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^iiTin Tipnen Jahr. - 



Wenn wir beul« einen Blirk rückwärts werren auf den 
ersten Jahrgang der »Leipiiger Allg. Musikal. Zeitune« — 
den siebenten unserer ZeiCuug überhaupt — , wenn wir die 
schweren Ereignisse uns in's GcdBchtniss turückrufcn, 
die unser Vaterland im Sommer dieses Jahres getroffen 
haben, so glauben wir uns ohne Gefahr der UebcrhcbunR 
einer gewissen Befriedigung hingeben lu dürfen, und sagen 
naniptitlich allen Freunden herrlichen Dank für die Treue 
und aii-sd;tucrnde UnterstULiung in Zeiten, wo die Kunst 
auf lange in den tiefsten Hintergrund der I.ebensbUhne 
treten lu sollen schien. Wir schöpfen aus jener Erfahrung 
die besten Hoffnungen fUr die Zukunft dos Blaues; sie 
soll für uns aber eine Aufforderung sein, das Ziel, dem 
wir luslreben. immer energischer lu verfolgen. Ebenso 
hoffen wir auch, dass unsere Leser in dem letzli-n Jahr- 
gange, troti der Schwierigkeit der Zeiten, welche die uns 
lu Gebot stehenden Kräfte so ganz nach anderer Seile 
hin ablenkte, die nöthige Frische in der Wahl der Stoffe, 
wie in deren Behandlung nicht vermisst haben werden. 
Wir Riauhen dem, was dort im Vorwort versprochen 
worden war, nach besten Kräften nachgeknmtnen lU sein. 
Das mit der folgenden Nummer auszugebende Inhalts — 
verieichniss des ersten Jahrgangs, welches durch alle 
Buch- und Miisikhandlungen yrafu bezogen werden k>nn, 
wird den leichtesten L'eberblick gewähren und leigen, 
dass unsere Zeitung die grOsstmr>glirhe Vielseitigkeit an - 
Heslreht hat, wobei ihr zu gute kam, das.s uns ilieVerUgs - 
werke der grossem un<l bedeutenden Firmen in ausgedelm - 
tom Maass zur t)isp">silicin standen. Ks haben sich .m den 
betreffenden Themen die besten musikalisch-litcrarischep 
KrüftP der Gegenwart bei hei Ii gl, imd sind im Laufe des Jahrs 
»u den bereits bewahrten alleren noih mehrere trcITliche 
neue Mitarbeiter hiniugekoinmcn. In Bnug auf die Ion- 
dichterischen l^^istongcn der Gegenwart ist da» beste 
oder wichtiRsle darunter in den Reccnsioncp »um 



H. 



Gegenstand ringehentler Cnlersuchung gemacht, daneben 
aber in der n U e be r i i ch t neu erschienener M u sik- 
werkea ,imli von dem gnis^eren Krei.se der schallenden 
Künstler in weit ausgedehnterem Maasse als früher Notii 
genommen worden. Wir hoflen, indem wir manches In - 
teresse bertlcksicbtigtcn , dadurch zugleich auch man - 
ches gute gewirkt, durch aufrichtiges, wenn auch nur kun 
gefasste» l'rtheil manchen guten Saauicn ausgestreut tu 
haben. Die Aufgabe, die wir unserer Zeitung in dieser 
Hinsicht gestellt, wird auch in Zukunft immer die sein, 
unter der .Masse der gegenwärtig producirenden diejenigen 
herauszufinden, die dunh wahrhaft scibst.'lndigc Krfin - 
dung, bei gleichzeitigem Ansehluss an die Principicn der 
grossen -Meisler, auf die besondere Beachtung der Gegenwart 
Anspruch erheben dürfen : ferner dort, wo Hinsicht und 
guter Wille vorhanden ist, es nicht an Belehrung, Auf- 
munterung und Gerechtigkeit fehlen zu lassen; dagegen 
■llem nemeincn, dem, was die Gattung erniedrigt, ent- 
schieden entgegen lu treten. 

Was die Correspondcnien betrifft, so wird tn dig - 
«em neuen Jahrgänge eine Bereicherung dadurch eintre- 
ten, dass durch kleinen Druck derselben mehr frische 
kune Berichte aufneuommen werden können als früher, 
ohne dass dadurch der Raum fllr die wichtigeren Biiliriken 
beengt wir<i. — Das Feuilleton hat bereits im vorigew 
Jahrgang gegen früher eine bedeutende Vcrmehning an 
Miscellen und Narhriehlcn erfahren. Unser Bestreben bleibt 
auch in Zukunft .luf llerljoiiiebung eines reicheren Unter- 
hallungsgebiels gerichtet. 

SoTTiii glauben wir auc6 gesteigerten Anforderungen 
immer mehr gerethl zu werden, und hoffen, trotz man- 
cher, wie sich schon bisher pcyeij;t, w irkungsliisen An - 
feindung, tipter den Freunden des wahren und achten 
immer mehr Anhang lu finden. Ihnen sei denn der neue 
Jahrgang bestens empfohlen t Die Bedactioa« 
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Im nrfliten Hzude des Don Jim dio 
PoMimen von Mosartt 
M. 6. Bs (elMtrt eia gewiturMalh data, diese Frage 

hier geracinlcn Posnuneneffects jeden Zweifel vorweg lu- 
rllokweisen wird. Das soll jedoch nicht abballen, datf 
GagensUnd lar SpraelM an bringaa. 

FOr daa Finale konnten in der Sparte des Hanascripts 
schon die Trompeten und Pauken keinen Raum mehr fin- 
den, noch wailgar «Im Pomudmi. Bin BetbiMt, anf 

ohaiD dia Erglosang geschrieben gew esen sein mOsste, 
bat sieb nicht auffinden lassen. Die Frage ist demnach von 
dieser Seit« her eine oflbna vod kflula w mob ioBeni 
Gründen aolachieden werden. 

yialleleht bat das vorausgeselste Beibfall gar nie ezi- 
stirt.*) Nissen nlmlich (S. 560] und nach ihm Jahn (IV, 
6. 899J enlUen, Moiart hab« lOr das Finale die Trompe- 
ten ood PMkan gleich in Stimmen niedergeschrieben, 
und bei der bekannten Eile, mit welcher in Prag die letzte 
VoUflodang dar 0|Mr «od die Vorbereitung ihrer Auffüh- 
Nq§ balriabw wtfdMi mnsste, klingt dies sehr glaublich. 
DiOdtWlre, wenn Hosart Posaunen nicht beigeben wollte, 
«ia Baiblatt gaot waggelalleD. Sollten aber Posaunan {na 
danaii lÜMeD nidila sagt) binin, wir* also um ihretwillen 
ein Bfiblati doch erforderlicb gewesen, so sieht man nicht 
recht ein, warum Mosart mit diätem Blatte nicht auch 
glÜdb dttTfon p aten nh daa Pauken beigeaobrieben habe, 
" ""'Ihn das bequemere gewesen wäre, weil er Po- 
oad Trompeten atata in gegenseitifer Beaiabung 

Manche der in Nisscn's Buch enthaltenen Anekdoten 
aind uaklar oder uBwahrscbeiaJicb, alao keiDeifelis var- 
lltflig. Dabin geMlrt da« GeseUebtebtn (S. 559) , Motart 
habe in der Kirchhofsceoe die Stimme der Statue ursprung- 
lich blos von drei Posaunan begleiten InaaeOi und erst In 
~ er mbe nocb Bohblaatnetrumeme bimogeseut, 

er AvMbtmm Omr Stim- 



men oicbt surecbt .kommen koonteo. Htiaa auch diese 
Anekdote anf wOlkttbriieber BHindang oder einem Hiaa- 

vprsiandniss beruhen . *) so i?,i sie dnrh in Prag eriHhlt 
und geglaubt worden. Dies wire aber gaoa unmöglich, 




*) ■aeaadera, eMehlilU vanniHia BeUai* tum auoiucripi, 
m ScftlosiabsehBitt daa naalo ißatk Jnaa'e OaSHfuit) belrdltMi, 
lOis Jedeahlls wibMim gisma Min, «r diesen Abathaltt in 

•"-"T' •'--«"-'■-■■—— — MaahUwavia- 



"•"-"T' •'--«"-'■-■■—— — MaahUwavia- 

halt aod grOtaern UaifSa« IM sie all aashMnili laoea MblaU 
(sooh waan •• «lisMrl«) lu denkro. 

•♦) Weaa Nitaas aeioa» hnahiung boifugt, Muurt hib« beim 
Aabcbraibaio der Trompettn lunl fmikcn die Partitur nirhl vor »leb 
glbaM, so Ist diSi wolil n>ir bu.' df>ri t- r v Im Siti des Finale Aliegnf 

Mtaaet, (• Takle) tu betietico. Mio katui sicfa daak«a, di« «rsla 
!Ü?*..1** C'il^ CnahüaaM «M Malad, ia waltbsr aaob 

dam Atttgro etnee» TlneipeMa odarTaalMa iWiY irliisr TiiTtaai- 
BMD, »ei fchoo den Copialen äbergebeo gewaaeo. Bioaa ■owtis VOQ 
•ausserordenlllcham OedSchtolm (wie Ntsaea meint) «ardeMamll 
Moiirl fn-ilich nicht gegeben babeo , denn jener I^IMqs« eataal« 
■ ucb jeder andere Componitt gewacluen *«lD. AuuerordeoUlcbes 
läge nur diun »or, wenn Moiart «ucb lor Geislerst-ene die dort »o 
bewnadamawertb bahandelten Trompeten ood Pauken K»ni frei nie- 
deiiaeeliriebao haUa. Ka Ut aberiohwarttt glauben, das* er für dieie 
»o» >J»if>ia alaBBg soiaer PartH ur ynte luM babea tollte. Denkt 
■ea MUaatfa aa aMofeaelUgM aaManihoa von Posauaea, ao 
Ü7 ^ OraboilMMlawMrn 

a<|t— eh Mm aa i mi r b ma lsu i n tßr alSt aMWBcb. 



wire; denn hier h.ibcn diese viel schwereres su leisten 
aia in der Kirchhofsceoe. (Dass durch die üngeacbicklicb- 
keit dar Bllser Meaati etwa aneb geiwnngen wocden sei, 
seine Posaunen im Finale schweigen zu lassen, hnt noch 
ni« verlautet, wibrend eine so gewichtige Tbatsache sicher 
vei» aleb rodan canaahl bltto. h lllaran : 

die Üper we^OO I 
wahnt.) 

Diese voriinflgan Bedonkao aInd feringarer Er- 
heblichkeit als die noch spater geltend su mschenden. 
Auch würde aus ihnen sunüchst nur geschlossen werden 
dürfen, dass in P ra g das Finale neob keiaa Pasannan ge- 
habt habe. Indess wBrees schon bedeutssm genug, wrnn 
fesUtandti, sie seien ein spaterer Zusatsj denn hatte auch 
Mozart selbst sie erst nacbtrSglieb (aM*a Ibr Wlao) bin- 
sugethan, so hat er sie eben bei der ursprOngltchen Con- 
ception seines Werks gar nicht im Sione gebebt; aia 
sind dann nur noch ein unweaentliches und entbehrilohaa 
Beiwerk. Aof eine spitere Entstehung der PaiannMi- 
stlmma wsist aber die gedruckte Partitur selbst aabr 
deutlich hin. 

Keine der drei Pnsannen blast wahrend ihrer langen 
Tbatigkell aneb anr einen einsigen Ton , der nicht scbon 
durch ein anderes Instrument vertreten würe. Will man 
sieb daran nocb niebt stossen (sofern bei vollem Orchester 
gewilbniieb mebrere Inalrumente im gleichen Ton susam- 
treSen), so bleibt es doch auffallend, dass auch ryth- 
ffliscb die Poasuaeo nirgends mtt einiger Selbstündig- 
auftreten **} ; sie Mman sieb in Jeder Besiehuug eng an die 
schon vorhandene Instrumentation an und können wegge- 
lassen werden ebne irgend eine andere Embusae als aa 
matartelIeD Itaag. Aas dam Respect, den Hosart soaat 
der Posaune erweist, darf man schliesaeat da«t, wenn er 
ihr von Anfang an eine Balle In der Geisteraoene sugedeoht 
hstte , diese Belle keiii« so voHig amargeordnete gewor- 
den wäre. Nicht blos der Trompete, sondern auch dem 
Horn gegenaber sind hier die Posannen — trota der auf- 
dringliebaa Bobarrlicbkeit, mit wetebar sie jedes Wort des 
Geistes begleiten — vom Standpunkt Mosarla ans fadit 
oigentiieb atiefmOtterlich bebandelt. 

Win man efaien Yergleteb braaebaa, so erinnert jene 
Posauoenzuthat an einen Maier, der ein fertiges, in sich 
harmonisobes Bild nocb einmal vandiamt, um an einielnrn 
StellOB diaPailM dnreb alaagMlara Nuance ra erbohen, 
unbekUiBBMrt 



*i Ich Klauhe die< nachgewiesen la habeti durob dea IV. Ab- 
»chnilt dei .Aufsaüe« .Zur Oper Don Juan, im Moraenblalt *om 
Jahr is«j ;Nr 81-3»; 

••) Man kOaale nur etwa die etilen Takte oacb dein AoArill 
dd Oetatee — WibBMa. w 
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der ursprttDglicbeo Arbeil io Sohattea gMlalll werden. 
MOm VerbhrM Mi tiutm Monrt oiakt Iknlfab, und 

St hon rfcsshalli ist Grund vorhanden, lu Ijfiwrifcln, d»ss 
er Überhaupt Anlbeil an jenen PosauneD habe. 

Et hi htnUtB aogedeutel worden, au» die Ronanen 
in einer bei Moiart unpewöhnlichcn Weise sich breil 
mecheo. Man rUbml von allen Seilen die kluge SparaAm - 
toU, nh woloher or eie dorn graneovollen Aoftrill verbe- 
halten habe, und Obersicbl dabei, dnss wahrend des Auf- 
UHU eelbst diese Sparsamkeit sich verleugnet. In drr 
Tbal^eppIliBgl dat Olir «iBra tiefeffOB Etodniek von den 
Posnunenlönen nur hei ihren ersten Eintritten; späterhin 
wird es durch dio stetige, regelmdasige Wiederkehr mehr 
und MtH* gMdiBiltig dofllr, ihmI tuleui (hn iM^r») modile 
M »ich ihnen lieber verschiiessen . da hier der Eindruck 
Khon umeeblagt in jenen, welchen ein bald oacb Moxart 
ebigariMMr Mistbreaek der PMaimea kervoiMnBl. 

H:in |inp|;l Avn Posniincnlrin fOr die wesentliche Illu- 
stration der Geisicrv« orte zu nehmen, fUr das specifiscbc 
HflM.iIvvhweldMe dem Auftritt der Stenpel des Poreht- 
haren, Entsetslichen aufgedrUcVt ist. Bei HOrern von un- 
lureichender musikalischer Bildung oder wenig geObteni 
Ohr mag dies« Metamig aas einer Verweokihng twbehoa 
Blech lind nipch entsprungen »ein. Wa.s uns von 7oit in 
Zeit wie Uberaieuschlicher Anruf enlgo^^ndrohni und 
GraOMD ernwekl, ated nicht die Posaunen, sondern die 
Trompeten, denen die Schlage und Wirbel der Pauken 
lur Seile stehen. Dieser Effect nUixt sich im ganseo Ver- 
laof Seaoe aicht ab ; er acheint (obwohl «ich die Trom- 
peten, mit Ausnahme einer eint igen Note, nur io iwei 
Tonen bewegen) immer wieder neu, ist stets ergreifend, 
eben w eil Trompeten und Pauken mit w eisern Mass.Ko ver- 
tbeili und (gleichwie die mHwirkendeo Horner) plan- 
Bilssig in das ganse verarbeitet sind, nicht blostussor- 
lioh sufgebertct, wie die Posaunen. *) 

Hotart verwendet sonst Überhaupt die PoaaanoD nicbi 
rar DarMellnog des Ftarebtltaraa, sondern er nah mit 
ihnen entweder ein unheimliches, mysteriöses HallKiunkel 
(im Ooo Juan xu den llebDworten des Geistes auf dem 
Kirckhof, in der Zaal»erflKa sa dem Ghoral der gewnpp- 
oelen Münner, wo übrigens beidemal die Fagotte in den 
gleioben TlioeD mitgebea and den Posanaenkleng dimpien), 
oder — und diea ist das HloHgere — einen feieriieken, 
Olhabaoen, wohl nuch luilden Ernst, dem kein scbauer- 
liokea Element innewohnt. Im Idomeneo verbreiten aie 
(allein mit den HSmrrii aaRreleBd) einen majeslltisehett 
Glanx um die aus der Hohe ersrhnlli'ndc Slininie, weichn 
den Hachtspruch Neptuns verkündet; aber nur dieses 
ainamal kommen sie in der gamen Oper vor, die doch 
an erscfaQUernden Scenen so reirh und durchwei; \o\\fr 
instrumcnliri ist als die spüteren Werke Moxart's; für die 



• \, h w i^o lu vermniben, das* bei eiotm Veraock, das Floale 
obn« dio PoHoneu auftudlhrea, im groMen PabUoim UMaelMr ibr«r 
UbKdoer 4m W«gMI pt olchtmaritso ««rda: wobei 



Schrecken de^iurms im ersten Act und das toben der 
plotaliok aiek empVroMlen Wellen gegen Endo de» swei- 

len Acls reiclien vier Uörner aus, noch ohne Trompeten, 
welche sammt den Pauken erst daou bintulreten , wenn 
Idomeneo vertweHMnd tiok dam Zorn der GWtar ala 
Opfer bi( l(>l und das Volk durch nuflauchen des Meerun- 
geheuers xu wildem Entsetzen getrieben wird. Nickt mit 
Posaonea also «ollta Motart dl» lalala Sla i garan g anaMk- 
rrn, obgleich diePurchlbarkcii drrScene wesentlich durch 
das drohen strafender Uotter bedingt ist. — Ziehen wir 
den Naptaaaapniak la aeioer apMaren Vusong (wdake 
Moxart an die Stelle drr <>rsipn, alhulangon Form setzte) 
in BetrartA, and sehen wir vom Juan-Finale vorläufig ab, 
eo kM HaMrt fai Maao Opam Ma tarn BraebahiaQ dar 
ZauberflOte fürPosaimen nicht mehr als <7Takle peschrie- 
ben. Erst in der ZauberOtite *) kommen sie reichlich in 
Anwendung, doek flbaioH aar um dia Rakak daa Priaalei^ 
thunis oder die Feierlichkeil einer Situntion tu bexeichncn. 
Ihre Behandlung ist durchgebends wohlberechnct. Nur 
zweimal laufen aie in stark instrumentirlen Ckorstellen (so 
den AcisrhUissen' einfach mit den drei unteren Sing<tini- 
nien; auch in dem Prieslerchor «0 Isis und Osirisaschlies- 
aoa slo sieh grvssteniheils den Männerstimmen an, dock 
mit wesentlich beabstchligteni und nicht zu entbehrendem 
EfTcci. Meist ist ihnen selbsUlndige Gellung eingeräumt 
(wie gleich im Adagio der OuvertUre), und wo diea vrmi^ 
grr zutriffi, geschah die Einfügung in das Obriuc Orchester 
schöner, umsichtiger als im Juan-Fmale. Bei der Arie 
Sarastro's mit Chor (P-dar) Oflbafaien sie sich allerdinga 
ganz in die andern InslniDente tu verlieren. Altein hier 
war es dem Componiston nickt um den Posaunenklang ala 
solchen, sondern am atoa M aag arf a ek ang xu thnn, wie ala 
xuvornoch nievemOBman worden war und wie sie (trotz 
den weitgetriebanen Combinationen der neuesten Zeit) 
feiner und edler auch nachher nicht wieder vorgekommaB 
isu (Naben den Pvsaonan sind aar Bassettbomer, Fagotte, 
gelheilta Violen oad Violoneell bescbaltigt; Violinen und 
Contrabass fehlen. Die Melodie wird gemeinschafllich von 
Altposauaen, erstem Basaettbom and erster Viola gefokrt; 
mit dar Bas^woaima geht daa Ttolonoeil ; in den Miitel- 
Slimmen flieaaoB die Töne der Tenorposaune mit denen 
des sweiten B aiaaM k oms und der sweiten Viola oder einaa 
Pagotts tosammeo.) Hit diesem anfigehrn der Pttsaunea 
in rini iii iirut.n Gcsaniniti-fTccl la.s.st .sich ihre unselbstän- 
dige Ualtuni^ im Juan -Finale nicht entfernt in Parallele 
stellen. Bin Versokmeltan mit abwriekendon Tonfariien 
koimnt in den Fnrtpstellcn ohnehin nicht lu.'ilande , weil 
hier der Blechlon nothwcndig vorkiiogl; in den Piano- 
alollan aker aaek nidit, tbeila wall die gleichnamigen 



•) Auf die schon vor »IdomriM"«» licjirnflp Miurk lu dem Sthiu- 
»picl «K^nif! ThuniiiN- Jalin II, .s J-'D iO'^i ist ui iilii^^pr Zihlui^; 
keine Ruckticbl Keaommea. Dttrl und PoMuneo oder gebraucbl, 
und zwar gaai in dSB Mwe Wie inr teobSiftMs, oBntlicb als Aa- 
deuiun« ■feterlicher WUda». .iMaB aiali^ «la baaUaiini Metsrt den 
Cinrafctor diaan laslnuNale sehen <lanialBeo%rftait balle«, (faba II, 
S. «Tl, Hole.} 

I* 
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TBotldtorain versdiipdenco Oclaven lipggn, theil« weil 
•in lauminentreOeo auf (/gleicher Stufe nur wie zufällig 
bald mit diesem, bald mit jenen Inslrnroent erfolgt, diis 
Ohr also an keine stetige Cembinnlion gewohnt wirJ. Mim 
bOrt die Posaunen immer sehr sellistbewussl mitsprerben, 
obftleieb si« nichts neues oder bedeutendes xu sagen 
heben, und diese Redseligkeit wirkt stfirand, entweder an 
•ich, oder durch AhMbwUehnag anderer Insirümcnul- 
efliMM. (PMaalaaH f^) 

Reoentionen. 
Rae« lammMdk-Werke «ae iahaesM Irakai. 
(Veriig VM Starack in Bewi.) 

l)8onHte for Piaaoferte amd VloloBsall. Op. 38. 

Pr. 6 Pres. 

S. t. In aller Muaik, die aU aokhe für aidi wMan» tater- 
«riraa und anf die Danor lehlliii aoO. die iricU Mae baalifflmt 
ist andere Kflnsle ra Muablt a a , kowiil as anf den Keidithiim 

der Beziehungen des cinzehien aBB gaWtaB an, auf das or- 

Rantsche des Baues und (detehsam des Waehsthmns; omso- 
mehr, als da« MuslkwcTk in ilrr Tlint sirh vor unsem Ohren 
aufbaut, nicht auf einmal uh<TMrhl!irh \nr uns steht. Am 
bldSM'u Mniilirhrn Wohllaut sirh tu rrKiil/i ii, "i-l/t kleine be- 
aondero Capacität voraus; das interessant«" geistvolle Musik- 
werk aber setzt in der That etwas voraus , was nicht jedem 
Begeben Isl, oimlicb die Plbigkeil, die Ttee im ehwJnen oder 
in ihrer aiigenbKafclicbenZnaamBMBWlrftaBf aikalMaon, dann 

i t ehan; nH Hdan Werlaa: die Bniwleldinng ana dem lefan 
oder waidlin varwindten Keimen zu rerfolgen. Mag bei 
dem Laien nur ein nnbewussles Ahnen mm «iissen Genuas 
verhelfen , der K On stier und gebildete KnnMfrrund will ihn 
sich zum Bewuüstsvin bringen : wo es für ilui keine Ent- 
wicklung zu verrollen Kit'bi, <la stumpft sich sein Interesse 
an dem Tonwerke bald ah, un<l in je breilerer Ueppigkeil die 
flbrigen m^r Uusserlirhen Mittel verwendet sind , desto eher 
tangwatt ihn eine aoictae Mnatt. Du Geheimatea der Maiatar 
and *M hiiaiM gilwaiMa Wdhnfcraliaa, den aia scMagan, Begt, 
aaiaw hl Ovmb Mnao Formensinn, dar OriginallUt ihres be- 
aondaran Veaana, Ihrer orit^inollen Gedanken, hauptsichKcb 
kl jener Kraft: aus wenigem immer herrlcluves hervorgehen 
n machen, mit bekannten Worten : in ihrer Kunst iI.t thema- 
tischen Arbeit — die rihor freilich ctw.is .miHitps Isl als jene 
mechaniFiche Künstelei, die nicht »vlie.n für obige Kunst aus- 
gegeben vvinl Frei und absichtslos moss sie, wenn sie sieb 
ala echt erweisen will , aj^t der Phantasie entsprangen schei- 
nen, and nicht blos den Verstand in Aiiapraeb neinien, son- 
dern aailWeh dem Schttnbeilaainn farlwlhrand naoe Nab- 
rang Mili n . — Bhi waHaraa Gehetannlas der Mefiler Hegt in 
ttrwEnMidaa mannigfaHigen Periodenbaues. Der Schönheits- 
aino fördert bei g r U a aaie M Formen einen Reichthum von kür- 
zeren und lungeren Perioden, and in diesen einen grossen Zug, 
der den Hörer fesselt und festhält bis aiiü Ende des Sluck.s. 
Aehnlich wie den gesunden ein Weg, in einem Stück «e- 
macht, lange nicht so ermüdet .ils ein Weg mit hUufi^em 
stehenbleiben oder aairuhn , »o kann ein lange» Musikstück 
forlwlihrond den Hörer fesseln, wUrend seibat ein kürzeres bei 
vielen AbsStrea ermfidei. 

Obiger 8els M una wieder ekMMl radN Uar geworden 
darek daa SiMt, daa wir eben reeenafren woRen , und hat 
eamsere Tbeihuhme eben desshalb in itnrner huherem r,n,d 
in AnqtnKh ge n o mm en. Wir sind dadurch m der Uiugüt geheg- 



ten Aaaickt keaflMl werden, dam Brahn» gerade tat dtoaan 
Punkte da Heiater gelten moaa. gegenüber ao vielen, dte 

nur raasikaliscfa etperimenliron , aber weder mannigfache Br- 
lindungskraft, noch die Kunst thematL«rher Arbeil, ruM-h genö- 
Ki iiile Kraft für längere Musikstücke besitzen - Kigetitn-Iiaf- 
t4>n, die für Inslrumenlalmusik die allerwirhligslen sind. Mag 
man dann bei Br.ihiu» immerliin über Schroffheiten und Härten 
kUgen — die wir selbst nicht ablüuKnen — , mag es immer- 
hin aekt« daes der Krei.s derer , die seine Moaik f« wQnkgen 
wisaea, gegenüber dem Publicum der anerkannt sciaaalarhans 
Hcikiiir noeb «te klafawr ist — er Ma knnar gp«aaar wmdan 
vetiiiöge der Erfahrang, daaa daa innarileh lOehliga aMadÜig 
zum Sieg gelangt t 

Obige Piuiktc lassen «ich darlegen und die Srhünheil eines 
Werks, sofern sie durch j e iie b e d i ii p l ist, l.issl sich iiaeli- 
\\<-Lscu. Die Scilünbeit -.elliKt et iMjf.issb:ir, iinn.ichweisbar, 
ilenn sie ist metaphysischer N.ilur, sie greift, indem sie in die 
Tiefen des Ilurzeiut und der Phantasie Steigt, Zugleich über das 
sinnliche hinaus. Daher auch die Geschmscksverschiedcuheit, 
indem der eine über den sinnlichen Wohllaut und eiienso sinn- 
lichen RhyttaBMiB in Bitaae gerWb, wo der indere eich einfach 
langweilt; md dieaer wieder to dem ff ti i i g e n Blawaal dar 
Harmonien i»d der Polypbonie schwelgen kann, m» der'enia 
nichts bSrt ala Dissonanzen. Die »Schönbeitt der Irabme'aeben 
Sonate beweisen zu wnllen , hüten wir uns daher weislich, 
vielmehr k.inn es .sich fiir nn- nur dirum handeln, jene Mwk- 
iii.ile (l.ir/iiIoKfin , welche dii-ser Son.ile das Lob geistiger Be- 
deutsamkeit, Innern Beichlhuins. persönlichen Gehalts als wirk- 
lich verdient einbriiiKcn müssen. 

Unsere Sonate besteht aue drei Sitieo : Alkgn na» tnpp9 
E-uiüil *u. Atlefrttto fiMif JCmmda änmä %, JAgra »«a« 
V«. Betracblan wir dmi eialan Ma. Sanlehal tat BeEng auf 
sehten «adalalariaek-arBhlleklenlacben Ben. Bin elnfhebee 
Thema, deeacn Tordersatz von 8 Takten in B-moll beginnt, 
ndt HnmoU-dor schllessl, iriu im CeUo auf. Bs möge sogleich 
Ueralehan: 




F.iii von G-dur aoagahender, zur Dominanla dar BaapOanart 
IBhrander Naehaflia von I« Takten knOpft aick dann. Ihawf 
Thema hn Oaviar aill naaar Wedarffilining — II IWHa. 
In C-dur dann daa Thenm im CeUo mit abermala nanar TTitliir 
rührung , und einer aetballndigen Atbieltriolenbegleiinng daa 
Cbviers; dieser Salz bildet ein zusammenhangendes Siück vas 
10 Takten, welches nach sehr kühnen Modulationen (die 
Rückunj; von C-moll zur Dominanlc von ll-moll, Seile 3, vor- 
letztes und letztes System sclieinl uns zu weit auagraifend) mit 
dem K. Takt sich auf Fn feststellt, um naeh iraWaran 4 Tah- 
leu ein neues Thema in H-moll einzuleiteo: 

J' ll-ll.oll, 

Clavier um 1 Achtet später daasoibe. 
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, ftt /b efr je 

DaMelbr nimmt di« Aafoerksamkelt dun li io T:ikU' ullom ui 
AiMprucb; Jana folgt eine mehr meloJiaclic Partie in li-dnr, 
die in II Takten (vielleicht für du Bedürfaiss eines melo- 
diacbM Gegensatzes lom «ort(«i «IWM wenig) nir B«priM (ätart : 
UM, Inokuven und Teneo (oderSesICD). 




Im zweiten Tbell zncnt MCbi i-Uklige Grapp«o , haupusch- 
Heb am den viar antco Takln dct TbMUM gaMhM opd io 
lnMrraiehw«rJfoMrtieaMbaaifarailai4: HUdMiSi.TMit 
IMgl «In /bntMH». du rhythmische Motiv am im 



fa m ner ft wl verschiedentlich wiederholend — ( 1 Takte , worauf 
das zweite Theni.i in F-nioU auflritt, und in <5 Tdlitcn iiber 
B und G-Bott imd dia DoniaaMa van C Aaeb der Oominanl« 
«a« AtmM Uhrt, wo das 4rM» TbeiM te CcUa aaiklloct, um 
• TaUa biliar auf H ato Daainaotai-Orgclt^t vm Ennon 
aieh dcodlclMr aaKni«pr««h«t — It Takle, dorch etne Er- 
weiterung 13 — Hann Iritl iI.t; rr'^lo TTiema in der Tonika ein 
und der Satz entwickelt !>irh, puralU-l üei.i i^rsleii Tlioil , mit 
neuen Zusützen und Modulationen weiter. Wo der cc-k' Tlieil 
•chloM, knüpft sich oocbniaU das criyte Thema in jenen For- 
men an, wie sie hauptsächlich im DurchführunKi^tlieile \or- 
kamen ; an der Hand derselben und anderen vorgekOfSmcoen 
thematischen Figuren »inkt der Satz in Roha tortclt nd 
«rbliaaat varhailtnd in Entar — SO Takte. 

■tam» amlabt ddi Ar vat Jana anriiaadile Maniiig- 
talligkait dar parlodlaehan Gaalaltaag, diaescben 
verachmSht • Takte an S Takle zu reihn , sondern mit Freiheit 
und mit K''ii>'-<'n Zügen ein nirgend stockendes Ganzes zur 
Ersrlipiniiiij; ^(jiTinien liisst, und nanieiitlirb jene Oekonomie 
aufwr.s!_ du- dif> li,iU|U'-:i( hl;' lii'ii >;riisMMi Stcllrii. wo der AOect 
euie bi sondiTf ötcigeniiiK erfährt , durch einfache periodisch 
geschlossene Formen vorbereitet erscheinen IS&St. 

Nun ist aher noch das zu belracblen , vna sieb innerhalb 
des gegebenen Rahmens votliiebt , wie etoa aus dem andern 
I barvortdit. Das ante Thana baben 
fai Takt MbtmM daa* CaHo den 
I iwal Tttto In aliitawaiaa MMIk t 









^1 r 1 M 







und bildet aus rtn^^em iictu n und doi Ii rlijlliuuNch Mirw.iiidten 
Stoff Jene Ueberieituns /um I hi-ma im Cl.i\ier, vnm 5. Takt 
daselbst angefangen wird Motiv c desüelbcn aufgegriffen und 
bis zum nlicbslen Emall-Scbloss fetlgebalten. Die folgende 
Tbema-Terwandung in. C-dnr tartngt ein 



tritt: der öberatlissige Seilakkord w» • m in der Cdur- 
Tanart: 

B ^ B 'i K a 



Eine schöne melodiaeha 
Partie entwickelt : 





giebt wieder den Stoff aar folgeiiden Uebcriaitung ber. Aul 
dar Itaarfnanla Ht hat sMhan Ueiband, maa «Mar Nour a 
dasn dianan na xwattan ThaoM in BniMi sn gatangan, das 

im Gegensati tu dam robigen RaapniMina doreh eine gawtoe 

ZerriMenheil (schneH folgende Imitation und heftiger Vortrag 
im firtii ein dSmonisrhes Colorit erhXIt isiehe oben) , sich 
aber d^inn In Ausdni' , mehr mHodUcbe G«nge auflöst 
und endlich zu dumpf grollenden , anders imitireodeu Parllan 

laut, mal 




die Hgirtan NoIsd, greift dann dia Inke Band dea Chf 

Tiem und ein Viertel spater das Cello auf, um zu Afcr folgenden 
CantUen« in H-dur («iebe oben) das originellste Wecbsel^iel im 




Der zweite Theü. p-cift' nun vor in jj'iirii Moll-Diir-Klang, 
<li'r srhon im ersten Theil in das Thcnirt hin>'in j;rkliint;pM, auf, 
und.giebl ihm durrli w echselnde Toitarlcu crhiilile itedeulung ; 
und bei alledem spielt jene /.wei-Vicrteltlgur bald in Quinten 
bald in Octaven ihr Spiel weiter, erst leise und wie neben- 
SVcbli^, dann mehr hervortretend, am endlich (S. 6, Takt I), 
wie VM wülliandain Orkan gqiaMicbl,' In vollen Akkorden der 
reeblan Hand de* Chntart, apllar las Cal», n dai 
sehen HoUf h sus dem ersten Thema den «fldaak 
saU m Uahm, den man danken kann, wabel aa 
actaarfo 1 



CaHo. 
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IB der rahlgarM nam 4h 

I tlelig beftleitet. 
ÜbW 4Se beiden andern SSUe können wir um kttnar 
ra»>^n. weil ihr Inh.ill, wnin aurh z. Th. u-hr kOMlVOl, dtdb 
Dicht «0 vielgrsUltig ist ab <J(t des ersten Satze«. 

Da» Ailegrelto quatt ilenuttto lA-tooU, ieichn«t sich 
durch gro'i.sp Eiiihoitlicbkeil des , IbematUchen Stoffs ao«, 
dl selbst das Trio (Fi»-moll) •OS einer neuen Verwendung des 
ta IUiipU«U< aJ« Eiptoil— g»- «dar BindagHad *i 




GH a A 

Das melodische Element ist hier, wie man siebt, von besonderer 
LieblichlteU und Gmie, «od diMcr Cbaraktar behsrrscbl dann 




rolge 

im swaMra TMto (Takt 17— >!} batraffan, wo die Modul«- 
Hon sieh etw«s gaswungen und wldarhaarig bewegt, indem 
sutt des erwarteten C-dur : D-rooll . und sUU F-dnr : G-rooll 
aunrili. Zweitens mörhlen wir einen leisen Zweifel aussprechen, 
ob die Behandlungsart de» Trio, wo Cello und Ciavier besUn- 
dig dieselbe Melodie in OeUven sfrieieo, VoU des an sieb rei- 
uodeti Bffeeu das singaodaa Callo adl «rlireod umschreibeo- 
' Gtefiarflgar, («ttttsttiaala« Mi, ob nicht oioo ab- 




ül noa da« Mdi 
Varwondimg loaaertt 

Da« Finale iat ain conlrapunklisches MeislentGck , n&m- 
Uoh aina Foga mit 3 Subjekten : 



I.Thema 




n. B. w. 



^^^^ 

alao im draidoppattan Cootr^Hinki gearbeitet. Ose CU vier bringt 
aMNllBlMidittnieTkaiM, «ifaMf 4at Mio ia I. Tkkt 



antwortet, «on dar Hnkan Hand des Cleviers mit dem i weiten 
I (naNMIeb la derQninM) baglaiut ; darauf folgt die rechte 
n «nUao Thanw, dae Calln bat daa swaM«, die 
takm Hand doa Oaviar« daa drMn Tboaa n. a. w. AI« «tee 

eigentbfimUcha Neuerung wird dem Kenner aulbllen. das« die 
Beantwortung des MoH-Themas in der MoH-Dartonart geschiaM. 

Die drei Themen werden nun den ^-anien Satz hindurch auf 
die maniiiKracbstp uiul lkiin<^tvollslr Wei»e «u*((ebeutel , mit- 
unter in liemlioh k\iliiii'ii Cimibiiialioncn 'wie i. B. der Orgel- 
punkt auf der Uominaats ep t inie Seite 4 7 unten u. s. w., der 
sich in jedem Takt auflöst um mit merkwürdiger Consequeiu 
gleich wieder ia4omnen. Dann die enliermonischen ROcknngan 
von Cia-dor aber F-omU neeb C-dur, von hier Ober B-nal 
nach U-dor u/a. w. 8. IB, Sfat. S) . — Alle locIBbranKeii. Oe- 
ganbewegnngan v. s. w. War anIMBhnB, wflrde n mttlMfls 
sein. Der Compooiat leistet hlerio wahrhaft arataonlichea. 
Doch fehlt es such nicht an melodischen Momenten, welche ins 
rechte Licht in noUcn dii» Spieler M-rstrlien itiiissen D;is» 
ubri^eiH da« ganie Stiji L nii hl »ic emo Sc liularb<-il rrsr liemt, 
somli rii die frcicsli' küiisllerische und phantastische Gestellung 
anijj' imt, wollen wir hier, obgleich es beinahe unnölhig acheint, 
noch besoodera bemerken. Lebhaft, schwungvoll, origiiieli 
in etoen Gwa 

dar flieht «leniai 

Gc 




V«b«nieht 110a nmchienener Iliiaikwerk«. 




FolgcAds ehranwacIlM 
die hochgehenden Waflsn dir I 
sammengetragea : 

Nicola» Afanaaiefr. U Wolgm. Qualuor pour d»ia Viel«m$. 
Viola M ViolannUt CouroiuU per ia SoeiiU tmuicalt not* I mnät 
tttt. Leipiig. B .»ienff. 
Johannrü Brahms. Trio für Planofort«, Violine und Waldhorn 
oder Vlolonorll:. Op. *». Bonn. Simrock. 

Wilhelm Hill. Trio fur Pianoforle, Violine nndVioloneell. Op. lt. 
Frankfurt a. M., Henkel. 

Emil Krau»e Drei kleine Novellelten fltr Pianoforle, Violine ond 
Vloloncell. Op. «5. I^ipzlg, GeissJer. 

Carl Reinecke. Sonate i». ti fOr Pianoforte xmd VioloncelL 

Op. I». l*ipti%, Breitkopf und Härtel. 
Adolph .Schlosser. Trio für Clavier^ Violine und Violoncell. 

Op tos. Leipzig, Hofmeiüler. 
Wilh. Tauberl. Sonate für Pianoforte und Vinlonrell rxler 

Violine;. Op. »5». Leipzig und Winlirthur. Riet«'r-Bi(Mlcrni»nn. 

G. H.Witte Quartett für Pianofortf.Viohno, Viola UOdVkoiOBCelL 
Op. S. Vom Itiil Musik-Institut in Kloreni im 
gekrönt Bmufü, Pnif^tir und M»icr 
Mit »Ilm den Kcnanntcn Milj^iedem dieser (iewilschaft *oll dieüe 
Zeitoo« ihre Leser genauer bekannt machen I Kur beule und an dic- 



Zeltoog II 
aam fbb 



_ ssgea ; es gilt nicM ia ihr innaraa all 

nur, nach den aniaereD Merkmalen Ihne Stils tmgeMhr die Sprache 
zo hezekchoen, in der sie reden. Wir nannten die OeaellieltaB oben 
eine onslnelli- , wed sirh dann die Insligslen Gegeilaalte vorfinden. 
Ollfiilüir .l<Ti !• n n I i !■ h p n C on v e r sa linntlon »pcichl Sc M n s- 
ser. S<'iii Tno li«-«ii;l mi Ii in di-n dr^anti'n Formen, die vor tO Iii» 
it Jahren in den ^rn^s. n di-uUi lim ll»iiplsUidti-ri Mode waren, die 
aber Jetzt Itauptaaehlich in lx>adon ala Hlongemsw gelten. I;» i»t 
daaX» aHHmainar Aaa ^ B ka wai i a t die aUrgaads ja die TIefa ^sht. 
aber dBrA Tsnadnma Impeulrt «nd aiiiindi weder dan mian 
AosUnd verleUI. noch mehr an danken gllM, di man alIrntaUs im 
Salon verdauen kann. — UanebSH alwr Stellt alaer, den wir schlech- 
lerdinp> ^iir nicht % erstehen er spricht ruiüisch twlrr auch 
Chinesin' I. — wn wi^^m ^ m. lii ilcnn -..Ichc KlaoKe, »le die, 
welche Herr f j n asi c (( lu homi girhl, Imtien »irnie vernommen. 
Seine Manieren verrathen jedwh, da.ss er den letilni B<"eihoven, «xler 
noch richtiger die Zukunflsniiiaik lo't Ru»»i»che oder Chineusciie 
■t iMl: von BeetlMvea bat er eigentlich Uaaa daa itef 
dar Föge Op. IM abgagnekt. dagegeti alaawaean 
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HariBODi«, Rh^'thmu». Tonart. Form, Contnpnnkt frinnfrt. \ollkom- 
Bl«« »bsr^lrr-ift Kr ^ hrrilct (lut luickt, »ir i-in Wihlrr pinhcr, un<l 
Hiebt Tone von sich, tlic Niemtnd vrritehen kann. Wir rslhrn jpd»m 
Mastkfreood , «irli ili»en leltMtnen Wilden ja «niunchen . niemand 
wird M benueo , vwIbm^ «iiM coUmmI» Erbeitanuc mit fortaeb- 

bald in eBthatiMttscbem Ton, bald »»nirthel lend^'Sld'«mt''tt>d 

iMnnig galt and Iwdenklirlte El||ert«cK«(l«n rrwaxend, mit «(»«m 
Wortr », wie man »irVlirh brdrutendF I^te bespricht, die dem 
EntltasistmiM nnd «Irr uhlen N.ni htnJe filetcli «birk auii«ri>eUI *ind : 
Brahm> mit seinem Horn-Tno. Wir maclien kein HehJ daraas, 
(Inu uns von dfr fitaien •«hmiweriben und arif;iBcll«o> GeMliKluift 
diese die aaziehendsie uod bedeut«adate PwMniiehlielt achelnt, deren 



Ih AlHa^onteiMciMn Mfort ver- 

I M. — Zwei noch wenig beluinnte Pemönlichkeilen . dervn 
ifltblldcte und Im>K"'><*' t-eulr vrrrath, und dcn'n (lahrn je- 
denhll« einer näheren BetrachUirif »crifi sind, stellen »ir in W Hill 
und Ii II Wiltc vor IV>r i-r^ti n- i^l mit df-m Krankfurlcr »ohlbe- 
Imutea Uratorieo - sanier oab« verwand! und wurde ans als ein 
aelir hpftfgi^nlles Talent ampfnliinn , dar andare, ein gab o r nar 
üoUladar, dir tn Leiptlg aeta» WMtu Studien t^macht hat md 
War kM, M W einem ilaUealMlMii CoaiUda pnianekrOnt worden — 
HiMHlinllM ud Verdicnsle. die Mm naMnAoftnerksamkeit selba«- 
«artMDdMdi tawenden müssen. — Gar sIsUllcb nehmen «ich endlk-h 
die beiden wohlbekannten deulschen Kapellmeister Reineritr und 
Taubcrl mil ihn-n Op B9 und tsa au». Man vemriKl «i« h hillm lief 
v. r üiniTi, 1 lu ^.11 li'ihpr OpuAiahl (lebracht , und isl Im Voraus 
»ictter, dass »ie mit »ehr geschickt gemacbtaa Novitäten sich eiaian- 



soHBBt aMk nMalUwiicliM 



Ge- 
schmack dlaJulM» Magewihll^D Tone, die gerade Jetzt In den bcaten 

ZIrtieln in der Hm» sind. Iteinecke erscbrekte uns nnr toent ein 
wenig, indem er «o Schumann' »che Miene annahm, das« er Ihm tnra 
verwe<'li^ln ahnlich »ah. 

Da« »arr also die (ieselliichafl Doch halt! beinahe hüllen wir 
Herrn F. ni 1 1 Krause aufiufuhren verneisen, der mit vmen kleinen 
Novelletleo gaot besdieiden abaeiis stand. Er »j^cht aucti gar xu 

«MMit 

«I rwMaa tr tieb 



Wir Lieutetlten hier fUr die betreffenden Herri-n 
nnd Verlecer, das« ans ausser jenen eingesandu-n Musikalien, die 
wir l>eri i!s .III t>etreffende Herren Referenten vemandt li.ili-ii . in" !; 
ragegangen sind: (' Lieder, Balladen u. dgl, (Ur eine .Stng- 
stimme Utter hundert: von l-'r. Abt. Th. Bergmann, II. Büil, 0. Bolcli, 
C. Biirgel, G. A. Heinzc. W. Hill, 0. B. Issleib, B. Kratue, L. Uebe, 
A. MMk, B. F. Kickter. H. ScbMcer, H. M. SebMlMW, R. Schumann 
fiiaiilnilaaii ■;. C. Srfauppert, W. Sollnger, W. TtabeH, J. Tauacb, 
Th. Twietmryer, H. Wilhelmsen. 1: Sammlungen einstimmiger 
Lieder: von Erk und NathDsius, Museum und Volkslieder Album. 
1 Sam m I II ngen m eh rsl I m m 1 iie r <; e«.1 n (le Myrihe und ("> - 
pn-vHr , Schul - I.HMiiTkrani . Ilelikun. l Wrrke für nc nj isi' hte n 
Chor .mit und ohne Bci^leitung . von C. üreilh, W. lÜrMrli, R, Hol, 
C Kwlae. J. Muck. 1; Mannerchore el>en»o], voo A. IlflMrt 
A. BraebMr, J. Faissl, F. X. Lieb, C. Marrber«er, H. Naekk C. Saallaar, 
J.SehaaM, E. Schultx, R-Weinwurm, 8. A. ZimmennanB. •) Frauen- 
chSr« 'von C. r,reith, 7) Werke fUr Orgel Ten C. Brandstatter. 
C. Gertler, ü. Merkel I Stucke (Ur Violine und Pisnnforte »im 
M. J. Novacek und .Sirbmann Emllich S Hr n i he 1 1 u n (i r ri uii'1 
Arra ngements von Werken um s fknrh, Bccthovi'n, Ilaydn. Mo- 
tarl, Schumann, Vierling. — Dtcs> Knisi ndunKi'u snllcn. \Mj(rrn »le 
ntoht lemittirt werden, ta der olM);rii i\uhrik oder in den «Recensio- 

DlM. 



Bericht«.*; 

!^elt meinem lottten Klageschrei Uber uoser 

eioietrelen. 



Berlin. Ä H- 



Opernreperloire ist wenigstens inaofcni «Im Baaaenina 
«Mar «■ 4, DaaiaalMr lur Falar mt dnitaadaiMai 



»ml vmtnt Hofttthnc Neue Deeoraliooea ood CoaHlaM , towts die 



*) Auaaer den folgenden sind im« noch sehr dankenswerihe Mlt- 
tbeilungen aus Wien. !>tulti;uri. Krankfurt a. H., Coblent, Munster, 
Haabtin und Roelock zugekommen , welche wir für diesmal zu- 
rtlcUsfa« Mualaa. Diaaelb«« Mfaa ta dao atefealan Nummern. 

D. Bad. 



tbeilweis neue Besetiuog machen die «lets gern gehörte Oper JaM 
zum Zug- und Kassenstuck Für den niuMLalis' h (lehiiideten HofiT 
i>l die Aufführung iodess schon dr!.haih \on hrsonderem Inleresaa, 
weil die drei Damen und Genien vorzu^licli zumTbeilmit Sängerin- 
nen baaetsl siad. wie sie anderwari« aicbt einmal fltr erst« Fartlean 
pMw iNfdaa. Am Harriert iat überdies die hasta » awlsa, 
traaaa dar «arMRiahsto Papsgano, den ich J« gebart. Daat IM- 
licb anstatt der einfachen Brneaermag dar beriibmlta Sc bin k er- 
sehen Decorationen grossenthells andere CompoilUonea mit Be- 
nutiung Scbinkrrscher Motive gemall sind, kommt mir fast vor. als 
olj niaii ilii- Mo/arlV tif l-'nrtilur zum Theil beilM-hallni und die» 
uod das Stuck nach Mozari schen Motiven von irgend einem ge- 
schickten Kapellmeister hatte umcomponiren lasaen. Ich kann diaa 
nur Ittr ein ^nzlicbe« veriennea de» Werthas Jener unttbertra g B a ap 

flöte. Ob wir's in abermals Tl lahm bts iara«SiahnnJer1ateB brin- 
gen werden, erscheint mir noch aahr twalMhall, wann nicht In Zo- 
kunfl die jithrlicbe Anzahl von VorstHlungen eine viel grössere wtrd, 
als es In den letzten vierzig Jahreu der Fall ge«csi-:i ml — AI« ein 
Gewinn Tiir das Berliner Musiklei>en erscheint mir die leltersiedelung 
zweier tüchtiger Musiker hierher, nlmllch der Herren Bernhard 
Scholz nnd Adolph Jensen. In beiden gewinnt BerIHt tüchtige, 
aaUda Clarlaiipiikr ood bagabia Coatponiitea. Allerdings ist die 
PradtwlHM der geoannlea «im Suwant Tmehiedaaartige, deonoeh 
aber jede in Ihrer Art beechtenswerth. Der Ideenreichere ist wohl 
Adolph Jensen, dafür aber Uberragt Ihn Bernhard Scholz, der Heraua- 
gel>er de» Dehn sehen Werke» Uber den Conlrapunkl. bei «eitern an 
technischer üewandlheil und Kahigkeit, aus vorh.indenen Motiven 
ein rundes und stylvolles ganze zu bilden. Beide erganzen sich In 
Ihren Leistungen und werden vielleicht hier, wo sieh ibnaa iO *ial> 
bebe Gelegeoheil bietet , gulea zu totmi , abanio aueh llhar Ihn 
eigenaa Warha Meh da« Horaa in Mtheiten «nd da« Unheil Mida- 
rer dsritbar keonaa lu ieraan, ihr aehdaea Talent in haberar VaH- 
endnng ansbllden, als es an vielen andern Orten möglich «sre — 
in den letzlea Tagen hat ups auch der liederreichc s t o c k h j >i ^ r: 
wieder mit einem Concerte erfreut, und zwar diesmal unter As»i- 
stent ili-s Viininislen Herrn Auer aus Haniburg und des Cellisten 
Herrn Alb recht aus Peterstmrg, sowie der Herren Sciiotz.lieh- 
baum und Wandt *m Mar. Unaar MtMeaanakatatJadadi aoah 
Dicht allgemein mit Stoekhauaen Frieden gaaBMaaiaa ■■ I m hm ' , 
denn es war nicht eben zahlreich erschiene«, l'ntar aodaraaa kaai 
auch ein mir bereite bekanntes ClavierqttlnlaU von Scholl wmr A«^ 
fuhrung. eine höchst achlenswerthe Composilion. der nur etwas 
selbslJindiven' Theuiata und elwas «eniger l'olyphonie zu »uii- 
achen wäre. Letztere* ist gewiss ein brutigen Tags selten ausgespro- 
i liiTHT Wunsch 1 aber man kann auch In der polyphonen Behand- 
lung der Stimme« in viel thun. Herr Albrecht wirkte nur in einem 
Tito and ta dMigataMIt ta aMriMMNMwarUwr Waian ntt, «haa 

Amt d^M« Mlcla ileb ta 



FrakkAiH O. H. L. Am Ii. d. M. kam in der koterkircha 
die voll una in ataan fWIheran Barichta il M hliil i ta A gai hf WH rtw 
Deitingrr TadawB ««• Handel durch danMHnallMkiwateMtar 
MUmf daa StodMinaikdireclors Hm. Oerlling tn SiMde. Dar Bk^ 
trag war fhr di« hinterbliebenen der im letzten Xriefe «sMleM* 
hiesigen Orts bestimmt. Zneifelsohne hitle der Verein mehr Im In- 
teresse des wobllhstigrn Zweckes gehsodelt, wenn er, wie ursprüng- 
lich intendirl war, den Ta« des Friedensfeste» lur AulTübmog ge- 
w.ilill tu«!tf .lelzt aber kam ila« Tedeum »<• recht eigentlich port 
ftitwn. uod dieser Umstand und die togunst der Witlrrung. welche 
daa Aainihah to dar KirahaaMlahaa aatnahn owehl, «fMBiaa 
die den Mheraa BrMfM daa Tarataa (agaaBbar «aarboH gartafa 
Tbeilnahme dea PabHeaaM. 

Aber freilieh waraa die gebotenen Genüsse auch Dicht eben be- 
deutend. Die Leistungen de» Chores zeugten von eifrigem und mit- 
unter erfoli-rfii (it:ii Miidiun«, iiijt ti d« » nri lii-sltT »or ».-tinT Viiftfab« 
gewsclisen, .(ll. ui ticide. Chor und Orchester, waren einander so 
fremd, da«> r iii.^ einheitliche Wirkung oar in einsetncn MomeoM 
erzielt wurde. i>er Chor, in welchem das MbOoe Geschlecht, «rtr 
■Mtaaa dto Ohamtaimnn . enlacbiedM (MMffewicht hat)«, letgto 
Iraladaaiodir eMMeht gerade darum eine seltsame SchuchlerohaM 
«nd kam nicht dazu , sich dem Orchester gegenüber geltend zu 
machen. In diesem »aren es die Übrigens aieisterhifl irehandhablen 
Trompeten und die Pauken , welche das grosse Wort führten. Zu 
letzlerem giebt freilich die Partitur gusissermaassen Veranlassung. 
Bekanntlich hat Handel den schon im s. g. Ulrechler Tedenn vea 
ihm bearbeiteten Teil zur Feier dat O aa il B. bat ~ "' 
fochieoen Siegss im Jahr« 4741 
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_.ar FriedenifMl compotiirt« Tedcom bch>ilt ilurchwrit iten tir- 
I •rntterra Chiraktfr, das DcIUd^sct dtgcjicii ist ein Jubel(!>r*iinj! 
dM li«|reslrunkeni>n VhUph llllndrl , der zu dirvm Werk Anleihen 

den Siege«tubrl mit •i'»ukeD und TrompcleiK in de» Worl«s ver*c- 
nuter Bedeatuog. MMm tMM ohM Varbipdang dufcb Hdere 
•ItebbliMr dem Ofahiilw ftguMIbw. UnBUCkwOehl darca die 
■IMmm Boraer flbe« eie dadurch ein helle« . feurig lebbelte« Co- 
loiM, aber ftl dar Uallg «icderkehreodea VerweaduuK lieRt di« tie- 
fahr Ihre« Prnviilirern, «ml - itrr F.inlanigkeil. J«, «lies« ist un»u«- 
bleililn'li . »1'»" . «Icr m.vL[iv,iirliK''-n AuffuhruriK. i;r»de <lie 

miM'Teii und »cu heroji uiiil niiti<li>r beweiitco MUe tum gro»»len 
Theili- — wurum, hutM^n *ir nicht lu ergrüadao varmoclll — weg- 
aeleaeeo werden. Ausaerdem dürfeD wtr bei aller Varebraog fUr 
ttiaM md mt dto Gatote bto, ■•• dM A mUkm auaikaiiicbcr 
lalaaNl niioMNa. alehl varaebmlga». «aaa dia BabandluDg such 
HotlMliaer vom SUiMipunkte der heutigen Initramentinin): ihre 
Bedeaken hat. Hendel slclU den rrtjnipeten lic Oboen uml K»^olto 
geftrnütier und lussl hnuliK licide .SlaHMn «jlernireii Dahci kommen 
denn .lio 'Jlw.cri iiin) KuiJuilo sehr zu kurz. Alitcwhen davon. da»s 
beide unliT «inaoder ohne 
k Imbsen die Oboen n«ineotlich 

reicbilcn Wirken, dilun und kI ..... 

imintn 4ar KImIm aarUarl ibr Ton jede Fülle und jeden WohlkUn«. 

Von dio MI ilt aiebl viel m bemerken, icboa well auwer der 
Bete .^ne .Du Kflnig dar BluwK nd AII-8oto bei BaMlaa« 
de« ."schiuMchore» die ohriBMi iMiflilaaiH vano. Wanua, Mvaa 
auch nicht klur |2e*orde«i. 

Schliesslich ml zu ru^jen , des« der Vurtland dea VereiOf Hiebt 
rur den »ruck des Textaa feaorgt hatte. Ei lit in dar That alwaa 
Tie) vom PubHcoa vwln|l> aiaaaa fNMaaiw, iba Ma 4M» aaM 
TOUie wibekaaataB Wteba «Mand AataarkiMBtaH n aehaMkan, 
I dar Char ao «rtfnig danlllcb auMprichl, 6w «elbit einem, dem 
1 Idiom oicbt (read itl, anfangs uagewiu blieb, ob da* 
■ deitUehem Teile gesungen wurde. 



senr zu kurz. .\rii;esenen uüvoii . u«»» 
Vermittlung der CI«ni>etl«o auareten, 
ich in der Laga, WO dia Ttümfmmm 
I Kbarf , and «omatealich in den waHan 



BrauMcIlwalK. Anfang Decetnber. ff Die leUlen Wochen 
waren liemlich re4ch an UuMk, lo der Mit!« de« Novembers hüllen 
wir («v^iir kurz hinter einnnder dr<M Concerte, am «0. die erste üuir- 
teltsüir^c , ani u. ilus i;iiiiriTt di-v l>^k«nnteo PoMunenvirtuosen 
N ab ich «ua Leipzig, uDd am u. ein Kircbanooneart. Dia Harren 
Blomanstaagal, Sonnar, EggallDf 014 KlBdarinaaa. 
Kaaunannualkar la dar BoHnpatla , qaartaMrM tehM aall OMbran 
Jlhiw, habaa ladaM laiBar oocb nicbl den Standpunkt der Hobe 
analoiti Hitlfeaa ■■■ aait dam barObmlen altem Mullcr'schcn Quar- 
tana bat ms anznaebOMn gewnhnt geworden ist Hie Tlii-ilnahme 
daa FoUlanro« ist dab^ bis jclzl noch inunrr eine ^cUt hi .sl hrlnkle 
g«we«en, dieselbe wiW auch keine grössere werden, so Isnge das 
Quartett statt auf einen glelcbmassii^en Ton der vier Instrumente und 
mit e«ocm «olcbeo auf ein besseres Zuaamroeosfiel . nnr auf den 
Umn» Mhü bin atiidift, m4 fcfMr nit ainar hbebat nlUaiaMi- 
■n davlarapielerio , dar FTan Kiadarnaan, Bi p a ri waaUa Im 
Vortrage von Trio s macht, welche man in Privatkreisen in «iel grOa- 
aerer VoUkommeoheit lu bören bekommt. 

B«<leuledder war das drille VerBinstoocert, welches aU zweilrs 
Symphoniicoocert von der Hofcapelle aus Hannover unler Dircciinn 
des C»|>ellnieisU!rs Fischer am 14. ausgeftthrt wurde. Das Pro- 
gramm enthielt an Orcbeslerwerken die OuvertwM anr Baryanthe 
von Waber, xu Coriolan voa Beetboven and dia dritte Suila (Fntolll 
yurnttm Uehaer. INa AaaMhcaag «araaoh Jaiir Mcktang bin 
BNtlariiUtg, nad da nao klar aall alMrlaasaalallka toq Jahren 
gnla OnAealervorlraga bat anibebrea mttasM, so war der Beirall 
naeh Jeder Nummer eittiiasameia grosser, der sich noch sieiecrte 
aacb dar GacODoe :Nr. > in der Suite;, in welcher brillante Varia- 
ttOOea Air Flöte, Cliimu-ttif . Hurn und Violine vork tniniini und die 
alDUDtlicb meistcrbaU gespielt wurden, die Variation in chromati- 
aeban LÄuCan tttr die UolztÄisinslrumeDta war ttbrigaoa gaaUicben. 
Ob^aicb dia&aila biar aabr aoflasprocbao bat, liad wir docb der 
lÜaaag, data 4aa lafBekgNitat aaah dar altao Forai, wia aolebaa 
DkM Uoa raa Ladinar. aeadtra aadi ««• aadara CompoaiBlan, «ia 
Bsaar, Raffete, versucblltt, nur als ein Ruckschritt betrachtet wer- 
den kann. Eine Pianistin, V'ri. Marstrand aus Hannover, spielte 
das Soberxo iH-mollj von Mendelssohn mit Oii;lM->terl><'iileitunK mit 
viel Fertigkeit, aber ohne Energie iin<l kpi»»!» Ton, sie v liien auch 
m«\»T auf Chopin angawieaeo in sein , von dem sie noch das /m- 
areari« Atdur vortrug odA diaBia dia Scbiibort'aehaa Walter von 
Liail folgen lies« ; beidaa «afda ail^r MMlUg au%eaoauBan. 

Ia dar Opar gasMrta Frl. Datirda ArtAt aril 
MahaM BalhB aU Baaiaa Im ~ ' ~ 

Marialadarl 



Lripalff. Die Hauptnummern dea neunten Abonnemeat- 
c o n L c ri B ; I« Dec. ) waren eine für Laipaig aa w Otwartaw , ea«- 
pooirt lur saiabngen Jubaltoier dea Präfar CaaaarrüafWiaw aaa 
J. W. Kalilwoda «aptiab Kalliwadal.ntt dar «"«».Coiioairt faai^an. 
und M. BraabaScaaSä aaa dar PrHbJoMage . welche den awaMaa 
Theil blMeteo. Jeoe Festoovertur«, die man wohl als Erinnerung an 
den am I. December vorsturbenen Componisten in du* Pronraouii 
gesetzt hatte. Ist ein im Ganzen huloich «esclztes, frrundlicli wirken- 
de«, doch In keiner Beiiehuii»; he»iinders hcrvnrratfendcs Werk; die 
Urmcnde Instruinenlirung de» .Schlüsse», wo die oaterrelcbiacba 
Vnik>h\inne aofiekoupft ist, batto Mf dao B a « aa<l wn a>l ataraa 
peinhchcs. Bruch s Werk gefiel wieder lahr, «ad Hiaa aaaaa da«- 
aalhaa wum tiiri frt aachaagao, dni» es bei öfterem Hören gewinnt , da 
dia PMahaMaa aataar poetischen Intentionen, dann der Chor- und 
OrcheOerbehandluag immer mehr hervortreten. Ilie Soli wunlen 
von Kraul Scheueriein, den Herren Wiedemiinn uml Varc lie^i und 
mehren linRonannteo fjrsuntjen. Fraul c b l u c r I« i n schien »n 
Stiiiuiie uiwi Vo/Irj»; gi-'ki inn ii /ii ti.*lK-ii. die Partie gestaltete sich 
in ihren Händen viel vorlbeilhsiter al* bei den frtibareo AulTUhruii- 
goo. Herr Marc besi. der aaaaardaa aaehaiaa Ada awHMraiM 
{.AJki rmdimi «Ml cor«», voo Roaal, aad aiaa aaa Ate (aFMIa 4 
eaiai) voa Uladol aug, bewahrte sieb als fleissiger und verstundi- 
gar SdaBar, «aaa ancb das deulaehe Klement sieb ihm sprudi- er» 
weist — Ferner Hess sich eine Vinlini^iin . Frl. C h a r I o t te Dek- 
ner aus Pestb, mit dem .Vendel.vMjhri s. h, n Concerl und zwei Bach'- 
ichea Stucken boren , dieselbe l>errirdi|i;ie aber nur in den Iclilerea, 
Ittr das Concerl zeif^te sie sich noch zu unreif. 

— Das Siadtlheater brachte f|j|j^'^^^^^[|^J[y^* ^ 

dall»««a Baathovan alt ItolBaadar Baagteaas aar AalMhranii: 
» Frl. Blaczek, Floreslan Herr Schild, Gouverneur Hr. Theleii, 
Narr Hertzsch , liarccilin« Frau Dumont, Jarquino Herr Reb- 
Minister Herr Becker Das neslei kt volle Haus gerieth fast 
nach je«ler Nninnier, besonders »Ufr nach dem grossen Duelt dcO 
zweiten Acts in eine Rci'ci.,ierunf5 . wie wir sie in diesen Räumen 
noch nicht heobsn Su i ii.tben glauben. Angesicht« dieser Total- 



ling. 



Wirkung, die jedeafalls auch dem Flelaa und Eifer aller Belboiligteu 
mit tnaaebrübaa M, «»Ha« «ir IBr baala Jada JwMtaeba Banar- 
knng, dia wir la wotaa httlaa, aalariaaaaa, Bad aar aacta daa 
WaaeobaaiapraGtai. daia daa IMalarwart alebA «iadar vaa Ita- 



fenilleton. 



Ein ongcdrucklcr Brief von Rob. Kcbamali«. 
iDurcb die tiute dea Herrn LniversitaU-Muaikdiraclora Dr. J.G. 
Herzog in Eriaogao lal IM|aBdar Briaf vaa teh a a aa BB aar Bta|»> 
aitioo geatellt, den dar lalatara aaf aiaa Zaaehrift dia ar ataraa. oM 
der Bitte om Beurtheilang seiner Compositionen aad W Mll Ar dia 
Zukunft, halle folgen lassen. Er empfiehlt sich daa latafataa dar 
Muaikwelt durch Namen and Inbalt voa aalbat:} 

Iripaig. daa «taa Aogoal IM«. 

Verehrter Herr. 

haben Sic liani, für Ihr Vcrir.incii , ich (;ern durch OlTcnhcit vi 
«ledern uitK'ht«. Alier eini> Verständigung; aus der Kerne bat immer 
ihr Schwierige*. Noch dazu weiss ich nicht, was Sie Sich Ittr ainaa 
Lebeospian gebildet habao — und so muas leb mich daaa baapt- 
»acbUcfc a» daa raia MaaifcaitiBha baitaa. wia «a aieb nlr aaa Ibra« 
CompodRIaaaa daralollt. 

Sie scheinen auf der Orgel vorzugsweise beimisch — Die» 1*1 
ein grosser Vortbeil und der grosste Coniponist der Welt bat ja fOr 
sie die meisten seiner herrlichsten Sachen nescbriehen Anderntheils 
verfuhrt aber die Orgel grade auch leicht zu einer gewissen beque- 
men Art des .SchatTens, da duf ihr alles gleich gut und M^bun klinjit. 
Schreiben Sie weni^i.stent nicht lu viel kleine .Sachen und versuchen 
Sieb in grosseren Formen , in der Fuge, der roccoia etc., voa deaen 
Ja Baeh dia BlHiBüaii Moalar aakaalaUt. 

Wallaa Bia Bieh abar nicht vanagaaMaa tan Oifaaiataa büdaa. 
so versoeben Sie Sich in der Claviaraooate, dem SUaiehqaatlatt, «ar 
Allem schreiben Sie auch tUrCoaang, dies bringt an aebaallalaa 
weiter und den ionorn .Slu<^ikmenscben zur Bliithe. 

Lesen Sie auch mcI .MuMk , dies schärft das innere Ohr haupl- 
•achlicb. Spielen .'^le nicht i-her ein .Sluck, als bis Sie es genau in- 
wendig f:ehort Dazu wurde ich Ihnen namentlich die 110 Bacb'- 
»eben Choräle und da» • w o bll emperir ta Claviari oai- 
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0(9 sind nor Wink«; nKtchteo Sie «ie nicht iniMv«r«l«ben. Sie 
htbrit iiiicii ein« M'hotie JoRead vor sich und \»kiI sich in Ikran 
Alter lo viel und ao leicht lernen. Damm verlieren Sic niemati den 
) nod entarken Sich, wean er smkrn »olllr , *n unürrn grtMMQ 
•o Umclam, wto B«eb, Hlndel, Mourt und B««(bo«cn. 
I Ste denn frradig •■*• Wwfc wd i 



■0b«rt l«k«BIBI. 



Aal«. 



Kam NackilckteB. 

». J. wurde in I) u s »e I d o r f A. D i cl r i r h's 
In* aDt«r aeioer eigroea L«4l0Dg mit vielem 




In Wl e tt b«i Gerold lit eracbieaen ; »Motirt ml VUfim IB htm- 
doo- von Ferd. Pohl. Dei Bach dttrft« viel Nmm( fafi^a^, nd ttaM 
werlhvolie Baretcberunc der Literator bUdaii. 

Dia dritte Qaartatteoir«e dei Herrn von Watieltwakv in 
Oraadea (il. Dec) brachte HayJ«'tKtlMi«UMlall> Mawrt'» Oaü- 
latt !■ Ba ud Beethovea t ClavIwMa !■ DOp. Tl, «• OnlätMrtle 
(geapfelt von Frtlul. WeaUel. 

Hektar Berlioz s •Dam»aho» d« Faush worde In Wien Im 
letzten Gc»ellschift«concert unter der Lritunit ihre« dtiu benonderi 
geladenea G>mponisten, und unirr uniileuhlichon ibm Renpeodeten 
Ovatiooen, auriierubrt. Es (»od d»riiu( »of^nr i in Kcstouen lu Ehren 
des französischen Componistcn »Utt 

Mder kürzlich in Frankfurts. M. durch den Ciicilii>n-Vrr- 

iwAaBttbrung gabrachlao Hmoll-Messe von S Bach wurde 
■Im («ia die «Signale meklea: gaox prkcbtifie; initrumeolirung 
wa Hra. Maäkdirector C. MUliar bamitit. 

!■ dar AmmihraiHI des «aali voo Hliler im Coln er üurze- 
■Ick «Mtm Herr Soklld m» bdpälK m4 Harr Hill m» tnak- 
flnta.il. galt. 



•1. PMim tur lUnnerchor, Soli and Orchesl«r von ( 
de* SXngerfeates In Re v a I ein ehrenvolles ächreihai 
honorar von 10 Dukaten zu(scschickt erhalten. 

Opernnichrichteo. Das Hnllheater In Dresden bracht« 
vom t». bis H. Dec. folgon4e Opern Ricnji, Glorkrhen de» Ereml- 
tCB, bon Juan, Stumnr)« roo Porlici, Ki^jiiro , d«nn mich den Som- 
ioeraacbUlraaiD mit Mendeluobn'a Musik. — in Wien mU eine 
Oparvo« XKsnajrer^Dai Undbsas in Meudoa«. in Paris Verdi s 
aOaa t:arioa> war Aainihrung kommen. — Im Friedrich Wilhelm* 
sUdUscben Tbeatar in Berlin ward» «lae Opar H a pimboa. dana 
Heid Fraot Sebubert ist. Der Verfsaiar , Karr 8a ppTiii «Im, kai 
dam auch noch Scbnbert'sche Musik missbraaeht. ' 1_ ...... 



beKI — Abert's «Aslorga» wurde kurtlich auch in Prag _ _ _ 
und twar mll besonden^m Beifnll DesKlaicben ging diese Oper" 
9. December in s r Ii w n ri n iiiiii .rulen Male Uber die B reter dea 
lloftbeatcra , auch hu-r loil Meloai Heifnll. - Webers .^"^ei vhiKir. 
ist am 7. Dec. lum ersten M.il «ibcr dir Bndim des Thf.urc hm^jw/- 
in Paris gegangen, und h«t grossen Kalhusiasmushervurgerulen.' — 
In Stuttgart gliii PrMa»r« eBw MöaMtr «m Wb« Iber die 
■ : die •Wdevtoebi PMM* balcM wNilM «HW Wwk te a». 



Dr. Bd. HaBailekipriebt sich in der "N u, ,, f rrirn Presset 
VMB il. Das. Bit rttbrnanawartber UnsbbtD«igkca von kundgebun- 



in Mun- 



«M «iOMpMHn Pablievma «bar die CompoatHaa dar «DaiMaliaa 
da fta* «M •irUos ao». Nach d taaaaa ArtOtal. dao »Ir «mtii La- 

aara ■iltatlMHaB a*M«o. «Sft «M MtoB'aato WM alehl «im 
baaaar, amidara aekarMhar aii aadara daaaalbaa rnrnpanlilM, 

lo der »ZeitacbriR Wr die gesammten Natorwlsseosehsflea, bar» 
ausx«getwn von dem natorwlssenichslll. Verein in Halle» t1. Bsod, 
Heft I (Juni 486<J Rodet sich ein Aur<ati 'deher die Berechnung 
der Tonleiter« von G. Scbubrlng, der für gclcfirte M iiNilter und .\ku- 
sUker besonderes Interesse hsben dürfte. In e'ner Nachsctinn »id- 
fflel der Vertssser noch einem Aufsstie von A J Koch veröffent- 
licht In dem SllrMn«»l>?richle der Wiener Ai-adeimc (165 Ablh Iii 



ANZEIGER 



W Bei C. F. Peters erschien soeben : 

Sonate für Violine solo von 

F. W. RUST 

für Piano und Violine bearbeitet von 

I^ercliiiaiMl David. 

Ba ist dies dieselbe Sonate, welche kitrtlkh ia Gawaadbaoa- 
CoDoeru von Harro Coocartaaaialar David Taqta l fa g ii warde mmI 
sich des bochalan Bl fc Bi dai PaMlnata, avwl» dar liillk nar- 
trauea batla. 

m In Verisp vaa Fr. V tttaer 1d L«lpzig orseheiiwn 

Monat Januar 1867 mit Eijifnlhuni.srecbt : 

AM, Frans, Op. ist. Vier vierstimmige iUMMfasMce. 
Mr. 4. Dämmernd ttebn die grauen Batlt. 

- t. Zu Andernach an» RbelDs. 

- S. MMara Orafk 

- 4. taeia«. 

AaaBtaefecwahy.M. Op. «. Concert-Ouvertare Mr grtMMa 
Orchester. Clavteransiug su i Hdn. von Aur. Horn. tThlr.SNgr. 
Beethovca, L. ran, Sinfonie Nr, 4 iC dun, Nr. t ;Esduri f. Pianu- 

forte and Violine eingerichtet von Fr. Hermann. 
DavIdolT, Chs., Up- <e Dm Salonslucke iMondnacht, Lied, Mkr- 
cbeni für Violunci-I! und i'u n ;. forte. I Thlr. S Nkt 

Op. 17. Souvenir d'üranicobsum. (Adieu, Barcarolle.) Dcux 

Pitoaa da Salo« p. VialoMfl«a et Piano. » Ngr. 
■Ukr, Pari., Op. in. Laidit« Saranada hr da* Pianoisrta aa 
4 Wlnda«, oompM t Tbir. S Ngr. 
B lHitl a ■■ Pralodlam und Sebeno. M Ngr. 

Vanalmnen and Inlermeizo. tS Ngr. 
Hl "...Tir und rinsle. IS Ngr. 
H«hM, WUbala, Op. «. Sobenlno Air Pianoforle. U Ngr. 



KMIer. i>. ünleo, Op (s. i.'Rsperanoe. Hanrka lnHawl» paar 

Piano, ii Nur- 

— Op. Oraade Valsa pour Piano. II Hgr. 

Kaatze . <'. , Op. it«. Die Scbwlnroiliar. tnaaiaiifciaa Www 

qaartelt. Part n. St. tli Ngr. 
■Uff, JaMfetatOfi. la«. Vom Rhein, s PaoMaaMMo Mr Na. 
Nr. 4. Qi«aa u dan thain. u Ngr. 

- I.Babnhbit. MN|r. 

- t. Am LoretojrM*. MNcr. 

- 4. BargsaR«. 10 Ngr. 

- S. In der Laube «5 Ngr. 

- (. Nachklan)!e \om Winierfest. »0 Ncr 

■lOkter, K. §■".. Up st Vier TnnstU(.l,(! fi;r l'i.inoforli! ir. N^;r, 
SHebl.H., Op i-'j <i Lit' li-r f. rill« Sopranstlmcnc m. Piano. ItNgr. 
Struth. .4.. (1)1. ns. F..ntasla-lla8aftaMrPlamiMta. Ulffr. 

gd~ Dcmnuchsl folgen : 

Bertbovra , L. van , I Qusluors unginaux pour Piano, Vlaiaa, 

Viola et Violooreile ;Oetiv. posth.) arrangös pour PIsno k 4 mains 

psrCbs Geissler. Nr. t iE»}. Nr. i ,0 Nr.» {Q. 
Chwalal, F. X., Op. MI. Wela, Weib und Geaaa«, Gedicht von 

Dr. Wm. Andrea, fttroiao BaiMoa- odar tIaCi TMWiMlaaM ari» 

Begleitung des Pianotelo. 
GraboB-HoBkMBB, •Mo Balbaaebwaalani*. MiiiralliBli dwo- 

tUehes Genrebild iHr Fraoeaalimman ntU BtiMtaf daaOrak^ 

strrs und im ciotrioramanBib 
Köbler. L. l'nim, Of. ••. D«a MtaBMado Büb. iaIaoaHlak Ar 

Piaooforte. 

— Op. St. Ilazurka-Iniproniptu für Pinnofnrte 

LoBgc, GnatAV, op. SS. Le.'^ jours d'sbsence. Nocturne p. Piano. 

— Op. ta. In der Fremde. Melodie fUr Piano. 
Op. 17. Liebesgruft. Melodie für Piano. 

— Op. 18. Herteleid. Melodie fllr Piano. 
■ Op. (t. Abondliaten. Tonstilck fBr Plan«. 

— Op. **. Neuer KrijMinB Ton«tiick für Pinno. 
MoMcIlelcs, Ign., v.iri.^uunn. iii<cr ij. t liandd'* HamoilMM 

Blaebaoiitb fOr das Planoforta za 4 Händen. 
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lij Im Tarbf« «» I- IMhrlh iu Dr«sd«B ihid «ri«hi«Ma and dvrdi Jed« Boeb- und MwiklmidloBB m 
buwhMi: 

Theodor Twietmeyer. 



(UtfcMfrObUa«- — Dta KbrnitfoOm. - 
Hmm. — Wohl ««rw Tag« ätt toMe. — Ontorm Undeo- 

— 'Ilteio' — Nich Jahrfn ) 



3l#tftclct. 

IDMiungr Gr.» — Dein Anmlchl. — WMMitabrt. — MMdMM« 
btoaen Aurcd. - Veri$iuiMiaBkbt. — Dar AtaMklei«. — t«b»> 
WonM de» FrUiHwO 



«rollt 



Für finc 



SiiiL'stimiTK.' niit Pianofoite. 



Op. 7. Pr-is 1 Th 



[«1 Im Verlage vod J. tlMtr M tderiBfin in L c i p z i p und 
WiBltrtbor isl mit EignlkuaMnoht fUr bcuUcbland 
Md die Sehweil tw cb iewn t 

Gesangs A-B-C. 

Vorbercilrade Methode lur llrlcrnun): dos Ansatzes und 
derFeststeMong derStinune lutn Uebr-iut h in Seminarien, 
Gesangüchulcn, (i\ffinasien und Ini^liiutcn. 

Abecedaire vocaL 

JMibodfl pf^paraloire de Cbanl pour apprendre • ^mellre 
et 4 poser la voix. 
Preis 25 Ngr. netto. 

Kkacafu brt «Ii den Cooiervalertao in hrag omI Wia«. Di« Iweek- 
■iaaai«|ieU dt««M Warkawd» vae i m l ial Mt ll BlM CoMenralarlea 
in Nrii, Toalouaa, HoU wt4 VU» m r fc iMi t ; a h aae» dan Diiao- 
tofeo der könifriicbon CoBaarvalarfaa !■ Mlaiai ntä LttlHch, da« 
H«rr«a Feilt and Douuo(giw4Mhnl, «aieto daaialba «Mb to ibran 

I alafanilirl haben. 



Suite de lAb^cedaire TOcaL 
24 

Voealises progressives 

Ini fBModve d'me OiMiv* «i demie poor tonlM let To«, 
to Tofac de iMse excepMe. (A Mm BIAve la 

Sophie YptiUmü) 



Cah.I. 



Geb.n. 



|(| lD<ans«rin Verlafi« U» erfchienen : 

fUolnrd Hol, ()p. 39. Dar blind« Kfinigi B*ii«de 

Mr San. Cb«r oad O r ebaal ar . 

Clavienianvg 0. I. — 

Cbonlimmen ' . . - 4. tl. 

J. H. Kufferath, Op. 30. Paalm 12 (18) rar soii, 

Cbar VDd OrebMier. 



Clavieraunuf; .... 

AmatardaB. I>ec«iiii>ar ittt. 



d. 4. — 
- 4. M. 



Für Harmoninm. 



Zuodel, Schal*. Trti deulvh u. engUtcb, tnil 1} Muckra 10 N^r 
Zundrl und Fralilick, 100 Melodien in tl Hellen, k 10 .Ngr. 
Hos«r<, 18 Compoaillonea für llarmoDiaiii baarbatlel von K. 

Fröhlich, tl Nur. (auch «Uuala). 
Alselar, S Mobu St&ate. H Vitt. 

iMMMr, Mimm widnwa»Xda<er Mr tt m n m odar T«aar mit 
- i(atoifaa^..lMlabieNgr. 



AMb aHaaadrrwiirts erscbieneBea Mnaikallen (Ur Harmonium 
d 



Ilp.1. PNitITMr. 



Verlag von F. E.C. Louekart in BretlMi. 

So«b«n eracbienea : 

W. A. Mozart als davieroomponist 

van 



Slntareh Uber Hnaik 

D. RUDOLF WESTPHAL 

• ■ogan. gr. Preis iThlr. 7i8gr. 
(ZegMeb ata dMlla Ablbatlaaf von deanen .Oeacbtebia dar alten «ad 

mittelalterlichen Musili« } 
Plularcb'i Schrifl ul..-r ilic Mu»ik ist da« WK:hti;;>!c '.Uu llcn- 
werk für die priccfiischc Litiratur- und MusikReschichlr . ilic vor- 
licKendc .^u»ii»lic eiilhall ausser duai kriliM-h herieslelllen To\le 
und riutfuiirlicbcn Kriüutcrunmeti nrie drulecbe UcberMsUung. 

In demselben Vcrijic erv-hienen früher : 
Ambro*. Dr A. W., Oeachioht* dar Xoeik. Mit tafalrticben 

Nulenbeispieleii. VolUiaodig lo vier lUrkao Bkodea. Er» tat 

Band. Preic I Tbtr. Swftilar Baad, Fnto: 4 Thir. 
Brealg, Morlte, KodoIatiOBalbeorlciattBil^lilaBi 

Mr angehende OrKaniiten. Geheflel. Pnris : OSxr. 
LerMB, Dr. Franc. Haydit, Mosart und Beethovan^l 

xnnalk and ihr« Oeiiriier. Cti ii^flei Preis 45 Sgr. 
ScbaCer.Jnllas, Zwei BeurtheUer Robart Flüia'. Bin Beilrag 

lur BeteocblanK des l nv>.cscn!< inukikolischer KriUk in Zeilnngen 

and Brotchtam Grhrn<-l Pmii 7t Sgr. 
Vtol, Dr. W., Don Juan, kooiiseb-tragiaebe Oper in xwei Auf- 

Mfra AnadaniJli' 



Weatpbal, Rndoir, Oaaohiobt* dar altan oad mittelaltar- 

Uoben Moalk. In drri AI>lhe(litnK«n Erste Abtbciluni? Gehcnft. 

lTr.> i ThIr. iS! .-^ut. 
W*'>itpbal. Hudair, System der antiken Rhythmik. Geheftet. 

I'riis 1 ThIr. <5 Sur 
WoUoRrn, Alfred Frctberr van, U*bwr dl* aoaniacha Daiw 

aUUung Toa Ml— iirii Om flilnTOal, m» lata rt ta ld Mi g n a g 

dea urapr ungliebia Tuibveiaa van taranae da reale. 6ebaA«t. 

Pwiai »äff. 

1*1 FreiB-Hedaillen der AasatellaiigMi : 

Drcaden tH40. Berlin IH44. LrlM'« >SM. 

IjMdon IMt. London 1N6S. Nletlln ISÜk 

Brelttapf * Mrtel In Leipzig 

aapeabilibn babannion und b«wahrien 
»lebenden Preiacn. 
In ICahaffony, Nuaab*um und ] 

CaacartflBial, yruuie üauunK, 7 üct tt«— TH TMr. 

MaMBiel. 
TMMIOnait« 



. . tu— N« - 
inagaa alahaa friwlaai 
DIcaat. 
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ci Hiigikalien-Novft Hr. IS 

»US dem Verltg« von 

Pracger ^ Mder in Bremen. 

BrMHWr, C T., Op. in. Sni Ualu THtilii' ■^wfMtiii Ittr 
PtoMfortr 

Hr. t •MuilrrM«l«a*ll.i», von Abt. 7i Sgr. 
- ) .Drr Mciucli toll nicht »toll lein« , Supp<*. 7J Sgr. 
Craieentini, <i., 13 Au«k««HUi]U OM&ng»tudlm für Bas« oilcr 
lUriUin. iicliit einer Vorrmle ilet Verhsücra , mit Begleitung tiei 
Punolorli". hcr»uiiKi"gel>«o von C. tieinthiler. Heftl. « Thir. 
I>aam, JUt Op. t«. I« OoBdoUAr. CbaiMoa mm parolu poor 
lliMlifla. I0W MhmIb AiMNul Kmi vm rmnn f nrfinrt ) 

~— Op. tts. BrMnw-V1iMittt>Mka. n 
MMttrieM, J. F. C, Op. f t. OwaMBla, ^ 

Btrchor. Csrtitur und Stiminen. Sgr. 

Op. BS. VoUdlMUr- Album für Piannforl«. 

fcbonttea Lieder in brilUnter Finlaiie-Fonn. 



■m Aamnhl 



Nr. 4. «Am Brannen vor dem Tbore», von Kr. 

- t. iCMI« MoA dthiiw, loa HmAi. 7| 8«r. 

- «. «Btml, «M Mnkl Ueb w whr*. VolkilM. B Sgr. 

- S. aO, Wir ich doch des Mondes Licht«, von KUcktB. • S|r. 

- »Bruder lagert Buch tm Kreise«, Volkslied. S Sgr, 
Hetutel, C, Op. «t. Dr«! Sonatinen für das Piaooforte. 

Nr I. in Cdur Hi Sfr 
Hoffmann, /•I., Baawnlunx b«hebt«r Tfins. fUr Pianofnrte. 

Nr. H. Concnrdia-Qu^drille (Ub. belrrhl^- iifn rn-Thema}. 7J Sgr. 
Lamme r », JuL, Op. I7. X>r«t Oadiohta aus dem Scb«nspi.t: 



OarfiHtartiMto. Dar HM. Dar Alpaqjatar. 

PHr Tsoor mit Beglailung das Piaooforte. 47| Sgr. 
3f9kr, Fr^ Op. tt. Oftlopp. iGedichl von Baiwr) , fllr 

«ia MiMMTolrar. PwtMw «Mi SMboim. tli Ntr. 
JMnMafar, G, Op. «7. «wlh» Wrtw ftr All «d«r 

PiiMfcrt*. 

Hr. 4. »Frühlinif im Aller.. 7^ Sgr. 

- I. aJkgers Abeodlieck. 4t Sgr. 
• 1. iM Dti^ 4ti agr. 

MHl«r^ #1 £v Op. «r ~ 
lit to PM»Usi.reriii fUr PiaoolwM. 
Mr. t. »Oie ToehUr des 

- (. »Normaa. IS Ncr 
WIHl^O. //., Op. 5. QuArUtt in Adur tiir >> 

VWi Md Cito. Vom Musik 
t 



«IN«r. 



Potponr- 



irip. Violine, 



InsUtut SU Kloreai IIS5 prais- 
,) ■ TMr. «• N|r. 



Sine viUifte Bmichenmg der 

MVuergesaig-Literiitor 

folgpnilen , kiirzlirli im Vpriagp von F. E. C 

in B re s I a u erschienenen Werke, die sirh besoo- 



ParlMor 



Brttoh, Mix, Op. 23. IMtH^oC 

J*r-8iim, fUr SoiMUmmm, MMUMnlMr ihhI Oreheatsr. 

1% Thlr. Mti«. CInImwnc 1% TMr. 

l«%TMr. OMraUmoM (k I Sfr.) M S|r. SotaMimmm «• S«r. 

Teitboeh 4«/, Sgr. 

Apart emcliien bierau« dia S. Scene: 
In^rbsrg'. KI«K. flireineSopranitimme mitBegleiUinK >l>-ii i'utnu 

fort«. tS Sgr. 

FaiMt, InmMnud, Op. 25. Die Kacht des Oe- 




(Pr.isg.kreot voa dem Ausscbo*«« 
SMflerbiiaidf). CtovIcraMta« 4% Tbir. Sin«- 
•Uamn (b 7% Sgr ) 4 Thlr. (Ptrtilar wtar dw PrwM.) 

Hiller, Ferdinand, Op. 107. Aus der Bdda loiur- 

r.a.rmBd Oslara). Zwai fladiehla von Rllar LIag.Mrr 
narcbor mit OniliaalaibatlMlaH- PartUw * Thlr. 
mmm % TMr. Clavi.r»i>sstig 4 Thlr. Sla||UMaM4i II S|r. 

Vtoriliff, Georg, Op. 32. 



kiWM*a4i Praas Grandaar, lUr 
fMNtairlTlilr. OrcbMlcn(iaMM4it%Tlilr. 

i(bt%air.)4aa«r. 



«st 



[4 « 1 Im Verlage voo«r. JIMer-JNedermann in l. r i p- 

sig uml Wintert bur ist mit Eigcntluiinsrerht er- 

JOSEPH SEEITH 

Zwölf dreistimmige Lieder 

ftrnnl Bepcne od AH 

vorherrschend religiflsen Inhalts fOrdie obem Classen der 
Kiwhcii- und Midcben-Schulen, wie auch anderer Sing- 
vereine «I* Vorbildung ftir den boheraa T' 

Prti« netto 6 ^r* 

Sonatags-Morgeo-Andachl r 

voa Max rom Srhfnkrndorf. 
Der Abeodalern ; .Abi-ndslcni, acli wi« scrn«. 
Sonntags -Uruss -Der .'»onntag ist gekommen., von Hoff- 
mtm»n von f'aUenleben. 

WMbaacbts- Freud«: »Oer Winter ist fskommeiw, von Ao- 
FMIhtaflllAat: «Ol 

Frühlingstraoma4i ; 
auf allen gnlnao 
Wcihnacbtsliad: a| 
Call Höret, 
t. Um Trottaprucbleia 

IM niaiwiiij. 
a. JngMMMUiu t aWIr Man 
la. OalaHtowlaiMt: 

WimMtT, 

Weiboachts-Jobel 
fr. A. 
Die Kn 

rogl. 



Nr. 4. 

- 1. 
• 1. 



- 7. 



la «w o. r. 

tMd Biatbwwnn toeht 
.,«onlMtr 
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- 4t 




lliMtdwiraaialaM 



dm die fridM Hatka, von /. M. 



Aiditiohn dreistunniige IiAd«r 

ffir swei Soprane «nd AH 

vorherrschend religiösen Inhalts (worunter aecli« Maripo- 
- Hader) fir dio «lioni Classea ele. 

IMlB/tntli tilnii Sitsai. anii|>lcrt<it ti MMIni) 

Pr. netto O INgr. 

Diese Sammtant enlUilt vewlehende twMT IMar 

folgenden Martenliedern ; 

•Ihr Kogel dort < 



Nr. .4. Die mbrnwOrdtfe Jungfraa . 
_ a. Ava Maria* •OieNeaMtaNI 

- a! na SaeoeM dir flandar t «aria, Ulf mfr lMk-ii*. 

- t. Dia Hülfe der Christen : •PromoM t.h-*i» griiiim dicha. 

- a. Av. Maria : .GegrUssl «hsl do, Maris*. 

- 1. Das Gnadenbild »War mir jüngst ao web am Mnlb>. 

Bei C, I>\ Peter» in Leipzig erschien: 

MeodelssaliD's Hochzeitsnarsd 

TVan.s<ription fflr Piano von 

Alfred Jaell. 

Op. 13a. Preis 86 Kgr. 

Dieses neueste Werk des beliebten Salon -Compooistsn teicboct 
sieb, wieder lDveriasrSaiaoaefaebiaaaoaFaHl>Walsrr|Pp. «!•], 

' 9IU « ~ ^. . - - 



€atalog Nr. 348 
vn E. WeiRgirt, BucUilidlM fi Bf far«. 



Rnihnit nealkallc« vnd 
Ken. Kino reichhaltige Sammlnilg(ea. atM 
alte a«dit.»odlaaimn ' 



. B». alle. 
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EtablisaementB-Anzeiga 

ßobert Seitz in Leipzig 

TOB ttniutem Notenpapicr, MBtronomcn, photographische Portnits, lOwiidie und 

Saitrn und Requisiten ftlr Musik. 

Geneigte Aultrftge werden aufs prompteste ausgeführt. 



(•■1 TeriagWii Bnttftllf ud Hirtel in Leipzig. 




32 iU 

II 15 

21) l!> 

II 24 

1« ) :> 

t • 

* Ii 

4 21 

b 21 

II 6 
16 21 
2 12 
9 ff 

5 Sl 
4 9 

16 3 
22 8 



Beethoven's Werke 

YoUaUodige, oorreotc, ftbanll beteohtiste Aupb«. 

Tktr.ap. 

B«lt i. 8*aplioiiiMi nr Oidwiltr. H«. 1—0. !■ MMw . 23 I2 

• I. DiBMlben. No. 1—9. ■■ SUmw 

3. V«nekiedene OrchMtcrwerk«. Ha. 1—1. 
3. DiaMlb«!). No. 1—9. Ii StisM . ...... 

3. OuTWturen für Orchnter. No. 1— 11, Ii IMtir 

3. DieMlban. No. I— II. la Siiaan 

4. Far ^liM und OrshMUr. No. l—t* Im 

*" H«.l-«.ii 

No. l-f. IB 

QmiMtto Ar nMUk-WDtnmmMt. Hn, 1—17. 

t* Piiiitar 

0. DieiM^thrn. No. 1—17. (■ 6 il — 

7. Trio« fdr Stnieb-lMtnuBaBM. No. 1 - i. la PaMUar 

7. DiMrtboB. No. 1— ft. Ii Mm 

Ftr BluiiutnflMato. No. 1—4. b IMHr .... 

8. DaiMlbo. No. 1—». h m^mm 

9. FOr PiMiolbit« «. OrchMtw. So. I— M. Ii 
«. SwMlb«. No. t-10. 1« MoBii . ..... 

Piwoforta - Quintett nod QlwMla. Ho. 

PuMar aa4 Stlaam 6 24 

II. Trio»farPi«nofort«, Violine u.Violoneall. No. 1—13 14 — 

U. Viu Pianoforti and Violine. No. 1—13 B 31 

U. nrHanofgrUn. Vii toM i B . Mo. 1—». 5 » 

f«. fb Pinofteta imdBlHliilnaMta,.No. I— . 16 

Iii. Vir liMMtuUM 4 Banden. No. 1—4 I 6 

M. Soinloo ftr PUnoforte Mio. No. i— 3§ IS — 

n. Vamtionfti fto Pimoforte lolo. No. 1—31. ... & 54 
|H. Kli ;Trrr . "Glücke für PianoforU- «ulu. No. |— 16 . . 3 9 

IS. Kirchenrcusik. No. 1—3. Ii P.riiur 13 13 

18. Dunelb*. No. 1—1. la Rimbcti 17 8 

20. Dr»mMi»obe Werke. No. 1—6. la ParUwr .... 15 - 

M. IWniftwi. No. 1-«. toMM 31 13 

II. Chntttm. Mo. 1—1. It 9mtar 3 21 

2f. Dieaelben. No. 1—3; bMMi 6 6 

31. Oeeton mit (MCboitOT. M«. 1— !■ IMMr ...36 

31. Dieaelben. No. 1—5. la (tOmmm, 3 15 

33. Lirder und Oealnge mit Pianürurtp. No. I — 41 . . 5 — 
24. T.iedermil Pianofort«, Violine u Violonccl!, No. 1—7 12 3 
SuaiirilliiMie .senrn m I'artilur. uimI luin Tdi'il m .Slinitncn, jiod 
•n Vergütung der Kicitiio tf iiu u — 10 Nk^ «uch in eleganten 
iOrtOaet-Bloden mit ij<i.J,lr r.ck m luiliOQ. 

Ausserdem wird jeden miinlne W « r k ^um verblHoiM- 
■iMigrn l'rriMi ;! .NKr Tur ilcn .MuMkliof^) abceeeben. 

[>Bt (ianzederPsrlitar-Auiiabe, der MbOotloSchaiack 
eim-r gronseroii niU!>lkaliM:hM « »^««■'■»■'^ tamfMm OAWpr 

gebunden JIJ Thir. t N^r. 

l>rr aiMf.ihriirho P r 0 1 pec 1 4w (Mfcn Auvgab« M4inli jcdc 

Bucb- und Miiütkalionhandluni; gralii tu beliehen. 



[le] Im Verlage von Theodw 
erschien soeben mit Eigenthutnsrrcht 

HEAMANli SÜHOLTZ. 



Op. t. 

- t. 

- I 

- 4. 
• >. 



ilbuakUttar, Zwei CliviertlUcke . . . . Pr. 4*f Ngr. 

Ivel CUTiarttIcke: i| Nocium«, b) Walxer . - *H - 

LIad oliB» Worte, für Planoforte - «• - 

Bucirole, li.r i.is i'jüiuiforle - 4t - 

Uakoilaurku, um. UoBiTiBaoiisgewidaiat. 
M 4. AmN, GdmU, Q*ar, — — ■■ 
- s. SbmII, Adar, Bidar 



»eart-falmlM, Hern H. 
I luarku. Fri. As«* " 



»«■r, naMll . . - llf - 

Idar - ttlc - 

■.■oMMmpwMoMt . IM - 

HauiB flawidaat . - tri - 



Fisrooll, G moll. G dur, 
CauaiBtU, Für deü Füinoforte - 4>) 

•rat PbtBtatleitaoka, Hrn. Loci» Ptaint i>«. - ta 
Iralltiirku - tH 

Fmoll, ÜesdOr, Adur. 



- 8. 
- 

- It. 

-"Wldiai- V r. .» . 

- 4t. T^t^a^^^nl^, »r daa Waaateu .... - «i • 

- u. laMBM, Bw daa Waoalirli - 4B " 

- 44. flg* ■ " 

_ 49. iru Uadar, turnnp singfUmoiaaiUBaflaifaug 

daa Planoforie . . - 4S 

al Ba OMMa ein Wunderbarea »ein, T 
•i Da Mal wla aioe Blum«, IMm. 

W Vedag TOD F. B.<I. LraOkart in Bnilaii. 

•oabaa ertcbian ; 

Choräle und Lieder 

nm Oobnnoh b«iD öffentUohen Ootteidiaul laf 

Qfllehrteiuohalen 

bearbeitet von 

B. K o t Ii e. 

■It «aaaliailiaat dar lalilllekaa Okrltkdii 

• Bogen qnar 8* Klcgaiit geheflat. 
12 Bgr. ord. 9 Sgr. netto. 

[41) In der SiusikalicnhandluD« voo L W FrltUCk in Le i psig ar- 
alriitenen soeben ä Portrait TA 1^' '■ 

Photographien neuestg* Aufnahme 

{Brustbild in ViMleftkarttnformat, 

der Herren Lehrer des Conservatorkiins für 
!U Leifizlg. 
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Leipiigt 9. Januar 1867. Nr. 2. IL Jahrgang. 

lakall. Sind im i«eiU>a Finale des Don Jmn <hi- l'osaunrn vnn Mozarl? Forlsetzuni! -• Htcensioncn Neue Kammermusik- Wrrki- von 
ioh. Brsbm». l.l. — Berichlc .ln^ \\ i. n R(.*(n>,-k, Vlmi.l. r Irji.V'Mrt :i M nn«! I i-ipjT — teuillelon MtM-pllen Em Portrait 
Beethoven s brlrrfrend. Kurii' N id rn i - ^ im.ir 



Bind im zweiteii Finale dea Don Jwui dto 
PoMonen toxi Mosaitf 
(FMMitaaii) 

Halt man die Po&aniien soent mit den übrigen B I e r h- 
insirumeoteo lusamBMi, aa argtebt sieb sogleich eine 
BcnaelrtlMiligaiig der lautem. la den Haiait'aelieD Par- 

tiiuren ^ind bei Horn- und Trompetenslinimeo die Pausen 
fast eben so wichtig wie die Noten; nach llageran oder 
ktnarem Sdiweigeii aiaeliea in dar Regal BinsitM 

einpn hpsondiTn Eindrurk. Gerade im Juan-Finale fUblt 
man es diesen Kinsatzen an, da$s jeder mit gutem Bedacht 
aa lalBaD Ort gestellt int; ihra sehaae Wiitung geltt aber 

Ttriaren oder wird wenigstens nicht rein ^eno?<en, wenn 
dM Obr in den vorhergehenden Takten schon den ver- 
waadlaa Blaablan dar Paaaimaa aufgenanBiea bat, itad 

ebenso bleibt dss beredte verstummen der Trompeten 
wirkungslos, wenn die Posaunen behaglich fortblasen. 
DanHaliblasinatramenteD gegeoolwr erscheinen 

die Posaunen theils Ubt'rflUssig, theils srhiiHlich Die 
krallslellen bedürfen der Posaunen iiicbi , tun >irlj als 
aalaba barvanaheben : sie ariialten Gewicht genuu dnn h 
dan Bllsercbor von den Fagotten aufwärts bis tu den Fl6- 
lan; die scbriHen Oboen, die zum Tbeil tief liegenden 
Clarinallao aallan sich in ihrer EigenthUnilichkeii boren 
lassen, kommen uns aber nicht deutlich lum Bewusst-- 
aein , weil der vorlaute Posaonenklang unsere Aufmerk- 
samkeit in erster Linie auf sich lenkt. Die daneben ertö- 
nenden Homer und Trompeten sieben uns weil weniger 
von den Boisinstnimenien ab : sie sind bekannte Gaste, 
Wlhiaad die im alteren Orchester nicht beimische Posaune 
iatmer anspruchsvoll auftritt und am rechten Orte es darf, 
weil ihr aristokratischer Klang sie *a einer vamebnan 
Sprache berechtigt, andererseits freilich aoeb oinaa fein- 
sinnifea Canpanisten sa haiuballeriscbem Gelwaucb ver- 
pWcblet. Die beschaideoer ersebelBeiidaB HVmer (in Fj 
erweisen sich )2leichwohl in jenen Fortestelleo sehr w irk- 
sam ; sie reichen aus, um dar vortu^weisa den Uolsbll- 

n. 



sera sHTartmatan Harmoaia sa viel Metallfarba baitii- 

inisi'lit'ii. als zur vollen Kraflicuti;: nothw endig and ablW 
Ueberladung ibunlicb ist. Die an sich noch effectvaliarao 
Trampelan (in 0) arbaltoa hier Ibra Badavtnng aiebt so- 
wöhl durch ihre Stellung in der Harmonie, als durch die 
von ihnen in s Orchester fallende Beleuchtung; das will 
sagaa, aia wirken weniger dnreh die ibaco ngatbeflten 

Töni', nls (hirch die elementare Macht des Klan sie s, 
der das schneidigste alier Blecbinslrunicnte von jeher lum 
Ganaasan dar Pauken gemscbl bat. Ohne dia Partitur 

wird man desshall) kdiiin gewahr, dass sie im Juan-Finale 
in der That durchaus nur die luglcich in den Pauken lie- 
genden Ttea angaben. Eben dnreb diaaa Baaehrtakung 
auf ihre primitivsten Intervalle gemahnen sie an die Ener- 
gie einer unzähmbaren Naturgewalt, und zwar um so be- 
atimoMar, ja wanigar ihr aoharfsa Liebt divvb abanlb» 
liee BlechUtne geschmeidigerer Art gebrochen wird — 
In den Pianoslellen erleiden insbesondere die Fagotte und 
Obaan dnreb dia Paaaanaa aiabnnala ampAndlichen S«ba- 
den. Wie viel durch eine (iefe Lnue der Holzinstru- 
niente auszuricbicn ist, kann vielltirht am schlagendsten 
ein Blick auf das der Gaistericeae vorausgehende AlUgr» 
moltn zeigen. Im Clavierau.tzug sehen die ersten 13 Takte 
mit ihren harmlos forirUckenden Sexten so unbedeutend 
aus, dass man im Tbenier sieh fr.igen muss, «arum jetzt 
diese nämlichen Takle die schaudernde Angst Leporello's 
so eindringlich schildern können. Das meiste biesa thua 
die Fagotte, welche die Sexten der Violinen eine Octave 
tiefer mitblasen ; auch die Floten tragen bei, indem sie, 
obwohl oberhalb der Violinen sich bewegend, relativ 
gleichfalls eine tiefe Lage haben. In ähnlicher Wei.se sind 
nachhar, wenn der Geist dea Comtbnrs spricht, die be- 
gleitanden Fagotte, Clarinelten oder Oboen eltars mit Ab- 
siebt tief gelegt ; ihr EITecl wird aber durch den helleren 
Klnng der iHmachbarten Posaunen eingeblendet. Als ein 
Beispiel kann dia Stella vom 91. Takt das Aidanii an {sa 
den Worten des Cooithurs : »JWm |< paset dl' cfta mtrtäkt 
etc.) dienen: 
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Nr.S. 



ri. 

Ob. 



Tromboni. 



Cor. 



VMi. 




t» IS e. Ob Ins. 

_ J 



^^^^^ 





^ — 



t« e Ob. iol. 




Es rsllt sogleich in die Augen, das» ohne Posaiinrn 
äi« Stelle Oberhaupt klarer, durchsichtiger ist; da.s Aus- 
■topfan jedes irgend freien Rttumchens mit Ton (und noch 
dn« Mit BladtUm) ist sonst durchaus nicht Moian'.s An. 
Im «iilulnM leiden in Takt 29, 28 und 89 die »cbönea 
Tieftone der vereinigten Clarinelten durch den theils auf, 
Ihaila UMMtlelbar aeb«n iboen li«g«nd«n PoMunenton ; in 
dan Takten t5 «od 19 feiBB dar dtlatara iweHe Fagott so 
nahe twiscben Tenor- und Bassposaune oicbt tur rechten 
Gaituag komnen, dann diaM Posaunen baeiolrachtigen 
flta «alt mehr ab dar glaiekatlaiinige Saitenklsng von 
Viola und Violoncell. Selbst das Tremoliren der drei Gei- 
gen wird durch dia gehailanao PoaaaoaiiMcani« baib ver- 
aafcWeft. Ab MliKiMBaieii aber fabran dia Obean in den 
Takten 22, 83, 26, 27. Ich halle diese beiden TaVtpaare 
für ainaa dar surkaiau Argumenta gagen dia Aacblbeit der 
FaMOMii. Lang», aha ieb mir fibar darglaiebaa Dinga ba- 
stimmte Rechenschaft geben kontiii , hMe ich mich in der 
Oper immer auf jene Takte ordentlich gafUrvbtal» und in 

Brar wgabao ndssen, 
wahrhaft widarwliiigMi 



Biodruck macht. Den Oboeolon erkennt man nicht mehr, 
da «r von der Aitposanae abaarMrt wM; tu hat gerade 
noch so viel Finfliiss . dem Klang der Posaune einen un- 
angenehm naseiniieu Beiscbmack lu geben , so dass man 
bainaba an eine Kindartrom|>ele erinien wird. Zu den 
scbttnen Verschwimmen des Bossetlhorns mit der Posaune 
in der frtlber erwähnten Sarastm- Arie Inldel Uie obige 
Combination einen schroffen Gegensats. Der Unterschied 
ist nicht blos im verschiedenen Klangcbarakter des Bas- 
settboms und der Oboe begründet, sondern wesentlich 
auch darin , dass dar TeBomfang der Baasetibtfmer dem 
der Alt- und Tenorpossune nBher liegt, mithin dort die 
relative Hohe eines vom Holz- und vom Blechinstrument 
gleichseitig angegebenen Tons tiemlich die nämliche itt« 
Gani anders verhalt sich's bei den oben vorgelegten Takl- 
paarin. Hier kommt die Oboe sehr nahe an die untere 
Gfania ibrea Umfangs, wahrend die mit ihr gebende Alt- 
paoamia alob im at>ersten Abschnitt ihrer Scala bewegt. 
Auf den almliehen Tonslufen lautet also die Oboe tief, die 
Aitposaune hoch : eben desshalb herrscht diese vor und 
veraicbtel den Effect, der sich in der tiefen Lage der Oboen 
ttaverkembar ankOndigt. Hort man die Oboen allein, nur 
von den Pagotlao im laitmia begleitet, so klingt die Stelle 
dumpf und aobaiirig, wie aie aoU; dieae Wirkuag wird 
dureb den Zutritt der Poaaimeii aiebt bloa gSnslicb auf- 
gehoben, sondern namentlich durch die ThMighoH dar 
Aitposanae geradetu ia'a uaacboae verkehrt. 

Dater den StreiebiaatromeDtea wardaa b«u6g 
die nasse voa den Pos^iunen benacbtbeiligt. Im Piit finita 
ist den Bissen eine immer wiaderkebrende Paaaaga ge- 
geben, gern Ibalieh wie In der DnellaeeD« dea ersten 
Acts, und UlibiscbefT hat gewiss recht, wenn er diea« 
Aebniichkait far keine sufklliga bklt. iedeafalla aollea 
dioM PUHsoB denilioh wiMraieB waidea. Sie atad 
abar TM der to lAditMn Tanw /Mi blaaendn I 



jedeamaliqgedeekt; aiimiicb ^ 



Tromb.yz 



(ähnlich noch sweimali , und ^l=r~- 

^— a i S5 




oder^£ 



J. jy *^ "?^^^^ (■bnBeh nadi dreimi), 




oder^ 



(ähnlich noch iwetmal). 



Im Aüegro [vom dritten Tektm wbrd eioa andai« 
teriatiscbe Figur dar Blase doroh die 

dunkelt: 
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Di»S|iM«r a«difnMl in den 



I vorkMnBnde Zcrspal- 
tang dM GnmdtoBs nach dm Rb^nlnm» 

ist wieder durch die Basspo&aune verwischt. VAnr fernere 
VcrbOllttog am Scbliu* ist bedeutsamer als sie scbeint. 
DMtbeintM: 

B. 




und aucb den Pagolien (welche bier mit deo Bassen geben] 
ist in Ibilldbcr Weite ein D der Tenorpemune beigeielU. 

Dadurch eriiüit die ganze Schlussielle den Anschein, ets 
sei ibr Bau eigentlich folgender: 




(wolMi die oberen Noten die Tone der zweiten Violine und 
der Viele gnben), nnd die» leitlet der Meiniing VorMhub, 

man bnbe mosikalisrb hier rlnrn wirklichen Abschluss 
vor sich. Dia oaun letzten Takte des AUegro »ollen nicbt 
einen delniliven AbachtoM in D-dnr dertlellen, «dclicr 
etwa durch den Quartsext-Accord mit kleiner Sexl hios 
noch an das vorausgegangene D-moll erinnern will, son- 
dern sie lind «ioe entsebiedene Modulalien nach Q-moll, 
auf dessen Dominant-Accord das Orchesicr ruhen bleibt, 
um sodann das in solcher Wei»e sctioo vorbereitete G-dur 
in AogrilT zu oebmeo. Die beatioinile Wendung nach G- 
noll ist namentlich dadurch ausgesprochen, dass in jenen 
netin Takten zehnmal die Basse den Grundton G anschla- 
gen urul jedesmal den entsprechenden Moll-Dreiklang Uber 
aieb haben. ") Diese Wendung bat aber freilicli keinen 
Sinn m«br, wenn, wie es der gewöhnliche BOboenbriiurh 
ist, der fallend« Vorbang den noch folgenden Bestandlbeil 
des Finale wegscboeidet. Möglicherweise geschah dica- 
mai die Verhüllung der wehren Sachlage mit bewasster 
AlwidUlicbheit. Wer die Posaunen zufügte, mag das An- 
aUasige einet Endes ohne wirlilich befriedigenden Ab- 
acblnsa gefDhll nnd es fUr det rathaamsie erachtet haben, 



■) Daaa nrit Jaeer Aooordfolaa Mn i i U M m Seblasa an sieh 
■agil ab war», ist aHardlngs rlcbtig (obseton in aolelMRi Falle der 

f » a 
Oebargaog von (/ lu i^ulier iIieZ'^ischenslureB JaXicwuhiiln Ihtc ;i-in 
würde,. All<'in ausser ilim schon •ng^ruhrlcn ofli'r* ri jn^ lilj^rn 
des C weist (Ut >!.in/i; ViTl.iiif der Composiliuii d.'n'.h. h -iif -Ii ■ i' m 

amteaproctMoe AuiUmuok hm. Der lu Juaa'i icutem .^A. pioiiiicti 
' I PiefAeeartl Iwi «(wu ttbamaebaades ; uwHlkiaftteh 
«Ir Iba alB Aekttadisan« abMt abbiegms von dar bia- 

, and die Dsehfoltiendea neun Takle lasten ticb nur 
«•an man In ihnvo lUfdeicb einen iilirrleitenden 
Zwiaebentalz erkennt. Soll lUil ili^f Fcrm^ili» alln lu Knde »ein. «o 
lataen die als .\bu:blu!>s sich ^i borulin i.iUi/ uns uhtrfrH'.li.l mi> 
«cachaiiMa »la «Ine Aaicbiftuui , deren Fari>e mit dem Mauptlbeil 




den verrhiheriaehen G looU-Dreiktang mit Holfa dar Baas- 
peaaane durch «inen Qiierta«Ktaeeerd sn eraelaen.*) 

Nnrhthcil i:cht durch rlie Po^aunen aucb dem Gesan)? 
XU. Man findet bei Mozart kein Beispiel, dass er einer 
Seletlhnne eine ao vielalimmige, namaMHoh blecihraiehe 
Begleitung gegeben habe wie hier Wird auch die Stimme 
dea GonUkurs nicht gerade gedeckt, so verliert sie doch 
an BedaMnng nnd ttlbatsndiger Wurde; tie lal fn» ina- 

mer zwischen die drei pDs.njnon fiirmlich eingeschach- 
telt, und zuweilen, wenn mit ihr eine l'osaune in den 
gleichen Tttnen fortcdireitet {wie bei den cbfwnatiaehen 
aufrücken von .4 bi.«! Fs zu den Worten: »Tu m'mvitasti 
a rena« u. s. w.), hat man den Eindruck, als werde der 
Sanger von der Posaune an der Hand geführt. Hehr 
noch leidet der unterirdische Chor iiii Atlrgro. Duss mnn 
ihn niemal« deutlich hört, liegt /uui Theil an dem Ge- 
räusch, welches der auf den Bretern losgele a aene {toa 
Daponte nirgends verlangte] Hollenspuk m.icht. zum gros- 
sem Theil an den Posaunen. Diese blasen jeden Tod des 
Chors mit, und zwar immer im forte; es ist. nie wenn 
sie es darauf anlegten, ihn völlig lodlzuschlagen. Die 
gleichfalls mitgehenden Horner und Trompeten haben auf 
den /I-Noten nur je ein sf.. sullen al»o, wie die Pauken 
mit ibreo Viertelschlagen, hios den Eintritt jedea Tooa 
allrker merkiren, wahrend alle andern Blasinstraoieole 
in den ersten Takten des Chors ^ani schweigen. Den Po- 
saunen dagegen ist jede dieser Uaibnoten mit voll aua- 
klingendem forte vorgeschrieben, nnd dies kann kein 
Druckfehler sein, da der Urheber der Posaunen sehr wohl 
wuaau, dass bei ihnen der rasch wiederkehrende Effect 
des $f. ein gewagter sein wQrde. Daponte Terlangt, der 
aus der Tiefe di solterrt^ erlBnende Chor solle »con coci 
ci^ (mit bohlen Siiinaien) singen. Mosart hat ea 
nicht Oberaetien , denn er aebrieb diese Worte in feiner 
Partitur ausdrucklich hei Im Druck sind sin weggelas- 
sen.) Und dennoch hatte er den geapenstisehen, 
dem Podinm oder hinter den Cenliaaen ver 
Sängern vom im Orchester drei Po^iiunen mit ihraa 
testen GedrOhne zu Chorführern bestellt? 

|SeMiualt%t) 



Beoeniionen. 
maalh-Wtrke f «n Jahaaaes Bntkau. **) 

(Verlag von Simrock in Bonn.) 

8} Trio für Pianoforte, Violine und Weidhorn 
(«der Vieleneell). Op. 40. 

ü. tl l • Ii. r Jicics Tfilj — ii.issi'lhi' . \\fl<ht"i neulich 
Jiircti Kr.iu Si lium.uifi iii Leipzig' m (ichor gchr.K-hl worden 

*J Das übliche reden über den Abfall , den da» Kintle durch 
fertwhniag Mhma , kann sieb (abtrabl aar «aalte aas Brfibraag 
ta anbrilao Termagen. da daa gaa le Fiaala baäal aaltaa gabarl 

wirdi auf die Pu»«iinen berufen. Durch deren Zuthat werden die 
>iinne bolirr uu()iiTeiil. als die urtprunüliche Instrumentalion es will, 
und des«h.ilb iilli'rilin^'<( i-twii« iili^:r>tutiip(l für den Genuis einar 
weniger pik.iiit''(i K..i !.-'■!;(. ni: 

**) In der Reccnsino Uber die Cello-üooat« in vorl|ter Nontmer 
blHaa*irlaanlaaAtaialaMletaBalaiae:lfcrani - 

t» 
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viir — i»t in den hi<'»^< n Mu^iLkrcUen viel lim- und hiTne- 
sprorheii worden. Kei(4em irgend zuri-cliiiungsnilnficn Hiirpr 
konnte eatgtngen Min, dass hier ein Producl di-liter hoher 
KoiMtbegabung, ««llcn«r Durchbildung im Technischen, ijber- 
luupt eine ErKbeinung vor uns sUnd, über die man, wenn 
■■o ficb Mlbfl achtet, «ich nur mit hoher Achtung apricht ; 

die gebSrIen Klloge von 
«mI lieh In Oma hM^ 
fw m ebtoi ZUfflii M In H«ra und ntntaMia da gn ti. 
Gleichwohl konnte auch bei der grosxten VoreinftnoMMOMI 
für den Componisten und sein Werk Nieiiiatid, woffnuiiaii ehr- 
lich seinwnlllp, leugnen, dass dem F.irKln:'. l ji-ije Bifncili- 
gting fehlte, die das Kunstwerk, aurh wrnri r> .lu>liT^len In- 
halts Ul, gewShren muss : jene Befriedigung, »lUlic las der 
■•obachtung hervorgeht, daas die poetiM;he Intention auch 
durchaus init den einfachsten natürlich gesetalicben Mitteln 
«Hga(Bhit DiMrta Trio wird daher VtraolaMong feben, 
' dl* t^di MI c h Mi Wt i tgi iii gi in i Mn e r ei Cmp't- 



Seile der Musikfreunde im We^ stehen, imd vrn denen man 

wünschen muss, dass der Componist sie mit aller Ent«chiedeo- 
heit ztirürkdlimmen moehtc. M^m In - i<l /w.ir im Tnne des 
Vorwurfs oder Tadels Rcredel witrdtii über DniKe, <1ie nach 
unaerer üeberzeugung einen Vorwurf oder Tadel nicht be- 
gründen können. So z. B. die • Düüterheit • dc^ Inhalt«, über- 
haupt. Wü«»t«n wir doch wahrlich nich|, wo geschrieben 
iMbidt, dan ein Moaikwarlt nicht überwiegend düster »ein 
dBf f«; nnd hlNn nkllt SohHum und Mendelssohn, Scbu- 
kau Md iMttHmn, Ja mIM dar moM daichsii» lelMiialHriia 

trüber und nSchliger Ist? — Hier ktanen «rir alM efaien be- 
rechtigten Grund des Tadeb nicbt aalBnden. Auch nicht in 

einem etwa zu vennuthenden Mangel an Melodie zu Gunsten 
rein h-irninnisclipr NS'irkutipen , wodurch ein gewisser M.insel 
aa an'ipreehenden Kuii''lnr.lU'lT] zü begründen Ware, Vilser 
Trio ist, wie sieh spSlor lieraussU-Uen wird, \oll schöner, edler 
Melodik. Einen wirklich fühlharen Mangel glauben wir dagegen 
hie und da in der Rhythmik des Werk*^ lu Anden. Ein unab- 
des ainrachca Menachen. wie des gebil- 
tat KlarfaeU und Ma ItMMamlhaH der 
Wena «fr In CwrfM 
Arsis und Thesis, so fehlt tins die Beib d« 
wir fühlen keinen sichern Grund unter den Pflssen , und die 
daraus hervorgehende Aeng^llichlieil läsit uns nicht zum rorh- 
len VerstSndniss der Melodie, »ooiit auch nicht ziun vollen Ge- 
nuss derseibeo gahoflan. Bicr«oa wird «aller wMan malir die 
Rede sein. 

Koe andere Ursache der Unbefrledigung lag für uns und 
in der Klangfarbe des Werka, in der Zu- 



bieiei zwar daa peeüaafean 
vlal, aa bringt aacb etwas gana apartea In daa aemal woUbe- 
kannte Weaen der Kammcnnasik. Allein eben darin liegl auch 
das geflhrliche ; je besonderer eine Klangfarbe ist, desto spar- 
samer trius"s ihr Gohrnn h sein, wenn sie bei längeren Stücken 
nicht emiuden soll , \ind diese Sparsamkeit ist natürlich dort 
imiDÖglirh , wo das Instrument gleichberechtigt neben den 
aodam aleht. Die grossen Meister haben sich daher nur unter 
en Ooultnden and nach wicderheMar Mie be- 
, Maataialnniaale zer KanuMmiik n trenveaden ; 
I Weite kagMi d uichaua den Charakter tan Ge- 



danken islatt ihrer). Billi|a 
Nummer l!-ii|»r sieben 

oocrigirt liaben. 



m Orackfskler, die ia 
aM.wardandiaUw 



legenheitNstüeken an sich, und gehüren, trotz aBam Oanie, daa 
sie auch hier bewiesen, zu ihren scbwlcberen. Dazo konoit 
Rfirh bei dem BrjlimsVrhen Trio die Zusammenstellung mit 
der Violine, die dem Horn an Tonfülle nicht ganx gewach- 
sen ist. daher oft in Schalten Kestelll wird. Viallalcht 
besaer eine ClariDClte verwendet worden sein. 

Nodi aine Mio Neigung Brabma' «ollen wh- hier 
ren und nnaere IMMaag dartbar mH jener Offenheit i 
chen. die wif etnom ao bocUiogaibtaa Ifl 
glauben. Wir meinen Brahms' sieh oA «ioderbolenil* Unnsr, 
ils erste .Kiitze eines Kammermusik- oder Onshealerwarka StOcko 
lu \. rwen:ieri , deren Charakter träomeriacb und weich ist. 
M.tn konnte hierauf .intworlen , Brahms* Natur »ei eben \oa 
vornherein eine so angelegte, das.s d.K Tr jvimertsche und 
Weiche sich gerade in seinen Hauptslilzcn auszusprechen liebt. 
Dagegen ist allerdings nichts einzuwenden: allein es liegt 
dann die Gefahr ziomlich nahe, daaa aicb seiner Production 
nur Jane aaü FntliMliiiB'iii anwenden, die selber nach 





Kch iM Mwa aBa Wirkung 
aen, tuid Sberseugl aind, dass er, wenn er sich selbst und die 
Wirkung seiner Miuclk auf ganz unbefangene Hdrer recht 

beobachleie, jfiur Neigung Fesseln anzulegen für ruI tiiidfn 
würde, so hiiUen v^ir es für unsere Pflicht, auch auf diesen 
Punkt, als einen, welcher bei der Frage nach der allgemeineren 
AnerketuHing de« Componisten eine Rolle spielt, hinzuweisen. 

Andere , mehr das allgemeine des Brahms'schen SUla ch^ 
rakleriaireude Merkmale, aaioa xnweilan abaralitUgl« Ba 
nik «od cahintte Modoiaiiaa, laaaao «Ir hier i 
rtÜMf. Hm flifli8la*ebie iliiMi# t Oulcunthwig in ( 
Aillhct erledigen, der gerodetu ! 
nen behandelte. Was im vorliegenden Tri* 
wird an seinem One bemerkt werden. 

Das Trio enlhüH vier Sülze, deren ersli-r fstall des sonst 
gewobnlen Allegro] ein Andantr isl . dann folgt ein Scherzo, 
ein Adagio meslo und ein Final - AUegro. Jenes erste Stück, 
Andante Es-dur % , besteht aus einem Haupl-salz und einem 
Settensalz in %-Takt [poeo fiü müiMilo}, welch letzterer von 
zienüoh wil i a a r k nml er Tonart iat (daa errtemal von C-flaoU noch 
GHnoll, daa a«ellanal von BaHnoil naeh B-ooll lenken^). DIo 
Maledia daa Hanplaalaea iat too aehr eigenIhOmlicher Haltung 
dadwrdi, daaa sie okehr die Dominant« als die Tonika zum Hll- 
telpunkt macht; sie erhHll durch diese- schwebende Wesen 
den .Ausdruck unpestilller .'^ehtl^lll Iii , eines I r.iumens und 
llan^.'i'ii'^ nili l.ichc iinii l.e'fii .iiiirb lifii Unrnkl.iiii; wird diese 
Wirkung noch verstärkt, es isl alles wie in Duft geliültl, unbe- 
stimmt, in Nebel terfliessend. Diesem Charakter würde auch 
die Unbestimmtheit des rbythmiacbao (indem daa Ciavier sich 
durefaaua nachschlagend verfallt und aomit daa 
guten TekttbaOa mr in dar Halodta Hegt) «eV i 
aber ea aefaafaH una fai dleaer UebarelnsUnunung aller Pael^ 
ren such etwas SbensHssiges enihalien, das nodi dadurch be- 
sonders aoinilt, dass jenes seufzerartige nachschlagen, die Ter- 
nieldung der Betonunt.' des guten Takttheils durch den Bass 
(welcher allein im Sinntie isl, die metrische Form ^ - ^ - 
deutlich zu ni-iclien . Hisl durch den ganzen Salz anhäll, be- 
sonders auch in jenem Seilcnsatze, dessen metrische Vertnde- 
rung, bei dem Mangel fest bestimmter Betonung des Jelat i 
theUigan Taktae, an AnAof für den HOrar 



Noten Jeoea OeHU dar Cnaiabarhell einigermaaasen beseitigt. 
Ba iat diea eine Brbadialt SehomaDn's, welche anzntreten ihre 

aehr bedenkliche Seite h.it. Das nebelhafle, verschwommene 
der neueren Kunsl hegt hauptsächlich in dieser Behandlung 
der musikalischen .Metrik, die wir zw.m- KonsiuMiti:] mrhl 
verscbmiben oder verachten , deren Gebrauch wir aber eben 
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mOglicbsl eingeschrlnkl wissen rniirlii.Mj. aamii Jie Kunst nicht 
der Kraft verlustig gehe. Jenes erslt- Thema lautet wie folgt: 




Ii it 



Es tnU ohne alle V'oriMrtHuiig luertt in der VIoHm Mtf, «M 
dMus vocD Hofo abaaeoama. und M gsMgl VM 




In t OktBven.J 



worauf das Thou in Hwii Docbwab, doch wr 

Me SeUnmMMi dIeMtOwanf« graifen dann 
I Qttiar «od «fi« VioKne auf, wodurch 
IB dW Ball btaiainwachsen ; nachdrai nochmals jinos 
1 klinttcndi- Motiv ertiinl, bringen Violine und 
Hon) da« erste Thema in Ter/en , mehr in Es-moll als in Es- 
«iiir, iiriil (lifiiT Hauptsatz schlit'sst fjii;isi in MoU-dur. Hat nun 
iu diesem Suick. die Begleitung und namentlich der Baas immer 
aine nat h-Hi-hlagende Rolle gespielt und dadurch da« Vartangen 
nach festerer Ge«lallung auf dco hOcIisteo Punkt gintnlpit, so 
mSsale unterem GafiiU naeb io daa J«M Ibigaadaii Set- 



und Rhytbmnü. an- 

Tarandervng der Melodie in •/»-Takt, in jener 
acbeoMi ZurSckstelhing verharren, möchten wir für einen po- 
si:iven Frhlrr halten. Hie .Meldilie i<l xm SrhumailO'acbeni 
/tuschnilt durch sells.inio synropirteM Wesen ; 




Die Harmonisirang dieser Melodie aehaint uns mehr künst- 
Hcli als belHedigcnd , das Quinl- und Tanaleigaa dea Fund»- 
aents bringt ungeachtet das banflgaa VeehMla «twat Mocken- 
doa in dto 8Mb«, Cnl nSobla nao Mgtn etwas fibtfgelefartes. 
Wundervoll «ad lief civMad Isdaa wfr dagegen die Cods 
dieses Seilensslces, eine Malodlain G4110II. wo he>;onder<i die 
Sepl-None auf C mit überUegender Ten von nndrinf.-lic lisier 
WirkiiiiL: Kl. ■ Oll- Korm des St-ii Is voH/iplii .sich mm iliirch 
Wi>j<kTL{ lir des lUuplüalze» und des Soilcii.-ialze.s , <ler dann 
wie bereits bemerkt, in B-roo!l schliefst; dann nochmals des 
Itaupijutze.s, in Ges-dor beginnend , dann etwas variirt in Ea" 
dur : der Schluss erfolgt ruhig, doch nicht ohne 
NaohUaoc in dar Uauptlonart. — Dia pMlitcfa« 



! in dum fBr ain 
aoaeaaproehen, nameiriMeh 
' bcnrorlretend. 



nur bsendw« der etabebale 
alwaa langen Stöck deutlich 

le Element Ir^e n il\\<i 
(Scbluu (rilgt.) 
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Wieu. X Die Coacertsaisea 

— » I« dies üewobolich der PMI tat — ibraa Hi 
Die Philharmoniker bracbten im iwetlen ttud dritten Aboa 
Dement - Concerl Beethoven s Lconore Ouvertore Nr. « und 1 und 
deuelben Mei«ler$ Clavierooncert in Es, diese« von Fruiil Marie 
Krebf (au» On-s-lMii ^m.« .-nili^; v.mi in lechnij>chrr ll.Tiohuiit >i'lir 
verdiaasivoll vorKetra^en , ferner Moiart'a Andante und V nnaiioLi, n 
m <My W ii | M j im ^ iota und iwei Hemer aas dem Divertimmi., m i) 
(Nr. M lUMMl aad deisribeo Maisters Arte: -J^ t»tta no» 
rictrcatm , das dritte der Eialsgutiicke in Anlbaal^Opar? Wl fiMssa 
ndiKrtb», welche Mozart, und zwar dieses Mr den Teeor Adam- 
»»TK-er eomponirt hat Die Arie, — von Es-dur nach C-diir transpo- 
nirl sanü Fraul Betlelheim Die A moll-Sympbonie von Meodels- 
aohn und jene in C iNr i> von .Schumann, endlich da< Concert in C, 
™» Slrejchin«trumenli- |lislininiiKi »un .S Bach niil dfr ,A,r- üus 
n Suite In Osts zweiter Satz, bildeten den ubriucn Th.-il de« 
- *y beWan Caaenia. Das Bach'acbe Concert und die 

Hoeait'sehaaVafiaaeMDlniiMbaldsm Immer höchst zahlreich ver- 
sammelten Pabllcnm den Preis dsvoa. — In der tweiMa wid dittlan 
(^uarleliprodncllon von J. Hellmesberger bttrtan wir SehubaH'k 
(jdiir-üuarlell und jenes in F [Op X91 von Beelhoven, dss Qutotelt 
in .\ Min Meii.leUvihn <ia^ l>n rrlimcnto in B von Motart I.Vr. »»7 
bei Kochelj, das Cooeerl in l»-tnoll von S. Bach, dieses von FrSol. 
AogUSle KoMr Iteaplell und nnl verdientem Beibll aufdeonmnien, 
endlieb du grosse B moll-Trio vuii VoJkmann , ein dilsteres Phitnta- 
siertttcit. »aleham diesmal der Vortrag Bpsteini , der den Clavicr- 
psrt in Mner Weise aurtllbrte. su grosserer Anerkenouni x'erbsif, 
als dies bei (rttbereo Anlassen der Fsll wsr. Ungebeoreu BfMg batlu 
anch Mozart'* DiverUmeoto. — Hofcspellmetsler Herbeck wran- 
slalletc am H. Der im frroaten Redoutcntaale ein Concert, durchweg 
aus s.-iiH-n (;oiii()ii..iiionen hesletieml Die Instrumentalmusik »ar 
durch die .Sjmphonie in C i.Nr i: vertreten, dirM-ihe . weli tie im 
Jahr laes in einem philharmonischeo Concert i-'eifelien w unle r>er 
vocsie Tbeil bestsml sus MBDoer- iumI gemiRbten Chore« mit und 

??S./** " ' yi * ^ '*tf' g* ' ••»*«• "»eaUicb «1er Unds- 
liaeebla und dea im VuMialun gsbaWeaeUad ; »Wohia mit der Fraud'. 
p-nsseo und uDEetheillen Beifall erhielten. Die Symphonie wurde 
dusmal von einem bedeuterH] verstsrtlea Orchester anter des 

Cumponi»lpn l.pitiing in vollendeter Weise aufpefilhrt, und wenn he- 
zilgliod di-s irlMi-n , und vielleicht un h ilen ersten Salzes die Mei- 
nungen sich tbeilteo, *o fanden itj.Ke*;<-n die henl.'ii Millelsalic ent- 
scbledsn beUMllige Anerkenn u n p — I ><• r M :» n n e r I' > <i n p \ f r e i n 
erfreute eine zahlreiche Zuhörerschaft durch die AuduhruD« der 
Chore tu •Antlnotie-, au wel e bsu ftWul. bafadr und SchweiRert, 
dann Hr l.ewinsky das verbiudsade Oedlebl ««a Knlher spracbeo. 
— Der arailemische Gesangverein, welcher vor Kurzem in 
einrr Li< Jrrlar. l Knuelsherg's fielunxrries Siiikvpiel : .Der Rath veu 
Wulleiikukiik^hi-ini.. zu ^roster Erheilerunu der Zuhörer aufgeführt 
hat. heohsichlltl. Nills sieh ( SO Theilnchnier melden «iillten. die -An- 
ligon» iu scenischer Damtellung zu bnmjen Krl K reb» hat im 
Mesikverelossaale zwei Concerte gegeben, di.' uLiiiirnili-n Erfolg bal- 
len. I>as Fraulein spielte Beethoven, Weber, Chopin und LiMt. und er- 
regte durch ihre ausserardaultarti siugeWIdalafBabnik allgemeiaa 
Bewunderung Dassitrtdieser f IjBbrigen |T)naniitlndargs<sligaA«s> 
druck nicht gleichen Schritt halt mit der ambauiatbaa PertIgkatI, 
dariilier wallet wohl kein Zvtrifel oh, und bsdatt diese Thataaeba 
keiner »eiteren Erklärung. — Boieldieu » Oper >Das Rothkappchottt 
ist ein paar Mal über die Rreirr .|i-s lli)rii|iernlhe«ters gezogen, obaS 
viel Anklang zu Hnden, von welchem kühlen Ehrenerfolg übrigens 
die BeseUung der Rollen (durch die Fr.iul Teilheim und Benia, und 
Hm. Bignioj und die AuIRthrung keine oder nur sehr wenig Sebald 
tragen. Die mitunter reiseade und gatsMcbeMuaft bat elien mcbla, 
was das grosse Pabllcam packle, uad se wlr^ «Hiaa Spieloper, die 
der jetiiaen Cencralion als Novität vorgefiibrt wurde, bald wieder 
vom Rep<!rl'iire vers, hvMiiJen. 

Die dramstiii lip Le^iende «Faust's Verdammung« vnn II Rer-- 
lioz, welche im ersten ausienirdeiilliehcn Gesellschaft^ nin . ri om 
4S. D«c., im |{ro»»ea Redoulensaale unter des CoinpouisU-o persun- 
Uabar LaMuaig aw arstan Anirubraag in Wien gelsagte, fand rau- 
sebeadctt Bainlt. Berlio« wurde bei semam Erscbeiaen von dem 
Pablicun, welches die Sssirsume bis in die Susserslen Wlaktl aua- 
(Ullle, lebhaft empfangen ; der Rakoczy-Marscb und der Sylpheatam, 
die Osterhymne. der Studenten- und Soldatenehor, d»< Duett zwi- 
schen Fsust und UiirKiirrllie und der Si hlusscbur wurden ul irk «p- 
plaiidirt. die zwei zuerst aenaniilen Sliii ke zur Wiederholung ver- 
Ilm .\uffiibr»«j! giiiK . ein paar kleine Vemto.«'*« uli);erechnel. 
iiu (ianzen sehr gut von statten. UbscJioo das Concert weit über die 
Maelaail Muaua dauerte, betrl« danuacb die I«- 
iH^ulealar Aa bn a ri ti a mbetl bia aa Bade aaa, und dar 
ein bn ladaaleaaaal uoeb seilen rWMer. BaiMot war 
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Nr. 2. 



wotil «in h«lh bullend Mal fifnolliigl , *n den Rind de« On'bestcr- 
r»uro» bfrvor/utri'li'ii ui.ii jm h dfni apphniiljreoden und luruffD- 
(tea Publicum lu inKen- Dann «her li«ss ticb der bUta« und nicbU 
«coicar ilt rititiRe «IIa Harr, erwhöpn voq der Mlibe der leUlen 
Tifi, tof atoao SriMl Di«4«r, um •ottiinilif:ii. Di« *cbwl«rig«a and 
■M AMMhBM da« OnelU iwbdMD rtmH mt Mmmn»k» iHalUfc 
MdMikbaraii Soti wurdan to« W. I WH IIii iM und <m ■•maWhW 
ter, Mjiierbofer Dod HralMoek «rtrktam oo4 tum Thail «Mk wMr 
liroi>*«n< Beihll *e«angen , den Chor bildela der durch Uilgllttftr 4w 
ManneriteMOiivereios »ersUrkl« Sinesctvin : *f> di»r Spiijf der Vlo- 
lioi<teQ tland J. HellmestuThjrr , .li-r in Grct. hfns IacA .lu-jh das 
ViolMoto ^piella. Am 47. Dn wunle dem Compoaiilea lu Ehren 
Cbieil*-Keit« 



Roalaek .W habe Ihiicn lunachit utier drei Soireen für 
Kammermailli lu berichten, wekbe die G abr ud e r M u I Ir r mit 
• l>wr<b*rlnder Unt«r*tiiUung iw«iar biaal(|ea Pienitten im {.aute den 
November» ^bep. Oa*Pro|r»mmwar: 1. Hiydn, (juerlctl B, Cbo- 

»■■htW»! — II Olli, Mt Mltart» Var^alloaen und Finale de« 
■MKiD-OMU; BmUmvm, THs laBOp. «'. iDie ClavierparUe 
•aageruhrt durch Harm Stademnnd.) II. Rublniteln. Quarlelt In C 
Mr Pi»cvo, Vcolta«, Vkola und Vloloneell iClavierpartie auagelUhrt 
durcb Herrn Bfihnnf;! , Haydn. l^uarti-it p . Mendelsfiohn, VariaUoiu 
*<ra»«M«; Baetbovcn U>^i<rt<-u C Up 5» .\r 1 Itl. Beetho^eD, Sere- 
aa«la Op. 8 tat Violio«, Vk>I* m»! Ollo . Chnpm, Bellada A* Op.47i 
Hayda. Vtriatiooan ubar -Gott erbaue Franz. ; Scbub«l<, TMollllll. 
(ClaviwpartI« aMaafliiMt durch Harm Siuderojnd.) 

n* «bM ■■l l ptl HHn W«rfc» «ana Mt IMa 
■II AMMbrna 4tm taMaaMaMta OaaKaUa, da« biar oai 
Wlaaam tum anleamal lar AuifUhrunK kan. Daaaalba biniarUeat 
bai ttoi naeb einmtllf;em hOrcn durcbaus kainaaanaanebmen Tolal- 
aiadnick Am Tublbartlen macht »Ich der Ktntllcb« Itansel an fri- 
■ebrii <.t-djiiki>a und an (aal«r, klarer Gliederung der SAlia, ein 
Maogcl. der durcb eiaa gewiiaa Gltlt« und Eiegani nach der (ormal- 
lao Mia bta abaotowaaig wia durch fta^lraoda barmonlacbe Weo- 
rf aaai B nad fatcbtokla Mellwnan auffababaa wird. RelaU« am baalan 
aneblao aaa aaeb dar anta atU , dar aM|a bttbiaba filaUaa talhall 
«ad aiaa aottdUHUia UabantaM Bbar daa Bau daa Oanaan nObMl. 
am acbwtcbiien der dritte, dar aaa mM aaiora aerpflUciiten Melodia- 
aniaiieii und ielnem einlcbaaMaadan, dabairaizloseD r.'iytbaiiteheo 
Wachaal ^ani verfehlt erechten Die AufTuhrunR iUt sirrichquar- 
latl« war »un .StMlfo dir Grbruiler Muller eine au«f!e»en lin. t.' i l«.ci«> 
dta Wiedergabe dei Rubinatein'tcben Quarlalta, daiaeu Clavierpart 
Harr bahrias la dar aairiiMnaaiwiclbial ja WNm darcbfttbria. 
Oiaaar jnafa Kaaaller, dar aa d ii i attaB Abaade aacb dia McBdcto- 
aobo'Mbaa VariaUaean vortrug. bereebU(t tn'dea baalan Hoflnuntteo ; 
ahiMabaa rom alaar gewiaaco Coquettarie in der Aeeaniualloa und 
Mbancimng, lowie einem itallenweiien Treiben der bewegten Tempi 
Iwiet «ich an soneni .Spiel keum etwas zu Uili>ln Wenixer lufrie- 
dta tind wir mit dan Leiiluntten des Herrn .Sluilfniund in der rrtieo 
aad driltao SOirte. 8«in correcles .>[Mel , wrlrht-y w r M>ntl un ibin 
■awabal «od, bawibria dcraelbe nur bei dem Beetboven'tclieo Trio 
€|w if, «ibraad ar aiafc to das »raaMvalkBSababarl'WMa Cadur- 
tMa bddHi Btdraada PaÜBUb «■ JcboliM kanaaa llaaa. Auch 
Ibar Miaea VoHrag da« Chopla'teban Scberso Op. ti und detK-n 
Ballade Op. (T badanern wir un« wenig gUnatig iutaern lu köniH-u 
Die Iraumeriache, tiefsinnige Natur Cbopin'i, die sieh in allen »einen 
CompojiiioncD ausspricht, die poetische Fülle derselben . oft uiter- 
Oalbat von eloein wilden Strom der Letdentcbdlt , die gewaltige 
' I lahandlung de« Clavisra, wie sie keinem lor und nach 
1 iai, macban ihn auf dar elnaa üall« tu eioem dar be- 
j aada(anailaabaraaabaBala«ai4araaiaob«rtMi|ilaa ta 
tolatfrattiaadia CacapaoMaa. Bnr Mstaamd ba«iat diaa lauter« 
•a deutlieh «I« möglich, Indem ieiae kernige und «olida Natur nicht 
4ia geringste Wahlvarwandlachaft mit dar ariitokratiicbea . nervo- 
laa und mel*ncfiali»rhen Chupin « teifiie — Srhiieulicb wollaa wir 
■lebt unterlassen, Herrn studcnmnd nccd einen lorKralligereD und 
riebUftraa Gebrauch de« Pedal«, beaonder« in den Solontucken, en- 



• Hlaacrgesang- Verein aUedarfcraaaa bnebta «m t7. Novbr. 
neben mehreren kloiaena Seebea die Frltbtak- 

Bruch lur AulTuhrung, elu Werk, welch«« na« ' 

diseben Fluu. he»i>nder« in der Partie der tngeborg. dnreb «ein dra- 

m«li»che<> Leben und sein-i .au^Kezeicbnete - in niaochea Inelru- 
■enlaltlfeclen iiri Wjuner cnnoemde — ürcheslrattoo ungemein 
gllillen hiit 

Am 1 bec. (and das «rat« grtw«« Sy mpbonieconcert statt. 
AI« Solistin pfaaaaMMa «iah rrttal. Itegdaleae yurjahn, grosah Hof- 
op«ra«ta«aria aa Sukambi, dIa alt «eaig Seaie und gnxaen Stimm- 
I dIa Aria aaa riMn'* Ma«bHil aO aiMM iMfir akbu «ad 
I LI««», te PMHhgrtraMi «a> Behabart, iHafaiai voaUokaih 



und «Frau NachiigalN son Tauberi sang. Ferner trag Herr Wilhelm 
Müller auf dem VioWm eil ein ichones Adagio voa Schubert mit Ot^ 
ehester und da» »ehr llsche, jber die Virtootital in dM be«ta Licht 
stellende •SoKiiMMrdeSpai von Servaii mit au«geMicbnel«B Toa and 
bedaoteoder Farligkett vor. An Orcbesterwerkaa kaoMS aar Aollbb- 
ntng die OgaartBw «Uta Walba daa ■«■iii ««•■Mlbaaam laroardta 
wenig gebdrla «adaacbwaalglDliNtaadaiMalaaBaff I D.kad.) AdM^ 
Syrtip' iinie von Mendel««ohn ODd dia Ovvartttra lu Oberon. Wir 
freuen uns aufrichtig, onaern jbagrt aaag««praehaaen Tadel uberdla 
Art und Weise des Taktirens von Selten de« jrttiKen slttdiisrhen 
Musik - Direclor* von demselben so schnell beherzigt und unsern 
Scrupel in Batiehong auf seine Befübigung lum Caprilmeister durch 
die WirklMihkeil lerstreut zu sehen. Alle Ttmpl jener Orrheater- 
werke warea durchweg richtig gegriffen , wie aacb alle Pelnbeltaa 
In der laüfgakaalaMaa flabUga«taaa>Midhar««>iibi>M. Dia Am 
fuhraag war dabal bdobll «ngt. aa daa« wir ma ' 

allg^dM BMMtdjWH^ 



Milnaler. S. Ausser dar Reihe der Vtreinsconccrle, deren be- 
reit!« drei KBKebeii wurden, hallen wir letzthin noch ein ini (.anjcii 
sehr wohl geluAgenet Concart «a WoblthatigketlMwecken. Dia walle 
RathbauahaUa waafeal aiM «labaadM Vbliraa bia ia daa Votaaal 
gefüllt, wla alwa — dl« baha WBIbaaf, dIa Bbaralaaadar «a W i H wi 
den golhIaebaB faaaler erlanera leiebl daraa — eine Kirebe, wo ein 
geMertcr Redner predigt. VortttgHeb« Leiahmgen waren da dia 
Clavier- Vortrage einer jungen kunsteifrigen Dilettantin von hier 
iBeethoven's Gdur-Concert, Mcnuctlo cepriccioso von Weber. Polo- 
naise von Chopin;. Das war ein so kuniilenu-h bedachtes und da- 
bei so jugendlich fnaches , aus innerHter Lust hinströmendes Spiel, 
wie e» tto» noch kaum irgendwo bei einer l>ilatunljn begegnete. 
Wir «nllHi fWak bliMi bNNrkao. «BwdtoNiaaadaBpMariB daNk 
eiaa lebt uiulkallaeba VaiMadaag dar KaMt aibaNan bWfeaa wM. 
Nicht minder crfk«ollch waren un* im geoennleo Concert die Var- 
inige dar seit etwa Jahresfrist neu conallluirten Liedertafel. Dlaaar 
das (lanze durcliiieiiende freie Schwung, bei schlflgender PrSoision 
wie urter .Niiai.riruii^' des einzeinmi , ilie^r ^litrrllünl^cbt• .Xu-*- 
geglichenheil der Stimmi o. welche die reiiw kUii^vcbünheit in je<J«r 
Nota wahrte, waren uns nach dan früheren aicbt gerade hervor- 
ragendea Leialungea wahrhaft ttberra«cbend. — Im letsten Verein*- 
con«ert bortaa wir daoaatMbvoiataaJ. O.MaMi«*Bdlalta«tba, 
eine in idealem Slaa anpBradaaa. mll tWaan, |iial«alto Itagia aa^ 
geführte Compoeilion , die bereiu In Nr. U v. }(§. d. Bl. aaeb Ihrem 
vollen Verdienale eingehend gewürdigt wurde. — Untere In dea 
HauptparUaa raebt laehtig beaelcl« Optt bringt, dareb alM «travia 
Kritik beanebl, ■aacha laabi «ahl awifeallieb aefeBlaha«a AaMk- 

raogeo. 

FraakAirt a. M. OL. Oer Rubi Kbe Oesan^varma fiibrt« In 
seinen ersten Coaoart« «iaan Paala* voaG. Vieri ing anf, ein kar- 
te«, ialereeaaala«, ibaUwatM arahl alwaa ta draaiaiiicbaa Warb. 
Beethovea'a alaglMhar C aiaag und HacarTa Baqala 

übrigen Nanaiera. — Oer CleillaB-Varaia braebia dia i 

von Hacb, neu instrumentirt vooJ)jreclor MUller, Die Bearbeitung 
bül hicIj jedenfalls als wirLsam banieseo, und die Berechtigung zu 
einer solchen Überhaupt kenn k«um bestritten werden, wegen des 
Mangel» der Orgel, der Oboe d'araore, der Hm b sehen Trompeten etc 
Eio aichere« UrlbMI laa«t «ich nach etnmaligem Hören in adcban 
DingiB Biabt Mbaa — «ia mu«*len deaa gmadvarkebrt «aia I - Aa 
viarlaa Abaod daa Maatom« leigie Hr. JaaaBaekar Ia spobi'» Gda»> 
Conomi rsr. 41), da«« er «a den eraica VlftuaM* «aiM« laatn- 
ments zahlt Nicht minder gllatte BtaBaa Abaad IkrrInWt 
Lübeck mit Beiethoven's Cancer« lo Ba-dar. md mit Praladiam aod 
Kugeln F-moll aus dem wobllemperirlen Ctavier. In einer kort dar- 
auf von ihm veranstalteten Soire« eotzitokt« er namentlich mit der 
Sonate in C, üp Sl von Beethoven. lUi fünfte Museum gab als alle 
Novität iwei Siue einea Concert« für Sirekchiutrainenle iG-dur) 
von iaab; fc ia a r d i« Batia la B-moll ««o Laebnar.— Da* Programm 
dertwiMaa TMaaairde daa Herro Haak«! laigla dia Namen Moinrt 
(Trio In 8), Beethoven (Callaaaaale ta A\ aad BebaHtan {Ma Ia !>). 
— Im dritten Ouarteitabeade de« Harra Haamann war iWwHlMb 
fUr ans neu ein in iler Thst originelles Quartett in D von Dlltendarf. 
Der vierte war <iiiri b d:r Mitwirkung der Frau Schlimaaa 

aiwgezeiirbnet , [trsiims yiuritii (,ir Ciavier und Streichinstrumente 
(A-dur Op. ni »iiriii li jckM h tr.ji.' trefflicher Aufführung nicht son- 
derlich an (von aiHierer Seile wurde uns daa Gegentbril versichril. 
D. Bad.), «baaaaaHMll BabWMna'« >Carnev«l« für CJavIer allein. 
(Uan «dMiBl tototbalte rraakAirt Naue« «Iwa« «cbwer aufio- 
D.lad.] 
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IMpatg. Du ZvbM» 4te*a*tMal-Concerl un Nm- 

jahrfUg hatta iwar kitaM «idBiHr odv ««rwirKeDd »id»Uiciien 
CbankMr, wie dies frUliar Sitte war, aber einen vntMhieilen ernsten 
uodwUrdlgeOi überdies war das herrlictie Kiln»llerp«ar Jos c b i m 
banifeo, dieaem Concerl besondere Weibe und benondern Cilani zu 
¥«rlatbeD. Oas Proftramro lautete HriterTheil: Uuvprture lu 
Anacreon von Chcrubini, Canlale filr AU »Schule <l'>ch k«^» unw-fitr 
Stunde» ff'ruu Attiajie Ju«c(iiiii . Cniuorl in K in:'ll Nt " vnii .v]:Hiljr 
(liarr Joaepb Juacliimj , Canlale vun Marceiio [•Uofxj lanit e Utuie 
fM JtMCbin), PhnlMw ftr 41* VIoUm mit OrcbaüAr von 
Iwiwn (Ihrr Joaehtm). 2w«ll«r Tkell: Symphonie C-moIl 
vosBMlIwvan. — Beislarkem Brnuch war die StimnODg, wie ooulicb 
M Fraa Scbumann. eine walirbafl fritliche, und man veriirss du» 
Concert mit dem freuilipen Grfiihl. »iMlcr einmni rinen rfchXen Ge- 
nuiS »irhabt zuhaben. I>it> hritleit Gas','' '.M-itoinrli n inil cinandor 
und tiiil drni Orchcsicr. solch fin Rrüiiltal zu fffichen W»» »oll 
nun *i'iU>r ^i;;i>n 1 liiii Sp.ihr >.< Ijc> «Joncert »on Joacbiin Kespivll zu 
boren, Keborl zu dem reizendsten, was man denken kann. Die Fban- 



dM IMl «tr Nmtbill. Wenn wir neM («tohM sind, 

I SItick vor Jahren von demselben Künstler tir 
I Stelle Fiasco. Diesmal tru« es Ihm beKi-i«t«rt<-n 
•innttlhi^n iabri rin ' Krnu Joai liiin <1<<r'':i Erscbeinun;: schon 
•twss enfwiball rn»' -, nni v. itnliL-i:«. h,il . ü-i.'to sich in ihrer Wjlil 
■war nicht »Iis RohorMrrnlp Dii-nrnü lii'v l'uhli! um», wohl «twr. »le 
H Sben rwin soll »l» l'ni-slcriti der kunsl. Ilio Canlale son Bach, 
tfMD berrlicbea Thema sich so lief einprägt . ist allerdings im Gao- 
an M «Mm WMwMMgn atwat ommIm. dMk hMPie diw Mr 
•tiM JoMhia Mo Oraad mIii, d««Mb dm ImMtompllnRKelwa 
TMI dw PoMiMM das OmiiM «iOM sontt m herrlichen Stucks zu 
MltMlM. In d«r Ca«Wt von Maroello hatte sie daR*«i«n (ielecen- 
heit . di>^ Viclieitlitkelt ihn?» Vortra;* auf acht kun<illenschu Weise 
III l.i'ih iii;. I, Iii.' --ii'ijTir .li'T > III.; Tin iTsi.hi''!) uns an Külle und 
• W uhll.iiit i'tuT );i'»iiiiMcii /II hiilii'M Kurz, r:» »«r prachtvoll I — Wir 
kniincn lici dieser (>eli';.e(ilieil nicht umbin, da» niusikalütche Hubli- 
Gum Ueulscbiands daran zu ennocrD, da» seit der Hansover acheB 




Wtf ^iHlrdn di6i 
nir dne Schmach ballen , angesichts dessen . wss 
INii|eilt und eminenter Musiker, was »eine Oaltin als 
Sängerin tu leisten im Stande ist, und wa« Iwidc h«Teitv «ciciütet halten ! 

— I>er polni«<"he PuiiihI Herr S \ n ii / .i r / > . •. i it» l.ei|i/iK 
bereits bekannt durch sein Auflrrlen im Gewdudhsui - •'.onccrt am 
tt. Janoar IMl, ver«Bstsllele am voriicen [)onnrrsla!i ri. Januari 
eilt MlbsUodlfM OrcbeatcrcODcert , in welchem er sich auch als 
CMipoDM wd mnr ntt «iMia dnUMaigM CtovlMca«- 

oarl «ad Mmt ilimida MttMiMa mH OrehMMr. Ate Piamrt MMMe 
Herr *■ Zarzycki recht anstandifws, namenllieb im Vwirag fremder 
Compositionen, wie t. B. einer -Sonakk von Chopin (die als aSonalo 
•in sehr cunote« Mutlkstui k l<ti , w,ihrend er in seinen ri«pnen 
Compositionen minder b«fricdii:le. I.elzlerc berr<:hti^tcn ul>ri|iens 
nicht, dem Autor ein gunstiurs l'roKnosUcuo tu stellen , in polnischen 
od«rni*ftschenCancen!i.tli'n i»agdergleieiiMiflipMli«a,nrD«iiwb- 
laod fehlt e« ihnen au sehr an {«mar nad pottttchar Brladimg und 
B<npfladaag, aa lalMlladigkait, SsbMMt aad NobltaM der Ge- 
danken, aa KendwIHRkilt «ad Gadraaiurfiail des SHIs. DI« Clavler- 

Krtie M In Chopin scher Manier mit Passagenwerk hoch»! uber- 
len, das Orchester ntchl besonders loterestant und wohlklin^'end 
behandelt Anziirrkenneo ist Indess ein frewisser FornKu^inn und 
eiiir zii riili ti slrenRe Logik der Harmonik und des Hh>tliinu'> — 
Oer Conoertgel>cr wurde unlcrstulzl durch unsero ircfDiclieo hrimi- 
aebaa Taaor, Herrn Wledemann, der eine ClDck'sche Arie und meh- 
NraUadartambetleaRab, dann durch die Herren Reinecke rder tum 
Begina »eine hlihaclM Ouvertüre tu •Alladlaa voriUhrlej und David, 
endlicb doich das Cewandbaus-Orchetter. Da» tplrltch vcrsan- 
1 aalHa dem Coacarlflaber aalMaaUiadaa BailalL 



UMrflra 

l.ln Portrait Reelhavea a bclreirrad. 

'■■ /'. Herr A W IImwt Verfasser der kur/lich ••■ -' i ii ricii«'n 
Bmgmphn' Beethovpn s rmiihntr vor eiaicer /eil in dirvii lll.iitlfrn 
jenes l'orlritit Beethmen s, nelclie» »ich pef:enwartiR tn Wien lUi Be- 
sitt des Herrn Dr. Tb. G. von Karajan, Prtaideolen der k k Aca- 
damiii dar Wlmaiithanaa Iwindal tud «aa data aia Mder mchis 
weniger als gelungner kMaer KopbnHob aaeb «iaat Phologniphie 
der eoRlischen lebersettang der Briefe Baalba TOa 'i, hera«»».'i'i;<'hen 
Von .Nohl, belgeiceben wurde. Herr Thajrcr baailebaal wabr>chein- 
licb oach dea Halera, Herrn J. Malilar, aifiatr Aaaaafle, da» Jahr 



1919 alt4ia Sitt> waaa da* Perint ftmaK warda. Sa iai nicht tu 
«arwaedaf«. «aaa dar mr Zeit, alt Iba Tbayer kaaaaa tarnte, hoch 
bejahrte, bereits an s Krankenlager gelaaielle Maler aar Ua Stand« 

sein konnte, sich der Zeit, wann er du BIM mite, eben aar be<- 

l.ivifiu ivi prlnnrm Thayer hatte damals vergeblieh versacbl, den 
M,4.-ji yiiiii \ erWiiiil .Ir, Hildes tu bewegen, wenn ich nicht Irre, tu 
ili tii kr D.x-Ii BoHiciii in Amenk.i zu «enden. Um «o mehr 
»jr !■> riifini' -nr;;'- iiinl ich ülaube »nLI im >inne de» Verslorbe- 
Deo.i, dai Uild dvr ^ladl Wien, wo Beethoven gelebt und Kcwirkt, 
flir immer aahaMwi wt w m aa. INeZe4i, waaa daa Bild bereits ge- 
maH war. Malt aleb aaa daa aachaleheadau Zailea. dal. dao t«. Mal 
t«ts, antaebmen: »Bey ttnaerm Wuaacbe, hieeige Komllar aad 
Kunstarbeiten, die nicht nach Verdienst gekannl sind , aJIgamelDar 
hckannl zu nuchcn mt iini die Narhrtcht von der TonkUDStler-Öal- 
liTii- iN v ll-'i ru MühliT, lIii- » ir »iildlig dur«h einen Kunalfreond er- 
halten li»h<'n, sehr angenehm |jc*i^(>n , »ir elli-n iin»ern l.ejern die 
Notiz dSNOii zu gehen und *ir ihrer Aul'iic-k- • u.hiI .m. tTii|i(rhlrD 
Herr Porlrailmaler Mabler, von bbrcubreilstcin gebürtig, hat 1 Jahre 
mlar daai barttbailaa» aaa la iüa i b iaa B Otaff ta Dresden, lodann 
aafdar b laaltaa Baaitaeadaala «adM, aad «dldani »ein KttatUar- 
leben ia biaalger KanfUertiadt mit Oiack aad Ibfa begonaaa^ 
seinen gr«eser«n Warken, welche den Bewela elaee aellam 
und einer «>o»»en Meislertrhan lii-frrn nennen wir nnr das grosse 
Ueli;emaldc des tkaiscm, da~ un Kaiw.Hi«.<iik- ilr^ Hofkriegsratha- 
gebaudes hangt unrl das durch Achnlu hkeit und GrandiusiUt des 
Slils die niicki' ilcr Ki/nncr (i-suMt - Wj» nun seine ii<llerie aus- 
gezeichneter Tonkunsiler betrilTi, so hat erste, alt Liebhaber dar 



«obendel. bey rieaen man nicht walM, ab man mehr 
die «bllaa d ela Aehnlichkelt oder die achte Seelennablaray . die aus 

ihnen spricht Iwwundern E» »ind die Bildnisse von .'ijlieri, 

H"<-:rnni-ii \V.-i,:i (.wiirt..-tz, Vanball, (.elinc», KvIjI.t, Hiiinn.rl 
Lijiiaul, Kf'iiniiier 11, «eictiedies« seltene (mllerie bilden, und 
dem Ireunde der .MmiL., »le iter .Mahlerey das uberrascbendxic Ver- 
KOUgen gewahren. Die Gallerte ist übrigens nicht geschlossen , soo- 
decai - - 



■■BHVivDBai^B nn waiT e i w auu i a a veTmeQn,a \ 
Matter, ZeHaebrUI IBr Laban, Uteratarand Kaaal. Wien, Schaambarg 
4* tsu und ts. Nr. W. Baaaabend. dea t7. Mai <8iS| 

In ähnlicher Waiaa barleblat aaab aber dieaa BItdergallarie die 
Alk [tau. /.riiiinc«eMJabMim,S.tTttaaiairiraMcaaaWlaa, 
dat. den 5 Augast. — 

Miihler war ein seltenes Beispiel von Thaligkett. Allessray Kunst 
betraf, loteressirte ihn bis in« hebe Aller ler siarb am tf . Joal «M*, 
•IJabraalt». I» daa QaaHatlaa <aa M i B aaiba ii a r . bi daa # n aar 
lea dct Maaibiwalat MHe er ale. Dar Maaikearela lit aaab m Ma» 
Silz einer Ansahl der oben erwihnlan Portraltt. Noch kurt vor sei- 
nem Tod« brachte Mühler täglich einige .<itund«o an seinem präch- 
tigen .'ilreirher'achen FlUgel tu, spielte eine Fuge von Bach oder eine 
Sonate von Beethoven oder uberliess sich in freier Phantasie der 
Laune de« Auganbllek«, denn er componirle auch und halle in frü- 
heren Jahf«a w ah r ere« ha BUob heraotgegeben. Mihler war dieir 
jener Netaraa, wie aie Ia aaaarar fleberbeft ariegien, athemlaa var- 
wMa drangaaden Zeil aeiiea aocb la Bade« «ad. Der kletae Maaa 
aalt dem aehlicbtea ikeaaiera, dam aaapracbalaaaa 1 
ein warme» OemBlbilabaa, alaa tlali Bamiluictte 
FreundschaB. Vaa Ibm baaal« maa mK MmM aafM: Br MalaritaM 
ketnea Faiad. 

iarif ^»rhrirhUa. 

Am i». Drc. wurde in Co In, zu Ehren der anwesenden Frau 



Maafred Im kliiaeaSaaladaacarflaaleb aa^aAbrt. Ma barrHab«, 

unter Schumann'« Werken gani eintlg daitebende Mnrik , mit dem 
von Dr. Berna)s aus Bonn gesprochenen Te\le, machte etilen tiehn 
Bladraek auldc« tahtraieben. tu der Aufführung eingeladenen Zu- 
bbimbial». OteAaRbbrang wurde von E. Rudorff ueleitet. 

In Bonn spielte am tS. Decbr. Frau Clan Schumann Tm 
ilnUcn AhMnnriiirnt-Concerte da« Claviemmcerl \on Schumann, 
em Ii!'.))r< itiphi «nii Chopin, >Zur Guitarre- von ililler, Scherto 
M<n Weher und •Traumetwlrraa» ven Schumann. Ausserdem 
wurde aulgcluhrt: Onverltua Op. H> *oa Beelhoven, •Verteth 
«M Fnadtw. Cher vaa Hcadalaaoba, »Praiadir, GeObatt« «aa 



Matarl, aaddlaCdar-BympboalavaaBababarl. Ba war kein 
glttcklicbar Griff, die Sympiieaia nrii dar ^martlafbaa LHafM dim 
herriicbea SoleepM Iblgaa i« le«*«n ; a» war dam PabHeam alcbt 



tu verdenken, daa« «eia Interesae niobl i 

Eine neue Symphonie von H Velkmaaa (Nr. fl bl B-dttr) iaI 
In PeaU bei Meokeaaat aracbiauen. 
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CMcarIf 



Dm rwelte AbooMmenl-Conccrt dn Heidelberger Intlru- 
nieatal verein t (Oirrctor Boch) feod ooter Mitwirkung de» trelT- 
licben Celli»(«n Hrn Knimbholi aus .stultgerl und dn Frl. A Lu- 
decke, Hofoprni»*ngerin in C«rl!.rubo, tm 10. Dec. »lall. Erntfrer 
spirlic iwei Salle des Molique'»cbcn CoDoeri* uod n»ebrere klet- 
iiiKii'it>>D, lelitere pmducirtcticb iiiilclDerArt«MWd«n FreitckdU, 
djDD Uedero voo Schoberl «ad Taubert. IH« ÜM^tBiaMar* de« 
I Mr. *«M«'-«>"Mo* ">* 

tla Prag wurde da* iDtur- 
dnrcb iwei NuviUlen : 
SIebeol« Sympbonie voo Ca de und SiU« au» der F.«-Me!u<e von 
Schubert. Auwerdem Iplelle Herr Benoewili . drr iieu|:c%Dnn«'n« 
Professor für die Violine , ein Mo<ique'*che« Conceri und bettatigle 
damll den guten Huf, in Folge deueo er lUr dai Inatilul gewonnrn 
wurde. lEioen längeren Bericht aber dicaa Auirühniage«, wie auch 
ülMr.Abart'« Oper, der una kdnlieb ii«tin«<l w tw im mr. koan- 
tao wir Hiebt aafaebmen , «mI di« l umft üiiD NwiUlM maatn 
Imem bereitt durcb ««i^heBd» ani iM l w w a > i>t w i l ghrt. D-IM} 
Ow Verain nir eUaelacba Kh cb ai w ii tt ta •IvItgartteMUi 



ua 14. Decbr. Sebamana't Requiem 
Baeb und Meadelaaoba , dann KircbeawerliM van firana, CiMara, 
Handel aad Faiaat tur gelungenen Aufführung. 

In Meiningen iU an Stelle der (allen gelasaenen Oper ein rei- 
chet Concert- Leben erblüht. Eine S«rie von .^lioniu-mi'nl-Cdncerlen 
mit biatoriacbem Programm brin^l liw'!»! ii-s^u ilt- Musilworke 
Andere kMna Thüringiacbc Reaideoten, «o angcbUcJi die Mutik b«- 



L«oUBhl«rt, dir 



In MMnr Zait in Itollea weilt, hat bei GuUentag in Berlin mo B«ik1- 
cben, «Raaiacbe Ta«ai beiUMt, ertcbeiaan latseo. 

Die Im Breitkopf uml Harlel wiifn Verlag erjtchiirnonpn Lieder 
von Mendeltaobn sind jcUl in einci m-ui-n si-lir liiiliM-li «usKeiUl- 
Ulcn Autgabe in einfm Barnti- in haben Ks sind im Oantcp *5 Lie- 
der, dfr Preis des ijiKin-n Hjtuli-s betragt nur 10 Ngr. — In der- 
aelbeo Verlagshandluag erscbieoe« Haydo's äuaalen complel in iwei 
Mbon aaaiMtaltalaa Bawlaa. Ba ta4«i Mi dwto. BMMnUicb im 
awaliao Bands, vMa iwai«(r Nfcwola und iMMMit rttanda Sa- 
nalMi, «•>.•.«• n i llb w f W ^ Mfct AM«dw ilioM «ntteh. Dar 
Pr«la jiadaB Bante M tt TMr. bMd. 

Der It. Jahrgang der Werke S. Bach'», herautftegeben durch dia 
Bjch-ricsellschaft, i»t Mel>eo versandt worden. Er eothtit die bei- 
den Thfile des WoBIlemperirlen r.laviors mit ctneni Anhung i Varian- 
Iri- und Krl»ul<rungen: - .\ls RfiIh' li-iir iIj.'m--. li.indcs i'im hi-iiil Hi-rr 
Franr Kroll in ttcrlio, der, *m> I«-. niinl, Ih il-ii-. fr i/i.'r fini' .\u»- 
».■«[>e die*es Werk« nach AutOftrapbon iiiist.illi-( l..it. 

Leiptig. Das Kunstlerpaar Joacbiai bal un» am *. Januar 
wieder vorlaism nad ist nach Frankfurt a. M. abgeraici, wo «a sich 
am 4. im Miuaam horan laaaea aoUi«. — Im Februar loU Frau 
jMahlB BOBliiMla an «u knaninan, wm ta aiMa Uaadai'icbeM Ora- 
torii» mHnwIrkaa. 

-. Wie die •Signale« bereit« erethlt haben, hat HerrFrani 
voo doli lein eine Oper 'Der Haideschacht« geschrieben. 

— Herr G. Nottebohm ist an stelle des ver>torbcnrn Mart 
io den Ausschusa der Bach~<.ii'.<<cH«<.h«n twrufcn uurdvn. 

— Im Stadttheater «md kurdich M^bul's >Die b«ld«a 
Fuchse« und A u b e r ' « «Dar Maabcnballa oa« ainslndirt io Seena 
gangen. Oemnachat aoll A. Laagarl'a <^Mr «OaaStagara Flach« 
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II. Jahrgang. 



iBhtl l: Sti»d im xweiJ*n Kil»«to dl» Don Juan die Posnunen i IUI Mi zurl ' Mii«s l — Rrcen»lonfri Neu» Kanimcrmusik-Werke »00 Job. 
' Brabni«. t. fScbluM]). — UebcriMcbt neu cntchieocDcr Musikwerke (Lieder uod Geunge (ur eine oder mebrere SiofsUminan mit 

VM Dr. M. " 



1 lüMl« des Doa hum äS» 
Tvmaaisn von MonitT 

ISCblOM.) 

Gellt um io dfr Ptrlkar die gtate Sccm aoktwin 

durch, so slfissi mnn \>ri <h-u Pos.iunensliininen noch auf 
■■Dches andere, was eulvteder nichi souderlicb ge- 
«aboMflkToll iit oder wenigslms niebl M«urtbeb mw- 

sieht. Es wOrd* «milldeDd Min, nuf alle •'Airlje Punkt« 
einiugehen; «inige deraelben sollen indess berührt 



Gleich /u Anfang dfs Antlante rpppn «irh Bi-rlpnkon. 
Der folgende Auszug ist vollständig, wenn man sich noch 
bimadflokt, dm die P»aU mit der Trampele, die Viola 
mit dem Buss fnur im H. Takt mit dem /.weilen Fn.-fit! 
ia der Oclave geht und im H . Takl die dort ahgebrochi-iie 
enie ViolilM in die aus dem Claviernuszug ersichtliche 
Fit;ur eintritt. ;Notenheispiel siebe nehenslehend.' 
Ohne die Po»AUiien hat die Slclle einen ^lussersl feinen 
Ben. Nachdem in den vorauspouangenen ^ ii>r Tjiklen der 
Überwältigende Eindruck, den die Eiücheinung dc.«i Mar- 
morgasles auf Juan macht, ^it-h ausgesprochen hat, folgt 
ein Moment banger Spannung: JuaA ringt nach Fassung, 
wahrend der Geist in einfachen Worten ihn an die Ein- 
ladung erinnert. Nur die Sircichinslrunienle mit jenem 
stocltenden Rhythmus lassen sich bnren : leise treten nach 
-wT Takten die Holtblüser in gehaltenen, gebundenen 
Accorden hinzu und am Schluss der Ansprache die (lOmpr 
und Trompeten, sammt den dumpfen ScfaU^en der Pauke. 
Dieses Aulirelen des Blechlilangs ist von gnsaer Scbtfn- 
beil , wie DameDtiich die Portselzung zeigt , welche sieb 
schon an der Hand des Clavierausiiigs verfolgen lilsst. 
Die Homer bleiben bis in den Anfang de« 15. Talils auf 
dem .4 liegen: die Trompeten imd Packen wtederbolen 
ihren H. Takt noch dreimal und erhi lien sirli dann {wah- 
rend die Homer schweigen) auf D, das sie bis in den Be- 
ginn des 47. T«kU aasbalten (die Pank« mit Wirbel). 
Durch den PMamcntniau wird die gume Siruelnr der 




T-U i VT y \ U I > I 

SwWi' i iin> andere. Ihre Gliederung ist iweitnktip und die 
n.-itUrliche Accrntuirung fallt immer auf den ersten Takl 
jedes Paares (also anf die oben mit nngenden Xablan bo- 
zeichnetrn InVu- Tlir Pnsaunrnarcordp iligeucn l>rinpen 
Je den zweiten Takl eines l'aars, wenn nicht in den Vor- 
dergrund, SO iloeb mindesten» in Tolles Gleichgewiebl 
mit dem •irslen. und indem daneben der Eintritt der Hol«- 
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biaser dcQ wahren ,\i ,cnl ht-achtet, wird die Sjniinelrie 
dMAuibtiugeftttri; die drei erslen BlBseraccorde (welclie, 
AmM von gwaicrl«! Ihngbrbe, doob ah varwradt und 
ebeDbürtig empfunden werden) folgen sich in der unsym- 
melrischeo VartbeiiuAg | — |0|««|0|C|. Der Ein- 
aata im II. Takt wird aar als Bialritt der Pank« geMtrt; 

Horner und Trompelen verlieren sieh in den ivvpi oberen 
Possuoeo. Im 10. Taki verwischt das Einlreten der Po- 
aavnaii den badeolviifBvellen Bagm, wvlehcr io den Bola- 

Inslrumenlen diesi'n T.iVt nn Jen vorausgehenden bindet 
— leb gestehe, dass mir selbst in frUhero Jabreo die zwei 
PMaooeneecarde im 6. «nd t. Takt gMt beaenders im- 

ponirt haben ; sie sind die eintipen irn pan/f n Finaie, 
welche nicht mit andern BlasiDstrumeulen , sondern uur 
mit SaitenkllnfeB mammeBMIen , uad lauleo daeabalb 
freier, weihevoller. Bei reiferem Urthtil aber musste ich 
mir sagen , dass (abgesehen von der Trübung der Svm- 
melric) solche nachschlagende Accorde nMit in Moxart's 
Gewohnheit liegen. Nur iwei Beispiele wUren su finden, 
auf welche man aioh eben berufen konnte : der drille Takt 
im Isis-Chor der ZanberOOle ttod die erste Form des Ora- 
kels (gegen Schlnss) im IdomeSM. Im ersten Fall wird 
eine genauere Vergleichuog den weaentlichen Unterschied 
sofort erkennen lassen ; sum andern Fall ist xu beaekten, 
dau dar Onkeiapruch eigaollicb den Bau einea langaamen 
BfoiMlva bat, alao daa nachbringen dar Aeeorde fans in 
der Ordnung ist. 

Mit der Stimme des Comthnrs brechen nurli iWr I'i,- 
sauneo ab (vom <S. Takt an,, und wer im Ci^Merausiug 
forlliest, erwartet ArtB Wiedereintritt erst beim /krtem 
den Worten *Perma vn pb*. Auffalleiiderwei'^f koninx-n 
sie aber schon im vorausgehenden Takl, um das crnundo 
(tu dessen Sehaden) su untersUIUen. l'rsprUnfilieh haben 
die Slraichinalrumenle in diesem Takt keine »eiteren 
Blamutromante neben aich ala Ftolcn, Clarinetten und 
TmnqMlaa (aaohdmn dl« InUtnran twei Takt« laof pnu- 



airt hatten], Damiick : 




(die Flöten mH den Clarlnelten In der OeUve, die Pauke 

aufdergRnzen Nolc itii Witlicl, Ihmih flo/»- rnil Vieilel- 
achlagj. Ist der einieln stehende Trompeleoklaog niobl 
viel aebaner, ala wann draiatimnig« Pewunenaceonte tick 
hinzudrängen? Ich fUr meinen Tbeil kann mich sogar eines 
komisohen Eindrucks nicht erwehren ; denn wenn schon 
die ÜBaerlreanllcbkeH dea Pusanniaien trnd dea GomUiura 



jenen wie einen pe.Hch.iftippn Krktarcr erscheinen 
der immer von neuem dem Publicum zuruft : «daa iat «in 
GaiatI«, w InoM klar dna vorwaggebeade Poaaaaenet«*- 
caidl» gande wie: «Aufgepasst' gleich fängt er wieder 
an!a — Zwei Takte' apfter folgt eine neue Wunderlichkeit. 
Nach da« Anmf daa Geialaa: tPema m 'pb!t aell die 

zweite FUlft« des Takts tiiirrh cinp Gr'n. riilp.njsr ausge- 
füllt se'm, welche vor dem Unisono (pianoj sehr wirksam 



ist. Nur die Posaunen lassen, wahrend das ganze übrige 
Orchester verstummt, ihren A dur-Accord durch' den gau- 
tee Takt avatSnan ; mit dar Gaaeralpmiaa iat'a variiel. 

Wo der Comlhur die Worte tParlo . asrolta» etc. tum 
erstenmal singl, haben die Slreicliin^truiiienle wieder den 

bekannten Rhythmus ) J. J. , die Blasinatromeilln 

langhallende Tüne, mit Ausnahme der Posannen, welch« 
den durch die Declamalion bedinmen Hhyihmu» der Sing"- 

stimme i J J. J^l drei Takte bindorcb genau mitbUaen. 
Irh werde nicht dar eintig* adn, dem diaM Rbytbmiai- 

rung df-r Posaunenaccorde gegm das Gelhbl gabt- Wenn 
zur Wiederholung der obigen Worte die Trompeten und 
Pauken den nlmllehen Rhythmn« anfMhnwn, to iat dtea 
etwas aniitTos ; denn ecilich ist er fUr die Trompete 
ein hauhg gebrauchter (auch bei Moiarl) , und zweitens 
wird ar diaamil nicht in Accardan, aaadnra auf einem 
unveranderiichen Ton angeceben 'Man sieht auch leicht, 
warum ihn beim sweiienmal die Trompeten aufnebmeo, 
wahrend aie beim «mlMHnal aalGnninclaB mb«i bUaban. 
Jetzt nSmIich ist der früher in allen Saileninstrumenten 

liegende Rhythmus i j. j. nur den Bassen Uber- 
lassen und die Trompeten helfen ihn wenigstens in seinnr 
zweiten Hallte nurkiren, damit er neben der Scalenbew«- 
gung der ersten Violine und dem TreoMliren der ttbrifan 
Geigen nicht aberbOrt werde.) 

Sehr vnmoeartisch sind (ItTaki« vor dei 
der Pcaauie gegebenen Fortschreitungen 

ff /p / /p fp iy 

lu drntii liie vtlioiip Führung der Basse; 




VeranUssuug gegeben hat, und selbst wenn man anneh- 
men will, Jene Pertaebreitungen mögen ftirdleBaaaposanne 
durch die «lusploichcndcn Giinge der Violoncelle gemildert 
werden, so treten sie wenigstens in den twei obem, in 
dar Oelave mitgehenden Pnaannan gani nnvermilMiH b«r^ 

aus. — Zu deni leisen Unisono wlihn nd der fUnf leisten 
Takte vor dem AUegro schweigen die Clahaetlen; die P»- 
saanen aber lassen sich nicht zum Schweigen bringen. 

Mehrmals macht sich'snnangenehm, w enn die Altposauoe 
den Bass in hoher OoUv« wiederholt, so dass die Beglei- 
tungsharmonien tum Theil unter ihr liegen (z. B. S. 276, 
88S, der zweiten Pariiturausgabe). Oer helle Posau- 
oenkUng darf sich nicht wie eine ViaUi gab«rd«n, welche, 
wenn aie nach bekaanier Weis« in hvlierer Lag« mit diB 
Baissen gehl, im gleichnrtigen Klang der liefen Sailen ver- 
schwimmt. Jenes Hinaufgreifen der Allpoaaun« fuhrt auch 
harmoniscli« Uettelaiande herbei. In dar varbio citirten 
Stf lle (10 Tfikte vor dem Allrgro) gehören Bll d«n «Imb 
angegebenen Bassen die Harmonien : 
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TtOIDlli. 



Strriebt lam dfo oberao PoHanen, m M«ib«ii die Aeeorde 
klar: lassl man sie stehen, so IklinKl'l'P Aufpfropfun(£ ihres 
«t and 6 uomillalbar obcritalb des cu uod git der FegoUe 
aebleebt. Grat abBlfobe« kemmt noeb öfter vor. — Den 
im ganzrii Vorlauf des Mlr(jri> die I'os.iuncr» das grosse 
Wort labren, ist schon früher beoierkl worden, 
»I ibr» AnwendoBg niebU weniger als edel, s. B. 
tolbervor dem zweiten Einiriu desGhen, we sieMillbretn 

... f M f s 



das Unisono der Sailen- 



/ • r r 

und Helzinstnimente in's gemeine benbsielMB und die 
Acoerdaebllgo der Trvmpetea «ad BSmer 




in dea Hiatergraad drttigea. Vtel beieer wurde sieh das 

Dnrrh! nifpn der Hrt-ik l.ingsstufen 1 1 Takte «paier nusaeh- 
Dteo, wo es nur iui Üass (zuerst mit lieoi Dinoll-, dann 
mit das» Bdor-Aeeerd) vorfceoint nad we ana aadi dem 
Clavierausr^i^ einen Ansrhiuss der B.Tisposaun? entweder 
an diese Slreirbl»ds«e oder (inii vorangehender Tause) an 
die OetaveasUlrM des Cbers 

{^^^^''^^} 

vermuthet. Ks erfolgt s}>rr krins vnri beiden, sondern 
die drei Posaunen (jeben ihre Aci urde iMcder in <lein speci- 

fiscbenTrompeienrb)tbmus[ J \o ^■•\o 1, 

dea allerdiags die gleiebteiUgea TreiapeleB aaeb Itaban ; 

nur schickt sich eins nicht fdr alle. Nach dem nitndicben 
Hbuhnius aliemiren hier mit den Troiii|>etru die liOrner, 

deren ^ «. ailllibl dorch die ganzen Noten der die- 
selben Tone blasenden Posaunen zugedeckt wird. Unmit- 
telbar darauf wird von Blechinstrumenten ausgefubrt: 



WckhM dieser Iiistra- 




aieala bat die MeledieatimaieT Jedenaaaa wird aefert die 

Altpnv.uine lu errathen clauben. In Wirklichkeit ist's das 
Horn. Diesem (als f-lJornj liegt die Stelle ganz in den 
Nalafiaaea. Data «Iwr die balia Paeune atcht statt des 
Hains und auch aidAmit dem Horn jene fUr sie so ein- 
ladende Stimme (gleieb der im Bass miigefacndcn tiefsten 
PMaoae) erbaHaa hat, seudera (seataitdcr Tenerpaamar) 



bei den Fagotten liegen bleibt, ist abermals ein starkes 
bidiehim daftir, dass Pesaanen nraproaglieb niebt dabei 
waren und dass, wer sie beischrieb, nicht Mozart war. 

Doch genug. Die Abhandlung ist lang geworden und 
masste es werden; denn wer sieb erlaubt, einer herr- 
schenden Anschauung entschiedenen Zweifel entgegenzu- 
stellen, darf mit Gründen und Belegen nicht sparen. 
Mein« UebeRengnng, ta wakbar ieb aaeb viallidar 
bedächtiger Prüfung gelangt bin, iMat sich in foigsadSB 
Sätzen zusammenfassen : 

I) Die PttaaBneafanFiBala sind eiaspMafarZaaaU und 
waren bei dsB «rsteo PngsT AaOlibmagsn aoeb nicht vor- 
handen. 

•) IKe ans dam Znsatt felgande Uabernillaag im all- 

geineinen und die Behandlung der Posaunen im besondem 
stimmt nicht mit Mozarts Schreibweise, verslOsst viol- 
aiebr gegen diso«. Ja gegea das feinere maaikaNsdM Ge- 
fühl Uberhaupt, in mancbeti Punkten so stark, dass an 
Mozart'scbe Herkunft der Zuthat nicht zu glauben ist. 

3} Sollte bewiesen werden können, dess die POasnaen 
schon bei der ersten Wiener Auffiihrunp dabei waren 
(vielleicht als eine Art Ersatz an das Publicum für den 
weggelassenen Schlass des Fioele) , dass sie als« (dnrob 
SUssmayrf mit Mozart's Wissen in das Orchester gestopft 
worden sind, so hätte Mozart sie nicht veranlasst, son- 
dern blos nachsichtig geduldet, uod an der Thatsadi« 
würde dies nichts andern, dass dadurch das Finale ver- 
loreo hat. So lange aber ein solcher Beweis nicht beige- 
bracht ist, bleibt es bei weitem wahrscheinlicher, doie 
die Posaunen erst nach Moxari's Tod hinzugekommoB 
sind, im Gefolge der auf die Bühne gebrachten Teufels- 
perrUcken, des Hollenracbens und Feuerwerks. 

Ich verhehle mir nicht, dass ich, nachdem einmal dor 
Glaube an die Erhabenheit jener Phtalpeaannan sieh IStaiU- 
^•'wunelt hat, für meine gegeniheilige Uebeneugung nur 
Wenige gewinnen werde ; aber diese Wenigen erwarte ich 
gerade unier dm l;i iindliehslea Ifeiarlkennem in linden, 
und wenn nur einige derselben sich zu cicentr näherer 
Untersuchung veranlasst sebeo, ist dieser AufsaU nicht 
vergeblich geschrieben. Man hat bisher den Posaunen 
niiht ^^ll.l^f cenug in's Gesi !it L-elilirlt. und dies mag 
daher rühren , dass in der ersten Pariiturausgalie ^weiche 
Weiler verbreitat aobebit als die sweH«) die Pooaonen- 
stimmen nur aahaagfweisc gegeben sind, also nicht be- 
quem verglichen werden können. Dass auf dem Stand- 
pnakt modemer fnslranientalien die nseisten meiner ■•- 
denken gar nicht als solche gelten, weiss ich so gut wie 
diejenigen 'Leser, welche es mir etwa vonubalten gedach- 
ten; ieh weiss ah«r auch, dass boi ürnart vieles nab^iagl 
iitiinc^jlirh ist, «as heute als selbstverständlich angcnom- 
niea v\ird. Wollen Frtchmusikcr, denen die seit Mejerbeer 
OMiche Behnndlung dos Orchesters geläufiger ist a\» die 
Mozart'sche. die Bedenken auf pure Zweifclsucht und 
auhjectives Kntpfintlcn zurOckfabrrn, so mu.ss ich das Ober 
mich eraelien lasiien. 
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Wo mao (wabrscheinlii h in der wohirrpinenden Ab- 
■Mhl, MoMit'a Opera den neueren Gewobubeiteo nSher 
w brtagm «ad «uh ^ kMumMua ThMlMflngern an- 
DebDbarer lu machrn' im Don Juan das erste Finale mit 
GMm ObertUnciil, — im Figaro xum Schluss das ganie 
GMiad* vai hM» Dorf «U Zwigni «loer lilMlJeb«D Be- 

scbaniung-i- und Versöhnungsscene vcrsammell, um gleich- 
falls einen Uber lu haben, der zur Musik und den Text- 
worlM |MMt iri» «Ha Pnal »nt» äv%9, — ia der Zauber- 
flOle den G<>sj)ng der »zwei GehamiaeliMit dnreh d*a vol- 
len PriMtercbor erseUt und biemit einen Scbleior >«r die 
kmt««ll gMriMilaMB V«ncblinf{uugen des Saitenorcbe- 
Blers liebt. — da wUrde man auf die Posaunen de» iwei- 
lea Jttan-Finale selbst dann nicbi »ertichlen, wenn denn 
IhnMwfc tMuatUmg bowieoen wire. Ja wir werden 
froh sein mUsseo, wenn nur das lehoil vocgokonmine Un- 
lerfangen, auch dem ersten Joan-FiMle »ddein iweilen 
AoUcbluss im Idomeneo Posaunen beisuschreiben , sich 
nicht wiederholi. Wer (wie ich) in diOMn boiden Fallen 
die Posaunen gehört hai, weiss, welch«« Abbnieli die 
Composition durch den verroeinllicben Aufpuli erlilt. 
■femMb iweille ich nicht, dut Moh im andern Falle das 
Bwikalisob gebiidoM MbNean alobnid efkeonon wOrde, 
«m wie viel schdoer Hourt's Gemälde bervortriii, wenn 
die fiberschossig aufgesolMOD Partieo wieder entfernt sind. 
Ktante irgend eine Capelldfractloil oidi OBlMhHnMcn, dem 
NMionm Motart's wenigstens einmal eine Probe mit dem 
fwniMtto« Bild ni fOoneo, so mOsate die Erfahrung die- 
MT Pnb« mT wUniiftUio Eraiw orfolgraiebor wirkMi 
■ ~ - " G«|l«r. 



(Verlag von Shnrock in Bonn.) 
S) Trio far Pianoforle, Violine und Waldborn 
(•darYloloDcell). Op. 40. 

(Seblasa.] 

Amt 4m Ia fllillWü IW OUhwollffWto JndioiKe folgt nun ein 

qMbeades Seftffw Ba-dw %. ^Ul«»' Bi^ ^ >>> ^ 
BW«, JTotto iiMtte illlifra. DerBoupliiti lst i k m» chl M n(TBei- 

tcii), ohne aber jene blossen Wiederholungen In verscbledcnen 

Tonarten m briiijjen, wodurch er »ich den Vorwurf incondser 
Fomi »uzietirn Itonnlp. Das Thera* finden wir nirht sptir reich- 
haltig; um »0 mehr darf man erstaunt »ein darüber, was 
BrsltBH daraus entwickelt, wie er die verschiriJenen Mutive 
▼«-wendet oder combinirt. Dir Hauptmotive sind füljjendp : 

• • ■ ■ m 




DorPonDoach kann «an 



_ deutlich ein Hauptthem» und einen Sei- 
I, «eich letzterer nierst in der Dominante, 
dann io dv Ho^tMoatit mlMM. Betrachtet man die Sache ge- 
nau, so eraehetat der SOllowili aas Jener das erste Thema 
unterbrechenden vierlaMgen Bpiaod« (»« «Mbeia ptol *) ">»- 
Sprüngen, wozu das Thema selbst aber iaf üidWi • 
spielt, als wäre drr SjU im doppaIMo Coolrapnilkl ' 
Die Modulation grf **•"" "f'' 
In harmonischen Knrl-,clireiUiiiKPii oder IVhcrKlinKen findet 
Sich manches, was uns ein wenig wagehaKiR und unschön er- 
acheint. Wir fragen uns, ob in jener \ieri.iitiBeii Episuiie. die 
««n dar Dominaole von C-flM)ll nach Et zurürlifüiirt , die Ac- 
te nkM an enUegen, daher hart sind, ob 
ah Mollbfoniao diaaeiben Dienste ge- 
MiM beben w9rden. Poner fcbatal an dio Aooordfolge S. 13 
Zeile 3 etwas «erwongen — die MefaidK «rt abo M ar ■am 
ganz logisch «us dem vorhergehenden wellor eniwiekell wwdi 
konnte in einer andern dem Olir zusa(?enderen Welse hanno- 
nisirt werden. Endlich gejilehen wir. das» uns die Accordfolge 
H-dur, A-dur, G-dur, Fis-dur (S. (4 , .inf F.jIko >nn Drei- 
klSngen mit gleichmässig »bsleigeuden Sümmen, als Quin- 
ten folge erscheint. Wir wflsslen aus deniltcren Meistern kei- 
nen IhnHchen FaM ansordhren; ob sieb eine theoreiiscb- 
uaattHsho Bedillimfa« dafür geben »aal. woBan wir ab- 
warten. Da wir dergleichm bei andom AoMna all uoebön and 
gegen die strenge Regel taddn würden. 00 dlMn wh- es auch 
hei Brahms nicht loben. Daa TrIo IB Ao-«kB hflngl o b» ia 
Terzen geführt« »ehr aosdrudcrroBe Melodie «aarol doo Bona 
und der Violine mit einfacher, akustisch trefflich wirkender 
Clavierbegleitung , dann im Cla\ier selbst (S. t9, System!, 
Takt 5 fehlen in der Ciavierstimme bei g die ^) Das ist ücht 
Brahms'sche« süsses Singen! Nach diesem Trio nimmt sich die 
Reprise des Hauptsatzes recht d&monisch aus. Anführen wnl- 
Icn wk. das* diaaas StBck, niadieb der Haoplaau, hin und 
■In wonit «a BflbiriMrt oibneri (floha booandon 8. 1 n 

— 3}.^ 

Das Adagio masto (Bs-omU */,) eotapriehl^ 

Schrift und bewegt »ich durchaus in den df 
gen. Kein .Sonnenstrahl l»lll in daa Dunkol i ^- 
seil Thema sich In den liefen Legan doO ClittaM to h»oHoa 
gebrochenen Accorden auslegt : 





ua» corda 



»•mpre coo Sva 



Mit dieaao vier Taktan, welche mehr harmonisch und durch 
BlangCtibb ob ■rolOlBOBh wirken, altemirt eine Melodie, die 
sich in acbmnaeiMgoa IMarriUan dar VMino nnd dao Homo 
(in SoxMi maanmongolMadl hMnt and 




a u. s. w. 



und worauf zuerst jene- .in <jrdisrhe Müliv , dann .ihermals 
{in B-moll) die zweite Melodie, und endlich nochm.ils das 
erste Thema folgt. Bis zum Schluss dieser Partie würde jeder 
Hörer sich gam in den düstern Charakter des Stücks verseuken ; 
er boBI aoa. dMO jetzt ein trOatender Gedanke das Dunkol 
werde, and darin wird er gottaaohi. Denn aao 
I allo BogMtaai, «in iwoNaUlsw Hotttr tai 



tritt 
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BhooII auf, du fucoiMrUg *m d«r VioliM, dann vom Clavier 
wird, and AMMB mMMM OaprSge man tech- 




«iB 

■Mdn mlMtt, nm aMi 
Bs taaM 



BOB «mn ThMn IM, 4«r j«ut 




(imnt ia B-molli 

Allai Wellere er^eM «i<1i vonkoonen nMiUliMh loi^h aus 

dem angeführten .Slo(r. Die Modulalionpn und dir th(>maU.<s(-he! 
Verwendung sind an sich höchM intPifssant und wirkunpsvoH, 
MT dass das ganze Stüct eb(.-n, wie mnn m s.i^-i'n pfle);!. grau 
ia grau gemalt ist, was detui bri miinrliin llorrm keine Sym- 
pathie Cfweckl. Nach mohrmaligrin llnr> ii uikI Durrhle»en 
haben una aber die llptails so .mgczogeu , das.« wir die Total- 
farbe minder »chroerxhch etnpfandpn. 

Da* rolteod* Finale (Ea-dor %, AUtgn cm krioi raiial 
«M *h MmM mu jMHm TMte Innw. Dw GiM|Mabt M 
Sorge getragen, daas Bldil naive Loatigkeit daa Ih— rtliiihrn 
tnballa den GegenMlx com vorigen mivcreinbar encbalnen 
laase, sondern er h.Tt iturcli Am-niwitliTspriichr und cigen- 
Ihümliche Ba^isführunfi: dem Iflduflcn Wcsru drs Satzes einen 
dSmoimrhen Ansiricli gt'Koh.ni, was wir principiell gelten 
1 müMen — rbi-n well rcioe Heiterkeil Stillosigkeit und 
Einheit des ganien Werks nir Folge gehabt haben 
würde — ohne aiMr die Combination aeibat musikaliacta acbta 
n finden. Dw Tbena, in HanpMimM und Baas aktnirt, leutal 
wie folst: 

Jt. 




IU|t e-men.». ». w 

■VIrtiiiMiinWdMSNiek 
aiiiff entwleldt: et «Mh«H in Varimf badenteDil aolMrelwnd« 
^Hlien , und Stellen von algenIMiBdicfaster und gelungenster 
tehandkiiK; di>r Instrumente- Nor giaoben wir, dt»» erslens 

>oii einem irielodi'irhi'n Oegensalz iiti Iii ^- ui/ mit Ri rlit voll- 
kommen abtieselien worden ist, dass 7w. i ik ii', rhuliriiin he 
Rückung in '/«-Takt mehr störend als vnrUieiili.ifl wirkl, und 
dass drittens gegen den Sriiluss liin das (l.imonii^rhe Element 
günzlich welchen und einem hüliercn Zuk Platz machen musMe, 
der den Htfrer endlich aller stoOUcben Last enltauid. Ut nicht 
Bnelbwe», den «ir,ln Jeden Mum «to Hoaier n betrachten 
vm nidrt taMiam Mwen, gera de dwin lo sroaa, daaa er 
■ndi In aeinaa dialerMen TongenUdeo vm aaa Scfakiaa in die 
Höhe reisst, nod ans g»m \er(.essen macht, io «elehe Tiefen 
des Leid» er an« vorher aeführt halle» Wir wSastM» nur ein 
ein'iRe^ StiK k Min ilnu /u ri'-iineii , wn .I.is li.ininnisi-lie Ele- 
ment bis 7uin Sdiiii'.-. anlialt: die ^ro&Sv 1'' moll-äODale Op. äi. 
Allein er |<ieht aurli tiii>r der Sache elnSO Dauail Inpult, lüdeat 

er am Ende durch ein neues Motiv 

alle« vorhergehende vordr,in^l, und un», wenn nicht in dii- 
Soaneohftbe der Freude, •<> doch auf die SpilM und an den 
Abiniad dar hBdmiB l.aldenaehafl «od daa Urtaaipha nisat. 
vM> wir Ewar nft Onnaa, aber «nah aak daai GclliU dar Br- 
babenbeil, i 



Nach dieser Seile hin wünschen wir, daaa oaaer Componist, 
dem wir so viel sogestefaen imd noch aaahr aaMnao, sich Beet- 
bovan baaendara 
TIaCt oaid 

derong belracblet werden. 

Manche« von dem oben Im Detail getadelten wird vietleiebt 

in einiger Zeit minder »urfalleiid ersclieinrii Audi »ollen «ir 
liber jene uns bedenklich erschienenen Neif;unt!en nicht das 
Kt/le \\ lirt K'"^proclR"n haben, vielmehr uiissrn zur Aeusse- 
rung über diente Punkte berufenen Milarbeilern volle Frei- 
baH la<i«en. 

(Das drttl« Werk dteier äarie, das SeitaU ia G, wird in eioer 



Veberaicht nen ertohlenener Masilrwerke. 

Uedcr und UeMnge für eloe «der mehrere HiagstiMmen 
■alt Begleilnag dea Pianoforte. 

W. Tauherl scrln Gciünxe für ein« tiefe Stimme Op iii. 
Verhit V.MI J Ki-'tiT-Biedermaon.) 
Das Hin II '.Ii (II foliiendc Gedichte Lebewohl, aus de« Knaban 
VS'ui.ili rlii.rn , \ u I i liT Wanderui»»;, v an J N Vogl , Millernacht. von 
lluffuiano voD Kallcrsleben , Abeodiied, von G Kinkel. Darlhu'a * 
GrabgeMng (•Madcbaa von Kola«), voa Otaian (J. G. v. Herderl , Oer 
König in Thüle, von Goethe. Sehr eioflieii iaGeaaog wte Begieiiung, 
(omeist strophisch bebaodelt , leicht zn liagea , antpreohend in den 
MelodiVD, gewandt geführt io der Harmonie, aoaprorhslos und doch 
iioaig — werden dieee Lieder aieht verfiblM frennde kn taden. 
Betendeva eignlhBinBahe BSga wird man belTMriiart i 

B.F.BIebUr. Viif Uadar Wir Meiia-Hepfen, i 
Op. (Vartaff «an Watar BMaimaan.) 

Seheiden, Liebesandacbl und Li«baaholsc::all von Berthold Sigls» 
mund ; Die Zeil ist hier, von Th. Slarm. — BbaahHs sehr einfaehe 
Lieder, der Ton gut getroffM, die Melodien anapracbeod In drr H»r- 
moniMruni: tiaulilrii wtr hie und da gemachteRi and getwuiiK'*iii'ni 
zu l:M'^''.:nen a\s ob die Sache dedurcb «laeB geleh r ten Anstricb er- 
halten viiiir t)ie Lieder erianen im Urlgaa an MeadalaaehafaBba 

und Scliumann'sche Art. 

H.H. Schleiierar. Sehn LMtr In fwei BaBan. Op.1«. (BtaH- 

)C«rt, Ebner 1 

I Orr l ngenaooten, voB Uhland; SabOn Robtraal, von Uo- 
ncke , Sp»ni»cbc$ Lied, von Gmbel ; Ja,dn bist mein, von Uoffmann 
von Faller>let>eo , ToskaDivhes Volkslied. 1; Wer in dar Ltehsten 
Aua« blickt, voe Rttckert ; Hast da nicht eiaen Graia Ihr mich, von 



iü ilchMManr 

Charaklerittik geriehlei, aaf gMla Baaiamellan and maieode« Aua- 
dnick In drr BcgleitaB« thnl er weM eta weatg tu vial und seioe 

Harmonik ervehrint dann tiiweilen (leiwunnen und steif. Nachspiel 
und Vursf'iei *.( ht'irnt uii^ l'ei ^tr.ipli'Tjli.'.iiTr. nicht pa-t^iTiil es 
liegt darin etwas pedantiaclie». Davon abgesehen ist in den Liedern 
rcohi vtd Warme, heeoedsiv in Nr. l; Bblead aebetot nnaamm 
Auler b wonde r i wahlverwaodt. 

Jul. Taasch. ^chs Lieder Up t l)ii>vrlilorf, Bavrhoffer., 
Lied der Lerrhi-, von Ad. .Schullv , f ür .Mu»ik. von Geilwl ; Lnd 
liüniil 11 h ji' ;ii iliivler vein , von Platen. I.ie<l »Oii hisl so -tili«), 
.■streich' au» mein Huv«, vooGeibel, Die Stille, von Eicbeodorlf. — 
Em Dicht lu nnteracbstiaodas Talaot Air Giis egscempoelMOD spricht 
sich hier »BS: nameoUlch Ib deo vsraobtedenea Charalilina, die in 
den aeehs Nummern enlhaltea lind. Oehai ist alles gntmoilhaliMb; 
du» Begleitung ibot nicht mehr als erferderNcb und let doch niehl 
arm F:ine Remiaiiceas ia Nr. 4 (In den enlen vter Teklan d« Q*- 
untt «are hesasc vaim l a i lB n werden, • 
iiesondert auf. 

Consiantln Bürgel. Sechs Getaage Bir Sepran eder Tcoer. 

Op. 1. (Breitkopr and Härtel ) 
HeaNgieieh, im die Morgenieit, SSBgeroeid. von H. Rollett; 

Bet^eiinunn . von A Werther Meerleuchten . von A Kopi«rh Du 
»uiidrr^u^ses kifnl, vnn .\. Mernau. — Der ri:imp<*n'*l vlrrt)t nach 
poeliKohim .\u»ilnii l. uri<l hiil jjffenbar .Si'huriiann in dioei Bczie- 
hiiii»' rum Xnvler -i ii.iiumcn ilfich blieb uns beim Ucberleaen elB 
flu« drr Ausdrucksmillci zurück, dal v>ir um niehl smalgamirM 
es isl etwas gsapriiilM, «hertriabeBcs. h)verpoeHa«faea in 



iNe«eii, <Be 
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tmtmm UMgaCbeleo uberUdM — mil aiaeRi WoH «iM 

Ciiqniiiülrin htl o»« fa«t Ubanll gaatOrt. D>e vier Quinten 
ifriMbM SingfUmme and B»h , ein Ende de( ersten 
Wtt nkslit •!• geoiale l.iceni betaieklM, <t«r B«M Ut 
, wie e* Anfkogem maocbllMl | 



Ilaillk«rg. —». Die d r i 1 1 e A h >• n rl u II 1 1> r h a 1 1 II n K f u r V n- 
cal - und Instrumentalcnu Hl k > llr.i > i m k h i< n n wur-lf 
Bit dem Fmotl-QuartrtI Op »1 von Iv. ihia. n «TOlTn^t ^odalm Iru« 
■•rr Slorkhausen nm i rau Jn... !,t::i nn lifirlicbe» MMlriflil von 
Uadel rur B«s» UDd MexKu-»upi«n in «utgezeidUMlcr W«iM W. 
DtaMQMtoiMM MataMaMmtttek ««lUnMralU«, wtAM Hra. 
aioakhMMa iNhMlM bMMHtonr Dwdk aamMradim fllr danrllRe 
BenicberangMi der Concertprogrwnme. Freu Joechim sann ausscr- 
dem noch Kolma's %l»ga nod Ellen'« GeMng von Schut>i'it Mn i 
Kleinmichel, Uber dessen l.el»tunscn ich neulich icbon bcnchlpto, 
spi«lte«ndiff*eni Abend die liekaiinu- G mnll -Gavotte von B»i Ii iun h- 
auf unbefriedigend , Taranteile \im Heller und Nocturne von Chopin 
Rslaagen iK-iiwr , i<it auch die Technik de» Herrn Kleinmicbel ^boo 
badcBteod fort«e«cbritt«i , to (ehll e« doch noch an d«r ricbligeD 
VartngPMtMb Um INNiUmBto te O von Moitrt (Ur * VioUaen, 
Brttwba^Cpalrabmiiiid tBaiwr bMChiM«, gut ■oageltihrt. auf 
«nxenebme Weiae den Abend. — Einer Trio-Solr#e de» Hrrm 
Rud. Nlemann, unterstutzt von den Herren Auer. Beer und Al- 
brecht, am I«. November, unl<rrla»«c Ich nicht, bcsomlrrs Ki wi hnunK 
lu Ihun, eine» neuon m ik'i wlbeo lu Gchu ,<'lir .n hb-n r.liiMvTquar- 
totta von Adolph Köllini; v,rfiea. Dieacs Stuck xei|il bedeutende» stre- 
ben ; der er*le Ssti »clieiiii mir, Mck finiiialiB«iB Udrea n »Hlwt 
l«n, der beele. Autserdcm »pielle Herr Ntemeim Meh die karfflciwii 
TtTiT "imnTunt Op. n «m IntliT — uai ela Trio v«o Volkmuin. 
— Uta iwfliUQiirtett-Viiterlinltongder Herren Boie und 
La* VW «M(r Mtaerordenllich anziehend. Quartette von Mmart, 
Vol>«i—Md>li<>iov«n wurden vorf;elra«en — Da» e r» t e A l> <i ii- 
nementconeert de» Herrn Voigt in dieser Saison am l IVrl.r 
brichlr Ha)dn'» herrliche Schöpfung in solcher W'c,^- jn (.i lmr, 
dsM Jeder dieee AullUbntng mit lollem Recht als Mu»leiiiurruhruii|$ 
ktHictaM wird. — Der Chor des C ■ e i 11 e V e r e i n • leittel wirii- 
Ueli AatMronlaidlah«: tek wusele in der genwa ScbOptang triebt 
eloe Stelle , wo der Aaadräai des Chors nicht dnheiUich . vollkom- 
men ricbtig geweee« «Ifa, Jedes Wort ventendlidi. Die Soli waren 
in den besten Hjtnden : Sopran Frl. Th. Tieljen», die iK-f^irrte Ktinst- 
lerln; Tenor Herr Schild aus LeipiiK, zur all(ienicincn BpfrieUigung, 
und endlich Hai« Herr Adolph .Schuin-, dessen LeislunK an diesem 
Abe.Tii jni,ernleiehlich daslehl . schwerlicli «ird es einen zweiten 
soictaeo Oratorien - BassMoger geben : — Die Orcbesterwerke des 
■arollaa phllharBenUehoo Coacarlaaa «. Dadtr. wann 
•Im vleaii gut eaefenibrte Dd«r4ya>pbMla rm Heyda oad die 
gt ee a a Leoaoran-Oavertttre von Beethoven. Frau Joachim'» Gesenf- 
vortrlige beetenden In einer Centale vooB. Marcetio, Esdur-Arie mit 
obligatem Pianoforte von Mozart und « »tlu>Uis<:hen Lipdem von 
Beethoven, welche den Hcibepunlkt dp» AbonJ.s bildr-d-n H<-it Nie- 
mann »pielle ausser der Clav icrstimmc bei der Ane von Mnzarl noch 
das C moll-Schrrio von Chopin, iiber iihne Eneripe. Hm. Albrecht's 
Vortrag dee CellocoDcerts von Dsvidoff, eines en und lUr sieb schon 



I «walle pMttarmoaleeba Caaoert bto t eriha * ee la ee ahaHadaaaa, 

tutammeodesetzten ProRrsmms weiren nur einen ermOdeoden Ein- 
druck. — Die unler Herrn Deppe's Leitung stehende Sin gaca- 

demle hrnchtc sm 8 Decbr. HStidel » Israel in Egypten !1. Thei! 
und Moiart s Requiem in der (irovsen Michscliskircbe zur AuHuh- 
rung Oie Solisten warrn Kraul Tieljcn*., Krau Joachim, die Herren 
.Schild, Stockbausen und ^i.hnlri' Die überaus ergreifenden Cborc 
des Israel gelangen tum gro»»ea Tbeil sortreOlich, au mancbea Stel- 

«eaan. Batm lleqvton'war'dS!M)rckealer oft aldrt dlaeret |aa««!^ 

Das von Frl. Tietjens eingelcftle Halleinja ans Esther ist ein Meisler- 
stdck, passt aller durchaus nicht im Israel. In höchst künstleri- 
scher Vollendung gelanK das Ouett »Der Herr i«! dor slarkn Held« 
von den Herren Slockhausen und Schulze vork" '.r.>.-ri iiim Ver- 
nehmen riRi b »ml Herr Deppe uns den ganzen Isruel nn f ruhim^ 
vorführen . 

Wir haben in der letiten Zeit fast tUglicii Üpern-Aurführungen. 
M. TlayeM tnt aaf: xwoIimI Ib Webafa FtreiicMiU, iwrimal te 
Webar'a Obarm, fcraer In FtdeKo, Loela, TVorma, Bneniele. : Herr 
Adems rTeooriat ans Berlin bnl s-ch ebenfalls in hohem Grad<i die 
Gunst des Maokbarger Publicuois •-rwurben ; die andern Opcro-Mlt- 
gUader aiad alt Aoaoehme des (rtalein Thereae Schneider sehr 



VOiCreUper hat voncet Jahr einen recht kruftigen 
Aufschwung genommen Hm-Iih I«-, die Pmcbck (leisten, ist nun 
durch Herrn Bertram M;ni TIu-41.t in Wirsliadr-n j.i iiMgend aUSge- 
ruill . treinicbe Slimmmilicl, eine gute Schule, edle» ilaaas lelcbaen 
diesen Sanger aus. FOr die endlich abgegangena ftyjj^jfj* !* 
sastirle Krau EUinger vom Stadttheeter in Rottardan eoHma MI 
MNoMa« BrMs, auch achaiat M. Bhao, atawtaage . bocbei ba- 
oMa Saagaria. den biaherigM LMIInf «nana roblicnm» . Fr«al. 
Kletloer, aas dessen Gnest verdrangen ra wolleo. Mit solchen vor- 
trefflichen Kräften wer es eoch möglich. Opera, wie die Zauberflot«, 
Fidelio, Figaro « Hochzeil, die lustigen Weiber, den fliegenden Hol- 
iKiKjcr, die .Stuumic \oti l'orlici, Düniii'lli » KuMinlin neu für .Slult- 
garl u a.. in hsu hs! c«duii>:rner Wcim- zur AofTubrung zu bringen. 

Ihr l'i.j(;r«iiimp <;.T hfi'li-n A l> <■ IUI e ni « n 1 - C o II r e r l e wa(W 
leidcf wir<ier vfhr (leiiiischicr Art, tthnlicb wie in frubereo Zeiten. 
Herr Und .pellmelsler Kckerl scbeiat die kUoalMackO |U»liail d tO- 
ser Concerle, welche er wahrend der letiten Jabl« rar Pre^do anar 
wehND tiwihämila «ad Kasaer I« daaaalben etngrfbhrt hatte, 
dieaea Jahr nliAt httbelten ra kmnea. Da« Geschrei de» grossen 
Publicum» nach Gesang, und zwar In Form von Opernarien. Ouelten 
u A»rgl. war zu gros» . auch »oll das Drangen eines Tbeils der Mu- 
siker an der Capelle selbst, »eichen die Vergrosscrung de» Pcnsion»- 
foods weil mehr am Herzen lie^t, als d..- Pfleg.- der Kunst und de» 
Fortachritta in derselben . in maasvgelienden Kreisen so energisch 
gewesen sein, data Herr Eckert in eeinem enerkanaoawartbaa Sln- 
bcn, das PnUiram baraoMhilden, aonmebr. wie ee aebetel. «laai- 
licb gehemmt Ist. Mit einer OuvertUre von Lindpeinlner {diesmal 
mit der tu Feait) wnrda, wie gewöhnlich, das erste Abonnement- 
concert eröffnet; es geschieht die» allj*hrlitli seit Eckert s Anwesen- 
heit zur Erinnerung an den verslm h,-ii-[i M. isler, der die Abonne- 
menlcnncerte In hiesiger Stadt ^runden hiiK, ausserdem horten wir 
die llehridcn -OuvertUre *un Meiidelssnhii mit »ellener Feinheit. 
Minder gelungen war Beethoven s Adur- Symphonie , woran tum 
grossen Theii die ungdnsiige Aw M a Mn p da» Otaba a tara In de« afcii- 
»tisch misslungenen konigsbaoMal dla MtsM tragen meg. llaiT 
ComarllBaillfr Goltcrmann gab mit grosser Virtuosiltt ein Violon- 
ceneOMart von Popper mit häufigen Anklangen an Lisit und Wagner 
zum besten. Frau Marlav eine Arie von Mozart niil oblisaler Violin- 
begleilung Kochel tSO) de» Herrn Concertmeisirr Sinjier, »eichen 
kunstler wir «eit emeni halben Jaliie rum erstenmal wieder offeot- 
hch hurten, d. i i du- rh c.i; im ht u:i l i-dfulendes Leiden nn der rech- 
ten Hand verhindert war. »einer Stellung vortustehen. Das bekannte 
Duett ena CiaMreaa^a i H ah wI lo b e r Bbaa; IIa aMiaii aioli haqti^ 
men etc.. des in einem kktaatt Kraiw, «la natilrlieh vor allan In 
der Oper »elbsl, mit lacbeodem Hnmer wrsalragen, seine komische 
Wirkung nicht leicht verfehlen wird, koiiala Im erletichtelen Saale 
von den Herreu Schutky und Berlram möglichst steif und em»ths(t 
gesungen, selbst dem jovi ilstfii /.uhörer kaum ein Ltcbeln abge- 
winnen. Im zueiteo Concert gib man uns Gelegenheil, das meister- 
hafte Harfenspiel des Herrn ijni.loh kniger im oll geborten Feenlant 
von Alvars tu bewooderDi alsdann ward uns eine neueComposItioa 
des Stuttgarter BanadlatttidiMMMIgla Laodao l^baMUvarfinbii: 
tiodine , nach den IMbrcbaa dia da la Mona ftaqv« Mr Cbor, Sali 
qikI Oiohaalar. Blalfa Chore ausgenommen , welche ttbrigeoa aw* 
das ertta Hdran den Schüler Mendelssohn'» verrathen, tragt diaaaa 
Werk den Iraurlgsten Au.-Mlrucl, nmsikjlischen Wollen* und Nicht- 
können». 'Die Sinf'mir m.nliifr ^ welch« di'-.crn Wrrki' \orn[i.'iii(.- 
war mit ihren Linni. hi-n. um nicht tu sagCQ kindlKben Klangen 
auch nicht nn .stiin<i>:. iin^ i>r'MiiiderB aonffapniw tuld so «arliaiaaB 

wir ziemlich nuchleni >!'■!! 

Aiii t. Dechr. (»nd dif ers'.i' )• j ni ra e r s o i re e sl.Ut d.itch die 
Herren Gollcrniann, l'riii kncr, Mntcr und S|K'idel. Kiu Streichquar- 
tett von Haydn ü-dur . Me.T.t. hsDiui 5 C i:.iii;-Trio und Motart's Di- 
vertimento für Slreicb4uartetl, ttitt« und zwei Horner iKöchel llt) 
kaiBan rar AufTuhrung. Harr 4paMal aalgta ateb iia CmaU-Trio ala 
den ttoa aohon langst bekanaiiaa Maas CiariirtpMar nd daakaadaa 
Maalkar. Harr Kammervirtuos« Slager. welchem, wovon wir acboa 
oboB Brwlhnong thaten, der Ant wegen eines Leidens an der Hand 
das Viollniplel auf da» Maas» des Noihnendigslen beschrankt halte, 
versuelite sich zum «T^lenmol wieder in (irassercii Productionea. 
und obwohl ihm hier und da iin7Us)iuren »m . das» ilns llehelbefln- 
den »einer Hand noch nicht gaiir ..tm hwunden ist, so machte doch 
im Ganzen die herrliche Reinbett seine» .Spiel», der grosse Ton und 
adle Stil den alten begelitemdaM Kod^Mb. Abar dar tia a e b dt a i a r 
Soiraon. der voriges Jahr sehr badeuMbd war, IM Aaanal aaban 
aafdlo Htilla barabgesunken Der r.rtind hiervon Ist eiuCicb dieser: 
Omenigaa, watabe sich vonges Jahr an dies o kiammersolrOen bo- 
thetligten, waren von der Tausi hunu lii-iHnBen. e« werde in densel'» 
ben , wie die» früher der Fall war , di-r i.i-smg namhaft vertreten. 
So kehrten aia den AboBaement-Conoerlen, aus welchaa Gesang, 
iCbCraH 
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Rttckeo. Da »le nua ibar in den Kimmertoirten Uvh g*Matelil ubM, 

fo Detgteo de iteh diete« Jtbr , D«chd«in in d«a ProRrammeo der 
Abonnemeat-Concert« »ich der GeMOf wieder broil macht, auf 
dleM S«le, ood die Künstler, welche auch auf dem Fridc der K»m- 
— rmntik das Pablicum 



Btnk«a! Um MUt «beo eine tüchtige kntik. die dem Uppco- 
4m VwaliBdolM der M iii w «ombImmMm lütnto: wir mauben 
alcM. tarn iriMMl«» te Dntadilu« die feiMidMa Beuirechunten 



Besprech unter 

der TegMblllUr Ober Unaik iMninerllcher lind . •!• Meriin Slatt- 
gart. Die bodeoloaeate UDwiaeaobeit, die pertOaiiciMleo Oebtieig- 
keitea letcboeo diese wurdigaa KiHMlir Mr KllMt «M Wd 
den KUostler oder Kunstwerk«, IMWM {« die BMdtdiMir 
keiieobea DilaUaotea bllea. 



hwelR. Da« vierte VereiaacoQcertamt. De- 
eember eathiell in s<>inrni Programm iwet Cleviertfloa , dncnle 

von Winand N i k , nnoli Manuvcript E-moll). das andere von 
Befihüvcn Up 7.1 \r i D-ilur,, «••»(iii'll wurden dieselben von dem 
Herrn Dom-Miiilkilintlor W. Nick aus Hililcshrim und lUn Herren 
Keiler aod Lindner, Miti^jinleni der koni|;l. Capelle in llannoipr. Die 



lirvag leigte ein tiemlichea Eoaembte, obgleich der Clavicrpart 
aaf dir MMlMMStaa Hak» MmmI i ' 



wie die Violine und daa 
; m aueble ■anealKek du kefrliehcaebwiuiBvoUe Trio 
von Beethoven mit seinem anvergieichliehen MMataalaa «iaM galao 

Kindrock. Herr Winand Nick, der una noch aleht ab Compofllal ba- 

kaul geworden , machte dahinisejien mit hinein eigenen Trio ent- 
•ckieden Kia»iio . dio Aufnahme desiclbcn seilen» unseres Publicums 
war eine überaus knhJi-, und »ir müssen auch Kettehen, dast es 
tiber unsere BegrilT«' n'-^it »le Jemand aalt »olch einer höchst mit- 
telmaiaiieo, trocknen, auch nicht eine Spur von Uri|(ioalitat ver- 
nllMadaa AiMl »er die OeBadBcbkelt treten kann. Die Arniuih der 



I doreb eiaa (baaiaUMbe Vererbeitungerseut werden, 
' «Ina tat aap6g, onaelbiUBdis "«d mit eiacr aaflllllfea in- 
rTMoliterator za Staada gebraebL Herr Keller ipielte 
all Zwiacbeonommer ein Adagio, eine Barcarolf und eine Sarabande 
von Spohr für Violine mit ClavierlMgleltDDe recht beittllig, wenn 
diese drei Stucke auch keine Rro«s« VirlnosilUt enlh.nlten, »o geben 
sie doch Oclef:f nticil nenug zur EnlfaUun« eines s liuiion Tone» und 
eiaea geschmackvollen Vortrags. Als Sängerin »ar von dem Con- 
aartvaniB dtoMMl dta kMgl. KawMreengerio Frau Harriers- 
Wlapara tm BerKa «ogagirt. Aiaaelb« sang die Arie der Soteaoe 
aaa ngaro'* Hochzeit (vierter Act) , die graiae Uaaaraaarta aaa n> 
delie nad einige Lieder von Tanberi und Kflekaa. Rt war datarala- 
roal, dass wir die berühmte Slngerin hier am Orie horten und wir 
^■"1" riur von einem f;anf »usserKewuhnliclien, Kro^sen Erfolge be- 
richten, den die Künstlerin durch den \<>rlriig der beidaa Ariaa ala 
dramati«che Sängerin, w i<' ;i'jc!i .iarctt J>-n V'oCUag dar Ltaidar alt 
aomulhige Liedersangenn mch erworben hat. 



Leipalg. Nachdem Frau Sebumann und das Rhepear Joachim 
uns verlassen , war vnrausiusebeD , dau nnnerr Aboonameal- 
Concerlr im Tiewandhause wieder in das alte bequeme Gelei» zu- 
rückkehren »iinlen, indess ein Concert *ie dus elfle HO. Januar) 
hatte man doch nicht zn bieten gebraucht. Das Orchester \ ertreten 
blos durcit die vielbekaaaie Euryaathe-OaverUire und Gades C moll- 
Sympbeoie, daiwlscbea aber eia MadaairiipMMle und i>oiiMeiM- mit 
Orebaalar «OB C b e p i a . aiaa ecbwaeha ilHaalaii w D. »ca r I a 1 1 1 
OBd Litii's *Le«Mde* »Oer haWfa Hw^elMBa auf daa Wegen 
sehreitend« (Frl. Sophie M enter aus MUDebM), dann die »Ario {tj 
aus Tannblusrr .Dich ibeure Halle grttss ich wieder« . und Lieder 
von Kirchner »Sie sagen es wire die Liebe« und Alsbieff .Die 
Nachtigall. Frl. Egieling au» Brsunschweig . \^eU hr n»<li llervor- 
rul Bocb ein Ahl acbes Lied von evlravagaeter Trivialität lugibi — 
«■M das eia ioteresMates Concert, MUetene ein •Gewandhaus-Con- 
eiftavantelleB soll, aoa, daaa babea— wir Air inleresaenUs keinen 
8iaB. la dieser Mr aas so hwichlmaadfgllaiaiMi^woMaa wirdaoa 
ia Karte blos bemerltea, data die bi l di a Joagaa Dam«« vae «marm 
Publicum sehr l>eir.>lliit auffienomroen wurden , was denn in Bezug 
auf ihre A u s f u h r u n II auch gewiaa berechtigt war Frl. E^geling 
liat einen >ch<>iii-n Sopran und guten Vortrag, in der Hohe jedoch 
ist ihr Aii>.'l/ Ii i Iii f:»nt. frei, und ihre Triller «ind nichl richlii; .ili- 
gcstufl. irl. Menler, die mit einem entsclilich verstintmlen Findel 
•a baatpfM haue, wira eine liedeuleode Fertigkeit und aaeh tnnM- 
kaliMhesCefUbl aar, soweit man die* nach dem überladenen Chopin - 
sehen »lürk (ia welchem das Orcheatar aber «aat annOtb^, wie 
daran geflickt erachten) benrlheilea kaaa. Uebtr den GeschBMk la 
dar Wahl der Masiksiiicke*) woUaa wir bei betdea Damen hinweg- 



I wir oaMirliek au. 



■BtM bräadiMiala^awa^^ em solches Abwaiehaa «aa 



III 



Feuilleton. 

Aas Brierea von Dr. M. iianptmann. 
Vergl. vorigen Jihrjiang S. Itl und l««.J 
la "ii.L-iii Itriefe vom 1. Jan. ttJT spricht lieh Hsupimaaa wrrr 
.Musikstücke aus, die man einem »eugebildetea Gesaag-Vmaia !■ 
künstlerischem Gewinn vorlegen kOune. Er sagt da Q. a. : 

Die 3 Paalmeo von Mendelssohn sind Ihnen wohl bekannt , sie 
sind f/e.li, h achtstiminig und darum mehr für grösseren Chor aber 
von schooer Wirkung. Denn auch die I vierstimmigen Motetten; 
ebeneaaiad daa sVatar unser, von Fese» -Du bul s. »on Havdn (se- 
eigneta Saeban Mir daa Anfang , gute Musik und wohlklingend Ich 
mochte immer alias galadarat<i0fc la dia Klmbatebea. da bekommt 
es erat den reehtea Sali. OdarvialatalN'dlaKIlvha bekommt Iba da- 
durch, die kalten Sletawiada «ardaa arwtraM. la dar rieika' 
schon ^aniu.iiing kommt jelst eioa iwaile Serie Measea beraoi; dar 
erste Iti.nd ist erseblenen, enthxtt S Heesen, darunter die schflne vo« 
Paleslnnii .t....<m;a r./. . iie m. I leicht der berühmten •Piwae Mir- 
c»«*|D0Ch vorzuiiehen isl. und dies« S Messen für ) Thir. Dabei 
*af<nAiakaaa|Miallal.dia Summen auch »pottwohifeii, zuvipivnn 
diaMB SacMO darf aiaa Arailich nicht bringen, wenn et nicht torade 
einb«ondeTerdalttrbestebaBdacVaiitoi«»al«arBwiid»odurci. *ird 
es willkommen und gaot gal ario. Ba darf abar bal dar AuslUhrung 
nicht zu viel nttandrt werden, wenn jeder dsbel seine masikaliaaha 
Schuldigkeit tbnt, machen sie gerade die Wirkung, die sie maohai 
»ollrn und sollen. Mit coqueltem Vortrai; jjl dabei nicht San» 
künunen, damit bekommt s eine moderne /uif ut, wie wenn mae 
eine Statue ooloriren wollte, oder wie der cuglische Orgelschwellar, 
den ich darebaos aicht Mr einen Gewinn für s Inslrumeol halte daa 
wir gewias liabar abaa die leoUmeaUlea Fithlungen die«:3 und 
je»» OrgaaUlM bona werde* » am «tokikkaOiialBiuik ut. macht 
auch aar dararligaa AmdnNk bataaa Antoei, er lal ihr «iel- 
mebr fremd and es Isl Immer aio MalMB MT BMMiMilkait M aw« 
dernen Sachen fiir die Orgat, «MB IIa daa «fäaniMaimd dlai- 
aaeado vermtiaea laiaea. 

Ime iacfcricite«. 

kadlicb wird einem erniUicbea BedUrfnkw der Muaikweli gi und- 
KckahgahaMMiwardaa! dchaala iimwi ■Pamw-biu MaaikieHua» 
kaMaa «ir atiferCKiia Klaga. «ad BMIbraili aa die dwitaeben Ver- 
lafir tariebtel and gefragt, ob sich denn Niemand Belelar HgadiTi 
aa a abmea wolle, dessen Oralorioo so htufig noch nach dar Maaal'« 
sehen •Bearbeitung« gegeben wurden , well die Vereine es zu koit- 
spielig fanden, «ich ihre ( huisliinnien nochraal« neu ausschreihea 
zu lassen. Nun bal der Verleger die..er Zeitung, Herr J. Rieter- 
Diedermaaa, liok entschlossen, die ur^inrrrn Hundri t auf An- 
trag dea INraelariama der deutseben llandel-üesellschsn lo Chor- 
aUtnaiea ClaTieraaaattgaa ud tartb ee h a ra barsussagebeo , und 
iwar ia Jedem Betracht ooaitoT» aM FartMur-Aussabe der Haa. 
del-Cesellschafl 
dieser Weive er^cbeiaeo. 
schnell nachfolgen. 

In der Weihnachuwocke wurden ia der konigl. ToeakapsBa hl 
München ;Oircct Herr Capellmeister WUlloer; folgende w«rtb- 
volle Kirrhenwerke »ufneruhrl .Sooutag.den fS. Decbr. : Vierstim- 
mige Messe von A. Goiswlnu« (IS7i!. Acbtstimmiges Gradoale 'Prop* 
ett DmUmf «aa BU; Achietlnuniges OlTertonum .(/u, tUtt Do- 
«"<ae« vaa F. Wttllner (tum aralaamelj. Chrlatoachi r« Dtmm für 
Doppetebor «oaAUarti MaaM vaa MareaUa; rialWiiiiiHgii m 
duale •Jlmdiandiri»ai|M( «•!• eaa saia; SsehaaUnmlgaa Oftrlorion 

. ') tiutQnum mvJfenom. von Pale<ilrioa :zuro erstenmal; Cbriltlag 
\ •>! rnilt,it> rii^toral-Mesne für Frauenstimmen, .Slreicfainalrumoata 
und (Ir^el von Munt» neu ein«ludiri; lirailiiiile -renmi pn'iw^frfiMW 
^■ln Fr Liehner . Offertonun; •lurl'^iur nri,. von Kr. I^hner. 
"^lepbaastag Vormittag». Messe für I>«pp«lcbor von Haalnr |ISt«i 
toai aiiiaBmaij , Graduala i ft di ruf gniTi rtpssi la a M M Im a r . 4Nhr> 
toriuB aO aM^aiMi w i ^ i l iiiami voa falestrina. 

Wahrend ia Faria BaalhaaM'a und Ha>do's Symphonien ;frri- 
Beb aaefc aadcre «lud athr giriagi Weare) in den Ceeerru m»». 
teir* von t— «••• Uensrhoa mit wahrer AadacM aiHtbAK wacdaii, 
«adel auch die Gessngsmoiik, Tttmunlllrb Haydali afihniiiaiaii i 
'* i «aale dea Albaagaau, walobir atwa «4gt 1 



Belracbt oopbr» aM «ar FartMur-Ausgabe der Ha«, 
n Demaaehil wMaabMdaralmallaBdmiaaei» 
r^cbeiaeo, «ad dia aadm Oralariia aaÜM laMlahai 
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I : lOuAlkaiMlain, dMtaa prackivollen Sul dtt Ban^aiw 
n.. u ... . ■ •••r 8«rib«-Slr»i»» n«b«n dan DMWn 

Opankanie tuf seio« Kosten bat crbaoeo Uuen, l»l »in Inslitat von 
MaiMMT Art, »le wohl noch kanin dBge»e»»'n isi Dim Nomr-ri 
n«ch «iisUrl liafur rini? Aclien-Gcsdlsrhaft — ich sük'- Jim Namen 
mch »eil llr. liKchorTshcim srlhvl il--n bei ^>.ril#iii «r Tb»il 
iler Aclieo geoommen h»l , dke»« üetelUchift unlcricbc4<lel weh »her 
von «ndercn dadurch . dan die Acttontl« talM 
upd iwar Dicht ja Mcb dw RMtablHnt. mat bitanlltek nok MM 
«ftmwte MI Wl. ModMB MOb dam Princip ; dann dia SUloiao 
gliBnii fnil. Im ffTrTT^c ■"-'-*— ^ nickt den AcUooarco, 
loadarn nur wohltbttigan nod eemtinniitirnen Vereinen Ub«rwie»en 
ward«, namentlich dem Verein fur Km. hiunn von Gewerbschulen 
für Hidcheo, Zu diesem Zwecke h«t Herr Hisctiüffsheim »einen Sael 
bi» tu Bode dei Jehrhunderls, «uf ii Jaline. an die Ge»ell»chan »er- 
nnelhet — wofür? Tür den freien Eintritt »einer f»'n".'.;J_'5??^ 
RrosBmütliige B«4!UQSligDiif *M kttOiUariMhM laA " 
Zwecken in Verbindung all VolkaUlduat M ' 
wsuerkennen.« 

DtojUBMto Nova -Uli« irM •rcltk«^**'".'''**' aothait 



Ulor Clavi«raoBnn und «Immen ; dann Haydn^» ClaTlertiio»^ in 
einer' neuen, aehr bübachea Auigabe in twai Mode», w 
dieamal erst der erat« (nkt It Trioi; »o«*if|»- J*" *^ 
lieh naher auf diete Trie«, Wl>— fJWW HtKriU» n Ip— ' 

ubnftens .Aoieiger» ) 

An der in Drenden crv.beinenden •ConftilOtlO«etti« 
seil kurtem Herr L u d » i r II i r l ui • n n da» mmwelliMt xamw 
Ubemomman. 

Leipsi«. A« SUdttbealar iat Harr Db«ooI aua lUiM alt 



In einer Noüt In 4w wlpen Nonoier Ubw «iM «J« *»H»be 
der »iendelaaob«'a«he. Heder (bei Bf^lttopT jmd iBrtel) i.i 
teViait HInbNofe Bil «• Nr- angeeebea. Der Irrthum enlKltnd 
dadUKb. data dar betreffende Baad keinen Band-TKel. sondern nur 
Heft.Titel enthalt. In der Schn«M>Wtirawcba nlte «jy Aator jeng; 
Nolii den Heft-frei» mit dem laud , dtf 
iat, oad der 5 Thlr. bcMgt. . 



Neoe MiislkälieD 

iBfdridge «OD 
Br«ltkopf Ulli Hirt«! i& Leipiig. 

HifcdW. I T OoBOWto Mr Pianoforte und OrebeiUr. 
AiH^btfllrtnanofDrte. 

■ Op »5. Cdur Arr. vonAn«. Bnrn 

MOfahMtera 



A NZEIG ER 

Studien-Werke 



Nr. 4. Concerl Op »5. Cdur Arr 
— Bomanae fur dif Vioimc mii li'-Ki?iiLin(i d 
Op. tO. Aoigabe fur \ inline und Pianofnrte 
do. — do. op 5». Au5g»bi' 



t n 



Uir Violine o. Pfl«. a. 



- 7» 

— 4t 



■ravck. C. vaa, 8 ruM& und 4 Frältulien au« Job. Sab. 
J. r< ... * -^rien ftlnviar •!• TrtM llr VWlM, 



Baeb'i wohltemparirleai 
VMa nnd Vloloneell 

Haft«. F«««I-IV 

- 1. Poga V— VUl - t7» 

- 3. PrilodlUB I— IV — tl* 

Nlela W. , Die Kreozfkhrer. Dramalitcfae» Ge- 
von C Andersen. FUr Solo. Chor und Orcbealer. 

o^ so 

Partitur J '5 

Cbor- VBd Solotttawmi ! • — 

ClaTteraaMO« mit Text t 4S 

■■ytiB, Jm., Trtoa tVr Piaooforte, Violine and Violoncell. 
Neue AiHKühi- Zum Gebr«uch b*im Conscrvalorlum der 
Muüik i!i [ sTiau bfzcichnft von Perd. David. In 

iwei AbibcilijiiKcn E r « te A b Iheil a n g. Nr. <— t« In 

brochirten Banda« a> 

Karantski, Ir. V., Da« Jäcan Boen. Original- 

«rdaanuMfofto. Op. u 

UaiBrknto. *»— ^'-»f Tontitglleber Lieder n 
Üraine stimme nit Begleitung de« Piannforte. 
Mr. »»9. Sclcert, C Dein aurcwi«. ^us Op. *S Nr.« . 

- 4I(. Bchumnnn.ClM-a, ."Mr lif'lilfln sich Beide, aus 

Op < 3 Nr 1 

Perlen aiMicaleH. aammlung Uciner CiavIeraUicke fUr 

CoBcert un<l Salon. 
Nr. Obopin, Fr., Preiodes. Hm«l und R dar, raa 

Op. tS N«. • und tt 

. tt, Cnopllii'^.. Pr«li»de, Fismoll, ausOp 18 Nr. I 

- tt. Oonperln, F., La Fleurie ou la lendre Nanette. 

Gdur 

- Bncb, Frledamann, Capriccio, Dmoll . 

- »t. Bach, Job Chr., .Sonate, rmnll. 
S«bamann, Rob., Sjrmphonle Nr. i, bmoll, für grosses 

Orchester. Arr. fdr Pfle. nnd Violine »O« Fr HermaSB 
Waner, lllcbaN, Lohaagrtn. Bomantlicbe Oper, d»- 
VSramiM«« Tb Uhllg. Hierau «tanla : 

I. Act, •.Soane, Loh«ngrln'a Aflkmfl 1 

Chor'timmen hienu — 4 5 

Wnhirahrt, H., Klnder-Clavier«chuie v lrr muüika- 

KacbeaABCu. l.fK'biich f junn' l'inni.rurlrkpiflfr. 18. Aiifl. 4 — 



f — 

— i 

— » 



- s 

- 7» 

- » 

- 4Ji 

- 4it 

t — 



J. 



aiM d«B Vcrlai« von 

io Leipi% and Winlertliv. 



Bcrn4>n, Jlltbel, Op. W. !■«• OM0*hW*«Mi. Wodaa de 
Stviaatde PerfeiHlonaement. Cah.i. I Tbir. Cab.t. U Ngr- 



AdopMe« aux C4Mitervatoiree de Berlin et Ganlve. 
I, Job«., Op. S5. Btudien. Variationen Jlber ein Thema 

von Pii^anini. Heft 4. J k 4 Thlr. 
EUgbard , Jnl. , Op. M. Doiue Btudea de moyenoe diflicttll«. 

Ciih. 4. 15 Ntr. Cab ^ < Thlr 

Kirchner, Tb.. Op. ». Prüudten. Heft 4. ». k 4 Thlr. S Ngr. 
Kdbler. L, Op.«». loMtrthnD* Mite teO^^ 
Mgett ßir den CtiTieniaierTlebl ala taehaiicht «raadlaia nr Tlr> 



saget» I 

tuosiUL I TbIr. ^ _ 

Eiogerubrt la der «Neuen Academle der TonltUIHe ' 

sehen Conaer*«torinm« in Berlin. 

Ob. BS. ClaTlor-Xtadnn für Oriuubviicit und gebundenes 

Spiel i'ur gleichen l ebunj! beider Handc licrt4, »0 Ngr. Heftl. 
4 Thlr. B Ngr. 

Eingeführt in der »Neuen Acadcroie der TonkunsU und im ■Stern - 

Mbaa Caaaan«lori4HM ati BarUa. 
Op. M. Baeha Ma to daMh a MoB-SladM. HaB I. t. b 

Eingeführt im •Starn'scben CoBtervalorlum. lu Berlin 
■naac, Anton, O^.B. BwSIf Studen in Kebrochroea Aceordaa. 

RaAt. »i Ngr. Hrfll. Ngr. 

Angenommen am -ConservaUinum« lu Leipzig. 

B ieaang. 

Paaania, Henri. Op.M. VinctHiaatre VocaUaao prograaiivoa 
dam i'Kleiidui' il uaeOctavect demie pour t"iili"< U-s voll, laYOlk 
de hasse excepi'-c. Cah. 4. 4 TbIr. B Ngr. Cab. «. *i Thlr. 
Adopi'^cb iHir les Coniervaioiret do Pragae et Vlaaao. 

aeaanga-ABC. VorbareilondaMclbnda nrBrianmagdaaAa» 

aabe« und der FesUtellttaf dar BtinHaa toaOebrauch in Baalaa- 
rlen, Geaangaeholen. GymnntiM oad taalttatan. «S Ngr. 
BlngefUhrt an den iConaervatoriena tu Prag und Wien. 

Mkr. Laaia, Op. S5. MaterlaUen fbr technische Studien im 
Büaai ><>"* Gabfantih in Gesangschulen und beim Priv«lantar- 
itaMa. 4 Thlr. HNgr. 

C. Vtelea««II. 

■ickler,Fcrd., 94Btudien n.n :bi-iiweiser nillkührliclier B«|tai» 
laagalaaa iweilea Violoncelli Heft 4. a. k 4 TbIr. 4( Ngr. 
Wi^plBlirl ■■ dem «connervaia r l B aw la Viaa. 
O. BrgfL 

Bacb, Job. 8«b. , IMo Knnat der Fuce. Kur die Orgel übertra- 
gen und lu Studieniwecken mit genauer Beieicbnung dea Vor- 
iniKS sowie der Manual- und Pedal- Applicalur «eraabM VOaO. 
Ad Thoma» Heat. 4 TbIr. Heft I—« k Mi Ngr. 
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Ueber Alix Tiron's 

Etudes Sur latnusujue i/ircque , leptainchant, 
9t ta tnnatite moderne. I'aru 'Frunrk . Imprimerie m- 
fcnaie. «866. (VIII undj 26i S. imperial-OcUv. 

E.K. b der Zuaebrift an d«aL«B«rlIwt dar Verfasser 
mit Bescheidenheit vernebmen, dess man's hier keioes- 
weg^ SU thuD habe mit «ioen Galcbrten «der perfecien 
ViMiker: vielnehr trtale er sieb mil dem Bewusslsern, 

das» er nicht gSnzlicb \ernachlassigl , was ihm die Vor- 
sebuog ao bttelligeu suerlheilt bebe; wi« kobo also — 
Mnt «r fort <-> wem leb demoeb wage, fast tn Ten dar 
AulorilSt, Ubor schwierifie Principienfragen abtUSpreclMII, 
die Sicberbeii des L'eberliefenen aniafeebteo, oaoe Ideen 
•aftoslellenf — Gewisa, die Terwegeabeit (timiritej gebt 
weil, (iass der Verfasser nun dennoch nicht lassen kann 
von Diogeo zu reden, die von jeher das Kreus der Ge- 
lebrtcflf^weten, wo eifrige und grtindliehe Persebor noch 
lange nicht ;\n\ Ziel gelangt sind uti<l die l'nzullnglich- 
keil unserer kennlniss beklagen. Man durfte daa von hlti- 
beodea Pbnsea ernitte Bacb nngeleaeB avr Seit« legen, 
unangesehen ob es auch nur den Zweck erfüllte, eine 
ioteressaule Damen - Leclllre su werden. — Seilen wir 
•a aber demioeh daraaf an, ob nieht etwa eia KSmlein 

iwiscben den Zeilen ju find> n, tins wertti sei aufgehoben 
lU werden, sei es auch nur als Zeichen der Zeit. 

Dio UelMfaiebt der ointelnen EtOden ergiebt folgen- 
den Inhalt: I. handelt von der Bpf:.Thun- derCrioeben zur 
Kunst, und von deren moralischer Wirkung,.— N.BIemenle 
der griaebiscbea Moaik, Telneberd «te., — IH.toh den 
drei Systemen, \ oi\ den authentisehen und plagalcn Ton- 
arten, — IV. von den 7 alten Tonarten, von Chroma und 
BaharaMMia, — V. Naaa Tbaoria (daa Tarfaaaan) dar Pa- 
rallole von Tönen und Farben, — VI. Aristoxenus und 
Pytbagoras, — Vli. Stimme, Poesie, Gesang, Rb)tbmus, 
Msiattoa, laairaaieala etc., — THI. GbrlaUfoha Hnaik, Am- 
brosius und Oregoriiis. V<~rhaUnis5 zum Altgriechisrhrn. 
Aowandnng auf moderne Tonalitat. — In 5 Supplemen- 
tar-Malcn wardaa aadaaa abgabaadalt: I. Varachiadrae 



TetrHchord-Tbeilungen, — II. Ursprung der inodernaa 
TonaliUit, — III. Melodiaeba Tolefani, — IV. Aligemeiae 
VaifMchung der NataliaacB ailar Zeftaa, — V. Varbeaae- 
niogen der BatiflSerung. 

Die eralaElOde l>elehrt uns, daaa die prieebiscba 
Erziehung auf GraaNOalik und Musik liell« md dsss — bn 
Gegensau sn naaarar alaadea Zeit, wo dia Musik nur 
Routine ebne Wisseaaebaft avi, damals dia obersten Staats- 
amier den besten Musikern aufbewahrt blieben (S .ri . — 
Demnacb mllaaMi wir es jenem aufgaliiMrtea Volke gleicb- 
tbaa : at aaiat dia Maaik aidit Amvaamaat, ioadara late- 
grahbaO der Entiehung .lein — wir mOiaaii in unsern 
cni%fff ao gut wie for Rhetorik und Matboawlik aucb für 
Mosik tx>nevrse nnd Preise beben, sonst gesebieht das 
unleidliche, dass diese edle Wissensch.ifl verdaninit ist. 
ewig stalionttr su bleitieo , wahrend ihre Scbweslern alle 
Tage Portscbritte mseben (S. 6). — Panier: die Grfeeben 
sind aller KUnsle .Meisier gewesen, also i^t's rnsinu, das- 
selbe in der Musik ta bezweifeln — einen exaclen Be- 
griff*) voaibrerNaaikbildnng balini wir xwar nicht, aber 

wir m Ussen glaube n . w .is ihre lli>lnriker <l.TVon er- 

x4hlen. — Dessttngeachtel dürfen wir nicht glauben, 
was Ibra faneb bislorisehen !] ROelier von dar Tbeorie mel- 
den, neil in ihnen \iele Irrlhlinter verewigt, s\eil dia 
Texte der alten ilandschriften verderbt, weil viel L'nver- 
aUndliebaa an Worten and Soeben darin antbaltra iai . . . 

begehen wir uns daher direii in d.is üro^sr S!4rulnni des 
Pericles und Plato, alUlzen wir uns auf die unwandelbaren 
primKivan Blemanta der Mnsik , waiebe xu allen ZaÜan 
dieselben sind, wie die Men'-rherinüinr unwandelbar die- 
selbe genügt es nicht, dass wir deren wunder^ 

barea Bldanverk spielen laasen, am diaselban Sanaatianan 
zu reprodoeiren, die jene Alten zur Vervollkommnung der 
Kunst galaitet? (S.9, 10J. Ist es nicht billig, alles was 
wir niebl Terstebso in Jenen alten Sohriltea, aussunersen 

•) 8o ssfm wir rlebUter statt Verikassrs e^lnfea «Mclt 
— WMelallndlagtit. 

4 
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Nach solcher Probe feuillelonislisclier Kritik, wie sie 
die erste Etüde füllen, wird ein deutscher LeMr sohoo 
ntt haben weiter tu leseo; abw biar gilt'a, dM I«Icb 
laarao bia mr flefe, um nicht ungererht tu sein. Die 
swait« Stada beginnt mit der chose tmguti&e, dass die 
Grircbea von allen Consonanieu laartt di« Qaarla,*) 
apllar amdia Octa ve erkannt bitten • Wie s( ha<ie, dass 
dar Raiatniob« nod, wie er selbst sapi, mchi gelehrte 
Autor es verschmäht bat, dieses einzig neue TbeoreoD durch 
ein CiUI la baiagml Da vielmehr a 1 1 e ans bekannten 
Aolarmi die Oetava als die artie vonunlicbste und ur- 
sprüngliche Consonaiii erkennen (vgl. Aristoleles Probl. 
19, Mj, alle Griechen uod alle aodara Volker! Freilich 
tadtit ar — gleieb iwei ZailaD tpitar — dieselbigen 
•oliaklBrten Meister alter Kunst, dass sie das Nalor- 
princip der ObertOoa oichl arfcamit hiUen .... 
damaeli iatdia HciwehaaaatQr aanartdlaB Principien un- 
wandelbar dasselbe! ! — HarmoQi« laanien die Orie- 
obeii.aiobt (8. deniMch aind aia MtiMar, wie Überall 



In biganden klingt und r nisriu es vielfach in dem 
bakaomao Scballangaltuta, das unsem UeberaaUam aaw 
fttvmir bardto gallttflg iai: rMbgm, r*MMm maün 
oder comp«/«, progr^s , h-e noureUr — endlirh gar co/a- 
elytm« (S. <93J — das sind nur einige der berrorieucb- 
landan unter den alhailfert%an SdilagwOrtam, da« Ohr in 
kilaaln, falls es einschlaft. — Wir erfahren nun ersilirh, 
daaadiaConsonant eines lolervalls lediglich nach der 
Uavartnderlichkeit desselban amaaaan ward, md dass 
dia Griechen nicht halten, wss man eigentlich Harmonie 
naSDt (S. U) — unbegreinich bei diesen geUlreichen 
Volke, aber die Lyra war an allan SebvM, aia war der 
Schloaael das maMiscben Systems 1f, i Nun ist e s 
Mantebennalar, van einfachen zum lusammengeseUlen 
foriiuschreitao — daher war die erste Lyn ainaailig, dia 
iweile iwaiaaitig, endlich erfand Mercur die dreisaitige 
(S. 17), — Sondarbar, dass die Geschichte sich umge- 
kehrt verbalt* Das Monochord ist eins der ■ pH flUim Uk~ 
Mnunania, erst von den KaiMolkem lur Tonmessung er- 
hadan; dia drainiliga — Triehordos — ist wahrschein- 
lich das früheste, und wahrscheinlich io i, 4, Söder 4 
5, 8 gealiinmt, um die Fundaroentalbagleitungen des Gc- 
aanga m gawthran — atna INebardaa wird nur cmnial bei 
Athenaus 4. «83 {240 nach Chr. j erwähnt, aber un- 
sicher, fast scherswaiaa aboa ZaU und Ort. inden» rr rton 
laidlthiaarabilvoB «hMI Mtfertigen Gesellen unter 
aodara, der aaeb «Ina swaiaaitffa Lyi« fahabir 

•) Bs Wir* hiebet tioch d«»n«iertcbt*l»»oe Tetraehor*iad 

Disteiiaroo ru gedoDkon Jeoe» br.ucben dieGritcbsa MwOh«- 

l.cb von der Sc*l», die« vom Intervall üa. laUrvali deTOoMt« 

dl« «ril geraodeoe. Qu.rt* ouir.te und OcUve tind .rrJdn. 

» ■■»»prtiagllci« Cooion.n,eD v„„ d.M^n ist die qT,tU> 
" "l^'!**** V* ' f V*« *Nr aicht die rnügefunden« Arisloi tS 

■ ■lüaaaaii piiailr^ - . 



Wenn nun unser Verfasser aiahr SiebaraB hat als dieaa 
WahrscheinlicfakailMi, an m«ai ai^f bawaiatn, niobl pban- 
toaira« — die Gaaebiebia laail nicht nH aidi spaaaen. 

Da^s Tim ot he 11 -'S in Sparta vom Magistrat getwungen 
ward, an seiner Lyra Ubertt hlige, vom GeaeU proacnbiito 
SaÜanwasnlaaaaB, iat-.wan van eben barab befohlen— 



rfliche Grausamkeit; nber de.s Mlrtyrers groi<- 
■er Geiat ist siegreich durch die Zeiten gegangen — dar 
Hann batta eine Zakmif^ deram muaate ar von der Gegen- 
wart geachtet werden! — Um nun die T t r a <■ h o r d e n- 
lehre su erschöpfen, beniOhl eich Note 1 dieselbe dufvb 
die Zeiten an fobraa, bepebl aber dabei den nnanflanab- 
men Schnitaer, dem -^on Drleliprp ,nlle diejenigen verfal- 
len sind, die kein Griechisch verstehen oder die dia Ge- 
schichte nach ihrem Elgaminn eoostrairea wolllaa: er 
meint, die Griechen hatten die Tonleitern entweder immer 
oder je luweilen von oben nach unten geiihll, oder 
endlich gar das Tollste, sie hüten beeh nnd tief varwaeb» 
.seit! (vergl. S. 68, H3 und «9?; Allerdings steht es in 
Jedermanns Belieben, ob er auf- oder abwart^ singen will ; 
aber die wissenschafllicbe C a natn wUan iat ~ weil alle 
nalOrlicba Tooent Wicklung vom Gnindlon lu den Theil- 
tonen emporsteigt — von jeher aua der Tiefe tur Uobe 
gegangen. Ausdrücklich sagen dietArfüraenne, Gandeo- 

Uu*. Eurlides und Alypius, s. B. Gaudentius S 6 i(pt^r^s 
h xo€ ßa^i^äxw ,ie ,6 o'fvsspo»- = «osch der Reihe vom 
lic fpr^n tum bttheren«; und das Beiapial ana Booabina 
welchea Tino van Gegentheil anfuhrt, ist falsch, indem 
Tiron S. Mt falaeb ttberseixt, was Bacchias uniwei- 
deutig sagt: er sagt nimlich S. 48 und 8. 41 beidemal 
dasselbe: dass dia mixolydische die hdehste Tonleiter 
sei a nfitos inl td 6iv, und alle übrigen unter- 
h a I b des mixolydischen fortgaben bis lum bypodoriaoihaii: 
nartüf ßafvffinß. it n iiS fns - »hypodorisch hetsst dar 
•'•'''^'"•« — "Wlaoaagen alle Griechen einatim- 
mig - Wer nun über griechische Musik sobralb», die 
Gnccben falsch Obaraetat, aioh dann Ober die mutabon 
*VarlaNta verwundert and endlich sehliesst , sie hatten 
nach Pbant.-isii< die N.imc n verwandelt . . . nun der kann 
sich swar auf Anstoxeous S. 37 beni/ao, welcher schon 
damala kla«» Uber die tollgewonleM Nomanelator, aber 
er niuss dann auch wie Aristoxenus elwaa gaben, niebt 
blos verneinen um lu aobwalaan. Die beiden folgenden 
Bl«den, draf and vier, deren Abeehlaae dia sechste bringt 
enihalten eine Uebersicht der griecbiscben Seelen , die in 
den Grundlügen richtig, io dtf Anwaodnng und Ver- 
»erihung Sanderbanaa ond Geistraiehes vermischend oft 
unklar, doch nicht schlimmer sind als andere nanbafta 
BQchar. Bedauern musa man nur, daaa der Verfaasar dar 
in den sNetem ae leiaiig die Qrieeben eitirt nnd bei den 
Franiosen Vincent, Perne, F6iis. Coussemaker n. a. Hülfe 
8och^ daneben die dauUchan Foncber Baliernean uod 
Weatpbal, welche aaf manebe aeiner dunklen Fragen 
Antwort geben, nicht lu kennen scheint. Einige Versuebe, 
nach griechischem Scalenmoster moderne Malodiaii m 
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«rfimlen, wie S. 77 und 78. haben wunderlichen Klang, 
kAMieo in Litsl's Promeibeui wobl Aurntbme linden — 
•Dd«re, waMBlliek «kr 6. Btudn 8. 116, aind «r«U- 
klingeuder, dMk flodm ikh dnrm (tlMraiebm M Bd- 
lennmn. 

Bin wesentRdi bmms wHicIssi die 5. B ta de , weleb* 

von der Verglciohung der Tiiiie unH Farlicn linndell. Dass 
die GriedMD unaufhörlich TOne und Farben verfili- 
diM, «in S. 18 fnngl wird, irt niebt wahr; das eintige 
Wert Cfur e tn a (Farbe) beweist es nicht, und im nhri;<n 
«ttsticn die Griechen siemlieb besUmmt sehen und boren 
M oBUmheldeo. — Di« Vergleiebang der Luft- and 
Lichlscbwingung ist in vollem Rechte, wenn man die phy- 
sihaliAche Meuunf im Auge bat ; pfaysiologiscb ist sie an- 
dnrabfllkriMr, weil beide Brsebeiraniien «iBMidnr freaid, 

gewissermanssen entgopcnpcsflil sind, indem di* TttD- 
scbwingungen geometrisch potenzirl (ortscbreilM, die 
LiebtsebwiDgungeB arilbneliäob sieb MMiMDder reibe* ; 
psychisrh — Jt'^tlielifirh .Tnppwandl fOlirt dies«» Versleicbs- 
lehre zum Lnsion — wie alle bisherigen Versuche, Tiron 
eingeschlossen, umveifertieb dartbon. Bs ist einmal ver- 
sucht, ilif F;(rbt'nhnrnsonif der raphiiplisrhcn Dispiil.i nach 
physikalischer Hechnung in einer Tonbaruionie uachxuk»il- 
den; wer es bVrt, wird fragen, ob hier nicht Wagner nnd 
Li*it st)par UberirofTcii, ob nicht sie Sell>er die Ohren lu- 
hailen wurden. — Tiron wei.ns indessen wohl : >L' rsacbe 
von Ten und Farbe sind nicht analog, aber ihre Wir- 
kungen sind's . . . und überhaupt bat der wahre Fort- 
schritt der Wissenschaften seine Quelle nicht in der Auf- 
spOruDg der Ursachen, sondern im vergleichenden Studium 
der Wirkungen [e/feU!] . . . hier ist's, wo wir einen Ver- 
gleichspunkt, der noch nicht beobachtet ist, aufgefunden 
haben, nimiieh zwischen einer beliebigen Reibe rhrom.i- 
tischer Tone und einer beliebigen Reibe prismatischer 
Farben .... weit entfernt, positives Wissen tu lehren, 
gehorche ich nur neioen schweifenden , vielleicht aben- 
teuerlichen Inspirationen, geleitet vou der innigsleBUeber- 
leuguog, dass wenn die GrUnde der Nstur snob ibrero 
Wesen nach ewig unbekannt bleiben, uns doch erlaubt 
ist, durch Induction zur Erkenntniss der Geselle sn ge- 
langen, die ihren phänomenalen Gang bebtriMbaBs (S. 88 
•—90). Httbach gesagt, auf Ehre: wusste man nur was 
gaoagl anil — Es wird im folgenden nachgewiesen , dass 
Liebtcübel« tmd Sehattoneifcete auf- und otMleisen , so- 
wohl in Farben als in Tonen, dass die benachbarten Far- 
ben, s. B. roUi, violet, blau — oder gelb, grttn, blau sich 
vergleicben lassen mit den benaebbariaa ebrana- 
tiscben a 6 A oder (j fis ff... Aber — da eben steckt 
die L'nwahrbeitI Die chromatischen U usiktOne sind ein- 
ander fem, gdieo'nie ineinaDder haraioiriseb Uber wie 
die prismatischen Nachbnrfarbaa, sind vielmehr im 
Ue bergeben nichts sls cbinasiaab ehrwnatische Kauen- 
BMisik, wlbrand jene Lteblfsrhen allerdinga frwmdlieb in- 
einander schweben! Was bilfi's uns S 93 in den pr«ch- 
tigen Tabkaux 34 und 35 ein Veneichniss aller couiewt 
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cuniifjufs. composrs — fondamentaux — tnmtüoiru nebst 
tonendem Zubehör gemalt tuseben, wenn dar hier posta- 
line »Effect« denn doch absolut versebleden, un- 
verglrichhar. mcompatible isli* Oder ist die Katzenmusik 
der gleitend verkanten Saiu — langsam oder rascb — 
wirklieh Ae gesuebte Pracht (97) f Vielleiebl! DerTer- 
fassor \M MKS auch hier R.ilb. Etüde 6 leigt, wie das melo- 
dische Priacip ausgeht von der chromatischen Thei- 
lung der Begleitifloe des Gmodlons (III), nnd lehrt sn 

weiter' T R»".|.lup\mp dieses S<itzes, wie ircfflii ti linrfi die 
zarten sensiblen ürillel- und Vierteltone der üriicben*), 
vermöge ■ melodischer AttraetioM, die man aoeh bcueonaa 
durfte smeiodische Toleranz« [132. 134), lu den süssesten 
Bflecteu gefühlvoller Rührung sich verbrauchen lassen I 
Ja wobl iat die ramnisehn Unminliehkell des Gesangs 
effertvnll, auch affeclvoll, .^ie afficirt das deutsche 
Ohr schrecklich — aber — siehe da, es komnil eben allea 
an auf «ecouf »aiaiie«/ wegegea twar der waekafa 

Leonhard F u ) e r Terxnmfu ihfor- musicae S. i6 gegrün- 
dete Einwendung niacbi — aber der gehört in's Zopf- und 
Tropblein-Aller, de^ tOdeaqua Doeirtelr weias niebia tob 
projr**. |BektossM|t.| 

Ueb«r ,,Faiut'i Verdammung", dramatiache 
LH«d« von H. BoUu 

Mbrieb Dr. B. Haulleftaaeh dsr ktealiehaa WMaar AsMhfMif In 
dl« »Neae tTel« PreiM* elMtt Artlksl, 4ta wir Mw all BswtiMgnat 

des Autors reprodaclren 

Es war Im December (Sifi, d»ss Berlioz' Lrf;riidi' : tLa 
damnalxtn ilf Fauft' in Taii'- /um i r-l' iiMiokv unJ zwnr ohiip 
nachhaltige Wirkung ;iir Auffutu-uu^ kam. Seither ruht »ie 
dort io Vergessenheit und wurde auch in Denlachland unter 
BerUoi' LeitunK nur bruclistiickweise gegeben. Etwas 'unklar 
als sdramatisrhe Legendet bezeichlMl, gehört '»Paust's VerdsuH 
nmaf« tai Gninde jener Misshgall— g sn, weiche Berlies unter 
dem NsuMU •dnaaUsehe Symphoale« artandsn hsl. Ib dar 
drsmaHscbea Syaiflnale »Romeo und Julie» versoehie Ber- 
lies die VerMndoni selbsUndigrr SyropboniensStze fAdsgio. 
Scher/fi mit t-eNunKenen Si'onen , woiu als dnll< "> Flftnrnt 
noeli rein er/al)lcnde Heeitalive, sodann Prologe und Epilu(je 
hinzuir.iini — eine Form, die, unorganisch und widerspruchs- 
voll In , kaum eine künütlerische Zukunft hat. Wie dort 
!M% dem Shakespeare'schen Drama . so hat hier der Coinponlst 
aus dem Goethc'schen eine Anzahl von Scenen beliebig her- 
ausgenommen, erginzi, verSnderl und aneinandergereiht, nur 
mit dem Untereobicde, daas er das epische Eieroeot dtssmsl tost 
■■—■«k ■■miin ilstilnMtftf'htt WHiliiisf hs iwfIrlslsBI iVaaii. 
ssgM wir, dann ginslieb konnia BerMoa steh ««a der ungllkk- 
Vermengung nieht Ireonen: naehden P!sost und lie- 
phl.ito Im Höllenpfuhl versunken sind, llast sich ein von Bass- 
slimnien retilirter erzählender iBpIlog auf der F.rde€ ver- 
iii-liiueu, auf welchen wieder eine Verkliirunii Gretchen's »Im 
Hiiiimel« «ich ab<ipielt. Dram.i und Oralorium, rein Scenisrhes 
und blos ConccrtmSMliie» werden dergestalt iinlerpinundcr- 
gcmischt, data sich der Standpunkt des HOrers fortwiUirend 



Welche indats die Griacben selb«l. Ja aoeh Plutarch , abee- 
itux von Amyol 4SS, Irols «lier Gewöhnung (aecDiuiiMMiK», aaeh 
ArrudC doch nur filr eine K'lehrtr Spiclerii hiellaa QOd «OB Ihr 

anidii.:« wctiiu , 2ulelJt ^»r keinen i ii'hr.i irli mehr aWCMse! VSI^. 
We>tphal, Harm. S«. Oetchicbl« der .Vu». SS«. 



Digitized by Google 



as 



Nr. 4. 



varflckt. Die Partitur eolh&lt Mgar eine •latüirlu' Reibe eixi- 
gaklimmertw BeaMricongen, wie: (Fausl verstockt ticfa hin- 
l«r dm Voritaog«, «Hephisto mtchtdie Bewegung aioM spie- 
leodfla Lciemumna« ale. Wm bBM das tai etaiM rein eonoert- 
nlHllMi Wwto, wo «Ir 4«eh mir hOrea und nfelM MlMn? 
Berik»' »FImhI* M aigenUich ein« körperlose , pbeolaiUMlie 
Oper, welche die Bühne verschmäht und sie doch irichl ent- 
behren Laim 

Berlioz verlheiiligl sich in einer Vorreilc f<egi-ii den Vor- 
wurf, i'iii Dcnkinal wie Goelhi>'s »Faust« varHlummclt xu hab«n 
(•</at'oi> mutiU um mofiiimrnf« j . Os» mag dem Franzosen so 
vorkommen, Jeder Deutache hingegen, der seinen Goethe kennt 
wd liabl, ante Iralsdca da« Berlioi'icba LibraUo ala eine 
▼anManhiag, und «wer al» «im reelM wUUcOriidM nnd ver- 
l H—de eMpBodw. b kUiil Iwl leiaitcli, wem BeriieK in 
■einem FMdoyer fcrtflilirt; aadi Vocarl'a iDon Joan* und 
»Hectiett des Figaro« noüssten dann Verstümmlungen heissen, 
wen tie Schauspielen von Moliere und Beaumarchais 
narhgebildn sind ' Die«- h)»idi'ri M i-mi t -r|it-n Üporn sind eben 
selbsljndipo , in sich erfiillU- Org.niiMrieri , deren poelischen 
L'nlerbaii Nu ni ui i auf seine Herliiinfl ansieht. Berlioz .ibfr 
reisst einem poetischen Urganl«mu8 eine beliebige Anzahl •effert- 
voller« Stücke aus, zu dem höchst bedenklichen Zwecke, 
dramatiach gadachtae und aiiefeftUirlae uodramaliacii nadiiii- 
büdan. Wcn^ane drei Tlertbeile ««n ierlioa' «Useade« 
eM Goelho'e •ftoeu wUrilieh enUieeMten, de* «ierle beeielM 
e«e willkiriieheB Zugaben, meiat unpaaeeoder Art, s. B. PauaCa 
Venatxung in de »Ebenen Ungarns« und eefne achliessliche 
Höllenfahrt. Letztere soll Gelegenheit bieten ta der rra<>.4<'<tten 
Teufelsnmsik, erslere zur Anbnngunf; des «RaVoc/v-M irsrhes«. 
Wenn Goethe seinen «Kaust« im zweiten TIteil hach Spiirla 
führt, warum bu frügt Berlion im Vorwort, soll er, der C.om- 
ponist, nicht dns Recht haben, ihn nach Ciigani zu führen* 
Armer Faa<t Wir fürchten, du wirst nicht so bald Ruhe flnden 
vor den Musikera einer Schule, die «ich nur für die höchalen 
Pn^leme daa lleneeheu|eielae in chrMtailadie Bewegung aeM. 
Seil Berlioa' •Faeak-Lfleeoda. Wagiier'a •F«iai<-Ouver- 
Hlre md Lteil'e aPItneto-Synpboate kam aicb ja ein anattn- 

d%er Componisl ohne eFeMle^PBriitur kaum mehr sehen lassen. 

Gehen wir zur HaupUach^ über , zur .Musik. Ueber Bcr- 
linz' eijj;enlliuiiiliLli('ri Sl3nil[iuiikl, über das Stilprihiip in sei- 
ner Musik, haben wir ofl und .lusfuhrlich gesprochen. Da der 
ComponisI von 'Taust s Verdiimmniss ■ seinen früheren .■\n- 
schauungen voUstluidig treu geblieben, so inlercsairt uns wohl 
lunlcbst, in welchem Verbällnits dieses Werk zu den iibrigen 
CoBfMMiUonen von Beriioi alabeT Und bieraul nüaaeo wir 
leider aniworten, daee von ellea g iBeeere n Werken dlenee Ton- 
dkhlere uoe »Fauau ek *»» tcbwldiein enolMinl. In seinen 
Mkeren ArbeMcn Bnden wir mehr Aoedrerk und Sditaheii, 
md vor allem ein glücklicheres Verhällnis.« zwischen der gc- 
Wlhllefl Aufgabe und der speciellen Begabung. Trotz seuic-i 
graeieo l'mf.ing'^ i-st d.is il- uti' W-rV musik;iliM (i ..nricr 
aeine Vor^iinger. -Fausl ^ \ t rJ.iinnii-i^s.: hat l,eiiien Salz .luf- 
zuwei»en, der »ich mit dem ,\d.i|<io . Liebessccne, aus «Romeo 
und Julie« oder iml dem Pilgermarsch aus »Childe Harold« ver- 
gleicben Messe , der die furchtbare Energie des Hinricblungs- 
marache«. die graziijse Lebeudigkeil der Ballaceoe m der Syn»» 
pkonU fantatii^ oder das letdenecheWiebe reUiee der »Leef*- 
Oveertiire erreicble. Vm der «Fee llaba hrwidmii wir gar nicht 
in apreehe n, denn der Sylphenteoi und daa Irrwisehballet im 
■fauai* aind so viel achwBchere Nachbildungen der «Fee Mab«, 
daea der Abstand dem Hörer von selbst auffallen muss lud 
doch gellen diese beiden Stücke im hl niil I nrocht (»ir ili ' !m -U i. 
der Legende. »ILirold«, liu- tu tittinttf/ufv und «Romeo« sind \on 
vornherein iii liem «rossen Vorlhed , il.iss die beiden er»lcren 
Werke ausachliesshcii , da» ielzlere übemiegcod aitt Orche- 



stersliicken bestehen, während im «Faust« der (ieiang 
vorhomtcht. Das will sagen, Berlioz hat im «Faust« den Bodeo 
vorlassen, aus dem er alle seine Kraft zieht , und sich einem 
ihn aleie anheilvoUen, widenirebenden Elemente hingegeben. 
Sobald Berlioa für Genug aebrelM, eehaeppt md aeppell aaim 
Musik wie ein Fisch auf heissem Sande. Sein Ringen, die reim 
lastnimental- Musik zu bestimmler Bedeutung zu steigern, hat 
ei'-^ 1- lii.x.sartiges seine Anstrengtingen liiiiKei'' ii . lur die 
einf.K listen \Vi«rle erneu enisprerlienilrii meloiliM lien Ausilruck 
zu linden, sind iiuUr 0|i it tiuii Fmiilr .>cier 

Schmerz ausdrucken will, er koinml jus iI< iu i'npeii King einer 
nur ihm eigenen, ebenso dürftigen als uiiM-r-Luidlichen Tef- 
iiiinologie daa (iefühla nicht heraua. Nicki» in diesen uiwbaab- 
b.ireii Geaangaalrecken eiUShl anr aeUfnen, reireo Melodie, 
ünaangbarare Partien elnd kaum geechiteben, kllgtieber» Ne- 
lodlen aehen erhmden worden, el» die Greleben'e md Feuet^, 
Mephisio's und Brander's. Dneera SBngor wiasen davon zu er- 
zählen, und wir ergreifen gern den Anlass, Frl. Bettel heim, 
die Herren Walter, M-iyerhofer und llrabanek ob der 
Selbslverleiiijnunc zu ruhnirn, iiiil welcher sie diese f;egen das 
nalurliche Miisik|;efiilil -i' ,ir,L iiii|-(riiilcii • Melodien« 5ich 

einen ^.'em.ichl und v urj.■^•lr-l^.•^ll haben. \on den drei Maupt- 
periKinen diiiikl uns .Mephisto die gelungensic ; die Inslru- 
meniauou verleibt ihm die handgreiflich diabobacbe Cbarakle- 
risiik (ein geller PfilTdea Picook», beglellet vm ekwB kurien 
chromatiacbeo Gronaen der Poeaunen und Fagatte kOodigl iha 
an) und aein iai daa etniige Lied in der ganten Cantate , daa 
Mcb gesunder Glieder rühmen kann : die Serenade. Was soll 
man aber su dem zwischen fünf- und dreiiakligem Rhythmus 
taumelnden .R.illenlied und ru dem \ ersclirulieiien »h'luhlied« 
s.igen* Kann Jriii md in dn -i ri inu-ik.ilisch h.issliclien . nach 
Origin.ililül lux lu iiilen l.ie.i. rn wirLIirh Humor und (Jeist lin- 
den? Uns duiiken sie, wie die » Ami'nfiige « auf den Tod der 
Batle und die ganze Kellerscene, nur widrig und trivial Edler, 
aber gestaltloser stehen dieser Gruppe Fauat und Greteben 
gegenüber, deren Gesang sich melatena in einem OUMterKehl 
Uftumeriacben Dedamkrena bewegt, ena welehea er dam aei^ 
weise bNlsartig anlkttekf. Zu einem fertigeo Bilde, das uns mit 
den ruhigen Augen der Schönheit .mbücki. kommt es iiir;;en<ls. 
Ist sie nicht aosstudirt widernatürlich, diese Meludie /um »ICu- 
nif; \ipii Thüle mit üirem hinkenden Rhythmus und den leiern- 
den ll.isM ii** , Gn U-lien's zweites LicJ ; »Meine Ruh' ist hin« 
wird 11.1 Ii den ersten T.ikien immer Nerzerrlcr und opernhafter, 
soKar kleine kokette Melismen drän^'en sich vor, wie die auf- 
steigende Scala auf ».seine edle Gesfalt« und die paarweise hcralH 
hüpfenden Secbasehnlel auf aUKadedruck*. Wir halten me 
Jedoch nicht m aolcbe Einaelbeilen. aoodeni an den mmoalka- 
liscbeo CtaerakMr daa Borllns'wlimGaamgea im Allgemeinen 
und deaaao SdiwaidEan awltcfien trockener Alli^^lichkeii und 
formloser Uebertreibung. Man kann dies recht deniiii h :in dem 
I.iebesduelt zwischen Faust und Gretchen wahrnehiiien , das, 
so l,in>:e c» nach Kmf.ichheit und Nalurwahrheit strebt, zwar 
mi hi ohne Empfindung, aber ganz .schwunglos und gewuhnhch 
klinjit Später steigert sich die Leidenschaft, complicirt sich die 
Situation , Mephisto unterbricht die Liebenden , und ein Chor 
boshafter Nachbarn ruft wiederholt: »Hollah! mert Ofptn- 
Anm.'i Da solat nrni der Componist alle Nillel In Bewegmg, 
die gtwagtaeten Rhythmen und Medniatiraao, den beft^tlan 
dramallaelMO Anadraefc, die gewaUigalmOrebesierkläiige, aber 
unter dem Bindnieke der Deberreiiung und Unnatur ermüdet 
das Ohr und erstarrt das Herz, w'u r .lilen una wie in einem 
eiskalten Haus«, wo alle Oefen rauclien. 

a lch bede ff artg gioaaer lttWel,a loaaaite ekmallertlna 

•) Dies fMwtllipB Hiakao iat nicht Felga der Vebenetsung. aoa- 
der» scboa im Origtoel beebetekligl, wetehee mm rsw, 4a aiarfr bM 
kofasr starker AeeaMuifmg des AMkeia dadamlrt. 
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in richtifter Selb'itkenntiiis« , «um überhaupt elv,»» hervorni'' 
bringen t Da es nun mit bestem Willen unmuftlich ist, für Ge- 
ringe wie dff »Knnik: von Thüle, oder ».Heine Ruh' Ist hin« 
sehr grosse Miitfl in Bpwegiin^ zu setzen, so Irin hier die 
wahrhaft patliolu^i^ h'' l.ih Lr m Berlioz' , OrKani^rnii> er- 
MkrackMMi henor. M^n braucht kein Knlhiisiasl für Gunnod 
ta ttito, m XU gestehen , das« seine Scenen zwi«cln-ii Kaust 
mti ONtaben in Jadv Hiuteirt hoch über den »mloit«» Num- 
Mm dm ••rllot'MiMa •Pamt« 
NMrlehkcildarlkMie,! 

DareltfQbnmft md an Awnaliieheai L«ben. Gonnod 



ilt keine so eigentluinilif Ikv .Tirrfrische Personiii hli'il \\ ii> llr^r- 
Hoi, aber eine weit inunlalisrhere Natur. »einiT tinpliii<iiins 
strömt von selbst der naiürürhe melodische Ausdruck entgegen, 
wkhrend Berlioz wie ein Taubstummer ringen inu.ss, um »ein — 
TieUeichl flärlceres — Gefühl auch nur venttündlich tu machen. 
Wie ia BwÜoi' »lioaMO«, w tiod auch in Minem aFausl« 



I ao M«^f3hrt wie 
dort. Von dem RHniend Imtrumennrten Rakocty- Marsch 

wollen wir lieljir lui h! reden; der Jubel, den gerade diese 
fremde. rhUhniLs<l) iiml tiieludiscli urkräftige Weise inmitten 
der Berlioz'sehen Summern überall erregt, diiiikt uns für den 
Componisten des »FjusIi wenig schnieicheltiafl. Ali;»'eseheii von 
diesem Adoptivkind, sind der ■ I r rli c h t e r t ,iii und dns 
• Sylphenballet* die glijuendslen und ••(TectvolUlen Stucke 
de* Werk«. Oer iiMlodiwhe StofT anrouihig, wenngleich 
keineswegs liervomtMid am oder bedeutend, Anlice und 
Steigerung aatSriicb nnd übeniehdidi, die Kluigwbtnng md- 
Hch — das Wesentliche an beiden Stücken — ein Wmidw- 
werk geUtvoller und erfinderischer Inslnimentation. Wir müs- 
sen uns Gewalt anthiin. um hier iiirlil ilbei eme Fiille merk- 
würdiger Details, ilie wir .ins der P.irtiliir nolirten, redselii; zu 
vienii'H. N.II h iji.'sen reinen lir^ Iw^I. r ^lllrken sind jene 
Ensemble-N Ummern de-. Werk« die gelungensten, in welchen 
durch malende Chürakierisük oder sinniichpii Klani^n i; die 
wenigtlene eine hanrorragende Rolle spielt. 
rdanaBalnl« voriMrgebande Sylphen -Chor, 
I BiH PaulTt mit NepUiM nd andoras. Wir 
w9rd«n aneb nodi d(a HMIenaeena (aPaadiaMialaaitl naman, 
wJre hier nicht die grelle Charakteristik gewaltsam so einem 
Bombast von Lürm und HSMUcbkeit aufgeblüht, wie er in der 
iniisiL.iii^i b"ii Liieratar, •arlim mit aintaadiiMtan, 

nicht wieder vorliimiml. 

Im Ganzen und (!rtJs*en glaulieii wir in ■ Kaiisl's Verd;im- 
mung« ein entschiedenes Sinken von Berlioz' schöpferischer 
Kraft walirzuneliinen Ks geht durch da* Werk wie ein leich- 
ter Scblagaofall, der Berlios' fainae , krankhaftes Talent geirof- 
fkn, mi TM daa m ileli nietat wieder erholt hat. Vom >Faust< 
angategeii, dar 4oeh anl die Opuaiabl S4 titgl, llieaai BarUoz' 
ProdueUvtlll aehr aptrticli od alackt bald gloiKdi. Er bat 
seither an grösseren Arbeiten nur aI.'Ai|baaee de Jetu$-CkriMl* 
upschrieben. eine Cantale, die ihren rasch verflogenen Erfolg 
b-k.innllirli einer .intiqn.irisclun Ms Ntilii ilion verdankte, und 
d e Oper 'Lrs Trotimnes- , worin, nach dem ler-Anszug zu 
urthellen , die verzweifelteste Anstrentfung bereits mit dem 
%r>llslJindigen Bankerott der ErfindunK katnpfl. 'i Ks duiiU uns 

• Bei der ersten Autfulirung dieser Oper in Pan» erbebte das 
TiientiT \i.[i Bi'ifüiiss.'iKeii , und der Ovaluineo fUr Berilot war kein 
i-noe. ÜB» Publicum wollte dem ^'^'^^^iJ^^y^^J^JJ^ """aber 
CBden^teTSaTlMr? Weaand' machte die »T^iBar l aaeSaiebr 
iMiea. INeae Thatwebe fiet uns oawUlkUriiek bei der AolDibrani^ 
voa ■Faasl's Verdammunitt ein. die Be rlio t am verflossene« Sonn- 
tag in Wien dirlitirle. t»«r stürmische Applaui schien uns mehr dem 
Maaoe «Is seinem Werke zu Reiten, »enii;sU'n> »Milien .Ii ■ •■.•in lncn 
Fbysiogaomlea um uaa beram pr nicht zu dem aUgciueiueu Beifall 



sehr begreiflich, dass Berlioz slcli nicht l.inge Zeit und nur mit 
der grössten Anspannung producta erhalten konnte. War doch 
gerade das musikalische Talent dieses so vielfach und hoch- 
begabten Ijeistes von Haus aus krankhaft organisirt, nlimlich 
ganz .luf Einen Punkt geworfen : .luf den Sinn für inNlrumen- 
tale Klang-EfTecie. Alles um diesen sprudelnden Quell herum 
war gleichsam diirres Land, von dem nur einige Fussbrett mit 
groaaer Möbe orbar gamaebt werden kenMao. In dar Inaini- 
lit Beriln atoM Uw VirlMaa, «r i« darin 



eine flpedalNIt in einem Gebiete moalkalladier Teebnik in eefai, 

macht noch nicht den f Komponisten. Es giebt keine »ohflne In- 
strumentation »an und für sich« , die erste Frage bleibt doch 
iiniiiei \* a s s^ ird denn inslrumeutirt '* Es ist wahr. .I is.- man 
anfangs entzuckt und berückt von dem neuen Klangzanber, 
oft gar nicht zu dieser Krage kam; Je Unger und oder man 
aber Berlioz hört, desto mahnender tritt die Frage in den Vor- 
dergrund. Muaste doch Schumann .selbst, der Berlioz ao- 
tonsB aehwimeriacfa beipüaato «nd damit daaaan Triumph in 




; ar hat Jenea arato Lob nie i 

hott und es mOndUoh oA loritekgenomman. Wir kennen 1er- 

lioz seil zwanzig Jahren : noch immer verfolgen wir jedes Belr»er 
Werke mit lebhaftestem Interesse und Studium, noch immer 
entzücken uns die Wunder seiii. r Klangzauberei. Aber mit 
jedem Jahre wird uns das UngeiiuLii iiile seiner Begabung, das 
I norganische seiner Kun.st klarer und bedeutsamer. Mit der 
•Liebesscene« und »Fee Mai» in >Homro« stand Berlioz auf dem 
Gipfel seines Könnens ; »Faust« bezeichnet schon den Anfang 
des Mefibitelfan«, den Meaant, wo Beriiw ealfaat mit 
groaaea lIRtdnt wwiif Nanea m 
rein musikaHaeber Gedankenrelebihmn ^ 
und die glänzende Specialität. die InsInnMOlinmg, maatte dach 
emllich an die Greiuen ihres Raftineiuents gelangen. Die ehe- 
dem absolute Merr.schan der lelzlcreii inusste sieh ferner in dem 
Maasse abschwächen, als geistreiche jüngere T.ilenle sich die 
mixlernen Errungenschaften bald zunutze machen und .«!s Ri- 
valen mit Ulück auftreten konnten. Wir brauchen blos l.iszl 
und Wagner (U nennen, deren glänzende Inslrumentirungs- 
konst im Dienste verwandter Kiinstlendenzen mit Ursache ist, 
daas Berlias' CompasUieneo das Publicam nicbi mebr in 
Grade ambual a an i ren, wie «or swanaig Jahren. Wir f 
ans oflien tu der aubJacUven Ueberaaaavng, daas Barliai' 
ComposlUonen eine lebendige , unrotttrfbare Wirkung auf dto 
miisiialischp Welt nicht sehr lange üben werden, dass die Be- 
geisterung des musikgebildeten Piiblicums für dieselben nicht 
zunehmen wird, sondern .fli n.'linii-n Rerlinz wird für den 
Kunsthistoriker eine der rnL-rkwurdigslcn und aclitungswerthe- 
»ten Persönlichkeiten, für den Musiker ein uoversiegb.irer Quell 
des Studiums bleiben , aber die stimmberechtigte öffentliche 
Meinimg ddrite, wie wir glauben , im Laufe der Zeit eher in 
der AmieM inaamnaalreffim. dass sin Werk wie Berlios' aFaust* 
keine Mnalk, ala das« ea die wahr« Nusik sei. Ahnao wir 
racM, sn wird aPaHfc Verkllrant* von Schumann noch 
jedes Ohr enislieken und jedes Hert bowagsn, wem von 
>Faiist's Verdammung« llngst nicfau iMhr übrig isl, «b dar 
Name und die Eriutieruag. 



CaMf i K. Das bedauteodste musikalische Errlimiss der 
Saison war Iii« jetzt die Anfrbhrang de- >Eli«s. von Mendelssohn im 
iweilcn Concerl des Musik - InstituN 1)»« NVVrl, er^diien \n den 

.stimmen. Möglich, dasi wir Irren Uie liegenprolw für den wahr«« 
Erfiili: dieser und ähnlicher ProducUunen ist leicht sie bastikt In 
einer baldigen WiederholuAg, ohae Beiaeio de* Autor». 
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Pn-ir.iri.mpn ilot ImUIbU funallrnd genu^ \ ^ '. .i, urni ijrr pnitte 
Muukfreuod, wakber ohoehia dl« b«i ua< so xluiira uraiorien- 

> Stadiana ««nrarthaa moM 
I mm M mabr Dask wlueo, daat 
«• mit AaMabata «Mltr kMaan SMIin aavartttnt MtaD w«n 
Aach war di» AotflUn«! meh «rtllcban MaataMba Awebam be- 
Madigeod; dMCbdt«, ittrker ala gewöhnlich heselzl, waren mit 
baaood«r«r Sorfhll oad Tbailnihme eioaludirt , und an dsn Solo- 
partiao a<hiD«naacbhciinl»cbeDil«(Unl«nkrline ir.a U-»\em F.rfolKc 
aabendeo lurMllwIrkong her«nKrii.s:riirn Gmicn Thoil [iicsc wiin-n 
dl« OaaiCD Fri. Ratbaabcrgar aus Culn iSopranj uod KrI. .*>ctireck «im 
■aaa ( Alij , batda w batoPUr TraMloblaH, aomt» Hair Mttaiaaaa 
TOM Thaatar In Hanavar als Bllaa. «atabar alaar asaaraa oad 
aniflebigco Slimme to dem einprrhlenswertb«n Slrebcn nach dri- 
mali»cb«r B«lehang des Vorlrsgü nur bKweilen lur BuliD«pm«nler 
«Ich verirrte — In ^^ea b«idrn *nri<Tn Conc*r»«n trat der Chor nur 
mit der •Kruliliui^-tMiUcbafl« von Oadv uuil der Uendeliaohn'w:b«n 
HyDBa «Hur' oieiD Kteben« bcrror, dereo arlprüogliche OrKelbefjlei- 
tHlHMrtaMb Ittr Orcbaalar, aatar varwkf ander Verwcoduog der 
■aälaalniiMBlat naa bearbeitet batia, aiiiaardam mit einer kleioco 
NoviUl von Daarar «Grleebiacber AbeodfaHOfi, aiaeai aiofaeb 
aebdnen TieraUmarifaa Slropbealiede mil OrofeaalariMf Mlong aaeb 
afoem Taxi« von Th Moore. Herr Ruff ae* CoId, welcher fur dat 
dritte Coac«rt eini^« GeMOKvortr9)ie Uberoomiiieo bati«, konnte, 
von plOtzlicbiT llnscrkeil b*r»llen, al« Zeichen seine* sulen Willi-rn 
nur die Ane C-dur aui Mü) Jn's Schöpfung auiDihrcn, in »cl< h' i f r 
daa pbytaacbea tlladerniaie« ungeachtet eine geauode und edle Te- 
■anUm« aad ataao Miaalaa Vorlfa« aalgla: ftir die auaUlendan 
Mafea vinpraeb w bi «toM ipttani Caooarta aaa lu eatachadigan. 

Die laaU-nmentalmuaik war vamabmlicb durch Bactbovao'a 
Synpbonian in C-rooll und A-dor. and doreh eine nach dem Maan- 
aeript aufgeführte Concertouveriiire »on iollu« T«u»ch Tertivlen, 
welebe mit dem unveHtenobsr>^n i.eprage der Mendelsiohn'tchen 
Scbnie, 10 der ürfiadoog nicht eben bedeutend, «ich durch Klarheit 
dar Bearbeitung und maaiavolle lii«lrumenl<tion iiuvj. .. IjucI. Die 
AaafUhraag dieaer Werka bekasdele eine leine und durchdachte 
BebandliniR de« Orchaalafs Im DaMI, daa e»mm Mit« as aa 
Sc^wvaf and Kraft . taaal hl dan ■ashl% 4ihafhrmiawlaa Haal« 
der Cmoll- und in dem ilnotlcb errcgtao aratan Satze der Adur- 
Sympbonie trat dieser Hanget hervor, wtbraod die lajigumen Mil- 
lelMUe lu vollendetem Ausdruck der Stimmung geiiinglfn - A!« 
ln»lrumcnlal«oli'it trat Herr Jules deSwrrt von [»usieldot f mii ,-(rii ni 
CoQcert für Violoncell »on B. Moliqoe auf, leichuelr ük h ,il.. r xn-a-r 
dnrcb Tnllan markigao Ton, noch durch «ussergewuim u hi- lii tH ii- 
sehung der Tecbaik aus, eiue Romante e4geaer CumpotiUuo er- 
tatcbte nicht «IngMl daa NIvaaa 4taaaa, «aa 4ia Gawahobait to aal- 
eben Diagen «rirtcHeb gaoiaciil hat 



Die Itiblbiirale Ldeka i« anaern üiisiUabeii UMato «Kber der 
Maagal ständiger AuffUhraafen tüt Kanaierainsik. Om aa erfreu- 
licher »ur r», dass für diesen Winter die Herren t. Königslow, 
Japh«, [KTckuiii und Schniil au» Cidn vier Soireen fur Streichquar- 
tett an^Mgl haben, deren erste am 41 Decbr. stattfand. Da» Prn- 



WMataaai QnarlMt Ba-dnr von Heyda , dem <ju;ir- 
lonft MHl dam QaarteU Bs-dur Op. 74 von Beeiho- 



vaa. Auswahl und AoanihruDg zeogtea sowobl riw gadl«MiMin 
"'"'laiack und Hebt kaaatlarischer AuffiMsaiw, wie voaaiaar «bod- 
1 md skbtni — — 



Lalpxic. Etwas scbeiot man toLllpaiB;«adkM 
Bmlarpe, durcbaus nicht berecbnaa lo iMMiB : dia Zatldatiar 

eine« Cnacertsl Das sechste Conceri der Ealcfp« (41. Jan.) beftiui 
am 7 l l,r - um ein Viertel auf lehn Uhrab«rwar erst der erste S«ti 
der Symphonie gespielt ! oder traut man den hiesigen H6r«rn eng- 
Maeb« Nerven und jene !,ioische Gleichgültigkeit «u , dir im SUnde 
CM<«rt von dr« Stttudaa fnlt »«ammenges*t»lriii l>rr>- 
j ?y ). «• Barfa m artninf nwas anderes ist e» (mm 
•■•■J Warb, baa oad ata «wo ain« tüchtige Pause ver- 
gönnt wird. — Das in Prä«« stobaad« Balafpa-^Unatart balld atoa* 
BUHchlieMlich maderB-roaaaUicb-geiatrgicben Charakter «Dd 
brachte f:oai(j<)^,lioneB der Reihe nach von Weber, Lilolff, Berlioi, 
Chnpin Hr»liiiis srhumaan und Volkmaoo. Wo bc r war vertreten 
durch die schwungvoll and (bis auf die uchwert sii-llo der BIHmt m 
dar BialaMmm ^racis gespieiic iit..Ti.ri ouv.Ttur.' , 1. 1 1 r. i rj Un i ii 

daa fmumga aboHlndtSCbe« CUvierconcert in Ks. vurgetragen von 

rim Jataaaa-4>MMr, Haltiiaaialto der Königin von HoJiand. du- 

firi!?.!**'.'?*^ ^ ^'* ' ' * •» «w«»«i«i>ge«iebt«o Kffec- 

ico, brillant für den Pianisten . wirksam inatminaaUH, abar knar- 
iieb tiamllch arm Im ersten Sali ist das rbythaalaebe Hamtmativ 
filralich SU Tode geheilt, das Scheno Ist iiemlich pikant, daa 
Adagio, die gewöhnliche Arhllleslers« der -Gei.lrBicheo., leer, des 
Finala msocbt vargabaaa «in« bottiadiaeb« NaUaaaimeladi« oeyi- 



niich ins Game zu \eru?ti<'ii Win Der lim horte man ilic .Hu<ht 
nach Kgyplea«, ebeofulls nicht neu und bereits vielfach be- uml ver- 
urtitellt. Bekanntlich aoll Berlioz mit diesem Stuck eiae humo- 
ristische Täuschung baabsicbligt und «micbl b«l>en , ind«« er den 
Pariser •Gelehrten« «al a« madfeta« aa aal ata» ella «as ihaa m^ßtut- 
dene CompoaiUoa. Hm, tot diaian Oltohrtaa Klan«a «Ir to Paalieh 
laod nicht viel Raspaet liaban, deiin die (teb Uusiobeo Haaae« , müs- 
sen altere Muiik nur sehr oberflacbiich gekannt haben, guckt doch 
der Neu-Frsniose überall deutlich genug hemus Wir wolli^n indes» 
nicht in AhriNlo stellen, dass das Werk wirkln .'i .iNstMitlc Zuge auf- 
weist, den Hirtencbor konnte man sogar sclxia nennen. al>er die 
(towMra Mit ibrar gawalttbitigen Vermeidung des Leittoos |wo- 
darcb eiae alt« KifebaaMHMrt affacUrt wirdj, das eriahleade 
{von Herrn Schild vortreflllob laaMfiMii Taoanole, wo doah 
»lies übrige uaalltalbar gegaawarli« darBBaiaUl «ird, eodHeb daa 
komische, so oft und auch dieamal wieder so ziemlich verun- 
glückende •llalleluja' der EngeJ am .Scblos» — alles dies zusammen 
thut dem Tolalemdrucli tu grossen Schaden , als dass man durch 
das Werk /u der l..r..lj»H lihKii-n p»»t.jr»lcn Sliininuti}.: ^.-rUinKrti 
könnte. Chopin musste abermals < wie erst im letzten («ewandhau^ 
CoDoert] mil atinaB dn d ae te i^oMio und PoUmaim fFrau Johnson- 
Oraver) daa Be«aia tiefem, dass das Virlnosanthum mit dem gut«a 
Musiker un<i der Kunst zu vatmablaa ihm nkbt galinfaii woWa. 
Brahnis er», hien. wenn wir atebt Irre«, in dar ■Bulerpe« ttbar- 
h»iipl r:i;[; I I sli-niiiol , und rw ar mit Pin<'m seiner reuenden vier- 
^t- niu.iur:! ..S Iii« -..i, .der. f; (.dir djfinii, nrnl Schumann mit 
dem ebciifall» vierslimniigou Ctiorliodf -Da« Si (nlllpiri.- llcidc Chore 
waren beinahe ganzlich an der hochüt inanK<^l iii''.i-[i liiiumituin des 
Cbors gescheitert. Brahma Lied b«««uo in U und ojiu endete nahe 
aa jri bai dehwnaM «ataa Hora nad noto «Aan to 
Itebilaa VarblHaiitan tan Chor. V o I k m a n a «ar i 
seine D moll-Symphonie . die nun rom drittroroal to j 
wurde. Noch lieber bitten wir, wäre das Coocert 
gewesen, seine neue Bdur-Syinphonie auf dem Programm geschenT 
Von Krau Joh nso n - Ii rs ve r , die wir dem nächst auch IroGi wand- 
bauie hören werden . bemerken wir hier nur, dnss sie vollknitMiien 
das Zaag zu einer europäischen Hisnixlm hat Ix'.irir.i'n.lo Kt-rlig- 
k«it, Varve im rhythmischen , Kran und höchst« ülegsui zeichnen 
sie \or vietea «ua. Oia Kraft streift frdltah an'a baitoi nd dk An- 
wendung das Pedals to Oetovenpasaagsa allar Art hal Mr «in Maas 
Gefühl etwa« barfaariiehaa. 

— Aach das Zwolfla AboaaamaDt • Cooeart Im G«- 
wandhause (17 Jan.) litt an quantitativer Ceberflille (der eraU Thall 
.^lir ni dauerte 4 i stunde). Es waren darin vertreten als Componlstco: 
K, >Lhuniann iD moll - .Symphonie und Lied .Dein Angesicht«), 
Mozart ;Tcncr Arie iiuü Cosi iau lullr , Violli Viuliuc-orirert in 
A-inollj, Ii. Zopf f (Brauth)inne fur Tenor- ."^nlo Chor Orchester 
und PiaBaferla),lland«lssobn(Hebriden -Ouvertüre , Heinecke 
:^<<« Mrto Ihr OMir aod Blaainstrumenie) , Vieuitemp» (Adagio 
und Rondo ftir Vkltoai, Sohabart )Uad aAbada^. MaABbabaa 
eines Werkes von Za^ff In daa Oawaadkaaa noaila bUUg bbar» 
raschen, mich dem was man von dieses Maiikert CompaaHIOBilalaal 
und Richtung gewussl hatte ,eiue im Clavlerauazr>g enebieaaa« 
Oper »Mahonied. Ist ein wahres Musler von Impotenz und Stil- 
losigkeil). Die Brautbymne iTeit von ühland hal zwar nur wenig 
aelbsUUidige Erfindung aufzuweisen, ist auch von et»«* nlliu Wn- 
nMaasOanklar and in Betreff der Modulation m >nen i. uu. her. 
Walaa ibaitedaa. dach ist das gant« Opoa wenigsieos geschickter 
Mnehlak jene Op«r. Dia tibrlgia Warka «lad bakannt. ~ Ma 
Taaaraali and Ueder wurdaa von Havni Sahlld geaanKea, dar 
uns nun leider bald verlSsat (er gebt in Oatwn an die Oreadncr 
Hofbubno ab). Der geschiitzte SJinger aebien anfangs nicht vollkom- 
men disponirt, erntete iiher trntidem ungemein viel neifall Als Vio- 
linistin lernten wir KrI F r u n 1 1 s k h K ri o sv Schülerin des flerrn 
David, kennen. Dieaellw errang »ich durch überraschende Kraft, 
id Miaha daa Sakb bedeutenden Beifall. Kine ge- 
Taaa kl WObI dem Instrument, das sie «pielle, 



— Dtoento Ahandualarhallnng für Kammermusik 
(Im Gawaodbaot — awiMar Cykta^ mebte akb durch zwekriei 
besonders bemerklieb, anlaa« (parasnlkb) darch einen Gast, Herrn 
K. II 1 1 1 er aus Coln, zweitens (sachliehl dadurch, «Im man a 
wieder einmal ein Beethoven 'Schee Quartett bMa, nad 
das in R-mull Op. St. Es klingt (aat unglaublich, wenn'wir aBgaa, 
dass dieses herrliche, grossartige Werk seit mindeeteos 4 JabrM 
hier öffentlich nicht gespielt wurde, fsl es nicht Überhaupt son- 
derbar, d««a wir in diesem Winter ikm h g a r k e 1 n B<»ethoven'«ehes 
QuaHeU Im Gewandhaus« horten, dass ferner (wenn die Saisoa- 
Ueberskblaa dkaar Zaitung nkhl mmdlattndii aind) seit riacinsiv«] 
d«r Sakoa tUVM vaa Op. 1$ (• Qnartetto) aar das ein« In F (ein- 
mal), «aa Op. H (• QaattaUa) aar daaataa to C (dntawli , Op. iB» 
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uni< ' 31 j vkfunal , Up < J5 ciiwii»! . Op. Tt , 9J und 411 »lief ((»r 
atcbt gespielt wordra uadl Beethoven ■ 4t Qaartalta mütteo, 
•fceMo wie aNoe • Symphoalm ia «Ion KroMen Conoerteo , der b«- 
•ludift Stock Am Reperlotr«« M<a, «eu nicbt eis ■ebwtcbUobM, 
kllM«hw Weteo PUU graUm, Mid da« PnUiMm te MlMn RMbla : 
4m hmliito in je«t«n Geare wMarkoll gmimmn in kttmMD, te «d- 
varaalwortliehiT WriM be«intr*cbUct werden soll — 0»» Emnll- 
Quartelt, im g^mm whr gut (jeapMt, bracfale denn itnturlirli pinp 
bcdeoieode WirkunK hervor — Herr F. Hdirr mliucklc durch den 
Ireiriii lirii. jugcndfritchon Viirlran cini s kosllichm Clavirrlrio« von 
Uaydn (lo C, Nr. S der Breltkopf und HiirtersrheD Aiudibe}. Sp«ler 
nMtotr ••■•■•••«(•■• CompoaiUoalMaouacripl), eine Phantasie 
Hr OMttt alltta (M-aon ) . wakbe bMoadar* itn Anhnit tehr 
»IMIfaaalhaU, die auch redend dBrcbfenihrt laad. Ceeso 
I n konnten «ir den Plan daa ganten Werfcs nkrtit mehr 
Erntu verfolgen, vielleicht wird eine n»h*re Bekannt«rhan nOthiK 
>eln, um di'ii Or^^nisinu« de* SlUck» ru wdrdigea. I>cr Krifall, wel- 
cher Herrn Hiller ^ollt wurde, veranltant« ihn, mu h i'in uns untn-- 
kannlee Stuck von letoer Compotitton C-dur /uziii:i'l>"ii . d«« 
ebaolaU* aU BeiikU anlgeaoairoeB wurde. — Vorher hatte Herr 
Do*M «Im «CImmm« Mr VMtao «ad fcwi ft rtai Baaa too dem 
aM«i MMMar Tonato ▼Hall (Aa Oavlartaidailanp von Heim 
Davtd In f»iitreicherWeiaa boarbeiiet und von Herrn Reloecke au*- 
gilbhrt) als NovIUl (eaptelt. Das Sluok l«t reteb aa Wnen DaUiU 
" 1 in diaair Fora «taeo aelir angenehiM 



Feuilleton. 



5- Wir brarbleo Im vor. Jahrg. fS. Ito; nach einem Aubatte 
von Profeuor Friedlandereiniiie au»i;ewthlt« heieichnende SBlie 
Alter den tte(grcifeadenl'nlrr<rhie>t der anlilenunil moilcrncn MiKik. 
SakaO wir weiter, wa» de r \it(:isv.t im ln-vni.ilrm lili-r ilii- i-sdiil; 

veraebiiKienea Beiiebuofien der Muuk zum (.ultut und Drama 
bamerltt. 

Dta Verbiodaaf der antiken Kunal und »peciell der Muaik mit 
dar laiiiae «ar ata« aat hMMialo Vamnndlaebatt dar Anaebaanngaa 
lagrllndato, do Hik aw naMrlidM nnd IMa, wobiogaflan diaaalb« Im 

Cbrialaolbum Immer mehr ein laiaeres , dienende« Verballoiia be- 
deatete , mag auch der bekehrte Romantiker Fr. Scblegel nodl «o 
heredl iit>er den •HiiikI der Hirrhe mit den Kunnten' |>oeli<irh pre- 

■ liKfii -Wii' tKiiikt- ReÜKion nicht vom irdiütiitii Iiii>eiii abge- 
wendet «ar oder ilim felndielig gegenüber itaitd, au gab e$ auch 
keine .Scheiduag der Kuast la beillga nad profane, wie «ie In der 
cbruUichen We<t ttberall , an iibiilrtaa in dar Mnsik, bervortritt. 
flowait es ttbarbaapt nOgHoh iai, dan Chonklar dar follaadiwBl- 
lloMn antiken Mnalk mit anaarw ■nnaUnlUaln wtodemgebaa. 
darile die» F. Mendalaaobn ia dem Cbor de« Paula« >Seid im« gna- 
dig, hob« OOUer« gelungen »ein, bei desaen ki.niKen wolil ^chon 
mancher Hörer iinwilllcurlich de» Rabel'acben Cjrtnn» s»"d»cht hat. 
der jene s. i-rr ni L\ ilrii iJiir'^IrlU, Die feathrlii- Hi'i 1. ; kril, die den 
ganzen anliken Ciiltus durchstrahlt, war ein At>gUoi jener emig un- 
getrübten Seligkeit, ohne die der Gfiaelia daa DaiaiD i atoar OdUar 
ttberbaupt nicbt au dsnkoo varaMchta.« 

Die StaliHM dar Mnaik mm Onma batroOaod , entw1<:kell der 
Varfaaaar, daao «Ia M dar Malaial , m aneh In der Mualk der r.ne- 
ehm 4Ua atnaorordentllche Spar«amkeit im Gebrauch der Mittel 
ateoraaHa aeboa mit ihrer verhaltniaunassig diirftigen Knlwicklung 
SOaammenhinK , amtrrmnU iit>er auch durch die strenge Conse- 
naw Ihre« Idealismus tii hioten war. Im scharftiten GeKcniwIie zu 
den roaliatiscb verwohnten Geschmack der Neueren und besondora 
dar Tielfaeb in'a Aoaaafrileba vortallenoB Opar hoMa da« anttko Hn- 
alkdrama eine Darüaltonitwaiia . waleba, dia ItaDdlBBC von Ibram 
realen Uintargrunde abloaend , alle tafklllgen Momente und nabao- 
•iKhlicben Erelgoisaa auasebted und überall die kUnatlerivche Ab- 
sieht mit einem Minimum von Mitteln lum Autdruck zu bringen 
(•estrebt war . wie zam aelben Zwecke ja auch die bildende kunnt 

■ He« UberflUtjIge Beiwerk an Co«tUm etc. lern hielt. Wahrend daa 
moderne Drama >lcr Diintirlliing der Wirklichkeit immer naher 
ruckt, war den Griechen der maUrMla Vorgang da* Vaweaentllcbe 
«Bd Inl WIM ata Bagllak lodMi nniMgnud, damit dar «liaHae 
Inhalt «aa ao talaar «total kdMM. IN« nMin «Mar Maalalan 
nicht die Welt : wie alle« im bellllen Tag W i« M , «gr nnverwirrten 
Sinnen spielte, wollte die «eenlscbe Dal aMHg Ua rate« Hroduclion 
der Kunst durchaos keine Illusion der Wirklichkeit »ehadrii Die^e 
hohe ideale Einbchbeil schützte das anl.ki- Hu^irH i.wcrk ^.iiKcn 'Ii«- 
neuernden KttosticrJauoeo, die Pbantaaie und SN illkur der modernen 
dramatmchen Kunat, welche — als TragOdia bald Vera. baM Proaa, 
als Oper bald Gesang, bald Rede und allaa ändert — dan Kala groa- 
aar Ma— lahfclHgkalt d«*ck tanl« Vaniilack«n| dar etrachiadan- 



aril^:^l' ri tnrnii-ii ij.illuii::'.'« ui>l .-^lile erkaufte. Einheit und 'il.l- 
festigkeil mt der ^rOMte Maogel der dem wecbaeindeo Uetchmack 
hingegebenen modernaa, 4iar grO««!« Vonog dar dnrcb die enga 
raligiöse Beziehung uovarlaltHeb idaal gahaUanao grieoh l a e ba « 
Knaat, deren «leilg an den baala« Mnalara dorebgebildelaa Mm 
PonDfleruhi dazu keine Untarbracboag ilar Tradition , kaia« Maate 
Orifinalitat aufkommen lieai. •Die einmal gernndooen und als mntter- 
KUlliK anerkannten Formen halten gMcbsaip die Kraft von bindendeo 
(ieaetzen, die jede Willkür ausschlössen, gegen dir kein Künstler «Ich 
aufzulehnen wagte. Nirgend, wo die Pnrm r-hiinnl glücklich gewon- 
nen war, ist ihr Besitz durch thoricbte Eiperimenle wieder auFs 
Spial geiatat worden, nirgend laigt sich das eitel« Unterfangeo, daa 
Hohn dar Orlglnaliltl doreb Vabarbiatong daa baraila gelungaom n 



lane flirkrltlt««. 
In Betreff der i'osauoeo im zweitae Fl««la des Don 
J«a« koataA «M ««e Harm HiIpii illwililir Dr. Iai. ftUt« ie 



Jahre <81( und spller aoeb abunal IM« beim Hofnilh Anloa Aadr« 
In OlTenbach den eiatalnon Bogen mit den von Motart's Hand ge- 
schriel>enen Poisaunen jede auf einer bes<:n<li«rn Linie: gesehen und 
wlc^lcrholl in der Hand schabt zutialM-n A i i r v ir iv..m J ibren die 
Partitur bei Frau Vianlol - Oorcia wicdcrscscbi-ii liul«- , »n er *ahr 
erschrocken (jewesen, Jen Duften nicht mehr dabei lu findan. 

In der 17, (ieneralvemamnilun»! de* Si«lerl*ndi»rhen Vereins 
zur Beförderung der Tonkunit l.l timi It October 4M4<1 wordeo 
die Herren Job M. Coeoen lAmsIcrdam,! und Richard Hol (Ulrecbt) 
SB Bl ir ««B«illa d « ff «. dl« Hana« r.MMll (Müal) «ad « «»Olwt « « 
(Patia) aa OBiraapawdlraada« HHriladam arwttH. Dar gadnMM« 
Beriebt theilt ftraer mit, daaa dM Ii dar vorborgegangenen Geoeral- 
veraammlung bescblosseae AaMBlll«B| «inea Ebrensoldes von I DiP 
caten an die Componisten der neoan vom Verein aufgeführten Com- 
|M.>itiunrii iH'rrils riniml zur AusAtbruog gekommen 1*1 lan die 
Herren Ü. A. Heinze, Vi. f. G. Nicolai. N. W. Gada, F. Hilor, C. 
Reioeckej. Als Preisaufgaben wurden ausgeschrieben tfMi WaflE« 
ub«r Niedarlaodlseb« Kaasigeaobiebte, und aiae Compaailion Mir 
ga m la rl rtatt ChariSatt «nd Orakaalar* Matr A* Q* Varsafllao Mk 
aaia« Stall« ala HdaMlMr •MNllr dar OaaiOaolwII nMiivilail. 
and Ist Herr Dr. i, F. IM« ta Amiardam an seine Stella gewählt 
worden. Dia Ig. O ana r a i eori— lang wird am is. Jnnl In Am- 
be Im «lattflnden, wobei aocb ein tweltsgige* Mn.tikfest abgehalten 
werden «oll. 

In rlen drei ersten floncerten dieser .Saison de» G raier Ma- 
slkvercins Dir Dr. \V Mii\ er ; kiinuMi u a zur Aurfcihruns srhu- 
mann'a Bdur-üymphonie izum ersteomall, Mendcluohn'a Lobgesang« 
Sympboaia Nr. 7 tob Beethoven, C-dnr mit Poga va« Maaarl, 0««ap> 
Htren von Beaaelt aWaldoyrnphet und Hendalaaobn •■■y-Blaaa. — 
Der MBnnorgesaagverein bracht« Meodolaaobn's •Oodlpos «nf 
Koloooa«; d«raeaderalsche Gesangverein CbOre von Motari, 
Beethoven, .Schumann und Mendelssohn KamiMmBlIk - ProdM- 

tionen haben noch nicht stall nrrunHen Kin gsmlaabla« flaaaagaaiala 

».Siniivernn« i«t kUnlirb gebiMet worden 

Herr Prof O a n t te r In St ul tga r t bat dusribst kürzlich eine 
Reibe >on Vorlegungen über die Geschichte der Ciatierniusik eröff- 
net , woIhm er Min dem rmnisten Herrn W i n ter n 1 1 z uoler.«tUtft 
wird In seinar Einleitung erklurte ersieh als eottcbledenen Gegnar 
der Wsgner'schrn Musik. 

Oer letzte .Abend des TonkUnstlar-Varalna In Or«ad«B 
brachte eiao » y plia«!« Im D maH WUh. IMadamaM Baabi, ato 
ClavierquarMt *«n Loala farllaaaid, sebsBaBa*« Sonata 0^ 41 «a« 
erlauD'a eanaalatM Sali« la Mtor. 

LadwIlBrk, daranto Volksgeaaog bocbv«rdi«ola Kaust* 
▼alaraa la iarlia, feal Unailcb dasalbst «aiaan •». Gaburuug 



Leipzig. Der Mnsikalien-Varlagar Herr G. Heinze assocllrt 
sich, wie die «Signale« melden, mit dem Dresdener MuKikhiindler 
Herrn B Fncdel. und siedeil in Kotge davon iiiiL-h Dresden über. 

— Zur Aurkl.irurii; .iher ilas iiuflallc.i'l •.rliwache Programm de« 
44. Abonoemenl-Coiicerts ini Gewandhaus ist uns iolgaodes mllfl*- 
tbailt worden. Frl. Sopb. MaMar aoa Münobl 
Im vorigen Wlntar sieb hier Im Gewaadhanaa Mraa «a I 
aber alcbt mehr beroekalcbUgt werden ; sie ward« anf I 
ter vertroelet und logleieb beauftragt , ein Coneert von II. Barg- 
m U 1 1 e r einzustudlren. In der r.eoeralprol« wurde das Borgmllller'- 
»che Coneert jedoch ala zu lang, tu schwer für das Orchester und 
ziivieirh zu waoig badoutand befondoo, daber betetUgt, die jonga 
kni.sLi. nn abar paMfelgt. la laMar Staad« ihr PwiraBMa gli a llek 
zu andern. 
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ANZEIGER. 



(Ml 



von 



J. Rieter-Biedermann in Leipzig und Wintertlnir. 



Ferdinand Hiller'» Werke. 



O». M. Chrlsto.ch«. Cuntiite von Auk v. PUlrn für Solo»Um- 
men und Chor mil Henleilunn drs l'nuuiforle. Für Orchester in- 
•tromeoUrt von Eugen Peliold. ParUlur 1 Thir. <S Ngr Cl»- 
«tw-Aann« < Tbir. **i Ngr. ONlMMnliMta • ThIr. i» N(r. 
Selo-SiaasUiniiMn 7i Ngr. ChorstimaM 4 TbIr. 
0*> M- Vier ficMat« fUr etae SiD««limme mit Be^leitang dM 
PlMMlbrt«. (Herrn C. Siematm gewidmet J I ThIr.' 
Mr. t ■ Ab»nd*e|teD ; .0 liebte ülulli ' o goldner Strebl '« von H. 
Slemheuer. 

. 1. Li<-l>ch«o« Bild : »Mag da draMtm Scbocc sich thurmen*. 
von H Hemt. 

. (. Doice far Diente: »Tief» Ruhe In dan BUMMVa, «oa H. 



Nr. 4. Fnibliciii»» erden .Welch' et» FhlkUofsntbaiaM^ank'l 

von Mta r ' 



Heft II. 

Hr. I. Narhllied: •!taB,4»BW 
Ftstker. 

- 6. •! udchen, das den Hain 

- 7 .Viel teunend Btümlein auf dar Alto, vo« il. 

- *. VmUsIi.-iI Wrnn ich ein kleioei! WaUlvoglein war'. 



. 4. sWmd dar PrbbHng kommb, von 9vM. 
Op.M> AaklCtoaange Tür drei weibliche Stimmen mit CUvier- 
"'TlWWIWIH (Den vS<lny«nfUtm auf MonttteUo in Danktinrltrit lU- 

•iSmI.) Pwtitar Und summen Haft 1. II. * 4 TbIr. I» Ngr. 

ÜtamatfBMlaktlfir. 

Heft I. 



Hr.«. 



.AbMd : •Dia Irik m dir ruto dM Mhltaci 
_Mhä«lto. von L. Drmm. 
Elm« »Lieb Elina war zur Herbiteiieil d»( »chOotte 
Madcbea an 8«e*, von L. Drein. 
- t. VigUi«: -Wi« aaebt, o Macbl, brtdMt da baralD., von I. 



Ob. lOX. Paltn»oniil«K»a»rs*B. Gedicht von K. Geibel, für 
aiite St.pranstimine und «i tt l h fcw Chor Mt OnkMtm bt tlMl Mt, 
{Dmb Di ;bt«r raseMgael.) Vumtr I Tklr. Hfr. Clnkr-AM- 



t «ad «ogiMmaiM i tUr. «H H|r. OwtnltwI li B«— B TUr. 
' ' I * t| HfT. 
O». IM. OMraH* «lUM *nU «r nuaficM ti 
(ihrar ktuiigliGlMB HoMi dar PMa firbprintMita m i 
lUgaaigBCl.l 4 ThIr. 
Op. II*. I^er W. PmImi iDer Herr i«l König und herrlich ro- 
ICbmUCkl für M.u.tirrrhiir und OrcheslL-r CliiMer-Ausiug i ThIr. 
Cbomimi'.'-ii > iii.(i'ln u ( ij Ngf- 

.N/i IViriiiiir ufh! l^r■■^l•^lct>ll^na1cn sind in \hschrift lu 

h,'l, 

Op. 113. Uillcr'Albani. Leichte Lirderund T.<m><> fi:r <Ui^ Piano- 

llikaliachen Jugend (;i wiiirn<'t :<i I lilr. 



«rMbieo mit Eigenthaniirecbl ; 



Auslese 

RUSSISCHER VOLKSLIEDER 



für 



Pionoforte allein 



HrBemaid. 



MtVMnda (dmlMb 



In Toodraek •■• dar MMt'mImii OOtela. 

Pr«U IV, Thlr. 

Leipzig, An«. WtaisUiiig. 



^ FQr i^fänner-Gesangverelne. 

Verlag Ton loh. Gross in linthmck. 

1. Nagiller. 

WljiMWi- .xannat da das Laad* aas WUkalm Maialcr von 
«MAC. IHnaar Thar. Of. «4. Si Asllasa. 9t. I nir. «iNir 
Dia Mbbcb apart n Mir. 

Md eiiu! OMKcMwa«: OiM. Mliaar Cbar. Op. M. Ma 
M N(r. Ola 4 WBMB apait 1t Nr. 



(t1] Varlag von i. RI«lcr.MaderBa»B in Laiptig «. WMarthar. 

JOE SEB. BACH. 

Seds Fragmente 

Mtt den Kin hon -('antaten und Violia-SailBten 
für ]t*iaiioioi-t^ 

ttbertragen von 

Gamille Saint-Saina. 

Caaplei 1 TbIr. !• Ufr. 

F. I n I p I n : 

Nr. I. Ouvertüre aus d- r i'^^t. i. kirt lieii-Cantale 15 Hgt. 

- t. Adagio aiij der Itcn kii'cheD-Cantatc. <0 Ngr. 

- t. AadanUno aui der »tea Kircben-Caalal«. It H^r. 

- 4. Gavotte au» der tlen Vlolüi-Sonate. 7t Ngr. 

- >. Aadaala aaa dar tlea Vifi|jn.«MMl«. H Itar. 

- •. Pmto ans dar tSMaa Kirehea-Caotala. Tf N|r. 

Sechs Orgel-Sonaten 

für Pian »forte und Violine 

«inKerichtel «M 

Ernst Naumann. 

Nr, I in Kidur. *i Xgr. Nr. I in Cmoll. t Thlr. Nr 1 in DmolL 
tt Mir. Nr. 4 ia BaiaU. U Ntr. 2ir. s ia Cdur. I TMr. H Mar. 
Hr.« iaGdar. »tNgr. 



laa ia Laiprig aad ' 



— Dnwk «an BroHkapf oad HUlal Ia Uipi% 
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iBkalt: Ueber Alii Tiron > t: 



n. Jahrgang. 



^a^Ln, ' " '"b f "Tf^ »"^^^T " «odrrw, (Sehl»»). _ RecMMoeo (OrseleoiDpo- 

«tUoDKij. — R«umuth,K<-s BckenntniM. — Lober*irht r„-u erschienener Musikwerke (Lieder aml GmAU» fitr linil niloi lürtlMW 
MilUinmen mit Be«leiluagdeaPiinor<>ri ri. r. „t. ,. lOlui.i f.f und Leipii» — Feuilletoa (KMMlMMhrtahlM. lirlllMl 

MQWI ISelUime Ideea-Gemeiiiwdwtt. tm Prübchep Hanno>er>chef Kun»lfcriM>]i — — 



JMn AUk nm's 

MtndtS tur la musique grecque [,) le piain i hanl 
ttlat9»aUte moderne. Puru {Franck,, Jmprimerie im- 
jMriofr. 186«. (Vlil und) 264 8. Iiii|wriaM>etav. 

(Sehltiiis ; 

üm MiMD Thesen einen gefalligen-n iJiotergrund blen- 
dender Illutration lu geben, pratlucirl unser Verfuser 
einige Beispiele von Melodien , an die man sieb, lobwoht 
fraoidarlig, doch allmJUig gewöhnen kOnne« {S. 77 — 79) 



Ae. SS beginnt 




als mtl. eiutr- 



mmiqw, welche in Nr. .33 als tnel. dialomque sich enlpoppt 
^ J I 3~J"'ff ' <^i>Mis dieiar Art Gesang er- 

IftMt ElOda VII, welche von der mosaiscben Genesis der 
Walltebapfung ausgebt, wo dann — nach einer böf- 
Kcban Xniebeugung gegen di« Samle ecrKure — die llypo- 
Ibese der V i e I-Mensc h h ei t angenommen und darauf 
arguntenlirl wird, daas die ttberall gleichzeitig gewarb- 
•«BenlltnsehenpflanBlein unmttgllch alle dieselbe Sprache, 
roilhin norl) u<'r,i,.;< r dieselbe Musik haben durflen: die 
Verschiedenheil hinge vom Clima ab, aagefangeo bttUen 
sia «IIa nh unarliralirten TSnen wie die Thier* , nur die 
In icbönerfiopend wohnenden machten raschere Progres»e 
(I4S, 143). Die Griechen hallen jedoch neben ihren edlen 
BlganMhaften die groase Sebwaebe, alles auf Regel nnd 
Gaaata turUckzufUhren — dabei bedienten sie sich der 
Moderbaren Methode, die noch jetzt in einigen frmmwet 
aUtmtmdei berrseben aoll ( 151 ) , daas nlmlieh erat der 
Sinn geübt ward durch Vorsingen und Vorblasen, da- 
nach die Notation...« Diese war schwierig zu lesen . . . 
endlieb oraastea aie gar Regeln der Melop^') lernen — 
und so ging's tlberal! n.irh nageln. Ifi lt-r' wie wir aus 
Plato Missen ... ich aber bin Uberieugl, dass hl allen 



') Dies« 
statt Melopoi* TS« 

II. 



dcgmaliseban Werken der Alten Lilcken und IrrtbQmer 
suilfindea, die eine Menge Hypothesen zulassen, daher 
ich das Raabt beb« ala ta carrigiren, aal es aaeb nur dnrtb 
Conjecturo v. s w. flBC 

Wie es mit dem Queiieasludiuiu unsers Verlassen 
Uberhaupt al*b«, darabarlissait ar aieb aelbst nsit naiver 

Bescheidenheil am Schluss der Vin..Et(l(le Es ist ihm 
darum zu tbun geMesen, von der griechischen Musik eine 
Uebersiebt stt gewinnan, nicht sewebl aus den dogoM- 

tischen (theoretischen) Traclalen der Alten, .i!s vielmehr 
aus den histonscbeu, wdcbu mehr ästhetisch als theore- 
tisch verfahren {189). Damit jedoeb ist er selbst in den 
Fehler verfallen, den er anderen vorwirft, den Fehler der 
Fusion (Confusion} verschiedener Zeilalter, worin 
die Kunslhisloriker alter und neuer Zeit, diear nuMOt- 
lieh anfuhrt, ein ziemliches geleistet haben. 

Von der grierhisächen Musik zur mittelalterlichen ist 
keine Brtleke, kein Wechselverhtllniss, keine historisch« 
Succession weder durchgeführt, noch versucht; nur all- 
gemein in glänzender Rede wird versichert, dass Arius, 
»der edle Ketzer, der hochbegabt«, geistvolle, an jeder 
Schönheit Leibes und der Seele grosse fiaresiarch und 
Feind der katbollaeb«n Kirche, der im Augenblick des 
Triumphs vergiftet starb«, dass dieser selbige »volks- 
betieble Apostel seiner Lehre« auch dem Gesänge Sofgislt 
geschenkt, Lieder und Hymnen gedichtet und mit letcblea, 
fasülichen Melodien, die das Volk aus dem Alterlhum mit 
herüber gebracht, geschnittckt habe (S. 166, 467}: ein 
parteilieh sebon gelirbtes Bild, dem nur leider das haste, 
der hi5tori.<;( he Beweis, fehlt — wibraad andere mit bes- 
serem Rechte die G«isange der allailen Kirche aus dem 
Tempelgesang von Jerasalem ableiten. » In dl« LOekaa 
der Kcnntniss werden mehrmals rhetorische Schönheiten 
eingeQochten , die der Sache rein gar nichts helfen, aber 
bvbseb «u lesen sind and scbwaebe Leser dnreb Parben- 
glanz bestechen können, z. B. S. 168. IST, 219 etc. 

Die Betrachtung des ambrosianischen Gesangs 
nimmt einen ernsteren Anlauf; Hobe macbt dam Ver- 
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Immf, da* doppelt« SfiUrni der Tonleiter mit und ohne 
B-molla la begreifen, doch erUutrri er es richtig mit dem 
BedtUihiss der Heidung des Trilonai. Die einfahre, ob- 
wohl volkslMliebta Weise des Ambrosim wird Torwor- 
Im, weil man nach dwertite. noiiteou (474, 479) Verianfcn 
img. — thr «ati«baideod« Punkt zwiMboa mtiker und 
Boderoar Htmonik wird hier, wie as kaum anders gebt, 
sprungweise gesellt, iodem sich, wie es bei^si, ms dem 
jaoMtariiebMi Zoslaod, dam dia Musik non einmal uoter- 
wodbn war, «dareh das apiriMalla Blammt dar Kircha 
allmalig, vermöge der langen Folge der Jahrhunderie 
[? vielmehr durch dia gross« Entdeckung Franco's 
V. GVlal, dia mvargWdilielM BItth« dar regaliiasiigea 
Fonn in der harmoaliekeB Tnanütlti ariMile odar 
barvarrief (IM). 

Teoalhitf «in sail alaigea labran ging gawardaaaa 
Wort, das sich einige Deutsche Neuheils halber sogleich 
angeeignai baban, abglaich dessen Defioiiion selbst in 
Parte ScbwiarigkaH aMebsQ wOrda. Damaer^a Lasikaa 
hat's nicht. Man möchte es bald Tonsyslem, bald Ton- 
llbnng, tu weilen auch Toogebiet, Scalenform, Tonart 
•banMMQ: data «ina alteialla IMhiWaii«) aaeh niebt 

promulgtrt ist, wird «Miipfindllch vermerkt, sobald ein Lob, 
ein Voreug an solchen Terminus gekaüpll ist, i.B. S. 179, 
«• aoBsara TaanlilMi iM n dath a H befiiUglganaani wird 
fOr ernsten religiflsen Gesang — und 184 »die Aufrecht- 
baltung unserer Tonalitat ist die heiligste Pflicht.« Wic- 
darOB Ist S. 407 ein bestimmter Kreis gemeint, der Spiel- 
raum, in welchem sich alle dankbaren Systeme (PenUcbord, 
Ocucbord u. s. w.j bewegMt. Wran dagegen S. 945 ge- 
sprochen wird von <i» imaiiiM^ dl» aal, 4$fa — la douae 
lontJäit migti$re$ «t mmeurm — waa anderswo beissl 
gamme de tal, gammu majeure (493} : so ist offenbar, dsss 
bier Seals gemeint ist: ebenso S. 4ul drux tontUüei 
fmUoeordes r^wnes.**) S. 499 isl dagegen der Begriff Ste- 
dar sehwankand geworden, indem das grfacMaeha Tropos 
arlMntart wird als doppelte (doppehinnigeT) Beiiehung 
daian, s«a« wir naaocB Modi, ton, «sMilile.« — Endlich 
WiMl das modaraeTanayitan, sdtaiwBtmbe, unvergleich- 
lich in ihren regelmässigen Formen [doch also Regeln?!] 
und ihren wieder8oh«in«ndan Farben«, tonoiiW AoraMimgMe. 
Vgl 994, 944, m. 

So macht uns die Sprache trotx ihrer flüssigen Klarheit 
mabrmal su schaffen. Vaieur de* noles, sonst Üblich für 
6«ltaBK, Hcfram dar Note ft. B. flalb«, Ttartel, Ganze) 
heissl hier balti B r (i e ii i ii n ^: iles Intervall* iS. 81, 
ahnlich 47 : Fa^nir det tons du trope iydten; — dann wie- 
damm Rangordnung S. 946. wo den anharmonischen 

•) Im Dkl. i» r»Md. frmfoüt Sm^. IS4I wird die ofBcteile kr- 
kUroBR versucht PropriM chantitriiitß» da loa: fmUUtm mior- 
(•M doM wt Um Mtrmm^, z B. •£« mOh nmOI* H r»eeor4 fmftlt 

dütrmmmt ia Hmahlt c 1 rilloo uorf DmkldiK l>piitimm('n dia Tona- 
nivi i\i-a Toiiruuni T (Hihrit min sicllt-icbt iiorh treWlBdtf, 
wenn »ir de« Terminus im I>i-iitM ticn »irklu h lieiliirflen 

••J AofTilteod i»t hirrli.' , il.i»» s Jli In innaliti- rl la .jamnir m,j- 
jturt als swcierlei gmtiinl wrnlen, witr s etwa our rbclorociier 

Mhasaekt 



Intervallen gleiche Geitong und Gute mit de« dialoaiidMB 
and chromatischen zugesprochen wird. Und so mtigen un- 
aara Laaar aiob in dar Inosdsiscben OiotiaB Baak 4lflar 
varhagan— aar waraaB w(r, ^emp^ro«iaal8.lt4 (vgl. 
245} nicht mit gleichlautendem Deutsch tu ttbersetten, 
da aa vialmabr daa fraaiBciieba Wart fttr Tempara- 
tor bt. 

Die beiden letztgenannten Stellen führen uns sum Haupt- 
Ihana aarOali. Oaaa die Enhermooia dam Dialan«« und 
Chroms glafebberaehtigt gelte — waa freHieb aiehl 
gani stiinml lu der »heiligen Pflicht, iinsprc tonnlür hurma- 
mgiM aulrachtzuhalteoi (S. 184)— diese Thesis zeigt deut- 
tiehar aia allaa «briga, in wdeker AtaMapbire wir aaa 
befinden. »Jene Schule, deren Prophet «in grosser Kttnst- 
ler ist, der die moderne Kunst un^alaltan will , breilat 
ain aieh sieht in Paalaa b laad aaa. trata dar ay a t aa a atl a ahaa 

Opposition in Frankreich"' S. 186 fwrirhes glückliche 
Land sonst, wie bekannt, Ueerd und Heimatb des pngri» 
warl). — Ba wird aleh aehaa auahaB. Bietet dar Varfaa- 
ser — es kommt ja nur auf nccoutumartce an ' Dem, wss 
er gefimden und gebracht hat, setzt zwar ein geheimniss— 
vallar Fraoed 8. IIB gagr4iadata Bedaakan «alt*BM: 

warum er nicht die pripchischen Ouellen — die er intge— 
sammt fUr schadhaft erklärte — lieber berichtigt erlau- 
tefla vad aberseUl«, alatt blaa la varnaiaaB? Abar aasar 
Autor ist nicht verlegen um die yarlhehligung : ein Ge- 
lehrter wolle er nicht beissen, ein arklaeklich StUck vor 
sich gebracht hxtte er dennoch , weitere Polannk Habe «r 
nicht, die Tetrachorde slürtden einmal fest u. ». w. 

Die Behauptung, dass alle Harmonie auf Tempe- 
ralur beru he (IB4),lat rkhtig, sofern barnioniscbaa 
Syatam im Ganian varatanden wird. Denn die einzel- 
nen Nslurturmonten Air sieh sind untemperirt, aber die 
Verbindung mehrerer ist obna Temperatur unmöglich, 
was schon die Allan arkaanlan und Aristoxanua indiract 
bezeugt fvgl. dies« BlMler 4866 Nr. 45 8. S58^. Aus dar 
Temperatur aber die Folge able iten, dass unsere Notation 
nur conventioneil (484), daher die Regal von auf- und 
absteigen der j| und 1^ anftubabon, das enharmoniscbe 
Princip einsufOhren sei (S46) — das sind verderbliche 
lrrtbUm«r, «baaao dar Natur wie dem künstlerischen Sy- 
aten siBwidar. Gaas riebtig spricht Hauptmaon denen, die 
den Gang d — e in C-dur und in D-dur valiig gl«ieh 
empfinden, «in richtiges Mosikgabor ab. — Zu jenem 
Irrihum (der dureb Mars' nnd Wabei'a Beipfliebtang nicht 
zur Wahrheil wird '] gehtirt dann femer auch die Rameau'- 
sche Theorie vom Terzenbau, ala wSradasdar BatOr- 
Hebe Aufbau der Harmonian — wovon dteakaatisebe 
Natürlichkeit eben das GegenIhaO erweist. Auf die Ter- 
zenweisheit nebst temperirter IBalaAger Scaia sind nnn 
wiedentro jene ungebatterüdien Aceerd-eniwIcklungeB 
iiebaul. die schon den preisgekrönten Laurencin oebsl 
Genossen verfuhrt haben, dem ttberroitasigen Dreiklang 
•unter das Natar-Accnrdea Sils nnd Stiaun« tu |b- 
wlbren* ~ und riehlig baiaal aaeh TiroB in dea Hamaa, 



Digitized by Google 



Nr. 

iodevi er s. iif, lind 9i7 als viir Baa|»t-Aee«rd« 
btnennl die der Mollscal« A 

Ac9 ||e«f«||«j«* n fühd. 
HaupUccord«, aeeards parfaüt, Dreiklaoge werden von 
dm oeiMreo Tbaoreton der Ptliiologi« wohl fielegentlich 
•n« mOsHokm Dviaikliiig««l«ji gMmiii — und bei der 
«hromaliKhen GleichgOltigkeit gegen das ^ und komitii 
«och Mich Gebild ditfaiw der £hre. — Sind alle WorU 
MrSolMidenllaM, m fiUea di* BjtUm» daUa. MiM 
die pnfetteurs riqidrs nur als verdorrle Zöpfe, so ist's er- 
laubt da« dumme Alte su lenlAreo, d^Kmre 246 — aber 
«foMUdnn adie Helodto, dl« bteaHMltt «benbur- 
tige Schwester der Harmonie, sich der rigueur des prin- 
ojwai (819) UDlerwerfeo, nachdem diese tersiort sind? . . . 
A«r Jen* flbfidaflhlM DnütltoBe haeea Msb durch Ter- 
zen-Verankerung eine ansehnliche Zohl Septimen -Accorde, 
eine noch grossere von Nooen-Accorden pfropfen. Ra- 
mttu M Ibrigeiu oiebt der Schüpfer der modernen 
Harmonie, wie der Verfasser meini (221): vielmehr war 
da« Syatem unsere Dur und Moll bereit« langst (enif, ah 
irdisaMdMBiidifmlictoLdmeikwrSebairegel da- 
für erfand, wcK-hf ans einem äussern Symptom das innere 
Weaen couslruircn Muilie, und leider so viele Deutsche 
hiater ticb henog , alles Aocordweaen in Tersenlbarme 
lu fassen. Was heisst denn Consonanx, Dissonanz, Ac- 
cord:^ TroU der scheinbaren Klarheil der Exposition des 
Monochords S. 226, 217, die nicbu erklart, beharren wir 
bei der Nalurlebre, weiche Inder deutschen Theorie 
««0 Glarean bis Fux und HelmbolU sich entwickelt hat, 
wnü sie organisch xusamroenbaogend, der Willkür eni- 
iflfen, dem innero Leben der TOne gemäss ist: wir können 
nicht anders als die DefinilioMn festhalten, wonach die 
Consonanx den Mitklang, 4al es gleicher oder verschie- 
dener TOne bedentet, Dissonanz den Gegenklang, Gegen- 
flass, die Sobwebnng. Der Name A ccord aber, von jeher 
schwankend, ist erst seit Rameau's Zeil — 17it — tu 
den henligeo Begriff geleogt, ein Complei voo mehr als 
swai Tta«tt tu heisaen. Unrichtig behauptet Contae- 
■•h«r WM. de rAormomis 8.37 (vgl. Tiron S. SM), dass 
man «och iweiMnige KUagia im Mittelalter s* gaoHHit 
habe; die AHaii aagten anr aeeordar«, aecordmtu Mr 
alles Zosammenklingende, *) dagegen in einen krystalli- 
sirten BegrUT, «ia Sabttaathr, haban aie daa aiehl gafaiat. 
Man darf daa Wert Msalieb bssee: es hal OMlir «aUaative 
als substantielle Bedeutung, daher eine wisseasckafUiche 
DafiniliaB aalbehrliob, jedenfalls schwierig ist. 

Daa liiavMlilllaiia swiadien den Abtheilangen, daren 
leiste, allein dem graaam Inhalt des christlichen Ton- 
waaana — Imaliti mo i nm — gewidmet, dem Uebrigen 
kahl Glaiehgawiekt htit, iat vielleicht entscbnldigl mit dem 
bescheidenen Titel etudtt. Ceber alles Einzelne Rechen- 
schaft SU geben, wOrde hier su nichu helfen, da der 
Gntndlau daa Ganten , ein« anasaala Gauaeria niH der 

•) Im <a. Jahriimitderi sagt« oMa eeeh ctaaMMu, etmiomtmt (Ur 
aBaa |W«haa M % eritUntinde, 4ahsr «egie asaisai atnritmtm. 



ft. 3» 

geheimnissvollen Freundin, uns drssen von selbst Ober- 
bebl. Wie alles auf Effect gearbeitet, wie die verfubre- 
riaeba Spraake dea khatl fiariaiaglt iMbt, gMehaaas aall 
dem KfTect piripr voix vübrofüe (234), dergleichen Motari's 
Vater verhasst war wie die Sünde — das alles wird der 
eitriga Laaar vaa aelbal meriee nad bfauabaa, aachden 
er's bedarf. Kragt man, wer unter das heut bestehenden 
Parteien der Beactioneirs und Pragraiaiaten , die l)eider- 
aeiu Talente ai^vaisaa klaaea, aiaaa aiehlliehaa ▼•rmg 

bpsitrl vrir dem Bndim, so ist der freilich nirhl narhm- 
Meisen: aber das wenigstens siebt man bald: wer den 
andtfs am OMiitaD auaaebrafbl and alillaeliwaiBf ad be- 
aoMvad ahaa da« «adan atakt «niMinB kaaa. 



Eeoenaioneii. 
•rgelcesipesitieBea. 
G. A. Tbaaiaa,*} • Chorale mit Ver- und Zwi- 
aehaaapialan. Op. 9. Leiptig, Breiikepf und 

Härtel. Fr. «5 Ngr. 

W. Die Vorspiele dieses Hetle.«!, bei »tUtn-ii ilurcti^ii-tieiids 
die Oberstimme dir Ctior.ilnickM|j<' zur Grundlage hat, zcicliiion 
sich »US durch rdU* Einraclilieil . reiiic, meludische Slimmfüli- 
runji, sowie durch kirchlichen Charakter, ohne gerade auf be- 
sooderen Beicblbum und Tiefe der Erfindung Anspruch ouchen 
su Ufanao. Dies der Terhaaer nril Vortlebe S. Bach sindirt 
hat, gehl bsl aas «Dan NaMMm hervar. ihres Mdilaii BMb 
wegen werden sie hes e nJsr s Aaflngeni ha Orgelspiel wIHhem 
men sein. Mit Nr. S. Vorspiel xu : Aus tiefer Nolh etc., kSnnea 
wir uns deshalb nicht recht einverstanden erkUren , weil der 
Componist die ursprüngliche phrygische Tonart in die neue 
Tonart b-moll umgewandelt hat. Auch der dar.iur folgende 
Cborul selbst ist lheilwei.se in E-moll , theilweise wieder in B 
pbrygisch gesetzt. Dadurch aber wird der ursprüngliche Cha- 
rakter der Melodie gSnzlich aufgehoben, abgesehen davon, daas 
eine «oicbe Vennlscbnng sweiar so von Grand ans versdtic- 
dnaerVoaeniaanuadlBr sieb aehanslBraBd ül. BiMte Ist 
gawlM dar Vaigaag litodelsaohn's a. a. aMN aanhiiiaiBBgi 
Werth. — iNe Hansenislrang der Chertla iM mehr oder we> 
niger eine moderne Nachbildung der BachVhen Weise, wie 
sie »ich in dessen Gesangswprken findet. Zur rnterslillzuii^:, 
LeittuiK und Hebung des Geinei(i'i('f:i-^;infn'S i- in-- Ii i n li- 
I ic he n V o Ik s ge sa n ges scliruit sie uns aber nicht recht ge- 
eignet XU sein, weil sie nicht einfach genug ist. Es ist un- 
möglich, das« bei einer Harmonisining, wie das folgende Bei- 
spiel isigi, der rhythmische Charakter der Melodien, auch 
waaa bha sldt de n selben nur hn aligemeinen Sinn. In 
Uoe «eeenittirter Weise denkt, sMi frei eniwtokda kann. 
Wie Organisten immer noeh an den Zwischenspielen zwiaeban 
den Zeilen, diesem Haapteardafh des Cberalgesangs, fealhallea 
können, iat ans vo M sad s nobegreillich. **) 

•I 0. A. Tbemes beklMet die ttiMe des OrgaalsKo er der rstor- 
■Irloe Kirche in Lslfeli. nml Ist m den asrieblao tbar die Kiadri'- 

Mben llaslkautnihrungeii mebrfich genannt worden. 0. Red. 

**) W.r «erden in der nächsten Nummer eine hierauf >ael|llche 
Aaoaaaraa« van M. Hauptataa« miUlieUan. O. lad. 

»• 
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G.A. Thomas, Instrnoliv« Trios fOr die Orgel 

mii genauerBezeicbnung des Finger-iind 
Pedalsattos. Op. <0. Prais i Tbir. T/t Ngr. 



DiOM OpM M oliw Mihr schiubare Gabe für alh^ walelM 
•iaih io dar toefaniidiai lehandlung der Orgel , naamillMi Im 

oM^gatao Trioaplel vervollkoaunnen wollen. Die Arbeilen leu- 
gtn aiaimUieh von tüchtigen roi)tr.'<punliis<'hen Studien, wie 
alcltt WOnigcr von des C^jmJliJr]|^t^■ll bedeutender Gewandtheit 
{• Orgolspiel. Die Themen umJ Malivo sind meist gut erfunden 
Wid mit vielem Geschicli durcbKCführt. Hie und da merkt man 
etwas stark die Absicht des Componislen , Neues bringen zu 
wollen. Dieses vorgesetzte Streben scheint müiiiniiiüicbe Abson- 
deriicbkeilan In GaaUHuog dar IModia und dar SliBaMoforW 



mek dar Oiftl Migaraeaaao gaMMM wardM können. Nameni- 
lohataiddiovMinflprttn^ in dor Sttaambowegung zu tadeln. 
BinalrlilllBh dar Malbobandlunc kfiooen wir nicht immpr mit 
dam CompoflIaleB dar gMcben Ansicht sein ; wir finden die 
Applicatur öfters gezwungen und unoitürlich, was davon kom- 
men mag, dass der Coroponisi den Wechsel zwischen Absatz 
und Spitze des FuN.sen hüiifiK zu umgeben sucht. Man ver- 
gleiche m dieser Beziehuni; die folgenden Beispiele: 




I r I 

6.A. Thomas, 6 Trios Ober bekannte Choral- 
rii e I II d I . u ru r di« Orgal. Op. S. Pnis 18 Ngr. 
Ebendaselbst. 

iD Bmg a«r den «Igandlehan Konatwerlh verdienen diese 

Arbeilen ohne Zweifel %ür den vorhergehemJen Herten den 
Vorzug. Ueberau gewahrt iinn d.is unverkeiinb ire Talent des 
tüchtig gebildeten Musikers [Ii., versi Ii I Ji i)e[, Formen des 
Cboralvorspiels : Figuralion zu einem Cantus firmut, Zeilrn- 
ftigining, Verzierung der Choratmelodie tn der Oberstimme, 
worin S. Bach in »einen »Das alle Jahr varfangM lala —> «Nun 
kooun' der Heiden Heilaad« u. a. ao uoibcririllialw Minier 
tHiAm halt, alod att vtalar 6«wantthdl tohaadak; dabei 
■kid die 8Hm akmUartollacb and «oo adlar BrnpABdaag 
Obgleich der Componlsl dem Fortschritte im 
i Sinne nicht ganz abhold zu «ein scheint, wurzelt sein 
nmslkallsclies Empfinden (Joch eiKenllieli in Bjch'srher Musik; 
Ja manche Gange erinnern geradezu an diesen Meuster. Von 
einzelnen Sonderbarkeiten, auffallenden Sprüngen igt auch 
dieaaa Ball, nameolUcb die erst« Nummer nicht frei. Mao aebe 
x.t.dl« 




Dar wabn 
^■kllB 
Nr. f. Trto Obar 



die' wabra Original itSt aber ist gewiss 
INofen in avcheu. Am besten haben uns 
MdMr.S. Tii» 



über den Choral : wall' uns Gott geottdig sein^ , gefallen. 

Spielern, welrhe sieh beroiLs pinip« Fertigkeit ringeei^'iiet haben, 
wird dieses Heft willkommen sein. Wir gestehen, dass uns 
oa Inbkaftn Pmud« 1 



R. Bibl, SPugeafttrdieOrgel. Winn, P.Weftaly. 

Pr. 15 Ngr 

Diese Fugen des bekannten Autors sind , obwohl contrs- 
punktisrh gew.mdi urul lliessend gearbeilet. doch ohne tiefem 
Gehalt, Die Tliemal.i hiibcn zu wenig Charakter, und da auch 
die Ausführung diesen .Mangel nicht iiUN^ugleicben wosste, so 
können die Arbeiten bei aller technischen Gewandtheit docb 
kein eigentlich tieferes Interesse erwecken. Die einzelnen FogaB 
arinnam labball an die Art aod Watee eine* Albreehlabarfw. 
lar IMnug «bwnSgM ii» f 



A. L. B. Tralseh«!, BtnlnitttoR a«d Oopp«>l- 
fuge für eine Orgel mit ,3 MaBII«l*D. Ld[^ 

zig, Breilkopf und HUrtel. Pr. 7'/, Ngr. 

Eine nicht zu lang ausgespounene Pitet» din aick warn 
Schluaa dea Coitaadiwirtaa ala PortMdiuavanwdwi Itoi. Bt 
wira h M ia r gnwaam, wano dar CompoiM dlenaB Satt odl 

Obefsehrieben bitte, denn zu einer wirfcUehen Fuge 
a eigeutliefae Entwicklung und Durcharbeitung der The- 
mata. Das üfiere Unterbrec lien der Bewegung, die dreimalige 
Einführung des Themas aU unuuno ist nicbl bloa alöread, son- 
dern widerstrebt auch dem Wesen dar Ptign. Dia Blnll)kii>g 
ist elwa.s gesucht und monoton. 

U. kusier, Leicht ausführbare Vor'- und 
Nachspiele für Orgel. S IMto. Nau-Rappia. 

Oebniigkc umi Rieinschiieider h Scr, 

Der Verfasser jUrfüimsi am Dom zu Berlin) ist als ein rou- 
l.nirtcr Orgelspieler bekannt, der oameallich in der Behand- 
lung des einfachen Chorals und der Liturgie Geschmack und 
Erfahrung besitzt. Die vorliegenden OrgaMdeka alod, waa 
' ' dia Varaplale b«rim, Mehl and iiiaaaaad geaakiia 
iiaa Nmaa aloe gewiaaa UrehHehe Plrbong inar- 
Die musikalische Erfindung , die überhaupt in 
der naoaran Orgelromposilion , wenig r.ille' .iusgenommen, 
keine bevorzugte Sl.'llo einniniinl, ist .nirb Inrr nur in beschei- 
denem Maas-se vorh.inden. Die Motive sind haulig unbedeutend 
und zu breit ausgeführt, um eines antialteaderen Eindrucks 
fähig zu sein. Hie und da wihli der Componist tltera Fonnon 
zur Darstellung ganz moderner Hletnente. Oeo Grand biavOB 
können wir nicht reebl einaeben. Ebenso ktanan wb- aaek die 
im Vorwort auagei|iraaftfliM Anaickt daa TarlbBaara, daaa SIb- 
lich die Vorapiolaall abnewakHafaaiai finuu die gewfkMekia 
SUmmung nicbl barbetfObren. nfebl Oieilen. Wir haben ona 

vom Gegeotbeil überzeugt und miirhlen «er idr- dieser Form 
von Vorspielen die erste Stelle einräumen h ur unsere Meinung 
sprechen laut genug ili.j In rrln in-n Sili(.pfuni:eri eines Bach, 
die eines liefen Eindrucks imnier «i wiss nein werden. Die 
vom Componislen gebotenen Nachspiele sind wohl prakliseh 
anwendbar, ein beaoodarar waaikahacber Warth aber 



Beomüthigea Bekenntniu. 

Dir m \r Ii der Leipziger Allgemeinen Musikalischen 
Zelluni,' . Jahri;ang «866, enthaltene Aufsatz über Franz 
Schubert * 0 ss ia n-G esinge hat mir lebhaft die Zeil in 



•) 2a dieaaa AwaakoM« gsharan 
■ dan HaaMB akaabe van t. Sei 



SabaaiaaB. 



s.B.dia« 
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BriMcniDg gebracht, da ieh mich wahrend Schubert s Lehen 
und bald nach »etnca Tode eirrii; an der Samnituni« iitui Her- 
ausgabe «einer Werke bdlieilipte. Dir rlliir Iriii^sl verstiir- 
b«ne Anton Diabelli, Gescbürisleiter der damals unter der Firma 
A. Dubelli el Comp, bestandenen Musikalienhandlung (jetzt 
C. A.Spin«), welche das ElKenlhuro der meisten Schuberl'ichcii 
Tonwerke erworben halte, war besonders osch dem Tode des 
ToMetxen bemfibl. aus dea v«rierHod«MB HaadaelnUlMi die- 
jairfgm «ussawiUw, ««Mm Unb ab Mr «iM frlainD Kreis 
snziebeBd erscUeiMO, ood daher bei der Barauasab* einen 
grBaMreo Abaati boObn Naaaen. Dabet worda (eh denn auch 
öfter zu Ralbe gezogen und habe wohl hcinelraj^cn . m.mclu-s 
Lied an's Tageslichl zu bringen, das mhihI vielleirhl nurh lanRP 
iinbi'kannl gehlieben wäre, obKlricii !ii(-ini> Ansicliicti iilrhl 
immer durchdr.m}jen. Auf »olche Art hfevorworlelc ich lebhaft 
die Herausfiabe der Ossian-Gesünge, deren bcichM geist- 
reiche musiiialische Auffassung mich in hohem Grada aniog. 
Auch Diabcili erliannle die Vorzüge dieser edlen ToodtcMuBgen, 
doch machta ihn dar Dmaimd badeoUieh. dau diaaalbea sich 
niahl wobl bob Tortrag ia Sah» adar in Caneartaii eignen, 
lai— da ra beirrte ihn aber der Omaland, daaa der Geaang: 
• teda'aOespensl«, welcher das drille Heft bildet, mit einem 
läni't rcn Rrcitativ schlie>sl . wfli lies mit drii Worlfii i-ndet ; 
» ll- lili iij^rsjiij;« erfreuten den Kici^^. u — Hii-r w.ir ikimlirh 
ii.ii ii S< Imberl s H.uidsclintl dor «jn/hrhe Scliliiss , uriJ ein 
lan^e> Ciesangslücii mit einem so wenig enlscliiedenen Aus- 
gange fand Dialwiii ganz ungeeignet zum Vortrag. Er meinte 
insbcsoodere, nach dem RecUaUv milaale wenigalena einer voo 
den Heldengeüngan fMsan. walebao oMt» Worte in Anaatehl 
alailaii, daoil daa Aanie «Ihm belHadlniiden Abwshiusa er- 
halle. Bald braehto er auch «Im Sebaberfaehe Composttion von 
Schiller's Punschlied : «Vier llaaMnte innig Kv^cllt' zuni Vor- 
M:hein und muthete mir zu, einen anderen Text zu M-rfiisM-ii, 
der geeignet wäre, das Lie^J als >'Heldengesang< an Lodii'ü Geist 
anzuhängen. Ich bcschäfliete tnich in jener Zeil maiicliinal zu 
meiner UnlerbaltunK mit allerlei musikalischen und poetlüchcn 
Flidurbeileo, Uebersetzungcn u. dgl., und um die Herausgabe 
dar Osaian-Geainge su beaddeonigen, lieaa leb arich faaibai, 
die veriangleii paar Verae m Hefara wd daa Pmacblied in 
den H aWan p a— g n ■a ak l re n , mit waldm Sehhiaae «cr- 
aaban daa ToaalOck dann im Dniclc erschien. — Ich fühle 
heul« recht wohl, dase hierdurch eigentlich ein Frevel an Schü- 
ben l:ii>:.iM^,'iij wunic, ^^^hei ich mich aber damit beruhigen 
kann, d is- hi-ihnr N fmüinl d.iranf verfallen i»l, die Zusammen- 
geh, jri^ki'.l (1,-1 h,M(l, ii SiiJi kf Ji: bi'zweifeln und den Citroiien- 
duft des I'iiiisciilii'des zu erkt-rinen. ich glaubte die««» auf- 
richtige Bekenntniss dem Andankao »»eines Jugendfreundes 
Schubert um so mehr schuldig lu «ebi, ala daa PunaebUad ala 
aolcbaa noch (in der WMloaiifc' a ahaa lladaiaaiiwilMig) *«r- 
bendeo M, daher «bne dl« ««ntaheade AoMlriMg aber 
elgandiehe »aaliaamoB» dieeer Ifnaik «taiaial ein ZweiM ent- 
alebaa kaanic. 

man, n. Januar 

Dr. Le«p«ld SenDleitbaor. 



Uebenioht neu enobienener Musikwerke. 

Lieder mmi CaeftMe fir eine oder mehrere WamtUmmtm 
■It i^glelUHif den PisMlMa. 
(ANtattaang.) 

TheedorTwIelaeyer. AeMUeder Op. Ts and Acht Uedar 
Op. t. (Veriag van L. Mhvlb in Oraadan.) 

4) Liebetfrublin^ von IMhaanD von Fallerslebm ; die Abend- 
glocken, von Eichendurff: Moedscbein auf dem Meer«, von PuUlU; 
Wohl waren e» l iiu«! iler Sonoe, von (ieibel ; Unter'm l.uiclrnbaum, 
ton Osten» ald Lfbewohl, \on Müricke; Warst du niein, mih Bey- 1 
scUag; Nach Jahreo, von Boitger, I) Des Junge Gras, voo BoUgsr , | 



Dein Aagesiehl, Wasserfshrt. Hitdaioeo blaueo Augen, v(in Hrme ; 
VerglssmeiBBlehl, Der Abendslem, voa Hoffmaan voo Fallersleben ; 
Lebewohl, von I hland ; Woons daa FMIMingi, von O. v. *. — Dar 
Name Twieimeyer eraeheiol tum erataamaT In dteaaa BliMwB , die 

früheren Hditionrn lind um uobekannl. Aus den beiden raieblelMMI 
Heften tritt uni i in kiniütler von seltener technischer DurcbMIdaag, 

reiner und tiefrr EmptiiMliiriÄ . chankleri»li<chem VermOqea, nM 
einem Wort von liivtn,L'.iL.!i .iittiegcn. auf detHfn Lei»(unt!en wir die 
Leser nacbdrurklK I. u ifmt-rksani machen. Kinc niher« Würdigung 
behalten v,ir uns vor " " 

Wilhelm II 1 1 1 Zwei Balladen fUr Bariton oder Mezzo-Sopraa. 
ii[i (I Ii /W. I Heften. [Verlag voo Henkel in Frankfuria.H,! 
MMrHi«imil. riiii2. Min Rpmlck. De» Knshen Tod, vonLhIaod,— 
Zwi'i M-liuucrIii:)-..- >..rhiii;ur|..M,uch recht schauerlich m Mus k (te- 
»elzt. Der Compouut, de^aen Technik noch nicht ganz dun h|!<-bil- 
d«t iai, da aeehniaht jader Zug streng nolbwendig und urK imsrh 
erscbsiat, hat ladeaa Dir Tonmalerei, für Weebeel der aiuaUoa und 
der sprechenden Personen . Talent and Anadraekaaleoeia die ite 
zur Compo»itlon von Baluden befthigaa. Das Qaara bat aber aiia 
bedenkliche* und für einen jongen ToBseUer geDUirllGhae ; wir wer- 
den daher abwartTi wii« Ulli tonst noch im Gesangsfadie leisten 
wird, bevor wir ihn nach dieser Kieblong hta Slagshmdei be- 
urlbeilen. " 

Haas Schlager, Drei Lieder (Ur zwei FraoanttioaMn. Ob. Ig, 
in drei Heflea. (VerlM »oo F. Weseely In Wien.) 

Ich hör' ein Voslein, von Boltger. Femsicbl, vonTsnner. Waa- 
derlusl, von i. iu.i v — Vun dem verdienten Oirector des .salzbnrgar 
Mozarteums hallen »ir besseres, volleres erwartet, als diese drei 
Duette, die noiusagen weder Hao<l noch FoBs haben, in denen die 
musikaliiche Lyrik kümmeriich und unaosgebildet , die Uedanken 
sebwacblieb. daa Waohsetsiagsn obao irgend rausikaliscbe Logik 
und Coasaquam. die ga^laag recht dttrftig uad leer ist. Hit 
aalchan flaebea «M die Bbra dar « H a rn tabia n he n Haaihir niaU 
b aaendaf a gaarahrtl 

Oakar tnlek. Sechs Lieder Op. s , und : SItdehent GesUad. 
niaaaw Seal Ueder Op. 7. (Vertag von Breitkopf und HtrUI.) 
<) Seheaaebl. «on Goethe; Im FrfiUinii, toq Rstaick; Abend- 
reibn, von W. WUler ; SonnUgsMIbe, «an Maiek ; Liebespredigt, 
von Riickert, Theone, von Herlossolm. •) Daa fragt aieh dach aeeh 
sehr. Wie kommt es nur, Ich liebe dich, voa RalBielL glae att» 
lene Beherrsi htini; der Ausdnicksmillel im ganzea UOd eiotelaea 
ieii-hii.-i .I l se I ieili r, welch« »ich ohne merkliche NaebabmuDg an 
MeodcKsiihii uml Sihumann anschlieueu, vor vielen aus, derart, 
dass wir ihnen, v.enn »\e nicht mit lu viel Coqoellerie vorgvlrsi;en 
werden, den besten Erfolg versprechen zd dürfen glauben. Der 
Nama daa Cam y eelHaa war aaa naa, am eo mehr uberraseiita aaa 
dte Lalstnag, auf welebe wir wohl nochmals naher zurückkönnen. 

Kmil Krause Vier l.ieder. Op. n. Ilamhurf;, Oani 

Bille, Ml» I enau. Ich bat sie um die Rose, von nr.imljean Der 
Merten, von EicheodorlT, Aliendlled. vun Rutkerl — Her Autor hat 
»tchtlicb die besten Intentionen und sucbl setaen teitlichen VorwUr- 
rea maatbeHieb-paaliaabaa Ge«aad an yartHhaa, AUeta dl« Form 
maebt ihm aoeh aRn vief la iebagta, die OnMcfaerteit, seihst ia 
den elementare« Punkten der Harmonierolfie uad Medulalioa, Ist 
noch zu gross, als dass man sich an seinen Gebilden erfreuen köoale. 
Im zweiten Lied sull das »iBn-i« mit demsetben Teit zweimal ge- 
sungen »enieii wi (jii das? tintilar ist uns auch, wariimi der Ver- 
fasser bei «rit iirin II !>chlü»«eo fssl conaequcot den Vorschlag ver- 
meidet. 

H. Wilbe Imsen. Drei Lieder. Op. 4. IDiisseldorf, Bayrhoffer.) 
Curieee Geeehiehte. von Reinick ; Lassl mich ruhen, von Hoff- 
mann \ on Fallersleben ; Wandrrvoiiel, Min Roquellc. — Bei einem 
0(1 I niiijir.t rnsn natürlich Rückaichl ilie im Ii manKelndc .Selbst- 
kritik und Erfahrung des Autors. Wir orlnulM-ti uns daher nicht, H. 
Wilbelmseo ein Progoosiikon zu stellen oder Rath zu geben, sondern 
warten ab, ob sniiere Editionen einen be*).ern Beweis von seinem 
TMaal aad dir idafbalt aaiaM Weiiaa Uafcni werdaa. Im «erile- 
g Mi daa Mag aalgl dia Wahl 4ar OedlehU. tfaiadar Autar vaa dam, 
«aaeta Ued bMat, wrUuAg etwas aooderbsre Vorstellongea hat. 

Carl Sebaypert. Zwei Ueder. Op. <T. (Cassel, Lucfcbardt.) 
LahewoU dem Valerlsnd, Standehea, *no R. Otto. — Daa IMt 
saiefanet sieh durch nichla aaa, am mttatte dann daa Tlletbtatt aaa- 
nehmen, auf walaham daa latbhelle CaalarM dea Coaipoalalaa aad 
»ein vollkomaaaer TilaI (HeT-OigaalW aad Dirigaat der Caaailar 
uadartaim yraagia. (Schlaia MgLi 



L.iyi i^cd by Google 



4S 



Nr. 



o. 



Boiahto. 

ö Wke |*w«bBlieb, 
dit SaitoD «o AUerbaiHfeo mit eioeai CoiH-«rt lauar 
I, «ad tw«r gab M« , dam Uii«tl (enihlt«» BedurfDiu« 
oach OrtloriM Mtipr«chen<l , MmdelMoho i Ptulut. naobdem 
MC ileiit*tti«a vor mehr alt to Juhrrn eiam«! fCRebra uud ebenso 
wie d«a Ell!« rorackfelefct b>Ur. I)ic«e Paate war Uog geao^, ua* 
Uber dir Schwlcbeo d»i Werks, deuea \on<if» wir («wlu nicht 
bMtrwtcD «etlm. •tiltuki«reo üDlar deo er«t< reo, welcb« MCb 
«tibill Ml iM TiM mibll. fUrtW wir die alUogrotw Braile. 
dto MmmÜhI» dar ttkuMBf «d im Maagal an greifbarar Cbarak- 
liriiUk, watebar MtMatUcb la dar Flgar dM Pauiu« rohlbar wird, 
dar Ja aar batet «ad «ich luiaUt mit Tbranaa verabtchiedcl Mag e« 
ID proleatanUaeh oribodoier Aotchauang liegen, ilutt »ich dtt ln<]i. 
Yidaum aufxugebeo und dem Uaberirdiactien völlig unlenuurUnrn 
bat, fur kuaallariaebra Babaodlaag wird dieaa Anacbaaiug keinen 
dankbarao Stoff liafara ; aad von diatar Salla «Hhlilll MOb der 
Pa«l«a ta «aaerar ralioaallar deakoadea ZaH btrtttt varaltat, 
■abiaild dta lär*i Maladkk daa Werkt nad die icboita ttebandlung 
dir Cbdra iMs aiftauaa wardea. Dta Aumtbrung des Oraioriami. 
kai weleber dat aetlte l.oh den Harre« Vogl rTenori und Kitcher 
(Beul «ebubrl, war nichi in allrn Tttetlea twfnedigeod ; räumliche 
Sebwieriilkeitrn , welche im Diironual Mit der Aiir^tclluni; der 
Orgel*,' beateheo, »cHpd ilabn von tlinfluts ^cvriien iH*>ri. 

Dta viar Aboon«in«olcoii««ne brachten ao tllereo Urcheaterwer- 
kaa dl» Sra^orian la A-dw uadC-tfar «MI BMlha«ia, UM UitaM 
■waaida ta^-Ätr (Mhar>8aiMaia. la labi« M giMMifcM) 
«ao Moxart, Htndel'i Wataer- oad Feaaraiaalk , die OnTnrttlrao ta 
LaoDore ^Nr. i\ von Beetbore« und ta Medaa von Cbenibiai, M»- 
nrt't «AllaTtirr-k* am der A dur-Sonate ünatniiDeoUrt von Paaeal — 
■war bUb«ch ctior 1 ifh »ebr Uberflüuig', Violincoocerte von Spobr 
(GaHOgaicenr. Ketpiell von Herrn Weaxi; und Beethoven iHerr Wal- 
lart. Eintei-GeianMVortrage bortea wir die etwaa oft gebrachte 
Aria a«a MUraaa von Roaii, twat Ltadar •OarTad aad da« IUd«bei» 



I AlHMto. Prltil. lUttar,*i»aeblaa. 

1 1» der UetDe« Partie loi Paulas aehoB mit 
I waMbliin—deo alt kraftigen Stimme überratcbt hatte. 
' eine topAge Arie tat •Graf OH- von Rostini, welrhe mit fbrem 
•Mioita« waiirban iiomiach wirkte. Im Concertatal uiiverttaodlicb 
war dat an tich to reiiaade ertte Flaale aot Mocart't •Ci>j>i rau tatt» ; 
<te llelttera fMntte Cbaraktaraeichauiig ging auf fremdem Boden — 
■af ai aliarwtrle nr Warnaaf dtaaao — tpurloa vorüber. Better 
mM iMi 4M «nl» IlMla eoi BaryuUM au 
ifeM im vfartM UoaMH vergeMhrt wimia. wir 
biadert. dieaaa Ceoeart tu betueben , wtt wir urotomebr bedanam, 
weil an jenem Abend Frl. M 1 1 II oger , untere bochbefabte Jugeod- 
Ucbe Primadonna, mit der Cavalinc »Olocklein im Thale», dem dar- 
lulTolgenden Duett »<.!nUir nn in .sirrii )(r|i«n(f;rn. uciil ilcm Finale 
Ibree Tnompbzug im Coocerlaaal hielt. In eioem Bertcbt Uber deo 
Mar mm buoaalrian Doo Juan . wataba» wir an »mbabaMini, war- 
dMWIr ufdteielrefUflbeSMMttaMrttekkamM». MamWilitr, 
wa M la r Mch dlaw |W»m»i Im Debat barla» Staad kiU», feiaog 
«» — aacb MWralMMBiB na di w OHbail - dl» la H w ru ba » iftgal- 
ehar Begeitteroiig hiaxnretiaen. 

Unter den neueren Toowrrkon nahm dat grAiale I nierette Rhein- 
berger't groiae •WallenitelDa - Symphonie in Anspruch, fiir itcrao 
vielleicbt tadellose AufTührung luoler det Conipoii>>Lpn DiriMlicn} 
die Boaikaliache Aoademie alle« Lob verdient. Uie einzelnen üatie 



ÄIm dMira ptraMll 
paafaNTprediet, 4) Wel- 



NaaMa: 

fffciiatlail, I) Tbiltli. M 

iHMUfi Tod (VeraebwOmiig — Seoi — Trauermträcb). Dm olebt 
4lailla Präge aaCrartlhrea , ob und wie weit eine derarllfe Pro- 
grammnutik rulttaig itl, gettebeo wir. dati wir una tu deo (tegacm 

ijerielbeo t>elFnr>en und auch durch die Vorrubrung dieses Werk* 
lu knner anderea Ueberteugung grhracht werden konnten Wie ge- 
wobnlich. vermlatlen wir aui'ti liicr. ciiiK^leiis grosscnihcils, dat 
vertproobene, namaatllcb im ertieo äatsa; «er vermochte aber 



Her Lage , voiB O HMll Md , wlebir tlcber mebr dm Zwaek hatu, 
luw AnhaltipMM ilr aaa» Pormeo xu dienen, abtnaabe» nnd 

dat Werk ala r«la maaikaliachee ta betrachten Als solches rrachieu 
et uet durchweg edel und geittreicb: die Motive teugrn «na (einem, 
wlblarlaobaai G each»ack aad darM Verarbeitung von der boctaalaa 



•t ttaiia Oftrl die Pariaar SUi 
lihP*Mlii iiit Jetal die ~ 
HaMaJMaar Uadarad laiWagi 




anttco und leUUa &aU konatea aicbt tvbadan , tod aat w ir voreut- 
•eiaea. daaa iwb dar ataaioblavolla CealpaaM Mm eattlahM «M, 
wttatabaa wir ötm Warit alt einem Mfcr fcadia H a d M allarwgrti 
eiaM talan Brfcl«. (Wabei kbaaea wir die Beaserknng nicht nnier- 
drtekea, daa* ateb Herr Rbeinbarger auch durch seine Musik xu 
Calderoa't •woadertbltigcm Maguf . we cber bereiu die dritte Auf- 
fübrung erlrt>te. rtthmllch bervorgelhan hat; hier ia4gt er eine tpe- 
cißtcbe BcKahuiig für das lauber- und mahrchenhsfle, und et wäre, 
da lieh <!«« -Stuck vcrniOgr »i-uii-r Ti-inlrni unnii"i>:ln'h hallen kann, 
lebr xu wunschrn, datt diese innerlich bedeutsame Muuk Etagaag 
im Coooeruaal tada.) Aaaaar daai •WaUeaataiae MilM «Ir mm 
eratenmel ;t) Qeda'* •NackkUnge vonOaelaa« ; dir aardteat llagtMb » 
Cbankler dieser Oavertttre ubie bei guter Aufflibrnng einen mich- 
Ilgen, de* Werkt wtlrdlgra Bindruck. Nicht minder imponlrle die 
hohe Tragik in Schumann'» Maofreid-Ouvertuie. welche letxlere sich 
aber auch euicr hrivoridt^rn practten AutfUhrung erfreute \^>niger 
durchdringen konnte der y«. Psalm (fUr Mlnoerchor. .Solo und Ur- 
i.tii->ieri von Fr. Wullner, eine Compotition, welche sieb xwar dnrcb 
edle Haltung auaioichnet , aber *n Cleicbertigkeit det Aoadrucfc* 
immer if aadtiiaMa^ IgMalaad daM 41a MiHaM lUNraiaiilii 
In Anaprucb alaudt. All rienNcft Mit aad «hM an» WMmac wird 
uns Gade't •Heilige Necbt« geschildert . welche im vierten Coaeart 
<ur AulIUbruog kam. Austenlem ml nwrh eine «ogeotnnle Pbantaaie 
Uber Motive sas Moses Tur Hsrfc von l'Kri«b-.M«ara to registriren, 
womit urh uii.vi-r juiinfr VirluntP llritirit h Vulhnrii. Scbüier dei 
Herrn luniLo, die fr>len i.orb««ren in seiner Valerütadl venlienle. 

Der Orutonen verein brachte zum erstenmal die Oper •Sutii. 
von (Uodel zur Aufführung. Die Soli , euf welchen numerikch der 
SdnMipaakt liegt, werea gut bctattt, DameoUicb erwiea aieb aia 
Herreara. Mitglied dar Holbabae, in der TllelroU« ei* ela Magir 
von Verstand und poeUaohar AaHwaaag. Trotz den oad aaahaAM 
Kunungea, xu welchen *ieh Herr Rbeinberger geoölhigt (ab, aai 
nicht bit Nachts <l Uhr tu moticiree, war dtt Werk — wir bertcb- 
leo dies auf Gefahr, verketzert xu werden — im erateo Tbeil nicht 
ganz Uber dem Niveau der Langweile zu halten, der zweite Tbeil 
steigert sich sschle und crsl inj drillen Bescliv^iirung der Hese von 
Eodor , Saul'* und Junethan s Tod und Erhebung Uavid'g) aobreilet 
Hiadal wHiir M raaM ia «einer all i liaiadaa Kreil eiaber. StiuBi- 
llflha Chvra iiIhM «eh iadoia dan bailaa aa. wa« um dar All- 



na Hanaa Watter, Claiaar. Thami aad Mailar brach- 
ten in Ihren drei So4r<sen die Qaartalte P-darjOp.TT;, E*^ar|Op.l) 
und B-dar (Op. 7« vou 1. Heyda, D-dnr {Op 4*| voa Meeart, 

F-iii»il np. VS| von Beethoven, A-moM Op. t9 von Schubert und 
C-iiiiill Up (| von Mai Bruch , fei d>'i dll^ ijiiiiit«lt in C-dur von 
B<>elhi.»i.-n und dss Divertimento mit X Harnerii und Basfi Up. 64) 
von Moikrl Letztgenannt« Compotition , weiche wcncv'lfich nicht 
mit dem strengen Maatetlah der eigentlichen Kemmermusik xu ntet- 

eiaM MlihM MM harm, daw alM bald^ Wladirboiung dereal- 
ben lievoraleht. Dar Vortrag war auch unübertrefflich, und Walter'* 
ViellDe I bat Waader an >eoem Abend, der uns zuvor noch Beetho- 
ven'* Op. SS inebenio poetlevoller AutftihninK hrm-hte. In der Thet 
kann München sloli lein auf die Miooer, welchi- solche Krucble in 
goldener Schale zu reichen wissen . das Walter-Quartett durfte nun- 
mehr keine l^oncurreat zu .\i-h<ui!ii luil.en [)le Novität \,;ii Hruch 
machte kein Gluck ; vor allem scheint zur Zeit, al* dieadtie entstsa- 
dM, dirQaartaMaMI aMM «a MUtodw CiäfiaiilM geweaM n 
mM. DarafalaMiMiNUdar büla; «a tmtmm Mlea 4$erm- 
amdaab. 

Patiteriptym. Hmt Oiaaya Praokaar, k. würlembergiscbar 
Hofpianitl, gab diaaar Tege im k. Odeoneeai ein Concerl, dasaM 
matent-ller Krlnlg leider kein sehr erfreulicher sein mochte Gerad« 
aa dam Tage, auf welclkea dasCoacert angekündigt «ar, las man im 
verbreitetaten Localblatt, da*t eine der mastiven i>auleo, welche di« 
Gallerie Iregeo, zu bersten drohe; dat Coocert mus<te mithin «er- 
schoben werden und fiel ddon mitten in dea Cameval . — ilic .■vauie, 
welche tntwtsefcen einige Balle mileemacbl. »tebl noch immer un- 

XMaatlar ttr Um gawia* lali. 



aberaus reichen Banllb »a«M aacb jeder von Ihm | 
der Saal, so maialg glMII ar awr , erdröhnte, 
teit den • Jahren, alt wir ihn zum letztenmal gehört, an geistiger 

Autfa**ung bedeutend gewonnen, wuzu uns das Ekdur-<'ancert von 
Beethoven den licbertleo MasMSlab gab . seine damals srhon >lau - 
nenswertfae Technik hat sich zum mindesten auf dcrv-ibi'n liühi- rr- 
haitea. Voa den Lieit'tcheo Mucken, welche der Coocertgeber mit 

" ' ■ », woia Uacl aicbt 
HoliM- 
ri*ll4i»at«M 

hidM kM iki laai w liih» Mia n adla ^ "" -*— •- ratMiii itiimm 
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\om MrndflMohn b««'iM Umt PrvckMr , da»a *r «ocb gani lolula 
Mwlk iBdciioD uod MMonniMMwatM. Harra«MnlmuikdirM- 
lor Ucbucr eroSM« 4M OMMMt MI CkOTttbial'« ntaadar Oovor- 

giyy^yjf*!'^:^! (Mhar HMtaMMto^ «iMArtiMS ciuek't 
Ofpbmt, Scbabart'i •Ntcbutttck« , aine dar «caUltiaa Scho^ihingao 
4talM LkderfUnt«!). und •tjnb«f«ageDhe<(<, eia lebr MtlM Ltedcbcn 
C. H. Weber mit der ibr «lau rlgencn Nobletae und Feiabeit. 

ltttpMlf.'\ öie Anwi-s?rih«il ilr» Herro C»p«llmeifler F*rd. 
H i 1 1 • r vancbaffle uns im 1 1 r c 1 1 p h n t e n A b o n o i» e n l - C u n - 
eart {S4. iM.) ooebmaU d«t Vargnu^pa, ibo »pialea xd boraa oimI 



»MMb Moiart't i 
Wwia m 



t DmÜI-CMmmt«, (in la IMlIt ilM 

QOd In Janer Ittorea Mtoler de« ADirhlagi In Malodla and 
B, wia ria aolebaa tlteran Warken anyeiDCSMn itl. Ein Hin- 
' ibn i(-h«inl ntr hKcrod« ia<oa Corpnleni, oamaBtiicb auch 
zQ wcrdiL'Q 1^ « ir maocbmal, alt ob et ibm tcbwrr 
wttrda, mit Fi n r m Kid^^it bui h nur rine TatI« aotutcblaian. Von 
rtfn riKrncn C«ii^nien firtlrl -ihh i<i<' im letxlea Salta baaiar alt di« 

! Hiller im (wailta TMl dMCoacwte 
•«rOr- 

•r ■MOUtaMMdM ! 



rtfn finrnrn ii^ü^ni«^ firtlrl ■m« ili.' i 
Im «rtte». *l »gä^p oottt Athrte Hillei 
Mdr ataMvMMMM •toi 
ckMilr, ta IM lU uatoudw ubK 




vor, und aMaerdam Im erdeo TMl noch drai SetottOeka Mr Cia- 
vier: Zar Dlmroentundc. Am M««re«ttr«i>d . Imprompta. Hlllar M 
ain CompooM, dar d«n Kritiker In Verleitenlieil M>lien kann. Zo 
bedeoUmd and anneaehan al< geittrelcber Muiiker , k.<iin er von der 
Kritik nicht andfr«*!« md hoher Acblaag bebaodell werden, za un- 
lüeich uiiij rnuKivis< Ii mi iifisi wtt aTiChralbt, meist den Tolalem- 
drack «erfebleod, verma« er glaiekwohJ aar aelian rncbl tu erwtr- 
I dtaKfWk, «au üa «IT WakiMt kiMiil, aor acUM Btt 
ka atanirriaa «araag. Ma aaoa layipfcanliefca 
■ aalliUI llasalballaa.dia in a4oar elatalaob«« CoapaaNlaa 
iManlaa, und wladar andere, die an Untcbonbelt im fall 
Barllot and Liut meaien kenoen Beunnders die UnRumm Satt« 
tiod et, wo HiUer zu viel kun«leU und »ich s«ll)<il <lrn Krlnli; '^chnu- 
iMt. wBbrtlod in den tchoellereo .Saiten »mc KriMhe und ^cist- 
ratcfca tabunditknl oft la recht errrrulichrr Geltung kommen Dan 
Wark bafinnt in Marttcber SUmmang mit »iaam Adagio in U-moll, 

lagiMks wtnils 4aa iMli dafaa aakUaaiaa^a 

ar) , lowie dat wellaf folceadaillltyf« fw y iea (GhdoU) 
oaturltchea Fiat« aad iewtreicbe CenlrapuokUk 
gen. Da» Andante |we«n wir uns recbt entsinnen in Es- 
I oni unkUr, da« Final« fG-doi; l>t «ehr frim h uml li .' hnd, 
dock aeMao e« uo« etwa« ttbarladen mit Blech, milaolcr »ogar nicht 
rrai voo trivialen MoUveo. Immarhin enthült daa Wart aa *M gaial- 
vailaa, da»« wir «a fara wladarMI boren wurden. Van daa ClavMf 



I «a Make ai«lit var- 
, aad die« kaaa a>agH«l>ai naiaa aa an« «allxl gHax'" haben. 
— Harr Hlllar warde mm PaMleam beim Brtcheioeo mit Acclama- 
tiaa bfgltwl. aaio« CompnalUonco »unlen mit Ai hlonK mlnrnotu- 
Utn; labbania, gTotae •Ovalinnen» haben wir nn l>t tienierki — 
naa aantiaeba Sängerin, Franl. Karen Ho Imien aot Cbnitiania, 
Uaa« «ich in diaaa« Cooeert mit Moaarl't allerliebatmn RaallaU« and 
Aria jwir«» aaa CM /ta Mto , daaa twa< oorwagiaehaa LIedara 
kad abar aar aMa«i«aa BairaH. «aalgar, ala ata aaab unserer 
Waaa wir dl« waknebalnHeh ia Pari« oder 
I Manier der unnaltirllrJie« Breite de« deren Re- 
giatera an«aal>ai«n. ao iit dteGei.«uKS»eite der Dame ein« g»ni m"- 
luiliche: die Leichtiükeit , mit der »ib Tiefe iinil Hohe >erbinilel. 
kar.i ijiiint'nlltcli der '»ctiwierigen Kotau -i lim Aue ^>lir lu atatlen. 
Die •oorweititrben Lieder*, die gegen jene vun der Lind liauAg Ko- 
taageaao •cbaratfiaabao dotak anman ma4 Bau 
««•cbra. klaagaa «ofcl mabr Auch 4u aagaaia 

narh oaatfar Ncwaaii nähr Bvispat 
— Er«irnei warda du CaMarl Mich 
I Nr. IH. 



iNlhovaa'B 



larie lachrlcfctra. 
In einem dar letalen CoM«rt> pofulairt* in i'ari» unter Leitung 
Paideloap wurde u. a. Baeihovea'a Paalaral-fcBphaaia, aad 
r aack dar Niwierrb. M.-ZIg. aalar 4««i TIM elaar Bamra* 



rai lalalta Barioht Uber Kaaimerrausik bitten wir die 
ovao'aeba Qaar» 



^%h 



Hochnita-üymphonia aulgafnhrt. Die einielaen Satie waren br- 
Micba«tmU: I. AnkaaBdarBaoem, Ii HorhieiUroar««b, III Bauero- 
unt aod Anbo« dar Naavarmahlian, l V. HocbaalUM und Orgie i 
Zam UabarBaa« alaad BMh nl daai Prafraaiai dia aalai 

U prayi'« dt eafl» S|)wp>ia l i «Naat dl« Bmlkmmt 

die*« Nachricht hewakrhell«« iolll« , walebe Acbtang konnte maa 
dann noch Dirigenten tollen, di« darglaloben Ibun oder taiaiaenr 

Im »echtten nrtellschartscoaoarl la Gürzenich zu COln kamen 
Schumann » Miinfr«! Ouvcrlür«, ala Cbor aus I marua von Schu- 

b«ri, Glinka « Ouvertüre tu KaoMitaaki^ und Beetbovea « Adui» 

_ . . - _ . . _ . . I 



naabttberunbakanDUOpataUavoa Olaak; at'arlM« 
aaO la Prag lar AaBMbraa« kamaiaa. 

Ma w alBt i wi l ahtaB hi Wta» a wl ch l ila Oyar« aahBia (ua- 

: ia aahr bwMJmiSläiitiStm. *^ 
Aag. Lbbm'* ««Bda «aa Hanat aa Ga- 



la WUbi 



Jaachia, dar «« 
la^ hat lieh d«ft bcraiia aai ««. Jaaaar Im 

laaaea ond ist, wie immer, mit 



Oaa driUa Akoaa 



anfganoaig 
il-Caaeert is Barsaa bnehi« Haadal'a 



Haliaaua ldaa«.Ca B ialaa«h>fl. 

S. B. la Nr. 4t de« vor. Jahrgi. diaaer Bl. hatten wir bei Ue- 
leKenbeil der Anzeige eioe» Claviertrin» von J, Raff u « fol^endos 
bemerkt: •. . . vieliMchl hmdrrl ihn nur on nsv,cssir Mani^ I nn 
l,un<illerisch«T Geainaungi-CooieqaaDt, in allao «Maon Werken den 
reuten Kuii!it(':harakter auNinprafn. Baf wilw haMT aliMaahar 
Andere, wat wirkt« o. «. w. 

aOraadaar Jawaali «aa <«. Jbb. d. J. laian wkr kl alMfli 
Ikrat thar alM BaVaeha Saaala aill VlaHoa Op. «a«, dl« la alBar 
derUgaa T riaaa kr da aa^aKihrt wurde, folgend« Worte •VielMcbl 
biodart daa CatpaalalaB nur em gewitaer Mangel an ktlnilleriicber 
lieainnnngaoonteqoani, allen teioen Werken den Stomp«! daa r tlBaa 
Kiinalebaraklcrt aufzuprägen. Raff w«I>^ ^mtii «aa wirkt, inddlBB 
mag iha «u maacbaa Zafltatandoiiaen bewegen« u. i. w. 



Bl« PrBkcbcB Banavararbar KaMthiMk. 
X GataawUlefc aiaar krillaebaa BMurcdMa« daa am B. Jka. la 
ÜBBaavar atangiha' 

«irdartdledarttgai 

wurilich ktigende Montlrotiliil tu Tage: 

•Oie erat« Nummer brachte ein hier nuch nicht geborte» Munik- 
werk »Toccata« fiir die Orsel von Bach, ftir (troxe« (lrche«ler ein|(e- 
ricbtet von Euer, k k ( .ipi-llrrnnsler in Wien Dav Ksser'sohe Werk 
zeichnet «ich durrh vorzu;;licbe Technik in jetler Beziehung aiu, 
«owobl in Hinsiebt der tbero«U«ek«a Arbeil, «(• dar laHmaiaBlallaa 
und andern tuttem DiOKea. Von «albctaadiger Brdnduag hat Bkiar 
nicht viel, er erscheint mehr at« ein Bpigonem Mendelaiobn't und 
Schumann'«. Die musikalischen Gadankan tind ttberdie«, wenn auch 
aleU nobel, doch oft klein und aUsalicb, Ja milOBler phrasenhaft. 
Pianiatimo«, «panneode Uebergdafa laH lalereaaanten AuOinuiiKeu 
■Ussen bin und wieder cruelzen, waa der Phantasie nli);eht. Die 
Aaflilhrung dieae« OrcheslT«rrk< «ard« mit Wohlgefallen vom 
Aaditorium aulgenommen, und wir atehen nicht alt die laliteo an 
ta bahaaaaa. daaa Wir daakkar MrdlaVaflBhraa« dIaaMOpat «lad.« 

OaelaabNeh, aber wahrt War dia miikaHaaha KiMk la dar 
fraaaao llehrxahl der denlacbaa Tafaihikltar aalt Jabraa «ialgar 
■■aehtang gewürdigt, tollte eigeallleb iwnr Bbar aiebU laahr «leh 
wooderti Allein ein fejtiatoMwifi pfliipertata , «ie da« vontebaad 
^inwcfuhrlp — i-iii /ruKniv» eben i(i kecker kritischer Anmaassoag, 
wie grundlichkt^r Uiiwiateoheit, ist uns doch bis jetzt noch nirgMMl 
beitegoet. Und dti ist — wir glsuben nicht in Irren — diattiha 
Kader, di« icM Mooal«« (a«t sllwocheatlicb ia gatcknMCklo««« «ad 
b«lpritia B M Iara h aa dia Uülaafn daa HaAhaalara la Oram« und 
Op«r la dar » W iaia naaaa*aiadMa ZeHuna» — alacai «Mvarbreiie- 
ten, ofBdOsea, also auch wohl der Tbealerleitun:; nahe«t«bendtn, 
oder doch lugsoglicban Blatte, von Ta;: tu I ma ihren fad«o Ge- 
aMiaattUwa baiMM, dia Kkaallar and Publictim als ■Krilik« aa- 
aabaaaad BMUNa aaRwl INaKiMlk.dia(aefelaaadirahia.Malaa 
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ichr Khwere Knntl, bat rioe hochil veranl«ortuni;*volle Aaf|*tM. 
Davon haben freilich die (n-wolmlicben nfcensrnlcn keinen BoRrilT, 
und da» bekannte GoetbeVhe Dictum paont »urli heule noch unver- 
ändert auf tie. Et koromt ihnen achnrrlich in ilpoSinn. welchen 
ongabMreii, aowlederbrtnxlirhen Schilden );i.TdUr in dieser Oraach« 
Laiehtltnk and GewisaeoloMKkeil anrichten L ndiil s nicht IclebU 
liAnlg, ist's nicbt j^ewlsienlos, al* belehrender Mentor olfeailteb auf- 
ireten la wolIeD in eilkem Gefeasttmit. von welobem man sribsr 
kaum da« ABC kanntt UOftta doch die guten Leola d«b«4n oder im 
Cafi^ Ihr Lieht leuchten lausen und immerhin den erbarmeaswertbe- 
(len Insinn »chwaiien, mO(;en sie ihn sogar niederschreiben, wenn 
sie dofcbaus dl« Tioto nicht hatlaokoanMi. Aber Papier und Onickar- 



icbwlrxe daran vergeuden, die uavrrsMndls itlaubiien Leser al« 
■kritische Aulontat« irre fuhren, dat ist eine Sunde wider den hei- 
liRCO Geist der Kunst , die nicht crusl i;rnug firv^X wcrdvn k«nn, 
Vnd da wundert in.in sird, wenn kuo>(l<-r i.inil Pul>iitmii tli»* kniil* 
nicbt beacbtrn, ja verachten — da will man nicht beitreifen, wie mit 
dem Uelea Verfall der Kritik such dioKanstnnd derGescbOMCk ver- 
ailt? E* wttrde eilte «ar sonderbare Blwnenloi« ftbeo, wallte man 
allwaelMOtllch au* den Recenüointn der TafletblMler nur den ecia- 
unieaien, bltthendsleo Unsinn sammeln, den sis mit kackar Selbst- 
lurneHi-nhWt zu Tage fordern. Em so «ellencs Biamflnr iBdas« wie 
da», welches uns lu diesen Bemerkungen feiwmUg^ai tfirfla 
kaum so laicbt wied«r aubutreibeo aein. 



ANZEIGER. 



ans dem Verlage Ton J. Rieter •Biedermann in Leipzig and Winterthor. 



Op 2V. Zi||eaQcrleben, Ordicht von E GeiM, für kleinen Chor 
mit H<-»:l<Mlun(! de» PianuforS« FUr ll(-ines Drcheslcr iiistrumen- 
lirl von Carl G. P Grsdener. Partitur i Tbir. 1 Ngr. Orchester- 
itiromen t Thir. <t Ngr. 

Op. IM. Oavertnrc bh CkMthc'a Hcraiaiia nad Doratbca, 
MrOfCbaatar. [Nr. 4 dar «MfegdaMMiM WnriM.] ' 
aar« lowMmot.) ParUtnr In t"* 4 Tklr. nvv- 0 ' 
• Tbir. Clavier-Auai. tu vier Händen, vom Componislen. i ThIr. 
Clavier-AusiuK xu iwei Händen, vom Componl*4«n. IS N'gr. 

#p. tS7. JaKdIirdrr. Fünf Gesanfte aus H. Laube >( Jsüdbrevirrfur 
vierstiiiiiiiiKcn Manm-rthur mit vier Hörnern uil liliilum Sr i 
der uachgelasaenen Werke.) Partitur und i>liui[uen i Tbir. 5 Ngr. 
SIngatimmen «iasaln b 7t Ngr. Uomstiromen einzeln a 5 Ngr. 
Nr. 4. Zar hoben Jagd ; »FriMli auf zum froblicbco Ja|ent. 

- Ii aBahrt AchtU 

• I. infdBtoraan : «0 fHiober Morgen, Miobar Mvlha. 

- i. Frtlbe: •Frttb «lebt der Jager auf». 

i. Bei der Fiascbe : «Wo Riebt es wohl noch Jucerei». 
Op. 138. MpnniHrbel.lebeftlIrdrr. Km r.jklus von iK sanK'en aus 
dem Spao'*'r!ii:n vitn K <(►-.' >-l für ciiie und niohrrrL- .^.liiDtiien 
(Sopran, All, Tenor und buMi , niil BoKleiluDg de« Pianuforte lu 
(Nr. • der oaehylaas—ew WariM.1 • TUr. 
I bU Begleiiuog daa MaMlMln n 1 HMdaD I 
AbtbeUm^ I. 
4 . VorspIoL (im BolerotMBp«.) ■ Np-. 
t. Lied: «Tief Im Herten trag ich Pein», für Supnin 5 Ni;r. 
I. Lied : -O wie lieblich ist das Mädchen... für Ti nur :i N^t. 

4. Duett »Beiieckt mich mit Blume», f. Sopr. u. Alt 10 Ngr. 

5. Rumonz*' . »Flulhcnri-icher Ebna, für BtTIlM 4( NgT. 
•H* Dieaellie (ur Bas» <« Ngr. 

AhtbnWan II 

6. iBMraaisö. (NnliMialtaas.) SNgr. 

7. I.ie<) »Weh, wie toroig isidatlMdelMn>,r.Taaar SMgr. 

8. Lied .Hoch, hoch sind die B«f||i, flr Ali U K|r. 
«M* Duvseiix- für Sopran H Ngr. 

Duett .Blaue .\ugra bäldin Müdahai«, lUrTkasraad 

Bass < 0 Ngr. 



iTMr. 



Wr. 



Nr. 10. üuarlctl [innlvL-r Lichtglant, blinder Blick«, Tur So- 
prun. Ml I n. r und Bass tut N^r. 
Op. 140. Vnm Pagen oad der K4taiMtocbier. Vier Balladen 
von E. Geibel Ittr Solostimmen, Chor und <.)rchesler. {Nr. } dar 
nach^laaaeaen Werke.] Partitur t Tbir. Clavier-Ausiug > ThIr. 
OrehaatmliBmen i ThIr. 8la|it. t TMr. Ghnnl. ainmia k t Ngr. 
Op. 14t. Vfcr «calaga (Ur eine Stngallmn« mit BaRlaitanii das 
PianoKiirle. [Nr. 1 der nach)^!a»senrn Werke.; Trau Livia Frta» 
lewidmet.) tti Ngr. 

Nr. I. Trost im Gesang: Der \Va!idr«i , dem verschwunden so 
Sonn' als Mondenln tiu M,ti Jtutmus Arrnrr 7^ .\gr. 

- t. »Lehn' deine Wang' an nneiiie UHi);., v. H.Utmt. SNgr. 

- ■. Madcbenachwermulh .Kleine Tropfen , seid ihr Tfeirl- 

neo?« linbekaonler Dichter. 3 Ngr. 

_ - * *Mein Wagen roUat laannm« «an U. JMm. 7i Kar. 

Op. IM. Dan «Ittck tm BiiiSall. Balladn von L-Uhland. ba> 
arheitel von R. Hasendovar, MrMlnneratimmen. Snii und Chor, 
mit Be^jleitunK des On^baalar*. [Nr.S der nachgetaMeneo Werka.] 
Pi.rtiiur i Tiiir. 4S Ngr. Oaviar-Anaittg 4 Thtr. *• Ngr. Orcbe- 
>iiM>i>iiiiiieo 4 Tbir. !• Ngr. niagiUmiou Iii Wgi, OMnUaiBMB 
eiiiiein » i Ngr. 

Op. I-M. NtlUaknIM vnnFriedr Hucken (ur Ch..r mu ii.j^iei- 

lung des OKkaslara. [Nr. • dar nurbgelataeoen Werke Partitur 

( Tille. 4 0 Ngr. Clavier-Aoüoii B Thir. M Ngr. OrohnalariUm 

men t Tbir. *0 Ngr. CborMnman h «• Ngr. 
Op. 141. Hcaa« für tstimmifeo Chor mit Btglailung des Oreba» 

ster». [Nr. 4 0 der nachgelassenen Werke.] Partitur S ThIr. 4 »Ngr. 

Clavier-Ausrug I ThIr. IS Ngr. Orcbesterslimmen t ThIr Cl or- 

slininien a Iii Sgr. 
Op. 148. He^nirBB fUrCborond Orchester. (Nr tt der nach)je- 

kaiiaaa Warha.] Partitur • Tbir. <• Ngr. Clavier-Ausi a Thir. 

4S Ngr. Of«baslarstimman 4 ThIr. CborsUmmen eioiela a I» Ngr. 

Clavier-Aun. tu vier Huden voa F. L. Sflhuharl. 4 TUr. tS N«. 
^iMrsa und Prcata paaaiaMl» Ihr 4aa nanatorta. (Nr. 4fl iib4 

41 der nacbgHassenen Werka.J 
Nr. I. Scbertu. is Ngr. 

- I. Prasto. t Tbir. 



'"^ FIr mam-^^ugfwim. 

Verlag von Joh. Gross in Innsbruck. 

MlfflOP» •Xauak da daa Irimd' aus Wilhelm M.-iüter von 

Oeelfc*. mnoer-Chor. Op. 4t. t. AuHaite. Pr i Thlr 10 Ngr, 
Die Stimmen iip«rl i% Ngr. 

Seid eiXlSl Gedicht von£. GeiM. JUaoner-Cbor. Op. 40. Prala 
M Ngr. Oü 4 MBiaM aptit «t Ngr. * 



VerUg 



•J. JS.ieter-iBiederia.ciim 

Op. 15. Ouyejrture zu ooeibes 
IphMa auf Tauris Mr groasM OrolMMar. ParUtar 4% Tbir. 
OrebaitanttBawa eoapL t Tbir. 

Op. 21. fia IMea. CaaoarlMttcH ia Pam aiaar 

Onvarlata llir Orchaatar. Partttw 4 Tbir. OrehaalarMinuDaa aiad 
ia AbielM»n baiidMi. 



Variag n» J. tlMar^edarmaaB ia Laipaig aad WiDürtbar. - Ovmk vaa MUapT wmI Härtel In tatpiig. 
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i-TiTÄÄjÄÄ* Leipziger Ailgenieme «Lr^r^^Hr"^ 

Musikalische Zeitung. 

Ytnnlivaittidia XedMteor: SdauorB^gge. 

Leipiig, 6. Februar 1867. Nr. a E Jahrgang. 

lakalt: S. Bic l i^ to W«rk« in atma Aus«at>pn. — Rooen«oaen (Scbridra ttb«r Ma«ik). — U«ber den Rindruck «inet Mdtikwerkt »ol den 
»Laieoi. — Berichte «ut Wir», hrrmm und Leipiig. — Feuilleton iMliia^llen Aui Briefen \on Dr M Hauplmion. Kurie Nacb- 
nchtenj. — Anieijjer 



8. Bach'ldM Wmk* in bmmi AtUfaben. 

B. S. All-neue Bacbiana worden um jeUt io reich- 
licher Attsmahl dargeboten. Wir entaebmco daraas mil 
Freuden ilas wachsende Bedurfniss der IHlnienden nach 
elMfitchen Werken, die sowohl vergM|fO «It SlAOnllig, 
weil tvn% gegenwärtig sind , und daher Aber dem Zril- 
gescbwUice der Parteien stehen — denn wenn sie nicht 
gffkeufl wttrd«D| <o wUrde der induiU-ielle Moaikbandel 
liebwekl fcOleBiie in vervielflihigrn. Han darf sidi frmen, 
desa auf dieaem Bereich doch eine- An UebereiDsUm- 
muBf der viclsinoigen Deotacben ttaufindet ; reiehea aich 
aller an diesem Grabe die Keaetioiiars und die FartsebrHt- 
ler, oder die Clitssiker und ZukunfUgen die Band, so 
fragt wohl der tweifelinUtbige Kritiker, ob das beideraeiu 
gleich, ob es heiderseils ebrfieb gemehl sei. Wir |tstt<- 
ben, (l.iss " .ihgeri'chni i li'ie Ui uMt-r, Nachsprechcr und 
Majohtats- Mitläufer — doch ein gut Tbeii ebrliuker Leute 
übrig bleiben, die eben desbefb dem Baebeultus huldigen, 

weil Bach ist, was Uber df n Piirtiii n ■■li'bl : ein r einer 
K Uns Ii er, d. h. ein solcher, dem die Kunst das wahre 
Gealnm des Lebens ist, angeboren nnd erwerben und 

mil silllicher Kr.'ift vcr« ultrl, — daher es unpa^MTid ist, 
flw «onugsweis«' drn heiligen, kirchlichen oder coolra- 
panklisebeB IMsler an nennen. Er sund inmitten des 
wallgeistlichen Zeilnllcrs, an der Sdicide des kirchlichen 
nnd «elllicheo, ist von den Wirkuniten beider durch- 
sagen, fisast Ü9 aber hi das Cenlnm der ahaoluten Kanal 
>u5ammen. Wie das iiif.'''^.innen, wie er »mit Nolhwen- 
digkeitealso werden und seine »Missioni erfüllen mussie — 
daa «beriaaaen wir den speeuhtiven Piofbetm sn bewei- 
sen, wahrend wir uns erfreuen, den Spuren seines son- 
derlichen Genius nachsugeben, die nicht in dem Ste- 
reoscop der NelhweodigheH verseichnet stehen : d«a sind 
seine pielis i ischen Gründl. npen und sein darüber 
hinaus drinijitidos weltliches Trachten. — Wenn 
G. B. Bitler den Pietismas Rlr ein Sdilmpfwert halt 
und seinen l.icblinp vor -iiili her Schande bewahren will, 
wenn andere den feierlich ernsten Grundion der meisten 
IL 



Bacbiana ohne weiteres fUr rein kirchlich aatgeben: SO 
ßadet dagegen der Unbefangene in den Haupt- und Rem- 
werken des Meisters vielmehr ofTenbare Zeagniase dea 
weltgrisilicben absoluten KUnstlerlhums bald einseitig 
herrschend, bald anderm Ideengehalt dienstbar, zum Be- 
weis, dass dieser Künstler mit anderm Maaaa sn mcaseo 
ist, als mit der Formel eines Berliner Bonmots. 

Genug hievon. Die Wirkvng auf unsere Zeit ist eine 
reinigende, erhebende; wie sie sich geltend macht, daa 
giebl sich kund in den wiaderbolteo Ansgeben, von denen 
wir nur zu furchten haben , dass sie Uber das BedUrfniss 
hinaus wachaen. Wir haben Arrangementa vielerlei : geist- 
reiche, insimeilve, bequeme V. a. w. Jedem das Seine I 
Uns scheint, nSchst den Originalien — also Pariituren oild 
kritisch historischen Editionen — w«re kein BedOrfiiiaa 
durehschlageoder, als bequeme nnd ttborsieblKehe, na- 
menllich solche ClavltTausiUge wie der Breilkopf und Il.'lr- 
tel'sche des Maltblua. Am meisten entbehrlich scbeioeo 
vnsdie inalmeltTon, «alebadeo Altmeiataranf daa Btradt- 
hell dir Fingersrttung und der expressiven Dynamik S1H> 
recbtlegen, feilen und hämmern — freilich bleibt er dabei 
immer derselbe, blls ihm niebt ein GKed ansgerisiaB oder 
ein L'oliiThi in anv;cfi)t;l w ird — Zu diesen und Ihnlichen 
Beobachtungen geben die neuesten Lieferungen Aniaas, 
weleha «la Peten* gnd Biater-Biedannam^fe TariaB M 
(restlich abemaaband twiaahan dia Iriaga- «ad Waih- 
nacktsseit bioeia bllen. 

4. Conaarl in A-mell für vtarGlaeieM, n^it Qnartalt- 

begleitunpi vnn Baeh nach einem Vivutdischen Geij;en- 
quarlell bearbeitet (Peters' Bureau de Musique — Oeuvru 
cmfl. Lwr. S4. i*A Thir.), beransftegeheo von F. A. 
Roitxsrh n;ich einem Manuscript aus Griepenkerl's Nach- 
lass. — Sehr erfreulich, weil ungeschminkt aoa dem 
Ordinal wiedergegebcB. Ana des Uaf«« ÜMI allebiaraan 
Tbeoa: 




« 
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•Ic. 

erwachst aia kOsUich aiannigfalliger Sut;, «o die GeigeD- 
uod ClavierstifBineo hin und wider reden und mit WiU 
und L«UD«, bescheidenen Figuren . spersemer ModulaUpD 
«Bdt*iM'«>el>«'Rbrlbmik Uberraichen, tvSbreod loiaer- 
liek* BS^elkOaste fast sbsicbtlicb vertniedeti siod. Weder 
Tempo, noch f und p ül «eneichnet und doch — 
mr kltDOt« teblgreifeD odir oriMvmteben? Schon der 
BkjthiiiinwcclM«! im Thmiw (i. B. S. 3, t— 5, I), das 
per orim et thum sieb ablOsi, i.sl inieri ^sitni und doch 
•ielil beuambigiipd, weil immer d«« GefUbi der g amen 
Fariod« «rtMlteB Maibt. Die Modulatieo, bei dem dreimal 
wiederholten Thema tu Anfang doch irn DialoooD «erwei- 
l«od, variiert tieb nicbt weiter ala sur DooiiMDl« und 
PMvnaU, ekronwliMlM Zatcbaa tiod so apariieb, daaa aa 
lum Erbarmen ist — und doch in jeclr r Zeile eigenes 
Leben, forttreibende Kraft! Oenoocb oiOcbten auch red- 
Naba Baabfiramda bai dicaam Salaa, dar niebl aa raieb 

melodiös ist wif andere Inslrumen!flls.3Ue des Meisters, 
Dicht so erwärmen wie bei dem «weiten Satse [Lar^i, 
•iaar «tagiaah gantlbiiebaa Baailatiao, and bai dMn drit- 
ten, einem geistreich munlern Presto. Die innerlich efTect- 
volle Behandlung der Instrumente ersatit d«s, was an- 
derswo dynamisch« Zaiaben, doch nur unvollbaatiaaii 
leicten. Auch wer bei dicsonn Quadruplam nicht so erregt 
wird wie bei vielen .indem mebrbekannten Sttsen, wird 
jedenfalls viel daraus lernen , beioodera di* Wailalebiig- 
keil der rhythmisch-barnionischen Anlage. 

i. Grossem Bi'icbiburo bietet das Haft Camp oft - 
tini pavr h Clavtcin »»ul (Patara* Ahthw de Mutique 
— Oeuvres Serie f. Cah.3], herausgegeben von Cierny, 
Griepenkerl und Roittscb; eif NammerDjdievordie- 
aar Augaba noob aiebt gadniakt «ann, abar, wia die 
Tarrada neidet, nach achten Quellen hergestellt sind. Es 
aiad danmter drei soganaDota Sonaten, drei Suiten, aussar- 
daaa Prtlndlaii md Ftagan. Die Saaalm nlbani aieb Ibail- 
weis der Suilenforrn , sind aber freier geslallei. — Von 
groaser Schönheit ist die zweite Sonata, wo auf ein pracb- 
dfas Pitlvdiim «Ina kaaba Vteg* lalgt alt raeiht valks- 
thOmlichem Thema. — Alle« einielne mit Worten um- 
acbraibeo, wurde oichta balfao; beben wir also heraus. 



dem Sohn Emanuel vorbildliche Adagio, Sonate 3 S. 81 — 
dann die sonderbar anmulhende Fuge Sonate i S. 48, mild 
liedlbrntig angelegt, darauf mit Scaienfigoren umwabt,*) 
endlich in lartrfibrender I.iedh.ifiigWeii 
Anklang an das webmuthige Melisma : 



•) Ao iwfti Slsllen — di« wir dem Kenner nicht tu zeigen brau- 
chen — flodd »ich neben rrnlUrpr Modul»lion auch eine Slimmrah- 
ntng, dte Mr Bach (m( lahm klingt und aa» eioM AaganbUck alatstg 



welches im Fmoll-Praludium des wobliemp. Claviers und 
ia inaneliam Motart'schaa laatmmaiitalsau so sonderbar 
lu Henen geht — femer eine ungewöhnlich construirle 
Fuge in H-raoll S. 18, die nach der ersten Durchfahrung 
sich auPc freieste in Saitangllgaa ergebt , innerhalb der 
folgenden 38 Notenzeilen nur sectumal das Tboma barOb- 
rend, eine Phantasiefuge ctm aJame Ucetue! — In dar Cou- 
ranle der Suite Nr. 7 S.6i ist der rhythmische Wechsal 
von */• und *U kacker und klarer barauagastallt als in ähn- 
lichen snderen , die denselben Waobsal gewöhnlich am 
Schlusstakt zeigen. — Von sQssem Reiz ist endlich dai 
salbaUlndige Präludium Nr. III, welches den Scblnss daa 
Bandes bildet, — welchen ganten Band wir den raeblaa 
Cl,i vierspielf rn, den Freunden des Meisters, die nach wahr- 
haft neuem dursten , dringend an's Herz legen. Die Ba- 
daetionasoslUa : Fingersatz, Tempo und Dynamik — sind 
mit Bescheidenheit angebracht und alteriren den Inhalt 
nicht; dennoch siebao wir auob die antike Nacklbeit, 
glaiebwia aia <Ba gnaaa Anagab« der Baebg«sallscbaft und 
die vier BSnde von Cbry»ander'.« Bedaction wiederbringen, 
an unserm Theile tum Hausgebrauch vor. Wir wollen daniaa 
die n«u«ran Dynamikar niebl sebattan. Manchen Spieler 
ist der verzeichnete Fingersalz wilikoinnien ; einen beson- 
dera Beis bilden auch die matronomiscben Versacbe 
vaa Giarny und 6ri«p«ak«rl, Indem sie tbaila dto 
lientige Auffassung gleichsam historisch »bzeicbnen, tbeils 
SU geistreichen Vergleichungen und StreiligkeiUn Anlas« 
gabea — «r« deaa wir «ad uaa«re Fraaado nit dar n»- 
denen Messung zwar grossenlheils Übereinstimmten, bei 
einzelnem aber doch rebellisch widersprachen , t. B. dar 
kostliiA«B Fnwil-Fnge, webllenp. Ciavier % wwleb« «ea 
Czeray und Ct. Schumann wehniOlhig langsam , von Mo- 
sewius und einer kräftigen MinoriUt dagegen als dämo- 
nisch bewegliches raekeadea Bild varsiaadea ward 

zum Zeichen, dass auch das ohjertivste subjectiv schwan- 
ken kann, freilich ein bei S. Bach ziemlich seltener Fall. 

3. Die drei Soaataa fttr Cla«i«r oad 6«nb«, 
mit Applicatur und Dynamik für'.«! Cello von Fr. GrUiz- 
macber bergesielli (Peiers' Bureau deMusiqut — Oeuvres 
de B., Serie 4 Cah. 8. 8% Tbir.) sind die in t. Bead« 
der Bacbgesellschafl zuerst nach langer Zeil wieder er- 
weckten; der buchstabiiLbo Wiederabdruck wird den 
Niobtbasitsero jener Ausgabe aafenahn aaia aed adieiat 
in soweit einem Bedtlrfniss enleepeniiikommen : die dy- 
namischen oder technisch erleichternden Zusätze sind nicht 
störend, weil das Original erhalten bleibt. Mochten aar 
unson Cellisten an diesem tn-michen Werk — gleichwie 
an den Sbe Solos pottr Violoncelie seui — lernen und er- 
laben, was adln wahrhafte Virtuaailll ist, und wia dar 
alta Harr aabna gar viele Künste besessen und gelehrt hat, 
die daa nanaataB neu scheinen , ja die nach i 00 Jahren 
noch oaMTiind als das neueste von heut«! 

4. Das zweite Vioiia-G«aee rt in E-dur ist mit 
Clavierbegieiiung beolMlil voa F«rd. David (J.Bieter- 

I % TbIr.), ia Ihalinbar Waia« wie di« laliA- 
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geoanntea mit moderoAD Hairsmilieln versehen. tMt 
Vtflegw «ctatifora io Elegun nod ScbdolMii d«r laMwa 
BertMlImig. — 0*a LUbteben abar, die iteh an diasa 

inhaltreichaa Wtrka bann wagan, wttnscben wiF, dass sie 
du liab M babaada «oeb UabgawinMO, nad nicht die 
aebainbara Bnftraigkah aim Tarwand nabman, um 

die wirklicba Honalonie der Kleinmeisier vonuxieben. 

ft. CboralgaalBga und gaitllicba Arlas, tum 
inMaiMl wivaif ndart naeb ambaniisebaB Qaallra mit 

ihren ursprflni^tichrn Texten und lunslbislonscbeo Nacb- 
waiMOiao baraiugagaben von LadwigErk. Letp- 
tig, C. ?. Paiara. 1. Thail IBM. H. Tbail 1M5. b STbIr. 
Querquart- — Eine schön herppslf-üie Auscithe ziitii Stu- 
dium und Genuas, welche nach d«n alUKien Drucken von 
476B, W, M, 87, «ml naeb dan Baakai'aeban AMgabao 
von <83<. 32, 43 nicht blos eine Eropueruna sein, son- 
dern die aus den Quellen erhobene UrgeslaU wiederbrin- 
ge« will, und auaaarden ahia amaholieba Zahl aauar, 
d. h. in den bisberit;pn Satnailungeo nicht vorfinHIicher 
Cbaralgraanga — 53 unur drn 349 Nunjiiiern — miubeiU. 

BetOgNob dar Raralalhwg ava dan QoallMi banaitt 
die Vorrede des ersten Thnils, cJass »alle bisherippn Aus- 
gaben aicb in einem Zustande gänzlicher Verwahrlosung 
nad YarwttdaniBg baSadan — wail aa daa artlae Barana- 
gebern C P E. Bach und J. P. Kirnberger weniger 
danun xu tbuo gewesen, die Chorale und Arien in mog- 
NaibM artgiaalgatrauar Lasart, als viclaiabr aar aa wiader 

la geben, um daraus ein Buch für den Gebrauch auf der 
OcsbI oder dem Ciavier nach dem damaligen Zuschoiii zu 
vartflbalUabae — «rSbraad dndi diaae SlUe von Bach nur 
tum Gesang bestimmt gewesen und meist irgend einem 
MoteU oder Oratorium sugabartan.t — Allerdings ein 
Odwlslaad, d«a dia «riaaaaaabafUicba ErUik abtnbairen 

Beruf hati nur durfte mau jene wackern Schüler des alleu 
Sebastian nicht schliininer darum scbelien, aiü das ge- 
aaMBta Zailallar, das mitten in deai Slam and Drang der 
Jugend gani andere Ziele verfoiijte , als vor dem jUniivlcn 
Gericht der Kritik lu bestehen. Es ist auch iljuiiel 
Oraloriaa ihnliob ergangen. Wirwollenden ballbornisclicn 
VersebOnerunßen , die sich von A. Hiller bis Frbm. 
V. Mosel erstrecken, w.ihrlich nicht das Wort reden, 
wenn wir dennoch meinen, es sei entschuldbar im Kriti - 
schen schwach XU sein, wo es frische Thal gilt. — Rah- 
men wir den FUiss der heuligen philologbchen Kritik, der 
oaaarar gesamniton Kunstwissenschaft xu gula kaaait, so 
stimmen wir doch keineswegs daaaa bai, dia asD erst 
ein liebevolles Erkennen und Tvrataban mOglieb achten, 
was bei jeara laalar aller Erilik« stehenden Ausgaben un- 
BltgHeb gawasen sei. Nicht also ! Wir «riaacm uns aacb, 
wla wir in der Jugend jenes Qhel gedraekla Sa«Ba*seba 
Nibelungenlied in Doodex, das damala den alten Sagen 
Eingang im Volk sohaina, mit WaaiM doreblaani and ver- 
acblangen: die kritischen Ansgabaa van Laebaiaaa bia 
Zaraeka haben uns kluger ganaebl, aber den That- und 
LabaasgabaJt daa Gadicblaa fai uuafar Saala aiabt var- 



Indart, abaa so wenig wie Homer den unkritischen Altan 
aavamaadae bliab, aha Wolf und Bekkcr ihn gealn- 
bart. Wo kina dana dia Bageisterung der Alten bar, 
wenn sie bitten auf die Kritik des 4 9. Jahrhunderts war- 
ten sollen? Die acbta Liaba au Bach und Hiadal iai Ur- 
sache, Bläht Palga dar baaUgaalrilik. 

Unsere Herxenserleichlemng Uber die Bedeutung dar 
Kritik triA niebl sowohl unsem Baransgabar, ala dia Ab- 
naaasnngan dar HjrparkrMk ; gaben wir aaamabr laiab- 
leren Mulhs xur Betrachtung des hier geleisteten fort. 
Bocker's Ausgabe von 1834 muas an naiataB barhal- 
tnt, well aie die baut gelau6gsla IM: ao aainar Batscbol- 
dipunp dient, dass er sie nur imit Vorrede versehen, nicht 
eigentlich sum Druck beßtrden,« welches gahaimnissvolla 
Wart wir aiebt verstebaa, aber abea dasbalb Iba fai Sebota 
nehmen, wo ihm 7u viel geschieht. Bfk'a Vorrede IV', 7 
nennt unter den ajUmmerlich veranstaltalaaa auch Becker 
SS7 : wir aber vermlaaea daa baaaarade Gagai^tld bei Brfc, 
wo es erwartet werden musste, nSrolich Ei k 877, 278, 279. 
— UndBecker's368,das in denselben Tadel mitbegriffene, 
ii( dareb Baekar ia alebu Tanmataital ab darla, daaa er 
den Spielbass wegliess (welchen Erk bringt), weil er nichts 
anderes sagt als der Singbass. — Auch uns sind Becker's 
Sdiwlebaa wehlbakamit: dia Plaebtigkait seniar Badaa- 
tion bekundet sieh u. a. darin, dass 10 Tonsitze an ver- 
schiedenen Stellen buchstäblich wiederholt abge- 
dmekt, aaaaerdem aoeb aiaaeha Dracfcfsblar Bbarseben 

sind; dessunijeiichif'l wnr die Arbeit damals willkommen, 
ist auch lUchiigcu Kunstfreunden erbaulich gewesen, bat 
abaadraia aiaaB groaiaa Tball dar TaaaWia mil Brii 
gans gleich: so dOrfl« man mindestens bescheidener Uber 
ihn urtbeilen — eine Mild«, die auch dem edlen Winter- 
feld la gawihren ist, da dia van dar «laclaB Krhik bart 
Mitgenommenen Beispiele seines Fvangelischen Kirchen- 
gessngs grossenibeil« buchstäblich abereinstimroeo 
mit der prsebtig bargaiMlilaa Banaraa Anagalia van 

T p s f h n e r 

l)ntik,l)ar ei kennen wir Irolx dieser Ausstellungen, was 
Erk in der vorliegenden Ausgabe neues nnd fruebtbans 
geleistet hat, ntnilicb (Vorrede I. Tbeil IV—VII; : 4. Dea 
genauen Nachweis der Quellen; 2. die originale Teit-Tn- 
terlage; 3. den Nachweis der Lieder, aus denen die 
Text- Strophen enllehnl sind; 4. die Nachweisung der 
Anlorscbafl sowohl der Melodien als der Texte — ausser- 
dem die mehrfachen Register der Üblichen Namen nad 
Parallelen der Melodien, derlnstmncatalbegleitnngen etc., 
endlich aui^ die fwssende Auswahl wirklich cls55ischer 
und erbaulicher SMn. — Wobllhuend sind auch die Er- 
örterungen deriwaikao Vorrede (von 18AS|, die An- 
erkennung dra Goiea, waa C. F. Baekar wirklich ge- 
leistet bat, nebst anderen Rechtfertigungen, die der ge- 
arigl« Leser selbst ansehen wolle. Damit sei dia werth volle 
Arbeit, waieba ttbeffdias dnreb aebaaaa nad aarraalaa 
Braak aiab anaieiebaat, bestens emp f eblaa. 
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Becentionen. 

itktltfM Iber Itdfc. 
Dr. Pr. loreai. W. A. Hoiart afs Cltvisroon- 

ponist. Breslau, I.ciirk.irt ( Rff.. 

H. D. Der Verfasser dieser Broschüre, der seine grossp und 
Winne Verehrung für Mozart auch schuii m früheren AiifsaUen 
aa «ton Tag gelegt bat (man vcrgl. Dmtlache Musikzeitung III 
S.SM •Deb«rllozart'«Messea«U.*.},batiteb zum Ziele gesetzt, 
dto «nsOaMigMi DrilMil«, «delMiMB «w* üNr aiiiulii* 6«l- 
tnORW MotarfMlMr Onrianrntlk, tmm mit mit W«riMn 
anderer CoaDponiMen verglaiclil, IiUMrn könnte, aurihrifc!»- 
tigM Maaaa zurückcufQhren nml Ae Gesichtspunkt«, Ober- 
haupt fiir eine richtige Würdigung drr Moiarl scheii r!ns:rr- 
mustk leilcml srin müssen, darzulegen. Er schickt si incr tr- 
ttrterung ein»' Kinleitung vornus, welrlic uniicr.ihr die Hülfte 
•einer Scbrifl bddet , und worin er iiber Muz;irl's T.ilciit und 
Entwicklung, sein Leben und «eine .Schickfs»lc in Wien, seitien 
lOMHChlielMn und künstlerischen Charakter auf Grund nanient- 
Ucb voo 0. Jabn'f Biographie handelt. Er koount hier auf die 
Grind«» au daacn Moiait'a Wirken baapiakchlioh an Bühne 
vad CMwaKnil lakaBpl l w, und blardnrch anradn Clavtar- 
tfUl «nd aakw Oa ^l aWMiyo im o ii ai i « Daa erster» etanUwl» 
Äi er Irelhod nml bringt fn alnar Annerkung über das ven 
Mozart frehrauchte Clavler interessanle Notizen: bri Gc'i ^-enheit 
seines linprovisireiis bringt er über Beclhovcu's untl Haydn's 
Ciavierspirl rhrnfjlls ein pii.<r luibsrlip ZÜRe. Im ganzen aber 
darf man saKrn , dasü die Kinleitung im VerhlUlniss zum 
Übrigen zu ausgedehnt ist, zumal da sie speriell über Mozart 
nichts enthSli, worüber man sich nicht bei Jahn vollatündig 
nuterrichlen könnte. 

Satoe Gnmdanichamn fibar Hasart'a Warka, woraua alcfa 
anebdtoilrbiHia BawIbailnDgaainarClaflarwaita, bal danan 
vtmiMniM Jane Ungleicharllgkelt nach ihran kOiitderigchen 
Wartb« b«r*airtrete, ergeben soll, spricht lUr 8. 30 dahin aus, 
dass man bei ihnen, 'um sie gerecht zu beurtheilrn. vnr allem 
■IMlern erst forsclicn und untersuchen müsse, ob er sie zu be- 
stimmten pe!( i;cnlie»lli( h(.a Zwcrkrii, für gewisse Personen, 
oder so geschrieben habe, wie sie ihm von seinem Genius rin- 
gegeben worden; wio üie den Idealen, die ihm in den ver- 
schiedenen Zweigen .iteiner Kunst vorgeschwebt, enlspreeheiid 
gewesen sind.« Diesen Ued«nlien wird nun im allgerocinrn 
ala riGhlig nitabao. nur aber banarkan dürfan, daat deneibe 
fcabnawaci'ma M; ar iat, kinar galtet, der. daa« am bei 
dar lanrflMltaas Jato Knnatwarka die Veranlauung deaaelben 
kennan md in Aoaehlag bringen müsse, und nach diesem 
r.runJs-itze verfShrl doch jeder vertiünflige Knliki r In euer 
llinisicht mochten v»ir so^ar Anstand nehmen, ubi|:i ii r.rufui- 
gedankoii des Verfassers ill.^ii sirirl durchzuführen: rii.in li.irf 

n&mlich kDuicsv^egs als iioihwendig annehmen, dass jedes fiir 
eine beülimmte Gelegenheit romponirte Werk noihwandlf «"»- 
ler- dem Niveau der aus freier Inspiration hervorgegaoganan 
•leben müsse ; wir meinen, Mozart selbst hat In aainen Opern 
«nd seinem Bequtem daa Bawaia galtalitrt, daaa auch baaUmmte 
O alag w t lMi t a tt md Baalalloa«an !■ Stande waren, aelne«snxe 
küMlarlieha Ntfnr la ■awagmg zu setzen and zu inspiriren. 
Itodi Itiaen wir das bei Seite : es kommt bei jenem im allge- 
meinen rirhtiRen und j;rwiss .illgemein beult.irlii, i, n Orund- 
»alte vor allem auf sciiu-- Anwendung im eiiizeliieu m. und wir 
habiMi zu fragen, wie denn nun der Verfasser Mo/att s (.l;i\irr- 
werke nach diesen beiden Kalegoricii vertheill. Und zwar 
sclireibl er die meisten «einer zwei- und vierhSndigen Clavjer- 
sachon , da sie durchgängig für Unlerricblaxwecke u. dgl. ge- 
tehrieben sind, dem ersten Oanra ni; ak Miaiailib IQr den 
«abrto Motart diant ihm hier M aa e nliteb dia Pbaolaaia mit der 
Saaala In CHnnü, dar aicb noebfiar Sonaiaii, daa Hinoll-Adagio, 



daa A moll-Bondo nnd einlga Adagiaa dar übrigen anaebiiinao. 
Riehlig dblt ar «neb die ftikfca in faburianar Sehraibwl od 
in Bach srhea Slila Uahar. mt Badit BtaMt ar dia StUHtaii i8r 
Ciavier und Tiolioe lehr ho«h tind mecbl hier eurmanchea In 

den VeranUisungen derselben licjjendo und gewisse Eigen- 
thümlichkeiten erklärende rrtlii gui aufmerksam; er zeigt eben 
überall, d.iss er sowohl Mozart'« Werke gut kennt, als seinen 
Jahn aufmerksam gelesen hat. In seinen Enthusiasniiis über 
die CIavien{uartetie und das Clsvienjnintelt vvird ebenf.dls jeder 
gern einsUmmen, und nur nicht recht begretfea, wsr\im zur 
Erklärung der Sebtnbeiten des leizlaraii Hainriieltt und dia 
Theorie dar LnllribralieiMn berbaigetofen «rarden nwartea. 
Dia Clavlartrloakenuraindeaaeaeniaeliiadenbei dem Ver- 
fasser zu kurz, denn mochten sie auch einer bestimmten Ver- 
anlassung ihre Entstehung verdanken, so möchten wir sie doch 
den Duos jedinr.ills ^ileiili , ein/eines ;-iO da> K-d-.ir. vielleicht 
auch das B-.Ini, .ibcr ubi-r dieselben setzen; aui h ist nicht 
richtij;, il I--S in ihnrn ilio bej;leileielen Stimmen, wie <ler \ er- 
fasser sagt, nur den unlrrslen Stufen primitiver Virtuosität an- 
Itequemt sind ; jeder, der die Trios kennt, weiss, dass sie we- 
nigstens einen sehr geüblen Violinspieler erfordern. Richtig 
und bereiU früher gesagt ist dann endlieb, daaa unter Moztrt'a 
Claviarwarfcan den Coneerlan die erste Stella gebühre; 
nalSrIieb werden alah aneb unter dieeen , Je nach dar Verm- 
lassung, dem jedeemaBgen Publienm u. s. w. 'Onlaracbiede 
geben, die der Verfasser dann im einzelnen zu bestimmen ver- 
surht ; aber gerade liier my.vh- er sn !i ilnrh l ew u^.-,! werden, 
dass sein Grunducdanke Iiier eine ({twis^ie Miiijitie.itinii erleidet, 
indem Werke, die siininitlieh fiir ganz bestiniiiile Versnlas- 
suiigcn gesehrieben .«md , zu den vorzüglichsten des Meisters 
gehören. 

Dieeer Eriirtemng über Hozart'a Clavierwerite lügt der Vef^ 
taaaer nueh einlga t ai raehlwn gun bei, worin er ibn mit andani 
glaichiiaMigaB und apHara KlaaUam vergleiebl; ar vanveht 
hier eine Parallele awlseban Mtksert und Rapbaet einerseits und 

Beethoven und Michelangelo andererseits. »enUt -ii!! dnnn 
aber namentlich mit einigen Worten zu Bectlmveu s Cl.ivier- 
romposiiionen , in denen er den Beweis jiivh\ , il.i-.> »Inn die 
aiis-sohhessliche BeReisleruiig für Mozart das klare Lrtheil über 
Beethoven getrübt hat , denn dass schon in Beethoven's zweiler 
Periode einzelne Werke ivon einem plötzlichen Raptus den Bat* 
geschroark tragen,« in denen der leLilcn aber »für jadea, dar 
geaunde Obren habe«, das krankhafte Elaawnt riMHg barw 
falrataa acl, daaa biardlaPonnan inla labagreula seriBaaaaa, 
daaa dia HaMia vuo dar Polyphonie ganz Terdrtagt werde, 
dass der Itetster ebiem Streben nach EITcct verfallen, dass die 
neunte Symphonie, pleirh Mn In lingehrs jüngstem Gerichte, 
eine «lolal verfehlte, in.inienrte Kunslschopfuni?« sei — das 
siiiil diu Ii Aussprürhe, die nur aus Millii; einseitigem und man- 
geihall geschultem Blick und Urtheil hervorgehen. Und eine 
solche Uebung des Blicks wlre dem Verfasser in Jeder Beiia- 
bung zu wünschen : sie würde ihn vor janaB unbaatinuitail 
Bildern und bloa enthusisstischea laHiiiHimail ifbBttao , die 
aacb bei Baapraebung daa Inhalia der HotarlMba« Warfca TUP- 
herraehan; ata würde ibn auch gegen die nachbeelhoven'acbe 
Claviermnsik gerechter machen und ihn nicht gleich . wie es 
wenigsten.« scheint, nach Beethoven den Verfall derselben da- 
tiren lassen. 

Abgesehen von diesen verfehlten Schlussbetrachtungeo 
dürfen wir das über Mozart gesagte immerhin als einen an- 
regenden kleinen Beilrag zur Beurtheilung hezeicboen. Siebar- 
lich wSre über Mozart als Clariarcampo nla t. über aeina Stdlung 
zu aainm Vorftagcm. Ober aaina TaebDik tinl Porab«h»nd- 
lung noeh vfalaa in sagen, waa Haoehar erwartet hsben mag, 
als er die Schrill zur Hand aabn; dcnrlbe wird aber auch 
diese lebendig (nur zuweilaa alwas nmiierirt] gcscluiebencn 
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Uebar dn Bn d r n ok eines Moiikwwrki raf dam 

An Herrn I. B. 
Ilfeto Nr. ftt dM var.Mirti.dtaMr ZU. «aOHllaM ofme 
fawbriA IniM teli «rlultaa vai mil IMervu» «elMea. Bi in 

■MerdiofS schade, dass wir damals in dem von Ihnen bezeieh- 
oMrn Zirkel Dich! nktier auf das Them» eingehen Lrmiilon. Sie 
wur len mich dann wenigstens keiner — Alb* -iiKtit ^l•^ll■h(.■n 
und mir u. a. nichl vorj^eworfea haben, ich wulle als Laie ein 
JHusikwerli eines bedeutenden Meisters nach einmaligem Hören 
beurtbeilen, oder ich hülle überhaupt mit der Miene des 
Kmer* daron gesprochen. Bin ich doch immer ürgeriich, 
I Laute, voB dauen ictt wtiaa, da« als ia dar Muaik imbe- 




l unrastendaiM Phrasen ta Tage kom- 
i ia du eigeelUch kOnsUerische oder technische 
nicht einge|aa|lD rniden kann 

Dagegen rausa fch Ihren , soatt viel richtiges enihnlienden 
Aausserungen (tegeniifx r i-ine Behauptung aufrecht halten r 
da&s auch der Laie ein Recht hat, über den Eindruck , 
den er von einem Musikwerk erhalten hat, zu reden, Ihn als «inen 
günsligeo oder angünstigen , bedeutenden oder schwachen tu 
baieidmea. Wenn die Muaik rtieht etwa bkw fOr die Maatker 

iial, jaden, dar I 
I io der Walt und daa 
geradezu eia NaaUng iai, Freade, Oenuss uad 
regvng zu erneulem Genius zu hereiten, so darf ale sncfa 
jener Eiui iis. Iinncii si h nicht ganz begeben, die einem Kunst- 
werlc aurh .T.if snirlii' Hurer \Virkuii|? verleihen, die nirht »Mu- 
gikt>r« -siiiil, l..i;is(:lil i|i"M h fii] A'.jJilorium von vielen hundert, 
ja oft mehreren lausend Köpfen mit Wonne und Andacht den 
Klängen einer Nozart'schen Oper, einer Mozart' -sehen, Haydn- 
acheo oder Beethovao'aehen Symphonie, «ioem Hlinderscbao 
aelbat einer Beoh'acban raaaion. Dad van aMk 
mn^Hm*'. daaaaocfa nur 
eia iriend naatbafter Theil deaariban den •Kennern« lugehfiri. 
Dannach latdie Wirk a n g da, sie spricht sich cfl genug inbrau- 
aeadem lubel oder merkl ichcm E rgrilTensein aus . N un werden Sie 
nilrge''vns Iii' Iii bi slreiten, dass die Wcflic auch der grösslen 
Meister II,' ht gleich wirluni;s\ oll sind: manche derselben 
sclirjinrMi weijuriT .la- In^pir.üiur;. .iN iius der lieb gewordenen 
Gewohnheit der Arbeit und iIcs Schalleus hervorgegangen ; an- 
dere wieder prägen die Individualität des Musikers in m scbrof- 
far Waiae ans, nebmen so wani« aockaidrt aof die Dorcfa^ 

" laiawAUffMMaWarihlir 
m, «« ■•evenlalilnaddentaateB 
aber dem alnfMbea HuaiUldihaber wie ata 
all aieben Siegeln erscheinen. Warum sollte dieser in 
.wichen Falle nichl sauen dürfen, das Werk habe Ihm keinen 
Einilrui k Kern. >( hl, er li.ihe wohl Schrine Stellen darin bemerkt, 
über da.s Ijanze sei üim unverslündlich geblieben? Würden Sie 
einen erheucheilen Enthusiasmus Utr den NaneB dea Com- 
ponislen jener OOenherzigkeil vorziehen? 

Wir Laien sind zum mindesten nicht -tchuld daran , wenn 
in Ihrer Kunst nach dar populären Epoche einea Uaydn and 
^ etaia Bpodie Iblsta, wo dia Saljeeiivllll allet lat, wa 

■a aabie nUiMt »d 
I derart tat die flthe geacbraabt worden alnd, 
dass er sich niaht aeMen vorkommt wie einer, dem ziigemulhal 
wird, eine Wlrfconf van einer Rede in indischer oder arabischer 



dIa Ja tehr aehSa aein m»g, die er aber 
Mdar tXelA varMeht. IMe Mttsiker scheinen mir am öftesten g»- 
nelgl, sirh in ihrer Kunst zu iibprh. hi-n und alle jene mit souvo- 
rtner Verichtunj; zu beh,iuilrln die ihretii Tiefsinn, ihrer iOri- 
ilil,il,i , itircri Kon-ilcii, nirbl srylrich mit ufTcliea .Irtneo 
entgegen kommen. Die armen Menschenkinder, die nach Er- 
quickiuig, Freude und Erhebung durch die Kunst lechzen, 
•ollen, so meinen jene wohl, auch recbl bertea Brod (daa ga- 
wiaa recbl nlbrend aaia kann) mit daaMeibaa Behatatt ca> 
niaaaan, wie atwa aiaae Früchte uad Inahaal VanaihaB fta 
■Ir daa proaaleehan Vergleich, aber deakan fta dodi cImmI 
nach, ob nicht etwu wahres in Ihm Regt. Ist denn nicht'alle 
Kunst erst dann die rechte Kunst, wenn altes so leicht und 
n.ilürlirh scheint, als wür's eben keine Kunst* und ist denn 
der Nutzen für den Künstler gar so gross, wenn er «n das 
Ve^ltändlll^s nur einiger wenigen «ppellirt, die ihn verstehen 
können, — erreicht er damit das Ziel, das die Vorsehung ihm 
steckte, die ihm das Talent gab ? — Ihr Musiker wollt doch oaS 
Laien euch recht gern als Zuhürar (afeiten laiaea , aei's am 

Bure* teibHeiMB Labaai, aarnaai der MHedIgaH 
geiles wHIea. Mna, dann aacbt doch aoeb, daai 
Konat genlaaaen Unnan, daas sie wenigstens ao wen vefSOnd- 
llch sei, nm sieb ihrer zu erfreuen, wenn wir sie auch nicht 
eigentlich »»erstehen», d. h, fnchmSssig beurthellen können; 
und habt wenigstens Nachsicht mit unscn-r S< hwäche, wenn 
wir nichl sofort in Knihusiasraus gerathon bei Werken, die ihr 
mil Hecht, vom Standpunkte der Kunst, sehr hoch slcllcn mö- 
ge!, die aber so hoch in Wolken aich eichen, oder so un- 
klar in der Form sind, 4asa*wir mit niNerar geringen Kraft 
nicht tn folgen «ermStan. A. B. 



Sebluaawort der Redaction. 
Wir haben beide Tbeile sprechen lassen und glauben zuge- 
stehen zu dürfen, dass jeder von seinem Staiidputikl ncliliges 
vorgebracht hat. Sollten wir unsere eigene Meinung aus- 
sprechen, so würden wir sagen: Die Kunsl, welche bcsiiiuuil 
ist, den Menschen, nicht blos den Kacbleolen, Genuas und Er- 
hebung zu verschaFTen, darf allerdings nicht in die niedere Welt 
herabsteigen, und aich dea leiehtainni|an OeMaien der groaaen 



taa and wvwwmvh hwi ■■■■■h* «Miyvii« 
ateh In den refaien nshen halten. In dan HSben der Irall, 

Freiheit, der SchiSnbeit, selbst der hohen Leidenschaften und 
des grossen Palhos. Das Volk, dem diese Kunst zum Genus*, 
7iir l.iiiilerung und Erhebung dienen soll, darf aber auch die 
.Muhe inclit scheuen, in diese Hohen hi na u f z u k 1 i m m eii , es 
muss einige Selb^Hhäligkeil milbrinK'cn. d.imit es die lldlic und 
Freiheit der wahren Kunst begreifen lerne. Dazu aber müssen 
ihm freilich vor allem die Lehrer andaasilbendenKönslIer helfen, 
die nur leider afi aalbar sa baoBam nnd ta — allel alnd. Um 



PuUkam aar daa vortuspielaB, «aa aa beiatta bi sieh 
nonnnea hat, wu Ihm gar ketaa mba mä h r meeM : 

vermehren sie die B e q u em Ii c h keit dar Laien, dieses grasaa 

Himterniss ihrer Kinführung in denPamass. Anstalt ein Werk, 
il.is SIC ;i|s bedeutend ansehen mü.ssen , wenn es das erstemal 
nichl gleicri ansprechen wollte, sofort zum zwrilcn, drillei>- 
mal etc. » (ir/ufubron, Listen sie es liegen unr) l:,e.,i,ih jen damit 
indirect die xorgofÄssle Meinung derer, die ein wirkliche» fr- 
iheil nicht haben können. Ein rechter Künstler, Dirigent etc. 
wird in seinem Kreiae Sircitigkeilan wte die obigen gar nicht 

opaalraode Höhe ein- 
ta ateh and lur hoben Kunal 
•bar «M aldi daa aabraentalUlaB laa> 
daakhar danr aatai. 
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wie«. X Dia PkilkarraoBikar braehlen lo Utraai rieri«a 
Coneert all NoviUl Hlller't Symphoni« in B-moll (Op. •?) mildem 
Motto d«f Gelbcl icheo Refrain« «E» cnuu doch FrUhltif wardei» 
Ol« Cooipotitioa trug aioao sogeoaogtao Etircnsribig däroa. Am 
b«lM «Ifkia dar atwu gadahol«, abar eoarglKh mi p M 
nMi dofchgafllbrU arala Sals, und daa daraof lolgcnda brall Wüft 
»alodUli cetwileaa Adagio ; daa Sebarxo bewagt «leti denn doch lo 
aolbileod in der Welaa daa ScaaNroacbUtraam», und dar Seblu««- 
Mti iil wühl der Erflodaag and Dorcbrnbrund nach der ichwlchite 
von den >ier Saiten. Vit «Habrideita-OttvertUre, tloitrl't ii«b«a- 
Mliitcp Serenade für BliaiDitrument« in B (Nr. 164 b«i KOcbel}, von 
welcher Ja^toch nur War SlUe gaspielt wurdeo, und die Soprao-Aria 
(in F-dur| aua Handal'« »Aela und Galalaa«, von FrL Marika aaa- 
irMkiMÜ MMgMi faiMMMtetbflfmTMIdwPnfnMM. 

!■ DfUttoBl^B -OrebaalarTaraia trag Sur UUi^ 

»StkamaN^ A moll-Concprt für C«llo vor, alna la Wiao noch 
IftPlIltll CMpMt« CompoaitioB, die non In dem lelxten pbil- 
barrooniacbea Coneert abirmsls lar AufTuhrun^ gdangen aoll. Das 
Cunccrl (srid irn all^rcnrincn rir.ii liijc Aufnahme und feMelM wohl 
nur jene Zuhörer, die sich auch mil den Werken Schumann'! aui 
daaaao latxter Zeil verlraal lu macbeo wuuloa. Aach das Adar- 
GtaviarooBoert voa Moiart, voo Frl. Aaamayar vorfetrafen, var- 
McbU dia ZahOiar alaM m «nNMMa. Dm atmanaM 4w«mi 
■olaalar laMMta rndaaHaa MMaU «a Mbar aHMhato Alto 
aal Hiodel's Scblfenpial, von Frl. Hurika geaungen. 

Im Quarta tl Halt maabarger hat an Stelle de» aotgeacble- 
dencn Secundarius Hofmann der juniie Kunitler und Schuler Hclt- 
me»ti«rKifr'ii , Dragomir Krancevit« die ivreile Violin« liber- 
Bommen, und veraprlcbl eto tüchtiger Eraatsmana laloaa Vorglnger* 
■B aala. la dar viaitaa QBartalt-PradueUon ipialla aiaa Jaafa Pia- 
aiaiia, Gabriela JodI, des Claviarpart dar laalkavaa'aebaa 
KreaxarMaate nit tacbniacber Gawandtbeit. aber ataUcnweiw mit 
etwaa angeaUtmem Auadroek. D«««gea hob aicb dia Latalaag des 
jungen Pianifteo Joseph RubirMtein ISehUlar dM Pnt Saobt), 
der in der filnrieo Soir«« dai Sc h a i r t >c Ii c E»-TriO apW I a , ^1 ttbOT 
daa gewöhnliche, und fand Irhhaflpslrii Heifall. 

Die Sinvacademie versuchte abermals mit feinem Coneert 
von klainem ZusobolU, welcbes sie unter Leitung d«a Cbormeitlcra 



ila Qm baalaad an» aaa «f— M MI»- 
Virkeodea, and das Gebotene erhob lirh nicht aber dasNivaae ge- 
wöhnlicher Productionaalucke Da» Programm bestand zumeist ans 
ernsten Chören von Mendeliioihn , Brahinü, Julius Haler etc. Den 
v«rti»llaiMmaaaig meisten Anllaiiü fanden ivtei Duett« von Dcssaoer 
und twei Clavieratücke von Chopin und Schumann welche FrSulem 
T. Aston vortrug. Auch Jos. Hell m esbe rge r und Genosv-n hr- 
tb«U igten sieb durch Vorfdbruog xweier Satse aus Mozart's Uiverii- 
> Ni B ai dlaair fn p iMM oa, 4ia i nf ligiad ' 




lailikfaa. 

Im dritten erdenilii-hen i'ii-'irllschaftsconcert soll Berlio:^' 
afauala rar Wiederholung gelangen. Den Abgang des Componiatcn 
Mrfla diasatal alo« priciaer« AulTubrung hmr^'ictipnd ersetzen. Ber- 
Haa hat htar daa Wuaieb «yigeaprachaB , dau aeio Requiem (aacb 
taCaaMMMM BaWriwIlaa Mia kaaiM Wart) «taaludM «ardM 
■•ghla,ta«aMmrMI «r sieh aa te e U t m aa fcaaala, nrAoffllb- 
niBg abermalt naeb Wien tu komaieD. 

Aaalatt dar ia diaaam Jahr auafaileodea HoOialla wird, und zwar 
im groiten Redouteosaal |f), onler Herb4v;k'9 Leilnnsein Hofconcert 
«ulttlnilrn. auf dessen Programm vorUutiK dii-Trll-uiivi:rture. Schu- 
bert's Deutsche Tins« (von Harbeck ioatrumei.tirt) , die »Aunorde- 
mag zum Tantaa la dar Intirnmeotalbesrbettung von Borlioi , der 
MhMerahw aLac«ia^l^TOm MaaaatiaaBBcvaraia aasflaUbrt, und 
" r, fnalkMiiama MdMaf 



Mntum,'^ Dia Privateonearl« d«r latxtea Zeit hrariurn 
voa naaar Noaik: Rabarl Valkmaao'a F«st-OovariUre und »\n 
dia Maaik* lllr SoloaUmmaa, OMr aad Orcbaatar vaa J. 0. U r i m m 
(tmt, ata Oadicbt von Lewin SabMdatf, Bia OavartBra va* VaMl- 
■aaa. walcb« b«< dkaar es»t«n VaHMraag Mbaa atan laiaaMidaa 
gtto*tig«n Eindruck banrorbraebia, wttrde bei einer viallaielll üatl- 
liod«odefl Wiederholung gewisa einen noch bc>deul«adana BrMg 
haben. Wir wünschen dem Werke diese verdiente Anerkennuni; von 
Herzen. WtMerbolte AufTuhrunueo neuer Werti' müchlen wir rli-r 
ütractwo das Coacorl«, welche den (ol«a KrMugniaaan der J«Ultelt 



aiaa daakanswarlha AataiarktamkaM iohaafcl, ubarbaupt anratbaa. 
Das Publieam wird dann mit der ZaM aaeb unler diraen Werkaa 

Lieblinge herausfinden. Das Werk von flrlmm halle nicht den Er- 
folg, welchen wir von pidim Ar ! .-it ili,>es ComponiUcn n « »rlpl hat- 
t«i Obgleich nicht (i;elcusncl »erden kann, das» viel wirklich acbo- 
ne« dann enthalten isl, llis^i »ich der ToUleiodrurJl doch nicbl alt 
unbadiagl bedeutend hiosteileo. Oss Eintreten uogtinstiger Varbill» 
■laiaaag «m Paillw MMtkar «aM alHi«MI babaa. Oaa 
Caaeart anuala wMmMek aiaaa badwtaadaa Braadaa wegen, walebar 
In nicbster Nib« des Cooesrtsaais ausgebrocban wsr, am zwei Tage 
verschoben w«rd«n und dann obn«w«il«r« Probe statUlnden. Ausser- 
dem erkrsnklellerr Rübsam, welcher die Basspartir nherrommen 
hatte, und ein allerdiciK.s selir lüchtifier Dilettanl rtiusste ohne wei- 
teres dafür eintreten Die übrigen Soll waren durch Frau RU b aam- 
Veilh und zwei Uitglieder der -Siofiacadeiric >rrtralaa« Data dia 
Auafutaning dea Werks, wenn such verbaltaisamaasig daah aicM 
MMIaa war, ut wohl als salbstveralHdliah aniaaahiaa Br. Wa- 
«artky, koalgl. Hofoperaskoger aaa •arlla , PH. KaraaBaln- 
sen aus CbrisUssia And Frau Rubiam-Velth warao dta Salo- 
gesangkrslfai lUrdi« letcl«n Concerte Herr Wo«orsky koania vaa 
weder durch seine Stimme, noch durch seine Vortragsweise eine b^ 
ioodere Freude machen Frl Hol in sen ist im BrjinfT, ilire musi- 
kabsch« Laufbahn zu beginnen, welche eine sehr ehrenvoll« su war- 
daa vanprieht Wenn die Junge Sängerin gelernt haben wtfi, Ihra 
vorlrafflleb tescbulie Siimnw selbataadkg ta *arwaadM, «adareh 
w Oaaaag dmalbaa aaab aaeb aaalaBvaller wird, kaaa 
irta«. taa BHbaaa-VaMb «arda vom Pnbtt- 
com Ittr daa VartMCdar MaaMMaba'iebaa Coaeartaria dorcb rei- 
cbaa BeiisU baMM. 

Von Pri. Fraaalaka Friese aaa Elbiag wurde aia Coneert für 
die Viollaa «oa VioUl (Nr. tl D-moll) und Adagio and Rondo von 
Vieuitemps vorgetragen. Dns Coneert von VlotU spielte Frl. Friese 
durrtiiiijs .schon. Öie Comp ' tion von Vieuxtempa verstsnd — zu 
unserer Freud« — die junge Vmimspielerin nicht mit dem notbigen 
RaOlaemaatwiadenugebeo. Herr Jule« dt S w«rt, Coae«rtmeiit«r 
aas DttiaaMarf aad unbadingt ein Cellospieler arslea Ranges, trug 
aia Caaeart vaa Ma t lgi t var aad arwrckla dareh aala 8p4ei ataia 
tut aadlasan BaikHastana. Bar volle, aebaae Ton , dia aaMIbai« 
Sicberbell, verbunden mit einer bocbst ««acbroackvollra Vortrags- 
weise , sichern Herrn da Swert gewiss überall ShMlicl.i. Triumphe. 
Eid selbstcomponirtes Coocerlsluck Uber schwedische Volkalleder 
gab C«l«t|enheil zur Entfaltung einer uiivewobnlichen Tecboik. 

In einer .SoirCe des Gesangverein« unter L-'ilung des Horm 
EnRel »urdi-iier »Elias« von II e n d n I * * n 'i i oufk'f (uhrt. Wie im- 
mer, waren auch diesmal die Chor« sehr gut einsludirL Herr Carl 
Hill SU« Frsnkrurt a. M., weicher die Partie des Kliss vertral, aaag 
hier, wo roOglicb, »och ichooer als kUrtllcb im Dom (Oratoriam 
•Jophta und saiae Tochter« von Reinlbaler). Von Hrn. Gar so, wel- 
cher die Tenorpartie saog , können wir so siemlieh dasselbe sagen, 
«as wir bei der AuflUhrun» des Jrphta Uber seinen Gesang beBMrk- 
idi i'urn-ri, ohne besondcie Ue^ial uni; für Kirchenmusik so var- 
ralhen. Herr Garso isl übrigens als Theatersanger hier sehr beliebt. 
Frl. Kanitz aas H«nn<>trr san^ die Allpurtie und wus.sle mil ihrer 
scheinen Stimme sortrefTich zu wirken. Der Sopran w,ir durch ein 
i-rl Meyerhoff aus Braunachweig sehr mangelhaft vertreten. 

Üas Quartett Jakobsoho bracht« das Scbubert'scta« Qttar- 
teu Ik-mm la varMgHebir Weis« zu G«b«r. Aa daaialbaa Abaad 
wardaaacb«iaTHa«aa Bargiel (Bs^ar), Plaaa Harr l. Ilaka- 
mann, vorgetragen. Diaaes Trio, walchaa vor «inigea Jahran bler 
schon einmsl gespielt wurde, hat ans dsoals schon sehr gefallen. Bei 
näherer Bekanntschaft gewinnt es noch Herr Rnkemann spielte die 
Hianopartie »ehr anerkenncnswcrih Auch cine SV itvic hnlung des 
Quarletla in A-moll von R Volkmann ist hier lu erwähnen Herr 
Rakemano war auch für einen Bottjer'schrn Quarleitabend thstig, 
wo ein neues Clsvierquiotetl von Reinecke für das Programm ge- 
wählt war. Herr Rakemaaa. aowia die «brfgiB MMarfrkaadaa I 
ibr« Aufgabe recht gut. Oaa Quint«!!, walaliat laicb a 
KlTeelen ist, geflel aabr. 

Die Herren Graue nnd S chi e ver haben Soireen lUrlasa 
und Safonmusik begonnen. Herr Graue »pleite in der ersl«B u, a. 
ilie Novellelte Nr i F-dur von .Schumann und, ganz beiooders gut, 
den Walzer üp. it As-dar von Chopin. Das Trio Op. 4 Es-dur von 
Bootboveo (Violoocell Herr Labisius, wurde ebenfslis gut ausgeführt 
Herr W. Fritze, ein junger Bremer, slellle sieb dem hiesigen 

Qat rt arap W i r a ad OaBpaalai trar. BtaeSaaalelbrPlaaawMlViaMaa 

von Herr« Frila*, waMe wir im vorigen Jahr schon tu boren Ge- 
legenheit hatlaa, ward«, mit Ausnahm« des ersten Setze«, sehr 
freundlich aufgenommen Finc Tarantidla fiir Pinno gab dein Spie- 
ler Gelegeobeit, ein.- -in. -i rin ii~v.r-ii,o T. h ik lu enifaltrn, und 
klang rsehl gak Am wenigsten wollt« uns eine RonaMa fltr Vioiioe 
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, ob|Meh ita voa H«rn> JAkobtobo Bit «tlaa FisMMO fe- 



Lrlptlg. Dm •l»b*aUCoae«rt der «EDtarp«« (tt. Ja- 
DBkr), dM MbrMrt tafir IB bwaelMa ««rUadert «ewMan iat. 



gttkj Ma MtaMMi'i MMftaa 

woeerUuflUlMMiM Sttek , hier bildet e* den tweileo Tbeil , d«ffl 
«in antar ebaaao langer voranmacbickl wird. Denelb« bestand dlea- 
mal aal der Ouvertüre xnr Zmilxirfloie, eloem Violoncell-^>>Doert« 
«OB L BoccbeHni iHerr D. Popper . >An die Nachl» PhantaticalUek 
fllr AU-S«lo mit Orchettar von R VolkinaDa, daon noch twal Solo- 
pltrao Mr Violoneall von Moliqae und Popper. — Nach au loge- 

1 IlbareiBtUiiiiDeiidaB Bariehl«« warde dia Uanfrad-Uaaik 

Mibal 41t iBMlst van OUaUantaa («ad Fri. 
Ii) p w a g aow San lahngaa gant tat. — In aniao Thail 
Mg aamaBtlkb Herr Popper rsaaebeaden und verdlantan Beibll 
i w a a , fttr die Wahl dea blthar unbakioDleo Boccberini'ichaii Cob- 
earti rci|(«nUich tind ursprUa^idi eine So Ode mit Cltvierhrclei- 
tiiD- i::iitite niao baaond^rs dankbar sein Frl. Martini x-rrniMbt« 
dao Saal mit ibrar SUmma Diebt ReoUgasd tu rnltea, und dai Voik- 
■aao'aeba Stack, daa oaaiaaUiefe fagaa Bai* Mhr laMnuaala IM- 
laa hat, kam nicht tar racbiao Galiunf. 

— Die Gewandhaotdiraetion vollbraehla im viariahn- 
tcD AboDDemant-Cooeart (lt. Jao.) die erat« wirklich ba- 
den tandaTbat dieaet Winters, Indem lie Handel 'a hier noch 
nie gebortea Oratoriom •Eaihrr« »ur^ Pro^mro aclxla. Wir Baaaaa 
diaa eine •bedeutende ThaU, wfii ilundel nai^hfterade Im Gewand- 
kaua eül Fremdling m »erden drolit , uiiJ »i-il man drinf.-cn(t ■*un- 
aekan moia.daaa voo den xwaoiig Abonnrmenl-CoDCcrteo eine groa- 
MN XaM ala Mabar 4ir ikaltekrang eioheiiiickar«4ar4MiifNMMrar 
Wartra gawtdaMi artfda. Dar KlaiDlgkeita«eüt, daa VMaoMalham 
«. a. w. apialaa bei um daa Kella, die daa aektaa Maalkfrasad trau- 
rlK an machen geeignet lat. üra i« mehr oiaaa ntaai rick fraaan, wenn 
aadUek ainmal davon ab^egangan and tüchtige« mit IdehiiKrn.Krar- 
laa xur Anafübrong gebracht wird, wie m dleimal der V^n »kt [>ie 
Soll waren beaetil durch Fr! Emilie Wt^npr. Frau Joachim, 
die Harren Schild und Sinna Ik'r Ciior v^xr (»•srtji und 
aartrafliicfa aiataubl, daa Orcbeaiar (in einer Bearbeitung von Ferd. 
■Varl «feaaMb aakr W a hM g, maa aaak aWlaaaMiM aa atark und 
daa Cftärdacfeaad. Daa ata-aNt Wark aad ülaa Warioktung ftlr 
daa Coooert bietet nni aiae Maaaa Stoff, die wir an dieiar Stalle nicht 
hawtlUga« können, wir behallao una einen besonderen Artikel dar- 
tiber vor und erwähnen fUr beute nur iiii<:h. das« von den .Solisten 
j«denf«ll« Frau Joachim dea Krant ver l enl. wcjtcD des dramalisch- 
bclehtrn charakIcrKtiacben Au§dru< k», den sie ihrer Partie tu geben 
»us>t<> Frl. Wegner verdienl Dank fi:r iim H e r oi j n: u I, mit wel- 
chen] sie ihre Partie troli ainaa aebr schlimmen Hust^aadaaDocb, und 
faaU «aekar, datahfllhiu : ma Ikfaa Vflfifag batfM. aa MMIaa Wir 
IMIM alaU Uiaalnllaite' Maaiaraa aMbr iHiWlab drania- 
liseban Ansdrock gawUaaeht Herr ScbiM Mf aaitaat, woaal« 
aber aogeoscbeinlicb nichts ans seinen PaHlaa aa Maaban, aa febll« 
alle Cbaraklaristik der Personen uiiil die seelische Belebung, Herr 
Searia, dam seine Partie erst in den h-irtm 'I .\-'-n nl i rtnifien wurde 
(man balle Herrn Hill aus Frankfurt dafür im binne gehabt, der aber 
inletit absagte) , sang ohne Pmba oad vardianl alle Anerkennung 
aawabt für die Sicharhaii, wia fkr dia Aaffaaaang, dta ar aa den 
Tkflagla. 



I«B. 

Ana Briefila vaa Dr. M. Hauptmann. 

Da wir die Bemerkung gemacht bsl en, d^i«v .l»- lim ils in der 
Wiener >]lonatachrilt> milgathailla Briefslelle über den rhythmischen 
Cbaral and die «irt ^ afc wipl ila tn»t dtaaar VaaaltmUichuag (vial- 
Wobt waU dia Hoaalaebrtll la Matfkfcraiaaa waaig wbrailtat war| 
aaeh waaig bekannt ist, so erlaobaa wir ans den Pasana Uber die 
Zwiaebeoapiala hier nochmala ahandnicken, aainenUkh da aia ga- 
ahrtar Referent in voriaar Waiaianf (sieba S. S^ • 
Zwischenspiele abaolai aaimttMda BaaHfkang 
Hauptmann sagt - 

'Wenn der rhythroischeChoral cinKrruln l » ird dfii ji iiser- 

awrfe), srürde ich auch dirZwuchenspiele v<tw rrlm, ili« irh bei un- 
aarm melriscbrn i:inirj| nm fi mrhl yerwern cli UiiUv linili-n liunnrn. 
Da Bialriscber Choral in einer groasen vollen Kirche, von einigen 

iSSSitaSASIrtaSiMtSa aadAirv''^ jpaaaartiiaa WMnaij 
mokaa aahi r akgl li aka B W a fwcka 




durchxndringan.daa Falsche ra decken, und sl«b gellend la naetan. 
SebOnarkana, wann Alles uberwunden v,.ire, der rhyth- 
misch« Cbaral wardaa, arhabaner wird der metriacba Imaar 
bM b ia . ladtataaiiaaMMkaa Cbaial abar. dar wto aina aicbHaa» 
laalieba la H iaa a lMka i adar dw Inka r OidaaBg aa%atthrtaOwadar« 
bUdong enebelaan kam, macbaa mir die . versteht sich geachlabi 
alngahaaden, Orgalawlaabaaapiela dl« Wirkung der vegeUbillaebaa 
Ornamente, wie sie bei der guten Archileclur als Blatt- and Ranlina- 
bildung eben nur aas der Fuge, und fugenverhindend vorkommea, 
das Starre ge«cbin<idigend, ohne im geringsten den ZusammeabiDg 
der wesentlichen Theile oder Ihr Zuasmmeowirkeo ta slOren, iHlrr 
gar lu uoterbrecfaen. Wann eine alsialaa Person ainan Choral 
saaga, aad aa aretM« Maar «wlnkaaif lili daau macbaa, aai 
daa abattid aracbalaaa: dar Oanaladagaeang wird ' 
nlehl tintarbroebea , aa wardaa dia L«ekaa dar AbaMaa 
auageglicben. Im ku a i lHi a l gsa Vertrag daa TiaraUmmlfea CboralB 
wird der Ruhepankt verklingend ausgehsilea ; das Ihut aber dar 
CamaindegasaBg nicht, und die Or^'el liann F5i auch nicht, sie bricbl 
starr ab, und bogt starr wieder an. Wenn drr Choral selbst nicht 
anders wird, aOCbla ich anch die guten Zwiachanapiala nicht ent- 
behren, eben auch aslhallsch nicht. Gut xu machen ist freilich Nlohla 
in der Welt leicht, es gehört imaaar Slaa «ad Gaschiek dan, aad' 
dass Rir schlechte Zwischenspiele ga r keine lauaendmal baiiar 
sind, wird Jeder Vernünftige wohl xugrban. So albernes Zeng, nU 
früher dir Organisian über die ganie Claviatur weg wobl vorbrach- 
thB. kommt abar doch haal la Taga aiebl laicbl ^ahr vor, waal^ 

" i.e-. 



Kam l'lackriebtoa. 
TaaCiryaaadar's >Handak ist soabaa dl« arala HUIIa daa 
tiaa aad lauten Bandes aus 




Man maldat aas ans Paris: Die bekannte ebamala 
Cbrvallart'saba Pariaar Quartetigesallschalt. Jelxt beatabaad aaa daa 
Herren Hsurin {erste Violine; , Vslenün MUller [VioloncalleJ , Maa(kral- 
uchei und Sabatier (xwelle Violine), hat im Deceoiber vorigen Jshrea 
o<ne Rundreis« durch verschiedene grOsaere PrcMriniialsUdte Frank- 
r. irli> ^i-rnachl und übersll die günstigste Aufnahme gerumlen B.-- 
sonders Icbhaltaf Ballall warda den Coocertgabero in Nancy und 
Mola n Tbail, la walabaa Madf«a> xwei Concarta atallimdaa. Dia 
Pragramm war ti Jador Baitebaag würdig und obnejada Ceaeaaatoa 
sn dss grosse Publicum. Uro so ehrender ist dar geemtela Beifall 
fUr Künstler und HOrer. In Nancy wurden u. a. das Dmoll-Qoarlett 
von ^hubert. d»s F.^dur-iJusrleliOp 74 und da» Fdur-QuarlcU Nr. 7 
von Bt'clhoven, fl«< Kdur-i,iuarleti von .MnziH sowie i\^ei Quar- 
tette in b-dur un'l K-dur ton Hajdn tu Ciehor gebracht. Urherall 
waren die Programme aus den Werken der besten deutschen .Munl- 
ker xussmmengesetxt. Die Qoarta lt g ai a l l ae baft «ardiaol am ao mehr 
dta AarmarbaaabaH dar dga Hrt ia liasarralg «ia« JtagMMwaad 
•Grandgewalla daraa l ba a , aebaa das l ai lr aia l a aaeb. «Ir mataaa 
den Calllslaa Harm ValeoUn Mailar, «in Dantaebar lat. Ha aaf «la 
dreimonalllebas Engagement in Frankhirt wahrend des vorlfaa 
Winters, wo er von allen Seil«n, such in Ihren H^ichlen, die gün- 
stii:.sle beurlhedung erfahren, hatte Herr Mu. er nn< h kernt' Gelegen- 
heit, sich dem deutschen Publicum tu proiluclreii , und leider ist 
aaeh nach den musikalischen Verhältnissen dcrgroasaran daataehen 
SUdla wenig Aasalcht, eiae in Paria so aaarfcaaala Krall den Valar- 
laada an gewioaan. la Paria bat dia Caaallaohall Ihren diaajahfiaaa 
Cyklna voa QuarietlaoMaa am «. lanaar nalar MitwirkaBg daa 
aaah ia Laipaig wohlhakanalaa CaiaWa da Saint Saaas begoaoaa. 

Wir arballaa aoabaa alaa Mltthallong , dar tu Folge «an daa 
• Niederländischen Verein xur BefOrderann derToB- 
k u nsl* jeder lebend« Componist für Jedes vom Verein nuficeltlhrt« 
und Jedesiiial aufi;<'fiihrte Werk mindestens einen Duralen ala 
Ehreosold crhull I<1 in Iieulschland xur Nschahmung xu emplehleal 
Der tüchtige Husikdirectnr Herr B I ec h a in Breslau Merle da- 
selbst am II. Jan. sein ISjthnim kuniUrr-Jnbiiiinrn Ür ist ein ehe- 
maliger Zögling daa Präger Conservaloriums und als solcher Mit- 
it Caaoarbiililar K. Drancboek la ' ' ' 




la Raiaasbarg bat alak «ia I 
O. 8(MdraOHr«teMbigaiMKlaDaraialadli 
Ia ataar CifuätDadiai aoa Maw-Yark la < 
»f. vaaiH.; 

~ laAawrikaaadat Bgailrdiabal adl g ilkilH. 
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I MMUiatt gMtOMM. Weon hraer «tal|« OtriBCBUn 

ja, rioar Meb aciieraa Natik di« Wage ra abnan, »o ■«> 

da« Oha« Wlrkang, da* amariktoitcbe Publictin fiode oickt vtel Ga- 
aebnack an der «gnünnuBcttUcbtiKm Alla - Troll - Hutik tooMlt»- 
riicbcr Tendentbüren« . »eio rounikaliichcr GMchm»ck »ei elo be- 
r»iU gffesliKicr ond bcwuHlcr Wir nii)>M-ii rs auf sich beruhen 
laatcn, ob derScbreilier j«nf r JicSaclieo nichl tu oplimi»li»ch 

Macbaut. 

Wie haynsrhc BUlltr mcldrn. gltuht men , d»s5 R WiiRner 
im Min nurh München mrückkunimen werde Auch <!•* .s^mper- 
Tbealer« oacb WifjDer'icben VoracbUgta) Mll bald la Angnff ge- 
Boaaea ««niaii. Dia A. A. ttt. Mio», diis aü dar Ba 
laloa mit ainar MIIUm Cnfcoif . 



Wie man vamiMnli MÜ A. laklBlUla 

laaien gedenken. 

;KinKe»<ndt Dss C o □ serv alOrlS» fü r M t> >; i k in Stutt- 
gart bat im vemicheoen Herbat ga g aaObar einem Abgang von 
(7 Zöglingen IS neu lafgenoromea. darunter tl, wateha «ieb dar 
Maalk berobmaaalp «idmeo. Dar IMmaUi nach kemmaii von da« 
aiHiifM M aar SMMflirt. 4< mT dM Uftp 
«»«f lida«. 4 Mf ■■»aw, t MrfBa w an. * «ilfcci- 



•«1- Weimar, 4 auf Preoaaen, t auf Oeatcrrti« h . s auf dir Schwell, 
i «uf die Niederlande, 1 auf England, 5 oul RusslanJ , I auf Nord- 
amerika. Die Analall, welche im Winterneinolcr tlt«.'v«« l<8 Züg- 
linge balle, lahlt deren nunmehr im ijanirn ll>i 8t Schüler und 
ist Schulerinnen: , unter deoaelbcD t4< Würltambarger it«« aua 
Stuttgart) . Von d«a •» NicbiwurUaBbargarB «lad H rat Mm, 
II auf Bayern, I aas HaiaaD, t ans SacbMO-Walmr, Je • rai 
Praasaaa vad Oealerreicb, !• a«u der Schweiz , t au* den Nieder- 
landaa, • ao« EnRlaad, Ja 7 aas Ruuland und Nordamerika, t aus 
Sudaroerika. Von der G«««mmlzabl der Zöglinge widmen (ich st 
(Ii Schuler und II Scbülennnrn; der Muaik aU ihrem Berufe, und 
zwar »ind e» deren II au» Wurtlemberg (11 an« StultgartI , it au* 
Baden, 7 aus Bayern je i aus lle»§en , Sachsen- Wn m» r , Treuiuen 
und Oesterreich,' 14 au* der Schweiz, j« I aiu England-, Hoaaland 
uad NoFdanarika und t Mt MMuMrfha. DwOBlMii«kt «M «ill- 
rand dle«es Wintcraainaalan ta woebaolllck tat Suudan doreb «« 

Lehrer crlhcilt 

Leipzig. Im Januar baban Im Stadttheater ui^wObnllcb 
▼iai Opamvoratetivafw lUlifleAindaD : Figaro'* Hoehnlt (tml), 
XaobartlMa («inall, dar MH« (taul), Pra Diavoto («mQ. VmmI «ad 
I (taaU . dl« AMtoMria (4wri). dar MMkMtall (ImH, 
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Neoe MosUallei 

im Vorlag 



JE^r. Kistiier in T^eipzig;- 



Awtatsckcwaky. H. v., Op. Oonoart^vartwa für 

^a*c> Orch**tar, Clavtär-AvMug tu 4 Haodaa von 

Aug. Horn 

DaTMaff, Cari, Ofw M. IMMaMtfMai MMdaMM - 

Liad — Hibrohaa — Mr Violtaeail aad Htiowri a . . 
Op. i7. 8oaT«nlra d'Oraaianbaom. (Adta« — Bat>- 

carala.) Dau.t Pltee« de Salon poor ViolonecUa at PteM . 
■•hae, Wai., Op. 1, DiibiialiiU Mr daa PiaaoAirt« . . 
KAlilcr, L. Calea, Op.4t. lOkoMlMMOb Muaite bril- 

laate pour Piano 

Op. 4S. Oranda-Valaa pour le Piano 

Kaats*, Op. «tl. DU SebwtasMnnuttar. Komlicfeat 



Op. 4ti. »Tob 
Ifer da* PlaooCorle. 
Hr. I. Grai* an deo 

- I. Kabnfabri . 

- I. Am 

- 4. Bargiaia 
• •. In dar Lanba 

- •. Nachkilnga tob WintarlSst 
PHcdr^ Op II. Tlnr 
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MMMfllcli 
■MiagMl 



., Op 4S 

lung des Planoforle 
I, A.* Op. tu. ~ 
balyalt« >• Aaanr 



f. eine Sopranstimme 
r, dai Pianoforta 
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Fir Nänner-CiesaDgvereine. 

Verlag Ton Joh. Gross in InMbrMk. 

la is^giikira 



Op. lt. t. 
■ptrtltMir. 



Pr. (Thlr.ltNcr. 



Seid elnSl Ge<iicbt von B. G«bel. M«nn«r-Cbgr. 0^ 41. Fnit 
M Ngr. Die 4 Stimmen apart <t Ngr. 



m 



YerUg 



J. JK.ieter-Biedlenua.xi.ja 



GUSTAV EGGERS. 

Op. 7. Drei Gesänffe tdr eine Siogstlmmc mit Begleitung daa 
(■ianoforte. (Frau Fanny Schräder gewidmet., I7i Nicr. 

Nr. i. '7->i deinen Fusaeo will Ich ruhen« von Ollo Roquette. 

- I. >So dunkel sind die Strassen« von Th. .Slumi 

- I. Ständchen : •Huttelain, «tili und klein« von Fr Ruckori. 

Op. 8, Zwei Graänife fur eina Singaumme mit 
Pinnolbrla. (Herrn i)r. rrana Mal «awidniat.) «t H|r. 
Kr. 4. aHorat du niclHdin BfcManiaaictiai J. vm 

. t. Wandrer* NaoMlM : aQabar nOaa OlpMa tat I 

Goethe. 

Op. 9. Drei 0*»äng« Tdr «ia« Singslimmo mit 
Pianoforte. (Herrn Robtrl Frau» gewidmet.) ili Ngr. ' 
Nr. i. «So best du gani und gar vergeaien« von H. Heia«, 

- 1. Sie liebt nich nicht: «Hinweg mein Aug't In Jener 

Thaleswciic aus .Heinrich Falk« von Ollo Rtmuett«. 

- I. Mttdchenlied .O Bluiter, dürre Blatter« von L. Pfau. 

Op. 10. Sechs MAeder im Volkiton für eine Singstimme mit Ba- 
|Mtua( de* Pfle. [Fran AlMTMIf JInM tagaaiannl.} l7iNsr. 

Mr. 4. Ctaeblaobaa VattilM: atianalnttMaM pflMUa* «ra J. 

Oro»*e 

- t. LaUiai'iM-s Lini .Ach srhv.i-.'<i>-riala, «to baat da dMi 

10 weil hinaus vrrspn.K tico«. 
• a. Heimlicher Liebe iv iii M in fff^ilf.dar Iii nof dlnlfra 
dencbaft bim, Volkslied. 

- 4. SavanloM: a||ag konaiaa, nnw da «tti «ra Pr. 

- S. Ralbn Aaa^Ma; aEtaaril da i 



- t. 

Ob.11. Ftor 

TlMwAiHa. (Hana CM MAr« iawldiaal.) 471 Mgr, 

Mr. 4. Ktofla und Troals -leb her' ein SicUtia 
VolkataiL 

- t. iMei Schüliel das hat ml vcriaiaen«. Votkalmt. 

- I. «In melaan Ai mrn wieg' ich dicb« von Natorp. 

- 4. Die rothe, rothe Ro*' : «Dem rolban ROstain (Mehl 

i.ieii- .1)- .M) love'iüknand^ -- - - 

W «li-rhard. 



Varlaf vnn J. 
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Beeanafonea. 
Ilcit trfttvri ri. 

I. Kttnig Salomo. DramalischcüOrHtoriumoach 

Worten der hoili^rn Srhrifl. Von L u d ^i. ig 
Meinardu». Op. <■">. Clavirrauszug. Preis 7 Thlr. 
Bremen, Verlag von Crant. 

t.Johano«s d«r TMafer. Oralarion nach Wor- 
tes dar haillgan Sehrifl. Von Bnil Laon- 
bard. OlktS. Partitur, Preis 42 Thlr. Cla%'ierau$- 
tni vom CompoDisten, Pr. 6 Thlr. 80 Ngr. Leipzig, 
Rrcitkopf und Härtel 

C. P. Wer sieb in unserD Tagen nach einem Texte tu 
•iam MblisdiaiOratorian uniabt, an daeMibM in Vo- 
sik lu setien . dpr muss schon darauf venichlen, einen 
Gegensiand lu 6oden, der noch oieoMls oiuaikaliscb be- 
aibailatwordMiiwIra. Hondalfaoba bat bakaantlieb aainaai 
Faaliu einen Petrus ppgenUbenuslcHfn im Sinne gehabt: 
bllt* er dies auch ausgeführt, er wäre nicht der erste ge- 
wa a aB» dm adiaa Pbilipp Eaianael Baob bat diana Snjat 
behandelt. Und so treten auch dir beiden Grössen, die in 
deu vorliegenden NVerkeu musikalisch gefeiert werden, 
akbt sam aiMcamal al» aiaeeDde Heiden in Kircbeneon- 
certen und bei Miiiikfesten auf: den Tanfer Jnh.inne'i hat 
schon Alessandro Stradella in einem Oratorium vuri^tfuhrl, 
das JMHeb die meisten Musiker und Musikfreuode so we- 
aig kaanen werden , als wir selbst es kennen; desto bc- 
kannlor ist, dass kein geringerer »Is Handel bereits einen 
Sainmo geschrieben hat. Obgleich es nun immer als ein 
Wag^slOck erscheint, mit HUndel tu concurriren , so lag 
für «inen Componistm der JeUUeit eine Berechtigung 
datu jedenfalls in dem Umstände, dass der Text des Han- 
del'.tcban SWciis Ober aiio Haaaaaa arblrotlicb ist. Nicht 
genug, dass dar achwadia Dtditer (wer dies gawasen ist, 
werden wir durch Chrysander sieber erfahren) an dieSteUe 
dar bambahaa Bibelspracbe die leere PbraMolagia aaiaai 
Zaflallars salM; nicht genug, dass er dem Saloaia Mhiar 
constitutionelle Regierungsmaximen in den Mund legt (ihn 
(. B. sagen busl: aaobaid wir den Thron bestiagan, sai 
diaMtdaai VolkgawaaiuM): aaadan ar bataaab ndt 
daa bibHaebaa Gaaddoblsangabaa aa vial «ia aiobia aa- 



lalangan gawusst; in HandePs Salomo ist die Tempel- 
weihe schoB vorbei , daa GaaM iat aina Reihe von Lob- 
gesangen aof Salooio's GlOek nnd WaitbaH; aina KSaigto 

wird mit ihm gepriesen, man weiss aber nicht, wer sia 
ist, sia ihm auch nichts, sie ist nur da, um ein iHrtliehaa 
Dual! TO siBRaa. Das oiaiiga Dramatisebe darfn tat daa 
Auftreten der beiden Mutter mit dt in todtin und dem 
lebenden Kinde, wo denn Handel such prächtig die eine, 
die (aisehe Mntier, dnreb ein« Usehwelberartige Zungen^ 
fertigkeil, iiinl tiie andere durch tiefe Innigkeit charak- 
terisirt. Diesen Process durch sein weises Urtbeil tu 
anlsebaidea, das iat das Binsiga, was Salono that. 8aleb 
einem difhlerisrhen Macliwerke gegentlber konnte in der 
Tbat einem jetxigen Tonsetter, der bei Mendelssohn ge- 
lernt bat, was eto Ovatarinn aeia soll , dar Gadaako sieb 

:mfdrani;en , dass in der biblischen Geslall de.s Riilomo 
noch ein gant anderer Stoff enthalten sei für musikalische 
Tarwerthnng, als daa Bladal vaa seiaam Paataa sur Ba- 

jirbeitung erhallen hat. Dieser neue Salomo srhreilet durch 
fUof •Handlungen« hin, deren jede einen abgerundeten 
Haaptlbeil daa Onlariaait bildet. Die ante Baadinng ist 
die Tempelweihe, die xu H Mu.'iiknummern au.sgiehig 
Stoff darbot. Die zweite bat die I cberscbrift : Sulamilh; 
Salomo ist hier der Dichter und Held des Hohenlieds. Dia 
drille Handlung ist der Nolochsdienst, tu welchem Salomo 
sich durch Weiber verfuhren lassl. Die vierte Handlung 
fuhrt den Namen »Zerujai; dieselbe repr;i.senliri den 
Kampf gegen jenen Gttiiandienst, von weichem sieb in dar 
fünften Handlung, genannt idie Weisssgungi (weil Nathan 
die künftige Zerreissung Israels und das Geschick des 
Rebabean propheMibi) der Kvaig wieder bakahn. im 
allgemabwa betraoblat iat in dieser Anlage onstraitig ein 
richtiger Fortschritt; die geschichtlichen und religiösen 
Ga^nsltse bieten anob der Musik willkommene Motive 
dar. Aach iHst sieb jeae •Weisa^nngi,alnReh die Strafe, 
die nicht mehr Salomo selbst, aber seinen Sohn Reh.ibe.im 
trelbn soll , immerhin sam Abscbluss des Ganten ge- 
liraaebaa, santal da dar Prophet «bar dieaas aabe Geritabt 
biaansgreift bi eiae brae aiasiiaalseba Zakaaft, in «releber 



Digitized by Google 



S4 



Nr. 7. 



da$ Beich Salomo's erst tu irip.iler Verklarung gelangen 
aoll. Aber wir kooDeo den Wunsch nicht anlcidrllck«!, 
dar Harr GompaaM bltta Mb nit «brnm Thaatagao («ia 
es Mendelssohn tu Ihun pflegt«) Uber die Corrpclheit der 
Behandlung des Stoffts noch genauer versündigt. Denn 
aa kamnao in diaaar Baalakimg ▼antMaa var, &» Meh 
die best« Musik bei einem Orntorium nicht gut machen 
kann, das tnacb Worten der heiligen Schrift«, als« doch 
gawiM a«eh meb rielitigaB ▼araUtodoiw dar bat wl hi i da n 
Abschnitte »bgefasst sein w ill. Dass der Prophet Nathan 
in diesem SlUcke noch bis an s Ende fungirt, wollen wir 
flieht alt biataftebaa Schniiser aMwibnao, obwobl Nubao 
schon bei SjiIoito's Thronbesleigunjj ein »Itir Mann war, 
also schwerlich noch gelebt hat, als Salomo selber in's 
Greisenalter vorgerOckt war. Die Incongrurnz ist in un- 
serm SlOek dadurch vermieden oder verdeckt , dass Sa- 
lome hier nicht erst als Greis tum Gotxendienate sich ver- 
leiten l9sst. Nach 4. Kon. 44, i ist er aber erst in seinen 
ailao Tagen in solche Tborbeit verfallen, verlier aobcint 
MiMr LaidaaMhaft fOr fremde Weiber und dem heid- 
nisehan Einflösse derselben auf sein religiöses Bewusst- 
Mtedaah Mina boobgarohmte Weisheit nocb Widerstand 
lalaiilat 10 baban. Ma Waissagung, dia dia Ofilaffom 
noch dem Nathan in den Mund legt, ist nach dem citirten 
Capital im Boob der EOolga vidnabr van einem andato 
Prapbataa , Ahia , von diaaan aber oiebl alt GaHdit tfwr 
Saloroo, sondern als Verfaeissung lo JeroLi>arii gespriM-ben 
worden. Bier also ist das Oratornun den Worten der 
Sebrilk niebl traa sabliaban; w(r wollan übrigens dies 
nicht all tu hoch taxiren, da es der dramatischen Einheit 
des Stocka angeneuener erscheint, nor Einen Prophelan 
als Baprlaanlanlao dar gmillcban Wabrbait and Garaeb- 
tipkeil aufireicn lu lassen, und ebenso nicht in Jerobeam 
eine neue, ohnehin nichts weniger als ansiehende oder 
tetarnaianla, gaadwalga den aniallaliieba Pignr ainn- 
ruhren. — Aber es sind noch andere Dinge da, die uns 
Bedenken erregen. Im sweiten Acta tritt die Sulamitb, 
dia Mdin daa Babanliada anf. 81a wM ala BraM das 
Königs gefeiert : das Duett am Scbluss ist als Hochteitfeier 
tu betrschlen. Nun würde sber jeder Sachkundige dem 
CwqMMiilaB gaoagl baban, data dia Baldin daa Haben- 

lieds ein Hirtenmädchen ist, das Salomo iwar in seinen 
Harem bat bringen lassen, wo es als die schönste aner- 
kannt wird , das aber die Liebasanlrlga daa Etaiga be- 
harrlich abweist und sich tu ihrem Schafer turticksehnt, 
bei dem sie denn im letalen Cspitel sich auch glOcklicb 
wieder befindet. So wird das Lied wen^MaM Jetet var- 
atanden ; ob diese Wendung der Sache sich fOr's Orato- 
rium hatte Verwertben la&son, ob nicht vielleicht die ganse 
Liebesangelegenheit am baalao waggabHaban WM, da 
das Hohelied jedenfalls nur poetischen , nicht geschicht- 
lieben Wertb hat ; ob nicht sUtt dessen dar folgende Act, 
der Salomo's Gottendienerei tum Gaganatand bat, alt 
ainar Scaoa bitte eingeleitet werden kOnnen, die das Ha- 
nn daa Eoniga and seinen Glans, mit arotiachen Besund- 



Ibeilen aus dem Hohenliede verseilt, lur .Anschauung ge- 
bracht hatte, das alles begnügen wir uns nur antudeuten. 
Nan alaa fslgft dar Peil daa ElMigs In heidnische Sonden. 
Dieses Moment füllt im Oratorium iwei Theile, den drit- 
ten und vierten, ohne dass eigentlich ein Grund tur Tren- 
nung beider vorlag. Denn das Schwanken Salomo's im 
vierten Act, »eine innere Unruhe, dann die plötiliche krie— 
genscbe Anwandlung, die in Wirklichkeit den Salomo nie- 
nnla bewegt bat, — das alles bildal kain grailbarea 01»- 
ject, das sich als Handlung mit einem gewissen Abschloaa 
vor's geistige Auge stellte. Dass Sulamilh hier als Ver- 
führerin erscheint, iai freilicfa abermals ein Verstoss, wia 
aus dem oben gessgten erbellt. Eine nicht recht klare 
Person ist dstu noch die Zerujab , mit deren Namen der 
vierte Act Uberschrieben ist. Nach I.Chron. 8, 4 6 kommt 
eine Zemjah in der Geaoliiobta var, «alelM eine Schwe- 
ster David's, mitbin Salomo's leibliolie Tante war; hier 
aber im Oratorium ist sie su einer Schwester des Jerobeam 
genacht; und wie der Dichter den Nathan verjüngt hat, 
so maebt er auch diese Zerujah tu einer jungem Frau, 
denn Salome llsst ihr Kind dem Moloch opfern , den la 
der Regal nur Uainara Eindar in die globendan Arme ge- 
legt wardeo. Diaaar latilara Sog tat ^Itg erfunden, des- 
gleichen die Hsuptkatastrophe im fünften Act, wo ein 
Sebreckenscbor uns kund tbut, daaa die Glotb den Altar 
sprenge und die Haleebapriasler vanebra. SoM ain Ha- 
meni kommt bekanntlich auch im Elias vor und ist für den 
Componisten von grossem Werth — aber dort iat ar rOQ 
der Gaaehiabla gegeben, blar aber völlig erdidilat: iat 
das wohl erlaubt, wenn das Stück ein Oratorium macb 
Worten der heiligen Schrift« aein aoll T Wir wallen den 
GanpaBialan , denen a^ena Arbeit ona gnaaa Aehtang 
elbfldnli kaineo Varworf machen, dass er nicht so genau, 
wia Mmdaliaabo, tieh an den biblisch -gegebenen Stoff 
Meli, er ^aobta wohl, die poaliaeba LIaaat aal de jeden- 
falls vor,-iusiusetjen , wo der Componisl Gegensätze, Ka- 
tastrophen, Charaktere u.s. w. haben müsse, die die Bibel 
el-en nidit aa naeb Wnnaeh daiMala: aber wir badanara 

dies aufrichtig ; denn die religiösen Stoffe , luraoist die 
biblischen, sind ungemein empfindlich gegen jede Ga- 
waiiamkaH; wardan aia nik aalbalanoHiaaaa Baalaad- 
theilen verquickt, so sieht solch ein Weit wenigstens in 
Gefahr, dem chrisilicben Volke nicht in dem Grade n'a 
Ben in gaban md aa'a Han lo waobiaB, ala wenn «ie 

rein gehalten werden. Wir msassen uns nicht an, den 
voriiegenden Stoff besser bearbeiun su kOnnen, denn er 

delssohn betgebracht hat — in der Thal schwer lu einem 
Oratorium su verarbeite, namentlich weil wedar ein 
rechter Mittelpunkt — wie im PhIos die Seena wr Da- 
maskus — noch ein rechter Abschluss — wie im Elias 
die Himmelfahrt — su finden ist. Doch sei es uns erlaubt, 
mit ein paar Warlan n «ga«, tria nfr nw ol«i dnaa 
Salomo als Oratoriumstext dachten. Wir würden nur twd 
Acte daraus machen ; der eine stellte den Aufgang, der 
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•oder« den JHiadMiMS dtr. D«r «rai« wttnie begioneo 
nH MooM^ TlrauB, 4.1lto. S, S~f B, wo «• Goti an ein 
weises und gehorsames Hers bittel, und darauf die grossen 
Verhcistnogflii «mpfinct. Dann allMt« «im Scbitderung 
4*r Waiskeil Salonw'« folgen ; wollte na« niolit nrf das 
Urtheil Salomo's zurUcLl^üiiutien , weil dies schon vod 
BtDdei usd iwar voitreffliob babandeli ist, ao war« daato 
Bahr dia 8Mlla 1. Kfln. I, Sl— S4 lo tarswriba a , m dia 
sich sofort, aus saloroouiscben SprOdien in den ProTerbien 
uDd aus dem apokrypfaiaolieo Bneha der Waiahait gabil- 
dal, am labhaftor PMagaaaog auf dia WaiibeH aelbar a»- 
schliessen wOrde, als deren lebendiges Symbol S<ilomo 
(iU. Biarao scblttsse sieb sofort erat die Tempelweibe ia 
galMifigar Avadakang as uad nH ihr «Bdigi* dar ante 

Acl. Deo tweiten Act konnte ein Stück Hobeslied erOff- 
neo, freilich nicht um den Roman, den diese Dicblung 
aMhlh, wlbllBdiB aafaaaahnaB, aandaiii mir 8*- 
lomo's Harem, oder ihn sclhcr nach der Harems-Seile in 
•o weit dem ZubOrer vonufubreo, als einerseits tlber- 
hia|il ah Ovataffk» dkw gaattitol, ud ab aa «idOTanails 
«ur Erklärung des folgenden nölbig ist Nun wurde nBm- 
lich gesagt, dass, ais Salome alt war , die ausljtndiscbeo 
Waiharfto taai GMiandianatvarfllhrtan. Dieser würde 
dann immerhin in einer Scene wirklich dargestellt , aber 
nicht in der Breite, die im vorliegenden Text fast peinlich 
wird, weil es aia Maudnnaplttr gill, aradam kwi und 
knapp gehalten. Darauf vrOrdr die göttliche Strafe folgen, 
die (ähnlich der Nebenfigiu- des Obad|jab im Elias) dem 
Ahia in deo HoBd gdag|t,w«dan hOinte. nagagan wlra 
das kriegerische Moment, das in Heinardus' Oratorium in 
"Nr. 27 von Zerujab's Arie angektlndigl wird nnd ia Nr. 88 
Salomo veranlasst, sich das Schwert m wngttrtoB und 
einen Kriegsruf zu erbeben, hier nicht xa solch einer he- 
roiaeben Anwandlung des allen Königs, sondern gleich- 
aam von der Gegenseite, als beginnende AoilUinmB dar 
gUttikhen Strafandrohung zu behandeln. Dainit wtirde das 
Stück allerdings, wie es auch iu der Thal sollie, als Tra- 
gödie ausgehen: «bar dia hobare Losung würde darin tu 
fiodan sein, dass ono in Salomo selbst wieder die W'eis- 
hail arwacht, jetzt aber in jener Richtung sur Resignation, 
wia aie sich im sogenannten »Prediger Salonioi, in der 
Phflaaopbie des Wahlspruchs : Vamitai vamtattm t aus- 
■pricbt. Da aber dies als Absebloss einen nicht sehr tröst- 
lichen Eindruck binterliesse (unser Dichter bat diese Pbi- 
laaophia Nr. 49 als Monolog swiaeban dia Scenen des 
LiabaaglSeka aiBgafligt, wohin sia gawlaa nicht gebort, 
denn nicht erst aus Vcnwaillang argtebt sich ein asiati- 
aobar Despot der Lieba] , so wMra «a ebenso sehr kOnst- 
lariaeh paasend, wia dar bibliiohaa Atmosphäre, ia wel- 
cher solch ein StQck spielt, genau entsprechend, dass der 
Sohluss (ungeikbr mit einer Wendung, wia in Mendels- 
aohn'a Char: sAbar Bfaiar arwaAl vor MittemaefaU etc.] 
auf die raessianische Zeil hiD(iuswei!>eri wtirde, auf den, 
der grosser ist als Salomo , der ein ewiges Friedanaraioh 
stUlMi wird, dasaan alttastanaailiahaa Bvnbal dar Bald 



des Stacks ist. Bei emer Anlage dieser An w8re aller- 
dings dss epische Element zwischen den dramatischen 
nicht zu entbehren ; allein wenn man auf dloaain Qafttut 
anob nieht dao Voithail bat, dasa dar Ersahler — wie in 
den Faadoanmikan — salher eine Art dramatischer Pignr, 
nämlich ein Evangelist ist, so hat ja auch Mendelssohn ta 
Paalua au daa anlhleodan Sätzen keinen Evangelisten ge- 
habt. Wir noiararaeite lassen es uns ganz gern gefallen, 
wenn solch eine enEShlendc Stimme zwischen den drama- 
tiaohaa SlOchan für uns gleicbsam der sprechende Mund 
dar Bibal wifa. — llan vaneihe , dass wir uns so lange 
beim TextaolhalMll, dar manchem richtigen Musiker jeden« 
falls als Nabaoaaeha aftahainl. Aber Mendelssohn hat uns 
getebrt, was am gotarTaztwartb ist; durch ihn sind wir 
verwohnt worden uud machen darum andere AnsprOcb«^ 
als die mao lu B«odera Zait nachte, anter dessen Testen 
BW dM- üanahM aoeh als Taxt ahi dar Kasik TOUkai»- 

Ben wlfd%0S Kvostwerk ist. 

(FortaMsea« Mgk) 



fAH%enibrt «n S4. Jinnar Im Gewandhtaar m L<-iprig.) 

S. B. Wir erinnern uns nicht, dass dieses Oratorinn 
in Deutschland bereits oOenllich aufgeführt worden wSra 
— wenn nicht etwa Colo auszunehmen ist — und sehen 
uns daher veranlasst, näheres Uber das Wark lad sstea 
(Our Leipaig wanigstoaa) arata AvfiUiinnt adliaihaBaa. 

Eslhar iai ia alaar dantsehaa Aaagab« biAar aar 
als Glavieravssog. and swar von J. J. Mai er in Manchen 
(bei Breitkopf and lUrtel) erschienen ; die Partitur ist uns 
unbekannt. Zur Auffuhrung im Gewandhause diente eine 
Bearbeitung und Neu - laslruoientirung von F. Hiller. 
Eine Vergleichung des Maier'scben Clavieraossugs mit dem, 
was im Gewaiidhause vorgeführt wurdo, orgsb als Readl- 
tat, dass im wesentlichen, nämlich in Giag aad Folg« dar 
Musikstucke, das gebotene dem Ciaviaiwnng aala|WBeh. 
Im einielnen fanden sich Kortoagaa aad aaUwl Aoido 
ruagan, dia aioh aneb aaf daa, aonat gleicblsotaii^ Taut 
(UaDersaliaAg voa J. J. Maler) erstreckten. Demnach hat 
Hilter den Maier'schen Text benutzt Wir stellen hier dia 
Abweichun^fi) und überhaupt die Kinricbtung des Orato- 
riuin.s, soweit sie uns im (lüiicert klar wurden, zusammen. 

Nr. 3, ein ganz kunes, auch wirklich unwesentliches 
Recitativ, blieb weg. In Nr. 6 (Tenor-Arie) blieb der kurze 
Mittelsau und das Da Capo aus. Nr. 8 (Sopran-Arie] fehlte 
ganzlich, lo Nr. 10 (Tenor-Arie) und Nr. U (Alt-Aria) 
fielen dia MIttelaii« und das Da Capo aas. Dia TaaofwArla 
Nr. 17 sahiaa nna vartadait, ahae diaa wir gaam sbm- 
gabaa vonnUchten in wiabra. ia Nr. 19 fiel das Nachspiel 
des Orehestors weg. Vor Nr. SO waren die bei Maier im 
Anhang mitgetbeilten als Nr. 47a n- b bezeichneten StUcke 
eingeschoben ; im Duett daselbst blieb ein Tbeil des Da 
Capo aus. In Nr. 21 (Tenor-Arie) war der Mittelsalz und 
das Nachspiel des Hauptsatzes gestrichen. Nr. 85 schien 
verändert. Nr. 31 (Sopran-Arie) blieb ganz weg. In Nr. 33 
(Bass-Arie) war der Mittelsatx und das Da Capo gealricben. 
In Nr. 34, wo swei Soli-Bisse vorkommen (S. 107), wa^ 
dar erste Baas in Tenor-Sala varwaadalt vad danaaeh an 
«ialao Slailatt umgebogeo. Tar dianar Naauaar war «ia- 

1» 
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(■Mhflben aus Maier's Aobaog Nr. 33 • «• e *) . Hie und da 
aeUvB endlich Horn nad TranpM« varwMBMll, •Int Ar's 
aadan gebraacht. 

lo Betty auf diese AbüDdeningen und Striche haben 
«Hr tarant tu beaierium, data wir die HiUer'ach« Parii- 
tar Bichl flaaalwB babao, ala» vkibn wiaaea kAaoeo, ob all« 
und welcbe Strich« von Hiiler berrabrea, «der ab der 
Capeiloieister des Gewandhauses vielleicht nadl ein ttbri« 
ges gelhan hal 'was immerhin intiglich w«re, da das Ge— 
wandbaus-Publicuni lu einem nichl geringen Tbeil sehr 
unmusikalisch und — homhiie dictu — kein Freund llän- 
deracber Musik ist, also •öth&Dung« hedurfie 'l . — Das 
gaaaaOraleriutn dauerte mit Einrecbnun;; iUt l'ausen keine 
vailaa swei Staiklen, der erste Theil (15 oder eigentlich 
4} NamilMri) 95 Minuten, der tweite iO, der dritte auch 
anta <• Miaiilea. Man aieht daraoa, daaa eine aeoderlicb 
alailn AaHirdeniag aa dia Aoadaoar aoaaraa Pablicana 
nicht gestellt war. Da wir nun glauben , daaa efai eioi- 
germaassen empfängliches und gebildetes Publicum ein 
oraloriscbes , bedeutendes Werk «on S'AstUndiger Dauer 
ertragen kann und ertragen kOnnen muss , wenn es die 
obigen Epitheta verdienen will, so hallen wir es nicht fUr 
ganx gerechtfertigt, dass sfimrotliche Arien ihres Mit- 
lelsalies und demgemBss auch des Da Capo beraubt wur- 
den. Wir wollen jedoch zugabao, daaa allerdings bei den 
Bieisten Arien des Werka di« MiHalaMaa geringru^iig 
gaaag aiad, nn ihm Aaalaaaans laaalaaaaB. Sehaierslich 
war aa aaa aar M dar achOaaii, aad vaa Ftoav iMahim 
mit so tief eropfundeBeai AuadmiÄ gaaanMDaa Aria Nr. < i 
(O Jordan, Jordan«, weil aich der MHtalaatt Uar aalb- 
siHndig geltend ma^, und daa Da Capo aabr «rwüiucht 

gewesen wäre. 

Wir WHrcn der dcuUcben Musikwcll die obige Scliil- 
derODg der Einrichtung eines Handel'scben Oratoriums 
Ihr daatoaiia BOrar schuldig, bemerken aber jetzt, dass 
anajaaa laraaagaa dia Freuda an dem Werk, an dem 
Braipiaa aainar AalUnhniag Obeibaapt, an unserm eig- 
aaa atataMOgni Gaaaaa Bichl gafObt babaa oad auch 
aicht tmbaa aallaa. aKaibef« atahi swar weder hi aielo- 
tfäcbar Hiaaicht auf dar Bahn des Messiaa, Docb ia bar- 
moniscber nnd polyphoner auf der Hobe des Israel ; ist es 
doch das erste Oraloriuni Ilündel's in seinem ihtn eigcn- 
tbUmlichen Slil, und das erste m Kiiulnnd überhaupt ge- 
schriebene (1780) und aufuefUhrle vituI Maii r's Vorworl 
zum Clavierauszug und Chrysandcr's Handel I i71 IT. und 
II 269 IT.]. Aber doch zeigt es schon den grossen Meister. 
Die ChOre sind machtvoll und von bedeutender Wirkung, 
aad swar sowohl in Hinaieilt der mehr kuraen der beiden 
a r al a a Tbaila, als dea grosaen Scbioaachara daa dritten 
Tbaüa. Dia Solopartien bewege« rieb in jeaar fainea und 
edlen Charakteristik, die das specielfe mit dem generellen 
zu verbinden weiss — eine Eigenschaft, die von unmusi- 
kalischen und ungebildeten Hörern bSu6g nicht gewür- 
digt wird, weil sie eben eine künstlerische ist; die 
riher. so scheint es, auch von den ausführenden Künstlern 
nichl immer begriffen w ini, da sie entweder alles in einem 
steifen breiten Ton singen zu müssen glauben, oder im 
Gegentheil VirtooaeDkttnsta anbriogaa. Es iat achoB er- 
wähnt wordaa (ia varigar Nanaiai), daaa frm Jaaeh i m 
flwar Aafaaba aai b aa t a a aarecbt m werden varatand, in- 
dem aia rnnafbalb dar edelsten and gemesaensten Hal- 
tung doch der Empfindung und dem Ausdruck specieller 
Nuancen Raum gab. Herr Schild halte als Vertreter al ler 



7. 

Tenorpartien [worunter verschiedene ganz entgegea— 
gesetzte Charaktere, wie Kiinii: Ahasver, der Jude Mar- 
dacbai u. a.} freilich einen schweren Stand nur einem 
ästhetisch hochgebildeten Künstler durfte es gelingen, 
solche Personen durch die Art des Vortrags zu unter- 
scheiden. Er wusste aber auch nicht in den Partien einer 
und dacBBilwn Paraaa die Teraebiadaaen SlioiniaBgan ana- 
aivaBdar in ballea, aad ao aaag er i. B. ala Uaig dia Tar- 
urlheilung Haman'a mit derselben Ruhe, wie dia ataaeit 
Worte an Esther. Frl. Wagner trug zwar mH freierem 
Ausdriirk vor, doch schien die Freiheit mehr durch Ge- 
sangsm.uiieren , aLs durch dramatische Darslfllung moli- 
virl. Herr .'^.■.iri.i wusste besonders der Arie u,nh seiner 
Veruriheilung treffenden Ausdruck zu geben; er wurde 
bei noch besserem Einleben in das Werk sicherlicb acieer 
Aufgab« noch besser gerecht worden sein. 

Beaondar« Freude machte uns der Chor, der mit einer 
ina GewMHibaaa aelleaan Sioherfaait and Friacbe aang und 
Boeb mehr Wirkung erreiobt haben wOrd«, wir« daa Or- 
ehester fUr den Saal nicht viel zu lärmend gewes«n. Wird 
man es denn nie l>egreifea, daaa i. B. GOnenieh aad Ge— 
waaidbaua pni «araahiadaiae Inalnmanliniag fardemt 



Johann Schneider.*) 
Eine biographische Skiti« von M. Fürstenau. 

Johann OoHiob SahaaUar, ktalgl. aleba. avaBgaHaohar 

Hoforgaoist und Inslnietor der evangelischen Capellknahen in 
musicis. war geboren deo II. October 1799 in Altgertdorf bei 
Ziit.iu Hi 'ii Vater, Jobann GoUloli s.lm.ninr, von Haus ans 
Zwiihrhwfbrr, besass so viel Liebe iiml T ilent zar Mnsik und 
zu ilcii Wisseiisthafl.i'ii, dass er es nach viel Mühe and Fleiw 
endlich dabin brachte, im Jahre <77t als Organist und Uoler- 
schullehrer in Wallcrsdorf bei Ziltau angestellt zu werden, voo 
wo «r 1787 als HauptschuUebrer und Organist nach Alt- aad 
Nengaradorf beraten wurde. Ausser der Orgel aplella Scbn ai 
der aaa. aoeb das Ciavier mit sieatKehar VirtaaeMH. Diaaaaa 
wsekarn Mann, der drei SOjShriga Jabtnea IMeito, daa eahaar 
Ehe, seines Lebrerherah and seines Organtateoamla , ward« 
das seltene GlOck zu Tbed, drei Söhnen in der Ihm so Iheuren 
MijhIc» den crNleii Unterricht ertheilcn zu können und es zu 
erleben , dass zwei derselben eine hohe Stii'e der Kunst er- 
klimmen sollten, »Friedrich« und »Johann Gotllob Schneider«. 
Der Musikunterricht, welchen der gewissenhafle Vater seinen 
Sbhnen ertheilte, war ein treOIicher und sorgsamer, und legte 
den aoUdaelan Ornad mr kOaitkgan Grttasa der beiden Meister. 
Auf den OrgafaHilaniBbt aaiaaa Sohnaa Jebana WaR er aaa mal* 
Sien vb4 arereckte dadoreh in der BraH daa jBBgaa KtMHl* 
novisen «tate Neigung nnd Hingebung zu den betlflldien liaalni- 
menl, welche nie erksiten und ihn für immer an dasselbe fes- 
seln sollte. Neben der Or^el wurde auch das Ctavier nicht 
veriini i)l^i'^<if;t . j.< J'itiiiriii iiiu'.-ite sogar Violine, Viola, Oboe, 
Clariiiclle, Fagott, Horn, Trumpete und Posaune spielen lemea. 
Sein reiches Talent entwickelte sich überraschend schnell. Als 
1799 »die Schöpfung« von Ji>s. Haydn in dem eine Stande von 
Gersdorf gelegenen böhmischen Stüdtchen Rumbarg aa l gal W i al 
wurde, wirkte der iehq|ihriga Knabe bereits ala Allpaaaaaial 

dige Taler eaeb dea wiaaaaaabaMiebaa Ualarriobl aaiaar Sttna 



•I DisearmflllcbeKUiisUer istswaraalMn imjabreistt gestor- 
ben, docli werden aoch Jetzt noeli nabsfaMIMheilniflen aber Um oo- 
«emLeaam wiilkooiaicn sein. Wlr«at««baaaadlaaalMaalBamhtahar 
uogadroekleB Vortrsae, dae Hair M. rarsteaaa ia iieidaa bei 
«leer Tedtee W ir g slwlun hat, and der aaa erat wkniaaakmUi^ 
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nicbl; namentlich sachte er jedoch «af d«n reli«;u>s«ii Geist 
derselben einzawirken. Kein Tag RtriR vorüber ohne Keinein- 
schafllit hcs MotKi'll-. Mittag- und Abci)i)pf>hi>l , Vr.\n Krci-jmss 
im Hause ohne Ii.inkgebel. Wenn einer dir Sohiic ila-s vaier- 
Hcbe Ilms >crlie<is. so versammelte Her Ynter die Familie in 
MiMr Belclube , dort md% man uod flahl« den AUgüUgtn um 
dw Miuts des Kindes sn, waMn» Im 4to Wall InA. 

Von dar Natur nM ainar kaUoi, mukm, Mehl auptrachen- 
dao, UagaMMO wd aadhniralekeii INwaiiliUaoflM begabt, 
wnrdae OBianB Johann, als er I8OI auf das Gymnasium nach 
ZMaa lOg, baM die ersten Stellen im dortiKen wackern SSnger- 
rbor. üowie iler treffliche Singunifrricht des Caiilor Schönfeld 
zu Tbeil. Bald erhielt er auch den ehrenvollen Auftrag, die 
SopransoU in den sogenannten »Einer'schcu« grossen Concerten 
•na i ufilhreo, wodurch er manches Meisterwerk, so die Schöpfung 
vaa Hiydn 01x1 den Messias son Händel, kennen lernte und 
dann oaoa BeeaManrng für Mina sLchrjahra* fcbapAa. Nach 
Ar MMalian Int Sebneidar nadi aiur kanaa Pauia wladar tai 
dw Stoteehor ab TenoHsl md MIhcl daiaalbaa aio. b> der 
UMaHe ond ha Orgelspiele nnlerrfehtale Ihn in Znuu der tüch- 
tige Organist und Musikdircctor Unger; daneben •iurhle er sich 
möglichst .ils Ciavierspieler zu verMdlkommnf 11 Vor sfinorn zu 
Oslem ( 8 ( 0 erfolu'd ii Mi-.ins; n.irti l.«'i(r/jt; lii-ss er sich zum 
erstenmal im Exm-r sehen Concerle inil einem Cla*iercoiirerl 
van Eberl hören. 

In Leipzig wollte er anfangs die Rechte sludiren und be- 
suchte deshalb die Vorlesungiu von Uaubold, Ehrhardt. TUIiag, 
Walaa, Plalaar. Eni« imd Wielaiid. Md jedoch loderta er 
aaiaaB flan and widmala lieh aoMChllatalich dar Moalk, warn 
baww da r « die berella im Jahre ( 8 H ihm fibarlraitna Orga» 
DMaiMtelle an der üniversitüUkirche Versnlassun«t hol. Cr war 
in dip>t rn l'i'-lpn der Sirhfolger »eines Bruder* Friedrirh. der 
I8lü,i!> Mn -il>iltrfcU>r bei licrJos. Sccotida'srlicn S<'lKnis[ii(-|i'r- 
g(>sp|l.^( h.ifl ,iiii;r-t, llt v\iirdi-fi w.ir, dir abw f ; Iim IiiiI ui Uri >iit'tl 
und Leipzig >))ltlk-. Im J.ilirc liit I wiirdr unser Juli. Mlim idcr 
auch als Gesanglebrer bei der Leipziger Halhsfreischule unter 
Plato angestellt. Sich mit den unerschöpflichen Werken J. S. 
Baeh'a besooders jeUt praktisch beschllUgen xa kOnoen, sab 
Ifeaa onaaein WIHuiogskreis wilUoanwae GalegeoheU, and ao 
«Ihtta er die Orgel in aainaB Haiiplhialramante. Br arfrairta 
sich der Ermunterung «on Sciiieht, RaehUU, Platner nod Waeh, 
und verlies« mit dankbaren GefUhien LeipziK, als ihm an Stelle 
des verslorbitirci K. K. S. NkhUi ISll di.' Organislenslelle in 
Görlitz bn dor ll.iiipik'ri Iii' zu St. Petn und l'auli .in der «ros- 
sen beriihnili ii Ori.«-! (iasparini's überlr.iprn wurdr. 

Irl demselben J.ihr«> , »m ii. Nineinber, verheiralhcle er 
sich mit der ältesteit Tochler 1. - M nltit. lilers /,u Zittau, Julie 

Friederike Aii«usie Weidiscb, geb. den 5. August Uas. 

Wihrand seiner U^gaa AaMHinioi ta OMta nehio 
Sctoaidor avf der so reiche HauiigblUgkatt dsrbielanden gros- 
aan Orgal steh inaar mehr »i vertenkemmDen. Die eigeo- 
thtJmliche Eauart derMihcn gab ihm femer Veranlassung , den 
Orgelbau selbst genauer sludiren zu können und die Fertigkeit 
zu erlernen, kleine Ite^iitr iiiiren -elbsi zu besorgen. Bald nahm 
man Notiz von seiner Or.ft'll^ennlniss, .so das* er viele Werke 
nach vollendeten grossen Hepiiraluren oder Neubauten prüfen 
und abnehmen mu.sste, »o <8tr> das grosse Silbennan» sehe 
Werk in der katholischen llofkirche zu Dre.sden, nachdem das- 
selba ainar gründlicbao Beoovation «niarworfoo worden war. 

bn Jiihra Illt gab ar »■ OMHi sain arslss Orgakoncw« 
wid nnlsmahn nun an verscbiedoneo IsHan mobrara Kmsl- 
ralaan, durch weiche sich sebi Ruf ab Orgel- und Claviersple- 
brbaiialigle und verbreitete Im Jahre 1816 berührte er auf 
diesen Wanderungen zum erstenmal Dresden und it.t\> dort in 
der Neii-Ciitler KIrehe .i'irh ein Orselrnnrert Kr u,-efiel in der 
siclisUchen liauptsladl so, da»s ihm im Auftrage Konig Frie- 



drich Augusl des r.crerliien durch den llofm.irsrli.ill Gnifen 
Vitzthum von Ecksladl .(ieneraldireclor der Capelle und de« 
Theaters) der durch den Tod Anton Dreysig's erledigte Posten 
eines Hoforganisten an der katholiscben Hofkirche angelwten 
wurde. In Görlitz jedoch hatte man aein segenoreiches musl- 
kaltsches Wirken erkannt, waebslb man ihn durah Brhthnng 
seines Einkonunans askMm Foitaa arfaioli. 

Durah Sehnaidet^ Cnnst, Talanl und Wirken war fiir Gür- 
iils ein nauaa nmsikallschee Leben erblüht. Sein Unterricht iea 
Orgel-, Pianofortespiel und Gcs.uik, sowie dieCinmdung eines 
Singvereins fanden d,mkb;ire AiicrkennunK Fr br,ichle in Ver- 
bindunK mit seinem ColleKeii, dein C.intor Blüher. viele Ora- 
torien. Messen, Opern u. s. w. zur Aufführung, bei welchen 
er meist seihst die Tenorsoh sang. Diese Aufführungen, aowto 
sein Orgelspiel cogen eine Menge Fremde nach GÖriiU, diadan 
Ruf des beaehaldanen amproehaloaan Mebbn taanar «ailar 
varbrattatan. 

hn Jahn UM kam Schneidar du tweitemal nach Drao> 

den, wo er wiederum Concerta in der NeusUdter , sowie in 
der Sophienkirche gab, wobei er sich die höchste Anerkennung 
des unvergesslirhen würdk-en Oherliofpredipers Pr. von Ammon 
erwarb. Als er im Juhre IS}"> iIlp bereits erwühnte Prüfung 
der Orgel in der l^.itholis. h. n llnrVin beendet hatte, führte 
er dieselbe ui ihrer ganzen .Miinnit^ftflliKkeit und Grösse einem 
Kreise von Kennern und Musikliebhabern vor and erranf in^ 
ber.ondere den aufrichtigen Beifall C. M. von Weber's. Eahi 
Wunder nun, dass, ab hi damaaOMO Jahre dar avai^iKMlw 
Uoforgantal Eiralan gaaloiban war. am hol iwutnng dboea 
Poslaas amlehal an Schneider dacMo. In dar Thal ward ar 
muk, WKk dam aUicben Probespid , hauptsächlich auf den 
Bairlab Aramon's, als evangelischer Hororganim und Musiklehrer 
der evangelischen Capcllkn.iK> II ih:.'>'^'' llt I[iG<>rlii/ betr.nierle 
man aufrichtig seinen We»;K-iric um! die Mil^^lieder des von ihm 
gestifteten Singvereins überreiehlen ibiii iii dankbarer Aner- 
kennung seines segensreichen Wirkeos cirten wertbvolleu Brii- 
lantring und ataan echte gaatbailalaa sllboraaii vwioMatan 

Pokal. 

Mit dem II. December i8SS trat Schoaldar UahM Wb^ 
samkeit in Dresden an, wo ihm sechs CspaUknalien nnd alB 
Bspeetam uun Dolerricht im Oeseng öbergefaen wurden. Wie 
segensraloh aoin Wirhan ab Eönstler und Pidagog war, mH 
sputer barflhrt watdsn. Är jetat aug die Brelblong seiner eiiH 
fachen und doch SO afMgrtMiaa iMSam Lebensschicksale be- 
endet werden. (Schluss folgt.) 



ü«b«nioht n«ii araelitoBdper Bnchar» 
BroBohfiren a. dgl. 

Priolrioli Chrv^anJcr JahrluK her für musikalische Wis- 
s^aai lKift Zwöller Band <i«7. iLMpsig, Brettkopf a. USrtai.) 
0 r. iiaodsl. Drillar Baad, arslo IttMau <MT. (Oeraina 

VerluK ) 

Der bedeutende HIslonliPr isl «o in .Ansproch genommen dordi 
die Ausgabe vou Handel s W e r Ic e o durch die •HSiHlel-tktsellschaft«, 
deren Last fast auf ihm allein ralil (ar l>esorgt nicht allein die Re- 
dactioQ darsell>ea, sondern iMt sieb aueb eiae eigeo« Noteaslacberei 
und Noleodraekeni elagail c k l a t . die nater seiner UHaag au^ 
scbiiesalieh Model sibbi aad dniekt). dam die Poriaeliaa« nad dar 
Scbluss seiner Hsadel-Biographie, sowie di« Ausgabe der 
•Jahrbücher» iMwIeutend v»rH>|ierl wurden der erste Jahreangder 
Jahrhiii her ersehien (SR3 iler iweiU RiiikI , ||,,iiilel ■ t sSO Der 
jelil Miihi^'i'trle /»Olle H<inil iI't ■ J.iItIiih licr- ,171 si'ilrn er \' 
enihalt «n iler .Spitze rinoii grossen und s«hr gelehrten .\rlil>el uImt 
das iMrttbmte aber fast aar Mytbe gawerdeoe «Lecbatmer Lieder- 
baclii (llt Selten). Ferner «toea Aabati «Job. Sek. Bscb und sein 
Sohn Friedemann Bach in Hslle>, eine Kritik von ■Maudslaiaha'a 
OrgelbegleilnOR zu Israel In Aegypten-, weiter •Anseigeu Uod Bo« 
urtheilongena Orsehlcbtr der Musili von Reisumann — ausltllir- 
lich und grüiidlieh v rriirlheilt von H, Bellrrmsmi — . Antike Rhylli- 
mik nnd Cescbicbie der griacbtactM« Musik «oo R. Westphel, 
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dann kunr^rr Anti-ift^o Wirken von CouMeiDBker, Ph. Wiokcr- 
■•ael , f"r Homaicl I ^» liotiff Icio, K. v. LilMucron, A W. Thiyw 
[cbron Vrn d. Werke BMliiovra s* ;. C.U.BiUar, Fr. U.Rudharl, 
A. V Oouiruer [LaiikoD], K. Krflnar [Syst. d. Toak ;J Eodlicb eiaea 
«Versuch «iBW SlatUUk dar 0«MO(vcr(iM «nd CowarUntUlate 



•id) vortuMwviH Bit dtm wiiseofcbalWchaa Th«il« unterer KduI 
bebiatii. Krilitcb» Be«rlb«<lgngea der eomponliUtcbeo Leisluagro 
der G ege n wert »cbeinen nicht in der Absicht des Hrraustieh^ lu 
UefMD, wai wir rigeoUich bedeuera, da f it "tirr ili<; •Hji:titunKcna 
denelbeo hier bei *o reicblicbem Reum mebr und eingebeodaret 
MM HwM, •!• m WocbeobUlftm nogiicb iei. 

9to Hlad«lbi«(rapfcie(tt4 Settel. •*) omiuet •Viertet 
' ■ MtiraB ms— 41t* und trt|t dte Uebereebrift : •lleber- 

ntraOratoiteB. VoUeadaogaod Bode.« Die Werke Htmdei'i. die 
I btuptucbltch den Gegnuteod der Belrichlunit bilden, tmd ; 
die Oretoni-n .saul, Ursel io Aegypten nnd AUrgrv a Mirtjru >i /-m- 
«ieroeo ed iJ ifMterBlo), daaa die lottmoienulcompnsitionrn det Mci- 
Aucb wird iUadii oMb •!■ aiMab^ndpr Kuntüer «eschildcrl. 



C. F. Pobl. Motsrt und Hsydo in London. Erste AbthOlun«: 
Meiert In Loodon. 11167. (Wien, Gerold./ 
Der VrrfsMer bsi einen mehrjsbrigrn AiileDthalt in London dexa 
benutil, um, mit grossem Aufwand von Zeit mul Muhie, eile« tu 
sammeln, was «on Krlnoeruagen sn die Besuche der beiden Wieoer 
Meister in London noch aulinbriDflea und nicht bereila vtrwerlb«! 
war.JDihivMili^ade e r • I a Mbm'^' JJ^^**^"* 



W. Heinielmaoa (Pndlflar n Krusemsrkl. Der 

G«|MaeU ia dar Moalk adar Neues System der foofaikao. 
(Mprii, nalicher.) 
Ha •aodarbara« Buch |<«4 Salteo, b*|, deawa labalt •Ar Jeder- 
naaa *arsUa4lieh «haa Nolea dargestellU sein soll, aber wohl dea 
atatttaa ilenlieii eaaftit aad aaversUodUeh aehdaea udrd. Leider 
MtlljedeBInleitang oder jedes Vorwort, wodurch man irgendwie, ohne 
das Buch (teleteo xu babra, über die Grumlsnscbauung den Verfas- 
mn «ad aaiaa OtAraai mit dar Mabanfea Ufera eriaattrt wurde. 

mal Maah j rr olii Mr iy^ffc]r*^««|j* 

SaaiSrfciiiMMN. 4Mf. (Gm.LiMä!MM^ 
▼ a f lacha . wla dar obige, die Moittar aUt den Fortcbungen 
HabnbolU' n bafraaadeo, oder iboeo doch dia Bakenntscbaft tu er- 
leMMara, magen Immeihm mit Dank begrttsM «erdm V* liinhi 
IMIiekaacb der ZukunP. -■.\->-\ .n-.^fa, ob dieser RicMum;: d.T Inti i- 
•ocbaag ein Erieboi»« ^iclm^en wird, das die Hurmoniclcbrr iiber- 
flOssig macht ihIit ihr «ma neue B.isis ft'<bl. Flir dleHarmunle- 
(olae ist aliardings in der •Verwaodtacball der Klaogai und In dem 
■mfciiwtiima ■aiHflMaa alnaa iimaiMina flraadleM imWech- 
aai, adar ataar ghfcani Milte (Teolka, ToaaUtat) etn Anhalt gegeben, 
4ir ihar Ar 4Ht Musiker gau anders verweadet «anlail mikaila \ 
ud4IWvM4Mh wieder nur dam Musiker geliafMk Hnataia 
ttarlnaier wMer suf Haaptmann, Seehler a. m. ViriNtMa, 
dataa Hamoaielehren von den Physiologen ond AkutlilnmWaUlie- 
r kataaa«r«|> aaaaiblt faaacbt wardaa. 



Br.Altr*4aei«Ba. l»Mi««i 



IM 



a, ia diaaer Zaitaag baraiU crwibnie kMaa Brief- 
aBBWaag ftg Sattaa, g*) war blaber uagMlniefcl, and ist ihre Ver- 
fldbelliebuog mit grosaam Dank tu begrtlssea, da sie auf dee Meisters 
persoollcbe Eigeoschsden und seinen VerkeJir mit der durch Dedi- 
caUooea bekannten Gräfin interessante Schlaglichter wirft. Der 
Harauageber bat dieselbe mit einer Eiolellun.-, die de« Leser über 
laeala aad peraMiUoba Verballoisse beiehrt, asaa mit atoeei kleioeo 

w dar 
Za«t- 



ilMlarlMll «aa 



WfMWHfM 

■las ablagea. (Wttatcheoswerlb wtre von Seite uaaartr Marialahi- 



M«dyMlMi 



*) Wir corrigiren hier so|ilc«ch einen Irrtbum , der unserem 
«labriiaeba begegact ist Dvr Retereut de« chronolog Verzeicbniise'ii 
aa0 : Theyer bebe die Abfassung einer Beelliuveo-Bio^aphio auf- 
■tgebea. Nuo itaht aber arstaas kaia Wort davon m dem Vorwurt 
I ehroBotof. Varaiaiiakia, aad ttbanliea ist der erste Baad der 
mUaaaMlaii _ 

Ii 



sehen Freunde rine auftlareiKifi !ll(lth<?ilun|( diruber, wo Pauko- 
wili liegt, Rnl weder ist »liriii u n c a n • c be s Gut, oder Jedlersee 
keine SlaUoo dahin >ir Or >cbon(> meint , denn die Strasse nach 
Ongam kann nicht wohl uhrr Je<ller>ee erfuhrt haben.; 

F. L. Schubrrl Die Blcchinütrurn.-nte d*r Musik, ihre Ge- 
acbichte, Natur, Handhabung und \>r»,<-iulung In der Instru- 
mental-, lititaiiK«-, Militsr- und Tiinzmutik. (Leiptig, Merse- 
burger, t H96 

Die kleine :>chrin (4 tt Seilen, Duodesj ist doreb Ibrea Tilal hia- 

lanRliob I 
empfohlaa < 

LndwigN'ohl Muuker-Briefe. Ei oe Sammlung Briefe voa Gluck, 
P E. Bach, Haydn. C M v Weber uad Mendelssohn. K«?. 
{Leipiig, Dunrkrr und Humblot.) 
Das beste an diesem Buche 1IS4 Settaa, •*) iat (voa einem aar 
4 Oiiiw lama Vari»atta>|«gi>iBj.daialli»>llaM^»arälMrilcfca h- 
iiililin iMwaial aaufcllaa glail DaAiaadartalnttl 



lieb ans Har ie aaargieasaagaa aad geschiltJicheo Miltheilunga« dir 
oben veraeicbaeleo Meiater baalebt, so wird es immerhin ein gewlataa 

Int4rrrs«e gewührer. »ofrrn die betrelTrode« Briefe nicht »chon be- 
korint «ind iwai / B lii^i di'n Deiluatiunen Gluck t der Fall iiii 
Plan, Sinn und Gew;hni<ii L in drc AuswshI u. dgL wird man In eiaeoi 
Nohl üchen Buche nicht Kurilen, uu" 
sein, wenn oian sie nicbt bodel. 



Berichte. 

Berlin A W Seit Berlin vor zwanzig Jshreo eine gute Ita- 
lifiiiM hl' OpiT hiitir. hat es fast alljübrlicb nicht an Versocheo ge- 
feblt, eine ähnliche herzustellen. Nureinmsi gelang dieser Versuch, 
als aicb dar altarade Carrioa uad dia JugcadNoke Art6t casaatoMa- 
{sDden, loa ttbrigea »bar «arttaadaa dia Harraa laiprasariea aa 
nicht, den Anforderungea dar Barliaar ca gaattgaa. lai gUlcklic^ 
sten Falle waren sie im Beaili alaar benrorrsgeoden Kraft, wla 
der Trebelli oder der Adeline Palti , Ri>gen welche das übrige Per- 
sonal um so mrhr iitiMni h. Meiütrn« kiimrn sie last mit leeren 
Hlndeo, Scbwienijer durfte imlo*« »ohl uienialn der Berliner 
Boden für ein italieniDches Opcrnunlernchmen i^t^weun sein. uN 
r«de iettl, wo die konigl. Oper über Kräfte gebietet, von denen ich 
Ia intar iiifea aar M Uwaa. «• HanWiMto MaMwf«. WacMal. 
NlMma wtA Bali oaaiw, daaao iieli «aa nr diai Maaata aoek «IIa 
Arl4l angeaehlotseo baL Mao gehl hier iiberbsupt seboa laoga 
aMI mehr io die Oper derMusik, sondern der susftihrendea Kr*Aa 
wegen. Wie und wo soll sber ein Impreiunu Kräfte, wie die obon- 
gensnnten, auUrt iben ? Und wenn er sie auftni-hr' , mi hlirbe sla 
Hcmmtcbuh für ila* Inlcrnchmen immer noch das jamnicrlirbc 
ini|)rovi*irlf OrcheALcr un.l *i<*r iiocii januiirrlichrrr Chor Dazu 
kommt, dass das italieniube Kepertoiie klein i»l, und dsss dss beste 
dsraus wHXI0tk 1« Oft gnabaa wtrd. |Na f 

ruog J iüalbaa wA Manrt^i Kelaiarwerken, wie iia va« 
Jabreo stalthad, kSaale diesem UebeUtaod etwss abbeiraa. AlMi 
dazu gebOraa aiallr aad bessere Kräfte , als meist hier vorfaaadaa 
wsren und als in dieMm \u^iMihli< k hii>r vorhanden sind, Hit Aus- 
nahme dea ganz 8U!>^L>zL-iLlinL'tcn Ua.sstiLiiTii , Signor F r i 1 1 i , Andel 
sich m (Irr jur Zeit hier iinwi'^i-nili ii il ihiTiischen Gesellschaft nur 
Mittcltiiil Siilurhcherweiiie ist lim ILiii» jlluhrndlich lc«r und die 
Tage der italieoischeo Oper scheinen mir daher getSblt. — Die kunsl- 
tarHabi HadirtOM. «Mtaha iah IMMI. ArUI «M« Mfatagt baba, 
lalMiBl Bir M Htrar dtaaaHilin Aowaaaehill Mab gawacbwe 
durch da* Innehallan eiaas edleren Maasses ia Ignig Mf die tiafarae 
Chorden Ihres Übrigens vonilglich disponirtaB OfgaM , wie dttrcb 
die Abairbt, ihr Talent such der ciessischen Oper tuiuwenden. Mit 
der Grtlin im Ki;.:BrH wird die Kunstleno daher dcmn.iclot nne fUr 
da« PaMicum $kax aeua Wirkaamkait bagtaaso ; Oonua El«ira loil 



Fraaltfart a. H. DL. tiil- ri i i r l> n t i n r u ^> " r i f 1 1 g c s c 1 1- 
schaft, Herr Jaaa Backer aus Manobcjm mit den Herren Masi, 
CbiaatriaadHilpart. hak «aa aaaoMlir aoch taaaeht ud iinI 
Soirdaa varaaalaltal. Oat trafllleha ZaaamamMpial 4ar Harta« war 

erfreulieb, wean wir es such nicht auf gleiche Stöfs mit dam dar 
alten Müller oder.mil dem Pariser Quartelt stellen. Neben ba- 
ksQDlen Nummern führten sie auch das G dur-QuarlnIt von Schu- 
bert. Op. 164, vur, das die reizende Melodik aieses Meislers in rei- 
chem Msasse, daneben aber auch dessen Schalienseilen , die allzu- 
bSufigo Modulation und das Nicblferti|;wcrilfii zeigt. — Ijusere 
eiobeimiscbe QuarlatlMaeUsohaft , Heermaan und Ccnosaen, bat 
CyMBitMi i lB H ia aad tm ll a ne C gag l Qaartatt wo 
I, A-aMll Op. BB, Saiala Mr PlaaalMla aad VMIaa P-dar 
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voi Moswt 10« M 9M m H Uht W » üshMI to C 0^ H, 
HbfMhL 

Bm aviitoCMMitdMphilbarn OD li«kn Venia»» — ' 
ghMMirriMiiarduMtoMgU, inttinrntM H itfUaM 

•incr Mcbten Symphonie voo Haydn, alt aock In ' 
«Inar Art« d«D Stempel des nicht fertlfM; HB " 
OaveriOre alm Hochland« von G»de. 

Der f ec h »la II uieum« - A lir II il bot cim- inUrfMtnole Nom- 
tat : Scenen au« der uDvollaodaleo OMercaatate •Laiaras« voo Schu- 
bart. Neben eioer y o u aa PUla malodlichar Brilodiuig , welche in 
deo Arieo uod Cham dch Higt, maul« dtr •uftnerksame Hörer 
mMeh mmm» Uber die drematlMhe MaMMt, Ober die Mdm 
Mfi lo HarmoMk ond lutminaotirvag. llaM das Werk dennoch 
wenig Anklang Im Publicum hod, liegt wohl «InerMll» an der W*ta« 
dar RecitaliTe, wodurch dem berecJitlgten Verlangen nach feslerer 
Form »o gar weoig genügt wird, und andererseits an dem lan); an- 
haltenden vorherrschen <)(« Soprain, welche» gl»Mrhf«ll> rrmi.idet, 
ae wie an dem bat ununterbrochen duttero Coloril de» Ganxen. — 
Ousichcat« Mntaom wurde varhanlieht dorch Herrn and Fraa 
Joaehiai. Biatarar apialta ein Coocart vod TioUi und Schamaaa'a 
tetokra, «äleka wir bl«r aoob nie ^Ort, aapg ala« Aria 
Im Canlal» von Hareell« nnd zwei achoUlaehe LMar 
voa Baetbove«, alles mit jener Würde und Weihe, die den wahren 
KOottier fotort erkennen lusst. Da das Orchester daxu noch Beetho- 
ven's Symphonie in B Irefflirh spiflle. so war der Abend voll des 
UDgelrublesIcn Genusses. — Das achte Conccrl <lr-« Museums 
BMCbla aoa bekannt mit der Sympbonie in Bs von ^humaoo (fünf- 
IMIIl}. Mar dar tweite nnd dritte Tbelt fanden sofort AaUaag; ich 
vanf|a«Man Borern anck nicht, daaa aie aich in dia varwirrta 
RkythBlk daa araiao Thalia siebt lo flodao woMlao. Ma Caaaog»- 
voiMgahaUa Herr Bietzacher aaa Haanovar ttbamaamen In 
aioar Arie ens der Schöpfung konnte er dem «icb aufdrängenden 
Vergleiche mit unserm Hill nicht Stand halten; xwel Lieder (von 
Schobert und LOwf, tnifieD ihm dai^eKen rautrhenden Beifall ein. 
Herr Pauer bewuhrte «eine lickonnie Virtun-^ilut m Mi-ndelssohn's 
Cajfftecio^-aioU) ; alati seiner eigenen Composltionea hlUe er ans 



Lclptlg. [ r > 'i A lj on o ement - Conce rl i7. Krlir wurde 
im zweiten Tlii>il eine neue Symphonie voo B ml 1 N « u ni .1 n n Manu 
Script, unter der Leitung des Componi^o! aufgeführt und heiralliK 
aufigaiioBmaa. Aach uns lieHUirta aie durch die Liabeoswürdl)(keit 
IbwrpBB W l la llmn a p t w al w i. DtoMMOiMitl«allaa,dlai«liien 
fcMWBMhahaa VarfMdlafiaa, dar «nHarardanOieba arabaalrala Wohl- 
lanl aindBigeiisebstlra, die uns dasWeric werth machen und uns daa- 
aelbe als das beste erscheinen lasseo, was wir von diesem Schüler 
Mendelssohn'! bUher kennen lu lernen Gelegenheit hatten Der erütr 
Sali ;introduclion uml MIcarc, D-dor */,, hat freilich »tri wrnv>t'-:i 
SelbstJtndiKlieil , Kbytbroas und vrnichledeoe modulatunsclie Wen- 
dungen weisen deutlich auf die Adur-Symphooie von Beethoven hin. 
Daa Adagio (B-dnr Va) l«bnt sich etwas an Gada, erscbeiol Jedoch 
«aalaaratodtoictaNaahabnMi. las Sehano (D-omU nit t Trios« 
tat «tallaldkl dia SelbttaadlgkaH dea Caaipoalilan an irBaitaa und 
zugleich das kunsllrrincbe Wesen befrtedigend, wihrend In dem sich 
daran acfaliessenden Finale der Bah de« Salzes uns etwas zerfahren 
S'-hien. und un« et« us slivatarlacba Haliva bagugaalan. — Dia Sym- 
phoriie i^urde von tin'wrm Ofckaglaf aahf fBl^ bII baaaodavif kOMt* 

lensciloo Sorgfalt gespielt. 

Was das Concert sonst noch brachte? — Wir können lilos das 
Programaa »lUbeilaa; Obero»-Oav«riare ; Kaoilali* und Arie aus 
Habirt dar TaaiisPi afliwfc/waia^rwidiiin ttwumiB <a« fraui 
V. Bdalbarg — liek» Ualabari — aoa MMkaa) ; BiiBr-CBDcert 
von Beethoven (Herr Tausig) ; Variationen von Bad* (t fsacnfen von 
Fr«ul. V. Edelbergl ; Don Juan-HbaoUsie für Ptaaaihiila von LiazI 
(Herr Tausi» — Wir sind e« nicht »tewohnl, und werden uns nie 
dtiran pe^^t-tineu, Ilt'ePi'i\e:i in iinriiilfrlti.irer rniue[iun_: \on .Meyer- 
beer. Kode »cheo Variatiunrn und Lisit s akrubaliscben Verarbei- 
lungeo der Melodien »rosser Meisler zu hOreo, dagegeo sträubt 
atoii onsare ganze Nslar, — wir baban demnach den aratea Theil 
da» Caaeuili wkM triMNt. Om VanMhaan nach riaT BairTaaaig 
aim ta fiaanndbaw tnt «MrMlrlaii Batbll hervor. Oabar dia 
Sangarill wiuda ODS Sabwaigeo als das iwei-kmasti^sle empfohlen. 
Nor mochten w(r tragea, ob es fUr eine r.nioraturtüngerin , die sich 
im Gewand ha ose hören Usst , keine aiidern AurEahcn giebt als 
dia obigen — Hrn. Tausig horten wir ühngens den Tuf darauf in der 
Zweiten A bendu o te rb u 1 1 u n g für KammerniuMk 
ß. Cyklos), wo er mit Hm. David die G dar-8«aala von Beeihn- 
vaii Op. dann mltdenaalben und Utn. Hagar Scba berl s 
B-Tlto Op. N, aMaaadaat Mch Bwai SMoka MB Searlalll apiaila. 

Ibra ralBlgaada Wlr- 



MiaMri «aBaBlNabaavadalland geglsiut, Geschmack, Ma»s>. ii«. 
IwaB Vai B lMadBUa hakan aiafc aingsaielit, wabrscheiniich auch durch 
Blbena Varkikr alt «Iridlak |Bln MaMhan. foaaiB kMBM «Ir 
aainaaüpIalBwar^bt Ib das Haaaaa uiBrMbaB wla atwarm 

Sebnmaika, die z. B. in der Gdur-Soaal« docb noeb ganz andere 
Sailen lu berühren weias; aber ein versllnd igar Virtuose, der 
den Spuren der Heister nachgehl und bestrebt ist, sie einfsrh und 
iihne virtuose Verbrämung lu interpretiren, soll uni schon recht viel 
Werth »ein. Die ScarlattIVben Stucke G ;iuill , F-mollJ Sindbis 
jetzt, so viel wir wissen, ungedruckt, ■^n ermnero uns aber sie b«- 
retls voo Brabms spielen gehört sa haben , und zwar in gaoc tbo- 
liebar AoflbBaoBg. — Der Abaod ward« ooab dovek aia Viak» data 
mit Baaa lo A-asoll (obaa AmoraaaiMn, aoa dar kgl. 
Bibliothek), das Herr David bearbeitet het nnd vortr 
bereichert. Das Stück (l SSlze) erinnert vielfscii an S. 
abar lo BunabaB Parliao wladar atwaa 1 




[Zu den Poaaunen In Don Juan.) Die in Sr. ( d. Bl. ver- 
öffentlicht« höchst dankenswerlhe MilttMMluog des Herni liorcapeU- 
melster Dr. Hielt an die Redaction iit geeinnel, der von mir 10 Nr I 
nur im Vorbeigehen »iiKeileuleten Vermulhung. .s 11 5 <. m a y r könne 
die Posaunen zugefügt haben , Bestätigung zu geben. Da o«mUch 
Herr Dr. Riete aaAlbrt, die Nolensebrift dea ^ " . ' 
lagebogens mit den Posaanenslimmeo beb« Moaart'a ( 
lassen, so bildet jetzt dieser Poaaanencosati aia f 
in Nr. tt d. Bl. vom vorigen Jahr besprocjieDea KflraoBg, ' 
im Manuscript des Don Juan fUr den Schlussabsebnill des iwritan 
Finale vermittelst eines Beiblatts anaezeiRt IsL Obwohl die Schrift 
dieses Beiblatts gant .Moiarlisch aussiebt, kann doch wie icb in der 
citirten Nummer nachzuweisen gesucbt habe) Sein ungeschickler 
Inhalt aomOglich einem Mozart zur I.ast gelegt werden, uod der Fall 
«Brda OBbagraiflleb asla, wano nicht frststande , dsa« Süaamayr's 
Handacbrift dia Uaschaodsle Aehnlicbkeit mit Motart's Hsnd ge- 
habt habe (Jahn'a «Mozart. IV, S. Wt— ••«). Ba giaM boHfilafc 
jener Kürtung keinen andern Ausweg, als die Annabme, das Baiblatt 
sei von SUs.tmayr geschrieben. fIBhren die Posaunentlimmeo gleich* 
f.si:» von Süssmayr her, so wird für das Wahf-Lhemliciiste zu hallen 
sein, da»« er «le erst nach Mni.irl'K Tixle vrhrieb, al* er «elbst Hof- 
thcaterc(i[>ellmcister in Wien kT*Lirden war - wjre Ksni wohl 
möglich, dass Anton Andre KeoaUiiss von der InScbtheit der Po- 
■IMNO kaMa ond daaakalb daa balraOsadaa Noiaobogeo aicbt mit 
ao flraa Vlafdot ttbergab. Aach lo Baaag a«f das KarnngsbelblaU 
lies«« sich an eine solche Keontnlas daakaa, abarabl daaaalka dar 
jetzigen Besitzerin des Partiturmsnoacrlpls mit dlaaam togskaauiao 
ist, denn in dem von der Firma Andre idJS berauagegebanen Cla- 
vieraustug des Don Juan Ist -mf du- Kurjun^ keine RUckaicbl genom- 
men (vergl. die citirte Nummer vom vorigen Jahrj. G agier. 

In Darm Stadt ging am i. Februar eine neoe fttnfactige Opar: 
•Die Nsiarener in Pompeji.. Text nach Buiwrr'« Rnman .Die letitea 

Tage von Pompeji, vim i;ij.liuiek und L. Bauer, Musik vrm J Muck 
in Scenc. Das DarrrntadtiT Thealerpublicum »oll die Novität »mit 
vialer warme uri'l ;:ri.<»rrn Iri-resse- iiufKenommen haben. 

Auü H a m Im r K Kehl un« mit aller lk-«limmlbeit dia SOOderbara 
.N'nrhric lit ZU, J. .Slockhausen werde die ßirectioa derl 
und der pbilbarmooiscbeo Concerte niederlegen. 

Das Dresdner Journal vom IC Jih mkit l.nicfale einen Nekrolog 
liber den am i. Decbr. v. J verütnrbenen Akiistiker Friedrich 
Kaufm a n n. 

Am tl. Febrnar soll in Co b lenz eine aeae Compoaitioa Air 
Chor. 80M oad Owkailar 1 <Ma Baiaaaoi toa M. Braak aar / 
rang konaan. 

Abi It. Im. itaikiB Wiw der I 
vatorinm A. IL »BtaskaBkar, ki JakraaR. 

Folgeoda «ailaaa Fngn 
mtochao (uBlar LaMoBg daa I 

gekommen . Sonntag, den 8. Jan. MIssa a 8 von Johannes Eccard 
(117$; (zum erstenmal! , Gradoale a do» Chori «rrie imtl nw a r i 
von Paleslrlna ; OlTertnriatn a 5 •SUUa, fwiBi nderanl mofp^ von Pa- 
lestrina ;tum erslenmalj. Sonntag, deo «S.Jan. Missa a t miste oois- 
/t«ior> von Palestriaa (zum erstenmsl) ; Grsdosle a S »TW simI ooaMa 
von Rheiobaner (lom arstaBmal) ; Oflwtoriom a • a^ «sdas^ O»- 
MtMi von P. Willlaar. Sonntag, den la. lan. : Mlaaa a < von Job. 
Booard -, Oradaal« « I *lmu dulris memon» von Vlltoria ; Offertorinm 

a 4 CmlMm Hin rr im von f. Wullner (zam arstaoaial). Sonn- 

tof, daa II. Jao.: Miiaa a doa Chart von Baalar (IMiti Gradoate 
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«0 Nr. 

ta,iu Jtt»' von Palr«tnni , OiriTloriiiin •Julniate Üeo- * (lue (.hon 
von PalMtriot. 

Herr und Fr»u J ri a c h 1 in lullen 1*1 ilircr Iclili'n kurien 
weMoheit io Htri» fH". tnustkalisclic J<t>iri-e für rl«n IuieuIitI eintw- 
ladene Oiste v«r*D*ultrt , twi »eklier UelrgeolieilJoacbiiii iMUfl- 
■Mbllch dnreli d«B Vortrag de« C-QuarteiU Op. M VM IwI hOTW 
dncB naMrordepUtebeB Eindruck hervorbrachte. Aaoh ftw 
Joacbim lleM aieh milalBifliD NamnMm, lum Fn>U>nmal vor Vartoer 
Zabttrara, ventehaiaa. Der »Ftiiar«« beichmbt die« Mrt» ood 
•childert Frau Joachim pfrsünUr h wie folcf >'>i/ unt jnMf femme, 
grandl H Uondt. de Io pAy-n-^jr., rur ün'iui 'j v i-^jöic, i air iii'u_.-' e! l'in, 
avec ime poiiUe de timultie ,1 nmunf la ylu^iiirt ärt Allfmamiei mcvrt 
pru iniijt^i ä ta Vit ät Panu Der lelilc .Salt \»l cbaraktaritlilch. 
Freuen wir an» dM iodlraclen Lobe«, dat der Pariaer Refarenl no- 
MTW LiDdimil» fpaadBtr Alt KliuUBria lNmMMMlw«teriabUg 

« anlr/bi, «( «nmd MiritoMa« orlMifaaa. 

Ii ttmm MUBfsi tu BerllB gAaltaHMB Verlrag« Itar «Da« 
AMiMtoefee •l»Br«MingMitMtla «prach Dr. Bruno Meyer u. a. auch 
flgMtaifbililMrbBllMi aB*iar-Fanatifniu»i. dar die Musik oacb- 
mnl» nr laodabia »■■■cfc! hato. LiMar oA aar ta wahr, (ab' 



7. 

In Miincheo leierte Kruu Sophie Diei ||ceb, HaltmaBB) da« 
Itjahrige JabIHia* anal«*braeh«MrTbMI|lMHaa dar 4«rti|«a H«l- 
buhne. IHe noch Immar friacbe oad rttaU«« sang«i1ii IM wlb i ww 

dem III 9» H[nTn 45(tmal auf^elrften. 

Io Roui bat die erste Acadeiuie der Dante- Ceultactaall uoMr 
Laitaag da« PiaiMtea «■aabaM, aia«« der badaalaadMa taMlar 
lJui'a, mit «ia«B g ra u « «ad tllebilflao OMkaMar «latlitAndaa, 
««■lebet den Molk Ml, dan bierai noch gar nicht gewohnten römi- 
schen Ohran alehl oar Werke wie Beeihoven s >Eraica> voiiufubrea, 
Boodara aaeli (ia aaffmaanlan p«pul«mt KannarmHaikabead««) 
QaarMla ala. «aa Manaaa, Baalbovaa «ad «liaMrtwa M «l« l « r a. 

Der kunlicb vanlarbce« Maler Infi res war «in grosair Ver- 
ehrer deutscher Mvilk. aad aoch zwei Tage vor seinem Tode hatte 
er in seiner Wohnunit auf d«a Qaal Voltaire eta Coooert veranstai- 
let, in weicbrin rr -,„,f arel UiWInga, HaaBH. Hayda «ad B««l h a- 

ven, lum letitonmal huile. 

I. eiptiR. Das HorenUner yuartelt il»r llrrn-n J. Herker, B. 
Mofi. L r.hiostri und i'. Hilpcrl lial Mir.>--liTii im Saale dos 
('.on«!r% atorlutn* eine S(,iri»i- MTJiislallet, auf die wir iio«li luruck- 
kommeB. Ks wurden drei Vusrtctt«, >on Muzarl, Schumann und 
Baatbomob ««rgaMhit. 



ANZEIGEH. 



1"' Ncie Musikalien ' 

im Verlane von 

Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

Ba«b, Job. Heb.. FsjulonauMik naeb den Ev«ag«listen 

Msiihius Dill »uy^:,l <'i>ic\em Aceaaipagaanaat baarticitei 

VOB l«b«l Fnas. ParUlur n. 41 — 

■ da. da. Orchesterstimmen n. 4S — 

Chorslimmen d. • — 

BaMal Dir 6*cbail« V Op. tl. Amagemeal Mr da« naaa- 

forte lu ( Hsndeo, von F. Brissler 4 — 

Boen« und Arle •■Kh '. perAüix.rUr Sopran mit Beglei- 

tDn(! de» Orchesters. Op. «S. Clav -Ausz. von F. Brt s sl e r — tt 
Cramrr, J. B., I>a Parodl«. Sonate nouvelle p. le IHaoo. 

Op. t*. Nouvelle Edition — ITi 

■ayte, Jaa^ Mw Mr FMwMa. ViaBaa aad VMaaoall. 

Arraaaaaiaal Mr da« H aaelbit« tu < Blad«B «<■ C. 

■areBard. Nr. a. 7, «. » b — t$ 

Jadaaaaha, S. , Kaan Ueder 'Canon«' für twel bak« 

stimmen mil Besleiluntf de» Pianoforte. Op. J6 . . . . I 7i 
Köhler, I.ouis, Cliwlcr-Etuden iib^r helii-lile l.ieder für 

l.nternchl und Vortrag. Op. i«S. Men < und * , . . a < 10 
Komatzlti, Fr. v., IHa Xiaroha. Impromptu t. da« Haae- 

lorte. Op. i* — "I 

•Icktar. E. r., «nartiK Nr.l Mr • VtaHaaa, VMa aad 

Vkriooeell. Op. It. Anaagaaieat Mr da« Bliaatel« aa 

4 Händen von A. Rase 1 — 

Schaaaaaa, Hab., Zigeunerleben, ücdicht von E. Gei- 

bel für kleinen Chor niilfti Kl'"ilunndr»i'i8noforte. Op.M, 

Cl»viersuuu(f mit Tcvl s I i;j K B ri s 1 1 e r . . — iO 

— do. ArraDgemenl (ur das Piauofort« tu 4 Htoden 

von F. B r 1 a • I e r . — 4li 

«Make, Lyriacb«, Mr VioleaaaO aad naaetoM. San 

IMraaek nr Coaoart aad Baloa. 
Nr. «. r.OhaplB, Largo. *a«darOBall-BaaaleOp.W — T| 

Wabirabn.üalnricb. The Young Pianist«« Onida. 
«tCdlUo«. Tba «agiiab lr«n(laUoo bv An bar L««rir. 
(Baifl«ekaAaag>lMdarbahaaahgaKlad(rcla«tan«batob) . I «• 

Bücher. 

Cbrynaader, O. F. Handel. (Biographie.) Dritter Band 

i Hsiae , I • 

Jahrbüobar ffir intMrikallaoha Wlaaanaehaft. 

ZwetUr Band n. t 14 

Tachar, über daa Tiimilninianiia der evanieUacbeD 
litcbe — <• 

T«tMf taa J. Mater Bl ida ra iaBa la Ulfilg w 



Verlag von 

m Leipzig uod Wintorthur. 



W.A. MOZART. 

Adagl« fktr rufi (Uarinetteo uod drei BassctbOroer. Für Pianoforte 
in < Hiodea hearbeitet von H. M. Scbletlerer. <ti Ngr. 

Aadaala aas der .Serenade linCmolll Mr t CI«rla«U«a, t Oho«a. 
1 llOrnrr und < Ka$:olten. Für PianofortoaU t Madaa bearbalM 

von H. M. .Schlellcrer. 12} Nur 
All«|r«tl« und ■•n««lt aut den UiiartcUi n '.nr 'MmrlunstrumeDte 
Nr, R II) Kdur und Nr 7 in Ü dur für Piiinufori«; uljerlriiKoii von 

I Ii 1 : I I' ^ Ii • I 1) u X. H{ Sjr 

Drei Dlveriisisaieall für 1 Violinen, Viola, Bast und t Uorner. FUr 
PtaiMlorte tu i H«Dd«n bearbeitet voa M. M. Beklattarar. 
Nr. 4 In D. Nr. t in F, Nr. • Io B b 4 Thir. 

HrOfgal Bbeftfagm und mit Pedal-Afpik 
«oaO. Ad. Tboaia«. iti Ngr. 
■aiMh («lu d«r Soaate Ittr PlaaalMe la Adnr). Für 
Ofcbaatar iaatrumeaUrt vaa Proapar Paseal. (Am fbtdUa 
lyilqoe ia Paris als Zwischaaaet la dar sBaMBkraog aa« daai Ba- 
lalla alBgrtagl.) t. 

Partitur 4 7i Nüf. 
Stimmen complel iS N^r 
Jedr Stimme einzeln a ij Ngr. 
Up II« Maursrlsek« Trauaraiusik für Oreb««t«r. Fttr Haaohrta fh 

i lläiid.-ii l.cnrheilel von II. Sl Schiellerer. ISf Ngr. 
Sertaad« .n Ks dur für i Clonnetlen, t Oboen, 4 Horner und t Fa- 
gotten. Für Puinolorla tu 1 Haode« baarbeitel von H. M.Sehl at- 
tarar, t Tbir. 



IM] VarlH vaa J. Blitir MiianwaM la Mpclg a 

ftli* da« Pianofoirte 

SB Tier HtodMt 

von 

Jehannes Brahms. 

0^ 39. 
PMli 1 nk 16 Igr. 



— Orack voa BrtHkepraad HarM in Laipil«, 



Digitized by Google 



Ht Uinifw AI!«nKia> Ma«U>- 
> Mluf «1 



i-*Tj£ri;:iiiÄ"' Leipziger Allgememe 



liru: j4kfUak * lUf. W Xir. 
VUrw|j»)irii(livrii«iMm. | Tltlr. Vt Xfh 



MusLkaliscIie Zeitung« 



VenuitworÜkhier Redacteur: Selmor Ba^. 



Lapog, 20. FebroAT 1867. 



Nr. 8. 



II. Jahrgang. 



t*k«lt: 



«M N. nnlMM] 



Heoentionen. 

Neit •rattriea. 

I.KtfnigSilomo. Drama(i»ek«BOratoriani nach 
Wartan dar haillfen Sahrifl. VoDLadwig 
Maioardtts. Op.tS. Claviaraunug. Praia7Thlr. 

Bremen, Verlag von Cranz. 

S.Johannes der Taufer. Oraloriam naeh Wor- 
ten der heiligen Schrift. Von Emil Leon- 
iiard. Od. 85. Partitur, Preis II Thir. Clavieraus- 
tng vom GempoDislen, Pr. 6 Tblr. 80 .Ngr. Leipzig, 
BrailkapraiMl Härtel. 

{ForueUiwg.) 

Hob rar Musik. Wir feban «nsar ToUnn varanl da- 
hin ah. da$s uns die Ch^re in die<;eni Salons entschieden 
den Yortug vor den Soli tu verdienen selMiMn. Nicht 
als ab DielM im das Arian, BSOiaDtlidi in dar Partie des 

Nathan und des Sülomo soihst, sich ausdrucksvolle und 
•naprectiende Satze fanden ; aber es will uns vorkommen, 
als MBgla SS ftlr dis Sali an reiebsm, Bialodiseber Er- 
findunp. Wir unserrrspits stehen freilich avf dam von den 
LOwen des Tagr» vtructiteten Standpunkt, dass wir, tu- 
mal bai aiaar Arie , schlaeblardiags «loa aohOoe Melodie 
haben mUssen; alles was sonst interessant, geistreich, 
ausdrucksvoll sein mag, das steht uns erst in (weiter 
Linie: nur wer uns scbOoe Melodie giebi, wie sie unsere 
Classiker uns geben, dem erkennen wir den Preis zu. 
Nach solch melodischem Golde suchen wir aber z. B. in 
der Arle Nr. 4 : >Wia lieblich sind deine Wohnungen« etc. 
nicht mit rechtem Erfolg : die Begleitung ist schon , aber 
die Melodie hat nichts einleuchtendes, nichts packendes. 
So ist Nr. 13, das Gebet SaloDio'>, als Melodie ms niebt 
bedeutend genug, wie gleich der Anfang laigt: 
AHdamtino. 



" CpIIi Et At C F Bt P«i B Es 

Die Arie der Sularailb Nr. 16 »Mein Freund, wo weilest 

dttts ist swar, nähr doreb Tampe and Begleitung, leiden- 

sdalUieh, aber dia Melodla ist nicht das sOsse Liebaa- 
IL 



OavtarconpoeiiiODen). — JoiiaDa Scbrwtder (Etae Map« 
kianaMr Iteslkwcrli« (Uoder und G««ta^ Ittr aioo oder : 

am Berlin. HaaiUii und I.otpaif. •> reallMea |K»M Maeli» 



Had einer Orienlalio. Satbsl das Duett twiscben Saiomo 
■nd Snlsmilh Nr. tl , das sonst ein seboaas, kmifn StUek 

ist, loljjl Stellen, wo man meint, SS mtlsstc ein Str ilil fri- 
scher Melodie bervorbrecbeo; gislcb die ersten Takte, die 
Salama singt, sind kaum mehr als eine Phrase, und 8.66, 

zweites Systetti Takt f> IT Mfint; Freundin du bist schön«) 
begegnen wir einer etwas banalen Reminiscenz. Von lei- 
denscbsrUicbem Aosdrodi ist dia Arie der Zerajah, Nr. 85, 

alter njelodiscbe ErGndung macht sich auch dort nieht 
gellend; ein Sprung, wie S. 86, unterstes System: 



Btss r« — .< — H G H C 
ist unter allen L'nisländen nicht schOn. Fttr den Saiomo 
Ist es schwierig, dass er, dem Nathan als Bass gegenüber, 
'.vip als f.iclilialter der Stilaniilh, nothwendip Tenor sein 
inuss. Das ist zwar jedenfalls besser, als v\enn Iltindel 
den Saiomo im Alt setzt, woran nur das Castratenzeitaller 
keinen Anstoss nahm, das auch die Kriegsheldeu auf dem 
Theater mit Weiber- oder Knabenstimmen zu horen liebte; 
aber der ganze Mann passi doch unstreitig melir fur Ba- 
riton; Mendelssohn war mit Elias wie mit Paulus auch in 
dieser Beziehung im Vortbeil, wie wir denn auch die Rolle 
(k-> Nriihan im Ganzen für vollkommener geluAgen halten, 
als die des Salome; dass seine T«na nicht gani an dii 
Weihe des Mendels8ohn*iehen Elias reichen, daran ist der 
Componist nicht schuld , Nathan ist ja kein Elias, l'nicr 
Salomo's Gesingen ssgt uns das, was er bei der Tempcl- 
weibe sa thun hat, von Nr. 7 an, am besten sn ; die ersten 
twei Töne freilich, die der KOnig hören iHsst, S. 17, Sy- 
stem 1, Takt 8, mschteo uns auf der Schwelle fast slrau- 
eheln, weil wir meinten, der Gang: 

^ tT J j ■ 



r ? 



sei von wegen der Quinten in gvlar Musik nicht ertaubt. 



Digitized by Google 



Nr. 8. 



Schoo aber und ungemein auprecbrad ift <biin der fol- 
gende Wecbselßesang iwifi^en Sttomo md den Volk, 
des — uhnlich wie der Chor in der Scene auf Karmel — 
jedesmal die vom KOnig gMQUceiMi , einbeb« and ionige 
Melodie vollalimiBig wiedefbotl. Dneeelbe gflt tob Nr. 8, 
wo wir auch bei dem Worlp •Brundt die Orchesterfigur, 
die ebne Zweifel an den BiiU erionern soll, gaos an PlaU« 
6nden. Di« Chfl«« aber fiberfaaupt babea traft md nniai- 
kalischps l^bcn ; sie grcir<>n nicht nur hier im Weehsel- 
gebet , sondern auch spater, wo Jehovehdienst und Mo- 
loabidi«M( mil atnaBder in Ceafliet geratbsB, prlebtig in 
die Handlung ein; die polyphone Arbeit, x.B. in Nr. 34 ist 
durchaus litar nnd verrttb den Künstler, der es versteht, 
das madefa« Prineip dea Anadroeka and Effects nsil d«r 
contrapunktiscben Kunst zu vprelnigen, so dass auch die 
leiitere dem ersteren dient. So sind auch die Motive (Ur 
den Chor der HoioelMplllilba, Nr. St, ii Gaiang md Be> 
gleilang gat erfunden und wirk satn ; desgleichen die 
Todtenbeschworung S. 417 und der Feuerebor, der deu 
Untergang der Gouendiener begleitet. In Kr. 10 fwiel J«- 
iMvab's Stimme aus den Wolken. Der Compaoiat ISsst die- 
selbe durcbii — 6 homophone Ba.ssetausfUhrea. Dass Men- 
delssohn'» Behandlung «iMa gans Blinlichrn Stoffes im 
Paulus, Dtmlich die ReprasenUUon der himmlischen Stimtne 
dafcb d«n Franencbor die angemessenere ist, wahrend 
BUar sieb w«it eher dazu eignen, unterirdische Gewallen 
vanuelallail, unleriiegl wohl keinem Zweifel; »her wir 
tnsdwB den Gonponiaten keinen Vorwurf daraus, dass er 
dieses schon gebrauchte Mittel nicht anwendet, um nicht 
eines Plagiat« bascbuldigl su werden. Auch ist die Stimme 
dea verkiMen Cbristus imnwrbia eine andere, als die des 
alupslamenllichen Jehovah. Und »o sind fUr denselben 
Zweck auch sonst schon (s. B. von Bemhanl Klein in sei- 
oan Hiob) Htnneratinnen im OBisoM angewendet wor- 
den. Aber unserm Gefühl nach dauert diese Stimme aus 
daa Wolkaa zu lange. GoU pflegt nicht lange Reden 
SV ballen; das ist Seena der Propbeieo und Prediger. 
Auch glauben wir, dass hier eine gewisse Monotonie, etwa 
dem gregorianischen Gesang ähnelnd, nebr an Plais« 
wBra, ala die ■adnlativnen 8. 3t im vierten Systen und 
noch iTiphr im sechsten System, wo die enharmonische 
Verwechslung vorkommt. Die Begleitung der 3 Poaannea 
naebt alch gani gat, aber ancb ihre Wfrkmg gebt dnreb 
die lu grosse Lange dieses SaUes [91 Takle !) wieder lum 
Tbeil verloren. — £in merkwOrdiges StIIck mttssen wir 
Do«h beransbeben, dia Boas-Arie Salemo's in G-neil 
Nr. 39 mil ohligaior .Snio- Violine. Wir gestehen, dass wir 
uns diesen Sali ofl ansehen und vorspielen mussten, ehe 
wir klug daraus wurden. Wiralndaaebbier der Ansicht, 
dass der Sali, d. h. das Minore, zu lang ist und durch seine 
baaUndigen, unerwarteten Modulationen ebenso ermüdet, 
wie er fOr einen Buasgesang an nabreran Stellen tu ge- 
anebt ist, um racbtfonig »u sein Mendelssohn -; .Gott sei 
■ir goldig* ist ia seiner Einfachheit uns dabei recht — 
Baeb danGaaalt daa Göntraatas in dar Mean-Aasoeiatian 



— io Erinoerung gekommen. Aber bei öfterem Hören 
dringen dann diaGraodgedanken allmllig beatimmler bar^ 
aus und iiiati findt-t mehr und mehr Schrtnhpil d.'irin: ist 
auch die Führung zu modern, um Sebastian-Bachiscb zu 
sein, a« bat der Tvoaataar dodi onsiraitig aiab dort daa 
Vorbild genommen. 

So ist, wenn wir alles in allem nebuiun, das ganze 
Jedanblla «in niebt Mibedmtcndea Warb, and wir m«eb- 
ten dem Autor nur wQnscben, dass er einen Dichler fände, 
der ihm einen Stoff so bearbeitete, dass er sein schönes 
Talent oecb gleicbnilnigar m draMslben rar Geltmc 
bringen kMwt«. 

In «iner aniaebiadcn gttnatigerm Inga balinden sieb, 

was den Sloff, das biblisch-geschichtliche Material belriffl, 
der Dichter und der Componisl des zweiten Oratoriums. 
J«bannaa dar Tlnfer ial ««bau an aicb aalbat, warn «neb 

in seinem Leben weniger hochdramstische Moment« tOT^ 
kommen, als in dem des Elias, doch eine ShnliclM, grow* 
artig« RraelMinmg, di« «fidarerBait« ibran altteatament- 
liehen Vorbilde gegenüber noch den grossen Vortheil hat, 
dass mit ihr eine neue grosse Zeit anbricht, da die Welt- 
gesebicbt« ein« neoe Babn bairitt. Sfanifi gidit dar Can» 
ponisl dem kundigen ZubOrer das gloich am Anfang ZQ 
verstehen, da das Fugenlbcma der OuveriUrc schon deut- 
lich an den alten Adveniadnral ans dem vierten Jabrbnn- 
dert, Veni redemptor gentium, anklingt, der dann nach dem 
Orgelpuokl (Partitur S. 47J von den Blasern, Holz und 
Blech getragen, sich als Choral nicbüg aus dem Gewoge 
des Orchesters heraushebt, bis er zuleUl fS 3.51 vom Chor 
mit Trompeten, Posaunen, Contrafagotl und Bussen ge- 
sungen wird. Ebenso wird der erste Cbor: aDie Z«H ist 
erfUllel«, schon im Larghetto der Ouvertüre durch eine 
Signal6gur des Horns vorangedeuiet. — Im übrigens vor- 
erst noch beim Texte zu bleiben, so zerfHllt das gans« in 
zwei wohlproportionirte Theilc; der erste beschreibt die 
Prophetenwirksamkeil des Johannes, welche ihren Ab- 
schluss 6ndet mit der Taufe Jesu in Jordan nnd d«r «la- 
bet sich ereignenden Theopbanie; der üwciic pnth.lll den 
Untergang des Helden; seine Gcfangenseizung, dann die 
Erklärungen, die er seinen Schülern Uber sein Verbllt- 
niss zu dem Grossem gielit, der jetzt aufpotrpipn i.st ; end- 
lfebdaaP«st des Herodes, der Tanz der Prinzessin , die 
Enthauptung. Letzlere schliesst oatOrliob nicht ala blaaaea 
Factnm das ganze «b ; es folgen Trauer- und TrostgesSnge 
der JOngar Johannis, dann das ehrende Zeugniss Christi 
Ober ihn (aus Matth. 4 4), aobtt di« AniiDrderang: älbr 
aber, gedenkt an eure Lehren etc. und endlich als Schlnss- 
chor: «leben wir, so leben wir dem Herrn, sterben wir, 
so sterben wir dem Uerm* etc. An leUlaras ist noeb ain 
allgemeiner Lobgesang ror fugirten Chor ange.schlossen ; 
hier frellicb glauben wir, es wäre besser gewesen , nicht 
dieses fast in jedem Oratorinn gftbnmrbt« MiU«! tur Ab- 
runduogdes gaosen auch anzuwenden: jener Spni. li, die 
W«rt«: adamn xtw leben oder wir sterben, so »md wir 



uiyui^uü Ly Google 



Nr. S. 



63 



des Hrrrnt, worden einen gerade für dieses Oratorium ge- 
eigneteren, specieller passenden Schlusschor abgegeben 
kaben. Sonst jedoch aieht man dem Text deutlich an, 
d«u er die ArMi tiOM Mehkundigffs, oboe Zweifel eines 
Theologen ist ; aar «n m mehr aber tollle es ans freuen, 
wenn wir erführen, dess wie einst Htndel seinen Messius- 
t«sl, M dar Harr CompoDist aalbar aidi aainan Text au« 
dar BÜmI sonniDeDgaaadil baba. — HH ainan fritelMB, 

krafiigpn Chor beginnt der erste Theil : »Die Zeit ist er- 
(ttiiat, das Baicb Gölte« iatbarfoa^ekoduiiaii, that Bnsiceetc. 
Ala WiffcoBf lüaaaa Aofrvb , «mI snglateh fn achMwm 
mosikaliftchen Gegensatz (der ersta Cbor D-dur, Andan- 
tm tm mot», dar swette E-moll, Larghettt) folgt ain Bnaa- 
Had, dnrohaaa bomopbon gehalten, das tuMarbroehan wird 
durch eioeo Chor der Pharisier, die der Busse sich u t i- 
gern oad — HMD mttcbta faat aagan grotanHalig, in plum- 
pem, abar daat« baaaar ebanllafiairandem Unisono ihre 
Tugenden anpreisen: nachdem sie sich satt geüchrien, tritt 
jeoaa Buaaliad das Volk» wieder ein und es gehen sofort 
dia beiden CbBra in hSelist wirfcsaraar Anlitbaaa neben 
einandt r h' r Johnnnes Bjss| .intwortoi mit seiner Straf- 
rade wider das lOttemgezttcbte«; in dieser hal der Com- 
paniil (Pattitar 8. 49) sa das Wanan aaa iai aehan dia 
Asiden Blumen an die Wurael galagi« i'ine t igi-ntbUm- 
Haba Begleitung gesellt, io walalMr ein Ociavengang der 
Pagalto, wahrend deaaan dia Tiolan Zwaimddrabaigatel 
schütteln, oflenbar d.is Knarren dea «ao dar Ast getrof- 
fenen HoUes andeuten soll : 




Fagott«; 



Dieser Bede antworten nun die Phari.s:ier , und iwar jelst 
diajanigen, die sich sur Taufe bei Johannes eiDgestellt 
haban, mit ainan Cber, wait anargiiabar ala dar arata 
Pbsrislerebor ; man sieht, auch die bessern unter ihnen 
•ind jelit gereist durch die Strenge, mit der sie behandelt 
wardan aind; daa Unisono (Ba-dnr) gabt War tnarat in 
krtflige Accorde, den Ausdruck ihres hohen Selbst- 
bawosatseins, und denn in einen Fugrnsati ikber. Damit 
abar babao ala Ibra tolia andi an agaa p ialt; ala aind iraa 

dam neuen Messinsreiche (das sieh in dem Recitiitiv des 
Jobannes abermals durch Anklänge au den genannten 
Chotal angakttndigl balle) fUr immer ausgeadilaaaan, und 
das Drama geht lu einem deoiutbsvollcn Cesnni;. einem 
Duett zwischen Sopran imd Tenor, Jüngling und Juuf^fmu 
ans dem Volke Uber, daa aieh niehft mehr auf aainan abra- 
hamiliscben Adel stützen , sondern von Galles Gute allein 
noch Heil erwarten will. In der Ueberleilang zu diesem 
schonen Zwiagaaang (ilndlanii, G-dur, ausser von Flöte, 
Clarinetten und Fagotten nur von zwei Violen, Cello und 
Basa begleitet, unter denen das Cello die bewegende 



Figur Obernimmt ist uns 'S. 70, erstes System, Takt 3) 
eine Stelle aufgefülkn, die uns musikalisch gewagt scheint: 



Wir 





lirngan, ab dia Kldmog : {o»«^—"' -J^ » 
'Baas: m 4 — 

erlaubte gananiit wardaa kaant ab aa niehl riehligsr 



wäre, den iwailcn Takt ao m atten : 



wodnrebein aloiMhtranhannoniaeber Wechsel entstonde, 
wahrend das Original uns immer den Eindruck von etwas 
gewaltsamem macht. (Wir finden die swalte Laaart norh 
hirtar. D. Bad.) (Scbtnaa I6i«t.) 

Ueder. 

Emil Kaiiffnmnn, 'Vier Lieder fOrMeiio-So- 
pran ni 1 1 C I a vier. Op. 1. Pr. 36 kr. Stuttgart, 
Zumsleeg. 

— Viar Liader for Alt oder tiafaa Bariton 
niitClaviar. Dp. t. Pr. 48 kr. Daraalb« Verlag. 

Vier Lieder fllr Sopr.in oder Tenor mit 
Glavier. Op. 3. Pr. 36 kr. Derselbe Verlag. 

— Viar Lieder fUr Mezzo-Sopran oderBa- 
ritoa mit Ciavier. Op.4. Pr.36 kr. Ders. Verlag. 

▼ ierLieder fOrHezso-Sopran oderBari- 
toti Uli l f; 1 .1 V i er. Op. 6. Pr. 45 kr. Oers. Verlag. 

— Vier Lieder für Sopraif oder Tenor mit 
Claviar. Op. 7. Pr. 4B kr. Daraaiba Tarlag. 

C. P. Ufr Autor obiger seehsm»! vier Lieder ist als Violinist 
in der !?Uitl);iirtt'r lluft;ipfllr ungeslclll und als Clavipr- unJ 
Gesanglehrer in den Kiiiiiiii«'ii iI.t HcmiIimi; Ihm Ij^-csi (j it/i Er 
ist der würdige Sohn de* rnusiLahsrt) liorhbeg.ihlcn K. F. Kauff- 
m.iiiij. rit r als I'rofe>>or der Mjlhein.itik in Ludwigsburg In den 
fünfziger Jahren starb, und dessen ganz vorlrefllicba, zahl- 
reiche LiedcrcotnposilioneD (z. B. von Mörike's »Sdlta Bal^ 
iranli, von Uhlaod's »Wae wecken ans dem Sehlnmmar micha) 
ZaU nur in ainam klataieni Kraiaa 



noeh iridil In der nMMikaliaehan Welt nadi GebObr gekannt. 

In seine Fussstapfen triit der Sohn : wir mfirhten ihm wnu- 
sehen, dass er zeitiger »Is »ein Vjter die Anerkennung: linde, 
die dem Künstler do« h /u fi. inliK' r Tbütigkcit und .illsnligcr 
Entfaltung .seiner G*inn m shw fiidig iM. Die Lieder li.iben 
durchgängig, »eiui auch in v erscluedcnen Graden, den rech- 
ten SId uiu) Churaller, der das Lied von der Arie, vom Orama- 
tix-lieii uiiter>L'heidet; sie scbliessen sich einfach an den Stro- 
pbenbau des Teztes durch klaren Bbylbnus und, was am Liada 
immer dea anNa und lottia ist, mit snqpfachandar Madia an, 
ohne daaa aa daran am gananan, maalkslisrtwa Anadraek 
fchlla. Das aber reebnen wir dem CampanMan tarn ▼artileoat 
an, dass er niehl den dramatischen Ausdruck bis zu dem (trade 
verfolgt und in der ralBnirten Weise herzustellen bemüht ist, 

a» 
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wiiriib< r d;»^ scliouo der Melodie, ,il«n da> rnn iiiiisikuliwbe, 
M rlr^riTi seine Sarhen . obwuhl '■ "■l ■ii--iinii h'^ln-rr :'\^ 

m.iiirhes, was in dieser Gattung dcninlcii .lufdeii Miirkl koniiiil, 
sind uns ger:idr dadurch um so weiilier, weil sie der fiUrheli, 
d«n Munzel an melodi»cher Erfindung nur cchlecbt verdecken- 
den Zeitrichlung nicht baldigen. — Um einJues eiozdne ber- 
•UHuli«ban> maolMa wir — all auf bMondcn gehincene, dw 
•big* tm ■■ l i lM b«MW%nö« Tfiwnra — «uftMiltMB aar 
Op. I Nr. ( »Herr \ der du ■lies mU geaaehl« (Test von Fr. 
■fiekenl : auf Op. t , Nr. t , ein WicfenBed für AlUtimme, 
Det-dur % ; und Kr. 3 »Ich will dir Immfr .<>agcii , wie ich so 
Heb dich bab'« , wo uns, den Traditionen unserer Schuir 
n)ä:»g . nur der (JuinIcnKang im drillen S^steni. vom zwi ilt n 
zum drilliMi Takl iiicoiumodirt ; ferner in demselben Urft auf 
das oriKinollc Tüdli iii^'räberlied von Hfilly, Nr. t : weiler auf 
Op. 3 Nr. 2 'Wriiii ich in deine Aufjen .seh'« 'von Heine), ein 
Lied, das «ir vor Jahr und Tag in einem Concerl vorirageii 
hörien und das alle Hörer entzückte, ohne dut irgeod ein an- 
deres Mittel zu solchem Effect angewendet wir«, Sit die Innlg- 
iieiu die die icfaflae Melodie aclion ia eich eaUMt trtfl, vni die 
4ech ngtaidi den Teito ileh ao eneehlieart, ata wSra lia mH 
Ihn gabano. Ana Op. 4 nachen wir das — im Genre des 
BHkSotgi gelialCeDe — WaldKctpriicli : *Ee ist schon *pSt, 
wird ."Schon kalt« naoihxfi. dn>.sen wilde Enerfiic i-incni lüch- 
tipen Slinper eine daiilbnri- Aur(,'abe st.'llt ; ferner Nr. i: di>r 
.Spinnerin Niichllied , in i iij^fm lijijiii.Mi i'Uil- KuIIo ^uii 

Musik enthüll. In Op. 6 finden wir unlfr Nr. 2 cm reizendes 
Wiegenlied (Text von Albert Traeger) . und unter Nr. 3 eine 
Compnsition des Lied», womit Eduard Mörflte seine köstliche 
Novelle: »Mozart auf der Heise nach Prag« geschlossen hat: 
•Ein TXnnkin grfinet irgeodwo, wer weiss? in Waides eto.; 
4isHasllcMacbaanndansdnKfcs*ali; imraackMn wir auch 
MardleQnfalaDimfl.— 10.. H.— it.lUtni« M 4er Wie- 
deiMoag In der sweüen Strophe (wie eneb etwas der Art 
schon im 6. Tskt uns aurstösst) lieber vemilcdcn <)«bon. Im 
letzten Hell bat nns besonders »nie eiusaiuo Thräne* (von 
Heine) ■ng«q)rocbeq. Und so .seien denn diene Licdcrhcne 
denen bestens empfolllen, die in der Musik wirklich Mu»ik 
hüben wollen; für hloslichcn (ifbrauch eignen sie sich be- 
sonders euch durcb die verbSlinitsiiUsslge Eioraciiheil der Cla- 
vtesfeeglelliiiig. 

Emil Kfl u ff III a nn , Acht G e s;i n fii r vic r Ma n- 
nerstimnicD. Op. Ö. Hefi t und Jedes Heft 
54 Itr. Psrtilur und Stimmen. Stuttgart, Zuosteeg. 
Diese Gesinge sind einem Slullcarter Mtanetq^nilnit ge- 
widmel und ohne Zweifel aucb lür iBiiiai MMpnlrt, iln ein 
Haaik«^ der ntaht eta besHniBles Pwaonal vor Angan bat, 
w«b1 aelwerlieb benHulage snr CoofMiaitieo too llXnoerehSren 
steh bewogen findet. Der Autor verttehl übrigens den für dies. 
GsUung geeigneten Sslz gut, wenn wir auch die nielodisi hen 
Gingein diesen Herten mehrf.ich wrnippr neu finden, ah in 
seinen Clavlerliedem. Am besten hat uns Heft 1 Nr. .'i (»Der 
.Srh:ifer pulzle si. li ^um T..n/., lus Fausl), namentlich die letzte 
P,»iiie nlic Beli:indluiig de.s »Juchhe.i, Nr. 7 TriiiUied »Ich bin 
eil) S il imander«, . und aus dem ersten Heft Nr. 4 [von Heine) 
>E» ratit IIIS Meer der RuDcostein«, gefallen. In Nr. 3 dessel- 
Iwo Hefts >l.iebeswunden«) Ist swar dsr Ten des TolksBsds, 
wie es besonders von Silcher suaiebildet woHen, gut gelrof- 
Im, aber die Mdodit lonnl uns mebnnsta slwss bekennt vor, 
was allerdings in 4i«S(rO«itung. namentlich naeb sehwIbiBCben 
Typus, sebwor tu vemeiden win mag. 

Iteee OsTierteBpetltieB». 

I. BbÜ Kanffinann, Son.iie in F-moll fUr d»!» 
Ciavier. Op.9. Pr. 11). iikr. StHllgsrt, Zumste.'g. 



i. Emil Kaurrmann, Idylle, Scherzo, Romanze 
für dt» Cla vier. bp.8. Pr. 34 kr. Stuttgart, 

Zuinsleejt. 

3. II einrieb Tepper, Sonate für das Pianofort*. 

Op. 4. Pr. 1 fl. IS kr. Derselbe Verlag. 

4. Drei Po^en rorPisnoforte. Op.*. Pr. I5lr. 

I)er>ell.e \nl.i^- 

Je öfter wir die erste dieser Nuniuieru ansehen, um so mehr 
will es uns sdieinen. der Autor habe sich alMichlllch in luehrem 
Stilaricn versucht, die zwar nicht so sehr von einander abwei- 
chen, dass Hiebt alle vier äätze der Sonate ZDsamm«n doch sis 
Sonate, als Binheil betrachtet vrerden künoilen, die sieb sImt 
doch norkiieb von einender abbabao ; der Componist bat dies 
vieliaieht aueb talbet andeulen wollen , indem er jedca Salse 
eine lateinische ZiiTer alt Kummer beifagt. Der erste Salz. 
F-moll, gemahnt uns an ll.iydn's Art in •^. iiien Cl.iv ier snnaten ; 
der zweite. Andante. As-dur, ist ein .•^hn L Beelliou-n. und 
zwar ein »chunes und tüchliKe« ; «irr dnite S il/. IhU-rmriio, 
IVfore B-moll , klinfil mehr nach moderneren lilaMeriiieistern, 
wir haben dabei Ibeilii an llumuiel, llu ds .m Ueissii:er ijedjclit; 
fiir den letzten Satz diirflcn wir mich Muzart zu Gevatter bit- 
ten. Nicht als wäre irgendwo ein Pla).'i.it , wir geben nur den 
tiessmmteiodroek. Den xweilen ond drillen Sats halten wir fSr 
die getangaoMo. — Me drei SlOoke Nr. I, Op. t, atod aa- 
rooihige ideiaeSadieii: der CompoBist bat sie efaier Sehdierin 
gewidmet, und SO werden sie sodi zsrten HSnden insbesondere 
willkommen sein ; womit nicht jjesaf;! <i iii nA]. dass sie solchen 
HUnden nicht auch ganz heilsame .Viif}i,i|ieii -.lelleii Das Scherzo 
hat uns wieder unwillkürlich »n ll.iyln's Art erinnert. 

Das unter Nr. 1 oben (fenaiinte .Stuck, d.is Erstlin){*-Opus 
eine.s KreundeN de» \origeii Componisten und diesem gewidmet, 
ist eine wackere Arbeit; kann mau auch nicht sagen, dass die 
Hauptgedanken durch Neuheit frappircn, so haben sie doch 
etwas lebenskrttfUgos, jugendliches, wübrend die küostloriscbe 
Vermrbeitong sin tfieÜges Tilant, wie ekM lücbUge Scbnle 
vetrrltb. Bs Ist nirgends etwss gesuehlee, pirfend» ein Haseben 
nscb Bflect , niigeods das Streben , nebeilufte Ideen musika- 
lisch darstellen zu wollen: es ist MuMk, .ii)s:;est.ittel mit den 
der Kunst angehürlgen, frei und mullii(; Li<li:indh.ibten Mitteln, 
aber üher.ill rKiliirlnii — eine j^iile H.di^mii^ik. Den zweiten 
Theil bilden Variationen ub«>r ein ans|ircclieiides UriKinalthema 
in K-dur, die dem Spieler, wie schon der erste Satz in F-raoll, 
gerade so viel schwierij;es zumuthcn, als ein nicht ungeüirter 
Pianist haben muss, um mit voller Lust zu spielen. 

In Nr. 4 hst derselbe Componlst aalt sainem Op. I den Ba- 
weis gsUerert, was aoeb in der laust dir Fuga nnier der Lei- 
tung eines Lsbrara wie Palaü geienit und geleistat wird. Dia 
Fugen bsben uns bd so nwbr bMerearirt, als sie mli deit von 
den Altmeistem ererbten Regeln und AusfCihninKsnnti. In .len 
modernen Zuschnitt verbinden. I. eicht sind sie nitlis feraie 
zu nennen (die erste in As-dur, die /weite in E-inoll, die drille 
inC-<lur,i, aber wer ülierliaupt für Musik dieser ernsten, slreii)jen 
Oaltung Sinn hat. wird sie lohnend tindcn. — Die AussLilliing 
in Druck und Papier ist in allen diesen Novilüteii gleich schön. 



Johann Schneider. 

tine bio!;r,i(iliisiiie Ski</e von M. Kursten.iu. 
iSchlusi.) 

Narli dem Tode des Hofcanlor Schmidt war die Vice-Hol^ 
Caiilor>telle eiiij^etogen und der Chor bergsalsNt wardsB, wia 
er noch heuisulage die Musiken in der protoitanllscban VM- 
kirche ausülhrt. Dadurch waren die dienstlichen Gescfaine 
Srbneidei's wesentlich venuebrt worden. Der treiniche Kunst, 
ler bewies, was nun web nil gsringea KrUfteu ^sein Chor war 
nur scbwaeb bcselit) ensricfalen bönoa. Darsslbe gririMa stols 
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es 



XU itcD besseren Kircbencliören Dresdens , namrnllirh ze ugie 
Min Choralgesang voti irelTlirhrr Schule. Um iiie«e Zeil con>- 
ponirl« Sohnalilcr WechselgNSnge für drei SopraM od«r rrai 
Tmare und >m», waleb* xn FeMtetlcn «i Sielto dn Nanpl^ 
lieds geflt«i|ia «ardan. Zwei Hallt dicMr irenchen Muüik- 
■tOcka «rMhlMMI M BraMiopl nd Hirtel In LeHnig. Zugleich 
bcarbellaM Sobaaldar ciO Chwalburli für Hie Kirchen Dre:«- 
dens, welches noch Jeiit in Gebraucli Ist und »U inusiergül- 
Ug »n>;c-< licn wird. Ausserdem haHf er bis mm Jiilire I8ii 
drn AuDniK ^i»> ^cilc Je» (^onsiKlorialpiä.-tKlfiilvn GlobiK, jährlich 
Z«(!i der musikalisch liirhligsten ex.imiiiirlen Seminaristen des 
Friedriefasiadter Seminars ta Organisten xu bildeo , wofiir ihn 
noch iMiwIicr Lchnr in SnchMii dankend verehrt. 

In Mm IUI MMe Selmaider die mnaikallaclMa Abeod- 
anlerhailongen am kftnigl. Hofe, wobei er Geiegenheil fand, 
die Huld des KöniK* Aniou und dos fjemülhvollen Prinz Mas 
uiiil dp«fien Familie lu (rrNM^ilicn In den Jahren <St7 und 
1N30 |{»b er ürnelconccrle in d- i >"(>hien- und prolesianti- 
«clien llofVirchc, wie ihn denn die tuTiilinilesten Musiker »Ufr 
Wrilthrilc besuchten, um sein mcislcrhafleü Or^eUpiol zu huren. 
AU Lehrer wurde er iamer gesurhler und eine groKse Anzahl 
lüchligcr Organisten «erdankt ihm Schule und Ausbildun): Von 
denselben seien hier ganaant: Dr. SchOU in Waldenbarg, Gu- 
atav Merkel , Hofargaolit an der kalhoUsdiao Hoftlrdio, und 
Theodor Berthold, Hoforganiat ao der evangeliachen Holkircbe 
(Nachfolger Schneider'«) tn Dresden , Dr. Ernst Naumann in 
Jena, Or^-inist J.insrn in Itelfl , Orfj.ini-'l v,K\l,cn in Kl|j('rri''d, 
Organi.*! Worp in GniiiiiiKi'n . Oryadi-il Nirulai. jcl/l Iiln i top 
des Coiii«i>r% .-»loriums im H ' . (^>p«llmeisler Kitzler in l.iiiz. 
Auch Roberl Schiunniin n^ilun w'.ilirfnd »eint's Aufenthalts in 
der sächsischen Kesirtcnz Unlerncht bei uitM'im Meister, 

Im Jabre IS30 ward Scluicider Musikdireclor der breyftgiR'- 
•dMO SiWg a ca d aaaie in Dresden, weiche durch ihn zu einer 
Ua dahin nngeahnlen BlOlbe calangle. Sein aajBhrigaa Inbi- 
llnn als deren Dfr^enl wwde laK tinarAnarketiiMing geMerl, 
die den Bewein lieferte, was er der Academie gewesen. 

Imlahre 1853 ging Schneider hauptsüchllrh aurBetrieh des 
bekannten Riller von Noulkomni n.irli Lcinil> n um n Ii h /wpi 
geisthchcn Concerten in Exelerliall, »eiche dir CoUn r M imier- 
gesangvcrein gab, zwischen iJen Pausen sein lierrlidie« (lr>;el- 
spiel ertönen zu lassen. Unser Meister erntete uniielheillen Beifall. 

Am 4. März 1857 feierte die Dreyssig'sche Singacademie 
das RknCdgste Jahr ihrer Gründung. Die Vcrdiensie, welche 
aM Seh n etder m dieaalb e , aowie in aetaeos anmohen Wir- 
kongakrelaa emorben Inn«, waren anch hllehalaa Orla nicht 
«nbekuinl geblieben, tat AnRraga 8r. imaaflU d«a KBolgs Jo- 
hann überhrarMe üinisicr von Faikensiein an fanannlani Tage 
dem Meister dss Ehrenkreuz des Verdienstordens. 

Das schönste, herrlithsie ErfifinisS seines Lebens, dir 
reichste Belohnung seine» Uiaii nreirlien . pflichteifrigen Wan- 
deis SOlile Schneider in der Fru r s, in, , liOjitlirigen Organlsten- 
jubilSums am Ii. August 1861 erleben und zwar in voller 
körperlicher und geistiger Frische. Freunde, Schüler und Ver- 
ehrär ballen niebta versittnl, dem bodiverebrten Jubilar , der 
«la Uaoaeb nnd KOnader der allgeneinsien Liabn nnd Bocb- 
acMnnf aldi crfrnnie, ihre Hatdignng dannbringan. Nur die 
Hanplrooraenle diese^i Tages seien hier erwlhnt. Se. Ilajestüt 
der KüiiiK verlieh dem Jubilar das Sltterkreuz des Albrecht- 
Ordens, die L'niversiUit Leipzig liess ihm das Ehrendiplom eines 
Durlors der Philosophie überreichen, die Organisten lliesdrns 
widniiMrn ihm eine Volivlafel , die cheiii.ili(;eii C.iiirlllin.iljen 
b.illeii zu Ehren des Jubilars eine •Johann .■>rhni iiIiT-Slinutifi' 
gegründet . mit dem Zwecke , elternlosen Lrhrerssohnen . die 
sich der Musik und namentlich defli Orgelspiele widmen wollen, 
ein Stipendium tu verleihen. Des Jubilars Schüler von nah 
und fem " erreichten ihm ein »Jnbahlbuni«, welches eloe 



reiche Anzahl Orgeicomposilionen derselben enthielt Der Ton- 
küustlerverein, sowie die Hlnnargesangv ereine Liedertafel und 
Orpbena amannlan Ihn warn Bhrenmilgliede. Früher schon 
war Ihm dia BhraamilgliedaehaA daa fMagoglaeban Taraioa 

und der Dreyssig'echen » mac ada M le veritahan waaidan. So, 
geehrt, geschltsi nnd gellebt von den beaicn salnea Valcrtande. 

lebte der ehrwürdige Jubilar noch drei Jahre in voller Mannes- 
und Künstlerkrafl. On, am 8. April 1864, erkrankte der Mei- 
sler am Nervenfleber, irelnhBBi er baraMa an 13, daaielbcn 
Monais erliegen solile. 

Sciineider'» Wirksamkeil v«ar eine dreifach erfolgreiche, 
als Lehrer, als Orgelprüfer und als Orgelspieler. Was Schnei- 
der als Lehrer war, werden ihm die evangelischen CapeMkn^ 
Im und seine Orgelscbüler von fem und nah nie wrgaaaan. 
Br wnaato atela Strenge nril IWda an paaren: dabal wv er 
iMaant fewfManhaf^ . sn daaa dm aein« Schüler Mmb iMid 
ehren musalen. AI» OrKdprüfer nnd Orgelspieler M des Vei^ 
storhenen Ruf unanl^slbar In iTslcrem Fac he M-rfuhr b<»i ge- 
iiiiiiesler Kennlniss seines Inslrunirnls »ohl Niein.uKi lut hliger 
und gründlicher als er. Jede l'nifung unlernntiin er mit der 
grüssten Gewissenhaftigkeit, um dem KrbJiuer und der Ue- 
meinde gerecht zu werden. Wie viele Getneinden unserea 
engem und weitem Vaterlands hat er erbaut und erquiekt 
durch sein nach vollendeter Prüfung erlttnendes herrliehaa 
Orgelspid. Schneider war Im Beailx eioar dundiaiia anHdani 
gans vonfi^hen OrgeNecbnik. Bai grdaaler Rahe and elnam 
selbst auf dem Pedal vorzüglichen Legale überwand er die 
bedeutendsten AufK-iben, von jeder Incorrectheil frei. Nament- 
lirh war er aurli .Meisler im ohli^-ilen, Irtomlissipen Spiel, wel- 
ches darin beslelil. d.iss jeiler Hand ein besonderes Ciavier 
zugetheilt wird, wahrrml iJ^s l'edal den Bnss ausführt Bei 
Prüfungen neuer Urgeln lieferte er in dieser Beziehung glän- 
zende Proben seiner Gewandtheit. Schneider war Meister In 
Bennlzuiig der Milte! des Instruments, er wusste überraschende 
Hischungeo der SUnoMn zu erzielen , selbst das grOeaaala 
Orgalwark In aainao mMtfidian und hranebbaran Coabinalieino 
auszubeuten «pd für die wechaclndan Sttaanngett aebDeil dto 
entsprechenden Tonfarben zu finden. Dass Schneider nament- 
lich im Spiele Bach'scher Orgelsachen mustergilltg war, er- 
lanntt'ii .lusilriieklich ;ui Männer wie Ritter Neukomm, A. Hesse, 
Professor Topfer in Weimar. Schumann, Hauplmann, Mendels- 
•.f.tni II. ,1. Letzterer erllirle ilm fiir <len gr^^>n■n Ifhenden 
OrKanislen Deutschlands und dir ZiikIidjcc des Conservatoriums 
zu Leipzig, die dem Orgdspiele vorherrschend sich zu widmen 
K<'dncblen. eopfehl er nach durchlaufenem Lehrcursus immar 
noch an Schoeidar an einem besondem Cursoa im Orgelapial, 
wobei ar aagle: «Oaban Sie mteb m Schneider« da ktanao 
8ia waa Tiebtigae lemen.e Anaaer den adwn erwlbnian Waeb- 
aeigaalngen sind nur wenige Orgelsacben von Ibra encbienen. 

So war Schneider als Lehrer und Kflnstler. Zum Schluaa 
noch vtenige Worle icIht ihn in rein menschlicher Beziehung. 
Er war ein Mann itn % ollen Sinn des Worts, sireng gegen sich, 
mild Kepen andere Eine lief innerliche Natur , war Schneider 
nicht ieii'bt zugänglich, aber da, wo er sich erscbloss, brach 
ein wahrhalt »goUseliges« Gemülh hervor, reich beglückend, 
roScbtig feeacind. Schneider war nicht nur ein Heister in der 
Kunst der TOnc, ar war aveb «in IMalar hl dar adrararan 
Kunrt daa L<9banB. 



üebersicht neu erschienener Muaikwerke. 
Lieder und tieetnce für eine oder meJircre (»iegallHmen 
■It Beslcilnng deo Piennffarte. 

(SchhHS.) 

■•bert Volkmana. Drei Lieder «rTMoredertepean. Op.ai. 
iNit, Heekeneal.) 
inrtfB«oM««onaiMaKflolgiklad; Aua da« Hlmmei dreben, 
voa IMne ; Die MacMigaH. vanSlorra. — Ba sind die aistae Lieder eaa 
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Volkmian't r*d«r, die wir keiis«n lenMo (Op. It und tt iiimI ans 
nicht tugckümmenl , di« udi aber, »ofricbtH! (leugl , den Ton*eli«r 
■tcbl 10 to vnrthtUhtlUm Lichl anclieiiiea litMii , wie er uo» aU 
iMtrMMlaleoaipaaM virihcb ■ncbianea itt. Daran in baaplalcb- 
Nak MiM üaroMMiik acbald, dta bm haaa Docb Irfwidwo ao f»- 
tWMgHk MDalOrltoh nad hart voritam. Wmw 4tt Z«rrl«Ma 
ktll dw fftwiblla» IMaa'Msbao Gedtekta «Maa 



6. A. Balat«. fm^ntm. Op. U fM 
•elMD TM«. lAniHw rt. MlNn ) 

Elo darcbconpaalrlca Lied (Text von A. 6. ReMaeo) , deeiea 
MtUtebar Inball von der elegitcbeo BelracbUing aebimar Vargaogao- 
bait tich lur Hoffnang auf die •ZukuofU erbeU. dMWD Melodien für 
ainao uinranftreicben All ge«cliHebeo aind (ft bl« f). Die Cooipo- 
ailioa i>( dwM uDgleieh an Werth, laweilea recht ichwungreich 
(MUlelMti In E«-iooll) . zuweilen aber elwi« tnvi«! |b«»ooders der 
Anfang: . Die Begleitung ball lich iiemlich in Meodelt&ohn'tchem 
fahr**»<er. 

JuliutAodre. Secb« Lieder. Op. «1. (OSwbeck, Aodr«.) 

In der Fama ; Dm WId der (MieblMi ; ««MM. AbMMad ; Die 

KI««lerglo«k« , Am Bache — Mmmtllch von M. Opel. Der Zopf 

htnfii dieeen Liedern b«<lruleiid hinten, die rbylhmiiebe Leterei |be- 
aUndifie Wiederholung derselben rhythmischen Pi|ar«n) wirkt faet 
komisch. 

Rudolph BIbl. Drei Lieder. Op. <5, Ib drd Hefte«. (Wim. 
Weesely.) * 

Der Abschied, von Hein»; Wolkeoloa; SUIIbecBügt , von L. 
Foiilir. — Gesuiidc unil der Cii.irtkterlstik oicbl eotliebreode Ge- 
Bäoge, die sich iii ücbut>ert'scbe Art anlehnen, ohne aber «U Necb- 
•bmuagtu eracbeineo; die Gedanken aind kernhan, die BegleitunK 
•ogemeaean, voll. Diebt ttberledea ; mit einen Wort : der Componiai 



rrtDt Abi. IM Ueder Mr Sopran. Op. M4 ; Vier Lieder, 
Op. MI: Onl OuMa ttr toprao aad Alt. Op. i»». {Magde- 
burg. IWwMtboto.) 
Benigee Ofint vM toMMdOMl, warn 0. Hausinger; 0 ja; 
SoBoiatlerling, lett dich, von H. Praabe. — Bin Bbeblets kOrt ieb 
ranaeben . Lauacb icb am Becb. von J.Kraaii» ; Lebewohl, vaa ÜNi- 
Fttadi ; Ich weist, warum, von H Franke. — Bsid wird der Tag aieb 
aeigeo, von Willalien. Es blühen iwci Rosen, %on Runge. Vogleln 
«aa siugat da acboot von M. Frtncke. — Die Msnier Abl'a ist be- 
kaapt — leidar aar ao baliaanl in deutschen Lenden. Ihre Helnatb 
iM Kahreigen und derScbweixerbua, lUoaer-LiederUfel und reai- 
daotllcber iUlianitmua. Aua diaiaa Qaaiiaa aind auch die voriiegao- 
W**aehda*" """^•"''■■"^ )•«»• Quellen liebt. 



Carl WUliag. IM | 
VlarUadar. 0|i.ti 



«SÄT«; FwÄS)- 

Der König in Tbula, voa Geatba: Zwei K«al|i,«aa Oattil: Dar 

Kosh' vom Berge, voa Cblaod. Das PlaeharaldelMa ; IIa Dieh; IMd 

Hen. Nach dem Sturm, von Th. Fontane — Yer«chied(Mi|||Hichen 
laiKO auf rinrn, vielleiclil nichl uiihrKableD , ah<ir Mab lU wenig 
«•«"«^«•»'''lei'n DUoitanten schlictsen Besonders In der iwelten 
'** CeviersaU dürftig und iD«n,;rlhe(l. Der .KOnig 
» Tw»* 1" ^ eratee Serie teigt, daa» dem Aul.ir das Zelter m he 
Ued alebt uDbebanot tat. OaaieKaabaa *«ai Berge, wird Niemand 
22 "^Jf^" »aaaaUaiaaa geaungen wird, ii 
ttbrifw IM diaCbaraklaiiaia dar " 



W. Soltaaar. Dia graiM riraw (voa Pr. *. Gaady) Mir 
adar Daaa. Op. t. WmilM, Bayrboffar.) 
«lo koBbch intentioalrtea Uad, daa «Hh ta Mterm Kreise ao 
wirken mag. Der Kanal gebort de««liiakaa ilahl dbuel «a. doch iai 
eta gewitiea Geachiok Ibr maaikaJiiaba K*wf f[ darla att 

s;ir£,Äb'!gL'!''''^*'*'*^''^''«'*""' 

OtloB. laalelb. Drai UadarOlr AMad 
aal, Luekhardt.) 

ZuMkka, voa Mlrxa Schaffy ; Dm RflMla: 0«aaa aa doch im- 
mer so bliebe, von Min.. Srh.lTy - Ware da« verliegend (mit vie- 
len Druckfehlern gcsri.riple l!, fl ein 0|> , ioa, ao wttrden wir sasen 
der Mmo bat viaUcKbt Talent - aebao wir iaiaar waMara Batwlck- 
*mi»mtm. Waao «Iraltar laaaa: Op. w (dItaadM M WaHka 



Op. AS. iCaa- 



kenneo wir nicht], so gestaltet sich die Seche aoder«. Wir roUaseo 

auf «Inen fleissiiien I)<l<'iiiinleo oder llndlicben Maaiker scblie«sen 

und furrbirn, dass guter Rath tu spät käme Das vorlieijgeode bildet 
ein seKsAmrs ürmisch von (luten Ideen und sonderbarf n Auswüch- 
sen und Schwac hen Wer das lieft in die Hand nimmt, »ird nicht 
lu langte iii «uchcn braueben, um beides herautiuflndeo. 

Tb BcfKinunn. Vier I iedr'r fur .Sopran oder Tenor Op Ii. 
(Maitih'liui c, lleinrichjihi <(>■[! : 

'a lliTlii-lliillürl , Frau Nachtigall , von U Roquette , Im Roson- 
boaeh die I.H-Ia' schlief, vnn HofTnmnn v. Faller-leben . Sleyrnsrbr* 
Lied. — Ca-liurt (e der Geltung der •Scbnaderhuplel», wie aie durcb 
die Wiener rMaipMiialna Haiti, Prael^Raadhartiaitr «.«. vartniaa 
tat; in Oa/» «daakalr au aingaa! 

Btckard Oraaaal. Swai Liadar, la awat Haftaa. Op. It. (Bar- 
lia, Bote aad Back.] 
Goadolieraiad. und AlpaagMbaa (Bir Baat) voo A. OfarBefcMp- 
penbaeb. - Oaa aebaaa TIMblan «ac^rfeht lulaa, die Uadaraiad 

aber nach jeder lliebluag kM|Bab. 
Emil Brealaar. Caiitllalta Atta. Op. «• {«AaaMU MlaWar 
Ueder und Oeaaage Nr. i.) (Bai«a, H. Wata.) 
Ein frommea Oeoiaih ttaat aieb In G>B»all TMd «iaeai Millelaatt 

In B-dur vernehmeo, und scheint dabei Beethoven'* geistllcbe Lieder 
tum Vorbild genoiiinirn zu haben Melodie und Harmonie entapre» 
eben der Abaicbt , ohne da»« jedoch voriantig mehr tu Ta|a 
altaiwMdllaha Nachbildung. 



Boriohte. 

Berlin. R. W. Aufdir grosse Concerlpause der Fesixeit iati 
sofort eine Orberfulle musil»:.». Ijrr \ rranstallungen gefolgt, taner 
die sich jedoch hervorragend i.ileress*ntcj nicht deriehten Issüt Et 
sind dies meist Ationoementconcrrie , vun dcntn *ir dfn iv.rilrn 
Cyklu« derde Abne'icbeo QuartelUiMoJa besonder* freudig be- 
gruiaeo. Bawa i taBawar t H tHaBaUiandia Aa tft ih r aat des huadert- 
alen Pulma ean HMdal nad dar aanaiaa SynpiMaia durcb den 
Cacilieaverein onler Rudoimadecke** DirecUon, sowie ein 
LirdercoDoert des K o Ix olt' sehen Geeangverwnt. In letxtereoi kam 
unter anderem auch ein lntere»s«nt*a Madrigal aus dem Jahre *5»t 
von lUm Entlfiriilcr Tljüiii.> .Morley, ein Cborlied von Valentin Hsua- 
maOD, eiovin DileUaotra, der im < 7. Jahrhundert lebte und viele rei- 
MBd^JWaMMiadaaa kiaiaere Werke binlerliess, emllu h nn Cbor- 
Bid va« Nladal »Nach der Hoiaeih ailtacr StillOi xa Gehör , da* icb 
aber, aowohl in Bezug auf die ttkr^aaa hdolwl tMlIhlia MaloiMl. 
als auf die Hartnonisirang kauai ala alaaa Mfcltn Htadal aaarfcaaaaa 
mochte, trotzdem dL>rselhe Meister da* gleicbe Thema In einer Sulta 
XU Vanationen benutzt Havdu s Aulorsehalt würde mir viel glaub- 
licher erscheinen Dil' lii ri iis durch eigene Werke hier bekanatcn 
beiden TonkUnsUer s, h . I ; .ni.l J e n se n gnbrn jeder ein eigiaea 
Concerl, in welchem sie fast ausschliesslich ihre Composiliooen vor- 
Watlan. la H awa Behelt erkannten wir be« dieser Gelegenheit auf* 
aeaa daa «urlndHchaa Hnaiker, dessen gewaiMiter Feder die oatika- 
liscbe Form und Technik kein Hindemi»« mehr tatwagBaraamaa 
vermag, der aber «eine SelbsUndiikeit allxuialir n fllinalaa ariaaa 
Vorbild*. Beethoven, aafgiabli in Herrn Jensen dagegen eiaaa aaMi- 
kaliscben Poeten, dassen Phantssia steh allzu kiihn über lAoere Ba- 
heit und Uber die Beaehrankaafan hiowe^lit, waleht diu i 
Pors "■'""^ 



Haabarg. — ». Herr Stm-k hausen veranslnllclp am (7. Dec. 
eine Beetlioven - Geburtstagsfeier lai Lo«ensaal, zum l,<»i.ii eines 
unbemiltaHaaiuian laM Haatbunjers. 0«s i ro. a.ui., b< - 
Liadar* uf — — 



stand aua Liadar- and Raamimualk-Varifigea, Coniiiotuioaca dt* 

Meistars. 

Am t Jan gab unter Uobtiaer Pianist Herr Ch. Miller 0hH> 
Kemmermoaik-SoirM unter Mitwirkung der Herren Boie, Lee und 
Scbmabl. Beethoven « Dd.ir-Trio Op. 7« und ^chum»nn•s iUdur- 
QainteU wurden vorgetragen, auch Int eine Scbülerio dea Coneert> 
gebers. FraalaiD Amaaie Kfaa% aaf aad aranib aM vaidiaala Aa- 
erkennaog. 

Oaa PrairaaHa daa drIUaa pbllbarmonischaa Caa- 
«arlaaa «•. iaa. braeblaaa OrebaMariMarken folgendes: Wabert 
Oberon-Ouwrture, Beetboveo't Sinfonie eroiea und S Bacb'a Hmoll- 
Suite mit Flöten Diese drei Werke gelangen im ganzen vorxUglicb, 
namentlich die Oberun-Ouverturi- — Frl Anna Mehlig spielte das 
Dmoll-Coact-rl von Mendeluolin «ninlirh nmll. ihre Technik ist 
allerdinga recht bedeutend, aber von wahrem Ausdruck ml nicht 
vialM Mtbaa« aaeb iai eia gar n häufiger Pedalgebrau, i. m i,r 
riOraM; fenar trag PrI. Mehlig aacb da« Cismoll-Imprunipiu von 
taBMakvaaUaalwr. aaaaa a aeat Itl a baia diaa »bM- 
CaaeaH aabr ^ ' * 
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Di« rUnrieAbcodanlcrbtllunK der Herren Stockh«usfn 
Auer, Brandt , Beer und Albr«rbl «urdc auf einen M itiK SminUk', 
tfea *0. Jan. , v<>rl(V' ff' Mehlift spipllc .(n- Krculif r-Sonnti- mti 
Bf4^thovrri aiit Htrrn Aurr unil Sctjurii^nn s Ef.-ljuiritr?t hri \ ri - 
gjcicfa luin philb<ra>oaiKhen Cunccrt »arcn die Leittuiigeo der 
JaoiM« DaoM an Soaitag kMMr ; Utmn Cantabila itar Mril m ht» 
dealwMl M AMbihaii. m AM dw Smaaodans. Harr 8locU«n« 
tnt ta ■awolMl«r Meiktmeball eiM Bach'wb« Arie vor. Miltol- 
■■Mif •«•niAlbrl« FraacocbOrt von Juhsane« Brihmi an«! aio 
StntdiqoarUU von Maydn io G-dar bildrtrn dia andera Nu 
da« Profmmm». , 
Herr L. Dappa wini dasMchal aof GasukllMtUrBekljcbtan 
schien G«'«*n8ter«ia «l^lbM CM «llltMlMO BtdMMia 4tt lUI- 

lor^erin , FftoL TtaM 
Die jun^ Daat «inls 

" ■ ■ Im 



■Itader deaaelbeo. 

AM M. Jm. tnt Um 




Dm ■noraatloer Quwlalta dar Hairaa Backar, 
Maal, Clileatriaad HllpartHata aiek. «to baraiU knn gcnel- 
AM, an t«. PdMuar in Caoaarvalorivmaia^ Mraa. War etwa ge- 
(laobt bitte, dau seine Spi<>lwelfe etwa» drio flaheniseben Charakter 
nnd Geschmack aobequcintes an sich tragen, also vielleicbi etwa* 
•xcaatritch. phanlaslIiK h u ilgl sria «erde, der wird ticb nemlicb 
gawnitdert haben über di« strenKe SuliJlut und die Glttle, welche 
aa in Vortrag bewahrt*. Die Herren tind aehr gut aingoaplell, 
lagaa Dbarail gnt»» $»cb«fbkit an dan Tag, entwickeln tcbÖM« Ton 
■DdbaacbUa aehr aorgßtltig die VeracbHIlen der Conponialen. Man 
> <iala ibr Spial dabar bat acadamiaeli correct nannao. Data damit 
ala Von«! aoasatprocbao tri, und ein« BmpIMitang, versieht sich 
von selbst. Wir mochten nl>er doch wüntrben, <lai«, nachdem die 
verdiente GeaeUicbad dirsrn Punlil orrcicbt, sie nun etwas mehr auf 
künstlerisch« Fretbell ausgehen mOcblc . rlw<» mi'br Brwrvli' hkvil 
in der Auspr^UUDg der in den TonstUclien pnitinUerien Chiimk'Te. 
weiche IkCinnwegs bis lum carrikirlen zu gehen braucht , »cheint 
uns wünK-heiitwettb, Bod garada (Ur dIa tMisäbiailgea llaiiaoer oolb- 
wendig, wenn sie an oucrer daulaebco Kammamtutik CaMlea Bn- 
4m aallaa. — In» aiualnan winda «an da« dni QsarlaWa« (C von 
Hatarl, A-dor von Scbumaao, A^mall «ob Baalbotaa) daa aieiaie 
f;anz voriilKlidi auigefuhrt . Uber manches kann man anderer An- 
sicht sein, oder rmer andern AufTutsunK huldigen. Im Finale des 
Schumann scben Ou»rl«U'> i ß ^ lurn iiii> dir Miil4*lMti in E zu 
langsam, die .Monotonie 0<:r i liv Ihin<s4:li'.ii iiv^liiiuin;^ Iml dadurch 
nocb scharfer hervor, tixoto war da* AUa marda im Beetbuvea'- 
aakao QaBiMt aiebl dar AaMMlk «dual atoBBa aoiapracbaBd. — 
I dlaaaa koraaB BarteU ndl dar wannen ABerkennang 
1 Virlnoaan Imniarhin milainigarSelbalvarlaagiiiiagvar- 
I Datemefanent, vorwiegend die Kamnermutlk ta pIVegeo, 
I "■llnafhrn den Herren auch, dnss sie anderswo bessere «Ge- 
Biacben als in <lrin i ViinvlMiinisrn« I.rrpiii;, iias in dem 
kMaao Saal aicb tpkrlirh ^enug einfand und das (,hi»riftl Becker 
von der Ehre satt »erden lies*, steh hier hoirn Invsrti tu itiirfen. 

— Dia ParlamaottwahU Woche, wo so manche »oaderbara Ga- 
MMaaiak aaiMibHckMeii faHaad nsacbtan, war van iwai «Mirar 
BwOaMafhaa KBrpawchaltea, darBatarpaBiddaaCaattUadaa 
OrBhatlar- Peaaiana-Pondt, aus«r>ehen word«a, vm Ja to 
das aweilan Th««l dar von ihnen veranstalteten Coocerte (achten 
Coneeri der F.uterp« am it. Febr. , Pensions-Fonds-Conerrt Im Ge- 
wandhause am 4t. Pefar ) dem künstlerischen noln-ndienst der »Zu- 
kooft» einen Altar zu errichten and zur Beruhigunx der Zukunfls- 
|)ursti|;cn dasrlh^l i'iii K.i !i als Opier zu «ctiinchlen. Die Eulerpe 
hrachle Lisit's »Im Prttitäem, das Pensions- Fonds-Concert (unter 
MiiwirfcBBB daa Mam TBaaif) Biebl wanigar ala: alB» Tacaalalie 
ober MoUva am 4ir ttBBiaiaa von ParllH von LIstl, aBaaPaoai- 
(tavartiiraa «ob Wagnar, sGratcheif, Adaxio l\ir orchaslar astder 
Fsnsl-Synipboaia von Listl, nnd den ItaKoczy- Marsch in dar Bar- 
iloz'schen Inslrumi-nllrung ans der Fausl - Legendi- — «c* man 
sieht, lauirr .Kaiisl-, »o/u noch dir l>arlir 'Xrh <!u s, hu pr- 

zensreiche> aus Schuinann's Faust«e«>oen kam. l it.'U^rf .Xnsiclil uher 
Liszt's Compositionen i*it t>ekannl und birilii unverändert dteseilte 
Dia Taraalalle, welche HerrTausig spielte — und nach waicher er 
aa( alltBiUBhaB Baaiaaiaf Baak aiao saa BBbaiBBBia WaliarparUe 
«gab — Mhainl alaar litt aanfehlMm . wo Uial naeb waBigsiens 
atalg« Lo({ik In der Hannoniafslga innehlell ; das Haaptvergnilgeo da- 
bei, den Pianisten sehend n bewundern, wie er mit zauberiisller 
GeachwIndlKkeil und unfehlliarer .sicherheil springend und in wei- 
tem Boigrn sled>nd die Tasten bebcrrschlo, »ar uns Iciiler durch 
unscm l'latz versaiil, und so blieb uns blos der zweifelhafte (ienu»» 
des Hörens einer Musik , die die Themen anderer Componlsleii mit 
dan Hitlaln einer auasorlich biandeoden Virtuosität aafputil. Ueber 



die PrHudu h»l>e« wir unser motivirtes Urtheil schon in der Wianer 

•Moosls<'hnn« <8J7 S 14 1 iiit-dersririti Gedankenarm wie da* Waffe 

isl. vrrmsii es nur durch die iillerdirj(is efre(t>olle lastrumentirung 
-i I: hfw Hörern lu Krfslleii, dir in der musikalischen Gedankenwelt 
nicht oriroUrt sind; da das Cuitlicum der Euterpe (enug («Ichar 



ehes Stück das Im Gewandbat law a mmalle PubHenw. oad 
uoa, theils aars iutaertte laagwaMa. tbails belnsllgta , so dass dar 
auch hier von einlnen Hörem gespendete Applaus eine in diesea 
Muroeo seilen geborte Opposition hervorrief, wäre nur dieses .Stuck 
eine Moiarl'tche Symphonie gefolgt, so hatte sieb leichi eine Kund- 
gebung gestalten kbnneo, wie die vom lt. Februar 4ttt in Wien. — 
Wagnar'« Faast-Onvorttire (ehorl einar Zeit de« Componistan an, 
woar BaobaMl iÜB hBiallaflMbaafaaialB darfkiai RiMataglhalK 
ala iat vwhlKBNanlaiif klar «ad alBbcb — Mdir MR bbt das »»• 
•lUv schone, daa waa Nndruck macht; die Aufnahme aailoaB dar 
Hörer war eine nar aWsalg warme. — Was Berlioi aoJaagl, ao 
hatte daa Programm zur OnenlirunK der Nicfatwitaendeo tagen 
müssen , des* d >e Cu rn p .i l 1 1 n n nicht von Berlioz ist isof dem 
Zettel stand einlach ümiarischiir Marsch von Berliozi, sondern blos 
die instrumentale Behandlung, die es, wie bekannt, an blendender 
«od barsutcbaadar WUrta nicht (akiaa Mast. — Gahao wir tu dem 

«'ISHoKy dMMi%ÄBiwp» 

hochit Inleressanleo alt-neuen NovlMt aBalbllte; es war dar argiB 
Acl der •Balletoper« »Anacreon odar Aflwr aaf der Flucht« von CbB- 
r u bi n I LDsst auch der Teit , wie von einer Ballet- Oper in ar> 
warten em l>>-feres Interesse nicht aufknmiiien, sn ist dagagto dIa 
Musik reizend geoufi, um auch nach Abtug dar d;i» Au;;e heschtf- 
tigeodeo Eipeetoratiooen hOcblicbst zu erfreuen, schade, dass man 
nicht ba«de Act« tnr AaaAtbntng brachte, mit einem Bruchstiick 
kann dia KriMk Blahla rvahlaa aB ftii fwi. V«b tckmMBB braeblB 
dia Kniarpa te taraUaa^ Thait dIa O aaava lb -OBvartira «ad daa Habal 
aus der gtelehnamigen'Oper »0 du der Iber Alle wacht« . das Pen- 
sioos-Foods-Concerl die ot>engenannte Sceoe, beides gesungen von 
Frl. Blaczek vom Sl«dtlhe*ter. Ks hat uns leid firthan. Schumann 
gerade durch diese Gesangsstücke vertroten in tehen, wo er nicht 
recht durchrudriogen vermochle und Cebhr lief mit der ZukunfU- 
musik in einen Topf zu fallen — Im ertlan Tbail des Peosiont- 
Fonds-Coooarl« borten wir noch Beathovan'a Ftdailft-Ouvertttra, 
Webar'8 Caaea Hrt iia k fttr f l BBab rl B (aa* Harm Tamitt wUmmt. 
««•piaMK aadlicb «acHaHv «ad Arfa a«a ndaBo aAbaebavIielMr w« 
ailat da bin» fFrLBIacsak). Um nun endlich auch von der Ausfüh- 
rung to aprechen, so erwähnen wir, das* Fr«ul. BItczek. dann 
[im Anacreon I noch Frl NathalieSchtlliag und Herr Behling 
vom Sladttheater sich alle Muhe gaben . ihren Aufgaboo gerecht ta 
werden. Frl. Biaciek tat ohne Zweibl eine sehr biNitblo Singarta; 
die SUmoia Iat ftviHeb nar in dar Hebe kraftig and aebon, dar Var^ 
trag taidat aoeb aa aUmblaOgam HiaaabcbbUiB aad «IbtrtriibaBa« 
Partaaaalo. Barr Tasaig batia, wla aafeOB baaaarkl, abarawb 
grasaan BriMg «ad riat artbat di^faBlgn aar kawaadarang toinaa 
Spiel* hin, die sonst mehr aaf dia Compoaitioa alt aof die Ausfbb- 
rung zu achleo pflegen. Chor nnd Orchester in der Euterpe hiellan 
lieh sehr wsckar, daa Orebaalsr iai Gawandbaaaa baaiagta gUntaad 
«Mb gMlaWlw A« % i b aB 



TenÜIflton. 



Handel'* Samson wurde kOrzlleh iBtarllB« 
arademie zum rrslenmal nach der OriglaBl*Vaftll«r, ^ 

AbkUrzunicen, zu (leliur fiehrschl. 

Im farioT 'rhi'iiln» lyrii|urfand kürzlich eine dreiactige OpBT 
»Sardonapal» von J o ii c t c r e s eine sehr ehrenxonc Aufnahme. 

Wer etwa Nel^uns verspüren aollli', si' h mit den jurrlannl 
besten letwnden Tonkunsllern Italiens- l>i kmnt zu inachen, dem 
sind J^lzt die We;.'e iii-i-linrl Du« Direolioii ili-r »/Vj/cifra mitncoiea In 
Mailand kuodi^t ao, da»t nun bald der zweite Jahrgang des masika- 



IB Woebanballa«, vo« otlada il a B a M Satlaa. wardaa la 

diverse PiK-en, 1- nnd thlndifte ClaviertUicke, Gesänge und TtmM, 
alle eigends für die 'Paltttro' componirt. ausgegeben. Die UirectMa 
macht lerner bekannt, dass Herr D. H. «aiaibr, MatikUBdlar ia 
Leipzig, liir Deutschland als Cnmml» 
plare der Pulftrn nuf dem [.»KT hat. 

{Iünges.iij.11 , lljniiowr E* ist auch den Lesern dieser BI. 
wohl liaum untjeLannl Kchliel<cn, dais der hiesige kgi. Hol- und Kir- 
cbencbor im vcrwicheoen Herbst durch lionig Gaorg aufgelöst Ist. 
Ja mehr die* ailgaaMia von den Freunden arastar kircblicbrr Kaaal 
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Nr. 8. 



bedtaert waitl, um m mehr Freutie oiumI« die Nachricfat erregen, 
dm «loa WMerkarfMtaig dM Chm «ad «m knm Erliallyai 
datfclbea In Auuiebl itoh«. Dh tot ilcli dan «ach bewahrbaitat, 

deon der Cbor ist, iillcrdfiixj mil beacbrUnkten Miltein, provi»ori«cb 
wieder in Function Krtii.-tcn. [)er berrlirh« Nolentchilz deuelben, 
vom Ci)pfllnifi»ti*r WVhiicr ges<immFll «ind lu ^russptn Thcil fiir die 
bes^MiÜL-ni /vN'-i k'_- tl'.tChors cornponirl — Pm At(-i;:futhuiii des Ko - 
iil|{5 Gcorii; • i*l vurl.iufii! allfr'iintfs unter HniUst di-s bi»h«ri«en 
HauilDiomter«, \oii dr i [in ij>-i'>Lli«n Re^ierun^ iti llrsiti genotn- 
iDM, und der Clior fungirt augenblicklich unter der Leitung eines 
kithar dahai aMaiMliM l^akMiSr WWMlb imb die LaüiH^ daiaal> 
tan iridit avchjäwdw bawtlulM Rtod aaiMS >railkaliaebaB 9t- 
griinders und Stiften, deaCapellmeiiiar Webnar. wkader Übertragen, 
M eine Frage ao dat SchickHl . auf weicbe vielleicbt die Zeit audi 
eiocnal die Antwort nicht »chuldi»: biviben wird Jt-dcnfalis »ird 
dieae Thal»acbe von »llrn crnulcn Krcun>lcii ilrr kiinil Im-r um *" 
aufricbUiger baUagt, alt iie «ehr wohl wümo und anerkennen, dau 
«ratfawaaaa. dar mit grliodlkber Kenatnia« aad fainem muaika- 
~ ' k dla Litarila baarbailal sad den Cbor auf den 



kuo*tleri«ch IrvUlicheu >uiiiliMiiil. t erhüben bat, auf «elcbcui der- 



■ich 

letlMgMcku. 

Der Husikreferenl de« LeipliKrr Tageblatt», Herr V. v. Arnnld, 
kanzelt in vim-ni Rcfernt rtäs l'uliticum de« Pensionnfotuls-roiirerls 
!M iiu'N \ .Tliallfii'. Juiii l.istl'Khen •Grclfhcm itict ^;i'w.iliHlrr 
Dit'i^ti,:l.>'it hrriiiiu r Wir unsoieraeita njUMen dem Pubtjcuiii d«& 
Hfl Iii 2ii^|iri'Lh-'n. Mii'hlunK''». 'Iie ibm aufgedrungen werden, XVrrka, 
die ibui inisalttlleo, auf diese Watta ab(al«liaen, aobald eia« 



alMoIal «idanprtchaAda« Voliiin abgäbe«. Daa aOräiiMeblaiiaii d«r 
Masaea fand togar ein Goethe «respectalieN! Ein musikalischer 
Dirtficnl sollte «o^cbe Scandale auch gar nlchl vfranUtM-n : entweder 
liil M>in (ieichmack und seine tk-iirlheiluiig des Audil(jriuui.<i so un- 
siclirr, da!p9 er sie nicbl vorau>>iif hl, dann belindet ersieh nicht am 
rechten Platze , »dar adna laoere Stimme widerstrebt eanem solchea 
bedeaklicben Werk, du 
b«n berbeiUtsen, 



ANZEIGER 



PH 



Angelegenheit 



H&ndelgeeellsGhaft 

!■ Naebsiabendein ertauben wir uns mlUulbetlen, was von unk 
nr P«nlanin( und prakUscheo Varwarlhung dar Aui|(aba von 
MadaT« Warkaa geacbebeo wird. 

Will da« AalTübruDgen oacb unaerar atlaa« arlilaaltalfMatt 
farttlar luntebst der Maogal gadniekter CborMlnmao bioderitcb 
«rar, babeo wir, auf vlaUbetM Sorcden, beacbloascn, 

die CborallmBie« •immllieher tur Aoffabruag 
gelangender Werke 
In einer glelcbmltsigeD, schön ai:4i.'<"tUll<'(i-n und billigen Ausj^abc 
erscheinen zulassen. Die ainiilncn stirnnii-n werden in hinreichend 
Steifen, mit Titel veraebenen Lin»cliluKen, je nach den vi<t .Stimmen 
tot vlar coDtrasUrenden Farben , zu haben sein . ao d*%« •tunuiitliche 
Cbafilimmea Haodel'acber ComposlUooea gleichmassiK ge»uiiel in 
~ ~ »dar Vaiaiaa talaogaa Mr kaiua die HtMo dar btabtetoa 



BereiU 

der Tr««erbfMM, dar kMma CMIIaa««« ««d'bncl !■ 

Aagypirn- 

ChorslKii-n n ir.il urih. rr Teilen und der richllKPn Muslli machen 
damB UlKTfwi'-limmtinile Cl^viiTausrugc für die Ssnscr wie für das 
PabüCiini nuthig. Es werden daher 

voll s Ii ni m 1 1 1 c h e n i n C h o r s l i in m c ii f r s c; Ii e i n o n d e n 

Wrrkrn auch die riavIrrauttlÜKe 
barauskomcneu und ebenfalls ein baodllclies Format , »chooe Aus- 
Hattaag and aebr bilMfao Prato verstotea«. Bereits fertig sind die 
I« dar tnaariiyaM. dar kMM aicllie««de und Israel i« 
Acnf<»« 

Nur bei Uebertraitaag diaaaa Vntemebmens in Bin« Hand mit 

Anaachloss alli>r weiteren Concarreni ist ei mOKlIch. rtne solch«-, hei 
l«bOoer AusglaiUiiii; bdiige, getreue und vollslandiiit' Aii.^,a|ir< dies«r 
Werke in Cbor»linitnen und Clavierausiugen lu Stanik' linivi'n lu 
kOoaea. Wir haben daher das auaschliessllche Ki^i'hHhhh,- und 
~ l Mr die Chorstimmen, Clav ierauiuuxa und Textbücher 
• Warifa dar A«Mibs dar MaadalmallMball aiU 



L miMMmuM !■ Mpzlg Md Wintarlliir 



aa, und erkUtreo hiermit . _____ 

Bearbeitung als auch mil lUMarar ffutwmltMg, ti ■ 
Form und in welche« Ombufe ai» aoch loimar aala axiia, Ihr m. 
befuKicn Nachdruck, i—Ba walchea darSekMti dar Gaaaiia wild ««- 
gerufen werden. 

Zar Ermoglichung von ,\ufruhrungrn , »clrhe die pecum. i n 
Kittftc der Vereine wenig in Anspruch nehmen . wie auch zur Her 
■Mim« laaillebalar Canvalbatt ««d UnifaiwMIt, wire die Ani^r- 
Otan« ««tebrlabaaar, «on daa Varrfata Mbweis« lu h«zii-. 
hend^r O/ebesterstimmenwohl niiUfNt a(brwli«aeb«atwarüi. 
Hierüber werden wir uns ipuler etaa WHlMAnf «Üaubaa, arfeltMa 



ans aber zunächst darüber, wie über andere damit zusammen- 
hangende Fragen , die Ans4cb(cn und Wünsche der Herren Musik- 
dire<'torcn. 

Xiaipalc. Febm«r1M7. 

Ou Directoriiiiii der Händili^os^-IlMhlfL 

G. tiiTviiius, Fr. (;iir\ >anilpr, 

Bi'/iu'iiL^hnK'iat iiuf V'orstehönd*'», ^itTfictit rs nur xur Ehre, die 
MiltheilunK zu machen, dass ich vom Di rr c lo r i u in der lliin- 
delgeselNchafldas Recht uhcraabm, die CbaatiauB««, Claviar^ 
•■Ulla und TailMtabar aaaiailUahar liaadal'aabar Caaaag- 

w e r k e , mit dar AinRabe «Mnaator Oaiallachall ttberaintlinmaid. 

zu sfrofTentllchen, nnler Zusiclteniog des slleinigeii Eigenihums und 

des Schulze» der Osetze. 

Dir ('horslimnien und CUvii-r3UMiii:>' er>cheiaca iaaioar gleich- 
ni.t'>s<>:r(i . M'liOn aUkKrsl.iUi U'ii uii:l hillunn \u»gaba, «Iii <iDlWit> 
lichi r >iiii>erirunii und DirecKonibuchslalico. 

aereit^i cr.cbieneB atad die CbonWawiaa i« Saal , Saiato« , der 
Traatrhymna, der klakiaa Clclliaaada uad to Ignwl la Aa|yptaa, s« 

wie die Clavierau>tO|a der 4n\ Mztaa Warka. 

!>!<■ Reihenfolge, in welclmr die ferneren Werk« «Mllaiae« 

sollen, Wird sieb haupt«*chlirh nach den in Vuisii-hl stehandao Altf- 
führunKi-n ri<'hlen 

lodein^i^ dieses Unternehmen geneigter B«r«cluiebU(uns 

achtunKsvoll 
J. JHeter-ltietlfrtmniH. 

[>■! Im Veriai« tru G. P. Wfttlllg; lo DiVSdeil IM 

prsrhipixTi : 

Der Famass des Violinisten. Eioe Samoiluns 
von Musikstücken aw olassiMiMa Meislerwcrken xmo 

Solo- Vortrag mit Clavier-Begleilung. 

Nr. «, i von Hayda (Adagio aus den Straiehou. Nr. ts und *8) 
a <• Ngr. Nr. t «aa VlaHl (Ada«la a. d. VMIaaoncert Nr. tii 
k !• Ngr. Nr. (, I vaa Haaart (Aadaala a. d. Clarinetlenquln- 

leit und a. d. Strelchqa. Nr. 71 k tO Ngr. Nr. *, 7»on B. KreaiMr 
,\dii.:io a. d. Violinconcerl Nr. 8 und «5| k 7J Ngr. Nr. g voo 

Hade, Andante variii Op. 4« Ii ii\ Ngr. — In Vorbereitung; 

Nr 9 von Rode (Appassionato a. d. ü r.ap Nr 10, II u Itvon 

Pagaillnl I Presto. Nr. S. Alloirretto, Nr i; guasi Pre»tc., .\r. 14. 

Veriationen a. d. It. Cap. i 
WIHIag, Carl, StimiDhilduugtsludieo für den tictragenen wie ßgu- 

rirten Geaaajc. 4« Nr. 
— * Lieder IBr eine BaasaUnna mit ClMrier-Be^leiiung. 1 1) Ngr. 
i Ge<lichl4* vnn Th. Fontane für eilM ftiaplimma mit Clavier^ 

Begleitung SO N^i. 
.Kareello. Rrnrdril« I6«n, x 17191, 
.Varllni, tiiov. Balllitla l'.iU i .M.uiifn nva. x I7lt), 

t Sonaten für Ctavier aus dem vorigen Jahrhundert; lava 
Avagaba «atar Rtvlüaa «wa Maria Krab*, k. akdu. Xam- 
narvIrtaiadB. * n N|r. 



Vartag *•» i. MaMr-Madaraw«« ia Mprig «ad Wlatarlhar. — Drvck ««a arailkapT «ad HlrM hi l«l|nl|. 
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iBliBlt: iMMMlMMBpinHOntafteiaahtaHa. Wartomr 

■DWIMM, 



OUMfari MM Ulpily. — PMiltalM (Kbr* MMhridkim, 



■ IffttCtlCI. 

>schlu»» 1 

2. Jobannes der Uufcr. OraUii iunj riHi'li Wor- 
ten der heiligen Schrift Vosi Eniil Leon- 
hard. Op «r.. l'Hriiiur, Preis \t Thir. Clavieraus- 
lug vom Cotiiponisten, Pr. < Tblr. M Ngr. Leipiig, 
Breilkopf und Härtel. 

Die folgende Arie des Johannes: «Siebe, der Herr 
kommt gewalliglicb«, D-moll % , AUegro. hat etwas Men- 
delMobniacb-Elias-artiges, was wir «her nicht luni Tadel, 
aondern tu Ihrem l.ohe sagen ; dagegen ineommodirt uns 
in der Einleitung, Andanttno gravf , die kaiin> !u verken- 
tmtd» AebnUchkeit der Behandlung (nicht der Melodie] 
mit den Airftog d«r Arie de* Caspar in Fretsebots : 
»Schweig, achweig, damit di«h niemand vs arnii: von einem 
MagiM iat keine Rede, aber es iM fttr die Nacbgebomen 
immer fatal, dass so manchmal die besten Gedanken, diu 
in ihnen ganz selbsl.'lmlif; sich erzeugen, unterdfOckt wer- 
den mUaMu, weil tafoUig ein allerer Meister tcheo die- 
flelben geliabt hat. — Als Nr. 41 folgt ein fiist wilder, 
gewalliger Chor , ein WebCTUf tlber die falsrhen I'rii|ilH - 
ten, die nicht« als LOgn weissagen. Der Cumponist bat 
denielben mr den Mmierttimnien togewieaen. Dies seigt 
UDS schon, dass dirser Chor wieder die PhnrisHcr vor- 
stellen soll , wie auch der Abdruck des Textes vor der 
Owertttre Äes bestuigt. Bs ist also efn leliter Zemesli»- 
brurh derselben gegen Johannes ; wie er seine Worte gegen 
sie mit Jedem Schritte geschärft bat, so steigern auch sie 
8<di ia imaer wildere Wntii hfaiela. Hier freilich D8eh«en 
wir dem Dichter eine Ausstelluric machen : nltnilirh dnss 
es der neuleslamentlicben Geschichte doch nicht ent- 
iprielit, dl» Phsrisler in diesem Ten gegai Jobsnnea anf- 
treten zu lassen. D.ts stärkste, was sie gegen ilin snsen, 
ist nach Matth. 44, 48 die Beschuldigung : er bat den Teu- 
ial, — also : er sei besesaao , und twer dämm, weil er 

nicht ass und trank wie andere Mensehenkinder. T)as aber 
ist etwas gaox anderes, als der Vorwurf, er sei ein LUgen- 
propbet; und mekjsnso Vorwurf dssBesssssiMsint haben 



die Rsrre« sieberlieh niebl «Astlieh, stse — mwas H seh 

gespvoeben — nicht in türmendem Chor, sondern nur un- 
ter sich behauptet , sie halten das Volk tu furchten. — 
Als Gegensau an jenen Pbnrialer-GeiebrsI Ibnt dM Ter^ 

letl mit Chor, Nr. 43, «Wohl denen, welchen vereeben ist 
die L'ebertretuog€, As-dur "/■ , deui Horer wohl; die 
Hauptmeledie ist einfach, der Sali schon, doch iSsst uns 
die Nummer an mehreren Stellen etwas kalt, der Melodie 
möchten wir du und Uuri etwas mehr Innigkeit wünschen. 
Gerade in solchen beruhigenden Satten nach wilden See- 
nen scheint Mendelssohn immer noch nicht erreicht sn 
sein. — Ein schwieriges Problem lag nun dem Compo- 
nisten vor in der Scene am Jordan; die himmlische Er- 
scheinung und Stimme treffend, würdig, und doch nach 
so grossen Vorgangem nen und salbstlndig tu gestalten, 
war in der Tbat keine kleine Aufgabe. Wir glauben, dei 
Componiat hat sie rahmlieb gsllMt. Und swar, was beaen* 
ders tu beachten ist, durch einfeche Mittel; neben der 
Blasinstrumenten und mit diesen alternirend wendet er 
vier Violinen und iwar in hoher Lage an ; im Moment, da 
der Himmel sieh ellbet, treten nit hellem Gdnr-Aeoord 
die Trompeten und Posaunen ff ein , welcher Accord sich 
aber sogleich dtaruemido in wiegende Triolen und Sex- 
tolen anfittat. Dsss die Stimm« vom Himmel efai Sepcsn 
ist, entspricht dem richtigen Gefühl jedenfalls besser, als 
wenn Gott Vater als Bassist eingeführt wUrde ; dagegen 
mOehten wir die drei TSkte lang» Geloratar enf die Silbe 
•Wohl« im Worte »Wohlgefallen« (S. 425) viel lieber weji- 
wanschen; wir fürchten, solch eine Versierung zerstört 
die Ilhirioo. Den Sehhaa dea ersten Tbeils bildet ein 
grosser Doppelchnr in F-dur : »Gelobet sei, der da kommt, 
ein König im Namen des Herrn«, als Autwort auf die 
Stimm« vom Btawwl ; di« Musik isl sohan griippirt, leben- 
dig bewegt: den Massen - Effecten gegenüber melodische 
und tugleich in der StimmonfUhrung ausgeieichnote Zwi- 
sebsnsMtse, wie S. 434 der achtatiromige San in As, dann 
das prücblige Wogen Über dem Orgelpimkt S. 435, toletst 
der .-t//ryro-Saiz im '/«-Takt, in welchem der eine Chor 
dn munteres JnbelUsd erklingen llssl : 
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der »Ddere dagegeo in Cboraloolen die Melodie »iiifl: 
■Kram baillgwr GelM, Bern GoMa — a«eh dam Trais aaeh 

sehr passend, da bpi der Taufe Jesn der heilige Geist her- 
niedpf schwebte, also der Hynintu auch nach dieser Siüte 
sich »eoden musa. Ao Mleben SJUien, solchem konslvol- 
l«n loMModerarbeiten von Choral- und Figuralgesang, die 
d»Dll beide vom Orchester umscfalungeD werden, sieht 
man mit Freudeo , du> mMi« jiWfM MtisMr M vanta- 
hra, von deo «llaa Halilani n laman. 

Am dem twelleii Thefl fcaban wir die funfstimmige 
Fuge S. 200 heraus, deren idiBnes Thema ss -Ii! modern 
klingt, aber darum nichts an seinem Werth» einhUsst: 



Dar vom Himmel koniait, itl u-b«r «1- le. Preli und 




Ferner ist xu erwähnen das Festmahl bei Hemdes, wu die 
begleitenden Figuren der Oboen und Trompeten , so wie 
hernach dia dar BMaa m dia Baeb'Mba MaBiar afisiiat«. 
Wie schon hier die Kunst und der Geschmack des Com- 
poniaten sich darin bewabreo mussten, dass das an sich »o 
bUehat profane Feslnabl dach wIMdig gahallaa wania, «» 
als Tbeil eiii<>s OratDriums seinen Plals zu finden, woxu 
ai>en die Anwendung bacb'scber Tonfiguren ein ünsaerat 
klug ausgedachtes Mittel war, da HUA waMidiaf« Hoik, 
sobald sie nicht mehr modern ist, schon durch ihre 
AlterthUmlichkeit einen dem kircblicben analogeren Cha- 
rakter annimmt : so lag dieselbe Ao^aba, nur noch mit 
fnti^artar Sefcwiarigkait, darin vor, wie der Tanz 
dar Taebtar dar Haradiaa amgefabrt werden kOnne, ohne 
die Wurde des QtBiaa w vwlaUen. Ein wabraa Ora- 
torium musa ia jadv Ktraka aufgefohn werden kon- 
m: ate Taus, somal nit Plecolo, Triangel und Tamburin, 
droht das geheiligte Local unter allen URMtladan zu pro- 
(anirao. Sehr klug bat schon dar INehlor iMiaraa Suicks 
darin fabandalt, data ar diasam Taaa nun Text baigab, 
der zuerst ein« Klage Uber die Vergänglichkeit alles 
irdischen enlhAli, welcher dia Tonart H-moll rotapricbt; 
aber auch dia Mganda Partia in D-dnr, aWohlaor denn, 
lasst uns des Lebens uns frru'n, da uns noch schmücket 
der Jugend Zier*, ist durchaus edel gehalten und durch 
dia bMflcaa HoDMoa, dia aieb ainniseheB, lemperfrt. Da« 
Gesang fahrt, neben tmd unter dem Solo drr KJinigs- 
toohtar, ein Jungfrauencbor aus; in der Begleitung domi> 
Birl «Im MMipalvialiaa, wOraad dlo nbrisaa Sdtaa- 
fBUraiBonla aMitt jMEnteto tpialao. Dm Sebww daa 



Herodes begleiten, wie billig, Horner und Traoipataa; 
den gagaatbar bildei dar karsa Chor: >W«b« dee IKrtae, 

die die Schafe meiner Weide unlb^in^^?r>« eine n wirksamen 
Gegeusats; es ist, als ob sich pliiizlicb der Himn>ei ver- 
üaalan« räd Bütaa ia daa KtniRsaaal h«reialaaeh(al»B. 
Von der Arie, mit welcher Johitnnes vom Lel)en Abschied 
niaiDt, fcMiaan wir nicht sagen, dass sie uns ganz befrie- 
digt bltta; vartPoflNeb ia» swar dar Gadanka, aaHBoa Ca- 

sang, neben der bewegten Orchesterbegleilung, noch von 
einem Solo- Horn mit der Melodie accompaguiren zu 
laaaaa: »WaaB wir fai hSehalaa NSIbaa aaias; abar wa 
Johannes selbst mochten wir wflrmereü . innigeres bOren ; 
declamirt ist die Arie Uberall richtig und dem Texte sorg- 
fältig aogepasat , aber der Warf glflflkliabar Brf sdnag 
scheint uns hier weniger gelungen; wir iweifeln, oh sich 
dem Zuhörer viel von der Arie in s Gedachmiss prägen 
wird, was doch von e nam HosikstUck , das solch einan 
Moment ausflllll» sollte arwartat werden. Ein ungescbick- 
tar Droekfablar iat aa, daaa ia dar Partitur S. 260 , vor- 
letzter Takt untOB, statt aar hiess ihn sein Haupt her- 
bringana alehl: aar liatsa ato., nach welchem Baricbte 
man varwundart sein roOsate, daas MiaaBw baraaeh nach 
eine Arie singt. — In dem Trauercliar dar JoInnnis-JOngar 
(»Dar Herr hat dich erlosat von allan Uabala, C-rooll, ila- 
doalf) Im als besondare SchOnbeh dar Debergang in*s Dar 
zu den Worten »Ihm sei Ehre in Ewigkeil«, S. 270, und 
aamanllich der nach F.-dur und C-dur, S. 91%, S73 bar- 
vonababoB. In dar Sehlaaaftaga afad alle Kflnal« dar Dm- 
kebning, der Vergrdsserung u. s. w. an Mann gebracht^ 
wie es ja billig und berkOmmJicb ist, dass der Scbloaa» 
fihor aaeb «hw Art Haaptasanaa für daa GonpoaiateB 
und auch für die Sanjicr ist. Ganz unenKsrlet werden wir 
noch in den sieben letzten Takten aus C-dur nach ainar 
Paraiale Ia Ea-der, aaab aiaar iwailaa Ia Daa-dar g»> 

fuhrt, aus welcher wir uns erst im vorletjien Takt wieder 
in C versetzt finden; wir erklären uns dies aus dem rtch- 
ligen Gefahl da« CoaipoalaiaB, daat dar Soblaaaatadraek, 
den der ZuhOrer von einem »Johannes der Taufer» mit nach 
Hause bringt, ein tragischer sein soll; ob dies aber nicht 
vielleicht richtiger dadurch la ana i c h a a gewaMB iftra, 
dass nicht ein Lobges^ng den ScbiaH andila, baban wir 
am Anfang schon angedeutet. 

Es ist in dar That ein schönes Stttek daalaobar ArbaH 
für deuUche Kunst, was in diesen beiden Oratorien vor 
uns liegt ; und e« gereicht uns recht zum Tröste , dass in 
einer Zeit, die die Afrikanerin und Tristan und isolda pn>- 
ducirt hat, doch auch noch Ernst und Kraft vorbanden ist, 
um die religiöse, im Dienste de.s Christentbums und auf 
den Bodea nnaarar clasMscben Meister stehende KnaM 
oidM varwaiMO ra lassen. Referent bat wenig Aussieht, 
daa aSalamoa und den »Jobannes« mit vollem Chor und 
Orchester zu GebOr zu bakommen; aber auch aeboa dit 
aorgfilltiga Durchsicht, das innere Horen derselben ist ii» 
SBB Genoss aad tar geistigen Bareioherung gawordae. 
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Weike Ar MMHaaM, CUt mai IrchMlcr. 

W. Gade. Die K reu tfa h re r. Dramalisches 
Gedichl von Carl Andersen nach Motiven 
aus Taaso'a «Das befreite JekTusaleni«. 
Op.SO. LeipxifE, Breitkopf und Hirtel. Pr.7%Tblr. 

netto, ClavierNustuK 3Vi Thir. 

S.B. Bin Versuch Gade«. solir- Muse auf reli^öaeo Bodeo 
XU verpllaDzen, ist in iler <)]riiii;eii N\^chl< (Op. 40J nicht be- 
fonders gelunKen. M4111 empfand zu lebbaR, dass die Romantik 
der neueren Mu^ik, iMnientllch «och derjenigen Gade'a, «ich 
•chwer verbindet mit Momenten der lielligen Geechichte, deren 
Hintergrund ein lief emstar Ist und die Mittel der profanen 

pbnddarCo*- 
inratooMM 

Ckorwarfc ainan Sloll^ der zwar eine religitoa Seile bat, deaaeo 
Omndbge aber dodi dia Komantik iat. Die Begebenheilen. 

wclrln" in den •KreuxfahrarD« Z"r nnisik-ilijii tieii Behandlung 
den Slotl herg»-bf"ri. haben viel mehr Realilit als dii; Gesrliich- 
len der heiligen .--i iir:ll; aucli fohlt es luchl an erotischen Ele- 
menten, vk'ie «ie die weltliche Kunst wenigatens zulässt, wenn 
auch nicht forderl (sei bat di« Oper kann ohne dieselben aua- 
wenn mi aaniliieh« iai aigaiilUobeo Wortainna 
— nun daaka la Fldaüo, Jaaaph g 
aj. 

Das Waik (IS NaMtani) tarQltt lo 

mIssIger Dauer , so dass das Ganze kaum einen Concertabend 
ausfüllt. Der erste ThetI ist überschrieben: »In der Wiiate« 
und behandelt Momente der üii'sersten Ermüdung und Krmal- 
lung auf Seile der den Zug der Kreuzritter begleitenden Pilger 
und Weiber: >He.«s wokI das Sandmeer, gelb wie Flammen, 
ataubachwer Büsche baugeo« (Nr. I). Da tritt Peter der Ere- 
■tt (Baritoni auf, tröstend und ermulhigend i.Vr. S;. DieKreuz- 
riilar aind hoben Nuthea «oU and Uaaen aicb.aiM linaldo 
(Teoflc) an der 8|iilat. in eine« «oarsiBeh AyltetaMeii Ga- 
aaag venichnwo (Nr. 3). deaean IMMb dn bakaoMt aOatt 
wOt aa« Iat, worin sie von PMer fcealirkt wanfen. Hloran 
»cfilii svt •-ich ein Gebet Peter's und de« Chors 'Nr <! . womit 
der er>lf Theil schon endet Der zweite ist ijhiTsrhrieben 
»Arinid»« und führt zurr^i t\\r .(ir- vt-r iIit ^i^^l^I|n^^ ;iuf iler 
Haide« vor Nr. 5), welilie auf d.i» Ueheits Armida'« (.Vr. 6] 
den Züuberpalast bauen, in welchem Rinaldo ans dem Schlaf 
erwachen und dann In den Umschlingungen Anuida's seine 
Mission und seine Waffenbrüder vergessen soll. Diaaea Atten- 
tat wird io Nr. 7 durrb Sinnen und eodlieb tn Nr. • durch 
; lA'a West «eaalal. Rinaldo M nabo daran , der 
I Erregung der Sinne xu eriiegao. Aber Annida hatte 
rergaaaan xn verhindern, dass die Gertnge der Kreuzfahrer an 
Rinaldo's Ohr schlagen; er \ernimmt sie, d e erst leise, dann 
sUrker ertönen , und reisst sich endlich los : »Des Himmels 
Streiter will ich leben« ' Die Z.iiil)i r«i'[t versinkt, wie sie ge- 
kommen, auf Armidx's (ieheiü». und liümit srhiie»»! der zweiin 
Theil. — «Gen Jeruüalem« ist der Titel des drillen Theils, der 
vorerst {in Nr. 9) die frühe Norgen^tuode im Cager zum Gegao- 
alaiido bat; die Ritter rüsten zum Aufbrudi. lUnaldo kabrt n- 
rlek md knfl|ill au die tatiten Werlo dea Chan einen Mo- 
gaaang (Nr. 10) an, bi wriehom er vom Gellibl der Rena ond 
Scham zu erneutem Gelübde Slicrgehl. Da Msst aleh (Nr. 1 1} 
ein »Pilgpraiarsch« vernehmen, dem OMn xuerst nur dss Ge- 
fühl der Miih<' tmil I..'«si, dann der HolTnung auf baldiges Er- 
reichen des ZieU iinhört : Kinaldo tnischt darein den .-Vusdruck 
seiner schon vorher ihn beherrsrheii li-n Gt ruh:e i-rhi bt 
pKHxiicb (Nr. Ii) Peter seine Stimme und zeigt den Kreuzfah- 
rern Zions Höbe, die im Sonnenlicht erglünzend vor Ihnen liegt. 
Hieran knäpll sieb etat eniapreehander Gesang des Chors, der 
daa Work 



Dies ist in Kürze der Stoff und der Hergang der moailie- 
llscb illustrirten, ziemlich gedringten Begebenheit. BetraeUaa 
wir nun daa kBnaUariaeho Gewand i 
i» eligeiMbiaB üHk barflhrt von den Oaialo dw ] 
amTdraoialisob« OllllUig allOberall aa 
will. Daaa donelbe Mtne iar«chUgung hat , dasa den Zwang 
dar Pom die kOnatlerische Kreilioii . nii^-fj. nzustellen i^i. d«s« 
das nslSritche VerhUllniss dei Gegensiil/lir hlieil und die i-rholile 
Lebcndit^keil df^ heiuigen Lebens in dem draniaiiM h bev,(.gteu 
ganzen einer Gesangcomposttion einen rasthereii Verlauf der 
Musik fordert, das sind wir weil entfernt zu leugnen. Nur Iat 
nicht zu übersehen, daaa eine an woH gebende Darabfahrang 
dieses neuen Priaeipa in oT 
die woU aa- «nd mfragl, aber aldit den 
manaa Gaaota gowibrt wie die illora Ibat gofligla and 
sequeat oMgofDbrta Perm, in unserer Tonkunst sind wir nach- 
gerade anf den lusseralen Punkt nach dieser Richtung ange- 
Ungt.uiul man merkt e.s Gade .in, das> auch er, als Kind lierZi-it, 
jenem Ansinnen »ich willig genug fügt. Wir besorgen dem- 
nach , düss die iKre../ 'ihren zwar durch den Reichlhum an 
musikali.srhen Gedankeb und treffender Tonmalerei, bei sonst 
(wie es üich bei ihm von selbst versteht] durchaus logiscliar 
Entwicklung in Hanaenio und Modutalion, ha OolaU 
anregen und gefallen, aba 




grtit aHsaiebadl vorflber, 
eine hSherc Steigerung, einen wei- 
tem Anabau, und stellt Bich nieiit selten schon am Schluas einee 
Abschnitts angelangt, wo 
dass CS erst recht anginge. 

Von dieser Besorgnis.« abgesehen, dürfte die tredende Malerei 
des einzelnen überall ihre Wirkung nicht vorMtlen. Zu diaaor 
Malerei möchte man gleich im vornbinein dio (OWlblten ToB" 
arten rectaaaa. Oder iat oa S al ba lll n o c bwi t , wona wir ia d— 
zuerst [ 




In dem Ba-dor dea onHaa Ibai-Milaaaaa ma 

schon die Glaubenskraft Peter's des BjandlBBausgeprUgl »cheinlY 
Nicht minder auffallend ist uns in dieser Beilehung das Fis-dur 
in den Monii ni'Mi :ii>r glühenden VerfÜlirutigsrarsuche im zwei- 
ten Theil ersi hienen. Doch eilen wir nicht zu aelir voraoa, 
sondern führen den Ii 1 1 1 gQWlOCb TOB illMII MoWMBi dao Tott 
grmiildes zum folgenden. 

Sr. I (Fis-mollVa. Andante — 88 Takte) , im Orchealar 
alleUi begiaaeod, wem dann der Cber tritt, int 

SiOcko. wie alo dte 



Motive taaehen anf, veraebwioden, weehaeln mtt andern ebne 

weitere Vorbereitung ; dazu fein KcwShllo Tonfarben de* 
Orchesters, sitiniK .su«ohl tn rem harmonischer wie in tha- 
riikti'n>tiM h-pooliscljer Beziehung verwendet, ein wahres Ton- 
gern aide III glühenden und doch trüben Farben, wie wir 
uns die Wüste vorstellen. Solche Musik wirkt natürlich m.icb- 
lig auf die Phantasie , man glaubt die Scene mit aller Staffage 
doMlicb vor eich su sehen. So lange dergleicben vom KBnMlor 
HO der 



Gewalt 

finden una aberraacht, daaa nno aR den elibdcaantan 

diaehen und harmonischen MMeln dmeh eigenihilmliebe Ver- 
wendung wieder ein ganz neuer Eindruck verschallt wird. 

Nachdem dieses Stuck in Fis-moll förrolich geschlossen 
halle, Irilt die Tonurt D-dur auf und Peter der Eremit lli«»t »ich 
in Nr. 1 vernehmen. Drei Posaunen, die in Nr. < vermieden 
waren (nur eine Bass-Tuba steht dort vereinzelt unter vier 
Hamern), gaben dem OrchaMar Jettt oiaaa aadara Charakter. 
Wae Pater ea Ttm, Varmabnong Md acbariv RRgo anai^ 
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•imehMil»!. MallMflwctanltaiMlMk I» T«a* «elincM; 
Bor können wir um von «Im Itodrndk nIcM toMMcbm. 

dif*er SaU mil l'tirfflit in hlüs mriose» Form ürrkleldel ilt — 
Riiialdo nimnil auch 7.u balil das Wort, ehe man noch TOn P»- 
t*r's Rede und Geüan)? recht übcrifun» uii'i i rL^iitr. ii isl. Aellcre 
Tonmeister würden eine so kriifline Gcsi.ili wir IVIer wohl in 
»Ifjffererausik.ilischeForm Kihraclit IiiIm-., Hin»ldo also schnei- 
det die StrafprediKt ab. belhcutrl den ungebeugten Willen und 
die all« Kran and geht dann über zum •Kreuzritter -Gesangt 
Nr. S (lUiUMrckgij, imta SlniphMi-M«lodie er zuerst vor- 
Mfl aai ki di« ipMw 4at Omt iDtt tlllMiBmt. Der Compo- 
nial hM kiir dia OMtoa* HandilDni all ponkilrtm abytbmm 
bflontat, WM una nlehi gMi unMmiklieh traehclnt ; dt* bor- 
vortreten de« Solo -Tenor — bei MaraciirbythiiiW, ^nriiMa 
»pringendcii Iiii<Tva1l«chrilien und hoher Führung d«r 8ol^ 
»liintnen — ! mn iIit hinziilrfloiide MiniitTclinr. werfen UfW ein 
weni« flu- .iciii RilHo hpr^iis und fachen die Krinnerunp »n 
Opi-rnhclilen und Slllnnprlicilerlilrl ,in Wir meincti , oiiic m- 
dere gemessenere rhylhroisrh - nieloJisf lie Behandlung wurde 
«ich empfohlen haben, uro der Eitihcil de* mlltelultcr ic lu-n 
SCofles and Bildes willen. Nach diesem Stück , das in ll-dur 
•taki md in di«Mr Tonart auch scbliesal, folgt plriirlicb C-dur, 
«• dar Br««il wladar mllriU und bubi Abaodgebel überleitet, 
4m taB «i« Nr. 4 in Mar von ihn and 4«b Qetat ««Uoi) 
Cbor •RgaMtomi wird . Di«M> SlOek Mhalitt um in Halhiog und 
Fmlw »ehr gelangen; b«Mnd«rs iwM Onifaiio-Ilvll«« darin 
•iadvoneindringliebtler WirkuiiK ; Minner-uud FraueMlimmen 
treten zeitweilig zu achSner Wirkunit aufeinander und zu- 
sammen, ein Houcb der Aiirl.ichl um! ein iioeli^i ^-orienl.ilischur 
Duft liept darüber, üb das Sluci> für den S-hluss des ersten 
Tti. ils iiirlii clwss lu kurz (lerathen ist, woü. ii w'r dahin pc^ 
stellt sein lassen, bie verschiedenen an sich srhnnen und cha- 
raklerialiseben Motive scheinen uns nicht genügend zur Einheit 
verschmolzen, nicht pyramidal ausgebaut; wir meinen, das 
erste Unisono-Motiv hstt« tu aolcbein Ausbau den bebten Stutr 
dargabolan und «a aai kflnallnriBch kadanklich, data *oa aller 
Ifca M iliicliaB AoHrbattnng daaaalkan klar ta ainen ao «Uik- 
tfpB Slick jlnrilak abgaadieB worden tat, nn ao Mkr« al* 

twaila Tbafl okoaUn aln gant naoea OaidlMe Mfrelll. Der 
inaaerliche Umstand , di<ss das Heer sich zur I^uhe begieht, 
adteint uns zu nebensächlich, sU das» ihm ui Liebe die Kr- 
hebung des Cefliütbs verabsäumt wcidi i: iiuTte 

Der zweite Theil bcjjinnl mit einer uiiheiiiilich flüslern- 
dan und schwirrenden In<;lrunieiit.-ileinleitung, vrrsinnlichend 
daa Walten der Geister auf der Halde : Tonart G-moll. Streich- 
qnartell mit Sordinao, laufanda Sacbasahnlal im Tampo Atttgro 
— aDaa aakr eharaitlärialiadi imd iibartkiüknaMnd. Anek dia 
FOvmg daa dam danat g abanta n Ckora bi gadtaUlan Vnla^ 
noa und iinllnl|iin. nur hJe anddapkan la al l ae h awairaMwidan 
matedlaehan Ffiraaan, entspricht «elfkoiBmen dem Mda. BaM 
erscheint denn Armida ;Nr, 6' zur Beschwürun« der Geister. 
Die Tunart Il-n>"ll n^ich einem Sclilus* in G-moll-dur, Pauken- 
wirbi-l II irff . Inn- und herfahrende FiKuren der Streicher, 
bereiten die IMianlasie auf besonderes vor. Armida Ihoher All 
oder Mezzosopran) enthüllt ihre Ab'^irlit . ilas Kreuzfahrerhecr 
durch Verstrickung Rinaldo's in ihre Bande führerlos und zum 
Handeln unlShig zu machen. Ihr Gesang athmet Leidenschaft 
nnd damonitchaa Weaan, blU aieb' Jedoch vorliafig in racttatlT- 
IknHehan Foraan, dia mir in dar BaaebwCnnig aieb in rkylb- 
niaekar BaaiknolhaH «riiakeii. Bki kwrar Oebargang Akrt 
ana B-molt naek F*4nr (Nr. T) , wo iKa Siranen (Sopran «id 
Alt, drt'i-slimmig) ikran flnaang erheben. Gada hSIt sich hier 
in jener üppigen WaicklMR, die zwar sinnlichster Natur i»t, 
üliii'- ;iber, wie es die Zukunfts-Meiiter heben, in vollkoiumen 
realkalische Malerei der bedenklichsten pathologischen Auf- 



. 9. 

fvaaf AUttM») nikart aich Spohr'aeber, traumhaft monotoner 
Waiaa. EdnülaifBeb biUreaaanl isl er durch den wieder- 
baban Sait-ToracUag «or dar Qninla daa Fdur-Aoeard«, dar 
frcffieh In denalban Tonart ao oll wiedarkabrt, «m niebt end- 
lich seinen Keiz zu verlieren. Dergleicban darf al M B linaMn 
wohl seltsam berüiiren, aber noch nicht seine betiere Natnr 
utitcrjochen. Oer ei|jentlirhe bedi nlklirlie StarTO anf seine 
Riltcrlretie beKinnl er-l in Nr. Arniid.i selbst ihre Ver- 

führunnskünsle eiilfaliet nie Uewct iii- des Stücks .schreite« 
progressiv von Andnnn- %'}i.imulo über l'nro animalo zu AUrxjro 
grasioto vor, wodurch die wachsende Unruhe und Gefahr Ri- 
naUo'a, nnd dia drSn):ende Bestürmung durch Armida und die 
flinnan bai«Ha Ihnn Ausdruck linden. Wo letztere wieder raM» 
wirfcan, kat alek dia Tonart hia in daa kaiaaa Fia-dnr gdwban 
nnd dar biabarigo y«>Tlikt «aUhi droHbaUcanTaktlbar. Dm 
kommt noch die QuarlaaKlIago, fkniar aina a— Mite ilMlan d a 
S< .'hszebr leingur der Yloltnan, die von twal TanlMan ta Bk 
und Harfe unler-slül/i und besonders geflrbt wird. Der H5r«r 
wird in t).Tde's Tiiiieu Uinaliln s Gefühle deutlich genug ausge- 
drintl iiiideii Fi ist -.rlion oben niilKetheilt , dass der Krcuz- 
riUertfe^ani? hier eiiiilith alü ein /ieu.« fr marhina warnend und 
rettend eingreift ; derselbe ertönt zuerst Ranz leise, blos %on 
Inatruroenten gelragen, später stärker vom Mlinnerchor, bis er, 
nacfa wiederholter Rückkehr der Verführungsmotive, endlich 
ao atarfc wird, data fUoaldo ainaljamt and dar Spok aain Enda 
•ndat. Daa SMtek lat ian« ganns anagafHkrt, nm dia baabileb- 
Ugia Wiffcong kervonnMoeen; daa rasanimaawirfcea *ar> 
adiladenar Gaaanga» nnd fo Hra mantalafceta alekaii akanMIa 
eine lebendig« Witkmg, und so glauben wir, daaa diaaar 
zweite Theil, gat aoageführt. von jedem Concert-Publicnm mit 
Beifall aufcenoromen werden w ird. 

Im »Gen Jerusalem« dritter Theüj befinden wir uns wieder 
im Lager. Der erste Theil halte mit dem Abendgebet geschlos- 
sen ; jetzt schildert dia Huaik den Anbrach des Tages. Die Mn> 
sik beginnt leise in Cnlnr %-Takt Moderato mil entsprechendao 
abnongavoUan Kttngan van aifambOaUebar Uangmiaekung: 
inant Oarlaailan and Fafotta Im Bkiklaag mit «alliBlIlon Iml- 
Mkan. dann Hon anfisa« nril TMtan anf dw 0 fc l i n; wia 
roaenrolba WorgaawMkdtan lanebcn aar AeaanOranda Oboan 
und Füllen mil baab (alepleii »ichallenen Accnrden auf u. s.w. 
Dann fulgt MSnnarchor mit einer .sanften Meludle, in welche 
sich bald Horn und Trompete als ferne Signale mischen. Nach 
einem lüngem Orgelpunkl auf (> als Dominante von C wird 
pliilzlirh nach E-dur gelenkt, wo In belebterem Zeitfflaasa der 
Gesang in kriegerisches Wesen übergebt: die Haoptlonart C 
wird bald darauf wieder gewonnen. Dann (Nr. 10) eracbalnl 
Rinaldo, noch «oll Beua Qbar aaina OMmaotana Pfltabtvofw 
genanbatt, nnd aingt aina Art van BnaaM (anah bi C 
äBifn moderato), daa altanttg hl dm Ita dar <l|>lkiftandi| 
kritfiliergebt; ein rhythmlaebaa VoMv dautal daraof daa Tois- 
überziehen von Pilgern an. die Modulation wendet sich von C 
nach G-moll, in welcher Tonart iNr. ( I i sich ein Pilgermarsch 
ansetiliesst i'/« Alln/rello 7111H1 AnJtini\no , der den Ausdruck 
der Mühseligkeit trUKi und durch die Wiederliolung einiger 
rhythmischen Motive Kleichiam die Last der Pilger versinnlicht. 
Ein weiter folgender G dur-Salz drückt dann das Gefühl der 
Hoffnung aus ; dasselbe erbllt durch Hinaldo bei überraschen- 
dant Eintritt von H-dnr (4niaialo) noch mriir Labandigbail, al»- 
wobl aPaa, dar Mkwlian daa naoh niebt angabrackanan Taga 

dar Odnr^ats der Mger nodnnala wladar, wodo r ch dlaaea 

Stück auch eine sehi.ne Abrundung erhält. Leise verklint;! in 
der Krage: «Ahiil deine Sehnsucht der Seligen Tag?t der .Salz 
im G-iiur. D» führen plötzlich die Büssc solo mit Tier stark 
markirlen Noten : g f g 1* nach As-dur , worin (Nr. 1 1) Po- 
aaonan nnd TUka. Malibllaar nnd Siraiebqnaitalt bn %-TBkt 
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Matttoto eine scharf rbythniiüirte Figur aussprecben. unii Pet«r 
ia gebobfloer SUtnroung den Pilgern iiTusalcm zeigt. Die No- 
. wvBdd «icb dabei io dirMm AeoordietariltMi trim Ai 
I C 8«-dar. wo dam dar ffutt Gbir /iMtaiM vaA 
liD VirTakI aB: ■Jm H iii«. dMZM M da!« •toOUh. Wir Ma- 
haa hier oftqbar aa dan RaoptiBOiMfM daa gaman Warka, dar 
denn auch mit illen IllUeln der OrcheMration und voller Chor- 
wirkunfc in .'^ccne gesetzt i«l. Doch venniswn wir hier einen 
festen melodischen Kern. i]«t sich nun entwickeile und «n»- 
breiteU-. Wir niüs>ten uns srhr liiusrhen, wenn alle sonstigen 
Mit deä»rn aufgebotenen Milte! Iiirrrür vollkommen entschä- 
digtrn; ein Cornponist wie Gade fühll wohl, dass ein breites 
Au^kliiigeii lyRT erforderlich ist, und in der Tbat zfehl das Stück 
aicb in dar Tooarl Ba Docb aina gnia Waila Ua; aagar tratao 
Ia H-4nr «ociaala PMar and Maaldo a«i da« Mnicn daa 
Chora hanw mA te •JamaalMa kakrt ia b «lader: das 
Tempo «trd beaditaaiiilBl vmA daa Oreiwtlar irirll taMMr grbs- 
MTf Tnr,n),i«5cn au« AbüT alles da' kann uns nirhl ersetzen, 
was hier ciiil- roichu i' ij I \ p Ii ü iii e halle leisten künnen, wor- 
unter wir kcirit sfjlls ciiii- I 'Ji;c in 'i^ drri.i forma gemeint haben 
wollen. Honinphonie , parallele lUiylhmik machen eben nur 
eine Sussorliche Wirkung; ergreifen können sie nicht, und 
diaa wSra unseres Bedünkens doch bei solcher Situation erfor- 
darileh. Gada aaiait sich hier eben nach jeder Richtung als 
■«daraar Gaapaoiat, dar bai der iltaran Kaoat durebans 
kaiaa Aalaiba oiaehaa «IM. Wir atStaa menaed dalOr Tcraat- 
wortUch madien, wenn er ans aeiMr Natur und Zelt okbt her- 
•askommen kann, vennägeo aber aor die Besorgnias nieht zu 
unlenlrürken , das« die gSnzUche Lossapiing von der Illtcren 
Kun^l, AfT m.m so viele grossartige und ininier mit nciuT Be- 
wiirnleruni; tn'tr.x hii>i<> Werke verdankt, li' r i.. iierpn Kunst 
ztmi Scluidcn gereichen und ihr da^eoige rauben werde, wo- 
nach doch im Grooda jeder Uaallar alraki: daaarhafle 
Wirliang. 

Oada'aaKreuafahrer« werden troU alladem durch den Reich- 
IhoB an achtoan Dalails, die abaa dia 
Hdi prodaeliv bagahian KOnaiiara siad , 
BOdong und Empflnglichkell als eine höchst dankeoawerthe 

Baralcherung der Concert-Reperioires erscheinen, und wir em- 
pfahlen somit den OitiLii i/« n .s<>r Cmieri-Inslitute die bal- 
dige Benutzung die>er ii. ni ii l'.itlitiir. Wir hoffrn <I.Uiti .1U( Ii 
in die Lag« zu kotnint-ti . iii.mt kIm^jcs Mos .iiif I,i < l ui' und 
Stadium basirles Lrllicil hier bosiaiigcn, dort modiliciren zu 



Fuiier Bri«fe 
«OD Charles Beaaiialar. 

Eine wahre Walke »on Violinisten linl 'ii h iib<'r Paris »'iit- 
laden: Sivori, Vienxlemps, Joachim: und %«;iiiri-nil laun i.'l.iuhrn 
sollte, sie halten alle Bewunderer und It>-w undcrun« iTscInipfl. 
langt plölzlirh ein neues Phiinomen hier an: Wilheluiy. .\!8 
er zuerst im Pasdoloup'schen Concert auftrat, n'n h «i'lir ju^-ei.;!- 
Uch und unscheinbar itussi hend, halle nun unwillkürlirh ein 
Gefühl des Mitleids mit ihm. Nach Jaachim, dar kurz zuvor 
an demaelbco PiaUe daa Publicom aattfiefcia, war «aliaUadigca 
. Br aalfaat aber aiMea dieaea Gafühl 
BchlCQ (ar aieht aa die lauschenden 
•—10 Tansand Obtaain denken imd aeltia roll grosser Un- 
befangenheit dea laien an. Srhon nach wenigen Bogen- 
strichen fühlte man, dass man einen Meister vnr sich halle, und 
bald war alles unter dem mibe/« iii^lii heii Z.iiibi r dieser laut 
und Noll, und /.uiileirh mit uniiberlreiniiiier Heinheit heruir- 
.liiellendi u Töne. Ein neuer Slern am Himmel des \ iolins|iiels. 
Wenn man eine Parallele zwischen Joachim, Vieuxlcmps, Alard, 
I WHhahny slaheo 



Erachtens das Verfaallnlss ungefähr so stellen : Wilholmy glinst 
durch Reinbeil und Prlclsion im Spiel. Alard ist feuriger, aber 
waaifar gl a i ch mla atg . Sivori überwindet «to oailaubüehalea 
Sohwterigkatiee bK einer ongMUehan Kfibnbait nod Ga- 



ataebarai aahr nahe kommt. Ttantaopa entfktlet In Jedem Ton 

edle stilvolle Würde und Hsllun?, Joaehim rndlicli vereinigt 
alle Vorzüge in sirh. er i»t souveräner Herrscher im Reiche der 
g<Hgenden Muse. — Sivori ist wüthend über die ausserurdent- 
llcben Erfolge Joachim's und Wilhelmy's und hat be.schloisen, 
in diesem Winter so oft wie möglich zu spielen , um die Aof* 
merksamkcit wieder auf sich zu lenken. Weil nun beide das- 
sische Musik spielen, so glaubt Sivori zeigen zu müssen , dssa 
ihat diaaa Kunatrichiuag aiMb nicht varschlaaBan aal, und var- 
iagt aieh deeahalb aaf •aaUMven. Ob nm Tarlhai fBr ae te e a 
Ruhm, schcial arilr i ire lfc l h aH. Ha Itaaa, der wie er seia 
Leben lang nur beaflmmte halabraeheoda Mcke oprra }>otj>mir- 
ris u. s w einficiibt hat. um Jedes nana PabUcum aufs neue 
zu blenden . der eben nur Virtuose war , Ist nicht gemacht, 
der tiefen Gedankenfülle eines Beethoven i:'rrrlii zu werden. 
Ebenso wire es unmöglich, dass Sivon jemals ein QuaKelt- 
spieler würde. Sein Ziel wird Immer sein, die Mitspieler zu 
verdunkeln. Gott sei Dank sind aber die Tage des reinen Vii^ 
luosenthums vorüber. Sivori selbst mussle ktirzllch die BrIWb* 
mng Dachen, ala er im CooaarraloriiiaB beim i 



In den ConetrU populairet spielte man neulich das Adagio 
der Oceansymphonie von Rubinslein. Ein schön und talentvoll 
gearbeitetes Stück ohne gesuchtes künstliches Wesen. Ich 
werde mich hüten , wie das mehrere hiesiKu Kritiker Relhan 
haben, aus dem Musikstück heraus die Srhönheiien desOceaiis 
zu beschreiben. Allerdings ist io einem solchen Falle dia 
Versuchung zu interessanten apor^as und aenllmenulen 0*- 
(ühleioiearttnsaD fiir den Parisar ioaroallalan «roea. Bei i 
Mnarsacnaa s'impnaany na woai nur anw nu 
hMiaieiia die Antaba der Tonart an der Slima irtgi. Ist 
sehoa viel sehwlerl|«r. Wu kümawrt sich duPoblicom i 
ob sie in F oder in H geschrieben ist. Doch auch die Tonart 
wie den Takt vergtisl ein ParUer Kritiker niemals dem Publi- 
cum mltzulheilen , ilas j;iebt einen Anstrich von tiefer Gelehr- 
samkeit; aber damit ist es dann leider auch gethan und eine 
rei/ende BciichreibunK des Oceans, wie er in den .'^irahlen der 
Mittagssonne regungslos ruht oder im Sturme tobt, füllt die 
Spalten rasch und leicht. — Die alten Cumponisten waren doch 
aahr nicksicbialoe tasan die BaquamlichlMit dar mnskkaliachan 



hat viel talanr «od wird ihn wohl I 
so lange sHn Dtrigent im Stand« ist. Immer etwas ncaas, nkhl- 

gehörtes auTs Programm zu setzen. Freilich im Athenäum und 
im Cirqiie Napoleon stets neues und interessantes zu bieten, 
ist Leine ^:eriiipe Aufgabe fiir l'.isilelniip Ks wird kaum etwas 
anderes ubri): bleiben, als endlii h ,hh \\ im den Compositionen 
lebender Musiker zu «reifen \iele juiiLe sirebsame Compo- 
nisten wünschen nichts i^Jinlulier. als ihre Werke dem Publi- 
cum vorführen zu können, Lalo, Saint-Sai'ns, Gouvy u. s. w. 
haben schon wiadarboll Proben ihrer Tiichugkeil abgelegt, und 
IA twailia nieht, Aua aia aneh in diesen Concerieo Anerken- 
nnng finden wOrdea. Doch thua wir dem AlhanSam kein U»> 
recht. E* hat einao sehr glückliehan Grif gelhan adt dar 
WiederaufnahaM von Felicien David's *Deserl>. Der Jüngo- 
ren l^eneralion war dieses originelle und sehr hSiißg narh- 
licahmte Werk als pan/es fast fremd fieworden. Als fernere 
ialle Smiliil' führen wir ileu Chor »Guten Abend« de-s eii.:;- 
liselieii ( .onipon slen Itishop an. Er ist ohne BejjleilimK , und 
ich glaube nichl, das« das Albcnlium eine bessere Wahl unter 
den aahlreiehea Worfcea dea CampaaiataB der aWataileocrs 
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httte treffen können- Ii'"' Murk ist dllorduiKS un-iir einfach 

kindlich ab (nteresMnt, .ihor liic B<'v.i>'unt; insth umi -iie Me- 
lodie «laMihaictobaloii. Daok dem MtUw die Wirkung Terfeh- 
ladMalnvo««MMtNN BiMl«4arChw Mfur wIoMm«! 

Ib dtr grMMoOpM- U mni Mbr eifrig mit der oeaen 
TifdrMbea Ofw «Doa Cwke« bewMlIUl. Wie ieh Ure, dSHU 
■le nr Vefnatowig eelnee liiImM beNragHl. Aoeier 

einer bObechefl Romanie im ersten and etam briHeoMR Flaele 
im dritten Acte soll wenig bedeoiendee darlo Min. WM anr 
ein »eft»S»»erler i weiter AufguM der »V/pm SiuflfemMt. Die 
groese Oper i»l übrigen» such offenbar kein Feld fBr Terdl. 

Man spricht von einem intemalionalen mmikaliichen Pr«»- 
■osscbreiben für die Aiwstellung ; wahrscheinllcli wird ein« 
CanUta die Aufgabe sein. Awuerdem wird die Musik auf der 
Aaeetelttuig vertreten ««in dorch ein groeae* InelnimenUl-Con- 
cert In dem alten IndoiWeiwIeft unter Dlrection des Orchester- 
«iMte der greeitD Oper; lirmr dnrob drei Cbor-Concerte, so- 
«toehw^eMbeAonUt«linMM:!ooeerlen. Audi tat Kede 
dwH, etataiVMa «ha« laltaMliin mad etodoMi dto «ni«D 
OilMWia Inrapw etantadeB. Die VMmeMi. ««Mm ob die 
Zeit der Aosetrilung in Parle eein werdeo. finden In einem 
eitcade n dieeeea Zwecke enf dam Chup de Mers eiat«ricb- 



BHlahto. 

Ctciliearcet Minater. 

S. (Joscr di««itbri|ie*, an 17. «nd U. Januar ««(ncrUa Qtcillea- 
IM baHe ees hier nicht oihar de— tiliWdM C rtede n etae feeieo- 
dBN MetMttus. B« galt, aacb den eeHierleee aeebe CeMertn. eeo 

aoeb vor einem waltam ZohOrerkreiM den Baweli fBr die nnga- 
achvrlchts L;«b«iMkraft untere« auf breiterer Grnndltge neu oonsti- 
tairUn Vereint lu erbriagen. Die AufTuhrunx dm Hauptwerks, 
Haydn'ii Scliopfaog, wareJaenach jeder seiis gflungene lu nen- 
nen und gewann anbedingl den «rttcn Preii det t'e»le*. Zur Be- 
■aUnog der boU warao Frl. Rotbcnberfer aus Coln und die Harra« 
SUgeaMoe ud Pirk ans Haeaom harangasogcn. — Fri. Rotben- 
berf er beefbrte iM deich die feile giteMis »d taehniiche B«- 
bewt»ilig Buer f e iMe w i ede r elt eieeieieerft aebMibarc .sito«erin. 
Ihre gtinme ist gawlat keliia von denen , welche durch Kran drs 
Tont imponirea, woflir sie lieh aber, zumil in il«r t.'jln'i i-u : 
durch ilei« reineii und edlen Kien« emptiehU. Zu bedcniieo wäre, 
daM dia San^eHn den Ton niilunler lu sehr mit Aasdruck ^(«IchHta 
baachwBite und, der dauUichan AuMpracba tu GefaUeo, die EodsU- 
beo le abalebHleä eee« mt twebblief He«. VeMgHeh war dto 
Babaadlaag daa Heeo eid dar ealarMeD MIhi , dto Aeaflbreag 
daa Doettt mit Hm. Stigamton utadeflg «ebOn — gvwtsa auch «in 
gant kotUiche« Stiick, wie ebia soti« Frucht de* Paradieaea. 

Glantilellen in dem fein durcbdacblen Vortrage des Hm. Stiga- 
mtn n waren weiterbin die Recitalion lu den wunderbar «inbcbee. 
Oliv wahren Nalarmaiereien. dann da« «Leiae rauacbend», >Du nimmst 
den Oden wagietc., wahrend ihm in anderem die dam Organ la tief 
Uaganda Parti« mehr eine edel charaklarütUciie AulfaMoog. als den 

tVIrwIMaa aber bann, we wir glateb beMaa lewaw beb«« 

kOiinlen'. da« woehMgeo Baas fhr den breiten Strom, das weite 
Meer, die wüsten Walflscbe etc. , und den aehmieinameo Bariton, 

dar mit reinem, weichem Klan« in da« beianhcrnde l.ied der Liehe 
ftlmmt. 

Was uns an Herrn Pirk überaus »ohlgehri. war seine für einen 
Teeor «ahrbaft « aINii« Baaebaldaabeit. Mao inuciila aeinain Vortrag 
CrtillebmilaalerelaewtrawreAaffaaaong, ein flottoiea Harwutre» 
m wMaaebea. Aber welch «eafte, anapracbend«, airgeod Imgariag- 
alan fereirla Stimme t Weioh Mo« Bebaadlong dee Tons ie der Arie 
•Mit WUrd' iiud Hoheit nncflhan«, welch innlitrr. mm Heraaa aprt- 
rhender v is imr k <a ilem .An seinen Bosen üclHnir^'"! sieb» elc. — 
Das Zusammaawirkcn de« so erleseaen Terselts mit den Schluia- 
c ho reo «e«anlan and iwiiWwi Thella bot eiaan wirklich aelleeen 
G«o«at. 

Dia AnaMbnMi dar Cbora, we atKh die Damea raeM munter 

ÄfM, war denbwag M.«ai «ad hei1|; end b Ne a d wi pracis 
BMMaae. Wir lafc« Waraof ein baiaedaw» «cwieht. da 



9. 

fterade dia Cbgre, gegaaMiar dae aaeMibltie Ariae «nd HalrNtae. 

den emst«fl retigioia« Charakter, das dauernd« Leben selemeot daa 
Werks darstalian Auch das Orchester leiaUle recht tUchllge«, be- 
&oni1pr» auch In ducrrlsr Bi-Kleltang der SolosStie und fein«r Aus- 
maluiig je Qcr d< r rinfuclicrj I ridbluog mitgeBelieneo llluttralinneo. 
So ernte sich unter Grimms frstcr und iDtelligeoler Leitung aU«a 
tum barmooitclirn iraoien. Erfreulich war alier auch die aadaebl- 
volle, ao den bexetchneaden Stellen begeislerl aaibreeba nd a TbaÜ- 
nabaa daa Pabiieema. 

Niehl gant invartichtlicb können wir, mit dem Cbere m 
reden, ^as Lob des tweiten Ta^< verl(uni1rn- Da« ProgreBOi 
eines •KUoslkr-Coocerta* ist eben lu »rhr v^ti nllerlei Liustandaa 
und üublligkeiten, von persünlichen Wunschpn, l.iet>ha(tereieci etc. 
abhsn^ig. So i-rliil dfim die Wirkung <ir» cr^lrn Itii-il« «i tiuii da- 
durch merkliche Einbusse, dsstdrei Nummern von vorwiegend wei- 
chem Charakter anf alaaadar Mglia; die BHae Arta aSa lal farati 
(Sehr richtig I), Arie der «aaeaee >0 laeM HeRtr aiehb vnddar 
erat« Satt daa HaaiMl'acheo B moU-Concerta. Wir mOiaaB g a rt a 
h«e, daaa «aa, trala des sehr fertigen und gelkiligen Vortngs. die 
letllera, mehr Phraien alt Gedanken aufbietende und dnrrh eine 
merkwürdig lange und ;»r,. -.v- l sc Ork-Iintfr - Km>itniiK Kedehote 
Oimpotitloo nicht lu erwärmen vermachte . sie ist doch mit den 
nicht aodeullichen Moiart-Reminisceoien gar tu harmloser Natur. 
Hier wlre ein Coocari von Moeart telber am ao mahr am Plati ga- 
weaao. atodleaakMHabeeTMraaffca nnbagraiBiebar W«i8a ao we» 
Big gekaaat alndl 

Die kräftigenden Blemeote zb dem hiernach acbwichera arslea 
Theile des CoocerltgsbBerlboveo mitdermachtigeodritlen Leooore- 
OuveriUre und dem weihevoll erbabeoea Marsch und Cbor aus des 
•Ruinen von Athen*. Den iweiten Thnl eröffnete die schwaogvoil 
eiacotirte Eurjrantlte'OuveriUre, der Herr Pirk dieCavaline matar 
biobnden MaBdelbaniDeo« •aacbloaa. üaaar Jenftr Ceocat tma iatar 
0««ek« apMia daea die Othetle-Pheelasla von Kraal — elna an 
alah Wf>ia wenig paaaaniln Wahl. Aber wie wnstte uns dar Spieler 
Äe robada a le eb aif dar CempeslUoa ober seinem bcgetsieraden Vor^ 

traite vrree««en <u roachrn So voll um! frisch aus sich heraus und 
doch in jerlci [)'_-Uil juln^nrnil »nr rH ein .Spiel, alle KHlIk tu ent- 
waffnen, Möge nur Herr Deecke sich auch in classischen Conipo- 
silionen recht festsetteo , da winkeo Ihm rrtt dir reu hvien Krtinio 
Frl. Rotheoberger und Herr Pirk eröffneten einen tnmulhigao 
Sängerkrieg mit iladaie «ea leelbe*ae eed Rebabirt «and anaea 
tugegebenea (doreb aeadmekavelie IWadle end letaaad cbarebte- 
f istlsche Begleitung ausgetaichnatea] *oa Orimm. Barr StlgewaM 
sang Schumann'! Balladen •Blondels Lied« -eod aOie beiden Grena- 
diere«. Der virtuose VorUni; schirn uns iodaas in beiden Stucken, 
gegeo'a Ende auf vnr i: ni:. mlpi. i,| piuus- und Tbealereffect gearbei- 
tet, das (eine musikalische Maaas xu uberachraileD. Daa Halielajeb 
aas dem Hesiias, wo Fri. Rotbaabergar daa Sepien witkaem eal«» 
stutxte, macht« den würdigen Betchloss. 



Oldenburg. S, Die heuriite Concerlsaison wurde mit dem 
Capellcdni i rle am tt. Novbr eroffnel. Zum Voilrag kam die dem 
PabUenro schon bekaDola Eadur-Sympbonie von iL Schumaoo. die 
OmeiMfe aeer aebaoae Maleiinai viie llaedilaaabB, aowie «n aRoae- 
meedea vee fr. Sabobaft, braar daa Ptanatotaeoneert (Ss-dar) von 
Beetbovea, gespielt von Frau Cl. Schumann, weleba auaaardom necb 
die Ballade von J. Brahma (aus Op. <t|, «Zar Goitarrei, Improenptn 
VOR Hiller, und die .Asdur-Polootise von Chopin vortrug. Das grAs- 
tere Publicum nahm die Leislunnrn der Frau Schumann mit Aa- 
erkenottug eol^egeo, wahrend die kleiuere, knotlgebildel« Zahl der 
Zuhörer ibr EniiuokcD Uber das volleodele , geiatig durcbdruagao« 
Spial auaaprech. — In dam sweilea Concart, am lt. Oecbr., kam 
l a igi B dia PieiwaMi ler ReaWb f a g ; MaMKmHttra vae Weber: 
Arle vee A. «radalla, Targatmgae «ee Mal. B ei a lir. lUtglied dir 
hiesigen BUhne ; Souvenir de Spa , Solo Ittr VloloDcell von 8«rtni% 
vorgetreten vom Kamniermusikus Hm. Bberi; Lieder von Mandalt» 
«ohn, Wiadeheto und R. Kram >>!. Bussler) ; OuveriUra tu Anacraoa 
von Cherubini, .Symphonie paslorale von Beelhoven. Frl. Buasler'a 
wobIgetcbuUe kräftige Altstimme bat tu geringen Umfang, um all- 
gameiner varwaadl werdan tu koooea. 

Daa Quartett der Herren Bogel I. und II., Fr. Schmidt 
und L. Bbert gab zwei Soireen. In der aralee bftrtao wir: QnartaU 
(B-dor, Op < 8*1 von Beethoven ; Trio (B-der, Op. MI Hir PieoalMle, 
Violine und Violonoell von Fr. Schubert ; Quarletl (IMIlir , Op. M) 
von llo^dn. In der zweiten Soirrc wurde FegelMO: QtUrlaU (Ra- 
rinr \<tu Ditleridorf yninleil lEs-durOp "8, filr Pianoforte. Oboe 
r.larinelle, llnrn und Ka^oll n Hci Üi vcn , yuerlelt K-iiinJi von 
Mendelssolin. Neu war uns das frische, launige, allgemem an»pre- 
ehaada Deaita» «en UMeredorf. 

Dar SiM verein Mbfta em f. B eaarta r falgaada Werk« mit 
OrehcalcrbepitteBg aoT. Raquiem «an Cbarabint; Admt trtfkm. 
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CmUIc ><iolt«« ZeiU von S. b>icli, b««rl>ell«t von H. Vnat , Adveat- 
■•d von Riicliert, compoolrt voa R. Schununo. 

DU LmMuDicMi der groMhenofl. Capelle wirea wie t*^Okoli<k 



Vebar ihn Wvrih der CoM(rtprotra«M Uefl tlcb erei «m 
taeMderSeiioo «in prCdaaeOrUMll Blllea: uoeer Wonicb io die- 
Mr Bcitehuoit ft<i>> dahin, din bei der geriDpeD Aaxehl derCoacerle 
Dicht tu viel« WlederholuiLKüi) dlbekinnter Werke, defegen Öftere 
VorruhraiiKea weniger beinnoter, d*ia berecfaUgter Werke (lellfin- 
deo inacbtfn. Damirkt n werden Terdient noch, dt«i an»n-» Die- 
lericb'« «Braat *oa LIebeoeteio« aoMr Letlaag dee Coo- 



Dm ■•ehtiakola AboBnautal-CMearl 
(tl. Pabraar) ward« nll «taar Maaaaefipl-OavirMfi ?m 4m Dtta- 
Mld orfer IlMikdincter Harra Juliaa Tanieh eroflteat, die tiem- 
llcb lebbaftaa Betbll crbMt. dea eie anck dorck orekaalraleo Wobl- 
UaoR, Ibrroele Abruoduaii, hUbecbe Motive und InlereeMnte burmo- 
■iacbe Itehaudlunii verdient Orijunello Ideen hubeo wir mihi 
bamerkeo, mencbn in rbylhmleciter Baiiebuog otcbt vers(«ben 
koaaea ; der CoinpoBiel aobwoi ia talilarar BaiMtaag bie aad da 
!• Sdinmaaa'acba Haaier Baralbao M Mio. Da wir ron aatarm 
Malaa daa INrifaaliaalahl MfeM kiMM, m «cnaOiteB wir weder 
■na nack aadarn HMbaMotaft n lilMa, ab Taklveriadeningea, 
oder rhylbmische AeeenlveraeMebaniien die Ursacbea Jener Clnver- 
»undhcblieit werea. Femer bortea wir im ertlen Tbeil eine San)ie- 
rin , Fraul Reiter, Hofopemetnfierin au« Mnonheim, und eine 
Pliiii«liri. > rau J n Ii n so n - (i r» V e r , il i r M( Ii »c h UM nrulichmdrr 
•Eulcrpe* belle boieo leueo Frl. Keiner bnd mil MeodatotobD't 
Coacart-Aria aad Wabar'a «Wie aabta mir der SoblaaiBMM g. a. w. 
aua ■Pralaebiibi vMm BalMl, dar aaiaraa IraebitM bai dar araiaa 
Afto aMhr eai d laat war ab bai der nratlan. SUmoa, Aaiapncba, 
Sebala aeUaaea dort |ias vonttgUob, wlbiaad biar lalaaaUoa and 
Cotnrttur menche* to wiiotcbeo UbriR lieeaen ; eack varmUnlen wir 
die i^rie Inniglieit io dem Gebet «LeiM, leiae», derGeaeng kern nicht 
vom Hi-rrrn — Fr»u J o h n » <> ti - G r 4 v e r halte hier im Cewand- 
haus*^ iir.\ d(*nt iwr-it-Ti im 1 dntt«n Sali de« H njoIl-Cnt^ctrt* >nn 
Hummel und deoi II moll-Capnccio mit Orcbeeler voD Meodeiesoba 
viel wenitM- Glttek ala aaoMeb Io der Eolerp«. W«r maiaaa aaeb 
aagen, dMa Ibra Vorsttga Mar aicbt ao glfotead la'a Liabt Irataa, 
««bflaod dtt io OMara frttbara »a t a r at baaarkUa MMbsbI aalhUaa- 
dar Warden Waa um bemodara Mrla, war da« Pellara dar liakaa 
Hend bei Octaveo, wlbreod die rechte fiit darchi^nirig p<aaia<aio 
Muselle ; mOKlIcb, dau de» ;ubri);rni f>«hr unrein siimmende; Ciavier 
xa dieaeni Eindruck das seiniH« beitrui;, da es in dfn huheti Chorden 
diUlB Onit malt »chieii. Eine /rwl»»e Ln»icl)'-rficil it..T Imlicn llnnd 
ia OclavaoictDgen, deren viele auai^uckleo. UtMl vielleicbt auf eine 



Fenilleton. 



naaBariarMaabrtebtaaaoMMMOMBatal, dawaa M.Jbo. 

dar «weil« Cyklo» der Trin-Snir«eR der Herren v. BUlow, 
Abel und K a h a t ereffael wurde. Das Progrenun enlliielt ein Trio 
vnn Moxert. eine Violoocell -Sonate vun Beetbovro, eine Violio- 
Fkenlaaie von Schubert und lum Schlau ein Trio von Goeti , leli- 
teter wird ala eaa ijatct eben erat tur Anerkennana gelengender, 
bbrigaaa aocfc jM0ir Cas^oolaia bataiebaet , daaica Werk nach 
Jadtm Bat* bai daai aa n aai bW aa Fablieaa* raasckaadaa Baibll 
awim Taa di^iiHii jßtam KbaaMar aall ooeb m VaHaoldkair 
•Maa alaa Syvyboaia *ar Aa W tb raag kamMo. 

Ia »erlla kam kttrsHeb alaa U*ua vaa aiaaoi NanMmaHkB- 
■ar, Joba K. Palaa. rar AaBUknin«. Danalba W ala SehMardaa 
■HMoar HaapL Dta Maaia warda aeblaagivell aoligennnBen. 

Daa alabaata bialarlaebe Abannement-Coocert in 
VaiaiagaobatlaMliaadeaPrngrsiDin: Erster Tbeil: Handel, Om- 
eerto gnm (SaMa) Ia » ; ll,indel, Arie aus der Oper Exio. gesunxMi 
vem KsmmerMnger Msrcbeai aus Weimar i Hsydn, Conccrt für Vio- 
lon<.-ell, voriietraitrn >i>ni kaninierronsikn» (»rtttxmacber. Zweiter 
Tbeil : Moiart. iirta bmfa aas Figsro's Hocbxeil. geaaagcn von Hm. 
IlBiBbia l 'i laatbawe, OaearWra u LaaaoraMr. a loC; Raasioi. 
TanalaHa «mI Aria aaa daoi abarblar». taaaafaa van Hra. MircbMi. 
OiWar IM: »mliaiaoOb ayaipfaonie Nr. t Ia C. 

Mate Cabirf Too rrans gagrttadalo md filaliala Slog- 
a«a4aBla gab mm t. Fabr. daaalbM ato Tacal- ood ' ' 

■oMIa (Noa, " 



ich mich KetrOtten! von M. Hauptmann, Ane von Bach, Trio für 
Vinlioe, Cello und Ciavier «on Hummel ; Arte aus •fiaryantb«» von 
Weber; Motatt« (Da biat Ja dacb dar Herr] von M. Haupineoa i Drat 
Uadar IMr Cbor mm Mi a dilaiiko; Sarai Uodar Ibr Taoar «ao M. 
■aaaarnodW. traag; Vafialla«aollrtlollDa*aa Upioiky: IM 
fltr Sopran von A. Laogart; Capriccio peur le Piano *«• Maadilg- 
•ohn: Waldeinaankeil, Chor voo M. Ueeptmeno ; AbeadUad, Cbar 
von W. Franz , Zwei Lieder fUr Soprao «aa ILHaBaar; AadiBlawid 
Variatiooea für i Kuno von R. sohMMi*; Zwil VaNMMar Mr 
Chor, arraogirl von C. U. kunt 

Aas Bonn werden uns die fr .>(riiijiai>^ der lieiden lelxleo Abon- 
neiDaol-Conaerte mitgelbeill, d he hier folgen Viertes Aboone- 
maot-Coneert, 9. Febr. «t«7. Cherabioi, Ouvertüre xa Fsniska. 
tabaaiaan , «Boiai AbaoUad sa aiaiaoa. B aat h ovaa , Vlotiaconccrt. 
tMpialtvwia vaoKMital««. Maadataoba. Nm mMi Barnim 
[aiit dautaabMR Tni). Monrt, Syiopboola G-moU. — Fttafla» 
Aboanemeo t-CoDcerl, den tl, Febr. Gade, Ossiaa-OavartOra. 
Hlllar, Geianx der Geister Uber den Wassern. Schuroeno, Dmoll- 
Sympbonie. Beelhoven, Musik xn KOolg Siephaa. — Ausaerdeo hat 
das Florenlloer Quartett aueb hier so xwei Abenden gespielt. 

Des Florentioer Quertelt der Herren Becker n. s. » hat aicb 
auch Ia Berlin mit grossem Beifall bOrrnlaasen. 

Todesfille Der io d. Bl. mehrfach genannte Compoolsl 
Ernst M« u man n ist am 4. Febr. Io Liasabon gestorben. Die Col- 
niscbe Zeitong brachte in der NumiDer vom t$. Februar oiaao Na- 
krala^ daoi wir folgeodea enloebMa : MaaoMOO «ar Olli M> Hill 
UM t« Vaibart gaboroa, ging ala PlaaisI aaa dar Sebal» <nm AL 
Schmitt barvar (IM«): waadta sich dann nsch Paris , wo er ataa 
geechtala SlaUa alg OrtaaM ood Orgalprafer einnahm. Seioer Ga> 
•ondhelt we^n moMta er 4SSt aeinen fernem Wohnsilz im Sndea 
aufschlageo, er ging nach Liasaboa, wo er sich bald be'.-.'.er tirfand 
und als Musikern, a, auch für deulerbe Muaik gewirkt haben aoll, 
wofür er vom Konlg von PortUjial einen Orden erhielt. In den lelt- 
ten Jahren, fllgen wir binia, bette er auch ein Geoebafl mit daat» 
•cbea Pteaoforlaa batruad«. MNaaillab g a a r aaa dar bflaa kiaako 
Kein «iadar die Obarband aad ar ariag. — Maa C at p eil H aag o 
(siebe die Roeeaaioaeo Uber dieaelbea In d. Bl.) enihaltan daatacba 
Elemente, deneben aber auch frsaiOalache ; xn eioeia reiaen und 
durcbglDgig befriedigenden Stil helle er es nicht (»ebrecht — Ferner 
starb in Leipxlg am tS. Fehr. nach läonfrcr krjnitheil die .Slnge- 
rin vom Sladttltaater Frau Loulüe Thclea, üatlin des cbeofalls 
am Slsdllhaalor sl« n^nionitt wirkemlen Herrn Tbeleo. 

Der Gemeladtraih von Dono bat auf Aotrag des Herrn Ober- 
bürgermeister Ksufmann daiiellid, in Folge der batraffaadeo Ab- 
schaiita daa Tbayer'acbeo ftuchea Ub«r Baatboraa, ladaitlaimt, dasa 
' ookia flabwliboBt Baalbawtfa r 
• ta IMMiHt «HhMi bmM 




Baapraebnng voa »Kalbaf* lat dabin lu barlebtlgaa, ||aaa diaaaa Ora» 
loriafli voo Handel Im Winlar «Itt^«« in Bonn aultaMbrt nardaa 

*^2|||S2aagSM«adMla ''"aaT* 

Leipxlg. Der UniveraiUta-Gaaaagverein der Pauli aar gab 
am it. Februar seia Jabresconcart, wobei folgende Mueikwerfce aar 
Aufftthriing kamen : Cuocert- Ouvertüre von Jul Rieti : •Neckt an 
Meor», Caotate voo J. Brambucb, Rrcitativ und An* aus Oberon 
{Frau Blume,' . xwei Lieder FUr Maonerebor von Hrintcke and Schu- 
maao ; «Mondnochli, Canlale IHr Tenor-Solo , Mtooerchor und Or- 
chester (neu , Menoacript) von A. Tbiarfclder ; •Uorgeogesang ia 
Waldaa Ibr Maaoarchor von Schubert, inatramcntirt voa Hwbaak; 
ClavieM^oaeart von N. Bargmullar (Frl. Maaier) ; •Salamis«, Ma|M- 
KessnK der Griechen voa M. Brach (neu , Manu»cnpl| ; Sommer- 
inur){cii . .Vdiiiiercfaor von M. Heoptroena ; l.i'der am Clavier vuo 
Schumann und Mendelssohn Frau BlumeV, insariwihc Rhapsodie 
für Clavier voo Liiil ;Frl SIenteri , MaDnrr« hure Min Herbeck und 
Storch. (Zu dieaer Produclioo werao uji* ieioe karteo xugakoaH' 
man. Dem VaroabaNo aaeb habaa 0m Noviutea i 
Aufnehme gefaadaa aad lat die AvsAbraog wie i 
gute gewesen. D. Red.> 

— Am vorigen Sonntag versosUltele die hiesige Kaaatlergasell- 
schalt Andant^-Allegro im (iewandhauie eiae Matinee, in wel- 
cher das Florentiner Quarten nochmals sich boren liest , und 
xwar sU nolehe« mit Beelhovi-n » Kuiul!»- und Haydn'ii Gmoll-Quer- 
tett, nehil nnrr Aiitliiilrii^ii- einzelner Quartett- Satze von tabhNlllO 
t.idasio reUgton. As-dur mit Sordinen) , Heydo iScrenada ia Q tMd 
«tabwaa Mmj. Dta Mawaa »a«kar, Mail, CMaaW 
inlMlaltn aach dIoiBOl Jmmi lia—rta atacia »fM, 
m oaoBeb rlkili«. ItaiTl. Baokor aiMlaBacbdlo 
Oaia l l fcoala vao TartM to 
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wlrktrn noch mit rrl Mentpr Amoll-Fu»r ' , ( 8(o[ von S B«rh 
ua<i Inipnnnf^-Fantaihe i js-nmll «on Chopin , wi'. lir rwnm'nllK li 
da» Cbupin »che SlUck mit aus(icxeichi>elrr Technik und ^uteni Vor- 
tng autfahrle ; daan UerrSchlld inil (wal Liedern {von Sctiumanu 
■M Kirelmar: , und der Horaial Herr Lladnar mit einer •Elegie^ 
«M Tb. Viiigl. 

— Dar DllelUntai-OreMiltr-Ttreln varaniUalleie am 

17. F«lir «viDc ISsle AnfTubroni; ntt blgiodan Prognroin : Ouvrr- 
Uire zur Op«r »Dke wei»«« D*nie> von BalaMiatl. Conoerl (E-dur, II. 
and III. f^lzi für Vinlinr von II Virutlemps. Andtntioo and Scbeno 
aua aioem UuirUlI für i Violinea, dem Verein |i«widin«t von eloeiii 
seiiwr M>l^!ii-il.T ( u-n .-r: .K ninü II urn! Hl ."-i«:» für l'ianofnrlp 

v.,ii [- r I "',.,1 - ii-.l : N • • I I , I, 



Ichnpsrbu. 

E. Die »Sigiule«, Kelebe lo lebr cinplindlicli lind ge^^ deo 
Abdruck UMw Koliaw ctea QMilMM(>tab (oUIca itocb mUmI uM 
tntm BaitpM wonnialiMi wMI aiebl aua palltiicltau ZeilunRcn gaiiM 

ijrlbelle abdrucken, ohne zu ujieii, wo <lf«»e tiierol au^gcsprocbtn 
waren. So brachten »ie kürzlich Nr. t<.i ein Irlheil über Brabnt' 
neues Sextett, obn^ Dr. Ed, Han»lick al« Autor und < k' \ K. Preaaa 
»l> Quelle zu nennen — Auch dir •Nicdcrrb. M.-Zt^ . (.i .'i. l fort dM 
•GntliDder gelehrte Aoieigen« zu benutzen und biachie neuerlich 
wiader eiaen ganten gro*««n Artikel daraua lUber Tücher » rvannel. 
Getn«inde(!e»an)i ohne Quellenanaabe. Der journalistluchr Aotland 
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Neue Musikalien 

im Verlage von 
J. Mieter •liederauu in Leipzig und Winierthur. 

Bach, Uk. Oral Stflak* au Ott llaimw.riMitiii. ntr dia 

Orgel übertragen von KobtrtSchttb. 

Nr. t. Arie und Chor. iHMgr. 

- i. Choral ni Ngr 

- J. Srtillis^r(i..r (i| N-r 

Berijin, A., Op. Morgen ist der er»t«M*i! Gedicht von Fr. 

Oter Mr *l«nUinnüf«n MiaMfcbor. Part. u. SUaoien I Tbir. 
■ratan, Op. 4t. WmmUMur nd Bamanaan r. Fraacn- 

Chor a capella oder mtl willkbbriteber Begleiloog de» Pianoforte. 
Hen I. i. Partitur und Stimmen ä H Thir. 
Cbcrt, l.udvk ., op i Vier Btfl^ in rann etaar Sonate flr 

VioloDcrll Violine ri<I,^r Clurtnelte) lad ftaaalMa. 
FUr Violoocell « ThIr. 4» Ngr. 
Für Vinliae 4 ThIr. I« Ngr. 
Pur Oarioelte < TbIr. IS Mar. 
Eachaiana, J. C, Op. so. Aobt daataeha Talkriladar Kr tmti 
Slnf^Ummen mit Be«le4lunK de» Pianolorte. Heft I. t. fe M Ngr. 
Haydnj Joe., Concert r Pianofarl« nllBe^leiiunir drsOrcbaaten. 

Zu vier Händen hearbnlrl vnn Frani WUllner < Tblf. IBNgr. 
■cImm, G. A., Op. «4. Conoert-Arle fUr rinr Alt -Stimme mit 
Be«leilonf;detOrcbeat«r». Clav.-Au»z vom Componiiden M| Ngr. 
ParUlnr and Orcbbsteratlmoien und in Abicfarift in beitebaa. 
Bima«, B.« Op. *t. trtt ilbwaibiHwai ttr daa HaanOwia 1» 

McbtaaMla. itMgr. 
■(■■krl,0a<«b..0p tl. OTatartaadt Sn tatet aawarthl Dieb- 
tang von Marie Ihring Itar vleraUmmlgea Mlnnerebor mit Be- 
glaitaoR von ^atinstrumeoten oder Pianoforte. Parlllur und Chor- 
Mbnmcn ts Ngr. 

Die Orcbe»teriUomen sind in AbicbrUI tu bezieben. 
Lang, Jnae^aa, Op. i8. Drei Xaadar Mr alaa MafMlna lan 

Begleitung des Pianoforte. SO Ngr. 
— Op. SS. Beoha Uadar Ibr eiae 8<ag>llaina asil 
Planoforle. < Thir 

Op. >4. Ich möehtehelm! tied von Carl Gerok lOr eine 

SingslimitiP mit Dciilritunn des Pianoforte. 4S Ngr. 
Bieber, Ferd.. <>p 65 In Riv« nl L««^ dl Como. (Am Comer- 
Scc.) .«..i.iini M.. ,-,],: R..>.:. .ilu di .(uallni iluclli p due IrrietU con 
aooompagnjnii-nlti ili-l pjHnoforte. Compiot I ThIr. SS Ngr. 
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I>onumda • ■ liyaa t B, (Frage und Aatwart.) OaaMo 

per .«ioprana • Tanara, ISi Ngr. 

La Coatanan. f Die Betttndlgkdt. ) DacMlao per So- 

pnino c Coniraitu 7f Ngr. 

I Feaoatcrl. a>ipKi«rher Dupiio perduaBaasi. ItfMgr. 
Ii' Alm« aenia Amore, i F.iu llt ii o>hDa UabS-) DoeMao 
■r Tenore e Conlralt». T\ Ngr. 
SBaaparlar. (Auch ohn ein Wart.) TensUa aar daa 
Sonrani e Conlrallo. 10 Ngr. 

nOoaiado dalOoaRlaio. (Dar Ahsahiad des Krieger«,) 
TemaSlo per Soprano, Caatralle a tsaao. IS Ngr. 
MavtM, Fr^d., Xelodie« oaraetMWIvsaa aaar la Hann. 

Op. S. Chanl Panlnral. 15 Ngr. 
Op. 5 Sir<"n.nlp »Zj Nur 
Wiillnrr. I rnnt, Op i» Bechasebn VariatlaMB Sbar ala Ort- 

gtnaltbcma für da» Ptanofurle. il\ Ngr. 

Xielpaig, im Februar i8«7 
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Nene Musikaliei 



im Verlage von 

Bp«ltkopf und Nlrt«l in Leipcig. 



• ts 
I «• 
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Arr. 



P.O. 



Abert.J J., Aatorga. KonianüM lie Opir in dni 

ClasiirauMU« ohni' W orlc \nn f Ii r i s s I c r 

Bcelbavan , L. v. , Serenade N imIhh'. limKrht» und 
VioJoncell. Up.S. Arraog. für Pianoforte und Vlolioo von 
r. Briaalar » . . . . 

— Ooneavta Mr Plaaaferla aad OrdWalsr. Ausgabe lUr 
zwei Planoferle. 

Nr. t CoBoart Op. 49. Bdor. Arr. von Au*; Horn 

Haydn, Jon., Tiioa für Pianoforte. Vinlinr und Vicdoncell. 
Nriif Ansfulw, Zum üebrauoli bfini Cons.rvainrium der 
Uusik in Leipzig genau bezeichnet «on Ferd. Oav id. In 
a««< Ablhetlunneo. Zeraila AbtheUaag. Nr. <7— 3i. In 
drei tifgaal kracfarfM Banden n. 

DIeaeiben, Arr,ing fur lins Pianuforle sn vlarllladaa 

vonCBurcbard Nr Ii), u.li 4 

LIederkrela Snmmloiig vonügUoher Lieder und Oa» 
aiace fiir eine .Stimme mit lIcKlfilunii dos l'ittnoforle. 

Nr. III. Ourlitt, C. .Mfin .^enm hi'n hliiht in RoSOD- 
gluih .... 

- ISS. Xirchaar, Tb., Ich mu»» blaan» .... 
• 4U. Maadalaaaiui Barttaaidr* in Gtttoen. 

Arraag. iMnF. O. Jansaa 
. 114. AhMhlad «am Wald. . 

Jansaa .... 
' ISS, Balohardt. J. r., HeidenrOaMa ... '. ', 

- ist, — — Mignon'» l.ied * , . . 

- IST. Haydn, Joa., Uebel zu Gott .... 

- ISS. Dia VartwaUiuag 

Rciaack«, C, Conoark Mr daa Plaaodorie mit BegleltaM 

de* Orchestart. Op. 7t. Aai«aba Mr t Planaiorla . . . 
Sliebi, Helar., Jarym> < TMItsi r , Oparalla ia aii 

Clavierausiug mit Tc«l . 
Bvendaen, J. S.. Octett für ( VlaMaaa, I 

S Vloloncalle, Op. J. Partitur 

— do. Stimmen 

NB. Di«M 0«l«U «riiidi bei 4„r Aafllhniiig la hicaigea Ct«*o4- 
kiBM MltHMl «ad »(elbrilua tUlfill. 

[41] Verlag von J. ■ielar-Bledennana in Laipsl| a. Wlalartbnr. 
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Ilkall: Kcrini'i Oido und Gluck\ Orpbeuit. - Ht'cviiiuoncn jn i ftMl f Iwlllh l. ft l^hn ig. r il tlHI I i ***** ""^ ■«ly- 

llg. — Kcuillcloa (kuric Nachncbteu). — Antekger. 



Fledni'i Dido und Olnok'« Orphena. 

(Orpheus, Oper io drei Acten, Musik von Gluck. 
Partitur mit deutacbeni , fraDiOtiichem and italienigcheni 
Text. fr. TTMr.lSNgr. Leiptig, Ginrtiiv Hebne, 1866.) 

□ Wie eifrig aeiner Zeil GladiisteB ud Pieeinltl«ii 

sich bekünipflon, i>t scltisl denen lickjinnt, die sonst von 
Musik keine Nolix nt-liaieD; \siü vs> shcr niüglictt war, dass 
unter deo beiden Componislen eine lange forlgesetila Bi- 
valiUl bestund, wprden rucI. <lit' wrnipsten Kunslkeniicr 
MIHMgeben im t?Landu .sein, da die Werke des einen gUnx- 
lieb auaaer Guts pekemaien sind : kaum enldeckl man noch 
in grossen und allen niusikalischcn Biblifilhckcn .•in rTPin- 
plar irgeod welcher Piccini'sclien Opt r, wie es dem \ i r- 
faaser dieses AufsaUes gelang. *; 

Wenn im Jahre 1791 Piccini's feurigster Bewunderer 
(in der Encycloptdie methodique: Mutique publief pur mm. 
Framerg et (Hiiguaii, * tome prtmier, S. 633, b) Giogucn^ 
meinte : il arrivtra bien des ckanganenU dans let formes et 
danM ht mventkm mtuicalet, avant qu'on te hste tentendre 
FOetlipe de Sacchmi, tOrphie de Ghnk et la Dulon de Pkcmit, 
so hei diese Prophezeiung nur für ein Werk unter den drei 
genannten Ms auf UMere Tage sich bewlhrt, Ocdipe und 
Didon aber sind so spurlos ver.schwunden, da.ss man wohl 
mrgenda daran denkt» sie wieder erstehen ta lassen, wäh- 
rend daa Interesse Air »den alten Gluck i noch nicht ab- 
genemmen hat, insbesondere nicht für Orpheus, der i lii 
jetst lum Tbeil nach seiner italieuiscben, besonders aber 
seiner franOsiseben Bearbeitung dem masikaliseben Pu- 
Idicum vorgeführt wird. Denninpp.n htet dürfte es fur die 
Fi^unde der cisssiscben Oper, welche in Gluck nicht blos 
den refleetirenden Componisten sehen, der moderne, fran- 
zttsiscbe Gestallen stall d< r .ih;.j( liliili .miiken auf die 
Buhne brachte, soudem in ifaio doa Schopfer der reinsten 
und edelsten Charaktere , der grossartigslen Situationen, 
ilt n Meisicr im Ausdruck innigster und tiefster F.nipfin- 
dunp vcrclircn — für sie durfte es wohl von Inleres.se 

*; Um K^iruckle Partitur der «DidiH boßodal »kh «scti auf dar 
KetpriBir SladtbkblkKlMk. ». Mnl. 

n. 



sein, auch uiit dem Mann sich bekannt zu machen, derden 
Mutb haue, ihm als Nebenbuhler gegenüber zu treten. 

Ftailieb spriebt sehen die WabI dea Taitaa, «raldien 
Marmonlel veir.issto. nicht sehr für die Kinsicbl des Ton- 
dichters; denn der Gang der Handlung gicbl wenig SlolT 
tu wabrbah iragiaohra Seeneo : ein dramatiaeber Gempo- 
nist musstc eine aotehe Unterlage für seine Musik von sich 
weisen ; Piccini aebeiat indess zufrieden gewesen zu sein, 
wenn er nnr aelMNw Wert« xu Arien , Duetten und Ter- 
zcUen erhielt. In einem für die Academie royale de mmiqiie 
iH'.stiinnilen Werke nahm er auch keinen An.sto.s.s an dem 
unverhaltoissniassig vielen Recitativ; die bei ihm darin 
herrschende Einförmigkeit beweist, dass er nicht ver- 
mochte, der ausdrucksvollen Ueclamation und mjicblig 
ergreifenden Modulation Gluck's such nur nacbtUBlfnlNm. 
Er hütte besonders im dritten Act seinen Poeten vermö- 
gen müssen, hie und da zu einem mehrstimmigen Stttck 
ihm den Text zu liefern, wo das lange GesprSch nnr durch 
zwei etwas kahle Arien unterbrocheo wird. 

Um unser Urtbeil zu belegen , wollen wir die Anlage 
dieser Dido naher betrachten und dabei zugleich die mu- 
sikalische Behandlung berttcksichtigan. Bei dem ersten 
Auftreten zeigt sieh die Fürstin von den Trlnmen beun- 
ruhigt, in welchen ihr der verstorbene Gemahl erschien; 
SO sehr das sie ängstigt, kann aie doch nicht der Liebe su 
AeneM anlaagen, etbilrt vialnebr dat GiBck, wniebes der 
neue Freund ihr bereite, festhalten su wollen, niesw 
Kampf einander widerstrebender GefOhle Iftsst es tu kei- 
nem vollen Auidniek des einen oder des andern können; 
das Andenken an den hinjicsc hiedenen wird vollends i nl- 
weiht , wenn Oido Lust zeigt , den mittJerweile erschei- 
nenden Aeneas in die Grotte x« führen , welche schon 

Zeii|ie ihrer V« ilriiilicbkeH war. Ohne grosse Wirkunt; 
gehl auch der Streit dea Jariias, der sich um Otdo's Hand 
bewirbt, und des Aeneas, welcher sieb to ihrem Be- 
schützer auf« irfi , vorüber, wenn auch liridr ihrer Lei- 
denschaft mit vieler Kraft Luft machen. Im zweiten Act 
entaebnidigl aieb dar trojaoiaohe Hold vargabena bei Bli- 
aen, Dido'a Sckwealor, mit acbtimmen ToneiobaB, wenn 
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er Dicbl bleib«; in eioer und deraeibeo Arie spricht er 
Miaea Sehmeri, Diib varluM« M aitttan, ond seinen 
Enlscbluss, dem Wink der bimmlisrhen notier zu folgen, 
«im; aucb bier kann die AoiMserung des innern Zwiespalts 
mr nUMhalMig wirii«ii. BnH dt Blüe den Jarbas er- 
wähnt, der von seinem Vorhaben nicht ahltsse, gertlh 
Aeneas io Affecl, der aber bald der sehr kühlen Reflexion 
PteU maebt, j«Mr kMoe ihn aus einer Verlegenheit ret- 
ten : er hc<ior)!i sogar, Dido werde ihm treu bUibaOi 
und wuascbi ibr schliesslich GlUck in Jarbai* Annan. 
Sein ritterlicher Sinn aritobt ihm freilich nicht, wenn jrtzt 
Dido im festen Verlrana« auf seine Gesinnung aod Dil 
liebevoller Zlrilichkeil sieh ibm nBhert, jene Absichten 
IttOl werden xu lassen ; er rouss wohl oder Obel »irli ihrer 
gagan d«o Barbaren aaMiunaOt welcbar, wann ihn Dido 
■ieht wlillre, das thron dar Kenigin «nimtanen ond 
Carlbago io eine grause WOMe an verwandeln droht; Dido 
■bar erkllirt ihren Scbaareo, dasa Aenaas ihr Gemahl sei 
und das Recht ihrer Krone boschttlie. Ihn boaingen dar- 
auf die Ciirthager als ihren neuen HeerfOhrer, aber die 
Seinen erinnern ihn an llalien, als das ihnen hescbiedene 
Ziel. Dido empllndet, wie onenlseblosaen Aeneifi wie iVr 
abgenei):t sein GeTolge ist; es kommt enülidl aeinarseils 
SU einer Erkittrung. Aeneas uiuss von der beatUrstcn 
Berraeherin nnd ihrer Scbweater aehlimne Wort« bBrvn, 
aber auch liurch bitten und flehen sucht ihn Dido zu cr- 
woieben. Die Entscheidung wird noch verschoben, denn 
der Chor raft Aeneea tai die Sehiaehl wider die horan- 

nnhenden F«Mnde, und er lei'^l sich dazu bereit: Dido, 
welche noch so eben wie eine sterbende in Elisen's Armen 
lag, atimint in dm Kriegageaans mit ein, welchen die ab- 
gehenden Kampfer erheben. Den dritten Act eröffnet ein 
Monolog derselben; sie ist besorgt um den Mann, der sich 
nr aie in Gefahr alBnlo ; von dioer Angst befreit sie bald 

das siegreich heimkehrende Heer; «Jarbas h\ erüchl.npen, 
aenlttrel seine Macht « ; doch die Uofl°DUDg, der ileld werde 
jettt sieh ibr endlich ergeben, erweiat aieh ala eitel : niehta 

fruchten ihre Verwdnschiinpen , wenn er sie verlasse, 
ihr Verlangen nach Tod und Grab; daun flrht sie ihn an, 
nur kurze Zeit seinen Abaug tu veraeMeben, bricht, wie 
daa ibr nicht gewttbrt wird, von neuem in FKlclie aus und 
wiederholt sie , wenn er auch bctbcuert, des .Schicksals 
Grimm sei ihm nicht schrecklicher als die Trennung von 
ihr; sie fügt noch die furchtbare Weissngung hinzu, 
dasa seine Enkel einst mit ihrem Blut das Schwert der 
Punier rOthen werden. Kaum vermag Aeneas sich solcher 
L«ideaaehalUichkeii tu erwehren ; er wsnkl und besorgt, 
es aei Terbreehen, wenn er es wage, dem Willen der 
G«tter tu gehorchen. Jetit ist der dem tOB machma am 
PiaU : dar Geiat aoiDea Vaten Ancbises moss erscheinen 
and auf seine Pnge wiaderboll erklaren , die Gotler ver- 
langten, dass er ihren Gnbolo folge I nter Donner und 
Windesbrauseo sieben die Tnyaner ab ; Dido erblickt bald 
die faclaegainda Flolln and beachlieaat, ao lange sie noch 
Biehtbnr bleibe^ einen SeheHarbnifm an «rriebiMs «ngd>- 



10. 

lieh um die AndMiken des treuloaen Geliebt«! daranf «« 

verbrennen. D«r Chor begleitet diese Handlung mit guten 
Wünschen für ihre Seaianntha, aber tom Entsetsen der 
Anwesenden stosst aie aieb den Dolch fai Bnsat; dar 
Anblick dieser Scbreckeost'ial eninammt das Rachegefühl 
der Cartbager, ain schwttran den Eid. »welcben Ebro, 
Schmers vad Pflicht gabeott. 

Aoifcilaad ist der Mangel an Ensemblesatsen , ihrer 
aind nor swai, die Chor« natoriieh abgerechnet : das Dueu 
von Aeneas nnd Jarbas, wnranf wir^naMB nach abMaal 
lurUckkoninicn, im erNten und das Tenelt von Aeneas, 
Dido und Elise im sweiteo Act: in diesem vermiasen wir 
bei aller Labendigkeit dar Stimnftlbrag dad das durch 
die Sitü ilion f^eforderle Pathos; nimmt auch der Gesang 
ainigemale den erwünschten Aufschwung, so treten im- 
mer wieder gewdhnliebe Gtage ein, durch dia aaan aobit 
abRckllhlt wird. Die Arien leiden fast alle an Mangel war- 
men Gefühls, auch wird man sich in den meisten vergeb- 
lieh nach bedeutenden Debergingm md •barmadwodan 
VVrtidungrn umschpn, nicht selten aber aufstellen stossen, 
die dem anmuthigen Flusse der Melodie durch unschöne 
Bildungen Abbrach thon, s. B. in dar Arie des Aanas s , 
welche er im Act II vortragt i^Es-dur, '/J- 

Am scbwücbsien leigt sich Piccioi in den Cbbren, 
worin ihn auch aafai spitererBivale Saeehini ■baringen iai, 

wcnnglcii h dieser darauf kein grosses Gewicht legte ;*J 
bei jenen bewegt aich die Uarmonie iu den gewöhnlich— 
atm Farmen nnd damBhylbnai ibUl «s aahr an der hur- 
tigen Energie, durch welche Gluck's GesSnge der Art 
aberall, wo es der dramalisrhe Auftritt verlangt, ausge— 
leicbnet sind. Von SaecUni liegt naa dia Partitur daa Bn> 
naud, mit welcher Oper er <78^ tu Paris riebiilirle. vor. 
Die ChOre haben eine in höherem Grade polypbonische 
Behsodlung, ea fehlt nicht an babseben ImitMianen, welche 

wenigstens eine frische Bewegung in die ziemlich tahl- 
reicbeo SlUcke dieser Galtung bringen. Leider gebt aucb 
dieanm Werk daa tragische Element ab, ebne walcbea «in 
tieferes Interesse am Schick-iale der bedeutendsten Per- 
sonen der Oper zu erregen nicbl möglich war; wie io der 
Dido vielea an die Komödie streift, wird man hier ebsa- 
falls mitunter heiler gestimmt Ober die scheinbar ganz 
vrnslliafi behandelten Angelegenheiten. Ärmide scheint 
nur darini ihre Abneigung gegen den trautoaea Biaald 
austusprechen, um bei dem ersten Anlasse sich mit desto 
grösserm Eclal ihm in die Arme zu werfen; desgleichen 
singt ihr Vater Hidraot, der anfangs von gewaitigar Bicb- 
lust gegen ihn erfüllt ist, bald eine Paiinodia, waii dar 

•) Gingoen« berichtol I t. S. «ZI, h; Nich der Aomthrung daa 
Renaud bemerkte ihm ein Mimlied dvr Acadeniie, er ond leine Coi- 
legen seleo Dicht m> »rhr erstnuni gewesen ul>er die Schönheiten 
Miotr Arien und Hctil.-iliii- fmu ,ijr i<j iSciurr dti r Ar(<-vri ies aiail 
btmKmif mrpra äam tm comyotUtur thüitn, tm s« figure a et Irait 
tigmirmm gnuUn.etfutitUpmmrrtUve äeDunuUe Utch<^un; 
r4rmm ■msaerMoMcdMata.M/cvMiii-MmarMMrMMMdM, 
eefeMyewamif d«f/nixd'f*/hM. •( m (ort foiw^Mte de ase«»- 
asTMMfw, f«< MM f«in» /Wr* tmtaiu. Im aeaMulaw aiUMal 

VwMsa ilStlSSUatMSSSmm Hhr'!SmS£taMaebf*"*^ 
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•driMOtbigp G«g|Mr ihm das Ubm g^rvtlei Iwl; «rbab*- 
■M nd eiMihfllMniilm M*neiitoD itad beidaGonpomitl«!! 

«ohlweialich aus dem gegangen. Doch glauben wir, 
dhlt M in ihren Opera aicbt ao Veriucbeo, mit tiluck's 
Araid« ra «««Mifoiii; nar will das nidit raski gaUngeo. 
Man balle die Jagdscene im ersten Act der Dido xusain- 
BMG mit den Preuliedern dort auf die wutdarbare Gewalt 
jmer HarrHlhaffiii, danCbor dar Cartlng^ «ur dam Kanpfe 
gegen Jarbas mit dem Racberuf Hidraol's und spincr 
Sebaareo ; di" Verxwaiflang dar Tariaasanen Dido mit der 
SahliMMMW dar 6tii«k*aflbaa Opar: dia hlaMiaa Ibn- 
licbes XU liefern ist trotx des immensen Unterschieds in 
der AoalUhraog oichl su verkennen. Auch bei Soc«bini 
«Hirt Amida dia Galslar der ünterwall im Baada mU Hi- 
draot, man wird sich über darüber nicht verwundern, 
wenn sie dem Zauberruf, der so wenig energiiche Kraft 
beeilst, nicht Mgao ai6|aa «mI dam a6diiMas Armiden'a 
ein obeii toi mtme keck entgegenrufen , wahrend Gluck's 
Heldin mit voller Berechtigung Uber alle Schrecken des 
Oraw tnd «IIa Heise in Elysiuro gebietet. 

Lesern , wie sie für die Leips. Allg. Musikalische Zei- 
tung vorausgeseUt werden , die an der Kunstgeschichte 
regen Antbeil nehmen, und selbst fur minder bedeutende 
Erscheinungan froherer Epochen ein Intaraaaa tu fassen 
vermivgen, werden boffentlirb diese Hitthailnngen nicht 
gani unwillkommen sein. Uro den Gegenstand derselben 
aidit bloa in sainar Scbattensaita vorsufObran, wollen wir 
die nach unserm DafUrbalten besten Stocke der Dido be- 
seichnen. 

Dia Oiivar(ara,B-dar V«'Takt,iUfavro, gabt nach we- 
tif^ alartan Aeeardan, dia viaan baroiaehaa Charakter 

derselben erwarten lassen , in eine angenehme Caiitilene 
alMr, walebe bald in F-dnr wiadarkalu't. Der xweile 
nail, P-dor %-Takt, iliidlmfAw soattmilo, bat eine grs- 
ciöse Mfludiü, die nur zu viel sich wiederholt, nuch ver- 
Ikast Picciai den vierlaktigen Rbytbmua fast gar nicht. 
Dana Iblft ia F-dvr % ABegn das ana dam «rataa Chor 
mit einigen Zusaiicn uherinigene J<l(:crlied. Das SiUck ist 
§aas artig; wenn man such nicht in die litogen von Gin* 
gnaaA i, t47 ainatiaHnan kana, dar darin abia Daratelinng 
der Jagd pletne de chakur et dorigmaUU, iidies neuvei et 
briUimlet findet; dasu ist es tu gedehnt und einfbnnig. 
AoffirileBder Waiaa aehliaaat die OnvertOre mU dar Do- 
minante ab. Im ersten Act wird cnan das Duett von 
Aeoeas und Jarbas wenigstens als eine ansprechende Piece 
ImaiehBaa dtttfan, and ualar daa Ariaa dar daa Jarbas 
den Vorlag geben. Die ErttlTnung des t weiten Art-i. .^rioso 
von Aeneas C-moll im */«-Takl, Ändantim ittstmiUo, xeigl 
dia Talaatdaa Componisten, der vorxngsweise tu elegi- 
schem Gesang hinneigte, in sehr gUnslipcni I irht : die 
lUlcbsle Arte, ebenfalls von Aeneas, Es-dur '/«- Takt, Mo- 
dirvlB, atas dagagan tarn Beleg dienen, wie wenig l'iccini 
aiab achaatai nichtssagende Phrasen gefühlvollen Worten 
aBlrnolagao; ain Beispiel genOge fOr viala. Dia Melodie 
ladarAria dar Dido, B-dar %-Takt» Mali, iü aa- 



muthig, abar aioht aabr origiaali. Indasa wird ataa auf 
diaaa vad aintga aadara Geaanga* dar Haldin anivwaadaa 

haben, was F6li.s {Biogr. de musiciens VII S 17 uitficiii: 
ily a, m tffet, tont ttamour dam le beau rOk de Üidon, tont 
de maotU Amt m eaeUtUiut, qu'tm ne pmd dbimar Irap 

d'floyfx (1 r auteur dun si W mivraye. Bei nllherer Oßtrach- 
tung wird diese Hyperbel auf ein sierolicb bescheidenes 
Haasa vaa maladitekar SebBahail snrOokganihn aaia. Dar 
bedeutendste Moment vielleicht in der ganien Oper ist die 
Stelle, wo Jarbas, im Fall seine Bewerbung bei Dido kein 
Gahar Inda, Carthage ia eine WOata sa ▼arwaadala droht; 
auch die Arie der Dido zu Anffini; di^s dri'len Acts. I>-moll 
*/t, Allegro affüato, verdient bewndcre Anerkennung: bie<- 
z>'igi sich Picdni wiodarvaa aainar (llaaandflaD Saiia, 
denn ihm gelingt am besten der Ton der Klage und Be- 
klommenheit. Sonst beben wir noch die Stelle aus, wo 
Anobises aus der Unterwelt aofsteigl, nur um daa Gawia- 
sen des Aeneas ober seinen Abzug aus Carthago zu be- 
ruhigen ; im Vergleich mit andern Erscheinungen und 
Orakeln in den bekannten Opern steht dieser Moment sehr 
zurück , freilieb ist der Anlass auch von geringerer Be- 
deutung. Aber auch die Schlussscene, die lotsten Worta 
der verlassenen vor ihrem Selbstmord aad'dia Baiaataaa 
das Volks, welches Zeuge der Thal war, armangab daa 
AdSwhwnngs und der tragischen Weihe, welche der Cha- 
rakter derselbaa dach verlangt; das Gesets des regel - 
mUss^aa Gaaaag» vanaglta dia Anwendung dar MiUel, 
weltba «ioaB sotdiea Aaidmek banrarbringan kaantan. 

Dido soll in I T Tagen der Hauptsache nach fertig ge- 
wesen sein , ersablt Ginguan« I, 63S, »: j» faitm, ü fimt 
bien, 9ue je le enk versiebart der Iraoa Partisan PleeiaPa, 
welcher in scitun Augen den Beweis geliefert hat, wie 
verkehrt die Meinung sei , fue pour ttre tJuatraie ia mu- 
lapMMdweftKre ni p trkÜfi i » ni a oi imfn ma U» <fww 

mrlodir rcyu/uVr . Das wird sich aus dein bcn ils [.'eMßten 
ergeben, in wie weit eine solche Musik dramatisch heissen 
dOrfa; Ober dia raaeh« Bntatabnng der Opar mOaaia aiaii 
nur dann staunen, srenn ihre den Eindruck einer 

tiefen Conception und ihre Ausführung den einer ergrei- 
fandaa aad biaralaaandaa draoMllBabaa BMwiekloag 

machte; jetzt können wir nur Cluck beistimmen, der ihm 
einmal zu verstehen gab, er habe unrecht, sich auf solche 
Flrvebtimkait atwas eiasubitdan (Marx , Gluck und dia 
Oper II, 180). Uebrii;pns ist es schwer, zu begreifen, was 
l'iccini's Anhänger so besonders schon in seiner Melodie 
und seinen Perioden fanden, was sie unter der rerjuln— 
rite du duml »\ch dachten, die Gluck nach ihrer Behaup- 
tung fehlte und Piccini be.ia.ss, worin diese so gerühmte 
milodte pure, noble, faciU et regntiin amtmt quftxpretsive 
bestand. Amüsant ist es wenigstens, wenn Gluck dia 
meisterhaft behandelte Scpne in der Iphigenie tu Anlis 
[Act II Sccne 5), wo Achilles seinem Freunde Auftrage an 
die Geliebte artbeUt: du iut, fv'e/Ai n'a nm o cramdna atc. 
aiaam Pioeini adar PWiiall* ta gaban rtMh, dia tOMardan 
«ahraiaa Anadnufca im Stiada laia «Ordaa kamno- 
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bringen im entemble, uw camtpmdanct ricUt, mau quet- 
ft^ttarUuMnkid^ßnmln fmrtmditmem 

Unr uri\!i' wirfaite tt p0r 
M äramattquel 
m» «bm mebMaa NaebwviM v«n VUxinfs und des 

ihm im «esenlltchen ct istpsverw atullni S,i< i fjni's I.i-i- 
mua^un i rklaren die Möglichkeit eines W>lU«n>pfes »ol- 
afcar Grössen mit Gluek nicht m und Air §ieh; aar die 
hn%9 Gcwülinung des Publicum« an die cinrm obcrfllck- 
liehcn GeschnMck dienende Kunst der Italiener licet ihn 
deakbar «racheinen ; sugleleh wird die SehwIerlKltelt aet- 
Uolerncbniens in kl .rcsl.ichi (rHcn, wpnn seltisi Mün- 
ven nicht geringer liier.inscher und artistischer BjJ- 
sicb hartn^ickig von (iluck's SchtipfuBg al»WMdl«a, 
io aaiiiea bedeutendsten Emingenschaflen nur Fehler odrr 
■ndl aar eme «Iwas potentürlc Wiederholung der scbwa- 
ohen Versuche Luliv s erkennen wollten (Encyd.i, 635, b) 
and eloe nach Schablonen arbeilende Kunst fttr «Irn 
GipM dar ■MulhaliacbeD Dramatik erklArten. 



• rchester-Werkr. 

Hebert Volkmann. Zweite Symphonie (B-dur), 
Op. 53. Der russischen MaaftgeMiliebeh in Heekau 
RewidDel. Peel, Heckaoasl. Preis der Partitur 
3 Tbir. SO Ngr., de« Clavierauszuss lu vier Händen 
S Thir. 

— e— Eine neue Symphonie teo Vetknunn dnrile ona, 
nach der erst«« bi D-noU, achoa raelil aeoglarlg naeban; lat 
doch Volkrosnn oinar dar «anlgto nnlar unserer jetzigen 
tansUer-GeneraUen , üc e8Dodi«a««B. eine Symphonie 
n eehrelban, wlhrand die malalao vnd besten »ndern Krüfie, 
«am sie fOr Orebestar «dvelben wollen, sich's mit Suiten, 
Sarensdeo und dentl. genug sein Linsen Ist es nicM mi-rl- 
wOrdig, dass ein in UiiR.irn. weil von <ivr slirhsitrhen Iloiniaih 
lebender Coni|)niiivt ,lic Kr.ifl /nlraul , mit so xMiwie- 
rigero Werk durt lizulmumrn und die Ehre und Würde der 
OrchealerniiislL. .iu'r>.flii zu erhallen? Nun koramCs freilich 
noch darauf »n, ob da.<i V c ri ri uen in die Kraft nlehl grdsier 
ist, als die KraA seih.st. In der D moH-Symphonie Kefsrle Veik- 
manu wenigstens leo Beweis, dssa er freaae Penneo in band- 
haben und na» iotenalvaa InbaM n erflHIen Tarma«. Man hat 
«war bei dllereB hiiran niebi nadrin gekonnt zu bemerken, 
daaa daa ertaalaefa nolbwendige nnd bedingte nicht iibcri.ll zur 
Evidens kea»( ; da« freie gehenlawen der PhiinU^n brint;l in 
diaaam Werk manches im strengsten Sinne niclil-orgnmscIiK 
sawege: man fülill endlich durch, ilit^s manrhrs viol lopl- 
«cher nnd concis.er ausgesl;illel werden konnte, als e» in Wirk- 
Iirhkpri der F.1II ist; allein der Inhalt ist doch so reich und 
kriinig, wie man's bei heuUgen Orcheslerwerfceo last gar nicht 
mehr zu hSreo bekommt ; es weht ein ernster greaaer Gaiat in 
der Sache. Sehen wir nnn 1«, ob die aaae B-8yanhaale aU 
ein Forlschrill erscbeinl, ob der CooitMaiM die dort ffihlbaren 



Iteaare »Symphonie hat vier Slln. deren zwri u izir in- 
' Oborgehen nnd Ihemalisrhen 7,us.imnienli->iig htthen. 
Dar erste mid leltfe tragen , wie t>ci unsenn Componislen so 
efnaa aofwiKban f bata to a r . dar Bloh la 



Rhythmen, Synkopen und CenIraaeeenlaB anaaprictaL Oer 
Sau (B^ V«, Mtgn «wm^ ba|hwl aoCsrl all einei 
misch piSgnaotau, «aeiodHch aber wenig bedeuieoden Motiv, 
das wir'sls Naupithcna ansehen müstien, weil es von den Mo- 

llvcn dieses Satzes die bestimmteste Osljll hat. Wir notiren 
es in Oberstimme und Ba.«s , w<jzu m.in sich il>'iiken möge, 
diiss es /««I foTtittimo gespielt wird , die tTsIcn Vi(.lincn 
()r|j\e höher ; die Miltekliiuineii hallen den Tun b (cal: 
lloriirr rliyihuiisch parallul, I'auken und Trompeten in di 
enlgegengcMUlen Rhythmus b j ■ p ^ j ^ j . n. (. W. 




I 
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Dieses Thema, dessen funft4ikli«eii (Ui)lhmus wir «eilen bssen, 
well durch die dreimalige W 1 dcrlinluni; derselben Fifjiir das 
fe.sio Gerülil für eins und zwei ohnehin verloren geht, wfeder- 
holi sirh sofort noch einmal; dann folgt eine Partie mit bcslSn- 
di(! punktirten Hhvihrocn --#1. • u s w. bia 

I b ' I > 

/um :il. Trtkt, wo wieder ein neues rhvllunisrhes Mnliv aul^ 
tritt; auf dem verminderten Septimcnaccord von c im forlitgim« 
anpeUngl, lassen die Streicher im imiaono und ebenfalls /ortt 
eine Figur hiiren, die spSier als der Anfang dar SeilaMala- 
Melodie erkannt wird; diaaalba lanlal wie folgt; 




6 
A 




Dirs.'lbe ersrheinl In ver-chiideneii Tonarien ind verschie- 
denen Inslrumenlen , cndhch auch im fortusimo . und lauO 
in D-moll .lus, wo sich ein Anklang an den Rhylhmus des 
orsk'ii Tliemas findet, das denn auch sehr bald ala Rapriae dee 
ersten Tbeils aunriU. Anaser diaseos AwHm^ bei nan daa 
Tbama im ganmi a wlaa I batt niebl wieder varnonimen , was 
smn miodeslan aood arber eracbeinl. Im zweiten Tlieil wird 
dasTbema raent rbytbnlaeb rerwendet, aber melodisch kommt 
es erst nach 61 Takten in C, dann in F, foriistimo zum Vor- 
schein, in der Haupitonart B erst ganz am Schlu«» des zweiten 
Thells. der sich lihripeiLs bis dahui dem er-len zieinlir li .inalog 
Kl•^UIlt•t hat. Wir nolircn es als ein dem neueren Gebrauch 
ziemlich entgegengesetztes Verfahren, das Hauplihema so wenig 
zu vcrw enden, und iiberiassen es dem UrtheU der Leser, eb 
solch I III erster SaU oinar Synpboale abna einhaMicban Bn- 
druck machen ktane. Oaaaaich ilbrigena die venchiedenen 
Gedanken daa Staafca rbytbmiseh und In der Klangihrfa« krüllig 
sussprecheo, da« kainarlel aehwtchliche Sentimentalii.'tt .iarin 
vorkommt, wollea wir zu Gunsten des Stücks nicht unbemerkt 
lasmen. 

Oer zweite Satz ist , iii Allrgretio (Es-dor Vs*. dessen Thema 
reizend genannt werden musa. Die ersten Vier Takte lauten ia 
Melodie und Baas ' 
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Aach la dlawm 8Mi W anfbUaiid, dns nM 4«ai naopMlMaia 

Rar nicht operirt wird, das« nur an verschiedenen Sielten in 
denellMn Tonart und iu der Oberatimine wicderkebri. Dagegen 




bedeutend atu, ja er nimmt fast allen Raum ein. Da* Stück 
wird Seiner origiucllcn Motive wegen sicherlich sehr aospro- 
chen, ■bar »b solche Fora»|e8latiuiig Islhalisch m reditfar- 
lifao Mi» dann hiscn wir «inige ZwslM. 

Wir galüigao ran dritten Satz (G-rooll */,, Andantino), 
Aber dessen ThsoM wir gleich anfangs nicht ohne Unbehagen 
UBwegkommen. Eine Oboe Irigt es 

dolinl« .w 
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Fit 



Des StroichqtiarteU beginnt schon zwei Takte vorher goilerre- 



artig mit diesen Noten : ^ufr 



und seilt die- 



ses Spiel D^icli Miü!'-''.: iIm' li-s oben bciKi^^obcnon b«-/iflVTlfn 
Basses fort. kliuKt lur uiisern Ohren das f » dur Uboe /.um 
GhdoU in diesem Tempo — 9C) schon unanKi'ix'bni gi-nuK, 
ao wird dieser Eindruck noch sUirlier, wetra darauf das Horn, 
(Ho Oboe hnilirend, einen Takt spWor den tritt and der GoboII- 
Aiword aiieh dabol durch drei Tsirte mvertndort bleibt. Der^ 
gleiebeo Prelhelleii der BMlodiscb-hsriBoniaebon Bebaodhing 
lSs»t man sich in schnellem Tempo gefallen , wo zwei Durch- 
gan)(siioten narh einander als solche verlanden werden; aber 
im langsamen Ti-iiipu niitchl jeder Ton Ans|ir\i( li ;iiif seiiii- loii- 
IcilergeaiäS-se H;irn>0!>ie ; eine andere l'.issl mir dm Kimlrucli 
de* Zweifel^ . ili r hLsiordaiil zurück ; .iin w eiii.n^Iin iiioi hlu 
kich defglciflicii aber für ein Thema «chicLen , wo die Ver- 
llUtoisse klar und harmonisch üciii müssen. Im übrigen ist 
diaaea Aadsalioo nicht ohoo geistvolle Zige und recht iater- 
«aaaot taWirt» das thmm |r«m anf varMAtodaM Art ia die 
waitora, tM*i>**'>lieh-eoiilr8pultliadMB Pifttao oto. and «a 
Mgt aoeh alna Stelle, wo ClariDelle und FiMe eto wMlleb 
melodisches Wesen aussprechen. Anf einmal stockt dann das 
Stäck auf dem Cmoll-Accord ; die Violinen «oli brinf^en in etwas 
besclilennlgtem Tempo d.n Tbcma-Mi>liv iinmerrurl wiederholt, 
und ia taaewr gesteigerter ScbneUigkeil und Kraft wird es zu 



dem aidh awaaMjaaaaadaa «tarloo 8a«s wie ia Wirbelwinde 



Dieser vierte Salz ( B-dur */« , AUrgro vmwc«) hat i 
malische Verwandtschaft mit dem vorigen, wie i 
Noten ersieht : 

Clar , VipU in 8vs, VioiioMi ^ perallel. 




^ U. S. »- 

wiederholt mit 
Aeagsag in D-mett. 

Auaaerdom ailt beim Aublick der ParlUur aocb otwaa aoUaam 
aar: Jo drei Taltio afaid InaMr doreh ofaMB alirinm Taklatikb 

msrkirt, was auf ■ dreitaktigen Rhythmost schUessen nsai. 

Ebenso f;ul hStte der Coroponist freilich % schraiben können, 
Wi'lrtn- T,.Vl,irt Molleiolit sup.ir ilii' ri.'hlii.'r^' Nstire, Wahr- 
M heiiiluii Ijiiil IT .ibcr, diisg ein so breiWr T.ilt mc Ii ubcl le,sen 
und übcrselien lassen würde, und erdachte ttie~i > Auskuiifl*- 
millel. Das Stück hat, wie man aus dem Theriiu ersieht, dessen 
Miythmus durch den ganzen Satz geht, den Charalter einer 
oesBriach geflirblen TaranleUe. Daa aogarisebe fileiaoat tritt 




Oberhand. Als 

f P J ^ ^ -| 1— «^»"1 ({«Itend, zu welchem der 

Rhythmoa sptterhia fortapielt; dieaas Motiv duai, hi 
knner Woiao oaaaoiaeh vcrwaadet, daa 8loff aan daflailivoa 
Sehloaa bar, dar dadurch efatea Aallug voe kaasliscbem Huator 
erhSlt. — Die Lebendigkeit und Eioheillichkelt dieses letzten 

S.it2i-> ist i'i.Hi.Mil iili \r<A.'. .lÜ.'iii bUOlOriStischen Grliall nirht 
iliirli elw.is rhx tliiiii'.i hl' Kinfurnnfjkeit ta HaftP Irclrn wird, 
ni'x hd^n wir iiiihi mit Hfstunnitheil .'•■ikcii, bi'xor wir ihn i'iu- 
iiiiil vom OrchfNlrr ^^ehorl luht-n. binige Steilen des Satzes 
Itlingen uns leer und soKar unbedeutend, wie denn das bni- 
Icske Wesen darin uns iiberbaupl für eine heutige Symptnolo 
etwas bedeoUich schelot. 

Nach alledem wird dar Laaar bemerkt bafaea, daaa man hier 
eioo aehr oigentbtoKeh gealaltelo Synpboolo vor sieh bat, otai 
Werk, das in vielen Punkten von der iMerea Symphoololbrm 
abweicht unJ sich mehr an die Schumann'sche Art hstl, als an 
die Beelhoven'sche, Wie diese beidi'n Rirhtiin^-i n sit h ni ein- 
ander verllallen, mü-ssle einmal gründlicher dar^fli ^l wi-rilrn, 
als in fiiiiT Kl! i iiMOii dlier eine einzelne neue Sytiiphonic ge- 
saKl » erden kann. Dass ir^oiid ein * Fortschritt » m dieser 
neueren Richtung nicht lieKl, d.iss das Wesen der >Sympltr>- 
aie« in BeetboveOt geistig und technisch, zur höchsten Atübil- 
dang gdangt M* davon sind wir überteugt; doch Ireul ea uat, 
woaa dio beolsn Taleal« dea Tage Ibra Sebwiagen aoeb In 
Form ' 
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B«ci«lito. 

Auatars, Swi« OmmlMr «M«. •{• M* mHikinHhM Vtr- 
~ I blMiftr aiadt, 41« imoMr ItmUo* w«rm. Khcmen sich 
«Mm. •MrMklMWlr twnt die Op*r der .lii»jilhrigen 
SaitoB, w mUMW wir ftettcbeo, dais tie vorlrrfltiche kraO« tMl 
Die DaineoMostr und Zihorz, und die Herren Weidemanci 
iTeoor), Ludwig llinrUfin uml SchniiJl Hau» kOnnlen Jeder 
Buhn« fur Zierde itereK-ben S< llisl die z»<rili'n f. . her sind gcnU- 
(•od beseUt und tn der Spilic der AntUll »lebl ein eoergiKher, ein- 
iic4itig«r. krnniniiMalQhirCiMllMWir, Hmt Bb«rl«. Voa den 
vtttoD Opern , die dir Mite Wtoltr brasUa — Mr «iMrMvtaiiii- 
bthMWird fort da» Ralm lu viel geboteo — beben wir l>e«ondcrü 
•HMMkrtelaniao« AaflUbrung d« Kidelio ber«or, wc>lchcn KrI. 
MoM>r zu ihrem Beoettie gab. Dir genennle Demr. im nrsiii < inr<r 
»ollen, schonen, lilin«reichea Slirnaie, FUbrte dii^ TiiemiU', die sie 
luilcni mm rrtteiinitl seng, im geazeo trefflich durch , hcsoiidirs 
hrdi-utend erwies sich Hi-Siing und Spiel im iwcilen Acl, in Jener er- 
•chutlerodiUo aller OpernsccneD , lo der Kerkertceoe. h* ist sehr 
n haklMM, dm tiM. ItoMr darab Mafliiw TimmKnii dia gute 
«Mug tbr« OanBieei bMitolrtebUft. Herr WaldaBtN aasK den 
rieratUQ Udello«, und da« will dtaaar Partie gegenliber etwa* tagen. 
Harr Ludwig, im Besitz eine» herrlicbeo Organs, daa ftir uoaer 
kleines, in akii«tia> her Hinsicht sehr mangelhsfles Haus nur fast tu 
.l..rli un l d'-5!,t,jib oft elwii« hiirl klingt, war ein Irefflicher Piz- 
zaro und i'hi'iiMi tiedeulenil und eriireifeod wusste Herr Scbffiidl, 
dessen t:rV . n,ii den OrcbeslerbJi«srn wetteifernde Stimme liarade 
io dieser Oper von biaraiaaeadar Wirkaaf war. deo Recoo 



■eh 



II« «Mb liMwr Mrangm diMe Oper allein 

gegeben wird . denn da» elgeoUlcba grOnere Tbealerpoblicam be- 
»acbt sie nicht Alle Mitwirkenden , vom Cnpellmeisler so durch 
die Haupt- und Nebenpurlicn bis zum Chor iitui Orrhesler hcnih. 
wirklcti niil gleicher Heneislcrung zur wUrdii;fn Vi.rful.ruiv d(?s mi- 
slerliÜLhen Werks. Das Urcltester zeicfanrle sich besonders duri;h 
den Vorlrag der Krosscn Leonoren-Ouvertlira, die vor dam zweilon 
Act oaapieU wurde, aua Wie (cbada, data wir bIcIiI eilige G«i|Mr 
■*rbibw,BMldMidiiC«tUaiabt MMnrbmMlniM. IMirt- 
§mm bM OMir ONbimr ilOiilM «m inOiltbi KiMi, w dw Co»- 
eertaaialer Herrn Senteck, einen reebl waekam Violintpirlcr, 
Harra Muslkdireelor Koch, einen »ehr gntao Oboialen , and Herrn 
Burg, einen ebensolchen Cisrineltislen. Ea wire nur zu wUnscheo, 
das* unser Orchester, lu dessen Hebung die Stadt einen nainluinen 
Zoschoss bezahlt, de»»eo Orgsniaatioii tber unbeiirrinicher Weise 
gun in die Hiode von DileilaDten gelegt isl , noch bester gestellt 
«ttrde, damll damlbi endlich aucb in aigaaUicbeo Kiioatzweckcn 
blätim T m i M dit l idw ba— U. ta irt» dl> Bbn» « ni n Mick- 
W w im» ta 4ir 9tmtH du TbMMn. «od die 
I MI* die sieb hier »rttbrigen llaal, oahiMi daa Land wchr- 
1 die Produriionen in öffentlich«« Localea in Anspruch. 
In einem S4>lbtuadifien Conrert, welches das Orcbetlir lum 
so seiner Kranken- und Witl\venra<<^e lu Weihnachten gab, büf^ 
tan wir eine Symphonie in Ks-dur von M. Zenger unter daa 
Compooistcn eigener Laitang. Jeder SymptaMiancompont»! bat beute 
ataen harlao Stand : BM ligl an allv ojuta Orcbaalarwcrke den Maasa- 
•lib M, Bit dMi wm Dm b nw bM. tmtßt» aysphonle leicb- 
Mt ilob alohl darrb riMn MabthaB bwaadir » Mkr ind origineller 
Gedankea aus. «b«r aie hat namMtUch im enlen aad letzten Sati 
einen friscbeo Zuk und zeugt von erMlam »Irvben und tttebligem 
können Oer ' nniponisl weiss seinem Orchester jllerdins» noch nicht 
iiMi ri-i 1 iilanj lu nelMni . die Cieigen wirl^i'n lu wenij( brilinnt, 
die Blaser mich lu lärmend, »her im allgenieuicn bat das Werk be- 
IHldigt und — aehr angatprocbeo 

laden gleichen Coneert »ang Fraul. Zabori, unsera aabr be- 
UaMa SaabiaUe eine Arie au» Mozart'a Figiro ikbt gm n aaierer 
Die Arle lag Ihr etwa» ta UaTaad diai varaataBle tie 
jia, dli dnajeiigea, der da» Origin»! kannte, unange- 
birtbrM maialan. Herr Lad w ig. de»»en Stimme ersi in 
I grossen Concerlsaal zu rechter Wirkung kam, trug mit vielem 
Beifall ebenfnlf« i im^e GesBn»:slucke vor. Harr Burg spielte einet 
von Weber'» Clarineitcoocerten mit grotsar Fertigkeit, aber etwas 
birlam, tcbalmaiartigan Ton . und Herr Senteck bewahrte seine 
MbM oA bewunderte Teehiik In Mendelaiobn'a VioHneeaoart. 

All eine erfreiUcbi •KbaHgaag Sur naMT Mailtlwibaa M dti 
Auffttbroag von liindal'i Mfialai'aa titr»BM. Harnt Ca- 
pillmcister Schletlarer itiea enditcb nacb vielett *onaMiifle- 
nm mlt»iilucklen und getcheilarten VerMcban doch gelangen, 
einen Oratoricnverein zu i;rtinden Acht Jiihre wnren darul>er 
hingegangen, ehe wir wieder oni lirutonum eiiifi alU-ii Meisters zu 
hören bekamen. Dat l»l«t«, den Judas Mtccabaus. haUe 
fbealbllt Herr Scbletlanr Im Jahre i»it zur BrioncrunK des Tnile« 
lagi Hindert aalgeMbrI. OirMaaaiat wurde voa allen Mitwirkenden 



mit solcher Begeisterung gesungen, schlug to tündaad In die Inj 
len Utssen berboigcstromlen Zuhörer ein, data ilOb, BB ian 
ADtrubruagen in der Zukunft noch oft ermOglicbaB n kflaam, aar 
darum baodela durfte, dai riow, dM dM Cb«r beaeelle und die 
Tbeilnahma, wHcha d»t gMti PablleaB bakandete. lebendiK lu er- 
hatten. Der Chor ist allerdinga noch etwa» »chwach und zu we- 
nig lablreich, »l>er d.is wird sich nach diesem er»len gelunsenen 
und ermulhigenden Auftreten tchün betscm Unser wackeres Or- 
chealer hat »eine Brauchbarkcil und Tuchinikcil in dieser AuflUb- 
rung trefflich Ivowabrl. Die Soloparuen, von Frl. Cret^t etti 
und Frau I, o u i »o Sey I e r . beide Ho | i W piH H a|Wiaaia fW mM- 

cben, einem htatigen Olictunten llerra Scblatsar aad aiim 
Oaofaiaiitim Uro. SabBid I eonlslieh laagelUhrt, betwiaterten Im 
Verala mil daa aabwaagvallm, aailcrblichen Choren die ZuhArer. 
Namentlich wurdM dii Arien : >Ich welM. daM amia EriOMr tabU 
;.soprani. .Er ward gMibmahet« (All), aOle SehBMb briebl Iba mIb 

Her«. iTeoor; nanz voriUKlich (iemnfien. 

In unserm nraUi.'ie.-u.Ti-in besitzen wir nun ein Institut, das un- 
ser Musikleben we«entlich fürdero, den Sinn für gute Mutik wecke n 
und pdegen und den seieusreichtlen Einflual aal aM ir CaaoafW 
wcscn gewinnen kann. Endlich aind wir io die Raiba ladinr grai- 
aerer Siedle, die abnllebar Vevaiaa aad fcgilartaalger grossen Aul- 
fUhrungen aich Wngit rVbaMB iHMaM. ihiflalMtM. Wünschen wir 
dtlhi Unlemchmrn den gedeihlichslen Porlgaog aad dann wird W 
aich auch der Muhe lohnen, Ihnen Öfter, alt et bithar p— «••^ 
Ihallaatn ttbar da» bladci Muitklnibea ta oucbia. 



Cablaas. — k. An Novitäten brachte una dia dritte Con- 
eert des Mntik-Inititats eine ConcertouverlUr« von Tautch. 
Tausch isl Mutikditeclor in Diisseldorf und, soviel wir wissen, aat 
der -Schule Schamann't hcrvrir«e)jangen. Die reiche Phra»colo|rle 
s( incr .Meloilik erinnert abi r iiii^^ljr an Ucodelssuhn , und cewiste 
kleinere Zilge alhmen den iicist der Weber'icben Rontanlik. Da» 
ganze itsst «inen gut*a und remen Kindrocfc laittek. Ote Teabatk 
zeigt Freiheit und Geaehick , aber f:rossea uid M tl b Mdw M deeb 
la dtaMB Wirke nicht niedergelegt. — Bta agrieeblicbar Abend- 
fHinpa vna Oeanr v»lrd sich wobl io den Coacärtei lelebt eiabar- 
gern and auch behaupleo. Die abendliche Sliromnng ist durob 
eine Orchesterbegleitung ohne Affectation fest^hallen. ' Die Com- 
positioo Ist strophisch und spricht in einfacher Melodie den Inhalt 
des Uoore'tcban Gedieht» ani^einessen aus Deurer isl Stipendist 
der Mozartttiltung. — Eine Neuigkeit war für unter Publicum 
auch Mai Bruch'» »Flucht der beiligen Famtllea. Maa 
mag über die Tette, mit denen uniere Allmeiiler «ich begniltaa 
mittaten, lagea, wm man will : freifliarer aad, w ta aagm. apliebir 
tind tie alle, ala diaae GMre- und Sllmmangibilder, die tn der 
neueren Poesie «o heimisch geworden tind. Einem solchen Mangel 
schreiben wir es auch zu. das« die genannte ComptMition eines 
ElcbendorfTschen Gedichts keinen grossem und befriedicendcrn 
Bindruck macht. Im einzelnen i< nllcs reinlich und i^ul Kearbeitel, 
die Iniention ist klar, die Meludie ni«»send, die teihoitchen Mlilrl 
iweckmatsig gewählt; aber et fehlt die Ciitaltam , der grOatere 
Gedanke, der die Detail» luaaromaabui, dta ahaa dlMM am Ohr 
voriibiMMMchaB aad eti|iiMa «ardaa. 

laaralaaCaaeart tiagdirVlalaaedllMlir.Jataa daSwirt 
ausDtltaeldorf zwei Sitte einet Coacerlavon Mollque ver.dai aber dia 
Autoischaft eines Violinisten nicht verleugnen kann. Hr. de Swerl M 
im Itrsili einer i rnisen Kerli(ikeit und eine« enercisrhrn und schw ung- 
■.iilJeTi .Mnrh*. Wurde e r die 1 j : ische« VorlriiKMinl te', tlie su-|i .uif 
dem C«llo zu Ungunsten des guten Geschmacks zu sehr eiagebur^iert 
haben, nituiger inwMden und nctieo der Kraft teinet Bogent die 
Sauberkeil dea Siricbi mehr io'a Auge faaseo, ao batlen wir in ihm 
einM dir ba n aa CaanrtoMar. Wir bOrtaa vaa Iba oaab alM 
Gavaila aiit MaiaHa «aa Mb. aaeb , alai taMint HeUlehi I 
Bition, die den Melaler In bealer Feiertagslsune zeigt , und eine 
nuMc« Miu porolai eigener O>mpo«ilion — Das Auftreten dar I 
Clira Schumann im v i e r l e n (" o n c e r t war dir unser Publi- 
cum wieder ein Fest ,S.e Irni: Beeth.jven's Ksdur-Concert in ganz 
genialer Weite vor. Der Kindrurk der lecliniscben Schwienskeil 
Iral in ihrem Spiele xam iiiruek. und et blieb nur die reine und 
groaee Anacbauaag einet der acbwungvoiltteo, kralUgtteo und. wir 
nMWMaa M MgM, a a M adia iaa Watba daa paBaa Naliiir». la 
kMaia ttUckM von «ob. Sehemnm, Ilrebaar, Wabar laigie »leb 

da* tuch fär die kleinsten Rindnicke und BinpOndangM aniglbll- 

dete Spiel der trefflichen Künstlerin — Ein junger TmoHiI, Nur 

Ruff aus Cn!n , vung im <eilie!i ( uiicerle eine Arie von Weber und 
iwi 1 .'^1 tiut.cri s>:lie I.n dri mit einer reinen und eiotchmeichelndeD 
.siiiiime voll Scbnicli and Zuritieii. Wunn eine aigeiitlich muaika- 
Itv-he Ausbildung diete tn-iinis.; l,.-n Mittel ttUlzen uud dan:hgeiall- 
gen wird, wotu dem Sänger noch rinigea Stadium adtbig tat, ao I 
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lieh ihm in uosfrir leaortriMa Z«4l eio« ho0biin|svalle Zukonft 

Die .SymptiooieiDBtik w*r Amnib BoMko*«!!'! Adar-Sya- 
!>■■*■ . M^airtwatm» OumVtn ra Kay Hm whI iU* JaMosvar- 
Um «M & H. V. WttarMTlrMm. 

DiW itod die LeUtaoiiM d«t UniikiniUtoU in CooMrlao Im 
POM MlwiM dM loiUlal ia dle»«m i*l>r wieder efaieo fe»ler«a 
HaK (Mronoen la h*h«a Herr Bruch bat tich um die .Ausbildung 
dee Oreheelars oichl lu lru(;n«n<ic V«rdien»te erworben, uod die 
kJeiMa MiHlMlIwketlea, die bei derartl««!) roleroelimaoden immer 
•■M, baoea dach eiaer richtincren Ejosicbt und dam Eifer, 
I In aifüiaa laiaiaan auf jede Weite la fonlaro , Mau 



warte aa%aflairt 
4ar Covaoailioa i 
aaaMteb«. Dfa 



Darall diaSairdaadaaC dl aar Slreiebqairiatla dar Harrte 

voB KOoli;«'')*' Derckum, Japh*. S r h m i t Itt uni atieh 
diese (eiotte Art <lr8 musikalitcbrn Genu5«cs Tur diesen Winter ge- 
•icbert. Dir ^rnaaDieo Herren «teilten durch ihr cri«tesCnnc«rt vom 
it. bcc V J (Es-dor TOO Heyda, •lUrfcnquart^tl« von Beethoven 
«ad Uoiart K-dur Nr. I) ihr claasischea Prosramm (e«l. Wir müssen 
dasa diaAnahaat HMIaaa Art, arit 4tr dia gwialaa 
aad alaa gallalarte oad gaai te Diaaala 
I fiabaade Techalk daa baatan Bladraek aaf ona |b- 
Me Führer der Ober- aad MitlelslImmeD taigtaa alaa 
vollkommrBc Sicberheit und Discretioo , und du» Cello ist ein lUch- 
Ittter und solider Unterbea, der tum ruhigen Oruhh und Verstiind- 
oiss um M mehr bciUitllt, da der Spieler nie lus »riner wiinliLen 
Rolle fallt, auch «o er mit den andern ln<i(ruinrnlen in ihrer t'i^''iu n 
Hegion weiieiferL — Daa aweileCoacerl der oitni lieben Herren, 



daa aalar miwiritaai daa Harn Araab la 4tt CiaviaMarlia UaydVa 

■Qninlaaaaaftotl» (D-moJl), SeiaflMBBi Qaarictt Ar Planefbrte, 

Vlellaa, Viola aad Violoncell in Es-dur und Beethoven Op. S« Nr. • 
braebla. beMedigte uns weniger Das lluydn'sch« Quartett wurde 
nicht mit der pretio^en Reinlichlieit und Glelrhmatfiükeit (cspiell, 
die diewr Wi i^li-r immer Terlangt. und such in .l-n andern Stucken 
aaigie sieb dann und wann etwa* unfertiges , doch war Technik ui>d 
Anibsauac aller Mitwirkeaden zu lot>an. 

FAr die la dteaaa Auftufaruacea nicht vartfalaaaa kleiaercn 
OMhMliMaaifaiiHaMa aad Mr gawaiannail» alt aimhBbliii In- 
alwaalaa ■Mhlaa «Iraa tkmt IMa 4m CaaiiläaVvarai a 
gewiBDen, da aa doch aataa Abalehl nicht lala toai^nit dam Masik- 
laslltui in eine angteicba Coaearrana n tralaa. Miaar Verain, der 
dem Klier hieaiftr DiletUatea ein gulea Zeu«niM giebl, h«t in diesem 
Wloler noch Bichl zu ungestörter Th,il>»;kfit i;i'Un|.rii können. 
NeoerdlBca hat er ein schönes Werk von O, (inmm . diu dnrchsut 
caoooiacb gehelteoe and tuchtig geachrlebene Suite (Ur Sireichcfaor 
!• lattraaiaoU) la Ai^rlff ■•noBmen, und «ir wanacban ihm in 



n lu dfiii rc^isunieo musikalischen Lebaal 
«racitl da» alDtHrlicbe Coocert des Harra A. W a 1 la r slat 

tt. Piifer.) bMttad aaa M|[Mdaa^hn»am?OMM^ Mr t CHw^ata 
ndt BegMlaai von Streichinalramenlen von 5. Baeh ; Opferilad Ittr 
Allaolo, Chor und Orchester von Beelhovon; Cis oioU-Sonale von 
Beetbovro; •i.usliKo UnaikaaUaa (OaMebl vaa Blcbtadarff) Mr 
M^nncrrhor tnit B<-f;ieiiaBg«aa«MManiaaaWallar; Syavhaale 

(Ks-dorj von Walter 

Bacb's Coooert [.ni iig baiCF. Palanl|,|iaplaU «aa daaüarran 
H. T. BBlaw, Uvia uud Weilar, war dta NavItM dtaaat Abaada. — 
Dar ■•■alleha Oaiat diaaar Coai^Uoa, durch wttrdigta Vortraf 
aar laM ■aeb'aabae ttiabalaaai RMUllat. anaogia diejanige SUm- 

nang, welche nur respectable Bekanntn'haft tu eruirken ver- 
mag. Die AntnrilcninRrn , welche nach dieser er^len Nummer des 
Programms an die weiteren Stucke dessellMn niiiurKeniDixi hman- 
traten, wurden in acht künstlerischer Weise gelöst uml fan ti n ila- 
har sowohl dst OpHsrllad [Pri. RttUanaan) und die Cismoli-^oata 
niair a. maw artk babaaalar Matilaraabaft) vaa ■iHbaaiat wla dia 
Waüai'aehaa CoaipaaMaaaa alaa aUaalll« waraw aad dhraada Aaf- 
aahme. — Von beaoaderar Wlrkaag dürfen wir die •Lastige Muti- 
kanloDi von Waller beaalchnan. B« haben seiner Zeit dieae Blitler 
(Allgem Musikal. Ztg , III Jshrgsng Nr. ») eine eingeltendere Be- 
aftbetlung dieser Walterschen ComposiUoB gebracht, der wir hin- 
lulUgen , dass Hie AusführunK die Wirkung bedeutend erhöht, die 
dem Sachverst»ndi«rn da» Lesen der Psrtitur bereits gewähr! Es 
lat sllerdtoga nicht lu leuKnen. dais dlesaa Werk den Uaonergesang- 
»aialaaa alaaaiaa Sahwiengkeiten biaM aad H b ütoiyl aia aar» 
ifcMiBai aiadiuia «arlangt , biofagMi lobal rieh dlawa altabta dar 
MObe und wir eonslaUren, dail dta Baaalar Liederiafol mil Ihrem 

rchligen Tenor durch den VarMg 4m aloaUgen Musikanirn> von 
WaUar aiaaa Mr llhiiiinmiiilialai aailaaao Krfalg arraa«. 



aaraih^^- Ito sahlretcbes Auditoriam lollla dem Coaoarlfabar 

Lclptig. In vori«er Woche fand daa t. Caaeerl der E n larf a 
in Form eine« Alwnds für klammerrauslk statt. Da» Proitramm 
fOi-letl für Blasiniilrurni'uli' n.ii h dem QuinteU Op K von BeeUnnfii. 
Clavier-.sonate mit Violine von Dussck und Clavier-Septett von Wo- 
icbeles — Piaa Jahaaaa-Graver) log uns am io waalger an, als 
uns SU glelehar Stauda Galagenheit gecebee war, Braahalhdia aaa 

-* iirn 'Tprrrlnri hiarlitiaadaa rnmpaolalaB aäir " 

Uber welche wir hofbnilleb bald la dar Laflh aaia < 
Lesern näheres mitiulheilen 

Das 47 A b n u ri e men t - Cuncerl brachte Im zweiten Tbeil 
des Münchner Componislen J. 0 R h r i n be rger Symphonie «Wal- 
lensleio«, unter eit:ener l.eittuiK l'-«M'!l>en Das Werk, über welehea 
schon dar Mllnehoer Correspundent d. Bl. In Nr. • d. J. Barieht 
aiHaltat hat aad tamr in einem siaaa, daa aiir IM < 

laa. tod aaeb bivin Leipzig waraM Anark«aaaa„. 

Scblaaaa Wa laai Harrarmr daa Aators steigerte. Da wir aleM « 
twaffaln, daaa das Warb bald gadruckl voriiegen wird, aal 
wir ans heut« auf einige wenice Bemerkungen beschrankea. Der 
Titel •Symphonii^ iit iinsen r Mennitig nach uapasseod. Die ein- 
telaea Satze sind eigeullich lanicer susgeAihrte Kotr'scis zu 
WallaaalBia, nicht virirkliche Sympboniosstze. Msn konnte es 
dabar baaaar ahrlich aad aflim aaaaea : Walieosteln, «ia Tongamtlda 
la triar Sll aaaa, daaa abar aaah dia alaaalaaa Mimwli labitte ha- 
aaiebaao, daarildar Vatar aicM gagnileb laa OadiBbiaMi laebaa 
müsse, ob diese Melodie elwa den PloeolominI, fen* den Senl, dieaa 
die Thekla u s. w. bezeichnen soll. Oer Compoaisl ist offenber Uber 
die Titel nicht recht mit sich Malg, denn wihreod der erale Sali la 
München Keraileiu mit •Walleosteina bexel ebnet war, biet* er iii 
Laipiig : Vorspiel 1 und wahrend dar vierla .«ata «Wallaaslein s Tod< 
in MBachaa speeialiairt war: •VancbwOrang. SeniT Traaaraiartcba, 
wvrda dtaia aabara BaMlebauag biar wag-, aad Mna aWallaaitaln'a 
Tod» atebao gahMaao. Haa Mhaala aleb alaa ailWM, «taar Sym- 
phoala ao viel Nabaabadaalaagaa aalamiagM: diaaa PaalBbar 
hall lal blos die Folge der unadlgen Verqoickung einer rein musi- 
kalischen Form mit modern -programmatischem Inhalt. Wir 
machten also Hro, Kheinl>erger entschieden bitten, auf dem Titel- 
blatt das •Symphonie» zu streichen, wir werden dann da« Werk als 
ein interessantes, gelungenes Toogemalda beurtheilea koooea, 
wahraad Jatat dia IMaiäagaa dwAfflMhaataktbafhiaBl dar labNa 
Ilaalk, In dia Qaara koMMa. OMeUäänNlaaMttaichdarCaaa- 
poBist von aaaebonaa AaMcbraNaaBaa iem, lain» Matik kHagi klar 
und gut, und wenn wir ihn aaeb aia ideal-poetlsohea VarmA* 
gen nicht zugeatehen können, so mflssro wir doch ein charakte- 
riali scbes zuerkennen , da« sich he^onders im 9 .Sali (Wallen- 
alein's Lsger, Capucinerpretligt; trelllich documentirt — Dasselbe 
Conoert brachte im ersten Tbeil Mendelssohn s Ouvertüre -Meeres- 
»Ulla und glücklich« Fahr!« aad Schobart'a zwei Entr'acts la •Rosa- 
aMBd»(aliaal|iallW» Malar Pra«raaiamtailk:); aamrdaai aaah 
Vattigga aaiaiar aataiar aaittaclebacMaa, ar«l arit tamB a^a- 
atelHan Orebeatrnnllglieder ; des Cellltlaa Harra Baill Hagar and 
des Oboisten Hra. Oschmann. Jener spielt« mit ralaand hübaehcm 
Vortrae und prachtiger Technik zwei Satie eines Concerls von Davi- 
dolT, du srr ftifosn xwei honiauzen mit l'ianoforte von .'m tiumann, 
Stucke, die sehr hübsch und. nur in ein grosses Concert nicht recht 
passen, am wealfSiao al« Schluss eines Coocertlbeils. 

Die Abaadantarhaltungen filr Kam marmnalk Im Oa- 
waadbauaa «lad am «. Min bat dar aarMHaa aaailaagt, abna ihraa 
Maharigaa, la Punkte des Raparlairaa «laraa aoUglHBaa Charaklar 
aufkngebeo Hsydn's D mnll - Ousrlatt, Matart's Clarineti - (.luintett 
und Beethoven s .Seplett u.irrn die Stttcka, die, von den Herren Da- 
vid, Röntgen, Hermann, llej.ir, Storch. Landsraf, Wrissenhom und 
Onmpert allerdings sehr huburh >usi;vfulirt. ileu Mutikfreunden ge- 
boleo wurden. Wir können, was unaare Differenz mit den Program- 
■aadlaaer r - " 



Fsuilleton. 

laraa Hachrichlca. 

In den von W. Dargtel in Roltardem geleiteten CoBCOr- 
tea dieser Saison kamen u. a. (»Igenda Werke zur AainibniBg: 
gahgahaa «aa Hayda. «yaiphaalaa la aaa Haydn aad la AnaaB 
«aa Baadatunba. OaaarWran m OaaaMaa «aa Sefanaiaaa aad aa 

Bgmont von Beethoven. In den folgenden Coooerten soll der M«aalaa 
(mit den Damen Rüdersdorf und Joachim und Herrn Hill) und Meo- 
dilaaoba'aWalpan^iaaebt aar AuMibrang komiiMa. — In dar abaa- 
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(ioder unUirrichlrlr, »urrli-n tifthsrc Kl.i*«fii mil t>e»chr*nkter 
Scblilcri.iM II hlot , in i-irier am U Ktbr urTeaUich »bR«h«l- 

tMMi CrufungKproUucliua k«aiCD rolgriiilc Munkstucke lU (iebor: 
MoMto Mr dn<iUMi|M l-'Wuwctioc von MeoJeisMha, «fitor flau 
•n 4m AoMlI-VloHiMoooarl «oi VioUi , C«prjccio hi AhmII Ittr 
Piaoofortc von MendelfMba, Dttetl fUr Alt uoil B<m >on J. Rcnibarg 
(ScbUler d«r Analaltl, erster S«ti de« vierten Conotrls fUr Violine 
voo Roilr. Sonate fUr Plannfort« unilViiilinr W i\e H»an Schü- 
ler (liT ViistiiU , PbenUtie Ubrr Thi-nias \on Laf.ml für Violoii- 
cell von äervBia , CUviereonnle in It-inull \<>ii Clenieob , Arie von 
CracmUni, PolomlM in E-dur für Pianoforle voa C. M. V. Wabtr, 
dar It. PmIui rur Fraaonstiaiinen von W. B»tgiet. 

Dar Verein für clasiuscho Kirchenmusik in Stultgart Wr- 
ialMe am 11. KeU^. eine AuflubraJig mit folgeodom ProgFann : 
Twal rfcaralhaailMiMwuaa (aaa dan Jabre uioj voo Micbacl Pr«- 
loriat; MaMto, MOhaMInmig, Mr Cb«r ood Solottimmen , von 
Hetorick CcMll ; Canlala »Gölte* Zelt ist die illerbeste Zril> von 
S«b. Baeh; CbaraUguraUM (in t Versen) für die Orgel von Jobsno 
Ludwig Kreba ; WecbielxcMnii der Mirjiiu und Debora, aui klop- 
storlt't MeMiade, von Justin ik-inricb Knecbl; Benedictun für Chur 
ood SoloaUnmeo, aus derMesae in E*-dar (componirt im Jabre tnt» 
vaa Fr. Scbubart ; Hotalta fiir drai weiblieba Slimmaa «Ihr Kiaüar 
liraal. dankt dam Harnn von Maodalaaoba ; Molatla Mr viaraUm- 
r «M Lodwig Mark; ToeeaM uMl rniB ntr dto Orgal Oliar 
I BACK, awi I. A. via Wglm. 

Prot L Biieboff io CMo, Radaelmir dar NiaderrbeiniMhen 
lliseiiung und Haaikraferaat der COtolaoben Zatloag, lU ant 
M. Plabruar In Fulge Hnes Scblaganfalla gaatorfaaa. Ba Nakrolog. 
mkhan die »Calniicbe ZaiionRi von i. Man gabraehl bal. artahlt 
4ia IjifaaMgaaebichla daa «ataiarbanaa In «twaa lAaneh«»aag- 
«to rieh dlai 4aa BlaMa arwartoD llaai. 



Di-r iJctTi[ioiii>t Msv /■■nfifr !ii Mtini bcn bat ein Oratorium 
• Kam. Mill['ii'l>'t ^vi'h Ii.'- iI.im'IIisI iIiit' Ii iIic »iriu^ikalisctie Aeada- 
niie« um l'alniwruila^ lur Aullahrniit' ni liracbl »prden wird. 

Georg K r e "1 p I U (> r i!i Munrhrn hat clnr Oprri-tlc -nie 
Gfisler de« Wein», uml rmv knmiiichr Oprr »Der Kolhmantel« com- 
pooirt; dcrTritfu letitercr int von Paul ll(>)<i«. i Kr^-mpliw^rer iai 
z. Z. Capdlmelller am Aclientbeater, ein ScbOler t^rbner's; am 
HofibaaMr anifda vor sw«l tehrao ailoa OparoUa aOar Vallar auf 
BeainbaattvIalMBlaUril ant^krt iMd taal gagaliMi ; aioa aadan 
Opar aOte Vmmm to OoUiaa (Tati vm Thaodor Haigil) iaI adiao 



Leipiig. Die Sebweal«rn Friese aus Elbing (Violtolatia und 
PianisUo), am Leipiiger Con«ervalonuoj Rebildel, von welcben na- 
mnnUich die Violioistin «icb auch Im CiCKandhau^e mit virltm und 
verdienten Beibll bOren liens, dir ul'i'r hridc turhtiij iinisikaliNcb 
»ind und sieb eio trtlTliChe» Zusammenipiel anKreignel batwn, aind 
vim LeiptiK nach Berlin gereist, um aieb dort boren sn lassaa. Wir 
vtunicben danaelban duri eine gala Autoahme, die sie gewiaa var- 
dienro. 

— Opernreperloire dl» Stadttheater* im Febroar: Marlba 
imal, FauDt und Margarethe <m*l, Uodine (voo Lortzinit) imal. ilcr 
Ma&kcnbalJ im^l, die .auberflOlc inial, die Judin «mai. iln- lu<ii/rn 
Weiber vnii Wiodtor (mal, die Tochl<<r dr s Ri>(;iriienls «mal, Maurer 
iiiid Scbloluer Imai, der Blitz Itnal. >t<> llu. i.zl-ii des FI(m laal« 
die 6lumraa voa Portici «mal, der Troubadour «mal. 

— ÜB Ar daa taNauaaiabai CobargavIkntanawieR Uckart- 
MonDmaal aiaaa Bailrag m gawlDaen, baltaa «lar «arainigie Lalp- 
linier GeMlIschadaa am 17. Februar im Schiilzenbauae ein Fett ver- 
aostaltal, an «>«lcbam auch die MusitL belbeiligt war; aa wirkten da* 
Stadlordiaalar nnlar Diraclioa daa Harra CapaMaaalaUr Scbai ' 
daa» dte Meifaa DbtM, vaa lolaa oad dar Hm n r T wala mM, 



ANZEIGER 



!«<> In Terlate «an I. llatt^W in Lalpilg uni 
Wialarlbar iat aoetR*» erschienen : 



GONCSRT 



fiir 



olorto und Orol&estei* 



Joseph Ilaydn. 

Zu vier Händen bearbeitet 

von 

Franz Wflllner. 

F>. mir. »Wir. 

C"l Verlag von 

J. BicIcr-BiedcmuB in Leipzig und Winterthur. 

Dral Sonaliara für Phaaofarte Op. « In Antoll. 0^ (1 

in <i. <>)> 4; III (; k — II 

Op llrrl Rnndlnok Im l'i.iiiiifui'U- , |g 

Up. 6». IminrrvvAbrrndr Ktudrn in l>n|iprlp;iNhaKrn 

für don Clavicriiiili iii l.l .ils 1.-. liiH-< h.' (.nmdlii^'p . . I 

Op. «t. t'iavIcr-Kludm für (iülautiKkeat und gebundene* 
flplal la gWcbar Uakaag kaidar Maada. 

HaB I _ 1« 

- n Ii 



Dp. C(. Salan-Walsrr fUr Piaaoforle ohne Oclavenipan- 

nong filr angehende Spieirr tum Vorspieldebul .... — Itf 
Dp 71 Drei Taaa<Boa4laa». Laichta iaalraciiva Cto- 
vi. i«tiicka oBae Oatovaaiinnaaac. (Walnr, Maaarfca, 

Polka.} -~ iii 

Of. Tl. Daa Orakel, Gediebl von AuKUSt.stohbr Conccrl- 
liad Mr Sapnm aad Piaaoibrla. (Fraul. AiguiU GeMkonlf, 
koaigl. HaaaavirteBar M ato j araiia g aria gawidaiaL) . . — tl 
Op. 7t. Tlcr4niala«,aadlalilvanJaft. ITap. Vagi. Caoeart- 
lied für Das* oder Coatraall und Piannforte. fllerrn Carl 

Formet gewidmet.) —^Wt 

Op 7« Durrb den Wald, Gedicht von R. Baintok. Con- 
ceriliL'ii fui I < »ur uml Pinnoforle. (Hrn. CM HU Baund- 

schaftlicbat gewidmet j — iti 

Op. 7«. NaeBM aai Maar«', Gedicht *«b H. Haiaa. Coa- 
oarlliad Mr Bariton oder Uefka Taaar and Piaanforle. 
(Harra faul Joatf Hauter , GroaahamflL BadlMhar Hal^ 

opernslnger freundlichst gewMnet.) — (l| 

Op 84. Lladllche Bilder VierCharaklaralbeka f. Fiano- 
fi>rle, L itirr il)T Limit) Inlcr der Veraada. gplal aad Bel- 
gien im ririin.'ii HdUfiTimiirnrli jum festlichen AufiOK ] . — tS 
Up Si ScrliK inriodiarlir Salnn-f'.ludrn f Piaiiofnrtr 
iSeutem Jutiendfreund ünui frttJterrn von Burtian in l.ielje 

m an 

- MI 

-m 
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Die Musikalienhandlung von 
l:{ot>ei*t Meitv: in X^eipasis 
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akb lar la n e g am mt MaalBiHaii ate. nnlar daa 



Barihi. I HaRa h 

Of. II». Baliebte Valkawala^n In 

Mr. <. So viel Stern' am Himmel 

- 1. Handwarkabaraehan WaodarUad 

- 1. 
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Iak.lt: 



Piccioi'i Oido ood Gluck's Orpbuii* (Sctaluu). — 
(Knrt* Ntchneblea). — BrieliulM. — 



— McM. MU WIM \ 



Piodni'a IHdo und Oliutk't OipliMU. 

(Orpheus, OperiodreiActeo, Masik von Gluck. 
Pa«tilar mii dmiaebem, franiosischein md kalienucbem 
Tatl. Pr. 7Tlilr.l5Ncr. Leipzig, GuaUTRaiaM, 1866.} 

(SeUnw.) 

Wir gehen in dem schon oben herllhrten neuen Or- 
pheus Uber. Es galt hier, die ursprUogliche Slimatbobo 
(AH) der Titelrolle beiiubefaalMn und doch die Bereiche» 
rangen der Oper, welche sie auf der französischen BUbne 
gewann, wo Orpheus Tenor wurde, lu bewahren. GlUck- 
lidi ist die Aofgabe gelost; die Schönheiten der späteren 
Bearbeitung, welcher Dasein Marx (Gluck n, 436) sehr 
unrecht balle su besweifeln, blieben bisher allen denen 
unbekannt, die rieh der ia wohlfeilen CldvierausiOgen 
Mark varbraitrtaa frtlh*r«ii, d. b. ilalieoiscben Ausgabe 
bodianUB. Glaieh Ia der araten Sceoe ist die Behandlung 
dem Pathos des trauernden Gatten ^velt angemessener: 
■latt daas er dort auf eiainal dem Chor saiaa vanohit- 
dMwn Empfindungen and WUnaeha aosdrodil, fbfdart er 
hier luerst den Cbor auf, den Manen der hingegangenen 
m opfern; «aiaaf das abemalifte Rallei, welcbe* dem Re- 
chatie TortMtand, nun als sinnige Panloinime folgt ; erst 
nach dem iweiten Chnrpcs.mg bittet Orpheus die Freunde 
ihn alleio lu lassen; und ao acbliaaal sich trefflich das 
BHarnall (6) an , walebea efntt den Ausgang dei Chor* 

Nr. 4 iiiil viel jiprinf{fror Wirkunp bildele Eine reizende 
Zugabe isl die erste Arie des Amor; dadurch wird das 
Haeitathr beider Parsoaen ntebt alfela xweekmissig abge- 

kUr7A, siindern nuch viel dramalisclicr. Wcsi-ntlich pe- 
wonoen bal der sweile Act durch die Nuoimero 28 (Furien- 
ttoa) and, wenn aoeh anf dia Baltataltaa 96, 34 wanifer 
su legen isl, durch SS (Arie der Eur\-dice oder 
i aaligen Schauen mit Cbar). Dia Seena des Orpheus, 
waleba nm folgt, In der ar die Zanlwr dar alyalsehän 6a- 

filde schildert, »ber :iurh scint- tiefe Sehn.tucbl nach der 

Gattin, ist wohl im allgemeinen dieselbe geblieben, doch 

tau Jadar 8Mt ndadii^ «od rhytbmiaBh «if «hisn hflhwn 

Grad «an InnarlieUiaH nnd Wirma gaüaigtrt; dar Wag- 
n. 



f.ill dpr Frapi' des Orpheus und der Antwort des Chors 
dient irefllicb dasu, den Kintritl des Gesangs viem a reym 
d«f ripoto 10 haben nnd ihm aina vnlla Waiha m variaiben. 
Auch iJ:is IlccitMliv vor der \\ icderhaltinp desselben, un- 
ter welchem die Schallen Eurydice ihrem Gemahle su- 
MbraB, haidarehglngigaVarbassaranKanarfohran. Daa- 

5olbp iniiss von den Beritativen im dritten Acte gelten, 
wie eine auch nur fluchtige Vergleichung erweisen kann. 
Gawtst hat Mar nnd llbarall GInak'a laspiralian den iiran- 
zösischen Dichiir geleitet: «ir mUssen es uns versagen, 
das im eiuelnen nachzuweisen , es genüge auf die Ver- 
wandhng daa Hlttabalsea von Eurydioa** Arie {aovtam 
a! contento) in ein Duett, und anf den Moment bintudeu- 
ten, wo Orpheus sieb seihst den Todesslos« zu gehen im 
Begriff ist. Diese Süllen sind so einsig md der frfiherea 
Gestaltung so sehr vortuxiehen, dass man mit ainar leich- 
ten Parodie der Worte von Marz (137) aagen nrikshta: mar 
naina man nicht, Gluck's Orpheus, den wahren, tu kannan, 
wann man den ilalienischrn gehört bade 

Doch ist nicht zu leugnen, dass in dar lllam Aaagaba 
einiges besser war und die neueste Bearbeitung recht 
hatta, dia* aufiunebmcn. Daiu sablau wir das Bedutiv 
am Sehh»* des ersten Aets, wvlehes Jader Ptannd dar 
Gluck'schen Muse lieber mit dem glanzenden hier S. O,") 
roitgetheiiten InslniroentslsaU als mit Berloni's Arie ver- 
binden wird; Ictslera ist nach G-dar trantfianlrt; «rlr 
sahen sie gern gnnz ausgeschlussen Es isl -n.ihr. Gluck 
änderte das Becitaliv ab, um nach der von ihm zugelas- 
senen Arie «bertagrhen, aber aeina Manen wdrdan niaht 

zürnen, wenn man jetzt seine NachgiebicLeii für eine nur 
roomontaDe Coacession erklarte, der keine weitere Folge 
IQ gaban war. Dia MdAabr sn den IHlkar gawlUlan 
Tonarten in den Chiiren des zweitetK Acts gebot schon di« 
Lage, in welcher sich der Gesang des Orpheus bewegt. 
Donrit lal aaeh dia atwas geiwungana Madnlatlon am Bin- 

panp des Acts von Es-dur nach D-mol! weg; aber auch 
der schone Uebergang in den sieben letzten Takten des 
drlHan Chara anf dan Wwtan aia%rd tm nat 4br«r ü 

«I 



drittel 
I calM( 
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mussi«, da Orpbena ia F-moil fortttbrl, aufgeoprert, d. b. 



auf der Dominant« dieser Tonart scbkss. Aufrichtig ge- 
standen wUnscbte Referent aucb die obnehin für den All 
:u hoch gebenden Passagen am Ende der ersten Aria in 
diesar Scene mit dar Fassung in dem {talieoiseban Or- 
phaoa varUoscht, und gleich darauf bltta dem iweitan 
Gkor dar saidnMktvalla UylknH Mir db Warte dka 
Vtiuif auMTD giovaiu 

r I r r i I r r r I p c r i I 

dar doreb dia Aaodarang im franiOsiscbao Taxta (m Camta« 



gegeben werden sotlan. Das sind die verfalltDiasmassig we- 
nigen Ausnabmen von dam Vorsag dar fransIMiseban Oper, 
•D weleban «IrvlilhiokI aaah daa laaiMiv alUaii darfm, 
walehas dan grossen Monolog im ersten Act scblipsst; 
hiar sind dia Pradicate der sebrecklicben Todesg&iier 
atwas sUrk geblun, and der Banplgadanke, dass irots 
ihrar Fnrcliüwrkait Orpbam dia Eurydioa ihnen anlrtisaan 
wOI, triu dabai nicht sa aaUchiedoD wia in dar ilaliaai- 
aeban Partüor harvar. 

Bina Schwiarigkcil von Badantung war die Uebertra- 
gnng das Tenors in dar franiOsiscben Rolle auf den Alt. 
Dia neue Badaction bat bald die TOoa derselben beibe- 
balian, aa daas dia Sliraia das Galtan in sehr dam So- 
pran glaieht. bald fln alna Oalava liefar aingan lassen, 
wodurch dl« angpmaaMM Liga » Anwendung konimt, 
bald Iranspanirt, wie im Laif daa laeiUUfa var dar Aria : 
/«' psrdhi «an Awydm, was dianallw WMn« bat; end- 
lich sind auch einigamale di« alOMlMn TOne abgaündert 
werden, waa natflrliefc dia Kraft das Origtaiala elwaa rar- 
ftafM«! «Ia hl IsaHatKr vor da« graaaan Aaaii anf dan 
Worten oA Dmu qyteOe eontramU tta. Abgesehen davon 
kaba« wir alle Uraaaba, dem Bearbaftar nnd Tarteger flr 
din «miawand M Mb« dankbar tn aaln. IMa anaganalab 
Min Corraetbeit und typographische Eleganx das g«wis« 
baabat aebwierigan Salsa« verdient die wamste Enpfeh- 
Inng. Ma Pranda alMr Kanal, aaalaba min hiaabaldaniii 
Mitteln dia mlehÜlgsUn und tiefsten Eindrucke im sohaf- 
(en wusele, ood eile, welchen der Naose Glnek aocb so «iel 
Interesse einflasat^ daai in ihaao dar Wunaab raga wird, 
■il ibm alah bekannt tu machen, werden in diesem Or- 
pbana eine willkommene Erscbeinung begrtlsseD, leUlere 
bai «Iberer Einsicht hofTenilicb atai dar Warba darin ei^ 
kaooen, deren Reise nie abnehmen. 

Gern verweisen wir bei diesem Anlaaaanf die gneaan- 
ibeils sehr treffenden .Bamafkungan van R. BaHiaa «bar 

diese Oper, welche im er8t<>n Bnnd seiner Sdirififn sich 
enden, S.134— <52, 453-463. Was der berühmte Com- 
pa«iat gegen die Begleitung der BecilnÜ«« bni Ghidi abt- 
hat (S09), sdaaa aia in viarrtBorigM Aeoardon | 



baalaband nnd meistens ununterbrochen wahrend dar Ba- 
cllatiaa •nagahaha« aina augniranda Hamiania bllda, 

welche auf die unaufmerksamen IlOrer [lund deren Zahl 
ist gross ganiigiij eine unwiderstehliche Ermattung und 
BraeUaArag barvarbringa nnd aia andlick in Jana tiVga 
SchUfrigkeit stOrie, gegen welche die ausserordentlichen 
Anstrengungen des Componisten, sie wieder >u erwecken, 
sieb vargabli^ abmlbat, daaa« gaalabt lafaraiil, dar 
freilich auch nie hei diesen Auffabrungen ein unaufmerk- 
ssmer Zuhörer war, nie etwas empfunden zu haben, 
D gerade in der besprochenen Art daa 
ein dem Cbsrakter der Scene sehr an- 
ganaeaanar Avadrock so liegen , indem ihre ideale Hal- 
tung dadnreb noch gesteigert ist, so dsss wir una gliilb 
sam in eine höhere Welt eotrttcfct gianlian. Ebana» «n- 
gegrondel ist, was Berlios Uber dia üonotenie der 
Gluck'acben Btsse und den geringen Ginn anifies Orcbe- 
atrn nrtheill; biar varrMb aicb dar maigw tnt dia To« 
lalsrMang, ata anf abnalnaa aeblaada Taabnikar. Dia 
schwungvolle Ouvertüre des Orpheus, welche den glück- 
lichen Ausgang dea Dramas antidpirt and ingleich mit 
der Ingnbran Brtiihnng aiaa« barrllekatt Centmt barrar- 
bringt, arianbt sich der franidslscbe Kritiker eine *an- 
glanblieb nllMme Conposiliom sn nennen: dies ist nur 



lieberen Ausspruchs über Moxsrl's Ouvertüre xur Entfüh- 
rung, S. 305. Von dieser Oper sagt er unlar anderem : 
»Die Melodie ist im allgaoaaiaaa afiafMb, aanll, wi 
gineil, die Beglaitunf; beicbeiden, sn^eoebm, von _ 
Msnnigfslligkcit und kindlich«, er meint such, Moaart I 
sie im 1&. Jahr componirt, und sein Vater hMI* Hnb i 
ttber eine derbe SUafpredigt ballen sollen. Der Von 
andlieb, Gtack habe seine Psrtituren mit grosser Naab- 
lassigkeit abgelsest : »am sieb dia Mika tn aparaa Mr dta 
Altvioian ai«a baaandara SümoM sn sehreiben, settt er 
aft nnr dia Warte aal käme, ahne in beaahtan, dess in- 
folge dieser Tanabrift die Stimmen der Tiala«, wnlaba 
swai Oatetaablbar «ia di« Caoirablaaa atokan, «bar die 
dar Oaigan t« Nagan k«i «B i «i , mBaato durah eine gen«- 
griid« Anaabt von Beispielen der Art belegt watdaa; daa 
eloaigs, wsiebaa ar ana dam t. Takt daa Gbon vim dmu 
es a^mr patäbk aalbkrt, wa dadnreb, daa« di« tiaiNa uad 
hOebsUSliainie der lliraooni« in OeUven geführt wird, lein 
seh«l«rballarFableraeatstahen8oli,awalehanbiarmladaa 
«ba««« ttbarvnaabaadala balrobaad i8l,e b«w«iat alabta, 
well hier die Viele dem Psgolt baigagaba« lat , wi« öfters. 
Herr Oorffel hatte gar nickt ««Ikig f«babl, aicb (S. XIUJ 
«agan Baibakahong diaaar bwlnmaaiatfa« an antaebal- 
digen. Freuen wir uns vielmehr jeixt neben den doch nicht 
genugenden ClavieranssOgeo die Partttur so arkaltan, in 
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nrioman. 

Joh.innes Brabons. Sextett für iwei Violinen, 
zwei Violen und x wei Violoucelli. Op. 36. 
Bonn, SiDirock. Partitur 9 Fr., StteMB IlFk*.» vilP- 
baodiger Ciavierauszug 9 Fr. 

ff. D. *) Da« tweite S«xteU ton Brahms, über welche» wir 
endlich in der l.age «ind lu berichlpn, (jchl aus G-dur, der 
Tonart, deren Zusammenband mit dem Ausdruck ruhigen Be- 
baeena und ungetrübter Heiterkeit unter den Musikern beinahe 
•priehwamich tat. Brahma «tcbt ma d«a Beweia, daa« di« Bi^ 
' ' M deraeiben m ' 



Ibama da« era len Sstxaa l(i-dm,MUfro tum trtffo, %) vor, 
t Pwiedeia totgaoder W«ii*dMtallt : 




Die Kldung des Raopttbenaa durch das einfache auMeigea 
»on Quinten, noch mehr daa rasche übernchun in eine schpin- 
bar fernUegeade Tonart eraobeiol für den eraten Blick onge- 
»; M 



SasicUa aüMoi 
■r 4m Werk 



•I Wir haben dto 
h»r«a< 



Bsaarar be- 
Mhraaala «a 
war. 8.B. 



wenn auch nur iniierlKlwm Hdren wird (osn fladen, diaa 
Mar in de« UDgewöhnlichen lugleich das sr^c)ne Hegt. Daaa 
die Tonart der grossen Unlerlerz eine nah verwradl« M, 
braucht natürlich nicht besonders hertorgeboben zu werden; 
w«U abar iat darauf binzuwaiaaii, wia prada in im Coulml, 



gaoiaAl. aaii» eharaklar |a r a<e dadoreh In tailhna Cfckt ga* 

setzt wird. Dieser CoBtraat, innerhalb deaaen sich der melo- 
dische Gang ungezw un gen und ausdruckaroll bewegt, bedingt 
die ganze (''lirbung des ausdrucksvolltn und reichen Themas. 
Vier selbständige und wie sich spiter zeigt, in Ihrer Einfach- 
heit aus^FrorJciiilicti ausgiebige Moti*e , die wir durch Boeb- 
staben bezeichnet haben, bilden den Inhalt desselben in schöner 
organischer Verbindung, denen man die Achtelbrwegung noch 
ab linAaa biiuafgcen kaoa. Dad !■ aalahar yarbiodHB, aiahl 



lan la Wahrfaait wa 
aOaaan BaladiadMB Xag, daa Sehwelgeo in aetlger Oufcnliuia 

rei. welches slrh in ihr wir iti lannem Xlhemzuge autdracVt, 
nachzuempfinden. Nachdem das Thema in den imitire&deo 
Wiederholungen der Schlussfigur völlig ansgeklungen, erhebt 
es sich von neuem und erscheint durch das Itngere Verweilen 
in Es noch reicher u»d voller. Und in einem neuen, noch mehr 
überraschenden Caolraala »oü dia 
aicb noch einmal a i pr aN» . Dia l 
pUHzIich auf Fla 




I 



der dann tai E wiederholt wird; hiar aOdlla aas gast to 
Triuaarei verainken ; aber krtfUg, in aalaB (aynooptrlaa) Ao» 
la 6 «iadar «nd tat t 



Dntertera, giafehaaai anfalM 

einmal hBren wir nun daa HavpUbaBa In aeinaa batdan f»- 

riodpn vom ersten Violoncell, wShreml die frühere Achtelbewa- 
gung di-r Bralscbe jetzt in der Hobe den Violicen , zuerst in 
schi^nar absteigender Bewegung, dann wechstttnd in theit- 
weiae ausdrucksvoll sich ausipannaoden harmonlacbeB Figuren 
zunill. Daa lelite HoUv (d) niaaait die Violine auf and aiaigl 
mit Yersalsoag daaaalbeo, wobei die abrigao 
groaaar Pttia iMla laMIraod, Ibaila 



ab 



worden (bicr zum »ntaainil alBaaMiaa /bra^ , wird In ga- 
aeblomen. Die gleichaam dorA ein aehneflaa and kühnaa Aat 
raffen geateigarte Kraft wHrd nun gleich fühlbar ; die rfaythmi- 
achen Perioden werden kürzer, der harmonische Fortachritt 
beatlmmter, alles athmel mehr Leben. Uss erste Crilo steigt in 
AchteJn abwirta , imitirend treten die andvn Instrumente in 
gebondeoeo Figuren hinzu und scblieaaan nach 8 Takten auf 
D; nach feniaran acht iat in Uinlichar Watoa i amicbt, nnd 
von hiar ala derDoaioaBl« ana tlrahl— u alaa ta kilMt diM»* 

Viartal Boeh laartlgar mnehan, Mab tai Mmb tad ftatan 

D-dtir, welehaa nach einen onarwarlal nd aehSn einlretondan 

Aufenthalt in Cia-dur endlich erraleht wird. Das zweite Theo», 
welches jetzt zuerst vom Preten Violoncell, d^uiii Jor eraloo 
Violine gebracht wird . zeigt sich ganz als d»>. Zii'l und dia 
Vollendung de» in der vorhergehenden L'nbrrgangsparlie deut- 
lich erienoltaren Oriogena, aua einer zwar behaglichen, aber 

leit sich 
tt» 



üigiiized by Google 



88 



Nr. n . 



und an «ineiD Tollen und frohen l^b«n Ibeiiruoehmen. 
Thema, durch l 
Plate finden : 

VCello l 
pocof 



Das 




j i i r 1 i f i i 




i 1 



Viol. I. 




In MdMtar BBh« dinea MoUt 
wickelt 



ent- 



M dar ForHeUang dwiilbin tritt da. 

iteli dM durdi varaeUedeoe TooarieD mo- 
BnragoDg aaacUiMal, aoa welcher nch 

dasselbe erweist <)ich dauii für die Sclilussparlle des 
«raten rhi>;ls .ilü gcstallcmi, zui tnI nnch Lriiflig und in kurzen 
Bhylhmen, dann in brcilrrpr und ruhigerer Wei»e, überall mit 
Anwendung der Imilalion Der Schluss alhmel die ganze Wärme 
moderner Romantik; ea klingt wie eine bcraUgt« Rfickkalir 
In alch reihst s« «wMnt es ganx orgaolach, wm die mar- 
ntelndo AchUlbewefmif «od dto anftMgrada QafMMtiv des 
arst«! Tbemas Ida« «Mar raftrM md an dan Anhag la- 
vfiekarinoart, odar (mr die Wiedarfaolungi denselben vorbo- 
ralM. Dan iwaMao Thatt beginnt ein eigenlhümliches Spiel 
■IfMBIeiDeDlei) daa «Men Themas ; der ersten Haine rtessel- 
Imii Irin ein , blos durch Dmkehrang gebUdeies Gegenlbema 
gegenüber iin.i fuliri .ms dem in dritten Tskta nttitrilflh tln- 
Iretenden B nach D zurück : 




lodaai wiaÜerbiD Thaot nnd Umkehrung in noeh engerer 
Potia (OOr VM Tkkl in Takt) in den verschiedenen Instnimcn- 
tao aneinander wechseln, und d.« drille Moiiv .1. s liirn:.,^ r 
aocb binsutriti , entsteht ein förmliches Suchen, eine 
Unsiehcrheil der herrsrhm li n I iiuirl. in welcher aucli lio 
Acblelbewegung der sweilen Vwüne sieb nicht mehr recht be- 



haglich zu fOhlen seheint, sondern nach kurzem Wechsel mit 
der zweiten Bratsche ganz verstummt; mit grosser und be- 
wnssier Meisierschan ist diese klein« Pariod« gaetaltet. Das 
M iiiv e bildet den Faden für die EnlwleUnnt; Bit d«gn 
aUain < 



halUgea AbaeMuaa anf A. Wieder IrHt die A<Al«lbew«- 

gting auf, von dem ersten Cello angegeben, und setzt sieh 
dann, nach starkem Einsätze, gans leise in barmonischer B«- 




zu ausgehaltenen Tiuim ilrr zweiten Violine, Sehr eigenthüm- 
lich wirkt e-i jclü. wrim <hs Vic/onrell in Cis-moll das ganze 
entte Them.i m dieser Begleitung bringt, welches dadurch wie 
mis der Ferne, in «anz freradarliger Beleuchtung, hinüberklingt. 
Im Wechsel der beiden Celli mit dem ScbluaMBOttv, «arboodaa 
mit bSbacber Modulation und laogsamen abaleigHi dar AckMl» 
beweguo« wird ein ruhiger Ahaeblnn in Gto amicM; mm 
sinnt, bei dar ausfcliataadan Plgor la d«r Brataehe, vei1an««nd 
dem reizenden Tonaptolcnaeli, welches so rasch an uns vor- 
überging. DI« b«cl«ilnid« •ewegung wird in der Folge Grund- 
lage einer anagadebnten Verarbeitung, welche sclion gleich 
durch das In kürten Abschnitten erfolgende, scluieli sbRe- 
br.:>cli(>ri.' .viftrelen des Mol:^^, Ncrbunden mit rj-rlirm Wcrh- 
scl der llarmiiiiie [durch wieik-rholles absteigen des Dasses um 
einen halben Toni etwas besonders heftiges erhSII. Indem diese 

Harmoniewechsel, die anf-ing^ in je t Takten erfolgten [0$ C 

[durch F-moll] — // — Ä, durch Es-raoll — A] , hieraat to 
kürMten Perioden von i Takten gmhefaen, uad tmh m dna 
IM* b mit einem kurzen Anten« an dar Udranden B«we- 
«nng alcb bdheiligi, ataifart alch diaa» Halllgkdk und gelangt 
•or Ibran Mdiatai Punkt, ab CdlH ort Vlnlln« mit der grössten 
Kran anf ß a tea alaa n «nd in Gaganbawagung das genannte 
UvUw bringe«, wihrend In der MTlIe die Achtelbowegung. nicht 
mehr gebunden, in Ter/en und schroffem Conlrast mit den 
Sussem Stimmen {/ at. welches eine Kniwickluug nach C-moll 
annikündigen scheint) absteigt ('mi noch einmal wird der 
Ausdruck gesteigert : das Motiv tritt nach t Takten in varfcOia- 
ler Form und im irmpo ru&ato auf, steigt Im wnüono marat ab> 
Wirts bis ci$, und von da ebeoao wieder aufwirla: 




aleb In d«n Bralaohen eine , noch eine Zeit lang fortge- 
sellte tremolirende Bewegung verbindet ; das aus der Harmonie 
des verminderten DreikUngs hervortretende /) zeigt sich nun- 
mehr als Dominante zu G-moll. Wir I h n hu r ülTenbar bei 
dem Gipfelpunkt der ganzen vorherigen knuvii klung ; aus elaar 
ullinjlig wachsenden l UMchcrheit , Unzufriedenheit, Unnib« 
oder w ie man es nennen will, hat sich der Ausdrock tmimd- 
felter Heftigkeit stufenweise, und mm darf aagan, nttogBinlii 
entwickelt. Hier aiod piatslich «Ii« Blamanla wta «BlAaaait der 
In tere Crandcbaraklar daa StOeks wird I9r dan HaMnt völlig 
verdunketi; aa kliogi wie wann ain pHHilieh anabraehendar 
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, d«r dem frcUicb 
und den MM fBr im 



«bMMo naeh vwfllMnMii, um dto 



nMiv* 4w Smeks mIM iIimI, wcMm tn glinillehw Vcrtnd«» 
: ihr« Charakters dieseo Ausdruck hervorrufen , and in- 
I wir dabei den Eindruck einpfaneen. als ginge die betlimmle 
Harmonie und der besiiinmii> R!i\Ui:i)ijs inoiiienian »erloren. 
Durch diese und ähnliche ßelrucliluiiKcii werden wir wohl im 
Sinne de» Componisten den Nachweis fiihreu können, da»» 
einer tieTern geKUltendcn Idee des Stück-t hier dareh Mittel, 
die aus der Anlage dctssciben organisch berrorgehen, 
d«riicb«r Auadruck 




I Utr Ml Orenie des sehfinail, — dass «r vtel- 
leteM Bber dlcielbe bliMOSReftanfiten tat. Die Stelle besUti((t 

uns eine früher von un» ausgeiprochoiio Meinung, dass dipser 
Höhepunkt J't IJurchfiihrunKspartie , der in den nieisli-n 
Bratims srhcii Wnriirii solir | r.ignanl bervortriH wir frinn^rn 
an da» erste Sextett, an die Ddur- Serenade, an das Clavicr- 
quintetl), Ihm mitunter lur Klippe werde, und wir dürfen den 
Wunsch ausspr«cta«>, d«M der gut« Geoiu*. der ihm s. B. in 
den Coda-Saia«n «II in M wunderbarer W«liM tur Seite steht, 
•ich Midi In den semoi 
. — Wirballeoin 

I von 6-rool!, wieder erreicht. In chnNBaHechem Gange 
steigt die Violine, wührend in den Bratschen der vorOber- 

K( briiuslf Sturm in dem Tremolo noch nachiiltert, alliii ilig jh- 
■ttjrU. uiiil M. Iilii_-s>l, wie eine trübe und sehnende Rückeruine- 



rung mit dem Motiv c, in Moll : 



WUh- 



r, imd 

oodi ehe die Period« sn Ihrem viMligen Absehluaa gelangt ist, 
hat die Brstscbe die murmelnden Achtel wieder erklingen las- 
sen, und doppelt schön erhebt sich nun . nachdem wir den 
heftigen Sturm glückhch überstanden haben, der "ichane und 
warme Zug des prslen ll.iupllliem.iR. In der nun folgenden 
Wiederholung tritt noch manche hiib^ifhc Verlierung hinzu, so 
din begleitenden Pizzicalo-Viertel : din Wiederholung bat statt 
im mum Cello diesmal die erste Bratsche, weicho stall in ß* 
n blaOMD, «flUis nach At modoHrl; das 
0-4nr wlritt darauf um so übenascheoder. Dareh 
'fcehe AbkSnung der Uebergangsparlle wird G fasigehallen ; 
das zweite Thema wird ebenfalls die'^inal durch die Bratsche 
gebracht, mit vermehrtem harmonischen Stlinmck und nament- 
lich einer reizenden absteigenden AchlcUicwegunt; der Violine. 
Nachdem nun völlig der Verlauf des ersten Thei>» bis ^u >einero 
Abschlüsse wiederholt worden, folgt eine kurze Coda, un ;ioro 
lotlenuto , in welcher das Thema wieder einsetzen zu wollen 
scheint, aber indem statt £i Dii genommen wird, nach ff mo- 
dülirt and von da dorch R-moU und A-moU io der anOMrtbic- 
atan Weise dio Baopttonsrt wieder 



and die 

bebagilebe Anmoth des Themaa Mar In der uns bei Brahms 

bekannten Weise /u eindringlichster, süssester Schwelgerei 
gesteigert. Noch ein forlifsimo auf der Dominante, t)Ocli ein 
kurzes andeuten des Wechsels zwischen G und Et, der ja für 
den ganzen Satz so char^ikleristisch war, und der durch einen 
schnellen Gang der Violine nach oben noch einen besonderen 
Nachdruck erbüll, so dass dadurch das ganze gletchs.im zur 
Einheit losanmengeschlossen wird — und ein Satz hat seinen 
Abaehiaea erreiehl, dar dareh Bitadaag, durch auadruckavoi- 
lan faicben Gebatt der Tbenen, Kanal der Groff i mn g , der 
der dmmatfaeben ArbeM, Tor allen eher durdi dio 
I d«n «inheitlieiien SUom der Bmpfindong, der dos 



d«rehdria|l and auf deaaea Entwickloog 
wir im ■hwiimn WBinarilwn auobten. rieb tsUr aHsn Werten 
die Irallieben MaiWew aufs vortbenhafleste auazeichnet. 

Bs fbigt ein Scberso (G-moll */t AHegro non hoppo\, ein 
Stück von entscbiedenstcf Originalität , sowohl in den vielen 
neuen und elgentbümlichen Motiven, als in der geschickten 
Gegenüberstellung verschiedener Klangfarben , der Wahl der 
Tonarten und der zuweilen <;ehr überraschenden Verwendung 
der Mehrstimmigkeit. Cliaraktenstlsch ist dem eigentlichen 
Scberao ersUicb das Vorwiegen des Moll, auch in den Seiten- 
>en ; ferner die Contrasie der 1 
I, a» s. B. sehen ha ' 



I 





TbeOa die 

gewihK ist. wlbrond 
bung herrorlritt. BeMrkwawartb M 

Triolenflgur : 



dto ÜeliMfa and donblei« Fir^ 
TariMT 




welche siell, 

tet, dreimal In verscbiedenso Leflnn and bslrtimenlen wieder- 
holt und mit ihren Anhangen den OlMen Theil srhtiesst ; hier 
macht sich ein abgebrochenes Wesen, namentlich eine «elt- 
same Betonung des zwuli n Vierlel'» hernerklifh und Nollendet 
den eigcntbürolich fremdartigen Charakter des Stücks. Im Ver- 
lauf des zweiten Theils hebt sich ein Dureintriit de- Themas 
überrascbend hervor, an welchen sich noch ein weiteres Motiv 




von Triolengängen begleitet ,Jan»rhliesst, gleichsam mit dem 
Ausdrucit des Nscbslnnens. Das Uaupttbema, unvermittelt 
aus dem fla m bII wieder berrortrelend , wird hier in »einen 
Ferls««!«^ vial kOraer bebenden «ia im aralen Theil. 
Ana dem Scbhias dar 
fr 

wird noch ein hübsches Wechselspiel 




zwi- 



TiolooeeO teatalM; 



diell»- 

reo bislronMnla danket and eInMalff; dna bann Codi, van 

der Violine in grosser HQbe begonnen, wOmod dto übrigen 

Instrumente imitirend einfallen, folgt nodl. Dem, wir nOdllen 

s.igen verHriesslii hcn. fireriKinnigen'Wesen dieses SlScitS Irllt 
nun im hellsten Contrast, als Trio (Pwlo jsoco» •/« G-dur) 
ein übermQtbig 
entgegen: 

. , J 
1^ 



:3 



ff 



i 
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and reixüt uns mit einem Schlag aus dem dompren Grübeln 
heraus; der beabsichtigte Charakter kMker, übanDlilMgerOtrb- 
belt ist iD den Abschläuen der Periodeo vieOekkl all n aUr- 
k«D Farben anfkilngw; dw Wirkoag 4m Mcki ibtr «iae 
MrtMhtedcM. Dm Thema mHImuI in tehier entea Pertede lo 
Dfbkitr nrailM in W-mM. Eine Achte16gur der Milteliiutni- 
•ate, mit iaofao TtoM dar fibrigen, die bei dem Uarmonie- 
wechsel jodeamal anit einem sUrken Sclilag einsotien , bildet 
den GraDdb«stand eine« zweiten Theil» ; eine ruhige gebun- 
dene Viertelbeweguog , an das Thema erinnernd und mit den- 
adben harmonischeu Abscblüaseti, folgt derselben. Auf eine 
Wiederholung der Achtai£gw, die diesmal umgekehrt erscheint, 
folgt das Tbema selbst noch einmal, kürzer, mit krgfUgen Schlu»»- 
wendangen. Nach und oach gewinnt das UM wieder die Ober- 
band ; unwillig und ungern IrconI sich du GamOtti *«q der froiien 
Lust und möchte sie gern ao lange ala mSglieb fecicaiilaaaao. 
Die Wlederhotoat dM Sebam UaW kaiD« TartndenniK, mit 
d«r i nwlwn , daM dfo Uatae CM* dtaamal mitnoio und in 
IHlln itaMlrt, und so den Mbeo, iu sich versunkenen 
SMklw in «i(faul«r WeiM ainao heMgan Abachluss giebt. 
(taMMaMikir 



Berichte. 

X MefkiliiarmeDiker und daa Quartett Hell- 

mesberger haben den Cyklus ihrer Cooewla hsonilit. Im Maf- 
ien phllfaarmooiichea Concart spielte der Jmafa Pianist J ItBbln- 
itelD daa Concerlstuck »oii C. Jl. v. Weber mit verdientem Beirall. 
Ausser <lic9«r PiKc ^rians;.. noch Meodeluohn's OuverlUre »Meere»- 
Slüto und glückliche Fahrt., die von Esser instrumeolirle ToocoU 
MII»BacbuoddiaPa»tarals)nipboniF lur AufruhrunK. !•»* »crhsie 
«Marl braobia als Noviut eine Suil« too Frani Lachncr in P-moll 
«ierMlan, walafcat alM MtaehJadan bailklligei« Aufnahme 
ta Theil worda. als janar ia Ba gawerdaa war, die ooler Uchnw^s 

per«Aniicher leitungin einem -* |ihri|pin finanilaiiiiallarwullie 

TorK><rui>rt Word«!. Von den sechs ssuen der 8«Ha aiad aaionllicii 
•Ik! jwci erslrii nsmlich das In kräftiger und sicherer Haltung ein- 
her»chreiu-i>il. In. u lium und d«j neckucb - reizende Intermezzo 
altgelungefl ber^onubebeo. •) Oa» »Icbeole phllharmoolsche Con- 
'Ii.**"!?***"* die AnslUbniiiK des Programms anbe- 
ÜSL? «»jnleMchaleB des gansea Cyklus. Banpel s .Uedea.- 
taaanare musste s*cb zwar mit -Ttr ■liir artlwWT ala war- 
men AufMbme begottgeD . dagegM Mdale tecSar-Coocsrt von 
Moaart, in irefllicher Welse voo J. Epstein gestielt, das EnUUcken 
der Zuhörer; die daraoffolgende >Autrorderun« znm Tanz, (in der 
instruaMotation von Berlidi;, ein Paradesluck de» philbarDonlscben 
Orcbaslers, musai« in ubaeiier Wcia« wiederholt werden, und Scbu- 
mann's OnvenUre, »cherzo und Finale fanden rbrnfalls eme hocb«l 
aufmerluame nd dukbare Zuborerscbaft. l as him,, ,1, ri 
SlÜli!*.. 5*«^y«»phonie, deren lustiger letiler Satz zur 
Wiederbolang veriai«l werde, aodann das Maoni* QnIMaU aua 
Cosi fan (uite. von dM Damm DvBlaaae «nd MlallNia nnd den 
Herreo Waller, Nenmaae und Schmidt sehr seiMo insill«iM.nnd 
als grosses Finsle die «Neunte« von Beelhoren, di«M^ etear im 
gansea genommen recht gelnogenen AufTuhning 

In daraachstea Ouarlellproductioo Hellmi-^.ierii:cr » wurde 
" * - "» Ceaoart für zwei Claviere In C vua s Bach der CAa- 
._ *gg^n nd fcfcannar fsapieli) mit grossem Hi-iIüIi »uf. 
epefcl'aiian Doppelquartctl in E-moll (ijiunrU; 




•) Dm Warit iai i* d. Bl. beniu 



eingehend aagsaetgt (t M« Nr. (J . 

D. M. 



Hellroetberger Sohn, eio ll{)abrigar Knabe, der in die musikalischen 
FussstapCen sciosa Valsi« m Irelee scbekot, als Fahrer dca sweitM 
Quartette, in den zwei ielilM Soireeo galanglM swai Noviiatra : 
ein Sextett in G-dor fiir StraieblMtraataM* MB Br*k*l* a*d eiD* 
Piano- Violine Sonate von H a f f (in A-dnr) wv Au lHh i'Mg — d fc*dM 
beinillge Aufnahme. Mit dem früheren Teilelt in B verhieben , lie- 
lindet sich die neoere Composilion Brahma' allerdings im Nacb- 
Itipil ; denn jenes i»t enlichieden frischer, klarer uiid von glUck- 
hciiercr ErtinJung, IiüKeKrn Irilt dis Uralinjs t.i In' Ei|<enart mit 
Ihren Licht- und Schattenseiten 10 der leltteren prägnanter zu Tage. 
OarerateSatc, de raMg e sh eit eewst aabon dorchflefuhrtee und «oa 
tdier Md Hiftr ■mpnmag dvrcbwalilM Hasikattiek, wohl der be- 
deuleodsle der vier Satze, wirkt auch auf den Zuhörer am unmiltel- 
liarsten ; das Scherzo und die diesem folgenden zwei Salse fesseln 
durch reicbhrh eiiiue!ilr«ute feine und seislreiche ZUge. auch fehlt 
es darin nicht an niflodischt-n heizen, neben diesen lauft aber ao 
manchea refleclirte und gesuchte eiobrr, uml «o die abgerundete 
barmoeiache Gcslaltnog des Eingangsali:e> ren Iii l><- nrr der folgea- 
dM mehrblMO. Die Senate von Raff, in welcher Frl. Fiehtoer 



BDenM Manv Lii 
dee Meel*M Cmi 



Compeeiiioa dM firaehtbena ' 

bort, ohne tiefer anzuregen oder gar einen nachhaltigen Eindruck 
zurucli<ulii>>en. Den iibhgen Thell de« Programms der beiden lett- 
ten Quarlelt-.^bende bildete Schuherl s 0 iiioll-yu»rteU , welche» 
auch diesmal wieder starmiscbeo Beifsll her\ nmc^, 11« j du > «, moJl- 
uod Beetboveo's A OOll-Quartell uud des letzteren Ddur-Trio, ta 
welchem üerr Hera dM Cl*«lirp*i« att YaiaHniinlM «ad tttim^ 
heil ausführte. 

Ein etienso interessantes aia tablralek kaawhlM CmsmI 
fUlteie In diesen Tsgen der Pianist Jelina Ipstei*. 
d«rin ein Trio von Haydo In B-dur(Nr. 4 der Brettkoprend Hertel'» 
kcheu Miiiiiiilun»: , ein AodaolQ in A»-dor von Field mit Streieh- 
quarUU-Bffil'- lang, dis Quintett von B ec t l>o v e n :0p, «g] und die 
(■ h n ti I- r 1 seht' Phsntasie-Sonalp '0|i 7S . alle dit sc StUcke mit 
der ao diesem Clavierspleler bekannten und oft hervorgehobenen 
BiM*M and W a M ig k alt, walekM aieb aUerdings bie und da etwas 
mabr marUfa Krall bilgwaMMdBriU. Cngemeloes Interesse erregte 
in diesem Coecerl der Liedervortrag des Fraul. Helene Magaaa 
aus Hamburg, einer Sehttlerin Stockhausen's, welche 
über in Wien verweilte und jich hier vielleicht bleibend 
laseen gedenkt. Der Doir.m, d^i it.r für den seeienvoliM Tefirag 
zweier Scbubert'scher l.mler zutheil wurde, tieiferU sich bei dem 
Vertreg von drei Liedern Seliuniaon's aus •Frauenliehe und Leben* 
tn alaaa Ored von BnthuMasmus, der unwillkubrlich an da« erste 
Und** criaaaita. — la dam Coocsrt dm- Profesee- 
«ird M. Hagau abermals meh- 
rere Scbumsnn'Bche Lieder, die noB einmal Ihrer, beilaollg bemerkt, 
nichts weni|;er als grossen oder beeondera woblkllngeodM , aber 
eisenlhiitnlifh erpreifenden .«litnme, sowie der durchgeistigten Art 
iliri-r Ksnz U-s'inders luzosagen »<:)ieinen, vortragen i in 

dem oachtten üesellschsftacooccrl ist es die Ane mi! Chor ans Ipbi- 
(Mle von Gluck, welche der Kttostleria Gelegenheii ^ebcn -mH, znm 
erstenmal sieh oSeetlicb vor einen grossen Publicum lu produd- 
ren Auch Prea Teailg n*d dasM «ckereitM Mai, Vnbeiv wenten 
In diesem Ceneert eis CievianplalatlaaM d«b«llrM und dOrflM 
durch Ihr üuiseres ErscheiaM and wakrlMil virtuoses Spiel des Br- 
fnUü sicher sein — Der VioilMpiaiar givori und die ebemsllgM 
Zöglinge de-iConservatoriums Riiexari und Brodsky haben Con- 
cerle angekundij:! u:id ^ib un>! zu r,,ii: crtiren Dü miitorum vrnliiim. 
von bedeutenderen KunsUergroasen will in dieser Saison keine hier 
erschehNn. — Dee Hofeoneert, lo Folge des Ableben« de» Krxhenog 
Stephaa veraebebcn, soll neo in dieaen Tageo doch abgeballe« 
den, nad werdea dabei die iostrttmeoialenKrMla i« ainar nach 
dagewe s enen Anzahl und Vortrefflichkell repraaaatirt laln. 

Im Operntheater wurde nach mehrjShrlgerPBDSe »Der Nord- 
stern« mit thi ilv.nsr neuer BeseliunK wieder lo dss Bepertoire aof- 
genommcn , M*diul » .Jowpii und seine Bruder«. vortrelTlich darge- 
atellt und von d< ni v;>llcn Hause Jedesmal mit n. if»ll «a'^entimmen, 
scbeioen wieder bei Seite gelegt IU sein. Im KarltheHier und in jenem 
M dar WIM hmiauM Olknbeeh, dort mit der auf unbegmniche 
W lad*l lM PoBM aPariser Lobeo«, bier mit dem, in 



Mrtkalikaft fc«a*ahabeadM aMaabeel«. 



lerlla. B. fP. Ba draagm aicb in diesem VS miar bei uns die 
Aomihmngen, welche CompealaiM von IbrM eigeaM WctfeM Mt^ 
aosuiten. So ftihrie auch Friadrieb Klei kOrtNAtwaltHMCb. 
irrquartelte einem geladenen HBrarkralM «er. DIevo 

lur und eonirapunkiische GewaadlbeM. die KM-s 

auazeichDet, war aack in dlc*M b*MM WaikM ttberail aat 
' üdk la daa aralM QaatMt MM 1 
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nnd Knappheit d«r Fnrni iii einrm errrrulirhen GeMmmtriodrack 
D<e ErfiodunK der Thrnioj ivt i i bl oiKi'nBrlif;, aber wurdlR nnd tUl- 
»cJI. Alt firotMr Kurlw-dnlt Rcucii friiln-n' Arhcitfn desscib«) Com- 
|>oiiilt«B dürfte da« freirr« Woltcn der PhniiUtic lu I rirx lilrii sein, 
durch ««lebM die Mott oft rablbare Tnockenhelt des i>Ulf tcbitiodet. 
Dm wmiO» QmtUtt U hl H Um wii— H— Milwllw in Uuthrm, Ut 
«Mrto MfilMi "MlttilMModiMeMiibnwtodMinlti, «mm- 
glaich M •■ Big«ntltümllclik«it der GedankM diem ttbarräfl. — 
Alt CarioilUl, «od iwtr alt eine «rfmiliche. dHrfte die HetM det 
Herrn Jobo Paine, Profetaor an dt-r l'rn»er«it»i lu CambridKe In 
Nordamerika, in be<racbteo atin. Blirlit inen auf <ti<-s tH:sf4rit.'rrirhe 
Werk obne daran iti denken, das» rn .-in Amerikaner ^eschneben 
bat und daaa et gev^ itserrnsnsvii ilas KrilliiiK'tncrk aniiandiftrr Mo- 
■ik au jeMO, voa kuoaUenacber Culuir aocb weolg beleckten Uber- 

I MUok Blakt«, dia rroeht 



• la i>»«liBWi«d gwMhUT Wndtwi dwhi w da 
Votkodaog ttberdiea in tecbniicher . «le in KetchawekNdMr BMi«- 
bnog von dam CtMnpoeleUm mit Kilrr minisirebeo W. Nimmt na« 
aber RUckticbt auf das Land, au« dem livr Autor stammt, to er> 
acbeint dieae Mecie, troUdem tie nur ein<> mit liewlstem Talent fe- 
»rhrielM'ne Scbülerarbrit nl . als rrfreisliches Zeichen beginnender 
kunsllerivher Ent»ii-lliHi^ jiMit-'ils .li- , .-iui', NS urJi»! i»l ubn- 
gena der Stil det fsnzeo und dat tlreben, dat Mch dann documeo- 
Ufl. ■m u h M Ml Itfc mtr di> tßm mm*^m*m »wiwMit» Metedtt f 
■MMfeM SalaMtiM. IN«rolyphoatolMlBliriflHMdteraffltar«iehl 
gMN|Hi 4M«MniD(CB. Deiw eintga Sebuirugea meclieo nocb kein 
polyphoaM Werk aut 

Die Sl n u a r » il rin i c tilhrlo »SamMin» nnrli derOrigiDalparlitiir 
auC. LobenHNverlb b'^i ihr'it'm liiUt* rii^liinrD die Rettituirung 

einiger bedeutsamer TntiHluckc , von wem k lkuns|lpri*chpr Kinsichl 
ertcbeint ciagi-ijrn (l*<i (x-ibebalten der Htodi-I !ii-n In'.trumi'D-.ininK 
mit weglatten der Orgel. Genitit d>e Mo»el iu;tie Beartieitung 
»MseiDe faeeemii AMT rieb auf die OriRioalparli- 
iw fleiipUniirwUMi dw n llxo, die Orgel. fortltMia, 
HiM Cla«ta(«*kltatpar, «to m ia dar Aetdanle 
Idto LttelM aar aoch MUbaiar, nailaU aie 
•OUU füllen. 

Da s K I ö r p n l i Ii e r S t r i- l c h i:) u a r i c I l t\»l «li:h nun auch bei 
nna und i« ar vnr leeren Banken huren laften. ich hoffe jedoch, datt 
da« zweiis Conccrt dieser aut^eielchnelen GenotMnichaft um so 
fUrker besucht teio *erde. Die KlaiigacbOnlieil, weiche die vier 




«CjäcM«« Art BBd WcIm. ailt dtrila dia VarMWtdtaartigMta Warka 

der Qaanetlltterelnr lo GehOr briogeo , itl der bechtlea Anerken- 
■nog Warth. — Et «tehl ant Obrigeo« In dietem Winter noch eine 
Aotahl grotaer Orcbettercnncerte unter Milwirknni; <l>-<i Chor« l>e- 
vor, welche Herr Bernhard Scholl in •> I i hi-n tuf' ii uu ) durch 
welche er eine nur »Hiu fuhlbarr Lurke in unicrm Musikli l rn iun- 
fuileii wird. 

In der deutschen Oper herrscht Krankheit det l'ersonaliund 
aia kM^liabaa Raitanatra. Oar TVaabadaar tat «aaata Maalai iwilal 
hnf. Daa Jaaa waada la dlaw r daliaa aocfc atefctgihdit. INalta» 
llaataeliaOiiarkaadli» Mr diaM Woaha, «to toft rcarhaaaitok 



Feuilleton. 
laiM Hackrichtea. 

Dat iweite Symphonle-CoDCert in Elsenacb fand am tS. Febr. 
unter Leitung des Herrn T huren u uml imlrr Milwirkuni; <le« Herrn 
Bmil Weitt, Pianist aas GottiOKCD, und di-i Ki<<i-i>achcr kircfaenchort 
Itait. Dat Programm enthielt Krsti-r T h <' j l : Ouvertüre lum 
Beilei 'Die GaicbOpfa det Prometheus« von Beeiboveo i ^aviercoa- 
aart mU Orahaitor ia C-dar vo« Wabar; Charfaaaaia aaapaila : 
a) Lax aataraa voa laaMlII, b) LataftvadlaorOatol, ClwralvoaSeb. 
Baeb; fbaatoato-laipcoBipia, Ot oioll, «on Cbopla, and Präludium 
aad Page, A-moH, von Seb. l a e fc ; Cbornesanite a capella : a) I>er 
Herr ist mein Hirte, von Tburean, bl Jauchurt dem Herrn, von Men- 
di-l»»ohn , Rornanie , Fls-Our, fdr ClaiiiT mhi Schumann, und Le- 
gende, C-dur, (ttr Ciavier «Der baUige Krancitcua auf den Flalben 
schreitend« wa litat. Zwallar Tball : SMMhaato to D-dar voa 

J. Haydn 

In Maicii fiiiiil am iO Fehruar da« dnlle •<"'.iiiii ■■rl dex Djiu-n- 
geteogvereina und der Liedertslel« «lall, woImm zur Aufführung 
kaaaa: Cbembioi'a Oavarture tu Lodatoka, •aalkovao't 
Adar-taapbeala, Caaaerl-Arte Ah ptrfido voa danaalbaa and iwet 
tieder (rrl. B. Laiblein aut Wunburiü. der <I P«alm von Men- 
delttobaand ein Slurk für Mannrrchor, Scdi und Ori-hp.«t«r von 
J. Huck: «Laiterscene deulücher Landiknechlp. I>n» leUl^re Werk 
wird in einem Referat de» »Mainzer AniriKer- ^eo^nnl >eliie acht 
deatacbe Arbeil voll Warme der Empfindung , durch welche wir- 



kanftsvotl Melodie an I 
tten ürinulhiistimmaa 
nljch verbunden « 

Im 4«. Coneert dea Hm. Paadrioup ui Paria ItoB a. a. Sak«> 

ro t nn ' s B-Symphoole lur Aurrühruof;. 

Am ts. Februar fand in Amalerdam eine Aiiffutirung de« 
•Elia«« unter der Lcilunp von VerbuUt statt, die, wie min uns bc- 
111 hli't Mirjiielich ri'wes'n sein soll. Chor und Orchester sollen 
ausgcii-ichnel (lewcseo teio, und wenn wir biuurugea, datt die Soll 
von Frau Rudendarf, Fraa Jaaeblm aad daa Uanaa f ' 
Hill getnogeo ' " 



DtoAalMhiaaadaa 
'~,Batgtal.fcalaai« 



Ja Rattardaai, 



ibTdtaTS 



Der «Neaen Beriiner Muikieitna^ wird aaa Paria gemaldat: 
Dto Moalk wird aof der AuHlellaog onlerdraiheiiaaiGecicfatapaabH 

reprüsentlrt werden and iwar unter dem der Compoiilion, der Ao«- 

ruhrunR und der (ie«chicfale. Für die Compo^iUcin wird •■ i .iiiiiite 

Tor Or< he«'.er und Chor auffegeben, deren Tcndpnz die Ki-ier der 
Aus«lr-.lü[ii! ist" «ein soll und deren F<i««unK mOKiichft knapp lu 
lein bat. Uie andere Aulgabe ist eit>e Frieüeotbyinne, die tlropbitcb 
l, aad BMigDet aeia aaH, Mr aUa ZaMaa M tartar» 
I IMlÜkkaltoa alt Hyranaa ta diaaaa. WaCaa ear ra ai toi 
Iral mr Ca a ipa a to l aa allar Nationen. Zar BeuriheiluiHi der eoMar» 
llraadaa Warfca igt eiaa Commiaaion erntnDl und folgendermaeaaaa 
tuaammeogeaetit : ttotiini, Auber, Berlioi. Carafa. David, Kästner, 
'•i-nertl Melinel, Merroel, Prini Poniatuvsky, Reber, Ihuni.is, \>rdi 
MilRliederi , Gounod {.Secrelairi. .M« Preise werden iwei (joldenc, 
i«ei silberne und i»ci üroncfmedaillrn und secli'« ehrrndi- Krwah- 
nan)(«a auagetetxl, autterdem aber eine Summe von ^t,tt» Frct. 
tor daa CoaiiiBa l a to a dai l aa to w »yne, welefaa aaak daa dpraak 
daa UaHfef atadargMitoHa CailMa kiinlUg bei Intoraattoaatoa mal. 
Uchkeilen flgarirea kaaa. — Dto Caatntotion für mntlkaliacbe Aut- 
nihrang wird im groaeaa ladastriepalaat in den Cbamp« Elyt^ 
Coocerl« und Minikfe»le Tersn«talten, an «welchen »ich Kimaller und 
Vereine aller Niitniricii helhnlipen können. Ea werden liniccrlc >;c- 
gi>ti«>n mil Orchestrr und Chor, sowie mit .Mtnnerf esant; und auch 
njil MilitdirinuMker S-i hx tinidrne, I! «illierne, Ii lironccne Me- 
daillen und 40 Ebrenerwahnungeo tind für diesen Zweck lur üitpo- 



i,to«atokeadBi«k 
KtaaUardle merkwtlrdigtlen Tonwerke aot allen Zeiten und aneo 
Lander« aufgeführt werden. Dat Comil» beauht aus Felis, Cle- 
ment. DelKsrIe. Wekerlio, Reyer, Vervoite, Oevaert. Gastinel, und 
aind ihm die Medaillen nach Bedarf lur Verfügung gestellt. 

W 1 1 h. \V e «1 m ey er . Componist der Oper .Der Wald l>ei Her- 
niannuladl», bal eine k.imi«rlie Oper .|)ie RrandscIuUuiip» cc»<-hrie- 
be«l, welche am SUdUhi-aUi m Leipzig zur Auiruhruni; iiii^. niintüien 

dato toll 

Eine neue Oper von Flotow. aZildo wird in Paris und Prag 
■U vngewobniichem Erfolg ftgabaa; aaa i«hat ibr aabk-ftaaaa» 
alKhen •Btpriti nach. 

In Zürich wird im Joli d. J. ein •EidgenOtaitcbaa HnaikiMU 
ttaltlinden . wobei an den iwei ersten Tagen grotae emtte Werke 
lor AufTührang kommen »ollen. 

Der berühmte Orgaoiat T o p fe r in WeiaMT Wert am t. latfd. J. 
lala gpktoaaaAatolaMua»; awa karMal Wr dtoaa Oata|Mfeall ala 
Onai-klkBB la Ihiaa daa MBaia var. 



Ofial-klkBBi 

Lalpiii. Yarigea DoooertUg fand Im Ge«aadfcaaaa dat Jihr- 
IMta Armaa-Cnncarl t<ll«*m*> ohne Orcheatar) ataitt, welcbaa 
durch die Miiwirkaag daa Herrn J. Stockhausen ansgeteicbaal 
war, tonst aber durch aia laaserst Keim-^hte« Proftrjium wealg 
mu«ikali«rhe« Inleres»« bot. Wir konimen m« h darauf zurück. 

— AinSd MRiojiaaiSlBdttheBlerA Ltngerl's Oper 
.De« .sangers Fluch» in Scene. Dat in Text wieMutik gletcb schwach«, 
hochtt gesehmeckloaa Warb, dawaa btaiiga AaMkraag aar U 
lieben UmtUodaa (aauaebraiba« M, «tod itab ) 
arkalto«. Dm Aatoakma aatteaa dea PaMleaaM 



Bitefkuten d«r Badaetkn. 

/" in F. Wir müssen jedenfallt um Zutendung einea 
ti»naeieroplara bitten. — U 'a H'- Wir beben iaafle oicfcto 
Ihnen gebarl; «toatakkataittdaBai 



Br. DeagtoletiB. — K,^ü^ß» haftaaaaaatoht 



— AM 
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ANZEIGER 



Oonservatorium für 



in Stuttgart 



_K ,^"'■"8 Bonmier»emOTt<.r8, Jen U. April d. J., kOonen iD dir»«-, für voJItUndifte Auiblldang MwokI Ton KttiMtlern. 

'»»o^Döer« von Uhrern und l.«hriruinrn besUmmte Anstalt, welche ao» SUitNnitlela «ubvenlionirt Moe Schüler and 



labUiriaiMO tlairtteo, 

OnlWTicb» entrcckl *ieh luf ElenirnUr-, Chor- und Soloireunf!, Clavler-, Orgel- 

(■HOMOMalii«, CoDtrapunkt, Fonnenleht«, %'Bcat- umd InilninnHilmiiii i 1 1 1 1 1 ii . nafail Pirlitui 

6mub- nnd ClavIemniafTiehU, Oriwikande. DaebmMlM i " ~ 
SehOtky. L«b«rt, Korpianltt Prnekner, Spaldd, länl, 

Blnger, HüfiimsiLer Boch, Conc«rlmei<<l<T OÖUttUUm, anrfa TM 4im BmWI 
tcfaautpirl'Fr Arndt und S«cret;ir Banaler. 

FUrdas Etm^mhlPiipirl siml rc co/niiisiige I.i*cU4 
daAtr b«lllbi(l«n Schülern ebeofall» Gelecenbeit gegobeo. 

Om JUmIMw HMorar Ut di« a»«ahaliclM ZtU tw 
«• nw.). Ar Sekttor in A. (ts •/. Tbir., ttl Fki.). 

Anmeldvogm «ollaa «or drr am 6. A|Clt 
von welcbam auch da» ausführliche hianrnB dtr AHMt rowitiwllllflh n hMhliM IcL 
StoKcart, in Pabnur 4SI7 " 



Violin- ood VioloncHI»pi«l, TonuUlahr« 
Dpotilion. nefail PorliturapM), CMObiebte der Musik, Melhodtk de« 
Siiracbe, ud wird «rlhcill «so dm Hmtco Stark. KammerMncer 




Die IHmtlon de« Conserratorimus für Musik. 



W f eriag TM Breitkopf nnd Hirtel io Lelpiif. 



Dritter Band Kr«t'' Hiiine. Cr, ». 4 Thir. « Sut. 

IDarSchluss les i.ii.iien foJfrt noch in djc!>«inVlbl«.) 

Jakrbficher fiirllDsikalische Wissenschaft 

tcrau»«e«eb«OTODFrl»dr.Chr]raud«r. Zweiter Band, ür.« 
brochirt. Preis • ThIr. «« Ngr. 
Inhalt. Da* LoeboiiMr LtMtorboflh uM dar An OrgnlMMii voa 
Conrad Paaoaaao, baarbeitet von Fr. W. Arnoid. — Joh. Sab. 

Bach und aain Sohn Fnedemann Bach in Halle. llaodela^ 

aobn'a Ortelbcgleltune ru UrasI in ArRrplen. — Anxeif;ea und 
Beurlbeilungen. — Vcriuch einer Statjsiik der Gesangvereine 
usd Cooeertioatitule Deutschlands und der Schweis 

Tocher, G.FreilLY., Heber des 

fMaag dcrexanyellachrD Kirche. Ein Nachtrag 
aar» «Schall des evangel. kirthrtneianjü im i. 
ReforaiBtioD«. Gr. 8. brochirl. i'rfn 10 Nur 



VarUit von J. Rleler-Bledermaan io Leipn« u, Winterlhur. 



if f • Mfil. 



Oy.». Aafet 



„ H'f> ' 

Mr. 4. Der Schmied : •(ah kW BMiMn Sekala» rtm L 
Uhland. (Frau THtrttt Mandmer 
luneeigDel.; 
- t. Ao * ; wa« aa Biobt nit ibrtu «Chi 
N. Leoau. iFm IVrMt Jfcrärt« 
lOgeo^BDel.) 

a. Astaftmaiiad« 4ttcMI|ir, der du die WipM 
' TCO ft, MMmtL (Dem Hotopam- 



- "I 




m. 



HIÄ Da ■ ■ ■ • « 

- «. DMUad: .Oialfi 

ft. B a b ba l . (Oer 

hafMaawIdmel.) 
• I. GaitlJiU SehBaaoht: »In goldoeo Abeodaebeta 

geUucbaUvoaFr.Rlekert. (Frl. AhM tedta». 

kauttn in Wainar ÜrwaiHeM iHMtaalJ 
Haft III 

. M Mr: ata kM «• tob: i;»'^: 



— n 



- 1. Uebeaprobet •Laaidaa 

von Fr. Hebb^. 

- 1. Vor deDThllraa : ilcb habe geklopft aa 
thraa Haaa» von Fr. Rackert. 



Profossor Dr. Faiast. 



(«■] 
J. 



Verteg von 

in L«i|»z^ md Winlerthv. 

AreiSMeke 

•IM der ItXattli&iaai.] 



Für die Orgel flbcrtragen 



Rob. Schaab. 

Wr. Arie und Chor .... 

- 1. Choral 

- I. Schlusschor ...... 



«al N|r. 
"* - 
<>t - 



Vttlig von 

Bi0t«r- Biedermann in Leipzig and WiatMitar. 

G. Hl I. Bach. 

8«aateB fttr Ciavier und Vlolioe. 

Nr i. in Hmoll , 

- 1 in (, moll IIa 

tieinlllrhe Oden aad I.Irdar von C. P. 'OaUcci, Mr fltaä 

^-ll^••'ll^)lr,e mit Clavin be«ie«nng. Fttr gaaalaoMaa CboT 

ge!.etzl viin L u d « i f; R o I • c h 1. t 
Heft ( 

Nr. «. Morgeogetang: .Mein erst Gefühl »ei Prel» und 
Daaka. 

- % CotlMMaeMaadVorMhttng: .GoUittmrinLiail.. 

- * T' t lim iBtIM TflU n Ii] i 

Gott, dorek «Wieb Mb». 

- «. Zurriedenheit mit »elaam Zoitaada: 4>iklagat 

und fühlest dt* Beschwerden«. 

- », Am neuen Jahr »Er nifl der Sonn' und schall» 

rlr-n Mond.. 

- «. Der SchuU der Kirche .\S>nn Cbrialua »eine 

Wnhe »'hiiizu 

Partitur und .Stimmen ...»,. — 1| 
Mnmea eloiela * — *| 

Wilh. FriedemaoD Bdcli. 



Mwil Ctaviera. 



— Drock WiMÜMfrml 
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E Jahrgang. 



iBkalt: Cloek'i Aafeqlb«ll in 1 



Qluek't Anfenthalt in London. 
F,P, Gluck war auf EioladooB des Direclon der ila- 
KeniaeheB Oper ra London, Lord Hiddlasav, {n Jahre 1745 

ID Begicitunj; di\s lunst-iinnipen Fürsten Ferdinand Phi- 
lipp Lobkowiu von llalteo aber Turin und Paris oacb der 
«Bglhchen HaapAsladt garaial, naehdaiB ar tn Mallaiid, 
Venedig, Turin seine cfMaa LotliaaraD «la Opanwaoipo- 
nisl gqtflUckl baue. 

Für aiD«n Jangan ToMalsar, der beabaiebtigle, seine 
Watka auf einrr fremden Buhne vor einem ihm fremden 
PabNoun lu Gebor lu bringen, bjllie die Zrii nicht un- 
gflnaliger gawihh aain hSmwn. Die Rebelliaa «ar ausge- 
brochfn und alles was Auslander hiess, Papisten obenan, 
wurde argwöhnisch angesehen. Nur mit MUhe gelang es 
Lard lliddlaaat , van Land CbanbarlaiB die Brlanlmlia 
aar Eröffnung des Kunsit«nipels tu erwirken und auch 
daou Doob nur unter der Bedingung, dasa das Siuet der 
aufsafObrenden Oper am RrtAnngaabeMl den Zeitverhilt- 
nissen Rechnung tragen werde. 

Es wird nicht verwundern, wenn daher der ^Ijabrige 
Qlsdt nor aargarfllilt aar LUwig aaiiiar Aufgabe aebritt. 
Das Sujel seinerOper war eine Verfaerrtichunp des damals 
gewaltigen Herzogs Wilhelm Augual von CuinberUnd, 



Dichter ihr Werk pOlcbtscbuldigsl dedicirten. Es war tu 
danaliger Zeil durch die Umstände geboten, dem Herzog, 
der aieb neeb in danaelben Jahr durch seine Grauaankait 

auszeichnete, in jeder An zu huldigen. Das Gentleman Ma- 
gtvune brachte als Tit«lkupfer »ein i'ortrait mit der L'm- 
aebrift aSeea Aomo«. Der General AdMiHur besang ihu im 
Juni mit einer Ode und im Außust mussle sogar Handel 
auf Wunsch des Prinzen von Wales mit der Wahl eines 
dazu geeigneten Oratoriums »Judas Maccabaus«, im Jahre 
17i7 sechsmal aufgerührt, dem wenig beliebten Henog 
sein Theil Huldigung darbringen. 

Gluck's erste Oper für Kunden »La Caduta de' Gi- 
ganti*, in zwei Acten, wurde am 7. Januar 1746 im Kings 
Tbeater, Haymarket, zum erstenmal anfgefabrt*) und dann 

Ii. 



noch am H ., 1 4., i 8., 21 . und 25. Januar wiederholt. Gluck 
hatte itt seiner Oper die folgendeo Stogior sor TerfOgang: 
Sig. Angelo Maria Montieelli, einer der bessern 8«- 
pransSnger, Gius. Jozzi und Ciocchi; ferner die 
SSogerionen: Imer, Frasi und Pompeali. Voa leU- 
tereo war mir Sgra. Prast von Bedeatang. Sie «ar 4743 
zum erstenmal in London auf);elretcn, und Handel verwen- 
dete sie dann auch in seinen Oratorien. Med. Teresa 
Pompeati, ein Weib von eaergiaeber Wiileaabnil, «ar 
in ("iluck'.s OpiT das erstemal vor dem engli-scben Publi- 
cum aufgetreten. Sie gab dann noch sm 5. Juli im ilalieni- 
scben Opembauaa ein eigaDea Toeal- md fnatniaaatal- 

Concert, in dem die vor/Unlit hstfn .\ricn der Saison, riebst 
andern neuen Arien vorgetragen wurden. Die Sängerin 
ersebahit in Lemlan erat sa Anisog der 6>0gar Jabra wl»- 
der unter dem Namen Cornelys. Sie trat nun als Con- 
certunternehmerin auf, mielbete Carlisle-bouae , Sobo- 
sqoara, we Geneefto, Mlle, Hasbaraden abw R^he «wi 
Jahren den .Mittelpunkt der tlffenllicbcn l'ntcrbaltungen 
Londons bildeten. Am wichtigsten waren jedenfalls die 
dnrdiafo bi'a Laben gemtoaen Baeb-Abel-Canearta, 

die von <7f>5 ;ingef.inspn bis <782 einen grSHan BlnflttSt 
auf das Concertleben Londons ausübten. 

Uebar Glnek'a Oper bal Dr. Bomar das nBtUg* gesagt. 

Die Oper RrifT nicht düreh ; es wird sogar behauptet, dass 
die darin aufgefabrien TSoze von Auretli die allgememe 
Aofinarfcaamkeil vortagawaisa in Aflspmeb nahmen, «ans 
auch die hül)sche TBnzerin Vinleita viel beigetragen 
haben mag. Letztere war eine geborne Wienerin und 
blasa algaDtUob Eva Veigel. Sie beiralhete 1749 den gros- 
sen Schauspieler und Director des Dnirj--1ane-Tbaa(arB| 
David Garrick und starb 1882, fast 100 Jahre alt. 

Ab i. MMn 1746 wurde eine zweit« Oper von Gluek 
I A rtamene« gegeben. Sie war bereits 1743 zuCremona 
aufgeführt worden und dort wie hier gefiel daraus gans 



a mwicoi Drama, im AM ParU, caU ä '(a cadiita d«' Gigamti; 



fwearinamat teyei 



OaHfnr tote 

trtkck. (fto 



, et Aatreeeftwe, OelttnrSA. As 
atieCetsck. Maa««m*a( ». TobttHttf 
>. 174a.) 

«t 
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bMoadm «iae, yva HwitkelK gMongeM Ari« wHamem* 

iVlMitO C^fÜH, welche jeden Abend rcpclirl wpriicn miissle 
UDd ticb WMIi Mob dieMr Zeil nocb lange im Concerisaal 
•rhich. Di» Arie baRimil: 




Ilii-»e - re - M il ntM-lo d-gUo 




Diese und ooeb ftlnf andere Ariea aus ArUiiMn« wn^ 
den in dtmselhen Jabr for Gesang und such fUr Fiele und 
CUvier voo J. Waith in Sltch bamugag^boo. IKa Oper 
gefiel iMdeirtaad melir nad WMrde abtriwoiil ubumal ga- 
geben (8., ii., 15., t8., ii. Mars and 1., 5.. 8. und 
4S. April). — Anwerdwn wordao ib dieser Saisoo nocb 
anfgafldirt : /I trionft itlla een t<n*n a a (9nia1, M. Jn. 
bis 2Ä. Febr.) ; A I c x .i n d c r in India f8mal. <5. April 
bis (0. Msi) ; Aniigooe, von Galuppi (tSmal, 43. Mai 
fcit ti. Juni), woadl dia säiaan aehlaaa. 

Bei seiD«m Aufeolball in London lernen wir Gluck auch 
als Virtuosen kennen. Conoartiranda Musiker in London 
waraa danalt : Braws, Faatiag, Glagg, Diiba«fi, Biehard, 
Collel (Violine) ; Ceporsle, Pasqiiali, Fisher (Cello) ; Balli- 
courv, Weideman, Tnnotb, Lawson (Flöte) ; Hebden, Lampe, 
mbr.CaAanaUi (TngoU); ▼todaM,Bifbn(Oboa): Wafgan 
Ciavier) ; Charles Wynch (Waldhorn) ; Snow, Ward (Trom- 
pete) ; Powell, Parry (Harfe). Keines der genannten instru- 
■mbM Jadoflh wnidia ««« Qlack ganpiaU, ar wibilt aicb 
«IwM besonderes. Ani 34 . M8n 17i6 erschien im Gtneral 
AäBtrtiter folgende Aoseige : »In Hickford's grossem Saale 
in*«wertl>ieef wird Honug, den Ii. April,8lgp. Gluck, 
Opemcomponist, ein musikniiscbes Concert veranstalten, 
von den besleo Kriflen der Üper unterstOtit. Namentlich 
wird er seibat ein Gonoert spielen auf 26 Trinkgläsern, 
durch Wasser gestimmt und vom Orchester begleitet, ein 
neues Instrument seiner eigenen Erfindung , auf dem er 
alles ausfuhrt, was auf eini r Violine oder dem (Havier ge- 
leistet werdan kann ; er boA dabar die Neugierigen so- 
wobl, alt aneb dia Matikliebbaber aa bafriedigan. Der 
Anfang ist um halb sieben Ubr. Einlritlskartaa aina halbe 
Goinea.t — Diaaaa Comoart fand ao genannten Tage nicht 
•talt; es araefaien jede«b an 19. April eine abniiebe An- 
seigo : »Auf den Wunsch mehrerer angesehene« Personen 
wird im kleinen Tbeaiar Uajnaifcat nichaun Millwoeb 
[den tS.] afn Taeal- ond InalninaDlal-Coneert abgabal- 
len von den besten Kräften der Oper ; besonders wird Sig. 
Glock, Oparoeonponisl, ein Gonoert spielen auf einem 
■ma n hnlmnaat van M Gllaarn and SIgnora Ftaii [Prasi] 
aina Arie singen. Parterre und Logen vereinigt eine halbe 
GdMa, Gallaria & Schilling. Anlang halb sieben übr. 

Daa arwlbola aof aMonla fnatrament, nüt dem Gluck, 
der spatere gross« Reformator hior als Virlu )se f^r>chcint, 
war »the wunco/ j/oiMf^ spater von Franklin in passendere 



Pom gabmahl and van ihn »Harmonicai genannt. Dia 

ursprOnglicbe Art, auf Gläsern , durch Wasser gaftimal, 
tu spielen, ist noch heutigen Tags in England, nanMOtHeb 
aber in ScholtlaBd gebrSaebKch , doch können in dieser 
Weise nalUrlirh nur xweisliBHnige SSUe dar ainfacbslan 
Form ansgeftihrt werden. Walpele schrieb damals (I748) 
aahanTround Sir Ilorscf >! Hin »die Oper blüht mehr 
als in einem der lettlen Jahre ; der Componist ist Glocfc, 
ein Deutscher ; er wird ein Beneflea haben, in walcbam ar 
auf einer Reihe Trinkgläser [a set of dhnkmg-glauet] spie- 
len wird, welche er mit Wasser stimmt, lob glanba Sie 
von dergleichen sprechen gehört tn habao.« — 

Ausser den von J. Wsish gedruckten Opamarien er- 
schien«) von Gluck in jenam Jahr« 6 Sonaten Air S Violinan 
mit begleitendem Baaa fllr Cla«iar adar Cello, »in ainan 
neuen gefülligen Geschmackt (m a txew genleel Taste) . Diese 
Sonaten ania wvor giadraokt und vom Autor corrigiru wur- 
dan tn ffavonbar 174« foa John Sinpaan (a< Ute Aon, 
Viol and PluU, in S¥mlmf$ AUtg) aosgaf^wn. Preis 
5 Schillinge. 

Gteekt Name wibrend faioar Anwaaaohalt In London 

erscheint nnrh im Concert der TonkOn?itlcr-Societat (Jb- 
sicai Fund) am 25. Marx 1746 im Kings Theater, Haj- 
narfcat. VonGhiekwiirdaBawaainarOparsIaoaAilBdlf' 
Gigantt« fünf Nuamani «oliianihrt:- 
1. Ouvertüre. 

t. Aria sOarv Pm f i Bm (gaangan vao Big. taii). 

3. Arie tP/mta che il rirh (rtmoM (ges.van Sig. Ciacchi). 

i. Arie *Mai lAnomto xierace* (ges. von Sgra. Imer). 

S. Aria «ra^a dMMMse (gas. von Sgra. Pompesti). 
Es war dies das e tnxige m n I , dass Gluck dabei mit 
Handel tugleich als Componisl auftrat. Von leuteren 
wmdas bi diaoan Conoan drei Arlas van MonticelU vnd 
Sgra. Frasi gesungen, von denen zwei aus dem »Alexan- 
ders Fest«; die drille x,Retum o God of Hosts* aus dem 
Oratorium »Samson«, drei Jahra twar, 47i3, zum erstam- 
mal aufgeführt. — Ausserdem concartirten Weideman, 
Carbonelli, Miller und Vincent. Handel selbst spielte am 
Schluss ein Conc«rt. 

Es ist rttbrand sa sahen, wie Handel , der sich damals 
in darchana keiner beneidenswerthen Lage befand, den- 
noch lu Band war, wenn es galt , fUr einen wohlthatigan 
Zweck m wiifcan. Nach aaiaar BOckkunfl von Irland, wo 
Handel seinen Maaalat das erstemal anfgefubrt, bati« dar 
Meisler noch immer mit einer ihm feindlich gesinnten Par- 
tei m kämpfen. Im Jahre 1743 gab ar an seinen Orala- 
rlan-AlMndan: 8anaenl{8roal), Matalas (3malJ, TAI- 
legro nnddioGlcilien-Ode. ImJshre{744: Semela 
und Jaaaph (ja Anal), Samsaa and Sani (je Smal). 
4715: Dabarab, Semalo, Barenlea, Samson, Jo- 
seph, Mes^iis iju Smal], Saul (Imal), Bclsazzar(3- 
mal). Schoo dieses Jabr war Bändel nidat im Stande, den 
Abonnenten gaganttbar saiaan TarpMehlaagaa aaebni- 

kotnnii^n, er musstc densclhrti acht Abende schuldig Mei- 
beo und fUr das nächste Jahr su gute schreiben. Aber 
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gerade dieses Jabr war für ihn besonders unglücklich. 
Gluck koDote von iUDdel's Oratorien nicbl viel proGliren. 
Btndel braoble es dieses Jahr our auf drei Aboode, an 
denaosaiD ntwOccaiiomal Oratori» (li.,lf.,i6.Fc- 
braar) •■%eflttf« wwde. Anucrdem führte nur aeeb die 
Gerperation der PredigerMbne bei ihrem Jabresfeste in 
April einiges von Handel auf [Te Deum ; Jubü.nc und Kr»- 
Dungs-Anlhem;. Es ist daher unricbli|(, utiui vuii einer 
Seile bebauplel ^vll d. *) Iiiluders Beliebtbrit habe Gluck 
geschadet ; Handel w äre damals auf dem Höhepunkt seines 
Ruhms gestanden und Niemand hatte elwis IMlerN ab 
dessen Touschopfungen bOren wollen. 

Nachdem H»ndel die früheren Gläubiger mk Mflbe ba-^ 
iriedigl, aab er lieb aafa neue in Scbuldea ceatttnt und 
■Boaete naa iweMenDal aeiae ZaUoBgen anf einige Zeit 
einstellen. Es bleibt dahin gestellt, wie weit die EnSh- 
longpn Uber eine Begegnung der beiden Manner, Gluck 
und Handel, richtig sind. Da^s Handel von dem juiirnd- 
licheD, aufw<trts strebenden Gluck ((eringscliäizend ge- 
dacht oder sich in dieser Weise geäussert haben soll, ist 
wohl weniger zu glauben, als dass er im Gegentheil ihm 
(naeh Reichdrdi's Enihlung) aufmunternd, wenn auch in 
aaiaer derben, aber ebriieb gamaintea Weise aeiaen Bath 
•nhaill«, «ia er eoanpesir» Btaaa: aibr bebt «acb mit 
der Oper n viel Habe lagebeD. Bier an Lande mOsst ihr 
anf schlagenden, te reeht auf des Trommelfelt wirkenden 

Effect denken, t 

Von Gluck's Werken wurden in England im vernos.se- 
nen Jahrhundert noch gegeben. Die Opir vOrf'-n ed 
fwrydicet (1770; lu der J. S. Bach und Guglieluio Zu- 
sltia schrieben (Ouvertüre und Arien] ; das Ballet tll 
Convitato di Pielroi (4785), welohes an demselben 
Abend gegeben wurde, an dem Gberabini aoaa erstenmal 
in England mit aaiaer Opar «te iMk jn-mc^io« als Com- 
ponist auftrat ; endllcb aeeb «A lee tte« [4 794) und tl p h i- 
genia auf Tauris« 'I79ri| , beide Optrn von der be- 
rühmten Sängerin Signor;) Banti zu ihrem Benefice ge- 
geben. [Die Oiivertllrc lu lphik;eni.i h;iUc die Sängerin 
Mara schon 4786 in einem ihrer Concerte auffUb- 



vaolaaaw.) 



IsHMeraisfli. 

Johannes Brehms. Sextett fUrzwiMViDiincti, 
iwei Violen und iwei Vio I o n <■ p 1 1 1. Op. :iri. 
Bonn, Sioiroofc. Partitur 9 Fr., Stimmen 4 2 Fr., vier- 
baadigar CIsviarauiiig 9 Vr. 



Daa ana Mgnda ^eee Ädmfi» (*/« B4mII) iat ein koriea 



I te salaaal eialea Seilatt rieh m dar Stelle dae 

Salzes dieser Penn bedient. In Tonart ,^ Rhythmus und Aus- 
druck contrasHrt dieser Salt wieder enischi<»den mit dem vor- 
hergehenden; gei;enii(i.^r dem eij^ensinniKeii Grübeln, das nur 
einmst von derber AusgeU-ssenheil unterbrochen wird, kommt 
hier eine wehmOthige, beinahe untrhsilichr Kln^e zum Aus- 
druck. In langer CantUaoe erhebt sieb die erste Violine, zu 




C. W. RMer t. Olaek. Yen Aal. SehmM. 8. ita. 




Ihie zweite Pertode, ebenfaMi von vier Takt«», seist mit Ter> 
aan ia H-mell ein, wahrend die Trlolenbaaleitnug bleibt; die 
Madie niaMM in iwcHea Tski, iadaai sie langaam is die HBba 
■Mlgl, euch TViotanbesraganf, ha dfeMw (/) aaf 
telbeweguDg ao , welche adt alaMien MMb i 
der Klage scbSo aasdrikkt, oad acMieast dann anf 
nanie. Noch eine TterUklige Periode , welche wMir In die 
erste Bewegung d«« Themas eiitleiiki , »chliessl den Salz ab; 
e^ne Modulation naeh F-dur wirlil hier iiberrsscbend scMn; 
hier tritt .luch die zweite Br^tschp hm/u. während die tiefero 
Imtrumenle sich an dem Thema n\ch\ hn-lheiligcn. Durch Ah- 
randüog, susgeprägieu Geholt, eaif.irhen schönen Gesartg 
«eiebaat aich aarii dieaae Thema aue. Man b e achte namePlHcb, 



swal TiMwrten glelcbaem beberraehl; aewfa I 

schiedenen Ausdrucks dasselbe eben wegen 
Cinge fShig ist. Befremdlich erscheint luf den ersten Wek die 

Uchaiulluii^ (ii-r zu ..Viinuic; '■ehr >rhhrhten Begleilang, welche 
zwei liislruuieuleii iukIcicIi «egebeii wird, und zwar bei völlig 
gleirhem tonhchen liiliall der zweiten Violine in Achteln, der 
BesLsche in Triolen. Doch lisst sich die Absicht des Compo- 
nislen dabei sehr wohl errstben ; denn erstlich bringt die 
Braliche durch dae BineinMingiin dea • elwaa aMbr FflBe^ nnd 



Bewegnng een Aebleb and Melea, welche durch dte Tatl^ 
lionea hindurch fortwlbrend Ihre Helle spielt, schon sn Anfing 

angegeben wird . atirh giebl das hinzufügen der Achtel dem 
Thema selbst, den Tnolcn «eRenüber, mehr Halt. Wir kdonen 
li.iliiT hii.^r kein weseniliclu's Bedenken finden; eher aber 
mochte, wie uns scheint, ein solcbea bei der ersten Variation 
eine BerechiiKung haben. AaBiwalla Vialonealldaaialla« 

Welaa J . JL -■ dto 



wlria gebende ebremalbMhe Odarenglnge in 

in m.3nnii;f.irher Verletzung immer aus grBsserar BBbe, zuletzt 

von dem dreiite-strichenen K, hInibslelKen ; eine Aohtclflgur 

yizz . IUI erslin Vialnacell und zweiler Bralsebe 
m welcher man das lUuptthema wieder erkennt: 



Dedl irt dto Be- 
gleitung keineswegs voll genug, um die in dae la ngMMi ehio» 

malischen GSngen nolhwendig begründete Uarieberbell aelkiit 

vcrstäiidln h 711 lich. n ; dieselbe vcrgröesert sieb doreh die fort- 
gesetzte Tr.Hii'-iMHiiiMii bei jedem Schritte und Usst auf eine 
b>'ni!iiL'>Mnlr iKirni'iiiiM lie Lnsung allzu lange warten; zudem 
luerkt der Hörer, hei dem Einsatz auf der Dominante in den 
beiden »utsern Slimmcn, nnd bei der völlig gleii hi n itewitiuiiK 
mit dem Thema, nicht sogleich, daae er ea acbon mit der ersten 
TiHalion m then hat. man glaabl, bei dar line daa Theona 
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•elbsl, nur i-iiif[) Gci^erisalz zu dem&olbiMi zu hören, auch 
möchte liio l]<ilic dtr Br.itsclir, tlercii Bi-iiutiung stall der 

iweitf n Viulirie wir nicht versleheu , der KUugwirkung nicht 
güri>iiK seil] ; kurz es scheint ans «lies zusammenzutreffen, um 
eine leichte ZugäogUchkeJt und Wirkung di«es Stücks beim 
ZttMrer fraglich zu machen , wenngleich man immerhin auch 
dfeMs Stück als Mo erdaeht md bÜ fnniw hfrrr^*"' 
Knut geeeixt antrkMttn «M. Br««et«8ltoTartaltaBHMl 
MS Wied« in volw Aeeirdm (gebroeheoe AehldllsiiraB, twi- 
mMo tat iwuHmi Cello nnd deo übrigen butranemlen wech- 
' Trioleo) autilhBen, das Eis ist gebrochen , nach 
▼eriweWong kann »ich wenigsleiis der Schmerz wieder 
Luft machen. Die drille und vi,.Tic V;in;iihjii l>ilJ. n eine Gnippe 
für iicb ; beiden ist der Ausdruck beniKcii Auslrebeus und Auf- 
• lo beiden durcb daa AnlwhWöUt 

^l^X- C^^' di» IB dT pohr- 



I Behandlung sich noch nachdru< Uli her einprSgt, mir- 
wird; die klagenden Motivr treten zururk , ohne s»n' 
»erschwinden. In der Moiiul.it;rm /•■iki-m Mi-h iihernll neue, 
originelle Züge; zuweilen prh.bt sio sich zu grosser Pracht. 
Die markige Kraft der vi,'ri> n V ariation erscheint lo der IBnUan 
durch eine Sechszehnlelligur geschwächt, dabei das ganze un- 
ruhiger, wir möchlcn sagen eigensinniger, heftiger. Diese Va- 
riaUon and damit alle« voriwrife wird von der (Butt« «ad lau- 
ten durch eine kam niitnnmi|ml|< gMeUadas^ da wtt 
TOllstandtg biehersolzen mOi 




J ' I 




ar ansrhaulioli zli machen, zu wie üborrasrh«>i)iJe[i 
Wirkungen des Ausdrucks dies schlichte Thema verwendet 
werden konnte; nachdem das erste Cello mit demselben in 
raschem Aufsteigen FU als Dominante zu H erreicht hat, wib- 
rend die übrigen Instrumente beinahe widerwillig «ich fllgeil, 
ist die vorangegangene Uaga und Uoroha pUMsUdi !• «iMa 
Feme gerückt ; und bei den mn M||widMi IlMatea dar VMliw 
■o doppelt iMgaaiMr Bwagmig atMbehil daa Theaa uns wie 
ta paa amum LIcMo imd Dil gaas Teffndertem Ausdruck 
die Oartonart leigt aieb vemahmlleb an; wir fühlen erst hier 
daa wahren Beiehthum dieser einfachen Noirn. So sind wir 
auf die letzte Variation (F-dur. in doppelt so langsamer Bewe- 
gung) vorbereitet, in w. lchtr in einfa. ii,.n, durch die verschie- 
denen SliraniHn K' hendni nif- .,inl ^bwogenden Se'cbszehntel- 
gUngc aller Zdubcr harnioiiisclier Klangfülle entfaltet wird, 
den un^ nur irLondwo die moderne Kunst kennen gelaJM hat ' 
die Bcsrhrf >hiinK kann hier niebu thuB, ala Jedco auffordern 
das Slurk zu hören und 8i«h la diesen wiritBch abmachweng- 
Uehen Auadrack eaUgalco GenO«ent gans aa maeaken. Und 



hier beachte mao, wie in der Coda, wo su dem festen Orgel- 
**" 'n den achtosiai 




wie es früh' r .lU <i.>r n iiir Ausdruck des Schiner/cs erschien, 
hier der huchslen Wonne BesUUguog ood Befestigung giebl. 
Man erwacht wie aus einem Tram, wenn die MHao TOne 
dieses Stücks verklungen sind. 

Wenn nun nun nach einem seb0nea Trenn aldi nidU gleich 
und ieloht in die Dücbteroe WirkHcbkeH findet, so sag ea woU 
venaiUleh aato, woao «lar BQrsr naaerae Warfca, aaBanlliah 
beim erstenmal, sieb mit den letalen Salz (O-dor % ^oeo 
Allfgrn] riicht auf der Stelle befkwondel. üm die Aairassang 
desselhi ii !i zu prliM hlcrn , muss man zui>dchst vcinr Aiif- 
mcrkijuitci! n( lit,'ri ;iuf ein Motiv, welches durch den ganzen 
Sali liiiidur<:h in mt>l bicdi-iier Gnsljll, bald in einfachen 
Vierteln und Arhleln, bald in Sechszchnlel aufgelöst sein We- 
sen treibt, und denselben weit mehr wie die 
neben denen es unabhängig hergeht , zur Einhalt 
schliessl. In seiner einfachen Gestalt aradtaial 
nach dem ersten Hanpubena ia Inlgender Weise: 




kortaa AnseUagan dee erMea Aehlda mag 

etwas unruhiges, stachelndes erblicken, namentlich 
auch bei dem kurzen Wechsel der Periode gegenüber dem 

[^(•ilcn ZuK lies rT'.ton Theo 
^innl da^ Motiv deu SaU: 




und Tlrflckt hier noretaahiaaarregla, aber zu raschem /. ^e 
aardenDeaalnanteoeofdealcti steigernde Brwartung aus. Nach- 
dem die Bewegung verstummt, ^,■b.■Il die [ierurn Instrumente 
in einfacher Bewegung den Grundtoo mit der Quinte an, wozu 
dann intiahrLeao, breit «ad g— MiHg H r^hime irtnaelil 





fls e 



A - a • 



/It- a 



mit dem Ausdruck edelsten Ernstes, im hl ohne trüben Bei- 
LTsrhm.iil. S, .gleich tritt ihm, in kurzen Rhythmen, daa 
.r*.,lita. N.>l„ nmotiv unruhig treibend gegenüber; doch gO- 
winiit <li.- erste Stimmung noch einmal das Uehergewichl te 
einer Wiederholung des Themas. Ehe die begleitenden Figuren 
welche jetzt i„ lebhaftem Drang nedl Oben steigen, dm Tonart 
der Domloanle erreicht haben, erfslgl plöulicb ein isiillsiand in 
worin das Satteolbema In Sechszehnieln auftritt d,inn aber 
nach kurzer Modulation nach D rotiri riio ..iKcriiliciu- \ ,.rs,. 
tilitat dieses, lunsehst ,;ehei„l,.,r .0 s. lt.-.men und trork-iu-n 
Them.'.s wird In.r kl ,r in.i.MU es durch seine Anl.^,e ,lon 
guarte«i<ang namentlich, s.€h für rasche ModulaUon be«inders 
eignet, zeigt «a alch euch dttnli «oMaaniglhlUgkeH dar Bewe- 



Digitized by Google 



Mr. it. 



VI 



gao§, der«o et (3lbig l«t, als geeignet zur Vensitlluog verscbie- 
deoarl^er SUmmuDgen. — iu hoher Sechszehotelbewegung 
dw TioliM briogl du mte Cello Mtßodm ditogaod« sweU« 




freandRefcen meloAidieii Uebreiw 

kkmen, den wir snn^t h> i Bratims za finden gewohnt sind. 
Die begleitenduii SL-ctiszetintcllonloilern reissen schliesslich 
alle Inslrummti' mit üirh fort bis zu einem kräfligcn Eiii'-ül/ 
auf (', nach dessen Wiederholung eine dar.iuf sich aufhauende 
A moll-UtmOBie die Wiederholung dpji erslen Theils vorbe- 
raUet. Den Aaling des iwelten Tbeils bildet ein kurzes , mit 
im UM bakannieu ZwischenihenM gdiHdales Fkttala. — Wenn 

SeU 



gMlilM tat, nriMdbnekao, wird «nt thr 
Inhalt, ihre Aoadmekt- and VerarbeUangüfSblgkeit, sowie ihre 
Gegensilslicbkeit und die daraus hervorgehende Mannigfaltig- 
keit nicht vcrborsen blcih. ii ; ;>iiif(»rerseitg aber verschweigen 
wir nicht, dass wir jpiirri wiirnieii Zu^, jenen lebendig aus der 
Seele drinKendon Srhwun^;, lirii die Mo'ivr der ersten Sätie 
erkeoneo liesscn, hier nicht glcichmUssig wirlcsani finden (nur 
dM «nie Hauptlhem« nehmen wir aus) , sondern dass es ons 
•!» nk bei Erfindung nnd GeilaHung «fiem letzten 



dm Orada thiUc ge we t e tt . — Dm angedeu m n A«nl» das 

swelten Tbetit wird mn niebl ureit dorebgefBhrt; am dem 

bald wii'der erreichten f) entwickelt sich In raschem t'eher- 
gaiig Cis-dur worin unsfr Zwischenthema zum erstenmal, bei 
der Theiln.iliiiic ?\]lt Iii^tniiiiunli' . SU h m ■meinem Glanz und 
seiner Fülle zeigt. l)ü< h ist auch dies für jetzt nicht von lanKcr 
Dauer; rasche und kühne Modulationen fülircii zur Dominanie 
nirfiek, die Sechszehntelbewegung tritt zurück, die Färbung 
«M dunkler, in G-moll taucht eine Erinnerung an das erste 
Tbtaia auf, dia sieh in B-dur wiaderholl; dia bier Iribco Ba- 
Hialbaii lUwaonanh 
in C-moll, und ehe man noch recht 
•iuil, setzt unerwartet, beruhigend nnd trSetend das erale 
Thema wieder ein. welches uns hier a'if dem dunkeln Hinter- 
grunde ganz neu und wirklich freundlich enlgegenlrilt. Das 
weitere besrhreiben wir nicht. Auch diesmal ist e^ wu iicr der 
ziemlich lange Nachsatz, worin den Componisicn sein guter 
Geist nicht verlassen bat. Sehr schön wirkt es, wie nach mehr- 
facher Wiederholung d«a alarken Schluaaeinaatiea in beruhig- 
ter dawagang'^nan b anc h t e dia whVnen Ginge der zweiion 
TMiM tat VTaktn dm 9 Acblein der Obrtgen) daa wieder 
arraiehle G-dar In voller Breite nnd Anandi ^b vor ona aii»> 
breitet. Die Bewegung leitet in ein Animato Aber, in wel- 
chem das Zwischonthema in allmäliger Steigerung sich zu gr9ss- 
ter Fülle cnirallet ; hier ?eigl es sich recht als l'inlieil des i;.iii- 
zen .Salze», es Vlingt wie ^-legesfreude nach viel überslandeiier 
Uiisicliertieit und L'iirulie. .Sachdem diese Bewegung wiederum 
in kurzen Kitjuren ausgeklungen, ütKsrra.schl uns eine aus dem 
Motiv des ll«ii[itlhema$ gebildete, ausdrucksvolle, ja über- 
aebwenglicbe Schiuaswendung, durch die niolu mehr nnler- 



Schloaa noch eiooel daa Motiv, womit b e gonaeo wurde, böreo 
liaalu" 



daa Werk 



SaaMw 

auch nr dia, 
fühmilg dl 

slahet aind, einigermaaaaan verständlich gemacht zu haben 
hoffen. Zorn vollen Verellndniss führen kann zwar eine B«- 
»chreibune eines Musikstücks niemanden, und sie will es such 
nicht; wir haben uns früberschon einmal hierfit>er ausgespro- 
chen. Um so mehr aber muss derselben die Aufforderung 
angeschlossen werden , sich durch Studium ,oder hören mit 
demselben bekannt zu machen ; man wird aidi gerade bei die- 
sem Werk« raieb balobnt flndan dnreb 
Zfige von Talent und M atata web aH. «od 
Ffltte neuer und henerfreuegder Me)odi«B. Sowohl die r«idM 
und nie stockende Erflndungskralt , wie die sichere nnd b«> 
wusate Meistersrh.ift in ehenmässiger Gestaltung und thema- 
tischer Arbeit stellt dieses Werk den früheren Arbeiten des 
Cuinponlsten in w ürdigster Weise zur Seite, urd besunders auch 
dum ersten Sextett in R-dur, von dem es sich freilich detn Cha- 
rakter nach sehr nnteraeheidet . mit welchem es aber auaaer 
den Vorxügco klarer und gnnudeter Form und organlacber 
BntwtakiaBg Jedee Salsea ««• «bilbeh«B mid gabakvoBaa I 
tiven namaoMeb Ja 

ursprüDglfehan und wairao Blifillndnng gamia bat. IM« I 

sind sogar , wenn wir von dem Scherte absehen , noch ein- 
facher und mit geringerm Aufwand gestallet als die des ersten ; 
man vergleiche nur die geringere Zahl der Themen im ersten, 
die übersichtlichere Form des letzten Satzes, sowie das viel 
kOrxere Thema des Adagios mit den entsprecbeodeo Stücken 
im ersten Se&lelt. An diesem Vorzug grösserer Eiofachbeit 
nimmt auch die lostrumentirung tbeil, die im ersten Sextett 
sich bin «od wieder de« ortbaalralenCbaraktara« «ehr nihert«, 
bier «bar in w«ll atabakarar WaiM dan Cbaraklar daa < 
nan liialiiiiiiiinta bawabrt md dadurch ein« to gaai 
genebraare klangliebe Wirkung enengt. Dabei nn 
gehoben worden , dass Brahma aua der grössern Zahl der 
ln»trumento und der dadurch bewirkten Mftglichkell mannig- 
faltigerer Conlrasta sehr hübsche und Iheilweise neue Klang- 
wirkungen zu gewinnen weiss , so namentlich im Scherzo. 
Doch wollen wir ons von dleaen mehr iossern Dingen wieder 
abwenden und noch einmal darauf xorückweisen , wie gerade 
dieses Sextett die TorzQge auri klarste und entschiedenste 
Frvoad, dar Badaelaur d taaa r Zettnnc, in Nr. I 



aoftwtgla : ein in Wahrheit orgsnischee Aulbanen der SMie uc 
einfkchen aber bestimmten Elementen, und einen flberalebl» 

liehen, aus bewusstem künstlerischen Takte hervurKchcnden 
Perlorirnbsu. Wir glauben nicht, dass ein arulercr unter 
den li-tjenden Cnnipuriisten Brahois iti der Me-slerseliaft Iheraa- 
lischer Arbeil gleich kommt ; da ist kein Gang , kein Moli« 
müssig, jedea erweist sich als lebendiger Keim zu grösseren 
Gebilden ; nirgends begegnen una Partien, in denen wir den 
Fadan n vailiaren meinen, to danan «in tnUarer Oeflibla- 
aMo, wl« ao oft bei dao oeoarao, aw to Tarwirtnag bringt: 
Oberau llndan wir oaa von den nna von Aafcng an 
Motiven mit fesler Hand weiter geführt, allea ist aus i 
Sicherheit gestaltet: das mu»»len wir ja z. B. auch in der«tiJ^ 
misefien Sielle des ersten Satire^, die uns dem e. iii. 'n Au^ilrurV 
nach nicht gefiel, anerkennen. W er ui diesen llm-^i n Ür.ibnis 
l'nklarheit vorwerfen wullle iti r wunle nur be«ei- ii d.>ss er 
sich nicht die Mühe genommen, aiirh nur eins meiner neueren 
Werke genauer anzusehen. Und ebenso finden wir auch in der 
Bealimmtheit und dem fibanmaass dar Parioden etoeo Voraug, 

naart Coatpcotalaa j 
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Oha« durch BiofÖnnigkeil ihre* Umfangt tu ermüden, 
erw«iMn «ie (ich doch äberaU »U laicht übenebbM- und klar 
nzt , als symmetriacb gabast und «leheii nll enispre- 
I BntwlekJangw des EapfloduogMiwdroeks in Verbin- 




i iilid. alt Inler- 
«w vwM«twar^kaBB. VilMr 4to in WtbiMl MlbModige 

mi originell« Wa<a«, die Brabmt lo der Veiodle and bamo- 
aiteben Behandlang leigt, käonen wir so in der Kttne nieht 
reden, gerade hier iat darPunkl, wo Jie Individaatltlt de* 
tunatier« am eaUcWadeoateD IterYorzuireUn pdegt. Mehrfach 
babea wir b«r«<U batoal, wie ihm lu bi-uled HinsichicD die 
§UM Fütte und Dabmebwtnglicbkeii de* ColoriU der neuem 
Schule lu Gebote aUht ; aber er KhaMet mit denoUxa frei sa 
MtaaoZuMkwDndMaicMtiMtHitteiolMfMitM; wwln 
s. B. aMrii ««hihrttr» ab IhB MVMi •! 
■Ha'k M «hMktariiir«. 8rfM MMuMon, 
iharruehMd, oft Amta wndwN mt SebiMli MaoJaod, tu- 
weilen durch scheinbare UobealiMMheit spannend , zeigt »ich 
iouner als AaslliMS iinbedingler ond von jeder Abbäogigkcil 
freier Herrscban (iix>r das ganze tonliche U.iterial, und wir 
leugnen nicht , dass hier Fälle vorkommen , in denen es der 
ComiKini'-t tlem Härer nicht gerade leicht macbl, indem ent- 
weder ung«w<»balicbe Modulationen In lu kurzen Zwischen- 
flaiiMa Mgao, «im matk durcb tu garioge FäUuog der Miltel- 
•Ubbm adirMf ndan WtiM hafmoolMh« lürlwi «ntitoboa. 

1 a«lbino«gk« OM 4i. «e gMuw IndWi- 
', dm IOmUm« üeh tabtnd^ nod wam nmpricht, mit 
•ettenem Zauber feMoIt und ganx gefangen nimmt , wihrend 
sieh andererseits auch Melodien finden , die, wenn man aocfa 

ihren Bnu. ilirc Brnucl)b;irlicil zur VerarbeiUinf:, aurh iiire Aus- 
dr«cksrilii((lieU miUdelliafl finden rauss, sich diwrh di»m Ge- 
■uülbe, welches sich deiis*lleri iLÜherii 'ind in Shnllclier Weise 
»ve ia sieb autoeboken möchte, gegenüber merkwürdig spröde 
«nd kühl «rweiMO. Immer aber darf es »Is Kennzeicbeo wirk- 
IndividuaUllil gclleo, dM« nicbt «Ho Br- 
Mltrt altgemoiD ii»ngUdi «od TanllodUd» 




I «■ sie XU BtUdera sichtlich bestrebt Ut. 
■atlMi wiroM daW, itaU einzelaem zweifelhaften nacbsu- 
gthen, «n die wirklicfaeo VortreinichkeUen die.ter herrlichen 
und uctter den lebenden Künstlern einzigen Natur und tbun 
das MRsnge dazu, fort ond fort auf dioselb« hiniuwalsen. Denn 
das mus« dech deia trübsten Blickt lilar sein, dsss man über 
BnbaM Blekl mehr etofacb hinwegsabeii kann, dass man viel- 
neb«, weoo man Obrnbasipt du liMiMihw dtr Xait ia wiaan 
küiutieiiacban EracbaiauocaD T|f Mf iHI, ta titMd aluar 
W«iM MiBe Stattoag m Um «inNham mm. BMoaa da« 
akw «loBd s«iImd, «rtHhltaHt mm •ieh «iiniii, mm im 

MOMMBilifaMiogteo Ali^>r«clUM etwa nach einmaligem Höre« 
ainas •efawUrlgem Stacks mit aufrichUgem Willen ein» seiner 
Werke genauer kennen zu lerijen, wozu ein «owi^ses Studium 
unerl;j8»licb ist: so müssten wir doch sehr io Vorurtheilen be- 
fjn|i;en sein, wollten wir nicbt glauben, daes sowohl die hohe 
Begabung, wie die solide Technik einem jeden, der tu hören 
■od zu lesen weiss, sofort in die Augen spriogea werde, wenn 

BinwIrkMehas 
tr 



«r wirklich abrUehaa Slaa« ao dto 8Mha «hL 
TalMrt wM WM ab« Mi Mm IMMB, «oMi 



ibahmaht, dl» Aasen vStüt 
i lieh aiebt aa ({twiise Einxeln- 
bofWn. die Tielleicbt auch aaders sein kijunlcn . nim 
idfd die Natur im ganzen zu veratabaa «aoben und eine Au»- 



lu erblicken meint, der Zeit überlassen. Versieht doch eure 
Zeit, alle, denen Pflege wahrer Kunst am Uerzen liegt oder 
liegen mos«, und laKst in diei^em Punkt die unfrucblbsre Nega- 
tion fahren. Bedenket, d,>ss heule so manche unkünstieriseh« 
und für den Ceachmack verderblicb« BiciUuDg au bekimpfea 



M, mu$ MM da Pariaer Oai 



• ala daataelM 



TlrtuosenUtn« aaltialen : richtet dagegen einen 

ren Widerspruch als bisher geschiebt, und wühlt nicht im 
eigenen Fleisch, indem Ihr die Berechtifiung eines der beslae 
aus eurer eigenen Mitle in Frai;i< stellt. Gew innt e<i über eucb( 
einiugestehen : wir meinen es zwar ruI und arbeiten nach 
KrSfien. aber hier ist einer, dewen Begabung doch tiefer und 
krsniger ist als die uusrige. Denn was hilft das blosse negi- 
ren T Das schöne uod tüchtige bricht sich doch Bahn trotz des 
WManpracba, Weichau BaqaemBcbkeit «der MiauBnai lu aller 
ZaH «ekligen KenaUara ia 4m Wtg tahfl tat. h«aaa i*fr 

roasea 6««fm «on Namen und 
lieale aller Orlea entgagenirilt, 
ein heller Punkt ist, anf den wir mit Befriedigung uod Freude 
hinweisen und sagen kOnnen : hier ist Sehte, unerborgte Srhaf- 
fenskrift, hier tüchtige Meisterschaft. Hier wird das (iefiilii in 
uns rege, d.iss un-vere Zeit doch nicht mir ein« Z,eU iinkrlif- 
tl^pii Kpigonenlhnni'i ist, hier werdiii wir son der Furcht be- 
freit, dass Erscheinungen , weiche das Widerspiel aller Kunst 
sind, den Geschmack dauernd sollten beherrschen konnea. 
Der gnia Geniaa dar Toitkiiaat, dnreb II eadalaaohn'a md Sclw- 
mann'a flrIlMS lad« MlMtaikar aaf lang* Xallt 
bei Brahaw bat er, «to flahwaiw lalbal «e 
varana aab, noch einmal elaa 8leN« getaadca ; an ona M a», 
dareh Botgegenkommen und eifriges streben nach rechtem 
Tarelladniea denselben uns zu bewahren und freundlich zit 



Clavierstttcke. 
Hob. Volkmann. Zwei Stucke, Ballade und Scberietio, Op. 5t. 
(Pest, Heefcaaast.) 
Jedem Hanistaa aar laaalaissaaluBa aad AnsehaRiing tu em- 
■ imMwIrkllebeli 



wird. Wir 

dttlalion 



SMt BiabI ao Mehl Ia dto ringir 
hiee aach, daaa Mr. t Stil« » etaa Ha- 



H. Krüger. Zwei SalaaalMha Op. 1, In zwei Hellaa, Mr. I] 

Med. Nr I Elegte. (BIberMd, Arnold.) 
Als Sslonsdirkff l>e»»»r als der Titel verspricht, aber freilich ia 
der Melodie i»t Nr. t reio Meodelssohniich, in der BeKleitung Nr. « 
Schubertisch iGretcbea am SpinnradJ. Das Spi<'l drr Mcludic in drei 
OcUve^ggeoden^&sbjuja^n^.^lM^ bil- 
mScI sbauünpr'. It*l-itiinda Aawaadaag 

A I • t W. A. H r y h I i> m Le SuhI - .Vicotaf. MbCI 4$ fttl fmt 

fianj, Op. (7. IKutliTilani, VletU-r.; 

FunfSlüclie. d(^^cn pinzcinv Tilci hcmsi-M : Riv«U, AUmt vctr 
Tmt, Mtx, Ia bonhtwr, uod die uns trotzdem oiciit missiUlaB habea,' 
weil sie gasaad aad alchtahaa liaalgii Wa - - - - 
begegaela uns zum arstaanal. 

Golthold Kunkel, i*. Nocturne, •Jt vtm* i 
ftonne niufr, Op 14. iStuttijart, Ebner.} 
SalooDiüsik vom rriiisicn di bgeslandsoen Wssser. 

Friedemann Bach Copnccio in D-moll [Nr. <t der »Ptrlu 

nmic«let' ; ti-i|'ii^, Breitkopf und Hirtel]. 
Job. Chr. Bach. Sonate in c-moll (Mr. •! detaelhengemmlaaij. 
Von diesen beiden nun oea ji ilnirtlaB WOifllia Mdaa Made 
' MheCamlcelo nieht sehr henaai an I 
in dir fisfBs; daeh «M aa daaen «Hl 



üiyiii^tsd by Google 
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I Sohn Stbattiao'f noeb wentfg kenueo. Drr ungensante lier- 
HUfaber hat dam Onginal einige andere eiKenr. »nnrr Melnurm nach 
Hrdan prakltscban Gebrauch mehr lu empfchleade Leaarten bai- 
galttgt. Die Job. Cbrisl. Bach'acfae aSoDalei bealabt aua eioeia Grava 
«ad Maar aabr talaraaaaot gaa rt miaUa Ooppctfaft. IM« vlaiM OcUt- 

MS^trSSliM'«!!^^ toMUM,''t!iHi*«Skii^^ 

Xalhatan. 

Friedrich von Kornatiki. Dia Lercbe , Imprompla , Op.t*. 
(Ulinig, Bra<tkopr nod Hirtel.) 
Ein deganlea Salonalfick ohne irgend welche motikaliacb inler- 
eaiaale Sciltn. 

Emil Breslaur Rominie, Op. ;Berliti, II Wei»s ' 

Der Uni»chli)j 1)1-5 IIcRi-ü Ihnll mil clu«» iliesf ■Hütuutiif-. in den 
LMrig'aclieii Symphooie-äoirem in Berlm alt Orcbealeraluck «wie- 
itrhnW mad bII Batlalb gaapiall «ordaD ial. «m bm Bickl gau ba- 
iniOieb. ladMMo gadrackl atebi ea, foinlicb muu cswaUwahr 
Mia. Oto Co«>wlW»B MlMutModi, wie wir varsieiMm kOonaa. 
JaairllfiHcbaR«, ^ikrdUaMaBrf»lg mil Recht varacbaffen 
m«hm: IIa W MladlMh, riiythaiMh aad kaiaoalMb Mhr «io- 



Lrlpiig. In den beiden letzten Wochen war es w.c.ii-r (com 
Überwiegend die ausubeode Kunituod da» VirtuoMolbum, walcbeda» 
laiaraM« dar L«<pii(ar Moalkbwiada la AaapnMh aalNMat iBMrc 
BamrkaafBo darliber kaaaati knra aeiD, ««M ito tMaanwi «od 
Peraooeo handeln, nicbt na Sachen Vorerat aeasM wir Harm 1. 
Slookhaafan, daatan aeaderolich volleodator Gaaang, bal unver- 
ändertem Wohlklani! der Stimme, abermals die besten Musikkrttife 
enlzuckte. Kr sang im «ArmtnconcerU im Ge»»ndbaui>e jhu 7 und 
in einer elxenen Soir(t miuteale (am 44.) ; und zwar in jenem ein« 
Arie aus 'Le chaptron rougtm von Buieldiaa, Beelhoven't Liederkreis 
•n die farM Gaiiabl«, Ueder vun Rubinitein (•A»ra«J, Schubert |>Ge- 
Mmaaa bPrublingifabrU), dem ar aaf «Marholiaa 
r Ma aoeb 4ia irriibliaganaebb angab. la dar flalra« gab 
I Aria aas •Richard Loweoherx« von Gr«lry, das swaile Hell 
dariadiilaaa MillleriD« von Schubert urHl 8 Lieder lut dem Sehn- 
maan-Bchendorffschen Liederkreis zum hesli-n. Für wenift Stunden 
wahrlich eine reiche Gabe' Man kennt alltzemein die vollendete Art 
desGesangs, die Uberaus deutliche Aussprache, dro vollkommeo 
duri-l>>l:>rbteo Vortrag des Sängers. Freuen wir uns diesrer Eigen- 
acbafien und hUten ana an rerlangen, was nicht in dea Sanger« Na- 
lar aad Hw— lUfcfcm Migl. M atalgaa Uadani that Tranapcai- 
UaatoMchra'l^aariaB, nadla dtrSoM« ala «alwMt UHcliebw 
PMfal 4«Bi vollkoaiaieDan Bindruck Abbruch ; ia Batag aaf dia 
MagtÜiaaM Ial ana die Tooart zwar gleichgültig, waoa ila aar akaa 
dir SlimmUjie entspricht, am Clavier aber wirkt die tiefere Stellung 
dar Harmonie doch oft störend — Ein anderer Sanger, Hr. SlUtie- 
onann tu» lltonover, wirkte im 10. (letiteo Abonnement- Cont-tTt 
der Eulerpemit und ssna dtselbsl ein« Arie aus >KerdinarHl (,»r- 
let> von Spontini , und Lieder von Schumann (•Blondel's Lied« und 

" «mmT adM"" MUnMada' 

anzuerkennen aind, achelal alÄ BloeUiaaMn loin Huctar ge- 
nommeo zu haben, was wir in Baaog anf Gaaangataebnik and 

kUnaUerlache lolellii;t-nz nur Kutheisu'M Irinnen. Nur niAchle man 
ihm ratbeo, nicht 111 S' n Tunkh-n .iIJ<m.-i dip ^inie Wirkung des 
Gesangs zu suchen, sonji-ru wo nuigiich etwas tomitlelbarkeit boi- 
zubeballen, nicht blos zu l>erechnen, aoadeni ana de«D warmen Her- 
ten berauazusiogen. Sein Vortrag litt alaraa aa GMchmltaigkail, die 
voa KAHa nicht well anlfarni war. — MU«» M n fearteMm, daas 
dar aoeb «ehr Junge Pianist, Harr Genrg Lallerl aaaViaadaa, ao- 
araU im Armenconcert, wie auch In Stockbausfn'i Soirrr mil fcrm- 
ün Beifall drbütirle. [)ort spielte er Hummel's >eptcll . S Bach s 
chromatische ['h.anla«ie. Liszt's zweite Lniirfnsche Hl^aiiMi lir und 
einige unbcKeiiinli- ."-lucke viin haar»traul.>i-inlrr iirsrlitiiui kl, m.:!,! !! , 
hier Beethoven s grosse F moll-Sonato , Fuge in A-moll von 5>. ütcb 
{*/,. , Bmoll-acbarso von Chopin, and — naaaitetordert zu- 
gaband — Wabafa Cdar-Roado. Klare, darehgebUdela Technik, 
walladlgar Vortrag , Bkaalga Tampl teiehaen dea jiugan Mann 
aahea )«txt aehr vorthellbafl ana ; dasa er an Baathoven In BelrelT der 
AulbstuDg Dueh nicht heranreicht, kann ihm nicht zum Vorsturf 
gemacht werden, um Beethoven zu verliehen und in seinem Gei«te 
lU aplelen, musa tnan alter sein alt 45 Jabro *j — Auch zwei Viuli- 

•) Vicitetchl war es in Folge des l'mslands. dass Herr Leitert 
■■■waad ig aaleH, «aoa la dar BaeihovHi'aabaaBoaal« LaaarMa 
MMB, dia «fr atopMM noch geaebea. Sa In «ntaa Säte M 



nisten sind ru nennen : Herr Uofcapeilmeialer B ot t aus Haonovar, 
der In der Euterpe ein eiftenes , recht danlibarcs, »brr Diu»ik,«Hscii 
wenig interessante« Cnncert 10 A-moll und Spohr's «Jessooda- 
Phantasie«, um] Herr ^uKust WilhelmJ (apr. WHhalaDil, dar 
lat aehltabnten Abonnemant-Conearl im Oawaad h aaaa 

ttir^illiSS«b ?Ä i l ii ^ ^ 

aea frdberen Bariehlaa wahlbakannt, behla aind anch da« blaaigift 

PablieaB, Jener hi der Bulerpe, dieser im Gewandbanie, mebrfaah 
begegnet und sllteit mit reichem Beifall belohnt worden; ao aneb 
diesmal. Boi Herrn WilhelmJ bedaurrtrii wir nur, dass er «na im 
Gewandbauae nichts bes<eres bolals d<a etwas laugwelllgePaganini'- 
scbe Concert und die für acht musikalische Meas^^heo geradezu uo- 
ertraglicheo Emat'achea KunatatOckclieo. — Aocfa von einem üar- 
ianvinaoeaa, Harra VimbaMiMl 
lao, dar «iah 1m^ 
Usle und «lÜBbi 
und Oberlbir 
lnteres.se 

llsbcn wir irn obiten der Soli»ilen Re':iacht , so holen wir jetll 
die Erwähnung dessen nach , was aoost noch 10 GchOr kam , Dttu- 
lieh In der Euterp« Moxart'a G moll-SyapbaaM^ Baalbaran'i Cono- 
Itn- und Wabar'a rraiscbütt-Oavarillra (aebna wiidarl) ; die Ana- 
rubrung dieaerSitteke war. bei alwaa ■Hil>w Twapaa, laebl tltebHg 
uad scbOB. Daa Oaaraadbaaa-Coaeert begaaa mH Heaartl P >yi 
pbnnie^ihne Menuettl , deren Aunruhrang in den beiden oralen SMien 
uns etwas schläfrig erschien, die Kinleituog war das breileata Largo 
atatt Adagio, das Andante ein Adagio, ilieraul lalgtc als NoviUt däf 
zum Dresdner .Sikogerfest von J H I e I z Kfschrlebene Te Dfum für Uin- 
nerchor und Blecbloitrnmeote (nebst Coolrabassen und Pauken) ; 
wir bedaaertaa die Wahl diaaea aehr langen uod einförmigen Ga- 
leganhelUatttcfca.dai imOewandhaaae uamOglicb guten Erfolg habaa 
konnte, aneb ebne alle Beifallakandgebung vorüber ging. Bisa 
iweite NtnrtlM, FT. Oeraahelm's •Wtchlerlied« für Mannerehor aad 
Orchester, (and günstigere Aufnahme, entsprach aber auch tiicbt ganz 
den Erwartungen, die wir nach Kennlnissnnbme der Partitur und 
nach einer Recension In d. Bl ((866 Nr Jl ReheRl hallen, wohl 
ni Mjfil.' Huch hi'T d«r MsokcI an Kr^lK und Schwunf? iii 'Jrr Ausfüh- 
rung mit Schuld tragen. Den Scbluss destelt>ea CoacerU bildete 
aaltaa gehörte •FealooaarWro mit Ge 



HMnanara aeneo genorw »reawoae isu re 011 i»eaaag «aar 
BbalwiialnBad 1 (ooap. (••^I), elaoCampoaiiiao, dia Mbw 
MfaM Mir paalli e ba a SMIen («la i. B. dar Oatanaagaa« Ctot) 
dia I lg m iobiBia dar lattHa Bfodk» dea Maiiter« alito imiiN 



SmiUetoa. 



Im achten Gttriaaieb-Coaeert laCMalaBan n. a. •Ha» 
roldla Iteliaoa von Berlloi, der von Paria fakanmaa war aad 

aelbal dirifirle, dann ein neoea Clavierconeert von t. Hilter inr 

Aufluhrung. 

Hiihti-hfre und zugleich durch den Wegfall vieler leeren BUttar 
verh,illni>'.iiMvsi|i liilli^ere Ausi^.t^eii kiinu iiidti su'h kauen denken, 
»Ii die neue Hreilkopf und Hartel'schc der Jo.h H a y d n ' »eben 
Sonaten für Clavier allein uod mit Violine und Olln Triop . Es sind 
tt Sonaten uad 14 Tnof, In je iwei leiiemlen Einbanden. Jeder 
Baad dar Baaatan baalat inir. IB Mr.. it^w Baad dar Tilaa IPai» 
Utar aad «taaaa} Blblr. Bto Tiloa itad «an Fard. David ta 
gani eatapraabidi r WMm n " 
Sonaten iiad MfgMlIg fwridlit, daeb, «iesaa I 
Zusätzen frei. 

Die Orchester-Bearbeitung der S. Bach'achen Matthaua-Paation 
von Rob. Franz ist vor kurzem l>el Breitknpf uod Härtel eracbie- 
nen . wir machen vorl;iulii( alle diejeiii|.;ro hii'r.iuf aufuierksan, die 
in der bevorstehenden Cbarwocbe diese Passion zur AuIRlbning 
bringen wollen und la Betraff dar Ofgal iHid dir toMO IMMaa la 
Verlegenheit sind. 

Abert't •Aaterpa bat ia Walaiar nd Garlirnba atakl 
besonders gehllaD. 

Frau schnmaaa «ad Um Jaaobl« aiBi m ll i li tai [ 

Zeit in England. 

Wir entnohmen den tSIgaalaaa ' 
OpemcomponlatGevaert, einlaleata«llariiadgelebrt«rTtaMtail- 
lar, werde tun Geiteralmaaikdiractor der grosam Oper in Paris «r> 
aanaL Ihm aoteratohaa alle Geaangikrafta, Chor und Orchester uad 
es steht Ihm fral, Opera n dlilginn. — Oafr Graf voa PUtaa- 
Hallerrouod IIa« «■ Mft alt B iaa raM I r aia r du H aB h aa Un: 

TkU44 
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I vcrpflicliM w«rdn. — Dke MafNte Fraa Blam«-St»- 
. M I. Jwri MbM ivMtr «m Item KmHWM rt aa 
, — M. Iehre4«r, Mm ptenie Bmlaaeria 

and SchilleriD 4«> Tlll4ot, inl ■n U. F«br. in Pirit im Th«ilrc ly- 
rtqne tum erttaMMi W»t Sie gab die Analbe im FreUcbttU mit oo- 
gBwObolicbaiD Talmt uod btue groiMn ürfolg. Fmul. Scbroder 
M nocb gani jung Sic encbicn tum er*tenm«i «uf der Buboe. 
Ibra SUmiM und ibre g/tut* Encbeioang erinnern an Jenov Liod. 
AI« ate dta Art* tan iwaHm «et «ortn«, ritt di« iU mwo» Ver- 
laamlmg, dl« ikb tu Ibnm Dabol alagateodaa, iv «MB atttnalacb- 
llM MMI Ma. — Herr 1. Biabmi bat In Grat nad Ktaxenftirt einige 
Coocarte mHgltaaUgam Erfol« gefebea. — la dem aMbiten Coooert« 
dar Ca»ell*ebaft der Mutiltfreuade la Wien wird die Ge- 
mablin des Pianiilrn T 1 u « I g tich dem Wlroer Publicum alt Cli- 
Tiartpieterlo vorfubren. — Oai nacbsli- ph il harmonische Con- 
oerlln Hamburg «Ird Herr von Brniuih laiLeipiig dirigiren. 

— Das Coaaervatoriam für Moalk in Moskau sncbljeUl, «te man 
, Htm V. Bttlo« n niriaai «mI hal dan- 

AiMfMataacaB (aMehl. — In tirCeorg 
Smart, der am tl. Febr. ta Loodoa !■ «lllMa ANfT wo •* Jah- 
ren starb, bat-fioglsad einen sHner «oHtalMlao Itaalhar verloren 

— bedeutend niebl als Tonietier, sbcr als aoattbaoder und Iritender 
KUoüttcr feirwar i^iner von denCnindern der'Pbilbarmonic >oci<fl)> 
im Jahre 4811 und leilelc jahrzebnlclang die grossen Musikfette des 
Landes, unter snderm im Jabre 4SI6 du berühmte ni Mancbcatar, 
«tbraod detaea die Malibrao atarb. Uandataaohn's Oratortaa hat 



•lMbMi«.Jmii«tlllLll.ir.«ib(r. Sr mr Moh MI 
HaydB't, Maaartli, OrnnMät» a. i. «. 
Zam Juror Ihr 4to nmlkillMkt 

lodastrie-AoMtellanB iai in W I e n Dr. B d. H a n s 1 1 e k erartthlt \ 
d«n. Der Protest mebr«r«rClsvl«rBaeber, von welchem dk« iSigaalaa 

in Nr IS zu berichten wissen, ist die Frocbt unglaublicher Intri- 
gui-n. » riebe von S«il<! d?« Hrn. Hell roe sber ge r und «oes ihm 
unl>e«litigt ergeben«! Ministerlalratlii gegen jene Wahl ins Werk gn- 
setit wurden. Herr Ucllmesb«rgcr »arc nsmlich lieber selbst ga- 
wahlt wortlrn und konnte sich sogar nach ti«r«lts volixogeoer Wahl 
Uber seine vermeinllicbe Zuriicksetiong nicht benibigen. 

L e i p ( iE. UebcrtBorfw (Boastag) kommt in der Tbonaakireha 
durch dM «Swiotwi tank S. Baeh-a HMU-Hiaw tnr A«(- 
fubning. 

- Lsngert's Opar «Oaa Stagers Fluch« tat 
der gegeben worden uad ichaiflt bereits od acta | 
KriUk bat da* Opat aioiUaioilB vawtkaiM. 



Berichtigaiig. 

In dem Artikel Uber Piccini » Dido. Nr. lO. S. 79, Sp. 1. Z « von 
unten, lat in Kolge einer Abbreviatur im NUnuscnpt IG. statt Oin- 
gueo«) ein Druckfehler colslaaden , den wir hiermit oorrtgiren. Es 
aivaa statt •Glaek« Olm«*« lialwaa Daa Mak ftl ia a dai Vak- 
lar Zaila t *. o., ara Panlalto aliM aMtl 
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Op. 59. Fünf OaaAage für ein« Sinftatimme mit Be- 
gleitung des PiaMiM«. (SeiOMB Fttnoi» JMMtnf 

SmI grwidiBet.) I 

Hr. 4. •Bei den Biinaat l r b w tai OarlaBa OUa 

Vr)qnet<e 

m 1. O wiewiiii l'TM hiMi i>i die Fruhlingsirit .Wenn 
der Frubliag auf die Berge steigt« von Fr. 



I von J. r. Blebandorff. 

- 4. WtegeaUad der Traneroden : ificblaf, o 

mein HanensUnda von Adolf ScbuUa. 

- e. Abaad: divnlal aaaMllarAbndiMan vaa 

Carl Siebet. 

Op. SO. VOnf Uader für Banlscklen Chor (Dem 
SUigrerein der Gcaellscbatl der Moiikfreunde in Wien 
snged|ne<.) 

Nr. 4. Volkslied : »Wem Gott ein braves Lieb be- 
Scbeeri« von Carl Sienrock. 

- t. aNun fangen die Weiden lu blähen an« von 

nriadr. Oaar. 

- S.AbeB«M:>NiM schlafen die Voglein Im] 

von Friadr. Oair. 
> 4. Kom« Mai : •Ote V«|fMD pr«fra die sllsaai, < 
silbernen Stimmen all'« von A. 

- ». Winter .Slcrbfn»matt harrt 

lettte BUtta von Friedr, Oaer. 
PirlUor ond 



t — 



Sliaunen 



i— 5 



(51) 



Verlag von 
Rteter-Biederm 

In IieipslR und Wlntarthnr. 

Joacü^imBafiL 



jr. 



Op. M. Ewel FnatiMlasIMnlMr 

cell. {Dam Frakbam Olfaliraan ~ 

ehrtiogtvoll gewidmet.) 

.Nr. I. BegefDung 

- 1. Erinnerung 

Op. 87. InIrodnctIoD et Allr^ro acbcrM** poor le 

Piano. (A Monsieur C. le Doitto.]. 

Op. SS. AaWcMkach. IhU» iir te Ptadorlt . . . 

Op. St. VIIUmUs paar la Fiat« 

Op. 4M. 8altaf«ll» poor la nana 

Op. 40«. B<v Brt s Mb « !— • paar b VItm». (AJMkMwi 

Herpter,), 

Up <<o. utWtamt Dana aipafsala Capriea paar le 
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Piano 
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[S<] Im Verlage des Ueleneichnelen erschienen : 

Jlc^t ^fßutnfifaiter 

für das Pianoforte im lekshten Style 
EMIL KRAUSE. 

Op. 16. 
Preis 15 Ngr. 

J. Riet«r* Biedermann 
iB WAwOf iBd WiDtaitlnr. 



Am die geehrten Abennenten. 

Mit nächster \iimmrr schliesst das erste Quartal der ficipzig-er Allgemeinen 
Musikalischen Zeitung^. Ich ersuche die geehrten Abonnenten, die nicht schon auf den 
ganzen Jahrgang abonnirt haben, ihre Bestellungeu auf das 2 w ei te Quartal .schleu- 
nigst aufgeben zu wollen. J. 
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I hl LalpalB ■«< Wtalartlnr. • DcMk vob BiaMfeapT mMI HarW tai Ulpci|. 
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UmAc Zeitung ertcQcsal ref«^tTv>Mi| 



Leipziger AligenLeme »^j^^sj^r^^ 



Musikalische Zeitung. 



TcranfewactUch» Bcdacteor: SfllBur Bagge. 



Ldpiig,??. Mira 1867. 

laktlt: Noaerc VuiksiirnJer-SiminiuDgca In venebiedMer W«iw 

■cadeinie lu Halle a. S. unter R. Fraoz. — PiriiMr BvM K 
Fauilletoo {MitcFlIca [Prof. L. BItchoff, f M. MnUTlNf, 
Kurz« Nachnchteoj. — Aazeiger. 

IVenere VoUulieder-Sammlung'en 

(in verschiedener Weise bearbeitet von DejirusHe, liank, 
Israel and Eechmannj. 

4^ Seitdem sich im Laufe des vorigen Jabrbundert« 
die Aufmerksamkeit zuerst der volksthOmlichen Kunst 
tawandte, bis auf die neueste Zeit herunter hat sieb das 
ansiebende Material, das sie darbietet, unerschopflicb 
bewiesen. Die emsigsten Sammler haben es nicht voll- 
Stlndig bewältigen können, Künstler aller Art haben 
aieb baroUht, den überlieferten Melodien festere, voUare 
Gaalallang lu geben, Kritiker «od Aestbatiker haben 
die Grenze festzustollen , welche die volks- 
KuDst von der aolwiokalterea der eigentlicbeo 
KflaMlM* Mbeidai. Alla dieaa Banahaagen babao nach 
aiehi IQ festen, allgemein anerkannten Resultaten geführt 
und es iat auch bei der aosiehern und lohwankenden Na- 
tv 4aa Stoib kaun Aitsaiebt vorhaodao, dass maa ja dam 

gplaogen wird. 

Wir halten es fUr verfehlt, wenn man aus dem Unter- 
Mbiada, darthaMehlieh allerdhiga besteht, aiaenGegeo- 
sats principieller Nalur machen will. Auch die eat- 
«kkelteta Kunst iat nationBlen Charakter*, auch sie wendet 
alch an dia «aitaatan Kiaiaa : der wabrball grotsa Kflnst- 
ler wird allen etwas bringen, die Techniker, die Kenner 
md dia Massen tu fesseln wissen. Dem entsprechend 
giabt Idila nnd Mebliga Tolktaratik aocb dam fonn« 
gewandlesten Musiker zu denken, stellt ihm Aufgaben, an 
deren Losung er seine ganze Kunst setsen muss, und ist 
abanblb in ibrea Wirknagea nieht äbsolvt an aaiionala 
Grenzen gebunden, sondern findet auch jenseits dersel- 
ben Anklang und TerstMndniss, gerade weil sie nationa- 
lar BigaaiMiDlicbkaA «baraktoriatisehaB Aasdrack giabt 

und weil Nationen im Austau.tch der Ipiztern ähnlichen 
Heis und Anregung finden, wie Individuen, wenn sie im 
Tcrtiabr mit einaadar aieb ala vanvandto, ngMeb aber 
Wasenllich verschiedene Naturen erweisen. 

Die Vorstellung, dass die Volksmusik ein wirkliches 
SnavgRlit darTalkuBaasa sai, ist twar 
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OeprosM, Bank, Isrtcl und Eichmann). - 
■qaier. — Bericiiie aus Hambari aad Frank 
» dar mmlfcaltinhaa fnmpnilian von Aig. 



TL JalugHiis. 

. — Die Sing- 
FraakAirta.M. — 



«tobt ahvr in so handgreiflichem Widerspruch mit allem, 
was man von dem gebeiriinissvollen Wesen aller Produc- 
tion weiss, dass man auch zur Fixirung des gesuchten 
Unterschieds darauf nicht zurückkommen sollte. Die Mas- 
sen können nur aufnehmen , um- und weiterbilden , ge- 
wissermaassen variiren , nicht aber erfinden , ursprüng- 
liche Form geben. So ist auch alle Volksmusik demselben 
Grunde entsprossen, wie jede andere: dem bewegten 
Herzen eines einzelnen, dem glückliche Begabung eine 
entsprechende Form nahe legte; ist dort zuerst künst- 
lerisch empfunden und gebildet, durch den glOcUichao 
Fund ansprechenLiiT Form den Massen zuglBgliolt gs- 
macht, im Laufe der Zeit von andern Talenten nnigsslsl- 
tei, verbaasart und verseblaeblait. Salbst dia Aanahm« 
gleichzeitiger Entstehung der Texte und der Helodiei 
volkstbOmlichar Lieder ist eine lusaarst problemstisdu 
and kaiaecblb baslimnt tn arwaiaaada. Bs magiai bodi- 
sten Grade wahrscheinlich sein, dass die alten Texte im- 
mer gesungen, also von voma berein mit Melodien ver- 
breitet abid, aa ist aber niebt mraderwahrsoheinKeb, dass 
die letztem im Laufr ili-r 7.ck wi'senilich gelindert, viel- 
fach durch gaiu andere Weisen ersetzt sind. Wenn man 
dagegen hervw b abt, dasa bi der ObarijofartMi Pam Test 

und Melodie knutn zu trenrr^n ?ind, ?o (ibersieht m.in. dass 
jede wirklich geltugcno Composition gegebener Texte sich 
dam Gadiebl bi gaas Ibniiebar Waisa asshnairt, «ia aa 
z. B. iai Mendolssohn'scben »Es ist beslininit in Gottes 
fiatbi in gans analoger und sugleich volkstbum lieber Weise 
geaehcbaa fsl. 

Wir lügen üeslialb auch gar kein Gewicht darauf, dass 
man die Erfinder volksmSsaiger Weisen in der Hegel nicht 
kennt. Bs ist diaa naah dam Ga a agta n ain tnlldligar Um- 
stand, aus dem man, kritischer Weise, eine absonderlich 
wunderbare Art der Entstehung nicht herleilen darf, der 
niebl Ibr dfa Taste vnd Halodlan. sondern nur fUr die Art 
des Volks, für sein VprliDllniss zur Kunst, charakteristisch 
ist. Es vergissl in seiner Freude Uber eine schöne Melo- 
die das Vibabar vdlstlBdig, wifft lieh gar nicht dia PMa» 
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auf, WMD fit in rafdllkM sei ; geniesst sie , wla «tM 
Frucht, ohM nck darum tu kammera, auf wauen Laad 
aia gawaobwn, dwrdi waaiaa Arbeit sie gewonnen sei. 
Dao Pfllantioneii medaniar Ettnatler gegenober , die da- 
nr, dass sie thalen, was sie ihrer Anlage naeb nicht lassen 
kaulaa, faos baaoodar« parMolioha Aoarkaamiog und 
ehMn BnÜiDSiaMBaa fardera, dar ttbar dam Warka dao 
KtlQslIer nie vergissl, liegl darin ein gaoi gesunder Zug, 
auf den wir hingewiesen babea wollan. Das Volk nimnl 
alba, waa dia Kmiat hemdU, ala aatn Bigaalkan ta An- 
spruch uud insoweit mit Recht, als alle KoBil niebl Babr 
gaJMB kann, ala io der Menachennatur ataekl : aig Ba|itl> 
aaManÜB dar lataMraa darf ai«b dia Vana daa Telka, In dar 
derKOnstlor inbegriffen ist, wohl heimchien, lamal auch 
nur aia labeodiga Trigehn der Bildung und Cullur ist, 
walflba atea waaaatHeha Badingaag dar Balfaltaog kamt- 
lerischer Anlagen. Der Beifall der Menge ist deshalb 
(Or den KOaatler etwas gana unschaubares , weil sich an 
ihn am arpadit, ab ar fhr aaiaa blamlaaaB klara md 
nbeneugende Formen zu finden verstand ; gleicbgillig 
dagegen ist der personliche Cultus, den die eine Zeit dem 
KOnaller in jetMm Siaaa vataagt, dia aadara, an la Ihn 
sich und die Menschennatur tu ehren, vielleicht in alliu 
Oberschwlagliciwr^Weise gewahrt. Auch jene verschol- 
laaaa Maala aiad nnatarblieh, s« laaga Ibra Lieder van 
Volke gesungen, in lebendigem Gedaohlniss erhalten wer- 
den — sie leben, wie die bekaoolen Künstler, in ihren 
SebOpfnogaa fart. 

Hill man weiter fest, dass die Volksmusik mit densel- 
ben Eiementeoxuwiribscbafien hat, wie die entwickeltste 
Eaaat, «od dass sie einen andern Zweck, als ilirsp, j^nr 
nicht verfeigen kann, nXmlich den eiosalneo durch immer 
gesteigerte Vertiefung in daa eigene Waaaa ttbar aieh bla- 
•uatufOhren, ihm sein eigenes einer a a ld U chen F.nl- 
«icklaag Abigiea leb ia acbvaan Farnan gagBaatlndlieb 
mä laaebaalieh n macbaa , ao wird nao divaa abadwn 
mosaen, eine feste Grenze Oberhaupt tu siebeo, twei we- 
aanllieb anvaraiobara G^gaatllaa etaandar gpgaaftbar- 
TOtaHaa. 

Dagegen ist der Unterschied beider Ri^lungen leicht 
an aiarfcirea. Dia auf ainer baatinntaa Fachbildung 
I to aaa d a Kaaal aaabt aiah nH ibna Ittlate ata« aigene 
ideale Welt ansiubaoen , sie bildet sich hierfür compli- 
ctite, aianaiglaob gagiiadarto, ooolraatirende Formen, aie 
arriagl aleh die valhia Bamebaft ttbar das gane Haierial, 
worin sie scLafll, sie Irin mit der pe-sjumnien Cullur ihrer 
Zeil ia immer bewusstere Betiehuag, aie giebl den Ele- 
naotaa, dia ihr aad dar Volkanvaik gandaaan aind, die 
breKesleund vollste Entwicklung nach allen Seiten. Sic 
achaffl ao atoa nuaikaliacbe Literatur, die aich der poeti- 
■ohaa abaabOrtigwir 8aiM «ad aaf aiaa Boba aialh, tn 
welcher auch die glQcklichste Begabung, wenn sie nur den 
dMftala Ragugen ihres Geftthlt und ibreo kUnstierischeo 
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gangspunkt nie gani ava dan Angaa ta varltaree, inanr 

und immer tu den einfachen Grundformen xurtickzukebraa 
und sich, ao oft aia mit ihrem Strebeo Io su luftiga Ba- 
gionen, in abatttnaa, allittfain zuge^ijiisteaWaaan garalban 
ist, durch einen frisafaan Trunk aus der Quelle zu krflf- 
ligoa uad su varjUogaai waleba die volksthUmUcbe Kunal 
aaeb alebt hat varaiagaa laasaa. 

So ergänzen sich beide Richtungen auf das gluck- 
iiohato, wie die Kirche dies aoerkeunl, wenn sie Ge- 
naindagaaaag and Efrebaaamaik In angarn Sinn gMeb- 
mBssig fördert. Man kann die Bewegung beider neben 
aiunder, ihren wechselseiligea Eiofluss auf einander im 
Laafa dar Zaiiaa vorfbigaa. Saildan dia elaniaeba Iluaik 
ein bedeutsames (^ulturelcment fUr die gesammlo Bildung 
unaers Volks geworden ist, hat aie auch die Herrschaft 
ttbar dia all« aalve Kaaalttbang gawaman, dia noaika- 
lische Sprache i\vr Massen wesentlich verändert. Diese 
bebelfen sich mit Fragmenten, die aie bei jener erborgen, 
•ad «ta ala Ürtthar dar ttltara, aa naaikallaehaa Pamala 

schwerfallig haftenden Kunst frische, gesunde Klemenla 
sufOhrteu, so gefährden sie jeat die neu gewonnene Bil- 

errungenen Höhe lu sich berunlenuziehen suchen, wofür 
das Liederlafelwesen eine verhangniss volle Bedeutung 

Man muss sich deshalb gleicbtnas.<iig vor einer Ueher-, 
wie vor einer Unterschaixung der jvolksmSssigen Kunst 
hüten : entspricht sie doch volUUndig ihrem Trager, den 
Volke, in dem sich gleichzeitig edles, hohes, urkrliftiges, 
wie gemeines, beschranktes, schwächliches immer auf- 
weisen lasst, Elemente, die sich ebenso in der Literatur 
neben einander hin bewegen. Es ist nichts thnrichtpr, als 
unserer grossartig entwickelten Kunst gegenüber exciusiv 
auf die unsicher tastenden Versuche der Talenta aus den 
Volke hintuwei .en und nur bei ihnen das wehre und ge- 
sunde zu suchen , wofUr sich noch immer enlhusiastischa 
Stimmen erheben — es ist aber auch andererseila aabr 
gefährlich, sich so in dia Lilaratur tu vartiafen, daaa nao 
schliesslich den Sinn tat die Art daa Tolka and aeine Ana- 
drucksweise wohl gans verliert. Wer keina valla Flranda 
mahr an aiaar aiafacban Volkawaiaababaa kaaa, mil daaaaa 
VarhUiate rar Hnalk iai a« ttbal baatalH. 

Werfen wir nun einen prOfenden Blick auf eine Bciba 
un« voriiagandar Sannlungaa, ao ndohtaa wir «i> 
nubüAa 

8< Rumaniseben National-MalodiaafTlDiaaBd 
LiMdar) fUr das Pianoforta ttbailruitt van A. Da- 
prosse. (Hamborg, Frili Sobnbaflb. Fr. I Tbir.) 
den Vergöiterem der Volksmusik entgegenhalten, die ge- 
wohnt sind, bi«r nur in aaiaar Art vollendaiaai gawis« 
aannaaaiaB unaatanbaraa sa taeben, und aleb lOt var- 
pflichtet halten, mit der grOsatan Andacht der Stimme dar 
heiligen Natur tu buseban, dia garada ana daa Uabar- 
liaCamagM waaig evliivirtar Tttlkor aadi flmr Aaäebl 
raia aad «avafMiebt ra varaateMB aaia aall. 
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AiUMr Slwde, di« Aechlbftit der nitg^llMilteD Mc> 
Mha la prBlm, «rkeiiaMi wir doflh tn, dtw dam Mob 

ihrer ganzen EigenIhOnilichkcit nicht zu zweifeln ist. Man 
fiodei abanü b«fremdlicb«s , unerbOrtc*, Obeneagliicb 
aber snglaM, dMs m aril «iocr geiHnMi Comeqnm aad 

Mklieutich nach eiotacbsler Mcthtxic ):(bil<ltt ist. Mao 
dtake «icb eine barmloM Melodi« io G-dur , die stetl de* 
enrartfltM e refeloilMig eil briogl, riam sodm te C-dar, 
die nie d und f. wohl aber mit Vorliebe dis und fit he- 
robrl, oder in A-<iiioll, welche diese Intervalle io Reicher 
Art vartaudit und danabea gk varadialkt md daflir 
auf j hcharri, nriHn deoke sich derartige Wendungen 
mit uoerbiulicber Coosequens immer und immer wieder- 
hdll, dam graace rhrlbaiiselie Hflootania <■ kan abga- 
brochcnen, iiniiter wiederkehrenden Phrasen, in den Tanten 
einbOpfendes Weteo, das nie in eine energische, fort« 
raiaaaBda Bawagaag anallaft, Triller und Tcnlanagaa, 
die in unsteter Weise umherflattern in der Art derZigeuner- 
Muaik, daneben in derselben Manier ein Ibrmlicbes Scbwat- 
g«k to tbamlariga« latarvalIhrlaeliriuaD, aa wM um 
aiaa ausreichende Vorstellung von der musikalischen Art 
dar Rumänen beben. Die einfacheren Meiodiewendungen, 
dBa aieh oalttrlieh aaeh varfladan, ilad aka« bastimnHeB 
Zug und ohne Schwung, farbloses Gemeingul, wie es 
ttberall vorkommt ; cbsraktarisUich wirken nur jene ab- 
gariatanaa Fhfaaaa ia tallaa latarvallaa, dia, «Ik wiedar- 
holt, (>twa<i wildps, beraiischaadat bsbcn 

Wir halten solche ZusaBtaiaBStellungen , so wenig 
wabrbaft erquicklichaa aia auch bietaa aiOgaa, dach for 
verdienstlich und belehrend. Von dem national - nima- 
niscben Wesen wird man freilich kaum eine deutlichere 
Aatebauung gewinnen, als man sie aioh aneb ahn* dies 
Material allenfalls bilden konnte; für alle die, die sich fOr 
dia dunkeln Anfänge der Kunst interossiren , ist es aber 
nach einer ganz andern Seite scbkUbsr. Wober stammen 
jene absonderlichen Tonleitern? Es dttrfle nach ihrergan- 
zen Structur aaf der Hand liegen, dasi sie nicht dem na- 
türlichen Gehtir. r<u bi dem Gesangs, aaadem der mangel- 
baflen Construcüon der ersten Instrumente der Rumänen, 
diadiaTOnaonaarer ausgeglichenen Tonleiter entweder gar 
wktAf ader nur in schwerer Applicatur halten, ihren Ur- 
Ifimag verdanken. Das Ohr der indolenten Massen bat sieb 
BiH dar Zeit an diese Mangel gewohnt, nie kritisch dagegen 
raagirt uod bllt noch jatst daran ÜMl, obwohl unser Ton- 
tyMaai sicher aucb üniaa oiebl gm» unbekannt geblieben 
ist. Bs argiebt sieb biataas abaa waitares in gani anscbsu- 
Hehar Weise, dasa aucb die Volksmiuik ein Product der 
Caltar woas Volks, nicht etwas natOriicb gegebenes, soo- 
dam Schoo tn sainaa entan M sa s ataa bedingtes ist. Man 
kann ulso an den Tonleitera, daran sieb ein Volk bedient, 
aebr wohl seioa Caltar aiaaaaa, braaeht abar darum auch 
dia Tellandata Tbattaaha, dasa dia BunVaen eine Torliebe 
fdrjene entsettlicbaa Inlarvalllbigan nun einmal haben, 
ni^t mit besondana Baapaet UasaBahman. Man wird sieb 
danof bssahrlakaakaanan, aasaaritaaasB, daaaasaicbt 
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ebne loteresse ist, Vttlkar nnsikalisc^ sUmroaln tu bAran. 
Das labaadlga Baisplal aalobar UalbrtigksR wird* as aucb 

den grOssten Zweiflern becrciflich machen, wieviel von 
ailao unsern Errungenschaften wir naaarer Instrumental- 
aiosik oad darVaahaaft, dia aas darna Apparat geiebaf- 

fen hat, verdanken. 

Wir schatten also die Miubailungen das Hra. Deproasa 
vor allam, wall sia aas gawtssamaaiaaa das BabnaAsrlsl 
der Volksmusik vor Augen führen, und haben ausserdem 
noch anzuerkennen, dass er sieb mit Eifer der nifibl imnter 
daakbana mba aaiartagaa bat, hi aatapra c baadar Waiia 
es dem Ciavier antupassen. Mit d^m so entstandeaSB 
gaosen wird man sieb aber nur befreonden kttnnen, waoB 
aian «s var allaai als Beitrag aar GuKargaacbMia aianat. 
Dann wird man dns wohlmeinende Barbarenthum, das auf 
dam Titel in seinen bunten NalionalcoatOiben nach ein Paar 
sahraaiarwaabalgsn PMÜni taast, gsnrvad aiebt abaa 
alla TbaUaabsDa gewahren lassen. 

(Pertsttsung folgt.) 



Hit ttngtmdtnfo m Bill« «. •. lutav Bobart 

Frans. 

jr. Als tan Herbat des Jabras 1849 auf Aafagnoi das Beim 
Pror.O.B.ralkiaaaa dia Bagacadaada saBafc la flarar jalilgaa 

tang derselben «ad bat sie Ms jelit Itartgafiftri, wo ata kfcpai^ 

liches Leiden ihn gezM^-ungen , hoAbadlab aar aafkaiaaMi^ 
von dcrsflben zurückzulreten. *l 

Es v.MrJc von kfiiiciii aJlKi-rnuiiicn Iiitrrcssf sein, hier alle 
die Schwieri^koilcn aufzuzählen, die gerade In Malle sich einem 
Unteroehmen enl^iegenstellten, und tum Theil noch heoli<en 
Tags entgegenstellen, eine .'^ingarademie nach dem Sinne von 
Hob. Franz zu »chaffen, ein Institut, dem er seinen mtislka» 
iiacben Geist einbauehcn, und von dam ar rtokwlrta dia Ad> 
ragnngeo aoapCmgaa kanala^ daran ar lu aalaam atgaaan on- 
sikaliscben Schaffen bedorfle. Bs genOge zn erwihnen , daas 
der im ersten Augenblick gar mScbtige Strom der Milgliadar 
schnell verslegte und kaum die errorderlichen Krifte surSC^ 
Hess, am die noihwendigen AufTührungen zu ermöglichen, — 
DOthM^cndiK, weil d«.s Institut sich nur durch die Beitrüge der 
zuhörenden Mitglieder erhalt, — so dass die PrivattblHg- 
kclt einzelner eifrigen Mitglieder auahelfend eingreifen musste; 
daas die mannigfaltigsten Wünsche und Forderungen sich 
krausten ; daas es an gegnerischen htlrlgnen nicht fehlte ; daas 
die anvikallschaVarbiMuag tai HsBafarma^ aa wOaaebaa 

schliesslich den Braiaa der Stndircndan aataauHBen werden 
mussten, was neben dem besllndigen Wechsel die langen Dn- 
terbrechungen der liebiinf;i'ii \v;ihreiid der iic.nlemischen Fe- 
rien zur Folge halle, so lina die einem solchen Inatitute so 
nnlliwctidige Traditiuii '-ich nur mit MflbS aod hat Mtf la daS 
weiblichen Stimmen bilden konnte. 

Aber die»e und andere Schwierigkeiten überwand Frans* 
Aflsdanar. Seine nur der Sache gewidmete Thatigkeit kattala 
Sehfllarinnen und Sebülar an ihn; und ao Mldele aieb darlani 
einer Iranan Schaar, dia Ihn gllnhig Mgla auf Wegea vaaaa- 
geahoiar B adaatuag. Daa Balaplal wlAla aaalaefcaad, Bbar- 
wuadaaaSchwIatl^allaa »ahrtaa IraB aad Lust; uadlawaol- 



•) AafAalr« dasTetalaadB hat Harrt. Bafga in LalpMIidto 
mtai^ dar Shuaeadamle Wlaitlsliieb tkaiaiiaisa. 
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g«n Jahren « nn Chor Torband«B, mit dem er grössere 
Aufgaben lösen, «lern er bald die hftohstco omslkaliaehen Ziele 
««nUckcn konoi« ; ein Cbor, dar In m •igenlhfimlicher Weise 
fleh iatdk tbn und an ihm beranfecbildet baue , der in so ge- 
nim pmtaHclHiB VarbUiotea tu Um aland, dm ar nicht 
av ariM IMaMiaM w9Kg folgte, adM AadfotaotM MhMll 
bafrifl; toadern aogar adiwierigar« SUicka laichlar «anSi wann 
tie Pram' auaikaliadiar SigeolhliBiliclilMil antapraeban, nnd 
wo das weniiar dir MI war, aicb In McfeMni la n t ww sn- 

rechl fand. 

In welcher Weise aber Franz splneri Chor 7ur l.iis.ni^ dt-r 
ffiusikallacben Aufgaben anleitete, darüber wird wohl nie mand 
hn Zweifel sain, dar ihn aus seioeo eigeneo Compoaitionen. 
•dar aoa den waajgan Worten könnt, die er gelegenilich über 
«lni§n W«ko «Wl 8, ■adl «arMenllicbt nat. Seiner lyrischen 
IfnMv innllaa anaMn or mo jodan Muaikaiaek glaiehaam die 
Soalo berBoaniilatai, md «« arnit aalnar Poinnhli|kait 
beraaaeo|»hNidaa, amdi andani e iBi nl W an n lad nobao der 
musikalischen Form auch den poeliacheo Oehatt nnd den per- 
sönlichen AiJ'^drnrVr vor Aiipcn zu stelipn. Und das tbat er mit 
filficber Siir^fiil! lurh bfi hpn Werken, die seiner eigenen 
musikaliichen Audassdiig ferner statuieii. Ii h <'riiiiiiTe Bei- 
spiels halber an die Glocke von HumberK, dio wir an dem 
Schiller-Feste aufzuführen halten. Zur VerdeullichunK jener 
geistigen VerhältnLMe bediente er sich gern der Gleicbniisse, 
die Ollera barock , immer zutreffend waren und nicht nur den 
Char, «»dem anoli dio lör bttbera mnaikaUacha FatottailMi 

aiaa ein röhrten, so dass wenn Kritiker nnd Kri H fcat l ar an aal- 
nar Leitung die* und jenea anaiaaelian fcadon , doch niaaab 

jemand mit Recht hat behaupten können, dass diese AuffQb- 
rungcn nicht tief seelenvoll, nicht ans tiefster Seele musikalisch 

gewesen sind. 

Aber Franz' Wirksamkeil an der Sing.icideniie war nicht 
nur intensiv, sie war auch eitensiv bedeutend , und es gelang 
ihm mit den mJUisigefl Mitteln des Vereins eine betrHchlliche 
Anzahl schwierig nad grosserer Werke tur Aufführung zu 
bringaa. Ba kann OBwra Abaictal niehl sein, hier jedea Mosik- 
MSck n BMHMDr dm tm Y ai lwtf tnn mehr ala 17 lahreo bei 

wir WmNbMa, toaul dto Kunde davon nur waoig in daa Pu- 
bHcuiB gadmngm zu sein scheint. 

Dass Franz' ThSligkeit sich auch hier möglldist IKIh und 
atit Vorliebe dem Meister zuwandle, dem er die bikh.slc Ver- 
ehrung zollt, wird niemand Wunder nehmen. L'nd so kann 
denn die llallescbe Singacademle sich rühmen, vielleicht melir 
als irgend ein anderer musikalischer Verein, unter seiner Lei- 
tang die Schätze der Bach-Werke gehoben zu haben. Neben 
ainar freeeeo Zahl ainsolner Soli und ChorUe, neben drei CU- 
vtaT'^^neeftan, aalMii den eodii gndrw&lan Mototton wurden 
iMOb nnd nadi IS CuMan an%aiait, dte lalilaB Jahre natOr- 
Ndi nK dar nn Pkw baarbailalan Inalmunntolbogleilttng, 
nlmKch: Gollaa Z«it iat dio aUerbeale Zeil, «mal; Bleib bei 
uns, denn es will Abend werden, 3mal: die zweite Canlale des 
Weihnarhlsoratoriums, 3mal; Ach wie flüchtig, ach wie nich- 
tig, 3m.il ; Irh hatte viel Bekümmerniss, 3ma\ , Weinen, kl»- 
^ten : Wer weiss wie nahe mir mein Ende ; Herr (ioii du h k.hpn 
wir ; Wer da glaubet und getauft wird, Imal : 0 ewiges Feuer ; 
Du Ilirle Israel ; Freue dich erlöste Schaar ; Es ist dir gesagt, 
Kanaeh, toal; War sich seihst erhöhet; Gott Ohrel aaf Bit 
JanctaeB; L I e b e l e r Gott wann ward' idi Blarb€ii.-DH»l«MBl 
d» DranafOdn ; daa Magnillael, toa^ der grileeere Thea der 
HmaB-llaeee, toal; n dar MailblM Peeeiea reidbinn tf» Solo- 
krSfie nicht HM md wvde aar dar Cihlneiubar wiedefhoU 
gesungen. 

Toa ntadd «oideB eecht Oratariea nr AolBbrant |i- 
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bracht, nämlich der Mescias :inul, -Samson .Imal, Josaa tmil, 
Judas M.i< i ,)b iu> :imal, Israel in Aegypten Imal, Jephta tmal; 
dazu kommt das DetUoger Te Dtum, der <00. Psalm und meh- 
rere Soli und ChdM aaa f di fc f ra od U f mit r io , wie eioiie 
andere Soli. 

Am Vorabend des Todten feste« ist seit einer Reibe vaa 
Jahtea abwaobaaind dae HequIoBB von Moiart uad daa van 
CheruMni geswifen worden, beide ana Toni. Tea Chenhfnl 
wurde stuserdem dae Jl|^ der DaaM-HeMe «Wfelllbfl; aaeta 
aus der groesen Messe von taethoven IM wonigeleu dee JTyvw 
mehrmals gesungen worilcn. Von Mendel.ssohn wurden Elias und 
Paulus, virr Psalmen, mehrere Hymnen, der Lobgesang tmal, 
d.is l.'iiid,! Sinn imal, die Chore zur Anligone, die Chore zum 
Oedipus, Lieder und anderes zur Auriührunt; «ebracht; von 
. Franx selbal das A'ynV, der zwelchörige Psalm und die Cbor- 
lieder zu verschiedenen malen. Wir nennen ausserdem noch 
von liieren Werken das Stabal mater von Astorgs , das Magnl- 
flcat von Durania» daa Dt fnfimdii v«q Clari, ChorUe von 
Boeerd ele.; erwihaen, daee endi Hepte, CHaek, Rnabeit 
nieid Mdlea» vai bdMii *ea aoavea fnaipoeiiinaiiB beepa 
deie bertor Sebanuon'a Paradlea nad Pari, daa imal, eelne 
leute Faost-Srene, die {mal zur AunObrung galan|lo, Oade'e 
Comala, Mirjaro's Sie9.-<f!''sang und anderes von Fr. Schobert, 
und übergehen alles übrige, weil das antTführte mehr als hin- 
reirbend ist, den nfler erhobenen Vorwurf zurückzuweisen, 
Franz' Leitung .>ei eine einseitige gewesen, ia, dem hochslcn 
war sie mit Vorliebe zugewandt. Das aber soll ihr nicht zum 
Vorwurf gereichen, das soil und wird ihre bleibende Ehre sein. 

Damm aehliaeeea wir mit dem Wunsch, ea m9ge dar veo 
ihm g aetw w l e SaeMa ralebllch Pkaebl Ingea, «ad der liefere 
Sinn nr die bBehatan OaUnaten der Mneik ia eeiaer Velaf^ 
stedl ebie bleibaade Smie bebaHeal 



FaiiMr Biidi0i 

von Charles Beaaquier. 

Bin in Deutschland altgemein verbreitataa Voruribaii stellt 
den muaikaUflchen Geschmack dea fransSslsehen Publicuma auf 
etao eehr niedrige StnUa und aadnit, daae die groeae MiyortlM, 
ebne TeraOndatae lür Jede eniflere BIcbtnng, nur aa Tlaiea 

und dergleichen Geechnuek finde. Wir bescheidenen 
Franzosen haben uns sdiUeaslieh selbst diese Meinimg suf- 
octroyiren lassen und verehren in Deutschland allein das wahre 
Ueiliglhum classisrher Musik. Vielleicht möchte folgendes 
zur .Vodilicalion dieser Ans cht beilragen. — Man wird wohl 
mit mir darin übereitwlimmen, dass Wien die am meisten mu- 
sikalische Stadt in Deutschland ist, und ich seibat war bU vor 
konem der Anai^l, daaa umo dort beim aasen, trinken, apn- 
sierengeben bia nn> aebbien von Mwik und iwer gnier JiMik 
umgeben aei. Waao ich aoa bewaiie, deaa Wiea,,vpe dl« 
Mnsikpflege engebt, qnaaHtallv nnd quaMeliv Unter Parle sn» 
rOckbleibt, so scheint mir darin die Widerlegung des bbeti aua- 
gesprocbenen Vorartheits mit inbegriffen. Fangen wir mit der 
dramatischen Musik .m Zuniichst giebl es in Wien nur ein 
Theater, das llüflbealer aiu Kjrnlbncrlhnr . wek bes regelmäs- 
sige Opcniaufführungeu hiil -Mjri ktinr;tc rii r [sorh verschieden« 
Bühnen anführen , die zuweilen Opern oder Operelten brin- 
gen, aber die ziehe ich hier nicht in Betracht und könnte ausser- 
dem eine uogteicb grdaaare Aniahl kMnanr Pariaer Bühnen 
aeaan, die eait dam freigeben dar Thailar ikwIbBi eWbirit 
musikellBebea AnüBlMimgaa behieen. Ueaer ekuigen Wiener 
OpcrnbBbne, w« nodi dnn eneb Bellalte nr Auffiibrnng kenn 
meu. können wir In Paris enlgegeosetien : l) die grosse Opft, 
ii die ilabeoiscbe Oper, 3j die Op*ra comique, i} das ThMtre 
lyri^e, S) dte BenAe-^erWaae^ lealer Ibealer, wn feilwIlH 
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r«nd Opern zur Aumihrong kommen. Ohne dem Wiener un- 
recht thuD lu wollen, so mUM ich diich hpmerkeii. iJ.iss. die 
grOM« Oper, die Italicoer und die Opera couiique lauter Theater 
ersleo Ranges sind, und dass, wenn die Wiener Hofoper von 
T«to miuik«li»cbeiD Ge»icbl«paokie der grossen Oper in Pari« 
gMchkoouDBO möchle, der Glanz und die Pracht der Atustat- 
laf iMMThiadarPiriMr MhM U«toffnrlolil «Mit: mU 
4m MtaMm blM dte WImmt OfMr Man TafMoh wm. 
OAm 9tr jßM nr InstnimenUlmatik über, la Wien «tellrao 
xwei fTMM Coaewtgesellscballeo, ähnlich unserm Concerva- 
loire, fer«er awei feste QuarietigeaelUcbaflen : das i.st alles. Ich 
spreche $elb«l»«r«tSndlich nicht von einielnen Conreriunler- 
Dehmiingen, sondern son dauernd besiehenden Vereininungen. 
Iq Paris nun haben wir zuDich«t die Coocert« des Conser^ 
valoir« , die CoacerU populairea von Paadaloop , die Conceris 
popoMrM dae Cba«|w-Blys^, amlog daoen Paadetoup'i, 
^I^^JI^I^^^^i^l^ CborgaMni ppiait wird, Imier die 

lelljaaallaciiillnB, t«d weldiaB mib n n, «la Ha Armincand's 

uod Morln's, mehr ab 10 Jahre bestehen. Was feriMr die 
Aniahl der sonstigen Coneerta betrfOt, so sind wir beson- 
der* in den Mon.iten Februar und März damit runiilR-h übcr- 
scbwemmt worden. Was den kütutlerischen Werlh der vor- 
geführten Programme angebt, so wird nur jider zugeben, 
dasa auch in dieser Beziehung das Conservatorium vor keinem 
ConcertlnsUtot der ganzen Welt zu weichen braucht, die ijbri- 
IM iMtUuleaaagMsicbiiatefibr ioWi«QnndPari$di« Waage 
MiM, M 4ew «wli kfer dl» gr bwe n Aanfel fiir Ftrto den 
A—B iilnggUH. IrlaabenSieBir ndiMrPinlMeiMNb «tae 
Beobarirtang blasazufügen , die leb Unlieb auf einer Beiae 
durch Oesterreich. Bayern und Wiirteniberj< ruiithle. Natijrlicb 
wönscble Ith »o ^lel wie möglich deutsche Musik zu hören; 
al>er in Slut^art gab man die weisse Dame , in Hünchen die 
Stomme von Portici und endlich in Wien den Maskenball! ! leb 
war mit den gröuten Erwartungen und mit einer gewi;ssen Go- 
riiifiobUzuag gegen daa musikaUacbe Paris absereisi, mua« aber 
(•Mben, daas meiae BeobachtongM Mrdir RtiM mto Urlbeil 
wWBlIleb Bodilldrt babeo.*) 

Wm dto HaA iDBibl, «• mu biar tagan«lrl% b6rt, so 
habe leb Sl>er einen neuen deutschen Geiger lim Kumpel zu 
berteblen, der mit grossem Erfolg l>ei Pasdeloup spielic. Das 
Th^tre lyriqup hal kein Glück mit 'ifineri Novitlilen Die Dc- 
borah vnn Devivier hal es mir /n drei Auffiihrunjjen ge- 
bracht. Der Misserfolg ist wenifji r .nif (irund des .Stücks, als 
vielmehr der miserablen Aufführung zu setzen. Die Partitur 
cnthsit sehr hübsche Sachen, aber sie wurde in jeder Be- 
sieboog so unter aller Würde auagelQbrt, dais man glaubt, Herr 
Cmalbo habe das Stück nur gespiali, ««ii «r durdi ein frabar 

p1aiulss%8«r«lii natbo dandben Utafml^^ KmL 
Klolan Carvalbo war in dem SlSck nicbt bescbIMcl, 
ebeofalla ein «cbllmKr ViiMlaiid, denn diese einflnsantabe 
Dum WmU ywidSWiBah jedes Blick, wstahai ihr oidil aioe 

*) Daser gaabriar BrnsMiSSbar UNsiiMler Bsit bi sabMr Al>- 
recbaung elae Klelnigkait «bafiehan,ttnd kesasn «!r sie dabar niebt 
aeeepllrea. Br vergleicbt Paris mit Wien . und mag dMl facht 
babao, daas ta Pari* mehr ood vielleicht aoch mehr gute Moaik 
gamachl wird aU in Wien Wollte er aber als Franzose von 
Deutschland rcdm, lo mauste er die Summe dessen ziehen, 
was in Frankreich und was in Deutschland geleistet wird. 
Und da mochte die Rflcbnaog doch wohl f;ani anders lauten, well dir 
Miisikpflege in Fraokreich ausser Paris sehr gering ist, wabreod in 
DnHaeblaad Jade Bladt ven M.m «oirabaern (nnd aalbat naek 
dafonla^ ata vaeglalchawalia McMIgas Mufk« md Coaeertwesen 
hieltst (vgl. s. B. den Artikel •Halle« in diaaar Nanmar). Hr. Beao- 
«priar ■ B a e l a aleh in Degtschland doch eral noeh ganz aaders um- 
sab«, bavar er aail Aoaaicbt auf Brfalg tbsr die g aamas W igea Mo- 
HfctatblBalsssatlhaBtadllfBs. 0. lad. 



gUnzende Rolle giebt. Andere meinen, die ganze Sache sei 
abgekartet gewesen, um dein demnäch.sl aufzuführenden Stück 
von Gounod : Romeo und Julie ein vortheilbafles Üelief tu 
geben. Ausserdem giebt uiau auf dem Th^lre iyriqoe eiae an- 
dere N'ovitfit : deo Sardanapal von Herrn de Jooci^res Br ist 
der Sohn eines Pariaer Journalisten, und dessbalb ist aof die 
vieifaiihiihwnlsüg lobendfln Baoeasionan des Weifca nicM «fsl 
SU gebso. DabrigaM M Wsrk lasMiBs. Heir da JOD- 
eiires Ist BkleeUker, wie Coasio la der Philosophie. Wer Tsrdi 
nad Meyerbeer niebt kenai, kfinnie Iba für originell halteD 



Berichte. 

Haabarg. — «. Am st. Jan.. als an Fr. Schaberi's Gabarls. 
tage, fand die S. .Mjendunlerlmltun^ der Herren Stockbausen, 
Auer, Brandt, Beer und .\ i b rec Ii i iUW Das Programm be- 
stand aas nur Schubert sehen Cuinpi»ilionen. A mcill-Streicbquar- 
telt. Cdur-Streichquintett und Liedervorlrage au» der »chooeo 
MüJlerin und NacbJass. iterr Stockbausea iiegaisterte wieder aufa 
aeaa, nur «nnle aaiae aDabsrlfeflliebs LaiMaag dareh Äa asbr 
msatalbeBa Bagleilaag aaehlhaing baalaBatsL — Das Qusrlelt aad 
namaalHeh daa Qnlnlett liasscn sehr an Relabelt n wünschen tibrig. 

Daa t. AboaBement-Concert der Stockhausen'scbea 
Singacademie am 6. Febr. brachte Beethoven s EKmonl-Muslk, 
Finale aus Loreley von Mendelssohn , den .■Mnimier und Herbst aus 
Hajrdn's Jahreszeiten. Die Soli hatten l-'rau Burde-Ney , Herr Pirk 
»US Hannover (Tenorj und Herr Keller iSchuler des Herrn Slock- 
haasen.i ;Bass) olMrnommeo. Fraa Btirde-Ney hat ausaerordanliiGli 
sa Stimme varktiaa, Ben» BMk'a Leistaagwsr sehr aM«siBlBil& 
«Iber Harra KeDar Ist awdssbssla an bsrisbisa, distalbe IsBsdH 
sich bereiu aar einer aaltr hoben Slalb kttnsUsrlselMr Aasbitduog. 
Die Ausführung dar Chore war dorchaa* loban a waa t h , aneb seigta 
sich das Orchester unter der trefflichen Leitung von seiner Aufgabe 
durchdrungen. 

Herrn Vpigt's zweites Abonnement - Concert am 
8. Fabniar bneiiia ein überaus Inleressaotes Programm. Coocerto 
grosso in C von Handel, diverse Cborliader a capaUa (io derea Vor^ 
trag aar CieiUaa-Versln, wie BMbrfSsb sraabit, ssssernidMlIlskss 
leisM), AriamitCboraaaGlaek'a IpIrigHlalatanfla. Maadelisoha^ 
t oreley-Ftnate und Beelhoven's Ituinen von Athen. Soli : Sopran 
Frau Burde-Ney, Bas« Herr Ad. Schulze, verbindende Wort« in 
Beellioven'i Ruinen von .Athen von l)r Rohcrt Hellerl Herr BUrde. 
Von den Chorliedern ■Aurtli* '^[ Eiunirum s .^schOn Rohlr;iut- «m besten 
vorgetragen , es war der Glanzpunkt des Abends. Das Urcbesler, 
nsassallleb die Blasiastnimeote, hatten discreter begldtan aoll«ä.dia 
CbOre «eren, wie immer bei Hrn. Voigt, auch diesmal gnteiattndirt. 

Im vierteaBhilhermoaiscben Concert dieser Seiaoa 
am it. Februar gslaagle Prsns L«ehner's B moll-OcebestSf tnlte snr 
Aufführung. Man wird mit Recht einem jeden der S Satze seine bei- 
HIhiie Zustimmung k."'h''n , .3 her einer modernes Saite ist doch kein 
Oeschmack uhiti^' » i:int'n die »Ii« Form der Sulte bSngt zu sehr 
CHI iillen frulicrcii \ iT.'iiiltnis'.oti ilcr Inslrumeotalmuslk zusammen 
und iasst daher ein niodemiairen nicht zu. HerrStagemann sang mit 
rieMIgsai VeisMadaiss sasaar Liedern von Schamaaa. BiBdaaer ete. 
aaeb dieersis Arls sasOInck's Iphigenie in AoJis, weiasr disOnver- 
Ittre zu derselben Oper voranging. Praul. Helena Hemnsnn, KarfM- 
virtuoain aus Badeo-Badon. leistet« durch den Vortrag zweier abga- 
Sebmaekter Hsrfenttiickclien nu llt* her»iiriuhebendea. Beelhoven's 
S. Symphonir, ^'ut au'.Litfuhrl, trt^jch.ns* da.* Concert, 

Das Concert der DaihK"Ml Ischufl unter Herrn Arinbrml's 
Direction am (8. Februar bnu (a.: -liie sieben Worte, von H. Schutz, 
•Ein fest« Bur^ von S. Bach, Magniticat von Duranle, Orgeivortrage 
das Hsna BaMI Wslio aas OolMi^sa aad Bogrsa-Arfe eiu Psslas 4M 
vnaHaitittL Sopran; Pri. Kaiwine Stnkl, raeht nengelhaR : AB: 
Frau Fr. Wuerst aus Berlin, sehr gut; Tenor - Herr RulT (Schüler dea 
Hrn. Koch aus Cöln). mit sehr angenehmem Organ und guter Schule; 
B>«4 Herr .\d Sehuiic. wie Immer, ansgäsaickaot. Die Cbat- 
ii'isiiiiv<'n III' ^uruen sehr zufriedsaslsflsadi daas Onheslca 

letiUe e> ufl an ein|i:ebender Haltung. 

L»en H Februar fand eine Extra-Abendunterhallung der Harraa 
Stockhausen. Auer etc. stau zum BeoeBi-Antbail daa Harra 
Aaar. Die Baaeiakle-Warke des Absads «arsa BssUwvesrsAdar^ 
Qvsflstt Op. 4S nad Mecert's Odar»DI«artlsssaiest mH t Hameia 
(zum swailenmall. Herr Auer spielte eine Romanze von Josebist 
and Caprice von PaganinI, der eine Zugahe «an Bach folgte. Btoek« 
bantaBfdir eo dieaam Abend nicht wie sonst aulgelagt znaein aehlaa, 
trag etaie AriaaneBtalry's Uwaabars aad diverse Uedsr ver. 
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H«rr TOB Holten ipMI* io »eiiMr iwoitea Tno-SoirM dkeier 
Maoit Sokabwt'« H dur-SoMla Io olocr Welte , die ihn tfii Mb« 
4w aUmrMMi CloviertpMw eriieM. Mourt'e Bdar-Trio un4 
>alWMM rtfcj>«HhM«y t an «m Hmm BotOb Lm nad «dunohl 

•ia hin*« ZoMmneaepiel oft vermiM«a , dai Trio wurde letebthin 
•bfeiertigt 

DjefUnrteQuartetl-l'DterhaltunK i)«r Herrrn Bile. Lee, 
Sebmehl und Hohnmlt. «m IT. Krbni«r lirn.-hlc r, lir.r Vi. jr Irl» von 
Heyda, (XverbuemeBt B-dur iMptelt voo Motert uod Ueetttovea'« 
SifMt D)P AuinUnro« leUt«ra*oolea WttlW war iMM I« ■!>•• 
TMieo (düngen , «oiu einige miagelbaRcHorMlMMnMlIhrife 
beilruKen. Mouii i Diverli»«tneol in B war hier eine No»tl«l und 
Terpflicbtet tu d*nkhar«r Aoerlieonung. 

Frl Thoma Büra, über deren Auftreten ala Agelhe ich neu- 
lich berichlel«, winl deinoicbat ein groeae» Coocert bdI-t * 
nraelio« v«f«D«UllM. — Harr voo Holteo wird Herr» bepfiea 



DL. Vom 9. bis (I. Coocert doa Uuseuni a 
hatten wir fölgende« hervonubeben : Di« Sympbonien In A-roull voa 
Men.leUscihD , A-dur voo Beelboveo «l>4 0 dur mit Meooetl! voa 
Mourl, die OUTorlur« Op> Kt *oa Baetbovio nod eiiie aeiM «oa 
UOilirtaJWi IMtamM im Umimm I lerleriiraMW. UislanCo*- 
« ■aa wi WM' a m iea lli w w wl i HaMtaat aad ola gTBcfcHcii or- 
IMMWM HeopUlMm, macklo «bar Ia Ihrem Verleaf aiobl dea Ela- 
4raek de* •iobc^tUobea : m wer, ab bedurh roen eiaea Prosramiiia 
djsa. — Voa bacoodenn lateresa« war am lt. Atiend ein Cuncert 
ftkr SlrotckorchaMar VioUueu utjd Viuiui.' eliü u>j;i^at von 

Htadel. Tragt daa Werk auch laimcrbio die bpureo der Zelt, *o 
daae ea vortagtwetaa hUloHecb narkwurdig erwbelol, lo bat •■ 
dook aoeh daa laia aoaUialiacli aeboaea ganafl, aaa aicht langwailic 
igilagte CaJaai |kk (läaba ««■ David ia Leiptlg) 
r gat daa aalapraabaadaa Tba. Aa daoiMlbaB Abaod wurde 
lim der iweite Act von Gluck'» Orpheoe aufgeftibrt, die l*ar- 
Mt dM Orpbeua durch Frl. Perl. 

Der Ca ci I i an VC re I n brachte die J a b r et i e i t e n . in den 
Cborpn Irpfflich , iuch Ba.t9- und Tenor*oJo waren Jurch dn' Herren 
HtU voB hier und Schild voo Laipxig tehr gut vertreles ; die Isopra- 
«MHa, «ia V•r•ia*a>•^lled. tnblw wkM wcM dlipMift. «irbabM 
■!• Niiit Mhaa baiaer gebort. 

Bio naiktUacbe» Erelgolu war dl« AuflUhmag von Paradies 
«■d Pari dnrch deo RUbl'icheo Verein, dem wir dafUr lu bo- 
•oBdenn Denk verpflichtet aiod. Wir wenleo oirbl d«rtit>er rechten 
dttrfeo, data die AuCfubruDg dea tchwierigca Werk» ullIiI ulierall 
eine «ollaodet«, dau nicht alel« dM rechte Maaas von Licht und 
Scbattee , von bervorlretoa und onterordoen getroffen war ; dieie 
VoUendnag iat erat bei wiadettoHw Auffiihruag xu arratchen. Die 
MMm «««■ fM; tnm MtlMMa-VaMb tm im fnH» dwM 
kwna aar Ho« «tarn taMm«, atarftr ibaaltallMha nallaag braab. 
na mII«b : da« Oeaangllcbe Ihrer Leiaiung war tnHlieh. Auch die 
Chare waren tttchüg alodirt. Deber daa Werk Mlbit «ind die Stiui- 
aiae aoeb gethellt Oie Mualker tlod feal ohne Aoanebme von deo 
hoban Schooheileo deoelbea bingeriiaea ; to auch unter den Dllet- 
laalaa alle die , welche e* tooat acbon , durcii hören aoderwiria, 
dorob den Claviarauarag. durch »iotea eintelaer Nummern io Ver- 
alaaa. kanaan gttaral habeo. Dan aadem bliab allafdinga vteia* un- 
klar. Der Componiti Ist daran alabi abaa MmU. Waa «r arinar 
inlaratiantaa SiBgaUmma eino aUbt BladM' badMtoafVfalla Oaifia- 
flfor baiftagt. dtxu noch eloe andere melodJicbe Mitlelaümme und 
«taaa Baaa aeitt. der aich gleichfalla bemerklieb maebeo will, eo iat 
diei ein wahrer tembarrat <U rickettf ; der Hörer weia» nicht , wo- 
hin er tcioe Aufmorkiamkeit richten »cill Diet kann auch nur Wa- 
aielewaki meloeo, weoo er Iß. iU der Biogrephie) von eioer «dicken, 
die VocatparUeo miiualar faradag a atawiekaiadaa latlrumcalaUoa* 
tprioht; dean dich, IB Mm MoMAbliebaa Sinne dar Mattenwirkuag, 
Blech-AobluliMg «Ic , Ist io dem gaaien Werke niehta. Für die. 
welche tos dem aogeftihrten Grunde das Werk nicht würdigen 
konnten, mUMle natürlich jede folgende Aufruhruni; dat VeraUnd- 
niif und de» Genuu erhoben. Leidrr Mud j'.lu h auch »olche Mir- 
bandcn, welche ihre Anl'anclirhlieit an den Lacdipint-rpTn xrleilel, 
gmen allea neue, w^!lL•hf^ Ii r .»n lere Verein jur .\urtulirüu^; liriniil. 
von vornherwB UiMUauen lu b«gea und ea pOichuchuldigat unl>o- 
IHe C aa U la a iawla haliigh dgwbd la Matae von 
■••I arwarbn , md MiM in BagrlV, licb durch 
fi McMe aeaa Lorbaarea tu sammeln ; um so mehr soilieo 
Jaaa dtia Rabrscban Varaia daa wohlverdiealeo Ruhm göaaao. Auf 
•jto VUla «Iaht Jadadkdia Tbala a^ Wask 



VMiltotoii. 



S. ». Daoi Nakralos 



Ladwif Frladrt«bCferUt«pkt«B«k*fr 
Dasaau, Bw^Madl de« Hertnclhams Aobalt-Deasau , aro 17. Nov. 

4 7>4, dar «iatite Soho des Kammermuiicus Johann Christoph Bi- 
scbolT. eines tu seiner Zelt berühmten Violoncellislen, den der König 
voo Preuksen Friedrich Wllheloi It., bekanntllcli em Kroster Musik- 
llebhaher und *el»«l ausübender Künstler, öfters aa deo Hol nacb 
l><>tsd«ni kummen lies». Bis lu seinem 4 7. Jahr« b M Wbta ardla dtf 
tjge Uauplschule. Die eigeotlicbe Leiiung seinar «niaa BIMUBB *ar- 
daakla ar daa tM vamarbaBaa Uolcaih Bahriscb, damaU la 
RabMl a ad «ar mi lar VMMiar daa Rrbpriaian von Dessau, bekannt 
nnlar den Lalptigar Onlv«rs<litsfreo«d«a Oeetbe's. aus dessen Leben 
Tb. I., und nach daaaan Tode dem Dr. Carl Wilh. Kolbe, dem 
ebenso gelehrlen Sprachrorscber als peoialaa Künstler, welche beide 
iretr.ichc MjniHi >irb des lebhaften, viel versprechenden Junglings 
mit grossem toteresse und ««lerlicber Gesinnung eonahmen uod ihm 
aaeb die BiobtaBg auf daa daaaiscbe AliartbWB fibaa , dia Iba aaoh 
Veflaadaag «aiearOyaMailalaladlea l««t aaf dia DatvarMUlt Bar I ia 
gaMMa. Hier bgrta ar dia Vnriaaaa«aa voa P. A. Wolf, Bockb. 
BullBann, Bttba and ladafaa, aad wurde voo Bockh »ogirich in 
das philotogiacbe Seminar aatiteaommen, wie denn dievr Senior der 
phllologieehen Witsenscbaft ihn durch seinen irlirrcichen Umgang 
uod seine in allen VVrhaltni«»en nah und fem ln'».ahr<c Krfundschaft 
lar (tr«».»te<i iJuiikl'ark. it vi-rpllii hlole Da erwrliuli 'h-r Uiif lu Jen 
Waffen, zur Beireiuog des deutschen Vslerlaods voo dem Joche der 
Fraosoaeo, und wie aa vtda nlebupraoaMw MoBliaga aag aaeb 
aaeb Braalan and MI dart am F»> 



dar Verewigte voa Barlia aa« i 

bruar 4(41 als freiwilUgar Jlftr ia dta «fHa BscMlroB des lelchtea 
Garde-Cavall«-ie-Re«tneala ein. nabm ilanB nach Ausbruch daa 

Knei:« an d<-n SchUchten und Gefechten bei GrosSK'irschrn, Dautieo, 
lliiKi.iii. [iri-ml.'n. Culni und Leipiig Theil, »urdij im rick'tlil bei 
k«»en an der Soiile Ich hl w?'»urdcl und ging dann, auch u)ii.-rlich 
krank In Kolise der ubt-rsLundi-nfn siripaien, »m Ii (u l.iber istl 
mit trlaub tur WiederbersteJIuog seiner Gesundtieii nach seiner 
Valartladl OaaHa aailMfe. Naeb aainar Genesung aiiu er dea Maar 
naob, tor Nafdaraaa. Daialfatl warda «r wagen seioer Spracbkeanl- 
aisse IQ Adjntantendlensien b<>nut(l, bei Gelegenheit eines solchen 
gefeagvn, Napoleon vorr<'sir,'it ilann In das innere Frankreichs abgn- 
ftjhrl und nachdem PariM-r FncJrn entlatsrn. Narb «»eiiiinnHlliohom 
Aufenthalt in Pans kehrte er lu .«trini'ii MuJini iiuch Berlin zurück. 

lieber den .Studien vcrtjdsj er 8l»cr die Mu»ik nie Iii, für i-lcbo Ta- 
lent und .Sinn bereit« vielbu h im rllcrlichen Hau»r k«'"''' '•^ "od ge- 
olhrt worden war. Er gab viele Lnterrichlsstunden in derselben, 
ja m fTBadaa «lata llaiH.«waia ualar «Haan l'ammWIiaaa, daaiiia 
CaaoarU «r dMgltto, wie «r dann tawabl aalar daa Stada an e (ar 
war naler anderm Senior einer Landsmannscbaft|.ala in deo aoosU» 
Kco Kreisen, in denen er verkehrte, eine sehr beliebt« Persönlichkeit 
war. Nach Vollenduntr itemiT .^ludien brachte er deo Sommer de« 
Jahn> llt)7 in Mecklenburg uu' iteniiutero des Grafen Ernst v. Brrn- 
alorff zu, dessen Kinder er gemeiotiCharUich mit einem andern Lehrer 
uoterrichlete. Deo Winter verlebte er unter »ii<,sKn»cbafllicbfn Be- 
schaftigungeo wiederum in Berlin, voo wo er Üstcro isis als Pro- 
fsaaor aa dia Caataaaabala m Aaraa In dar Scbwalt baniltai 
wurde. Donbio naba «r aalaa Jaaa» OaUla all, elo« g^ran« Map- 
pes, die er vorher in Barlia tUM Allar gslttbrt Ontufrieden mit deo 
Verhsitolssen der Anstalt in Aaran und den Ansichten der Ihr vor- 
(!04Ptzlen Rphorden, gab er im Herbst ist» üeiup Enlla»»uQg und 
foUi'' -l'-r Kiiu.iJuog des Herrn E. v Fellcnl orv:, um an dessen aus- 
gedehnten und bcrilbmtao BrziehonüsansUHrn lu Hofwyl bei Bern 
die Stalle einaa Stodlen-Iospectors tu t>ekieid«n Im Herbst «stt 
Verliese er die Schweiz uod kehrte, tum Profes ;ur am Friedrich- 
Werder acban Gyaaaaiaa acaaaal. aaebBartlaaarMii Taaw» 
aus er im Sonner tlt* tna Diraalor d«a CyaaaiiBiaa «i Wa« 
sei berufen wurde. Am It. Juni IUI* als solebar «aa MIalltaliia 
besisligt, ging er im Herbst dorthin ab uod «nuda aa t. Mnbar 
dcaselben Jahres sIs solcher dort eingeführt 

Wat er nun aus dieser in der fran<<>«ibcl^>-n /oit ganz lierunter- 
gekommeoeo Anstalt gemacht, das bezfui;l dir- Kliitbc. lu der sich 
dia Anstalt nnter seiner eoergiscben Leitung entMirkirlte Dald be> 
gano auch ein rege« musikalilcbaa Lebaa in der Stadt ; <>aartett-, 
Gassog. und Ow b ai t ar Vawbia aaMaadaa . la daa« «r aatwadtr 
selbst als Dirlgaal dia Takitfaek Mbrla adar daeb al* balabaodat 
Element tbstig war. Durch die Verelnlgang der mnaikaliscben Krtito 
der Stadt und Umgegend aber wurde e« mOgUcb, SyapluHii««, II«»- 
— i« aelbil Oratoriaa aultaMbtaa; daaabaa «ar Mia Haaa «laa 
MMIa dir Ktaallar «aa aab lad ten. 
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I WirkMmkait in WetrI dtuerte bin lum Jibr dki, wo er 
mIoM Abtchied lubm und nacb Bonn utxTML-dtfUc. Ouoiiils lB»»lr 
tt den Plao.etoe Wiuuk-Zatung lo Krundm. «richr die Tradiliooea 
4tt rcineo und Icfatoa daultcbto Kuait •■frechl erballao mIII«. In 
ditMr Abtiohl iriiDdaia er in M|tod«D Jabr die Hbalaliche 

■tar iMr TM HM«rtli«l«U«liM Kiitllt.zcltaa I 



iw i; dl« »eHcniiichf des Coln«r Nckrolof*. D»b«r dieacbriR- 
!itfllcrtM:lic li«K«bang dei dabiDgeigaDBeneo , Uber aelne vielaeiUge 
Bildung, »Moeo (ewandleo, elageiilru und docb einer gewiaseo ker- 
oifcn Kratl nicht enUMkrtodea Slil , wird kein ZweifBi erylebe«. 
AMhdMfBManiiiMo, ilMiaite^ftrJcwlltarabHHl, «••r 
■4M htfM SBd pflogte, iifl mn utt ruripreclwr w wuä mtttm 
dar KoMt aMh alMtoto DiMWto teWrtel bat. AlMn MHne Neigung, 
mit den Grat da« PabUeam« ta fläkM, lieu tba od »eine krtiiscbe 
Pflicht NrrVennen: in die«er Hinticbl «*r rr eben lieiD Kritiker, 
»ondcrnt-inc Stimme au* dem Publicum, die drsseii «unfiiblickliclie 
Mrioung in btii>M:bfl Worte id ftsaen wustte, aber nicbt immer fte«ig- 
net icblea, deoMelbeo dorcb beueretWtMcn alt Leiter tu diaoan. 
Für 8. Bach i. B. hwle «r «nl Inlerawe, «U «r merkte, dMS eelbet 
dM kaltallMto C«te mOh iM m 4ir Mahhlm Pmtim n ar- 
hmum Md n erftew. DarGagMinrtgtgnObar MltoMihiiilMr 
entacbiedeo an Cnpartelticlik«)! Die Waage der Gerecbllgkelt, die er 
in der »COlniscben Zeilunga alH ChilTre gebrauchte, kannte nur xwa< 
Falle entwr<l>-r dir Schaale f\og bi»'.h binaur oder fiel lief binab. 
Ge»isM-n Kurl^Ue^n nAlw er bei jeder Gde^nheit unbedingtes Lob, 
oboc die Srbutli'nseilen und Manijel derselben auch nur aniudeuten. 
Andere »erfolgte er mit Hohn und Spott, ohne das Verdienst und oft 
•ehr bedeutende Talent derielbeo aucb our Im ceringateo auu- 



kM traft dtol 

ter*tutxen, w«m «r daM mr «teaa Tbaili öm PubUeumarnad nicht 
eben de« beiaan Tbrili diiailbM , dahar war. — Maaa letileni 
Elgenacbunen waren schuld, wenn wir, die wir zaer»t so manche 
AnkDUp^ullr;^'PUIlkle tu Biscboff hatlan und aucd hm und wieder b*- 
nutaten . endlich, als «ir ihn niher kannten, nicht mehr mit ihm 
tehea konnten, ja scibit in offenen, mitunter scharfen Zwist mit ihm 
feralben muHteo. — Hotfea wir, das* die Ntadarrh. M.-Ztg. künftig 




■cbon oder allein tu betitten vermeinen , durch 
ahrlfehen Kampf der Meinungen und L'eberxeugungen 
VoriMBg bal Harr Fr. Oarekna dia BadacUao 
~' ~ " iMahintar. 



lar BMlkallacfcM ' 
Amg. RalaaaiaMi. 

?T Bevor wir uns anKhicken , das nunmehr in xwai (von drei) 
Banden varlieffende l.«hrbacb Reisamann't Unna«-* l.eMro nlhcr 
aniuseigen, mocht<'ii »ir Jon Vfrfiisser bitten, einen olTenbar durrh 
arga Druckfehler rnt»ieiit<-n ä«is stt berichtigea , dar »ich in Baad 11 
«. «Uaad «si beändet. Herr MMBMn feaaMi ' 
> vlar MlonersUmmen 




alt »entschieden verwerflich-, weil adie erste Basiwlimroe 
M Anfang und in de« letslen Teilten mehr dröhnen als kliagaa 
werdet, und empHehH dann eine Brerbeitong, welche «aiak V«r> 

wiegend aufdIeDreiitimnIgkeitstuttl«;!.! 






Wir ktfaaaa aamOglic* aaatkma, dau ata ■Lehrer der Comr«r 
aiUaaa alaa Maari wie die letiter« ernstlich empfehlea 
talaOcUvea- (Einklangs-) Far(aohreltan|sa, «ai 
la. i. «. daoh aaak vial Irgir drokaaa ato Im 



ILana üackricktea. 
Gottingen, lo den vom Musilidirector II i 1 1 1> iin I ünfe dieaat 
Winters gegsbenao fünf acadamiacfaao Concerteo wurden lu Gahdr 
gabraebt: Brataa Coaoart: Cmall-Sypkoata w Biilhuaa. 
Ossian-OavertUra vaa Gade, iwei Batr'aata zu Raaaaaada vo« Fraas 
Schubert. Gast: Dr. G a a s aas Baaaavar — Caaeart-Arla «aa 
lart, Lieder *oo Schobert, lUadeliaoba «ad ScboBaaa. ZwaUaa 
C o n c e r l : D dur-Sy mpbonie von BeeUxma , Oavertura zu Obaraa 
von Weber, (auf Verlaagen) Wiederholung der beides Entr'aclt von 
Schubert. Gast: Frl. DeairSeArtAt — Gtrteoarie der Susanne 
aus Figaro's Mocbtelt von Mosart, Cavatine aus «La tranala' von 
Verdi, Bocie< voa ArdUi. Drittes Concerl : Es dur-Sy inphoala 
von Untni, OwuMtoa »a Oar lahai T iBki r dac O aialaw ram W aka f» 
Manfariaeha Troaaraiailk «aa Maaart, Oratala M aa i - Maaaatl ««• 
Baatbovea. Gast: FrluL AsmInde (Ibrlch — Arle (»ABf tterkaa 
PHtig») ans der Schöpfung von Jos. Hsydn , Arie ans »Semlramlae 
von Ro^ioi , zwei Lieder | Hirtenlied] von HeiaMaiohQ und Trss 
N*<'hti)cit;l' » im Tscilierl, Virrlrs Cnncerl 0 iivill - S) mphanla 
von H. Scbucnann. f'sssacaiiiu <iio .'^ Bach, intlrumeotirt von Ki« a > , 
»Os pro/twi di t» Mjn üluck die Siiikiscideroie; , Marsch und Chor aoa 
• Die Ruinen von Athen« von Beethoven (die SLafaeadacDta). Oadl: 
FrLAana 

Walter von Llstt. Pttartat Concerl: Aninbnuic des OraloriuoM 
•S a u I • von HSndal mit der Singacademle. Gaal : Herr A. Den ner 
auj Cassel (TaaafpailM. — Aaiaaidaia bat daa 
der Herren CaMartMMarWIypIlBfarala^ aainlJ 

gespielt. 

Ceber ein neues Werk von Gernsheim berfchtot die Nleder- 
rlteiaische M. -Ztg. wie folgt C o I n . t(. Mtrs. Die rit n tie So irfe 
fUr Kamoiermosik fand «m Dn-nti«« den il .Wtn utslt Das 
Programm eatbielt n. a. einoeueaStreieh-QniatettfUrt Vto- 
■aaa, l Bralaekia md Vlalaaaall la Mar (HaMHaflfl) «aa Fr. 
Oaraifealn. Daiasfta »arda aomUkrt w daa Bawaa 0. t. K*:» 
nigslöw. Fr. Derckom.G. Japha, K. Knotle und Forbarg. 
Wenn wir anob durch das plOlsJiche üawoblsala des Hra. A. Schutt 
auf das ausgeieichnele Spiel dieses seltenen KOostlers , welcher ein 
wahrer Schmuck u Saaras QaarteUs ist. verzichten oiasiUn Herr 
Korbe rg aus Düsseldorf liatte die Gefilligkeif, rur dm im irirteo 
Tatje noch einzutreten], so kamen doch die Schönheiten d .i's('> nnieo 
Werks an tar GaHoag, data aia daa Werth dar aauao Composiiion 



rung unserer OalatsU-Ularatnr nad verMadet nil aiaer lalstaaia» 
ten stlmmenfkthnuic aasprscbaade Melodie und lebaasvoU« PHadM. 
Der componist warda fßnlm, aad d ar jaMsll *m ftUtmm «ar 
kefn Km} achter adar aaaaisllaaallirf aaadi^a ala kirrilahar vad 

wufalverdieoter. 

In Hamliur^ speculirt man unter andern auch auf Anton 
RubintteiD far die Otrecitaa dar philhmninaiecbaa Caacarta aad 

gereist. (Signale.) 

Leipzig. Am lt. d.U. (Buisla|)ftad ta der Tbonaskircha 
eiae AuITUbraac der H moll-Meaaa «aa S. lacb dorcb den Biadal'* 
■ekaa Vavaia.aMM.IatSladllbaa»ar4' ' 

CadhalaHa vaaMgaart alalt: 

faag Salt aad Kaum haut« nicht i 

— Ma «Leaptiger LiederUfel«, atoaa dar baataa deatecheo M*n- 
nericenanKS-Inslitute, b»Kii>f! «m 11. und 14 d. Mit ihr ISjahngas 
Jubi!,, jin Ulli Concpri. Biill und Kr^tactu» Aas lieui )t™)i»K'-<<'ri (V»- 
gramm des Concerl« und bervorxubebea : «Die Macht des Oceangai 
von J. Brambach, •Gesang dar Osislsr Mbar daa Waggama *aa 
Fr. Scbabert. lOltbyraaibai TCB J. Halb 
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[•■1 



New Moslkallei 



im Verliit;(> viin 

Breitkopf und Härtet in Leipzig. 

üreaMMirk, E., Baoha KUivieratüok« lo vier UtadM 
m *M IUo(T«om IrüitWipr. MMtSum- 
hMg. Op. 41. Hafts ndt k— W 

J<wiiW, 0»Wfr., Btnaldo. Gedicht von W. v.Gwvtho, 
Ar TMor-, Bariloo- uod Ba<»-Soloilimiii«n , MIoMNkar 
und gTMMii OrcbetUr np J. Clavlersimni; . . . t tS 

— Chonlimmen ..4 — 

Kornatakl.Fr. v., Op. <». Banedietloo. .SoiturDO Ittr 
d*t Piaooforte — '4S 

Kimwe, AM., SoiiAt« Iftrnral PiaMforlc. Op. IT . . . i tl 

MmMurnkm MmrtkmUj, Oana&ruAxl» fUr dia So- 
praa-Sttaina mit Baglattanc da« Orcbe*tcf$. Op. «i. 
Amog. fUr das Piaaoforte lu xwei Händen von H. il. 
Sehletlerer — 45 

■Marl, W. A.. Bonatan für Pianofnrle und Violine. Zum 
Gebru'ii "i mi '.\inscr\ j;rrn;(jj ilcr Musik und zuni VLUlrag 
im Cewaiiilh«u»e tu L«iptig genau b«i«ichnel von Kerd. 
David. Ami«. Mr FteMiwI« wd VietomoaU *oa Pr. 
QrlliBtehcr. iDSWtlifagaBlbMCii. Btoi«B. 0. ■ 4S 

^— Srinpboiii« Mr dM Hnatota. 

Nr. 7. Ddur .- t — 

- 8. Ddur 4 — 

- ». Ddur 1 — 

NIeal, Fr., Vaiiationan Uber ein Originallhentt lUr das 

Pianoforl«. Op. «0 — »0 

Rlachblclcr, W., Op. lo. Viar OuLraktaratüok« Dir 

das Pianofort« •••....^ 41f 

BckBidl. Oacair, Vter Ltodar ctbm» Wort» Mr d« Mto. — 41 
i.Rab., DniaanwM MrriMstota Op.tt. 

Nr. <. B muH — 4* 

- *. risdar — 6 

«. Hdur — 44 

to t WlUW tu «Jory und Batet) « Operella in 
Anmg. Air du PiaMforta in iwai Händen . — IS 
do. Arrangemenl für das Planolorta <u 

vier Htodeo vo« Pr. Baex — U 

Walff, C. 6., Praotiaohe Bzaroltlaii für Conlm-BMa. 
Auiitlge drr hervorr«Reod>ten Motive und schwIaHglteii 
Passagen au.« den Orchester- Werken von J. Sab. Bach, 
Gluck, HaydP, Moiart. Cbcrubini etc. . . . . SM 

l»*J Verlag von 

I. IMcr-BMcnMH in Leipzig oDd Winleilhiir. 

FritB Spindler, Op. 136. Ml Umtm Ihr PiaBobrte 

ta 4 Uaiiden. 

Nr. 4. BoMlaa mit roHlseliMii Vnlkaliad. 41i Ncr. 

- t. Soaallna mit Serenade. ITf Ngr. 

- I. Sonatine mit Ja(tdstück. li Ngr. 

- 4. Sonaüne niLl Sirtli3iii«i>lirtti Tarn. 47fMgr. 

- 5. PaSaillIl«'S.::iinL;r,' ti\ Sur. 

- t. Zigeuner-.'5onatiiip Sur. 

W Heuer Verlag ton Breitkopf ic Hirtel in Leipiig. 

Gade, Niels W., Die Kreuzfahrer. Dramat isrhcs 

Gedicht von C. ASDtUtH. FOr Solo, Chor und Orchester 
Op. SO. Partitur 7 TUr. I» Up., Oiehaatmt. » TUr. 10 N| 
Caor- und Bnlnitlm— S Tbk, Uaftmainv arit 
S ThU. IS Ngr. 
DlOTaa MW tT«aat W«k GuU*! «M akanU ab «iaaa ariair I 
mm* mktmfm fwahat. B«nita riad iaUl*iaka Aamtw^ra tkaUa afMft, 
Ihrili Mrtwniwu Kt witi Mm C«ne«tuaUlMa mut flaaaa|nialaia aaf«- 
Ufvntlkh ffv^ohWn. 

Svendsen, J. L., Octatt fibr 4 Violinen, 2 Bratscheu 
und 1 Violoncclle. Op. t. Fntitar S TUr. U Mir., ~ 

3 Thlr. 22", ygT. ^ 

aat»tkilll—i aaUkll ui4<<«lirb 
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MUS dem Wriag 

Fraagar & Mmmt in Bcomen 

Op. *•» LaMednBal. MI» 



da jaiott 

Op. 410. ToutponrToll Melodie expraMiwa 

Op. <i6 Ch&naon d'Amour 

op 149 La petita flatteuae. Milodia . . 

Op. itJ- Bluotte. .M'! 

Op. iii. Hooturna poetiqua ..... 

Op. 4t7. Xmai Plann 

■iMMmtlMl. J., XIaina Potponnla f. VialiM aill 

Nr. 1. 'Die lustigen Weiber von WindMfia, 
■nuiaar, C. T., Op. «71. SthantladokaB ; 

uImt eine fielichtc V(ilL*mi'lnc|ir', für Piano . . 

Dietrich, J. F. < .. s- VolkaUedor-Albiim t l'.ano- 
forte, Eine Auswahl ilrr Mrhunstcn Lieder ia brillanter 
Fanlatieform. 

Mr. 1. «Jels gang i an's BrUonlo. ä«bwlb. Volk»- 



41» 
<•« 
4t 

4U 
4B 

»* 
4B 



, von meolnl. — 45 



- I. 

- 9. 

- 4 0. 

- 44. 

- il 

Gadfrey. 



attalleb. mm Watd4rerfa, van Artkah. 

»Droben stehet die Capelle«, von Kreotaar 
•Der Gott der Eisen wachsen Hess«, v. ' 
■Es gingen drei Jager., von Reichardt 

•Ein Kiri'hleln Staht Itn Illaucn-, voo 

.........j, D.j Oarda-WidiarfUr Pianoforta . . . 

JMatya, Call, Op. it. Iml ■gUMWafca Ikr Calla 

Piaaoforia. 

Bamrala 4UmI BalMa 

RH4ar,K.A., Ab dai 

Worte für Pianoforte 
(icbnbcH, F. L., Op. «7 
Potpourris au« bellMlen Opern. 

Nr 6. >Fau«l und Marfiarethe., von (jnuood .... 

Op. 84. Volkak länge fOr dia Jagend, rurdan PUno- 

farta an 4 Htaden. Heft 4.1 a 

MialB-WaMa, Jaa., Op. 4 4a. »Orphana«. Sechs kk-ina 
TaakMdar nach baliablc« Liadan «ad 1)aarta4lM, 
Haft 4. aVagiain Im TannaawaMa, 

•FrühlingsteiU . . . 
- t. 'kde du lieber Tannenwald«, 
Hi;ima(h". »Lorfley. 
TerHchak. .4., Up ih, £pheuranlcaa. tWlCfcaraktar- 
stui Wc lur ddS Pianofurie. Hefl I * Ji 
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[JT] Heuer Verlag von Breitkopf &. Härtel in Leipiig. 

Joh. Seb. Bach's Passionsmusik nach dem Evan- 

relisten Matthias mit autgeführlem .^ecumpagnement bear- 
beitet von Rodert Franz. Psrtitur 12 Thlr., OrSeateratimmen 
15 Thlr,, C'hiiri>t:mmen Thlr. 
Ea iit bAMnt, du. I'.»rl, . M»tf.>,ja>|i««laii Iii ihm impr1>iitH<'lk>ii G«MaH 
BlrfMia« mr Aiiimiinaiif ku .i.u.r,, k.i.-, r>i. Andruiiuifm ■■— "-n-iil'-iiiirrirlfl 
naaMB ID lebvBdiftr kl)it,il.ri,rhf r > umt .iMfWQhrt, Tcvallala tlMlnimiaji 
dvreli nttu «rvrttt wnd». u. ». I>i<.v t,( Mjlicr ftr «iBM^M AaafeknaMMto 
.<ncliMd<an Wate dunli dir 'rrKbi.d.Brn IMrlfrntra .mukt Wlttm^ 

Koa. ra*M ba4 r« uiiurnonin*n «JnrcA ari». B*v«aitwia Ar 
unm bnitit«! Auimiiniaara UaraaulUo, oaa aala MaaH vaiMlft alaa «|l> 



roUa l^OMar dtMrr Kkw«na Aaftafea. IB 4m «oriiMaata 1 
na dn BauWitaaf aafakan. Mit P. kaarfckaM, a* 
nglakit m» Nina <M(lBa)pa(ttt«r «aikaltMi sna Wafes ■ 
■■anaahalaaigMatilnrOifal uadalaa ffk 
*mk.Nia« tmm ttUn Mal* rrdrwkt. 
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I h«iir*«t 4aM du f fMM W«rh MS ans M I 
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'"^ Die Musikalienhandlung von 
Rot>ei't t^eitas ia HjeipaciK 
P«torMtratM Nr.M 

em|>tieh:t M.ii zur Besorguil| VOQ MnailalUn «ic 
billig»l«t) Badingungaa. 
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Veoere Volkslieder- Sammlungen 
(bi TBTWhltdtner Weise bearbeitet von Depro8a& Bück, 
brael, Bushnuiis od SeUettarer). 

Porlsetxuag.l 

Auf dem Standpunkt, den wir nach dem vorausije- 
Kbickl«n einnebmeD, können wir ans nnniUellMr m ekier 
•cbeinbar ganz .ibliegenden Erscheinung wenden; 

Ein deutscher Liederkrani aus der ersten Ualfle 
des siebzehnten jAhrhunderls, 16S7 — I6S0, com- 
DMliri von Hei nricb A Ibert, Gabriel Voigt- 
linder und Johann Nauwacb, fOr eine Sing- 
et i mill » mit Be§leim>g des Pianoforte, herauagegetwu 
"ven Cerl Btnek. Leipxig, fireiikopf undiiartel. 
|Pr- * Tbir.) 

bringt nnr Compotitionrn bekannter Mviater, fQhrt ona 
•bar (Made dnr«b dbae in den gewalliBan Glluiingapro- 

cess anschaulich ein, welcher der Abklärung, iv dar un- 
aere classiscbe Runat gelangte, vorausging. 

I>ie Sonderung geisllieban «nd «tMielMO Slilt bMte 
•ieh damals noch nicht vollzogen, und gerade tjic Musiker 
von Fach wurden durch ihre technische Bildung wesent- 
lich im Bann des Systems der alt«n Ktrchentonarten fest- 
gehalten. Die Melodiebildung hatte fortwitbrend mit den 
Sebwierigkeiten xu kämpfen , weiche durch die ungleiche 
Stractar der recipirten Tonleitern gegeben waren, ttod 
kam nnvemieidlich immer wieder auf die stereotypen 
Wendungen surUck, welche der Gang jener Tonleitern 
afkeiadilt. IMe Harmonie bewegte sich dem entsprechend 
in abenao engen Kreisen: wenn sich die Componisten 
Idn und wieder grttssere Freiheiten nahmen, so rttchle sich 
diese lnconsp(|uenz in der Regel durch empfindliche Ver- 
letsung des Wohlklangs. Die Rhythmik klammerte sich 
meist an den Text, mit dem sie gelegentlich doch wieder 
ganz willkUhrlicb schaltete ; der Sinn für wahres Eben- 
maass war noch wenig geschärft, man verband die un- 
gleichartigsten Elemente und wurde sebliesslieh doreh 

die schwerfälligen Meloiliegan^ie doch immer wieder auf 
die An des rhythmischen Chorals turUckgedritngt. 

In den nebt Liadam Bainridi Albert.*! , evdeba miige- 
IbaRl wafdan, bat mmi alle diese Mamanla vor aieb. Nr. 1 



und i verlaufen ganz in der Art des Choralgcsangs : in dem 
Tone frommer Belrachlong ist uns die altere Art am tu- 
günglichstan. In Nr. t handelt es sieb um einen gleieban 
Stoff in freierer BehandluQK. Der Coaiponist stellt parlante 
Wendungen in hupfender Bewegung (Takt 1, i, 5, 6J, 
eberalart^e Pbnsen fTakt 3, 4, 7) und tnn Sabinas eine 

kleine C^inlilerif von .ibslechendcr Rfnlhniik Takt 8' in 
vollster (Jnbefangeabeit dicht oebeneioander. In Nr. 3 
(Stalldiebaitt) bringl tr eine Probe seiner galanten Sebreib- 
art, welche dar Geaangsstiuinic R1i\\lii:ien aller Art, zu- 
letzt eine Coloralur in Zweiunddreissigsteln giebt : daswi- 
aeban Maat er sie troladani in rinan arbauliehan nud attibn 
Ton verfallen. Man siebt deutlich vor aioh, wie ein t l iee n 
fester Musiker der alten Zeit sich nicht ohne bangen und 
tagen aof ein Tamln leagt, daa Qm raitt, auf dam er sieh 

aber noch nicht heimi.sch fohlt. In Kr. 8 'Gesitrüch einer 
Jungfrau mit einem verdorrten Raaanslraucbj kehrt er 
dann nnab ims das ronianlitcban Staffsdeeb wieder gani 

lu kirchlichen Reniini'icenzen zurück. 

Von besonderiii Interesse J>ind hier aber für uns die 
Lieder 5 und 6, die als »nach polnischer Art« und adran- 
zösiscb« bezeichnet sind. In ihnen hat man im Gegentatta 
zu den frUbem Liedern, die ganz den Typus bestimmter 
Zeitmauiercu tragen, ein lebetuliges Beispiel vor sich, wie 
volksthUmlicbe Kunst schon damals zu einem anregenden 
und befruchtenden Moment fUr die Künstler werden 
konnte. Die franzosische Melodie trSgt trotz der etwas 
scbwerfillligen Auffassung und Behandlung Albert's noch 
ganz den Stempel ihres Ursprungs auf der Gasse. Sfa 
schlendert in kecken und origiT^ellen Rhythmen dabin und 
acUiaaai in vollem Uebermatb, wie mR einigem Spott 
Ober den Ibr untergelegten Teit von Simon Dach, der, 
wie der Coniponist im frohem Fall, sich auch nur in aller 
Bedachiigiieit und mit Umatlodlicbheilen alter Art an ein 
verliebtat Tberaa wagt. Die Texte sind von Otto Banek 
überarbeitet, wie wir hierbei zu bemerken haben, in ihrem 
GrundcbereitUr aber nicht verändert. Die Thatsaohe, daas 
darma analdaalga Derbbeitan miwtfliiigan wann, nnd die 
waitara, daat die Valadiao «IIa, wir* «a anab nnraiallan- 
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weise, an deo kirehliebeD Ton siistreirta, ist so «birakta- 
risliscb, als das» wir sie mit Stillschweigen Qbeffohon 
kdouleo. Die Vieldeutigkeit und Biegsamkeit des mad- 
kaKsohoB Aoadnieks, den man immer wieder ta der Be- 

atiminllMftndPracision des sprachlichen erheiipn imichte, 
wird dnria am dentUchslen, dass dasselbe Material im 
iMlis der ZeitoB den versehiedeaitoa Zwoekao, dao Bo» 
dUrfnissen derMns<.< n in der uDvereiobartton Wailotlnt- 
slchli^ nun einmal gedient hat. 

Dms dies auch noeb beute der Fall sein kann, orgiebt 
sich für uns .lus Nr 5 Der SprOden^ . Der rpulni-ii h<'n Arti 
entnahm der Componisl nichts als den festen und sichern 
BbythoMis, aber deo or aelbstandig nooh Hiebt gebot. Wie 
unendlich viel aber durch ein 5o!rhf - Vorbild fUr die Kunst 
gewonnen war, ergiebl die rgleicbung des kleinen, aus 
8 Takten boateheodon Lleda mit den ttbrigon, hin and 

her schwankenden Versuchen desselben Componislen. 
Im übrigen bandelt es sich nur um eine Sequenz : eine 
swakaktigo Phrase wird auf verschiedenen Stufen der 
Tonleiter wiederholt und der Rel; des umien liegt nur 
im ftufslrebenden Gange der Seijuenz und der freuidarligen, 
dem altem Stil entsprechenden Uarmonisirung auf den 
verschiedenen Stufen der Bewegunj:. Es zeigt sich dann, 
dass solche Harmonien, wenn sie nur eine sieber ({efubrie, 
rhythmisch klare Melodie lu tragen haben, den weltlichen 
8tii auf das trefflichste dienen können und dass sie 
Damantlieh Liebesliedem eine eigentbUmlicbe Ueber- 
aebwlnglichkeil, eine innere Warme eigener Art tu geben 
im Stand« sind. Di« apitani Classiker, damit beacbafli^t, 
da« modern« Toosyatcm nach gans andern Seiten bin 
auszubeuten, haben wenig Gebrauch von diesen ergie- 
bigen Konstmiltaln gemacht — erat die neiur« Z«it ist 
bin md wieder darauf nrflekgekomman, wahrsebeinlieb 
ohne alle Kenntn-ss ähnlicher Versuche, wie jener wohl- 
gelungene Ueinr. Albcrt'a, den wir der Beachtung hier- 
mit empCriilaB. 

In d«ma«lb«a Sinn erweisen sich die vier Lieder, die 
hier unter dam Nam«n Gabriel VoigtUnder's, »Uof-Feld- 
trampatar« ihrer bo«h|irfaitlieb«Q Durehlauebtigkalt tu 
Danemark und Norwegem, erscheinen, in hohem Grad an- 
siehend. Sie sind einem Werk entnommen , daa 8ein«m 
Tfl«l naeh ilaHauieeb«, Iraaiaalaebe, engKadie und dmil- 
sehe Melodien und Arien mit Texten des Sammlers ver- 
öffentlichte, so dass vom eigentlich miuikaliscben Stoff^ 
aicher aar wenig «ota Eigonthma ist. B« iat ab«r ein 

graia«« Verdienst , in solcher Weise zu sainmeln, und der 
Autor fwitith schon in seiner Auswahl eine fUr jene Zeit 
bowandanswortho Vi«la«iti^«it und Plr«ih«{t. 

Liebesvorwurf 'Nr (2i tragt den Typus der besten Art 
älterer Volkslieder. Die Canülene, worin der Liebend« 
aeine Klagen Ober di« hart« G«li«bl« «naspricht, wird 
b«uBg durch schmerxliche Ausrufe unterbrochen, die 
refrainartig eintreten und sich durch eine originelle, ab- 
atechende Rhythmik abheben. Das gan« gleitat «ffwwwh 
Bit vollaicr 8ieh«rh«H mf uugawohaloa Bamanian vor- 



U. 

Obar. Nr. », nach dem iler«uafi«b«r wabraebdnlich pol- 
nisch, nimmt durch festen, lanzartigen Rhylhnuis eben- 
falls einen sichern und festen Vorlauf und strebt nach 
nationaler Charokiariatik, n welcher Albert vor kllnat- 
leribchen Absiebten kaum gelangt. 

Im schlrfsten Contraat ateht daneben Nr. 40, eine 
Weiae, deren Heimath man in Italien wird suchen maucn, 
deren Anfanc nnmentlich ganz unmittelbar an die ein- 
schmeichelode Art der neueren Italiener erinnert. Im wei- 
tem Verlauf wird in «in«r damala bdiobtaa Maniar der 

viertheilipe in den dreitheiligen Rlnlhmus verändert, der 
letttere aber mit einer Keckheit und Freiheit behandelt, 
wie man dies nur in Bordiacben Tolkameledion wieder 
findet Nr. H kann dagegen als ein Salonlied der dama- 
ligen Zeil gelten, das sich den Albert'schen Versuchen 
gegenüber wieder durch natlrlichen Fluss austeichnet. 
K< beginnt, heil.iufi'.' I)fn)erkt, mit einer Wendung , die 
man hei Schubert an der pathetischsten Stelle seines 
•Doppelgängers* wieder findet. 

Von Nauwach ist nur ein Lied mitgetboilt, das wenig 
hervorstechendes bat. 

Der Herr Bearbeiter bat sieb ober seine Absiebten l>ei 
dieser Zusammenslellttng selbst in der A. M. Ztg. 4865 
ausgesprochen. Er will durch sie den Genuas, die prak- 
tische Ausführung dieser Lieder ermöglichen und so un- 
mittelbare Tbeilnahme fUr sie gewinnen. Er bat sich nur 
wenige Aenderungen der Melodie erlaubt, auch die Bisse 
meist unverändert batbehalten, um keine der vorhandenen 
EigentbOmlichkeiten tu verwischen, und nur die Harmonie 
claviennUssig , hin und wieder in freierer Weiae mit Be- 
nutzung melodischer Motive, ergänzt. 

Wir gestehen offen, dass w ir eine frtfaoer» Freiheit dar 
Behandlung fUr jenen ausgesprochenen Zweck gebilligt 
haben würden. Es handeil .«ich nicht um Meister, bei 
denen jede Note ala unantaatbar geilen mtUsle , die mit 
dam nuiikaKBeben Haierial schon fn volter Freiheit ge- 
schaltet bitten. Sie haben manches offenbar nur so ge- 
schrieben, weil dies dem aehwenkenden Stil der Zeil ent- 
sprach und weil si« ihr« Au^sb« nidit Imaar so l4is«n 
wussien. So finden sich mitunter Bassgange, die ein« ge» 
sonde und volle Harmonie gar aicbt iala«s«Q oder ge- 
sehranbte und gequälte PortsebrItteuDvemMidlich madiea. 
Dies ist fUr den historischen Forscher ungemein inter- 
essant und belehrend, fQr den sprektiachen Genüsse daran 
aber nicht weniger stArend. Wir bedauern dleCowissoB- 
baftigkeit des Bearbeiters nach dieser Seite um so mehr, 
als oft die goringfOgigsten Aenderaagan geaOgt hatten, 
die wahrv Absieht der CompcalsteB uad Semmler, die ihr 
Ungeschick nur verdunkelt, in das rechte Licht zu stellen. 
So werden nur vereinielte Nummern den Ausfahrenden 
vollen, uogeirabten Genuss gewtiiraa, w«aa si« sich nieht 
auf eigene Hand zu den erwähnten Aenderungen «nt- 
achiicaaen wollen. Die interessantesten Lieder sind Ubri- 
gsas «ach die tugtaglichaten , weil , wie sieh von selbst 
veratehi, der aiMirlieho Rase einer gasaadea Melodie na 
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]«iehtMt«a vor barmoDisebeD MiMgrillm snt jcber be- 
wahrt hal. Wir empfehlen also trott dieser Bedoiken die 
Sommlnng lebbafl allen denen, die sieb für die Ulm Ly- 
rik interessireo, denen «bor die OrigiMlform in (rone 
Sdiwierigkeitea Iwi dof wirilioWo Aosfttbning bereiten 
würde, sprechen auch deo Wanieb aus , Uau die Samm- 
lug •rwoilM'i md ia fcaii w r Bohaadlmg (onfttottt 
«mi». IwbebflB «ftwr wilclieD niid Torwacfliskon mo- 
demisiren ist die richtige Grenio unsrres EnebiMia obae 
Hl (TOM« Schwierigkait wohl aiaxobalian. 

Ia dlaaaia Siaaa wira die Anf^abe su litMa, wann 
man dem grossem Publicum die altere volksthUinlicbe 
KnaM überhaupt wieder sugüDglicb macban, die unilaren 
TorMelloDi^a darOber, dia angeaiela verbreitet tlad, 
thalsachlich berichtigen wollte. Diplomatisch genaue Ab- 
drOeke alter Melodien helfen für aolcbe Zwecke nur we-> 
aig, weil der Laie daarit aieh niehl n bafassaa veraiaht, 
die alten Notationen Oberhaupt zweifelhnftesterN'jiur sind. 
Man kann die ao aberlieferten Stoffe, freilich in ganz an- 
dern Siaa, ala Jeae romloiscbea, Ma aaf einen gewiaaea 
Punkt als Robmaterial betrachten, dem tnii niii^Hch^ier 
Schonung des wahren Kerns, der Gnindfornt, seine wahre 
Biaaikaliaebe Geatalt dnreh kUnatieriaehe Bearbeitung erst 

noch XU gi'wiiinpn i'-t M.'inner ersten Rangs mussten an 
solche schnierige und iobuende Arbeit ihre ganxe kraft 
lalaaa, «ean sie geaatead bewilligt werdea solKe. 

Es gelange dann vielleicht, deo Zusaminenhang der 
Gegenwart mit der muaikalischen Vergangenheit der Na- 
tieii wealgsteae aiaigeriBaaaaaa wieder homiatellen, der 

fast verloren ist und für drn durch die blosse Biawelsaag 
auf die Chorale, als alte Volkslieder nicht ailsnviel ge- 
weaaeaisl. 

Die lantll.'iufipfn Vorstr^llungen vom dciitsrhcn Yolks- 
liedo sind bämlich höchst einseitige. Abgesehen vun einer 
Aosahl verbrelteMr Illeier Stadeaten-, Seldalen- und 
Trinklieder hat man fast nur noch eine Reihe etwns eirh- 
licher, gefälliger Liebeslieder , die fast alle neueren Da- 
tums sind, im Auge, wenn man von unserer volksthüm- 
lichen Kunst spricht. Es ist dies 3f>er nur ein geringer 
Brucbtheil derselben, der sieb durch seine Eigeniliuni- 
lichkeiten den Zutritt tu unsem Salons erüfTnel hat : er 
hat schwlbtsoben Typaa und verdankt seine Popularität 
sam grossea Tbeil bekanalcn modernen Kaastlen, die 
Itterkommene Melodien durch geschickte Bearlieiinngen 
iia Mg/m Siaa ia das rechte Licht su setiea wass- 
taa, oder die aelbslladig mit grosser Gewaadtheil anf deo 
angeschlagenen Ton einsugehen verstanden, wie besonders 
Sileher, desaen Taleolaach dieser Seite bia eines der er- 
keeliehsten seit Isnger Zeit gewesen ist. 

Es sind Weisen, wie sie aus jungen Seelen slaoiinen, 
denen durch die Liebe mit einem Male alle Lust und aller 
Sehnen des Daseias aufgeht, und sie heinela alle HKrer 

an, V. eil ji de nicht ganz vcrWommcne Seele ein Spiegel- 
bild des eigenen Werdens, der eigenen BlUthe dario wie- 
daiiadsl. «• alase Melaaebdia seleher AasbrOebe fri- 



scher Empfindung erfüllt Lieder alier Volker, die Deut- 
schen dorfen aber doch als die eigentlichen Virtuosen in 
dieser Richtung gelten. Die SUdllnder teigen auch ael- 
eh«B StoHim fegeatlber e^trieioses, ttbermothiges, hastifes 
Wesen, etwas vea leller Laune, die Fransosea saehen 
nach Pointen und kommen Uber parlante Fonnen nur sel- 
ten hiaaaa, die Nordlander lileibca inner unter den Baae 
eiasr Oberwlltigenden , aHe Biadrttalia behamcba a di a 
Natur und teigen nur ernste, feierliche Mienen. Die Deut- 
schen ireOiaD jenen auagleiebendeo Ton an sioherstan aad 
wisaea iba ia vollster Beinheit fesiluhaltea, ihn hia md 
wieder auch einen schalkhaften Anflug xu verleÜMBt der 
den taatgea Gmadcharakler nicht auihebt and aibh mit 
den melanehoHselistea Wendungen ra vertragen weiss. 
Das jelit populäre deutsche Linl si.m ini aus Millel- 
gebirgslanderu mit ihrem ansprechenden Wechsel von 
Berg nad Thal, Wald und Wiese, es splegsit ia seiaer 
Weise diesen landscbafllii hen ('ti^ir.ikli'r. 

Man muss sich aber doch hiuen, in dieser ansprechen- 
den Alt das dealsebe Wesaa eraehvpfl sehea sa wellea. 

Wer sich diis Bild i reanien w ill, wird daher auf die allem 
Traditionen xuruckgehen mUsaen. Statt dessen liebt man 
es, dia GegeasMse, die neu bei ana selbs« rsiebHeh «ad 
charakteristisch finden k(*nnte, im Auslande zu suchen, 
wo sie allerdings drastisch genug xu finden sind , wo der 
Sannlar aber «af aoeh aaaaveillsaigM« Daberiia(Braa|iBa 
sieh angewiesen sieht , nts sie aas IBr die «igiaa Vw- 
gangenheit tu GelMte stehen. 
Dias Ibbrt aas auf ene weitere 

Sammlung von deutschen, schwedischen, 
bretonischen, portugiesischen, ungari- 
schen und andern Natiooalmelodien Air 
Ciavier beariteitetvoa Carl Israel. Leipsic, Breil^- 
kapT aad Hinal. S Hefte k S5 Ngr. 

DieseOie trtgl dae Gharakiar der eigmiliclwa Li^ 

habere! für das volksmSssipe Der Sammler hat sich nach 
den verschiedensten Seiten bin gewendet, überall ihn an- 
spreeheades gefundea uad es sMi gsns nach seinem Siaa 
lurpchtgolept. Er hat eine sehr wesentliche Eigenschaft 
für Unternehmungen solcher Art, die volle Freude am 
harmlosen und unscheinbaren, die Fähigkeit, in den ein- 
fachsten Wendungen xu schwelgen, sich in den verbrauch- 
testen Harmonien mit voller Lust xu ergehen. Er hat 
hieria atwaa vor den meisten seiner techniscfa gebildeten 
Zeilgenossen voraus, die mit ihrer KUoatlerwIlfde deo Ge- 
schmack an so einfacher Kost scbwarHeh «eraiBbaren 
konnten. Aber gerade die Volksmusik seigtuns am besten, 
wie aus dam acheiabareo niohla, dem Uagat vsrbraueb- 
ten, immerldo alehts funkelnagelaeaes, aber doeh dnreh 
eigenthüoi liehe Aocenic anziehendes und fesselndes ni 
machen ist. Die groasteo Meister haben von ihr tu lernen 
gewusst, freilieb ia ihrer Welse, und gerade hieria wird 
schliesslich der Grund liei:eii , dris^ wir aaeh bei ihnen, 
aoweit aie vea der Popularität jener Anfinga ealfarat aind, 
uns heimisch fohlen. 

14» 
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BMUglkb dar aufgeooDimenen deulschen Yolksiiedcr 
tat dar Smunler dieMr VerKeb« niid jenar gragbann Var- 

stellung in f.^^l bedeoklichcr Wrise (iefolgt. Er hrinpt fast 
nur Tani- und Jodelmelodiao und lässl uns unier den 
abrifaB Nationen doah gar an bamlos, aaeh dar Art eines 
■irlaBvölkcbfns auftreteo. Doch bat er seine Wahl durch- 
wa( Bit dilettantischer Freitieil ganz nacb seinem Ge- 
ffHiaitltfc getroffen und ist offenbar gar Dicki darauf aus- 
gegangen, (Iberatl cbarakleristische GegensBtze einander 
gegenUherslellen oder diese gar irgendwie erschöpfen zu 
wollen. In diesem Sinn bat er auch gar keine Auskunft 
Uber aeio« Quellen gegeben: er beansprucht, da«f von 
ihm alias aof Treu' und Glauben bingenomneo «rerde, 
was nicbl wohl durchweg Ihunlicb scheint. Es gehört 
I. B. doflb BMhr Harmlosigkeit daxu, ala wir beaiUen, 
Nr. M im t. Balle als portugiaalaobe NatiemloMlodi*, oder 
abarhaoptaltNationalmelodie, gellen zu lassen: das ganze 
trtgt ao naaweifelbaA daa Typu einea Glavierlieda aus 
dam Ende vorigen oder Aslhng dieaet Jabriranderta , wo 
man es lieble, die schwachslen Manieren der Oper auf den 
LiedersUl lu Obertrageo, dass oian sieb Uber diesen Ur- 
apntog gar triebt llotelieii kann. De« Sammler mag das 
Stückchen immerhin mit einem Tniweg über Poriug.il zu- 
geflogen sein, es kann einem aber auch in der Fremde 
paaaireii, gnta Laadalenl« ta wfkeBMB , weaa man aeiae 
Angen nicht kritisch offen hall. 

Wir wollen unsem weitem Zweifeln hier nicht Worte 
gabea ond oor MebMMffcenncii, daaa der von ■•ariMRer 
gewählte Claviersalz .«;ich in erfreulicher Weise wohl- 
klingend erweist und wesentlich in der scblicbtenArl ge- 
halten lit« welche dem Material , um das es sich handelt, 
am besten entspricht. .\n cinzclncri SicHon bieten solche 
Melodien durch eigenthtiniluiie Weiiduugen dem Bearbei- 
ter freilich die absonderlichsten Schwierigkeiten, denen 
▼ollstXndig nur durch die feinste llarmonisirung gerecht 
lU werden ist. Hier hat sich die Kraft des Sammlers nicht 
imner als eine genügende erw iesen : es setzt aber raeh 
die grOsste Beherrschung der Mittel voraus, der natur- 
wüchsigen Freiheit solcher Gebilde (Iberall zu dem vollen, 
in sich vollständig abgerundeten und doch leicht an- 
aobUesaanden banooiniseben Gewände au verbeKan. 
(Bohlosa blgt.) 



Zmi EnS^üaa^ im Leipsiger MwikMMtt. 

8.Bick'aHmoU-HMM. 
Vnnrfs CM Iba tntte. 

S. B. Jemand, den wir 8i lir k'ui kannten, pflegte zu sagen, 
man müsse sich sputen, das Meer und die Alpen zu sehen; 
denn man kSnne nicbl witscn, wann man von dieser Erde ab- 
bambn werde, md dann wiirde ea sohwer taailan, aicb dar- 
Obar n racfatfartiiea, dsaa man Codes arbabamte Wunder 
keinaalliefea gewürdigt I 

Aebnileh ergeht aa dam Moalkor mit den grossen Meisler- 
werken, dke «r gern alle gebdrt hätte, bevur er von danruMi 
Hebt. FraUich ist nicbl jedem vergönnt, grosse Reisen zu 
naehan, aal ea uoa In die Alpen m gaben, «dar flbar'a Haar 



11. 

tu Ulirei), oder um Kr>J»5L- .MuMkwerke durch Aufführungen 
kennen zu lernen' Wa» di n .s, tircibor dieser Zellen bclnffl, 
SO waren seil Jahren seine Wünsche baopUAchlich and zu- 
uäctkst auf folgende Werke gericblei : H moil-Meaae und Weib- 
naebla-Oralotittm von Bach; Saol, Sansoa, Joaua von Hän- 
del; Akaila, Aimide und Oipbeu» VOO Gluck (auf der 
Bflhne) ; Wamwee und Ceal ta lune ven Hoaarl. Zwei 
von den genannlea Werken aind denn lodlieh auch in dar 
vorigen Woche an unaerm Obr vorSbergerauseht, freOicfa lUaiip 
tig geniifi, da.s Bach'sche vielleicht. \im es sobald nicht wieder 
zu hören 'wenn nirhl , w;»'; wir liolfen . Herr Riedel sirh zu 
einer h.ililii^fMi Wu'iJi-rhtilum; enlschhe«^! , d:is Mozarl'sche in 
ali.'riiiiiL.". i;iiii-.li;.'rTi>r \V ri-c, d i ciix' Mpi-r, niiiiial einsludirt, 

doch nicht so leicht wieder weggelegt wird , sie miiaal« denn 
ganz miserabel sein, weten bei Cea\ tm Wlie daa reine Oegan- 
ibail der FaU.*) 

Die Hmell-llaaaeäh» wurde vem aiedal'aeben Verein 
am lt. Mtrs nach etaur Panae van alm B Jahren (wo wir noch 
nicht in Leipzig waren) wieder In der Tbomaskirche auf^ 
führt , 7v. 3r iiii'ht |.' in'. doch mit Hinweglassang blos einzelner 
Noiunirrn , niiinhch ; de.s zweiten K</rie . des Loudamui vit>6 
Grnluii in's 0..;nniJ und llrnr'iflw- Wenn man bedenkt. daSS 
trotzdem die Aufrührung i ' j Stunde in Anspruch nahm , und 
d.i>s unsere Singer einerseits durch einen bösarli^ien Nachwin- 
ter f.ist decimirt waren , andererseil« aber mindestens durch 
Schnupfen, Husten und anstrengende Proben sehr gelitten 
haben nediien. so wird amo Herrn Biedal Aber diese Auataa- 
sungen keinen Finweaa maelMn woNen, dagegen den Wunsch 
aussprechen dibfen , dass die ansgelaaeeDen Sificke bei einer 
andern Gelegenheit nachgeholt werden möchten fwie wir denn 
aurh Herrn Hiedcl ein gros.ses Verdienst vindiciren würden, 
wenn er einmal die Matthäus-Passion mit seinem Verein auf- 
führte, vielleicht jeden TheU baaondara, abor votlatlndtg, 
mit allen Arien u. s. w.). 

Im allgemeinen haben wir den gröaalen Eindruck durch die 
Gbttre dieses Werks empfangen, die von einer Grossartlgkelt 
der Wirkung »Ind, wie man sie. selbst wenn man die PMilur 
kennt und snderaa von Bach gcMrt hat, kaum erwartet hBHo. 
So gleleb dm erate ITurf», arit seinem weMgespanmen, in fast 
Schumann'sehan lolervallen sich bewegenden und mit gros»- 
artiger Consequenz Im (ünfstiromigen f^girlen Satz durchge- 
führten Tlifinn. IKinn aber d.i«. O'-iln , tlci. Ii zu Anf.ins und 
im ß 1"' iirfia(u,t und Cnirifixui . nurh mehr aber gegen den 
Scblu.^s, mit den ^ich ntuiKT uljerlm ti riden Steigerungen des 
Ausdrucks, den grossarti^^en Accordfolgen u. s. w. im *expeeto 
raurrectionrm mortuontm rivilam vrnluri', wobei dem slaonen- 
den Hörer, tbnlich wie im tisraat« Imi dem Chor »Das hören 
die TMkon, scWar dar Alham Tergcht! Gefielen una andere 
Chonttie woniger, wie das A l uww ' wntt , Sonrtu» und PJnrf, 
ae mecblen daran Barm nedcTs allm (anfeanw Tempi schuld 
gewesen sein, die v i cl I r i c h t den SchwieriKkeilen des Werks 
gegenüber geralhen schienen, der Sache aber von vornherein 
einen uniuusikaliscbon Charakter aufprägten — da einmal Bach's 
gehUufle DurrhL;3nRe durch entsprechende BeweguUK ent- 
schieden .il> siil' Ii.' erscheinen müssen, wenn der Klaii^ nicht 
an s barbarische ütreifcn soll , ond zweitens die durch lang- 
sames Tempo entstehende Betonung jeden TaktÜMÜa dsn 
Rhythmus aufhebt. — Am wenigsten Bindroek, Ja mwoHsn 
einen ungOmUgsn, ouebtan una die Soll, wegen der Uaber- 
laUntg mit insifwnenlalor Myphenio, die nicht, wie in der 
MaWbl us Pa e sl en, durch Im bBehsleo Grad warme Melodik 
der Solostimmen .lufgewogcn wird. Freilich ei);nen sich die 
Textesworte der Messe von vornherein nicht recht zur CompO' 



*) Coai lae tulta, beraiU am M. Mars bei tbarwUim HSoaa 
leiftelt, sehsiBt sich in Lalpsif mr ■Eug^Opon au gMlaMsa. 
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•Mioo Ifr Solo(MM|, «eil «i«. ■ItgaMbrn von dam IUa§ei «Um 
MljiMttvia IiriHMi, setes durch im tMaaäm Vfrabm lu 
«%«llloh«r Lyrik kataiM Sief iMrcdm. Noibwendig schie- 
nan diaM Soll Bach wohl aor mm dam Itmem Grunde , well 
ein Chor nicht beslSndif and durch drei Stunden singen 
kann, und anderprsrils atlch das Ohr des Horfrs Ruhepunltlp 
und AbweclisliiriK foniL-rt ; desto ii).»tir lijllr frrilirti .un h (he 
Polypbonie beschrünlit werden mü&sen , aber die»e war nun 
ainmal die Ausdruckswelse der Zeit und derScbnle Bacb's, die 
Baa, wobl odar übel, mit der Emaoalion daa coloiaalea Mosik- 
genica in Kauf oehmeo must. 

Zar Anaf ahrang baaerkaa wir vorent, daa» die Orgel 
ia lUlwirltang geiogeo war, and daaa fcmer von einer uoge- 
aannlen Hand *n manchan Slallan Bacb's Bezifferung Im Or- 
chester durch Celli und andere Inslrumente ausgeführt schien. 
JUiUiicsHiii Vtir^:i-hi'[i principicll cms iTsliiiidfii. crscViicii liii'. j> m.' 
Au»fübrunj; ndpr Ausfüllung doch nirtiichinal zu dielt, manchmal 
nicht deutlich genüf< ; wir miissten die vorgelegene Partitur zur 
Hand bähen, um nüliere« sagen zu kÖODeo. Die Ue«angt- 
Solt bcfauden sich in den Bodaadar fna Dr. Reclam, die 
Ihr« TikchligkaM im KirebengHaog iwaar aoeh hewVbrta; dar 
Praa Kraba-MlebaUai Dtäadeo, dia apaW dorab iadia- 
pnamw wMadart war Utre WM <olitltPdti tficMMi wifer- 
«aadea; dea Rm. Seblld, der ebenfkllf atimmncli ntebt g^nz 
digponirt schien, .mch vielleicht sich wegen fl.v T.'i> iln-mf 
(u gebenden Oper schonen tnusstc . fiidlich dt- Ilm H i l Ii i c r. 
dessen ausgiebige und wohlkliiiKcndc Slnnmc ilrr Mtliwercii 
Partie sebr zu statten lom. Die Chure .sangen mit Kri.sche, 
rein and exacl. Das (Gewandhaus-) Orchester ihat sein bestes, 
aanienlJtcfa bewuoderteo wir die Trompeten and das Uomsolo 
(im QMHiam) . Dia Orgel wsr in den HIadoa des Hrn. Tbomss 
•tob«* aafgahobaa, dar aar leider *on Miaaa Ignasigea Ma- 
Biul-RegMarB oiehl laaaen kann, die, onier die Contrabiaae 
hinabsteigend, oft eine verkehrte Wirk-.tnp hervorhrinpcn 

Machen wir jetzt, den Thatsacticn (olgcud, den imnicrlim 
etwas starken Sprung von Bach'scber KirchcnmuMl 711 
einer komischen, ja mitunter burlesken Oper, so thun wir ihn 
doch mit dem tröstlichen Bewusslsein , dass wir trotzdem das 
Gebiet der Kunst im eminenten Sinne nicht verlassen, — da- 
IBr bärgt auch schon der Name Mozart , besonders waoa wir 
Ihai aar dem Gebiet dar Opar begegnen. OoA fao MM» war lo 
Loipaig aall im Ubn UM nieht gagaben worden; wir racb- 
aaa aa dar OireeUco hoch an , daaa sie erstens, ein bcslebea* 
dca, beinahe onbegreifliches Vorartheil gegen diese Oper un- 
bafbekaichllgt lassend, die Oper noch im leuicn SUidinm ihrer 
gagaDWirtIgeii Wirksamkeit zur AuffülirunK brachte zum Vor- 
Ibell des Tin Mti r-l'cnMonsfoiidii , und da.i-t mk dies z\M ilcn» 
In so würdiger Weise thal , wovon ein gut Tbeil des Ver- 
dienstes fireilich auch unserm trefflichen Capellmelaler, Herrn 
Guat. Schmidt, und den Darsleilem lukonml. 

VoB der Oper viel la aagaa, aebaint aaa UbarflÜMlb. Was 
UtaialaB wir darüber aaaipraebea, das nIcM bi Jod« Batavcbl 
baiaar oad voHaHndiger seboa Toa Olto Jab n tat aalaem 
tarla*) gesagt wäre? Nur das eine wollen wir hier aussprechen, 
daas, wenn da Ponte's Cos'i Fan tulte einer tiefer in die Motive 
des Testes eindringenden kritiüchen Analy.se virUach incht 
Slsnd ballen kann, doch die lebendige Darstellung goeigncl ist, 
dieloconvenienzen und sittlich bedenklichen .Seiicrt des Libretto 
«her zu mildem und vergessen zu machen als schärfer zu be- 
leuchten. Man darf eben in der Comodie von voraflwag aicbl 
Bit der Lope und alrang aitlUdiae Analyse konmaa, aoaat 
watd« dia Kaaalwiaite diaaaa Gaoraa aaa Oirar QpUn g«bo- 
baa oad hl «riadM odar voHcabito ■ alaa cbl ap g tatlaiH. Die 
beiden indehaa In Cod ha lattatfBdabMiafeMdtalMbe. in 



•) IV, 4«S ff. 
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•iraagaa GmadallMi anagaaa mdcbaa. aoadara laicbilahign, 
gaioflbigo^ aber afai biidiiaa McbMianigo aad sianMaha Oi^ 

schöpfe, die Oberdlea auf eiaa arge Probe geslani werdeo. 
Welches Hidehen, voa dieser hier gekennzeichneten Art, wSrde 

den vcrpiniglen Angriffen der süssen Schmeichelei, der ausge- 
suchteslfii liitrigue, der Mittel des Schreckens, der l'eber- 
r^i-^cliiint 11 s w., wie sie hier durch Alfonso in Sccne tccizt 
werden, auf die Dauer widerstehen* Verletzend wirkt eigent- 
lich nur die Kiirze der Zeit, in der das alles bis zum Ehecon- 
tract durchgesetzt wird ; Alfonso hKUe etwas Ungern Temia 
snseUen, noch weHera Zwiicbealllla harbomhraa kOaaaa, 
s. B. fUioba Naohrieblaa über flebtokada dar Ijabkabar ha 
Xrtaga a. a. w. Aof dar Bbhaa nfliaaa Indaas aocb boMm 
sUza laseha Bntwieklangeo hingenommen werden. Da fei^ 
n»r der ZnhlJrer weiss und sieht , dass die vermummten Lieb- 

lulier ilie eigentlichen Verlobten selber sind, so wird seine Be- 
unruhigung über den möglichen siiilich bedenklichen Au&gang 
keine zu grosse werden, das ganze spinnt sich als ein lustiger, 
etwas gewagter Scherz ab, der uns in dieser Region der optra 
huffa ebensowenig verletzt, als es die Vorginge im Figaro Ihon. 
Viel bodaDkUebar gaslaliaa sieb seieba Latotatrartigkattaa la 
Opera, w» «• aldi ma iragiacbo Stoib baadall, wto t. t. 
wenn hl Langan'a «Oea SBagm fhubt dto J«t* IMgUa a»> 
gleich atH dem Slogar tn ainan Rlnttlleben Uabeahandat var> 
wickelt ist u. dgt. — Was die Musik betrifft, so verweisen wir 
einfach auf Jahn: man kann nicht feiusiiinigcr die Schönheiten 
enlilei kell und darstellen als er e> i<etliaii bat. Wir sagen nur 
soviel, dass uns die Frische und Lebendigkeit, die Wärme und 
Gluth, die Charakteristik und das, wo irgend passend hervor- 
tretende, feine und liefe Gefühl , namentlich in den Rollen der 
beiden HSdcben. von der Bübne herab fünallobolaklrisirt bsben. 
Aber IMUdi gawiant dia im CteilarananB «aaig badaolaad 
auiaahanda Meint erat im Tbaalar dnrah Daag aad DarsMhaig 
den recblan Saft, nun eralaawi iber die Wirkoag so aiafiwhar 
Mittel und merkt dann erat die Feinheit, mit welcher Mozart 
alles künstlerisch gestaltet hat. Cos'i fan lulle kann iirhoii Fi- 
garo s Hoctizeil unbedenklich als Muster einer korouichen Oper 
sufgestelit worden. 

Die Oper wurde nach der neuen Eduard De vrien fachen 
Bearbeitung imit den von Kalliwoda arrsngirten RecitalivenJ ge- 
gebeo, deren Vonng bekaanUieb daria baatahi, donib eiaaklaiaa 

aoaat dam Oiriglaal volaOadli traa ^liebaa la aala;*) «acb 
die Vebenetxoag dca HaKaubcbae Originaltextes itl wall baaaar 

als die frühoroo Lesarten, namentlich treuer. Durch die Bol« 
behaltung der Hecitative ist der gewöhnlich so alhern erschal« 
nende Dialog beseitigt, das ganze bleibt in der Sphtkre der Ka» 
sik, die das poetisch-bedenkliche des Ausdrucks aufzehrt. 

Die Darstellung auf unserm Stadltheater war eine über- 
raschend gelungene, offenbar sehr fleissig vorbereitete. Niobt 
nur klappte allae schon In der ersten Vorslalong recht lebendig 
«ad friaeh ki aiBaadar, auch die Binaallaiatangen, die inaeaaW 
rang and Anaaiattnng kBaaaa ab aabr gehngen aad arltaaleb 
bezeichnet werden. Die Besetzung war folgaado: Laooora 
(urspr. Fiordiligi) Frau Dumont, Dorabella Frl. BIsctek, 
Forrando Herr Schild, Guglieimo Herr Tb den, AlfoiMO 
Herr Becker. Iiespina Frau Deez. Wenn auch im Spirf 
manches zu wuuNi lien ubnv; blieb, «0 ruuss iti.in doch s;inunl- 
licben genannten zum Ruhm nachsagen, dass sie das miighehste 
thaten. um den Anfordernngan an die Darstellung einer Mo/.j«ri - 
sehen Buffo-Oper gerecht zu werden; Frau Deez entwicfceile 
im Spiel und Gesang die meisle Laoae, die Danen Dumont and 
•laeiak worden daa varacUadenea SaMaa daa Waaaaa Janar 



•I Freilicb hat dann der Tttel iCod ta loHai (•Sa m aakaolaaBe 
[MtdciMa}«) keinen Sion mehr. 
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VMciMa iB überrMclMndw WtiM ttncbl ; <Ke Uerrea Schild 
oai TMa, wenn auch Im SpM Mrcogeo Aororderuntea noch 

inThiiliiubMl«: 



1 d« kalten BagMtoli daRnilf>n, MOg abar 

Ter<nenslHcb ; das Orcb«*ler , von Berrn ScbtnlA fast xumoi- 
menL:rhalleii, eiilwickelte alle seine bek.iniilen Vorzüge, und 
ilrr Chor konnte ebenfalU genügao — nur in der Scene mil 
der Musik hinter der Btihne kamen M dar antan TflnllllUDg 
erhebliche Schwankungen vor. 

Wir schliecsen mil dem besten Dank fOr diase Gaba und 
kSonen daran nur dan Wumcli knöpfen, daae im nauen 
Theater darsalba Kunalgaist walten möge ; diract gcaprochen, 
Dirader Will* «od CapaiioMiilar Schaidt m» arinlien 
— baida habaa aieb m Biwira Optr aahr 



B«a erschienener 
rhar rawf ailHwrn 
H tut gaalaaklan Char. 
aiehard Hai. Dar MIoda Kflolg (MIada «an L. DMaod) für 
SaU, Char «nd Otabaalir, Op. H. (Amaiafdaa, laatbaan.) 
Maia CampaaHloa tritt , m viel wir au dem oaa «arHefandea 
Oavier-AaaiOR encJieo können, mit ziemlirbea AaaprttdMB auf' in 
•iaban NttRiiDrm bietet sie ein Tnngemalde. d«<, mit allen Mitteln 
dar Ordiesler'F.ITn'te «us«rslatlet , eimjn ConccrIthejI ausiufuilen 
beabelchtigl. Diese EiKenti-liartm macht-n eine tt-nnucrr Kinsiirhl iti 
die Abeicbtea und Hnlfsmitlcl I .iinponiüten unltitK mikI rr\u--. 
Mhea alioeiaeeiDKetieQde Besprocliuagio der Rubrik »{(ecensiont^n«. 
Hier lei aar M» «iai aeaaiif daaadar awaltallaehe Inbali aieh dem 
Tatl voBaiaadig aatarariMt, daa« alio dn llaiikwerk, da» vw allem 
«mikaliaehi aain wiU, alcbi vorliegt. 

CarlCrelth. M Imm praetidium. Pater itaittr. Mumrt. Veni 
«aam OMW. TIar KtoelMnittteke für Chor nad MaaMmmen 
mit O mrihaglaltBag. (HiBahaa. Albl.) 
OlTenbar eroii gemeinia kalhaNaaba Iliptaoniilt, dtaabaafui' 
eise eingebende Anteige verdiaal and atMiebL Dar SM feaaa »i^ 
•edel modern« beteichnet werden, iaaofcm a> dem Compooixten 
nicht darum tu ihuo scbejnl, etoe groaaa Herriehaft über die Poly- 
fboaie darzulegen, andereneiu abar ctaabtaaainalicb KaMli« Hal- 
taaf auch nicht vorliegt. 

0. K a n 1 1 e Leicht ausrubrban MetaWao. Od. im, HeA i 

'Aschenleben 486«, Schnotfc.) 
Da* sf rlieseode Men enthüll «o karte HoteUen für Remlichten 
Chor, tr- ^Mi iilhcil» PsalRivcr-tr hehandelnd, tm Rnlle-Schichl'schen 
Sltl, liif ktirif l>r»inidrrn Ansfiriji h.' als Kunstwerl^i' erheben, son- 
dern bkis (li-ni Ii^'.:lli^flln^ ua, h Ii i. M uusfiihrljan n CborvesJtniien 
^r Realschulea, üymoasieu und üesang-VereiD«-. abhelfen wollen 
Wir kanaaa baiWM iwi, daaa dar Sate itamlich rein und wobl- 

»and M aad Im aOgimlMn dan Taalaawoften aoupricbl; mehr 
nwB aach dt «-■•-j.— _ ..... 



Dr. Kall XaaaaB«, kaL 
tod Jubal-CaBlala aar 



k-Director. Oank- 
_ >ar Mar dar Siaga Prcoaeea« im Jabra 
IMf nach Worten dea ti. and It. pMima, Ihr den b||. Dam- 
cfcor uDil alle Kirchen - Cht»re Preuaaent aammlrt lad Sr. 
Ma)e<ii<it KfiniD Wilhelm «an Pteuama, damarlnbaw 
Miii Ki'nit:s,;raii, ebiftiufcluall ttMaalMal. Ob. M. 

Bult' uijj Uli, k , 



Eine für 6»lMi,i:iiu;pn (:i,ur m;. l.>Ble CoBiposition von tiemliefaer 
l^ aga^ * ''' l'ebenr^;cnlhc(i p sliti^ ho Tendonz-CoinposHiooen iii< hl 
""djaailben »ind in der R<v'l '.im rin<'i:i ,:e*i»MMi Hri|;<.-vrhni.i, L 
mCM Mzatprecban — nebmen aber ao, dass der Cucniionist 
«areb Mine siellaac |HMNbl|t aita baoaia, rar gegebenen zeit 
taiM Kttoat in daa Umm« d«r INrtlUk nd benacbeadeo summuog 
raflMiiilny Im*!!? ^Jj^^i^"**''^ dartbar maaa 

Wllhalmlllracb. Srnha Cfearfladar. 0».?. 
B. UmbaekiaTbara.) 
Der Name des Componlilaa iat eaa aao, 
wir nicht. Ans den voriiegendaa Und ata ' 
paatiacbMnamaflodMdaa, laebala« 
iTaMa ilBd 



bei 

1—4 kaaaen 
atahlbaabaa. 
iWaM aa ar> 



Burns. •M<>r>.'en will er weiter geh'n« von A Ui-tkir, -t» war im Mai« 
von H. Fril^ili.', .Hn;.lrhrijsk-iij. mhi «.< olln- , -Geh' lur Ruh« von 
M. Pilgram-Uiehl, »Heimkebn von II. Wagner. AmSehlusavoo Nr. t 
whfa daa ^MfaMadllaha a im Safran i|tfaadaa«aibafgitan|Mwm 
dw Alt] baaaar varartada« «ad d imaial wordaa. Daa Tanaraala la 
Nr < ist wobl ao lu veratebeo, dam die Taaafatlmme die Haopt- 
atimoie «der aoll wirklich daa gaaaa SUUk {I Veisei von einam 
Solo.Taaargaaaadan laaMaCbar fMuegan Warden t Daalals- 
tere aabaint ana wnmbnttaMicb lod uapfaktiaeb. 

\v r.rimm. Cbafiadar, d Haflau pcbaCbanaaa, Brodlmana.) 
llea i aatbait; aReiaalltd» «aa Bicbandovir, •Die Uorgenitnade« 
von Ii.' LiDgg, >OsterNed> von f — Daa twaUa Heft : «Der Seemurgen« 
von Leoau, »SehnsuchU von Eichendorff, «Püngstlied« von ? — Uiea« 

Cborlieder bieten nichts benonders interessantes, die Stimmen lau- 
fen last durchaus rhjthmisch parallel vknvuu Nr. < des S. Hrlt aus- 
lunehmen ist) , die Harmonik ist mitunter ungeschickt, oamentlicli 
die Basaruhning. der Verfasser, der vielleicht die besten Intentioaao 
hat, mOsai« noch tttchtige cootrapunkliKiie Studien machen. 



Beiiehte. 

Bremen. ~ im siebenten und achten I' ri v « I co n ce r l hallen 
wir Iiier den K">»*e" '■cnu»* , Irau Anulic Joachim »iiiijen tix 
boren. Der vulleodet «chone Uesang der bochbeKabteo trau wird 
^ewisa allen als eine der schönsten Eriooeruogen dea Wintert im 
Gedlcbtaias bielbaa. Im sachalcn Coacert sang Fri. Bmllle Wagnar 
aus Cariarnba nnd woaala aril Ibrar aebaaaa and gMebaMaiig ana» 
geblMatca StImma ainen aebr vorlheiOwllan Bindraek bareorau- 
brioieo. Als besonders gelungene Leistung ist : Scene und Arte 
.(Hejii). ilu Lngcheuen. au« Oberon von Weber zu nennen. Herr Ru- 
dolph .NiMinann «in Hamburg spiolle an dirscm Abend Ciavier ;Con- 
riTi \nn Chiopin III K-moll und v.<no:iniii ri von Beethoven Op, J») 
uuii entwickello eine sehr bedeulendr Technik. Durch geistige B«- 
lebtiieit leicbneten sich dieae Vortrage weniger aus. Herr Niemann 
wurde übrigens be4 seinen ersle«i Erscheinen vor dem Publicum mit 
Auszeichnang bebandelt. Es wurde almlUh die hier üblich gewor- 
dene Unsitte, jeden auRratondeii. auch wenn er gant unbaliannt Ist, 
mit einer, wenn auch ganz kleinen Beifallssalve zu empfangen — was 
den betreffenden leicht in Verlegenheit briiifen kann — bei ihm nicht 
• u^KCiibl. Im siebenten Conocrt cmlele Herr Jakodsohii für seine 
s- l;i tili rrliingeoen Violinvortrago viel Brifall. Der VorirjiK eines 
Uoiiccrla ,t-moU) von Rode war wohl die beste Leistung und ver- 
dient in Jadar HbMicbt daa Pradieat meisterbaf). Im achten Coo- 
ccrt spiella Harr Alfrod Ml mit einem anfa aosserate gobrachlan 
Aplomb und wirkla ttrmUeb prickelnd auf daa Pabileam, walabea 
1ha mil Beifall ttbaiaebttUcte, Herr Jaell halte ela Concerlvon Ntllar 
Kis-nioll . Herccose von Chopin und, nsch dem Proftramm : Faail> 
v..ilziT von Jaell zum Vortrag gewählt. Von den Orcbestersaehaa, 
»citlie diese Coocerte bmchlcn, sind be$i>n<ler> lu erwähnen: 
Ouvertüre zu Hamlet von GbiI.v iiiplifii,ic \un ,S( huinnnti ;Nr. g 
Es-dur) und SynpbOBla von Vollimänn D-moll. . Samcntlurhr Werke 
worden. DieOoverlüre von Gadc scheint 
Pablloima tuiosagan. bie äymphouie von 
^humsnn bat blar i«Mar aocb keiaaa Badai gHraaaM. MaAaa» 
rubrung war ga(, mit Aaaaabma daa viarlaa Salaaa, inwaleham aata^ 
bedeutende Storongen vorkamen. Die Symphonie von Volkmaoa 
wardo »Ohr mangelhalt wiedergegeben und hatte wohl mit in Folge 
davon ein Schicksal zu erleiden, vor welchem wir JadM anaUiadifa 
Kun>tv.rik l^irn liewobrt ~ ninn Mlioblaa. Bd dm icalaB AiüBhiai^ 
balle die Symphonie gelaiien. 

Oaa aialaCaaeart tarn Baataa dar Mutikar-Wittwaa- 
aad Oataratllttnaga-Caaaa brachte u. a.. Trtoatooaaart la 
D-moll voa 9. Baeb für drei Flugel mit ftirbmiiahtulallma. «ara»- 
tragen voa den Harren «reudner, Graaaand RakamaaaTna Berraa 
productrten ein iinnz vorln lTliches Zusammenspiel. Der Vortrag gab 
uberlijiij t /. ii.hivK VOM i;ri.>sfr!>orgf»lt bei der Vorbereitung und es 
wird KfW ISS für alle, ili^' ilfn Valer Bach mehr als dem Sumfn n»(h 
Icenneii, von grossem Inl.n-^s,- jtewrsen sein, dieses Werk. wel< hes 
hier noch nicht gehört «ar. mif diese Weis* kennen zu lernen Die 
OrebaalarbaglaHaag lie.'<N /ir.>.i.-ilcn ilie nolliige Di>cretion M-1 ll,l^^<•n. 
Sine gehrOala Praisconipusiiiun \oa Wuilner (wir wisaen dies zu- 
fällig, denn auf dem Programm haUa maniilcbk flir aatMc a*taida% 
den Namen des preiagekrooteo ca aaanan) : IMarlch 3tr Pfnklar. 
für Soll. Uiinnerchor nod Otcheeler, die ChOre von Miiglledern der 
Bremer Liedertafel, die Soii von Herrn Griebel (vom hiesigen Tbeeter; 
und MilKlicIcrn der Liedertafel vorgetragan, wurde, trotz der be- 
deutcn.li n AnfnrderunKfii, »riche diaaauiaiBOSilioo an die ausful.- 
rtltdea macht, recht gut wiedergegeben and hatte einen nennen- 



Brfolg. Prau Hayr-Olbrich erfreute das Publicum durrh 
daaVactTHalnar Aflaaaa dar ScbOptaag von Heyda , eines Lieds 
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Malhaltr [Qm» tu d«r Fera«; , wcleliM reitend wirktt, ood 
um Fr. Schobwt «Dm MaidanrMlelo*. 

Dar Geiingverei n, unt«r Leitung de« Herrn Engel, brachte 
ia einer SoirAe , welche ein »ehr lornflillig infgeitelllei Programm 
autlDwelaen halle, «Rolanils .Schwani<olied>, Ballade fiir Basssolo. 
Cbor, Piaikoforl« und Horn, von Lodw. Melnanlus m (irhor Du- 
brav. Das Warli halte einen \erbaUaiMiatssi- 
•UMig m hnt U tm m . aU» FlMhl der 
MnM FfeaiH* mr Chor and OteMar na Hat Braak ward« *oo 
dam Vmia aebon einmal aut^fUlirt, doch, wenn wir uns recht er- 
iaaan», eboe OrcbasUr. Der dIesroaliR« Biadrack war jedenfalla ein 
gtinstixer. nur schien uns der Scbluascbor Im Verliiiltniss zu <1em 
gsnicn Werk zu lang zu sein. «MtrcbM« (ür vn r KrHuenslimmeri 
(kleiner Chor] von MöhriDK, eine ansprechaade, (ttr die Stimmen 
aehr wirkDOM'oll fes«ltt« Compoaition, wavda fläas miltfiah 
•ufifM oad auf Veriangea wiederbell. 

Barr Jallu» Cabisiui gab unter Milwirkuoc des Instrumen- 
lal*aniiu,daaaenJ}iri(eol er ist, and aclncr baidaa Sabne.der H«rrea 
BMiaiailltBaawMyUcart, aad Ana CaMaius, 
■leb ahMa aiUiatehen Pabtteaau aaaifrwMo 
f laalnunenlalverrin, eine GeaellaebaR junger Dilellantea, 
l|PIM*«rii Kir<T Hinslodiren gut«r Orcbeslersacbeo be- 
treiben, ist als vortrelTliclies Bildunfiamiltel fUr die Mitglieder des- 
sclbrii .:<' it-nfall« vop grossecii Nutzen, und wir wünschen demselben 
von Herxcn ein immer wacbsMides (iodeiban. Ao diaiem Abend 
arirftlM vlala Maiikar m Faab oM. «aabalb wir llbar dia Laialongen 
daa Varatoa aiabt nrtballaa k«aa«ii. Hr. Jalioi CaMitaa Jna. (CatUsi) . 
> iteli Mar acboo ilrobar OSsDUieb b«raa IlMt, Iiat4ar«ii gam 
FlDflaehi4tl« überrascht. Die Voiiragawaiaa daiaaiben 
I aicb Überall ite9chmackvoll und wirkte aaf die ZuhOrer .sehr 
aarSRend. In den Passagen vermissten wir aawailea die itussersle 
Reinfn-il. doch hiiMr sich der junge Kunstler in dieser lliosicht auch 
rei-hl \ icl /utretiiLithf'l, Ufrr .Vrni^ V'iiliisiijx , i-ki ,äiiu'i*hender SAii^er 
mit eiacr hoben Barilonstimmc , welche cioeo recht angeoebnien 
klang bsl, in dar Tiefe aber ^was aebwacb ist, bati« sich Au^abaa 
(ealeJIt, daaaa er aiebl gewaebseo lal. Wir bäbeo Ia Folfa 




NaabaebrKt. Max Braak hat hier Triumphe ceMert. In 
aiaemConoert der vereiniitten Waaensaangvereine : Neue Lieder- 
tafel and Lebrer-Liederlafel, kamen, von ihm selbst dirigirl, s«oi 
^\'erke: Romlscli«r TrininphgeunK fUr MSnnerchor and Orchester, 
und •Salamis«, Siegesgpsaog der Griecbrn, Tür Mannerchor, Sulo- 
»limmen und Orchester -- die Texte für beide Cnmpa^iitlonen von 
Hermann Lingg — *vr Aullubning. im navoleo l'rivaleoocert : 

Cbar «ad OrotoMar (naOlaiaierfpO. NnBraeft M Uot in ver- 
pngenen Uhr, am Mlaa Musik lur Frithjofsage, anler Mtaar Direc- 
Uoa, aufgeMkft wvda, einen ganx aostergewohnlieben BrfWg er- 
lebt, und ea war lu erwarten, dass ihm ein sehr w3rii.t<r Kinpfang 
zu Theil »erden würde Andererseil» b.i'.l.- it ■.n i. •j ihs! il;ulurrh 
einen schweren .Stand bereitet , denn e.'< ist, bei den beirlirunltlen 
Mitteln, welche der Mannergesang bietet, gewiss nicht leieht. einem 
ao wirkungavolleo Werke, wie die Frlthjotece iai.ttbalicbe Macbfol- 
praadiaMlaawaiallaa. Aaali tabU la daa Wartaa. awlabe diea- 
mal aalfeanint «uidaa. dai «tlUldia B a a eal, aniebat, darch 
Ingeborg verlreleo , lo der Frithjoraaga eiora ao aobflaeD Coatrast 
bervorbriogt Die grosse Wirkung, weiche auch dies« Werke erciel- 
teo, teigl vor allen Dingen, dass Bruch .«mten anzuschlagen ver- 
steht, die bei den Zuhörern sogleich WMrrkl.mg finden, den Rap- 

Krt xwlacben Musiker und Publicum ohne weiteres bersteilen. Üabei 
II ilek der Componisi volMUdig frei von laDdUafl^M Pbraiaa 
VDd obaa gerade gaoi neue Baham tu verratbea^ bat dMfe allai aia 
aiganIhllaUebea Oaprtaa. Das Mhamaiivolle and Maabe, was dioie 
Maiik bcannder* aoaieiielnwt, artanerl ans. ohne einen weHem Ver- 
iMcb lieheo to wollea.anC. M. v Weber. Der Römische Thumph- 
gaian g bat etwas wuchtiges . charaklerislisch für den Rümersloli. 
tat marschartig gehalten, knapp In der Knrm, die Inolniiiii-nlininK 
last dröhnend. Indem Vorspiel zu dem Sieseigesan^: iIit (ine hen 
•pieiea die Flöten (spartaoischi eine llauplrolle Dir Musik i>t unn- 
lioiMr, liMIIiger, Im Coloril niabr Abwechslung bielend. Wahrend 
dar TriWBpbgesang der ItOmer mehr imponirt , ermulhigt der der 
Ofiecbeo sehr, an der Freude tbeilninehmen. Am beeleo von allen 
hat aaa ifieboa Ellen« geralleo. E« ist hier weder der PlaU, auf ein- 
lelne Sebönbeiten des Werks einzugchen, noch ballen wir uns dazu 
genügend inalrulrt, da wir dasselbe wiihl einigemal gehört, jedorh 
Dicht gesehen haben. Wir wollen uns deshalb damit begnügen, aus- 
auaprechen, dass wir diese Coinpusitiuri nach dieser immerhin ober- 
llacblicheo Bekanntschaft für ein Werk hallen, welches AoaoiGht 
Brabansagen in dar — iMtallKbaa Wall m auohan. 
"M Sielgeruag n Itanda gahraeht, ada ala wiiw 



kaagsvoller nicht tu denken Ist. Die Cbarakleriallk eintelner Mo- 
mante ist vortrefflich gelungen. Das ganie macht den Eindruck, 
voUkommeo wahr und aomitlelbar empfunden lu sein. Die Wirkung 
war zündend. Durch die nunmehr liHkimtii gewordenen Werke hat 
Bruch bewiesen, dasa er mit einer aehr gluckliobsn Erfindungsgabe 
ausgeslailel ist. Za glaieker Zelt beherrscht er die tu Gebole ste- 
henden mtlei voÜkaaMMa — beonui ai« iadecb aucb bis inm 
■useeralM. Bin M»m arallor and ar IM kaiai BmriaMM «ai** 
kommen, ffnhirn tm -T'lnrr'f — ir itirr Traar, ili Wiäl— i. dril 
fach besettl, bis xom hoben c schreitet, ist dadnnb alo Bffeel aat- 
stsnden, den wir Ia Broch ücher .Mutik niebl ■raar l al kellen. Ba 
wsre sohr lu bedauern, wenn sich dieses Talenl durch frübteillge 
KrfolK« der Meiife gegenüber .iiif Kosten des'f' [i.n besrhmaciia 
zu Concessioneo verleiten liesse. Wir boffeaaod wünschen, dass uns 
das Intereaae, welches wir unvrillklibrUeb Mr daa Talent de« C«m- 
ponialen foblea , ta «ngaUkob bal aratdaa lanaa , und die Zakunfl 
lehren wird, daaa aaiara BaMrabtaag ttbarMaaig war. 

In dem Coaaait dar varHalgtaa mnat i gaiangvaratne kamn 
anch xwei PreisconposiUonen : Velleda, Oedichi von G. Pfarrias, 
fUr Mannerchor, Soli und Orcheelar eomponirt von Job. Brambach, 
und »Gott schirme dich mein Vaterland«. Feslgesaog für Mannerchor 
und Orchester innifi iniil von A. Zedller zu Gebor, weiche jpdnch 
diesmal den Preis nicht davonlrugen Die Compoaitioa von Bram- 
back aikaM «Ml aMkl «bir das Ntvesu dea gewMnIichan, kriagl 
jedoek anHand^ MniHt. Dar Festgesang von Zedller gebort in ofaM 
FeelhaUa, wo auch fUr daa nOlbige Gelraak gaaorgt Ist. — In dem 
neunten Privalconoert sang Frl. Hedwig Scheuerlein aus Leipzig die 
Scenc und Arie per^do« von Beethoven , wozu die Mitlei dersel- 
(irn niobl ausreichten, Ingeborji s X jage aus Krtlhjof von Bnich da- 
neben mit »chOnem Ausdruck und die Partie der Schön Eilen in dem 
gleichnamigen Werk von Bruch vbr »irkuntiivoll Dsv Hnrilnrsolo 
war durch einen hiesigen Diietlaolen sehr würdig vertreten Die 
FrubiingabolacbatI voa Gada kaa ia <" 
fuhrung. Oiar 



WaSatarMgabam l«. Utrk aar FeiardiaBtarba- 
tagt Bäaliovaa'f and ala BeaeSt Ihres Capellmeialen. Herra 

V. Bernnlh, ein Bttra-Coneert, in welchem twei grOctere Werke, 
Cberubini's C moll-Reqniem und Beethoven's Cmoll-Sym- 
phonie in sllgenirin befneijiifender Weise ausgeführt wurden Mög- 
licherweise war ■!!"* i:i)iii'iTl zii^'leich eine Art von Ab9cbicv!«fe»l. 
da die Eulerpe stark m Gi fobr steht, ihren bisbeni^en verdienten 
Capellneister an Hamburg' lu verlleren, wohin derselbe «n .Stock- 
baiuen's Stelle einen tiemlicli verlockenden Rat hat (die Nachricht 
der «signaiaa am aiaar kaakaiabilglaa BiralNB A. BafetaiMa'aaail 
falsch gesratan aMn]. gollla Barr v. Bcmalk wiikBdi dabta a^ 
gehen , so wttaaebaa wir der •Eulerpe« . dass sie eine KraR I 
mochte, geeignet das Inatltul auf der gewonnenen Stufe xa 
und ihn) wo möglich durch lleissige Vorfiibruog wirklich inl 
ter und werthvoller neuer Werke neuen Reit zu verleihen 

Das Gewandhaus brschte in seinem vorleltten Abon- 
na ment-Con ce rt zuerst Cherubim s Ouvertüre lom «Was- 
sertnger«; blerauf sang Frau Jaoner-ürall aus Dreeden Mo- 
sa r t > a Arla dar gaaaaaa aBadHek aakt aiati dia Btaadaa a aa •ngMWg 
Hoekaalk; daaa Mgla ataa Saiaa Mr BolaitlaiBan uad Cfcor aaa 
Schamann's Oper «Genoveva« <dle Klroken- und Abecfaiedasoane 
aas dem 1. Act) : endlich, im xweilen Theil, Beethoven's Neunte 
s^niphunie Die Idee, Schumann s Oper, die man auf der Bubne nicht 
biiri, stucknL'ine ins Coocert tu verpflanzen, kann immerhin in 
gewissem Sinne als eine da nkaos Werths baieiahnel werden , wenn 
alebt tagaa kooaaa, daaa dieae Verpflaniong geeignet aein 
laliTMM Ikr dliaa Oper aaa and krallig tu beleben. Zu 
«aalg draaMHaok fllr dl« Bttkae, Ist diese Maaik doek aaek aiiadar 
n wenig reiek im «ifeaUiek musikaliacben Sinn , als daaa aia lai 
Concert recht wirken konnte: das melodische Flejsent scheint uns 
zu sehr vernachlässigt, die Sache macht beinahe den Kindruck eines 
dunkel gehaltenen HinUTi^riinds . dem es im Vordergrund an prag- 
nnnlen Figuren mangelt Wenn lIcss<o ungeachtet am Scbluss eini- 
ger Beifall kundgegeben wsrd^so war die« wohl mehr der PleUt fUr 
den Meisler und i' ' 
wirksame Sieigamag < 
Sympkaala ~ 
nock f 

pelen bei der groasen Stelle im zweiten Tbeil | dergestalt, dasa 

man vom Thema nichts hOrt : nuch immer schleichen die Contrablase 
in den Heciljtiven des Finale in Schlafrock und PanloOitln einher. 
Die Coosequent dieoer Aaflasaong grantt an's kooiiacbe. *J Im Ubri- 
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CM können wir dir Au«ruhrun^ dtr InslruinrnUlpjrli«!) und der 
ChOr« lob«n ; die >>üloslinimiTi Soprin Frsu Jauair-kriill . All 
Frl. O. tUrUni. Trnor Hr HuUulpb tu» Dr«sdc«i, Bas» : Hr. ÜabbaU) 
•M IterUal «aren nur leidlich bebiedlcMd, da M (at4 «Um an bin- 
Unglkeh frm«r Hohe febll«. Zu baoMriicn igt aoeb, d«M ia deo 
•Geoovava-SeeneiM dieselbe« Kräfte (altAnnhM «Ml MMartial) 
Ibltig waren ; daan. das* Fraa Jauont-ViBN dl« ll«i«rf«eb« Arie in 
der thr aigeathumlicben iinnigen Wei»e *ang, und dafür inil vielem 
■•ibil belohnt wurde. 

Die V i c r l <■ und 1 c 1 1 1 e A b f n <1 u n l c r h » 1 1 « n i; f ii r K u iri - 
m c r m u s j k ini r>««iinilli>u>r lir'ifliU' (^Mi.irlr'il m Ks llaydn, 
Sonale fUr Fiaooforle in E-moll von MeniieUsobn, VuarMiU in Ea 
«M ClMrnMBi, CI«v<«rqaiBMt in E» vo« 8«b«MM. M«B Mwik- 
ftwindo um «■ M«derbar eraebelneo , wao« in«* dni Werk« an« 
gleicher Taoirt tm etnem Pro^ranmi iusainnien«lellt : femer wenn 
man nicht «inmal die SchtaM-Prnilurilon einer Saison benutzt, um 
Beethoven zu fpielcn. .Sollle Herr Ooiid <Jit Bocthovcn'schen 
QaarlMle uberdruit»iK 

Clavierparlion dietcs AtH'inN v^unlcn M>n lli-rrn Heiaecke in ge- 
woboter IrvITlicher Wi-is.- ii is.ciKhri wn- ilen 
Spieler die betcannle Tucbligkeit bewahrlon. 



F«aiIleton. 
Kackrickm. 



Oea aaaol« Garmnicb-CoDcert in Co I n bncbl« einig« Noviu» 
Moiod twar eine Oavartttr« in Tieek't WrehoD eVo« UoadM Bck- 
barttwn E. Rodorfr. feranr daaSMctaaaw S«bakart'« Bi- 

MftM und eine Ballad« aSoMO lllM* fÜT Mi, CkdT tmi QnlMtlar 

vun u. Uro. ti Da* Aadllorina Higl« «Nk «w 4w dnl Waifeia 

cefir iingesprtKbcii. 

J <b Brahns bat künlich in Wien ^n eigene* Conoert ge- 
gebvQ, IQ welchem er »ich vorwiegend al» Pianial hOren lieaa und in 



ctUtivr olws M 

Tempo >:i*u i>t 
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J n 8H gespielt werden, wiknoil i 
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ilicMT Eieroüchall auch ilie );''ü«slr Bewundrning orre^jt« , von 
«ii:< ni'ri Sjchcn »pielle <t M ine i.l>.<ginini- V*ri*l>otien«, dann, nach 
entbutiastiscbeiD wiederholiea llervorruf, gab er ein Stuck au* 
«laaiB B««tbovaa'«eb«n QnartcH, (w«aa wir reebl geleaea balieo) di« 
Fuge an» dem C-Quartett Op. S9, von ihm fbr Pianoforte arrangirl, 
ID, und errotüe damit einen noch urovsern Beifalhslurtii 

Carl Tiiuisig bat in Berlin lui verflostencn Winter »vier 
Cbopin - Abend«« v«ran»tiiitri . in w«hdi«a «T «meMi«i«Neli 

Chopin'sclic Cumpolitiaaaa vortrug. 

Y« r (1 1 ')> »bun Carloi« ist in f h 1 1 > zur .\urrulirun(i gclkiuiiuieii. 
Wabread einige Zeiluosen von einem ungeheuren Erfolg berichleo, 
Mgen andere de* 0«i«atlMU. IN* P irt w r KrMk «ohiiDl da« oaua 
Opn« ttberwicgend < 

WIrMalM 
vo« O. A. Sab a Ii la tahtiti I 
eio|a««b«B btbaa^ «■thui i«i 

m«««l Briaf», aber aoab C«aipo«lliaa«a. 

L«iptig. «Die «Leiptiger Liedertafeb bat bei Gelegenheit der 
Ihre* tijtibriRen Jubiläum» eine Chronik erscheinen laMcn 'al( 
Maouscript f:>°driirkl welche die Gr«chirke de« Institulü und die 
Nanirii iIit .^r^l•,^:l|l .Iit utiriuhll. Hier lc>i|jt das \ ullslandiK'- l'r(>(!ranim 
des h'eslruiiccrl^ Ouvertüre lu •Kurvanthe- ; Prulog, •Du- Muclil dei 
OcsanKL's- von K Brambach, K inoli - Cuncert von Chopin i. uiiJ 
1. S»U — Hr. V. loteoj , *r«infiora miilaiiliir«, Chor von i. Uerbeck ; 
■Waraoas tor dan >k«<M» ««■ Oad«; oOataaf dar 0 «l i l« r Ubar daa 
Waiam« *oa Fr. Sdimberl; Andanl« nnd Scbenn Mr dia VMIa« 
voa F. David (Harr R. Heckmann' . »Mein Liebeben hat geeagt^ Cbar 
von Zollner , »Die »chwemi /rilcn* von J llurrner; »Üie UitUafilia 
von Leonhardt . >Uitbyrambe- von RieU. — B«td«wF«it-AeUn«OI^ 

iien Miixuri s Huniloiii'd und dag BaadaglM TO« OoalbBL twuiBatil 
von H. T l'elüchke, gelungen. 

— bii* in .München bochgeichatite Buhnen»gngerla, Fr! h o p h i e 
Stehle, gaaun turZcil an Stadtlbealer al» Margarethe, sielika 
aad ia aodara laltaa «hI bal «lob baralU die Anerkeaoaag d«g bta- 
gifia PobUeoiM ia baban Grada g« «iriageD gewaggt. Seb«d«b data 
•Ia blar alebl Ia 

Cbambbi, brMaai 
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(»•1 leiei Verlag toq Breitkopf k Hirtel in Leipgig. 

Astorga von j. j. Abert 

Oper in 4 Aufiu^ea. Oedioht Ton £. Pagqn^. 
VattottodiFT CbivieriiiiMuf Pr. 8 ThIr. 



I ohne Wort» zu jwpi Händen 
Ogvertire (ur Pianoforte zu zwei Händen 
Dtogalba für Piaooforl« zu vier Händen 
BtaMla« fiMgaganamgca la • bto IH M| 



- » - 



m 11t MV. 

wa rmilMa. . — 

Daaaeihe xu vier Händen , - ^ 

Bailabila für Pianoforte zu iwei itoadea . . . — 

FoUg Dir FiMMiorl« la 8w«i Haadaa ... . — 



— Ngr. 
10 . 
17* - 
tS - 



Jeo uud miel) von Heinricli StiehL 

ilalAoC. 



davicrausiuc mit Text 

Onvrrlurr für Pianof.Tlr zu zwei Hündca . 
Die»eitH> für Pi;iiiiir.,r'.- zu virr Händen . 



Pr. • Tbir. - Ngr. 
« - 

- — - js - 



(•»J Bei Otto Aua. Schulz in IMpMg erschien (oeben und i«i 
darob jade Buch- unu .MusikbandlunK grall« zu bnl«h«a: 

Siebentes Verzeichniss 

Autographeo lud Muiseripte 

dir bliMrtMMM nnd barfihmtesien TonkOngtlar. 



nnd barfihmtesien TonkOnstler. 
■. f. «aMbwoll« FMcaa voa : Back, Bactbovea, Hayda. 

■"^ ■ riMlal. 



[««' Im Verla},-« von Rud. 'Weiflfcl m L ei pgig 

t)om Jlnftkollfili-idiönett. 

Ein Beitrag rar BeTlsioB 4er Aesüiatlk der Ton* 
kuiut Von Dr. Eduard Hanslkfc, Profetaor an der Wiener 
Univenitlll. S. verb. Aufl. kl. «•. IS Ngr. 

Veriag von 

J. Rirfrr-BirdeniaM in Leipag nod Winterlbiir. 

Hemrieh Herzogenberg:. 

Op. I . Seoha Lieder für eine Singgtinne ulk BagigHoag 4h 
Pianofona. (Dar Baranüi Bita Kantvimtt gewiihMl.) tO Ngr. 
Nr. «. Di« Wai««ir«8«: 4>i« Ma« Waaagrrasa ataigt «aa d«n 
blae«a t»^, voa Bn. Gaibal. 

- 1. O Mao alebt: >Eln gcbeaar Slara gabt aofla aMiaar 

Nacbl*. voa H. Home 

- }. Der verzweifeili- Lu-bhuher «stBdir«a will aittbls hikt- 

gen«, von J. V. Eicbendurff. 

- «. siomm« iMba : aUeaia «oob aia bald Oiaehieb^ vaa M. 

Lenau. 

• •. Di« M«e8B Aana: 4111 d«bM 
Blieb »«blieb aa*. vaa H. Mati-. 

- (■ In Oniaea: olBWald In ballMil 

Geibgl. 

Der wirrte Jlgar: »Ich bab' gaseb'n ein llir- hl. in 
gchlanka, B«Hade von J. v. Eichemkrff für eine tiefe 
mit Be((lcitung des Pianoforle. (Dar Grtfln Am' FUnflürtim 

gewidmet. I 7% N|.t. 



Op. t. 



iJ. 



la Ulpglg and Winlerlhnr. — Druck von Breitkopf und Harle! in i*t pfff g, 
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E Jahrgang. 



lyBkilt: Neuere VolktHeder-Stmmlungea (io versehiedeoer W«iM be«rb«ilet Toa 

fSchluuj. — Mourl's «Uon Juan« to neuer InaoeniruDg tuf d«r Uotbttbn« 
ood Uipag. — Faailtotao (KnrM NMlirtcblm. MhmiHckM). — 




I Yolkdiedar-SuuBlangen 

dl TBnehiedcner Weis« bearbeitet von I>>'|)roaaei 
Israel, Eaciunaun und Schletterer). 

Im Vergleich zur schlichteo und bescbeid«Den lUltaag 
der suieUi besprodteoen liraal'adion Stmunlunf Migt »ieb 
vitl «wpniehsvollw I. O. EtehntaoD in seinen 

Stimmen der Vülker in Liedern. I. Sammlung« 
ü Hefte scliouisclie Volk»rnelodi«a ; 2. Sammlunf:, 
i Hefte franiONische Valk$[nelodieD ; 3. Samaiiung, 
i Hefte englische, aoboUische and irilndische VoUs- 
nelodiea: I. SMimlniig, f Heft« ?«ll«in«ieiHen ni« 
Btom. Op. 53—96. Leipiig nad WioMrthur, J. 
Kiater-Biedermaon, ä Heft SO Ngr., resp. tS'/i Ngr. 
Et liawleU sieh (Ur den Bearbeiter Uer Dicht um blaaaa 
hannonische Ergänzung der Volksweisen, sondern rupteich 
um eine An Illustration derselben mit den Mitleio des 
audernen ClaviersUls. Dieselbe Melodie wird hSofi^ io 
verschiedenen Lagen mit veränderten Begleitungsmanieren 
gegeben, die Aufgabe auch in vollem Emst genom- 
nm, den einfachen Melodien eine polyphone Haltung der 
begleitenden Stimmen enigegangeatellt und so der Ver- 
suchgemacht, ihren gansen Reichthum nach verschiedenen 
Seiten hin darzulegen. In der 3. und i. Sninrolung be- 
•chaftigt der Satz vier Binde. Einzelne Bearbeitungen 
«erdaa so zugleich vleKiidi tu afbotvoilanClavieratacken, 
die im Salon ihre Wirkung nicht verfehlen und dort ganz 
«irgesaen lassen werden, dasa darin StioMBan aus ent- 
legenen Zeiten nad Lindem tu denHBram baroberlilingen. 

So liegt io der Sammlung der interessante Versuch 
vor, eine Art Ausgleichung awiscben theilweise uraltem 
Tenmatertal und den Nanierfn der neuesten Zelt in tref- 
fen, und man muss ziij^eslehen, dii.ss dies dem Bearbeiter 
oft mit gutem Erfolge gelungen ist. Jene Maniereu sind 
nicht ohne starke barmonisebe WOria, nicht ohne Wag- 
nisse der vprsthii tlcnsti n Art zudenken, und \\ir slnssen 
demgemass überall auf dergleichen Elemente, die nameot- 
licb dann aebr badenUieb wirken kVmiea, wenn niebt 
^101 akber« Auifttbrung daa Im allgenebieD nicbt 



schwerenClaviersalzes <iie Schatlonseiten dieser modernen 
Schreibweise tu verdecken versteht. Gelingt dies, treten 
mancherlei Hirten nrllA, waiaa der Varlmg daa, waa 
ubcrlnden und schwülstig erscheinen kOoote, in den Hin- 
tergrund treten zu lassen zu Gunsten der bearbeiteleo 
Mabidien, ao werden diaaa tu ibram Badil« kaasanan ud 
geradr in dipsem Gewnnde Kreise anziehen können, denen * 
die bescheidene Methode des Herrn Israel fUr allzu dUrftig 
gehen wird. 

Beide Sammlungen gentlpen also wesentlich verschie- 
deoeo BcdttrfnisseD und vemiügeo io ganz verschiedener 
RlebUmg Propaganda lir nationale Musik sn macban. Wir 
empfehlen sie neben einander denen, die in harmloserer 
oder pFlIienliOserer Weise sieb fUr letztere interessiren. 
Dialaäigan, die amatar und kritischer zu den hier anfsu- 

wcrfenden Fragen stehen, werden durch beide ihre Zwecke 
wenig geftirderl sehen, weil beide Sammlungen keine 
Rechenschaft Uber ihre Quellen, also keine Antwort auf 
eine Frage geben , die durch die Natur des Stoffs nahe 
gelegt ist. Wir sind weit entfernt davon, die Unbefaogeo- 
heit der genies.scnden, welche die Sadia niefalaa aehwar» 
fällig lu nehmen brauchen, slOren zu wollen. 

Nach dieser Seite hin bat eine weitere Sammlung einen 
Vorzug, der auf diesem Feld nicht hoch genug zu schaisaa 
isl, m» manlicb auf ein bestimmtes, leicbl ra Oberaahen- 
das Temin zu stellen, uns nicht ohne waftaraa aa dia 
Gesammtheit gebildeter und ungebildeter Talkerschaften 
au verwaisen. Solche üniveraalitlt gawlonA erat dann 
ernalaladautung, wenn daa Material der ehisnhien iJn- 
derstrieba wenigstens etnigermaa>M'n gcsii biet i»t. 

8m hat weiter den von den erstgenannten Sainmiern 
augenseheinneb nntersebltsten Tartug, die Lieder mit 
ihren Texten zu geben. Wenn wir auch nach dem oben 
gesagten nicht der Ansicht sind, dass Volksgesange mit 
einem Schlag abgeachlosaen und vollendet, wie Minerva 
iiii!- dem lliuipi des Jupiter, auf die W'elt gekommen sind, 
wenn sich Text und Musik erst allmtlig tusammenge- 
Amden haben aMfea, aa aind dach beide ElenwHla dor^ 
aolcb gemalnsameScbiekaala tun inmar so eng varbondan, 
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d»u DUO m nie völlig MiMlaaiidefreisseD tollt«. Sach- 
Cwnlss Ist dies vtmisdni n im 

Palnischeo Tolksli*d*rn aus Obtrscblesieo, 
vwndmiUcht von Hoff niann von Piillersl«b«ii, 
harmonisirt and mit Clavierbegicitunff vanahan von 
H. M. Scblaitorer. Leipiig und Wtoterllilir, J. 
Ricier-Biedennann. Pr. 1 Thir. 7% Ngr. 

Wir ktanen dieaelb«« als ainaa wartbvolIeD Beitrag 

zur Vnlkvlifilf rliicr.ilur Jic/eirlinen , wi'il hier nicht nur 
susamDiengestclil was beslimmten Gescbmacksiuanie- 
ran anlipriebt, aandara alias, was aieh aa Faldblonea 
der versrhiedansleo Art ia «tnam b^rrnsiea Gebiete aa(- 
treibea liass. 

Wir ladan Mar alaa nicht nur Lieder jenes sebwlM- 

sdien Typus, voll anpem-hm mit sich «eihst besch^riigter 
Meiancbolie, sondern viele SlUcke von trüberem Charak- 
ter, wie sie aneb in unserer volksmassigen Rnnttaabl- 
ttUk voriutmnien. Für di<> gross« Masse des Volks ist 
jcnea süsse A^'esen nur ein« Episode, sie lebt unter einem 
Draek, von dem die Gebildeten mitten in flireai Camfort 
und unter dem Schutt piner vorlrefTlich (seschullen Poli- 
tei, in einem Lehen voll angenehmer Abwechslung und 
der maunigfacbsten geistigen Anregongen, keine reckte 
Vorstellung haben. Das dunkle Geschick, das Ober uns 
allen schwebt und die gesicbcritte Existenz in jedem 
Augenblick vernichten kann , steht dem gemeinen Mann, 
den niebt alle jene Uulfsmittel xu Gebote sieben, um sich 
eine Well heiterer, ansprechender Illusionen tu schaflen, 
als gefurcblete Macht nlber, giebt ihm ein lebhafteres 
Gefohl für die Hinfälligkeit unseres Treibens, for die auf 
allen Saiten lauernden Gefahren. Das Volk beschttftigi 
sieb daehalb mit ein*r gewissen Vorliebe mit Unfällen .iller 
Art| mit verscbuldelam und unverschuldetem Unglück, 
mit trOben, grauenhallen Vorstellungen, und sucht gerade 
aa dar Noth des eigenen Daseins eine poetische Seite ab- 
sagawinnen. Di« Masten Oberlassen es daher den Gcbil- 
delaa, sieh ansscbliesslieh in die eigene Innerlichkeit m 
viftiefen, von sich selbst zu zehren ; sie dUrsien dafUr nach 
Tbalsieben, nach episoben Elementen, in denen ihr eige- 
nes Looa anaebanlieb wird. So kann ihnen J«d«Geaebieht« 
des allt.'iglii hrn Lebens zur Poesii' worden, und als das 
poetischst« erscheint ihnen lejcht das grausamste und ent- 
sataliehsta. Bs bandah sieb fOr sie niebt etwa nm eine 
durchgebildete Tragik. Süniii rn nni den Reiz des schauer- 
lichen, das nicht mit übertriebenem Pathot und Emst, 
sandaro aber mit Gleiebmatb als iniereasanle. drastische 

BpiSCde hingenoMitncn «ird. Das fUrchterlichstr \v rd ili s- 
halb all in ganz nüchternen, mitunter burlesken Wen- 
dnngeo babandelt und oft in nmlbliften Versen anf eine 

landläufige, leiernde Melodie ahccstingcn. Fs ist eine 
Kunst, die ihr SeitenatUck an den Gemälden mit Mord- 
gasflbieblan findet, om walebe sieb die Hange anf Jahr- 
märkten mit Bsbagen drangt und an deren grolwr, band- 
greiflicber Darslellungsweisp sie steh weidet. 

■an findet darglaicban bei allen Völkern und man darf 



diese sehr wesentliche Seitenpartie der volksibOmlicben 
Kmst nicht oberseben, wenn es einem auch nicht in den 

Sinn kommen kann, d>t"-f fiwas rohe Manier als eine be- 
aonders tiefsinnige Manifestation des Volkslebens hoch tu 
stellen, wie es mitunter geseiiahaft iai. In ebiam richtigen 
nes.inimihilde ist dieser Zug siiarKiabt zu entheliren. 

Für die Kunsllvrik liegt nun ein bedeutsamer Finger- 
seig in dieser Riehtvng. Das GelOhl, das sieh auf sieb 
^elt '-i stellt, an sich sellj»-! '>titiLC f'u.iict iM-wepi sich an 
emem Abgrunde bin, dem der unendlichen Leere, die im 
Innern daa Hanacfaen nnheimlidi lanert und aber die sieh 
nur der kurssichiige tauscht. Wie der einzelne IB Stalcr 
Arbeit bestrebt sein muss, diese Leere nur rinigarmaaateB 
SU follan, wie Gabt und Empfindung immer neuer Nah- 
rung ebenso bedürftig sind als der Körper, so muss sieb 
auch die Lyrik mit epischen Elementen aller Art zu be- 
reichern, fortwährend in die Welt dar Dinge tu vertiefen 
und sich in die n.lchsle Beriehung zu derselben 711 'setzen 
Sueben. Die volksthUmliche Kunst hat g,int nrlitit; detn- 
gemVss eine natttriicbe Scheu vor wohlklingenden , »ich 
nur in einem engen Kreise drehenden Phrasen , wie sie 
das Mgliche Brot unserer Modedichter sind, an denen auch 
«IIa Msfttlischen Anstrengungen gnIglOnbigar Ganpo- 
nisten unvermeidlich scheitern mtissen. Kann ihnen jene 
gerade nicht als Muster vorgehalten werden, so ist docb 
bei ihr in l«men. dass eine Lyrik , wann sie nur concrele 
Situationen wiedrrzuspiegeln weis«, trou aller Mingel 
ihrer Methode und aller Robheit ihrer Mittel, Jahrhunderte 
zu überdauern vem^ag, was die schönrednariseh« KoBft- 
lyrik bisher noch nicht bat von sich rühmen können. 

Der gro.^sere Theil der Lieder in obiger Sammlung 
schlagt in das eben geschildert« Genre und findet in der 
altem deutschen Volkskunst, wie gesagt, sabireicbe Sei- 
teoatOeke. Es wird sieh niebt feststellen lassen , ob die 
leUtere die oberschlesischen Polen nicht wesentlich be- 
einflusst bat — jedenfalls finden sieh sncb aigenibUn- 
licbe, fremdartige Züge, die von Inlerrase sind, wie wenn 
z. B. in Nr. 'i eine junge Prau, die eben das väterliche 
Haus mit ihrem Mann verlassen will, der Reibe nach ihren 
Dank ausspricht an Vater, Matter, die Schwellen, woranf 
sie >:c\\ «ndcit. und schliesslich nn den Lofliet, mit dem sie 
gegessen, eine Wendung, die uns nicht gelaufig ist, dar 
aber in aller NaiwUlt doch eine gant poelitebe AnfTaasung 
der gemeinsten Wirklu likeit lu ("ininde liegt. Die Samm- 
lung bat so den Reiz, wähl verwandtes und befremdliches 
in bunter Abweebslung dartubleten; sie bringt lugtaicb 
dicht neben einander .Stücke von verschiedenstem TSB, 
vom liuligen Uebennutb bis zu jenem brütenden Emst, 
den selbst ein vanweifelles Erlabniss niebt aas seinem 

finslerii OleicbOSUtb auf/iirmtcin vermag, daz« i'^i hf n auch 
einige Liedur voll Ironisircndeo, geschwatsigen Uumors. 

Die Melodien sind, wi« dies bicbt anders sein kann, 
von ungleichem Werth. In einzelnen ist der deutsche Ein- 
Oiiss merkbarer, als in den Texten. Um wenigstens eine 
Probe ans den besprocbeoan Masaan so gabni. aataan wir 
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das aDtprsciMQdtt« dieser Lieder, das seiner ganien lUI- 
tnng oaek >dir wobl in 8ckiral»M «aUtaiMkii Min konaia, 
hiatkcr ia dar Scbleiterer^schaa MMaiioii : 



nhrt «ia PM vom Bwg 



bar - Die - d« 



tree-BM Bis-SM «ir ms vto - dw; 




Dia vlar lateten Taiita werden bH einer geringnigigen No- 

diflcsiion am Srhtuss wiederholt. 

Es wird Nieinsnd dsrsD. tweifelo , das« diese Weise 
nolar nadanien Einflössen aotalandan oder daeb omgelif I- 
det ist. Daneben findon sich andere Mplodien allern Cr- 
spruD^s mit befremdlichen, aphoristiscbeD Wendungen und 
verseUedan« Beiapiele Mr die hüthat mgleiehe Manier des 
Volk«gesan^'5. (Irr für rino p.ilhelisch liuprinncne Sirlodie 
oicbl den rechten Schluss finden kann und ihn durch die 
«nl* basi« meladiaehaFIlrase, aa sabr aia andb abstecken 

mag, harmlos ersetil, oder der eine ansprechende Melodie 
auch fOr den unpassendsten Texl aus Vorliebe für jene 
Mbahllt, wia wmmi t. i. in Nr. « ein varfllhftes Mideban 
seine Gespielinnen vor u'lcirliein Fehltritt warnl nach einer 
bekannten lebhaften TaDtmelodic mit einem Schluss im 
Stil des bekannlan iPrins Bogen, dar adle RiUen. Als eine 
Helfidie, in deren ganten) V, i-I.nif sich die fronide polnische 
.Naiiunaliiat cbaraklerisliM h und schlagend im Gegensatz 
tu der ansrigen kund gSlw, wire b^uplsttoblieh Nr. 6 tu 
(meichnen, in der sich ein einfaches Motiv lulelzt mit 
fanatischer Kraft aufbäumt. Eintelne charakterisliscbe 
W'endungen werden sicb Uanwban in d*0 neislaa Lia- 
dam aofwaiaaa lassen. 

IN* IModiaa sind biemaeh angaoscbeinlicfti treu und 
«vrarttodart tibariiarart, da dia harvar^aliabaiMn Miss- 



stlnde senst leicbt su beseitigen gewesen waren, was kei-> 
neswega tiini Sebaden das waln-haft «riginalan Tbails dar 

einjplnen Melodien geschehen sein wUrde. Haben wir 
biemaeh die treue Gewissenhaftigkeit der Sammler su 
fUbnian md di* AatbantieiMt daa Oabatonen aaioaritMK 
nen, so fuhrt dies andererseits auf )iewichtige Badaoktn 
gegen einen Theil der musikalischen Besrbeitang. 

Dia Uadar sind snmallleb oiH GlavierbaglaMang, aft 

auch mit Vnr- und N.irh'-pielen auspeslattel. Der Bearbei- 
ter bat Iheilweise die Melodien einlach faarmonisirt, theil- 
wnis« BaglaiMmgsflgnrao featgehaltea, dia, t. B. in Nr. 8, 

wo die Singstinimc ni einem schalkhaften Texte ledi};lich 
zwei kleine Melodiepbrasen \siederboll, durch lebhafte 
Bewegung nnd freie Hdtang die AateaibsMnknit bavpt- 
sKchlich in Anspruch nehmen. Wo dies nicht der Fall i'l, 
bat er durch melodische Bewegung einielner Begleitungs- 
ttinmaa, oaneMlicb dar Blaaa, di« Bedcutang das gan- 
ten lu steiiiem gesacht. 

Wir haben gegen diese Methode für das oben mit^e- 
Ibailta Lied nichts tu erinnern und haben schon f rüber 
ausgesprochen, dass wir kein Mittel der Konst fur solche 
Zwecke völlig ausgeschlossen hallen, müssen aber doch 
ains Einschränkung binxuftlgen. 

Eine Bearbeitunp mit modernen Kunslniitteln , also 
I. B. mit Clavieracconipagnement, will nichts, als die alt 
Überlieferten Melodien der uns gewohnten musikaliscbrn 
Ausdnickswcise annähern, die Verwandtschaft, die zwi- 
schen den konstierischen Bestrehungen verschiedener 
Zeiten, Volkerund Stande besteht, durch eine kunsüeriscika 
Thal, durch kOnstleriscbe Formen anschaulich maelian. 
VortreHlich : nur muss sie sieb bUlen , das unmOglicba tn 
versuchen, eine Rluft ausfüllen zu wollen, die Überhaupt 
nicht •nssttfllUan ist. Eins solche bastahl iwischan den 
modernen, eiastiachen Claviamaniaren mh Ibrer malandeo 
Art und der naivenGewohnheil des Volks, lange Geschich- 
ten auf eine Melodie in uniHbligan Versen abzusingen. 
Den Text, wie der Melodie, wird hierbei schon genug Ge- 
walt iin(;ethan, eine |)rdtenti(tse Cl.n ierhi gltil iinc mit ent- 
sprechenden Vor— und Nachspielen spielt aber daneben 
eine gans onglaekliebe Helle, sie ist niobu aia dar leben- 

dipt' Widerspruch 7U der ursprünglichen Anlage des gan- 
zen, sie wirft auf dasselbe nur falsche Lichter, sie hebt 
Jane Itarmloson Ineonoaqoantan dar Gasanganaladio In ba- 

leidipender Weise hervor. Man lasst sieh derjileirhen im 
Freien, im Wirthsbause, in der Spinnslube von einem Choc 
unbefangener Seelen mit VergnOgan wa t Bg a n , ahm aoa 
CInvier aiisj-pfiihrte Tti'clcitunp der erwJlhnlen Art mit 
ihren nuthw endig künstlerischen PrStenttonen macht es 
sicher aber geradezu unerträglich, wenn t. B. In II Tar- 
sen erzahlt wird, wie <»in Madchen im See ertrinkt, ein 
junger Mann beim Versuch, sie zu retten, ebenfalls zu 
Grande geht, worüber er lange Klagereden an seinen Rap- 
pen richtet, in denen sich sn ein originelles »Ach, ach' 
Gott im Himmek allanMl ein walserhalter Scbluss kntlpft, 

auf den diM wieder der Claviorapielar «in 

I»« 
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ZwiiehMiipiel (olgeo lllMt. Durch aolchei Verfahren wird 
dM IvnBloMo Htledim eiiwr ««neMIra» Ztit md un- 
serer Gescbmacksbitdung, der Errungenschaft einer pross- 
•rtigeo Kunstentwicklung, tu glekber Weise Gewalt auge- 
Ikn. Achnlieh tot m, wma mm in dtreMebm dureb /f 
und pp dirhi neben einander fremdartige EITcrtp hincin- 
tupaschen sucht. Solche Experimente oitusleo die kuost- 
IcriMh« Zodl, die wir «laer fMM«n VcifHiseiiMt ver- 
danken, in bpdpnkliober Weise locktflli WtOB BMO 
ttberbaupl ertraglich tindeo sollte. 

Wir iigcn diese Verwabrong gmd* im IntereMe der 
Volkslieder ein, deren Werth und VontOge wir nicht Ober- 
aehen, wenn wir ihre Schwachen nicht zu verhüllen such- 
IM. Sis IndaB im Salon nur theilw« im' ihren rechten Platz 
und mOgeo, soweit sie ibreo 8l«Biin und ihrer Hallung 
nach dazu uugen, durch Bearbcititnft«! aller Art immer- 
hin salonfähig gemacht werden, die Lieder aber, die sich 
bienu nicht schicken, tiebe man nicht in diese fremde 
Atmosphäre , putse man nicht kOnstlicb auf, um sie dert 
SU produciren. Wer Sinn für ihre Reize bat, wird dieselben 
aoeb ofane solche Anstrengnag^ heraosiafioden wistea. 

b dar verliegenden Sammlung tifüt dieser Tadel onr 
eiimloe Pi^cen, in denen der Bearbeiter des Guten ent- 
acUadao auvial getban bat. £s wird nicht schwer sein, 
dies euf das richtige Maaaa in redveireB : die Freunde des 
Tolksgesangs werden alsdann viel Freude an dicsiTi Wt-i- 
aen haben können, viel fesselndes und Überall inieressaote 
VergleiehnogspoBkle, raieben Stoff Snden künaen, sieb 
Uber die volksthUmlicbe Methode, ihre 5t<irken und schwa- 
chen Seilefi, immer klarer lu machen. Wir empfehlen das 
Haft dabar inl« «aserar Anaeiellirogen anf das winnste, 
wenn das IntemnedarLesernicht schon hinreichend durch 
das oben milgelhaille Lied dafür gewonnen sein sollte. 

Die obigen Aadeotangan Hlwr die Mathode, aelefaea 

flloJIbn die rechte Fartn zu gebCB, lAUMO «Ht tUaSeUasa 

ellft so zusamtneufassen : 

AHea VelksMedem, die aus einer tiefen inaein En«' 

gung hprvorcepanpen sind und eine solche in ihrem Ver- 
lauf wirklich wiedcrspieiielii , wUnschcn wir die vullste 
nnd freieste Ergänzung uikI Abrundung durch die Hand 
wahrer Künstler unter discreter Anwendung iillcr MiUcI 
modemer. Kunst. Sie fordern ihrer ganzen Natur und Hich- 
tung nach solche vollere Gestaltung, zu der die Talente 
ans dem Volk nnrnttglich gelangen konnten. Den letzteren 
Stelleo wir die lltern Liedercompenislen wesentlich gleich, 
w eil sie es »o wenig, wie die SSoger der Massen, zu einer 
kaasUeriscb gescbloisaoen Individualität gebracht und 
weil sie Bodk niebt die volle Herrsebaft ober die Technik 
ihrer Kunst gewonnen haben. 

FUr diesen Zweck ist angstliches Haften am Buchstaben 
der Ueherliefening nicht geboten, nicht einmal zu eni- 
pfcli I r; dücb der Trager der Tradition, das Volk, seit 
jeher das Becbt der Umbildung an diesen Stoffen frei go- 
flbt, ae dm die ursprüngliche Form gar nicht fiestsustcl- 
laa ist. Sollen nun die bemfenaten, die dem fortwäh- 



renden Schwanken den richtigen, Uberzeugenden Ab- 
seUnas aileia tu geben veramebMo, die Bünde davon 
lasaent Sicher nicht, wenn sie sich nur vorher mit aller 
HingeiMUig in die EigenlhUmlichkeit dieser Gebiide ver- 
lieft und aieb dadnreb vor Eingriffen in deraft Waaeo ge- 
sichert haben. In dieseui Sinn h.-iben ja auch unsere grhss- 
len Uicbler volksthUmlicbe Stoffe ohne weiteres sich an- 
geeigael, dureb kleine Modificationen der Form den schonen 
Kern in sein rechtes Licht gestellt und erst dadurch in 
Wahrheit zum Eigentbum der Nation gemacht. 

Die wunderbare Vielseitigkeit der Volkatieder M wei- 
ter bei der Bearbeitung nie aus den Augen tu verliaren. 
Es giebt deshalb keine Form, die sich gleichmflssig fUr alle 
bewahren kennte ; sie ist im einzelnen Fall ganz nach den 
UmstlBdao n wibleo. Selbst die berrlicben Bearbeitungisn 
seheltiidier Lieder von Beetboven lassen mitunter be- 
dauern, dass er gleichmassig zierolicb wlllktlbrileh cem- 
biairu Mittel dafür verwendet bat. 

Man balle — aebon der Texte wegen — immer aa der 
vraprQnglicben vocalen Form fest imd gehe Uber die ein- 
fachsten Formen, etwa eioan guten sweistimuigen Sats, 
nur hinaus, wo der muaikalisebe Stoff selbst daxn drangt, 
bi.s zur Mfhr.stinin.igkeit oder einer inslninienldlcn Beglei- 
tung. Die vollen Mittel moderner Kunst werden nur da 
aan Plals sein, wo das gante, nwhlgenliills in sa0»aMaBe- 
nerUaibildung, wirklich .'Ulf die volle Hdhe uaaefarkUast- 
lerisehea Anschauungen zu heben ist. 

Für grOeaere Saumlimgen enpflehlt sich daher dar 
Wechsel mit den erwähnten Fortncn. je nach der Natur 
des Stoffs. Insoweit können wir auf eiue weit verbreitete 
Samnlvag, den nasikaiischea Bauaachatt der Devtaefaea 
von G. W. Fink, verweisen, der freilich zum grOsslen Theil 
veraltet, in seiner musikalischen Haltung wahrhaft bar- 
bariaeb Ist, ia den aber dodi aeben vor laagen Jahrea ein 
aller Pnicticus mit richtigem lostinct dea von una aaga— 
deuteten Weg eingeschlagen bat. 

HVehte eiae reich begalrte KUttsUeniatur, die (Ireilieh 
kritischen Blick, Sammleroifer und historische Kenntniss 
mit genialer Intuition vereinigen niUssie, oder auch eine 
Reihe unaerer bedeMeadsien Taleole gemeiaBcharilich un- 
tor Mitwirkung sachkundiger Literaten, fland an eine um- 
fassende Zusammenstellung in uuserm Siun legen: wir 
wOrdea damit eiaa wabriiaft erfreuliebe Beraieheruag im- 
serar Ularatnr gawinaen. 



MMWtfs ,,DoD Juan" in neuer Insceniru|f Mlf 
der Hofbobne su Miinchen. 

8 Wean mk nach hm g emSM I Iae bw elge B Bber mi s a r e Oper 
noB auch ehaml diese KoBStanstali berülirtfi, so g sach khl es 

theiis In der Abaiefat, das whrklich groi«e ferdienst, welt^ 

sich dieselbe neuerlich um Hozurt's Heisterwerk erwqrhen, ge- 
bührend hcrvorznheben , theiis in dem Gefühl, das* es sich 
liiiT lim niipii (i<'f;i>ii>i.iruJ von allgemein kiiiisili ri^i lum Inter- 
esse bandelt, elcher eine kurze Besprechung in einem Facb- 
Uatt w«hl vmdtoaen diirlle. ChaMktarfslisch IBr die Hfinahcaar 
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K^roMmtfiDde tsl eit , daw bei dieser Gclegenbeil wohl einige 
Herren »Ilecensenlent sich ebalUlleo, Mbnell lUMmroengerslIle 
kmnlCMcUohlUohe Notiaen aasiukraiiMB, kein «InxiKee Bleu 
I des MMaw awKeken Ttmocbte, wel- 

I Totas «od m w HkiI w BtuMlaiig to* Oper <eM 

Im gaiuen vieneicM mi»terg:1ltlgo AufTühninK veranlMsU. 

Herr Dr. Georg Wendling,*) ein Abkoiunilinft der be- 
k,i[iiileri Mannheimer Familie, nul der Mnzart so viel vcrlclirlc 
und rjcrpii Namen durcb die beriihmlp .SSnperin [lorothca 
vi rcwiKl wurde, — Bin (jnbildpler Muxlkfreund und glühender 
Verehrer Mozarts, hatte e» .sich zur Lebensaurgabe gemuchl, 
die Oper aller Opern von dem allenibalben eingerisseDen 
SchlemlriMi n befreien und den tuleationen dei Wahlen und 



AM 4« AiMl hüb §ßiMbm war, wwdu «r dnreli Herrn Pro- 
fcaaor Melil aaii Rarm Ton Wolio^ea bekannt (aaMebt, wel- 
cher eben mit derselben Aü(j|abe bescbsrugt war. WaodHng 

rei-fte zum Zweck pers^oHcher Verständigung nach Breslan, 
woselbst die beiden Arbeiten uiiUt |jpf.'fii5eHi)i;pm Mvinungs- 
augliiU!«ch re\iilirt wurden. Von hier an fehlen uns genauere 
Notizen und wir können nur mit liestimmlheit angeben , dass 
naoh dem leider schon im Jahre I86i erfolgten Tod Wendling's 
deaaen Schrillen durch Familienangehörige von Hrn. v. Wol- 
«tgeo anrAeksarordan nnd der hicei^eo Moftliaaierinlandani 



Bin* VarsWehntog diaaar 



Mb WendUng'adien Plan nur theilweise «n(aadilossen 

bat. So sollte l. B. , wie wir uns au<^ Aetiüserungen des Ver- 
slorbenen nni h entsinnen können, ihf M.irninrst.ili)c bescilii^l 
und In eine (ifislcrnrhrheinung vprw.indi<U \vi>f den : aiirh ■inlllr, 
was un> weniger hedenlilicli , wiewohl für die dr.inisli.sche 
Wirkung nicht vortheilhaft schiene, ti.is ganze Finale In U- und 
D-dur i\jr Aufführung gebracht werden. Wir unserer^eiLs 
•cbeoken dem DicMer nach dem Fall Juan'a das Schleksal der 
BIvIra nnd die HaltBulidM Mnralpredigl, naabJam ahA eben 
die Neaiaoia In ao draaUsehor Walas vor «uam Aagao 
soge« bat; auch dflrlle selbst die hnnwiliin trallllcbe Mnsik 
Nozart's, nachdem das höchste und erschiillemdsle vorausge- 
gangen, ihre Wirkung verfehlen. Was die Reilerslatue belangt, 
so mag sie eine faciLsche Liiniuglichkeit sein, wir müssen uns 
aber diese Lirenz gefallen lassen , und das weisse Pferd in 
Slondbi'leuchlung ist nun einmal so populiir (jeworden, das» 
ohne d.isselbe für manchi'n ThtMii-rbesucher der ganze Don 
Juan undenkbar würe. V>'.>\\1 uin die leicht so gefShrdeode 
PcpolariUi überhaopi lu wahren, bat die OireoUan weh die 
QabaneUting Wendüng'a nur in den B aa e o- H aellal htn zur 
Anwendnnt gebracbt, «Ibnnd als in den MualkalMMa den 
alten tandButsan Teil gabaaen hat. Ba mag diaa Varbbreo 
noch den weitem Grund geliabi haben , dass man illem aber 
ausgezeicbnelen Mitgliedern unserer Oper nicht zumulhen 
wollte, sich einen einm.it in Fleisrh und Blut übergegangenen 
Text pl<it;lich nb/UKe»utirien . und riiie partielle Aonderung 
wjire nii'lil r;illi'..ii[i nur w^rr /u funli-rn, daSS SO ganz eio- 
nitlge Tnvialitäleii , wie z. B. im Champagnerlied : «Englisch 
und steyrisch, schwäbisch und bayrisch« oder aolcbe Stellen', 
die das llalieniacbe oichi enlfemt.wiedergebeo, wie s. B. auf 
smIIb bnmm Im ett k u um, Mitta Hanea la diaieaaaa» — hdü Be- 
lasTaan diapatfran, mit Geehrten kritMrane, nnd andere Koat- 
barkeHan alaAlig einer genaueren und raglaieb anslln- 
diBSnOieHeo, wie wir sie Wendling's Beallailfen durchweg 
naebrObman kOnnen, weichen möchten. 



■) Eokel des Flötisten Job. Bspl. Wendling , geb. in MUnchea 
«MI, gsal. lo NyBpbeaberi «i«*, weaaibal ar k. S«hles«««rwal- 



Nacb dea von der Oireclioo vorgenomroeneo Aendeningm 
stellt lieb dar Wendling'iefae Plan foigLtidermaMsen dar: Die 
Oper lal in drei Aatn gstbeitt, von denen der erste naldrlleb 
mtt das groaaan Plnaio In C, dernsi 
«MMlB)attOttaffi»1aAtte sThrtnenfMkl 
dar drille ntt Aun'a Onlargaeg endet. Anaaer 
wegfallenden ScblussBnale kommen slmmtUche Musikstücke, 
also auch die Arie k la H&ndel, Leporello's Pardon-Arie und das 
Huelt /.wisrhpn I.pporello und ZitUhp zur Auffiihrung. Letz- 
teres, eine reizende Nummer im fpiaslen Hullorharaktpr, eröff- 
net dun dritten Act; d.ir.m rpihl sich, freilich etwas gezwun^pn, 
die Arie der Elvira »Mich verliess der Undankbare«, aber wir 
müssen doch diese Placirung der früheren vorziehen , weil da- 
durch der Ctaankter der JUvira tM rlcbiiger t>uiobnet iai. 
welab« Ja ala «abadtof» Mogabaadas WaO» am Im ■anaal 
vMMiar BMHiiaabnnt, wie M dorab das Ittaia BubenatBek 
JtMn^l berbelgeflibrt wird, In so ernste Tsrwflnsdiungen gegen 
diesen ausbrechen ksnn. FQr diese dramatische Verbessenmg 
nehmen wir sogar den weitem MiMsliiiid In den K.n'f, dass sich 
jeUl /w. i Il.iujit.irien, die.*c und die Brief-Arie, durrh unmitlel- 
b.irp AuTpininderfolge in's Gehege kommen; hier in München 
freilich fiel dies zum Vorlheil des Publirums aus, das den Welt- 
kampf der beiden Singerinnen , Frau Diez and Frl. Mallinger, 
welche sich an Kunst gegenseitig zu überbieten schienen, nicht 
SU entscbeiden vennocbte. Was an der Figur des'Ousfio so 



sUnbakanileiie bMHarUD für einen 
gesehsb durch die fsrwendung jener Arie in B sIs Aetsehhns; 

die an sich nur musikalisch bedeutsame Rolle ist wenigstens 
\on dieser Seite viel dankbarer geworden. Bezüglich der sce- 
nischen Einrichtung haben Wendling's Ang.iben an raanthor 
Stelle endlich Licht verbreitet, wo sich die Hegie bisher nicht 
zu helfen wusste; während wir sonst hier und dort das Auf- 
treten und Abgehen der Personen nicht erklSreo konnten, ist 
ji'i/t die Situation Oberall durch passende Decoraiion prIeMrt. 
Zugleich ist auch sBea nnpoedacba nnd entnOeblemde wegg*- 
MBm, ae a. B. din OaadwMBaara beim oralen Auftreten der 
BIvin: maa baModat aMi to ntoea 
nen Oananaolsgen, Im Wnurgrund lur Min 
einem Wort, wir sehen und fühlen ttberail das wallen des Vsi^ 
Stands und guten Geschmacks, wir geniessen Jetzt das ' 
werk in einer würdi^jen Folip, umi die Wirkung der seh 
Mü-ilt wird nun auch durch liussere Anregung gehoben. 

F.s soll hierbei nicht unerwShnt bleiben, dass auch die In- 
tendanz bezüglich der Au.vitattung der Oper ihrer schönen Auf- 
gabe völlig gerecht wurde; nur bezweifeUi wir, ob der COlOS' 
ssle Iransparcole Teufel, welcher nach dem «erscbwindcQ dea 
OeMen den Wntav«Bd bnbanwbl. In der Abalebt WemMor« 



mlMlgen Retenn, tmd MerfBr bei dw i 

Bsyr. Ztg., Herr Dr. Grandaur, eine sehr zu empfehlende An- 
deutung gegeben : der Chor sollt« onaicbti»»r bleiben und Don 

Juan, von l uiriii Bldi.Nirahl getroffen, versinken. Hiermit fielen 
all die Lächcrlichiieilcn weg und der gewallige Eindruck bliebe 
gewahrt. 

Was dem Werk vor allem den Anstrich einer grossen 
Oper und eines organischen ganzen giobt, ist die Wiederauf- 
nshaa dsr Seocorscitsave, in welchan aicb nebenbei unendiieb 
«feie Mn« ZOfa dar DectaBuBoo bem e rkb a r 
sie erballaa dl* elnMlMn Mnii fcH i l i b a anl ibn wabra I 
lung. ihr Glans wird erbBhl wie der des Dtomsnls dnreb die 
Silberfassung, und wir freuen uns derselben so sehr, das* wir 
den Don Juan niramermehr mit dem abkühlenden Dialog hören 
möchten. 

Die Besetzung dea so geaialteteo Don Juan ist ein« so ülter- 
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die Conoiirrfni mit der hieiigeo bcstaliM düfAe. 0« «lle, 
herigewimieiKlp OrRan des H«rrn Kindermann (Juiiij und die 
Wl.rrnc scinfS VoiirnKS. il,e ilurrliH.irht.' und vor allem nicht 
übenrieb«oe Inlorprclatiou des Lcpun llo ilun Ii Herrn Bause- 
wein, der treffliche Otlavio de» Hrrrn Voul , d »* >i)aiinriiJc 
Weileireni der D«men Diez (Elvira), Sielile Zerline uml 
lineer (Dono» Anna) — OMcben die Aufführunu jcdesmiil lu 
•toeiB inbtUMla, das. min tcboo tum fündenmal wiederholt, 
•M* vor «taNB ran trdrMtao «ollen HaoM gefeiert wurde. 
PSr die AcqaMlipnto PH. IMyii«w*] ««Mihrt der «oH* Omk 
der hieiMgea Konilfrmade dm Hm. OinwilaHUlkdlMelor Pr. 
Laftiiicr welcher im voriRen Frühjahr M elflcUteh «ari (Reue« 
pbliiioroeuale Gcsangstaleni in Wien bei Ibraa Uhrir Hm. Lewy 
■ufiMfciiliw Ihre Siimme gebürt lu den aD|MMhaMt«k, om- 
raogKidHlMi (vm klein A bi« /] and biegMmtten. die wir bU 
Jeiil teUrf httmi tkn inMiaUoo iel »bMlal rein, die Aas- 
^icbang der liaei*l«> wOOMama, Coloralar md Trllitr «tau- 
oenerregend . Ihr MnHUOr argniimd ood ihr« CMMtaM «M 
unbeschreibhchrni Bei», w dtu imB von dioacr IftwUerin 
sagen muss. wie einst Wieland «00 jener Oorolhea Wendling: 
llir Gesang ist eine fiirllnifeuLle Scbijnheilslillie. Mit diesen 
musikaliacben Vorzügen »ereimgl sie ein Spiel, dessen sich die 
bette Scbaitfplelerin nicht zu scbUmtn hUlle. — und da« i<ll>'< 
in einem Alter «OA I9 Jahren! — Oass »ich o«ben einer s<il- 
; Tnt Dlet und Frl. Sichle in gle'clier Aner- 
, beweist aur« oeue die tiünsi- 
. Namentlich entwickelte 
P^l. Siebte all 2erllne neben «naaen Porttebrilien in dar Oe- 
aBogateehoik eine Poeale dar Danlelhii«, wie aie dee llaislar- 
werk.s wiir li^ i^i S:ininitlicbo Ensembles sii>d vonOslich aia- 
Mudirt, und da« Uororcbcaler «pielt die Oper anter LaebMrl» 



jjMdaiM 



Bsriehto. 

* im tttoftee VereiDt-AboDDement- 

Concerl lerotea wir die Schwetlera Ottilie {PiaDiitin uiul Kraiititka 
PrlvM I VlolifUtl4aj au* Elblog kaaocD. Die beiden lulmltoll'-n und 
furiiieZakOnftooch viel versprechenden jiiDgeoSiadchen h iiK-n iroiz 
iltf I'.ir sie Dicht ^UnnliKen Programmi einen aebr ehn nti ifii-n Krdilt: 
^babl. üweol wickelten eine nicht gewobniicb W nenuende Virluo»i- 
lat, welcka aicb aufaioe aoiideCnie d iapi aWlst tMid baieMevoeeiaar 
NlaaM Setbatandigkeil leogl. Die Sonale «an Seboneoe Op. 4M 
1 «ad det Roado «eo Sebobert H-moll, beide» lUr Clavirr und 
I, kaaieo aebr gut lur Wlrkunn. Ausaer diäten anlhielt da» 
Programm alt Einielleittuiiicen noch die Chaconnc dir Yioline von 
Tomaio Vilali, und fnrdluvicr miir (invulte vom alten kirnljer^er 
und da» »oiteuannlo Perpetuum mof'tle von C M v Weder IHwr 
eriter Tenor vom Hofthe«l«r, Herr Wniicr'*, kI imji.' an i!ie«i'm .■M>end 
ala luigaieicb Beter Uederaaoger, er tang nur Lieder von Schubert 

fbbit «an eioem Hanberger QaarlaU, «an den ffafrae Aeer. Braadt, 

Beer und Albrecbt. Dieselben »p ielteo ein QaarleU von Haydn (G-dur) 
und da» herrticbe U moll-Quartetl von Schobert unter allfiemeiner 
Anerkennung. Herr Auer leiRte sich noch in einem Adagio von .Spnlir 
und In «in«r Capnc« von Paganini als ein eiiiinenier ip> ilit. Als 
Saoger hingirte tlr. Gun» au* Hannover, derselbe IruK die >chluiii- 
merarie au* der Slunimeo vor, jedoch mit »ehr iweilelbafleiii Errolc, 
darao mag. wie die Kana erublte, ein grosse* Diner schuld gewesen 



> dieiar Arle aaog Hr. Oena neek Uadar «an Scim- 

bart, Schumann und Rubio«tein. — Da» siebente Abonnement- 
Concert war wieder ein S)inpbonieconccrt. vnn der kgl. Hofcapelle 
au» Hannover aotgefuhrl. En kamen zur AtirTiihrunK die Ouvertüren 
lu Hanl Helling von Marschner unil zum Tannli!ui<er von Wniiner. 
dann die Eruica von Beelhoven Den grosslen brIolK bati« da» Or- 
ciieater mit der Taonbtuser-OuvertUre, die nastreatlg in dieser vir- 
laoieomastigen VoHcodong hier am Orte oocb niciil gehört ist, 
dein ebgMah dieatOper aef 001 



Anae lal Ibra Mtmot wo- 



kano die Br»un»cb»ei»:er Cipelle iinler Abi 4 Oirectioo, »elcber eiO 
grosser feiod itruodiu i.rr i'roL.cii i»i und ausserdem ao «tal Wi» gar 
nirhu vom Orctiesler vcrtleUl. die \Vagner »«ha Uuaik mM •{»■•' 
annahrend spielen. Bsfsrsnt ist dorehaua kein Varabter der wae- 
ner scben Hose . er baH aeeb die Tannbaaief-Oo««rMlfe ata dureb- 
aus mckl peiaaitf Ihr em Symphonieeoo.-ert. indess will er «ei n zu- 
gebeo. daatdereb dieses Coocert dem Puhllcum der Verxleu-h >»|. 
sehen einem im guten Zug erhaltenen und einem vcrii..thld«iKi'-n 
Orchester einmal so recht vor di- \ugen geführt ist, dasi (lu v vi. l- 
Iwchl vein Gules haf en kann Denn auch die Eroica. welche, 
hleimtilieileii »l.iererhnel, diesmal sehr gutnrGeMaOg kam, waMa 
in vorjahriger äaisu« von der bte*4gen Capatia aoeierat maogeihBn 
ausReftthrt. Zwtaaban den baidaa OvvartiUen apielte Herr *obeek, 
Mii«liedder Heenovar'aeben Capelle, ein ConeeitstUck für Claneelte 
eigener Compusitlon , bei »elehein wir uns nur Uber den auiaer- 
ordeutlieh aetMoen Ton de» Blasers und über veine grosse Sicherheit 
ond Fertigkeil (reuen konnten. — Im achten C«ni-erl funsirle die 
Haaaover'acbe Capelle in dieser Saison rioi h einmal, da* Ht.irriimm 
enthielt die »oKenannle Jupiter-S) mplionl* von Mouirt.deu tolr acl 
mil dem Hnrn.ulo und den Hochjeilsraarsch au» dem SemmamachtS- 
trauo von Mendelssohn und tum Scblus« die Leanoran«OatarHlfe 
■Ikdem Trompelensolo vea Baelhove«. Nirgends ist vielleicht Mo> 
nrt In aataaaüyinpbonieo aeat laaaerZail so vemaehiatsiKt wie Mar« 
HOeb mehr aber Hsydn ; wir werden später hierauf w ieder xorUck- 
kommen. wenn wir unsere Mu*ilivrrhaltnis»e in einem l.esondern 
B<TM hl (.clevifhlrii »erii>'n. Moj.ifl •. 1. ihir- -^v mplionie ei freulc »ich 
(Wl|,.l iTvi iiiillirlj Mhr's k:rn>vi-ri I rl Iii-, h iili.lon. .Iie lirnli'n ersien 
fjiti- Uli leinpo vcrgnlTen wurdcu. da der Uii'i)jeiit Sie viel lu lang- 
M.n. ii .iini. Inden war die lachDiscba AealbbnMi« «oraegUab. Dar 
butr act vu« Meodalisobe wufde gehoben doreb da« Maialerhaft mil 
auaaerordenUieb aeltsnam Ten vorgeirageoe Hornsolo, geblasen voo 
einem erat kttrtlicb in dw Capalla ciogatreieoeo jungera Bruder dea 
Cellisten Undoer. Der Uarseh und die Beethoven nebe Ouvertüre 
waren hervorragende LeistunKcn durch die »oi ^IjUij;« leine Au«- 
arfieilunjT, welche um SO mehr von dem PubUcum durch endlosen 
B>- i,il! nnt'rkonnl wurden, als man deiartige ProdtiOUeaao (CboO adt 
vielen Jahren hier nicht mehr gebort hat. 

Im Ubnuea ist es hier in i 
meoUicb hat dia Oper giir aiebla 
am dreimaliges Uastspiel der Frau Harriers- Wippam an» twUn; 
«on naeeo Opern aebami aaa gar keine Notii au nabnan, daa Re» 
drablaM in «inaM nana kMaae Kraiaa r 



1 Dea Mala diesjährige Ahonnemeat-Ceoeerl Ihnd 
_ dea tl. Man d. J., statt und brachte folgendee Pro- 
gramm: Seite von Bach in U-dur, auseewahlleChOre und Ane 
aus Belaatar von Ha u d e I , Ouvertüre zu Ki i:« r o umi Ane iler 
Gr.ilin y m phon ic 0 - d n r ^ 'in H .1 ) d II. Hii' henli-n Arien sunji 
Iii Mann von hier. AnfniLli.L w jr vlif Anlfulw un»; i^cs n»nien tli-l- 
sazar prujeclirt. niusste aber trotz Oer Irsltlchcndco i<ille, jahrlub 
twei grossere Chorwerke im bfingan, aolMaban werden, da die 
Tbeüoahme des Publicum* la dteiem Wlaier eine aahr geringe uad 
in Fel|a deaaen dIa äussern Mittel sehr bescbrkakt waren. Aller- 
dlagt Nt aa flir ooa ala etwas ungUnstiser l'msland, das» einerseits 
da» Thealer, andererseilt die Gurzrnichooncerte des naheo Cola 
einen Theil des Publieumt uiisern Concerlen entziehen . wer aber 
mit den hiesigen Verhallniv>en einiKermtassen Itekannt ist. weis», 
das» die Mciin'r MuMkliel^en lei uml UusikversUndiger gruss ^rnug 
i»l, und das* getade solclie, von dcoeo man weiss, d«»> sie di« lie- 
legenheii, gute Musik t« boreo, nicht lalebt vanHMi|iehen l aata n , 
von unaem Coooarieo faroblaibea ; und wetbra diaeelban dadenh 
ein Urlhetl s« erkenoea gebea wolieu, die bietiten Leistungen seien 
doch nidit mehr was sie wareo, so bm ich ausser Stande, diesot 
lirlheil als völlig unbegründet zuruckiuu eisen. Zu l'eilaucrn i*l na- 
nientlich, das» es der Uirection nach »n- \ .ir nicht »^elinften will, tu 
den Lebungen desChors n!!.- Iiefulwjli'n ju regererBclhriliguni: her- 
anzuiieiieii . im (je^eni ru'<! , <l r i .'i'^MiiAhiiit.- nininii >'ht-r a)i .»Iv zu. 
Das Orchester , weuiinleich auyenbliv;klich einige Kanz gute kiade 
eotbaltead, bedarf doch eneh lenataweiit einer VataUMnan «en 
aussen ood ist bm Jaul sieht Ihal nnd danarad eaganiairt. wann 
demnach dioKlagailbarnegMebaiaaiilgicund tu aebwedieiiaaalaMax 
bei betden Kalagorian eine le der Regel berechligie hrt. ao kentaik 
hiniu, dtss Anarkenottog und Loh sich uImt ein correcte* äusseret 
eiustudiren hinau> . iittioenilich beim Cbnr, niclit crstrt-ckt, über 
geschmackvollen Vortrag und >;ci<lui '» i-indtiniten *i:heint den mit- 
wirkenden nicht viel eesaiit zu vti-nli n I iid » die emheiniisclH'n 
Krähe nicht bieten , das konncu doch oicht immer autwarliite Solo- 
kralle ersetzen Unsere M e ftwa gni aef die narhata Eninalt aied aieo 
keine sehr glaniandeo, wee nm ae tialkr an b ada i atp dig|eoit« be- 
reeUitt aied, welaba eoa dem taaee Mnai M aba n Mherar Johie «iel- 
tiMialen Geeaaa tatcbopft beben. Una Ibnt nelb. daaa ebie krtMia 
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Hnnd mit hingebendem Eifrr »ich beouilii», »ns an fähigen Krllft''n 
vcrlMiiili-n itt !irrdii;iuii'iifii, d»»i iie mit \\'.iriiif und Energie ilch 
der HertobililuiiK aer<elbeM widme UDd dieselben mil B«t«ifl<ruaK 
nwl UalM für eine tcbao» »tä (uM Stdte tu «rftlliN utaH; »koe 
■in lolebM bemuheo wird uiMara |Mr«cli»a iiaNf« «MlkiMMben 
1 1> w tekniolwr Wäw i 



Lripzig. Im Gewvniltiuu!)« schluts am i, April die Saiion mit 
dem xuariiigdenAbooDeiuenl-CoDcertab. DuPruframn 
war demgrmau Min|feUi|iar «iiMnuDMflMUMt •!» ■•WthBUcli und 
Mtliielt^ ErsierTk«!!: OovtrlttnOf).lt4 «miMlhMMi; Ari« 
•M«Ssioa von Glwkt IMniHi VW MBalMMHiai. Mohpcrailime 
fin M« Wien ; iK rig« wKgar OetoUr» und ifaritBtan» au Orpli««* 
vo« Glucil ; Lieder am Pianoforie oeMiigen von KrI Bellelheini »Am 
Grabe Miaeloio's* von Schubert, »O süsse Mutler« ton I Uruii, •a>i< 
bulu vnn Schubert, — als Zugabe •$oaoUg am Rheiix von l^cbuniunn, . 
Z » c 1 1 c r T h f 1 1 ■ Dif Krruifabrera von Gada (lum erstenmal — 
dieSili geoungen von Frl Bellalbeim, Hrn. Schild uod Hrn. Sabbalb) . 
Die lelzlgenannla Noviut irt ia dtatea RlAUem (Nr. •] »iw l n «lo- 

Ebeod gesciiildcrt ; «ir wuwiaa dm dort (Magien nicUa w«i«fll- 
ihaaMraMfap; tmr vanlahl t» >Veb «m lalbät, dan die Be- 
i mil dar voUMtndlcMi itnnttebea BraoMnang de« Stücks 
I vielen SelMn hin «agemeines Vergnügen und grotMD Umuas 
VMMfcaflk hat. Orchestralen klani<rrrFcleD ganz neuer Art {glaubten 
wir tu begegnen; auch dir Chdae bilden in diesem KIang«esen ein 
reizende* UDd lOleretSiinles Kli'uunl. An; v. tui^ die 
BtaDllcheo Solopartien in, welcbi nielir als oebeosacblicbe Mall«ge 
denn alt hervortretaodt M M fM Ip w ai i a rw Mii i an ; «aiMaiiddlnFtciir 
dar Amida Hdk raehl ««■ wmI ännklarlailMli iMmM. Dar <eUaM 
I Warka bOMt Ibr uns durch die Wiedarkahr im 
I Kraurlllargeaanga (H-dur) an Wirkung mn. Ia allaa bbri- 
gta verweisen wir auf jene Recension Oi« Aufnahme war, wie man 
aadanken kann, eine recht KUnslige, <in-bt enlhuslasliscbe, »Ihm 
Jene angenehme Befriedigung auasprechende, wit sie nach Werken 
eiotrltl, die uirkiich schönes und neues bieten, und das neue nicht 
um jadan Preis biel«o wollen. Da* ganie Werii worde aahr gut au«* 
mMM; ttbai dta KicktigkMt «i«|ar THapi «um «ir m ZmUM. 
PfL IcUalbain bmlhrid iieb aa dlaiafli Aband ata aina barvor- 
Igabl« ood boebtt slrebaame Kansllerin. Die Sllnme iai 
I aahr modiUationsIlibig , der Vortrai durchdacht und aarb 
von eigenthumlichem Keuer belebt Em gewisses Plos vcn drama« 
lischcr ZutpilzuiiK »Ird man der Bühnenkünstlerin wnM nacbaehao 
imjKsen ,iii r Mangel dieses Plus alier, die höhere Atmosphäre, la der 
s-.ch alles bcwetil. dds ist e*. was uns den Gesang einer Joscliini noch 
mehr werth macht;. Die Herren Schild und Sabbatb waren redlich 
baatttbt i4w* futmm «w 4MUM( ra Mn|an. Umlar te Uadarvor- 

luSoa 4aa ia Wha labaadM JaatM CoapoaMm IcaaU •itU, die. 



Feuilleton, 
bane Kiekriebtca. 
Leber das bevorstehende eidgenossisch« Mnaikretl wird aus 
Zürich (icnieldet Im ein »urdiges Locul zu gewinnen, »oh das an 
pracbli|icr ^Icllf »jeli-ii.-ni- uml Ker'"">* ""r »le eine All Rumpel- 
kammer benutile alte Kornhaus der »ladt mit einem gelcbaltten 
Aufwand vm aahaan !•,•«• Fr. unigai>anl WB* m «>M pfMBiiga 
Mall« barflaiMiil wantao. IM« veralnigien GaadlMhifl« baban an 
diaaao iMlw «*,••• Fr. tu lUicniehmeD. und gabaa iMto lu Ihrer 
BawMtaii. Iballa tur Decknag «tuet niOglicbM, übrigens nicht 
wabiaehainJieban, Deflcils l> -i Abh.illun« des Festes Garanue-Acticn 
la UFr. aaa. Den Kesl nbemimml .lie Slndl, falls die noi h zu l>c- 
fragende Gemeinde auf den l>ejabriidea Vorschlag de* feladtraths 
«ingebt. Das f est ist auf drei Tage berechnet, und für «in vielseitige« 
Festlebcn uod Dali «erden die gcoannton Verein« baaUn« voraorgen. 
Dieselben gedenken eine AanM 4m ibabUgaMB janitablaa Cbora 
dar Schwell eioiuladen. and go ataaa HDpoaaaManalekor von alwa 
•M Paraonaa aoaamuiaanbftefen ; die««r Sangamaaae gegenabnr 
rnttatta aodana «ia v*r«UirfciMOreh«M«r von «uierlefenen Maaikvm 
gobildel werden . kurz, es wäre eine Elite der besten Sanier, .^.intie- 
nnnen uod Musiker der Schweiz. Für diesf »-.ir l.d .lu Iv hohe 
und musikaliM!li« Aufxaben angeseilt, beslelienJ au« (i>lt;enden 
Partien ein bedouloinlr-^ M.innerchnrwerk, «le etwa die Knthjofs- 
Sage von Bruch, eine Cantate und ein Uratorium (ur gemiscbien 
Chor, etwa das MMpaWaat na Sah. Mab aad Jna* 
HtndeJ, einige ba daa t a ad la OreiMt.«rw«riM, ab 
Ü y ohaaia aad «ia« odar laral QmmVtrtm, «ad 
VbaaMavartnaa vaa KitaMlara aad KdaalMitMMi mlM 



G ade' t •Krauxlahrar* kamen am 16. Marz «och la Elbarfald 
unter Sohorostain'a Ulbug oad nl( M. OiBDitaa aad Uro. Qaw 
zur Autfilhrung. 

Die ViolinisUo Frl. F ra n z. Fri e se hat sich känllob lo B«rlia 
io einen von Fran Johnfon-Grk var gag«b«a«o Coneart mil 
Mandalaaobtfa VMlioaaaaitblfia taHn aad ilab lafert dtoTkatt- 



J. 0. Grim 
Oaaabrttok !■ 



aa t. IHis aa 



■■ Caauta >Aa dia 

dortigtn 



BiiAa igl «I» «wIMt. dig baUfi Cb- 
ardaa, aa n W— i d «la Wark «a« 
TBB Dyk. 

A b e r t ' t »Aalorga« ward« In P ra g ktinllch unter daa Compo- 
nlsien Leitung eal(g«fuhrl, wobei das Publicum den LandMuann dareh 
reiche Ovalionen aanaicbnal« ; aaeb ward« ihm da« IMnlom «ia«« 
Ehrenmitglieds d««PfagarC0aaanraleriaw^da«a«alcUilarar«ar, 

ul>erreichl. 

h ^ c h u m a n n « «Der Roaa Pil|afMna mit IB ParU Bll 

franif''.)M'heni Ti?\l crschritirn. 

Au» W 8 r h a u wuriic kurzlirii f;ei>;eldct Auf ui)>erni gro*» 
sen Thi'aler ist der noch nicht dij(e*eseD« Kall vorgekommen, d«ig 
zum erstenmal eine ganz neue Oper «A Aitllim df IMlfWii 
von Ludwig Groaamaon, oinem gebofnan Wattahaair, dareh 
dia MaiaaUria Oparafaaallwbalt anMlttbrl ward«« kooaU. Daa 
LibfaMo iit «aa aaiaraa bakaonian Tbaaterdlebler Cbandnaki im 
Folnlachan gaachriaben und in Rom in s lulienlsche übersetzt. Die 
DiradiO« da« Ondiesters halte Masik-Direclnr Or>inl Die Decnra- 
lionen sind von Papke und Sacbeltl. Der Applau» und Hervorruf der 
Junger und dea Compuntsten wollte bei sehr ut rullii'u: li«ui<e k"«!' 
Kiidenehinen. Dir .Musik ist im üc»chiii«ck di-r KUjIuw srhen Martba. 

Da» dritte Symphonie-iJiJiicci t in Ei sc nach .1. Aprifj brachte 
Beethoven s zweite Symphonie, Meodelsaobo« Onverttira *» •Hny 



Blas«, eine Arie an» Orpbaaa und U«d«nromafi dM ftL Bn» tot' 
ehard au« Walmar. «ad (wohl daiaii dam «raalaa dar aabas r ri|a 

- - Wdt - 



aa« Cabarz 
M« 



Opir n raria pb aat «. MMi na 
wrtdirTaaMa. 



aMpaM 
M woraao. 



Ja larealoa« 



Gestorbao «lad in leUter Zeit; In ZOricb der Compoal«! Wilb. 
B«amg«rla«r, and in Wien d«r Saloncomponiti und gnie Cla> 

vierspieirr J u I Efsghard Der lelrlerr war ausserehelicher Soha 
riiie« (iralen Hardei;i; , nach <l<'s«' ii i^: iiiln hem . ohne Icstanienla- 
rische Bciliinniun^en erlulplen Torf der im väterlichen Hause «1^ 
zogeneSohn mcIi iilolzlich aller Etistenzmitl«! baranbl «ah ; dadureb 
gmölbigt, sich sein Brod lu verdienen, vorlag I« «r «leb gMilich aaf 



la Nito «ncfaeiat «eil den *i. Mir« d. J. ain 
Mtgba« Wocfeaablatt von viar Seiten: U OmtrrUr aiai rt i f d« Ml. 
Dai PregraaHB baaagl in «cht Zeiten, bmb b«b« vaa dam Bl«tl« «la« 

freimuthig« nnd noabbinglge Kritik ru erwarten, keine Reclame. 
Die ersten zw«i Nummern anUialten eine Polemik gegen einen von 
Gaspenni gehaltenen ziemlich oonfuscn Vortrag über Beethoven, ain 
Referat utier Vc'iili > •lim Cdrioü-, das sich gegen die leichtfertige 
Varuribeiluog dieses Upus verwahrt und mit den Worten tcblieaal : 

Andin Dtm OariM, m Hjugn pai J ^ Bi H wi r t, «abn <«dl 

(xws amdmtll-tUi ä «M toipre»Mm («Omm, owaa raMnrra« «■ omIm 
at oranfturit d« «avear «« i« «K d call» kmtn Fori dnmaHque (Oh 1 da« 
kann man «hos lingsl, auch otine 0«a Carlo«, wissen ■ — Auaaar- 
dem enthalt die Zedun»; nuch andere Opemhehchleu. a Am Schlau 
Jeder Nummer irn iitin! der LitolfTsche Verlag •Jlf««iivu# clattufiu 
Itarvorgeboben. AI« Garant Ul genannt L. Ronce, «I» 
rAllr.rMbaMklir.t 



Baitolitigaiigeii. 

Am SchlBM dar lieaiiilg« bbar Brahma' Satlatt hi Nr. «IS.« 
von UBiaa iit la l«««a : aio« Sil 1 1 e gefunden, «KU «ha aSMI». 

lBd«rl«Ul«a Nommer, Im Leipziger Conccrtberichl. bat Heb 
ain tMaaaoaämi «rcignet, indem dort als Vertreterin dar Allparli« 
ia noala dar Naaalaa 8yapho«i« Frt. Ci«ra Mariiai gcaaaat M; 
' i: Frt. Clara Schaidt. 
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ANZEIGER 



Am 4. JoBi d. J. Mtrt 4m> doNh hIm laolilM Peraeboaica n»4 BM4M*aii|Mi anf dw GAM* d« Iteeri« dM 
M fctfMwrflhMlt ProrMMM- 

Johann Gottlob Töpfer in Weimar, 

in den weitesleii KrcUpn vcrchri als chrt Ji-r k'''|''>Ii"ii Ortj.Kirluoseo und Orgelcompooislen der Gegenwart, Mio Fltslkig» 
jihrigett DienH^ubilAum. Ihr s< hiiii>'lir<>r (iru'.shcrzu^tliiHM Watav, MifiMllMiis SsMHir dM ' ' 
MaoiiM, bealMicbUgMi sor Feier des «chotien T.<^-<-s ilnn Jubilar om 

Album vou ür^elcompositlonen 

der hervorragendsten Meiater der Gegenwart, 



GoHmImIs und MOHar^lirtuiig. 

Darcfa die freuodlichite UalmlMlnNii M m um ftloBcn, tin BmwMlwfrk tu Stand« lu bitagMi, d ia d er 
llUritar dal Orgel ■ p ie !■ jed enfalU «Inae ••br fc«h«n Rang «InnahaiaB wird, tnriai •» wwtfcl deo aebwl- 

chcrrn als vorgesrhrilteaen Orgelspielern ein Studienwrrk darbieten wird für aila BaaptforBleii der Orgel- 

coniposllloii, vom Leichteren zum Schwereren fiebend und für den praktischen Gebrauch besonders ^ocifincl 9er 

letaertng des beahiirkügtea IXeraekaeas mII la etoeai Scipeadl«« fiir wuikallMk brfililglf ärmere SeMlaariitri la Welaar aad 

Elaeaach, uoter deo) Nacnen „Tipfer-SÜftaag^, verwendrt werden. Das Album crNrheint ioi \erlaf<e von J, Rieter-Hieder- 

mann la Laipxig und Winterihor und wird folgende Compositionen enthalten: 

47 kiwoe, gant irichir Org« ittuckc von [>r. Volokoar loHeoib«r|, 

t kleine leichte OrticKluckevonScminarlefararDaviaiaMlIbeMeffa, 

t Vorspiele von B. S u I x e to WaiOMr, 

t kiolaa Pnlodien voo A. W. Oottaabalg, 

a kMo« Praiadien too Baaaaaaa taSladimnda, 

t kMaoMladlao «oo W. Wadeaaaa, 

a Adagios TOO D<>aior|iaalsl G laits hl Irfbrt, 

AdaKin von Or. Kram LIssl in Rom, 

Fmuiiiuni tüD Ca pell meiater B roll K in UrrtUaU, 

Fealprttludium von Jul. Tschircli in Hir»chb«rg, 

I PosliudiL-n von He Id le r In Köni^übcrg und Rc i c h <i r d I in Adnrr. 

Praiodiea xa Cbortkea voo Gerlacb ia Werdau, Mustkdireclor 
Pl«aal ia «atUn, Muslkdiractar Kiolitor ia Utpaig, Kok. 
Sehaafc dasalbat. Organist Riedel ia W aa i lidt a./O.. 

i THos von Muslkfireclor M a r k a 1 1 In I>aaxlg, 

t Trio« voo Dr. Voickmarin Hoa>l>erg, 

CanooiKbrs Trio von Dr. I m m. F a i • « t In Stuttgart, 

Fugen von MUIler-Hartung, Musikdirector S a ttl c r In Olden- 
burg. Profeiisor Lobe in Lelpiig, Organist A. Tod ia Stuttgart, 

•er Sabacriptisaapreb Ib 



ProfMsrir Rhrinherfierin München, Orgaolit Morkal ia I 

di.'n, ü .\. T h n ni a i in Lcipzit'. 

Inlroductioa uod Foge von J. Ralf io Wiesbadea. 
a groaaa Piwaiafica vaa llafct| « aii > Haifar la Oaia aad Dr. Har- 
<og io Briaagaa, 

■iaieiiaag aad Varialienea ta 4 Hiodea voaFrabiaor Jal. tobaa^ 
der in Berlin, 

Doo (Ur Violine uod Orgel von Dr. Volekmar, 
Helndiich-conlrapunktiscbe Studie tiber das H aioll-PrSlodiuai i 

J. S. B B c h ' » »ohltemperirtem Clavier für'' 

fori* odor Or^rl von J .M o s c h * i e K, 
Ave Maria voo Dr. H a u p t m a n n io l^piig, 
Paatmvara Ibr eioe singstimox, Vlolaaoalla aad Orgal voa I 

labaarBrabmlg io Detmold. 
Traaaagagaaang la vier gem. Stimmen und Orgel von Organist J. 

A. V. Bykea ia Blfaarfeid. 
Hymaa Ittr Mo, Chor «ad Or«al voa Maiikdiraelor Kittor la 




laagaa nril geoaaer Angab« dea Nanena, Slaadaa aad Woboort« ai 

einsenden ta wollen und leirbnen li> grfiaaler Hoehachlung 

der VortUnd d«s Lohrervereins im GrotsherzogthiiBi Weimar. 
A-BrimilioL O.Oetbiiig. A-W-OotteoUlg. K-Herdier. Mflllar-HartOBf. 



wir geflUige 
Mies dlo 



J. Rtetar^gdgnBun 

in Leipzig ondWiBUrtbar. 



IM) las Stidi iai baraila volleodet und wird io deo ersten Tagaa dta 
Haaat Mal ai 



Album für die Orgel 

■ i.S.TOyfer't goidner Amte-iulMlfeier aa iki ttt? 

iBd. TH«1, Widmaog, Blegraphlen dar balr. 



Sabscribenleii-VerzHchniss ca. 36 Bogen. 
Snbacripl. Pr. 2 Thir. SO f 
(Haoh Jkaohalnea tritt ata • 
Die dem Untemehroeo togedaehtao UalafieferHIaa Mtto tek nlr 

seboellsteo« luvvhrii m las«-», damit aolcite indem dem Album vnr- 
Htdruckenden .^nhM nlKviLn-Verteicboiss ooch mit aorKciioniinm 
den können. - Auifuhrliche Profpcctc sind durch alle Bucl.- 
Musikalienhandlungcn lu besieiiea. 

Weimar, tv JI»rH»S7. T'.V. A. K«h^, 

MusikalieiwVarlag. 



Neii6 Miudkalien. 

Dorch alle Baeb- uod Muslkatlantkaadlangeo lu Iwziebeo : 

Popper, Datr., Op. S. Bomaanaa f. Violooeeii a. Pfte. Pr. !• Nar. 
Rheinberger, JM.,Op.S. • Uadaa aad OealatB IBr ganlaaa» 

ieo Chor. 

Ba» L (bAII «Mlna CMaokaa». Dar Fischer.) Pr. is Ngr. 
- IL («ZamWaM». Wanderlied. WaMeHniss.) II Ngr. 
— Op. 6. 8 Stadien für Pianoiorle (IdyUe. Wiegenlied mit Var> 
taderangeo Impromptu). Pr. *0 Ngr. 

Op. 7. 8 Charakteratücke für Plioofurte Ballade. Barcarole. 

Krnjler Tanii. Pr. «0 Sf.r. 

Op 8 WBldmSxoh«!!". Conrcrliklixe für Plle. Pr. 10 Ngr. 

Op. (. 6 Vortrti^Biiciirtion fiir Pisnoforte (Fugato. Maiene. 

Waaderlied. Trsumeu Au» aller Zeil;. Pr. M Ngr. 



VMigeaaJ. 



BaaalabaipaigaadWIalarlbar. — Oraek «aa Brettbopf aad HBrial ia Laipii^ 
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Ycnatwartiiduc Badaolear: Sdinw Bigga. 



Leipzig, 17. April 1867. 



Nr. 16. 



II. Jahrgang. 



lakalt: MuikallMbe BigNÜMilaa mt der VoneU. — naceosioaco ilnjtrucllve lIaterh*llunK<musik Tur das Pitnoforlc). — UabMiehtM« 
Mutkwerfc« (Cbor-ComposlUooeoJ. — Beridil« ao« Bcriin ood Bm«!. — r«amel4Ni (KorM iteehrtoMMi). — 



MiuOcaliache EigenUaiten aus der Voneit. 

Id«e und Form sind es, welche sich io einem Kutist- 
, dnrcbdriogen sollen. Beide verhalten sich lu ein- 
ander wie Geist und Korpar. Wie der Geist den Körper 
belebt und beseelt, aad wie dieser nun wiederum von 
jenem der Dolmetscher wird, soll aoch die IdM so auf die 
Form eiowirkan, dan die latilara, als das mehr ktfrpar- 
lieba BlaoMBl, «ioa lassefo Gasialtong gewinnl, die der 
Idee mOgllehak enUpricht. Dies verwirklicht sich aber 
awoMohat an dar Pam oaeh MtiiafiMbaai Gaaeta. — Da 
jadodk die Xail nft ihren Waadtttogaa aueb veraehiedeDe 
Geschmacksrichtungen und ScbOnbeitsprincipieo mit sich 
braohla, ae kooote ea oichl feUan, dasa di« Knastfonnen 
den Weehael «atarwiufta waraa, sieb versehledeoartig 
gestalttien. Es blieb mithin einer Zukuofl immer vorbe- 
halten, sa pfOfeo, sa siohlea und das Beste tu behalten ; 
aa mrd aaah nnr dar geistige Pertseiirilt in dar Kanit so- 
I «ngetwhnt als gesichert. 

OnaNaebfoigende soll nun eioe kleine Uebersicbt geben 
im, «aa In iarBallar Blnalebt tur karrsebanden 

• tal der Musik dar Vergangenheit gchortp. K.<s sind 
aber Uanioter niebt etwa allgemeine Gattungen von 
InMlhrwan an «atatalian, wie a. B. nMar dan allaa Gla- 
viersachen die Gigue, Courante, Bourrte, Passocaglia etc., 
aendem es bsndelt sich blos um einige einaelne spectello 
varaHala «omalillUan, wähl llnlieh Janar Anadraeks- 
weise in Stil oder Rede , dio tu einer 7eit sicli hesomlori 
herrschend zeigte, wie im Rococco- Zeilaltcr die Sucht, 
lalainiache und französische Brocken in die deutsche 
Sprache einzumischen und die letztere dadurch su Uber- 
laden, zu verunzieren, unselbsUindig zumacbeo. Aber auch 
selbst in den Musikgattongen giebt sich recht wohl in 
jener Zopf- und PerUckenzeit ein derartiges steifes, un- 
natürliches Wesen kund, wo eben eine leere, geistlose 
Farai dia Idee wie ein Üppiges Unkraut ttberwucbert«, 
wavnn nanMotlieh die Musik for dia Kireba vtala Sporen 
an aieh tngi, dia weniger so Hen «od 6aalall^ alt tvni 
kalian Varttrad ilira liasiraban(an rielitan kennt», nach 



anch die damalige Fuge su einem 

trockenen Recbenexetnpel herabsinken und als etwas dem 
Volk ebenso Unliebsames wie Uiivi-r<>iaQdlicbes m grossen 
Verruf kommen konnte. 

1) Wir beginnen mit einer EigenthQmlicbkeil, die 
schon das 4 6. Jahrhundert zeigte (Jac. Gallus geb. 1550) : 
dan Laitton durch zufällige Erniedrigung zuerst gewalt- 
sam tu naterdntdteo, um ihn dann anfart wieder sor vol- 
len Geltung kommen in taaaan. 

Bludal im AHMrnt-tdntkMt Cmmi tiorvHw: 
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und Leonhard Schröter, Weihnachtalied (1583J : 
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Mritao in der miittMi ZeOe d*s bckauoten CboraU: 
Ad WuterflOtteB Itabvloii : 




Mck dir fUapUoMrt 
Die SeMoMieile {msM rar Torhcrgehciideii gmd« «ri« <He 
Faust auPs Auge , oder mit andern Worten : mao nimmt 
mm die wirklich* ScblustMiie nichl mehr ab aine aolebe 
4«r Brapttooirt 6-dar, Modem als cim oeiw Modolalioa 

triadiekiin vnrlicr l)p?eicbnelen , und kommt erst da- 
dorob tur wirklichen L'eberxeuguog des Schloss«», das* 
dar Klasg anfbOrl. Statt dieses f mSge man daher im- 
mer eio /(t setzen ; somit würde, dir: 7( ilr m die llaupl- 
tooart geseilt, sieb auch die nalUriicbe inicblgezwungeoe 
Harmenie) bei dan ersten Scpranac b teln in die Teaarldar 
Dominante 'D-diir' wenden, worauf nunmftir auch 
die letzte Zeile ihren ebenso ualOrlicbeo, völlig befrie- 
digeMlen Sehlnss bringen wtird* nnd Umto: 




2) So streng es in der Vorzeit auch mit dem Quioten- 
und Octavanverbet gehalten wurde, so begegnet mao doch 
häufig hier einer wunderlichen, wirklich komischen I id- 
gehung dieses fesselnden Gesetscs dadurch, dass die 
Quinten und Oclaven zwar auf dem Papier durch melo- 
dische Sprünge vermieden sind, aber trotsdem noch fur 
daa Obr, alse den wirklichen Klang naeb Tollstandige 
Gelinng haben. Ist denn die Musik mehr für die Schrift 
als fttr du Ohrt Daa bUlan do^ nnaera gnteo Vorfahren 
bedenken nnd bebenigm eollen.*) Einaderartige Quinien- 
parallclo giebl im .«> T.ikt L. Scbröter's vorerwähntes 
Weihoacblslied. 'Gleich dahinter seigan sich gleichfoUs 
nngaaehlet der StimniankreiiiaDg Oetaven. 

3' .■\m wirklichen Schluss einer Molliooarl licssen die 
Allen gerade das dem Oreiklang weseoUicbste laUrvall, 
die Ten, wag, weil ibnen h i * r die Melllefi onbefriedigeml 

*J Aom. d, Rrd. Wir balt«n »olcba Oc(av«M 
für abtotm scblachl, «eoo die sich ' 



erscheinen mochte (a). — Abgesehen von diesem Mangel 
des Wesentlichen , verfielen sie mn aber wiederum in*s 

Extrem, indem sie fitr den Schlussaccord die ibnen mehr 
ittsagande grosse Ten sttbs4iluirten (6). Aasa hierdurch 
wieder einem Qnereland dBe tabn gebreeban, einem aooel 
etwas groben harmonisohen Fehler, galt ihnen gleich; um 
nur mit einem Dur-Aucord schliessen zu können, iiesseo 
sie endlieb aaeb neeb den DenrinantendreUang eintre- 
ten V , welcher seinem Wesen nach doch keinen Abschluss 
bewirkt, sondern vielmehr ein «igenüicher Leit- und 
Uebergangneoerd ilt. (nngalaeblnsal D. Bed.) 
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(Eine poetische Berechtigung durfte letztgenannter Sohhut 
jedoch da 6oden, wo im Text auch kein Abschluss vor- 
handen, eine necb ungestillte Sehnsucht, eine Hoflfoung 
sich ausspricht.) 

4) Eben diese Molltonart, resp. mit Been, sehen wir 
nocb in aller Schrift sehr hlufig mit einem Be weniger, 
als ihrer wirklichen Voneichnnng nach, bezeichnet, t. B. 
D-owU ebne Be, G-motl mit einem , C-motl mit tweien. 
Diese veraltete Perm mnss begreiflicherweise beim enteo 
Anblick der Vorzeicboung etwas stntsig machen. 

i) Obwohl auch die Alten die aegenannten Nebeoaep- 
timenhanBoolen kannten, ao sebeoten sie sich doch , die 
I, von C-dur in die IV, F-Drfciklang aufzulösen, und wähl- 
ten dafar lieber den Dreiklang der ll^dfa. Als Ursanhe 
mag woU der bier tu füllig a b steigende LelttOD mit beige- 
tragen haben, den man nunmehr durch Erniedrigung 
fUr die wirklich« Tone rt der IV. Stöfs umlndem in i 
sen aidi bereebtlgt glenbl«. *) 

, NB. _ , NB 
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§7 IV ' C:V ir:V, 

C:l V,I V 

Die SelbaMndIgkdi der BenpiMMrt G-d»r ging 
loren, wie «Mb dar Tnrgleiob baldar CbonlMOeo 
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lieb teigeo knm. Der F-Drtiklanf darf daher kein toni- 
mImt werdM, adMton omms II «hMdraiklMg oder IT. Suife 

von C-dur verbleiben 

6) Die Sache giog aber noch weiter. Man scbaate sich 
mm Mcnr — M n GhimIs lia y dw ^swibBlielien Do- 
minant«naccord , wo luftllip dessen Ten (Leillon) in der 
Oberstimme — diesen Tod, wenn er xuflillig abwBrts 
aastatt in die Hohe ging, nach Mioer Natnr toi 
erniedrigte ihn auch hier fracbweg: 



Sonate von Jait. 




NB. 



lli>ila. Üuaricll <9 




Den hieraus notbwendig entspringenden Quersland (in 
optima formn] liess man sich lieber gefallen, nur durfte, 
wie gesagt, des AbschreMeiW wegen der Leilton nicht nach 
seiner Natur belassen werden! Diese tSchrulle« ist noch 
ein Documeol der Zopf- und Pcrttckenxeil, vielleicht noch 
veader daneliceo Kritik oder Harmonielehre besonders 
laaetionirt , ao dass sogar Haydn und Mosart sieb fttgten I 
Etwas ganz Anderes zeigen folgende Falle : 



Haydn, siaben Wort«. 




Motart, Trio, B-dBr, 




Der iMi hier leigMMle Qnarslaad bat dooh 
einrn natOiUehia Grund , welcher im gegenseitigen Zu- 
sammentraflln des l.eittons der Molldeminante mit dem 
emiedriglan Ldtm 7. od 6. StoTe der abs(ei|«Ddaa 
Holltealeiterliail. Leoia Kindseber. 



BMenaionen. 



E. n. Wie viele und gerocbte Klagen werden seil gerau- 
mer Zeil über die I'ri^al - Clavierlehrer geführt, über ibrwi 
Mangel an wiasenscb:<nik)i- pidiiKugiscben Kenntniaaeo, iibcr 
ihre leichtfertige Bequemlichkeit und Unterordnung unter den 
Bchlechteii Geschmack und die Wünsche unmusikalischer El- 
tern! Wie viele Bücher, Broschüren etc. wurden geschrieben 
und gedruckt, um dieaen •Claviermeistem« beisukompien, iboea 
ihre Miotalen gnBan dte Knaal gaganwlrtig an 
bilaafariain.alaaordierrfe 
zn machen n. s. w. Aber wu UUI du 
allest dte Meber bleiben ungelesen, die Onbfldong, die B^• 
V. (•rbs-Icitcrcsseii blciljrii dK'si-lbtn N.ich wie vor biben die 
Kllcrii lu den uicisiiMi Füllen über rfie Kenntnisse des gewlhl- 
l«n Lehrers kein Lriliril, iiiich wio M>r beluilt namentltch bei 
dediElemeotaninterricht derbilllgo, aber pidagogisch schwache 
Lehrer den Tortug vor dem theuren aber erfahrenen. »Scho- 
len, Conservatorient, rief man dann, »werden deoi UebeK 
stand abhelfen, man wird da für billige Preis« guten Oa t er- 
rieht gebeo and erbaHen Unooi, and die SebMar, die ans 



Mdain waHar TarbreUan.« Gut gedacht in der Tliat, 
and es bann kaum fithlen, wenn — j» wenn dies »wenn« nicht 

wäre ! — dii"*r Anstalten und die an ihnen wirkenden Lehrer 
nur aucb iiuincr selbst von kütjstlerisrben und pUdagogischen 
Principien ausgingen und es also besser machten ;iU jene obeo 
bezeichneten Privatlehrer : Eine strenge Untersuchung des Vor- 
gangs an diesen Schulen , der Grundsitze und Behandlongs- 
weisen, welche die Lehrer befolgen, würde aber leider sehr 
oft zu der Wahrnehmung und Ceherzengong fBhren , daas aa 
hier niobt aadara ingeht als im PrlTatanlarricM, < 
dar and tabrar blnlig genug iMh aiebl 
haben als Erwerb am Jadm VNtat ood daaa der schleebte Ob- 
tarricht hier, wo er massenbaft betrieben wird, noch un- 
gleich mehr S'-Ii i inn anrichtet. Denn damit eine Scbuls ein- 
trSfllich sei , damit die Lehrer möglichst viel dabei verdienen, 
muis man möglichst viele Schült:r h ilifii ; iml <iLr Masse Loiiunl 
dann natürlich nicht nur das millelmüssige Talent zu Häuf in 
in die Schule gezogen, sondern aucb die tcblechte Kunstgesiii- 
nung, daa B«dürfnisa nach gelUUcar, aber inhaltloser Unler- 



>e> giebt dach abar g^ 
aar dia d» 



«Man«, werden «lala Laaar 
wto in DanliebfaMd lebte, gnte 

Obige nicht passt ; da haben wir ja 
liger, Culncr, Wiener, das Stuttgarter Conicrvalortammll seinen 

b<>rülmilfn L ebe r t und Stark« — halt I von diesen wollten wir 
eben rcdeij, denn wabriitb : diese zwei »erbundciicu Herren 
genic>st ri Liii bodouleridcs Ansehen ; sie tuibeii tiiiu i;rus>e 
Clavicrschule herausgegeben, die «on den «rsl«n Musikern 
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ward* imd tm nblraidwo Scbiilera baauui wird : fs •sind 
MitdtaMr gWIgUrtir Sclwl» MKh MbOO KfinMler und niroeni- 

lighKflattUrioaeahamfateMt«»» «todtoMablig u. A. 
— Nu ja, WM «• Ttebnik im OvAmafUtB balrlA, m 
dOrllMi niclrt «Me dMlacHe Schulen so nMoMll vorgehen 
und M futo PrOchle zur Reife bringen , ■]■ dlCM Slutlg«rter 

CLn iiTbChule i kaum irgendwo anders Lnmint diis Spncliwort 
•wa« ein Huki'tipn werden will, krümmt sich bei Zeitfii«, bei 
den Finf;ern der Cl.>Mer»pieler so zur (jel(un|i; wie dort. In den 
Uebuogcn der Lebert und ätark'scbeo CUvicrschulc sind in 
Bexug auf die Technik gewiss sehr richtiKc GcüirhUpunkte 
durchgeführt : beide lUnde werden dorcbaus gleichmäsüig bo- 
budell, WM die rechte, idum aiKh die Unke machen können ; 
«• TonwlMi wwdMi bd Ziltaii ttaiflcprlcil und dürfoo den 
SdiOar B. • oder gw 7 Ithm oder tee htU nieht ntbr 
geninn ; *om Leichten zum MmmiiB vai S di w wn iM «la 
riebüger Stufeogang eingeballHi ood dir l>inin det Chviw- 
•pieto mu*s bald entlegen sein. Leider »st nur eins dabei 
aatser Acht geblieben, die Bildung de« Ge«cb(Dacks, des feinen 
Gehörs, der feinen Unlerscbtiiiurii; /svlscben WoIjI- und Tebel- 
kUog ; ja es scheint mancboj^il tterjdezu, sollten die Schü- 
ler bei Zeilen an bedenklich klingende Musik gewöhnt werden, 
damit sie spStor sich nicht beklagen , wenn sie allermodemste 
Virtuosen-Musik spielen müssen — müssen ? ja müssen '. denn 
ditM Art voa Clavitranaik fUl ja doob dieaen Harraa ßr 
dM B iab a l a to dar Iomi, «od «ttraad Wmt, nach aUan «aa 
an» boobacbtea hauM, aar ak laakaiaaiaa Mlttal ka- 
aiNat wird , springaa dfo SeMHar diaaar Aaalall ibar dia b»- 
deotendste Musik auch der neueren Zeit, wie i. B. Schumann, 
hinweg, um baldmöglichst die erworbene groese Fingerferiig- 
keit an Virloosen-Mnsik bcth;iiip;en zu können, die sie denn 
lumeist such wirklich mit \iberr.-ischender Fertigkeit apiclen, 
wihreod die mangelnde musikalische Schule sich an War- 
ken der Meister hlulig genug bemerkUcb maclil. 

Was wir oben Uber die Lebert und 8lark*aabe Ciavierschule, 
aiatUdi dia fadmcfct bei Coiia ancMapaBat aijlaa and doreb 
aabfcaklia ■H y t ili hdataa ktaotai {Ma M laM VaiilMra 
d» l a d iaa m i n ^a. daaa dto giltek» w M tartwr n W ri t g»- 
fWKwardaB). daa bat aiah na aoeh bai ahw aaoaraa. Bdttlan 
wieder mit aÜer Schlrfe aargedrungen, und haben wir bei die- 
aor Geleganbeit wieder bemerken müssen, wie erstaunlich we- 
nig unsere Clavierlehrer beflissen sind, unsere musikalische 
Jugend zur rechten Kunst zu erziehen, wie sie aber statt des- 
sen sie zu jener coquelten Salonkunst fübren , die in gehalt- 
loses, aber virtuosenbafl aufgeputiteD Stöcken da» höchste Ziel 
Ihrer Seelrebungen erblickl. Daruai muss also ein Schüler 
In Mbaalar Jugeod i n g ala W a« wardaa. aaloomiaaig *u 
apialao, aMi daat Oaaalaaak dar Laola aa baafn. Mar abt 
naiabaa, dar! als ftSakabao aaa oiaar, w» ■Btflab aodaHH 
alaa Opar, dort oia l a l adla tb ao bvMd atoaa aoariaaalao 
lleislere, aber Terfartml and tSr dan Salon zugestutzt, zum 
Besten zu gebeo — denn io aaiaar ehrlichen Einfalt und Ein- 
fachheit uugi es ja nicht für daa aSikae, IBr diaaan baWiaB 
Hain der modernen Kunst. 

lange im Stillen gahaglaa Oadankan ahMaal aalaehiadaa aaa- 

iiwprecheo, heisst: 

Neues J ugen d - A I huin. tileiclile SalonsUlcke in 
fortschreitender Si h« iengkeit zur Unterhaltung fUr 
die Jugend; fUr das Pianoforte von S. Lebert und 
L. Stark. Statlfart, Ebnar. In twtflf ftafkan A 10 
oder i2V, Sar. 

R. Schomano hat bafcanoUich auch em «Jugend-Album« und 
>iind»B»aaaBi (laobriabaa. tr wallte daicb diaaelban var- 



hlndern, dass dem jungen Ciavierspieler bei den noihwendigen 
und anhallenden technischen Studien diepoeliicbe Ansrhauun^^- 
aod Aulbaaangawaiaa tarlarau gaba ; ar woUla ihn dadurch 
waU aoeh oR dar GagaBwart eaalact ariMaan, da dia Paaala 
ia daa Wr aa jagaadWcba Bptalir aenat gaalgwataa Ikydn'aobaa 
und ttoiartTaebeo Seoatan ob«) daah abN aadara Ist alt dia 
uns gegenwärtig natürliche. Mianaa bil datHgewi«« Gutes 
gewirkt und sich bei manchen Lehrern und SehSlem Dank er- 
worben : ober uberall verstanden w orden i»l ' w tr « in-ei. s r, clil, 
bezweifeln es aber. Sirli bei iler grusseii Well zu insinuiren, 
verstehen die Stuttgarter Clavierlelirer ulTenbar weit besser. 
»Was kümmert uns Poesie, was gehallvolle HusikT Nur im Sa- 
lon und bei seinen Anhängern finden wir Dank und Käufer.« 
So ongelkhr daokao die Harraa, imd nao nmaa gaalahan, daaa 
alaalaapaadalj«aI>ipliiracblbabaBi wia aa dabai ailt Ibras 
kdaaUarlaabaa Gawlaaaa Habt >— adbl iBttw Gawlataa 
moaa aahr aabm aala , aanat wfirdaa ala da« KaboaDgan dt^ 
selben zu folgen «ich mehr bestrebt zeigen. 

AU wir diese« neue Jugend-Album zur Hand nahmen, er- 
schraken wir gleich , <la wir iiiemti'n, itie Jugend habe vor- 
läufig nicht« im »Salon« zu ihun, sondern in der Lemstube und 
hernach in der frischen Luft. Doch eiiisc hlussen wir un«, einen 
Gang durch die il Hefte zu machen. Ueber das erste Heft. 
Mazourba to A-moll, kamen wir ziemlich glücklich hinweg, 
fraulaa naa aegar, daia daa Tbaaaa aocb in dar bokao Hand 
TaftaaHBt vad aoall das abaa aagafObrta tHoctp aocb Mar 
gewährt iit. lalwMadaa u Miab l ar a^^ aa om bai Kr. l 
»Polka«. Wtr wi a aa a aiebt, ab dt aa a a Stück von Berrn Lebart 
oder von Herrn Stark componirt ist, aber das wissen wir, dis« 
der, vvelrher lias Stück componirt hat, kein Meister der Com- 
posilion i'^i. iiiirh iiirlii i'iniH.il '■o »eit, als man es sein aMMa» 
um Kinderslücke zu schreiben. Hier das Thema: 




Wie wird wohl selbüt ein Schüler von einigem Gehör bei 
Takt i — ^ sich benehmen? Dem Herrn Componisten mtus 
diese Discordanz aber besonders gefallen haben , denn er wie- 
derholt sie im Lauf des Stücks ohne Vertnderung nicht weni- 
ger als acbliaalt — Zaa I. SUefc. apbaMasia«, maasten Scho- 
bart'acha Mothra barfaallaa, om «h. gagaaiibar daa SlU diaaar 
SMeka, ala abia Pralkaalioa araebaint. Woadcrbar beHIbrta 
uns der üabaigang aas C-moU nach C-dur Seite ( Syst. 1 und 
^, nocb mabr aber jener ihnliche, Seite 6 Syst. 6, wo der 
A iDoll-Accord geccn die Torhergeg;iiij.f m- klmir None as des 
Düjiuinaiilaccords und den Durctigang r» w jlirlhifl Jiclilapendj 
wirkt. Welche Meinung unsere eomponirenilrn Herren Cl.iMi-r- 
lebrer Vom Quartsextaccord haben, das kann man ausser in 
(ihigem Notenboispiel (Takt 4) auch aus Nr. i «Mazourka« icben- 
falls Takt 4) eninabman, welches Slüek noch dia baaondara 
Bigaaacbaft bat, tat C nbagtaaaa ood ioAfdarm icbliaaMn: 
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Hed 5, welches aus drei StrickiTi tit'sipht, bringt vorerst Mrn- 
dalMohD'8 Atidante-Themn aus dem Vlolin-Concert mit einigen 
Cla*ierKäij<.'eii, namentlich chromatifcben, aafgepolxt, welche 
«Mb b«weiMD, dnt der CoapooM ta Btn^ mT chroBa- 
tiMlM ■ MhUBl m a u Hg «Mig MILIUM tat. di «r ta C-dar 
mUMtttMMmhhf.mmkka, mdabwSrts tlMtf$fi0$t$f 
■skraibl. Mt «ndini Hafla ktann wir ai)«rs«haa md «oHta 
nur als Curiosum anfQhren, daai von Nr. 7 angefangen 3 Helle 
Meyerbcer's »Arrikaiierinö gewidmet sind. Es ist doch gewiss 
Suüscrül nichtig, dass die JupiMjii frühzeitig auf die Existenz 
dieser »Schwarzen* aufmerksam (^eni.irhl wird, damit sie so- 
bald wi« möglich za mitsikalisrhem Nutz und Kronimen sich 
von Uiren Bllem die Erlaubniss zum Besuch dieser Meisleroper 
ambine. BbeOM merkwürdig ist das letzte ticn »Ungarische 
I (mtas «in* HiodMriaog aof di« Otrrlicb- 
aaMt IB andMi tf«MMMni0«a 
I Mri^beo werdaiii 
BnlKliladMi rIchUger , edlar «Bd moalksIlMbor, fuM ein 
anderer Jugend-Componist, der freilich aus der Leipziger Srhule 
bervorgegaogen ist, die pSdagogtscbe Seite solcher Stück« (iir 
J«|Md tmL Bt bagan vm Ikn naal Hella w. 

Aeht Albnmblait«r far daa Pianoforte im 

leichten Stile vooEmil Krause. Op. 46. Leip- 

tig und Winlerlhur, J. Rieler-Bierlerm.mn, t Ti Ngr. 

Album (Ur die Jugend. 30 ClavierslUcIte von Emil 
Kraut«. Op. M. Hanburg, Cmn. 1 TUr. actio. 

TVif^L^ Stücke schliessen s cli it: Ililtung oud TiUdenz an 
Sc-humann s Ju^cndslückp an m.iiirlurj.il beinahe Ws snr uner- 
laubten Arbiilirhlii'ir - Dil-' iO if r^liirkc liabcn bi'sonrtere 
Titel, die wir hier nicht alle anführen können, die aber eben- 
falls den Schumann'scben ihnlich sind. Da swiscbeo den bei- 
deo Heften des Schomann'schen Alboms ein siemlicber Ab- 
Hand in Bezog auf Anforderung an Technik und Auffasaungs- 
varniBieii bcatetait, ao dOrflaa die vorliegaodao AlbiwHtBcke 
Ttallatahl liaalfaMl aata, dtaaa Llleke aMinfBDeu. Wir kSooeo 
ihnan dia FlMglalt a atabar VermltrtuBg in Bezog anf die gefor- 
derte Teebnlk aaeb elnrfiDmen, wihrend freilich , waa die Br- 
fmduriK bclriffl, die N'jbc und der Verftleii b mit .Schununn für 
einen jungen Coinponislon bi'drnklirh und ijt'r.ihrlirhist. Billiger- 
weise wird man abor nu bl fonlern diirfen , d.iss ir;.:i iiil i>jn 
Componist, der der Jugend zu Liebe schreibt , eine put'ti.sche 
FQIh beeitze wie Schomann. Der gute Wille muss auch in der 
l lusroQeo für die Tbat genomiBen werden. — Der Cla- 
in diesen beiden Hellen ist durclischnitilich gut und 
au g amaa w »; dagegen kSonan wir einaetaie SleHco in Beireff 
dar bamaolMhao Logik aeblaefaiardinga niebl bagrelllra, dte 
bei einem SchOler Haoplaunn's sehr auffal- 
Wir wolteti einige derselben hier anführen ; viel- 
sie, um noch andere äbnlichp rnij(>srhirklich- 
keHen als tu dieser Kategorie gehörig zu erkennon m l 7is be- 
urtheilen; Op. I6 Nr. 3. letzte Zeile, wo bei den (. iilen/i-n 
ansUit des {-Accords mit absolut falsober Wirkung der Drei- 
Op. M Nr. 1 



ganz verzwlekt gaaattl M, und im »willilau Takt einfach 
halBBannottas Mr. M, Sytt. I IttlS, «• dar Bau tut 



Chor.€Mi^lHone«. 

b; Kiir Mannerchor mit Begleitung. 

Immanuel Faisst. Hymne (Gedicht von 1. 0. Fiteber) für 
MiDDercbor mit willklibriicber BeclelluaK >ni> Blech -InMru- 
menten und Pauken, Preis -Chor für das erste nberostcr- 
ri-irhlKfae Sangerfest. Partitur (mit unlerl«([tein Clavierau»- 
lu^ und SiogsUmmen. (Ried, J. Krtnil.) 

Imman u«l Faistl. Die Macht de« Gesanges itiedicht von Schil- 
ler; , für MSDDercbor mit Begleilong voi Blasinslrumcolen 
und PauJioa, Op. Ii. Preisgekrönt von dem Ausicbuise des 



tBMSian, LsaekaH.j 

An l 0 n D r u c k n r Gcrnisnentug fGedicht von A, .Silber^leln), 
fttr Maooerchor und Hsrmooiebegleitang. Preis-Chor für das 
orale absiailsiistBMsslia Magsrfcit. PanMar (aM \ 
Itm asvteraostog) oad Stngathuaaen. (Ried. J. Kraul.) 

Rudoljih Wruiwuriii. (jfrciiuniB üdlnrhl von i.. Kiili:.!' , für 
Mannerchor und äolo, mit vollständiger MilitarmusiV oder 
PiaMÜDelO'BailaiMiat. Pnia-Ckor Mr daa assle olissaslw 
rsiehisehe Biagerfest. Psriiior (aM nalarlsglea darleraua- 

zug' und Singsllmmeo. (Ried, J. KrSnzl.) 

CsrlSsntner. Dasganis Denlacbland aoU es sein (Gedicht von 



long, Op. 1««. 
saagernal. Partllor tind stimmen. (Ried, J. Krantl.) 



Wilhelm Tscbirob. 



Saivum fae rtgem, fttr Mannerchor mit 
Op. M. ~ 



Eine Reibe von Miiiiii>'ri;i'sariKi-n , abniteh naeh Zwack und Mit- 
teln — wobl auch der Tschircb'scbe geistliche Chor mag aus ahu- 
liebcr Veranlauung bervorgagangea selo — simmUich mit Blas- 
iDstmmeoken-Begleitang, also aof Aosttthrang im Freie« bereehael. 
Die bedeatendsleo darooter siod wohl ohne Zweilsl die I. Falsst'- 
sohen, dessen »Die Maeltt des Oesangee» aar naler der Wocbt Schtl- 
ler'acher Reflexion nicht recht za masikaltscber Wirkung kommt, 
so viel Muhe der Coni|><>ni<il »ich KfK'ebcn liat. der Sache im Einzel- 
nen den rechten Ausdruck zu verleihen «ahrend sich die ■'Hymne* 
leichter nnd freier gestaltet. D«r Tschirch sctio gsistlichp Cbor il>el 
welchem auch Contrabasie und Celli verwendet sindj ist eheofaila 
Too kraitigar «ad w«(digar HaHang. Bisse diel Warte fitdlanen 
abrigeas eiiM eiagelieadsrs Bstiaebtang. Tod den pslrtotlsohan Oa- 
sSogen voo Bruckner, Weinwarm und Santner , welche durch die 
poHUsctien Ereignisse einigermsassen überholt scfaeiaen , hat dar 
rr^trre ein düsteres Gepräge (Tonart: D-moll| , das in dem Aogra- 
blicVnn v.ir liir« schreiben (in den T^geo der Luxemburger Frage I), 
uns doch nieder an mancherlei polltische Gefahren erinnert. Grosses 
musikalisches Interesse bat uns das Stuck nicht gruabri Norb m-- 
atgar der Chor voo Weinwarm, der strophisch behandelt ist und 
■aa aiearilab Mm anabitat: dar Cempoiilsl hat dsn raeUan Tmk 
«nsarm OelBM aaek alehl m tnUn gewassl; der »rMaraoMan* 
:die t)ealschen', der fehle Braut fGerinsnia) sucht . hatte sich wobl 
io etwas einschneidenderen Tönen musiknllsch vernebmIich machen 
dtirfen , und eine durchcoraponirti- Bfbnn'üu.i^- ili-ü Tevles wäre, 
wenn auch weniger t>e4]uem, dud: m herlich lum VoiiIjmiI de* Aus- 
drucks am Platse gewesen. Was den Sentoer'schan Chor betriSl, ao 
steht die Musik w^sMkr aal damaiftew Nlv 
das also beglnol: 

Daa gaass Dentacfalaod soll aa i 

So siagea wir seil Jshrea ; 

Daa Daanarwatlar aeMaga 4 

Wir siad daeh kataa Manaai 



14 und IS dar rartHur ta den Werls« : pgers^lUert siekt 

der Eiche SdiaR, es fehlt dem Baom die Krone* anfuhren. Der Pa> 
triotismus dieser Hsrreo mag ernst und gut gemeint sein ; dass aber 
diseea Geaaagea kala eink|sa Deetachlaad srMiihis, 
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Mr. «ft. 



aiMisrer Arl i4t fijlgcndcs Werk: 

6«o rg V i r r 1 1 nK ^ur WVioIrx; nucti Anakreon von Fr. Grirv- 
d«ur|, für MüQüercbor und Orcbetter, üp. Ii P»rlilur, CU- 
vi«r«u«<ug, SlDg- und OrcbMlenlimmeii. (Braclaa, Uuckiri i 
E* l*t diM,««oo wir Dicbl iiTM, daiMlbe W«rk, «eiche« uolcr 
dem TU«! »im HwMi «SM !■ Utpli( dnrcb deo PaDlloar-Vertin 
•it%«Atlirt wordM M. Bi kämm ■!• acbtlian Frucht vl*l*«iUfer 



; ««rdea , di« »leb 
ta iratMd HhmM fwUtat wmmImi Mi- MbtUnditct, Eifßm- 
mmtß» odarNtM» twuiB wkiM» ««to DieM MolMurtten. 




MRwif bi»«Ua4tr ttira'Mkfl (lM«a(ir«r*tB 

pqrKiinachb ein TcdMim von Btrobard 8eb»ls nr 
Der Teil die*«* Weriu Ist nicti Wortea der heiligM 

cfarittitcber Hyrnnrn fKschickt iu>iimmvnKriit»lll. Dt» eifeitiNcb« 
Tedruni h«»l«hl »uji (unf Chor^ii, d^ren frslor und Iffliter diesen 
wwUu grosierea und bedrateaderni Theil des genien Werk« durch 
6Mi«l0Mnketl mu»lkeli*cb«r MoUve gieichsaai in eioen Rahmen 
I und III eiaam Gaoaeo varbiodM. Oai daraal folgeoda Soto- 
tlrtato Ointpnt <ttr die 1» Kitpfc OifcllMW, ml 4m 
lar cEanläNaa daoka« Alto Gotti^ nant towi^ 
v<tr*UauDi| vom Cbor . durch Cl>rin«tien und Fagott« BBlaratUtn, 
dann oiMaooo mit flgunrier D<-|i!lcitung des Orcfaetler« geaungfo. 
lieber die xwefte Hfirie dr» Werk» frUi nmn Irthrii luvörderit da- 
hin. d<M sie fuf;lich feblas koentr. Hun h sir >Mrd der Totalrln- 
druckiabgrM:hwacb(,Md Mlbti eio «irkuinore* Soloqoartetl wUrd« 

«4mi lllBf aMMIlM CMtwi MkiüfMeb vor daa tfaa Gaaaa ab- 
M i aadw Ckonl Mi Otllaag tu «anckaAii vcnMgea. Di« 
lUiDRieo vIrkcB uberdlei alebl recbl glitckllcb io dieeem Soloeatx, 
ia wpicbem mir als bedenlaam aar ein alierdtng* »ehr «cboner Mo- 
ment aufoefaillnn M Ich meine den SoprancinsaU »Friede «rht in 
der Tiefe* und dis sich zunächst daran Schi'^kNeinU' Dir fünf Chore 
dagegen »ind «irkuii^svoll und leugen, mil Auimühmr der hm und 
wieder sehr hoch geführten Soprane, für die MrisirrM Imn dri Coai- 
poaiilm ia BetModlung des Chor« oad des Orchester», ber Slll , in 
4M fMtkiiitak Mfearl ilab «wkl 4m Mttlaa, Via wir in 
In MndAäabM Mmb m40nloriaa ftMlaa. To« grfmtm titar- 
«aa« ist die geiatvolto Art «ad Walia , wie Scbolx den dramatischen 
tahalt der Teitworl« aiarikaliacb wiederglebl. ,\ni ciKenaHlgstea 
nad prägnantesten In Beiog ag( die musikalische Idee trat der .s«tt 
»Wir lagco gebeugt am Boden- Iwrvor. Da» Raote Werk verraih iiiLhi 
aliein «inen (ein gebild«teD Geschmack und warmes Empfl4>duti|(s- 
«•nnAgao, sondern a« legt auch ein gtameodcs Zeugniss für gaatal- 
taad« Kraft und nusiJialiscb« Begabaa« im Allgaueiaen ab. 

Am t. V. MU. bod daa «rata dar dni Schall' 
sterconoert«, leider vor einem wenig fafttllM Saale, 
dann die Ouvertüre lu Schubert'» Oper •fi«nhntm, 
te» Werk vnii ruii><<nli».h-mahrchenhan#ro Colodt. OaaMteTbama 
ist \oa >;roH»pii. Ki-i«, iil)er der Gl<ederunt! de* iianzen StUck» fehlt 
rechte Klsrheil , iiuch ]assl .sich die rechle >li'ii;erui)(( durch eiricn 
polyphonen UlUelsatt vermisseB. Eine Havdn ach« Mutelte •ImanM 
« aaaae eurwi» itl iwwalebia wealgar ala kirchlich, aber em Mui>i<t 
«aa afehaabratar vb4 ehartodber Wirkaamkait. B«:h's Violioconcert 
Ia A-aall >< bwmgt «ich betoadara Im Adagia mit das merkwürdig 
Sfarklen ur^riiiLukim der Btia« ta bekar Badaatung auf. Dies 
Moiikstlick, so» t Heetbarea'iclie Vlailncoacert trug tierr Coa- 
certmelster Lsiiierbach ans Dresden ganx voriuglich vor und 
lelgt« sich al« cm (ieiner vnn besonderer Bedeutung Bach s gro<se 
OrtaJIOCcale, von Esser für du h, .h r uticrlrspen, uml i.luikR s vi- 
Kamannskaja ver>ollsl*ndigleü das reiche und inier«»»»i>ie 
"MidiaM arMae Caaotcla, «alebes Herr Schölt mit tech- 
flaaebldt «ad geMvaBar Dofchdriagang dar erwifanten 
MatikslUcke leitele. 

Oes Floreutioer Quartett 
LrlstunxeB 
Ci.ini'rrte Ii 
mochte. 

Dia Opa r machte aioaa verunglUckleo Versuch, Kr^ui ArtiM 
dardi Moiart's Grtfla im Fliaro auch der deatsebea Musik dienst- 
bar tu machen. Ein aadaiar all NiaBasa «Ia (NMIa IM aicht 
glocklirher ab. wahrend Frl. AHM M dtoiar leMaraa Oper ateh m 

ihrem Elemente befsod und daher VorsUgllcb«« Mtlata. Die Pried- 
richwilhelmsstiidt brachte OlTenbach's •Blaubart«, tlbar daa ich }«- 
doch, da i»h kenn- Musik dann (and, nichts lu berichten habe — 
Zu Ehren %i.ii K f r d i n ri d Iii Her'» AnwcMnheil bierwil.st l.raciile 
die i«l*te !>)mp4ionie»oir«« aeioe iweit« Conoert«avcrtare, wie «in 
Caaeatt dar LtaMiTathea OapiUa »a m >ti4i«a iniiri Werta 4ia> 




selben Componislan , Uber dl« leb >ed«el> aieU tarieklaa kaaa, 4b 
anderwaiHge Vaffflichtangen mir daa Baaneb dlaaer Anmihrungau 
unmöglich Baehlaa. Auch ein 8oup«r, bei weichem »ich etolga 
funfxig ttosiker und Mchtmuslker brtheiligten, war dem Osst xa 
Ehren TenOilalleL — Im Ijebrigen gab e« Abonoemeot und Vir- 
tuotaaaoaearta, von daaaa ieb di« Herrca Franc Baadai , H«ta- 
riah Barth iBdrablaa Rahfald a a a aib 



I tnsar masakaiischei Leben, das im übrigen seinen go- 
WObnlen Gans ijehl, hat in die»ein Winler eine »ehr hervorragende 
Bareieberüng erhultaii durch die von lirn I>r. Hins v B U I o w mit 
daa Iterrea Abel und K a h n t gegebenen Thoaoirecfl. Zwar war die 
Kaamraiaatk bisher dareh die von Banallaalhdlfaalar BiMar 
aaelallatan Kammarmaalkjoiraea «attralmi, «BM aaler l yH B e h ar 
Theilnahme, so daas man aobng* fttr daa aea« l'nlamehmen nicht 
viel erwarten könnt«. Dass«lb« hat al>er deoDocb einen immer slei- 
Kendeo Erfolg gehabt, so das« die drei Künstler sich veranlasst fan- 
den, einen iweilea Cyklos lo verannlalten. Wenn wir auch nicht 
alle» bewundert haben, was wir tu boren bekamen, »nwobl was di« 
Kewabllen Werke, als was die Ausführung und Auffatiiung betriHl, so 
mussle man sehr dankbar («in für die xahlreichan Genüsse, di« wir 
vorher nicbt gehabt hatten. NoamaUMk die aeae ta Uleralari Baff. 
Rabinstaia, Kid u. i. w., torata Ma Sadaroh keaaoa, w Sk riad Mb 
die ■Kammarmaaikaoireaaa vorwiagaad anf dam Felde frtlberer ZaI- 
l«a bewegt hatten. 

Aucfa sonst brachte uns die Anweacobeit des Herrn v. Billow 
manches, wa<> Nvir ohne ihn nicht gehabt hatten. Ini Concert des 
Mm. Walter spirMc er mit einem seiner SrhUlerHrn l.evln und Hm. 
Walter d«i lUrh »ohe Tripelcoocert, etwas für Bjsel absolut Nattaa. 
Im gleichen Coacerl trug «r dann noch (anatatt der «ngekttndiglaa 

havea vor SSTnwrtoehwrWalae, dieraa 4er «aaann lü&ieoB 
bisher giMaflgea liamlieh abwich : den MlUalsaU T«riilltni»tmHllg 
langsam, den Beblaaiaatt rapid, doch gar nicht unruhig. Nun greM 
Entrüstung , ein paar Tage wurde in allen musikatischea Kreisaa 
von nichts ^ciprocheii, als von der Cis moU-Sooate. Eiateoder hatte 
gross« Muhe, die aiij;efochleoe Vortragsweise als der Originalaus- 
gabe durchaus nicht vkidervprechcnd und auch sonst tu vertbeidi- 
gcn, und freut aich namentlich der let>CBdigea Anregung, di« darch 
dlaiea Vaitnt Ia weMemKieieea gagabaa wvrda. eiaeae Aaflkiiaas 
■alt Itiidar n aieaaea aad an T«rgl«icb«a , wea Ja bei aigenlUehaa 
ConoerlatUckaa aicbt möglich Ist. So selten dergteicb«n bei uns 
geachieht, es kann nur woblthatig wirken 

In einer TriotoIrM fuhrte Herr von Bulov» einen seiner (rube- 
ren Clavjerschuler vor, Herrn II r, utz, diriinihii Oganlslen in 
Wmtarthur (an Kircbner's ätelle|. Derselbe debulirle nicht blos al« 
Ci«vl«rspieler, loadera euch als Compoaist In eiriecc Claviar-Trio. 
Dar Anhlaig^^n^iese« Werk (ind, beweg die Coocertdirectioa, 



Erwartungen, die man hegen könnt« , wurden durchaus erftllll, < 
Werk in E-moll, (aod uogewobnik-he« Beifall bei unscrm 
Orchesterwerken gegenüber sehr oft kühlen Publirum Dürfte aaeh 
ila<i Line und Andere durch etwelche Umarbeiluni: im Klarheit and 
fnrmeller Vollendung gewinnen, wenn die allxu üppigen !s:bosie ga- 
schnillen «erden, so bat nun der ComponisI die Wirkung erprobt 
und die Grlegonbeil lur leberarbeitung bekommen. Immerbin ver- 
dient das Werk als ein benorragsadea Zengniaa llicihll|na aad t 
»len Streben« bnieichact and wM eher kervorgehohea sa «an 
alt I. B. die sCofamhaaa-Syapbaaia «OB Abart, eaa ^ 
Zeit ea eW Aiftibna wmmt ' 



Fenilloton. 
Ime Nackikbtei. 

l>a< lehnte und letxte Abonnement-Concert in Braonscbweig 
brachte lediglich So lo vortrSfre des Herrn Tausig und de» Fraul. 
Betlelheim. lOa hatte ein Referent der Vunsb. A Zl^- mehr Recht 
gehabt zu berichten, die Saison habe •mil Vortragen des Frl. Bettel- 
hem» geschlossen, wie dies der Leipnger Bericblerstalter jene« 
BUUe» Uiat, der es gar nicbt der Mube wertb laad la bemerken, 
dass ei n neue« Werk «aa 6ade [dia KraaiMrafl tarn iinia 
mal •u(gerdbH nad aM benWf he t Th eBiahBa ■ahnMaiami «er- 
den ist. 0. Bad.) 

DieA. A. Zig braaMaaw rarit Bber 4«a aDaaCeriae« Bd- 

Kende Notiz Verdi't »Don CartoBi, der gestern in der grossen Oper 
IUI: iTvUiHual aufgeführt wurde, iai, wenn kein gantea, so dach 
mehr als ein halbe« Fiaico. OerCMpeaietdea aEroeahu 4Uaelel(as. 
aTNvalona, 4ir «rwrfala« bat, analiiidiab 4w Ma taM««aW 
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i dorek 6ea frubara MliMrfoii dar •Font 
BAho Utfm t m n (*a*M m|m ». Wh- 

B. M. «. L. M. lt$.] iMintM «ollMi. Dto Pol|a wir, dm 

aar dl« Sldlea , wo er lich etwa« geben Heu und ganx Verdi «er. 
Belbll fandea. Vieles l»t gaat aogeniewbar, d*f meiaU (erb- und 
rbirikterlo«. Em Duett xwiichan Doo Ctrloi uad Etl««b«(b im enlea 
Act fand einiK«D BeiUW . »nmutliig ist die Vorstellung Posa'a lO der 
xweiten Sccr« de* twriteo Acta , im dritten Act tindrl sieb ein »che- 
oea Terxelt, wo sieb Carlos' Liebe la Elitahetb enlbullt, und d*i 
Gabat der Oaaatodlacba« Gaaandlao febari lum Baa4«a am gaoMa 

; In «l««w Aot |MI «•«•ffbiMtM MMUdaa M 
CdwhitI M gOMitHia» Tllauif». bMtibfatlol 
Mehl an dem liemllcb aellaitaB Paklar, daaa aa aieh n | 
QiaNa bei dem deutaebeo OMitar Uli. Dadoroh 
Dabauo)!«!!, und in der Oper aotsdiadlgen scbooe Verae nicht für die 
Laogweiiigkeii poliUscber Gaaprtcbe. Die Figuren Heiiog AlhaN und 
Oominico s sind weggelassen ; die Eboli ist ein aasUodigert» Krüuvn- 
flmoiar ata bei Schiller, und der Scbluss ist weniger grauMro. Die 
Mala Seena flodat In Sl. Jatl tUU, wo Carl V. ooofc labt, um doa 
lohBli« im WWda« d«> InnaiaMar» la «alwUiw wd toMiMOfc- 
Mmi 



la atean Conearl dar WUritiarBar LiadarlaM lt. Marx 
kam a. a. aloe CompoaiUoa von J. Muck : »LagaraoM« daalaeber 
Landsknecbl«« fUr Soll. Cbor and Oreheai«r unter daa Compoaialaa 
persoolicber LaibuM mt Aolllibraai «od bad aowohl «Im MiMlige 
Aufnahute , aito Utk WB iaHB dar Laealkfllik alat |llaitt|a Be- 
urtbeilung 

[ycr I'lh mit Hins von B r o n s a r 1 i'^i xaM UMaadaalaa dar k^. 

S<-h»u>pn']r in H a n IM> v c r ernannt » nrti rn . 

In der H c l IT 5 - A u 5 n a t e isl ji'lll »ucti Ii ,i ii J c i ' s •Mcssi»»« 
la fartitur ar*cbl«o«n und xwar in der Weis«, dass das Ongioal und 
_ i, daria 



In Mttnchaa wird Gluck's'Armida* tur AaffilhmBgaoriMraHat. 

Wir machen die l.fnr hiermit auf da* loterst der heuligaa 
Numner, bclrcdcnd cm T u p .'r r- A 1 b u m , aufmerksam, als auf 
eine Cnteroebmua^, die |je»is> m iic-len krtiison Interessannd Tbeil- 
aabme flndea wird. 

iE 1 n «cü B n d I.) Die •AestbellscheRundschau«, redigirt 
Mjii A \ . t .1 1- k e , erscbetnt ;im iweilen Jahrgangj vom I April d. J. 
bei erweilerlem Ubalt unter dem Titel; •Aeslhetische Rund- 
scbao, Wiener Wochenschrift für Musik, Dramatik 
and blldanda Kunst« im Cammiaaiooa-Verlag bai J.B.Bartal- 
aiaa a. Cobb. la Wlaa. Bai di 



Scbrifltteller ist der PrSnumerstionspreis I fl. &t kr. per Quartal ala 
aahr aitaalger. 

Lalpxig. Die Oatarprufongan am Conaarvalonuaii l)ab«a am 
>. April i agp a aa a . Daa Pragraata dir anlaa BaapterBBwia r' 
fotgeoda Caaeart UB gba, vaa Ibigaadea IBpftagaa BaapiaM. aoT: 

carl fUr Pianolorta ve« Hummel (A-maa, 4. Satt) — Herr Rrnat 
Rolenbnrgaua Berlin. Coocert-PotaaabM (Op St; für Piauoforle 
von 1. Uoscbeles — Herr Max Wogritsch aas Harmanostadt. 
Coocert für Violine von F. David |D-dur, t. nadLSatt) — Hr. Emil 
Labr ans Bakareal. Roodo brillant fbrPianoli>rte(Ks-dur)Too Mao- 
dalaaoba — Hr. Ja mas Wilson aua Nawport ,'Rbode Island). Coa- 
earl Mr VMoaeali voa Gollanaaaa (i. Sau) — Ur. Jul. Haiar III. 
aaaBatal. Coaairl IBr Waailwta twa Haid (Aa-dar. i. Baltf — Hr. 
Oaorg HadarawaHI aua NWaa M . OaaaaitflrTlollaaa«Bl.8pafer 
(D-moll, Nr.«, Adagio und Mlnril| — Barr Michael von Dawy. 
dow ans Pelarabnrg. Cooeatl ftr flattoforte von Beethoven ;Ba- 
dur) ; t.Satx — Herr Gustav Kogel aus Leipzig. 1 und J Sali — 
Herr Chsrlcs Hcap aas Birmingham. — Die iweilr H»uplpru- 
tnng, am lt. April, t>raebla in ibram Programm ebaalalls Soio-Vor- 
Mge, namlicb : Caacart Btr Pianolbria «na Pwd. HiBar (Fia-moll, 
t. SaU) — Herr NalkaaBaiaa aal aaaSlatlla. Caacart flsr V|»> 
lioe von F. David (Dnaall Mr. «. aad •. Sala) — Harr Biahard 
Arnold aus HaaipUi (Tiaaaaaaa). Coaeart ftr PiaaofMia va« 
Moaart |D-moll, 4. Satx) — Herr Otto von Gnmperl aas 
Glegau. Concert-AUegro Mr Viotoocell voa Rorab*n$ — llr. A u g u s t 
Schreiner ans Leipiig. Coocert lur l'ianoforte von St. beoDeU 
^F-moll. 1. und 1. Sati; — Hr. Mai P i n n er aus New- York. Andante 
spisDsto und Polooaiaa Tür Ptanolort« voo F. Cbop<n. Op. Sl — Harr 
Tbaodor MartaaaawHaatan. C aaaa i l illi y a Blr y ial l aa la a 
Baaalnl (D-dun — Harrt abarlBaakaaBaiiatllMHiMlB. Caa- 
oart für I Plaaolarta voa Motart (Ea.^ar) — Herr Reberl Baanar 
au* Brighlon and Hr. Jobana Himmalabaeb aua Pbiladalpbia. 
~ wtoalllltelMi. 8. iaob'Br ' 



la laOtr^er Mbainffkia li< 
Wie unaara gtaatglMa Laat 
seit Anfang diaaaa Jahrgaaga 

Schafts- und Zeitwortar onlar allaa DaMtBadaa tM kleinen Aofsoga- 
buchitaben tu drucken ; ea war diaa gaaehrtaa aoa l'eberteogung 
von dem Missbrsucb, der in anserrr Sprache mit den grossen Bucb- 
slabeo getrieben wird und auf Zureden einiger Freunde. Gegen dies« 
Neuerung sind uns aber von Seit« «inigar unserer Haoptmtlarbeltar 
eotacbiedeoe Protest« xogagangen, dia ans varanlaaaa a , aalt dar bao- 
Ugea Nummer xu dam allaeoiainaraa Dtoa larttcfcf akabraa, waaa daa 
iWarldareiidaDArlilMlt 

it. maf 



ANZEIGER 



IM] 



Nene MosttnUen 



im ViTlape von 

Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

Akarl, J. J., O u r a g l ot a xa Aalona. r a«ie l laaBa Opar 1« 

• Acten. Orcbesterslimmaa — 
Baatkevaa, L.r , Oonoarca Ar Plaaalbria aad Orchaalar. 
Anigaba (ur xwei Pianoforte. 

Nr. t. Coocert Op SS Gdur ArraiiK von \nK Horn J 10 

Viort« Bjrmpbonle, Bdur, Op.<0. Arrang furVioline, 

Violonccil u Pianofurte tu vier Händen vonC. Burehard 



Die bohe Schale daa Vlallaap lala. Werke bartibmtar 
Mitalar daa «T. aad «•. JaMmadarla aaaa Oabraaab am. 



» tt 



I dar Maalk la laipalgaad laa 
Vortrag IBr Violine aad PiaaalMa Baa r baMa t i 

gegeben von Ferdinand David. 
Nr. 4 . Biber, Sonate ° 

- 1. CorolÜ. Kolie« d tNp.i::rip 

- •. J. 8. Ba«h. üooaU. KmoU ....... 

rraaa, Hab., e laader voa Halar. BaiaalHr aiaaSiag- 

allaiDM mit Begleitung des Plaanhrla. op. gg . . . . 
Nr. i. FrUltUng Die Wellen blinke« und IHaaaaa. 

- t. Der Schmetterling ist In die Rose «aillabt. 

- g. ChiU* HaroM. Eint- <,larlir schwi 

- t. Sagaurr Sag mir %v<'r einst die 
. g. Oaidae Slemlein scbauan nieder. 

- g. fc dir IViaidi. Bi irUbgdlcb fafi vaa OriiaOri. 



— IS 



Craasabacb , E. . 
im Umitngs voo » Toaaa <Br Aatlapr. 4. Biaailang. 

Op. it. Heft 7 und 9 k — U 

lilaaait. W. A., Bonaten fUr Pianoforle and Violine. laa 

Gebrauch im CouvTVHlorium der Mu»iIl und lom Vortrag 

im Gcwaadbaus«' la i |,;euaii beieicbnel von Ferd. 

David, la zwei alacaDt brooblitam Bänden . . n. t ig 
Waipwr.ligfc., Ymmt ■! (<Hw««aiat aa dar Oyar tahaa» 

gria. fgr Orchaalar. OrebaHarühanaa 1 <H 



[•1 



aiacbeint in meinem Verlaga: 



SiegOBgesang der Griechen 

von Hermann Lingg 

Pur 

A£ä,Kknerchor und. Oroliester 

voo 

Frledr. GerofilielH. 

Op. 10. 

Partituj- 4 Thlr. t» Ngr. 

Clavter-Austttg und Cborslimmea . . . . i - M - 

CbwaM a y ^ • Ati'nVni Mliiiitfi** " 

i. BtotwBtotanMU in Lcipiis und Wimaittar. 
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jKnfaiittnö jut ^ußfciiption. 

An 4. JoBl d. J. MtrI 4«r dmeb mIm «Mteka Fonchni«Mi imd Batdeckaogea auf dm OrttnC* dar Thsorie dM 



Johann Gottlob TOpfer in Weimar, 

in den weitesten Kreisen verehrt «Ig einer der tt^ö'^iten Orgelvirluosen und Orgelcotnponislen der Gegwwwl, ««tn Itinfiig- 
jAbrigM DlciiatiablUaa. Di« Scfaallebrar du GroMherzogtbuii» Waioitr, imisitntbeils Scbltar 4M hochverdienten 
Mmbm, biiMrtiiHnii rar Polar dn tehtnoa Tai« dtm MUor eio 

Albom von Orgelcomposttioneii 

der horvorrai^endsteii Meister der Oegenwart» 

unter Redartlon von 

Qottschalg und MQller-Hartung, 

ra Qberniefaea. Durch die freundlichste L'nlerstiitxung Ist es uns gplun^rn, ein Sammelwerk su Siaode zu bringen, das in der 
Litoratnr des OrgoUpiols jodoafalls einen ••br hohen Rang einnehmen wird, indem es sowohl den scbwü- 
OhorOD vorgOtekrittOOOll Orgolaploloro oin Sludienwerk darbieten wird für alle Hauplformou der Orgel- 
ooBpooHion, «Ml Lolehtoron im &oliw«r«r«B gehend geeignet, itt 

BienMk, unter dem Nemen uHflthMItmif, «erwendet werden. Dm Mte «nduini hD ¥ertafe «W JT, MUt0t'BMtmP' 
mann in Leipzig und Winter Ihnr nnd wird folgende CompoeidanaB i 



l^oresMk' Rlieinbersar in UttnehM, Ocgudtt Morkol in Dreo- 
dea. 0. A. Tbomatta LeipdR, 
iBtrodocUoa «od ftga «M J. Raffln WIethadM, 
* groes« PhaalailM «an HofcrgeoM Belfer In Gen ond Dr. Rer- 

to% In Erlangten, 
Fest-PbsntBsic van C. Sleiohuutpr. 

EinleKunx und Variationen xu 4 Ha mini vnii Crofriisor Jul, äcliDei- 
d e r in Berlin, 

Pbaolasie, Gebet aod Fuge tu 4 Hliodea von J. U. Lofdar. 
Dm nr VloNae ood Orml «m Dr. Vol okaior, 
llM«Uaek-«iiiitr«paflkUaeba Btadie Ober das II f 

J. S. Beeil'» wobitempeririem Ciavier dir ^~ 
forte oder Orgel von J. Moscbeles, 
A«e Maria von Dr. Haupt mann in Leipxig, 
S c ha a b il9>elb«l. Orguiiist H i e d OllO Moaaladl Oi/O.. Vater unter von Heinr. Weber. 

Sonate von Dr. W. V olc Ii mar. Paalrover« für doe Sini:slimme. Violoncello nod Orgel von Semioar- 

t Trio« voB Hosikdiractor Hark all in Dauig, leerer Ii r<ti m i »: m litiniold. 

tTrioavoaDr. Voicknar ia Homberg, ; Trauungagesaog tu vier gem. Summen aird Orgel «m Organist J. 



4 7 klaloe, gast leiebia Orgslf Hicke voo Dr. Voickmaria HomberR, 
t kleine leichle OrgeUtOcka «oo Samiaariabrer D a v i a ia fi^lUctalaro, 
• Vorspiala vn« B. Solieln Weinwr, 
a kleine PraJodian von A. W. Oettaebalg, 
t kleine Pralodteo von Baomanola Sladlreado, 
t kleine Präludien von W. Wedemann, 
t Adagios von Domorganisl G laltt in Erfttrt, 
Adagio von Dr. Frans Listtlolonit 
Adagio VOM U. B. Stada. 
Pratadlom «en OpaNaMMar Drvalg in taa d a n , 
raatpralodioai «oo In i. Taebireh In RlneKberg, 
t PosUodlea voa Held ler in KOaiaaberg und Reich a rdl in Adnrf, 
Pialadbao la Cborilen von Ger lach in Werdau, Musikdircctor 
Fluge! in .sieitin , Musikdirector Biobter Ia Leipeig, Bob. 



IMo «on Dr. laaa. Feiaal biMnttia«!, A. v. lykonlnl , 

VMMVM miiar'Horlnng, Mwlkd l taBl o rgotller In OMm- Hymnus iBr Solo. Chor nad Otgal «oo Moalkdlraelor Bitter In 
Mig. Pr ahaia* Lobe In Laipaig, Oiganlat A. Tod laStoMgirl, Ua«debttrg. 

■er BiBecriptleMpveb Ik dhae ralcba lamlMg M aaf lar S TUr. featgcaebt) aach dm Emhetnea dn Werlis tritt 
JalMb aefert ela u^ieldl hMerer Ladeof reis rla. 

Indem wir achlongsvoll.st bitten , das betreffende Onlomebmao gütigst zu anleratützeo , ersuchen wir geftUige 
lungen mit genauer Angabe des Namens, Standes und Wohnorte i 
eine enden so wollen nnd xeichnen in grflaster Hocbaehtong 

A.MBBlkl. ftftaabli»*Srfli!llai^^ la Lnfp'altaad Wlaf rtknr. 

m 

Loipsig ein 



GeflimSfar BMAtwis eniproldim 

riaBbtichariraiBaa gadhriaaPiMewi dia HMhaAmg n aaehao. daM Ich Han 



la 

Ich Harra JMarC Mte In 



Lager meiner Instrumente 

bab«. «Bd Uto leb, bal MarTaabi labrOnt geAlligat beräcksichUgea la «allaa. 

mm, m April t B«7. L. Bd§endorftr, k. k. Hof-Fianofiirto-FMc. 



d auf vorsicheode Mittbeiloog, eriaube ich mir zum Bpsodia 



Pianoforte -Magazins 

bamerko, daM leh aoaser dem Lager des Herrn UaMderfer aerk riaiefartn aller Cattaate a Toa ta^ 

rrälhlg haha. 

i»füf.Aprin«67. JiOifterf Steiiz, Petersstrasse 16. 



Tariag «oo i. Meter H id a nan« In Utpatg wd Wtmerihor. — Dmcfc «on BieMkopf oad Hanoi lo Leipzig. 
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IL Jalupiig. 



Ilk.lt: Dm- KlUlUir ud das b«uUg« Publicum in ihren geoentctligCD AnforderuaKrn. — Bi-i-i-tisKjnen ;Neue»te Wwfe. MM 
NmöImi). — Bcficiitg au* Slutlfart, Munster and Laiptig. — Fauilleloo Kurie Nachrichten;. — Anielgsr. 



i in Hupen 

gegens«itlgea Anforderungen. 
S. B. Die Klagen , welche das Publieam gegen die 
Iflailter, ood dieae wtederam gegen jenes erheben, bil- 
den bestandig den Miiielpunkt aller Kampfe and Streitig- 
keiten, die im OfTeotlicben Musikleben der Gegenwert ver- 
komMB. Begrlliidel eder oobegrtindet, leidemebeftlleb 
eBtllamroend oder unter der Asche fortglimirend , ballen 
aie fortwlhrend die Kritik in Athem, welcher man la- 
mlhel, eine Beaeerang beiMraltlbren. Ali ob die Crküi 

je im Stande wäre, die Hntiptursachen jener Klagen tu 
beheben: die Eitelkeit und üeberbebung der Künstler 
die UflbHdaBg, den OngMcbmeek der SebnAI 



der Theilnehtner nn der Kunst nndcrerseits ' Sind doch 
Jenf ebenso sprichwörtlich geworden, wie au( der andern 
Sehe ein idealM FibMeeoi In den GeBeartülen oiigends 
gefunden wird. 

Frtliter war es enders. Der Künstler fand sich (ausser 
bi der Oper) rameial ver «la AnditaflttB geileilt, dee ens 
den höheren Schichten der GeselKchaft gebildet war und 
bei dem er specielle Liebhaberei uiid spccielie Bildung 
veinosseuen durfte. Der Adel JeMT Zeit reprieentirte 
sogar die Bildung. Ihm war es fast ausschliesslich vor- 
behalten, sich mit der uOthigen Müsse den Künsten und 
ihrer Pflege hinzugeben; er nahm soger Ml der musika- 
lischen Ausfuhrung thitigen Antbeil: man weiss, dass 
Kaiser und Könige allenfalls eine Partie eines Ratoimer — 
DUsikstUck.s XU ubcrnebmcn vermochten und nicht daran 
Anstand nahmen. Von den berflhmlen hoben Namen, die 
in der MoeikgeseUeble eine Bolle spielen, waren die mei- 
sten direet snasikaliscb« , und wenn ihr Geschmack auch 
Hiebt imaar der beete wer, •» wnsiten aie docb den 
Kflnaller ood sebi Werk so icbMaen, ele betlee eine Idee 
davon, was zum Künstler gebort, und befttrderten diesen 
darcb rechliche Bonorara und AnfnaboM in ihre nosike- 
l le e b a e Ziifeel, w» er ingleleb eleb n {nmer aeoeo Ab- 
gaben anj^Rspornl fand. Das i<it alles anders geworden: 
der Adel lial sich vom KunsUeben surtickgesogen oder 



treibt die Kunst mit einer gewissen Beschranktheit in einer 
Weise, die langst rococco ist, die einem freien höheren 
Zug bat weichen mOssen. An seine Stelle ist der Barger-, 
Kaufmenns- and Beemtenatand getreten, der in teiner 
Masse iwar, bei verliflUnfssmassig geringero Opfern aa 
Geld, die Musikproductirru n l)esachl, in seinen einselnen 
Gliedern aber «eltea ia der Leg« iai, einer Knaet viel Zeit 
ta wfdawa, In ibr die lUdBags mbritaB ta reprlaen- 
tiren. Dae HindekleliebanaMiedenB Ehrgeiz des Kansv- 
lera in Dicht aelteBeD FMlea geallieB; die reiohliobe Ein- 
nahme , die er fitiher doreb apeeielle Goaet abaeoreieber 
Herrschaften genoss unddlfeiba in Stand settte, sich selbst 
der Kunst ganz hinsugeben, alaea groaaen Tbeii der Zeit 
nicht dnrefa antergeordnete and ermUdende Lelatnngea, 
wie Unterricht, vcreeuden zu mUs.'jen, ist weggefallen. 

Versuchen wir es einmal , die gegenseitigen Anforde- 
rangee, wie ale aieh für die lelitieil gaelallct babea, la 
prtlf«n, und der Berechtigung oder I nbcrecbligung der- 
selben nachsttspUren , so mUssen wir von vornherein die 
Tbelaaebe eaafkenaea, daaa aar la daa alteieellaaataa 

Fallen beide Theile gegenseitige Pefricdicune finden, weil 
beide ganz verschiedene Ansprtlcbe erbeben. Der Künst- 
ler (wir sprechen hier «emgiweiee rem sebaffendea 
KOnstler, doch wird auch der ausübende blufig in der- 
selben Lage sein] boSt, will und begehrt A nerkennung 
seiner persönlichen Leistung, seiner individuellen 
EigenthUmlichkeit , und hat hierin gewiss bis auf einen 
gewissen Punkt recht. Das Puhl icom , und gerade das 
gebildete am meisten, boflt, will und begehrt Gennas, 
und fragt, wann ihm dieaer aieht au Tbeil wird, waaig 
nach Namen oder angeblicban Aalerinten; eooh Ihm, wie 
es nun einoMl lusammengesetit tat, wird Niemand das 
Beeht dasa bettreilea. Nua kIMiaaa aber beide Parteien aieh 
atärk verirren, nad iwar ebeaaowebl, wean aie dae ibaoa 
oben zugestsndene Recht missbrauchen. als wenn .sie es 
aufgeben. Der Kan stier giebt sein Recht und damit 
aidi aelbal auf, wenn er wHIen- and eharakterlea den sGe» 
nuss« des Publicums frObnt, demselben seine Schwachen 

ablauscht oder blos darauf binstudirt, durch welche Mittel 

IT 
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er geflllt. Denn das "OofalliTn s*tii eine allgemeine 
Basw der Ueb«reinsUiuaiuDg voraus, und dies« ist, wenn 
atoapHMfcMtei wird, der Feind der Eigentbumlich- 
keit, der kUnslleriscben Subje<'liviini. Das Publicum 
giebl sein Recbi euf, weun c$ sieb von Namen und soge- 
UBBleD ■A«UtllllMH Menden ISssl, staU sieb ernstlich 
die Frage su stellen, ob es einen Genoss gehabt hei and 
welcher Art derselbe war, ob es Uraecbe bat, rieh det 
erheltenea Eindrucks ernstlich xu freuen oder etwa sich 
denen ta «ehlmen. Es misabraocbt sein Becht, wann es 
vergisst, data jeder KttnsUer sein eigenartiges Wawn hat, an 
das man sich gewöhnen muss, und das im ersten Augen- 
blick tnmeist Arenderti( mAii wenn «s alao einen Kttoat- 
ler verwirft, den es neoh viel to wenig kenM. Der tttnsl- 
1er dagegen missbrsucbt sein Becht, wenn er sf in er Indi- 
vidoaliUt keine Schranken auTeriegt, sieb aber Atlea od«r 
Tielee hinwegseut, waa bii dabin als genelnaene Gnind- 
liipe rnlli r Kuti.>,i betrachtet wurde Diese Ueherhebunc 
kann ebensowohl die Pruehl ObermOthiger Genialitll» wie 
auch kOnetlena^r Ohnnadit aeln ; denn wo leittore iieb 

niit Eitelkeit oder unbändigem Ehrgeii paart, da sucht sie 
die fehieode natttrlidie Productiooskraft durch Ueber- 
blMnng in Ineaem Mitteln, dnidi a ehninbare OriginalMn 
und rxeninlitt^t zu decken und zu vertuschen. Beispiele 
Uenu liegen lu nahe, als dass wir welche besonders an- 
«nfldmo natUg llndra. 

Die richtige Vermittlung xwischen jenen Gegensätzen 
mnas unter den obwaltenden Verhlitnisaen als ein sei- 
len in effifabeBdwIlM betnehlel wnrdMi: din «ile^ 

rrflinere Würdigung und Anerkennung des grossen Ta- 
lents wird, jetzt noch mehr als sonst, wenn nicht der 
ll n d i wnit, doch dem Ktinstler erat In einer Zeit nduoK 
IMOf iVe er snr Beife gelangt ist und einer besondem Un- 
IMMNtung nicht mehr bedarf; der Wellenschlag, den er 
emegt, wird loerst ein kleiner sein und seine nächste Um- 
gebung berühren. Es ist gefahrlich fOr die Kritik, vor- 
seilig Urm xu schlagen und durch künstliche Mittel eine 
grosse Wirkung erzwingen su wollen oder ala bereite be- 
stehend darstutellen. Die dieses unieminimt, seist ihren 
AbgoU und sich selbst der Gefahr der Lieherlicbkeit aas, 
ttieht allein bei der Masse des Volks, das Ober nkhts 
angehaltener ist, ala aber Tolkabeglacker, die nicht Wort 
hatten, sondern neeh mehr bei den wirklich gebildeten 
Musikfreunden, die gar bald die bedenklichen Punkte der 
Argomenution and Proj^etie bantaaBnden and dann am 
Mhirfer zaaahen« «b dfe Sadw bitt, wts din Lobftreiaer 
versprechen. 

Vom iPubliciuM iat in der Bogel die oMhiga Bildung, 
dfe allein ein alelwrei Urtheil gewahrt, niebt so fordern. 
Uiin muss indess heute unterscheiden swischen einem 
idealen Publicum, das nie peraOnlioh sosanmenkonunt, 
weU abnr vefbanden iat and lieb venteht, nlmHeh das 
aas den wirklich gebildeten und fähigen Musikern und 
Mosikfreanden der Nation bestehende; — und dem 
PabMeoB, dM aleb alwn In «inaai GoMMFlaMl adar 0|Niii. 



17. 

hause zusammenfindet. Wer irgend einachlegende Studien 
gemacht hat und LebeBaarfabruBg beritst, weiss, desa die 
wirklichen Kenner, alle die gebildeten llurer, in einem 
bestimmten groaaara Mnaik-Local »leu eine verschwin- 
dende liinoiMK bfidan. On WasvertUHidnlaan sa vamei- 
den, und weil man et nicht an Versuchen hat fehlen lassen, 
gerade die Kenner und gebildeten Uttrer als Philister, Pha- 
ricter a. dgl. hinniateMen, dagegen en das groase PobHeaiB 
und seinen Instinkt appeilirl (obgleich derselbe Tnstioltl 
gelegentlich, wenn er sich nämlich einmal ungünstig tlber 
einen gepriesenen Künstler Maaert, aneb wieder voa der- 
selben Seile als unberechtiizl angcgrilTen \\ird' . wollen 
wir einmal ausführlicher sagen, was man von einem »ge- 
bUdeteoi PabNeam verlangen oder voraosaetam in dürfan 
glaoben sollte 

Niemand wttrde im Fach der Poesie und des Dramas 
ala sgebildelt galMi, der aehien Schiller, Goetba, Shdw- 

spcare u. s. w. nicht allein gelesen hnt. sondern auch 
kennt, d. b. der erstlich weiss, was diese Heister ge- 
sebrleben haben, and der (anrnr, ohne gerade allaan uiw— 
dig hersagen xu kOnnen, doch mit den Werken hinlänglich 
vertraut ist, um sofort in ein Gespräch darüber (nicht etwa 
In latbeHaeben Pbraaao, aomdem raln aaeblieb) eintretaa 
xu können. Der würde nicht als in dar Poesie gebildet 
gellen, dernichtzum mindesten Uber jMMbekannlen Meister 
dar Dleblfcooat vnd ihre apadiiRen HganibBmliebkailm 

und Verdienste nachgedacht und dadurch eine sichere 
Basis des Urtheils über Dramatik, Lyrik u. s. w. gewon- 
nen bllln, die H» strar naob dto na r Mabtwng nicht ««r 
dem Irren, aber vor dem Irrlhum bewahrt.*) Allein jene 
Meisler reprasentiren nicht die ganse Poesie, sondern niu- 
die Spiliaa darnnanrnn Poeaie. Um hier gebildet beissen 
lu können , mOsste Jemand auch die alten griechischen 
TragOden (vom Epiker Homer su geschweigenj , Uber- 
henpt die bedeutenderen Faalnn oliar Zeiten und Linder 
wenigstens in guten Uebersetzungen gelesen und sich an- 
geeignet haben, ferner die neuere deutsche Dichte rscbule, 
wie X. B. Heine, Lenou, ond tfmmtlicbe andere Lyriker 
von Bedeutung kennen u. s. w. Eine solche Bildung in 
Bezug auf Poesie mag man hJlufig genug finden, denn die 
Sprache ist Gemeingut ; wer irgend Anspruch mnAt WU 
gebildeten Welt >u zahlen, wird wenigftana ainifannaaaam 
dem obigen Bilde entsprechen. 

Wie steht es nun in der Musik mit der »Bildung«, na- 
mentlich also im aPublicuma , welehea über den Künstler 
ein Verdiel sbgeben zu dttrfen das Becbt in haben glaubt? 
Man nenne uns ein Publicum in irgend einer Stadl, daa 
man in seiner Majorität musikalisch gebildet, in der 
Literatur dieser Kunst bewandert nennen dürfte I Denn 
von einem solchen wlirfaB wir vorlMnani daia m Haydn, 
Mozart und Beethoven genau kenne; dau es wenigstens 
die Hauptwerke denelben nicht blea hin und da einmal 
\p Conoerten gehSn, aoodani la BaoM gaapinh nod §a- 

•) •MUU das tmm iai pUrilebi. aaglOeelhe. mdsmdar 
Inthea*. 
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Itsen habe. *j So wenig aber Schiller, GocUm immI Sbake- 
spMre di« §ßm» Dicbüranai r»pi4UeDiireD, to «ra% vtr- 
ttMra Biydn, Mwart und BeMboTan die ganze Tonkanst, 
von der sie eben vielmehr nur die rSpitzcn diT Wicnt r 
ToMCbulet tiod. Nun giebl es aber eine alUtaiieoiscbe 
mid altdeotaclM Musiksebal«, aioa gnwae Opemlitai«- 
lur, t ili Zfii;iUer » Bach - Handel • , ferner ebenfalls eine 
neuere Schule mil jdea SpiUao Schubert, Mendelssohn und 
SdHUBBOB, lof daran Sohullani aieb wieder joagara Kftfta 
stutzen, wie Bargiel, Brahnis, Bruch und einige andere. 
Ein I gebildeter Musikfreund« mOsste von allen diesen 
Bnebainangea nUm« Natii ganomoMii haban, bavor ar 

in einem Concort urlheilt und richtet. Aber wo findet man 
wohl ein •Publicum«, das aus solchen gebildeten Hfirern 
«MaansMOgaiaii» «Irat Kann maa et dach häufig genug 

erleben , dass in ersten deutschen Musikstadicn fleis>ige 
Besucher der AbonDeoienl-Concerte, der Quartelipruduc- 
tieoaa a. s. w. Diebtainnal in Beethoven tn Hanaa 
sind ! Frage einmal deinen Nachbar in einer solchen Quar- 
teltproduction, wie viele Quartette Beelhoven geschrieben 
bat» wie aiab diesellieD etwa in aalna Labeniperiodan ver- 
ibeilen, aus welchen Tfinen sie gehen (was sehr wichtig, 
weil die Keuntniss der Themata ohne die der Tonart gar 
niobt vorausgesetzt werden kann) u.s. w. Ich wette hun- 
dert gegen eins, dass dein ernst drein schauender Nach- 
bar oder deine schone Nachbarin dir eine sehr confuse 
oder gar keine Antwort geben wird. Sollte es dir aber 
bai Beethoven, dessen Werke von allao dia varbreitelsten 
lind, noch gelingen, eine, lenntnisa verratbande, Antwort 
M arballen, wie steht es mit den andern Meistern der 
Tonknasl» mit HHndeJ und Baob, mit Scbubett und Scbu- 

bas Gebiet ist gross. Eine genaue Kenntniss aller 
Heislar ond aller ihrer Warka, oder doch ihrer Uaupl- 
warba, iMwdbtlbfli ainialnen Paraonan, salbat bei Kri- 
tikern, Hialociltatn u. s. w. nicht immer zu ßnden, viel 
weniger bat daa Grea ainoa Canoeri- oder Opempubli- 
emna; einem aolelian ist daher nur em mehr oder weniger 
gebildclc; Gefühl, ein tsewis-cr Instinkt ftir d,is Schöne 
tuxuscbreiben , kein auf kenutniss beruhendes ürtheil. 
Und diea wiid nia andara sein, ao lange <fia Mnaikspraebe 

eine Spr.ichr ftir sicli ist. in die man eitipeweihl sein, die 
man vou Jugend auf gepflegt und studirt haben, zu wel- 
«bar man die nmUge Beaebaffanbait daa Gabun nitbrinfan 
muss — lauter VorausseUungaa, die nnr bei einielnen 
Persönlichkeiten zutreffen. 

BattaeUeBwirdagagandenKlMMtlar. bi Ibnond aainen 
Werken sollen die allgemeinste Kunsthildung und eine 
ausgebildete Eigenart sich die Hand reichen. Wie schwer 
veretaiigt lieb dieal Wie varwirrand wirken auf ibn die 



•) Geteton ? Mutik lesend ra vcrslchcn , i»l freilich fiit oor 
Saeh« des Mii-.,Xi r>. und ilic Bililuiii,' «.ur.li- ^u b vjinit »uf die Mu- 
siker »elbtl bescbraolien, bOcb>leos einen gaai Ueioen Kreit von 
Diteiiaataa alaasragfeatS, eie nen 4aaa mit an den Musiken ndH 
oen darf. 



absolut verschiedenen Stilarten der Meister und Epochaol 
Scbliaaat ar sich einem einsalnan Yorlnld an, ii^and aineaa 
dar nenenn Heister, so gerltb er in Gefahr Naebahmar, 
oder mindestens einseitig zu werden; sucht er den Stil 
irgend eines froheren Meisten, ja salbst nocb Beetbovan't, 
aieb «Q eigen in naehan, ao varftllt er ta fcSnfltiefiaebe 
iResctiono ; versucht er es, oline Rücksicht auf die voran- 
gegangene Kunst, blos seine Eigenart auszubilden, so DÜlt 
er leieht In baneke Manier n. a. w. md wird van dar 
tu-rr>.. hpiidcn »Bildung« verworfen. Aus frühereu Slilartan 
eine neue scbsOeo , die weaentliclMn Eiganaobaftan dar 
wiebllgalea Stilarten ip aieb venfaiigen, iet eine sdMMe 

Aufgabe: aber der sie vnllhrinf;oti will, sollte erst |Hei0 
haben, dass er die einzelnen wirklich beherrscht, totf»- 
ear oder jener Stilarl wiriilieb ein Knnatwerfc to Stande 

lu bringen vermag ; und dann bleibt noch immer die Frage 
offen , ob er eine organische Verschmelzung berzustelleo 
vannag (wie Moaart) , oder ob die nnebiedenen Stilarten 
nur nebeneinander herlaufen 'wie hei Meyerbcer). In allen 
Pillen muss der Künstler seinem guten Genius vertrauen, 
dass er durch ihn aus dem Wirrwarr gestärkt und ge- 
festigt herausgeführt werde, die Hauptsache fest im Auge 
behalte, durch keinerlei Erscheinungen um ihn herum er- 
schreckt und beirrt werde. Selten genug sind Taleolevno 
solch nachhaltiger Kraft, und diese sind eben die groaaeo 
Genies, die ihrer Zeit und sllen Zeiten vorlenchtan. Er- 
forderlich ist dazu ein grosser Erfindungsreichtham , der 
sich in jener Zeit dar PrUfoog niabt abschwächt, aonden im 
Kampf ertlarkt; iamarafnln aieb aelbtl fetlttebender 
Charakter, der von Anfang an ein deutliches Gefühl des- 
sen besilst, waa er wUl, und dessen Wollen und festes 
GeüBbl eufwirUi^ InnatwOrdigeZiele gariebtataind. 

Solche Manner weiss das Publicum — freilich oft poH 
fetlum — SU soiiltsan, nnd dar aosgebildeu Künstler, der 
daa GiOek bat bald nratandeo an werden , mag sieb des 
allgemeinen Interesses und des Jubels, die er erregt, 
freuen ; aber es gelingt dies selten, und dessiisib ist ein 
aogenaontar aeoloBaalar Erfbig« abenao wenig beatinnnend 
für unser eigenes rrtheil, wir den gorinj^i'n Erfolg, 
der Masse gegenüber errungen, als bedenklich ansehen: 
ent die Znkanh kann entaebeiden, weleher Künatler, nnd 
in welchen seiner Werke er das wahre Kuoslbedllrfniss 
des Volks befriedigt. Jedenfalls thut diea diejenige eigen- 
artig ansgabildeie Ennat, die tugleieb alle froheren Be- 
dingungen des Kunstwerks erfüllt, also auch die popolSreO 
Elemente der «classiscben« Epoche in sich enthalt. 

Wie den anob acl, in allan FMleo mOaean Ennat ond 
Publicum von selbst sich finden. Eine »Organisation des 
Musikwesens durch den Staat«, eine »Selbstverlretung 
der EOnaller in ibnn eigenen Angelegenheiten, wie diaae 
in letzter Zeil von einem bekannten P.irieifuhrergewOnscbl 
und gefordert wurden, hallen vmt oicLi allein für nutzlos, 
sondern auch für ganz falsch und schädlich. Dss fehlte 
naob in unsem Tagen, dass regierende Fürsten und Minister 
vnneliriaban, waa ala s c h o n zu betrachten sei, oder dass 
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di» EllMll«r wie leibbafUge Quacksalber deo Werth ihrer 
k Wem 



Beoeniionen. 
RwMrtt Weifce au fnu Hiwheif ■ KmUm. 
»Laiaros«, eine Oster - CanUte ; Zwischcnaci- 
Di U a i k XU dem Drama »Rosamunde« ; c i n e 0 u v e r- 
tOre und iS Ländler: Sympbonie-Fragment 
in Hnnotl, poblieirt von C . k. Spina — ood Gaaaromi- 
aiMsab* der GhoreoaipMitiaaaii SMtmi*» vra d«f- 
Mlbeo TerlagshandluDg. 

9.9r. Int künlich ist in dieaen Blittem Schabert's. Jcs 
groaaan Uederforateo und berrlteheaToodichitrs gedacht wor- 
dan, OB einer aaioarwTOderbarsteoScböprungeD, denOuiu- 
i, ein Denkaaal dw- Brinneroo« tu aiUlen. Heote mblen 
iMbnt 



arat in dao letalen Jahren durch die yaria| 
verOfhollleht worden sind, tfaeib von deraelben soeben to i 

AuHD^-e aiiiigegeben werden. Unter pr8l«ren ist vor allein zu nen- 
nen liie C«nlale ■Lasarus«. Diese CompcMition Hegt uns in einem 
Cl?M<T iii5zug vor, welchen wir (wie auch den lur Operelle 
•Der hiiusliche Krieg«), der thUtigen BemühuuK um Schu- 
bert so vielfach verdienten Hofcapellroelsters J. Herbeek ver- 
danken. Die Cantale ist nur «Is Kragroenl vorhanden, denn sie 
I aoa drei Theilen bestehen, allein es ist, v^ie der Heraus- 
> iB einem knnan Vorwort bantarkt, hüehst 




In lahr ISIO) componM bat Aber auch von 

diesen beiden Theilen ist nur der crsle vollsttndig erhallen, 
während die Schlustpartien des zweiten TheiU vw'loren ge- 
gangen zu sein scheinen . denn der Chorsatz , welcher jetzt 
diesen Theil abschliesst, wurde, wie Fama berichtete, von 
ilerbeck an einem Ort aufgefunden , wo man solch kostbare 
neliquien fireiUch nicht bStte suchen mögen , und so wäre es 
Wühl mOgilcb. daaa auch die noch fehlenden Stücke dieses 
Thailaa In iiund ainan aohnSdan Winkel ruhten und piöuKcb 
■WH— Ibal anok ana Twaehain kiaaan. 

Dar Tau dar CanMa bal m idalt dia UbHaalia taiania- 
Lananda und lat van Niamayar wftnat. Ala man inarat naali 
Herbeck's Fund die Kunde von diesem ComposIttonsCragmenle 
vernahm, war man allgemein hoch gespannt , wie denn Schu- 
bert einen derartigen Stoff behandeln , wie sich sein Genius in 
solchen ihm ungowühnlen Regionen bewegen würde. Natür- 
lich '. L-rici'gnel sich seine Eigenart auch in dle.sem Werk iiiclit, 
und Niemand wird ein polyphones Kunstwerk, etwa in Bach'- 
scher Art und Welse erwarten,*] sondern in waioh Mlo- 
discbem Zag siebt die lart aanttananlala Compoaitian an ons 
aber daeb aebllgt aia snwaDan T8na an, wla lia in 



Dar ÜMMand, 

prOfiaoritebeD Seblnaa daa swaiten Thetls gans kuna Chor- 
aUsaeracheinen.ond anobdia Soloalimmen nirgend zu Ensemble- 
sStzen zusammentreten, varlaiht dar durchaus Urisrh beschau- 
lichen Composition fait den Charakter eines I.iednrspielR , und 
da zugleich der erste, das Dahinscheiden des Lazaru.s schil- 
dernde, Tbeil sich wie natürlich durchaus in elegischen Chorden 
bewegt, so könnte den an grössere Mannigfaltigkeit des Em- 
pBad iin gaane dn icka gawitbiilan HOrar viaUaicbt atai GafOhl von 
wann niefal die aoeb Mar 



ltai*lm?h^iaMtMlMbu*P^"^^ sind auch oicbl reio Bacbisch, 



scbwtnglieh reich sieb _ 

diese Gefahr im Ganzen ziemlich glücklich QberwSlMla, OSD 
auch aus diesem Werk quillt der Zauber Schubert'aehar 
lodik so reich und wundervoll hervor, wie nur irgend sonst. 

Der Dichter zeigt uns Im ersten Tbeil den seiner Auflösung 
enl^gensebenden Lazarus , wie er von seinen Kreunden und 
Geliebten (Maria, Martha, Natbaniel, Jemina), die ihn triistead 
und klaceild omgeben, Abschied nimmt, aber voll heiterer 
PMauni wd aanllar Br|ab«ng In gliuhltar HoOtoung auf Er^ 
»te^ w^ und AiifafalabiMt. dto Ab aaia fraond Jesus Chri- 
■tn varkOndist. Alla biar um Dtablar aniadantelao Baopfln» 
dangen sind vom Coaapanlalan mll arBraUmdar WabrbaM md 
Tiefe ausgeföbit. In dM DeUtI der an SehüDbeilen aller Art 
überreichen Composition, welche nur durch den Mangi I stren- 
gerer Glu'deruiiK euieii el» Lis mii'sivischen Charakter erhält, 
können wir nsliirlK h niclil einK'eheii, Ocx-h würden schon cin- 
selne Zuge, deren wir einige tiervorheben , den Kenner über 
I AoUn- katm in Zwetfel laasan. So z. B. der MiltalaaU einer 




Und daa Schluss-RitonMn: 



(t OkUvea Uefsr.j (wml 



(wird wiederholt.} 



So aneb In dar Arfa dar Narlba din StaUn: 

ob die Wel - leo bis zum Ol - pfel scbwal 




con tva 

Und wenn die beiden Verse Jemtna's : 

Nun entflog auf scIiDeilcn Schwingen 
Dieser Geisl und raog empor su driogeo. 




Wir ciUren diese »Zflge« nalQrlich nicht, als ob aus Ihnen Wertb 
und Bedeolung des Ganxeo resultiren könnte, sondern nur um 
an ihnen ainlaa Anbaltipiukta fiir den aUgaaaataMn Cbaraktar 
daa Walto an Malaa, waMi» Mi dnidn« tai Oanian «ia 

reprtsenlirt w. j 
wtllkonun..^ Gaba 
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Möchte man vi«lleichl den ersten Theil Iroii seines relchea 
mu-sikili-schen Details in Bezug auf d(« ToUbrtimmung ein wr- 
ntg einronnig finden, »o siebt dagegen der xweil« Tbeil zu 
Jeoem in clmai aebr glücklichen Coairui. 

BiM Itafira iMlnimentaleinleiluag «rOflbal 4U«M »twail« 
HMHUmp («to ai« Schubert — und das GnoM «eiM OMWt 
ChMm — MMl). NMb Mcha raU« tabdlcoen, io lebt 
fldHb«iraaii«r WMw atMinlkMte, fidWIfwOgitt Taklw 
Mgl «tat Mbr eigmlbiimllah gablliili 
ObM v«g*tr*gene melodiadie Phru«: 




rolglita 
Allniranli ««■ tO Takten, 



Mia wtadarkdirt. 

nrahlger und malodiich eigenartiger 
dar sieh aus dem Moti« : 




enlwRkp:i Nun fülirl <ier Componist m l einem Heciutiv liie 
0v3lall ein, welche von dem Dichter ofTenbar lu den Millel- 
puiilit des zweiten Tbeils gestellt worden war, nSmlich Simon. 
Mit dem Ruf: »Wo bin ich? weh, GrSber um oiiehl« tritt Simoo 
auf. Dia gann Parlia von Seile hl bia 7* daa datrianaainga 
M dar ChaanklarMk Stooo'a 



Hell ala VM LabanaCbardinHa wd Toda a B i ra M 

der Gribar ergriffen dergeslaDl, aber dieaea Grauen vor der 

Vernichtung des persäoUchen Daseins wird in ihm nicht, wie 
in Lazarus durch Wlllensergebung und giSuhiges Vertraoeo 
gemildert, sondern mit Wehmuth gedenlit er der Zeit, da er 
noch «den süssen Traum vom ew'gen Leben trlumte« and der 
Gedanke an den Tod errüllt ihn daher mit allen Schrecken des 
roheren Naturmenschen. Alle dieie Empfindungen und Slim- 
■Mtngea werden von Schabart in argraifendster und mlchtig- 
alcr Wala« zum Aoadmck gabcaeM, ant in einer Reibe recita- 
dann In «inar aiaglMh klagaodan Alto in 

a), Iban» Mtall!il!l!i*!ä^ 
AUtgn «oJto). War «Orda an dem 
gleich Schubart, daa ConponfMan 

kennen : 




In reichsten Steigerungen wird 
zu einem Gebilde voll dlimoniseh 
Nacbdam aaiM alänniacha 



Motiv fortentwickelt und 
len Lebens gestallet, 
tritt Natb»- 




MB Lalelie, «ria man aleb Tonlallan 
Madhof gebracht wird} : aibm ward vial Gnad fo Tode, sie 
ward« dir, sia werde mir, wenn nun die amata Stauda konmiu. 
Und mm nit dar eher Bit < 



giffanltageaang ein. So schlie.^'it Jie zweite ■Hindlung« , zwar 
nur als Bruchstück, aber doch f-fhr ^iLicklirli hartiioniich. Es 
ist nun freilich sehr lu bedauern, das« Schubert nicht auch den 
dritten Theil dieser Dichtung componirt bat oder daas iwa daa- 
aao Baaiti gar durch ein miasgflnatigaa Geschick entrissen wor- 
den iat. Denn wie In daa araleo beiden Thettao Laianw and 
in «eaa« oboe ZwalM'Gtetatat tm 



wOrde der Veraueb, dieae arhabana Gealall moeikaUach sa 

xetehnen, in aeiner Phantasie erweckt haben t Welch ein Ton- 

gemilde hütte lüc AufcrstehunRüscene werden mögen? Iat 
Schubert vielleicht vor dieser Aufgabe zurückgeschreckt T 
'«cWaaaWgl.) 



Berichte. 

HiDitKart. ■-' l n'^fi 1 1 ] I r ri r <• () i> r l o I re bot in den letzten 
UnnitiTi riicbls besonder:» l^rwdhncntwrrthrs dar , von NoviUtteo kso 
an ilii- Hi'Ihe: >ßer Schneider vnn Ilm. von Gustav Pressel and 
Marsctiner's lange gslagaaes Werk «Der Templer und die Jttdin«. 



oAserer galea Lamoe uns mfluliehst kurz fassen. Das Sujet, 
meagesteppsit aus Jostinus tierner'sTmJtengrsber zu Feldberg (sielie 
■eine Reiaescbaltenl und <lrm Lustspiel -tVer Schneider von Ulm« 
von Keroer't .Sohn, dem Herrn Tlirnliild Knrner, ist lippiicfa, 
dais es keines weitem Commeotar« bedarf, es spricbt selbst 
am besten fUr sieb ; die Brflodung in der Musik ist arm , mltonler 
von hocbjter Trlviatitai, die AasflihmDg die elaae IMIettanleo. Dalttr 



halb nieirt IlbanaaeM «la maBoha Aadora, die 

der bierigen Tagesblitter einem Meister za begegnea bofllea. Ndd, 
war es auch kein Ma»ttn ti mtttira , so war es doch ein schwäbi- 
scher Schneid er m ei s t e r. und zwar in jeder Beziehung , bedsaern 
können wir nur, diix« liie .Kim^u AllKeniein« ZniuiiK, <ii<- <l<>ch sonst 
das Schlecbia vom Guten, das Dilettantische vom Koostlerisehea 
wohl tu anleraebeidsn weim, dieser geriaga« Posse, die boehsteaa 
vor einen Someiertbeeter-PubUeam UirOlttek neeheo kann, steh 
80 warm anuaha , wie dies Wdar gmahab. — Die Vorzugs , sowie 
die Schwachen der Marscbaaf'aebaa Mailli aiad su bekannt, als daaa 
wir noch etwas Besonderes zu sagee wüBSteo. Die Aafnahine des 
T''ni|>l>-r> von !>eite des Cutilicunis war sehr matt /.u iinscrm B<-- 
fremdcn war die EinaludirunK und Directioa dar Oper . «.i-lchc am 
Geburttfe^teSr Majestät des KonIxt zumersteomal autgefuhrl »urde, 
üem Muaikdiractor Doppler Übertragen. Ba Maat aich Uber dies« 
Aadtthraag darebaaa alohla MaaMbatUgaa aagia, aar i 
Faaar BBOdar Sehwaag, dar aalar fekart'a Baad 
sammle KttosUarpaneaal biaaait, aa )enem Abend zu fehlen. Wir 
keooea den Grwa aiaM, aaiam Hair Hofcspellmeister Eckert aa 
diesem Tags nirht diriRirte, da docb erwthnlr Oprr enluchirdrn in 
sein Repcrtorium gehurt, aber ao viel scheint uns Aoch neuerdings 
klar zu sein, dass in dem Streben Herrn Eckert's, die HauptparUaa 
womöglich z»ei- und dreifach besetal zu balieB, ohae welolies Altar* 
oationuystam auch in der Thal kein TbseleriasUlat gsdeiben kaaa 
— dasa ia diatam I t akaa er aalhwaadig eallitfIreB masa mit daa 
gewaltlhatigaa Aaaaiiaa«g«MMaa g a wt msr oraler SaBaeriaaen , die 
wie Freund ZetM Im aemaetnaabtalraum alle Rollen allein singe« 
möchten und soIclMa aaaB Wdar darehzuselzen wissen. KrI. Klett- 
ner, von der wir bestlilgen mOsaen , dsss seit ihrem iiienteln ihre 
•cbOne Stimme bedeutend abgenommen hat. beiiegncten »ir in der 
iMaprocbenaa Oper iu der Partie des Ritierfrauleios, welche Holle 



aber sie adtalat am Jadaa Prala gawttaaeht aa hahaa, la diaaar kgl. 
Fesloper beschsfligi zu sein und wir bafleiinea ihr neoerdlngs viel sn 
hsuflg ood in Partien, voa «relebe« sie Alhlen mOaste, dass si« daa- 

«elhen mclit gewachsen ist — so dass sie sich nicht wundern muss, 
wenn «.ir <-m<->' ichonen Tafies dem Fuhlicurn UiLjI i'utleidel iat und 
ds» Iraunta' .s<:hicksal derer erfahren muss, die, anfangs gern ge- 
sehen und gebort. dieMii Vorzuii durch AufdriagUcbkaitea dobasaaa. 
Allezeit Wasaer trinken Ist nicht luslig; soodm zuweilen Weia, 
aawaUea Waaaar triaian, daa iat laalig, alalM am Sohtaas des andern 
Baoba dar Hakkablar. 

Was unsere AbonnamsBiconcertc betrült, so raglea durch 
glänzende Etecution hervor : Beethoven's t. und dessen Pastorai- 
sympbonie , der zwrite Salz von erstgenannter Symphonie wurde 
da capo vcrl in^l fur .Stuttgart eine ennse Scllcnhcil Niehl minder 
gelungen war Memlelssoho's \ nioll-äymphooje. Für um neu war 
Nanaanaraaada. aia 
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Gellt und Grttlc; diibfi wns in den obli(r«l*n Violinptrlitn Herrn 
Conc«rlmci«ler Sinjirr > lii»lrumenl in un^fsi jihur . »»hrlnft 
verjunp;ler krifl die brlulliclieD , ein«ctiiiH-ichrln>lrii Tooe Uie»uit 
Wvrk« Kl: rnto erregle e« unter InleretM, in der sercaaile ftir|ro**et 
OrcbetUr voo Ignai Bruü, •toem jUDceo Pwaitlen lua Wlan, «io 
•Äm mai tßWQnt T-§^'ttrt Wark kMom m Imm , welcbM dtm 
CmdpmMm «Im tut» Mnall «anpitaU. WagMrt FfeMto« wture 
and Bceihovra « CUviareowarl In C-dur Nr. 4, ■MpMi dnrch Uro. 
Speidel, >i^icn glelchbll« arMbiM. Dm (weitea Theil dM Inden 
lelilen Tigen (UltttefündeDien Coocerli füllle Herr H v. Bolow aus 
durch Vortrag »Weier Clivlereompositionen lleii>.oli !.chcn Con- 
eertt und der Pbaolasi« ab«r nngarlacb« Volktlieder «oa LtMlj und 
Vorflibniog «igenw Co w ywlttonen ( fi in f ■ HU€k, OavtfMMoatf 
TnampbmaraclitalaliuCtMr). Im • r • t Tbail kam tarn mHun 
■Ml 4m Onlwlaa Woditb* *»a Carl Sckart (enter Theili rar Auf- 
Mkranf. IN«aM Warft, walebat Hairr Mofeapellcneister Eckert nach 
kaum luritekgelectem lt. Lebeoajabr ooter MendelMohn« Augen, 
deiaeo llebaler Schaler er war itehe Mrndeltiiohn's Briefe 1. Ttieil/. 
Tolleadete , hat an» in <lrr Thal lunerordcnliich iin(i<-<.(>rcM:ben und 
wnrda vom dn-hllifsrci^iTj lin.is. ir.u ^T.i^MT Am'i\fijniiDg aufge- 
DoameD. Der Eiofluu Uaodeliwotio'* Uisl sich Daturlich nlcbl ver- 
kaoneo , abar dodi maabl ar ateh Id dar flaopHMk* ai« gtlMatf, M 
daaa dl« OrigioaliUl und düi «Igeoa KnpAndan da« Compoalalad 
■elleoTarwUebtodcrvardrtngt wird nie Instrumentation ist cbarak- 
tariatlacb , aber nicht erdrückend cHlrr «ns iii r Rolle füllend, d. h. 
nie an Opernmutik erinnernd. Dii> mhr (gelehrt durohyefiU.rt« Dop- 
j>dfive arp ^H Üluss des erslcn I hcils. md ihren belebten, keioea«efis 
trucirncn Thciuoa, lieu un> uocli dt-ii Ix^iden ondero Theilva des 
Oriiii>rii;iii'< recht begierig werden. WirbofTca, ditas um bald ein- 
coai das gau« Wark la Gehör komme. DM Soiaparllao, darcb Frl. 
naa,.ltorrMMMUky A. Jl|w vwlialM, UwIm Mr Maa. 
ibaaaa darCtor, «acaHrkl dwvb dao etiüliabaa Varals. — Bam 
V. Büluw haben wir aebon vor I Jahre» seinen Ruhm al« eminaalar 
Claviervirtuot und genialer Kunstler bestätigt; »eine Com Positionen 
haben uns mit Ausnahme der IloU«<le »Des Sanger« Flurh« , welche 
wir sehr btHleulun>:*voll urnl cIihi iik!tTf.t£s::h fjj!ule£i . l/u'z ili'S uü- 

Sbeureo Aufwands von Blech gani ruhig und kalt i;elasseo. Bcsoo- 
rt die Ouvertüre tu Julias Casar ist viel tu roh inslrumenlirl ; dl« 
VMiifen gutes CedaaJua danalbea werden herüber und hiaubar 
I, bla aW aodttek anlar aiaen wahraa Hlllliiiniintalil In 
I Stttek« aoaeiaandarbbren. lam mK$ mT. 

sebOoea Fortgang nehmen die K a m mersoi r^en der 
tSinger, Speidel, Gollerrnann u. ». f. Ins enltuckte 
vor Altem Scbumann's grossartiftes Dmoll-Trio. meisterlich «orgo- 
Iraga« durch dir lli-rreii Pi uc:liner, Sin({er und Cxilterinann. Weiler 
amafllbre« haben wir eine Violiosooate voo Ignaz BrUll [der Com- 
faoM oad Harr Siagerj ; Beethavao'a Cdar-QnlntoU, Uoiarl's Di- 
Tarliawnla in IMtnr, ein Qaariatt von Raydn. Bei dar leltlen Kam- 
mersoirte.'dte lauter Novitäten brachte: Moiart's Trio In Es-dur fUr 
VloUoe, Viola und Vlolonoell (hier tarn erstenmal), tin Trio von W. 
Speidel, Beethovm'9 Ei dur-Quartclt Op. I>7, schien ein neckischer 
Kobold den kuKnUern wiihrend des Spielens fortwährend die Saiten 
tu verslitrimen , die Intonation war lum Theil höchst unrein leber 
HtTlhdvrn ü lirfftinm^us Quartett erlauben wir uns kein l rtheii, ehe 
Wir es nicht wieder — und dann hoffentlich reiner im Zusammen- 
IpW lihM, ■• «aMMM aM m malg frabaa Manu sUUflodinden 
n babao. SpaMaTilMa, daaaaa arakr Sati durch aaiae schonen 
Gedanken and gawaodta OitebMhmf daraiibaa fUr dia Mgenden 
Satze recht viel veraprach, bat niebl immer gsballas, wat es nach 
dun ersten Sali voraaaselien liess, wiewohl nicht tu leogo^n ist, 
des« auch im Adagio ein feines Empfinden und eine tiicbtlge Geslal- 
longskralt sich ausspricht. Nur beim leltten Sati machte sich eine 
peinliche Sucht, goislreich und frappant <Ti> hfinen ju »nllcn , hin 
aad «itader geltend. — Im classiscbeo Kirchen verein wird 



f. B. Obwohl ich nicht die Ehre habe, für Ihr Blatt 
he MnciklekMin zo schrei- 
knrxa >«bilderung des Em- 
dracks ta gaalattan, da« dialiMWbnf bai Mtam JaüifM Aaf- 
enthalt In dieeer Stadl aaf ailcb mafela. ta Atlgemeiaen war dar- 
selbe ein aberaas ftlnsliKpr Das Orchester, Im Wesrnllirhen aus 
Mitgliedern des hiesigen MiliUrmiisikcorp» gebildet, mm-ht unter der 
sorKfSltii^n Leitung de» Herrn M.Kilrlirerlnr Grimm die erlreulicb- 
slen Forl»ehntte, und wird den Inlcnlmru'.n uml ft-irn i. NuimcirunfiBn 
das Dingenleo in einer, den wemg guosligeo VorbedioKuncen nach 

bawindviwiianIrdliM Waiaa macbi. Uaurstout wird Grimm 

vardlaiutvoUaa Conoert- 




l'ehuniten den wohlthstigslen Hinflus» übt. Wir kommen auf dte 
fciiiii-Hei«luoni-n de? jun.. n kun>ller> weiter unlen zurück. Dar 
Chor gi«azt durch wohl^ieacbulle, (nscbe und krallige Slinimaa. — 
Das erste Conerri. dem wir bairawdbnaa OcJata^katl baltaa. «ar 
das jihrllcb dam CapellnwWar daa ÜMlbveraiat, Harm Maalkdlree- 
tor Orimm bawlNI|ia BaMHaaaiieart. Grimm wussle von jeher diese 
AoflUbroag dareb aia b aaaada w fawibltes Pn^ramm loft mit Auf- 
wendung %on nicht gennueo Opfern an — Poputorital) Inr die ulM-r 
Moiart und llnjdn hinjus.;.-liendc Minderheit zu oiim i Art inuMka- 
li»chen Ercisnis«* zu rr.ai lien. Das die*juhrige Coiiecrl reihte »ich 
in dieser Betiehunii wiirdig »einen Vortumgern an Als Hauptnum- 
mar glunite BeeUttvens Nennte !»ymphonie Das Orcheater ba- 
wibrta dto Iba obaa aagsrlihtlon Sttsaaebalkai 
und Staad dta orabattrala AaalBbraog biar ia 1 
raog desselben Werks , der wir kurtlich In Barth balwobnien , an 
äussern Klaa«mitleln allerdings um vieles, an vanlbMlnlaBvollar Auf- 
fassung und Wietlerg'lie des Ganten aber durchaus nicht nach. Das 
Siiloquarteti, von Diletlantcn ge»unei ii, lu»te Mine Aufgabe den I m- 
»landen noch iH-friedigend Wenn man die ungewöhnlichen Schwie- 
rli'lki:iten , die das Werk in gesanglicher Beziehung auch den 
grossteo und geübtesten Künstlern bietet, bedenkt, so wird jeder 
bUlla BHbai U ada dIa Aaliwianii^ aiebt m baab alallaa a ad j adaa- 
Mla dia laaiTaadb natMar ttUtaand anarkaaaaa nViaaB. Wir kooi- 
men mal Uut but »ol tt taHd tum Chor, der mit einer Kraft and alaan 
Enthasissmus sang, als ob alle die tiefsten Probleme des naeb BV^ 
I6siini; und l'reude ringenden Menschrnherxens, wie Beethoven Ihnaa 
.11 isik ilcLli iiiilie /u kommen sucht , von den jungen .Stngero und 
»uiiveriiiiit'ii III viilltter Deutlichkeit erU»»t waren. 5>o vollständig 
vermochte Grimm's geistreiche Leitung den Ausfuhrenden das eigene 
Verstaodaiss einzuhauchao. Dia Pracision der Eiosatst und vor 
dia Frtaoba dar SUauaaa* van dar aMa auaaar im 
Daalacblaad aalbtl la daa «rdaalcB MaiiktUdtaa, 
aad Laiptig, keinen BegrilThat. erftillten such den Mos musikalisch 
Hdraitdeo mit jenem arsprunglicheo Behagen, wie es nur mit dem 
vollendrlrii Wohllsut verbunden ist. Das berüchtigte langselialtena 
tseiKettni hent! a im .Sopran erinnern wir uns kaum mit »ili-her 
Festigkeit, Ausdauer und Reinheit gehört zu haben. Ausser kleinen 
Gesangs- und Claviemummern wurden in demselben Cuncert auch 
die Ouvertüre m «Ipbigenia in Aulia> nod Spobr » siebentes Violin- 
ooaoart, jaipiaM «aa Baara CaaaaiUaaialar Daalia, sa OabtHr fa- 
braeht. Oabar DaakaPa laebalacha. aito ia hdbaraat Sinaa kttnat- 
lerische Voritige herrscht nur eine Stimme. Er trilt in jr<)er Betls- 
hang wttrdig in die Fusstapfen seines grossen Lehrers Joachim, 
vorzüglich was seine ero.»le und gediegene musikalische Ktcbtaag 
angeht. - Wie wir huren , ist Herr Dreke für ein Auflretaa tat Oa- 
wsndhaus zu Leipzig in der iiSchsten Saison engagirt. 

Aua dam Programm des nennten Ve re inscon certs hebrn 
wir voa Oreiiattarnammem : Niels W. Gade's OuvertUr« . »Nacb- 
kUnia aus Oatlaa« aad Meadalsaobn'a AmolUSymplMala bai^ 
vor, heida mit fliear und Pracislon ausgeführt. Harr Doaka apialta 
mit vollendater Meislerschall und nnter lebhaftem Applaus Adagio 
lohne Begleitung; und Allegro voo Bach. Ausserdem wurde dss Mo- 
tart'scbe C moll-Clavierconcert, ml( zwei einnele);len Ciidenjcn von 
Grimm, viui der Gattin deNj-eibcn. Frau i^lidippine i.ninrii tnit iill t.lcn 
hocbzuschatienden Eigenschiiflen vorgetragen, wie wir sie whon oft 
an dieaer liebenswürdigen Künstlerin la beobachten Gelegenheit 
ballaa (sie war aa ancb, die das im letilan Bericht erwähnt« A- 1 nicht 
B- q mall-Coaoart v«a HaimalMMU«. — AUaadaalataafataatiaalga 
Pflaga aad fcrlaabfailaadaa Gadaibaa dar Mvaik la liaastar bia. 



Lalpslga Oaaira Oper hat m der ietiten Zeit eine bemerkens- 
wertba RObri|h«n asUkHal. Oft ialtiaa swai. OMbnaala drat Opern- 
vorstallaogoa aaMaaadar. wobal «leb aech Zät tarn Elnstudir«« 
mehrerer grosserer Werke finden musste. Der äussere Grund dieser 
ausscrgewohnlichen Tbatlgkeit ist theils in dorn Gaslspiel von Fmal. 
SophieStehleiu »uchen, (heil* indem Aln.'iin«e de» Hrn. Schi Id, 
unurres Kfi'hiitzleij ;wiM.;lHjri Tenors, dei Mch in seinen llaupt- 
particn vom hie*i>icn I'iiIiIu uim \ rrab-.cliieilele. Begreiflicherweise 
machte die Dlrection bei dem mih ilir irL- kiiiirli^ten •Ietiten^, »vor- 
letitena und •allerletzten« AuflreleD dieses beliebten 6<>ugers keine 



Priai. ttafatok dia aasser in IMacbea aaeb bai ibram Gastspiele 
In Wien so boeil|al^iarta Künstlerin, rits nattr bleiige« Publicun la 
einem ausaergowbbaHefaen. ja enthu«i>«tl««baa Beifall hin DieSance- 

rin tebietet iitwr eine w nhl.:. scbulte Xleuotopranttimme von fnacb- 
(]U<'!U'iiili'iij i.ljiiiut. ili'i I S Inr .'ii.inche Partien Inder angenUgandoT 
Hobe gebficht Die über dem drei>;e*tr. / gelegenen Tone spreche« 
nicht ganz mühelos an. Im p von etwa» verschleiertem, obwohl nicht 
reizlosem Klang, sind sie im ^von tiner durchdringenden Scharfe, 
' ' ^^ laarteiaa baabdiaaiaUacban Momonien. nnterslutit von 
dar Sanieria, wobt varwandbar. Dia 
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bimlclluai; von Frltul. Stehle l*t von einer eitceoeo Friiche und L'r- 
kprunglichkcit, «eiche die Illusion «rwrckt , als ttbe min nicht die 
Frucht eines sor^riltitrn Sludlumt, itoadern die Eingebung de« 
Augeablickt vor *icb. Die kiiDfUarin welM Ihre •omulbice Ertchei- 



I ii«bl )B 

■ModiRea und Eigenartige!, wit wir auch de ■D«rk*nnen mBHen 
Wo «ir mit ihn-r Auffatguo« nicht tlbereinsUmmen. Gleich in der 
erilen Hull« (^er MarKorcthe in der Gouood'icben Oper, iMf^» Frl. 
Stehle all'- vun-rwüliincn NönuKi" rri ^l»nzend»ler Weiee. S«woht 
wai SlitouiUge als Cturekler bctritn, «cbirn diese Partie d«r Kttnal- 
lerio gant besonders zaiufagen. Das Organ klang iMll uiid frUcb, 
und Im Spiel kam elua gaoM Seal« von Empfiodangm ia adlar und 
■MMWOWr WtiM mm AMdruak. Vm hiimwl<nii><iff AMMlb la 
dM mlM leMiM, «tiHta M.Mabl* In ▼•riraf dir Ofnr Wutm Ge- 
sang Dod ihrer Dar«l«lliin| dM 0«pnig* tragtscbar GrMM tu v«r- 
leibn, ao daat die BedaatoOdMt ihrer Laislung tlber da* , was das 
Werk an sich dem Horergtebt, weit hinausging- Da wir der Vor-' 
stcllunx der »Afrikanerina betiuwoLmn verhindert waren, härten 
Wir den geebrlcn Gait zunächst aU Marie in Doniietli't •RaglmeBts- 
tochter«. Wir mliaaen (mMmb, daas die s«br mllMollillt Vw- 
itelluag dieser Oper aM Dur darcb di« •amulbige Friaeba vM Pri. 
Siefale'a AattMaoat ertrlgUah ward«. Dia KtlnaUerin i«««ta Mae (Ur 
da* Volumen ibrw Slimma imOMTbiD aahr aoarfcennenawerthe Colo- 
ralurfeKtgkeil und wosst« dl« wta»erigeo italienischen Csntilenen 
durch die Ihrem Geunü eigene Innigkeit uaserm Geruhl naher lu 
bringen. Nacbdcm »ro Tigr luvor uns eine nochmalige AufTubning 
vuu •Cm\ fan lutte« erfreut hatte, welche an Ahrunilung ilie Trübe- 
ren Vontallungan diaaea reizenden Werks ikocb ubertraf, hörten wir 
an t. AffrH M Mahto alt Pamina io dar .»aia b a ri lMa«. Ua WabI 
d l iaar tarffa aneMaa um haina «au gIBekiieba. Om dam mMiba- 
IMcben Tbeil deraelbea gaai geraebt ta werden , fehlt e> Frl Stehle 
an Iwcht antprecheoder Hobe, wodurch auMardem dl« Tranaposilion 
(Weier sitickc da« DoeUs mit Papsgeno und der Arie in G-mnll{ 
notblg wuriti- Frl. Stehle hilft sieb so gut es naht durch langsame 
Tempi und durch stark dramalisch geftrbten Vortrag mancher ihr 
unbequemen .stelle. Letzterei loOairt oatilrlieb anf dia (aata Aal> 
(ataiug dar Holle, walcba aina ibr (ramda Badaattaaikail arbialliuid 
ja— latß IHoatehaf IMmm wlrna IHw, «ha» miete wir «nt 
Bm ahmal baliia Panina daakaa IcOaaaa. Waa dIa DanMIoBR der 
Opar im Allgpm«iD«o betrin, so gehörte gia niabt ta den glttcklieb- 
•teii. Die Ens«mblesaue der dr«4 Dam«o und dar drai Knabeo lieaaeo, 
einige fchlcrhallp Einsalze nicht serwhnet. auch «ehr an Reinheit lu 
wun<,ehrii ulirii;, Hi'rrn -Schild s Sliiiiriic hurto man in der Bildolas- 
Ane die Strapazen an, welche man ihr iii letzter Zelt sa^mutbet 
halt«. In der groasen Recliativ-Soene(im Tempel) arfclang daa Organ 
wieder in ungetrübter Frische, and der geachltila KOnallar ceigta, 
Walch« FonaebriU« er ala dramallMber Sänger gamaebt bat. AI* 
Carlo Broschl la •Des Teafeli Antheil« von Aabar varabaebkodete 
Frl. Stehle aicb vom Leipziger Publicum. Hier war die Künstlerin 
wieder ganz auf ihrem Felde, und die Laune und ilr-r7l.(lil.i-il lUr 
•prodelnde llet>ermuth ihier Diintlellung lie$s«n es umsoaiehr be- 
dauern, dass wir sie nicbl als Cheruhin boren konnirn, bekanntlich 
aina Ihror vonuglicbatan Lciatuniten. Was Kraul. Stehle als Lteder- 

" indarltagimeau- 

tacflar (1). Mafia 4ir «UadaabaaBa «oa tahabäl aad aOababngeo 
MIb nm Wabar an 




rakbaa. 

Am 4«. April b<Miao wir Titus, In vier Tagen die driti« Mo- 
Mft'aehe Oper, gewias ein seltenes GlUck ' Sowohl das musikaliacbe 
uria sceDischc Knsemblr n-ss ji-[Jui h t>ei dieser Vurstt^llung die ge- 
wobnt« Sorgfalt vermissen, vermathlicb wagen nicht geoUgeoder 
Probaa. Frau Deetz als Sexlus werda In Getaog ood SpM Ihrar Aa(- 
Caba am maiitaa gerecht, wlhraod Fri. BUciak die VilaUia oiebl 



I des Anilins au« Gefälligkeit Tür de« «erdienten Dirigenten un- 
Opcr zu seinem letzten Auftreten gewählt bBllc, sans narh 
dem Scbluas der Oper unter lebbaflem Beifall des Puliliriim« tuir.U 
dm LieJcr iWidnuini: .m Ahnde von Schubert und lAdc« 

vooG. Schmidt) mit fernem musikalischen Gefühl und der ihm eigeoeo 
'(üMSUger ungern wdiaidaatdaaiaaJiVNad' 
rarbaadan mit gediegeaar mattkallMhar Bll- 
I ia lyriacben Partien immer von erfreolichsler Wir - 
knag war. Meafalla wird er schwer zu ersetzen »ein. Was ihm noch 
XU lernen hlribt , wird Herr Sc hild selbst am b^sloii lu licurlbciU'n 
wissen ir «unschcn aufri'ii'.ig, doss rr lniid in drr K^ln^l^■.'■!l ileii 
Plalx einnehmen möge, nach weichem zu trachten aetne scJioneo 
i aad Mia anistea streben ihn berachtigaa. 



Fenilleton. 



Aal dam aBelNiaa MIadarrhaioitebaa MaalbllNt, 4t» WMm $. 
Riali' Lallvag taAaebaaiUlUlndao wird, aoUaa nr AaHihraai 
gebracht wardea : Am anlaa Tag Orebaatar-Salta in D von Baeta «ai 
Judas Maccabiaa vaa Htadal -. an twatlaa Tag C moU-Sympboala 
voa Beathoven, Stücke aua der JAwa «olfaaita traa C^araMai, ~ 
veva - OovertOre von S<rbumaTra , 
Waipargianacbt von Mendelssohn 

Anaaer der Matthlms ~ Prisnon , di« die Siagacademie brachte, 
kam in Ben ui in derCharwocbt- slurrh den »Bach- Verein, auch die 
»Traucr-Ode» Seb. Bach's zur Aufluhrutit; und i»«r »um ersten Mai 
daaelbal. VeracbiadaDa Barlioer 2Jiitungen (wie die National- und 
Vaüraofea Mtaagl külahm daiHfear« abaa aa bamariHa ■ data 
Tiid aAatdaaTagaUar tailiai, aawia 
nicht dem Original gaaM aiad. b amaa aebeinea, ala hIMa i 
seits der Dirigsni, Herr W. ftaat, aaf aalaam Programm «aa i 
VeraMlerunKen nichts | 
die Bach-Ausgabe ver 
bekannt gewesen 

Scbuniutiii s »Pur^dies uml Hi'^ri« kam kOnllob !■ Bagdl I 
mal nacheinander und in lti,(j lur AufTühruog. 

Die »Biiycrische Zi« . vom 17. Marz bracht« aina iohr loter- 
eatante Mittheiloog to Belrell Beetbovao'a «Die GeacbOpfa das Pro- 
raetheua». Harr Oraadaar daaalbal bat nlailich in einem Ualiaaiaobw 
sali«« gawordea« Bvdia dla Haadloag diataa BailaU i 



In Dresdaa, wo maa aa aicM aadara Ibot, all Im Palmsooa« 
tagsconoert ein Oratorlam aad alaa Sympboola aafzDTtüirea , oIh 
gleich seit Jahran über diaaa Uebrrfiille geklagt wird , acbeiot man 
sich indessen sehr gut auf das Streichen zu verstAhea, denn im 
letzten Coooert (unter Herrn Krebs' Direction; wurdan im «HaMiaai 
von tl Nummern nicht weniger als *« geatriohaa, aiBlaht Mr. 4« 
S, (, tS, tt. II II, 14, (t, »1. 44, 47, 48, 41. 

Die •Grenzboteoa bfacMaa ta NBBMrM I 
Briefe Beelhoveo'a. 

Job. Brahma bat am T. AyrU ta «iaa «IB I 

suchte» Coooert gagabao. 

In Wien sUrb Muaikdireeior AalaaOratMh, atoaküi^ 

oheooompoolat gaaebaitlar Mualkar. 

(ItagaaandL) Dia Wiaderholuag dar Maak'aatai Opar aOta 
Naurtaai» ia Wttribnrg bad vor dicht bwaWam Baaaa aalar 
vielfachem Applaaa aad Harwr a f dar MKgUadar alaU aad bracMa 
bei grosserer siebarMI UmmUkher Mitwirk eodea ooob aalaeUa* 
dener die interessanten Thalia des Werk« xar Oaltang. Die matita 
Wirkung erzielte auch dleamal Wieder die Arie dea Arbscrs im ertlaa 
Act. das Duell der Nydia und daa Glaukaa im dritlaa Aot, »owie daa 
grossarti|i anKelegie Finale des vierten Acta. 

Leipzig Die DIrecliun des neuen Theaters ist vom Stadtrath 
dorn bi5h<Ti;;en Dircctor, Herrn Witle, übertragen worden, und 
bleibt auch Herr Capdlmeialar G. j c h tn i d t uns erbaltan. Zu *on- 
scbeo aHtoa aa»,waa daa Pwaoaal beinin, ein guter Ersatz für aialga 
abgabaada lAr ■ahMtaataratÜie Mitglieder , uad, waa da« Repar- 
toire betrin, dla Wiederaufhahme Gluck'scher Opern. 

•- Vor einiger Zeil brachten wir die Notiz, dass der hier tabaod« 
Componist Franz von Holstein eine Oper «Der Haidescba«Ms 
geschrieben bab«. Wir fugen beute hinzu, dass dieselbe neulich vor 
einem grossem Kreise theilweise zu Gehör gebracht wunle. Dai 
Buch ist wirksam und geschickt in einer fein und poeltach durcb- 
aabildelao Sprache gaacbriaban, dla Uuaik vor Allem dem BdJea 

aaiprac b aada aad 



intaraasante B^andlung des vocalen wie dea ioatrumanlalaa Tbaila 

zeichnen »le aus Die Hauptcharaktere sind musikalisch warm am- 
pfundenjund energisch charakterisirt, die Chdre und Enaemblestttcka 
sUmmungsvoll, dranmlisr|> lebondig und wirkssui, uhrM in den Feh- 
ler des Effeclvolleo im atwlernea Smae zu verfallen. Wir komiiiaa 
to dar aacMaa Mammar naher darauf zurück. 

— Ia alaar Prtvat-Aafrttbning im Saale der Prati Dr. Seebarg 
börleu wir am Palmionalag S. Bach 'a Sitlmmiga Motette «Komm, 
Jesu, komm», und Grimm's Cadlaie «Aa die Mosik« (mit Clavier- 
I>egleitung1 . Zwischen den beiden Stücken erfreute Herr Ci na cmb» 
ni>.'i<.ier David die Gesellschaft dureh den Vortrag emitter sein 
grabungaoa. Zum Scbliua wurde die MoleUe wiederholt. 
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ANZEIGER 



BoUieckuogeo auf dcB Gebiet« der Theorie de« 



Am i Jun, J J feiert der iM mIM fWtalM »«fMlWISMI WM« lUHdeckut 

Johaim Gatüob TQltfBr In Weiznar, 

in den weSieelen K i »is finer der grB««l«o OrgalTlriiMMaa IM« Qi pk m if mU m^^ MbT?* 
ifthrins Oieiu^ubit&uai. D.e .SchuUehr«r det OraMhflmsIlHMM Wainir, ••«•olB«* BcklHr d 
» Fiitr des «chunaa Ttfßt im Jnbibr «to 

Albttn voB OrgDleomposIdoiM» 

der herTorragandsten Meisier der Oegenwftrt, 



QattMlialg und 

la überreichen. Durch die freundUch*« UolflcMfilsaig tat UM fdu««, Bi— «I w ir fc m ««ml« m da« Jo d«r 

Literatur de» 0 r ge U p ie Is jed «nfalli einen aehr bolian Hang «iBiickai«« wtrd, iDtan «tMTCU «an a eil wi- 
ch ereu als vorgeschrittenen Or^-eUpi eiern ein Siudt«awari[ tobialaa wW fOr all« BiBytfMBen der Ort<l- 
composition »om Leichteren luiu Schwereren g<-bend uod Kr deo prakliachen Gdiraaeh b«M»dera geeignet NT 
■ciMrtn« de« beaMcMstea lalermekHeai teU la daeai Sti^laa Ar »aa lt a l tieb befUI«te Imere Seailaariitei h WaiaHor ni 
{, unlar d«aa Naoian „Tiffer-Miftaac", verwendet werden. D»« Album erscheint im VerUge von J. Bieter-Bieder» 
k in Ldlpslt tHMl Winlertbur uod wird folgende Compoiiuonen enthtiten: 



47 kleine, gaee Mehla OrfaUHicke von Or. VeUk et ar in Hoatberg. 
4 klein« leichte OrvBlatOckevoBSemiMrlehnrDaTlBinSahlMaWafB, 

I Vor»piele von B, S u 1 1 e In Welio»r, 

i klcirip l'niludien sün A. NV Ou t Ucha I g , 

t kli-itit' l'raludirn vo» B • u m ■ n o in Sledtreoule, 

t iW'inr Hi iiiudieD voD w. Wedcmann, 
• Adagio« von OoBtorgaoilt Gl«lti ia Brftirt, 
Idagin «an Df- Frani Liaxt ia Kon, 
Adagtaean H. B. Stade. 

prltudlaoi von Cepellmviatar Brotlg in Breslau, 
Feslpralodium von Jul, Tacbtrcta in Hirschberg, 
I Poütludirii von Held ler in KOnixstxTg uod-fle ich ■ rd t in Adorf, 
Priludicn tu Chorälen vun Oerlach in Warden, Mosikdiroelar 
Flucel 10 Steiuo, Musikdirector Richter in Leiptig, Kob. 
gehe a b daaaMak OfgfnlM ltl«««l in NtMladl s,/A.. 
goMte voa Or. W. Veldtmar. 
I Trios von Miuikdirector H a r k o 1 1 lo Denilg, 
t Trio« von I>r. Volckmario Hocobarg, 
Cenonisrhe» Trio von Dr. Imm. Kai ist in Stuttgart. 
Pogeo vun M u 1 1 p r - H .1 r 1 u II f; , M JsitdirccUir S « II I e r in Olden- 
burg, Professor I. ob e in Uiipiig, Unt» Ol St A- T od iQ Stuttgart, 

icr Sabacilptfaaigreb llr Acae i«M« 



Professor Rheiobergarin München, Urganisl Markai In I 
den, G. A. Thomas In Leiptig, 
Inlroductioo und Fuge von J. Raff in WieelwdeB, 
i gro««e Phanusien voa flategmiit Mailar isGanindDr. H«r* 

«og in Erl«ag«a, 
faat-Pkaniaaia ««• C. g|«lahlna«r. 

Bnlailiuig nad VaiMtaMia« * Mauden ea» P refcaaa r Jnl. g«Ba«i> 

d • r in Berlin, 

Pbanlasie, ücbel und K>i«r tut lUnilcn von J. H. Lflffiar. 

Duo für Violine und Or^^el von Dr. ^' o I c k m a r , 

Melodisch-conlrapunkti^clir Sludir uUr.r d.iii H moll-Prelodium «Ui 

i. S. Baoh'f wobltempenrteoi Clavier far Violooeell und Piaoo- 
foru edar Oigai tmi J. M«Mb«ln«k 
Aee Harte «an Dr. 



Haaptmanninl 

Vater oaaer von Hei or. Wober. 

pMleaver* Ittr «in« Siogitiroina, Violanoill» Md 4«gll ««• i 

tehrer Br II hm ig in Detmold, 
Trauungsgeung zu vier gem. gtlB»— nnd OlgBl MB OlgaBMJ» 

A. V. KykfLi in ElberfMd, 
Hymnus* rur Solo, Cbar BBd Oigil vM ÜBatidl t aBler Blktor In 

Magdebarg. 

MB Silk. 



Ion gen ■ 
aineenden tn 



A. Biinnlioh. 0. Oerbinp. 



UnMnMbmaa gütigst zu 
nnd WohMrt* BBd ZaU d«r 
HMbaebtBBg 

Ibi GrMsherzogthum Weimar 
A.W.OotUohalg. E.HeKlier. Müller-Sartimg. 



I 



untorstiilzen , ersuchen wir gefSIHge Bestel» 
fcOUilrt UM an di« Verlagabaadtung 

I. Rieter-Biedermann 
in Leipzig und Winterthnr. 



(741 Veoer Verlag von Breitkopf k U&rtel ia Leipiig, 

IKe hohe Schule des VioUnspiels. 

Weife« barUntir MMar i« 17. •.ll.MnfeBBi«!«« mi MhfMMi 
nn CoaaemtarinB dar M aalk in Ldpaig ul na ilTeatlielien Tortrag 
Ar Tieliae ud Piaaalinte laarMtet aad boraaigegeben T«n 

Ferdinand DftTid. 

Nr. t. Mbcr, Sonate Pr. I Thir. 5 Ngr. 

- a. Carelli, Fuh» d'Espagne - i - i - 

- •. J. 8. Bach, Soiiale Emoll! .... - I . — . 

Blee Sammlunt; M.'ii li.il;i.-rii Werlhc . wckhc n.t'hl hin ctu- 
pfohlen werrleri kann, kein liuinor von Brlaag, oder der es ««rden 
V. 1, v,ir l lul das Studium dieter Werke verilchlen »ollen oder 
koiuien , und der Wicbligkeit für das ätudiom steht ihr Werth für 



9. 



Verlag tod 
MUU in LnipBig and 

Drai Stacke 



von 

Joh. Seb. Baoh. 

Far die Orgel abertrag«n 

von 

Bobert Seluwb. 

Nr. 4. Arie aad Chor Pr. 4t| H^. 

- Cberal IM • 

- 1. gcMaaaebar - «g| - 

id ■itM hl Lalpilg. 
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la h • 1 1 : NoefaiMls : Der rhyllmlHh« CbmL » 
Palt« (•Oer H«hl«Mbt<ikli rtna v. 



Wwt« an Solnbatl't 

tAW 



(0 e b e r d <" n G e ni e i n d e g e s a n g d !■ r e V a n ^ 1^ 1 i -s !■ h 0 n 
Kircbe. Von G. Freiherrn von Tucher. Kiti Nachlrnp 
lu des Verfassers »Schau des L•vdnj;l-h^^h^;•n Kirchen- 
geMDKs im araien Jabrbuodart der Heformation«. I.eiptig, 
BraMMpf and Hirtal. i M7. BS S.) 

C. P. Der Streit über den sogenaanteD rbythmiscben 
Cboraigesang bat eioe gute Weile geruht ; man halte aich 
swar aiaht gaataigl. vtelMlir nar lidi «ueUMiidMiaiMltl: 
allein es war ge\^i5s das Richtige und Erspriesslicbsle, 
dau jeder Theil auf prakliscbeoi Wege die Wahrheit sei- 
oar Tkaiia su «riUirten «ich b«intUiU. Nua hat cioli abar 

der hochverdientr- Verfasser obigpr Schrif' durch rinen 
scboD vor vier Jühren erscbieoeDen, ihm jedoch erst neuer- 
lich bekannt gewordenen Artikel unserer Zeitung (1863, 
S. 580} veranlasst gefunden, die Sache wieder zur Sprache 
in bringen, um die von den Gegnern des rhythmischen 
Chacala inuDer noch geltend gemachten Gründe n weit 
irgrad mOgUeb lU entkrlften. Sofern es auch una kei- 
iiMwegs nm's Raeblbaben, sondern um die Sache lu tbun 
ist, kBonen wir uns der neuen Kundgebung auch nur 
freuen, zinnai da aia bai alleoi Kifer far die verfacblaiw 
Angelegenbail darehaAs WOrdig gehalten tat. Prailidi bal 
Herr Dr. KrUger in GOltingen sogleich den willkommeneo 
Anlas» benuixt, um in Geatail einer Aanige der Schrift 
d«a FMbarra von Taeber non saineraeiU in die Trompete 
zu stossen, wie geschi'hen in den Guilioger gelehrten An- 
aeigen 4867, i. Stuck S. 437 ff. Wir glauben kann, dass 
ar der Saoha danü goto Dienste geleistet hat, da seine 
BlMenag aUarM Coofuses enthlUl Lind von iriilcnv. h..rt- 
Hebar Biraglbsh nicht freiausprecheu ist. Wir thun jeden- 
falls baasar, na an Harm t. Taehar's Aibait w hallso, 
und werden nur gelagsoiliah auf Herrn KrOg^r Hllekaiabt 
nehmen können. 

Aar da« Unlaraeihiad derriiyttoisebaB and dar ia den 
evangelischen Gemeinden allenthalben einheimisch ge- 
wesenen Singweise brauchen wir hier nicht lurUcktugrei- 
fen, da hierüber Jedermann, der aberhaupl hdaTMia fUr 
Ureblicba Toakiaist bat, im KJaran iat; wir 



abermals gegen den Mis^vfrstriod uns verwahren, als sei 
der von uns vertheidigt« Cboralgesang im Singen ohne 
Rhytharas; wtr badorfisB* dabar wader eina Balahfme 



darüber, dass es Ubcrhiiupl kcinf> Musik uhne Rhythmus 
gebe, noch dass der protestantische Choral etwas Anderes 
aal als dar gregariaaiaoba. Aadi daa BagiW das aoeaa- 
tuirenden Rhythmus können wir völlig aus dem Spiel 
lassen; denn in so weit, als eine Volksmasse in ihrem 
C a a aag daa Uaiartebiad dea gaiaa aad aaUadrtaa Taki- 

Iheils fllhlen und vernehmbar machen kann , ist er aurh 
nie verschwunden gewesen; Ober diesen ist, so viel wir 
sehen, gar kein Strait. Dia aaariadiglaa Pragaa alad irial- 
mehr folgende : 

IJ Sind die rhythmisch bewegleren und mannigfal- 
tigeren Satse, die uns in den \lhorsI werken des 16. und 
17. Jahrhunderts vorliegen, schlechthin musikalisch vor- 
trefflicher, d. h. uro dieses Rhythmus willen schAner, als 
die Satse, in walcbaa dieselben Melodien ia nosern Ge- 
meinden bis saraeaeren Zeit allgemein gesungen wurden f 

8) Haben dia GenaiadaB im 16. und 17. Jahrbundett 
wiikHeb lad aaebipaiabar gsaaa aaeb jaaeii BbjiboMB 
gsraageat 

3) Kann und aal! dtasa Shgwalaa allgemein eingefobrt 
und in den Gemeinden herrschend gemacht nerden i 

Frage 4 ist freilieh sebon sebwer in beantworten, weil 
de guttHmt mm est düfpufondii«. Haa iadat aa w»bl psy- 
chologisch begreiflirti, wenn Menschen, denen es an Sinn 
und Bildung nicht fehlt, an eine ibnea von Jagend aof lieb 
gewordene, durch Gewabnbeft featgewortalla Sing weise 
so anliüiiglirb uerdi'H, (b-.s >ie sich in einen so ganz an- 
dern Klang, in eine so völlig allen ihren Erinnerungen 



sie namentlich den Ton kirchlicher Andflchtigkeit 
in dieser Form mehr su erkennen wissen. Man wird 
as aber aaab paycbalagiaoh atkllrbar oad dämm noglieh 

nennen rotlssen, dass Jemand, wenn er bisher unbe- 
kannte Schütse entdeckt, durch den Werth und die ächoo- 
beit des Gefnndmca, «anda sraU «s it 
Yorhar aabakaaal war, <a biagraemma 

Ii 
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•r durch seine Beschädigung danll «Im MMh* ToriMb« ' 
dafür gewiüDt, dass auch sein Unheil kein rein objeclives 
Btlir ist. Raferant bagreih dias um ao leichter, aU er vor 
etwa fO Jabrea lliigere Zeh ao gnt wie Einer Ibr den 

rhvlhmiscbtü Choral geschwarml hal. Aber um so laehr 
atchl ea ihm fest, dasa eine objeclive BuUcheiduog die 
erat« Frage nldit inirtweg nH Ja boratworlea kau. Daas 
( ine \ orbaitnissmüssig kleineAntahl von Chorälen giebt, 
deren nielodtscbem Bau uod deren Text nach seiner de- 
«laoMtorisclMii Beaehalindieh der beteblera, im aaar- 
giscbcrtMi Gegensätzen sich bewegende Rhythmus gWltf r 
«nispricbl, deren musikaliache Wirkung also eine lathe- 
titeh WhaM Isl, das §^bn anch Gegner des Princips un- 
bedeaklieh lu. Aber sind denn die Melodien alle von 
gieicber Qualitjli? Erst vor kunem bat Referent mit einer 
Auakl woMiBllMgr Slagar ein« B«iha rhythmischer Cho- 
rale gesungen; mehrere, wie »Wacbet auf, ruft uns die 
StimoM« etc., »Freu dich sehr o meine Seele« etc., haben 
grasae Freude erregt , man konnte sich nicbl satt daran 
bftrea — ab«r bei andern war die Wirkung eine gan an- 
dere ; namentlich von «Ein' feala Barg ist unser GolU haben 
wir «na abermals Obereeugt, dass dieser Gesang durch 
SlrackiiBf daa Rhythmus (freilieb nicht durch Kanung in 
dar fünften Tersseile} nioht verloren , sondern gewonnen 
bat. In so weit wire freilich das Urtbeil ttberbaupt nur 
von rabjactivar Gctltng; Idt mulba Niamand tu, dass 
ar tehlMMMa scban oder owdiliB oder weniger schon 
finden soll, was ich so Gnde. Aber wir »Arrbsthniiken, 
wie uns HerrErOger titulirt, aiad uns wenigstens bewussi, 
warvs wir aieht allaa aehlla tadan, was die Rhyth- 
miker dafür erklären. Zum TbeJ ist es der oft völlig un- 
notivirte, wader musikalisch, noch durch den Sinn der 
Wart« bediBin« Weekaal dar Uacaa ud Kttnan, was, 
man veneihe die profane Vergleichung , uns gemahnt wie 
dar pUtslioba Uebergang vom Schritt in den Trab. Man 
Mfa dooh, mraa in »lan na natan Invar aicli l s die twel 
lotsten Wofie in Vierteln geben sollen , das erste aber in 
Baiben f Dia amikalische Periode (ordert die Viertheilig- 
keft; der Text verlangt nlcbt piWslicka nachere Bewe- 
gung. Dasselbe müssen wir von der Melodie : lO Trauri)i- 
keit, o Herxeleid« etc. sagen; die Bewegung im zweiten 
HwÜ niaekt den Biadmdl, llt ob's auf einmal mit der 
Trauer nicht mehr so ernst wSre. Theils abtr und noch 
mehr sind das uns Änlipathische die SlOsse , di« in Form 
von Synkopen uns so oft begegnen. Ueber diesen Gegen- 
stand hat sich Br. v. Tücher in der neuen Schrift S. 45 ff. 
sehr eingebend ausgesprochen , uod ea ist dies, gant ab- 
gaaakan von dar twischen ihm und uns obwaltenden DUTe- 
rent, als wissenschaftliche ErBrlemag eines ntuik- 
geaehiehllieh wichtigen Gegenstände von nieht geringem 
Vnitk*. I« diaMB Punkt sind bekanntlich die Rhythmiker 
nntaraiak aalbttnialAaiiyg; die Einen nehmen in vielen 
Melodien ainao Weebaal twischen droitheilii^m nnd iwei- 
oder viertbeiligem Takt an ; Herr v. Tucher dagegen sieht 
Oberau, wo ein solekar Taklweehaal alatlflndan sollu (dar 



IS. 

I. B. ia dar Hdodio: Bin* faale BwB •«•. aaek dam Salt 

von Lucas Oslander t5SG nicht weniger als fömal ein- 
tr»te), blosse Synkopen, deren Wasen and Bedeutung er 
in vorHegaadar Schrill In iahnaiebar Waiaa aaa daa altao 

Musikwerken und Mu»ikthe'>ri«n darlegt. Wir gestehen 
swar, dass bei gewissen Melodien, aobald die fraglichen 
Stallaa ainlMaa, muar Ohr daeh lamiar einen %-Takt 

statt des */, oder V4 bort; desgleichen mrh. dass uns einer 
der gewicbtigatan VertheidigungsgrUnde für den rbyth- 
miacban Cbarat gai«da darin tn liafan aoUan, dasa solebar 
Taktwcchsel etwas in Voiksges-tngen nicht seltenes ist. 
Aber wenn wir, durch die Iheoretiscbe Beweisführung des 
Herrn v. Tacber genSthiglt, libaraU, wo wir einen Takt- 
Wechsel sahen otler vielmehr lu hOreo glaubten, nuoSji^ 
kopen annehmen sollen : dann wird die Sache nach unserer 
Meinung sogar verschlimmert. Denn diese Art der Syn- 
kopirung hat, eben durch die gewaltsamen SlOsse, die sie 
hervorbringt, etwas uns durchaus Abslossendes, schlecht- 
hin Unangenehmes. Als nachstas bestes Beispiel, das uns 
xur Hand ist, diene die Tenorstimma tu »Wie schon leuchl* 
uns der Morgeosierm, wie sie Layrit ia aainam aKan daa 
deutsefcan Klratogaaingm, MürdlineMi mi, Mr. 4M 
n^ittheill . 




Wir hAb<m, seit wir Ilm. v. Tucber's Bchrift gelesen, uns 
ez|>ress diesen Choral wieder singoa latsan, wm die Schttn- 
hell dar SyakapiranB «» antdeckari; aber der Wahrhaft 

zur Steuer niUjsen wir gestehen, dass uns bei den mit + 
beuichneten Synkopen tu den Worten : »der Moi^ensterm 
— a. . .ball van dam Hanw Jadaamal ftal ta Mndw «ar, 
als erhielten wir von unsichtbarer Hand einen unlieb- 
samen Puff; die dritte Zeile aber wurde uns tu einem 
Labaal, waO unaara Buear aaa ai(aaam Antrieb, d. h. 
mit Natumotbweudigkeil hier statt der Synkopen Idi */,- 
Takt sangen. Uns scheint aber fast, Herr v. Tucber habe 
in diaaam Paakt dach ala wwiig mahr Bymiialhia mit naa, 

als ihm selber bewusst i.st; den« fi. <9 sagt er wörtlich: 
(Waren in dieser Bexiebung di« allen Tonselxcr nicbl so 
aogstlich, weil die iHaradantaeha Diehtkunst aa die Stelle 
der j<eiahlten und gemessenen Silben die bestimmte Zahl 
von Hebungen und Senkungen »eiste« (wir mochten noch 
bundiger sagen : wall ala tfbafhaupt dia BObaD aar ilftl- 
ten, nicht aber ebenso genau .luch wopenM, uo ist es 
Sache derjenigen, welche den kirchlichen Gemeinde- 
gesang vorsubereitan haben, daa anaarat baatigan 
Gefühl AnslOss ige xu enlfernen. was auch laiekl 
in's Werk zu seUen ist, wenn man hier nicht im puristi- 
schen Sinn xu weit geht.« Nun, eben dieses *dero beu'— 
tigaa Geflihi AatUtaaiBa« wollen wir fema hahaa; dia 
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recht«, aligemeio gttliige Grenxliote «ber iwiscbeo dem, 
mu daria Reeki«» iM, mi dm, wm Porinmis wir», 

wird kaum durch rinen Richlersprueh festzusetzen sein, 
ist wraigsteos bis j«tzl noch nicht endgültig auttgespro- 
flbn« ^ Wmo ftsttiokt ob dtoi Vttt tvra nt iMrtAmt, 

Herr Krüger 'a. a. O. S. f 40) sich auf Bach's Orgelwerke 
beruft, »o ficht er mit Windmühlen ; kein Heascli bat be- 
kwpMl, daM di« Orgel Mnen Bhjthmns kcnoe (der in 
der Mas. Zeitung 4863 S. 588 auf^esielltr Satz Tiff i ist 
so klar, dass man solch grobes Missverateben gar nicht 
begreift); das aber, «w die BbytbmikerUytbiMiBheisBeii, 
uamlich eben diese l'ngleichbeit, da man, wo die Einen 
nur Synkopen sehen, meint, einen andern Takt zu hören, 
— das allerdings widerstrebt der Oif*l lehlechthin, denn 
es wird, auch so weit es irn Gesang erträglich, ja schon 
ist, doch nur ertraglich oder schön durch die Worte, 
dnnh die declamatorifche Kraft, die si^ diifa kHd fabaa 
kann ; diese fttllt aber, wenn nicht gesungen, aaadem ge- 
spielt wird, vollständig weg. Wir sind deshalb auch aufs 
Tiefste Überzeugt, dass zum Abgang der rhythmischen 
SaUweise der gewaltige Aufschwung der InsiruoMDtal- 
musik wesentlich beigetragen hat; em Orgelmebler wia 
Bach konnte einen Choral, wie >Ein' feste Bürge in dem 
Sats des <6. Jahrhunderta sdüecbthin niob^ braucbeo. 
Ueberhsupt : wem der Choral nur io der rhytbariaeheB 
Form seiue rechte Wurde und Bedeutung erlangt, warum 
hat Bacb in setoea Canuteo {abgaseben von den Tripel- 
takt, den man nicht in die Bbythnusfrage hereinsieben 
niuss, in der es sich um .\nderes bändelt) dem Choni! die 
gestreckte Form g^eben? Warum kommt in der Passioas- 
Bnaik dar w «ft sieb wiederboleod» Choral sHenlieb Ihut 
OlMl verlangen«, den R.u h jciIcsukiI wieder anders har- 
Bonisirt, auch nicht ein einzigesmal im alten Rhythmus 
iBB ▼orsehainT Wanna Mfft er fai der Melodie : lO Welt 
sieh hier dein Lehen« nicdt drin rhvlhmischen Satz des 
Michel PrStorius von t6tO, sondern setzt ihn im V«-Takt? 
Allen Baapoflt vor den Toaaeialani doa 16. md 17. Jahr- 
bundert«. aber Uber Bach <:etzen wir sie nicht, um! waaB 
wir, auch im kirchlichsten Gebiet der Tonkunst, acbVn 
fladan, waa Baeb schsa goAiodeii bai, ao ▼erratban wir 
uns d.imil sicherlich nicht Booticr. — Noch etwas hat 
Herr Krüger gesagt, was wir ihm nicht hingehen lassen 
können. S. < 43 seiner Anzeige ist so lesen : «Der Unter- 
schied ist, richtig gesprochen : Melodisch und Psalfiindisrh ; 
jenes die tonbildlicbe in d;is Reich des ülanges verklärte 
Weise, dieses die caMoisch asketische Becitation, die 
sich seit dem pietistischen Uebergewicht in Halle fest- 
setzte, ein düsterer Trauermantel, denMattbeson mit Recht 
fiiul und schläfrig nannte.« AbgeselMn von der phrasen- 
haften UeberschwBnglichkeil — too der bei Bm. v. Tu- 
cber auch nicht eine Spar su sehen wir uns freuen — ; 
abgesehen von der schlachten Diction, die einen •Trauer- 
naaiak bul nod lebMfrig naoat, abgataben auch von der 
VarglaiebBngmaaraaGbonls BÜdarPMIaodia, diawiadie 
iaaal «oPa Aofa paaat — babao doob ganda die UrliHha- 



raner in unsern Tagen die Psalmodie mit Haut und Haar 
«iadar aiaBlhrM «oHob — > kaBat te abigaB flolia akfvaa 

vom confessionalistischen Pferdefuss zum Vorschein. Also 
calvinistischo iietzerei, also pietistische Sectirerei ist es, 
deren wir aobaillnligaagiUaglwardaB. boiiBarUDl Abar 
der gelehrte Mann weiss ganz gewiss so gut wie wir, dass 
die Melodien zum calvinischen Psalter ursprtlnglicb ganz 
ebanso rhythmisch gesettk aiad, wia dia iMboriaabaB Öw- 

rale ; und nirtil inintler muss ihm hck.innt sein, dass dia 
pietisiischcn tjosange, die von Halle au&giagen, aliem an- 
dam eher gleichsehen als einem TraueniiaaliI; «• aMB- 
men denn alle die Melodien her, die wie Menuetten, ja in 
etwas lebhafterem Tempo genommen wie Walzer klingen? 
Aus dem pietistischen Halle su Freylingbausen's Zeit! Und 
mit solobaa Bewaiaaa aollan wir gescblagao aatntf 
(floMissJaift.) 



B«cenaion«n. 
Heactte Werke aB fiaas Mabeif s KacUaab 

aLasaraa«, eine Osler -Caatol«; ZwIaebaBaei- 

m u s i k zu dem Drama »Rosamundet : eioeOuver- 
tOre und 12 Landler: Symphonie-Fragment 
in H-raoll, publicirt von C. A. .'ipina — und Gesammt- 
ausgahe der Chorcompositionen Sohubert's von der- 

(SoUu*.) 

Nlchst der Octer-Cantale »Lazanis« sind su oanoen zwei 

kleinere Inütrumcntalstücke , welche Scliubcrt aU Zwi>(;l>eii- 
actrousik lu dem Drama •Rosamundo« coiiiponirl, und eine Ouver- 
türe, beide von Herrn Reineckc für djs I'i.uKifurif zu vier (jene 
auch zu rweil HInden übertrafen, dann «ine Partie »Uioillar«, 
welche (original für Orcbest«' geseUl) Borr BpaMlD fBr dta 
Pianoforle zu vier Hindin arrasgiit hat. 

Von jenen i>el<len lmliiiBiiBlil>l(l( I im kitaMMB «Ir daa 
entere als aiae da r ehaas lUtBiiata, «Igiiialbliniilflbn GoBpo» 

ie»Ponn, aioee Commenlan ans dem Drama hedOrflig and ki 
den mittleren Partien im Planoforto-Arrangem<Hii wenig w<ri^ 

Mm. Das zwpite hesloht »ns einem p.m/. Hedmü'*"iigefi S;it»e, 
der sich mit ücbt Scbubert^lier Melodik — wir nolireu den 
ABfng: 

^^^^ 

in iwd Tbedeo, jeder vea 16 Tahtaa (mit Beprisen) entwickelt, 
der dann noch zweim«! wiederholt wrird, unterbrochen von 
zwei Minore-Sätzen in G-moll und B-moll. Alles voiu zartesten, 
liebenswürdigsten Ausdruck. 

Waa die »LUodler« betrifft, so können sie sich zwar mit 
andern derartigen Schöpfungen Schubert's — wir erinnern nur 
an die so reizenden und genialen »Vahu noblu* und »Deulscbe 
TKnxe« — nicht messen, aber in den ersten Nnmmern findet 
sieh auch hier vielUebUcbes nod AMBVthigeä(Nr. 1 steht ifarl- 
«anaaocbtadmaOoaioehanniMaBaalalfr. I), «lhr«Ml dia 
laMaran sieh Wawid «Mar lB%1lriffialavirilMB. kftnB 
Inatnananlalan Qewande soUea sie einen besond«« bübaeben 
Effect machen. 

Die Ouvertüre führt den BeiüaLz 'im it.ilienischen Stil« he« 
sich, tieiii SIL- null SU ziemlich ent>prii lit «in zierliches, fein 
erfundenes Musikstück, in »einer Melodik und in etnzeinen 
WendaofeQ ««hl, aber dach nar MeM an dta Weiaa aaasrer 
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MiMtoi ilraUHMi. Dm Allem, 




welches seinen Charikter hinlSnglich ausdrOckl. Seiner rhyth- 
mischen Bewpgthell trill dinn, von der Flöte vorgelragen, erst 
in A-dur und gleich darauf io A-mAl (wi« Schobert diesen 
Wechsel überhaupt sehr HaM!) «la 
I gegeatiber: 




n. 1. w. 



Mit eioer 

Position. 

Endlirh h.ibcn wir noch jenes Sympbooie- Fragments in 
H-moU 10 gedenlien, welches, erst im verflossenen Jahr zum 
Vorecbein gekommen, in einem Concert dorGesetlschafl der Mu- 
sikfreunde in Wien dunb Hrn. UofeapeilaMiiler Iteback oocb 
als Manuscript tat AoflOliraDg g iliwf li l «ardfe mi «el- 
ebem uns nun die Parülar ««rl^|t, der baM eiii vlerhlndlger 
Gtovisrwsni« nscltlblce« «frd. Dsc Msanscripl hatte sich bis 
Mhl IB (tum lesitse des Herrn Höttenbrenier , elnei; 'l< r 
aP^mndit fldmbert's befunden, welcher den Schatz eifersüch- 
tig för sieh bewahrend,*) denselben höchst uubjlhK.r Weise 
so lange der musikalischen Well vorenthielt. Denn wahrlich 
ein Schatz ist es und ein köstlicher, dessen sich die Verehrer 
des Tondichters . die F'reunde des Unsterblichen nun fort an 
erfreuen werden. Das Fragment umfasst nur zwei Sitse, 
aber w eniftstens vollkommen aoagearbeilel and al 
Die Cooiposilion desselben fUlt io dss Jsbr lUS, _ 
■iob schwer begreitai und ist bfchUch so bedsnem, dsss Sebu- 
ImH hl im Meto Mmo eo fibersw rOstigeD, uonnterbrochenen 
SebsAM, «tlatoerMdt durcbleble. nicht Müsse und N»i- 
gao« haä, dsMilM n volleaden und ta eloeai voUsiindigen 
Werke abzurunden, da es doch sbMm i b ABÜMlIi te M hohan 
Orado würdig gewesen wSre. 

Der Charakler der Composilion er.scheinl in beiden SSl2en 
vorwiegend , wie dies die Produclionen Schubert'« so häufig 
beobachten lassen, als ein überaus weicher, elegischer, fast 
tranmbader. Man könnte den ersteo Sate (eia Alkgn modenU» 
in */«-Takt) fast eine Orcbeeter-BaOed* ombcb. BaolMiverifai 




Non Iretea die VioHoen hinsu, im^kMff, Wiweltakttge — 
liwVtawHv des SeliM io dow fttilinoJeaTeiilignr ausführend, 
ia wallte daoD vmb MnllaB Takt ao lelae nnd mit gehaltenen 



I Oboe und Qarinetle hIoaialiilDgen. üct achte Takt 
tang nngeiXhIt) ieokt nscb dar Parallellonart über, und 
wir begegnen im naonlan dar III ' 
Modulation ; 

I Worth nri 



mm 




Schon im clflan Takt werden wir wieder nach H-otoU turück- 
gefUbrt. Fagott und HBmer treten sof, 
Trompelea Isaaeo sich bsM mit ffnitln 
da bübar Alisa wie tan Mmmarildil «aaehwalil hatte. Nn 
braust es aber an imd Im tt. Takt wfa4 fan AnMaw daa gsn- 
zen Orchesters ein vollkommener Sebhns in der Tonlks gebil- 
det. Fagotte und Horner halten .iber deren Terz fest und rüh- 
ren sehr .inmulhig nach (j-dur, der L'nler - Oormnanlc der 
P.irallcle huiijher. m wcIlIiit jctzl {füY den weichen CharnLlr-r 
der Cnmposition sehr bezeichnend) der sogenannt« Seilensalz 
beginnt. Ein ungemein liebliches, aber auch wieder sehr knapp 
gebildetes MoUv liegt demselben sn Gnmdo. Bs wird inaral, 
von synkopireoden Rbythotaa dar Violen asid Qadnalte be- 
gleitet, und abermala | 
midialMBandM: 



Wie wohlig, wie Irtumerisch sich das wiegt und schaukelt! 
Die nächsten Takte heiwn , chrooutisch modulirend , das zarte 
Motiv eine Tonslofe höher hinaof, von der es ab«r 
w ieder snrflaksinkt, um nun — immerioi ufaufaidna — Ii i 



ten^ 
eio«r 



nun dl« Pagoita und HVmar i 

dto VMoncelle aefar anaanthig den Gesang mit 
Figur begleiten nnd slötien. Nun dasselbe 
nach A wie zuvor, und diU ] 



lisst auch daaaalba ZurtdkUhraa naeb arwarien. Aber 

da bricht dar Gang der TbndtahtuBg pWlilich mit einer einlak- 
Ilgen Generalpause ab, und hBehst unrermuthet in 5.rhi Schu- 
bert'scher Weise dröhnt uns im nSchslen Takt im [oThtsimo des 
ganzen Orchesters der C aioll-DreiklariK cnlKogen, in der Quint- 
Iaj;i> mit Rücksirht ,ii)f das g der Klölru, OlMien und Clarinette) 
und vom SireicLijuarteit tremolando ausgeführt. Folgt G-moU, 
Mujrt,se\i3('cord, dann, indem die ersten Violinen tremdando 
bis zum dreigeslricbeoen b emporwirbeln, fis-dur, aua ^ 
etwas sehr anir ~ ~ 
eis 

* noch D-dw fibergeleMet wtrd. Der Zog ist kühn, frappant. 

M 

aber uns leuchtet er ein (Andern vielleicht nicht) und so lassen 
wir ihn uns gern gefallen. .Sehr anmuthig schlingt sich nun 
\% TAt« durch Im Wectiselspiel der Violen und Violoncello 
einer-, der Violinen andereraaila daa 



bin, In den 




vier Taklan 



ptono, dann /farls id f wHu i m erst von ausballenden Chorden 
der Flöten und Clarinelte begleitet, welchen dann sümmtliche 
übrigen BHser beitreten. Diese zwöinaktige Bntwicklung führt 
in fünf Gliedern einen Modulationsreigen an uns vorQbw: von 
n moU; nach B-dur. A-moll und G-dor, endlich nach der 
* 

Harmonie und nach 

6 



dem DominsniseplimMiaecord von 0, 



der steh aber hn la. Ihkt niebi wirklich nach D .-.unüsi son- 
(QnanaaRtaoeordJ, welche Tonart sich Iii den 
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•ebl Takten festselxl, die in ihrer BUdungsweiM zu- 
gleich ■!• NMbwirkung jener Periode ersefaetnen, die nne fril- 
tar M rfiHMrtig IborrMclit bau«, la G-dnr Mhliint nun der 
I IM io ■•Uoter IMMit. iUm 4nt G«m| im M- 

Übtnu raixenden 
canooartigeo DuraMnmaf t«a ntin Takten benatzt wird, die 
■icbcnil im Streich-, dann im Holzt]läi><>r- Quartett abapinol. 
Daa A, die Terz des Gdur-DreililaiiKs , wird wieder ergriffen, 
um ersi, bebuTg der Replik des ersten Tbeilt, mit myster»ö»em 
pislicalo der Streicher pianuMimo nach ll-moll, dann Im zwei- 
lan Theil nach E-moll überzuleiten. 

Mit einer Basafi(^, welche derjenigen, die den ernten Theil 
•InMtet, TSlUg analog gebildet ist, beginnt nun in E-moll [wie- 
4ir DBUr-DamiOial^ dw iwait« Tbeit. Die BiMe wer- 

D wcfclBbnmgatheil, 
(iD^an Kampf (Qhrt, 
3ü, <ica wir jedoch nicht weiter \n''< Einzelne vi-rfulKcn mögen 
und kuuuen, da es Ztl weit fulircn und den Le^ur crniudvn 
würde. Es genüge die Benjerliutig , dasm er sich iu 96 Talltcn 
in reichster, prachtvollster Weinu aufbaut, und dass in .seiner 
Botwicklung, wie von Schuberl zu erwarten steht, das harmo- 
aiNh-Olodalatoiiacbe Element die hervortretendste Rolle spielt, 
flto eriiebt aicb an wahrhaft tragischer, Seht symphonischer 
Olim, oad die draioul wiadarbolte, nlehlls «vaifMde aebi- 
Mll|*Plilod«(9.IB, MiMrIUelUtS. 19. driUwTkktder 
iMtar) «tDMrt kl Ihrar ■odalrtoriwIiMi BaMUmt tebhati 
an «faM dndtelw flUMe In dm Oratorton Luaraa. Die ganz 
eigenartige, in ihrer Weise herrliehe Composition gehört zu 
dem Schönsten, was wir von Schuberl besitzen und so wer- 
drii wir denn nocb Immer mit neuen wunderbaren Biülhen. 
weiche sich In deo bereits so überreichen Kranz , der sein 
Haupt ziert, einFügen, und mit aolcben, die nie übersehen wer- 
den und kaum je verwelken können, überrascht. *) 

Cltd auch dar zweite Satz (E-dur , Andante eon moto %} , 
dar hiolar d«n ar«!«! am SehttnhaM kaun awdekaialil, encMot 
«M •!■ «in anameiidw OtbUde in »aiMr HMtoBMri%aB 
FriMH MiMr SM1M laaigMt an dm boMuHiMw Inspira- 
OeiMB SetabartMMr Vm» wcttaltomd tuid nielM Minder, wie 

der erate deren bekannte Eigenthümlichkeit abspiegelnd. Man 
seba oder höre beispielsweise folgenden Rückgang von (Mi^rooll 
nach E-dur. der sirb gleich Takl 1 .1 bis 15 zu Anfnng findet 
ODd deaaen Bildung sich später mehrfach wiederholt: 



I rebli 

Ov aber doch aveh nlelit an kiMligaa Parllea» die einen 
wlrkaamen Gegensals Uldan, nod ao Üaat ana dann ittaaes 
Fragment auf das lebhafteste bedauern« deie et abao OW aU 

KraKmcot auf uns Kekommeu ist. 

v.Ar<-u ili'iiii die neuerlich atia dem Narlilas>i des 
wahrhaft uoerscbopfiiclien Tondicbtera an's Tsgesllcbt ge- 
brachten Arbelten. Ausserdem setzt aber die Verlagshan<j|unt<, 
aas welcher alle dieaa Publicalionen bervorgegaogen sind, auch 
noch eine Oaaanun^Attagabe der Cborcooipoaitiooaa (mit und 
der BedactiM Harbeek'e in'a Werk. 



in dardMoa bonophooea Liadettl gebal- 
lan (Dor Nr. • »Kaeb der Waikllaage eUcbt imier deo acht 

•) Bla staraader Mcbfsblar iat SaMa t* der Parlitar M baHcb- 
«e iai vtartan Takt ie rata, Obee «ad Ciariaeue /aieU • Me- 



Nummem derselben durch geelelgarteren Ausdruck beaoDdar« 
barror), aber auch Uoget bakaont, daher eloer ntbareo Br- 
MenNiB nidit bedOrlHg. Senil tat dl 

MOMlMbliri^^ blsiudaraB V« 




Um neoe Oper im Pulte. 

S. B. Wer our irgaod die neueren Productionen auf dan 
Gabiel der Oper aait BnbebDgeoaaa, kanatlerisch gebUdaMB 
Aefe varMgl bat, der mnaa wiaaao, daaa aeit vieleo labran, 
aelfaal ?an Mab. WagneKe eigambOinlicban Prodncttonan nv 
ttielliratee abgaaaban, keMB «Ine Oper ceaehrlebaB «erden iat, 
von der aiaeni dirlicbea KtmeiOMnadMO nicbl die taille m I s a- 
fallen , die andere HUIIe aber nocb nicht sonderlich g e fallen 
hUlte ; entweder flaue Waare, abgedroschene Opernphrasen, 
oder Unnatur und Jagd nach bcjilecbeoden und b<>t;<ubendea 
Effecten, oder künstlerische Barbarei und Zochtlosi^keil — ^bcr 
immer keine Sehte Erflndung io den Motiven, kein Geschmack 
in der Ausführung derselben. 

Das neue Werk, über das wir unsem Leaem Binigea mlt- 
tbeilen wollen , daa freilich vorerst noch Dicltt die geflhriialien 
Breier betreten bat. daa giaicbaaB aeeb ein Uidlataa iit nad 
in dar gageowiriig b a w ii ^ andaB miheB md «erdorbanan Lall 
der Tbaaiar-Terhilloiaae erat ao eraUrfcen und aetoe Lebeoa- 
fthlgkeit so bawihren haben wird , dem wir abar aoa köoai^ 
lerischen QraBdaB ota IMbMebea Oodaiben w to w b en artnan, 

lielsst 

Der Ualdeschacht, 

Oper in drei Act<u, Text und Ma.Mk von Fmiii von Hulvtein. 
Von dieser Oper wurden in der schon io voriger Nummer 
berührten PrivatauffOhrong, welche vor einer 
den ersten Leipziger Muaikkrelaeo entnomffienen 
und unter MUwiriitHts Weaigar Kanailar nnd DMaitanm i 
Rangec ala Ceoeett üeWlMd, dar arale Act TnBaMndlB, am den 
beidaa andern Aden abar einige der wkrhiigatao Saenan nnd 
Partien vorgeführt. Daa Teathoeh , aof eine bekannte a^we- 
cii-iche Vülks-Sii^r gcuründel, behandelt cmoii originellen Stoff, 
der sich iii ll.ile^.irlieii ffte^eii Ende des dreissi^i^äliriKcn Kne^pi 
^ibspuiiil, und Ilsiui uIs im Wesentlichen gut erfunden be- 
zeichnet werden. Die Handlung ist spannend durch ernste 
dramatische Conflicte, die Charaktere sind fest gezeirbnel, die 
l^sung befriedigt Verstand und Gefühl gleichmSssig, daa Ganze 
iat lebt blbnenmässig ausgeführt, ohne an Decoralioneu und 
; aoBdarMche Anferderongaa an a i elten ; dieieatUcbe 
tatao, data die Hoaik datleato ihwi mm, m» 
dar Skiize neiach ond Blut so vorMban« D« daa TaUbncb 
als Hanoacript gedruckt ist, ao kann ea Niemand acbwer lUlen, 
sich die Kenntniss des Libretto zu verschiffen und sich von 
dem oben Gesagten selbst zu überzeugen. Hier m»g nur einiges 
als Vorbemerkung stehen, indem wir die Personen !<■'■ Siücks 
aufführen. Swend Stirson, Obersteiger im Kupferwerk zu 
Falun (hoher Ba.ssi . bildet den Mittelpunkt des Bildes. Seine 
Schwester Helge (Mezzo-Sopran) war an einen gewissen, im 
Stück nicht lebend vorkoaMseiuien, Probfim «erlolM gewesen, 
der ihr abar untreu geworden war ond sie verlassen halte. 
Hierfiber tiaMnnig geworden , Irltgt Helge dennoch den Glan- 
ben an die Rflekkebr PhiMiD'a «nd an die Ltaong aainae Veiw 
sprechena bia hi Ibra apMaran Jabre btoOber. FMbCm bette aieb 
anderwSrts verhelrathet, war aber einea Tags hobriMb zurück- 
gekommen, um in dem, nahe bei Swend StiraenTi Wobnung gr- 
le^enen, verriirrnen und seitbir verüchüttelen Baideaobacbt 
verbotene Schalzgrllberei zu treiben. Von Olaf, einem wil- 
ili-n, unheimlichen Gesellen tiefer B.issi, dabei iM(ii[.|.[ und an 
Sweod Stiraon verratben, war er von L etile rem im Schacht 
im Ringan aber, webet ) 
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Gegner erstocb«n zu btbeo gUublr, war die Grube eingebro- 
chen und beids in <lif Ticfi» (jff»llfii ; SwenJ Stirson, /»sr Ton 
Olaf geretlet, trii^ii nun das BewunsUein seiner Thal schwer 
mit sich horum. Kiu Knübleio Frobiim's, inj Eingaog <li<^ 
SclMChU aufgefundeo, ist von Swend Stirsoa in's Haus genom- 
men und da*elbsl unter dem Namen El Iis erzogen worden. 
BIto (Tenor), iniMlarwtU« nat JOacliag banottwaekMO, iiabt 
dto Itaktar Bmmi Mn — t, TBibtrg (Safräo) , wM 




Vfliir, tto «ar lich n mImi 

(ftfll, so dass Unfrieden im Hans« entsieht, und Swend 
iar ElUs' uo4 Valborg's Liebo olinehln nicht dulden 
yM, ihn verbaant; doch bleibt dem Glli« (irr junge Sohn 
Slirson's, Björu (Sopran), eng »eriiioden. — Dies ist der 
Mom«iU, wodiollaudluiigdcrOperbeginiit . r>s i.stebeaJobaaots- 
lag, und HÜLS, von Björn geleitet, kommt >or Soonenau(gaag, 
am VaJborg heimlich zu sehen und lu sprechen. Ohne die 
TerAicklungen der Oper selbst hier nSber mitzutiteilen , sei 
nur bemerkt, dass baupWtebiich der aus dem Krieg beimkeb- 
OM, der duifo Hanadi, dar v«o |«iMr iclMMerUcheti 
m W, wMm dto biMiraph« 




Uli wlmnufcnll «o tewlmii Bandloogen twingeo wiD, mderer- 
aeils aber den BUii ond Björn verleitel, mii llnn in den Srha( ht 
» dringen (wozu er angeblich die E^iaubnl^^ eiuK^liU'i h^i , 
um Nachforschung über neue Minen zu hellen, »uvon aber 
Swend Stirscn befürchtet. daM dabei das Gebcimniss, uamlich 
der todle Pro beim , <'[iM>'< kt werden könnte. Olaf, Elbs und 
Björn werden im Sch»ctu voa scklageoden Wettern über- 
rascht ; die Bergleute , durch das Geläse im Schacht über die 
Gelafar der Eingebfaraoea bdahrt, dria«M iB di« Graba, retUn 




lanifrUtxt: dadorch «M Swiaad 

i OaliabtoD Itt 

Tode wieder«) tmi alMt io MtBar Salto: Bna arkllt Tak 

borg's Band. 

Oer Musik haben wir vor Atlcm n:>cl«2^iruljnif n , <Uis sie 
wirkUcbe ErflnduDg aufweist. Wenn ferner der Refercul 
über n- raitiiedeine Cumpoaitiooen v. Holstein'! in Nr. 50 dar 
A. M. Ztg. 1 865 am Schioas seiner Recensioo dem Compooislao 
■driwstlfcbe Begabang« lutpricbt, so können w ir norsacan, 
daaa uch daa*. «aa wir von dan frOharia Gonpaalltooaii 
) 0»ar Maotoad IlMmHfel hait. Wir ladaa 

«nd poetiscb- 
B, wie dto tÜNiail mit «ich bringt, 
alao einen richtigen Mittelweg zur VercinifjunK versrhicdetier 
Ansprüche. Das melodiöse Elemenl ist da^ vorwiegende ; pr<ig- 
nante Molne überall, auch künillensch durchi;efubrl und rficb 
aosgesUllel mit den MUteln der Harmonik und Ürchestralion, 
miUinler von wahrhaft genialer Bedeutsamkeit in ihrer Bezie- 
hoag xnai Text. Die Cbsralilera sind audi musikalisch fe»t ge- 
aaiehaat, and treten dieaolboo niehl nur ia den SolosSUeo selb- 
aOndig ausgeiiildot barror, aandani anah In den Knaa»blea 

Dto Hnaa aaMtt tofw UH^dMidt«^^ 

Ort etwas zu 

pepnUr griialtene, einfache und herzliche Melodi>>n, 
die aber doch kunstwördig gf>*taltet sind; dramadsdi wir- 
kunpsvolls llöhepiinlte; heitere Momente des Volkslebens, wie 
Tanz umi Cliorfies.iiiK im \ oiksiieilerlon ; daneben djmonische 
und twclilrs^isrhe Nnniineni , ,ille-s ohne ZwauK oder nien- 
Ucbe Absicht dem natürUcben Verlauf der Uaodtuog foigead. 



heil gegetten werde, diese Eigenschaften nSher beleuchten und 
durch Anfuhrung bcslimraler Beispiele belegiri zu kennen. 
Dazu ist DÖlhig, dass das Werk aa'. der Bubni- uufKf'ulirl oder 
Kedruckl werde. Die oben gemeldete Pru al^(urrijlirtui(^ wird 
mittlerweile den Nutzen gehabt haben , dass der Autor einen 
bessern Ueberblick über das Gante gewonnen bat und daher 
AnnubruoB noch maocbea vortbeilbafter 



Tonüftn dea Warita haUen wir aa mr 
TlMator-OireeliaMa, daaaalba In'a 

Leben zu tübren. HoOfan wir, das* ea auf dieae TargQnalignBf 

nicht ailni lange warten nrats, daaa nicht wieder ein (cht daal- 
• rlii-s Produr '. /r.ruoUlrtM-n r;..;ss gegen die auslHndi'irhe ATiare, 
die nur lu liinge >cbün an Jen) Ruin unseres Theaterpiihlicums 
lliälig arbeitet — Was die wünschenswi-ftlie Veröffentlichung 
des Werks durch den Druck betriflt , so wiire es vielleicht ge- 
rathen, einzelne Partien daraus vorerst separat erscheinen zu 
lassen. Haben doch grosse Dichter ihre Dramen (wie z. B. 
Sohiller ieinea Don Carlos) nicht selten zuerst bruchstückweise 
in ZattacWftao draakan taaaen. SolU« ain UmKelMa Tertohran 
■leitNali bei Opan aanmndan aaiii, baaandaa a bei aalafaaB, 
dto anf dto üblichen mr den Janbasat bereehnalen KnaltoHheto 
«enfebtoo und gerade dadweb bei Ibrem BiMrilt in'a Leben 
ScbwtorigiielMo 1 



imaa. daaa dto Terwesanc Froboa's Korper 
baka 



Feuilleton. 
Umllai. 

X, wir Matoo liier UDsarn Lesern aus Lerne ka's , ^ 

Ae it beM h i to Mar Zusammeaslebang einige Sitte, welAeVaieahto 
daaa in a a a iri r Zeit bioRg diaeMrie rne»m bebaMMa. — Wedto 
BpncheiaiB Oeaaog gestei|i(ert werde« soll, da auas «<ee GeMhl^ 

erregUDg lu Grunde liegen Das Gesprochene muss also dstu stim- 
men- Wenn ujil den Wortrti kcmr büipflndun^ zu verbiodeo itt. so 
ist ulirrhBujil liCin Ktnptin !iintsau4di iii:k , d. h. Itelne Masik dazu 
ir.iifrli: Ii Ulf Ali^lrui lKin. hi ri-i n Geistige ist also ausgeschlovMn. 
Die Musik vcriaogt AlTcct, üe(übl*erreguag. Sobald ich nicfat blos em- 
pBade, aeMd leb docken aMiaa , alae M ■airifl'iHldung , wiia und 
dergl., iai die Itaiik ungaliarig. DaaM lal aber ateht gesagt, ala ob 
der Musiker nur In sllgemeiDen , dumpfen Erapdndnngeo sein Werk 
erzeuge, es heisst nor, dast er seine Gedanken, sobald er cooif 
Dirt, in Empfindungen umsetzt. Naturlieb iat P ~ 
danke nicbt iiuuier leicht tu (rennen, Ja ea I 
keine feste Grenze dafür l>estlaimen. 

Oft inponiroo die Wwrteen meisten, in denen der Künstler bis 
so die letzten Grenteo teiaer Kunst vorgedmaflea ist, ja, wo er Uber 
dieselbea biaaaa to eio wdaai Oiblid pHNbt bak Wir aabae dw 
in der zur Haierei strobanda« Ptallk, to dar ■Mulkaliiah wliban 
wollenden Malerei. In der Musik find«« wir die Bemubongen, iii dto 
Beslimtntheit der Sprache, in's Gedankenbarte überzogrcifen. We 
ein Meisler dergleichen mit Kraft. Kühnheit, SlolTbehrrrschuoK un- 
temimml, wird die Kunst durch seine gewslligen Aostreogungea 
stets etwas gewinnen. Er erweitert ihre Grenzen in der einen oder 
sadera Besiehung. Aber sie wird auch stets Schaden und mehr 
Schaden als Nutzen davon babao, weoo quo dt« Schüler und Nach- 
Mger sieb gaas darauf lefea, mil dar aadamtMfn KWM* m livn- 
M*lr«tt. Was beim Meister oR ata ZilcbaB übentrBnwBdar Vnit nnd 
Füll« ist, das wird bei vielen Nacbbelem ein Zeichen der Oede; ato 
suchrn eiwas ausser sich, weil es im Innern leer ist. So s»ird weder 
dfls Gluck, iindi die Hohe der Kunst gewonnen Wenn nur Ring an 
Kin>; urr. <lon Stamm »nschirsst, und Uber dies Ittsserc, hoizBriie 
Wschslbum das Mark vertrockoel. <U steht der prlchUfe Baum bald 
bobl da; BlaUcr und Zweige TariroekMO,dlne Aoate btoMani «■• 
her, das lodle Holt Mit auseloaader. 

Am irewailieilan erwelal aich dleHactaK 
m iiie. Wo der iWBiir baaptatchlicb nur ein i 
vernuii, dessen ganzer l'mfang erst im Nacheinander erkeaabar 
wird, da lltsit die begleitende Musik maonigfacb bezeicboende Klange 
hintutonen urid giebt so gl«ioh*iiin da» All der Empfindung. In dtr 
Harmonie entfallet die Musik die reichste Schönheit, bewältigt sie 
die ganze Tiefe des («emlltha ; durch sie baut sich das grosasrtiga, 
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i«d«r BUek btin Dwcbwaader« doM 

ladan ■IlMMliim ImpBadangM» 

•ie «iaca indlTtdaellmi Tnt m» vM all OI0(I'<!'> *■*** 
I gm «in aabeMimrot«! , mUmI naMtotM 0«dlekt «U 
TmI «ihl««. I)«r Com^omsl i»t frob, »ich da sur« FrciMto ergehio 
tu können Ein dürrer SUh ist ihm o!\ .s«lir willkommen. Mine 
d>cbl«o, »choiieo Moken uod Blumea darum zu «cbliogea uod daran 
to die Hobe la hebM. Knapp* »p t aaba . |mI* uedaakanvarbtoilwi« 
and jMlMadarflMbtMC wi^BrtMM dar Mualk. Abfaaab«» da««», 
«tan da» Oadiituhalt Itnriniirt« <lbarbMip4 aaa Ihren Bereich 
flUN, toi Ihr «• hwan VarlnafAii« dwbalb ae erarttatekt, weil tie 
dan mit all fbm- Haebl licb In dleae Ltteken bioeinwarfta aad da 
Ihre Krtn« enUaltoo kann. Ancb der Opernlexl, der daiD Coanpo- 
■ialea bequem «ein »oll. muM (war au elaar aiakeilUcba« Ida« kiav- 
aoagearbeitet, aber im Groaaea wie im Kteimm anc loaara Zua«n>- 
a>aofogao(t haben , daoail daa mulikaiitdie Eloueot i\u «ollect Gat> 
(aHong gelange. Die Muaik (tebraocbl Zeit, an Ihr« •l|WtHciien 
Vorattsa ram Aoadrack la bringen ; in der einmallgao Kline de« 
WmU aaraag daa olahl. Aa dio n nMOkanv la l artafc l i un dar 
Biidlnat iiniMgaa WaMaa, wo aia Kadart li aa Mehvarwailen nicht 
■■gibracht M, triU die gebobaa« MMikaHaeha Rede , daa ReeiiaUv 
•la. la asU krallig weilarfttbraa, darf alao am allarwaaittleii in lein 
Gegentkeil fallen und venogen». Darum muai t« einen vor»Urtt 
Iretbeoden Text haben ond einer l«ld«n»cbafUicfaen Behandlung ge- 
recht lein, «der et wird •ehw«raili( aad laacweilig. Blae im Kaci- 
taUv venaetiMMlgM OpafnrMart daa dramaUacbea Charailer aad 
M^la aiaiatoa Thallk «tMaiaaadar. Blaa «aicha Optr tot «to aüw 
■ wertbloae Fadefl n 



Daa KlrcbaaoMMlk-ProtrwDB Ikr dto Faatwoa h a Ii 4*r Alhiw 
■ HofeapaOa ia Mtoaahaa war folgaadaa: fahaaaaalagi 
I. ««borig von J. L. Haatar ; Or adaala iSapar flaBlaa«, tallmmig 
MB Orlando dl Laaao; faat4a laH Raapooaartaa vaa O. A-Beroabei; 
OBulailllin ■liiniiiniiii Iiiiii r laiil tatimmig to« Ceaali. Mitt- 
«aeh: Malalfa aalt Rraponiorieii von Paleilrina: BeneUlelu« von 
Jac. Hindi. Grundoooeralag . Miaaa .i^apae Marrelh.. 6«l>nimik' vcu 
PaleiXrinii , Oradaale .Cbrialn* factua est«, is'.irnmtf ••on I'ololrina . 
Oflartorluaa »Fratrea ego aalai>. tcbdilg too Paleatrin« , .Malutia mit 
ItoMHaftoa vwMtilfiH: liMMM vaaF. Laebaar; Waarare 
lir b»7gatohof —d Sa» Vir. WUlMr. OnriMtaf : Paaaio aiit 
Raapoatorleo vna 6. A. Bemabel ; Adoramot, (eUmmig von 0. A. 
Perti; Popale meo» von Viltoria; Adoramui von Roaaelli . Veiilla 
regia, Satimmig von Aiblinger , Matulia mit ReapooioTlea von Pa- 
leatrlna -, Benedictas von Jac. Handl ; Slabel roaler, IchOng von Pa- 
leatrina. Charumitag Kyrir Chural , Ginria. Senetu« und Bene- 
dictus von Giuivinu«. . I,aiiil«tr Dntmnmti un.l M:iKi»fiCäit von Pitoni ; 
Attlw«Miui>(*-ProcM^n mit l'ange liogua von Etl.^^^^ersonotag : 

Mai. Oaierrooalag: Heese für Fraueocbor, mit Beglellaag «aa Maifi, 
OaNa^Coalrabass und Orgei von AibUagar ; Gradaala »O 4MB raatitoa 
raa AlMiagar ; Offertoriam ^arra laa— M i »IMtogir. 

In der Nleolai-Kireha la Blaeaaoh toad am CharCralUt aina 
AufRihraag dca Qratarlaaa 4>ia leUtan Ding» von Loui* Spohr aa- 
ter Leituog von H. Tburean itatt. Der Chor beetand aus Mitgliedern 
öf* Musikvereios and dam )l( .stimmen zahlenden Kircbearhor, da* 
Orchester lum Thed au« HtlftCetleru dr, llu^rüpi-n« lu Gotita. Mao 
schreibt aas darobar ; Me 9eli wordeo von trtesiiien tHIettanlen recht 
brav geaaBgaoL ChotaadOrcbaaierhicMea sich sehr gut, und BMcble 
daa Oralorhiai siehlflcMeineo erhehmd»« Blndmck. oamentReh der 
Char und Soloquartett «Soiig sind dw Tcdtnn' 

Ans Augsburg wird vom H. April gemeldet -ia d«r ver- 
gaagiaae Vttcb* kam aaf htailMr MMm aUw MW Oper von dem 
CapaUmaialar der«Mba«, ttt». Dr. 0. iaek, aOtoUabesprobei, znr 
AiOUiMg. OaOFafeOcaa» bat daa aaoa Werk prit auftnaolerodem 
BaHM aa(||aoamaMa, den CompoBlttaa dorcb mehrfachen llervor- 
ruf ao sg e s elefaoet : dfe Musik, we«o auch nicM geradr bernnders 
neu und eigeoartit, haliloch viele le&Mlikde uad aasprci iji-iu'.f /u^e. 
Wurden lablreicbera fähige CentUeoeo, statt pikanter Tanimotisf. 
Sich vurNndeo , wurd* die laelruBteatalioo weniger uberUdvn und 
gtraaacbvoll aeia uad dadarcb die Siogalimme nicht <u sehr ver- 
Makk; wMdaa atatga^Maa gakünl, alalga aberflussige seeoen 
gaM Mifcr a t. gMMirtr TTiMMaag la dn Orcbattkr gebracht wer- 
den, das Werk wttrda tafetodiilMHa Ulrknag machen und besser 
durcbgraitoB. Imitimhla Mälfct at akär n baktogeo , dass der Com- 
aaaUl zun aad Kraft H«ta m «bafiM aohwaabaa Ubialto gataUt 



gaaUtZi 
lab Dto 



Wik, Gatol aad HuaMr. Uabarall bagega a a aas raraoaaa, dia ans 
au« Md«B Opa« liagM bakaaat «od, «aaMB, dto «toihab aaa« 
giMitl annhatoaa , Tane, weleha aa «to Zaitaa ScUkaMdar^ aiw 

Innern. Die Haadlnag schlepp t sieh ohne allea lat e rae a « eodlo« tim, 
nod scbiiassHdi wlaaaa wir uns nicht nt erkllraa , warum die Oper 
•de Liebesprobe« heissL Vermag aalbal die baal«, orlgloallste, r«i- 
leodste Hosik ein solches Si^st zu halUo T 

Aus Paris schreibt man : Roa^tii hat In dieser Saison einig« 
rachl »chriEnaia >^<«nd» in der Ralw^heo Oper erlabt. Zwei seiner 
ehedem gereiertaten Opern machten bei ihrer Wiederaufnahme un- 
laagbaras Plase« : Vor einigen Wochen der •Olkeila« and geatara die 
•Otobiacb« Elalan, ia «alcbar Isialaam asam dia talii 
ladwr _ 

baettboitoa 

taariasiaar Warkai 

altordlngi: 

Vaa g. gaafa RaaiO^IfcaM kamaa klnlieh In Wlaa 
Satte, nimlich das gaaze Crado aad daa J awe dicto « inm artlaa Mal 

nir AuTUhraaf. Har i 

/Latu, wai 

worden. 

Maz Zrni;er s Oratorium •Kala« bat balgitatCMMgMtIb 

München eiurn lirusien Erfolg gehabt. 

In S tu 1 a r '. Imm durch ötn Verein fUx clssaiscbe kirchen- 
muslk am CharfrciUg Kandels Paswaosmus/V aacb Arockea zur 

Man schreibt aas Brttsscl vom April: Der ViolHrrtrfOoa 




JaaaMaa «ar ia dM Mataa Tagen «m- Held dar maiHilto<liB 
Wim. MaiptaiMUalaaait.d.dMiCtoairHktdaa swaitoaaa« 



Ma rraakfarlar l|B«ikgak»la hat 



M 

Ton Carl van Brayck la Wien sind aoebea bei Breilkopfaad 
Hirtel •Technische uad tsUtellscba Aaalyaaa das Wohllemperirtee 

Clavirr« von S. Bach« erschieaeo , auf die wir onserr l,c*rr einst- 
weilen 8ufmt'rk<>am machen zu sollen );lauben. Dir "^l' l. in^, die der 
.^ul'ir II. ich und einem seiner vorxuiilirhstpn Werk«; gegenüber ein- 
inij'.nii, trht-mt uns (»tnc sehr rtfrrf'Ote, nvjvrtj?-!: il'-ni Enlhusissmos 
und der riu'-hlernen Kritik die richtig!« Säule i'mballcndc. Wir kom- 
nattirlirh ütiTdas Ruch zurück 

0. Jahns .Moearti eracbeint in zweiter, durciiaus ujngearfaei- 
la Bmt Madaa ataM vlana. 




Die 

seng arballea, die Arbailaa i 

UrosUnden am <8. August, i 
Öffnung stalUindeii kann. Frledriab Bilni ' 
ben, Herbeck die Musik liefern. 

Am 9. April starb in Hirschberg (Scaleaiea; Julias Tachircb, 
Orgaaial and kOalgt. l^lalkdlreclor, nach oar rwitagigem Krankeo- 




Lelptig. In der Tbomaskircbe fand am CharfreltnK zum Tor- 
tbeil des Orcbeslrr- WiUwffl -Konda wictiur cm«' Auffijhraai; dav 
Matthtus-Psssioo ia der van uns sohiMl oft geaduJdertea ilcmlich 
angoaagende« Welaa atatt. Dto MI wardan diesmal von Frtul. B. 
Wagaer aoaCariaiaba, «alcba dto ; 

rSabaaMvri 

aus Mainz and Gilt ' 
eben lieh noch In dem DueU Rur Sopran aad Alt eine uninnaanle 
Dame gesellte. Unter den Trompeten und Posaunen der ersten Cborsl- 
melodie Klaubten wir diesmal wirklich cinme äopranslimiDcn in 
srnii-liim-n Mahrere (^hOre ginfieii wlirtni-r« «"hr «ehwankeiul , am 
Übelsten der. «Wozu dienet di«aef Coratb«. Doch wir wollen nicht 
weiter kriiisireo, unssre Sllaaia vecbellt den Veraosiiiiiern dieaar 
Predoctiooea gegaattbar daeb im Wiada. Aaf die Haupilrageo ke«- 
ama wir aaaft hal dligiabill dar Buj iM baag «an tu taw' Da» 
arbaHaHdtoaarPi 

— Aalt.Ap(UMki I 
R i e d e I ■ s abaa Varaiaa alatt, «arlbar daa ITBbare in dar I 
sleo Nummer. 

— Am io Aprd starb Mar Adolph tindoer. Mii| 
Stsdtorchesters und vorxliglicher Hornist bekannt. 

— Im Stadl! haater (tKStirte Frl \ Kdriiherz. leider in 
Partien, die für das müsikaliecb gebildetere PubUcam keine Aniie- 
huagskraA mehr habMt 
vo« Meyirbii r . T i a a Ki w fM Vardl. 
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ANZEIGER 



im 



^i«fo5uM }m ^utfct iptiw. ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Am 4 Juni d J. fplrrl d«r imtk mIm gntolM F<rtdwi»Mi and Bbmmmikw NT d«l OWWM MT TMWW dM 

OrfteliwuM hocblMrübmtf I rnr'-^'^or 

Johann Gottlob Töpfer in Weimar, 

in den weitesten Kreiten verehrt «U eio«r der grüMteo Orftolvirtaosen und Orgelcotnponisleo der Gegenwart sein FiinMB> 
JihritM DlcmUaUlft«». Di« ScfaalUhrer des GroMh<>rzogtlias» Weimar, meisleoibcik Schüler dec bochverdtentaa 
" nrFtiir4wtAlMII TÜfM dem Jubilar ein 

Hbun voB OrgeloompaslÜODeD 

der hervorragendsten Meister der Gegenwart, 

unter HedacUon von 

QoHmImIo und MOIIer-Htrtung, 

Dorch die freundlidiita Dutantteoot M M «M tßbmtßo, ain Swnlwwlt m Stand« zu bringan, da« in d«r 
Lltvratnr d«i Orgelt piels j«d«nrBll« «inen «elir liohen lang «innvbnaD wird, todan e« wmM den «ehwl- 

( luron .ili V orges r h r itienen Orgelspielern ein Sludienwerk darbieleo wird für alle Raupiformen der Orgcl- 
co II) Position, vom Lcirhleren zum Schwer.cren gebonH und fiir den praktischen Gebrauch besonder« geeignet •er 
Kelaertng d«« WabdchUictf a ( atenieluBeaa mII ta eteea Slifeadlaa (ir ■uiLaltirh befähii^e irae re Sealaarfatn la Weimar iid 
llaeaadli tinler dem Namen ,jTeyrer-Stiflaag", verwendet werden. Das All uni . rsrlieint itn Vrrlage von J. Jiteter-Iiu'd^r- 
io Leipzig und W int e r t h u r und wird folgende Compoeitioniri erth.iliiMi : 

Profesv.ir R h t> i n Ii e rui- r in Milm hcn. OrRsnisl Merkel 10 Uret- 
iten, (i, A Tlioin»s in Leipiig. 
lotrodoction und Kage von J. Raff in Wiesbaden, 
i groese Pbaausica «an O afc t iap W H«lf«r In Oan «ad Dr. B«r- 

io| in SrIaDgea, 
feal rtaaia«!« *«• C. <t«lnlita««r. 

nalalliiflf od VariaNaaeora «HtBdaDTOBPretaaerial. Sflhn«!- 

d e r In Berlin, 

PbaoUsie, Gebet und Fuge zu t lUodea von J. H. Lftfriar. 
Oao fUr Violine aod Orftel von Dr. V ol c k m a r , 
Meloditcb-contrtpanlitische Sladie über das H moll-I'rtiludium aus 
J. S. Becb't wohlteioperirtam Ciavier für Violoaeell uad Piano- 
lorte oder Orgel von J. Moscheies, 
Ava Maria voa Or. HaoptnaDO in Leiptig, 
Valarnaaarvaa Baiar. Wabar. 



«7 lil«iDe, Rim irichteOrgelstucli' vun Dr. VoIckMar taiHonibarB, 
t kicinr iciriitrüri;rUtucin-.vcin>f[riirMf:. brerBavlMlatayubtira, 

t Vorspiele von B. Sulieio Weimar, 
t klein« Präludien von A. W. Goltscbalg, 
I kMae Praludtca von Banmanain Stodtremd«. 
fl kkiaa Mlndi«a van W. Wadanaan, 
S Adagio« «aa Demt^aM Olalta ia MM, 
Adagto voe Dr. Fraaz Llstl in Boa, 
Adagio von H. B. Stade. 

PrSludlum von CapeUmeister Brosig in Brnlau, 
Festprsludium von J u I. Tschircbm IIitm IiIktk, 
I PosUudien voo Heldler In Königsberg und HeictiardllQ Aderf, 
PrtlndMo SU Cboraleo voa Gerlach in Werden, Hualkdiredor 

rittgel InStelUn, Muslkdlrector RIobter Id Leipzig, Bob. 

SobaabdaMibel. Organist Riedel in NensUdlaVO., 
Sanala VM Dr. W. Voickmer. 
1 Triaa von ilasikdirector M t r k o 1 1 lu Daniin, 
1 Triee von Dr. Volckmar in Homberg, 
Canoni»ch«9|Trio voo Dr. I m m K » i « s t In Hlutlgarl. 
KuK*» M>n M Ii Her- H a rt u n K . Musikdircririr S u 1 1 1 e r in (llden- 

burg, Professur Lobe in Leipiig, Urgjnist A Tod in Stuttgart, i 



> ■rBbalg in Detmold, 

n vier gem. ft lMB u n i 
A V EykealnBlberfeid, 
iiyoiQus rur aal«, Cbar and Orgil «aa 
Magdeburi. 

Hff IWr. 



v«a OnaalatJ, 



ki Itaria 



•er SibacriytiaaarreU lir diese reiebe 
JaM Mikrt «hl HgUlcb bMerer Ladeapnia cbk 

Man wir achtungsvollst bitten, da« b«litBhndu tTiilaiBalmm glW|M m mlaraiaizen 
II f ß o mm Aagaba da« Maaaan«, Stand«« and Wobnorta aod ZabI d«r Bicnpl«ra 

I in aninen und lalefaiMn ta grb««l«r Haebachtong 

der Vortiand de« Lehrcrvereln« ia flrMsherzogthum Weimar. J. Rieter-Biedermann 

A. Brian licL Q.Oetbiag. A.W.&ott«olttlj^__jLHM«h«r. Maller-Hartang. in Leipzig und Wintcrthur. 



erSttclMB wir 

B «e 



[7*1 la 



Varlage erscheiot demnächst: 

Aii8^^Msiihit« stflek» 

sus den 

Yiolin - Solo - Sonaten 

vea 

JOH. SEB. BACH 



Joachim Raff. 

|«A 4. Cbacoane. Hea t Präludium und Kufie in A moll. Haft«. Sara- 
bande in Hmotl; 1 Menurlte in Edur. Buurree in H moll ; Presto 
laGmoU. Heft 4. Präludium und Fuge in C dur. Heft «. Sieiliaoo 
to Bdari •earrto ia Idar; iaaga la Fdar; Oga ta DaiolL 
aalt t. MhidtaB «ad rage ta OnaO. |paA7. Uare ta Bdar; 
AUemanda in R moll ; Gig« la B dar ; Andante in C ; GavoUo «od 
■oodo In Bdor. j. Jtieter-BUxiin-mtmm 

M. April t««7. ia Leiptig «. Wmterthnr. 



[7s; lener Verlag von Breltkopf & H&rt«l in Leipzig. 

Broyck, C. \s technische und ästhetische 

■keelyste de» woMtempesIrteo Claviers. gr. ». neb, t Tbir. 

Verlage und ist dnreb Jade Buch- 



Moiik. 



{7t1 Soe h ea erschien in 
and Mailbbandiuog lu 



m du 



Erinnenmgsblatt 

Leiprigflr CoDserratorinm der 
Fhotograpliisches Tableau. 
Aaatake I Preis 1 tMr. 9 Ngr. 
ABSgabell Preis M Ngr. 
Des Blatt «itbalt, in einer Lyra aagibracbt, die sammtliebaa 
4S wohlgetroOeoea Portrails der Lobrar daa Le4pxifier Conservale- 
Haivtsaann, Bilniafca, IMMPid, Moschelea, Sn 

Robert S«t(B. 



rians 

aaboek ato. äta. 

Leiptig, 4«. April 4St7 



Vatlog v«al. 



I ta Leipzig aod Wintertbar. — Druck von Breltkopf und Härtel in Leipzig. 
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^s:^^^- Leipziger AUgemeine SHigSlyS 

MusikaliselLe Zeitung. 

VeiantworUicher Bedactear: Selmar Bagge. 



Leipzig. 8. Mai 1867. Nr« 19. IL Jahrgang. 

iBkalt: NoehmU: Der rhyiltnlMiM Choral (SebluM). — Bfiiitilmi [ffirr^tilir f«MHlllniwi) — ItoiHMwn taOUMbwg. — 
IwUMi— iWiMiUD^IUIpilg. - r<1ll.l«>(IHioillwipiiwri'»lh»ai<hi<il. «.J. tewWMhridHw». — B d oftMlw. - li i i l n r . 



Ibokault: Der rhythmitohe Choral. 
(Oebar den Gemoiodegesangder evaogeliscben 
Kirebc. Voa G. Freiberra von Tuobar. Eid Nachlrag 
SD dM VarfiiSMn i Schau des evangelitdiao Kircben- 
SenofilncnlaBJahriiandaitdMrfteloraniiona. Leintig, 
BraftkopriHMlIIIrMl. ItfT. 86 ft.) 

(SeblMaJ 

8) la B«4raff dar iwailan, rain hbloriicbaD Fr«se sagt 
Harr w. Toehar S. 98: bDsb FVeunden das rbythmisehao 
Gasanga wird vorgeworfeo, sie seien den Nachweis schul- 
dig gabUabao, daas dia avangeliacheo Genieiiideo des 
«rstaa Jahrtnadarts ta diasar Wala« gesungen babaa. Die 
Sache atebt ja aber wohl vielmabr umgekehrt: die Gegner 
waraa aebnldig so bawaisao, daas aicbl so gasimgaa wor- 
daa ist, wia in dso L'ladarbBdiani atabt.t Was daa «an 
uns gelleod gemacht« Argument anbelaagt, daas nicht so, 
«io es in daa ijadarblicbani atalil, gasvngsii wordao saia 
künna, wail dias llliarbMipt iBr aliM Voikaowssa ab» ab- 
solut« (Iniiinglichkeit sei, so werden wir unten darauf su 
sprachen lioinmoa ; vororst ist Folgaadas unsere Meinung : 
Wia dar Gaaaog jwnr aHaa Gamaindan in Wirfcliebkait 
geklungen hat, dafUr haben wir allerdings kein anderes 
Bewoismiltel m«br, als die scbrifllicba Aulsticlinuog. Aber 
daaa diaaa, von Ilbisllefii galsrtigt, «ebt seblacbtbin den 
Beweis liefere, wie das Volk wirklich gesiiagcn, dafUr 
baiMO wir auch in der Geganwarl ein schlageodes Bei- 
spial. War fai twai- odar dreibnndert lahron dia BoA« 
unserer Liedertafeln, SUngerLrin/ü u s w durchstudirt, 
wird, nach dem Princip unserer Gegner, ebeoralls glau^ 
bau, aa, wia da t. B. aleut gang i aas BrUanaKt oder sBs 
zogen drei Bursche wohl uIht dcii Rhein« , oMorgfiirolh, 
leuchtest mir sum (rttben Tode etc. geschrieben steht, habe 
daa Volk in nanntabnian Jabrbnndsit wiriilieb geanngon. 
Ja, die Liedcrkr<lnze , die ein Scbuinaister unlerrichlet 
und dirigirt hat , die haben bei ibraa Piraductionen wohl 
adar Bbal naeb Nataa gaauagan; abar wer das wiftlieha 
Talk gebort bat, wie es auf den Strassen, in den Schenken 
dtaaalban Lieder singt, der wird alsbuld die UilTerenxen 

«ahraahmen, dia sieh daa Talk in Takt und Halodia aalbat 
IL 



bei solchen Volksliedern erlaubt die ihm aus der Hand 
eines Componistan tngakoinnMn sind. Also ein schlecht- 
hin sicheres Beweismillal sind in diesem Fall , wo es sieb 
um die verschiedene Gestaltung einer Melodie unter dar 
Hand des KttnsUers aad im Volksamnda bandelt, <Ha 
sebriftliebaa Daenmanta niebu Ebn Maladla kann dam 
Volke aus Kttostlora Hand ankommen ; sie kann ihm von 
einem Cbnr vargasungan weiden und es «arsuabt sie naeb- 
tnsiagen. Aber allniHg aiaebt ea sieb diasalba Bund- 

gerecbl, so w eit sie dies nicht von HSUS SOS salioa ist. 
Dieser Procaas ksnn langsaner odar sobnallar vor sieb 
geben ; tulelat aber bleibt das Volk Sieger dnrob aalna 
Masse. Weiterbia macht Herr v. Tucher (S. 39) darsof 
aufmerksam, wia aiast ader Uausvater mit den Seinigen 
in Hansgottesdieast beim Orgel- oder Lautaaklaag, dar 
Arbeiter in .seiner Werkstatt, die Hausfrau mit ihren TOch- 
latn iMi der Uauaarlieit, der Bursche auf der Wandar- 
sehafl, dia Trlviaisehfder snf der Trasse, die Battier vor 
den HSusern sangen, die Zinkentslco von den ThUrmen 
bei allen (estlichen Celageoheitan des ttSentiichea oder 
Prtvatlebens bliasea, was man alles baotsataga niebl oder 
äusserst selten mehr hört, w ie ferner auch der Singunler- 
richt in der Volks- wie in der gelehrten Schule weil 
grtlndiieber war und es aneb sem maaste, da dam bidlvt- 
duellen Dcdurfniss, sich musiknüschcn Genuss zu ver- 
scbaOeo, nicht in der Ausdehnung, wie heutsutage durch 
inslnimanie BafHadigang gewibrt, aneb daa InUraasa am 
Gesang nicht so in weltliches Musiktreiben aller An ler- 
(ahrea war.i Wir gesteben gern, dasa dieae Schilderung 
naaliaim arstenUaon impanirt bat, dasaaa aebwaraebetet, 
gegen sfilrh i'in Bild aufzukommen. Aber den Zweifi-I, 
den es zurückdrängt, ruft es bald wieder mit verstärkter 
Maebt bervar. Wir woilaa «ns niebt ainmai bei Biaselnem 
aufhalten, wie z. B. dass iwar in den Lateinschulen viel 
gesungen und zwar nach Nuten gesungen, aiier desto we- 
niger bi den Tolkssebulen ardoaliiclMr Unterriebt gegeben 
wurde, womit erst das Waisenhau-; in Unllo einen wirk- 
lichen Aüfang gemacht bat; ebenso dass Ji>- TrivialacbO- 
iar, dia vor daa Hltasara laogaa, Was die sü(;onaaintaa 
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Carreodfcbfller (die Paup«n», lUndicMMco 01«.} warao, 
d. b. elolleiiMrnidiaMmB«Mflxta8«iMMiMrTlMlldar 

Lateinschuler, welche Einrichtung »h^•^ nur in den grösse- 
ran SUbdleo aicb erhalieo- baUc. Aber ganz im Allgemei- 
Mo feMMM wir H» BoUMit dM Volk«- ud SdHillabMH 
io den beidea fragliehen Jahrhunderten aus anderweitigen 
Zaaftnissen atlxugui, als dass wir nicht in jener Schilde- 
rung eine Idealisirung jetier Zeilen erkennen tollten, ganz 
Bhnlieh den IlluaioneD, die man sich so oft Uber die weil 
•trengere kirchliche Zucht und Frtinimiglieil macht, worin 
jene Zeiten vorbildlich gewesen Mte lOllnB. Nsob mM 
einer ideal iiiraoden Schilderung mOaale man wenigitens 
•in iabrlMMlert hng, wo man ging and sUnd, geiatlicben 
Gaaaog genort haben ; es uiu&ste insbesondere ein* ntisi- 
kaliMBhe Bildung aHenlhalben gebiotit haben, die in sot- 
flbMi Gnd und in aoleber Auadehnung neben den übrigen 
traurigen ZusUlnden in Kirche, Schule, SUal und Volk 
gewiaa niebl dMikbnr ia». Wie wenig haben die in ihre 
todloteB tbnotosindMB Blndel «•iMthbtao Prediger aicb 
W die VolkabilduDg gekümmert I Auf welch unglaub- 
Hdi niadriger Sliife dna Wiaaene and KttanM» aimden die 
SnbiUebnr! (tad doeb aoll dna Tnik bi Kua« «• ni eioer 

niusikalischeu Kunslforiigktiil gebracht balien, die unser 
jeuigaa Volk, an welcheni gau ander* gearbeitet wird, 
nieb» baillilf GUab^dat. warea kaoD; wir kOoMD ea 

nicht — Teberdies aber handelt es sich erst nicht durch- 
•ua nur um den grOasem oder geringem Grad musika- 
ÜMber rcrllglall, aondem m «Im dtvon wgnr wun- 

hlogige phvsixche Möglichkeit. Denken wir uds in einer 
Kirche S — 3000 Menschen beisammen, alle musikalisch 
gnbildi, nntenkandignBd gniiwi GebBra; iaieademinBg- 
lich, dass die, die etwa im Chore sitzen, mit denen, die 
auf der enlgegpagaiatitea Seile ihren Flau auf der Orgel 
haben, nüt «taar kofiaB AalbogMal« alla prteia «taaeUen, 
dass sie lumsl jene SyTikopen allesammt genau und gleich- 
mlasig aus/Uhren? Ein Dingent, der mit einem rieaigen 
TaUlUb etwa auf eiaeaa Ambo kdar Hiua aUtoda, w«rd* 
aehwero Nath bthe n , sie im Tskt lu hallen - — vollends 
aber, wenn kein solcber Commandant Gewalt Übt, wie dann ? 

3] NiiE— die Frage ^ Ja ibUHMIeb baaalwarui 
in Bayern ; was wirklich ist, muss auch mOglich sein. Wir 
bedauern aufrichtigst, dass wir noch nie Gelegenheit hal- 
ten, uns %un dieser Thatslehliebiafc !■ BbafMBgaa; wir 
geelehen ebenso effenhenig, daaa, was wir in dieser Re- 
liehnng t. B. dureh Studenten aus Erlangen erzählen bor- 
ten, uns Haa|Mel elnOfiaat. Nur haben wir inimvr gefna- 
den, daaa, was erreicht worden, das Resu'tai nicht nur 
dar angeslrengleslen Thiligkeit begeisterter Manner, son- 
dern auch ausammenlrefTender gOnsiiger Umsllude war, 
dia eben oieht nbaraü luaamnienlreffen. Die Probe ist 
nacb aicbt gamaebt, ab di* Saeba ao in Saft and Blat dea 
Vatka ttbergeht , dasa aie Staad bllt, auch wenn die lei- 
landaa PartDoliobkeitaa andam geworden aind. Iniwi- 
aeban adMot dit Irraiebta achaa tu genagen, um die 
Zammhanf an uaa Andara la aniMm, daia wir oiebt 



Hoger taumen sollen nachzufolgen ; daa bia jetat erreichte 
naaea acbaint aua aveb ein allgaaMiaaa Sailen la ba- 
weisen; und den Weg daiu weisa, ween irgead Einer, 
Herr v. Tucher uns zu zeigen. Vorerst sei, nebr Im Tnr- 
beigehea, getagt, daaa Diejenigen die Seche nicht ge- 
schiekk angreifen, die damit anfangen, die Zwiaobanapiala 
wBfzulaaaen und die Gemeinde athemloa Toa einer Zeile 
zur andern zu jagen. In dieser Beziehung ist neulich in 
einem in dieser Zettung (867 Nr. 6 S. 54 mitgetheillen 
Briefe von M. Hauptmann Unwiderlegliches gesagt wer- 
den. Wir müssen auch hier und da einen Organisten httren, 
der, der modernen Theorie folgend, die auch ingleicb 
lueserst bequem ist, nacb jeder Zaila die Orgettaatea fhb- 
reu lasjit und dann ebaaaa wladar aril der folgenden Zeile 
dreiaihbrt. Daa iat, nan mag a«gM «aa aan will, abielal 
hlaalid vad ein mnaikaliaehea Seaadataa; dia Zwiaeban- 
apiele, in richtigem, bescheidenem Maaaa aatgefOhrt, kön- 
nen und aallen nor da wegfallen , wo die Gemeiada den 
Gharal fiwllg rhythmisch singt. Gelegentliah Btaba nar 
noch die Bemerkung hier, daas Herr KrOger falsch be- 
riebtetiat, wenn er 8. 447 bebaaptel, in Saebaeo aeiea 
die Zwiaebanapiala maitt abgaacbaA. — Daeb aar Ibapt- 

sflche. Waren wir hlos im Zweifel Ober dip Möglichkeil, 
so kannte una etwa aagaaoaaaa wardan, einmal laex- 
periaieatirBB. Aber da wir ia Polga alaitar latbatiaebar 
Zweifel uns fUr das Ziel, das angestrebt werden soll, un- 
möglich begeiatem koaaen: ao bleibt in der Tbat für jetzt 
nicbu obrig, aia daaa baidanaUa aaab baataoi Wiaaaa and 
Gewissen forlgearbeitet wird an der kirchlich - n\u.<ika- 
lischen Bildung dea Volke. Singt map dann auch in Bayern 
andara, ala s. B. ia Sachaan adar Wttrlaaibarg, aa lal daa 

nicht gerade das Schlimmste, was Deuischland lu dulden 
bat. Wenn wirklich der rhythmische Gesang dea Ge- 
maiadaliada dia aiaalga labl «alkalbtadkba nad labt ar- 

bauliche Weise desselben ist, so wird er sich Ober kurz 
oder lang von selber Üahu brechen, die Herzau werden 
sich ihm salber anwenden, und wir laaaaa aladaan mit 
Freuden der evangelischen Kirche Bayerns und aolch wür- 
digen und edlen Männern, wie der Verfasser der ange- 
zeigten Schritt, den Ruhm, una allen hierin vorangegangen 
zusein. Wir schlieasen aber Dir jetzt mit den, in oben 
erwähntem Briefe eothallenen Worten Dr. M. Hauptmann'* : 
»Schoner kann, wenn allea Uberwunden wire« (waa 
aber eben zur Zeit noch nicht der Fall ist) «der rhyth- 
mische Choral werden, erhabenerwird der melriache 
imnar biaiban.« 

Aam. der Red. Wir ru^ea dam Obtgeo aaseras («ebrtea Mit- 
arbeiter« nocb bei, dau «ir selbst vor Jahren Gelaoaoheit batlea, 
ia bayeri«ch«D Kirchen •rhylhmi»cb« sinKen tu hOren. Umer Ein- 
druck «sr. w»» Jr-ri 'ii-uh,; si-ltisi tjrlrilll, i'iii (I .'.er » ii«((ond ptia- 
lichcr, weil vt'rwlrreoüer UDii den rb)lhuiUcb«D Geaetzen wlder- 
tprecbcodar. Nur jene Choräle, in watebaa RttekrapKi (TaklUreeh- 
mI oder Syokopen) oicbl vorkommeD, maablan aas eiaea aipni» 
ihumItobeD uod keioeamegi BBBiutikaljacbsDlIadnHk. OechhaUaa 
wir auch da , «benaa wie b«i den vorher hsialnhwlea Chaialanb 
die Oraet lietMir ganz beiwlUgt Rewuaicbl. Das rhythmtach PrSg- 
oaote ebcDMi wie da* rbythmiich Verworrene schica ao* dem We- 
aaa dar Orgtl leUl la widcrspracbea. — Waoo abfiaaoa, «■ aaab 
*aw aa ayathea. Man- Pr. Kitgir dem Vmft aiaT 4ia AHl k ela »am 
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Jahr 4811 ver»chie<lcD« OrueUlUflke von S. Bach vomlckl, am «n 
dMMltic-n tu iiM^rii, iUhi. »f hy tliimteh«« Muiik alchti d«r Orgel Un- 
•ogMBesMOBi Ml, *o uberuchl er ganiliob, du» der Bhylliaiu* sich 
btar Btekl dank tiah mUmi. alBligb 4w«k B«toaoog gpiicnd 
muht, wMlan Amih 41« wa l odlich t aM harmMitdw GMtaitaog. 
LtofiMi und KUriM tr^Am Mck atterdtop durch 4«B Kateawartb. 
D«r T • k t wird ■b« auf d«r Orgal mur vartUndlich dwck dte Aeeord- 
Mfß, dto ia dar Mdodie liest oder durch die UehnUBBlBhatt avl- 
daatwkd. 



Beoaasioiieii. 

B. Schöll, Op. H. bIhi Freient, Concf rlsiUck in Form 
riiipr Ouvertüre fUrOrchesler. Partitur, klein Uctav, 
Treis 1 Thir. Lnpiig md WiaUrthnr, J. Kialar- 
BieUemisno. 

Oaorg Yierling, Op. 34. Ouvertüre tür Orchester 
so Klaiat's Drama aDia Ha m uDini e htochto. Partitur, 
OetaT, Pr. t Thir. Glaviaraiianif in I Htadea toid 

(' )in|i(iniston 1 Thir. Leipiip, BrcUkopf und Härtel. 

E. h. Das erstgenannte Stück «tbmet milde FrühlinKsluf), »otk- 
loM Heiterkeit, muthwillig« Sprünge datwischan, witzige L'nter- 
ballang, gleichwie MenschensUaiinen auf der blumigen Klur : die 
Stiamog Ul, wie die er«te Ueberschrifl Comodo sagt, durchweg 
(Mqaam. nicht hochfaachwmeeM AliaaBdariiehkaU, aber auch 
ntogaod Mvlal. Waraoi gesagt ist: OsvartOraDforni, ist 
Dicht «reiehtlicb. DieltMtereConatrMUeailllitlgeode: einmhi- 
fier Satz voo i6 Takteo, dann Atltgro iteiio bis zam Schhiss, 
laaaouoen etwa 480 Takte: Orr \..iuxc nucU den gewöhnlichen 
Ouvertiirea überlagen; es ücht'ini, J^ss die einfache Zwei- 
Ibatligkait Oraacba de* OuveriürLMi-Nüiucns i^i. Wir legen auf 
Nooieoclatur und Registratur kein unmäjsiges Gewicht, falls (ie 
werter nichts als ReglslralDren sind : sollen sie aber ideale Ra- 
lat»ri«n badaatan, wla biar das Wart: OavarlOran-FarB ca 

tak dto Sacka an, ao M«M Brfraalicbaa ia dem St9ck : sau- 
bara AibaH, fiMalMia Rbythnik . angemaMene Disposition der 
ThemeD, richtige Steigerung der Effecte, roei«! diatonische 
Führung, die Modulationen nicht gewaltsam. Die Melodien tei- 
len nicht überstriimende Genialitit, aber Klarheit und Aomutb, 
üiid !>ieig«m sich in der Wirkung durch koostraicbe. zuweilen 
ceniiapunkiische StiaDUhnnf. Dia 
Uauptatiickt aind ; 




n;^«s das twelle Thema zoerst in der Noue eintritt, wollte uns 

rinr^i .s nicht einleuchten: doch kläirt sich die Absicht dahin 
.i!ir, li.isi sich beide Themen gei^rii einandiT sp.iiinfn, um «U- 
h»Kl in lier Tonica sich zu verm'.ihlen. wo dann d.is zweite 
nach Herzenslust ganghaft untlier funkelt , um diis Sarif;bi»fli' 
erst recht zur Auatpraohe zu briagao. Zwei neoe •atbtliodige 
Thenen, etna vini laiahtan BoiNr, di ~ ' 
lalar Wandnttg : 




Baasi 0$ 



V S. it. 




Best I OHaiaH Ate. 



bringen frische Zufuhr, daneben HiThien sich aus jenen »ier 
Themen abgeldate Melismen ein; eiuilicli .ila .Ve«u.nimMS aio 
Tripel - Rhythmus S. K, 47 mit lieblirheni AufeiilhaU — aof 
dar Hftba dar Onrebfllbrang fcratnao aod waebaalo alla Ummb 
daraMnandar. Dar OcMMHIb|«laMN M tet «oi Uir, *»> 
bar das LauHchle und PieaMi hl rkiM||M fCiUlUlM 
und die Spannung eine geeond Ibitsebraltaiida tat, a» daaa aalbat 
ilie jii-inlicli li-iufiKOM Orpelpunklo S. 6. 1, iO, 16, 4 6. (»8), 
S". I», :iO nicht drückend werden. — Unklar ist S. 19 die 
SchreibuTrp der .'^exlolen. Sind diese, wie Wir mit Beetho- 
ven und Marx anitehmen. wirklich von Triolen verschledaa, aa 
müssen die Sextoleo nicht doppelte, sondern gebllflal« 
Trialen sein; demnach wSrdao wir S. 19, 9 anstatt: 



ff* fnrf- 



ist 



■f 



Dicht 



Hr 




— Dil: Bezeichnung vor dem Scbluss Catotuiö — a icmpo deu- 
tet auf den ziemlich verbreiteten Missverstand, als bieaae C»- 
\anda auch Kitardando , wahrend es in gutem Ilalieniacb oar 
BrIöaobaB dar Tnoatirka, oiebt VarUngaanao badawM. 
Erfreulich MM Ute «Ml 

I Pfbod darch 
• danichfaBebMkia Gabeo 



Vierling's •nermannsseblacbl« zeigt dieGaben des Autors 
auf dem instrumentalen Gebiet, welche seinen vocalen Arbei- 
ten gegenüber einen Reiz der Vergleiobang bieten. Der NaaM 
Hermann wird keine Störung briogan wadar bai Prograama» 
tisten noch Formaliatan; ar ist so baredrtigt wia PlngaMiShla, 
Cariolao, Paataiataynpbeaia, isdaat ar lalMaraaMa teagariaaha 
SüMMOf abbUal — laaupf, Lald Md Trlaa^ «- «koa abaa 
aar apadiaaba Tonmalerei«! gerichtet zn aaio. Dia SattUiemen 
sind baaKeb, die Anlage ist vemanfUg, die Bnlwieklon« stei- 
gemd, die ModoUtion ungeachtet ihn-r v.elt<jn Gdiige doch nicht 
uobeimlicb, nicht verletzend, endlich auch die Iiiütrumenlntion 
angemessen in Massenkrafl, Tonwirkung und Dyn.imik. lind 
doch furchten wir, wird derOesammteindruck nicht so schwung- 
voll sein, wie jene Vorzüge erw,irten lassen, w«n dia rbytb- 
miaeba Arobitaetor alcbt klar und aablagiad gamg iai, aal 
nvtanaaraa AataraOafeM n 

daa L^fiiaabaa llagl, 

ab aogare. <— Ola 




it* 
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B«H : Mi Aee. gaDrocMH, 

Bb) Wuk.cn. 




Die gangfiirmigeD Themen 1 ond i wechseln cnil den melo- 
(pariwHiotaB) I, 3, 5 auf angemesMOe und ai)- 
nuaa S, «elcbM mit Ober- und Doler- 

wegun« 6*— 6* M Mpiniil. «taHil 4m mMmm Bmm la 

ziemlicher Breite ein. Tbeau I und 3 too kriegerischem An- 
klang, bat einen klaren Gegensalx in dem elegincb klagenden 
Thema 5 ; da* GMlgban« und SanKhafte Jede» für sich in weil- 
geapannten Mellsmen «oslaureDd, an gewi»8«n Wendcpuuku^n 
durch cbromaltacbe Scalen, Tremoli und zornige Modulationen 
widaraiDander atoeaend — aind iotgea«mmt löblich gearbeitet. 
IM doch, was den GMammt-Periodenbaa angebt, übernill 
I «Im Onalobirbdl, alt wire di« PerapeciiTe ver- 
«MMehl M dv Somm* Dahng. «« Mltlnge, mit 

aW» w M/m imdÜMm, mA im Gewicht der MbW U I w i ii i 

HB Orandbao niweaeo nnfaBatleb wird. Taf|Meb«w«iw fOb- 
na «Ir drei Meisler -Oavariörao an, oiehl all ~ 
aondero um einige Cor 
Dia OoTertöre za 

PIgaro xlhll etwa 300 Takte raschen TemfMa; drei Themen 
bewegen sich gegen einander, durchgehend« in tonica 
ond 4om., nur am Btthepankt in der Milte erscbeini eine 
4i« SP TaUa lang Id dao nabverwaodteo 
I Dabirgiogen sich 



lM.«it : lt.) 

Don iuan . Aniante SO, AlUgro 164 Takte, wo das Tempo 
wobt am richtigsten genonomen wird AlUgro ^ 50, stir- 
karaBodolallon, jedoch mt-hr pcnodisch fil> mplismalisch ; 
dte Modulationen [\tD AlUgro] Tcrhailcn sich zu denGrund- 
baraoolaD etwa 1:4, für Mozart ein ziemlich enges 
TarWIleias» da ar soott ia grütMrn bastrumeotaüeo zu- 
« $ lt. MMr f : t, Mimi ; •) 



Paat^Oovartln Op. Itl IM tballa: 

> Pntio Hl , dann nach dral laagan Par- 
■ataa (dta ab doppelt augmeolirt tu nehmen sind) wfe- 
toaa ttmtt •> Takte, zusammen 3U0 KP^'L>n 3 90. 
Beebnsfl wir (wie auch oben gcsohehcii ilif; Modulnlion 
aiissrr dt*n '.irt'\ i'ir'.;riilh.,irrTiriniiMi l.'r.ft , (Inm , ^ suhiinm .] 
SO ist diese Ouvertüre sehr sparsam moduiirt. also das 
Raoptgewicht der thematischen Arbeit luertbeilt; nor 
dar dritta Tbail gabt waiitr ans diaaaa Sebrankaa, doeh 
■Jt WnWiiM—i kilt, aia<L ; iaa.a>lt ; :7. 
Tlcrllag'a Oavartlra MaM dar SeMitebaa iMBarilah 
naba nach der Tkktnbl tSO, lat aber Inneifleh sebwieriger con- 
struirt, weil die Modiilatinncn sn sich weitergehen: C-moll, 
Aa-moll, E-4ar, ll-dur, D-dur u. s. w. bald penodiscb, bald 



daM«, «tol^. 

Periode« wSrllieb iraaapaaM a ab f ala bringt, ohne da» 1 
eine rhytboriacba oder hamonlseba Slalgening 
Wir haben bei dieaen rhythmisch-harmonischen Fragen 
deshalb verweilt, weil sie die Grundlagen dar muaikaliscbeo 
Arcbileclur sind . deren Erkenntniaa erst in uosena Tagen ein- 
gehender in's Auge gefssst ist, daher wir uns oicbt aomaaaaan, 
das richtige OesaU baraito gafhndan zu haben. Mögen sie dann 
ainaicMavallaraFmHidd varaalaaaan, itt Sacha grtndlieb r"*~ 
ladnkae «ad dianh ta «MMhaidan, ob dia Aatafa ' 
iteg'Bcban OavwNbv» dana tikitn 
kennen. Im Gaataa baMadlgMld, 

I S. 8—30; n S. 3i— 7i ; IIIS.7I— 9t . — 

legen oder ob sich irgendwo sloiAenda RhTthman nnd BtoUga 
Wiederholungen finden, - endlich wie das Ganze »uf die 
Hörer des »ersifn Kindrurks« wirkt. Cn« wir der erst« Ein- 
druck der E :nli»iiunK imponirend, an kühner doch fassllchef 
Harmonik und an melodischer Blldhaftigkeit nicht so aebr genial 
als seibstgewiss, entschieden, willenskririig ; der Scblnss kam 
diaaaa Biadrook am nlrtiatan, weil ar rbyUimiaeb gaand g^ 
baaltll; dMlaapfnlkoaiBaDtagaaUdlaBinldtoaehwaMlB 
' ' Or dto MtHlk : IBr die PtatUk mag's 



IfiiMfUebMute Oldanbarg. 

— I. In Nr. 1 3 d. Bl. versucht Herr Cli. Beauquior uotar 
dem Titel »Pariaer Briefe ■, eine Parallele tu ziehen zwiacbeo 
der Mosikpflege Prankreichs und Deataehlands. Die Anmerkang 
dar Radactioa batdaa DragaehlMa. dir aiah darefe 
bagrilndato km mtt »IMr «TM it J%Maia WcM aritlirf , 
iiMiBiibtwIwa», WIräadBMN la darUgaaagen so 1 
•Wtan M 1»aalieb1aad« — «dar taril«, SMigart, 
München u. s. f. sind Deutschland ; dagegen kSnnen wir ba Hin- 
sicht musikalischer Lelstangaflhigkeit, wosa wir 
freilich dentOlani und die Pracht der AosataltaUg« 
grosser Opern und Ballets zu zlhlen keine logische Nölbignng 
finden, jede der gedachten ond ubllose kleinere Sttdte getroal 
in's Treffen führen, ohne den Sieg der tranzlSaiaeben •Cletrs« 
furchUn zu mflaaen. Die Redaction bat in dar gadachten An- 
merkung hiraMa 'anf den Brtcbt Bbar dia tilil— g ia dar Halk^ 
sehen Stafatadanie natar lab. inas (rfaba Mr. It i. ■;) 
hingewieaao. Bs giebt aber noch kWaara flOdla la iWa ÜB 
Bella , wo die Mosikpflege eine BSha der AnsbiMonc analebt 
bat, wie die Pariser in ühnlichen Schranken der errorderüchia 
Mittel sie schwerlich je zu erreichen im Sumde sind. 

Der Verfasser dieser Zeilen machte kiirzlicb eine Hundreise 
durch Norddeutachland — vielleicbt tu derselben Zeit, als Herr 
Ch. Beauquier die teinige durch den SQdan machte. Alle nord- 
daulaoban Mdla — Bariia waMaaa voraa — atralsian wsbiw 
»ob m dar «KhvaidMa IM BQBMifiMiv ond «osliuii^ 
BaMMbrnrUMhi«, «bai* tetHli J«wh alanli Jid« 
Btaaiebt m> vallaadato AoflBbrng voa sFI garoa ■•«btalK 
die Referent dort erlebte, wird bSreo küonen , als dia Bi ril aar 
Oper mit Frlul. ArtAl, Frau Harriers-Wippem und Frau Lneea 
sie gegenwirtig herstellt. Doch abgesehen von Berlin und urusio- 
ren SUidten, will ich nur noch vou dem Biu.sik treiben einer ent- 
u-goncn norddeutschen kleinen Residenz mit k.ium HOOG Eio- 
vk'ohnern reden, einer Stadt, die nicht einmal durch die «Adam 
der moderoen Civilisatiooi, nämlich durch die Eiscnbabaadt 
dam Gamaa und Onaian in Taibindang alabt, a4Mideni faia 



Idealen nrit den arbanlicbaian Brfbigen nacbstrebt. Diese Stadt 

ist Otdenbnrg, dia Resident des groasberzogHcben Hofes. 

Im Allgemeinen ist es den Lf 'td J Bl. durch die perindV- 
schen Berichte aus Oldenburg schon bekannt, daM man dort 
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utarStadUfoSlMid* 
kooDMa. Und inden ich darülMr aioigtau ligeDerAMchtunng 
lt«wonn«ne Mltiheilongen toacb«, soweit dieMlben weitere 

KrcUe inlcrp^sircn mögen, ersuche ich Herrn Cli, Bc-iuiiuier 
»eine .Sch!ussfol«enin(?en für das musikalische Lcbrii der iJcul- 
Kben III DcuUchliDd zu ziehen und — wenn er kann — zu 
ooatutiren, da«s fraiut>«ische Suidie *on tSOOO Einwohnern 
etwas Aehnlichcs aufzuwei-ien haben. 

B« dam durch die bMcbrtoklw VarfaMioi«« geboieiwo 



«f tfto Fflei» <ar reiosn ImlraDMiital- «nd 

Mm w«rdm. Dta Organe, von denen die mu- 
sikalischen Betlrebun^en nnch diesen beiden Rirbtunpen hin 
repräienttrl werdeo, «ind rolgeiide : Die llorcapelle, die Mihlilr- 
eapefle, der Sinfrerein und die Männerliedertafel. 

Das nieste dieaer Institute iat die Bofcapelle, deren Anfänge 
ii«mllcb lief in d«a vorige JabrhiMtel mrückgreifen. Obwohl 
n Zahl da- Milglicdar cariag, watm dl« LehUw^wi dtoaar 
■HHlhatMiMa kMMn Cofponlh» dodi tai dao toMM 0«- 
noolea dea Torigeo Jahrfaunderta schon so erheblich, daas ein 
durchreisender Musiker dimaU in einem derzeitigen rouvik*- 
lischefi Journal (Reichardl'sKiinslniagazinl einen cnthuslaslischen 
Bericht über dieselben abgt.iuen konnte. Unier den UiriKenlen 

jeno* früheren Zeit ze!chlli(''ii >uh tiamrntlirli dir aui-h als 

Organisten und ConqionlateQ verdienten beiden Mein er kp, 
Vater and Soho, aOB Braooachweig eingewandert, aus Hie 
FaniD» Pfl rtleoan war In sahrwai ihrwMilgliadwr ta» Oldeo- 
kviOTgigirt. Lflala,«i«dfrTlaltaMKI«aaw«tl«r, 
••I, C> IL v*a W«h«r, atllat vm CUmM jM mfcwg li ct ir 
ÜBieMteB, Uattm Ihr« «mtaMMMi Matangen iiIeM n boefa, 
um In dem ihrer Zeit kaum 6000 BhMOhner zühlcnden Städt- 
chen Concerte xu geben, deren Utere Leute «ich KeRenwSriig 
noch mit Begeisterung erinnern. Der vorletzte der Dirigenten 
war Aug. Pott, einer der bessern Schüler Spobr's, der es 
zwar nicht verstand, «ich persönlich angenehm za machen, 
aber doch an der Seite seiner Gattin , einer vortreOlicben Pia- 
Dlatin, aus Wien gebürtig, für die Sache des guten Geschmacks 
md Hr die DMftlin das Orchoatara mibe AnarknuMMwarUm 
gdaltM iHt. — Mit* Ml^ »OakMItiidHD AI bar I Dlatrleb, 
bisher Dirigent In Bonn , dao Ruf in die vacanle Hofcapall- 
meisterstelle an. Es geschah dies zu Anfang des laufenden 
Jahrzehnts. Beg.ihl rrnt aus.sergewöhnlirhen rousikniisrhcn 
Fibigkellen und );flr;iKPii von i^iner priindlichen alKeiliperi Hil- 
dung, zarlem Fenitt-fuhl fiir d.i-- Sili'Hic mri H'^nr un-l einer 
gewinnenden natürlichen LiebenswurJiKki it ile« \S'csriis, er- 
iy«ole er aieh bald der Sicherheil des allgemeinen Vrrirauens, 
BawündaniBg and Zaoeigung nicht nur aei- 
Cbon, daaiae Laiimg ar lagleioh Sber- 




8a kaoMa Aftart DMrkb 

idealen nachalrehen und sich dabei der Willigkeit und Dank- 
barkelt der Aasübenden , wie der Empfangenden versicliert 
hallen. Er erwellerir ile-^h.ilh jit-^bald das unter seinem Vor- 
glnger durch die Namen Beethoven. Weber, Spnhr begrenzte 
Gebiet dea Repertoirs zunächst (iurch Mendehsnim nn<l Schu- 
mann, sodann aber durch die Vorfiihruiig der bi^viren 
Schöpfungen lebender Musiker, als Brahms, B.ir^nl, 
Grinm, Schöll, Raff, Laehaar und neuerdings Wag- 
■•r. Aacb C ug i Ji a cblaa hrartHa ar wairfha h tor äMUStmogt 
damatar aalaa aifHia PaiMur dar aBra«! vea Llaban- 
slalna, aMbrw« Oraloriaa «on Mataardna v.a. f. An die- 
sem Nareenverzeichnlss , wi^hem die Namen der grossen 
überall gehörten Meister hinzuzufügen sind , ersieht man, dass 
Dietrich'« Bestreben frei ist von jeder Einseiiijikea uinJ Partci- 
gAngarai. Daa Lebeoatlbige jeder Koaatepocbe führt er seinem 
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vor «nd giabi 

Oelegenhdt, aoeb die Portachritte und Leistungen der moder- 
nen Technik and Tirtaositat durch die Heraoziebung der be- 
deutendsten Capni ituteii 3us eigener Anschauung beurtheilen 
zu können. Zu wiederholten .Malen gaslirten unter Dietrich 
Joachim und Kr.iu. Frau Schumann, Brahms, Stock- 
bauaen, Danner, FrtaL Oaonemano, Btelaacber, 
Sabbalh «. A. 

UMar da* Mnsinnigen Ragtaa daa iMeadaMaB dar HoF* 
flraalk. Harra Behlossbauptmanaa PVelherm von Dalwigk «a^ 
den Dietrich'» Be.strehunpcn auf alle Weife bcK'instigt und bei 
den ausgedehnten Sommerferien bleibt ihm eine erfreuliche 
Müsse zur Pflege seiner schöpferisi hon yurt an JcrweillKen Be- 
strebungen. Die Zahl der Concerte beschränkt sich auf sechs 
sogenannte Hofrapellconcerte , denen neuerer Zeit noch drei 
sogenannte Symphonieconeerte angereiht sind , dazu kommoa 
sechs Kammermtulk-Soir^ ood einige grttaaere Singvereina^ 
«nfTübraageo tbella Ott Orehealar, Ibaü» an daalar. 
den giabi aa in (Ndaabart I 
eine gute Haasoosac pflaeen, «od daa Badarbiiaa nach Prival- 
unlerricht ist ein sehr allgemein *erbreitetea. — Die SXle, in 
welchen die regelmässiffeii .^ulTiihninpen stattfinden, »ind nach 
Ma^issgabe der Grijsse der Stadt gernuinig und geschmackvoll. 
K'. i^t lifiiierkeiKwerth. d.TSs ein so kleiner Ort über iiirlirere 
sril( he Lrx-ale verfügt, während viel grössere .SUdte sich mit 
ihrem nifenllichen Musikleben in Gaathdfen bebeifen müssen. 
Oideobiyg bat dagegen einen groneB Saal in gaaobnacfcTOlieii 
Caalaogablada, iwel andere b> dar lagaiwwliH Ilaiaa, 
eiaea y B an r a für dto 8|iüw n l a aaaaaila and alaea Maani 
für die KaianemnalkiobjaB. Paraar iwet Slle la den naiH 
erbauten Augusleum , wo die Capellproben gehalten werden 
und unter denen sich der sogenannte »Webergaal« mit sei- 
nen künstlerisch peirlii'Uelen Marroorroedaillotis, Scenen ana 
Weber'« Opern und dessi n Portrait darstellend, auszeichnet. — 
Die Miivliedrr der Capelle, die aus drei Classen, nSmIlch soge- 
nannten Kammermusikern , Uofmusikern und Capellmuaikero 
zusammengesetzt ist, tShIen sehr bedeutende Krüflc in Ihrer 
Mitte. Unter dea SaHeninelnimeolea seicbuea aicfa unter Aa- 
dara eoa dar 

Bruder Cari Bogel. fHUtar beide bi ] 

wo aas ale eine jihrili^e Tentfeli beilebea. Femer Lodwtg 

Kherl .ms Fhihnien , i-in vorlrefTlicber Violoncelli»!, und dir 
Biissiilen Weinril iiml Breills upf- Die BISser sind mehr oder 
wciMKer alle V rirtretri: )! , nhi^r ;ils (:i('s<jntiers vorzüglich ist der 
erste Fagott. S< hiniti, ein .'^arhse, zu erwähnen, dann die bei- 
den H&mer, Wr^ii'rhausen und Pritsche, ersterer durch eine 
Sicherheit, Kraft und Weichheit des Tons, letzterer durch 
Tonfülle ausgezeichnet ; auch des durch seino 
VbtaoriHI harearrateadeo FMWelea Syrarib iat noch Brwlbnong 
ntboa, obna dia lalHaagaa dar DrtriBia dedareb i cbn ll a r B 
zu wollen. Die GaUlo daa C o oeerl n al H ar a , Ptaan GatMaka 
Engel, SehOlerin dea Profeasor GStce, tat ah Singerin fDr die 
Hofcapellroiifcrte engajfirl und erfreut sich, wenn auch keiner 
grossen Mittel, doch einer hijctist anniulhenden und kunstsin- 
nigen VerwendunK derselben. Leider ist Kr:iii KriKel in der 
jüngsten Vergangenheit durch Krünkhchkeil oft verhindert ge- 
wesen zu singen. Sonst hat sie surli in den Aufführungen des 
aabaaa 100 Stimmen omfassenden Stngvcrains die Sopranaolce 




Ba genOgi blaatdulicb dea la dea swaaaiBer iehrea g^ 
gründeten Singeeralaa la beaMrkaa. dsae dereelbe — aebaa 

früher unter der Leilung des Concertmeialera Pranteo — aa 
auch unter Dietrich'a Direclion sich die böcbatco Kaoatou%eban 
stellen und sie mit aaarkaaaan 
Slolla Itoan kann. 
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I HilillrM^*!!«, «tfdra dl« Mofeap«!!« mil *er- 
■ehtedtnwi Krtflm, MDmllic^ Bnurm zu \»noTncn hat. Ipisipi 
onter Her mehr »1« ^reissinjShrigen I.evtuiift des MiisikJ r.M li.ri 
A. Röflcrin«hr, als in«n in dfr ReRcl von tolcben etilem 
betoroffeneo Ewtdn ONiigMtdMliii MlMikÜBipini n tnnr- 
ton pflegt. 

IM« MlnB«rli«d«rt «fei endhrh unter Leitung de» Hrn. 
HSier, Singen und MotUlehrers , bewegt lieh inn«rb*lb dar 
Grenzen, welche diete Species der 

ilnllMWililton 

diaflieh 

dar LaMoeg daa oben entshotea Vloto»> 
Ladwlg Bhart. tritt aW noch nicht in's Wenlliebe 
Leben bai%T». 

Endlich «ei noch de* regen freuiidschaflltch«i KiinsllBbens 
erwühnt, welcbe« eich in dem von Carl Engel gesrti ifTtiirn gu- 
geoannt«Q Kdn$llervereio kundgtebt und an welchem sich 
Alle« batbeiligt, tbeiU tu rei« geaeUigea Zwecken, ibeiU au 
heMeraa A(iflä>miD«en. wm an Hwilram, Sckaitapiatera, Me- 
iern and Eanrtfraandeo, naaMWliek jimini, «Ib 




I Labra«! 



>. ■•iarf eh Sanier, 
kl 



BMieht«. 

Wie«. X PMulein Megoo«, eine muiikalleehe ErKhelnunft, 
Uber d«ren Wertti «od Bedeuieng io den Gcsellaebarttkreisen Wtcos 
beraitt viel fefprooiten eod debalttrt worden war, sann auch tm uro«- 
•en HedontaaMal uod twar io dem driUrn ordendichrnj Gosrll- 
• cbaftaeODOeri. Sie wählte •ttProdocIionaalUckedieAnelphifie- 
•laM all PkMHMber (feeae »)nm der Olacii*wlMa Oper >lphig«oi>- 
in Tmfia nd4h«Ba«o^ voa ■artie«, el« Ued »tt Oreheeterbeglei. 
tnag. *> I« Migt« eksb bei dieaer CaleveahaM, da««, won« aaeh dt« 
WeaigytoB iweibltea , die SUrke dicur Saagerin baaptalkshlieb iai 
t.iederrortrain liegt nnrt auch lia wi«)cr atif einen gewiaten Krei«, lu 
»ekh»ni in er»ler Hr-ihr Schumann'* isrtf l.irbe-»- und FrUbllnK«- 
lieder gahOreo, eingea^ brankl bleibt. So konnte surh dw» Arie der 
lybigeaia, obgleich »i« vo« Frl. Magnat weibevuil un^ rait inaigem 
VertttadDilt torgetrageo wuidc, nicht rar racht«a OeHuji« gelaageo, 
d» dia >ig « l w li f a B « tfl i BM gi t M «Im Ma and fniwa BatliMaag de« 
aaaaagg alal t iw I i i l M . mt naBMatteh die koSw Tum «ich immer 
aar mit ««Biger Hohe vob der Kekl« loertagen. Dagegen bebnd lioh 
M, Megoav »l* aie den, In muaikaliacher Beclefauag allerdiog* ge- 
künalelleo, elet^cbeo Geieag voo Beriioi vortrog, in ibrem eigeuslnn 
Klrmenle, und über die letite Strophe deaMed* »uMte sip, an Jenny 
l.ind gemahoead, eloen «o poetischen ?,aub«r lo M-rbi-t-iien , dass 
deooee ntadandnWIitang die gaMe, bisher m ath.-iiilo»er Stille lau- 
•oiMnd« Xafelraraihall «rfbaita aod tu enibuiiaatiacbein BeUall hia- 
riM. Dar Oofai« wacde giaf «llgamatne« V«rlanpn,ida<a«liaU. FrL 
llaga««. eine, wena «oeb aiehl Mendaade, «o daei In Ikobeai Gred 
aniiebande kUnitlerlache Er>cbeiaoog, bat dorch Ihr Auftreleo io 
drei CiMK-erlen festeo Boden gewooneo oad gedenkt vorlftuflg bei 
ibree VenraodtM in Wien m verbieiben , wo «ke , als SpecialiUt in 
ihrer Sphtre, eii>e beretla empflodlirb grwonleae l.inki> aiuaika- 
liacbea Lebeoa lo bervorrageoder Weiae auaiufulltn herutrn i«in 
dkrAa. In d««««ibi a Ceacert apielte Frl. Stephanie Vrahely, 
a rt wggerta dai PianUtea Taetig, ein anmathiiea, voll kocker Le- 
hnuriaat In die Walt bliefccnde« tUdchea ven I? Jalmn, galt an««- 
webohcber Kraft. SieberbeM nadBeaani «laClaTlanUlä^ von Chopin 
(AKdann ipiomota und Poloaaiaa) mit Benteltaag des Orchestera und 
ernl«-te dafür raaacbendeo Beifall. .Auch daa hekaaiite Schlummer- 
Ited {Anffr dt Prmtnre] von Cherohini, von dem Frauenchor des 
Singverein» n hon scioniien, Ihat vorlrelTliche Wirkung. Dir Ouvcr- 
titre «a Iphigenie iii Aulls imU dem »«hluaa von a. Wagner; leitale 
daa lalaressaDle, von Herbeck dirigirte Coocert «In . eie« SympIlaalB 
«an I. Hayda ^ia B-dur) bildet« den Schluat desMibea. 

Da« vierte (ordentliche) Coneert der OnaaliaaliaftdarMo- 
alkfreande labli« lo den «uiebeadalan dir Mann. Daiaalba 
wurde eröffnet mit einer Ouvertüre |in C da« hier «eil einer RallM 
von Jahren at« Muiiklehrer und Cumponlat lebenden T|rnlan J. 
Raflnatacba, einerluchtig genrbeilelen, Uber daeMI««Miani 

*) An« uDie Sommeroacbtea vob GauUar. 
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gen muaata, Oabrigaa« i«t die««, durchaus in «rntlem vktirdi^ Itii 
grbaltene OnverUIr« k«ia Bnlliegswerk det (^inpaalatee, da der- 
selbe schoi) vor einer Reih« von Jnhren sich mit riner .Symphonie, 
mit Claviar-, Kaniin'.-mu^ilt t;i;.l i .»^niis^cumpoKiliüniTi rmem 
kleieere ICralae von hri?andcn und Musikirnncrn als 1rtn»elirr vor- 
Kefdhrt bat. De« weitere Cragramm des Conceri.« Iieauod au» iwei 
aehr gelungenen Chorliedern (aWasterfahrt* und »WobiD mit der 
Fiead'4 von Hertedi, dann «, - 
mann'« a g«ia«n IVani frtMing \ 
«abadealeodarea, aber «nieeriieh 
(Nr. 1 uod 4 — vom Siogvoroin vorg«lr«gM) «rt«d«rb«itw«rden mM8- 
tcn ; ferner au.» tlt-mCuncfrl Tür «wel Violinen von S. Bach, welches, 
»im H.-l «lirrtiM liud seinem talentvollen Schüler Kraocevic ge- 
spielt, ausserordcollichen Beifall davontrug . und ana der Phantatie 
rurCtavior, Chor aad Orche«l«r van Beelbovea. In wetoher J Ep- 
suin d«o Cla Vierpart correol und lierhch Vortrag. fraUicb ebernaeb 
— gleich de« obfnunaaalan MdiM Viatiniiian "r ruvn fl" 
vermuten iieM, in waleben ditaa Werte wiede f geg«fc«n «ria ««liaB. 

Die iweile Production der Stagaoadtmle In de« rurtiail« 
de« ac«<)rnin<:hen GymoatleMa iiiitin TfiiliinuiM"« tiitinig. beMe 
be»$Frn l-.rfdL^ »\<i dir luerat abarhalt«ne, wom wabl<da« im Gaeian 
gluc«liili Ke*ntilU' Fr.>^:r;inim nictit wem« beitrug; denn der 8lBg- 
chor leidet noch immer an enipfindlicbcn Lücken, namentlich in den 
Alt>n»d Tenorstimfnen. Da« Programm enthielt dnen Chnral von 
S. B«eb, awei SpruoiM von ltaodel««ohn, Madrigale von Min Beonei 
(tmi aad John Oowiaad (iign , dia 4nl TiHiilliiit aad dia IM* 
pran-Hymne Dil Chor von HenMiaata, 8cb«a ll«Mr««l van iaba- 
mann, einen Chol «u« Hlller't »Saal«, ein Duett (fltr Sopran und 
Tetinr i<ii> U«««oBda*, LOwe'a •Vorfaltene Mub.e«, die PbantaaM In 
F-moll von Meiert and das Ai>daatino mit Variatioimn vm 8«ha- 
beri, dieoo baidco Stucke von llptleio und Loraoi ao verruglicb ge- 
apieil, dau eben diese, oabit der Sopran -Hymne ucmI des beiden 
Madri|alatt, hat d«m PabMeam den neialcn Anklang fanden. 

DMCooeeKder Prnfeianren de« Coo«erv«turlnm« ver- 
aamraelte in dem kleinen Mueikvereinssaeie etn gaüafM laMNMgg 
Publicum, von welchem allerding« ein gro««i«r TMt aar fifeaMNV 
war, um Frl. Magoiu zu hOreo, dia gerade ao dteaem Abaad «edis 
Schomann'Khe Lieder aan^ und damit grossen Erfolg eniell«. Der 
erste Satz eine* unvollendeten Streichquartetts von Schubert In' 
C-moll (comp 4MS), hier al» Novität gebracht, eethSU alle Eauber 
Schaberl'acber ftenaatik and zahlt tu dam Bedeutandalon , wa« In 
dl«««r Art «aikaadca i«l. JobaDoe« Brahou baeitat daa Manuscripl 
datotf. In «delna b«il«uflg noch 4« Takte de» «weilen Satiea teU 
wuadersehones llednasiiges JndnnM In Ae-dur) ensgaectaM^ m«. 
»obeioeo. Die Prohetoran epMIan B«alho««n1ifl«BMI, Ava ta 
ger erfraul« durch ein paar ''T'rii rnrlsnuliB—, aadÄi 
Dacht and Schenner spioltea in etwas noi ' ' 
bändigen Varialioneo von Schubart in As. 

Der Orchealerverein brachte unter HelssieTa i.eituQg aJa 
NoviUt die von diesem Ihr ganze Orcbestarmesik arr»n0rte 6uvei 
ttira Mir HacnenieMiik von Mendelssoha. Der Bdor-F.nir'aet n> 
»naaamandaa , eine Arie von Haiae und ClMpin's Ciavierooooert In 
E-moll. von Frdul. Fichtner oarreol MUleM, ab«f Hflll alaM MkiW 
bildeten die übrigen Stücke dea nach bergebrecbter Wela« la p! 
mlithlichen Formen «ich bewegenden Dilettanlen-Coocerts. 

Zwei eticmali^e Schuler des Cootervatorlum», der Vlolln« 
Kraactewita uDd der Pianist RubioslMn rSohttlar von Hellme 
uod Dach»! veranstalteten eui Coneert mit bestem Erfolg. ^fieide 
aind bolTauugsvitll« Kuntljuoger , uod war e« hier besonders Rubin- 
alala, di«an Tnrtrag'dar Sebubert'ecbeo ClaviprijhuntnHio in C-dur 
fln dir Llnl'adMnBeerheitaBgl verdiaates Aubebeo erregt«. Camilto 
sivori , aeit «einea juegsten ABltr«l«a Mar dw Paai^ ndivivM 
genannt , hat mehrere Cooocrte g^ben «ad dMadänCyfcloa 4«fw 
Sellien III! Theater nii der Wiej) fortgeaettt. Sein« Technik erregte 
aili^Lirit .üc- H.-« jriil. I iiriB . doi-li wurde ihm auch nach dem ersinn 
Ciincrrt .L r v.ohl.iH ih. nitr Rüth ertheilt, sich nicht mehr auf Haydn 
und Be»'lh.i\i'n enif ijl,!>«en , sondern «ein ihm eigene« FeW bals- 
brecberiacberBravooriu bebauen, worin er allerding« seinen Meiater 
slalil. SiaajaaflaSaaaariB, Maria Troutii .schuienn der Frau Boch- 
kai«.FM«a|ai) ncbla aioh la diaaen Conoerteo durch ihren ebeoso 



laaalMgl.| 



l.«iasl<t. Am M. April in dea Abendrtnnden veranstaltete der 
»••del'aafca VaiMH» k dar Niealaikircbe eine geisiiK hc Ma„k- 
attlrebmag,dln«BbBbarftr einen BaaMag oder Ihr die charwocbe 
iM-siimmt geweeen »ein must, denn derCharaUar derselben war 
ein naoi bustUgiger, hier das Programai: II Choral- Voraalal ihr 
Orgel .0 Meaaeb. b«w«in' d«ia- stid« iraia. C?. fa^jf Dte 
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Impropiria vnn Polrstnaa. t| > Die biltr« Traurrzeil« von J. W. 
Fraitek. 4) RecittUvr und CliOr« aus den vi«r Passionen von Hein- 
itek Schau , zu»«nim«Dg«stelil «on C. R. [Ctri RiadelJ. S) To««at« 
laFMrOiiiIvMa*. iMk.— W«mi «ir aaMcMif Mta wolten, 
M mntnn «Ir MgM, dm dlMta Conoart ant «rtlaM mbr Mod«^ 
btre als Iwdaalmde und liefe Eindrücke hiDtertaiaen bat; ttad daat 
zwdtana Prograrani und Ausführung gleirbmiisigeo Aathell ao der 
Art dte«ps Eindrurks liatlvo. Zwar ial r» imnirr fin Gewinn fUr den 
wlaaensdiiistiiin MusikUMnacbon , sflii ri h Iit noch nicht gehört« 
Werke zu vernehmcQ, wie dies bn Vielen !riiii;t'r Pi)»>iontmu«ik von 
Scbütx der Kall war. Wenn il rr ilii -,- k< tinimvinahme nicht da.« 
G«fahl daa Badurfuatc« nach aberniüligeni erneatcD Uoraa nach 
•Ith Mf, MM mfl ^m fiaprthitl iläwHrlii MBto hallt, dt» 
Oaaat all GadaM Mt ta Inda m hflNO, dtaa htl dia WltMot- 
h t i atol m oai «aalg W«rib. — Ut e» wohl erlaabt von dem berUhm- 
taa Halatlah 8ebUlz dergleichen la lagenT Nun, wir bitten die- 
)eaigen, di« dia vier PassJoneo olcbt kennen, lu bedenken, diM darin 
alles lyntche Element fehlt, dau blo« di^s «pi»c>ir i'weon auch 
bie QDd da nicht uninteressant gchumihabl und das dfarnalischc 
Element veitreten >Mul , djs (•;ji>>cIk' nn^ nichl ein Worl de* 

biblltcbea Pauionstextes erlasst, dai» dttpuva da» dretnatiacbe mit 
■laBHah M tiii» Ba a ll f t dia Bohhtit dtr Vaiktbtafea. Priaaiw 
aod KrlipkBteMa vcnlBallebl, dtit tita dia Vannltllnng iwitcbeo 
beiden Etamentan , worin doch erst das Wesen der Hosik »leb ent> 
falten kboote, glnzlicb fsfall ; wir bitten ferner die Stufe einer Mniik 
tu beurtbelleo, deren erster »Clior der Gemeiode« den Titel des 
Werks in Tonen wiedergiebt : >1)j« t l ulen un«rr<i Herrn Jesu Christi, 
wie CS un> das Evangelium bcschrcibelal Nach alledem wird man 
liefuKt K'in iti sa^'t-n, diese Musik >ai iwar von bistünnchem Waith, 
indem durch ihren Autor die Bacb'scbe UOlie vorbereitet wnrdt; fttr 
tiah ahar aad It l h rt iich hatraehlat tai ila voa tlatm Maltiar io 
alaar aaeb ttbr baitarlaobea Seil gtaehriebeo, wo dia Compooitton 
den grilatton Rubm darin hoden, «euch den Tborxettat io Musik 
aatatn ta könneoa. Wir leugnen nicht, das» in den Recitatlveo man- 
cher (eine and charakteristische Zug vorkommt, das» io den drama- 
tischen Chören lurtae, manches an Bach'sche Behandlung lOklinftl i 
aber das Game ist , in dieser Weis? ohne lyrische Zwischenstücke 
»u«tr!nhrl , total un»(enie»5li i r ;j riir das feinere Gefutil viclfuch 
verlelzend. Die AulTübrung trug dazu bei, diesen Eindruck zu v«r- 
tUrfcaa, dann man denke sich dia eodloeen Raihea von Reeiuiiven 
Mta «OB dar Orgel begleitet, dleaa aber mit eitern uopaasendeo, ja 
geacbmaeklosen Rafflnement behandelt, indem die tosaefstet Gegeo- 
sttie der Registrirung beständig mit einander abwecbselteo , Ibeils 
ohne allen inoern Grund, theils wenigstens viel tu dick anfgetragen. 
Die Chore schienen uns grosstentbells zu schnell genommen und er- 
gaben beinahe Zrrrhililrr, wozu noch kam, dans die Eins:>tie horhsl 
sonderbare, uns (tarn unheKTcinichr Beiklancc brachlen etv.* ah 
(•btf da Voratnger ohne stimme mit ubermassigem i'llichteiler den 
Taa ta. — Aach aM dtoi •Varbag dae Choral -Vtamtla von 
Baak darth dta Orctaltlaa (Htm Thaowt) kooniaa «ir alcU lacbt 
eiaveralaadeo lela, da erstens dia MltlaMiBmea aaf daai Pifwtark 
ii<aa<s»ltie ia angahea-em Abstand «o* dtr TonaUrke dtr Chartl- 
nctodie gespielt wurden, so das» man nur ein undeutliches Mit- 
ItllogeA, aber keine Slinimruhrung vernahm ; da zncitenK der Vor- 
trag der auf der Orgel nuthmen Strenge de« Täkls cnlbehrlc; da 
dritleos der Organist dir f^ui'!, am Ende mil;i l> I rn^iM-iiluHs 
(wenn uns unser Gedachtni»» nicht lauscht) nach Ce»-dur uml dabei 
gänzlich aafdatParavatk ttbtnagahtt, uo» datelbst ein längeres 
foitliMtm mit Schweller otd aadtmKbnaten •Bsubringan, «a« doch 
tiii Bach gar nichts mehr su tbaa hallt. — Ma laftt^rlia »ordeo 
vom Chor aaf dem Orgelebor ond ainaa «lift iili ■g%ittalllaa Solo- 
qutftetl leidlich rein und prtcis gesungen, MT tti S^-hluv» «er- 
antcblc die weilo Knlfernung cinifie Atiweiebn(dtr liilori jt m — 
Von dem iirisUiclifn Med von Kranck lang die Vortragende, fraulein 
C I Marlini, Ij1<h die erslc .Slrujitii'. ■* »ir in Delrachl der auch 
hier aogeweodelcn Orgelbegleituog , deren ungenannter Verbsser 
tiah la htitalat h w . dtr Ml dea Compantstaa «Mt) gar 
aicM tBtoprtahtodta Mhallaa erging, niebl tthr tchtMrrilch tm- 
pbtdaa. — In dta SchWi'tehtn Hecitatlven, sowie In den Impro- 
ptrlta, «irkltn tattar frtul. Mtrtlni noch die Herren Rebliug. 
klehkar aad Hartstah la «tnUtmUlohar Wtiit bU. 



FniUfltcm. 

liicrDea. 

HbEtrl'a HafldHcbrin. 

I , 

MtlB verehrter Freund Prof. Gugler hat in »einen, an (einen 
■ad tebarfsinnigen Bemerkungen reichen AufstlaiD ia dttttr Ztil* 
acfetUI tat iBtera CrUadta an arwaitaa aataebl. 



dasB der vuu mir mitgetheilte Versuch eio«f AbitOrtung dt* ItU- 
ten llii'ili vom zweiten Finale dit Om CÜmMl tMH «tB 

Mozart herrühre >ii6S S. 91 ff.) 

aad 

das» die Posaunen im iweiu n Kinii i- i m ipii.?rcr , nicht »oo Mo- 
zart gemachter Zusaii ■«-le n i ^(^T s i r 

Jener Abklirxungsversucb findet sich auf einem der OrlglBtl- 
lititlttr tiiirh Jtlil lnHitpuiltB Blttt, dttiMi Hü i liiihT iB Ith wihf 
dtaklich Ifer dia Mtitrt'teba hWt, aad dia aaeh Oagltr aiil darailhta 

so ubereiRstlmmend erklärt, das« ins laatem Griladea dia Aatha^ 
iicitai nicht ftiglich antrofochien «erden könne. Das Bitlblttt alt dta 

PoMunen zu dem helrcffendeij Satz des Finale» ist Dicht mehr vor» 
baiutrii es feliile si lioii , als ich im Sommer ttSI bei Andre den 
Maiart sehen Niii-/Jjs4 untersuchte Aber Rietz hal Im Jahr 4811 und 
4836 den Bu^en •niit den von Mozart's Hand geschriel>enen rMsauiirn> 
bei Andragescbeo {». s. 13 diese« Jabrgs.). Wann and wie es abhao- 
dan ■hiiBnita ail, M alcht tnaiiteiL 

Uta dleoet Hiaderaita zu beseitigen , »atlaalhtl Gugler , dttt 
StisHineier bi'i einer spKIeret AttffuhTOBg dta Obb Giovanni ao- 
wuhl die Piisjiuaen zugeiettt, als den AbklinBI|ivaraacb gemwhi 
habe, und dass die fraRlicben Btstter von Sttasmeier^ Hand ge- 
schrieben seien. Uic InlersuchuiiKen ul>er die Requieni^partitur 
haben unzweifelhufl diir.rlhiiii, diis« .sussmeier Mozart s Handschrift 
lOm Vcrwechstlii jhnlnli >i iirt iheii lioDDle. Lei<ler h«t sich auch 
henuaiesteilt , da>s dies beim Requiem in belrUganscber Absiebt 

Klar vaa Manrt taHM^awrihS^^ M. 
dass Sussmeier tpiltr Bccfa ciiiaBt CempetiUooen mit dieser SdirUt 
geschrieben bat, vre kein betUmmler Gmnd vorlag , ob immtr, M 

nicht siicber, denn andere Antographe S<l«;tnner's iei«en eine (isna 
andere Hand. 

Die Möglichkeit der Gofltr'tchto Hypothese ist also nicht in b»> 
streiten . ich glaube kafi BagÄtB n tiBttta, «tihalb tlB Wtt W> 

wabrscbelallch Ist. 

Ittiih dti HIB ■iniiitllliiati htnaiBHiliiai Tiillitrl du TTrl 
GlovaaBi IVr dia tritt Aaffllhraag ia «Ifo W kttattitlll, dtM dto 

letzten Scenen nach dea Vertchwiadta Dan Giovaoni's dort ala taf- 
gefuhrt worden sind, dass sie also Biit Matari's Zustimmung fiaiH- 
cben waren. Ein Versuch , diese Soenen durch eine Ktlrzung tu 
retten, kann daher nur in Vran bei einer Wiederholung, uder in 
Wien bei den Proben und Wirl orcituneen von Mozart selbst jetiiacht 
sein, l)i<.«s man nnr.ti ".ricn-fn Tml ni\Vi<Mi, « i, D.ir.lcller und Publt- 
cum an den effeotvolleo Schluss gewohnt warco, das Kiperlmeot g»- 
caacht hahat dia ■Mlrlahtata ftatta, dia dttt alttatad haaaK <»»- 
dtrhemtltdta, M «tlcbcm Act dtr FMM MitBtltr dtaa dIt 
Impieiat begangen haben müssle, Sit ta vantitromeln — ist mir 
durchaus nicht glaubheb. Mao darf sieh Bar triBtern , wie schwer 
es neuerdings ^'ehalten hat, hie und da einen solchen Heslilulintis- 
versueh lu Stande lu brineei) , und hritijrht ksom zu «Issen, wi» 
fern diin.aN .lir Tlieaierlril'.inK in Wien Pietll für Mozsrt oder lliiek- 
su l.t diif die Inu-K'ii 'i '<''s Kunstwerk» lag, um die»e Voraussetzung 
unannehmbar lu ündeo. Eher liaasets ticb danket, data SttssoieMr, 
OB dea Bgtat ta »artWrtf, PattaatB ta dar Cta ü ha mif t hladtt- 
geaaltl btb«, «taa Htitrt ditta alcht tagrtandtt halla. 

Ferner wsre es aber schwer begreiflich, wie naler diaaar Var- 
aiissetzung die von Sussmeier xnm Behuf der Aaffiibranc getchrit- 
beneo Blatter in die Originalpartilnr gekommen waren, die im Ge- 
wahrsam der WIttwe Mozart war. Das Theater batte die von Mozart 
erkaude, nalUrlicb vollständige Partitur, mit des Zusttieo. Strei- 
chungen und aonstigen Aenderungen, welch« er selbst beim Klasta- 
diree vortaoouBeo oder angegeben hatte; welche VeraniasaaBg 
hBtIa M u m i l i r nhaM. tWh dat Origlaal tar ■taa lt a t ta tdimaa. 
ta dttt hal dar ftBcl«aht aalia aiftatn HMtr la dtr ParWar Mefta 
geblieben wirenT Denn dtt vrtca doch eine xo aonderbare Aubnerii- 
samkeit gewesen, wenn er aar aar Vervoilsttodigung seine Ver- 
beiseruogsvorschMge der Wlltwe zur Aufbewahrung mit dem Ori- 
ginal des Meisters gegeben hatte. Kiwas wie dns pasat auch K»r nicht 
zu Sussmeier's leichleoi Wesen, dem eine solche philologUcbe Oe- 
wissenhaftigkeit ganz fremd war — taoh haBia gitlrt aa Bichl vitit 
Capellmeister wie Rietz. EbcBMWttlt hallt CaaittBiadtt VaraUad- 
Bltt «aa dtr Itdtaltat dat lltniitchcB N tchltttit aad tia aa< 
dtna lalanatt Mr dtattIhtB tli dtt ptenaiira ; anvaordnet la,i der- 
aillw In Ihrer Wohnung, bis 4797 Stadler nnd Nissen ihn onlneleo 
«ad verxeicbnelen, worauf Ihn Andre 478« kauFle. 

Vnler diesen Lmstundcn hal « für mich keine Wahrscheinlich- 
keil, dass die in Krane »irbendi-n illalter von Sussmeier hernlhren, 
ich musa daher die Tradition gellen lassen, dau sie von Mozart ge- 
tcbriebea sind , aad gltabt diBBtah . dait dM gtlhttlatht IMMk ta 
hitr Bit dan IMtltr ttlbi» ta thaa hat. Oll« Iah«. 
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Im« RMUcfctn. 

Bei dem Niederrh. MutlkÜMl in Aeebea, dCMCD ProRrimm 
für ilie iwel crstm Tour wir tvreili in Nr O milfiethrilt hnhfn, 
werden «Isäolitlen milwirkifn Kau Ilurricrs-Wippirn aU'» 
Berlio, Kraul. Beilatbeim «ui Wien, dl« Hemn NiemaDo aus 
Berlin, s c b u t k y aM Mattprt, lliir«H MMm mtfWIlkalBi 

aai Wlesh>den 

bfr .11 VVicn It'bcode Juage Munkrr II <t r III II II G ridaaer, 
SotiD dei bekaoolcQ Hamburger Compooitteo , bat an II. April 
itioo» - EralUogavMlw 
ivlarqoarlaU, ata 

rtlil'' 

Nacb den «Siitaalen« loll HerrvoaBdlow la Batal aiH 
Brahma' Trio {doch wohl dem Horn-Trio Tj eioao badrataiMtoo Br- 
Mft K<>i>»bt haben. E> fraMt «m. dvM Harr v. Bttkiiw •■! 
für Brabmj'acbe Muaik n 
offcoUlcb lu balbaugen. 

Dia GeachwUter Friese heben am i? Aiinl m Berlin im 
Saale dar Singacademie ein aebr besocbtes Concert |egatoa. Ma 
Berfinar Blatter «Isteo daskcbt kilnsllerische WeMadllMrliMickM 
In Spiel und Repertoire nicbi genug tu rubisen. 

1« Paria png am II. April Goaood'a neu« Oper »Konteo und 
Jplia« Im Tbadlre lyrteaa in Scan« und (and eloa gitaiaMle Auf- 




WM». « 

Ii edla, von liahr lntti(kail 



0«rlits. Doaar HiaUichaa 
<1 Chonl vao 8. Bwsb •iaSebl d« 

vnn H. GollwaM, Manu<icript, eine einfaeb 

getragene Compoiilioo, deren VerolTeniltcbungGaaaOgvaraiaanhttcbit 

willLnrnrnrn scinwunle. und t| Requiem von Cberuklnl tUr (temiscb- 
l«n I h(ir l)\c AusruhrutiR K^'nanoter Werke erwarb sich unter Musik- 
Uir«cior kiingenberg I g»diei{eoer Leitung die vollste Ancrkennang. 

Mao schreibt uiii aus Bonn In unKrm Beetbovenveroin wor- 
den nni J April, /u grossem Kntzürken der Zuborrr, die beklan 
AHie dp» srhubert'schen Symphoniclrafimeols In H-moU gespielt. 
Au« üa u tien wirrt unagein<>l<lfli Dip l>r«<i1nrr Waniaarmutikrr 
1, Müller, Ackermann, hnrsv -A', ^: ,1 Mi u.-. u»t)*n hier ,ii 



atatlrao garo, data diaaa Harras Im Gaotai und Eioiaiaao Vonl^ 
licbas lelaten, vor Allem mit telleaer Hiagaba an dia Saeba i p llll» 

□nd ein genaues Ver«titndni)>< df r InilivujuDlitill der Heister documan- 
tirfn, dcrt'n Wirlii- sm vurfuhi'.iMi '.V ir rrfiTiren dies um so lieber, 
da rlQe»lheils nicht lu untcrDchalica ist, «eoo eine Provlntialatadl 
5 Soireen Kammermusik bei alettgedl II tarn Saale mOflicb macht, «oi 
andemibaila, «etl dia genaoalaa Ktlnallar In Otaadaii aelbat tallanar all 
QoarMtMM iwiimirlrtM, #liM«aU«tar •!■ aolcb« von wlrk- 
llcharladaiitaag iM. DtoProff^mwwiiWUfl : Bealbo*an Op. 41, 
Nr. • ; Op. tS ; Op. t« (OalateUl ; Op. 7t Moiart Nr. t, D-molf-, 
Nr. t, C-moll {Quintaltl : Nr. (, P-dur. Haydn Op 10. Nr. 4 ; Op. II, 
Nr. «; Op. T(, Nr. I. Pr. Schubert Op l«, A-inoll R. Sehamana 
Op. <(, Nr 1. 

Am Gruodoonerstag fand in der Set. Niklankircbe in Znaim 
ein« AulTubrong kirchlicher Tunwrrkr unter .1er Leitung dea sUdU- 
icbeo Mualkdireclora Hrn. Helaricb Flby atait. Daa Programm aat- 
hielt : Präludium oad Fua voa Sab. Bacft ; Piüiiwa Oaanng Mr g»> 
roiacbteo Cbor von IMcMar Frank ; Kl fe hwi Alto Ihr Sopran von k. 
Stradalla; Inproparia Ittr rtni ChOra M«lrin ; wat-Ari« ana 
denOralorinia Panloa von MaDdekaolul; OolafgMaaB CbAro 
von Volkmar Laiariog ; Racitaliva «ind CbOra aoa i 
Oratoriam : •Cbriatua« voa Maodalaioha. 

J. Brabaaa hat in Paat iwai Coaoartn | 

Ritter voa KOcIial hal in Zattaac*! 
aiaifla biabar laogadraekto Brief» ••olhovos'i ^ 



Dia Beila«a dw Aaob. Allf. Elf. Nr. 4M 

loiMnen Otto Krauabaar. 



dwin Caiaal «artlod 

Mvek'i Opar «INo Naiaraaar>. Ober dia wir In Nr. 4f ata 
•BlngaaaodU bracbtan, iat nicht ia Wünborg, aoadem I« D a r ni- 
ttadt gegabao worden. 

Der Bau dea MusikvereioigebHudes in WIOM «M m* toFolgl 
Beschlusses der GenerahrrsamailuDg mit den I ~ 
GeMaiUola ia Aagriff geoonuMQ wardao. 



W S in ,9 In iU'r nr*.rh$\^o Nummer' 



ANZEIGER 



Nova-SeDdaog Nr. 2, 



Part. n. SL — 1| 
Part. n. m. — u 

Part.a.M.— T« 

Op. 14. aialkmla Vr. 1 (Cdofl ~ 

IM 



4* 



Im Vermag von Fr. IListmer in Laifllf enebien 
mit BigtBllNimtrMlit: 

Akt, Fr. , Op. Itl. Vier viaratimml^ Mäjmergan&at*. ^ *** 
Nr. 4. Dämmernd alebn die grauen Barge. Pari. o. St. — 7t 

- S.I«Aa- - - " ' 

- t. Ma«a 
• 4. Ueba«.. 

■callMTcn , L. van 

Pisooforle und Violine eingerichtet von Frdr. Hermann 
Ckairatal, V. \., Op. lOH. Wals, Wölb und 

Gedicht von Dr. Wm. Andrea , für «ne Bariton- oder lie- 
fere TenorsUmme mit Urp::<:iia:,; des Pianoforte 
■War, FaHJaaa^, op. < u. L«ioliu Bawnadaa für daa 

f li«ai» f la an 4 IlMdan. Coaylat. 

Nr. 4. PflUadhim and tekeno 

I. VariaUonaa und Intermetio 

- I Rtvarie und Finalo . 

KSblar, L. Ualco, Op so Die träonande Elfe. .Si>ian- 

stUck fijr ädi Pianfifnrl<! 

Op S4. BooTanlrdaSohwariiu ««loürka Impr impiu 

poar Ia Piano 

LaBga, CtaaUv, Op. U. Ziaa Joora d'abaonoo. Nocturna 

paar Ia Ptaaa 

— 'Op.M. aadagftimai Haiadtalirdai PlaoalMla . 
<— 9p. 17. Uabaipaaa, Halodte fitr daa Pianoferla . . 

— Op. IS. HeraaMd. IMndta IKr daa Ptanoforla . . . 
Op. tl. Ab«lldliatna. Toasliick für das l'isnofort« . 

— Op. tt. Hattar MUÜillc. TonstUrk f das l'iünnfnrle 

MaaehalM, J., Vailatloiian Uber G. K. Handel s Harmo- 
~ I ftr daa Piaooforta tu 4 Händen . . . 



— n 

— 4» 

— «S 

— 41 

— 41 

— 4* 

— 41 

— tl 

IS 
4 S 



baiiabeo : 

Praktischer 

Unterricht im Chorgesanga 

Plr Tolkaachulen, hShrre LehmniUltas aad ntaHgianlaa. 

Von 

H. IVf . Scliletterer, 

Capellmeister In Augsburg. 
Till u. 56 S. gr. 8. br. PreU 10 Ngr. od. 30 kr. 
lad« dar 3 Stufeti mit dam batraffandan 1 
«M aaoh c«t«B4«rt abguhtn. 
Pm farilninda aaga Wutciaa daa iltmllu t 
fataara, mit abenao viel Liebe als Einsicht geacbri^o, dürft« einem 
weientlicben Bedurfnisse entgegenkommen und sieb vortbeilbaft 
durch seine sorgfsllige Anlaijr. erschöpfende VollsUndigkcit und 
aeinen billigen Preii \cir einer Kro«»»'n Aniohl ähnln hrr I >-hrmiltal 
aosifiichoen- So sei es denn der frfuiiJlicIn-n Aufinlmie sIUt Ge- 
nug 1 h r e r angelafaoUicbst rmpfohjen Der Versuch einei Ein- 
fuhruni« in .Schulen wird alcb gewiaa lobaen ood belriadigende Er- 
folge sind bei enupracbandar BiHiRg ailt OawlaahaH ta AwaiaM 
in stellen. 

^ Die Musikalieiiliaiidliing von 

Petersitratte Nr. 16 
•mpOablt aicb ZOT Beaorinag von Maaikalian aie. unter dm 



TMagvaaJL 



■nwiB 
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VottttwotUicber Bedacteor: Sdbnar Bigge. 



Leipmg,15.Mail867. 



Nr. 20. 



II. Jalirgang. 



IB Mptif. — Urtaniclil neu cnchkMMiMr MuBikwirka (LMw^Samiiilangral. — B.r 
1 Prag- - PaoiUMM (VImiIIm piMMt't ÜMtehrift. fl.). bm HMhrieMi«. — 



> au Wlw (ForlMlnuit 



MoriUeben in Leipiig. 
5. B. Ind«m wir waiter onten die Ergebnisse des ab- 
gelaui'eDen Musikjahrs io slalisUscber Zusammenslellung 
mittlieilMi, vwsuclMn wir es beule einmal, unsere bietigen 
▼«rlitlUlisM Tom bSehsten KunsUtaodpunkle aus und mit 
HerbeiziehuDg der Resultate frtlberer Jabre ru prüfen. Wir 
Rauben damU unsere Stadt, teUMt wenn das Besulint 
■lebt gtntbeMMfigend «ufolloi wird, mir sn ehren, \yf \l 
es wenige Sudle in Deutschland und auf unserm Conli- 
neot giebl, welcbe omd mit solcbem MaasMtab aberb«t^>t 
maMes kmD. 

Wir kennen keinen andern Maa.ssslab zur Beurtheilung 
des öffentlichen Musiklebeos einer Stadt, als das Verb«lt- 
aiaa du Gelwleiwii n dan voriiandanae kamtlefiaeben 
Bilduogsstande, und fragen d.nhi r hoi Gelt- ponhcil der Be- 
capitulalion des Musiklebens einer Sudt einfach: Was 
iai gBaeMMB, um das BildoBgaboffnol sa vcrttefen «ad 

lu f-rweitern'^ ferner: Ist im YerbülUiias dw HmM des 
Gebotenen genug dann geschehen? 

WflBO wir aaf die RcilM der Coiieart-Brl«lMiia«« das 

Ben Musikjnlirs iiirtlckblicken, so kfinnen \^ ir wohl 
B, dsss man in Leipzit; manches >eue auch auf die- 
sam Wage kenaaa lernen und ebaii dadoreb mk» laoat- 
niss bereichem koonte , das« aber unter diesem an sich 
numerisch nicht •lltureicblichen Neuen oder bisher Frem- 
den ntanchet gewesen ist, das man fUgüdi aneb bitte aat- 
behren kMaea, weil ea oicht geeignet war, vertiefend 
ond erweiternd auf den Biidongsstand tu wirken. Dagegen 
ist sehr vieles, was man in einer Stadt wie Leipzig unbe- 
dingt su hdren Gelegenheit haben sollte, abermals nidii 
berOcksichtigt wonien, wührend eine grosse Masse von 
Musik geboten wurde, die als höchst bekannt leicht einmal 
ein paar Jahre rubcnkonnle. WenaiaeiBarStedtetwavier- 
lig regelmässige Musikpreduettooea itattSadea, so glaubt 
man ein Recht m haben, daraus sehr viel Anregung und 
Kenntniss schöpfen su können, ond wenn dem Kritiker die 
Plüdit tttlUh, leineB Leiern Betehmg eder Anregung 
ta Tamitteln, so aiaie ver allea Dtacea ihn aelbet viel 



davon geboten werdea (aus diesem Grunde kann eine 
Musikzeilung auch nur an einem miUÜwUaeb beleblea 
Orte erscheinen und gedeihen). 

Vergleichen wir die Ausbeute der varflonaaea SaiieB 
und die ihrer Vorgänger mit dem grossen Ganten dar 
Kunst, so kann das Resultat nur ein tiemlicb Itlckenvotles 
genannt werden. Um dies näher lU erweisen, wollen wir 
hier iu KUrte die Reibe der wichtigsten hialerischen 
Kunsterscbeinungen Revue passiren lassen. 

Wir sprechen tuerst den Namen Palestrina aus. 
Von diesem Meister ist in dem guten Zeilraon von Mitte 
I86S bis heate in Leipzig ein etnsiges StOek ta hSren 
gewesen: die Improperien (zweim.il — durch den UicJcI'- 
scben Verein). Wo bleibt sein S<a6a( moler, sein wunder- 
beraa Tn^raB — StOele, die aas «ad selbst einen gras> 
Sern rublicum in den Concerten der Wiener Sinjzaradetnie 
ausscrordentlictien Genuss bereiteten — , seine Messen, wo 
die sahlreiebea bei Breitkept aad BUrtel neuerdings in 
einer Prachtausgabe erschienenen Motetten? Wir wissen 
wohl die Schwierigkeit absuschAtien, die Palestrina den 
heuligea Slagera aad ihrea Diiaetevsa bereitet. Aber ein 

einziges Stück in 5 Jjhren, das scheint uns doch ftlr eine 
Stadt , die swei grossere Gesangvereine und ein Conser- 
«aiarian bat, an dam GeeeUdua der Itasik traiUrt wer- 
den — soll, alitu wenig. Wir nennen ferner Orlando 
I.asso und Job. Gabrieli. Der erslere dieser beiden 
Namen kommt in unsern Verseichnisseo seit < 862 gar aiefat, 
der andere nur einmsl vor! Schmerxlieh vermissen wir 
ferner die spatem Italiener, wie Allegri, Alles. S car- 
latti, Lot Ii. Sollen wir hier noch an einzelne der bekann- 
testen Sttlcke,an des Ersteren Miierart, an des Zweiten Dt 
es Petrus, an des Dritten Crudfixui erinnern? Und wie 
Manches wSre von iboea wohl aeob so arwtbaan md der 
Vorfobmag wUidig! 

Besser vertreten ist im Altgemeinea dte alldenleehe 
Schule; Eccard, Calvisius, Pr^llurias, Franck, 
Schati, Leisring, Schroter u. a. WOffdan, ob- 
«stea Jahrgang nar einige disMT Nmmb var- 
, von Biedersohea Teiafn nit basoaderar Vorlirtta 
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ndlhrirt. AUtio, uobMchadM aller Verehrung, die man 
Ümm H«Mmii wm »udpiMkt dM- gMohkMidMB BM- 

wiekluDg (und selbst vom deulsch-nationaleo] tollen 
nuas : et darf weder veracbwiegeo noch praktisch ignorift 

Retchtbum und Wohltsul weh Qberlcgen waren, dass ^rst 
mit dem Verfall der italienischen Schule unlcrLeo, Jomelli, 
Pergeleae, Caldera a. a. , ood mit dem AufkomiBen der 
deutschen Handel und Bach, die deutsche Kunst jene ita- 
lienische erreicht und Qberboten hal , wahrend die Vor- 
ginger Bach's und Blndol*« noch ungemein viel Rauhigkeit 
and Hkrte, nebst einen guten Theil sonstiger barbarischer 
AnfangMlameote an sieh tragen. Wie man auch darüber 
denken mhge: die Ausaerachtlassong oder Vemaehllssi- 
luog dar >lUinliawsdien fiohda ia ihrar GImib- od«r 
HobaltipMtode kan für mt daolMh» Itafiktr «ad ÜMlk- 
freunde nur sehr nachtheilig sein; wir müssen am unse- 
rer Mtiooalea Baiihigk«il wUlan, di« ja auch nnaaram 
•mlMlIahtarS. BMh aoehTMIteli anblBgt, mit jener 
iUJieniscben Musik in VerbisdlMg xu biriben .suchen, so 
weit auch unsere modern« BMwfcpkliuig von ihr abweicht. 

Mm wir M Haadnl «ad Back tbor, Dflnca 
wir es, was den ersten betriflt, erfreulich und hctchsi 
daakens Werth nennen, daaa die Gewandhaus- Direction 
aa« diaMaal laü «iaaa biahar aaA eMfl%, ia Ui|idg abar 
noch gsr nicht geborten Oratorium, nitaBatliara, be- 
schenkt hat (vergl. Nr. 7 d. Jahrga.) ; «ad «nr flraaan uns 
■Bi aa nafcr darfibar, ala «aava Gaaaag-Taniaa dtaaaa 

Jahr dn alten Prscbtcneister gani süsser Acht gelsssen 
kabaa; baaoerken aber doch, dass »Esiber« noch nicht tu 
daa Baaplmikaa Blndel's gehsrt, diese «aa aJao dieHBal 
gsQs vorenthalten worden sind: nur ein »Conoertf und 
Arien fioden sieb von ihm noch im unten folgenden Re- 
pertoire des Gewandhauses. Erfrealicher stellt sich das 
Verhlltnös Leipiigs m 8. Baob heraus, indem wir unter 
den von ihm sufgeführten Werken bei Riedel der seil 
längerer Zeil nicht geborten Hmoll-Messe (vergl. Nr. 4 4 
d. Jahfga.} «ad der Molatla aSinget dem Bermt, dann in 
dar Btncieadaade aiaar Aria ans einer Canute, fast in 
allen Instituten aber andern Arien und namentlich Instru- 
OMMalatOekaa vaiMhiadaacr Art, endlich abar aneb dar 
Puaiaaiamalk aa^lfattblna begegnen, ob««U aaa dia 
jährlich« AufTohruag dieses herrlichen Werks in ibrer ver- 
koOchertan und elwaa schloUarigaa Bebandlmgawaiia 
ftatabena« ^1 Sebown ala Prande baraftat. lamar- 

bio ms»: als erfreuliche Tbalsache betfichnel werdaa, daas 
beide Passionen^ die H moll-Meaae, Theile du Waibaaahla- 
«ntarimna «ad abiiga Cantatao nnd Matanaa sieh In uu- 

aacaKirchcnconcerten eine feste St<-Iliint; 'Trunken haben, 
abwahl in Betreff der Cantaten und Motetvsn sicherlich 
aaeb w«H aiahr geaebehea IunhH«, and aneh daa Gawaad- 
haus sich dnran mehr heiheiligen sollte; denn es be- 
finden sieb unter jenen such solche , di« nicht reine Kir- 
elMaaHHik («ia s. B. dia te aaaarM MralHobaa llaaili- 
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•Trauer -Ode«], einige aogar entacbiaden weltlichen und 
eaaeanailaaigaB Cbatabtara abid Ha sDer Btta» awiaabaa 
Phobus und Pen«}. 

Daaa d|e Mittelglieder swiscben Sebastian Bach einar> 
■ad Bafda-lhaan aadara r aa b a; Pb. Baiaaaal Ba«b, 

Graun, Hasse, Naumann u. a. so xienilich in Ver- 
gessenheit gecathen, darüber wollen wir un» so sehr nicht 
wundem, daaa alla HUlalllieder Usgen eben den Stempel 
der UebergangsperiadaB nad des Zeitgeschmacks an sich 
und können nicht anf die Dauer Stand halten. Dagegen 
sind wir wieder, was Mosart nnd Haydn selbst h&- 
tridi, keinaawtfi nil dar dorftigeo Vertmnag daraalbaa 
•inranlaadao. Tna dar gtoiaaB Aaaabl Baydn'aebar Syai- 
phooien binnen einem Jahr nur eine, und von den Quer- 
tattaa nur s wai lu bnugea, iai doch alwa« alarfc. Ebanaa 
uraAl ist aa, dar Anaidrt Mtaeber: m daa Waaan'aabaa 
Symphonien seien nur n irh fQnf (C, G-moll, iU und swai 
in D)gawa«ibar, eine indirect« Bestltigang in gabaa; na- 
lar daa kMaara Brapbaalao aaaaaa wir 'wledaiboh di« 
aas der Crani'schen Edition in G-tnoll und A— dur (viel- 
leicht auch die in Es u. a.j als solche, die tu vemacb- 
llaaigaB aiaa «abra Saada ha ia aaa aasa. Man aaba waa 

O.Jahn Uber jenp briden sagt fT, 566) und gebe sich doch 
die klaiae Muhe, sie einmal selbst vonunebmen und xu 
aptalan — daa taigaiaa aiaaa ««lebaa Haooes müsal«, 
so sollte niaBBMiaaB,aiaaBGaBeBrtdirigaolaB daah alwaa 

gelten. 

Gelangen wir IQ Baatb«veB. a« tatanaagaa, daaa 

dessen Symphonien von alias dia bekanntesten sind; 
wir haben nichts dagegen, wann nicht jeden Winter 
alia neun gespielt werden ; im Gegentheil wird aa gM aabi, 
wenn, wie in diesem Jahr im Gewandhause, hios fünf ge- 
spielt werden: mau behalt dann mehr wahres BedUrfnisa 
die überspraagaaan wieder einmal vom Orchester tu 
bttfaa. Oagagea werden andere Werke in unverxeiblicher 
Wabe ncbenaus gelassen. Warum versucht man es nicht, 
die Mu.sik zu IkOnig Stephan, die bei naa aaahgar nicht 
gabOrt witrda, ia'a Gaaoart su bringen; waram soll di« 
Tiairaeb reiiaadaPnMnatbaBaanialk ginilicb beseitigt wer- 
den? Und endlich die Ouvertüren! Warum niemals die 
arala nnd sweite Leonaraa-Oavarlllf«^ wanuD aienaia 
dia n lonig Stephan, und so adlaii dia ia Cnlnr Dp. 118t 
Wir wissen diese Frageu in der That nicht zu beant- 
warten, das Venlunaias dnr«b nicbta aa aManhnldi^M. 
Dagegen baban wir Barra Biadal bier nnebmab aasam 
Dank auszusprechen für die wiederholte Aufführung dar 
grossen Messe dieses Meisters, ein Werk, an welch«« 
B«ethov«n aoin« gansa Kraft gawaadet bat, oad welcbaa, 
mag man auch Uber die »Kirchlicbkeiu desselben Zweifel 
hegen, doch vom Kunst Standpunkte betrachtet höchst 
wiebtig und bedeatend baiaaea aiaaa. 

Wenig lufrieden — unsere Leser wissen es — sind 
wir mit der dürftigen Verireiung der Bnatbavaa'aahao 
Qaanatta. WaabttBaa dargegmrtMigaaGaaaratiaaaBd 
dan viallakbt aar fcon« Zail bi Lalpiig mbringaadm 
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MusikfreuDilen, wenn, wie die Bcmn lo Mfea pflegen, 

die BtiUleren und letzten Quartelte von Beethoven »vor 
lehn oder zwansig Jahren hier fleissiger gespielt 
wurden eis enderwaru, und selbst in Wiewt Bat nicbl 
die Gegenwart auf diese Werke peradv.* «o viel Anspruch 
aU auf die neun SytnphonicD des Meisters? Und wenn wir 
MCh sagen, dass von den neun Sympbanfan die eraten 
swei und von den 16 Quartetten die ersten sechs einer 
Zeil des Meisters angeboren, wo er noch nicht ganz er 
selber %»iir, diese Werke also weniger oft gebort zu wer- 
den brauchen , was haben denn die andern 10 Quartette 
wrbfoeben, dns.t sie so atiermttllerlich behandelt werden? 
(Biabe den Bericht S.3I dieses Jahrgs.) üeberfaaupt leiden 
mm Kammarainaikpradmiianaii an aiaer KJeioigkaiia- 
kfUnffait«iDua ItateltiMi ond Soeben nacb atterial Beaoa- 
dann; alle mllglichen Blasinstrumente nitlsseo beständiK 
beIgaM|eo weiden, und um ihretwillen tisebt man haii6g 
die iebwidisieB GelegenheiupradMta dar ■eialar «dar 
Stücke aus ihren frühesten Fpochen auf, dnrcb wdche 
wohl dam naiven Kuostbedurfnist aioaa Thaila lUUMm 
PubKmna Genüge geleistet, ein* Boriioat-Brwailanng 
aber wahrlich nicht amiebl, vialmabr aiaa ▼anaBaning 
angebahnt wird. 

Dass MandalaaobB, Sebomann, Gada bi Leipzig 
fleissig );i><ipielt und gesungen werden, ist nicht mehr als 
recht und billig. Dennoch ist uns nicht ganz begreiflich, 
warum in einem fünfjährigen Zeltravm gerade von des 
Erslereii O ra t o ri e n nicht eins gebracht wurde. Wirwis- 
sen wohl, dass altere Musikfreunde Leipzigs sich nicht 
geni dareb a^wiebara AoniDbrnBge« die B i l n u a iiui g an 
die Mendelssohn'sche Zeil abschwüLhen wnllcn; aber kann 
der Egoismus dieser Betrachtungsweise fur das Bedllrfniss 
der Gegenwart maaasgabaMi aalo? — Und wann wir an 
(Paulus« nili r nKüas« denken, so haben wir dabei vnr- 
tngsweise das Gewandhaus im Auge. Jene Oratorien 
■ind ungeaebtet ihm religilMaii liAaha weit weniger fOr 
die Kirche , n!s für den Conccrtsaa! ri'sdiriebfn und tiv- 
eignet. Wenn die zeitweise Wiederholung derselben auch 
nicbl gefade «hM Brwsiiannig dea Horitaala bewirkt (da 

aia eipenilirh riemlich allgemein bekannt sind) , so blei- 
ben sie doch, als das Vollendetste, was im Fache des 
gaiaiKcbMt Omarioow in dar Maartn Salt tßtdbUbn 
worden ist. be<iiSndiß nOitliche Regulatoren fUr deu zer- 
fahrenen Geist unserer Zeil, der seine Schwingen aüwarts 
Mglaich biniaakan maebla nad dacb n i i g po d i grone po- 
sitive ResullRle tu rrrinL-rn vermag. 

In Betreff Schumann 's bleibt der Wunsch Ubrip, 
ainea aainar badentendaten Werke, die «Scenen au!> 
Goethe's Faust t wieder eiomal in vonOglicher AusfQhrung 
zu hören. Uie Schwierigkeit, die ganz geeigneten Solo- 
knltedefUrzu gewinnen, sind allerdings nicht gering; 
doch ein Institut wie das Gewandhaus, das den Ebrgeis 
iiatoder doch haben sollte, allen Conoertinstitulen vorsu- 
levcMaa, nnaste eine solche Schwierigkeit xu überwinden 
wiMiB, BOMi «a n OenUeblaad an den gaaignalaa JLrtl- 
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lau aiekt fehlt unddia Schwierigkeit nur darin liagl, aBadaw 

gehnrifsen Personen (wir denknn finbei hauptsächlich un- 
ter andern an Stockhaosen, Fra^i Joachim, Hrn. Schild) 
an einer gegebenen Zeit nach Leipzig zusammeBMlwlBgMi. 

Von Gade haben wir in dieser Saigon ein neues 
Werk kennen gelernt, da.i uns dieses feine und eigen) huni- 
liche Talent wieder in erfreulieber Weise nahe gebracht 
hat : »Die Kreuzfahren. Wir sind Ubeneugt, dass dasselbe 
die Runde durch slie grossem Coocertinstitute macbeo 
und Überall aia «ioa wülkMUMM Nnvlllt bsgrll War- 
den wird. 

Mit dem Nacblass Schubert's sind wir glQeklicher- 
wcise auch nicht stark ini Rückstände. Wir haben durch 
dl« Singacademie die grosse Es -Messe, durch das Ge« 
wandhaus das Sympboniefragnanl in N-moll und dl* 
Entr'acte zu Rosamunde su hdren bekommen; es fehlt nur 
noab die Oiivartllra in iialieoiaeban Stil and das Frag» 
Bant sLaianiai, Warka, auf dam Tarftibrang wir jedoeb 
allzu grosses Gewicht nicht legen können. 

Was die noeh jongem Gompooiatao batrüR^ aa iataina 
niiuikaliaeha iValnliiriac, wie aia wobl In SttdaaDwIaeh- 
lands lange genu;: beliebt wurde, Leiptig glücklicherweise 
nicht vorzuwerfen. Lachoer's Soitao, Bhatnbargar'a sWal- 
lenslaina-Sympbonie, Kaliiwoda'a Part-Ontar tU ra nd im 
vorigen Jahr Abert's »Columbusi- Symphonie haltenden 
norddeutschen Produclea, wozu wir dem Stil naob Emil 
Namnam'a SynphoBie, Taueh*iOina«1llra, Hiliai^ Sym- 
phonische Phantasie , n,ulr"s Kreuzfahrer u n. tu rechnen 
hauen, wenigaleos numerisch das Gleichgewicht. Sogar 
wira w«M«bea gawasaa, daaa maaeba Werk« dar 
Mendelssohh-Schumann'schen Schule, wie i. B. Grimm's 
Caoonische Suite und Canuie >Ao die Musik« an Stalle 
aadarar maarar Pradnela gatralan watan, daran ▼aiftb- 
rung im Gawandbaus uns durchaus unnothig schien und 
wohl nur l»aaandaren Rackaichlen und persönlichen Beaia- 
hmgan aamaabralban ist. Vao Brahma an reden Mit ma 
schwer, weil dies kaum ohne eine g^^wis.te Pitterkeii ge- 
schehen kann. Wobl keinen Ton hatten wir hier von di^ 
aam KOnsUer gebMt, der doch wahrlich, waa aaHMBadiga 
Erfindung, Adel der Ideen, Poesie, Tüchtigkeit der ArheK 
betriff, zu den allerersten unserer Zeit ztthlt, wäre nicbl 
abermals Fna Schumann für ihn mit dem Hom-Trio (wia 
vor zwei Jahren mildem Adur-Quarteli) eingetreten. Wozu 
sollen wir verschweigen, dass Brahms hier etnflussreicha 
Gegner hat, aber deren Einwirkung man sich gramen 
mOchl« , hatte die Sache nicht zugleich dadurch eine fast 
komische Seile, dass derselbe Kreis, auf den wir hier an- 
spielen, aeinersait bis zum Unglaublichen fOr Satter ge- 
schwärmt, und la g i r die Ullmasn-Patti- Unterneh- 
mung in jeder Waiaa sn RMrdara kafnaa Anstand genommen 
bat. Wo solche Vcrirrungen vorfallen, da brauchen wir 
wanigatana für die Bicbtigkait naaaraa Urtheila nicht 
bange an aain. 

Sollen wir ahMB Bsaptgrund naaMOtlicb fUr die un- 
ganflgenden VartlUMiiaiaMiaiaa Gawaadhanaaa wdau 
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Bedarfoissen der miuikalischeo Bildung in Worte futeo, 
M beteichoen wir als deoselbeo di« UbermBs^ige 
B«gan»ligoD| 4e* •tttObsodan Kttottler- «od 
▼irtsoacathamt. Wir adtua fewitt di« «otflbmda 
Knosl dies Musiken boeb« der *• durch s«ioe Fertigkeit 
•liglieb niMhl, dau wir Mbwiarig« ll«(fl«rwerbc oboe 
amagawbim SUtomig tnd mtnelierl«} UBVollkonoM»- 
heileo geniessen kaooen. Allein wenn sie sich selbst 
ia dM Vacdwigruad »tallt, dana mögeo wir aie weDigateoa 
■kbt «onillalbir nebmi jnwn oioiMiBaiilalaD SebOpfbogen 

bören, an wf lein- Jabrininderlt' hevMirulfrnd hinansehen. 
Uoier Gewaodbau» ist Ittnulicb tu einer PrUfungscommis- 
rioa gawordco, dh tbw «II« willaaebaiideB 8|iial-' «md 
GcMogs-Talcnte ihr Votum abzugeben hat, damit dieselben 
anderwüru wo möglich leichtere und bequemare Aaf- 
BibM AidM. WwB dw Pablicaa diiMr Commm an 

solcher Commissions-Arbeil Vergnügen findet, woran wir 
beiQgiich vieler Eiaseloeo stark sweifeln, so heisat es 
doflbdarlrilft alln vialipiMrtbaB, dleM Tbltli^eftBit- 

machen xu sollen Unsere Leser werden sich daher nicht 
wuiideni, weon wir in Zukunft etwas wortkarger werden 
oid «Dl in uoaero NillbeilungeQ auf dat beschranken, 
was wirklich für unsern Kreis Interesse haben kann 
LaSMO wir die Namen der in dieser Saison im Gew.iod- 
haoiaaad in der Eulerpe (welch leUiera mehr auf Vor- 
fObruDg grOaaarer Werke halt) vor uusenn Gedachtoiss 
Bevua paasirra, ao haften wir an einigen Namen mit der 
dankvollalaa Frmide ; e« aiod von Ausv^artigen in erster 
Lini« dia MaaMa: Frau SeboaiaaB, Joa. Joachim und Frau, 
die Berraa Stookhaniaa, Biliar aad Anar.*) Aach jOngera 
Krtlia, wia dia Friese und Meoter, haben wir mii Vergnu- 
gao kauiaa galant. Vial« LMataagan aber blttao um» 
atobailidi anfiait wardao kflnaaii, da aia ia dar Tbat 
weil unter dem Niveau dos hier lu Fordernden Standen. 
Wie oit w anseht« man sieb ein eiafscbea loatiwnental- 
Biaek, aina Haina Syanpbonia adar dgl. alatt dar Vartrtga 
stimm- und methodeloser, oder in »HhaliiAaf Batifr- 
boog gaaa varbildalar Saagariaaaa 1 

Daaa «a in allaa diaaan Haitahongaa ia talpffg baaaar 

werden wird, beiweifeln wir, weil die Menschen am Her- 
gebrachten haften und hier wie anderwärts jede Neuerung 
oabaqnam Undan; MHan una abar varpliehiai, unaar 

Urtheil tlber jene Mangel rOcksichtsloa aoaiusprechen, 
scbon sur UnteralOlsung Jener in unaann daillacben Va- 
tariaeda,dla antar IbnlMiaa Sehwiarigkaitaa einen arn- 

aten Kampf fUr die gute Sache kämpfen 

lodern wir uns eine ZusaDimeosteltung der Leistungen 
unseres Stadltheatera bii ann Sehiusa des allen 
Theaters aufsparen, folgt nun unsere statiaüaeba Uebar- 
sicht der onentliebcn C.jni-rrileiÄiunjion. 

*; Schmertlicb vrrmistt baben wir UOMT* «inliaiiiiiicb« SBage- 
rto FrKu FiiQicb, waiela liUar Unk Knunkhall pulM am 

Siogao verbiodert war. 



Da» L«ipzlg«r Conoertjahr I866/67. 

L G«waadbaii«. 
Bwkiuäg Abonnament-Concert« nebet PenalonafoDda- 
nnd Armen-Ooaoert. Symphonien: Beethoven, Nr. 3, 5, 
7, 8, 9; Mozart, l) ; Haydn, G; Mendelssohn, A-dur, A-moU: 
fi^K.imM.n g und D-oMitti Gada, B und C-mdl ; Rubinstein, 
■Oaaant; Naaniana, (naa); ühalBbafgaf , aWallenatetoi (neu) . — 
Oavartlran: Baathavan, Laanata m, FIMIa «ad Faal- 
Oii«aHlb«Op. It4: CharaUal, Abaaeangan, Anaktaan and 
Waaaer«r(ger: Maodaiaaoba. Albalia, Habridan, Maa r eaa ffl ia; 
Schumann, Genoveva und Fest-OavartOre Qber das Rheinwein- 
lied; Weber, Eur)anllii> , Oherurj , Husmmi. Teil : Gkuk, Iphi- 
genie ; Vülkm*nn, Fest - Oui crlüre |üeu . JjtiaüsnlH), neuj , 
Kalli»<:i.i,i, Fesl-Ouverturc m u, ; Wagner, »Kmi' Kiii;-.l-Ouver- 
türe« ; Tausch, (oeo) . — Andere Orcheslerwerke: Hlo- 
del, Concert für Slreichlnalrumente (zum ersten Mali: S. Bach, 
Pasaacagtia undToacala 1« Baaer'a Intlmoientlrang; Chambioi, 
Bolr'act ana »Madaaa ; FIr. I^chnar, Suite E-moll ; Rosaiai, Maraeii 
aas dar aBalaiifang «an CtriMb; flr. Sdiabart, Sy a ipbenla 
Fragaiaala UnaaB «ad tw«! ■alKtela ana Baeanonda; Faid. 
HlUar, Sympboniaebe Phantasie ; Liest, Adagio »Oreirtipm aoa 
dar»Faust-Sympbociie«: Berlioz,Rakocry-Marsch ; Gluck, Reigen 
seliger Geister und Forientanz an» Orpheus. — Werke für 
Chor und Orchester: Hündel, Esther |Oritorium — zum 
ersten Mal : Mendelssohn, Sopranbymne >Hör meui Bitten« ; 
Roasini, Ensemble und Chor aus der «Belagerung von Corinth« ; 
M. Bruch, Scenen aus der Fnibjof-Sage ; Schumann, Scenen 
aus Genoveva ; Gade, Die Kreuifabrar (neu) ; Fr. Gemabeln, 
»WScbterlied« (neui ; Rieli , T* Bum (nau) ; Beinecke , Ao» 
Maria; H. Zapi; sBraalttada (oaa). — Arian von Matarl (1), 
Hladai(B). Baaahil, 8.Badi, Fargalaaa, AInefc. Haydn, Spahr. 
Siradella, Randegger, Ro«^, KareeBo, B.Wagner, Meyerbear, 
Rode (Var ), Beethoven, Manddaaohn, Wobar, Boieldieo. — • 
Lieder von Sciiumaiui {1], Schubert (6), Baclbovcn, Haydn, 
Kirchner, AlabiclT, Rubinsteiii, Brüll. Concerleund Con- 
cerlsluclic für t'ianufortc von Beethoven iC-dur, Es), 
Schumann , Mendelssohn (0-moll und (Capriccio in H-moll), 
Chopin, Mozart, Weber, Uummel. Clavlerstäcke von 
DerffeL Bameau, Couperio, Kirnberger, Bach. HUndel, Schu- 
mann, Kirebaer, Scarlatii, blast. Hiller, Hommel (Septett). 
Conaarta aad Caaaarlataelia fBr Tleliaa van Bpahr 
(Nr. 7 aad t), M aaJiliaB bn . Sahaanan (Pbaatari^, VlaM. 
FagaaM, Tlaailania, InMM. Tlaliaatficke van Baal and 
laeb. ▼iolanaail-Conearl von Davidoff. Slgcka flr 
Obaaund Clavter von Schumann. HarfanalOaka van 
Parisb-Alvars, Godefroitl, Oberthür. 

Acht Abenduntorhültungon fhr Eammermuaik. 
.Streichquartette: Mendel.'v.sohn . Op. 44 und Capriccio 
fugalo Op. 8< ; DittersdorfT, Es; Schubert, IV-moll und A-moll; 
Schumann, F; Haydn, D-moU und Es; Cherubini, Bs; Beelbo» 
ven, E-moll. Sireichtrio: Beethoven, G. Quintett mit 
Clartoatte and Divarlinant« fOr Siraicbqaanalt aad Hgraar 
vooMoiart. Saplalt Taa ia«lha«an. Oalatt flir Ar^eii- 
instrumiAilevonSvendaen. VloliaatSaka von Corelll (— Da- 
vid), Vileli (— David) und unbekannt. CIcviersiacke von 
.Sihuinatin. Ililler {neu) , Srarlatti. SOBatan für Ciavier 
und Violine: Raff {neuj : Beelhoven, Op. 95. Clavier- 
.son.ilcn von C, M. v. Weber, Mendelssohn. Ciaviertrios 
von Haydn (Gl, Schubert ;B; , Beethoven (Es, Op. "JOi, Brahma 
(mit Horn — noul. C I a v i e rqu in t ett von Scbomano. 

Als Satist ee Hessen !«ich im Gewsndbaose böraD:*) Cia- 
vier: Frau Gl. Schumann, Frau Johnsoo-Gilvir, FH. Hiaiar, 
dia Harren Darffal, Bainaeka, Bhriieh, HiBar, TUHlg^ LaMaft, 
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Bwtb. Violine: KrI. Dekner, Frl. FrieM. die Herreo Brandt, 
D»tfM, iMcbim. Wilhelmj. Haubold (Vi(d«). Violoncell: 
Herr Hegar. Oboe: Herr Uschmaan. Harfe: Die B«ma 
Liebig und Tltithuffl. — Ceiang: Frau Ulricb-Bobo. PrM 
JmiMr-Knll, tttm BadonNtorfl, Pna Wemide-Bridienuiui, 
Fta« JoaeMm, FH. B. Wafniar, MmniMd, Bgfeling, v. Bdd- 
bwg, BokoMO, Blaczek, Reieer, Cl. Sehnidt, 
Hanheai, Rudolph, Sabbatb. Scaria, 
WiidciDanD. 



II. MiiHikrereln Eaterpe. 

Aoht AbonnementooDcorte und ein Sxtrs - C!onoert 
mit Orohester. Symphonien: Scbufnano, C; Schubert, 
C ; Volkmann, D-moll ; Motart, GhdoII ; Beelhoven, C-moll. — 
Oa*erlüren: Beelboveo, Laoooralll: Sponltoi, VeeUlin; 
liOMioi, Tan; Weber, Obem »4 rreitcMlB; Mosn«, Zaaber- 
SM»; 8cbaanoo,G«iiof«va; laalhovao, Carialan. — Andere 
Oreheslerstiirke: Liazt, Pr^ludea. — Werke ffir Chor, 
Soli und Orchenier; Gluck, Orpbena; Cbeniblnl, Ana- 
kreOQ (I.Act); Bnssmi. Wilhelm Teil (Bruchstucke i ; Mendels- 
•Obn, Walpurgi&niicht ; Berlior . Flucht nach Egypten ; Chcru- 
Hnii Baquiem; SchuroaniK Minirrcd und Genoveva {Brucb- 
tlück.) Chdre a capella von Brahma und Schumann. — Con- 
cprte undCOBCertstiicke, Pianoforte: Chopin, F-moll 
and Anäanl» ^ptUMle mM Polonaise; LitoW, Bs; CiavienUieke 
von Hendelsaobii and Lisi*. Viella«: üa ndalai o hD, Beelho- 
«m (Moomm), Paianini (TariallaiMii) , lott (A-mlQ, Spobr 
(l eaai n da-Wiaiiiaale). VtoloBeetl-Coiioert(oder Senate) von 
Bocherini. YiolonoeilslQckevoolieliqae and Popper. — Arien, 
Daetle o. a. Gesangslijcke ; Spohr fJessonda) , MarscbDcr 
(Tampler und Jüdin'. Vollimaiin ».\n die N.inhU, Spnrillol (Fei^ 
dinand Cortezi. Lieder von Srhiim.inn und liräiipripr. 

£wei Solr^n für K&mmermiisllc. S l r e i c h u -i r 1 6! 1 1 
von Haydn G. Violinsonale von DuMek. Yiolinsiücke 
ma Spohr und Bach. OotetI fOr Blaalnstrameote von Beetbo- 
van. Clavierseplett «an Moaefaalat. Ciavierqaartetl 
van ScbmaM. ClaTioratB«k«T0B]laiMlalaaalmmid8efa»> 
bart (— Lini). 

Als MhlB* llasaan sieh bBran; Oaaang: FlrsvBtaiws 
Blume. Frl. Fr. Schreck. Frl. Ci. Martini . Frl. Blaczek, Frl. 
N. Schilling, die Herren Rebling, Gunz, Millerwurzer, Freny, 
Schild, Stügemann. Pianoforte: Frl. Mtdlii^. Fr.iu Juliuson- 
GrSver. Violine: die Herren Aoer, Boti, Bolland. Violon- 
eall: dia Barraa Grabau und Pofvpar. 

III. Sincracademl«»» 
Zwei Kirohenconcerte. I Kr Schuhert, Ks-Messe; Chert»- 
biiii /''ilrr niiv'i-i- S H ich, fioprai>-Arip »US der Canlate »Lieb- 
•ter Jc»u mein VerUngena. il. Haydn, Schöpfang. — 8o- 
Jlslen : Fraa Ollo Alnlabao, Barr Ssbbslh, Barr Denoer. 

IT. Rledel'seher Terefai. 

Viar Kirohenoonoert«. Grössere Werke für Chor 
und Orchester: Beethoven, Jfuua «e^rmnii ; S. Bach, II mull- 
Messe. Chöre von Arcadclt , Paleslrina (Improperien Imal), 
Gesias, Calvisios, M. Frank, J. W. Frank, S. Bach (Motette 
•Sia«ai dam Merrat), H. Scbiiu (aas dao vier Paailoaao). 
OrgalatOeka van Fraaoabaidi «nd 8. Baab. — S«list«n: 
Oaaans Bnm BfamM, FIrao Eraba^Kiabalaal, FIrlni. Cl. Marlini, 
dIa Bafrao SeMU, laMlDR, Kraasa, Beriiadi, Rleliler. Orgel: 
Herr Thomas. 

(Herr Riedel veranslallel auch Kammermusik-rroduciioncn, 
die aber dadurch, da.ts die Programme nicht verülfenthcht wer- 
den, einen privativen Charakter behalten. Eine solche Karo- 
mermuülkproducllon hat jedoch diesen Winter im Gewandhause 
mit veröffanllicbtero ProRraouB «aUgefonden. Vergleicbe daher 
L. A. M. S. IM« Sana 41«.) 



Y. EiMMlB« COM«trto 

haben gegeben : 

I) Der Paiiliaar*Varaia. 
t) Bcrr *. Zarsyeki, Pianlal «oi 
B) Daa FlarauHasr Quartett 



J. 



ITblienldit am enoUenener Maukwerke. 

Llcdrr-Snrnm I u riKen. 
i'. M. E» liegen an« vier H. rir Kf^anmicltcr Lieder und GeMoge 
zur Besprechang vor, dervn Inhall von «rhr uiinlfichpm Werth 
wenn liberhaupt voa eioetn betUmmtco maaikaliscbeo Werth die 
Rede ttin kann. Zvral Hefte eoUMltea aar aNbehanale T«itslleder. 
die aedcr» alfane Coatpoallioaaa. FBhno vrtr sie se aaf, daaa daa 
Zusammeageleeeae den Anbog ma^t. 

tt ScIiBl-Liederkraoz mit sehr Mebtar Clavierbeglethu« lar 
etelen Dabaog ctavierapMeader Hader la dar Bilkalbailsl 
loag ihres Ceaeags. Beerbeilel vaa Fr. Iraaaa, Mhnar la 
OeUiiiogea. Brsiee IMI. In CaniBtailaa dsr BtaarMsa 
Kttosi- und UosikbaDdlaaii in SlallfaM. INI. 
Bntiialt von den bekaanlen Volksliedera , wie sie hst <■ jedem 
Schullied«rl>ui:hr vorkommaa, Bur die bekanotMlen, nodzwarsof 
4S »aasersl splendid gedruckten gr. Folioseilen 4( iweisUmmtge 
Lieder mit IcichlerClavn-rheKkilunfi D« dsr zwcislimmige Salz auch 
genau »o in den setaoo vorhandeneo Liedert>UcberD vorkooHot , so 
bat der Hafwaasbar ala Beerbailar nur die eiobcbe Bagleituog blo- 
zDgethan, waiebe dareh kleine RiloraeiU erweitert ist ; das ist aeio 
ganzes Verdienst and zagleicb der gaoze Warth, sif Trolobsa das 
grosse ilelt Anspruch machen kaoo. 

Eine •baUehe Bemwünisa hat ea mit den folgsodea 

1) ▼•Ikalladar-Albaa^. Ulaa Baailang eeegawsbtter Velka- 




Aoeh hier IreAa wir nnr alte Bekanote, nur ist der anbekaeote 
Heraosgeber hei den dentschen Volksliedern nicht allein stehen ge- 
blieben, er hat die bei uns beliebt gewordcneB Lieder aMerer Na* 
tinnen mit «ufKrnommen, z B Dir letzte Rose, Lang ist's ber, Santa 
Lucia u. s. w., bei tctzlerm (ebli die Beielchaung : italienisches oder 
■eapoliiaaiacliea Volkslied, wie es sieb der Herausgeber Uberbsupl 
aebr beiiueai nsll dem Naehwaiae gemacht bat ; ao liat er aa nicht 



iJebekaBatitMl.i 
Kanten Da« Album enthsit Im Geaain Sl der belieblealaa 

lle Begleitung! i«i in leichieeler Weise data geecbrtebtah 
kann also auch dem Zwecke rnlspreeben, für welchen die Samm- 
lung etwa bestimmt Ist. Wir mochten unaersella nar den Heraos- 
gabisr fragen, ob das Lied : «Hans ond Liaei sil den Volksliedern la 
Whien Oed waram der Nene daa Compoetotan (Corscbmanni siebt 
geoaonl istT Soll etwa dorch das Letztere die Btaacbrouggeiel ver- 
deckt werden? 

I) Hundert Lieder, geistiicb uod weltlich, araslhan und frOb- 
licb, in Nelodien von Marie Nslhasias und mit Clavierbeglei- 
tug. Herausgegeben yoh Ludwig Erk und Philipp 
voe Natheatus. Halle, Richard MUhlmann «8<S. *i Tbtr. 
Veo der als Scbriltetailerin faeliaimt fewordeaeo Harte Natb«- 

sius, geb. Scheele, ^ — "^in silhabwwpeairtef 

Lieder mit Clavierbegiaitiiag voa Cerl MaeioPaa and Ibellwelae 
von Lud. Brk voo den Heransgebera aus der viel grossere Hlnler- 
IsMenschan der Vertssaerin geordoet und der OeBentlicbkeit liber- 
gebeii Die Lieder stammen alle aus den Madcbeajabren (Nr. IS ist 
du< üllcste Lied und wurde gesungen, als die Verfaaserio eben 
it Jabre alt geworden! , aus den Brautsteade uod ans den ersten 
Jefesvn ihrer Ehe. Sptter scheint die Zeil und auch woltl dia UMl 
■am Cemponireo gefehlt zu bsbeo, da »la daa lettlaa lahrea 
eine wachsende Familie all ihre Treue «ad die Fre«ide am BebrIIW 
steilem Ihre Mutaeslunden in Anspruch aahai.e Ohne irgami weiebe 
^rundliche Ausbildung In der Musik geno i aa n to haben, sang die 
\>rr«>»rrin ilirr Lieder mit Vorliebe zur Harfe und zur Orgel, nur 
»[airr als Braut machten es einige GeneralbasMtundea mO :lir'h. das 
(fesuntipie .«ul dem Papier feitzubalten.« Der Inhült dieser Samm- 
lung omiasal Romanzen uod RomanaeaShaliches Nr. t— it, 
Helaatl» aad Fara* Mr.ll-M, Klta«a bla «nd bar aaa 
•aal ui Walt Nr. M-M, LIadar dar Liaba ». M-eT, 
Bbaauads>. Wtafaa« aa« Eladarlladar Xr. aad 
Tl. Galatllabaabllagaada mt galslllaba LIadar Nr. Ii 
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nod 7t— <••. DieTMl« «iod voovaracbiectMMalMcktor«. W. Malier, 
llolTminn v.in Fillirrelebco , Novalii, Grihol u A., »uch »ini|t» von 
ilrr VerfdSier I l>ie Liedfr »iiid, um Kle"'h «l»" richUK'iTi Aus- 

druck lu grbraucheu , im •Volk*toD> gebalten, ElBfacbbetl uod Ao- 
»prachtlo<igJ»it ia bO«tatoa Grad* Michnao «ie »II« •iu< Ow b# 
•taar mMim OraadtUotiMH , bw dar (roMu AuMhl vM AAb 
Hab« Tirtuwl. in MitaNanUadlleh, datkaXb Ut «ocb d«r 
IM MMltolliBfct Warth all whr vanchMaoar. Am »ch»r»chji«i 
Mehla« »leb die ROMMM «od die feiittiebw Liedrr herauMtcllen. 
«•hraod io deo rtbrifM AbUteilttanen Maocbe* im *chi«o Vulko- 
liaderloo getroffen Itt. Faal dnrcbKehendt erhallvD «ir <h«r den 
Bindrack «oo Liadara alMr lUffl verf1ca«oaea Z<ii. m «ir^i d<ahuLb 
auch UberflUMif MIO, da» eine oder andere fa«rauMunchn;rti , um 
et aabar tu bataoeblM. 

41 Ilyrtba aod Cypr«iie, Eioe Samoiluaii chfiaUicber C»- 
UAg« Bit «ad obiK- Ot):<^ilj««ieiLuug ooapaalrt voo Oswald 
Fischer uod GuX« v Pei«r« itt. UagensaUs. Verts«»- 

Comptoir 

Der Inbalt dies«s HeAas batt«*i ia tolsnde* Cbonataan iwd 
MrftrMBltchiea Cft*rW*tM«ila: VarAarTnaiu«. 
MM dir IVaayog, ChrMaumnleM Mü flnb», N laardl|nn« 
«inee Kiodea, Veratummt bleoMao: von Fite her: teqateoi • c«- 
pella ttUmmtg tdeolacber Test) , Gate Nacht, Bei Beardkgaog elaae 
Kindr« rUrMlnoerchor Saaft und nibig too Fischer viod Leb«- 
■Au!,! II» Pi-i< r*itz , > jii <ll diesen Cborsaiien ist nur der erste mit 
OrKHti<>t{l«tuj}g. D» Cemponiiteo, beide Csotoreo (der eine in Jauer, 
«tr »ndefe in kiloowtti, Kreis Liegidta), verralben MnagvwiaaaRoa- 
tiae niobl In Coaipooban, toadeni in Coaitaalreii voo AMordfMgaa 

pbonie, aber n bMM k«i dm siapelstea Imilatioaea, die sie Irgendwo 
abgeaebaa oder abfelaoacbt haben und wie derglelclMn aacb wobl 
die MitleimaMigkeit IMem kann Dies« Chor« inOf;en wihracbeiaiicb 
ihrer leichten Auirubrbarkcit ne^cn für Kudlicbe Veretoe, welche 
■oeb nichts Besseres kennen gelernt haben, basitmmt sein, die 
■■siiiaUKba Beda«laD(iteai(kai( wird iodaia ■■rWailarvartoailttns 
In Wafls i lshaa. Uabniaoa iai dar Dnuk lieht labr aorraci, 
rahlar. d( 



Bflriekte. 

(Fortaetsonc ttaU Scfclasa.) Di« raaita Coacwt daa 
Hlhaariataagvaraiaa bracht« Cbora «oa rr.8cbttb«rt(iNaebl- 
haUw ud iMaiTBaDiNMdania». dtaaar laMan aaa dar 0^ aOar 
6raf va« GMehao*) vom AM. toar. fagiMharg, C. M. *. Wdbar 

(•Tourolrbaaqöetti), von Lasaen. Conradia, uod iwei neue Compo- 
sitiooeo von Herfaaet.voD welcbeo die ein«, «Zum Streit- hetilelt und 
im !$til dsa aLandsknechl« grhnllci), wiederholt werden aiuo^lii. t>ic 
ietztcanaontea twe< Chore <l>n>;irt« Herbeck als Ebrengaiii Ae» Ver- 
aiaa, die ttbrigeo der Cbormeiiter Wainwum. Das Coocert reihte 
Mb dM fcaalaa ProdacUooan daa Mlaiian— tiaiiini an and fiad 
tm Qaaan «iaa aahr warne AoAiabna. — Aaah dar acadanl «cba 
flatasivaraia uod dar Sehabtrlbu4 (diasar laMM« ala 
Tarah vaa Scboliahrera) Uailaa in graaiaB MUtatoDiaal alark ba- 
ioebte Coooerle ab. In welchen Novitäten von den hiesigen Compo- 
nlsteo . Gotthardt, Eogalsherg, Frani Uair , Or. Kiricb , daiui von 
Tanbert, Relneckr. Mat Bruch aod Robert Volkmuno lur AufTiihnmn 
■Slan($tea, ömAi ohnv dass eine der»«llicn (Mnen ujiiin* :;hnliLlj;fi Er- 
iUd antell liatle. Von inaBikalischcr Bedouluüg waren immerhin 
ILlnwb's momlsolMrTrilUDpbgaaangi nad VoUtnam'idranaUaoba 
•oiM: Sappho, eine Art Opamflaala, dir Frl. Cartoa oonpoalrt oad 
wo dieser gasuogao. 

Baa der gUiaiaadslM Soireao war Jaaa voo Job. Brabna an 
IT. Min im Maslkvereiossaal. Der Concertgeber spielte Beethoven 
(Dp. 77j , die Phantasie in G von s Dach , diese anter donnerndem 
BstCslI, sodion kleinere Pitcen voo S<:arlatU, Fnedemana Bacb und 
etn Scherzo citieaer Factor, lerner Scbamaoo'saympboDiscbe Etüden, 
VariaUaoaa über ako Thama voo Pagaoioi (rii;ea« Compositlon ) 
iwiMrftMMHtaitolf iir ihlbwliiilrlap Zahdraraebaft aooh 
ak Zofiba das Mü« Mi da* C4aMM«hi|iiartaMa van Baatha 
veo, eioa tlaaMMWwtte Lalttoagi Brabna hat aleh Mar viela 
Freuade erwotbaa. Dt* natarMI gliaasodstae IrMg anlalia Fraol. 
Helene Magnus, welche als Coocerlgeberio am II. Mtrs ia 
demMusikvrreinSMBl vureineni •lleRlume deMC-lbeo ntUeodeo Aodi- 
lonam ein« Reih« voo Lie^Jcrn vortrug and mit elaif;en derselben aber- 
maU In hobem (irad ruLiUckte. Meodels^ubo s •Uabesplstzcbeo«, 
Schnmano't •Nnssbsum«, die Kioderlteder von Taobart uod Waraar 
MdlNbaf^OlkaUed. Ussea Hab 
^■dtluterrilwar. 




oben amSpinnrad. aeboo aunaerfa-ilb derkUnsUeriscbiru inj .idaalt- 
Ut dieser Saageria lagen und ungeachtet schöner biaicliirlleo in 
(ianteo genommen »r-ni)ii-r IjcfrirdigleB Das Gebiet, aufweichen 
du Talent das Frl. Magnus seine laubenacbe Wirkung äussert. M 
dai cootanplaUv-Nalvo . darSiomdar LaUaoaoboftahar Magtibm 
Weaeo ebaua laro«^ ala dar in grataaa Stil fahaNaaa QaaM« Is4aa 
Stimmurgsn dieaer Sängerin seinen vollea Ausdruck nicht Andel. 

Die Prodnction der Zöglinge des Cooservsloriums 
brachte nelMt der Ouvertüre von Beethoven fOp. (tt), dem Motart'- 
»ohen CLevlereonosrt in C-moll und der Cesangssceoe voo Spohr, 
als ni'u eine viersalxiKe Symphonie dn noch jungao Compooiataa 
lirrtiib'rntKTK , riiies schulen d»t Herrn Üessoff. Da* orchastraia 

Werk leugt von gau idcbti^r^B^nabwic Bod^^Mr aoarfcaaMMH 

bMwäaM^iKc^mlSi^^ Mal« «Im aebM doNhgiWMa AibM voU 

KraA und Labao, walcbcr gegwiBber die beiden HdtaUUta «»«H 
tnrucktrelao. Im Gaocen geoonmoo berechtigt diese Sytapbouie, 
in welaber jugendliche lleberschwaniillcbkeit hia und da noch dat 
(iuleo lu viel tbul. lu »i-buiieii HufTciun^vn für die Zukuoll. 

Im Kftrnthnerthortheater ist Frant i>opplar's oalioaala 
Opar allka* tia paar Mal ober die Bretar gesagea , um bald % ' 
voa dieaao so varschwiadao. Uka ist eioa Jogaadarbatt daa 
goicbMala* nMaawtaoaao lud «rar Ibr daa r 
beaUmnt Dia Haaik baaiaht darebwag aaa a . 
lai italiaoiacbar «nd Mayarfaaar'aebar Beigabe vanatttao Motivao, 
i«t Birgeodsbadaatead aod brioft ea kaam einmal in eioeo ra c btaa 
Au(aohwuiig Da aber die Rollen gut besetrt waren , der Conpootst 
io der Orchestrirung und der Behandlung de« Ceuogs saareichaoda 
JtOQtlM Itositxt, und ein gut«r Theii der Musikstiickc in ansproeba- 
loaiai nddodi geaillgem Gewsnde eraebaiat, to errang die Opar 
inaMThhi «taaa aosiudigeo Erfolg, wa« ttbrigaos nicht hiadort, daa» 
sie alabald da« Sataicfcaal der uagieich bedaataoderoo .WaDdo» IhaUao 
irird.dw baiail» dar Vargasaeoboit aabalmgaltliaa Ut. Fron WUt van 
Coventgsrden-Tbester in London trat in (tor hiaaigBO Oper als Oaat 
auf and (and, inibesondere all Norma, so lebtuiliao nad clOsUmml- 
ftrn Hrifall, da»s sofurl KngagementsanterhaodliMgeo mit ihr erftff- 
nf. wurden. Frau Kaini-Hrau» und Frl. kraus, vielleicht auch FrL 
MursiLa wardeo die tusaiga Buhoe verlaasaa, uod es konmeo dem- 
nach nabNN MMdaMMa-Stollea sit t iiitiai. AMb M. CtriM 
«an NoliaaallbaaMr to Paalh saog biar nU alaadlcbM lfM| 

KMka, obae data das Oaalapial la aloan Baiacemoat g^ttlut 
k — baaia (l. ApdV bafiaaaa dia iulieoiacbao Oparavoratal- 
laagn ailt dam MaaUaiwMila U : AHM, Calaalirl, Bairaid« aad 
ZoeehtallaaWlIrd'dnirk. (■obkMMgLI 



Prag. □ Wibraod dir haaiigM Cafaamlateit , was CoocarU 
betrifft der eigentlichtleo «oüea narll PNfllt ttberrasobt« uns plOlt- 
licb die Nucbrichl, der Capellmaistar dat da a ts c faao Laodeslhealers 
beabiichlige uns mit der Inatilnlion von sogeiiannlen spiriln^leo 
Concerlen XU beglncken iJie Au>.»ichl. nun auch der >f>hilharma- 
oisobeo Hochgenlisse« thrilhtflig tu «erden gleich anderen bedeu- 
teudarcn Mumkstsdten , iiiu»»t« die Kuostlraoada im bobao Grsda 
befriadigao, um *o mebr, als die pompös •Ulitirte Blolodoog aio gut 
dawihllM Progronn oiid dem eatspreeiiaoda AoUbbraofso ver- 
ipraeb. Laldar aatapraehaa lauters niobl daa nit groaatr Ottaala- 
tton erweckten Erwartungen. Entweder hatten wir es mit etnar 
blossea Specolation oder die Coocerle salbet asit solcbeo Hiadar- 
olsaan lu Ihun. «eiche eirie kUnsUensche Vorbereitung Dicht lu- 
liesnen. Ohne sorgftlUge Proben at>er Iksst sich eine Aurruhruag 
von so grossen und nicht nur technisch, sondern auch geistig 
aobwiarlfta Wariiaa, wta dIa Braica, die Sympboola io 0-darvaa 
Moiart Bodjaaa ia O-omU ««a Scba a n a a , Bargiel's Madaa-Oavar> 
Wra aad dia Barilaa'iaba •AalfMdaroog mm Tsni> nicht dtakaa. 
Nard«rraalialrlaaT«eb«i(kait daa Orebattars und seioar MMcUa- 
der ist es zu daakaa. dasa die Torirage dieaer Werke , noch taber- 
dins trotz der fast durebf^kngig ttberhaiteten £eitms«*se, noch so 
ziemlich gistt ahllefen. Von einer feioeren Nuancirung, von einem 
Schwünge hohf^rcr AufTassun^ war wenig zu merken. Einen glänzen- 
den Gagaosatx zu diesen dem Zufaii ut>erlas*eaao Prodoetiooen , so- 
naaootaa pbilhanaaaiiBbia Coootrtta |Incms « ata kwpido) blldeta* 
dIa btahtrttatigtbabtia «walCeocartadaiCBaaartaletlamt. Baiiad 
aar Koabaa asd Jttofliaca dos eralao Bluibeoallert , aar SchiUir. 
dia aa daa batraflbadeo Pnttao tteltea ; aber «in« tbcbUga Labr-Mri 
Dirigentenkraft stebl ao ihrer Spitse uod haucht ihren Laistoafta 
aichi nur die strikteste Correctbelt und Prsdsioo, soodara aueb 
Geist und Seele ein Ihrr durchaui tochnitch gelungenen, sam 
(5ri".!iti'ii IIk'.i nui'h sch*i;ugvnllcri V(irlr,it!r uberraichlen um SO 
mehr , als ea hier clasaitcben Werken des strengen , dem Jafaad- 
WMD Aü^ggMpvanMifM aiabt abaa feaiMB ib 
fMirinillibilM 
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itaiid ««ttgt, dsM dM Werk tiato an^wohallcheii Eladraek auf d*i 
Pnblicam OUc. Noch mehr wer dies mit dem Cmoll-OelMI nir 
BluiDttromeote von Mozart <)«r Fell. Die kryslallhelle Klirheil und 
•MOlge Scbonb«il de« !>an);r«icbeQ Mozart und ihre mehr modem« 
UaltOllgcrklareo dies leicht. Auch ijt hier noch die äuite inCaDoaform 
«MGrtmo lu D«Duen ; Grimm encbeinlhier al< Metiter inoerbalb der 
»»I batjyMflBBDen Sehrukao, aber auch aJa aio Toud|gh|M% 

Wahroebmang, data daa TonallMk'ta'waiinlW Sliioe ScaaaUaa 
err«((ta. Daa Aodante maatt« wMfß dar anigwalciliiieten Auarnb- 

ruDR wiederholt «erden. Minder apracli desMlbao Compontslen 
Cantal« .An di« Musik, für vier Solottimmen, Chor und groaie* Or- 
cbealer ao. TbciU (eblte r« dem Publicnra ao KenntotM daa Teiles 
voa Lavia Scbttcking, um deo ZuaaBaaabaoi dardr«! im Stile diver- 
|f raodan Tbekl« tu arfaiaan ; Ibailt M «Ha AoafiiJmDi «m dar traff> 
lieiMD dar UbrifN NMBiMni bedenlaad ab. Ma aagMHMla Ovam- 
aod CanoarUchnla Mr Gaaang bildat abaa aaak tnoMr «a MMOm- 
fart« dai Pragar ConaerTatorium». Betaar galaagaa die Ctierlieder 
ntr DameoaUmraen und Orchester von Pr. Wollaer Op. 4 t. Die hOb- 
•Cbea, In Mendelssohn'« Atmosphäre dshinlfinendeci t.l«drr haben 
eben ke4ae Solostellen und hmlen aiirh dem Ensemble k«inr lu 
groaMO Scfawierifikcitea. In die zweite der oben berührten Kslegu- 
riao gehört «or allem die C dar-Sympboni« von R. Schumann , uo- 
alralbg alae dam jugendllchaq Orcbäfler gagaotlber i^r gewagte, 
abar mHdordtglDgiaaaiGaliniHa gaUtataAullgaba. Nkeht minder as- 
apradtavoO war aiaa Caaeartaatfartura io D-moU «ob 3. Kr^U, 
dem jetiigen Dlr«elor d«( Inalitols. Aach dieses glanaeodorcbeatrirl« 
Tonsluck bietet mannigfacbe, drm vollkommeDen Ensemble eat- 
(tcjieniilt'heDdf S<-hwieriekeiten Volkninnn « zur Stiltongsfeier des 
Pesüi-(>frn«T I' :f.rr\.it riuni* rnmptjri itt' Fi-sl-Ouvertüre in K-dur 
tat alB« t>ekeyeaiicil*coiu|>u»ttioo briiJaolea Auadmcka, für daa Coo- 



Vaa daa drei Kamtnermusiksoir^a, die Hr. PfaC BaDDawItt 
ta dar Paala varaostsltele, wurden bereits zwei abgalMMaD. Sowohl 
dia Programme (Heyda, Spohr, BeelhüttTi immann Op (< Nr s 
nnd Dittersdorf! , alt die Leittungen >I>h irrrr u h^ri N'iuln.istvr] und 
das Zasammentpiel llette« nur wenig WcsH niln hrs zu »un^chcn 
ühriK — Von den Übrigen tabireichcn FasteiK »ii<:>>rt<'n t^i nur das- 
jaoifle arwabnt. in wticham Harr Abart taina Columbus-Sympbonii- 
laaar taadaaiaaa, JaM k. aNMtaa*af|iiakar Mu- 
r fa StaMgart, warda batdIaaar O i l aiaaba» abaaaa fiMert. 
rvMi Ihm geleiteten Reprise der sich ein«« salleoen Erfolgs 
I Oper «Atlorg*«. Dass es drm Präger Publicum an operi- 
fliacbea Novilatea nicht fehlt , möge eu>e AuFzitMunK der seit Neu- 
jahr in den beiden hiesigen kgl. Landeitheatern zum erstenmal Ke- 
g«b«oea Werte feigen. Im deulechen : Max Bruch s »Lorelcy, 
Baiin's »Mta naeb Cbina« und F. v. Flolow'a aZlldai, bei perstin- 
licbar Aoweteabeit det berühmten Componiataa. Im bokoitacbeo 
LaadMUtaalar braebta mao die raatitcha groaiaZaabatafaraRaolan 
a Ladnila» von Glinka xar Dantallung. So lockend ea ■■eh «Ire. 
der masikalisch-poetischea Bedettlung des ersten, der amnsanicn 
theatralisch-niutilialischeD Lebendigkeit der beiden andern und des 
fr«mdarlii«*n Inlcrosses, wrirhc« da« Irlzlcn? Werl durc h und 
durch i!iMil»i:b Keliildeteo «Ih t Iheil « i u.il.nn di' , hir uns neue 
Hahnen versuchenden Petersburger Musikers ciiitlussl, niihi'r ra er- 
wabnao, wirmuttaa oat aaf diaaa bloaaa Namensanfuhniniz !>«- 
adirtokao, on daa ans in Ibra« gatcbaittea Blatte gütigst gesui- 
1 aicM aa abaraebretiaa. 



IImcIIm. 
Maaart'a Handarhrin. 

4. 

Ilrlnr Becker hat in der süddeutschen Mu« -ZIK. lütT 
s i>> L niittt'ltii-ill . 'l.is> in Mozart s OriKinalpartitur drr Knlreacls- 
musik zu kooig ibaaiot die erltutantdoa Bemerkungen und die 
Taitararla aiebt voa Moaart aalbat g aa e bri a baa «aiaa, aaadara von 
INaidar Haad barrttbraa. Er tiabt daraaa die Palgening, daat sie 
aaeb artprtingnch mit der Musik nichts zu schaflTcn haben , über 
llaaart't Intentionen keinen aulhentischen Auriu:hlus< geben. al»n 
■ach nirht zu drr Aonihrnp b<'rerhlii!i-n , d.ivs Mozart in der durch 
diaae Annioi kuiiviTi lii-i<-rchnclrn Wriv h.ihc i hiraklerisiren wollen 

Auf meine Bitte bat Jul Andre das Original darauf von Neuem 
■aiaaaba n aad bariablat mir , dass ein Tbeil der Beisehririen von 
Laapald Hosartbairabre, wat ich mir, da ich die Partitur an- 



.lat lat aiaa fc ililahia d a Tbalaaaba. daaa 

bai den naiitaa von Moaari tu Sattbnrg ge«chriabaaan Comfa* 

titlenen der Vater dia Reintchriften einer Raviaiott Dolenog uad daa 
hintufuiite . wai drm ordcnilu-hen Mann nicht mit der gehörigen 
Sor,ifall .iii>k-t-fuhrl zu seinen. Has »<nd aber weder CUirrectn- 
re« niM-h Ki> iiizut)>.cn , » i'lchc die Suche »ellrtl, die Compositioo 
nach lohall k>der Kuriii hi>trefT<>n und etwa den Componislen ver- 
beasem »ollen, soodem nur «uiaerlicbe Dinge, Angabie daa Tampo, 
BaaMhfaag daa Baaaaa, VacvallglttadlMaf aalabac BasfgfcaBflia» 
araUa WoUiiaBg aoa PlUchtigkaU adar BafoaaiHehlMH aMagaAiall 
ategelraaen batla. Das alles itl aber iBOMr in Oebaratnttlmmtwg 
mllWolligaBg't lotanUonen, ohne aelbaUndigea Eingreifen eaageftohrt, 
wie von einem torgftltigeD Copisten naeb Anleitung des Compo- 
oisten Um* es lO dieM'm Kalle nicht ändert itt. ergeben alle Im- 
sUnde. Die Mutik lu KönigTbamot itt I77ladar tTgO für eine Auf- 
fttbrung In Salibnrg gaacbneben , die Eniraacta tind nie wlader ge- 
brancht, da da Sttläfc Io Wien niebl aaf dem RapertMre war, oiad 
dlaPartilar battabteaaUrMaaartUMaaaacriplaa laWlaa und daaa 
bii Aadr« ulai«. Daaa Uapald Monrt aU« te abw ariMrigaB 
Stande mit teioem Gebler in der Hand iBtarpratationakaaala ao sei- 
ne» Sohnes Enireacts hat üben woilea , liegt auf der Hand. Er bat 
vielmehr wie fiewöhnlich die Bemerkunffen, welche Wolfgang nur 
einzutrafim \<'rsdumt hatte, oachtritglich hineini:cM:hri>-l>i-n und ist 
als der authentische Gewährsmann dettea, wt» Mozart terttandon 
wisaen wollle, annsebeti. 

DIate Baokarliaac aoil aar dia hialorttcbe DabarUafemag fMl> 
ctaliao. aiaa aadaia Ptraga iak aa, ab MaaaH'» lalaatioaMi dia rad 
■ad ob ftea MMbraag titaatM M. 

Otto Jaba. 



lane Nacbricklaa. 

Im 4t. Gdrteoicb-Coacert in Coln (4(. April] wurde S. Bach'« 
Matthtus-Paasion aufgeführt, wobei Frl. Reheuerleio, Frl. Schröck, 
Barr Schild und Herr ^itagemann die Soli sangen. 

In Osnabrück kamen im Winter 4 K«8/(7 folgende musika- 
lische Werke zur Aufführunit a in v i er Conce rte n des M u si k- 
vereint unter Direction des Herrn Ed. Kreuzhtge. Symphonie 
D-dnr von Haydn , Sympbonia C-dnr mit ScitluatAim von Hoaart, 
Oaverture tu Aaaeraon von CbarnMni, OovertOre lalloaamoada «ob 
Sebubart, Maorariicbe Tranermuik von Motart, dia aallatladlM 
Matik ta den Rainen von Athen von Be«ibovaa, dia Pta^ aaeb 

Esypteo von Beriioi , die Hymne «An die Musik* von J O. Grimm, 
drr i-r»to un<l zweite Thril .!.-r Jjlirrsml. ii von Haydn, Chöre von 
Schumann, Clavierconcerl C-mnIl vun Beethosen pfsp von Frl W. 
Ilaratrand aus Hannover; Vmhnronccrl O-moll Nr ^ von Spohr 
{geap. von Hm. Cooceri meisler Deeke au» Münatcrj, OlavierooiMert 
D-dor van Bd. Kiaaihip (gaap. «oa dar Bnat daa Olneiata, aiaar 
jungao, lilMollarfich gtbkidaiaa INMiaatia). Artaa voa Maaart «ai 
Rosaini (gea. von Frl. Rotheoberger ans Colä) , Baliaden qnd Liadav 
von Schumann und Mendelttohn , Violla- aad äavierpiM«o voa 
Schumnnn, Spohr. David, Chopin. Kirchoer u. a. 4) In drei Coa- 
cc r l c ;i d e V i, s ,i ii v !■ r e i n unter Direction des Hm. C. K I e i n. 
Symphonie (i-nioll vun Mozart, Ouvertüre zu l£uryantbe von Weber, 
Ouvertüre von Hummel. Cdur- Mette von Beethoven, Sceoen aut 
dem Wataertrager von CbeniWni, Requteoi von Motart, Cbore von 
Handat, Claalai utaeart «oa Kalkbraaaar (gMp. voa aiaar blaaigan 
ciaviarlabiarin M. Oatraetal) , Uadar aaa Mbabart ||aa. voa Haira 
Jansen am hiesigen Theater; . Clavierpi^cen von Chopin, Humaial, 
Schubert u. a. Ausserdem fanden an kleioaro Aaffllhrurweo tIaU : 
Kine Soiree de« Herrn Kreu/ha^c IDdur-Trto Op 70 und Sonata 
apassionata von Beethoven u .i , i»ei Soireen hiesitiT Masiker 
Quartette von Haydn und Beelhoven, Dmoll-Tno von Mendelssohn, 
Quiniell von Scbamaaa], aia Coaoact da« Paaaan a Bvtrtooaan Nabicta 
aus Leipzig 'CU>neerÜoo von David) . aia Kirebaneoneart am Cbar- 
freiug (Chore von Hauptmann, Arien von MendaliaebB nnd r 
aine .smree der Singerin Frl. L. Radaeke ant Cöhi lArltn vaa I 
Aovan und Haydn. Lieder von .Schumann und Msrcbesi). 

Die kgl. sächsische Hn(npernstn|.'erio Frau El uroe hat I 
verlassen und ein EnpaEcment am Berliner Hnfnpemtheater ango- 
nommen. 

Joachim coocertirl noch immer in Frankreich, kunlich mit 
seiner Gattin in Arrat, neuestens in Martellle. 

In Essliniien wur<le unter Prot. Cbr. Fink'« Lailoag Maadola- 
sohn s -Khiis. an zwei .^becid'Mi K''"iaitt aa||(lbbrt; IBI I. ikpiil dlT 
er:*le. am <7 .\pnl der zweite Theil. 

Von M. M Sc h mid I s «Kriliseh-didactische Althundlongen« llbar 
Gesangund Oper ist soeben das siebente Heft erschienen. 

Als gattorben arird von München gemddat : HaCeapallaaialar 
Aiblingar ,f. Mal. «• Jabra alt); aU badaaUlab arlMakt 
Wioa: WeabafcaaallMUg U r Horbaofc. 
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Ltipiis. DI« driti« Havplprttfoag an ConMrratAriua 
6m Maatk (aod aa t. IM Matt «ad bwthli ifcuaati C«ao«rtvor- 



Mge, namllch : CoaMrt Ittr PtaMtorto TM llMnI (C-noU, 4. Salt) 

— Harr Cooiiaallo Starnberg aw IMenlmrg. Coooarl flir 
Pianoforle voa BeetboTea iC-moll, I. Ma) — Hr. LodwIgWeia- 
I ( e I n «u« FrtUUr. Adagio und Kondo l&r Violine von Vieuitrmp« — 
Herr Eduard Groenevelt au( New-Oriean«. Concrrl für fiano- 
forte von I. Moacbatea |G-moll, 4. Satzl — FreuSarab Groeoe- 
valt an Naw Ollaaaa. I Cbaraklertlucke rur Violunoell von Popper 

— Barr RIabard Lorlaberg aot £i»lebeo. Adagio and naato 
aaa dem Cooeert io n»-mo4l voa C. RalBidM — Hr. Alfrad Rlek- 
ter aas Leipiig Cooeert fUr Violloa «oa Itadaliaoba (B-aMÜ, 
4. Sali}— Herr Heinrich Meier aut Bremen. Conoeirt Wr Plaoo- 
forle TOD Fr. Chopin (E-moll, <, Salii — Herr Oicar Heonig aiu 
Waldeoburg in Sctiletien ; ;si„unii l Sali ^ Herr Ra f» e I J o »e ff y 
aoi Patth. — Dia vierte Priifuuii tm « U<i führte einl^n ZOg- 
Ung* Jalarpralaa vuo kanmieraiusik vor. Da« Programm laule«a 
wiaMgl: OwaMliaelM Pbiotaaia Mr Cla«<ar th i. Bach — Harr 
lebartBoBöarawBrigbtoo. QnarMtfftrWMtotiiDitrtUDeate von 
R. SehaoMaa (Nr. S, A-dui) — dia Harreo Heinrich Meyer aus 
Bremeo, Riebard Araold aaa Uaatpbis, Emil Stockbaaten 
BUS Colmar, Julias Hegarsua Basel. Trio fUr Piaooforte, Violina 
und Violoocell voa Meodclssubn C-moU) — Fräulein Eroostiae 
voo Flek aas Narva Io Rusiland. Herr Robert Heck mann aoa 
M aaa b al«, Barr Julius Hegar aus Basal, •flommtge k Htodeb 
Hr t Ptaaaferto voa l. Moscbel«« (Op. n| - FFkul. AlaaBJörk- 
■aa SOS Opaala, Mal. Aagaste Wabia aaa Lalpiig. Orosae 
•aaau für PiaooCwta aad VMIaa (Op. 47, la A. baolaar gawldinetj 
vaaBaailtoveo — diaHarraoCharlaaHaa^Mt" ~ 
Babert Haekmaoa aoa " — 



— Im S(adtthL>at«r wurde am I. Mai «Ma 



Wir werden von .StuUgarl aoa um Aufnahme folgender Bal- 
gagn e ag «rtacbi oad aabBiwi kaiara Anataad, danalbaa Raas m 
gatMo, ttbari aa üo aa Jadaah MtiraiD R^hreataa, ab ar taiaa Babaap- 
«NL D. Red 

Bal|ata«M- 

BlM 10 Nr <« dipser Zmtscbrifl anthallaoa Raecnaloo sebctat 
u. A. aucb die Clavirraiethodik de« Stoltgarler CoaBerralorinBa vor 
dar masikalischen Welt durch) die (nipalalion discrediliren tuwolfrn, 
als wUrdea in demselben aisncln' .Sleitterwcrlie älterer und neui-rer 
Zeit, toniat Jene Bs c b » oder .S c h u ma D n'i, vernachlässigt. Wenn 
wir nun such auf eine Widerlegung des gaoien fraglichen Artikel» 
Dicht eiozugebeo gewillt sind , so glaubeo wir daauelbea docb als 
HanpUebrer daa Clatian aa Mail g i r Aaalait dIa W9^mit¥^ Tbal- 
aache eaigasaaRaMan an «Miaaa, daat bal m» aabaa daa Warkaa 
atmotUcber eiaaslaeber Meister Jene von Maodelssobo, Soba- 
bert, ScbuffiaoD, Gade und Heller Keplleiit werden, wahrend 
allerdings auch der virtuosen Richtung . deren .Spilien wir in C h opi o, 
Heoaal t und Li S 1 1 aurrkninrn, die |;rbuhreridL> Kn liriuoK K<*tragea 
wird. Sigmund Lebert. Üiooys i'rurliiH r Wilhaim .Speidel. 

Was sodann die Leb«rl-Slark'»cho Clavicrschule anbetriffl, die 
unaarm Untarricbl lu Grund« lie^t, su »leben wir für die Aasarbei- 
taag daraalban nicbl «Hein in lecbniacher, soadero aucb m uiuDika- 
liaehar Baata b ang mit voUkommener Uabarsaugung ein und glauben 
damit !■ Blaaajadaa Mfartaimba - 
Dlaai» 



Baa 
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Ja Charles Eschmann. 

Dp. 47. Dem FeeiiieiB d'AlbBRi pour la Piano. 15 Ngr. 



0(1. 53. 20 tMÜNlt IWtaRNMton (Ar das rianofwie 
•ingerMlat. Haft 4. « i SS*A Ngr. 

ML lfr.l.BuMlaDBid«a. «r.B. BnaoaTatf'Battor^Mal. 
Mr. 1. Tha Cavaaaalir« Teatb. Nr. 4. la«a «III Bad 
oaltbaway. Nr. S. Leas, wbat srt ibou ? Nr. «. Tbe 
Flowero' Ouoooo, Nr. 1. Bonnie we« ihmg. Nr. s. Tba 
■oro raturas in Saffroo dreat. Nr. ». The Unecn Mary « 
(arawall of France Nr, lo. Cbarlie's Fsrewell 

UaftU. Nr. 41. My haart's lo Iba HlgUaods. Nr. i i Mill Mill 
al Nr. 41. Tba Yailaw Uaird Laldie Nr u. a puir 
aHlborieaiWaaa. Nr.li. OCharaboonleai. Nr.t«. Tbe 
Buri.i nfsir Jaha Haara. Mr. 4T. Tbt rta a«a Brida. 
Nr <B Cbarila la avtefla» Mfc IB. OaBar a Bvm* 
slna ruirach. 

Opb 54. 12 Franziaische VelhMBiMlMl tat das Fiaaalbrtc 

ajouricliiet. Rea 4 . 8. A M Nfr. 
MkL Nr. 4. La bona« avaalata. Nir. S. b faTinanl daBdla 

ao Suisae. Nr. t. Air de la pipa da tabae. Nr. 4. roar3| 
nissezuncaoalsuruisscaLi .Sr.B. Bh I Ion loa la Laode- 
rtnaUa! Nr. e. Air de la roode da camp da Grandpr«'. 
HtBU. Nr. 7. Oaa ülle est un oiseau. Nr 8. La Vi»andi*r». 
Nr. f. Ca Jottr-Ia, aooa aoo ombrsge. Nr lo Le bruit 
daa raalMaa gtia l04rt. Nr. II. La marmolte a mal au 
piad. Mr. IB. ipibtgne. J'ai 
0f.S8. EfliliiehB, ScMUiche und irlSiidiwhe Volksmelodien 

fOr Piaaoforte tu viar Häudtc bearbeitet. Heft 4 2 a 

SO Ngr. 

Baftl. Nr. 4. Iba rialag o( Iba lark. Waleb alr. Nr. S. The 
haaidai af Iba laad. Mr. t. Oa a baak tt flawars 
Mr. A.fl 



Haft II. Nr. S. Tbe Gsrb of old Gaul. Nr. «. Tbe Coquetia na« 
Doulded. Nr. 7. Ah Colin, wby. Nr.«. Gladsnoir. 
Nr « Dirse of Sir William Wallace. Nr. 4». Tba Widaw 

of Wart'ham. 

Qp. Se. 10 VoHtBMBiBdien bm Biara für Piaaoforte m vlar 
Hiadaa beaiMtai. fUk 4. S. * ft% 1^. 

Baft I. Mr. I. Bla<aMloa Imca Tora oaa oi'apary d'ayma. 
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lor Theoil« dtrHulk. 

Die Physiker mui 41« M««lk«r. 

S.B. Wim aiuera LeMm bekannt, machen sich in Be- 
fug raf die «tnenacbaniiche BegrUndunii der niu!.ik»- 
liscben Gesetze oder Regeln jetzt vornebiulich iwci diver- 
gireode BichtnogeD bemerklich; die^elhen sind in zwai 
violgeiMnnten Mlnoern personificirt, deren jeder in seiner 
Weise aU bedeutender Gelrbrler gilt M tl.tuptmann 
und H. Helmhollz. Beider Werke [ llaupUnann : »Üle 
Nalar der Barmonik and Metrik«, Leipzig 48B3, — Helm- 
holtz : »Die Lt brc von den Tonempfindungcnc, Braun- 
scbweig 1863^ onUiebeo sich, der Natur des Stab ge- 
rnUts, grttsaarea Lewrlreiten und intefassircn mir die 
Well der eigentlichen Wi>siMi.s( liiift ; doch ist zu bemer- 
ken, das« Uelmholu' Werk bereits in einer sweileo Auf- 
lag* cfwUeiien ist, weich günstiges Gesehiek dem 10 Jahre 
alteren Haiiplmrtnn'schcn Buch noch nli hi ni Theil gewor- 
den. Den Grund dieser Thatsacbe sehen wir einfach 
daria, dasa die pbyiinlegiaeh-akasttsehe Betraehtaigs- 
weise dem gerammten Gelehrlenkrcis n;ilicr lici;t , al» die 
masikaliscb-pbiiosopbische. Es ist auch nicht tu leugnen, 
data dar Tamieb. die Gaaatoa dar Hatik auf die Sehall- 
wellcn lind das dieselben aispteagcndi' Ohr zurtlckzufUb- 
rea, plausibler erscheint, alt der Versuch, dieselben aut 
das abstraeta Denkaa tu baslreii. Alias Schaffen in Musik 

beruht schliesülirh auf ilor Sinrkc <1ps inncrn Ohrs , dur 
Kraft der Phantasie, vermöge weicher der Tonsetzer oder 
•Toodichten (wie man jatit Bdtar sagt) eine Wah «eo 
Tönen in seinem Innern erstehen lHs<it und dieselbi- (iurch 
die NolenSicbrifl lixirl. Uhss djibei die (lanze geistige und 
physische Natur des ScbalTcnden in's Hitieid genigen wird, 
ist selhatverslBndlicb, doch ist die Ausbildung: jenes >in- 
nem Obrs«, das seine Anregungen und Ausbildung durch 
das äussere Ohr eoipfangt, jedenfalls das erste und 
wichtigste. Es bleibt nur die Frage uhrig, ob die Gesetze, 
die dem ToDkOoslIer zur Natur ge\Norden sind, lediglich 
auf den •usaem Eindrücken beruhen , oder ob sie tiefer 
im MensehaB sitsan und eine besendera (rein mosikaliache) 



Daokkr;^rt zur Voraussetiung hshen. Für jene Ansicht 
scheint voriUglich ilelmboitz, für diese ilauptniann ein- 
zutreten. Hat jene an und für sich festere Anhallaponkte 
an der ofTenliegenden, der Forschung direct zugRnglicben 
Natur, so ist diese dagegen auf das Denkgeselz allein 
«agewiescn und daher von vornherein in ungünstigerer 
Lage. Bei der aber beiden bis auf einen gewissen Grad 
gemeinschaftlichen Eigenschaft des Abslraoten, wird man 
sich nicht wundaffO, «eno von Verehrern und Kunst- oder 
WiasenschaftsgaoMaan der Venoeh gamecht wird, die 
Lebren ihrer Meister zu popularifiren, sie dnreh BelMiing 
von der Wucht der Zahlen oder Rechnungen einerseits, 
und von der Schwierigkeit der Begriffsformeln andereraeita 
Jenen zugänglicher tu madien, die sieh von dieaao Dingen 
abgeschrerkt fühlen. Auch in dieser Beziehung ist bis 
jeut Hauptmann's Buch im .Nacbtbeil geblieben, denn das 
eintige derartige üntemahmen (L. K «h ler «Systeaftalisehe 
Lehrnulhoii.T , 11. Band, Capilel über Harmonik, 1858; 
ist siemlicb unglücklich ausgefallen und bat nicht ver- 
necbt, BaoptmanovarstlndKcherandpepnllrertii machen. 

Dagegen rührl nan sich in den Kreisen der Physiker, 
Aktistiker und Physiologen ausserordentlich, uui das von 
Halohohs «rbar gemacbl* Feld wailar so bebauen «nd 
nene Frucht daraus zu gewinnen. Auch dies ist ganz 
begreiflich, denn unter den Musikern, die doch Haupt- 
mann'a Bueb vor aileo so lesen und s« verstehen im Stande 
sein sollen, finden .sich bei wetiein weniger wissenschaft- 
lich fähige und vorbereitete Kopfe als unter den Jüngern 
der positiven oder exaeten Wissenacbaflen. Auch wider- 
strebt die philn.snphische Anschauungsweise einer Popo- 
iarisirung weit mehr als die nsturwissenschafiliche. 

Als ein neuerlicher Yersneb, dar Helmboltz'scben 
Theorie Anbinger und weitem Raom toschaffan, istkOa- 
licb ein Bacblein erschienen und uns tnr Besprechung 
eingesandt worden, das uns veranlaast, auf die obigen 
Fragen nochmals lurOckzukommen. Und swar haben wir 
es für das Geeignetste gehalten, einem Physiker and einem 
Musiker zur Aeusserung iiher die betreffenden Fragen An- 
lass so geben. £s folgt demnach loerst die Recension des 
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crmhntoD Mcblaiiu und daoa die Eaplik du Miuiker», 
«•lar «wlehMn dia g»«krt«i t«Mr tioh «bmm W«ni|ktit 
«■IlMl matoilMk dOrfra. 

Ernst Mach , Professor der Physik an der UniversiUl 
tu Gm, BiBl«it«Bg in di« H«lmbolti'«cli« 
Hvtikih««ri«, popullr fttr llnik«r daffiaialH. 
Mit 1 4 HotuehDiuen und t T«fola. Gnt, LMudiaer 
undLabensky. 1887. 

BatproekM von eioem Hiyaiksr. 



k Jahren tod Hslmhnlli in Miaar tUbr* v«t 
ThMTi« der MMk lit 
wie mir ekaa «ine pkjr- 
Bikeliidia Theorie Min kenn : bei den Mnittera ibar hei sie 

im ATf 1 :■) '■; iien eine ungünstige Aurnihme gefunden — ohne 
ZwciiMi Jciüilb, weil dcnscll>c-ü die pbysilfaiiscben Belricb- 
lutifieri . Ii I ■■II bic hrr-jlii, uje^stens ganz fremd sind. Die 
Mtts^ker h»befi btsbfr wemg Veranlassung und GeJegeohelt ge- 
habt, sich init physikalischer Akustik zu beschtdigoo, uitd es 
fehlt daher jetzt noch sehr an solchen , welche das Werk von 
Belmboilz überhaupt ordeutlicb zn verstehen im Stande sind; 
eieheoeh In der Thet die mMm Binwaffa, 

MnNiediiMr 

daM die Vwiker malitane nichta 

«CO der Theorie wissen wollten ; höchstens gaben einige zu, 
dass Helmholtz mancherlei interessante Etperimeole beschreibe, 
andere aber w^ren so dagegen eingenoeaoMll, daM dasflllH 
diu« derselben fUr ((efihrlich hielten. 

Cm aao diese MissversUodnisse zu beseitigen , hat Mach 
jetst eine popallre Darstellung der FandameotaUatse dieser 
Theorie gegeben , in der er sich der Spreche der Musiker so 
«M alt nügieh anacUiaaal. die phyiikanaohen HillMllae aaf 




heA aaf dieae WsiM die 
Theofis su, fewianeo , ale dtoa daaa BalBholli'MlMa Werke 
aalbsl gelungen lst,,und er hat auch wirklich seine Aufgabe sehr 
geschickt' gelöst : es kenn das Buch dsber allen deaen, welche 
üicb eini^nlvinbiick In die urinannla Hwarta TefwIliJMi "awIhiD, 

nur empfohlen werden. •) 

Nach Darlegung der eiiifacl>sten Grnndsllze der physika- 
lischen Akustik zeigt Mach , wie man durch gehörige Leitung 
der Aufmerksamkeit zunächst jeden Accord' In seine einzelnen 



FifM nach In Jeden einadneo listige 
I eine AniaU von Theilltoen erkennt, Tbeil- 

töne, deren TerbUtnisse lutn Grundton des Klanges fest be- 
»tinimt sind und diedurcl) um emfaclicü Modell für jeden Klang 
leiclii fesigesiellt werden kuniieii F.s »erden dabei mehrere 
Kunstgriffe angegeben , durch die sich ein Jeder — ohne An- 
wendung physiliilischer Apparate — dsTon Qberseugea kenn, 
dsss dkese Tbeiltüne nicht etwa aaf einer Tknaclmnc dea Ge> 
börs beruhen , sondern objeettv Torliandott i 
bei Jaden WMikaliaohan EIm^ in gKMteror «dar 
ZaU, Mrikar adar aehwieher mlMaiaa. Die 

t blosse Leilttog der Aoftnerksamkeit zum Be- 
gabraebt, wegen ihrer objectivea Existenz aber 



•i Noch populärer find dl« urtpriUHtllfh für Damen h««tiinin- 
ten ■Z'AiN |Hii>uU»re Vorlrsungen uher uius V.i .'si he At.u>lilta von 
demiellMQ Verfasser. Attsaerdem macbea » ir noch auf deo Vortrag : 
HJeber die Uraaehan <srwaai>allaehio Harmoniei, der in dea po- 
palsrsa VorMgaa vaa HilaihelU (Braoaecbweig iu»| ealbaliea 
iaii aatoariBaa» ; <awelha aaihiH zwar aiahr ahyaikaliachaa Balail, 



werden ai^aoch von dem nicht refleciirenden Ohr empfunden 
lossen dann nur deo von demselben vernoromeneo 
Klang, aie modidcirea deowaob. je nach deo Intao» 
In daoao aie dem Orondloo da« Hangs bei» 
gemischt sind, dit I^MlM» «tm/Bm, d. b. dia ao««nannla 
Klangfarbe oder den Mnlft. — > Aüai diaa aind Ibaitacban 
pbysikaliacher und pbyslol o g ia eba r Katar, die dorefa so«tai Ei^ 
perimente sicher bewiesen sind , dsss sie von den Musikern 
durcbsus nicht angefochten wenlr-n kunnen. 

Im folgenden Capitet aber kommt Mach anf ein mehr in s 
Gebiet der Musik gehöriges Thema, nSmlich auf die Ver- 
wandiaebafl der Klinge: Aneb dem nuaikslisch nicht 
g e W i d aUB Ohr aebehm Kttoge, die kein« gaoainacbsO- 
lichen Tta«lli6na baban, einander feaad m acta, wlhraod 
Klänge Oft einem oder mahrareo gaata l naa b alllleben ThaMUne n 
besser zii^ammenpasson und daher ala Verwandte KIlBf« 
bezeichnet werden können. Aua dar eonalaoten ReÜM der 
Theillone ergtebt sich mit Hülfe des erwähnten Modells, das« die 
Verwandtschaft zweier Klänge stets abhängt von ihrem Inter- 
vall. Da wir nun in einem Musikstück immer nur Kliinge, die 
zu einander passen, anwenden kdonen, so ist es notbwendig, 
auf den mtisikaliscben Instrumenten Systeme von ver- 
wandten Klingen bamiaiallen, dieea Syalaoe sind die 
Tontaltara: IM MM Mar dia aüan lliiMaOgan. ferner 
die griechiacbaa nnd ■adanmi liabaoilaigaB TanMiam «b|» 
vemaehlUalgt aber dabei der Dalhdibeil und Klarbail wagaa 
vorl&ufig die L'uterschiede der reinen und temperirtan Site» 
mung. Jede TtiiiluiitT Ist eine Auswahl unter den vielen mit 
einem Kla ige vrf^s.iiulirn Kl:^ngen, ünd>es ist also nach der 
Helmholu'schen Theorie keine einzige Tonleiter ein reines 
Naturproduct , sie sind vielmehr »Srnmllich Erfindungen des 
menschlichen Geistes ; dadurch nnterscheidet sich eben die 
Helniholtz'sche Theorie von denen der Sitern Ph)siker, walclie 
«argabÜGb varauchtan die TonMlem aoa dar Theiluog 
Salle abnala H an and ala vao dar Nalar «BiriUallM 
hlBtnalallen. 

Ikar Grand, ana dem die verwandten Kllage, d. h. alaa 

aoleiia ndl einem oder mehreren pemetn'^rhaflllcben Tbeiltönea, 
gut soMmmenpassen , wird lu den folgenden Capiteln ent- 
wickelt. Zwei Töne, die sich in ihrer Hohe nicht viel unter- 
scheiden, geben dasiwkannle Phänomen der Schwebungen; 
hat man aber zwei von ihren Tbeiltönen begleitete Kltnge , aa 
können — auch wenn die Gnindlöne ziemlich weit von ein> 
ander entfernt sind . «rie i. B. Iiei zwei um eine Septim« aaa- 



geben nnd dadurch den Znaanmenklang rauh nMcben. Daaa 
der onangenebme Elodmck der Dissonaazeo In der Thal in 

den Scbwebungen der Tli eiltön« beruht, erkennt man leicht, 
wenn man die Auduerk^dtiikcit auf ilie^elben lenlLt. Aui>ser den 
Tbi'iUoiieii MiiJ über nu< h die Cunibiliationstöne ZU beachten, 
doch ist deren Einfluss nicht «o gross ; Mach giebl auch für 
diese Töne eine grapbiselM Dabersicht, die das Berechnen dei^ 
aelban araparl. — Wenn nnn die beiden lagleicb erüiaendao 
TbaUiöne 



die Raiddgkell im Zuaametabllang wird dadnreb alaa entweder 

ganz aufgehoben, oder doch gemindert: der ZusammenUnng 
wird für das Ohr angenehmer, er wird eine Consonanz. I£in 
absoitm r L'nier»chied zwiachen Consonanz und Dissonanz ist 
hicnucli natürlich nicht vorhanden, 'es findet vielmehr ein all- 
mäliger Uebergang von den vollkommenen Consonanzen zu dea 
unTollkommerten und von diesen zn den Dissonaoien statt. 
Vollkommene Conaooanzeo sind nordleOctava, DnndednMale. ; 
achan die Klinge, dia an eine Qoiale too etnandar 
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noch mehr ist diM bd dem Inlervall der Terz etc. der Fell. 
Wenn daher In der RelmholU'ecben Theorie von einem voll- 
koniniencii \r\'uli!lIa(iK fines rein gestimmten Üur-Accord» die 
Rede isl, so i-it derselb»- inomer nur reljliv, nümlich im Ver- 
(ileich zu eiiitin unrcimn Accord oder zu einer Dissonanz auf- 
zufassen. Die i^rhn eliun(i;en eines lein (tciilimmten Accords 
Iteben mtmlicb fn^t kanz unter in der gesamrolen Klugiiaite, 
wanigMen* «M mebr, z. B. di« einn iMDpcrirlco, raa §^ 
iragHMoniMnaugtfillif««iAceordt; MgsM diodmSdnr*- 
1m0|m clPM rtiiMB Aceofdt mtfaMir ebeoM, «te dM Sehwe- 
bmiBcn der hoben dfehl tMbcMliwndertiesenden TbeUMhie 
einer Trompete Oder überhaupt oinei tüttfß «oo tcbirrer 
Klangfarbe. 

Aber iiictil mir b«in harmonischen ZiisammenkUinK |>i>>>>oii 
die verwandten Tune besser zusammen, aU die nicht ver- 
wandten, soiidorn auch bei der mclodisclien Aufeinanderfolge 
Sind sie dem Ohr vermöge der sie vermillehiden Theillune 
aogeDebmer. 

Beaondera dieae beideo Bebaii|Miiiigeo der phyaikaUacbeu 
■uaiklhoaeio über dio BedaoloDg dar ThollHiiM haben den Wi- 
derspruch der MoBlfcar b ar w f | a i i i fan : daas der folo Uang bei 

der gleicbzeittgeo KiMcni fweier KtSnfte In der Thal dorch 

die Uebereinslimmung der Theiltöiir , ri'>p. der Conibiiiat'Oiis- 
tone bewirkt wird, i.il aber eine 1 liat^.irlie, die eiKculli' Ii m s 
Gi'bii'l der l'hysiW und rh>siol<Ji;ie .;idiihrl und d.ihcr von den 
Musikern als solchen gar nicht ant<efochlen werden dürfte. 
Anders ist es bei der Aufeinanderfol^'p zweier verwandten 
Utnge, wo die Gegner der phyiikaliacbeo Theorie nach U a o p l- 
mann babaopten , daaa diü feialige Ohr die Melodie in einem 
andern Stamo aiilbaao, nlmlich in einem Sinne, von dem «Ue 
lodle, «rtOenloao and onbeweiJicfae Naiur nicbu wiaae. Die 
Phyaiker und Natnrforscber Oberbaapt werden aber, bevor sie 
zur Erkttrong einer Thatsache ein geistiges Ohr annehmen, 
"■t..l reiflich erw^ii-en, ith sie nirhl mit dem leibllcben Ohr aus- 
lüiüinen . und d.is srlieint uns hier doch der Fall zu sein. 
Fragen wir überh.iii|it, ».is isl unter dem geistigen Ohr zu ver- 
sieben t Wird es etwa als der musikalisch gebildete Geist auf- 
gefaaal. ao kann man wohl ingdien, dam derselbe die Klange 
noch in andere Beziehungen zu einander bringen kann , aber 
eben wall dio Gesetze der Natur onbeweglieb aind, so aind die 
Boiiohnngani «eleho aio swiachen den verwandlen Ungen 
aiehilren. vonaondig nnanfeehibar, und der Phyaiker kann 
wohl verlangen, dass diejenigen, welche noch andere Bezie- 
hungen zwischen den Klingen hersuszolinden im Stande sind, 
doch darüber die natürlichen Rezieliiingen nicht vergessen sollten. 

Die Gesetze, die «ich bieriiarh für die Harmoniefolge und 
Stimmfiihrung er).i Im u ■.iiiinneii auch v olKliindi),' niit di u srhon 
l&dgsl empirisch resigoteliien übereiu. Mach gicbl sie in sei- 
Dom Budte, welches ja nur in das grosse Helmboltz'sche Werk 
oinflihren, nicht es ersetzen soll, nur in ihren Hauptpunkten 
an, er aoigt an verschiedenen Beiapielea , daas die Aeeordver- 
bfatdungon und HarmonieMgeo alelo dann dem Ohr angenehm 
ahid, wennoiaiteThetMBnodeaentenAiecordaflbcrcteailaMBen 
mit einigen TbaiUDofn des iweilen. •Tbeiltöne eines Accords« 
sind natürlicher Weise die TheillBöe der einzelnen Klünge. aus 
denen der .\tcord /iisammenceset/l ist : e< h'.itle dies wohl zur 
Vermeiduiiii von Miss\er>l.indni»senhinzui;e(iit;l w erden künnen, 
da die Musiker iiunier fieiii-igt <e\n werden, unter Theiltonen 
eines Accords nur die Grunihune der einzelnen Kliiiige dessel- 
ben , also nur die in der Notenschrift wirklich angegebenen 
Tdne SU versieben, nicht aber die zu denselben gebtirigea und 
immer nilkUngandcn bSherw TtaoiHBne. 

Die l'nteraicbnngen daa MHan Capttola, ntaheb dio Be- 
sprechung der Unterschiede iwisehcn der reinen tmd der lem- 
perirten Stimmung, sind naliirluh ohne Reclmuna nicht dorcb- 
sulübren, indessen bat Mach auch hier eine graphische Dar- 



stellang gefhnden, welche die Rechnung mSglicbst vereinrachl, 
so dass auch der Nicht - Mathematiker die Unterschiede leicht 
erkennt. D.iss die Tempcrulur ein Uebelsland sei, wird ja von 
den meisten Musikern zugegeben ; sie halten aber, weil sie fast 
gar keine andere Musik kennen, die Fehler derselben fOr zu 
unbedeutend und glauben von denselben ganz abstrsbiren zu 
können, ausserdem halten sie auch die Dorchrübrong der reinen 
Siimoiunf ISr uumttgUch. Eo wiro daher niebl TmrT«imit t*" 
waaoD, «onHaoh andiMorSlelloanrdlottaoikolitobo 
Wirkangdor lobmn SMmmong ctogegm^n urtbn. IMoWlp» 
kuiii; einer In reiner SliOHnong ausgelUhrton Mniik Ist ehie 
»usserordenllich gute . und die M<>Klii-hkeil dar Dofobnihrung 
ist durch das ll.irnioniutn von llcliuholtz and die Orgel von 
Perronct Thonl^|-■^M iiin lii^i '.v ■ sm , das Bedenken wegen der 
Schwierigkeit der hilouatioii — man könne nicht immer wissen, 
ob der höhere oder der tiefere Ton der beiden gleichnamigen 
gemeint sei — w ird erledigt durch die Bezcicbnungsweise der 
verschiedenen Töne, wie sie die Gesellschaft der Solfeggisten 
in England bei ihrer Hlndol-AHigaboangBwendat bat. Mlbareo 
bierüber Mol aicb ta der lOMon Bafla^o der iwollo» Ant» 
fabo deo llaiwballa'schen Werkes, suf welche wir hienril «oi^ 
weisen. Die Tomrtheile, die gegen die Etnf&hrang einer rotaan 
Sliinmunp noch verbreitet >iiid, würden sehr bald vorschwül" 
den, wenn die reingesllainilcn Orgeln und liaraioniums mehr 
\erbreilet würden: die f^rossen musikalischen riilernchls- 

anstalien könnten in dieser Besiebuog viel thun, wenn sie 
namentlich zur BegMIUg doo Oooati JwgMtban bMlrWMnlO 
anwenden wofiten. 



Dio obige Anzeige gebt siehtiich dabin, die btsherigeo 
Ansichten der Htniker al>er die physikollseb-physiologische 
Theorio von Holnboits, und namoniiieb «odi Uber dio 
Stichbolti^elt oinor solchen sGmadlago für die Tboorio 

der Musik« als unbegründet dartustellen. Dem Verfasser 
sind sogar positive Aeuaaeruogen nicht entgangen, dio wir 
selbst gelegentlieh «nsorer Beaprecbong dor Torlosimgen 
des Herrn Appunn in Leipzig [1866 Nr. 15) fallen lie- 
lassen haben; er wendet sieb gegen «die Musiker« Uber- 
haupt, die er im AllgomoiBen flir nicht genug vorgelwldot 
erklart, um die pbjsiknlischcn Darsleltungen von Helni- 
boltz zu verstehen. Man konnte zwar dem Verfaaacr ent- 
gegnen, doBo wn* Husilier ebenso gnt dos Boebt bRttan in 
bezweifeln, ob die Physiker in sonderlicher, \ni,ih' H .i u p t- 
mann's Buch gelesen und verstanden haben; doch wollen 
wir uns anf derlei aoorwoisliebe Dingo niebt woHor ein- 
lassen, OODdrrn nur lipnierken , dass wir unsererseiti 
nicht wonig Musiker von vielseitiger Bildung kennen , die 
doa Holttbotte'sebo Work wirklieb gotoMn halion and der. 
Haaptsnche nnch ru ver^irben vollkommen befithigt sind: 
dass diese aber darin uhcreinstimoieo, die pbysikalisch- 
phyaiologifcbo Theorio von Botnholti biefo doo nicht, 
was sie ver«pricht und was man in dbonboMiohaotor BIcil* 
lunji von ihr vi rlnngen mlisste. 

Wir v%ullen hier von allen Nebenfrageo abaeben and 
blo<. die H.mplsache in's Auge fassen. Als Hauptsache er- 
scheint uns alter zvipierlei: erstlich, dass die Theorie mit 
der Kunst io vollem Einklang al^, und zweitens, dasa 
die Theorio in sich selbst ronsequent sei. Und in diesen 
beiden Beziehungen haben weder Dr. Mach, noch Min 
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physikaliiekar Bebrtnl um eines bessern zu belehren oder 
n mMTMogra vannocbi. NmIi wie var nllMOB wir tnr 

Lehre Baupttnann's hallen, mag man auch dies und jpnp?< 
ao seiner Darsiellong aussetzen: denn sie ist mii der 
Kmat Im BloklMig md luglekh «aaeqaeBl ia aieh lelbsi. 

Alle Theorie kann vemlltifiiper Weise nur das allge- 
mein UUiU);e in ein System bringen. Sie wird ein System 
vm SfatMMn «ein. Weira wir mm te Belmholii nach 
einem System in Betug auf die Tongescblechter 
racoen, die doch die Grundlage von allem tibrigen sind, 
M finden wir keine rechte Klarheit. Er giebt uns statt 
pnktiteb im Gebrauch beGndlicher Geschlechter nebel- 
hafte ond unbrauchbare, indem er an der Aufstellung von 
fünf solchen Gescblechlern festhalt: » Durgeschlechl, 
Quartengescblecbl, Septimengescbleebl, Teneofeachlecbt 
(Moll) und Sextengescblechd. Was soll der Hnnlier md 
die speciell musikalische Theorie mit solchen Gescblech- 
lern «oiiDeeD? Nur das erate, das Dorgeschieclil, ent> 
sprieht dar Piczif ; ab» MalltaMit, wi« iia dia MuHt 
factiscb enthlit md wit sie gan Taat, ahaa DnleraeUa- 
buog Bogebttrigar TSm, sieb geslalM: 
C-nwII 




ist unter Helmholtz' •Geschlechlern« nicht vorhiuidcn. sie 
wird «rat spater durch Einführung des Leitions herge- 
alelK. Neeh weniger rdebaa sehe andern drei Gaseblecb- 
ter znr Erkl.'irunt; irgend eines ungowiihnlichoren Tones 
aus. Insofern aber diese Geschlechter die alten Kirchen- 
taMrten-capftsaalireo sallea, bl n benafkan, dass diese, 

als involikotnmenc und in sich selbst ganz incor)SF([U('nt« 
Taraacbe-einer Tonartbildung, der Theorie nicht mehr 
ggt tun Objaet dianan tUMinao, dann die Tbaaria hal nur 
das Richtige und Ausgebildete als organisch tu erweisen, 
das Unvollkommene und Unfertige aber in Gegensatz dazu 
tn bringen. Da Hatnhalu dia AnfsiaHung Janar C aac hl aeh- 

ler in der Hfluplcnsnn'schen Bezeichntingsart unteminnl, 
wobei also der mittlere Dreiitlang als Tonika, der rechts 
Stehende als Oberdeaiioaala, dar linksstehende als Un- 

lerdominanle erscheinen muss, so ^^Urden sich, um es in 
Noten auszudrücken, folgende Tonsysleme ergeben : 



I 



DnrKCKhlecbt. 
ToDik* l'oterdoiD. Oberdom. Quarteofiescblvcht. 



Septlmmi* 

neschleeht. 



Ttnangeicblecbt 




Scxleageichlecbt 



Jeder Musiker wird auf den ersten Blick sagen , (!a<;s mit 
Ausnahme des ersten alle andern Systeme in sieb ganz 
•bgescblnssen und in consequenter Beibehaltung der 
benan Tone für die Hnsik unbrauchbar sind , denn 
aalbal da Kirabantman«! vermocbun nach Helmbolls' 
apKiaffan Bin|attlndiiln (wo aa sieh um dia Harna- 



nien liandelt} den üreis der vorgeschriebenen Tone nicht 
sn bebsoptan. So Ist t. B. dia pbrygiaehe Tanart, welche 

melodisch die Tftne efgahede enthalt , ausser Stande 
das gu zu entbehren, das doch zum g in schreiendem 
Widarapnidi steht. Ebenen wenig varaMg dia deriaebe 

Tonart defrjnhrd ohne ein an ausiuVonimen. und was 
dergleichen loconsequenzen mehr sind. Die EiDschinugjie- 
lung dieser fremden TOne , wie auch in C-moll eines h, 
wo nach dem »Tersengeschlechlt eigentlich 6 der natUr» 
liebe Ton wiire, kann doch, wenn sie als eine Art von Will- 
kUhr bezeictini'i ^vird.'^ kein System begründen helfen! 

Wie anders sieben dagegen Hauptmann's Systeme im 
vollen Einklang mit der musikalischen Wahrheit : 

Dur 

r • C t G h D 




MolUDur 

CebergreifeDd naeb eben : 
D«r 

(F)\aC9Ghüfi$\ 
Moll 

{F\\atCesGhDfi$\ 

Moll-Dur 
F] \ as C • G k D fä \ 

Uebargreifend nach unten : 

, Our 
|dFaCa6Jk|(D| 

Mall 

\ da F a$ C t G h \ [D] 

Moll-Dur 

\ det P as C e G h \ [D] 

oder bequemer in Noten und Beispielen lu lesen : 




Hier hat jeder Ton seine feste Bestimmung, Uber die kein 
Zweifel sein kann, jeder ist vollkommen in seinen Beoble. 
Nsmenilich ist der tonische Mollaccord eine Harmonie, in 
die man statt der snatttrtiohant grossen Terz nicht erst 
eine unnstOrllebe oder kflnatiiehe kleine bis 



•) HelaibolU 4. Ausgab« Seit« t5» : »Deshalb pOegt 
(T I) «Mnailt obanll, wo 4ar loa 6 la C-ooH als 



In dar 
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braucht, sondern er isl ein Accord so fest w ie die aadem, 
kein Mansdi sweiMt m seiner GelMirigkeh, wie deim eueli 
Uttter den Volksliedern (im Gegensatz tu Helmholtz' Be- 
iMUpluog S. ISO) die »levitcben sich zumeist in Mollton- 
arten bewegen. Heg die BegrifiUiMtetellang einer Nege- 
tion. win sie Hauptmann dem Mollncrorrip verleiht 'wenn 
er nicht als Zwischenglied von Durbarmonien sondern 
ab enlecbicdener Gegensais ni Dar (b) avilrin : *) 

a) F i I e 6 

b) F w^^^ 

als etwas Jem l.uflwpllenspirl der Musik Femür'Ufniles 
betrachtet werden, immerhin entspricht sie vollkommen 
der TbManche und dem . was das Ohr selbst als logisch 
und richtig bcielcbnpt. Würden Helmholtz und seine aus- 
sebliesslicbeo Verehrer fUr diese unwandelbaren musika- 
liaeben Geselle «ine bessere, eintodiere (phyaikelbcbe) 
Erklärung geben, als die Haiiptmann s ivi . wir wurden 
dieselbe sofertaeoeptirea ; abermit der Aufstellung nebel- 
balker und nnsielierer Toagcsehieehler aelieinl uns wenig 
gewonnen. 

Wenn die Grundpfeiler eines Tons; Siems so xweifel- 
haft, künstlich und unsicher sind, so lasst sich aunehinen, 
dass der weitere Ausbau auch nur Unsicherheil brineit. 
Unsielier und sonderbar milssen aber jedem Musiker die 
NelmMu'scben Auslassungen Uber folgende Punkte er- 
scheinen. Erstlich Alles was sich auf die Moll -Tonleiter 
und besonders ihren Schritt von der 6. xur 7. Stufe be- 
zieht. Jeder Musiker weiss, i]-i>:- di. ser Schritt nicht zu 
den Nethwendigkeiten gehört, dass kein Componist ge- 
zwungen ist ihn zu machen und die vorhandepe Kluft zu 
uberspringen. Er k,inn .«.iUianlliche sieben Stiifrn der 
Moli-Tonleiter und der Moll-Dur-Ionleiter gebreucbeo, 
aber warum soll er gerade jenen Sprung macben müssen? 
Dadurch erledigt sieb auch das Bedenken, das llelnilioltz 
S. 467 gegen den Gebrauch der diesen Sprung entballeo- 
den Tonarten fttr den ahomophonenGesangi aufstellt. Wenn 
der Musiker, um dennoch stufenweise von der fünften 
Stufe in die sieliente , und von der achten in die sechste 
herunter zu gelangen, einen f^femden Ton als Durebgang 
« inschii lil , -SO hehl dies die cipi tilliehe Formation des 
S) Stents nicht auf, denn er kann es auch lassen, wahrend 
die synlemgemissen TOne ihm fllr Melodie wie Harmonie 
ganz unenthehrlrrh sind. — Wenn ferner Helmholtz die 
Moll-Tonart dahin charakterisin (S. 463] , sie passe für 
den Ausdmek des Cnheimliehen, des Wüsten, Rathsel- 
hnflen oder Myslisthrn. des Rolii>n, der kdnsile- 
ri sehen Schönheit Widerstrebenden, so müssen 
wir im Nomen alier Meister und aller Meisterwerke, die in 
Moll stehen . gegen SOlcbe BesrhafTenheil des von ihnen 
gewählten Mittels entschieden protesiiren, wie Uberhaupt 

*} Auf dteter Uaterscbeiduns beruht auch Hauplmana's ver- 
aeiritdMM Beteichauue des Mollacmrds mil kletnea oder (rossen 
BaeiiSlehsa fttr Orandton nod Qoinle, die Htlnboltz oicbl mit anr- 
gMHMMHn hat, md wodurch ar aeek aeift, daie «r Bauplaann 
Bteht gans verstaadaa bau*. 
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gegen die Behauptung (S. 462), das Moll-System sei we- 
niger vollkommen eonseqnont ah das Dor^System. Das 
»kUnstlerisfbe Gefühl derlonsetzert, das Helmholu ebenda 
in einer historischen Bemerkung anruft, bat sieb auch nie 
fllr jene Datefvnlmng ausgesprochen, aonat wOrdea oidit 
so zahllose Compo?itioncn in Moll geschrieben worden 
sein. DerDur-Scbluss in Moll-SiUcken(oderderScblass 
ohne Tors) bat «ioon «MiefD Gnnd, und twar entweder 

den des Herkömmlichen, oder einen ästhetischen, oder 
,in KirchenslUcken) einen religiösen — musikalisch 
ist gegsB des Holl«>S«hlnss gar Bicbta «ianiwenden, und 
schon Bach scbliesst eine gratse Antabl voo Stli^a (aoeh 
von Fugen !) in Moll. *l 

Soweit das, was Ober die Harmonie und deren 
Systeme zu sagen wäre. Man braucht aber nicht einmal 
die Harmonie, uui zu begreifen, drfss der, scheinbar sich 
annähernden, Theorie der »verwandten EHagee ein Bein 
gestellt wird, so bald man sich von der ausgesprochenen 
Harmonie losmacht und sich auf das Gebiet der Melodie 
begiebt. Und hier zeigt sich die mangelnde Consequeni 
der physikalischen Begründung, sie muss sofort ihr Prin- 
cip der lYerwandtschaft der Klange« als unzulänglich auf- 
geben und auf Hauptmanns Anschauungsweise eingehen. 
Wenn die Akustik fOr die Begründung der melodischen 
Schritte C D t keine andere Erklärung hat, als dass 
man »ein stumuMs G daiwiachen denken mussi fHelm- 
boltz S. 447 u. a. a. 0.), so verilsst sie den realen Bodsa 
des wwfclirh Gehürten und begiebt sieb auf das Ge- 
biet des von den Physikern ül)er die Achsel angesehenen 
•geistigen Ubrs«, auf den Hauptmann eigenen Grund und 
Boden, den sie eanseqnenier Weise vermeiden mflsste. 

Wir^cllliessen mit der Bemerkung , dnss hIIc obigen 
Bedenken gegen Helmholtz' Buch als »Grundlage für die 
Theorie der Musikc nns nicht Mind maehen gegen die un- 
anfechtbaren 1111(1 neuen Aufklarungen, die uns ij.is Buch 
sonst giebt. Wir erinnern aber daran, dass Uauptmann's 
Werk für Helmbohs unentbehrlich war, und dass das 
Riehl i p r', w HS Helmholtz überdiell.irriiiinieverbindungen 
sagt, seiner Bekanotscbafl mit Hauptmann s Buch zu ver- 
danken ist, wibrend dns Dnridilign sieh allemal dort lln^ 
det, wo er es eatbebrea oder widerlegen tu kttuten glaubt. 



Berichte. 

Wien. iSfhIuss.i Mit (lern zweiten •u»M'rnnl.Miii.iii-ii MuMk- 
vrreins-Concrrt. welche! am Cbardiensls^ .Vbemls im ^rii»«rn 
HedoüU>nsa«l slailfand, bat die CoocertMltun einen würdigen At>- 
»cliluss (sefuoden. Ua* Crtdo der H inoU>Ueu« voo S. Bacfa. lotb«- 
•ondare das hcemanw, O u rtHww und O e ^ Uar oMckle auf die Zu- 
hörer eiaao vabasebretbUeliea Eladreok; das Ir iiid f i lM , voo Harra 



*) Die Ansicht Hauptmann», dir Allen Italien deshalb obn« 
Terz pi".t lil<>ssen . »eil heim Mangel der Seplimc keine Stimme da- 
hin fiilir>', »i-lche .XiiMi hl lU'Iiiihi'.ii s, ;31— Sl bcrUhrl. mochk'O 
wir dahin iiiuditiriren nenn, wie Itel dco SchlOuen gewOboJicb, 
die Oberstimme von dar nrettea Stuf« in die atsls barabaiokt , aiaa 
tweite stimine aber den Leltloo aufwsrts Id dl« Octave filhrt , eins 
drille summe di« Octave der Dominante lieaen IStSi, und der Basa 
votii Gmodloo der Dominante In den der Toailia springt . «o fehlt 
aUerdlagsim vtersUaiaiiganSatzdiaSbaMM.dieiodisTan (tthroa 
ksooie; im oMhr als «IcraUaunifeaSott lllNt aber diasarOfnad wag. 
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WiJter »ehr iciiOD g*»unit<'n, undd*« dtnat folfiead» Hotamna «irrn 
eb«nf«lli von lirfer Wirkung, und der Wunsch, bei uacbslfr Gt- 
l*geabeit die gini« Meue lu bOrcn «(jriirh ucfa «llcalhalbco aui. 
Di« AlUfUhran« dtr «mtbaua Bruch«iuolie ualwHMbwk'tUitaa« 
UtM, ••BMOlUcii WM dtoCkdr« aobeUagl, nicht» n«1Mtcb«a «bni. 
Oh VMUwalo ia »miHHm ipMla J. IMlBMbw|ar nit vi«)«« Ad»- 
Anufe ; an CU*i«r fiwilrto dm Baeftkandl«* Njitobabflt. Den 
Ua Theil d*i Cooecrts bildctj *U «chnvidender G«(enHti tu dem 
«orber RC^actaen Beethoven'* Cbn.itu» am Oelberg, cm Werk, da» 
•ich bierorla keiaar be*ondcrii Belieblbeit erfreut, aber dieiMual 
Dank drr vortreUlicben ^ulli.liruin;, naroeqlbcb auch d<T Miloparlien 
durcb Frau Paa*> - Coroet uod Herrn Waller . mit crouem laWr- 



ToB badartaadaa CoMMrtao . «ateba dan abaa arwitaMQ 0«> 

taUiciiaftaooDeerlaiuiniUatbarTor*MaiD(«ii,»ii>d noch tu erwihoen 
janaa de» Hern Jobanoet Brahaat, da« AbtcbiedaceMeri dea 

Frl Mu r»ka , dti iweilc Concert der Z(>Klinj:e ili-s Conserv atci- 
ri u m » uriil jciirs der f u ti l, u ii i 1 1 p i ^ e s f ! i Ii f l • II « > d a«. 

B r • h III »' tweileii Concerl bei »oiDOjilicli noch glänzender aus 
al> »erii erstei. Er tpielte die PbanUxe von Schuinaan Op <lj und 



daaaaibea Toccata (Öp. 7 , twei Capncea von »carlakU, die ToccaU 
$. Baak im t-tut, dl« Sooai« Op. IM voo •aallM««, aia aoek 
■MadMoklaa Migit aad AUtgro vm fr. setabart uad ala Zasaba 



1 jUltgro 

I aoa detaen Oclett ; all« dl«*e Stücke , von welcben be- 
I dM beiden Toccaten und dl« Bealbovcn'aclie Sooale anapra- 
ebeo. mu erülaunlicher tecboiscber Ferti(keil und babem kunsl- 
leriscbfi) Nrr-Ljnlnn» n^roeo Compotitioneo brachte der 

Coocerttjeber zwei VocBlquariellc «An die HaliziatI» und iWecbael- 
liad tBm Taai« la Gebor , letjtcre» ein anmuibiBar Gaaaag zweier 
Paar«, dar »ich ali(emeioan BeiCalla ertreaio. — Dia launensalii« 
Hriaiail««M 4m Wnhyacalbaa««*«, Frl. Murak«, vaaaiMUliato vor 
MrarAbtatta vaaWlao «tu «nHmala nhlretcb baoocbiaa Abacbieda- 
eooeert mit konlerbanlem Programm voo Liadam, Anea, Buffo- 
daoUao der ilalieoitcbao Sänger u. a. w. — In daan t»eiien Cvooert 
dar ZöfUoge dea Coo te r V a i 0 riu m > borten wir e»nc neue Syru- 
pbooie (in B) von VolkiDiDn, für di<.' [ihilhannun'»!. In- Owllubalt 
In Moaka« oomponin. Die %ler>«liiKe Coiupokilion isl «me ganz 
MebUfla ArbaM. sa «felcber mltuotar ruaaticbe Valkawaiia« da» 
Ibaaia abfifiiiaa babaa ; namaaUicb M da» Mttgrtilo anmnlhig er- 
Amdas Md dONbfllllhrt, I« flunen genommen aber aiebl diaaa 
f>liaiili«nla atohl aar ihlakar Hflba mit dar «ndam Symphonie dle»e« 
Tonaichlara. Dia Kgmonl- Ouvertüre , die Fmoll-Phant»iL> von Fr. 
Schuberl In der orchealraleo Bearbeitung des Dr Soniilcithnrr and 
da» Webor iche Concertsluck >n h» bildeten die ubrif;en ITnttruniin- 
(tUcke. — Die Ge»elKcli«(»" H s y d brachte die ■Jabresieileii. zu 
Gabor. Dt« Soll uogea Frau Ouatmann und die Herren Waller und 
■nfeMifc. n« Aallbbni^ bol Mehla OofaurMwIMbai. 

Daa wm wiadarhollaa Malaa la AaaaieM gaaialll«, aodaaa wiadar 
abgaaagta tKofconearl bat an lt. April ood »war la d«a Raanao 
da» haUich leaehmttdilaa RadouUaaaala — vor dem data geladenen 
boflkbigen f^iblicom unter Herbeck's Leitung ilatitiefundrn Da« 
Proframm eolhielt folgende Musikituckf outi^rturr tu V>'dtirl:ii 
Teil; der Wanderer, gesungen von Rokitanil^y. Jamls' tjarcn-Mdrsch 
•0» deo •Rainoa von Athei». Lieder von ^(bul'rrt uml Sihuiuann, 
■e auB gaa von Walter ; Clavierpi^e, ge»pielt voo Willii»er» , AuRur- 
daf u a g aain T«m, aw Bariioa ercbaalrirt: la i aia i C ba i, «mwhb 
VM MIlfIMara dm tMaMrttaaoavatatea ; »olara «m dar SeUtoai- 
ac bag Vaapar, vorielragaD von Frl. AriAt ; Tenett an» Verdi'» «Lom- 



I Vaapar, vorgelraiaD 

aa»ccAlhrt von Fron Daitmaaa and den Herren Waller und 

Tanier , .ld>l!f» Duo flir FIAte und Honi von Fr Doppler und alt 
Schlu-snuii n.cr .rit'H'.v-lje T,i'iif.. mu, Fr. .'•(.huljerl, in»ln]i»entirt 
VOB Herbeck Ii»» Concert hcgann um » f L hr und »ahne bis H | l'hr 
Im Ho fop er o t hea 1 e r «rchsi-ll iIhIhtiix In- Oper iml dcul- 
ichar Oper ood Ballet. Die Aiaiia«a m Atyeri geOel ebenso wie im 
varigw Jahr. AI« aaa oalldlaOpara buiTa Ci iiiaiaa g Ommmn lur 
aa«g*laacao: Mr dl* daalaebe Oper wlfi dar Wm af lU gw 
kial. — Dia RrOffhaagdaa Dauaa OparabamaatlB Mcb- 
•lao Jabr artid Dicbl obo« liirnhtrniftinili Viiiiailai a a p B la Opon- 
pataaaala ud in dar AdniaMmiia« aw «lob fihaa. 



■arlla. A. W. Da» am tl.Mirt «aaKaiari'MktaOMbbi« 
vareiB tnr VorM«r de» Oabortalap dta IUialB» varaooMMa Ga*- 

oert erhielt durch Vorfuhntag iweler neoar Warfc« voo Friadrieb 
k 1 c I behindere Bedeutung. Das erste denelbcn, «la fadeMa, Itaal, 
wl« alle grüMiern .Arbeiten dr« ^piianntt-n Componisten, den gedie- 
gciicii Muiikcr ork..-:iin-ri dem r» Ij-ilifr Krim ruil seiner Kunst isl 
und dem reicbea Wiateo uod kunoen zu lieboie siebt Dcoouch aber 
JSpal dir OotagaoMUarb«! and vartiea tich nicht 
r It daa MoffVl* dl* llaiaa,blnlar watebar a» in Jeder Bc- 
iMckMohL WauaMob lob KM bM» tm ataoa Ca» 
I ■■ dtr Art Manm odor BoMhwNt'a.awb oloM Mr ata a* «M- 



»eiligea und eigenartige» Talent wie Mendeissuhn halle, so crschetoen 
mir doch zwei .siiicke iii dieser MeMO, da» MoonMlu und do> .SoKCfiK 
so geartet, datakeiiier dcrGcaaanten aie verleugiMO würde, lodiesen 
aaiaeo decken dcb vollkomaMoa Sebonbalt dar Mo* ud dar A«*- 
fttbraag. Sieben auch dia ttbrisan Nnwaani da» Warl» bioiar da» 
aaMAUwIao turück, so »lod lia doch meist von grotter Badaolimf, 
aaid daa djaai tebwtngl »leb b«l den von Solosoprao ood dam Cber 
geaunfeoen Worten idonaiioAM poreai« ooih einiual fast tu der Im 
/ncarmiCtii erreichten Hohe empor. Am v rniK?>i-n behaglcn mir die 
Fuurn , bei aller in denselben enlhallenpti Kunslferlitkeil entbebreo 
Sil il'.L Ij der t he Mi Uli bell lli-di-iihirig und des tchwuiigt v>llen Flutset. 
Wahrend die Solo- uod oanjeailicb die Cbonalxa IroU polyphoner 
Faaiala atbr arirkaam atad, acbaiM air dl* MMBdlaog da* OroiM- 
alar« tat oiaBebea sittekaa aiebl «of dar HMi* aoaarar Mt to ita b a*. 
Die AutfUhniog war ein« motierhaA« und verdteol daher in jadar 
Bexiebung daakende Anerkeooong. 

Em wenigar gttHtiget iletnitat lieferte daa von Herrn Auguit 
Reis troana «araaalaltele Concert, in welchem derselbe grossen* 
thrilt eigene Compotitionen zu C>ebor brachte Sammtlicheo Wer- 
ken fehlt US i-ioerscils «n pragnaiiitT trlindmn;, «ndererteitt ap for- 
meller Abruoduog. Ich will damit oicbt tagen, da»» Forroloaigkait 
Uia*a wwmwatha »ai, abar dIa awbaadaaa for« bafctadlfl daa 
Hdrar oiebt, al* lol mvaNbOBBM ind darom oaarMkaa«. Im d*r 
Elnleilung tu einer ConaartovaarMre uod in eioem Chorliad •Mai- 
glöckchen «od dIa BIIInMlaiaa t«i«t der Compoolst, data auch 6*- 
llngeo teiu .Schaffen krönen kann, im Allegro der Ouverliire jedoch, 
und namentlich in einer dramatischen Sceoc -Drusu^ Tod. halt das 
Wollen und das VolltirniKen allzu ungleichen ^clintl, um kuntt- 
lerltch befriedigen zu kuniit-n Die Vermeidung den Rfoiiaii\s und 
die atuaariiche Verbindung der veracbiadeoeo Toottucke geben dia- 
loaa Warb aloa gawlaaa UaMloalfkatt. «alobar ditrob i 



feblt Reittmann die gute Faclur. Groaialdaan v«rai«tM arat dareh 
di« Faclur verwerthei tu werda*. XMa« (daea, oHbal dl* kMoalaa. 

geUngeo mit Hülfe deraelben im kUottleritcben Gebilde tu verhaK- 
nittrotteig grotaer Bedeutung. 

DieSeholt'tcheo Aboanement-Concerte, welche für den nacb- 
tten Winter, durch Kammeriinisikatiendc vrrrm-hr; , wifJcruni in 
Auaticht tteheo, tcblosten am S d. .M. Besonderes lotcresie erreg- 
ten twei F^ntreacts und ein Hirlrncbor aus •Rotamundr« von Schu- 
berl. Daa Programm batiaad loa Uebrigen au» cioer Ouvenur« tu 
•WailaiMiain'a ta§aN««a dcbloMaiaaD, Mawrt'a CiaatareoMariia 
l>-dor nad n 

die trefflich aoageflihrte Bdor-Sympbonie deaaelbaa I 

Die Symphonle-Solreen der kgl. Capelle bracbtOB' 
'iniual Beethoven'» Septett mit der Monttrebetelxiiag , dia 
K|.;n iiimutik und Cberubini't Abenceragen-Ouvertora. 

Unter den Concertgebern zeichneten sich dm Damen vorthail- 
ball aus Frau M ad el e i n e J i> b n « u u ü i :i ^ i- r , eioe mit mana- 
lieher Krart und ticdeutcnder Tfchnik bcgabtr l'iarjintin ; gut mutt- 
*alti*^li , nur rmUiiUrr p-;w;i* ungeslum im nj ri KrjuJ Sopbl* 
Uenter, gleicbfalJ« Ciaviertpielerio, deren «oKenehiiier Anaehlag, 
verboadao mU mndfcaUaebarCerracUatt «ad ra aa ar FarUgkall, vlal 
Aaarfcaaamg bod. BadMehdlaVioliataitaPlrLPraaitBkarrlaaai, 
von dar leb da» ADdante uod Kloale de« Ueodeltaoba'aehen VlaHa» 
concert» so vortremicb horte, wie nicht von vielen ihrer manaltokaa 
Collegen. Ihr markiger Ton und die Ruhe, mit der sie grosse Sokwl^ 
rigkeiteo überwindet, sind nicht minder erfreulich, als die I 
uod der acht musikalische Sinrt, welche Ihrem Vortrag eigen. 

DiePrttfuOgM n nc er t r unserer br:ilrn irosMU Mii«ikins(l- 
tute: der •Naoeu Academie der Tookuotu und des •ConscrveKK 
riaaw dar Maaika IMirtaa oaak ia < 
und niuiaa ■ 
keit ein. 

In der Oper maebten iwei luliener, SignarBottCraondStgaor* 

Poitl, Fiasko Ertterer iat ein mitlelm»«»iger, gar nicht komilchar 
Bnffo , Letztere eine Dame, die mau kaum in einem C«(f chantaal 
goutiren wurde Nach Jabresrnst kam auch endlich .Ikin Juan, ein- 
mal zur Auffoliniii^. I itloi nur mit einer exlenitMirirtcn Zi rii;jr- 
ihre Partie kaum halb konnte. Auf ein paar Tage wäre ea »abrlicb 
aMbt aatabaoMmi, a ga k daai wir ata Jabr «awart« bslton. Abar 
blarkatoataatagalekaaFMIaa: Dar Bian' niiuat Prou HarrUra- 
Wlppara iat firailick to ao boher KOn»ller*chan hereoBerairi, daoi 
Ibra Deaaa Anaa al» ala« ^ni autserordeol liebe Leistung baidehaat 
lu werden verdient Vm so mehr halle man Anstand ndiman mijs- 
»en, iirl.eii dirL> imd drr i;lii Mitwirkenden kiJDSlIerisch« Pro<luc- 
liooeii nnr ganz unfertige Zerline zu stellou, der «cbaldigen Achtung 
vor Mozart gar nicht zu gedenken Die NumIjL lur dieses und da« 

- ■ «ptalfc^l '**^ Bakiatataat™- 
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Das Oai(>rf««t t>rc(>t«l''i'ie natarlich «iHenim mehrere Inttitate, 
den unvrrmpidlicben »ToJ Jem- aufiuruhrrn . unter dreien auch die 
Siogtodemie, welcbe j««iucb die B«ch'sche MattbauspaMioa ainlfe 
Tig» MMr n QaMr biMbl«. 



Feuilleton. 



91« Apetheh«. 

RttebardlieUiiHlHiDa ««tcfctIlNrdi 

Slodenl io Lripitg Bit CorOBt ScbrOter hatte, mit d«a 
Wottoa * 

•Rpichardrs Liebe xur arhODcn Corona in einer Operelle tu 
vercwcfifn, machte »ich der daaxllge Magister und nacbberii^Pro- 
fcMor Engel den 5pass, ein Stuck tu »clireiben, In welchem er 
eine scboa«, reine Corona ond einen Liebhaber nach Reiehardt 
■eecbildart daraMII«. Di« Apolbeoa« odtr etwas •hnibcbei hiea» 
4u Umi, iNlehM ia aplltni Jitoto dt«MB suWIit to eirte tu 
OMiflbI han. Nor aoliMl« fBr dan Poeten , diM wioo PoMto dne 
noch kttrsere Bwiglieil hall«, alt das Vorbaltoias Heicbardt's lu 
Corooa.* 

Hier ist sicberlich ein Schreib- ojcr Drurkfehler «ntunehrnen, denn 
gemeint wi« Hirri-I nur hi-n.rrklr, [■ ntcl s Apotheke. •" I In der 
vom Nov. <T74 liaiirteo Zueignung «o den üupferaleober Baute 
nimmt Engel diesen tum ZaoBM. das» er dlato AriMÜ Ma MoMcr 
GeQilligkeit aogefaogM uod batodigl haba. 

•Bin ToakOnaUar, dari« tahraato Preond lat, als data er 
nicht Jade Saeha, die ar «nutlich «artangl, toq mir erhalten 
konnte, hat mich um eine Oper, worin niehl der naive Tod, son- 
dern zur Abwechslung der eigentlich komische berrtchlc. Ihm lu 
gefallen fin« ich an und nahm die erste beste Idee, die mir einßel. 
Hain Freund wurde krank unil kunnle l»np!r /.eit an keine Com- 
poaillon denken. Er halte aber die ersten Arien, so wie sie ferlin 
fswofdan warno, aiaem Jungen TonkiiaiUer von viel varsprccben- 
dan Ganie obericeben, der sie sogleich in Mosik sctita; und leb 
•abrieb hernach weiter, damit dieser nicht nmsontt gearbeitet 
baban mochte.« 

Der Freund , dem Engel olcbtt abschlaizen mochte, war Hiller, 
der jungi- Compuinst , dem lu Gefillm t-r di« 0|n-r beendigte, Chr. 
Gottl. NeeKe, der damal« , wie i>r •■'■Uni i-rtahlt , aU Schuler und 
Haoagenosse Hiller'i ihiIit s-Micr .«kufsiclil diese Oper cnmpo- 
nirta,***J derao 4771 er»Ghieneaen ClavierauMug er itam als »den 
•ntaB dfcolHaia« Va rao ab aainar hannonitcfaan Mnas, «akte bisher 
daa Otiek dar NtUafMbao Bnlabong geaosaaababaa. alt dao dank- 
b«rsten Gesianangen widmala. 

In dieser Operette heissl nun die Geliebt« CorCBt Odir K rOo- 
cbeo, der Geliebte, ein juni:er Adtocsl, Reiger. was ao Rei- 
ehardt ennner l, der in l.c^pzi); f^tudent der Joriipradent war. Im 
Gange des Stucks, in ilrn Verhältnissen und Charakteren der Per- 
sonen ist jelit nichts lu finden, was eine bestimmte Betiebang, 
wie die von Keichardt aagadauteta, arfcenaen liessa. NsmeaUich 



baba; to- 



10 



1 ttbarschwtngliebea AaoaaanmiB 

vorstellen moss, als UodetI tu diesem KrOnchoa 
mal d* Entel, der mit (~,»eihe und Corona Minna von 
Didericbs Hausvater aufrührte, f, in dem Kretsa beimisch war 
welchem Corona Schroter so hoch gestellt wurde 

Relcbardi verliess Leipiig um die Osterroesae <77l. Bs wir« 
wunderbar, wenn er, der mit Engel bekannt war, mit Neadit bei Hli- 
ler aus- und •ioging.-H') *oo d«r Operette, d«ron Dadicattoo am 
i. Mumr iin tMHanaiahnat iai, otabw aribbtaa bitta. BrarwMMt 
I te das ITT« «fscblanansn Br l i ft a aloat ari^iiBwan Kei- 
i, wo at von Engel helsst fJ-f; 

aiMar, der ihn tum erstenmal sab«, redete ihn mit völligem 
Vertrauen und warmer Freundsoh*rt an, denn niemand iwrifclte 
daran, dast der Virf.is^er eines solchen feinen und edicu Stucks 
nicht such selbst der Mann vom heileo Herten , vom wärmsten 
GalttfalaiteatMala; und alemaad fand sich darin batrofan. Br 
niaaata abar vanprocbea, und vsrsprach es gem. da ea obnadaai 
> Va c ia li mr, taioa Faw «Mbr 



•) SahlaUanr. J. F. Reiehardt I S. 1 1 1. 
••) Gedruckt im Lyrischen Tbaalar dar Daulachao (Lalpsig 
<TI*) I, t 

•••) AllK. Mus. Ztg I S. 15« I. 

fj v. Biedermann, Goeth« und Lelptig. II 8. dt. 
ff) Allg. Mus. Ztg. I S. nt, vgL Reiehardt, Briefe «Inat aohncrk- 
•aam Baiamdai. iS^iM. 
+fH I«.*«»- 



bitte nicht jeder lieberden Pendant tum dankbaren Sohn« 
statt der Apotheke gebebt.' 
Spater richtete er bekanntlich seine Schrift Uber die musika- 
llaehe Malerei (Berlin tTM] an Raichardt. 

Aucb Corona ScbrMar aabaial sicmlich la (iaiebar Zait mit 



iMlf variaasaB iti bobw. A« t. Mai «11t Int ato Bit 
BMiai«. daaa Claviar- md VtaKMPMar. M L««do» 



I ID ilMB Cnoirt mT, diM « «1, 
dir am i«. MB-. «Iii; •) to Hin «11« Ind 



rio wtadar ta 
Otloiaba. 



Karif ^arkrirktea. 

In Berlin ft^iFrti' k urilioh dds Insüliil der •Symphonie-Soirtao« 
•ein ISJIbriui's Jubil;iiim. b<.'i ^t-irlu-v i>lciiietiheit HerrCapellmeiSlW 
Taubert durch di u Huf mtxi tuedene Austeichaungaa «rhi«lt. 

Per hrk.iiinli- Pi.nnvi Herr Tralbtr «M Ont W lllWlblt 
Theul«r-C»|;elln]i'i*t<'r worden. 

R.i-h Wa^nrrA > Lohangrin« p>-lit d<'niri.i<-h«l in MBafibOB 
neu IQ .•>cenc. Wagner wibst und BUlow leiten die Proben. 

Von den im 1 Ripii r - Hiedermaoo'scbsn Vertag erschsineadail 
Haodel'Khen Werken •.Cborslimman und ClaviarBBsattBS Im P 




•iHMita 

Aegypten« v«ra«nd«t. Dieselben sind ' 
sehr schonen Druck und schönes T 
billig: si« kosten k Mi Ngr netto. 

In Brasse I l>ei C Muquardt lat soabao der Proapaetatoas M- 
gendermaassen beliiellen Werks erschilMB: ateflMldipMOWffailt* 
Bai aiOHl le \l\ un it- Iktcumrntt radiMlK MMMM . . . . . POT Mwid 
t'nn der .^roflfn. Tome prämier.* 

Ueber das Wienei kuii-.lliljll ■Acsltietische Ruiid^rhsu. Iiracb- 
len wir kurzlich ein •Einiirian<\U , in «etcbem von •oamhafletteo 
Scbriftslellertw die Rede war. Ein nenorilcb an« tngekomiMoer Pro- 
spect nennt als solche •oimhaflestaa : A. v. Adelbnrg, Prof. Philipp, 
Kubicek, Linder. Ladwioa, G Hubncr, Lolse Otto. 

Leipiig. Ha fUaft« Hauptprttfung an Coaaervatoriuai 
dar Mnaik ( < 7. Hai) bmebta im eralao Tbstt abamato JUmoiarmaaik« 
Vortrag«, und swar : Trio (Ur Pianoforto, Tiolioa und Viokwosll voa 
Adolpb Haaaall {<..«. und (.Satt) (die Herren Charles Da viesoo 
ans Maoabriter, RichardArnold aus Memphis, Richard Lor- 
Icherg aus Eislebeo;. Variationen für Piannfurte und Vloinnoell von 
Mendelssohn iFrl. Marie H c \ n .i u am I.pipjis . Herr J u I. H e g a r 
aus Basel;. Trio fbr Piaaoforte. Violine und Viulmceil von B««lho- 
v«a (Op. 7*. Ba-dor , «. «ad t. Sau) (dia Matten H e i n ric b Oal> 
haar ans SIcioan, Arnold, Lorlabargl. Impromptu (Br iwal 
Pianoforic Uber <to Motiv ans Schumsnn's MaalM von C. IMaatto 
:Herr Alfred Riobtarond Fri Liddy Richter an« Laipilg). — 
[tu iw eilen Thed iil>er wurden Co'nfMiiMtlonen von Zöglingen aosge- 
rohrt, Unit rw.ir i,iuiiil«u (ur ^irt n binstrumente von Herrn Eduard 
Groencvcll auv .New -Lirlean» Tno für l^anolorle, Violine und Vl^' 
loncell von Herrn Churles Heap aus Birmingham |Alle«ro, Andante, 
Scheno). Quintott für StreicbinstruBMOl« von Herrn Johan Svend- 
aaa CbrlaUaala (Alli^ Aadaa t a eoa Vartoiioai, Plaalal. 

— im Sladitbaatar gatUrta Pkw KBdk«-l«adato Taka- 
tlne iHngenotteo' : in der aiehsien Zatt aoU MarrNlamaBa aaa 
Berlin snftrolen, und twar auch als TaaahBaaar, walaba Opw Mar 
tii'fnlieb lange nicht gegeben worden ist. 

— Dem \ ernehnien iMkch lial Herr v. Bernuth die ihm ange- 
tragene Stelle als Capeilmeislerder philharmoDischenCoootrIeu. s.w. 
in H am bürg wirklich angenomnten. Dadurch «rerden deaUMbal 
unser« MusikgeseJlschaflen •Ealarpe«, •84agacademiaa and aINIatti 
laa-Orabaalar Vataia» Mhrariaa. Ba «Ar* aa «ttaaebaa, daia i 



P. In r. IT. in d . 0. ia B. , *. B. la P. Die Zaitani wird hier 
regelmässig am Mittwoch aasgegeban and varaaadt. Wir haben Uber 

die Ursache der Inreizeimassickeit Nacbforichungen angestellt und 
hoffen, das« die „•c'.rnlTcn.Mi Aiior-fiuiricfn ausreichen Im Wjeder- 

hulun^sfall« biltoD wir um Zusendüng der geslemp«lt«a Schleifen. 
ci.i.-r. V, t>nn dia Mtaag gai 

Nummer. 



•) Miltbailaat TOB PaM. 
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Mr. 84. 



ANZEIGES. 



I«] 



Neoe Moslkaltei 



im Verlage von 
Br«ltkopf und Hirtel in Leipzig 
■M 4er Ofer Attergi. OichMtar» 



AlMrt.J. 1., 

ilimmea 

Bcrthoten, L. V., OaT«rtlU«B f. das PiinoforU-, arrangirl 
von E. Cauer. Neo« Aatgabe. Elrganl br»«blrl . n, 

SonAto rur Ptaooforie und Horn Die iioro-Partie (ur 

dM VtoloBCCil abartiMan von Fr. Grul<in*cber . o. 

ekaltiMVli 

I «r vut «t. 

loiD derMatik io 
Vortn« Ar vioiioe und Piaoetoia 

yigaben von Ferd Darid. 

Nr. 3 Porpora, SoMi« . . . . « 

- i VivaadL, S«UBte 

- < : J a. BMh,S<>M(«. COMtU . 

Frans, B»h^ 0 I^edar voo Heiar. H«iae fur ein« Sta$- 
tUmtm mit B^MH»— 1 *» He««fcf<e. Op. »1 . . . . 
Mr. «. i»lMfi^fir. Da»MdMmMaplraul|iLMll 

> I. ngl in'* ÜMr der RuMDtMa. 

- i. Dta wwr eratrsbll Im Soaaeni«b«lD. 

- 4. Wand!' ich in <)em Wald das Abendi. 

- 5 .Wir iViir d'j-' /i^i.v Fi.'i .ed«rbaltudiM«mFe»te. 

- e. iliiM iW. Du biit geiiorbaa und weiMt ea oicbl. 
fi. F., Oeuam» (ttr Orgtl od« HaBBlMH Hr 

daa Plänoforta n t Udo. boarbdM vea 0. A. TbVBtt. 

Nr. «. GboII , . 

Magt», J., BtrmptaooUa Ar OtaliMl». 

Nr. 41. Gdar. Parlitar 

- II. Gditr. .siioinien • . . . . 

- It Ddor Parlilur 

- H. Ddur. summen 

tHepbcB, FrMudaa pour PiaMeMpMM pour 

.LMi. Op. Ilt. Cak.4 Mdl k 

, Amtmm. iKillnBtraaMvBSantanArdwftaM- 

I i BftBdao Op. 4«. Nr. < npd t k 

I VaHlBMid, Filnoa da Pnaaa, 
foar la PUoo. Op. 7. NaavaUa Bdilfa» 
■wart, 1K, A., fl|fB*feaBliB,llr4i 
Nr. Cdur 

- 44. Bdar 

- «t. ßdar 

WIMMBB, QudHUe Mr tfu 

Hra au dar Opar Aatorga «ea 1. 1. Aberl 

Quadrilla do. do. 

Wolir, Gusl., Dia Hühl«. (Tba HUI.) QatUUnti 

•timnie mit Bpjileitung dn PiaDofOfte ..... 
Elm- Miililr hexl itn Tbal. 
VarantaUa pour le Piano 
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[••] 1d Maiae« Varlaga «ncbeiol deniMcbct : 

SALAMIS 

Siegesgesang der Griechen 

Uta 



Friedr« Gernshein. 

e»rMvr «Thir. nifir. 

Clavier-Auatag und Chortlimraea .... 4 - U - 

Chorttimmen einzeln (t . tl« 

OrcbetlaraUBiinco tiad voo ailr ta AbaebriA ra bcctabea. 

J. Bieter- Biedeniuuin 
toUlritul 



CMJ 



Ba«eL MuBiksehnle. 



Dir GaaeinDttliiRBCeMllMtiaft ra Baacl bat die BrrlehlODg aiaar 
Sia»ikteb«ila h aaeb l aaaae , Ar wakha IMganda Labraratatlaa < 
scbrirb«« «ardao : 
4) INrecter mm4 cralrr €^evle4rlehr*r. 

Fr. tSOt.bia Fr. I«0» («SO— Hl« Thir ! ttegen VerpflichtungiutÖ 
bla IS wOebenllich*ii .stunden in ClsMerapiel. Eosemblnpial, 
allcemaane Tbeorie und ()t>si-hti-hti> der Musik, sowie tur Otreo- 
tlon und Braufsicbligune iI<t i^unzrn Anstalt 
Requisite; VonUglicbcs Clavierspiel, allgemeiae mualk. 
Bildoag md MUmni le 



Syalem;. 

II tteeaaflckrer. Jabreil)«*oMaa( Fr. tset. Regen Verpfltehla^ 

IQ 15 wocbenllicben Stuaden im Elniel- und ChorceaaBf. 
Kequisile Gnlndliche Kenntniss der SlimmbildoiiR oad 
G«sanE>liun>l uod »f.ihrung im GeMni;uoterricht (Crroer 
die FlhrRkelt lum Clavierunterricbl eoX oatera Stofea Ar 
den Fall, dais in der ersten Zell4 
Slaadaoiabi aicbt «rraielilej . 



. lind bli Hb ; 

' Coonmiation rar Briicbton« einer Maaikscbola 

Herrn J. J. Sehlubl in (WaiseohausJ Basel. 

;»»J Verlag von 

«T. Rietei*«Siedei*ma.iiii 

in I<«lpalc xutd Wlatartttnr. 

Wilkeln Ttubert, 

SONATE 

für 

PUknoforte und Violoncell oder Violine 

Fttr Violoocall Pr. • Tkir. 41 Nr 

Fur Violine - I - 45 - 



Eine Anzahl werthvollcr Chor- und Orche8ter- 
Stimmeo zu Oratorien. Sinfonieo und Ouvertüren 
wünsche ich zu verkaufen und bin bereit auf porto» 
freie Anfragen das Verzeichnis^ zuzusenden. 
Ha [II 1)11 r.^. Q. D. Ottei. 



m VtMrT«lafv«aBr«llkopff*lIlrMiBU|i%^ 

\V. A. Mozart, von Otto Jahn (Biographie). 

Zweite durchaus umgearlieilric .Auflage in 1 Thellen. Erster 
Ttieil, mit drei Bildnlsaen und vier Facstmiiee. gr. S. gab 
0. 4 Tbir «0 Ngr Blecuit ■eboBdoB a. » Thir. S Ngr. 

Da» Werk erscheint in d leaer Oeuan Auflage von Grund am er- 
neuert. Vü]|kiinjiiiiii-rf Anordnang uad Gruppirung crlelthtcro den 
Ueberblick , die zahlreichen Anmerkangen •iind cri)»sirniheils in den 
Tut elagaarbatlei, Bimset d araus. was »cm^fT wicfiii^ Hchieo, ist 
auageacbiedaa wordao; dagegen s4nd Bereictaerungea und b«Hcb- 
ÜgiugMbiBiaBafcomiBao,dardbaaaiitnuiR a e aea Milirieli. auwnl. 
Ik* daa «olliMadig vorüiaaadaa Haeartlebaa Nieblaaiae. Oai 
Game bat sich la dieiar aaaea Geeullaar twm starke Bandet», 
schranken lassen, daran iweilar In Spllsomaitr dieses Jabraa ar- 
scheinen »oll Daa wichtige und interessante Huch ist durch di« 
Lmiirlii'il'.iiig noch bequemer tum Genui»f KrAor>lii;i, und der ver- 
minderte I'rci^anutz, welcher lOTbalor luGiniaQ nicbl ttbanteitaa 
•oll, erleichtert die AnscliaffiinK in iioi h weileria V ' 



I f t ilf i% aad WtBlwbar. — Otroch «an BraittopTaad Härtel muipiri^ 
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t)l« Lfinlrrr A]^^^mrim^ Umäklr> Pr»t«: Jlhrlicl. S TMr loNit. 

h.rh. /-lull, r,,.>,rir,l t.«»llrt«%» X ' i 11 * Vl»rt»ii IKrlir l, . IM r an, lIM-.Itf»«. 

'-TÄ^ijiSÄ'* Leipziger Ailgeineme Ä'^Äjr^^rsÄ 

Mnsikälisclie Zeitung. 

V«niitirattiieh«r Bedadear: SdniwBiggtt. 



Leiprig, 29. Mai 1867. Nr. 22. E Jahrgang. 

I»btl(: Bplia IbMceUicke und ■•UiatiMbe Bemerkunfwo Uber Mriodb. — Rac^nMoiini n>ieae Uederl. — Itebanlekt na« «nektoMMr 
IfMikwMka (U«lar Mr oeBlicblea Cbor. Frauen-Oior^. — Bthehl aui Omden. - F«uiU*UMi (MltMlIan [Dia HaMUuw 4m 
Mimt flw di lp fc im fnmtUbmm]. Kam HMhricblnl — Annleir. 



Einige theoratiBche oad ättlietiMlM Bioiw^ 

5. Mm beeafMl M OilMtHrtan md «ebwadien 

Hasikern nicht selten w sonderharTi. miflnfpekfüripn Bo- 
griOen von Melodie, dass es vicIIukIu niciti uonuu ist, 
«Mb aiiuiMl auf dem Wag der musikalisebwi SdUnifs- 
pmw einen anfhellendeu Beitrag zu lieforn Zwar k(;nn- 
laa wir «Sans bequemer oiacbeo , und den lieirpfTendeD 
ArtilMl aus A. t. Üomnai't Lealkoa hier abdrucken ; da 
sich derselbe aber seiner streng didaktischen Haltung 
wegen dazu niebl besonders eignet, and die Hinweisung 
•Hein nicht viel helfen wUrd« , weü dann doch nur Jene 
den Artikel !•§•• werden, die das Oommer'sche Lexikon 
besiUeo oder deSMI es suganglich ist, so sieben wir es 
vor, eiuige selbständige Bemerkungen Uber den Gegen- 
stand hier oiUtttheileii, die vieUeiohl (oeicoet sind, An- 
regung XU BeaMrem und VollMand^ren la gebao. 

Wiihreod Bhytbroos und Harmonie musikalische Ele- 
moDte sind, die eine gewiae« SelbsUUMiKgkeil beaitien — 
i mthm lAmlidi der Rhythm» tob alleii andern 8le- 
iDMtlca abgetogL'n nicht nur gedacht werden kann, son- 
dem (acliscb isolirt auf Scblag-instrumenten und in ein- 
telnao Stallen der Toswerke mit Wirkung angewendet 
wird ; und ebenso die Harnionip olin<> Melodie schon ihre 
bcsoudere Wirkung tbut, dasu eigeollicb blos des ordnen- 
den Metoimn beddrCrad — hat dagegen die Melodie solche 
Selbstlndigkeit nicht aufiuweisen, «ie kann ohne Rhytb- 
mna nnd Harmonie (wenn auch ietttere unaiugaspracben 
bleibt) nicht nraeikeliaeb wirken, nnd bleibt alee ta bei- 
den in einem vielfach bedingten Ablianeickcil.svcrhaHniss. 
Sic ist, ästhetisch nnd historisch beiracbMt, die Blttlbe, 
die aus Zweig nnd Sienm hennawlehst, dieae eise sur 
Torausseuung hat, während SiMnn nnd Zweig ebne 
BItttbe für sich bestehen. 

Jene AbhMgigkeit der Melodie von Bbylbmus nnd Herw 
nMlie wird von Denen ühcrsclinn , die den Versuch pcr- 
heRMoiran, einen festen Begriff für Melodie aufiustellen, 
wieg.B. J.B.AIIfeld bi «einer BraaebOra Ober sTrialaa 



und laeldec. Denn allerdings, wenn Melodie nichts andere» 
wäre, als ein Bemmscb weifen einer oder mehrerer Stiro- 
nen in ungeordaelem Tonreicbe, nach oben und unten, 
ri b«liebigeo Entfernungen {Intarvallen) , dann wurde der 
legrilT von Melodie ein sehr vager sein , und selbst das 
Geheul eines Wilden oder einer HySne, der Gesang eines 
Tegels, wäre schon »Melodie«. 

Cnler Melodie im weitesten Sinne wird man also 
Terstehen mUsseo : Die Aufeinanderfolge nach Hohe and 
liefe verschiedener, aber der Tonfarhe nach gleicher, 
harmonisch festbestimmter und daher dem Ohr fa s ii i c b e r 
Tone, in metrisch-rhythmischer Wohlordoung. Unter dla> 
eer Begriffsbestimmung «M sicb alles melodische Wesen 
zusammenfassen lassen, so verschieden gaertel es ench 
in aller Kunst zur Erscheinung kommt; die melodlaebe 
Phrase, der schweifende Gang (Passage), die festgeglie- 
derte Periode, sHe sind jenem Gesets vntertbsa. Je nach- 
dem Harmonie und Bhytbmns in drr nieledisebeB Teablgo 
sich reiebar «dar Imer, bedeulssm oder gleichgoUig, klar 
oder verworren, mannlgfiltig oder einlormig ausprägen, 
wild diese selbst verBehMenen Wertb oder Oawnrth be- 
halten. Hierauf ist auch aller Streit tlber italienische, 
deutsche nnd — Zukunflsmelodie surOcktoBlbren. Das 
GantaUle der Ilaliener ist gesangreieb nnd bMbend, er- 
selieiot aber im Vcrhallniss zur Harmonie oft übertrieben 
und ohne reoblan Zusammenhang mit ibr (durch die vielen 
langen Veraehltge) , wihrand die Hamranie aelbet aleb 
fast ausschliesslich zwischen der Tonika und den Domi- 
nanten bewegt, und die Bbytbmik (namentlich der Be- 
gleitung) hadiat einfilrmfg und aebabtomenbaft Ist Die 
Melodie der deutschen Classiker dagegen steht Überall im 
en{.8lrn Zusammenhang mit fein ausgebildeter Harmonik 
und Bhytbmik. Wenn und w» aber die Dentaeben in ibrem 

Strplien nnrh harmonisrlirm Roiclithiim die rhythmisclw 
Mannigfaltigkeit und die melodische Schönheit veroacb- 
llacigan, da wird twer ▼ielleiebt ein ver^elebsweiae sin- 
teresaanlos Gebilde« cnlsiehen, aber es wird der allge- 
meineren tiefen und binreissenden Wirkung verlustig 
yte. ]Kellaakdcrall«vltaHaMr,lbeibanptd«rver- 
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Bjoh'scben Zeil, ersehe ial uos (reotdarüg und fillU uns 
Mbr Mhwtr «iiBiiftlbrMi, w*U di* Malodik mal «iaer ucs 
mliMlielMD Bansonik beruht , wo also die naladiaehaD 
Soh ritte iwaUalhali and unsicber besliinml sind ; weil fer- 
ner dielhylbnft der Mannigfaltigkeit entbehrt und eigent- 
UebblotaiMaaliraiabehe Metrik die Ordnung aofraett 
bih. PtelKoh wirkt diese Mosa gerade durch ihre Fratfd- 
artigkeil und mysteriöse Monotonie als Kirchenmusik 
vartnSUeh and pasal lu dan myatariOaan kalkaliaebaB Ge- 
biliMhaa, danGaangan dar Priaüar a.f.w. «aiibtaaer, 
•la die draoialiaeb lebendigere modama KirahauBüsik. 

b vMarar Bypar-Coliur sind wir indaaa ao wdl fi- 
kaaanaa, daaa nun gerade dort, wa dia Maladia tor bla> 
hendsten Wirkung gelangen kann, wo sie haupiasclilich 
durah dao aoUagfartigan MjUuntia und dia reiche ab«- 
klaraBarata^ «Manllllatwardaa UMIBB, in dar Oper, 
diese Grundhgen zerslAreo und eine melodische GesUl- 
tuqgawaiaa aohaffan will, dia aisanaiia auf bochal Obar- 
tfiabanar gaiaabtar oad mialttrlidiar Barnmrik, andarar- 
seits anf einer im Wesentlichen sehr langweiligen, der 
Maoaigblligkatt und dar Symmetrie gleichmassig barea 
Bhylknik bar^. Dar gaaalBa MaaaahaBvaniBBd andrt 

iaaalcher Musik keine Melodie und bat darin vollkommen 
r aa b t, für den Wissenden aber liegt der Grund nieht allen 
in dar TanMga aalbat, aandam ia Uiraa Gmedlagaa, ia 
der HSssüchkeii oder Flachheit der Harmonik und Uh\ih- 
mik. So erregen, um nur einige Beispiele namhaft la 
aiaahaa, ikb. Wagaai'a mnaa- (BebataMi-) Haladiao in 
Tannhauser und Tristan und Isolde , dnnn dax Matrosen- 
lied SU Anfang der leutganannlan Oper bei durcbgebil- 
dalaa odar aril «aaaadaan laMUki bagabtaa Birara ta- 
gleich den Eindruck des Lächerlichen und des Wider- 
wärtigen. Die einstimmige Melodie bedarf dar einfachen 
and OBtarafMbalkMi banaaaiaehaa Graadiaga waH eiahr 

als die mehrstimmige, wo selbst scheinbar unsangbart- 
Intervalle verständlich werden, wofern die Harmonik nur 
Ubtotaupt logisch ist; dia alaüb— Iga Maladla aall ihm^ 
seit« zugleich die Harmonie produciren, und sie thut das, 
indem sie die lum VerstAodniss derselben nOtbigeo TOne 
in melodlacber Aufeinanderfolge ra haraa gtabi; waaa 
aber bei Überdies bOchst tlbertriehener unklarer Modu- 
lation die die Accordfolge darstelleoden Melodiescbriit« 
aiab» SU Gehtfr kommen, so glaiabt aakha Haladia dem 
lussnunenhanglosen Geschwätz eines TallbMaiara aad 
macht denselben peinlichen Eindruck. 

Bin TonstOck kann roelodiscba Bawageng aatbaltae, 
ohne sieb sa eigenüicber »Melodie« tu erheben. Das letz- 
tere ist keineswegs immer noihwendig, besonders bei 
kanaa SlUen. Wenn aber ein grossea Werk (d. b. w»n 
langer Dauer) gute Wirkung machen soll, so wird sich, um 
der ermOdenden Eiolbrmigkeil xu entgehen , weder eine 
Aneinanderreihung von lauter abgeschlossenen Melodien, 
noch ein abaolataa Vannaidan solcher empfahlen, vielmehr 
wird das BadOrfiiiaa daa Balehihoma und der Abwechs- 
iaaa t»tT iIHlirMfirbt MianhaM ahaaiiiblaiaaaaf IJadlbratta 



und frei ausgreifender, aieb sarBAha aofgipfelader, dabar 
■spannenden Partien fordern, dia keiaaafalla anmelodisch 
sein doHen, abar aiab» das Prtdiaal vaa »MdodiaB« in 
Anspruch nehoMa kaaaaa. Ba afaid diaa dia aigaaliiab 

dramatischbn Partien, die aber in ihrer Unruhe und 
aufregaadaa Wirkoag das BadOrfaiaa aaeb abcaacbloaaener 
Lyrik an aa aataebiadaaar barfarrufiM. 

Für diese eigentlichen ■ Melodien« sind erforderlich: 
rofliolailaiig grappirier Periodanbau, ajmmatriscb aintra- 
taada Claoren, Ueberwiegea dar aoadraebavaUaB Tao» 
folge in einer Stimme (oder in mehreren von bestimmter 
Zahl), cinfacbe, dia Graaiaa daa Tonarten- Varwaadt- 
acIttBak r a la a a aidM te wall tfwfoc b railaada Darmoallt, 
Sangbarkeit, vorwiegende Diatonik, Unterordnung der 
biosaae DaolaoiaiioB oatar daa an sich Sinnige nnd Scbooa 
dar bannaaiaah badaaiaaoaa Taaltalga. 

In diesen Bedingungen, soweit sie sich theoretisch 
faaaaa oad aoaapraobaa laaaan, liegt diejenige Faialicb- 
kah and Wfrfcaankalt dar MaaHt, dia ala pngnaata Varai 
feste Eindrücke zurücklksst und den Wunsch hervorruft. 
Öfter und immer wieder diaaa Toogaalailaa su bOren, odar 
im atuahaHaebaa C al al a aaobaoBlblaa. Bia g i Ba ia r aa 
Werk, das dergleichen feslere Gestaltungen niobt ht reicher 
Falle enthalt, wird mit Backt aU aunoialadiaabe baoaieii» 
aat wanlaa aad daa Biadraak aiaaa Cbaaa, aiaar ung»- 
niessbaren Aufhäufung von T&nen machen , die nichla 
sagen, soviel sie auch sagen su wollen Miena macbea. 
Aaeb ia diaaar Baaiabaag laaaaa aieb dia GagaaalUa dar 
italirnischen , deutschen (und komischen fraosOsischen] 
und der Zukunfts-Oper sufstellen und feathalten. Dia ita- 
Haaiaeba Opar aalblit la viel aifaladiat oad anaSdal dureb 
das Einerlei der beständig wiederkehrenden Liedform, 
die Zukunfts-Oper schattet das Kind mit dem Bade aus 
aad wiU «aKslialadiaalibarbaaptaiabl8«iaaaa(b«abataaa 
von einer «unendlichen Melodie«, die eben das Gegentheil 
von Melodie im engem Sinne ist), die classiscbe deutscba 
aad iriaaialaeha Opar aaigl das feinst« Tnratlndniaa ibr 
die Bedürfnisse des Ohrs und des Isthelisoben FeingefDhls. 

losefem die Instrumental-Musik in ihrer weiteren und 
bBhara Aaabildaag daasalban Gaag gaaeaiBiaB bat wia 
die Oper, nSmlich lur reichen aber wohlniotivirlen Ab- 
wechslung goschlüBseoer Melodien und offener melodiscber 
Tonfolgen, ist sie vom Wesen der Opemmusik dareb kaina 
principielle Schranke mehr gescbiedeu; die Oper wird 
sich im Wesentlichen, im rhythmiscb-barmonisch-melo- 
diaaliaa Baa, aaeb denselben Grundsitien aafliaaea «ia 
ein Instrumentalwerk, nur dsss dort der Teit alle Ge- 
staltungen niotivii't, wahrend diese hier ala blosses Spiel 
dar Pbantasii' erscheinen. Melodie kana dta Masik 
nirgends entbehren, sobald sie den Horer auf iBagara 
Dauer fe&seln, ihm wahren Genuss bereiten, ihn ba^aillarB 
und im kOnstleriscbea Sinne befriedigen will. 

So wie der Reiz der Harmonie in der Abwechslung von 
Moll- und Dur-Accorden, von Diasonsnz und Coosonans, 
dv Baii da« BbyiboMH ia dar AbwvebibM« balaalar 



md mbMonter, langer md flOehtig vorabereilender Tcne 
beruht, so ist das abwechselnde Steigen and Paüen (frei- 
lirh nicht in nMhmiioh steifer und absolut regelmJIssiger 
Fol^pj die «nto Grandbadingung aller melodischen Wir- 
kung. Mit der Sca la die Lehre der Melodie zu begiooep, 
wi« Marx tlul, i«l uns daher immer falsch vorgckommeo. 
Baner labalM et uns (wenn es sieb um theoretische Con- 
•iruelioo von Melodien handelt} , die erste Stufe der Ton- 
art «dar aioan andani Ton des tonischen Accords tum 
Hittalpaoltl to maeben, um welchen herum sich die 
»Melodie« in kleinen und grösseren Kreisen bewcgl. Der 
Componial nimmt dia Sadia natOrlich fraiar. 
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Liedercomponlslen mit der Nscbtigall zu Targlalehen, von wel- 
cher der Dichter bekanntlich s^gt : «Was Neues hat nie nicht 
gelernt, siriRl ;ille lifbc Lifdcr.« Hoffentlich wird der C.otn- 
ponlst ans diesen VerijkMch nicht verarmten, und der Leser ihn 
nicht missverslehcn. Unsere modernen iyri.schen Gedichte glei- 
chen sich in Bezu^ auf Inhalt und Form meistens wie ein Ei 
den andern. Immer dieselben Wendungen, diesalban naui- 
aehea Verblhoiase I Nor dem wabron Oonia wtrd aa noeb mtg- 
Beh atfn, tbaraPHIhlhigi, sUaba« md »SdiaMaoi etwas «Irk- 
lich Naoas m sag««, im alcbt Irgend«»» adwn baaaar gaaagt 
wire, wem aneh imtt etwas andern Worteoe. IM es da so ver- 
wundern, wenn bei einer so langen Reihe von Liedercoropo- 
sllionen der Tondirhier nirht immer Neues ?u geben verniaftT 
Wir liJiben «ins rtcsh ilb vim weniner m brkl^noii. d.i jeder 
Nolenieile, die Kranz schrclbl. der Stempel seiner IndividualiCit 
aurgedriickl ist. Er hat sich seinen eigenen Slil KcschalTen, 
und wenn der Kreis von Slimmiitiften, in welchen er sich mit 
Vorliebe bewegt, an sieh kein grosser ist , so herrscht er doch 
r aetbelgeaebaAtnea Orenien mit nm ao grösserer 
Waa den Teadlebtar «iaUaiiM labralso« im 



es ab einen Tb eil seines 
Selbsl zu betrachten. Manches ss l na r Lieder klingt an altdeutsche 
oder auch fremde Volkslieder an, wie es denn Niemand gleich 
Roh. Franz versieht. KI:üi)fB zu erfinden, die wie aus uralter 
Zeit, gleich einer allen, haibvarUaogeoen Sage so ons ber- 



legleüuiiK'ifiirmcri mit ihren durchgehenden Noten erinnern in 
iirer fast eii^c r vni igpn Selb?r,iiiiJi(>keit an Jon Altmeister deui- 
aeher Kirchenmusik, der seit einer Reihe von Jahren Franzens 
lüustlerische ThSUf^eit vorwiegend anregte und io Ansprocb 
lahm. Von der känstlerischea Sicbcrboit in dar Fsclor zu spr^ 
dieQ, würde einem Componislen wie fkim gegenilber mH 
lecblals abcfflOaeig erspiel «erden mOaato. Dte Bichechah 
Iber, mit der er die SOnrnrnng eines Jeden Gedichts in er» 
hsaen, die Klarheit, mit der er aus ihr ein musikalisch Selb- 
dlndiges zu gestalten weiss, erscheinen uns wahrhaft bewon- 
termwerlh und l.issen jedes .seiner Ueder als ein Kunstwerk 
«rscheinen, von dem man keine Note hinwej<!assen, zu dem 
n»n ki-iiie hinzufügen kann, ohne >l>-ii /.irtiii Orp.^iiismus des 
künstlerischen Gebildes zu ftefShrden. Wo Franz einem neuen 
*om Hergebracblen abweichenden Zuge im Gedicht begegnet, 
veias er ascb eetaiar mit Bnergie i« bemicbligen nnd Um i 



bei Nr. S «Bi S. 

erste Lfed aber, «Frühling«, Ist ein reisendes Süm- 

Id. Au< drr srbcinbarcri Heiterkeit tönt etwas wie .-illlle 
Vebnilth lifraus. dio III dein f.jsl fragenden Schluss in A-dur 
fcisc vi-rklinxt. In Nr. t 'V>fr .S<-hni('ll(>rliii^ isl in die Hose ver- 
iebl« ist der anmulhig neckische Ton des Heioe'schen Gedichts 
iuTs Reizendste getrolTen. Die zu Anfang in Terzen mil der 
Singstimme aufsteigenden Achtel des Besses, wobei die MMel- 
itimmen In Sechszehntheilen eine Gegenbewagong ae al Bbre n , 
üt lebt Pranaiseb. Der Canmen l at liebt es neuerdings, so aodi 
Mar and Im aralan IMe, die BegMlung streng vierstififflig so 
lallen und die einzelnen Sttmown, gawiseermesasan von der 
Technik de« Claviers absehend, oft In ssrstreuter Harmonie 
Tiemlirh vxeil auseinander ZU legen, wodurch da« Ganze fast 
i1as Ansphen eine» .^rranRemenl» erhält. Das Missliche dabei 
i-l, d.Ks iiisii riiDiidiiMi .Slrllen , n^Kiiiriillich zum Aushallen 
derBäs&o, des Pedals nicht entralben kann, während dieses doch 
wieder den seUwOndigen Gang der Begleitslimmen verwischt. 
Bs wird iOMser ein gee^ieliler und io geboodener Sfiielart 
gaüblar Clavianpieiar dasngabtran, nm die Bcgiellnag dtaaea 
swetten Lieiea im Charalrier, d. b. bei eüar DaniBebkaB n- 
glsieh lart und gettlllg, heianamlirlngen. Mr. t «ChÜda IfaniMa 
Ist prachtvoll In seiner ernsten baUadenhalten HaKung. Die 
Clavlerpsrlle ist bei alter Schlichtheit voU bedeutsamer und in- 
teressanter Ziii;i^ , üiiii der Componist hat mit den einfachsten 
Mitteln wirklicti Bi'ilpulcndcs zu erreichen gewusst. Von einer 
cilt lliliii^enden B.'iss.iiiuicne vorgfiragen , muss das Lied von 
ergreifender Wirkung sein. Leider wird es wenige Bassatim- 
men geben, welche die Schlusstaklo nicht zu scheuen brau- 
eben, in denen der Gesang sieb bis tum J erbebt, INiUcb im m/. 
Der Anlbng von Nr. 4 aSeg mir, «er eimt dte Dbiao erfndfa 
baailcbidnrebOrighMBllldarlrfladntg. Dia swaNa maa (ki 
A-dur statt A-moB) Ist sehr wMtssm, «IN one sber weniger 
bedeutend erscheinen. In Nr. R iGuldnc Slernlein sch.ioen nie- 
der« !K-moll •/•) »iegt die Singsliromc sich träumerisch auf der 
leise liitiwebeiidcn Brulcitung. Am Ende der ersten Strophe 
ist das Fcstliailcn der Üüminanle im Bass , während die Ober- 
.stmime in der Tonart absrhliesst, besonders eigenthiimb' Ii und 
charakterislisrh, und der Eintritt des Grundions l>eim Beginnen 
der zweiten Strophe ist von ebenso Irelllicher Wirkung , wie 
der schwungvolle nnd besondera faileresssnt barmoniairie Aa- 
Den aebünsle Lied, to «alebem lidi ebi Ten ile- 
leidenschiltlicherer Empltoii ng t 
als in allen flbrlften, itiebl der Componist i 
vollster Weise erhebt sich der Gcs.itie auf einer miagt binstrS- 
menden, grnsstrntheil'» in Spcdszchntlieilen gebaBcMn Benlei- 
lung, bis er zum Sihluss wchroiithig verhallt. — Eis ist die* 
ein Lied, das man nicht müde wird, sich immer wieder um) 

Dada» hat 
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die loaittallMlM w«ii dem HofcchlMM LiadarooaipMHctM wie- 
der fiir uinu Mch»[>« yim\ 0iUi2 Gahc dtakbar n Mhi.*) 

JUu dao Liedern v«o M. v. Ueice-R«t*Bbarg apficMeii 
g w rtwer erneter, mkonlicher GüM ni uu, der sie, veriMMdw 
■»«fawi iMm OmOUm, um bMMdan MhilMWiMrlk 
muM. a» IMart» imM UM Im, «ta OH ä» » 
■M lOtlQ» «iar «or 1Mli|M frnBlHi eiosl. BeaoDders aem 
«a4 MMtoodeUp wM mm fraffidi dirin nicht QndcD. da- 
für mn6 MB »ber aoob frei von jenem Remachltii Wescui, jeor 
affeotirtirn Inneriictikeit , die uoe manchos n«ucrc Liederliet 
verleidet. VersAgt ei eieJi der C<;iaiponisl, Uvh're Gpfuhls»»ite» 
Muniaehlagea-. ao lelM dafUr in den Liedern eine zwar f- 
— '—''^ aber doeli kamgeeaode Empfindung. Aaeserdca sinl 
MOitar und dk Beglailaiig, alle ErrnafMwebliflM 
(9Ml««Mteik tarMfanlbeod, bei Mm tcMthHirt 
tmm itMfeaHlvail and dM iiluil mitfndmi go- 
Ib Nr. I iMiitili M dv MMb» Tn dwiHo gni ge- 
«te la de(D iwaHaB , at» Platen's lerengir , der Toi 
adUer «od gebalteiMr WehflBVlh.**) WUkaam oonlraetirt dami 
da* Lm4 des J»ger« von Uänke inU aainefD xoroigen Unmath 
deo 4«r Com^omät mit fmaen Takla aich wobl ^iilet hat n 
eawt M Defamer). Die erfuodeiM Meledie blUa vMlaicbt 
dvob da« mebr cbara|[t««istiich gehaltciM piegNteng Mok 
tMlerüätrt und gehobeo werdM kiauao. Da« vM« Uad: 
•VvkorcaabaHe iat aidbl M mo ItimWwiBiBil nd d« 
i M a i i t iiii iwir imU dNHak, diar dwk am «MlgitaB b»- 
4iMadJadtr Vftednt. OwUtatoLIed: iLebeDiübcrdrussi 
M Mhr dialkli flrinllM, abOT anapreebeod dureb inuifte, faat 
UidlMi fhwMM Boptedun« 

Oeber das Llederbe« von J H Co 
bnfas»«!! Dil' Süssere Faclur i»l im Ganreri sicher, eioig« 
IHMalheitea, so eiaen unpastenden J-Accord (am Sehl um d«a 
Wanpfala ada enten Lied) abgerMhoM. Der Gebalt Jedaeh M 
aranig bedautead. Nr. I and IV haben nna nook am 
bttas, Irotzdeai, oder TtsUeiobt gerade waU aia 
Mr.HlIrtiabr iiialbBuiih 
iM. Madt 4hi f onpM daa nralteB Uads 
palkBailigao , durcb Vorichli^o der 
j Bbythmos bMen wir eher etwas ti- 
gaaoeriaebee od«r etwas wie ein slawiiches Voikolied erwartet, 
als die Frage: » Wa» wiHgk du mein Herz'i , mit der das Ge- 
dicht von B Labea beginoi. Spater frpihch, wo von Hen- 
ilopfen und VogelsanR die Rede ist, überlegUn wir uns, dass 
.l«3r ConoponiBi »iell.'icht das Eine oder Andere (oder wohl 
iajdesT) in pikanter Waise darcb jenea Venptol bebe aaa- 
drtilao wogen. NMb das klM^fianglMi «M muk aa tun 
kaam varriaBkaa, «mi wir das ahne Opat^lahl aneUtiMM 
MlMlM^ChantlaraaehnralBOinslbaltao. Wb-mSdH 
im dsB Ceapaaielen den Rath t^cben , »or Altem seinen Ge- 
ra bilden and nach Salbstiodigkeil der mustkalischen 
ig sa streben. 

Die ana oocb zur Besprechung bldbenden Lieder tragen 

Compeaisteo-Naaaen, denen ta begegnen uns Immer eioa anf^ 

richtige Freude war. Und die gänstigea EfwartOBgea, mH 

denen wir uns iboen zuwandten, soMao idcM tKItiil waiJeii. 

A- D letricbjs uadi . 0. Orlaa*a mm LMer dOrho wir 

*uMmmiitmt bäobeinangsn zo- 

li WHM 4 toHaMM ll fa diaaeO' Fa«he beryorgebrachl 

*y* — wo jefcar swei Mcbtungea oo- 

■i dto all - 



Tage treten. Die eine, aich mehr dem gedeotungsnoOen, Gro 
artigen zunei^^end , niöctten wir als die mfnoHcbe , die aaden 
mit ihrem Uaqg sum Weicbao und AoumlbitMi ala die weUt- 
Hobe baaaMBtn. Grimm oad Diatrioh siad ona nua reebt ala 




•j Soeben Itommt uns al» Op l» tin weiteres LiederheA ....^ 
Com|M>nislee zu, welchem, de« Vprnfhmcn nach, m Kürze noch ein 
"1 {■ demael beo Verlag} om-hfai^ien wmj, ü H--d 

™ •Ken Takt des Miico äystemt ausa (wie bereiia ia der 
tefa Hr. M dae eer. Jabip. baaieift^ daa aiala 
Hauaa du aMtt B bsiasiaa 



wie daa nSnalieba mid ' 

Ben iberbaopt. Das Innig« Zarte, Still -Beacbsuliche, Weleb- 
Schmertlicb« ist so recht Dietricb's Elemeui. Die Aocente UeCer 
LeidenscbarUichkeit scbliesst seine Tonspracbu fast diircb- 
gcbriids aus, wenigstens wird sie der»elbeD nie ganz gerecht. 
In Grimm'a Müsik hingegen puJsirt eine innere Erregtheit, ein 
gewisses leldenschsftlicbe« Wesen , und ist aaeb da füblbar, 
wo es Dicht offen ni Tage liegt, aondecn nur gewiasermaaaaln 
varbiUll auJMu. Dialricb «abialat liallaichl «bar nichsn 9a4 



sau laid aleb io dtoi Grade ab dat 
zaarai t»d fSr sieb Brftindeoe beraosalallt. daaa die aaWer- 

begleitung, so interessant sie «n sich l'-i. so geschmackvoll sie 
hier und da den Gesang unlarbncbl, mclil selten den Eindruck 
des mit feinem Sinn Hinzu^-cfu>ilcii uiaiht. Ilei Grimm ist es 
soders. Seine Melodie bedarf in den inei.sten Füllen des Re- 
fleies einer immer eigentbünlicben , oft sehr frappanten Har- 
BMHiia, aai a« badegtuagifail ao wirken, wie «ia iaL 
Bai altr Seitanadisbrii dea Qaanti, M 



gletalAaradiligla Ptetoreo, deren Zuaanmienwlrlmi i 
Btäck (das Lied) hervorbringt. Beide können bis auf wenige 
Ausnahmen nicht getrennt gedacht werden, weil aie angalraont 
uiiieinander Rrfunden Sind. QitiaB Wir suT üHiaraa MfMi^ 

tuüg der Lieder über. 

Dietrichs Op. <6 entbUt seefae LMhr.dfefHr deeUanc- 
cbarakter und Umikag einer Ms iiniin>aBillnin>o baaÜMMt 
scbeiiiea. In cralaa (Mo Aa^M. OaMi» V«) leM« • Takte 
daa Gtafian daa Oaaaag la dar AH ain. dasa dessen Anfang 
ahia Saqnaas dar Torapiaitekle bildet and zugleich in den 
Grundsccord zurürkleltet. Das Lie.l ist mit sciucni inniKm Ge- 
sang von gewinnendster Wirkung. Nr I Wa udpr Npiih F-moll 
Vt) ist voji Icideaschaftlichem Charattfr, der )*diK h mehr in* 
harmonischen als mekidisehea Elemente zum Ausdruck kosMrt. 
Ueber etaier bewegten Trioleobegleitung arbebl sieb der Ga* 
sang in fast durcbgehends decIsBBiariaciMr Waiia, an dw 
allerdings das Gedicht genägeadaVatariaaMafflllil 
wöntohiao wir dar Haladia Bshr flrllminiBiiiiü nad 
long. Ohaa atdeba OMohoa waHgalbanda Hndnlaliaaen (bier In 
waeie Takten durch Bs-moll, Ces-dur, E-molt, C-dur, B-axjll 
tnr6ek nsoh F-moll} leicht de« Eindruck des Onrubigeo. Es 
ist dies eins der Liedir, welche die Grenze von Dietricb's 
Talent bezeichnen. Das Ganze ist aber Immerhin charakt»- 
ri«lijich genug, um bei belebtem und achwongvollem Vortrage 
von gntnr Wirkung so sein. Im niobsten Uada (Mr. 3 allaiBa 
Linde«, F-dur */s) ^ der Tondicbler wieder ao lacM 1a Sainaa 
Blamenl. fiioa faiaida MsMia erklingt aber rabigea Aceeite 
io dar TMNfhfa, hidaaa ein« •agieMungsflgur von Sechsseha- 
I h slio dwtber sluselt. Spllcr iSsst sich , die N«chiic;a II mehr 
aodaatond als nachsbmend, ein die Singsiimme iu der hührren 
Oelave imilirendes Motiv hüren. Diese Steile ist durch inter- 
eaaanle Harmoolefolgen und das Verharren der Begleitung in 
der Tenorlage von eigenlhümlichem Reiz. Sehr schön ist aucb 
die Hückfiihrung in's F-dur, wo dann die H imbsTalMii Iwilbaglai 
tong, in die tiefere Octave herabgesunken, lalar nad aaMMB- 
terkUnü. Nr. 4 sFrflhlia|Mbaada iai aiasjaawiiaräavfto- 
deaaoaadkla yM a n Daadar44adar,w«aaiaPiai>tehsowaM 
gelin|aa;niliplknaiB uiiilBsgliiiInngwetteirem darin in geeoif- 
voNani Anadmek. süm MMemacht« van Fr. Rückart (Nr. S 
G-moll •/») will utn, w-rin aurh nk-hi »la das sosprecbaadste, 
doob ala das bedeuteudeK Lied des Heftea ersi^ainca. Man 
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Zöge des Gedicbta ist der Componisl mit pteUlvoller Sorgfalt 
gen, and m ist ihm gelangen, auch du Einzelne 
iDUikaliwilMQ Iwdrack lu bringtn, ohne 
[MgallMn. tmmämt mMa t* d<r wtibe- 
to ScMut io 0-dar. Im leUlen Lied 
(•Wenn ich ibo nar balMc von I. Novalis) hat Dietrich dem 
Dichter tu Liebe attdeuUrhes Costünj aiiKolri.'^ *ber aus den 
•irengen KlUngen alter Kirrbentonarten irlit das ei)(cne Wesen 
Bim II Cofflponlaten bald freundlich vermilielnd uns entgegen. 

Das sweile Heft Dietrichs [Op. 47) beginnt mit «nem aua- 
drcckavoOw Liede in C-moll */«• *So weil«, wo xu den An- 
amohteiDam Wimmnad» «iMiMiMiliUlis Miia- 
MwsMlMit iMl haraa MmI, ««Mk» iMl dorch- 
weg fest gehalten wird, und ai» der sieb «Mb Zwitcben- und 
Nachspiel gestalten. — Die Behandlung Ist slrophenartlg, doch 
weis« der Cooif>onis( inom^T liurrh ntue uimI uflerrs^.niU' Mo- 
dulationen zu überraschen und drm Suiii dos Grdirhls sirh an- 
zuschmiegen. Das nüchslc Lird : • ßltibnndci Th.il • kiinpl und 
siogl wieder im beliebten Ücs-dur In ächt Dielrich'srher Weise 
und sobliesst manchen feinen, sinnigen Zug ein. Von (risclic- 
Mar BrIMuac ItaDkait Nr. i »frmingutmim (Onhir %). Nach 
4Mt sH kiMli§N SIiMmii jiMklwilo AsihiiiMnllv bringt 
im ».filt «ta OMIM twtlliklilM hl Mv. wMmimt in 
KwtodailioH wird, worwfdana *d dm WofIcB : lOwte wonnig, 
• wie <:onnißr da* A-dur sehr frisch klingt und durch A-moii 
nnd C-dur ii.ich G zuriiik modulirt wird. Dte /weilp Strophe 
ist durch pinc hpv. chlore Bc^li.".luni; tiprvririichrihor;, iirid ihr 
ist in einem Piü moto ein freier, ge.«anglich sehr danlib»ror 
Scbluss angtbingl. »Sehelden« (Nr. i P-moll */«) ist voll innii^er 
(, will uns aber In der Brflnduag weniger bedeu- 
1. Vielleicbt ut ee eio» dar Ltadar, dia nun erst 

tabarkit. Wir 
p hhws maga ngen 
zu sein, um uns am B. LIad« das Bella »Mnalrer Badi« (A-dur 
%} iomer wieder aare Nene tu erquicken. Besonders reizend 
M eine in jeder Strophe sich wiederholende enharmonische 
Wendung, wo der Componi«! die Dominante von Cis-moll plötz- 
lich allen Ernstes für As-dur nimmt, um nach einigem Vor- 
weOen dann durch Cis-moll und den Dominant -Accord nach 
' a«f eine jedesmal wieder Oberraschende Weise znriick- 
Bhi Liad in F-dnr y« aNwi mbl and scbteoBert 



I wir Ibn auf rnndia oll wladerkehrenda ZOge aahnerkaam 

nwchen, die mit der Zeit leicbl zur An^w i>hi)unf! , will sagen 
zur Manier, »erden können. Wir mfincn zuiiitrhsl die Nei- 
gung, bei leidenschaniichen Stellen Iturze Gesan|.'>niniive um 
eine grosse oder kleine Secimde hinaufgerückt zu wiederholen, 
ferner jene be<iuen)en Triolen in der Begleitung uoil gewisse 
ftatooeeUariige Steilen In der Teoorla^, dia bei Keigenden 
I akb dar Singsihnme ansctanieeen. Doreb dcrgiciehen 
' wiedarholaada tüf» baki—aii Aa Uadar ■Narain- 
Ran aha Art tmt Fw liia l haM cb kall, dia dar PHscba 
des Bindrod« Abhniab Ihrt. Wann mm ain LMarhelt von 
Schumann oder Schubert tabobllgl, wie bat da jedes Lied 
»iMiu- ^iiiiz lif.^timml .lusgeprSgte PIin ■-irji.TiDniip , wie wenig 
gleicht eirut dem andern ! Schumann lunionllich weis.s Immer 
neue Begleitungsformen zu Hndi-n , neu im Kl.uip wie in der 
Taebnik ; um so bewundernswerlher, wenn man die Einfacb- 
haM dar lawBbMan NUlel belracbtet. Es ist dieses aber nur 
[ gMcb itn arslen Apercu der Brfln- 





Das GrtmtBliebe Llederbell beginnt ntl einem einbchen 

böhmischen Volksliede (in E-dur * , ''"^ ij'fich niKcr purnes 
Herz gefaoceo nabm. Gesang, Uarmooie, i' orm der Begleitung, 



alles ist ebenso schlicht wia badeulsetn, und wenn wir beim »Adas 
^Ocklich aagaleosl waren , kowrian wir ans deonoch nie am 

»iedar TOB Hmum tfMm wd aingeo. WIrralhanJ 
«aa Hall so ttiiiden kaaMBt, es ebenso sa machen. Im aPilger- 
Ibd« bewegt sich die Singstimme tvtrischen den zuweilen her- 

ten und gehallcnen Dreil^längen der Bcplediinn die ."^eplime 
tritt nur in den Schlusstakten des CLiviers aufi In sehr einfach 
«isdrucksvoller Weise. Der wunderschöne alle Tekl(ei0 deut- 
Kfaes Volkslied) trtgt zum fremdartigen uud rührenden Bio- 
druck das Seintge bei. Das nun folgende slavische ToNuMad 
iFragims (Oaa-dur */«) braaat In i 
das Timm daM«. DtoMedtoi 
«enifar an rtab bada aU B d ab dhiraHartaMMb, Sie bedarf dar 
liierassBBtan banrnmlscben Grandlsse, weldie ele immer mrtir 
ii die Höhe und am Schlnss (nach rx'f ilk'ii sogar bis tum F 
t-eibt. Bei feurigem Vortrag miiss das Lied von trenicher Wir- 
kung Min. In Nr. i begegnet uns wieder ein deutsches Votks- 
lied Wnnrhrni milpn ilin ühiir nnti imlnr ilsm fisamg ilrb anf 
tauenden Vorhslthiraiantan f - -- - 
iir Zusammenklingen mit« 
vegenden Gesang ist jedoeb i 
alter Zeit zu uns Herüberklingeo , diese an alle Kirchenmusik 
»ahnenden Harmonieschrilte erinnern an Aehnliches bei Franzt- 
sfhen Liedern. Nr. 5 »An die Waldvögel« von EichendorfT ist 
lerrlich in «einem freien phantastischen Zuge, wihrend das 
Schlusslied des lleHes : »Nun sieh'n die Rosen in Blüihe« tor 
lästig in die Höhe wirbelnden Begleitung einen Mscb gewiiH 
nenden Gesang erltoen llsst , dessen Occiamation md IlbfllH 
nus der Moan, getatvaUan Züge nlohl waniga tIMI. Diaaaa 

allen Slngerimian und SIngem, sowie das ganze Helt zagleicb 
mit denen ton DIetriob allen Preuodeo edler Gesangsnrasik aof 



Vabtnioht nen erschienener MtisikwtAA« 

Lieder für gemischten Chor. 

Adolph Reichel. Vier Lieder für z wsi gefSaM^ AN^ TSOarMd 

Bast. Op. tt. (Breslstt, L«oek«rt.) 
- — Fünf Lieder IBf « spw, AN, Tinar ood gaaa. Op. II. (Osr- 

aelbe Vertag.) 

Jos. Rheinberger Fünf Lieder and Gesinge Rir 

Chor. Op. t. In zwei Helten. (Leipiig, E. W. Frittaeb.| 

Die vorliegenden acueo Cbeelleilar dlrfleu den Gesaag-V ar et n ea 

als ret~ht lu-hatienswerlbe Noviiatea tu empfehleo teln - ioloheo, 
lit-rni Streben ein ernsteres ist. werdea besooderi die Heicbel acben 
igcaiien, «ahreml RheintH-r^rr'* Stucke letchterri Blut und weniger 
l^ntik zur Vonussetz>an)( liaben. Oer LeUlere sctireibt vurwiegeud 
boinoptaoD, etwa im tlauptmaon'acbeo 5til, Rciebcl dage^aa bat aich 
den potypbeoao Stil so aa eign gMBscbt, dasa aM« eioaa liaiaier 
ans aller Zeit vor aieb tu sebsn gmbt ; beeonders die fliatstimml|ea 
Ueder ersclieiaeo ala aehrgehtsgeaeond in — adwr Basiebeageoeb 
der Neuzeit aogepassta Nachehoinog des allen Hadrigelenelili , aa- 
meoUich des alteogllseben. Auch die vtarstimmiaeo Stucke da« 
sadern Hefts, obwohl modercND Gcpra^ri, und doch voll von ioter- 
e»xaiilen NachahmuiiKen und irtvien den .Meiilcr des ConlrapeeklS 
t>ci »urnirr Ein|iliiiiUirit.' und Aur[os>unii ilcr Tt'vte, so dOIS ein 
näheret Eiogeheo auf diese Arbeileo geboten erschoiot. 

Di* von Ralcliel gewsbltea Taslasiml Mgeode, ven 
siiroinigea Liedera : Abeadlted, vaaO. laNer ; FmUlagsHed aas« 
II. Jahriisadert; Baadeslied und Vanitas. von Goethe; voa deo vier» 
sMaimliiao : Prahüngagtaabe, von Ohland : Die Soromemaebt, «e« 
C. Keller; »Oer Tod, das ist die kbbleNacbt«. von Heine; Wanderers 
.NachUied umi Tischliotl, von Goeliie. — üie vun fihc4iil»erKer ge- 
«iihlirn sind -Air meioe Cedankea«, von K. Dabo; Der Fiactaar, 
von Ciorthr . 2am Walde, voo G. Scheuerlia, WaadSfliMl, VaoA 
Hammer ; Waldaignue, voa Scblippeebecb. 
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Mir« tt. 



J«k*nn«»BraliiBi. Zwdlf Ueder and Roinniteii für Fr*uei>- 
chor • cip«lli oder mit «illkuhrlicher BctiMlunit dn l'-inn 
fori«. Of. 44. Zwei Hefte. (Letptig uad Wtolertbur, J. Rteter- 
BiedermuD.) 

Die Teile, welche Bribm* in rteti vorlieseoden Heften für »ier- 
•üinrni^n Kr.4üPnrhrir hrhütulrlt hut, stnd fol^rnde Hefl i , Mino^ 
lied, voo J. H. Vom : UerBrtalicaro, vooi v. EictteadorlT , Bircarolc, 
; rrijii. llMrfMks Bto MMIwto, vm A. v. CbamiiM ; Dia 
I L. OUaad. Mit: Viar Uwhr am d«m «Irngbraoiiaoi; 
TOB W. HtUer; Die UlnoMbl. «M L. Oblaod. - DI« 
Owpnllluaiii ilpdMliraiiNthaaltab tMUlM, bMowler*la MiyUt- 

iMMfeH «m^MOT ward«. 



BvHiM, M» ltA Ah Mh Omm iBde 

MS JSIsMB Bcrtflkt flSSAMlk blN0 Iflii BB^b v 



I November t(t! 
I vorigeo, polUtKk 
■0 bewegl — SomiMr oieM fagtMbt, dat» die Coa«artMiaoa 4(*V*' 
verhaKalaMDteiig aiaea ao aainirUa Vartouf aabaiao wirda, Waatfi 

dar tUU«eb*bl«a Conoert« eiad leer ReweM«! , die meisten hetlei 
lieh eioei lebhaften Beiachi und Beihlli >a eKreueo. in den lelitei 
Ittaf Abonorinentconcerteo liiiseo folgende NoTtlalen io vor- 
iKgllcbiter Weiie lur AeflUhmaf : Haffhermusiii von Mourl. Suitt 
VOD Baear, Sya^pboaiatraiiiDaBta (H>boII| «oo Fr. Sebaberi, VoranM 
n4M»lfiMinü«H- to VWnkmm rm Waur Mi Obmb 

I nm KM o i UI«. Dia Moaarl'acfca i if i ni i ■mtir Mar irntk 
TonkOoaUar-Vetaia, dar aia ia d«r Neoteit darcb gOtlge Ver- 
mtUlaagdea Narrn Prokaaor 0. Jebn iiberbeupl mm erstenmal xor 
AaflUhraac gebrecht bat, ichon lanM' K'ion"' t"'lieb(. EsMr'i 
Soiia, der Schul>rrl'»che 8y mphrinirtor^o und die Oceän-Jjymphooie 
va« koblaaleio gedeien hier, Ii oniien Jedoch Antpruch ao/ bdbera 
Badaaloag kaum mecfaea. Da« VonpM voa Wapar M troll dar 
(•totraiebM Aalice oad AuaRlhraBC dareb aabwaiT 
and Ibythnlk, aowie dureb BaMiga IniiiMmaHalbniito 
MoalkaMck, I m fcaaoadera wenn mao bedeakt, 4b 
Inilaof lu eioor komiicbeo Oper bilden soll. 

Im leliteo Abonnement concert «m i9 Muri erfreute uns ein 
hochKeschatit«r Gast, Herr C. Reinecke aui Li^ipiix, durch den 
iecbni»< h »if KP(»li|! volleodften Vortrag des rficn I'unoforte- 
Coooerte too Beetbovan. Der Iredlicbe Kttaatler eralet» aturmlacban 



dia Kaa 

muaik-Solrdab der Berraa Leulerbaeh (kdoisl. Coocerlmeltler), 
Hullweek, OSriag und Grutimaeber (k. Kammermusiker) 
■las Interesse de« kantt|t«b\Mrli'n Puhlimm« in hohem Grade. Mit 
Riwhl h«merlH rln hiesiger M'.mkrfferenl , dn»«. nun sich sIcls lu 
ilieaen Abenden mit einem gewissen Gefühle der Weibe und Kr- 
kWtQDg baflebt, da man alcber Ist , nur vom an verftlscblan achten 
.<ara dar Kanal an Iriakaa. Ich glaube nicht, daia dar Laalerbacb'- 
»cbaQiaitamatiti Irpandwo atoaCa«oino«t tn »Am 
Hämo «Intal flbanfi praobtaa AalMan arrafan. ta 
le« Ittaf Soireen kanaaa folgende Musikstücke xur Aaffubrang: 
Heyda (Qnartatla D-dnr Nr.H und 43. (;-dur .Nr. 48], Moiart iQoar- 
t«tt D-dar Nr. 7, G moU>QDinl«tl, Divertimento in D-dur für Streich- 
quartett und iwei Horner), Beelhoven iQuartelte Op. 1( Nr. I. 
Op. St, Op itl, Trio Op. • Nr. 4, Septelt), Cbernbiol (QuattaU 
Miiibort (QaifM» A-nall Op. H), sebman (QantoU 
Of. «• Nr. t). VaHwana (Qmrtatt A-awll Op. t). 

Mr lalaraaaaal In da« Pregi— aniwitrfen und fangen In 
dar AaaAhniBg enriaaea aieb die drot Trioaolreeo der Herren 
Rollfu si jPieniftt), See! ma n n andBttrchel ikonigl. Karamer- 
mosikerj. OieHerren iplellea folgende Werke : Haydn |Tno Es-durl, 
.Voiart tTrio E-dur), Beethoven (Trio Op t Nr 3. Op 70 Nr 1, 
.•i<in»Ui Op. SI), Fr. Schobert (Trio Op 1» , .Sijhuni.inii Cltvierquar- 
leU Op. 47J, J. Haff (Sonate ftlr Piaootbrie und Violuocell 

I, 1. HartaiaM, 

Carl RKIar. LInl «ad L. HoffnaaD, aiaan biar labaadan tOehtlgaD 
und «trebaanen Maalkar. 

Der iweite Pro<lartionsabend dea T od ktt nal ler verel a t 
lirachte ein höchst aniieheodrs HrograniB : Symphonie |D-mollj 
für xvei FlOtea aadStreichioilrumente von Friademann Bach, Quar- 
lett (F-BoU) Mr Plaaolarte und ütretebioitramente vom Prinzen 
Louia Fardtnand reo Proasaan, Sonate (Op. 4 4) lUr Ptanoforte von 
MooMaa. Sotia Io CoMiiarai Mr SIraieblaalnaMato aw J. a 
Wmm. Ma bolnAndeo ClavtorpailiaB vwd« !■ 




StMia ve« Baeb nad Orimm gaflaian aosaarerdaatllek : dIa caao- 

niache Suite des Lelxlereo iat ein hdchst respeclables Werk. — Am 
drillen Productiooaabend erfreute wiederum ein gefeierter Gast aus 
Leipiig. Herr Concertmeialer f. David, daa Verein, dem er als 
Ehrenmilgli«! angehört, durch daa Vortrag lllotor voa tkm 

ar Violioeompoailionan voo Tonaao Vilali . P. W. lul «ai 



arfaeiteier Violioeompoailionao 
Hindei. Dar bar4lbinlo Gaigar anirda Mar durch aagawOhnllebao 
Baibll aoageialeknal nad «laMMb g a Ma r t. — Im viartaa Prodne- 
lioaaabrad hörten wir aia naoaa OaartaU fttr Slreichiaalrumenla 
von dem hier lebenden berail« erwähnten Musikdlreclor L. HofT- 
m«nn, ein sehr b<-«chlei>»»erlhe« Werk , »eiche« »Ich jedoch mehr 
;ii!r; Ii (.i- v, ,tri<] ir Hc ti t'rr4c Ii u h ^ ilr^ KtirrnrIIrn und durch geloogene 
ibamaUache Arbeil, al« durch «elbetandige , geiattg badaalaodar« 

firttlimaebar gaapMta «od bowMlalo. aaa loohi SMmb baa^ahtado 

Suite vM S Bach für Violonoalto aele. Dar «onaaaicbaata VIrtaoo 
friert« elneo wahrbanen Triumpb doreb dao Vortrag diaaaa aebdoan 
Husikdurii» , welche« die böehata Aaapaaauog aller kOrpertichan 
und geistigen Kräfte da« Spieieodea fordert. Laidar kooate ein Cha- 
ralitcr<ituck für Violine mit Orchester voa Ralf, walchaa Hr. Coaocrt- 
ru eitler l.auterbacb «pietan wollte, plotallcber Hiodaralaaa «ragen 
Bichl xur Auffiikrung kominaa. E« «nrda daifcr dt Baaybo e en'aebo 
«aiplatt ilagi U l i i iM . Barr A. Heiebel aytalU an ' 
UeoiBliand daa aebono Claviareeoeart In C-4ar «na 
nahm damit leider sogleich Abachied vom Draadoar 
hier alx Lehrer und Compooiat sehr gesrhitsia Kanatlar 



Iblftatn 
(Mtai 



renilletoii. 



Die Hnadlaa(4eB Balleln ! «IMo aMohapflB 4co I 

(la Nr. 47 hatlao wir nnaara Laaera dao Abdrack daa i 
von Grand aar «onfcoobaa. INa «aa Iba n||rflindaae Stolle M 
llreilich niobt, wie er aa nennt, ah 4h »Progra— ■ odar »Taxtbueba 
des Ballet* •Die Geschöpfe de« Prometheus' xu belrachlao. Waa 
Graodaur millbeill, iat nur eine Darlegung der Handlung dea Bal- 
lets gani im Allgemeinen, «i« es auch die Notix in Nr. 47 andeotat. 
Zu einem »Büllcl l'roKrumiiM i\l aLer erforderlich, das« ebeoao wie 
be^ Scbaujpieleo, Teilbucbem xu Opern u. e. m. die Handlang daa 
SllWj»n»»iwa w ««iai tawa defgatagt 

P era e a eo lind , waa iio dartoslellca uod welche Bawaguogeo odar 
TlBia aie auasafUbreo babeo. Wir mussteo daraus erÄhren, wea 

bei Jeder einseinen Nummer der Bei-lliovpnNfhpn Musik auf der 
Buhne vorgeht oder voriugeheo bai bas cifslircn mi aber au» der 
voo Graodaur inllgetheiileo Stelle nicht. Das ei^ionlliche Teitbuch 
oder Frogramm xu dem erwabnieo Bailet bleibt also noch unsufgo- 
ftiadaa. Aa seioar Statt mag indaaa ainatweilea die Miltbeiluog Gran- 
daar's iauMibla ttr «• Fraaab 4i ~ 



ennOdUcbalea gad gowlneBlalleiten fotwhar hartgllgb 
hoven'aeboo Werke. A. W. Tbayar. in aateem 4tM 

•Verteichniss der Werke Beelhoven'ai die Mlttbeiluageo aber das 
fragliche Werk acbliesaen, und aoVar man bisher lediglicfa auf die 
sparlicbeo MiltbeifaingaB daa dnreh L. v. Soaaleilbaar aal|gaAiodeoaa 
TbaataraolMa aar arHaa Avmhrvng bingewleaen. Darob antiqu*» 
riMbaa Kauf kaot ieb aaa ta taaimar vorigau Jahrs in den Beaila 
eiaea Bacba, daa über den ao|tfa|laa Oageoataad tiemlleb voliiiaa^ 
dige Aoakanlt ertbeilt. Der Titel dea aaneoeo Werke , einer In lla- 
Henlicber Sprache verlUsten Monographie Ober daa Laheo und die 
choradramatiachen Werke daa Salvalore Vigand lautet : «daaiaiaa 
lan'i della rita * drtle opere cortdrainmatich* dt Sah alore di Vigomi tie. 
da Carlo HUorm Hrgr/iiin i- .MiUn.i ISJ»', s, «u .si-iten. Auf der 
letxteo Seite des Buchs wird noch mitgetbeilt, das« im Ganxen nur 
MS Bsanplara (edroekt worden aaien : Mnf In oolortriar Aaaalat- 
tcag (<n aarla eaionila), wovoo sirai Mr MbUotbeken , einea lllr die 
Erben ViganO's, ood je einea fktr daa Tarfkaier uod deaeaa Uilarbat- 
ter, Signor cav. Pelracchl bealimat «aroB, und die übrigen fUnl^ 
hundert mil riiirr laufrndrn Nummer ver»rlii*n 'So tragt das In 
meinen) Bp^itzi- bülindlichp Kiempliir du' .Numnier ( t7, 1 Aus alledem 
erklart aich hinreicbvod , weshalb das io dem Buche auf Beelhoveo 
reap. auf das Ballet «die Geschöpfe dea Promatbeua« Besuglicbe so 
gut wie oobekaoat blieb. Denn die Belletaeialor, «alcba dleee Leo- 
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Bach, «rao m ibm überhaupt lu UeMcbt gekomaMO lit, böcbrt 
«•knaMaUak aw ■ngeMbM iMiMa. ubm, aieMiswiB IlMb 
tdUagmi, «tod«r M Mto in l«B*a. to mogaa dMD vm 4ar hi 
■WMb«M Beii«baa(eo taUrmaalM MMui«r«pbie nor wenige 
Bsmplm Mhr ntilirM. la abia dtaam Werke eber flodut sieb 
|S. 4T AT.) rolgaodet Ballet -Programm tu Vigaa6'f •kMnem Pro- 
roelfaeuh — ao oaDDlea Dkmlicb die Itaheoer das am II, Mirt 
lu WteD mit der Brelhoven'scbrn Musik lurgcruhrte (weiactigi Ballet 
lin GegenMli zu dem lecbaacllgeii -iir(isM?ri. l'roaMikaat, daa VI- 
gaD6 Im Jahr 4(41 za Malland in Seen« setzte — : 

•Die Men.«chen dea Prometheus oder die Macht der Mu»ik uiul 
de« Taitteai. Verfolgt voo dem Blitze tcbleudernden Zorne des Hioi- 
meia kämmt Pronetbeua aus daa Walde aaeb Miaaa Tkaai|Hren 
galaolM «ad briagl «lerea Hertaa eUif dia MataaHaaiia fbdtal nahe. 
Wakraad ar lieh aaeb voUbraobla« Warka anohOpft auf alaaa Fei- 
aaa aMerttaal, ariaagaa dia ba l da a ftaloan. aia« miaalicke nnd 
«iaa weibliebe, Labaa und Bewegnag. Pronetbeus, sieb wieder cr- 
bat aa d, betrachtet »I« mit Jubel and kommt ihnen mit viterlirlier 
Uabe ealgegen, er kann jedtych Icein Geruhl in ihnen erwecken, ».el- 
ebea «ardlaTbltigkelt dor Vcmunfl >riili'->\en lies»e sio l,-<.-spn Mt h 
«ielaiabr glcicb(iUig xur Erde («lleo und wenden sich einem hoiteo 
I sa. (Sallla diaaar vl«llei4:ht eine Elche aodealan, «rakba daa 
' idiaanaalbabrIitdMNabrunggawkbrief) Prwialbaaa 
OabatfadaagaadLiabkoiiiagen larttck; aBalo sie 
; lail|wallaa aWi «ad wollen aicb eodNeb aiil Ur>- 
plscbea Orebnagao aad Winduagan «oUeraea. Oer Titane, darüber 
betrübt, veraucbt ea nach mit Drobungen, da jedoch auch iliesi- 
Dlchla helfen, so wird er aufüebracM und will sein Werk wirtler fer- 
SlOreo i aber eine höhere Innore Miriiriif lislt ihn davon , »oin ur- 
aprllnglicbea Vatargafuhl kehrt zurück und, indem erploizlich eiucn 
naoea Plan xu (hmo ichaiDl, «rteiit «r dia Bildaa aad aeblappt «e 
mit aicb fort. 

Der iweita A«t wlaH auf dem Pamasa. Apollo , die MW ii die 
Gratlaa. Baccboa aad Paa mit Gefolge, Orpbeua , Amphlaa aad Arioo 
(dia A w waaabaW dar drat uunaaa a alan . »is erst spater geborene 
Maaiaban, M aHardla^ ahi Mhaar Aaaabroaismos) bilden eine ma- 
larische Gruppe. Iiier verbietet der Choregraph ausdrücklich Musik 

und T»nz. iWohl nur für die Dauer des Tablejm? .Hrome- 

Iheos stellt iler GolLheit seine Kinder vor, damit sie ilieüelheo für 
Kunst« und Wi^seaicliaflen befähigen mOge. Auf Apollo s Wink ningt 
Eoterpe. von Aniphion unterstützt, zu spielen an. Bei diesan Tönen 
Reben die beiden Menschen die ersten Zeichen von Varaaaft und 
Uabarlagung von «ich , sie erkennen die Scb«obeit dar Nalnr and 
Hllilaa ■anifbMnba Rttbrang. Arion ood Orpbcu> versurken die 
Hanaeala darab ttrSattaaipiel, und laleixt stimmt seihst Apollo mit 
ein. IMe Zöglinge bewegen aicb hiarbin nod dorthin und, vor Prome- 
theus annelancl, erkennen sie in Ihm den Gegenstand ihrer Dankbar- 
kelt und Liehe, sliirrrn »Ich vor ihm nieder und vereinen sich in lei- 
denschatllicher tiiiarinuni!. Hicr«uf schrcilcl 1 erp^ichore mit den 
OrazicQ vor, alsdann Bacchus mit seinen BaccLauteo, welche, was 
mehr für das Gefolge des Mars geeignat wäre, einen baroiaeboa Tanz 
auftubraa. Oia Kinder dea Promalbaoa kOnnaa dam Stadial des 
Mua* aiatal igaiar mbr iridaHiabia aad waUaa, aacbdem ue 
WiSto aalkanÄMMMl. an TMsa IbaHnabmea. Da trHI aber Hel- 
panene dazwisoban aad bMK daa baatBnten Kindern eine iranische 
Seaae dar, indem ala mit Ibreas Dolcho laigi, >k>e der Tod ito« I i-t^'n 
dai MiMischen ende. Wahrend »ie «ich dnrliher (•nlio t/rn . »endet 
alob die Muso nn den besiurtlen V.ib r und »irfl ilim v ur , dats er 
dieae Inglucklichen zu solchem Jammer habe riitttelien lassen, aiirli 
Klaobl Sie ihn abardie» mit dem Tode bvslrafen za müssen . und er- 
tUcbl, voB den Uabaadea Kindara vergebens larückgehalten , den 
TMaaaa aM Nuwa Dalaha. IMaaaa Kampf unterbrtrht Thalia mit 
alaar MbHcliail i BWt , lad am ala den beiden Weinenden ihre Maske 
vorbllt, wibreod 9m, an der Spitze der Fanna alaaa koariaehrD 
Tsiu ausführend, daa leblosen Pronielbeos wieder lall Labaa ruft 
Oaa Ganze endet hiaraaf mit festlichen Tanzen.« 

Daaa der letzte Theil der Handlang als gesc)in\,n k >iv nicht 
ala llcherlich lu bez<-irhni-n isl, bedarf keiner näheren Ausfiihruog , 
sagt hiervon do.li m IIisI Rilorni, der sonst nur Worte de» Lobes fUr 
Viganö hat: »Utes« Auflösung entspricht dem Ernste d«« Gegcn- 
«undi keineawegi a. a. AI* BniaelialdlgBB( Mgl ar dbrt|>m bei : 
•Das Vorliegeada MlMa «obl anr eia aeentochaa OivattiaiaBlA Iseniiro 
iWaiirKanatfl) aaia, arobel man weillauBge Scenerie, Maschinerlen and 
dargl. ntebl anwendan wollte.' 

Den aiatelaea Stucken der lleethovcn'schen Musik nach dem 
maiaea Wisaeos ble r zum erstenmal ^nJ^ dum Huche Ititonu's 
initgetbeilten Prop-amm den nchlipcn l'l.ili juiuwemcn . durfte um 
so weniger schwrr Ulim su hdic riK'istcaderaelbendurcbscbarf* 
CbaraklerlsUk auszeichnen, und die weniger cbarakUnaliacbaa (wia 
t. B. Nr. II, 4« und <•) ohnabtn aar ia daa Bareleb dar to lUcbaa 
ibllaa. liadaialUIrlaeBlacabaaaardlaianntawMa 



jMiocb hier nickt am Platte Min, nnd aioat eiaeea 



FaidikteMa 
Otaadacr. 




WartaaaB 14. April 



h die Stell« 



lom Hackricktea. 

Der Culner M«anerg«iaog-Varaia Maria am lY. April 
«ia Btjabrige« Jubilean all Oaaaert. ranniat«. i*. Iaa eraiara 
«ardea von groseara Warbaa 
Iramback't TaUada, 
(emsbeimir ~ 
fachlhelle. 

In K 1 0 r e n X wurden Hayda'i ■ 
^ruhrt und am 47. April wiederholt. 

Nach der CobL Ztg. soll M Ii r 
Deisler in Sonde rs h a us e n angi-nommcn habm, 

Leipzig. Am Stadtlhealei (jastirte A N i c m a n n , kgl. preoss. 
md kgl. sechs. Hofopernsan»;er , als Tannhiius<'r, Juteph and Maaa- 
aiello. Wir kommen noch auf diesen üatl zumck. 

— Wer von den Lcislunnen unsere* Conservalorlum« alaa 
lacbt boba Maiaaag gewinnen wollte , dar BMMala dia am Mai 
aiaU«tftindaaa •. Prüfung, Orgelspiel, weieia ia dar Mleolaikircka 
iatlhnil. haauchea. Diaiaiba führte neun Zöglinge mit folgenden 
\erii«gaa aaf I Praladlan, B-moll. von Seb Bach HerrBroat 
Volfram au» Belgern. Sonata, D-moll, voo Mendelssohn — Herr 
Hermann Ley aus Apenrade Phantasie und Fuge, C-moll,von 
J Bach — Herr A I f red Kleinpaul aus Altona, fbanlasie und 
fug«, A-moll. von E. F. Richter — Herr Eduard Breanecka aoa 
lindaa s. H. Paasacaglla von Seb. Bach — Herr Peel Relcbardl 
aas Bialcbea, Soaaia, r<aa«. voa MaadaHiaba ^ HarrOaear 
B a nai« aoa Waldeabarg la SelMaaiM. Pbataria aad Ptt|a, 0-ma«, 
loa 8. Baeb — Herr Heinrich Oelbaar aus Melnaa. ToecaU, 
r-4ar, von S. Bach — Herr Gustav Kogel ausLeipzig. Sonate von 
Utlor — Herr Wilhelm Kanzler aus Bernburg. — Wenn wir 
Mozufilgea, dass diese Vortrag« iwenigstens die ersten fünf, die wir 
anbortenl mit verhaltoissmlssig erstaunlicher Sicherheit und mosi- 
kalischrr Tuchli«keit ausgeführt wurden (etwas ingatlicb aebien nnr 
Herr Kleinpaul), und wenn man bedenkt, data hier die tfO aatea Aaf- 
gibea gestellt woran, die mea an die AaiMbranf aaf dar Orgil i 
Ica kann, ao wird man obige elnleilaada Warte vkM 



— S. B. Am n. Mal gab ein Herr V. E. Neialer Im Gewead- 

bauMaale ein Cooeert , In dem er lauter eigene Compositlonen auf- 
fiibrle, Uberdas wir aber nicht berichten können, weil wir es Dich 1 1. ber 
uns zu gewinnen vermochten , nach dem ersten Stuck des Concerl» 
iPsnlm IST für Si.li.^li;iinien, Chor u:iil (Jn-iie sler) noch mehr saaa- 
hOren; denn Geschmackloseres, in höherem Grad AnfimgcrbeAea 
und Dllettantiscbea glaablea wir kaam Ja varaeaamaa la kabaa. Wir 
glauben Herrn Neialer kaiaaa beaaera Reib «abaa n kdiiMa, alt 
d«o,afat(aai>eBCanaar«alartamadar bei band akaem Hallt ar ia 
diel 



Aalwort 

auf die •Entgegnung* der Henvn l.. l.erl Pruckncr und .'^peidel. 
— o— Den gegentbelligen Behaiij su' > dir Horrrn l.eN-rt, 
Pruckner nnd.Speidel haben wirallerdm^* keine juridischen Beweiae 
entgegenitivh II' i sowie auch ihre Behauptungen seihstdortsk aicbte 
als wahr bewiesen sind. Untere Angaben beruhen lediglieb anf daa 
Beobacbtuagen , die wir aa den baiHb ml a tl aa UflUag 
ganer Scbula. Fri. HebUg, ra maebea OatoBaakan iaMaa. Ala wir 
dieselbe auf ihrer KnottreiM zum erslaamal kaanen lernten, war ibr 
Schumann, ihrem eigenen Geslllndnlsi nach, vollsUiidig fremd und 
erinnern wir uns sehr gut ihrer Aeusserunr, dass in Stitttsarl 
Überhaupt Schumann so gut wie urhek jnnl se: Aus dem .spiei Kaeh - 
scher und Herlhoven sclier W-rke ki.iuilen wir ferner bei dersrllx-ii 
VIrluosin entm i n en, «<>hl einige Stücke dieser Meister 

eingelernt baUo, das* sie aber mdeaGeislderasibaaeingedrungen 
sei. was aar Back aihanr aad laalaenr Mtaaalaobali mit ihnen 
möglich Isl, keaalaa wir nandcM fladaa.- Sab maa dagegen die 
Immenae Fertigkeit aad EITeelkenntniss, die Frl. Mehlig in Uszt Mben 
Stücken entbuntn, »o muasta man mit Noth wendigkeit darauf 
schliessen. dass die Miitltiirler ."Schule selber mehr auf letiler« ols 
iiuf [iiusikalisches Slu.liurn der Meivler« erke l)li^;;.•hl - W,i« «nd- 
licli die Clavierschul-Hcispicle der Herren Lebert und SUrk belrilfl, 
filr welch« die Herren Pruckner und Speidel auch i 
stehen zu können erklären, so ist hier nicht der Ort, 
hauptnng mit Balaplakin a a fcaliala». Wir waHaa aaah aira i 
ben. daat es daialbtt aleht aa acbNaiB aaaMaht. ab la deaa t 
sirteo •Jogend-Albnma-, bebalten uns eher vor, über gewitia BMa 
Maaierea die in der Leben und SUrk sehen Schule üflcra — *•— 
■aa aad daa Obr vartatMa, fatagenUicb Naberaa iv lagnn. 
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Nisikalieii-NmNr.a 

«u den Volig von PrMgar 4 Maler ia 




jiPtaMB., Warke für Pianofortp. 
Op. 4H. Miwmri» romantiqaa . . 

— Op. 117. Potoad'amour. M^lodi« 

— Op. IM. Boorantr dm AIpm. Impromirta Ufrioa 

Op. 41*. BomaBMi 

Bnmmur, C. Op. «7i. 

UWkit Lieder, Tür " 

Mr. 4. TaufteodMlMta. mÄn 

Eckert 

- S. «leb keoo' ein Aagea, von Heicbavi 

- <. «Riofierl uod RoMrl«, von 8upp< 

CMMtt, Op. 41. FlsordaXaL Pulka-Miturk» für Pft*. 
■••MS. Al«y», Op. 70. WaUamMD» Salootiuck L Ptco»- 

fort«. BwiiU Auflag , , * , 

Op. «7. manpramamSM. SiloolMtek . . . . 

■•■taMiB, PI.. Hammlnn« b*IteM«r TIam Mr Mt^ 
Nr. «4. Manch ttbar Tbaota aua «MI UkMMMM ««■ 

Laog •Aus bewegter Zeil« 

9ml«M, Th., Up. 180. 8«.lon-PlianUaie für l'iniinforU!. 

> Spinnarli ed tu» Kicb. Wagner s .KUi-Kender 

r, Cul, Op. 4 8. Zwai Paalatan für roehraUn»- 
■Dtgea Cbor (Sopraii, Alt, Taitor Mä BM() ■ 
Begleitang dea fHaoolnrt« ad liliitaHi. 
Heft ( Paalm 1341. ParUlur und Stimmen . . 

- 1 PaAlm47 

8cJi«lft-Wcld« , Jo». , Op. (15. 8w«l taattaM Oadialito 

aua Friii Rauirr s -iijnne Nota un d« MM* Padifc ftr «M 
milUart Stiawe mit Piaa«rorl«. 

- t. Dm im TM» Sakoaidar and dar GraieBiackler 
Op. 448. KatMollab» HattarMOtriicMwi 0.HN1- 

Moa, für «ine nUtUer« Stiama nU PtoMiirtt .... 
(Dam Malar Wun «awidniet und mit PraehUKal DMb 
ainar Zaichoung von deffii«lb«a.) 
iMkMi, W., Op. 4U. a»atm lätim ikr SoanD «dar 
XaoararitPtaMfcrta^ 
Nr. 4. 

- i 

- 4. AoArag an das PfttUI« . 

- >. Wandcraiaala ..... 

Witte, e. R., oST: innf fliAMi r 

mit Piaaoforta 

yifmJoM^ SMU flawidmat) 

m 
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Neue MKUullei 

Veriage Ton 1^. BlBtear in LaliNrif . 



• 99^ Op. •• Mr. I. llHMll «Bd 



— — Op. IS Nr. I. HnaaHiw<^»ar QtiadrUla t Plaaslbm 
■•ackalaa, Op. 44o. Pmntanlabaa. 41 
Ckaraktaralioek« Mr daa Haaateta ra 4 Httdi 

Heft I 

Uaftll 

Nr. 4. Oaa kleine GeacbwiaUrpaar 

• t. nrWahkail 

^^^'^"•ofcid •«*••*■■■•■ 

- «. Groatvatailau 

- 5. EJegia 

- t. Walsariage 

- 7. Volkattitlmlich 

- S. Der Groaanutier Naehl«a«lank«B am Sptanrad 

- ». SoldalenlabeB . . 

- ♦•• «waoada 

- ««. «ahMllMlwNI 

- <t. Giaaa alle Tarairtana 
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BMI FONOFEA. 

Vmgt-qnatre VoealiseB 



trea dam l'Etendue d'une Oetam et i 
ponr totttes loa Toix, Ia voix de baaaa eicaptfe. 

Op. 

tkTUr 9 Her. 



Cab. 4 . . , 
Cab. t .... 4 



AiapUtafvIia 



Gesa^$s-ABC. 



TeAeiflitadi lUlSM» tm Bdannc dei 

oad dar Feststellung der SttBona 

zum Gebraoch 



28 Wgr. netto. 
Kingefahrt an den ConservatoHen ni Tng and Wien. 

[84] {!;iQ0 Aozabl werthvüller Cbor- uod Orchester* 
stimaieii ta Oratorien. Siafonien and Oaverlllren 
wünsche ich zu verkaufen und bin bereit auf porto- 
freie Anfragen das Verzeicbniss zuzuaeoklen. 
Vanlinrg. a D. Ottan. 
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Seehs Gesänge 

für eine tiefe Stimine 

mit Begleitung des Planoforto 

Op. 151. 



aa v. Ngr. 

laball: 

Nr. 4. l.f-hr wohl •Morgen mui» ich fort vnn hier» lui dct KaablO 

WuDilcrhorn 

- 1. Auf der Wanderschaft .Wa» »Ingt d»i VüKlelti kleine« ro» 

l. N. Vogl. 

- 8, Mittemacbt: aSo irren wir und träumen, von HollnaW 

V. Kalleraleben. 

- 4. Abendlicd .H> ist lo aUU (awordao* vaa G. Kiakal. 

- 8. DaKhHi«'. i.r.,i,|......j. -aaiiAifc^ if irhM>h TM 

1. 0. V. Herder. 

- 8. Der Konig inThoto: abiitratalMg In TMaa WO J. W. 

V. Goetbe. 
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^-tlää£S>- Leipziger Allgeineme «L^y^Ä^rsii 

Musikalische Zeitimg. 

VerantwoiÜicher Bedacteur: Selmar Bagge. 



Leipzig, 5. Jmii 1867. Nr, 23, E Jahrgang. 

l«ll«U: I« 8«fei BmM «ihUMMriit« QmHu. — Ua, Onlwtai M mA iTfo* «m TbMdcr IMflil. IMk wa Mn iNfW. - 
MrteMa «n OmdM (MUm). 9m» mi Main. -> rUMlIMM (taiw üMlulekiMi. — Anlnr. 



In Seb. Baäh't voUtai^ailrlMB (n«viar. 

(Teoholaehe Bod a.<;th<- li-^i he Analysen iIcs 
wobllemperirlenClaviers nebsl einer filliicnieinpn, 
Sebastian nach und die sogenannte coDtrapunk,iisi Uv Kun:>i 
iMtettflendeo Eialeituu — verliMl von Carl v.Bruyck. 
UipiiB,llfiitko|ifaBdlMrt«l. 1867. 4888ritao. IThlr.) 

C. P. Wer den allen Sebastian Up)) hat, dem drUcken 
wir nabtsahen dia brOdarJidw Baad. Uod wano sofort 
sieb In Verkehr mit Ibn ■adi eine tmd die «idere Mei- 
oangs-DiOerent ergiebt, weil der Eine an den herrlichen 
Allneisler Änderet robmt als der Andere: so iil's damii 
nicht scUinner geneiat, als wenn an reiohbesettterTSfel 
der Eine die Weintrauben lobt auf Kosten der Pfirsiche, 
der Ander» aber sieh die PArsiobe i«boeoken und die 
Ttnobea stehen llsa«; sehHesslieh lohen sie Beide den 
Sehttpfer, der Trauben und Pfirsiche gemacht hat. — In 
UMerer Anseige von BiUer's Werk Ober Bach (Allg. Mos. 
tx%. 1M5. 8.6t?) haben wir eine genauere, Reelles dar- 
bietende Analyse, insbesondere auch des ■wohltemperir- 
l«n ClavierM vermissl ; der Verfasser obiger neuen Schrift 
giebt nas misireiüg nach Umfang und Inhalt weit Befrie- 
digenderes. Er begnOgt sich aber — wie aehSB der Titel 
veiheisat — damit nicht, sondern geht in einer aasfttbr- 
lieheaBInleitQng snCdietonkttastlerisehe BedentoDg Bsch's 
ttbrrbaupt und deswegen gani sweck.milssig auch auf den 
saehlichen Gegensau der Polyphonie und Homophonie und 
auf die StellnDg der nodemen Musikform, der Sonate und 
SyPpheaie SU jenen beiden ein. 

Um nosero Bericht mit Letslerem zu beginoeo, so sind 
die Brvrtemngen aller die beiden Begrilli» lieaHiphon und 
polyphon itii ("lan/en riclitif: utui Vl.ir: riip iistlietisclic Re- 
Qe&ion des Verfassers ruht auf einer soliden Grundlage 
von KenntaisssQ. Etwas prteiser durften wnhl hin and 
wieder die Deßnilionen sein; x. B. S. 15 ist es ganz rich- 
tig, dass ain einen polyphon gesrbeiieten Tonsatso jede 
Sthnme von Anfing bis Ende streng aelbstlndige Beden- 
tuog hat, in ihr. ni ßniizt-n Toniiang i'in in sich Erschlos- 
senes Ganse darslelll,! uad uameotlicb auch, dass der 
Sobwefponkt auf dia Baslinnoi^ grlegt wird : svoa An- 



fang bis SU Endet; nur hatte hier auch das idonieni in die 
Definition «ufgeBommen werden sollen, dsss die Selb- 
ständigkeit niobt In der Tencbiedenheit der metodisohen 
üaiiptgedanken, der Themen, besiehe, sondern gerade 
au der wesaallidiea Einheit des Hauptgedankens in allen 
SlinaieB sieh die Selbstlndigkeit jeder daiefaieB Stimm» 
erweise. Der Verfasser hat dies naturlich nicht vergessen, 
er redet nur an and»rm One davon, vomebmlich S. 18, 
wo er von der Nachahmung spricht. Dort wflrd» es mt- 
seres Erachtens sur Klarheil und Bestimmtheit der Dar- 
stellung Iwigetragen haben, wenn die Nachahmung nur 
im Sinne des knastvolten Sattes, nicht aber anch in den 
gar nicht damit in Beiiehung stehenden Sinne der Natur-' 
nacbahnnng, der Tonmalerei besprochen worden wire. 
— So vi»l Golas ferner idier den IMen Stil vnsersr Se- 
naten und Symphonien gesagt ist , die weder der bomo- 
pbonen, noch der polyphonen Gattung heig»sahlt werden 
können: so glaaben wir doch, dass dieser haebst inter- 
essante Gegenstand nicht ganz erschöpft ist. Dass in der 
alten Poiyphenie der Versland aberwiegend ibatig war, 
to der modernen , IMen Salsweis» dia Phaalasia, ist 
vollkommen richtig; wir hatten der letstam Blehl oash 
{S. 29] das GemUlh beigesellt, oder (8. 64) van Palha- 
logischem gesprochen, da nadi unserer allerdings in 
Vieler Augen ketzerischen Meinung GemOlh und l inden- 
Schaft mit der reinen Musik blutwenig tu ibun hat; wir 
sehen daher aaeh Senat» itnd Symphonie nicht als Ana- 
druck des EmpGndungslebens an S S.V . sondern begeh- 
ren einiig, dass Phantasie, nsmiich musikalische, darin 
sieh oflinibare, nnd iwar naeh Geaetsen dea SdiHaeir, 

du' elK'r\ nur in ihr sellisl begründ«n sind. Aber darin 
nun eben, dass mit dem lelsleo Drittel des vorigen Jabr- 
bnndeils (glelehteilig mit dem Beginn unserer elassiseh»n 
Poesie) auch die niusikaliscbe Phantasie zum vollen Bc- 
wusstseta ihres Rechts und sur Hecht gelangle, was su- 
vttrderst in einer nfemsls noch dagewesenen, nie geabn- 

len Füllo von Melodie sich kund cnb, d.nrin %rhcn wir 
die Uauptursacbe, warum die polypbtMie Form nicht mehr 
genogte. Varberiital war dieser UniaehwaM sehen dweh 
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(Ue Form der Saitta, in deoen sieh mImd der Polypbooi«, 



musik Pinea PUU emiogeD hatte, wahrend die liiere So- 
nate (bei Bach aelbil •m deiUlichsUnj noch vieUacb alreng 
polyphnBM Gbanktar bM«. INe H—opl w b in 
Sinne pa.^sle nur fOr einfache, knappe Musik g.-ttiui 
wie das Lied; in alten grossem Stücken aber begnOgl« 
■ieh die kaDsUeriMbeSchopferkrafi jetst nicht mein*, «iiwn 
melcKlis(*<u'n flauptgodanken an's Lidil su bringen; tlaU 
dem FuhrtT sem Icihlkb Ebenliild im Gefährten ^egen- 
abenustellen, oder vielmehr auf der Ferse folgen und die 
beiden einander durch alle Stimmen jagen su laiaan {Faga 
heisst Flucht I), selsta man jeul der, nun nicht m«br wie 
•ha Fngentbema nackt auftretenden Hauptmelodie am An- 
bog de» Stoek« die 8«ileiHMlodie, des 8«il«R»u und 
■wir in grBt uf wi DialaaieB gegeoaber; Matt wie voAer 
aus dem Einen ein Mannigfaltiges erwachsen lu lassen, 
machte man jettt aus dem ManoigfoltigeD eiae Einheit in 
hBhami Shina; die GegeaUtaa «wren jetst aiebt BMhr 
nur in der hohem oder tiefern Tonlage, in der Verschie- 
danbak dar Stiauaeo, ader in Verkursung, Vefgruecrung, 
BaglMnuig alMi und daaaalban Gadaakana, aendam in 
der Mebrh«il der mrlodischen Hauptgedanken selbst ge- 
geben. Aber die Einheit, die ein Kimstwerk als solches 
Mbleebterdfaga babaa Mk dämm dan madawan 
Musikgallungen wabrUob nidit; aie ist nur uoisiiger, we- 
niger greifbar oder daflnMMrvarhanden; wir wissen sehr 
got, daaa man aiebt atwaataao SallMiBaltaM ahMTlaal- 
ooven'üchen Sonate in eioe andere Sonate Oberniedeln 
kannte. Ja auch siebtbar tritt die Einheit hervor in der 
fHaliMilgin Wladwtabr dar Banptgadankea daa antan 
Tbails in jedem r.«-eHen Tbeilr eines MusikstQcks; ferner, 
ala noch stärkere Baminisceni aus der Zeit der Polypho- 
nie, die segeoenate DurebfOhrnng bi dar Milte, und susser- 
dem noch der freieste Gebrsoch contrapunklisrber Sati- 
weisen im Einieloen. Denn — nnd darin IreiTeD wir nun 
gans wieder ortt unserm Verfssser susammen: (S. 18) 
»Wae ia der lllem und ältesten Eunst als Zweck an sich 
behandelt warde , daa wandelte aich in der oeuerra im- 
mer mehr aom Material, als eteem Mittel snr Erreiehnng 
bobarar Zwecke am , ebae in dieser Umwendlong aaina 
ralalN a al b a W ndige Badaatong gaa* t« ▼erlieren.a 

Waa aalbri aber Baab'a GfMee «nd «bar seine Stel- 
la^ ala Abaohlnaa ainar m Bnda gabaadan, m ibm ibran 
Utabalan Wbapnnkl awala b andan tnd ala Anttager alaar 
neuen, in ihm vorgebildeten Zeit gessgt wird, können wir 
aam girdeatan Tbeil orit gntam 6awi»aan omanchraibao. 
NamaMlIeb lat wabr, was 8. • aoigeaiiraebM wird, adaaa 
nucb unter den GrCsnlen der Grossen nur Wenige tu lin- 
den sein wtirdrn, die ihre Kunst mit so graaaam Sinne 
nblan, wia d i aaar abmiga Haan, van dairi man wftbl sagen 
könne, dass er wie im Licht eines lliTi-m. so .lui h fast in 
> Uailigen ans der Zeiten Dunkelheit zu una her- 
Anehdaw (8. M} In AfMiaB 



verbunden seien ; dasa — weoigitana in den trefllielisten 
aeiaer GaMtda — dnreb aabm beba G«daliUtt aller Iwaag 

der Form so unmerklich gemacht sei, dais man fasi ein Wrrk 
freibildender Einbildungskraft tu sehen glaut>e,« ist voll- 
konaiaa rioblig; wocu wir gleich noA daa varwandlan 
Sala 8. M nehmen, dass Bach die allgemeinen Typen in- 
dividaalisirt habe ; dann eben, dass er in den alten, Ire- 
dilionellen Formen einen gans neuen Inbah, aaina aigaaa 
mosrkaliscbe Lebensfulle tur Erscheinung gebracht bat, 
bat er den oben beieichneteo hohen Standpunkt swischen 
aller und neuer Zeit elngnaBBien und licbsuptet. Aber 
es ist immer misslich, wann nun solch ein Mann mit an- 
dern grossen Mlanem seines Faches verglichen und aelaa 
SuperiariUK nach silea Seileo durcbgeselxt werden soll. 
Bei dam, waa dar Varfasaar Ober Hindal (t. B. 8. M) sagt, 
mussleo wir mwOlkllbrliab an daa babaaala DieMUD 
Goelhe's daakaa tlber das Zmkan der DeuUcbcn, ab ar 
oder Schiller dar Groaaara aai. In Betug auf Gaaang iwir 
lliat onsar Varbasar aainan HaMen (8. 6) dia Falnw adl 
Handel, Meinem Riesenbruder«, theilen; wir mochten aber 
wissen, was Barr Fr. Chrysander dam aagt, daaa im All- 
gameinen nnaar VarCiaicr doeb aban nur In Baeb daa sAb- 
soluiet dpr Musik anerkennt. Wir selbst hegen einige 
Zweifel, ob (S. 6SJ wirklich Bach'« Ctavierfugen jene Indi- 
vidaaHUR, Jana Fraibeh hmerbelb der iradiliaBalJaa Form 
in so virl hohprrm Maasse zeigen, als die Handel'scfae 
Fismoll- oder Emoll-Fuge. Noch weniger aber können 
wir nna daarii bairaandaa, daaa (8. ») idta baliiilallaaa 

und wunderbare Bltiihe der Instrumenlalmosik gsni vor- 
nebmlicb, ja man könne sagen (recht ventandenj eintig 
and allein ia BaabwoRla; dmm ar toarM iabn dhaa 
im Beginn des 47. Jahrhunderts kaum im ersten Empor- 
keimen begriffene Kunst in einer Mscht und Pulle geObl, 
ja auf gani neuen Fundamenten geschaflSm, daaa, waa anf 
diesem Gebiete vor und neben ihm geleistet wurde, vOlMg 
verschwinde.* Das ist ein starkes, ja ein hartes Unheil. 
Von Hlnders Clavierfugeo war sebon die Rede nnd damit 
ancb von dessen Sutten ; aber auch daa Orchester betref- 
fend erlauben wir uns doch die Fnige : darf aich der 
Trauermarsch im Sani und Samson, dsrf sich, rein instru- 
mental betrachtet, der Siegeamarsch im Maceabltts, darf 
sieh die Wassermasik Binders wirklich neben Bach's Or- 
chestersaiten nimmer sehen lasaen? Wir bnban , aa Mo- 
lart'icba nnd Beethoven'ache Partitaraa gawMmit, aia 
aahaffaa Ohr fttr die Mangel Hlndal'scber Instmmentation. 
und es ist auch Hrn. Chrysander niebt gelungen, uns da- 
von su obeneagen, dass sueb hiarhi BMdal daa Uoobata 
geleistet; wir wagen sogar daa damalaB Miehl Gbail ar^ 
regende GestSndniss, dasa wir den Messiss heute nacban 
liebsten mit Moaart's Inslmmantaiioa boren. Aber m Jaaaa 
Mingela bat ancb 9»A aabmn Theil, nur, wia aflaa, waa 
sein ist, ganz nach seiner Art. Mozart hat ein Orchester 
mit einem feslra Eem, der, wie der antike Chor, atala aaf 
dHnNalMUaiX aadnidaaaBri 
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bat, wenn man alle von ihm gabraacbten Instrumente xu- 
uinmenrecboet, deren eine grossere Zahl verwendet, aber 
•r lllbrt sie ein wie der dramatische Dicbltr Mine Per- 
ionen, bald viele, bald wenige, jetzt diese, jetzt andere. 
In Folge dessen treten hauRg einzelne wenige Instrumente 
mit einander, aber jedes völlig selbständig auf. Aber diese 
SelbatilodigbtU jade« einseinen — das flcbl germanische 
Prinoip in Baeh'a Mnsik — mOssen sie tbeuer liezahlen ; 
entlieh damit, dass jedes durch ein ganzes StUck hin- 
dareb unauHiorlich arbeiten muss (maa vergleicbe io die- 
ser Beziehung nur z. B. die 6 Sonaten Bacb's fOr Ciavier 
■nd Violine mit der Mozart'scben fOr dieselben Instru- 
inml«; wie es da im Kleinen gehalten wird, so auch in 
grVssem Weiten); zweitens damit, dass die einielDeo In- 
•Iramente unleugbar weil weniger nach ihrem eigent- 
lichen Klangcbarakler, gleichsam nach ihrem innern Be- 
rufe behandelt werden, als dies in so unendlicher Schön- 
heit bei Mozart der Fall ist. Welche ganz andern Dinge 
matbet Bach den Oboen, noch mehr den Trompeten zu! 
War wird leugnen, dass bei Mozart diese Instrumente, weil 
ersllieb seltener und kürzer, aber s\el8 sur Verfügung 
bwait, und tweitens ibram Cbarakler gsmlas, iotoDsiv 
wfriMtner and, In Ihrer Betielning SMa Gänsen, mit viel 

mannigfaltigerer Wirkung ßebrBUcltt werden ' Selbst die 
FObrung der Blase im Orcbeater — so «änderbar sohOn 
sie bei iaeli sind (Dsmentltcii sn IhneD er ja aas eilen 

iMTSas tn erkennen) : wir müssen doch ofl gesteben, dass 
des twar pnobtigeOrgelblsae nndClavierlriiaa«, aber dass 
Moiart's Bisse da« iBSlrameniea, nemeBllldi den Contra- 

bass nalurgemMner fshallen sind. Die grcsse Schwierig- 
keit der AuslUbnuig so vieler Bacb'scber Werke hat zum 
Tbeil eben hierin ibreD Grund. 0. Jahn sagt bei Gelegen- 
heit des Idomeneo (Hosart, sweite Aull. 1867 l. S. 598) : 
Die geoeneste Kemiiaiss aller durch ein so reich geglia- 
dertes Orchester tu enielenden VITifkungen, wie sie hier 
sich verratbe, habe Mozart nur durch Divination gewinnen 
liOonen ; icr hat in der Tbat im Ideneneo die Gnudlage 
alter nuMderoenlnstrumentallon gese1)sfliiD.c Istdemslso — 
und wir sind davon vollsiandif; Uln neugt — dann kann 
nicht Bach der Ausgangspunkt für die moderae Instruoien- 
talmuaik sein. — Dieeer Derlegung unserer von den Bm. 
Verfas.ser abw eichenden Ansicht fügen wir noch eine Frage 
bei. Warum ist er doch mit dem araian Alexander Klengel 
so unbarmbertig umgegangen, wie vea S. 48 an, fünf 
Seiten lang, geschieht? Ist es denn wiriilicb vor Gott und 
Meneehen ein VeriHeebeo, wenn auch einer van den düt 
mmnim gentium es wagt, lanones und Ftogen in sllen 
Tenartea lu schreiben und wenn er einen Verleper findet, 
der aie verOlTenÜicbt? Sind die Fugen von Klengel wirk- 
Unh le sobleeht, wie ooser Verfooer sie Andel, dann war 
ea gewiss besser, sie der Vergessenbeil zu uberlassen; 
Bieh'e Bnbm bedarf ja nicht, gegen solche Rivalen ge- 
sdiatst tu werden. Wir aber noimo bekennen, dass des 
Herrn Vorfiissors Crtheil uns nicht gerecht dUnkt. Uns ist 
bei Klengel'* Fugen niobt van weitem eingefallen, aie mit 
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den Bacb'schen zu vergleichen; wir haben sie pnnommen, 
wie sie sind ; und dnss der Urheber derselben ein >lalent- 
losen Mann sei, diesen Eindmck haben wir nicht erhal- 
ten. Unter den 48 Stocken ist manches Schwache , Müh- 
same und Unerquickliche: aber es- sind auch tUcbiige 
Arbeiten darunter — uns sind x. R. im ersten Tbeil die 
Fuge aus F.-dur */« , der Kanon in As-dur [aüa teoonda 
con parle libera] , die vierstimmige Fuge in Des-dnr, die 
zweistimmige in F-dur, im zweiten Theil der Kanon alla 
dommanle in Des-dur */• , und die Fuge in D-dur, drei- 
stimmig, — wirklich lieb geworden; uns beben diese 
Stucke insbesondere deshalb inleressirt, weil sich in ibneu 
der Vernich darstellt, die alten strengen Formen mit me> 
demerBlegnsniveftiladeo.— S. 60 ff. erörtert der Ver- 
fasser die Frage : wie eise Alge beschaffen sein mOsse, 
um vortreHlich gananot a« werdest Er bat suverlaasig 
Recht, wenn er die fuge «es den ellgemeinen Istbe- 
tischen Forderungen nicht dHspensirt , die wir an ein Mu- 
sikwerk stellen, d.h. w«HI er die regelrechte Pactur sich 
nicht eis Ersatz gefallen ilstt tOr mangelnden musika- 
lischen Inhalt. Ebenso pflichten wir !.[ i darin bei, dass 
dieser Maasssub, sdMJd ntan ihn anlegt, sich als ein 
siemlidi subjectivar erweist (unaere obige Meinungsver- 
schiedenheit in Betreff KleogeFa ist ein Beleg bierfUr). 
Aber wir glauben doch, dass man in der Frage noch eineo 
Schritt weiter gehen, noch eine besthnm l c r e Antwort geben 
kann. Wenn wir sagten : eine Fuge ist dann vortrefflich, 
wenn nicht nor die woblbegrOndelenPugenregefai corraet 
beebaditet eind, soodem wem I) daa Thema ehi sehen 
an sich schöner, melodischer Gedanke, wenn S} die Wie- 
derkehr und Nachahmung desselben — gpns oder tbeU- 
weise, in ümfcdimng, Verkantung oder TMgrMsemag, 
kurz in allen den verschiedenen Formen immer durchaus 
klar ist, so dass der UOrer es bestimmt iraterscbeideo 
kam; and wem 3) eich bieraas em hnmer breiterrs, im- 
mer machtigeres Tonpewebe bildet, das, stets durch- 
sichtig , doch schliesslich mit der gsnsen Gewalt einer 
neeh allen Seilen sieh dehnenden nnd doch iu sieh ee^ 

ccntrirten Mas.so auf den Zuhörer wirkt: — würde der 
Herr Verfasser nicht vielleicht diese Satie gotbeissen? 



Eain, 

Oratorium frei nach Byron von Theodor Ueigel, Musik 

von Max Zenger. 
(Zum »TUea Mal «ttfgerabrt Im PtlmionnUgi-Coocart in UaDcben.) 

F. K.*) Wir erinnern uns mehrerer Besprechungen von Ora- 
lorieiKUirfütiruii^;cii , «drin Ijohjuplot war, das Or.Tloriiim spi 
eine au.s((i'lcbtc Kunstgalluug, und ein Compouisl würde darum 
einen argen Miasgrlff Aeii, woOls er sMi snf d to sem Oahiele 

*j D«r folgeiiil« Aufsatz ilt OOS IUI Hünchro eingrschickl wor- 
iten uod hat eineo au pmOnUch Mbeksnoteo Uana cum Ver- 
toeair. Obwohl «tr Im M aelilslle n aialAMerall wisMaiemi fconaeo, 
■ad eteM gewlisaa siddaMselMii 8lae<lp«akl bai BeardMlInDg da« 
Oratoriums all Kaoitgatlang ntcht Uieilea, «ollen wir doch dea 
Aalutt untam Leaem milllieileo. nar mit dem Vorfaeliatt, daa nwu 
WarkMdMtneaartthmtas VorsäiaaaiBtrZattaenrOiM. O. 
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noch Rahm erw«fWi. Wir, die wir »n H* CntwicklaDgiflbig- 

keit einer jeden Kunsli,M(luni( ghiubeii , wenn aiKier« nur die 
Weiterbildung eine orgaiiiMhc isl und uiUrr Beibehaltung des 
ein Tür alle Mal Bewährten nach Bcsi-itii;unK des Veraltetcu neue 
Elemente zugeführt und mit dem bUtoriaeb G«teb«n«a zu eioetn 
neuen Ganieo verbnodeo wuNa», — Wir IriinliD Im Jmm 
Drtbeil nie eiiutioiman. 

Freilich halte duMibe «106 tcMAbw* BarwlMiglug d»- 



■■pllndangswette , wie er ticb ia ■» «feien Werken 
GaNimg zeigt, «nflng anbeh«glich in werden. Das All« nimnt 

in iler Kirche ganz, andere .ms, wohin dt« OnlOtluni 
teiDer ursprünRlichen BeslimmunK n»ch gehört. 

Ebenso« i-ijii; crniochten lläiuJers 0(>ern, die wir Jetzt als 
Oratoriea im Coucerlstal zu böreo bekommen , das Interewe 
an dieser Gattung lebendig zu erhalten, da hier eine antike 
' MMische HsodlBBg luiMriich nnr lOM ««ki^ll nnd ia 
~ •InMwbnlli.bMMtMhtRi^lMhan- 
deh ist, die Innere MMMmg mmf/M m4 te« «Mar 
schleppende Gang der «UmHlnr iMitoaiid«!! Artan, im VWW- 
tlTirte Aufhalten des dramatischen Fortgangs donll CUre 
kommt, — lauter Mlngel, die uns selbst HSndel's gvwiWge 
Conceptionen nicht zu ersetzen rermögen. So kam es denn, 
daas das Fuhlicum gir oft mit Misstraucn in's Concert ging, 
wenn ein Oratorium angekündigt w ar, und sich uni eiiiiper aus- 
gestandener Langwelle willen ge^genüber den erhabensten 
ScbOptüngen sof diesem Gebioi kühl benahm, und dsss die 
Kritik ein Oratoriao. das in Wahl «tei Stolfes, Foni and MU- 
4w DuitalluBg den tßM§Ktm ialMiraBfia i 



I Dingte Ui 

ICmllar, d« Mf dir MlM MfeMr IM atohi, 
Brfolfi alle Mal gewiss ist , mit dieser UeberzeogBng 

wir am Palmsonnlag Abends den blasigen Odeoo- 
saal, wo obiges VVerli von der musikalischen Acidemie in Ver- 
bindung mit den besten Krönen un<ierer Oper und einem stark- 
besetzten, den besten hiesigen GeselLschaflskreisen sngehöri- 
gen Dileilaniencbore vnler des Componislen eigener Leitong 
vor einem grosssa AadMwtak md all ^fimunitm lrM| lir 
AufSbrooi kan. 

Nioht d«D fsriofrtm Aafhid ao dlw» WHnt kalto dar 
I, daaadaa vor|ankrt* Waak «kklUh ta aMkrMiar 
I FonUMong aalnar Oaiimg tat — «In Lob, naeb 
dem Jeder KOnstler streben muss — und zwar «Im Forlbildong 
im wahrsten Sinne , nicht ein Wegwerfen slles Dagewesenen 
and ein Ersetzen desselben durch selbst ausgeklügelte Kunst- 
principien. Die Wahl des Slofles ist eine sehr glückliche zu 
nennen. Es ist der ewige Kampf in des MenschLMi Brust zwi- 
schen Glaube und Zweifel , zwischen Freiheit und Unterord- 
nung einem böbem Willen gegenüber , oder vielmehr sind es 
dia GaaiaibaiaaliDda^ die diaaar Kaopf bar* orrall ; der Hsosch 
aalbat — Ii 
Mbiac 

I und twar nieb dl«a«r 8«ne 

allein, da die wenigea Barthrongen, in welche Kaln mit seiner 
Umgebung tritt , alle auf jenen Kampf Beziehung h,iben, der 
■eine Seele bewegt 

Ein innerer Conllirt aber, der die Menschheit Zeit ihre» 
Bestehens erregt h.it und heut m Tage mehr iils je in Athem 
erhSIt, muss aurh als Kunststoff das böclistc Interesse erwecken, 
nnd wir müssen es einen entschiedenen Fortschritt nennen, 
dasa den Inhalt d«s «Kaias «bea di«Mr ConOicl blMal. Dar bit- 
beriga Msogat 
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rieblung liegt Jener Kampf niher. Biar 
im guten und bösen Gebrauche seiner Freiheit, OOd wann uns 
im Kain auch die Engel , Lucifer und die DtaOOaa als TOD 
aussen wirkende MSchte warnend oder verführend gegenflber 
der Hauptperson Torgefiihrt werden, so erscheinen sie doch 
vorzugsweise als durch die künstlerische Gestallung der Idee 
bedingte Personificirwiian der in Kaio'a Seele sich sireilendeo 
Vorsiellangen. DassnaabahiabeaBacihllaaaMrb seelische Vor- 

SloffIBrm» 




Bribig dea Werks bewies wieder 
die Wiedergabe solcher Vorging« der 1 
ist. Hinwiederum brachlr< es die BeschrSnkung des StoA anf 
das innere Leben des Menschen (denn der Brudermord ai^ 
scheint nur als letzte in die Sinne fallende Folge jenes inneren 
Kampfes] mit sich, dass, ungeachtet der durchweg eingehal- 
tenen dramatischen Form, wie sie durch die Darstellung eines 
Widaralreiia in aUaa aaiaao Phasen bedingt war, die soenlscbo 




la gaben gaaignat aal, batt« 
lieh schon Mendelssohn anarkaont, uad garad« dl« bewegten 

dramatischen Momente im Paulos sind es, die ons in diesen 
Oratorium beule noch am meislcn ansprechen, auch ist bei 
weitem der grössere Theil dos tlias rein dratnalisch, doch fehlt 
In der Anlage dieser beidci] W i rko ein Zusarurncmfassen des 

Stoffes in eine einheitliche Form. Im l'aulus haben wir noch 
erzSblendes Recitativ, in beiden Werken handelnde Personen 
•od bairaobtande Ariaa, handelnden und betrachtenden, auch 
Obor to glalabar Bedautsamkclt nebeneinander. 

aadthall- 



wendig so mit sieh. 

Anders im >Kain<. Bier, wo es sich tun Darslelinng einer 
Reibe von Vorplinpen in Kain's Seele handelle , mussle die 
blosse Beirai hiuiig weil in den IlmlergruuJ Ireleii und die 
Innere Handlung zur llauplsai hc werdi-ii. dieser Handlung 
nimmt auch der Chor iiisofern Theil, als er nicht die Rolle des 
(bmar Blähenden objectiv betrachtenden Zuschauers, sondern 
dl« JMar anmlllalbsfn TbaUnaboia an dam Geaebick daa M«i^ 
ba«, wie ala dar 8RUU|a dao gataa OaMam als ia- 



M aanll nlebl ala afai« Ptedoa aiagalQbn vi« dar Chor daa 

griechischen Dramas, oder ein Chor, der nach bedeulaadaa 
Momenten eine Nummer des evangelischen Cboralbuchs anf- 
«.chliigt, .sondern seine Anw cndiuit; erscheint hier als die Dar- 
stellung eines wirklieb bestelienrii^n Verhältnisses zwisrhen dem 
Menschen und den über- und ur.lrnrdi« lif u \Vt>sr-n Die ganze 
Anlage und Ausführung dM Stoffes im Kain ist eine durchaas 
einheitliche , stelig nnd folgerichtig gesteigerte , die HoUvirung 
Ist dorcbao« wabr, afaaaao ist jad« Paraoo baatiaiaat ebarakt^ 
iMil, aoipaU niadleh, ala aa iBgBaBaln nanaebHaba typn, ab 
«aleba aieh dto aiaaaiaaB Flgaraa darsiellen, aal 
solleo ; denn ea war Ja ntcbt dia Anfgabe , uns dao 
im wilden rrzuslande vor:^urühren, sondern in jenem Ringen, 
wie es von Anfang bor lu seiner zwiesplitigen Natur begrün- 
det ist und gtfl Um IbMdaaani «M, «» laaga aaiua G«liUHig 
existirt. 

Ein weiterer Vorzog des Werks ist eine bSchal wirksame, 
verständige AoeinanderfOgung und Vertheilung der Gegensitse i 
nie wird der Hörer durch allzulang anhaltende gleichmisalga 
BladrOeka «naiidat, uad da dia Oegaoaats« sieb durdi ibr wla- 



dadureh dsr Hörer in «ortwShfaadar fl^anaang «rballen, 
ibrwi bücbsten Grad «rreicbt, ala aUb dl* batdaa Tlrggar i 
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A W *«Mh miuikaliacb M du biw iM^urocbMM Work hScbsl 
Meotood, and im ja. alten TlMafflM im dir liMsie tla 
dnDMmaeMd toHmik ■!• dan Waibei nn Itali, doch 
lolalil die Hav|>lue!M. ZunldMl bogegoen wir daHn alner 

reichen, auf ernstes Nachdenken eegröndeten nnd ans tiefem, 
wahrem Gefühle alamtnenden Erflodunft, einer Grossartiglfeit, 
Kraft uii;i KniTiiiB di>r (^onceplion , wie sie von einem »o ge- 
waltigen, des Menschen Innerstes aufwühlrndcu Slofle gefor- 
dart war, daiwb«n einer rührenden Zartheil der EmpGndung 
M dar Wiedergabe menscblicbcr Lagen , ein gesundes Herz, 
dal dan Künstler beflhigl, das wahr Aurgefaaste auch wahr 
«id dam wiedanuiabao. Du Wark lit durcliwag adaJ galial- 

Holl*« siod mttStkalisch schön , aleH M<i und originell , aleU 
der Person und der L»$t angemeueo ond darum auch immer 
von iinrnUu lb.irer Wirkung. Bei den Soli biiiiL-rlii'ii « ir eine 
gaui entschiedene Begabung zum Dramatiiclien und die F'.Diig- 
keit, den bezelrhneiidsten und zugleich intensivsten Ausdruck 
für eine Situation lu linden, bei den Chören eine Kraft, die 
sich offenbar an HKnderscIien Mustern gross gezogen hat. Der 
KfioaUar bakuodal iibanUu oiaa ? oUatladie* UarraelMft Bber 
dil ftmm md Wnil dir DaratiÜMt» 9t M ibemo M tob 
InirilMmi Ankiannm tttn lariifeiMhto. ab vm eldm 
Svehan nacli Originaliai und Bflbct. Wo et nur Inunar der 
Natur des Dariu>lellenden eiilspracli, sind die bekannten For- 
men bcibehallcn und erweisen sich amh als iiielils weniger 
dem'. » ilikiihrlii ti<? SrhulregeUi. Für inclir.n' Chöre, wenn sie 
ein tröstendes, warnendes, strafendes Wurt mit besonderer 
Biodringlicbkeit ausiusprecben haben, er»chien nichts ange- 
aawenar ala die polyphone Form , ipecieU die der Fuge mit 
ihna Mrengen und ateligen WIederfoolangen dea HaopiUbiaiBas. 
ANr dar vorwiagaad draontiaaha bthalt badlngla aa, dau ao- 
wohl Uoflg von ainar almi^aD, tomllaa Abgranrang dar ein- 
zelnen TbeUe abgegaogeo Warden, dan ein begleiletea Reci- 
latiT fdas Secco-Recllativ Ist ganz Terbannt) von einem Arioso 
untfrlirin luMi, dieses \sieilerum abgebruihen, d:iss überhaupt 
dem ret'ilireiiilen (ies.mge eine grössere Stelle, als es bisher 
Im Oraluriuin der Kall war, eingerUuml werden, als auch, das« 
liei den Chören die Pol^phonie nur wie angedeutet, im Uebri- 
gaaaber, ganz gegen den Gebrauch, der homophone Chor- 
gaaang (in dan ChSran der Dimonan fiodan aidi aogar ttogara 
Uniaana-dlln) MtaBgar nr Aawaaduog kaimma nuMl«. Wai 
Obrifaoa du Wark von lIiainaliKh-polyphaDer ArbaM anlhlH, 
iel BO correel nnd kunstfertig , als irgend ein Werk lllaro Stile 
aiif'.iiweiscti verm.iij, ohne dass Irgend einmal die Wirkung auf 
das Gefühl initkencr (ielebr^amkeil .nufgeopfert wUre. In der 
Auswahl uml ViiwimhIh: ili-r ri,irslrlluii^M^i:tlfl /ci-l .Irr C' rii- 
ponisl eine vullig gereifte Ausbildunfj Gi s^n^ und Instrumente 
sind durchaus richtig bebandelt. l)ie Mnnitifuhrungim Ensemble, 
Char und Orcbular lat liDmar lebendig, die bwirttaienUlioa 
klar, naaMvoll md duraktarlMlieb, die Kiangfcrfaaa alei« ge- 
mMlgl «od dar aUaaliM awgapam. BodHoh ktamn «Hr auch 
die eorrecte, Ott dorehdadila OadamaOan niefal unarwUml 
lassen. Kurz das ganze reiolia Malarlal dar modemen Dantat- 
lungsmillel ist mit Geschick und Geschmack verwendet. 

Der an poetischen Schönheilen rrnhe !'< \t iii liirnli i emr ii 
geschickten l.lbretlisteu , der im Stande i«! , dem Tonkunstler 
einen Stoff componirbar cln/iirlchlpn, ohne dabei dem pooli- 
•chea Wertbo aeioer Arbait Eintrag zu tliun. Leider ist es uns 
Mir nidit «argBonl, anf dit Sehtabeiten des Textu im Ein- 
aatoan alniugehen. wir mOia um m( ainao kunaa Oabar- 
Uick baacbrilBkan. Du Wirk larftMl in drai Ablballwigao. In 
der ersten erscheint Kain noch In Berflhning mit der guten 
Seite der Menschheit. Trauer Ober die Nacht In seinem Innern, 
glühendes Verlangen nach Erkenntnis» bchcrrsclii ihn nnd der 
wiide TroU gegao den unbegriffeneo GoU kommt erst zum 
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Aoabnicb, als ihm Lucifer Erkanntniaa Trraprichl, 'Daebdam 
ein iBsaeres Zelcbeo von Oben, waoaeb laio vinwiifUnd rlif, 
ausgabiiaban nnd ar aicb LniMtar in dia Anw giwarlM. Ala 
GegenaMa Eata'a araebalnaa dia ORidir dar arstan Nmaehan- 

rnnilllo, das Eltempaar, reuevoll Ober den Sündenfall und mit 
den Kindern Abel und Zillah den Herrn um Frieden anflehend, 
dann Adah, Kain's Schwester und Gattin, voll hebender An 
hSnglichkeit an den Gallen, voll reiner Freude »n ihrem Kaini- 
liengliick, auf das sie Kain als einen Ersatz für das verlorene 
Paradies hinweist. Alles dies hören wir nicht allein im Worte, 
sondern mit eben solcher Bestimmtheit im musikalischen Aus- 
dmck, nnd u gebOrt nicht an den geringsten Vorziigao de« 
Warki, dan gMib voa ABika« an dia Cbaraklara dir bei- 
den Haupiperaooao, Kalaa ond Adab'a, mit wenige« g f iase» 
Strichen poetisch wie mnaikaliacb richer getroffen sind. Ton 
üher.ms /.arler, reiner Empfindung ist ein einf.irh srhtrnickloses 
:m ; iiiiimierlied Adah's bei ihrem Kinde, von lief anJiUhtl(jei 
.Miiimi'jiit.- ein Gebet der K.umlie, von j;ewjlli^-LT W'mlil de* 
Ausdrucks der Schlusschor der Ablhellung, wo die Engel aus- 
rufen, dass des Herrn Ann den Gottlosen zerschmettern werde. 

In dar swaiten Abtheliung balrlK Eain Lndfir'i Raleb. der 
ihn tai Hm lihrt gegen einao aOattdu Sehraekina, niebt dar 
Liebe«, der nur feile Knechte, wie Abel, so Lieblingen sich er- 
wähle. Kein, in's Innerste getroffen, da die« ja seine eigenen 
Oed:inken sind, sagt sich nun Im Bunde mit den Drmiütien vom 
Herrn los. In Mitte der AbtlieilunK fjHl noch ein heller Schein 
aus der Oberwelt in miih' Seele, m einer Arie j;rLissl er an.-> 
der Unterwelt mit ergreifender Wchmutb Adah, den Stern 
seines Herzens, und wenn schon die Qualm, in dia ihn seine 
Zweifel variauien, nnaar Mttiaid erragtan, nm aa aiibr die 
Wahrnahanng^ «ia BiniehMdi wana aria Bm aehilgiu Abar 
lucifer reiaal Iba i^b wif lia nian SdtiiitMli dfiilire 
Fra^cni, und sein LoM IM danil enlicltiadeo. Dleaa Ablhelp 
Iiiiil: bei iUmii Componislen entschieden die grössten Schwierig- 
keiien. l.uLifer war hier ohne alle menschliche l'mhüllunft und 
Beigabe, in eiueuvlLT Person, und seine rni^-ebui.^ niubl als 
gewühnliche Thealerlcufel , sondern als diu im All ewig zer- 
slcirend wirkenden Kräfte darzustellen. Soweit es möglich ist, 
den Eindruck dieser Vorstellung auf unser Gemäib rousikaUicb 
wiadersagebeo, hat der Componist dies auch wirklich geMalat, 
nnd kB dar Harbaiiiabung aller Mitlal dar modaman Inslramio- 
iällaebaifc du klaiHirlMba Miaaa walaa aiunbaiian giwuiat. 
Harranubaban aoa Aeaar AbtbeOang ist der erste Chor der 
DtaKMien, der uns die Tomelhmg von der Ewigkeit der Pein 
gefallener Geister (durch ^.tetc Wiederkehr des Hauptmotivs In 
der Tonics) zum Bc^'.:l>^:-elIl brinnl, und eine Rede Lucifer's, 
wobei dun h die Ch ir iiilei i'-lik der Melodie und der Cuinbl- 
nation der begleitenden Instrumente das Ilühnisrbe und zu- 
gleich Verlockende der Rede trefRich wiedergegeben ist. 

Dia dritte Abtbeilung führt una nach ainar gUiozenden, den 
Sonawiaalipat nnlindan Insti unwulalelnieiltiog Abel's einfach 
UraoHMi, dardi BalraiblaBg hanUdiin Katar niu Sebflpikr 
«rbobanea GamOlh vor. Er barallat sich xaai Opbr , Irin 
hiiuu, um ^;lelchf.ills zu Opfern, — Adah halla Iba unter ThrS- 
nen darum nebclcn — aber er thut es mit Trots im Herzen, 
darum berühr! der Herr sein Opfer nicht, und .ils ihm Abel 
dies vorstellt, schwürt er, keinen Allar mehr zu dulden und 
erichrj^l den Bruder, der den selnipen vor Kaln's Angriff 
scbülzl. Bei aller Breite in der Anlage dieser Seen« wird das 
lotareua du Hörers dennoch fortwährend rege erhalten, so- 
wobl doreb die trafflicfaa Charakteristik, mit welcher dia ab- 
wadudadan Ridan dir BiMir bibandill, oad du gram Ga- 
scbiek, mit weichem dla i i l bi e n ahM IbnneB einhaUllohan 
Musikstücke TersehoMlBan üai, ala aoeh dnreh die adicitllga 
Steigerung der Situation und die erscliütlernde Wahrheit ihrer 
Darstellung. Von ebenso bedeutender Wirkung ist die dsranf 
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rolRende Scent — Kiin In «iimmer Betrachtung über leine 
Thal uud über da< SlrafKcrtclil. d.i* durch «ie der Herr über 
ihn eriseheii he»«. D.i* I «n ki-ll v.ch uiin rasch »h, die 

Paniiie Irilt her/u, dem Murilrr fluchend, Ad;im will ihn opfern, 
Aitoh bittet für ihn. — da spricht der Herr durch feinen Engel, 
dan er nicht den Tod dei Sünders wolle, dem unstät auf der 
Erde wallenden Kalo möge sein eigener Geist lum Fluche wer- 
deo. Aitm wM ab«r MiaM Smbmw nUlOM V«m«liran§ uad 

ngt. AllM iics M «il kdelntar dtaMHKber UbcadiiinilJD 
Moiik gaMlit. Nach tinum knreni AbieMed« Kain'i and Adab's, 

der Treuen, die den Gallen In »ein Elend brfsleltet , srhiiesst 
das Werk mit einem pompösen , den AUinichligcn aU die ein- 
lige und reine Quelle des Liclil« preisenden Chore der Enftel. 

Aus dem Gesagten erhclll, diss der Text die höchsten An- 
forderungen iii) den Compoiiislen ste^te. Er Ist ihnen nach »llen 
Seiten hin gerecht geworden, und wir können nicht umhin, 
das Werk als ein« höchst bedeutende Erscheinung im Gebiet« 
d«r Mmlk su baeraiMo «od Aib die «attatle VtrbreHtuig in 
und «HMT im Tatoriwd* dw IttMiwt n wlMdMa. 



Berichte, 

Dreadca. {ticbiuss.i la den seit Eod« NevMibar aUUgefuiH 
doBM ItobiMi^MbflttdM dM TosktiBsllsf v#V9liiv ItMaM witee 
andnB MgemtoMutkiMleketsmarflMiMl nrAvmbniiig : Cnnlll : 

CoDcerlo grosso für Strefchioatroioeal«; Antonio VIvatdl : Conoert 
{H'Oioll) fllr vier Solo^tolinen , Vlol», Bass ood Cembalo fMsnu- 
acripl); Sab. Bacb : Coocert fA-moll) lUr vier Cl<«'i«rc mit üi-glri- 
tuo( von StreicbiMtrvmeoteo . nach dem vorher^i ln-niii ii Cim rrt 
von VIvaldi b««rt>eilel. Balde NummerD, bloterriDanürr g< s()iclt, m- 
taresslrlen aasserordeolllch. Moxart Symphonie A-<lur. St'rcnade 
D-dar Mr klaltfM Orchester (MMMcriptj . Divartiaaento Es-dur für 
swüObMB, «iwl tagll M b» H t mr, WHiCtoriMMna, Pagntt «admui 
WaMbannr; UB: toonto Ar naMfem and VlaHea Op. <n : Kei- 
nadia: Sonate für Planoforte lu Vier Händen Op. i5 Clarn Schu- 
mam: THo Op. «T; Kr Muller: Quarten Up ^0 . Utr Clannellr, 
Violine. Viola ood Vloloocell ; Volkmann: Uuart<-tl A-moll üp. », 
W llarnirl Trio F-dur Op. «, Sonate Op. U, Brabm»: Trio tür 
Planoforte, Violine und Waldhorn ; G. Ztllinger : Trio für Slreich- 
iaatromaata (Mtaaieript) ate. al«. 

Itlebtl dlaaea periodlaeh «tadarkebnndaa CMicartaatemeh- 
■nngen bat sieb diesen Wlalar hier aocb ala Verain Ibr elatsiacha 
KamiDermuii k gelHld«l..vi>ale(iae Im entern Kreiae «lel Anklang 

(icfumlcn hat \n ilcr Sp'lic deisrlben »Icht lirrr von \Vd5i''1>-w»Ii, 
der Mili tiill If-n lIrrriM. Ir.inl.r . Mi'ini'l Uli.i k .1 1- jm . w -i, i I, K;!in- 
rnertnusiLcr' xusammfMpp.than hat, unj srinoni ."i i:.ti^ 1 müiü ilif yuar- 
letlc uiuirrr cla*«i»ctirn Meitter voriufuhrrn NV' nn mi h ilir Gaj- 
genlechoik Waslelewskl's olcbl Iminer danAnforderuageo eotspricbt, 

ta stellaa . so aadil ar 4m fW Hf da d«reli inlefligcnia Aulbssung 

i|r<i niiiiikaliiichen Inhalla dar voa Ihm xu ipirtm'len Ma.tikstucke 
ri • : '.•-uen Auch ClaviaevacWIga habaa die Hirmi Intrrnebmer in 
Jas BiTrieb ihrer Programme getogeo. Viel Erfolg haltan Frtolaka 
K HaufTr iClavierquintett von Schumanm und Herr CapallMialar 
C. Reinecke (Eidur-Trin voo Schubert u. t. w |. 

Alijübriich finden iwri Conccrte der k|zl Capelle im llof- 
Ibesiar iura Besten Ibras Wtuwen- und Waisenoaterstützungsfonds 
atatl, bat w althaa d laaUta va« k. MoAbeatercbor nad ahwachaalBd 
«an dar DrayialiiMkaB «ad Dnadaaar Singacadaaria aataiauttit 
wird Mangelnde Zeit lo Proben, da in Dresden Jeden Abend Tbeater- 
vomtellungen ttsltflnden nnd dadurch Orcbesler , Chor ond BUhne 
•ehr in Ansprach genommen werden, machen es fii<t unnin^llrh, 
KTÖSsern onbekaonlere odrr nrup Mutikitucke zur Auflulji .in^ zu 
bringen. Daa Repertoire diener Cuncrf le leidet deshalb an einer ye- 
wissen Eiolbnnigjkeil. Im Ascbermittwocbconccrl kamen unter üi- 
racUoa des Herrn Dr. RieU Haydn'a ScbOpAirg nnd Mniart'a Cdur- 
Sympbonic in wahrhaft kunatlarlich falaafeaar Art lar Aafltthraag. 
Dm Palnitonntagscoocert bracbia oatar LaHaag vaa C. Crabt Hin- 
der* Menaias und Beethoven'* Cmoll-.Symphonie. Die bestehende 
Sitte, in diesen Conccrten nach dem ge«ohnlicli zur Auffubning 
knoiinroden Oratorium norh eine Sjniplinnle »u »pirlen , mus» als 
sehr geachroacklii« tirul iinknnstierm-h hezrichnel »enlen , umso 
msbr, da das vorhergebeoile i>tück gewöhnlich durch Kunangeo 
daraalar Mdaa moss. Die Vanoataitar dar bainAenden Concerie 
wirdaa tieh daa Oaak allar KaoiUkaaada araarbaa, waaa ala biaria 
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eine Aendrrung treffen wollten. Die BefUrcblang. daat dia BlBaabaMa 

darunter leiden wurden, durfte «ich al* illasortseh erweisen. 

Am »». Novbr halte il,i- tur^il.'nrr Sinüa cademl« zu «nhl- 
lh;iii>;i-ri Zwecken ein (tri.^-. ^ il.iin iTt m .i!>r Krcujkin Ii? veramlal- 
tet . rii «elrheni H.i>i|iUiuiiinir'r .1,- ~i hubert Khe Meaae unter 
Dir'-' li. ri >lr>Merr<il'frpt/s< hnrr urri iim I nlerstiltsung des tllesigeo 
.siadliiiuaikcburs in gelungener Auflubruog iatereasirte. — Am 
la. Man gab dIa Lladartafai ata Caaaark, ia «ralebaai aalar P. 
Relebal'a LaUaa« M. Bnuh'a *Mll|)ali-8aBa* rächt gataagaa la Ga- 
bor kam. 

Die Dr%y*sig'sehe Siogaeademia brachte tur Todlen- 

feier Ihre« M<titlied*. de* hier allicemeln Keachtelen und grIietKea, 
am t.Oct ifiS« verstorl>eorn ^klI^llk'-r« K. kaufmann. mit l'oler- 
alutzang der kid Capelle und unirr Oireclion de* Herrn A. Reicbei, 
das Requiain von Cberabini, Anfangs Apnl iaataam Coacarla dia 
Mu*a solennia (D-dorj voa damsalbeD Meistar tvr AaMhreai. Aa 
.stelle daa Va r aia a dlri|aalaa Hana Raicbel iat Herr HaforgaBliia 
Merkel falralaa. 

Der Orcheatervercin biit in drei ofTenllichen Auffbbningaa 
wiederholt Proben «euu-» rubnilichcii MrrtHMis ahKelett In der 
eriten Prmluctmn erriete der lalentNoile ISjabrige Aleinndar KlMI- 
iner. .Sotiii <te\ Vrri-iiiMliriKrnIrn Herrn kammaMMHlkBR a. Dl 
0. Kummer, al* Violinspieler gerechtes Aufseben. 

Unter daa VIrlaosao-Conearlaa aabaaa dIa UM Hwm 
CaaearlmeialarLaaUrbacb, Mary Krrtsaad Georg LaNait daaanln 
Haag ein. Sammtliche ConcerU (andeo vor uberfillltam Saala aad 
aalar rauscbandera Betfall de* Pubhcum* statt. Im Lauterbacb'aobaa 
Conrerl spielte Frau Sara M«>:nus - Heime das C mcill-Cocrcert voB 
Beelhuren und tnehren- n ven Die geschalzlf Kunsllrno fand 

«wiir i'iii lieri'ils claviermudes f'uhlicum, »ussle »ich jr-rloch ehren- 
Vüll unti.-; ihriTi i»hlrri(.'hi-ti kuri»U'i)llc)iinnt'U lu l>rh«ii(jlen , ohne 
itrradi.' uuker denselben eine hervorragende blclluog t>eaas{irucbea 
XU können. 

Einiges AalMaa am|l« dar TlaWalat Harr O. T i l adtaia , 

gras«berz(>icl. hessischer Kammervirtuos, der, gtntlicb laba M aa^ 
am i» Novbr. ein« !>oiree gab. Er bewahrte atcb als vanOiUahfa 
tieiger und zwar al* Repra*entanl der belgischen ViollBSebala. la 
letzterer Eifienscbaft liegt allerdings auch die Grenxe, welche seinem 
Spiele itetiigen 1*1. Dasselbe wird durch die neuere idealere Rlcbtang 
Joacbim's, Laolerbach'* . Kompel's, Auer** und anderer KUnstlar 
weil abarirolleo. Demongeachtal wundert es micb, dasa der traC 
Itcba Oaiflar ■lebt waitar bakaani faaaiitaa Iat. 

ZaiB aabiuaa laaiaaa tiriehla aalNa Ich Ihaaa aae aifeiilleb 
noch Uber unsere Oper referiren : leider Ist jedoch da nicht viel zu 
■anen Unser Repertoire hat »ich in einem sehr kleinen Kreislauf be- 
wegt. Wie Ibbeo Isn«*! t>ek*nnt. »larb der buhen [teGeoeraldirector 
Otto von konncriti plötzlich in der Nacht vom «li zum 17. Noven»- 
ber v.J. am Herxschlsg. Er hioterltssl leineoi Nacblulger, dem frü- 
heren Hannoverschen Intendanten Grafen J. von Pisten- Hallennood, 
der lein Amt Anfaog Man d. i. aagetratan, dia Opar ia siamllcb do- 
solntam Zoaiaada. Capalla aad Ctor aiad dia HaafdaMUMi nilBbi 
noch den allaa Rahm daa laaUlnU haltea aad atalat VaiiHllehai 
leisten. MUiie die Zukunft wieder eine liesaere neue Aera In daa 
Drevlner Thealerzusl^nden berauffuhren ' Ks scheint, als wenn Graf 
Pisten mit Sachvcr»tjn.lnin iznd Energie vorgehen wolltt- Die Engsee- 
ment* von Nlemiiiii 3 k Monate wahrend de* WniierK , Iraa 
Kainz-frau*e lerste dramntiscbe Sangann}, Bacbmaon , Tenorj ete. 
werden boffenllieh das Operorapartolra wieder balabaa. FraaBlaaaa 
verlsssl am 1. Janl ihr Bagagemaot, aia kooola aicb ala erste Sanft- 
rin hier nicht haltaa. 

Scbliasslich baba leb Ihaaa aaeb la barteblaa,daaa am M. April 
zur Freude aller Kunalfreude l^marosa'* .Heimlich« Ehe« in treff- 
licher Weise unter üirection von J. Rirtz neu rinttudirl in .Sceuc ^e- 
gan^rti iüt D e Mitwirkenden, die Damen Otto- AIvsleben, Wabar 
uiiil Kl "l^-M l.3lesi, sowie die Herren Rudal{pki |lebfeat|ar Md 
Scans thalen nach Krafleo ihre Sciauldigkeit. 



Basel, t Nachdem im letzten Abonnement-ConeaH aad darauf 
in einem bewundern Cancert, dessen Erlrag zur EiofuhroDg der Pa- 
riscrstiiomung soll verwandet werden, Scbumann's Psradies und 
Pen unter Mitwirkung von Frl. E. Wagnar aas Carlsnibe zur Auf. 
Ribrung gekommen war, freilich nor mit kleinem Chor, aber daa- 
ooeb athr bafriadigaad, bfaahladia UadartaM la alaaai FoaoaH ig 
Goaataa daa Fonds aar BlrlMaaig ahwr Toahalta aahaa Baadtaiaa^i 
C moll-Symphooie Brncb's Frilbjofs-Sage xu Gebor llngeborii Frl. 
M Reiter;. Die Ausführung der Chore »tand erheblich zunit k hinter 
di n friih'Trn Aufführungen von Anliijonc und Oedlpiiii und brachte 
d.<« Wr r« ■.lelh'imt'iT nicht (.-rlinrii; zur tlrllunR. I ii:!lii h Isratea 
»ir »null noch, bevor uns Herr von Bulow verltess, sein durch die 
.Muni beoerMuslarvorstallaagMbarttbailaaTalaat tur Direction ken- 
nen, indem ar im Conetrt daa Ibrra K. H. Luli die Leitung das Or- 
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cbMler* ttlMnuhin. Auuw d«ni Bttlow'sehen TriniDphmaneb (lo 
Julias Cttar) «rfreule >irh dti Publicam vortiiglicb in der »ehr M- 
am Auinihning drrSult«? von HttX und auch dl«T(nnh8ut«r-0uver- 
Mn, dl* ia Anwescnbrit (le^ C</iiipoQibten probirt worden war, ging 
bei«ar als gewOfanlicii Herr von R;jlow (der aus^rnlrrn noch die 
Kbaptodii* etpa^nole spirlle} sprach sich SUMerat an>'rl.i'nri<>nd Ub4r 
die LaisluogsDkhiiikeil des OrcbesUrs nad erfreut ub«r diesen Schlosa 

MlaM iMtiiM wtrlwn aw. 

Wir m/Mm mUr mIcIim OmfUndMi 4m Weggang des Herrn 
V. nivw ia MiM (Hiber« SMiong n«cb MttMkm wbr badanero 
mt alttriiebUcbeii Verlust unseres musUcillsciiM Lab«M Mnpflo- 
deo, wenn wir nicht dit Uoffnun« hatten, Im nächsten Winter, wenn 
■nserc MuMlix huh' m s Loben nL-lretcn sein wird, icn Direclor «inen 
Rrsati, einen vorju.lii hi n i:iiivirr5piclirr und einen in weilen Krei- 
sen anregenden Künstler in ^l'v. uiht'ii. Schon seit Jahten wtr mi:> 
Bnicbluag einer Mtuifcschule gesprochen, «ocb kleine Ansatie dazu 

MtaiK ain aoleba Autall tn errieb t«a nnd mit den noibigen Geld- 
■MMb autMlaltao. Ragieraag und Stadlralh haben sieb ebenfalls 
mit einem Beilrage bethellitt und so Ist das Scbwrrst«^. der Anf«nii, 
für einstweilen gesichert, und wir haben die gute /uM-rMriii , da&s 
die neue Anstalt nicht nur 'wenn vielleicht auch erst nacli und nach; 
sich gehOriK entwickeln, sondern in unter miislkalischri Leben I6r- 
darad eingreifen werde. Wer mit nnsem musikalischea Zustanden 
Mrt tai l M, «M aagaatabea, das« aiaa BrihaebaM» abi Maar Ao- 
Mab aefer wUntehhar. Ja adlkig itl, «raaa aiebl an aatatHadaasf 
Rückschritt sich bemerkbar machen soll Blna gawiaw Malt^keit 
macht den Eindruck . als ob wir uns im Ausleben alaer Perioda be- 
Ibnden. Der Hiip-k(<iiri^,- v* itnic vit*lli*jrM, dnn .iu*wrn Anschein noch, 
noch einige J:iLrc .lUlMch wjrleu l.iss. ii, u lirr ^iriiniicj) ist o M^liun 
Jeitt nOtbig, jener StrOmun; i^n Gc^icntewithl lu j;el)i"n, M-IhsUer- 
tlandlicb SCbliesst »nh lUc m ur Ansljll inrhr ilrn li'jfriu m ■.«•r- 
achiedaoan Schweiierstadlen mit Krfulg beslrlirndcn MuMlkscIiulen 
aa, ala daa daatoeha» Caaaarvatarian. Ka iat m erster i.ime auf iie- 
taac daa MaatkaalarHchta Ia DHaltaaMikfaisen, snf gediegene Mu- 
sikbiMong unserer eigenen Bevolkartiag abgaaaban , fiir eine eigent- 
lich« Kunstschule sind die Mittel (wenigstaos cinstwellenl nicht vor- 
banden. Allt^in auch da« bescheidene Slrchen RPhI auf das Hauptziel 
hinaus Jii- Vi rl rrilUNK » ahrer und gesuinli r KuiislUhung und durfte 
dasaeibe tüchtigen KunsUero nicbl tu gering schclaao, Iba Ibra 
MI ta «MaMo. (Vacgl. «a Aoaalga.) 



ZoAnitrn. irh. Mit dem Cbarfreilag-Concert erreicht unsere 
Saison K»^^ >'lin (^h ihren Schluss. Natürlich wird immer ein des 
hohen teste» würdiges Werk aufgeführt. Für dieses Jahr war Che- 
mbini's Requiem bereiU eingeübt, als mehrere plotdiebe Krank- 
beilsfhlle die AufTubrang uamoglicb macfalea. Scheda, aa wkra ein 
icbaoar ScMoia aiaar Saiaa* gawaaaa, dia uaa Pnoda iMd Geauss 
aller Art gabracbt bat aawahl Ia daa Abonaenaala-Caiieartaii, als 
aaeta ia danj^nigen, «dcha Vlrlnoira und Kunsllcrinneo gegeben 
babaa. 

Von den erstem fanden wieder vier statt, in welchen nnter an- 
i|r_-rn (ijU'i-ihIi- stucl>e voreetragen wurden: i] t. Dec. (kim'.-i jti- »u 
•Roaaniundei von Fransäcbubart und in »Idomeneoa von Uaiari und 
awai Cfcora aaa danalbca Opar. Coneartatuck für Pianoforte-äolo 
vaa C. M. «. Wabar aad rautasia-Imprompto rar Pianntorta von 
r. Cbafto. balda vargalniiR wo Frau Dr. WillMar. «eMUaflR des 
MtaefeaMT CouarvalartinM. — *) WelbaaebMi^: Syatphoaie 
Nr. 4 von Motart; Ottvarlttre tu «Joseph« von M^bul; Untelten voa 
Haydo und Neajahnlied vonMcndeUsoho. — s; 17. Jan. IH«7 .suita 
In D-dur für Orchester von ,S B»rh und Ouvertüre die-Alwui enigon« 
von Cherubini. (Es i»t <li<'s dis crsti- iin;ho>.liiil« Wi rk \i,n Uäch, 
welches hier OfTenUicb tur AulTubrung kam. I>ie pracise Aufführung 
desselben war «oa noaaar Wirkaag auf daa Pablicam. Ausaerdem 
ist Bach durch Clavtar* aad Orgela>a«ifc in Privaikreiian uitd Kirche 
aiagaMbrl.) Cbdt« aad Magaatage von Mendelssohn ; die Cantala 
aln OaMfgaa von C. L. Drobucb. — 4) i. Mars : Ouvertüre tu »Pre- 
dota« voa C. M. v. Weber; >La Zlogara«, Baliala di Ooniietti . .Die 
Zigeuner-, Rhapsodie mit Orchester von Julius Becker: Siebentes 
Coneert fitr Violine mit OrrhPsterbes(l«llunn von P. Rode, Kinair des 
ersten Act« aus der uns i illfuJi-l' H li|ier .Lorclev. von Mi-nilel^inhn. 

K iinstler-Concerte wurden (teitelwo von: IJ It.Oct : Al- 
Crad Jaall. I) * Nov. Joseph Joachim und Job Brahma. •) lt. No- 
vaa^Mr: J. Vogt an» Fieibarg im Ueebtlsnd, Orgelcnooert. i) I. Fe- 
braar IWI : aaa H i a ilaa U ebaa , Uattas daaBliDdaa-taalUaia Ia Bara. 
VMaaMO. *) M. Man: Mal. HalaM Itaarmaaa, Harftavirtnoala, 
oaler galkliiger Mitwirkung von Frt. Magdalena Reiter, Sanfcerin aus 
Basal. Data dieae Kunstler-Coaccrta VorxQglicbes darboten, ja das 
■Mcbatob «aa gMal«* «racdaa kaaa, daMr bttrfaa dla Maaiao dar 



Künstler Unvergesslich bMMtBBAa Snita B-dur voa Sab. Bacb, 
vorgetragen von Hm J. JoadMai. 

Muse d<>r e,\if Wr'ttpifer ttuanr Varataa aia arkaltaa «ad die 
Beni,ihuii|;i-n unseres tüchtigen Dlfaataia, Barfa1ta|aa MuM, te- 
marüar würdig uolerstulzco. 



Feuilleton. 

Dar Miadarlindische Veraia nr BaMrdaraag der Tonkunst ver- 
aastalMa« ig,, <». und t*. Jaai d. i. ia Araheim bei Galagao- 
hai» aatoar I«. aHiMaabMa Vaiaamataai aifl MoalklM, «afed «. a. 
a>aial% ■ Jaihla mi ülaa TaaMara mJ Mmmfu Calala |Aa <la 
Haalk) awiämhraai Ummm anNaa. 

Paria, M.ltaL DIaCenBlariM lUrblatariaaba Caaaarla 
macM bakaaat, data sie wahrend dar Daaar dar Aaaalallang iwolf 
grosaa Coaearta wranstaiten wird, la walcbao dla natlkallscltaD 
Composilionett de»- <}., 16., n. und <8, Jahrhunderts zur Ausfüh- 
rung gelangen sollen. Hauptsächlich wird es sich um die Werke der 
nachfolgenden Tookunstler handclu : «S. Jahrhundert : Josquio l>es- 
pres ; 4t. Jahrhundert ; NicolausGambarl, Clemaaa aon pap«, Jaaaa- 
quio, Roland de Lauu», Palestrioa ; 41. Jahrhuadarl: Cavalli,M«ata- 
vafdab Caniiiim, Lagraoal. A. Seariattl,' Lalll, LalaMla: IB. labr- 
baadartt Kelaar, Campra, MareaNa, Kanaan, Haadal, Bacb, VInei, 
Leo, GallapI, Pergoles«, OInck, Pbilidor, Piecini, Monsigny, Haydn, 
Sachini, Bocherini, Paesicllo, Greiry. Cimarosa, Viotli, Dalayrao. 
Mozart, Mehol. Dar Zailpunkl und das Programm des ersten Con- 
certs werilen nichlleu bekannt gemacht werden. 

In Florenz worden in der letzten Zeit auch vnlkslhumliche 
Coiicertc eingerichtet, in welchen die classische deutsche Musik die 
Hauptrolle spielt, kürzlich kam daselbst Bevlhovrn« Cdur-Sym- 
phonie zur Aufführung, Ein Hsuplverdicnst für Verbreitung deut- 
scher Musik wird dem dortigen Musik-Verleger Guidi zugeschrieben. 

Die Quarlcllge«all»cbaft la Mailaad gab am ta. April ein Con- 
eert, worin ein QaarlaU von Oos low, aia» vna Scbobart, dia Violia- 
Sonaie von TarUal, Bralwu' «tarblDdlia Walnr iMid Sabnaiam'a 
Quintett gaapiail worda» AnoMialaa aallaa BebabairaQaa r m t aad 
Bcbuaaaa'a Qalalatt aasaapraeban babao. 

Aaa Wtaa maldaa dla Zaituagaa, HofEapailaiaialac Jag. Kar- 
baek baBada »leb auf dam Waf» dar Boaaerang. 

Lalptig. AmM. Mai Ibaddla »iabeoleNaapA-PrBlbagan 
Conservatorium dar Musik »lati , wobei folgende grossere Comp«K 
sitionen von Zöglingen aufgeführt wurden : Ouvertüre (A-durl van 
Herrn Bugen Woyekc aus Edinburgh Symphonie {(.Salz — 
D-mollj von Herrn Nathan Rinnnuel au> Stettin. OuvertUrc 
(E-moll) von Hrn. Eduard (i r oe uo ve 1 1 aus Ncw-Orlrana. Qaar- 
laU Ihr Streicbioslrumenle |D-moll, 4.aa(i|*a»NfB. iBilStaak- 
baaaaa aus Colmar, vorgetragen vua daaüama: Bob. Raek- 
maaaaa» Mannheim, Rieh. Arnold aus UanaphI*, Stockbao- 
»en und Rmil llegar. OovertOre (Rs-dur) von Herrn Gustav 
Kogel aus Leipzig Symphonie i'l., I. und t Satz; von Hrn. Job. 
Svendsen aus Cbristiania. 

— »Alles hat veiiie Zeit». Ilirsc .SaliMiiohisrhc Res;el , von den 
Siiilileiilsclirn in Huis.i h; ..ut ilii' i,iiiii:fiti' bui lisljL.Iich erfüllt, wirtl 
von den .\orildeutschen nicht gehaltcu, obgleich hier die Sonne, 
wenn sie einmal achaiot , nlebl miadar braaat ala Im Mdaa« üad 
nun gar an HimmalbbrtsUg Naebmtltag. wn ladar dla Madt aa» 
Haiiataa Webi, adar aicb in kubian Zimmern halt , ein Coaaart ra 
gabaa, arta dia Laifürtgar Stngacademle that. dazu muss maa dia 
Courage iiMlliai OaiaagTareinsdirectioncn haben Das Procrsmni 
ihres ConeeK» la der Mcalaikirehc tlO. Mai.' enthielt OrtielslUcke von 
Bach, '"•humsnn und Mendelssohn Hr. Thomas], die heiden Trun- 
/truj liir S und 10 .Sliirirrieii von .\ Lotli, sowie ein (/ui ImIh ilrssrl 
ben Meiiiters, Hecilativ und Anr au.i «Messias« von lUudel ^Frl. Cl. 
Friedriehl, Motette »Aus tiefer KaUla «aa McadaiiaabB. VMi pM- 
licba Gestaga von Jadaasobn, nad Caatale «Herr anöde didia vaa 
Hai^ptnaatL Der bieatga Gebiauch der Gesangvereine, «enn man 
kala Orebastar »tallea kana in Allem floiiweg die Orgrl »Is Beglei- 
tung zu verwenden, wird im« nachRerade fürchterlich, und so n,ihm 
»ich auch dic«m»l die i>ri:>l liei Lotti's t^iii tollis und inin uar hei 
Miindel scher Musik mu so Uhler aus, .ils Herr Thomas nicht der 
Mann ■ ln-schcidener Anwendung, ist. .Sehr erfreulich war es da- 
gegen , die Lotliscben tteiden C'run/tziu wieder einmal la bllcaa, 
obwokl die AatAibraait «aap. latonaUaa, aMit |»aa alahar «ar. — 
Die KIroba war «taUa maifar ato gemiM. 
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ANZEIGER 



Basel MnsikBehiile. 



Di» GMetnittlili» GudlMlMll Ii UM kit diu BrrichtM« aiatr 
MuikMhoto baMhloMN, Mr «MidM MRemle LcbrmWtan Mtfß- 

■lehrirbrn wrnlrn ; 
4| Dlrrc<or und rrster Clavirrlrhrer. J.ll)rr^l:rMlo|<)u^x 
Fr. 150(1 Iiis Kr 3(11)0 («50 — SOO Thir.i gf([Fn V>t[iI1i. hlunij m JO 
l>i» IS w i.rlienllKlifii siurnien ia CUMrrnpii'l . Khs«'nih!i'>.i!ifl, 
allgemeiDo Theorie uod üe»chichte der Musik, »oKie tur Ulrec- 
liM m4 BMoWahUtnf dar intM AmMI. 
Rtaaitit«: ▼«nl«neihw CtovianpM, alltanMlM mnrik. 
BIMliai und Erfahrung im Lrbrfiich foich Logi«r'trb«in 

I| 0«sanKlrhrrr. Jahr^alirsoliluni: Fr inoo. i.'«firn Verpllichlang 
SU IS » oclientllrticn Stunden im Kinzol- iicul Chorftrtan^. 
Hcqui»it«: Grikndlichc Kcnnlni»» livr ätimmbilduDg und 
GesaaeikuDsl and Erfahruni; im (leaangunlerricht Ifernrr 
diu Kthigkeil xum Claviarunlcrricht auf uotam Stufen für 
dea Fall. dMa in der ertien Zelt der OeaaBfiialarriebi oMga 
SlaodeBtahl nicbl crrekblr). 
AnnwUlunitro (mit kunrn Notizrn Dtifr nildangigani, bUtari^a 
ThlUfkrit, uLer n«rrreoirn) sind bis ItS. Janl xu nchlan n dM 
VoraMier der Ci)mmi»*ion lur ßrrichtunti einer Muaikfclnda 

Hrrm J. J. Srbkubliii (Wainenliaus) Batet. 



A. Bubinstein's Werke 

IN] ia T«lif TM Bnltkmf ft Hirtel b Lctvii«. 



Opaa 17. • OaaUan pour 2 Violant, Atta et V)ola«calla. 

Hfc i. Odv t — 

• 1 CmII IM 

• I. Tin « — 

• 1». SdHtopoarPlaMatVMMMna (DdnrI .... S S 

• t». 2~Hemat«po«Tnaiiaet Vlala* rAmoU) .... > 10 

• 30. 2- Semaito pooT flana CmoU 1 15 

• 31. SCaMlaMMWniM ;Fudar, Ddur. Bidor} . . — 2i 

• ». »tlH—iMpatWa— . Xo I. Fdur - 10 

. 2. (imoll — 15 

. 3. E.dur — 10 

• 39. .Soaate pour Plane et Violaacalla (Udu). . . 3 — 

• 41. >"» BaMta pw Wmw (g d«) IM 

> 47. • OiiiMri pom I Vlatoaa. Alto at VMNMia. 

If«. I. KmoU S — 

• 2. Bdur . . , * — 

• 3. DmoH * — 

■ 4«. SoiBto pottt naa« et Alto (Fmoll! 2 - 



ertcbIcD in mela 



iVariata: 



AUmm für Orgelspieler« 



fit jQerm 3ot|ami dottlob Sotifer, 

ttebs. Schullehrer-Seminar zu Wfimar und OrKSuiat an der Rawpt- aaä 

SQ seinem öO-jührlsen Amto'^iiliiUioiii, 
am 4. Jtini 1867, 
unter Bcdtttkw von A. W. QotttolMig und G. MMItr-ltortung. 



InbAll: 

VoUkmar, Dr. W., SecbaiaiMi 
Srnvin, K., Virr klrinr, leirbl* 
Zimmermann, 0 , KIdnes 
Sulae, B , Drri kleine Praludirn. 
Gtottaohalc, A. W.. Zwei kleine Craludlas. 
Baumann, II , Drei kleine Präludien. 
Wcdamann, W., Zwn kleino Prtludien. 
OMta. CA., AdaRio far Orgel oder HamKmiam. 

Andante fiir Orgel adar HaraMOiDBt. 

Broaic, M., Präludium. 
HoidJcr, H , Po5t'u()ium. 
Reichardt, Ii , l'uNUiHliom. 

Oerinch, R , Präludium ta daai Choräle: 0 Cell, da frootiBer GoU. 
Bchaab. n , Prtl«dhiai m da« Cberala: aoM' Iah ■aintn QaU 

nicht »iogeo? 

HAmI, Zwai Ckofal-MUadiaa. 

wStar, B. F., PrttedluaB tu daa Charala : OoU des Himmelt and 

der Erden. 



Biedel, H., Prüluilium zu dem Charala 
MarkuU. F. \\'., Z«ei Tno«. 
Volekmar, l)r F. W.. Zwei Triot. 
Falaat, Dr im., Canooiscbea Trio. 
Stade. H. R.. Adagio. 
MäUer-Hartna«, C, Zweialimnige Fu|a, 
BatUar, H.. lotrodaciion uad Fufa. 
Lob«, J Chr., VIerellmmIge Fuga. 
Tod, E A.. Inlrnduction urkd FogafllMr: 1 
Merkel, G.. Inlroduction und Doppal-Fa(a. 
, G. A., Coacert-Fafa. 



Vaita« WB J. 



Bhainberger. J., VlaratimBifla F«aa. 

Z^t, Dr. Franz, Adagio. 
BtelnhäuaeT, C 

o Herr, die SUtte 
Taohlroh. II. 1., FtMiptiiintssio, 
Helfer, A , Coacvrt-PhanUiMe mit 
Henog. [ir J. G., PbanUll« «Od F^lflii. 
Volokmar, Dr. W., Sooata. 

Chanl: Voa 



das Choral: Wla 



lang TOB 4 Poaa« 



and Orpl 
Baeb-a 




imarftO(«il- 



Ciaaiar. 

Volokmar, Dr. W., Duo fUr Offal md ' 
Hauptmann, Dr. M., Ave Maria ttr alM 4 

von Orgel oder PiaitofcrlO. 
Zander, D , Verie •■• dta W. Pnll 

bexleltung. 

BrühmicB , Ver*aatdcml7. Ptalm fUr Tenor oder hokaoKaritoo, 

mit obligater Begleitung von Orgel und VioloaoaUo. 
Wobar, H., Vater unser und Elnii 
nll Orgelbaglaitaag und Chor. 

MHb J. A. mm, Oafeot iw aloar Itoong tm Vletv.flraaM, 

fBrCharaadOiflai. 
09tM,C , ADfercleb-n, Gadiebt voa F. 0. Klopalaak, Hfl 

ten Maonerchor und ohllfale Orgel. 
Bitter, A G., Hymniu eua dem tt. Jahrhundert I 

geuiiiicbutn Chor and Orgel. 



J. Iktcr- 



in Leipzig and Wintertlrar. 



I ia idalpato aad Wialarthar. — DrackvaaliatlkafraadBlrtaliaLalprit. 



Digitized by Google 



IN* UiydfOT AUfMMtat H«NI _ tttii: JUirllrk i TUi. I« 

^,u..^_^,:m. Leipziger AUgeineme Ä£V53arr'i£ 

Musikalische Zeitung. 

Venntwcnüicher Bcdactenr: Selmar Bagge. 

Ldpzig, 12. Jud mi. Nr. 24. IL Jahrgang. 



Ai M. Baeh'» wobltmipaiirten OlATiBr. 

(Technische und ästhetische Analysen des 
wohllemperirlenClaviers miMI «iaarallgeiMiiien, 
Sebestian Bach uad die sogenaDDlo eoMrapnaktiteh« Kunst 
iMtreffenden Einl*itaBg-~vmbail von Carl v.Brnyck. 
Leip«ig,BreilkopraBd Harter. 4887. 188 Seiten. 4Thlr.) 
(Schluw.) 

Doch nun snm Wohltempenrlm aelbat. Indem der Herr 
Tarf. von der Bototekaugazeit desselben redet, Mr «wiche 
k«lm losseren Zeugnisse vorliegrn, fuhrt er — «pler Ver- 
gMehoog neuerer Kttnstier und Kunstwerke — des Brei- 
teren aus, dsss die lunero Grtlnde für die Ablassung in der 

Zeil ^('islit;fr Rpiff lies l'rlittiers »prefhcn, lincJ zwarniUsse 
der zweite Theil noch spater geschrieben sein als der 
erata. Dies ist niebt ni bestreheo; wir hOimeB um nur 
Dicht recht damit zufrieden geben, dass uns nicht be- 
stimmlere Auskunft gegeben wird. Eine genaue Angabe, 
wtiia und w« and lllr wen Baeh diaaa Saeben geaehrle- 
ben, scheint iwar überhaupt his jelil nicht ni»glirh ru 
sein ; denn auch in dem Vorwort der Ausgabe von der 
aBaabgMallsebaltc, die im Jabr 1884 ibna splendiden 
Abdruck des Wprks erschi-ini-n ücss, Nind uns wobl die 
verschiedenen lianüscbrifien und ersten Drucke enge- 
gebao, aber über abige Hauptfrage erballan wir aneb dort 
keinen Ppsrhcid Ooth würden manche Leser es dankbar 
angenoinoif n Lüben, wenn der Herr Verfasser wenigstens 
4aa dort Angagtbtna (daaa iMiilieb 4ia irttatlaB Anto- 
grapha in die Jahre 4722 und 47i4 fallen) mitgctbeilt.auch 
etwa die von Bitter (I. S. 143] aus Sirbigke's TonkUnstier- 
Icxikon eullabato Vermuthung erwähnt bitte, Baeb werde 
wohl den ersten Theil auf -•iru-r Rc'm' mit seinem Fürsten 
(von Gothen au;-,, wenn ihn die Ltingeweile geplagt habe, 
ersonnen und uiedargasebriaban haben. Und würe es 
nicbt auch am Platze gewesen, den unserm hcuiii;i rä Gc- 
schlechte j« nicht mehr verständlichen, auf die zu Uach s 
Zeit noch im Schwanken bagfüTeDe Claviersliromung be- 
züglichen Sinn des Wortes »wohltemperirtt zu erklären? 
Wir lieben feste Data, bestimnte, in Ziffern und Namen 
•ugedrOckta und behallbar» ADgvbca; damit erst nwkt 



(Otfisnltakal- - Aas dsai IlMiidaNa dar «adt Braoa- 
• ieilla. - Fsanslaa {Kana MeehiteMeai. — Anselgsr. 



uns das Bild eines Mannes oder Werkes bl fein volles 
klares Licht. So müchtra wir ancb wissen — was aber, 
wie es scheint, noch Niemand sicher so beantworten im 
Sunde ist — , ob Bach dieses Clavlarwark ursprünglich 
auch wie so Vieles und Herrliches, gar nicht fUr den 
Druck, sondere etwa [wie seine Inventionen, Suiten etc.) 
als Clavierubung für seine Schüler gesetzt habe? An letz- 
teres konnte man besonders dadurch gemahnt werden, 
dass einige Präludien im I. Theil (Nr. t, 2, 5, 6, 40} ganz 
soau!>sehon, wie Kluden, in welchen eine und dieselbe 
Figur fortwährend festgehalten wird, damit die Pinger sie 
sieb geläufig macbeo. Wire das wirhlicb die Abtlebl ge- 
wesen, so würde es nur um so höhere Bewunderung er- 
regen, dass (wie es auch bei den Inventioaen der Fall ist) 
unser alter Heister selbst wenn er oiebto als ahia Sehnl- 
vorsclirifl machen will, doch eiwd^ ciassisch Schönes, ein 
Werk von hohem kUnstlerischeD Wertbe zu Stande bringt 
— daia er also, selbst wenn er Geringes produelren wiN, 
eben nichts Worthloses produciren kann. 

Hit der Übrigen Gruppirung der Pdtludien und Fugen 
8.81, sowie mit dem, was 8. 78 im AHgemeinsD aber den 

rnlrrschicd zwischen rfrni i rstcn und zweiten Theil ge- 
sagt ist, sind wir einverstaodeu ; der Herr Verfasser ge- 
steht ja die BelalivlUt solebar Beialebmmgeo und Unter- 
vcht idungen selbst zu. Auch in dem über die einzelnen 
Stucke Gesagten können wir Uerrn van Bruyck vielfach 
nur lastimmeo, s. B. in saiuem Urtball «lier die Cisdur- 
Fuge, dasCismoll-Praludium, die .\s dur-Fuso, dieHmolI- 
Fuge im ersten Theil, desgleichen über die Cdur-Fuge, 
das CismoH- Präludium, die Dmall— und Bidw-fage, 

das H moll-Praludium im zweiten Theil. Wir babtB UM 
dahei zugleich gefragt: was will und kann und soH eigent- 
lich eine in Worten ausgeführte Analyse eines Musikstfleka 
bcs i;;i n und li ivltn"" Wir denken uns dreierlei. Erstens 
wud der Mu;>ik.sclirilt>leiler den Charakter des Stücks auf 
einen be.stiiuniteo Ausdruck in bringen haben. Damit will 
sich das Denken befriedigen, das die Subsumirung alles 
Einzelnen unter Kategorien fordert, die in unserm Fall 
nicbtt aiidartt al* oauerotara BMtinmungen des Sahon- 
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heitibegrilb sein kBoneo. Da aber nK d»n etwa tar Band 
liegenden Kategoriaa: erhaben, scb\^iingvoll , gefühlvoll, 
lieblieb, dtweir, ■wlnoboliacb u. dgl. nicbl weH auain- 
raUbM wuA okbt viel geholfen eo nun man elgentltdi 
vaB Bms ana ebenso »ehr ein Dicbler als ein Mu^ikiT si in, 
■lebt etwa, aaa (wie ao mancber Narr gethao bat) einem 
Huaikatoeb «ton teitKeben Inhalt, eine Legeade to« bei- 
ligpn Frsncisrus oder Crispinvis und derplf iflipn anxudicb- 
teo, wodurch ja io allerneuesler Zeit auch »oicbe Miiaib, 
die nidiU iat, ef«t ni elwaa ganaebt «rerden mII, — aoB- 
dem nur, um durch ein aus einem der Wirklichkeit, der 
realen Welt angebOrigen Lebensgebict eolnommeDes Bild 
dailMiit* hl WertoB meehralieh tn maehea, wae die 
Musik ohne Worte, in ihrer Wei-ir ciwa vnrsipllen kann — 
was sie gar nicht beabsichtigt, aber an was sie den lebeos- 
vollen MenaebeD eriMMMiMd wodurch auf aie mUmI, wie 
dareh jedes schone Gleicbniss auf die damit gemeinte 
8eehe, ein neuer Reix tibergebt. Zweitens wird die musi- 
kalische Analyse den technischen Bau eines Stücks, den 
Grundriss, die DisposilioD blosslegen, wodurch «uch dem 
noch Ungeübten die geistige Bewflitigunp des Ganten, der 
klare L'eberblick und Durcbbli> k nii>i.'lii h ist; «Imbio wird 
auf die eiaselnea Sehöaheiien aufmeriueni n Bechen 
aeia, voa welckeo ja leiebl eine nad die Mdaia dan> 
Bliebe des Einen entgeht, wahrend der Ander» aie «tbr- 
alBiiBl. Dadivcb sameBtlieb wird eiae BBgaBwine Br- 
bobaag dea GeanMes, wie efae Bereleberaeg dar leaal- 
niss und Sekirfung d<-.s SclinnliL'its.^iiuicN und der Beobach- 
tung eraiell. Drittens endlich wird derjenige, der aicb 
redend ttber eia HnsikatOek verbreltot, den Werth dea- 

selbrn bf-tiiTiriirn, der li. i Wi rkon eines Meistors n.ilUr- 
lich nur relativ ungleich sein wird. Dieser dreifachen 
Aa^abe bat «aeer Verheaar aaatrailig gerächt ta werdea 
sich gewissenbafl bemOht, und wenn er auch noch Man- 
chea SU sagen eiaem Nachfolger oder einer kuofligen neuen 
Aafl«(e Obr^ salaaaea bat, ao iat daa bei der Natvr den 
Gegenstands ebenso begreiflich, wie dns'^ er die Priilndien 
fast durchweg kUrser abgelhan hat, als die Fügen. Aber 
aaf einigon Sebrillaa aaaa« «rlr Oo deci aaeb ne^ ia's 
Eintelne begleiten. S. 108 wird Uber das Präludium in 
Fis-dur gesagt : iNichts reiiender als dieses Präludium, 
ea mOsste denn die darauf folgende Fuge sein.« Punctum. 
Ueber die Fuge sofort heissl es : »Wie gerade dem SchOn- 
tlen. Vollkommensten der Kunst gegenüber das erlau- 
larade Wert am leichtesten verstummt, so ziehen wir es 
anch vor, an diesem köstlichen Gebilde lieber ganz still- 
schweigend vorflbertugeheo , es der lebendigen Betrach- 
tung und dem ban6gen Genüsse der Empfänglichen em- 
pfehlend.« (Eine noob beigefügte Bemerkung, «dass es 
kanm denkbar aal, die «oaiplieirto Form der Fuge leichter 
und graziöser zu behandelBs, wird vom Verfasser selbst 
for nieolicb OberflOsaig« eriillit.) Nimatt daoiit der Ana- 
Ijtiker aiebt aela Terapreebea tnrOckt Wird eieb der 
Leaer mit diesem Bescheid abfertigen lassen? Gleich das 
bigaade Prtlndium auf derselben Seile erhalt daa Sigaa- 



t4. 

leneal: aatae lateraaaante Stadlet. Rdn Wert weiter. Sa 
beiaat ee S. t6S : »Das Präludium in Gis-moll [im 2. Theil), 
aiagant eigenlbOmlicbea Gebilde, welcbea aber ebea ie 
dieeer EigentbOoillebkalt aad deai ia Aai liegaadaa Iah 

auch nur empfunden werden kann.« Gut; aber wenn der 
Clavierapieler, der dieaen Beis wohl selbst empfunden 
bat, ann eaaem SebrifliteUer ««racbllgt and hier aar Haat, 
was er schon selbst weiss, wie dann? S. 165 ist xwar 
Ober das Pnindioai in A-moU (2. Theil} ala Gansea Eini- 
ges geengt, eber behelligt: alai Bbuelaeo bMbt weirig 
d.irüber zu sagen es liegt alles klar vor Augen.« Ware 
es aber nicht m usum de^kmi dankenswerth gewesen, der 
Barr TerCuaar butadao, waa fctarear aahiaa Aogao liag^ 
doch noch gesagt? Hanmissversleheunsnirht: wirmnchen 
dem Verfasser keinen Vorwurf daraus, im Gegenlheil, wir 
Area Iho daroo , daas er, wo er nichta ao aaien waiia, 
es ehrlich geatebt; das ist wtirdigcr, als wenn er, nur um 
tlber jede Nummer etwas Geistreiches zu sagen, uns, wie 
wir es so oft erleben, mit Phrasen abspeiste. Aber gerade 
der mosikaliscben Schrifistellerei gegeoOber ist es aMbig, 
die ungemeine Schwierigkeit der Aufgab« immer wieder 
nachdrücklich bervonuhebea, die aich Jeuier stellt, der 
von allen einzelnen SUien eioatfrawen Musikwerke Ana- 
lysen tu geben unlerainuat. — Bfam nod daa aadani 
Sau, ta den unser Verfaaaer Näheres tur Cbarakteri- 
sirung «agt, beben wir freilieb aac6 aar aiit ahagfai 
Kopfsebmiela gelesea. Daa Praladhm ia B-dor, Tbed L 
»schreite (S. <05) in der Haltung eines Taumelnden ein- 
her*. Wir glauben kaum, daaa Jemand bisher dieaen Ein- 
droek dawa eoipfangen bat. tJne Ist dabei (daa richtige 
Tempo vor.iiisppsot?! imnuT ganz andXcblig zu Muthe ge- 
weaen; die Haupitigur so lieblich, der Gang in aller Ruhe 
ao featl S. (M sagt der Teriaaaer vea deai PrUadiaai ta 

Fis-moll im zweiten Theil: nein cigenthUrnlich herber 
Geist durchwehe dasselbe; ia einigen Partien erinnere ea 
aa daa treekeaa Penaelwaaea naaebar aadem Bacb'aebea 
Compositionen, in andern aber steigere es sich zu einem 
so sensitiven Ausdruck, dass msn fast unheimlich davon 
berührt werde.« Daa Nyatiadie dea Baeb'eehaa Geistee 
haben auch wir in keiner andern Nummer so stark em- 
pfunden, wie io dieser; aber weder von Uerbigkeil noch 
von Treckeaheit üMHiea wir bia Jatat aioa Spar daria; 
heute noch ist es ana eine der sUsseitaD nisikalischea 
Träumereien; wie auf weichster Flulh wiegt aich's in die- 
sem Melodieflusse Uber eine Tiefe wundersamer und dadl 
so unendlich wohllautender Accordeofolgea ; wie analg- 
lich reizend ist das Trio : die Oberstimme ia Sechstehn- 
teln, ganz eigenthUmlu-h mit Synkopen, Triolen und Zwei- 
unddreissigsteln wechselnd, die HittelstioiaM ia Achteln 
gehend, nur ble nod da sod der Oberstimme antwortend 
oder von ihr io raschere Bewegung mit fortgenonimen ; der 
Baas an Hauptpuaklea mbend, sonst in Achteln den Gang 
der MHlelstiainie tbeila raiUnaebend, tbells sieb Ihn eot- 
gegensicllond, nur einmal, nach der Permate, wie aus dem 
Schlummer erwachend und nun auch einmal mit Trioleo 
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Wfit, wie dieses SlQck. Worin das Präludium in As-dur 
im Bweitco Theil eioeo pMloraieo Cbarakler kund geben 
■oll, (Mtohen wir olebft tndM ta kOnM.* 80 Itl aneb 
unsere Meinung Ober dm Werth i. B. der uns an's Hen 
gewacbseoeD Cmoll-Fuge im sweiteo Theil , desAdur- 
PrtlndiaawclMiMbMllMl, dt» Asdar-Prllndliuit in «nien 
TlwU und einiger andern Stücke eine wesentlich andere, 
d. b. wir legen ibnen einen höheren Werth bei als der 
VarfMMr ; nnr in Binaa Fall vsrlilb aieh't iinifikcbrt, io- 
dem wir die Bmoll-Fuge im ersten Theil keinenfalls ala 
das Schönste der ganzen Sammlung anzuerkennen wissen. 

Doch («rag des DispuUrens. L'ns ist durch das Buch 
des Verfassers flach tiiid sein wohltemperirtes Claviernur 
aufs neue heb und werth geworden, und so werden 
sicberlieb Viele durch dasselbe dem .Meister und aeiiMm 
Werke naher geführt; sie werden auf VielM, was schon 
und gross daran ist, aufmerksam gemacht und so eigenem 
Nachdenken angeregt werden; das aber ist die beste 
Pryeht, die sieb ein ScbrifUteller Ober Beob von seiner 
Arbeil wSnseben 



ClsTierstlehe. 

1) Fr. Wollner r Seebanbn TeriatieBea Ober ein OriKi- 
naltbeoe lllr des Fbneforte. Op. <9. Leiptig und 

Winlcrthur, J. Rieter-Biedermann. 27*/» Ngr. 
Sj Robert Volkmann, Ballade und Schenetto, zwei 
dtdeke IBr Pfanelbne. Op. 51. Pest, BeekeBaet. 
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S) Beioriobvoal]ertogeaberg,TierPbMUeieeulcke 
fOr das Pianoterl«. Op. I. Leipiig, Breilkepf and 

Härtel. 4 Thir. 

H. D. Wohl keine Form bringt die Mannigfaltigkeit des 
■osiksliseheo Aosdrucks und die ledeuiaiig der eioaeloea 
Banwle dsseelben «ehr mr Oeilangi wie die der Teriaden ; 
nWgsndwo le aehr als hier siahl sbhi, was Bhynnics, Art der 

Bewegong, Tonart, Tonlage n. «. w. Jedes tn eeiner Art ver- 

Diögen, um bei scheinbar durclinus vi>rwi»ndtom Inhalte in ganz 
verschiedener Weise das Gcmulli c\i bewegen. Seit Beettio- 
ven's genialen Vanalioiitiiwcrkcn ist es eine anlockende Auf- 
gabe für alle neueren Meister gewesen , dieser Vorm neue Sei- 
len abzugewinnen und ihre eigene Erfindungskraft daran zu 
arproben ; welcher Wirkungen dieselbe noch fXhig war , bat 
bÄannIlich Brahma tn glSnzendsier Weise dargelban. Nicht 
tarn erelao Main ireffan wir ancb WäUncr auf dieaen Gebiele : 
er blaM nni in den eotüigsndan VeifelleBeB ein Wcik von 
anowdilpr Britadnnf «nd IWnsinoigsr InsMrang, durch 
Wehlklenf erfreuend mid doreb angemessene Orappirung das 
"^^ le sarte, gebundene Haledie in C-dar 




Fenn, niebl ebne ebM eiwse webaOlhige B«l- 
{der nmle Tbed eaMsK bi B^mU) 



SeUnss bin mit gaaMgerter FflOe, bildet die GnmdU^. Unter 
sichBon 



sene Steiganngen und Entwicklungen «eigen, wiederum unter- 
einander in hübscher Weise contrastlren. Eine solche Gruppe 

bilden zunächst i^i'' drc' erslen , in denen sich die Bewegung 
sluf<^riweise vnn .ibcc^tns^?nen Achteln (I i durch gebundene 
TriolengSnge nfljfii ilcin im Mic^^ durchgefuhrlen Thema (t) 
his zu einer in zierlichen und geschmackvollen Figoren ver- 
laufenden, in beiden HSnden wechselnden Sachaiehntelbewe- 
gung steigert. Dieser tritt nun eine gans raliigc, wie ein neues 
Thema auftretende vier!« Varialien gsge nflb er, deren 
dene langsame Figuren in der nrit ibr verlmndensn 
doreb bl ni nirel e nde THoienbeglettong beleb«, im wallen 
gang auch modiflcirt erscheinen. Varialioo 6 und 7 hildai 
springende Accordgriffe und Figuren., zuerst nur mit den Vier» 
telo selbst in beiden lljnden »ecliselnd, dsrnn mit hinzutre- 
tenden Achteln, wiciiiruni eine Gruppe, n Jinrnllich Nr. 7 
zeichnet sich durch lluLl^('llc' lunUiiun unJ rrurnde Harmonik 
aus. Das wchinülhiKe Element des Themas kommt in den fol- 
genden Variationen zur Enirallong, welche in A-ffloll geschrie- 
ben Sind ; Nr. • aeigl daa Thema seihst in eigentbamHchen 
Accord«ereebling«it«> bald in der Milte, bald oben, In nnver- 
sne g e ip rec b « 



erfclingl wlt aoe dar Perne eine leise pnnkMrto 

Figur, welche die eigene, trübe und sehwlnntriselie Firbnng 

des Stücks noch erhOht. In weitgespannten Trioleogtngen brcMet 

.sich daf, A-moIl in Nr. 0 au.s und scheint sich, nachdpm im 
zweiten Theile anfangs eine festere melodische Gestaltung 
zutrplen begann, in einer kleini-n (l.ulfnz fianz in SehwSrmcrpi 
ZU vertieren. Auch Nr. <0 geht noch aus A-moll. aber Vti>ac«, 
aus neckisch hüpfenden Motiven gebildet. Nun fShrt ans Ta- 
fialion i I sa C-dnr lurQck and saigt ans In 



nobeCingene WehmeiHnDng ntabt nnterdrlcfcen : 

Tielleicht das Thema selbst und Shnlich wiederkehrende Bew#- 
gungen in diesen Variationen ein wenig zu hSnflg bSren. — 
In raschem Tempo und vielfachem Wechsel der Binde führt 
Nr. It eine Sechsiehntelbewegung durch, bald in weiten har- 
monischen Figuren, bald in enger chrom.iiischcr La«c, mit ge- 
bundenen and geslossenen Noten verziert. In starkem Conirast 
mit ibr zeigt Nr. 13 eine kräftige, frohe Marschbewegung; der- 
aelban IriU wiederum in Nr. i4 und 18 ein trfihesC-moil gegen- 
Iber, in weldieni sneral des Thema aelbet In ruhiger 1 
gnng. dann ebie beleblere, an daaaelbe ann IbeM 
Malolle anllrin. In voller, beiden Binden eogalbalM 
bewegung setzt dann in Nr. i 6 froh und lebhaft eine aos dem 
Thema gebildete , edle und ausdraeksvolle Melodie ein , ans 
welcher am Schlu.sse, bei festgehaltener Bewegung, zuerst nach 
Es, dann nach As moduHrt wird; die rechte Hand hiilt dir Be- 
weguiiK .lU hegleilend fest (bei doppeit Lm^jssineni Tempo mit 
Sechszebnleln) , steigt mit derselben auf und nieder, wahrend 
in der MiUe die linke Hand breit und gewichtig das Hauptthema 
artOnen Ilaal; dasselbe wird im Fertgang in die Hühe «erlegt ; 
wir eriieilen den Btodmek greM- FBle. Bei waebaendsr 
Sehneingkeil und aleigander Eralk wbd dl* DaMbianie ven C 
wiedergewonnen, w«dn noA einmal In Tolfen OifAn, an trei- 
bender Sechstehntelbegleitang, das Thema durchgefShrt 
mit seinen AnhUngen zo kriiftigem Abschlüsse geführt 
Das ganze Werk, ein Erzeugniss feinen Geschmacks und tüch- 
tiger Kunslbildung, auch in der Tedinik der Clavierbehand- 
lung durchweg interessant und dankbar, wird sieb ohne Zwei- 
fel viele Freunde erwerben. {Sehlnas folgt.] 
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Ans dem Moiiklebeii der Stadt Braanaohweig. 
0 POrteiDdOTUabinArHI 



bt «uf 

I HufiUtlMB in wtifra. •■■ 4u gnmt Ereig- 

niM. d»M aa 14. Hai der HorcapelliDFiiler Herr Pranz Abi 
in höcb»t »olmoer Weise sein Schwalbon-JubHUum gefeiert h*t, 
d. b. es sollen M'-h "t.-in.T .VoKih.' au .lom genunnlen Tage 
geride 15 Jahre her -.eir], il.is'i er s. inl.ietl »Wenn Jle Schwal- 
ben heimwSrts zifbcn", woilarch er so beriihml g'-w.nliMi, 
eomponirt hat. Die ganze Musikwelt wird nstürlicb über eine 
•olebe Feier sUunen, und es wQrde uns «och 
Mla, in 4. Bl. davon nur eioe Silb« u 
nietal aio diarakteritlischet 
wir«, mm ««tebea Omnde vir i 
dabai IM ••Mail nflüM. Wann wir radM vatafriohlat itnd, ao 
iat dto Jobittuffl lo Seaoe gaaatst darcb dan in der hentigen 
Liadeftafelai all Dichter nnd Herausgeber einer Zeitung für 
Deutschlands MSnncrgeaangvareine . der > S:in(;(>rh.illf- » , sich 
bemerkbar gemacht habenden Hrn. Müller von der W e rr a. 
An der Worra Slr.iiidc »Urlisl kein Wein ; dennoch ist das un- 
schuldiK«', nüchterne Flüsschen auserkoren, dem Namen eines 
deutschen Liedertafeldichters ein pcR>tisrhes Helief zu geben. 
Besagter Herr von dar Warn bat durch seine »Slngerhalle« 
den grossen Gedankaa MB Schwalben -JubilSum angeregt, 
I Praood, GaatnuoapfHiMN and Q«i«lw*«r«Mdler, abeo- 
I lUm kl te dMMlMB IMwMM. Fi>. AM, M 
nd dMkMldM mmtHi«. War« «Mb aletAt M 
omr bM vtol Bbr» uod allarlal mato- 
riadao Gabao and GanBiaeii Tarknüpft. Dasa der SchSpfer der 
groaaao tde« selb«! in loco war , versteht sieb von selbst , und 
das Pest iül auch zur Zufriedenheit aller Theile ausserordent- 
lich glijciilicb verlaufen. Es bat, laut den Tagesberichten der 
Brauoschweiger Zeitungen an Toasten, Ehreiiitcüchcnkrn. m b>i 
Ehrengaben der Vereine, an Lorbeer- und andern Kränzen, 
Bouquels mit und ohne Schwalben nicht gefehlt; ein silberner 
Cbampagoerkübelmit lorbeerumkrSnztar Jubelflascbe, als Devise 
dia groaaa Ten da« Pdar-Aecords atols tragend (eine tini>- 
rtMeAoapWiwcMrdaaNaBaaP. A.lt},«ln 



atlMidi«to t«naihliellarAbaDdlBlllaiiarKaa«ig*eraia, 
datMO Ofrlgaot Abt iat, «arlMiHiditao dao Tag nocb ausserdefli. 

Wer unter den deutschen Cotopoolsten kann sich r ilirm-n, 
einea Liedleina wegen jemals so gefeiert zu sein? Von Herren 
würden wir dem »Schw,ilbco-Abt«, wie man jetzt ironisch den 
Jubilar nennt, diese F.hre gönnen und uns weiter nicht darum 
kuujLLLTii, wiB SpccLikel iJie Licdertafclei für sich und ihre 
KorypiiUen macht, da in dem festen Zusammenhalten der vielen 
Vcn ine und in dar anaohaiDend begaisterten Schwlmar«i 
danclben für Ibra gefeiartan HaMao awodw ltd i w w w f rtlw 
lodeaa in « doA «tina gaoi MdarH, 
lAlUwlar Mann, «to Abt, dauan Pdd 
dar miioargMtftg ial, an der Spitie des 
MaaiUebaiw aiaer nicht 'onbedaulenden St.idt steht und 
durch seine Einseitigkeit total in Verfall h.it ger.^then 
i; dann i.st t <i .iiir!i Zeil davon Kunde zu geben. di»s« die 
grono Z.ihl der w.ilirr u Kunstfreunde sich nicht nur fern ge- 
hallL-n uiiil 'i\r i i>^ilirhkrit nur den d.ivon berührten Kreisen 
überlassen hat, sondern das» dieselben auch m>t einiger Iiiiük- 
nation das Veranstalten eines doch im (irundc fast lächerlichen 
JubiUums angesehen haben. Da der Held daa Tagaa, vott Glück 
auaaarordentlich begünsUgi,biar bei mn eine bedeutende Siel- 
bmt in dar Knntt ainoinnnt, ao ailiefal« tt angeneaaea selo, 
Ihn bei dicier Getognaheit ainod «oo daa Standpunkt dar 
MmtH hl'» Ange m ihMn, da über die Maaasen lobhu- 
deiade Bariehte to oleM nie moalkaKscben Zeilungen ohnedem 



hinlinglieh verhmdao aind. Wir werden uns so kurs wie mOg- 
Ueb Caaaao nad aor die BauptaaenaeU berühraa. Begabt mit 
ain«B Talente IBr laicht teilleba, UtabI ilii^b««. Uihia, atad- 
liche Melodiaa, ■aeblaa die «n«aa LMer ««a Pr. Abi liir dea 
Verieger gole Geaehllle. Da* ledtt, dw raiM weiter, er w- 
lissi das Studium der Theologie , dirigirt irgendwo eine Oper, 
welcher glückliche Umstand vor einiger Zeil ebenftlla durch ein 
15j3hriges Jubillum gefeiert wurde, gehl nach Zürich, wird 
nicht allein Dirigent eines MSnnergesangvereins, »ondern sogar 
Ca|)i'llnu'isler ;ini dnrtiKcn Ihrdter und p.iiill >i( h b''i ilicser 
Gelegeobeit ein Repertoire von einer Anzahl Opera ein. Jede 
Auabildung in der Theorie coosequent verschmihend, 
r sich seinem sehr mSssigen Ciavierspiel and 
etatar dürtUgeo Aocordttenntnlaa : »eine Lieder , seine MSDner- 
cbCre, aeiae aehloditca Cleaientiiciie linden doch Tarlagar und 
bringen Hmb vM GM en. Sein Rnf nnlar dan Uedarüflara 
hat schMl at. Ortete und BedeaiaaaAail §nnlltt§ «igaoen»- 
men, ar Itt dar Hann des Tages, und vor etwa t< Ua 17 Jahren 
erhilt er eine Einladung von der Liederlafel in Braiinschweig, 
um einen neuen Liedercyklus seiner Compositiun zu dirigiren. 
Auf das Glänzendste hier gefeiert , musstc er sich unter den 
ihm SU wohlwollend und ehrenvoll entgegengekommenen 
Braunschweigern gefallen, zumal man hier an seiner ander- 
weitigen moslkalischcn Tüchtigkeit nicht zweifelte. Wir hatten 
damals noch eine gute Oper und gute Concerte, halten das 
weHberühmU Utero MiUiar'acba Quartett, durcb deiaen Stcl- 

atar getfUt «mrdaa konnte. Der Ulaato der Oabrflder Hfillar, 
Carl, einer der bodeutandatan Gelgar, war CoaearlnwiMer, 

Gustav Symphonicdireclor , Theodor Tioloacellist und dar 
jüngste, Georg, liorcapellraeister. Dieser, als ein in jeder B«- 
ziehuilg gründlich ilurchgobildetcr .Musiker und tiirhli_r.- U -i- 
gent, hnlte die Oper mit dem Orchester auf ihren Huiu iuinWl 
Hjbracht. die frühem, durch den Licdercomponislen und Hof- 
capellmeister Helhfessel , der nebenbei gesagt auch keiti Diri- 
gent rOr bShare Kuostleiatungen war. eingeschlichenen Va- 
ebenheilen mit grosser Energie besailigl, so das« die Braon- 
acbweiger Oper nebst Capelle eines nicht unbedeutenden Robvao 
sich au arlirauen hatten. Ebenso stand es alt den Coocerteo. 



anch mit den beriihailta QaaimatMm dar Gabrfldcr Miliar. 

Aus Sparaamkeilaröckslehtan worden ISr die Slelle eines iwot- 

ten Operndirigenlen im-ner Mitglieder aus der Capelle selbst 
genommen , jedoch selten glücklich gewählt , und so k.ini es, 
dass von den Gebrüdern Müller, welche wieder eine Kunslrelse 
unlcrnehmen wollten , für die Abwesenheit de* Capellmeisters 
Fr. Abt als Stellvertreter empfohlen wurde. Demzufolge erhielt 
dieser interlmisli.sch die DirocÜon der Oper, siedelte ganz nach 
hier über, wurde spiter elf Hofmusikdirector förmlich ange- 
stellt und bald darauf, nteb data leider llriib arMglen Tode des 
BofcapeOBslatsrs Gaoii Mier, la dsOiia Stelle bomlisa. Sek 
dieser Xait besiliaa wb- ana tat «biar lasearsi geiiebarlan Stel- 
lung den berfihmten Maui, aber «on dieaer Zeit an datirt sieb 
zugleich der unaufhalts.vme Rückschrill und Verfall unters 
Musikleben». Anzunehmen, das« Abi mehr als oben bereits 
gesagt für seine Bildung als Musiker gelhan, fehlt uns jeulicher 
Anbaltepuokt , er ist derselbe Liedercoraponisl «ehln In n, iler 
er früher gewesen. Dass unter der l iiiin^sc seiii. r l.' inpo- 
sitioAeii Vieles in seiner Art als gelungen anzusehen sei , soll 
von uns ebensowenig bestritten werden, als das, dass sich 
daruotor oocb mcbr triTialea, fades Zeug befindet. Wie er auf 
der efaMn Soite naaebos racbl bfibMho Uod 19r manorobor 
gasehrfebcn, tat ebenso bekannt als das, dass er onf der siH 
dem Seile inr allgetneineo Verflaebimg des deutsehen Woner- 
eesangs redlich sein gut Theil mit beigetragen. Bei iijherer 
Bekannlscbafl schwindet der ihu umgebende Nimbus gauz und 
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gar, wie es hier bei un« der Fall aurh gewesen isl. beim beslen 
Willen ist für ihn kein anderer SiaiulpunWl zu (iinitn iils iI.t 
eb«n ingeföhrte. Wo wlre ein solcher denn eiwt noch zu 
tocbfloT vielleichl io iciner ofBciollen Tbütigkelt? AU Opern- 
Mrittnt Miba wir tinii, au iw lMi(||lliriBao PruU* tM» «p- 
l > l i i a fc , gi wl m 1 — ■ l n n , thmr taA wUm Bichl». NklM 
•Iwl IB aiMid* d« Uta tMillt m •drttflM». dt «r {im 
mnM Vaniww lieh aii««ivaiinl hat, die tlch aäsndMnraiw fBr 
das Iiink-iren eines aus unonusikalischen Slngem bestehenden 
Miinncrcliors als praktisch erwiesen haben können, inde»« nicht 
würdig sind für Jemiind . ili-r di r Spii/f eines OrchMlen« 
steht, ist sein Takt aiirh allen nur üiukIk lien Schwsnkungen un- 
terworfen, er hall diesen ebenso wfrn»; fe«t. wie übarhaupl die 
Tempi, so dass diese in der Probo und den Audlibrungen ganz 
verschieden von einander sind. Aus seiner notorischen Or~ 
> «rwachMO mo alle mdera lUM, die bei 
> n Inden, «ekhM «iDon nnlMhlgea DMienlMi 
Im hat. Wir «flrdao «Ib Bohr taD«ea Ver- 
teiebnlaa aalttanen Uanea , wolMen wir die OnUigenden wel- 
ter verfolgen und aufzlblen, es mag genügen zu bemerken, 
dass nicht nur von keinem Ensemble mehr gesprochen werden 
kann, %vie i^iuh mhi iri^end welchen Feinheilen im Vortrage, 
j* nicht einmal mehr das schöne piano ist zu bemerken. Vom 
grÜDdlichen Einstudiren ist ebensowenig die Rede , wie von 
' Orchesierdisciplin, ein Fretiod torgnitlger Proben ist Abt 
dOrfU es auch nicht ventohao ; daa efan%a Prlncip, 
ihn laMel tind bekaonl (Mot Itl, halaat: nar fertig 
«erdea. ReehnetBaBdam, daa« da« BoaanUa i 
■Inger nar den beocheldenilen Amprfielien genOgt, 
Tbeaterrhor anter aller Kritik schlecht ist , das« die cwci M- 
gisseure der Oper sirh nur durch ihre rnbraochbarkeit aus- 
zeichnen, so kann man sk h denken, wie unwre 0|ier jetzt be- 
schaffen ist. Denn ancli unser r.weiter Dinuent. di r Mormusik- 
direclor Z a b e I , welcher von einem Militürmusikmei^ter nach 
«nd nach in seine jetzige Stellung Unaufgerücki Ist, dürfte 
Biebt g«ns am nebligen Platze sein: obglaicb er mit wehr 
EDargie. Seebkennlaiaa bezüglich dea Orebealera and Takt- 
aicharbeit verflhrt, tat «eine ThMgkcH doch dne («hr ba- 
achnakle, meiatcalbeila geben aber die Opern anicr seiner 
Leitung besser. — Siebt et ao mit uaaerer Oper, so ist es mit 
den unter der DirecUon Abt*« veranstalteten Concerlen noch 
schlechter beschaffen. Seine Thlitii;keil für dieselbiMi itt jetzt 
gUicklii'hiTwei^e durch den CoiicerlvLTein bcschrjiikt. »i'ktier 
in der lel/ien .S iisuti die koniKl. (Capelle aus HannuM r lu Jen 
S>inphonieconcerten mit den schünsteu Erfolgen en}<<i|<irt lialtv. 
Die i^ymphonie ist, wie man sich leicht denken kann, Abt's 
Feld ebeoaowenig , wie e* das des Ontoriums ist , hier treten 
dia Sebwicben daa Dirigenten noch mehr zu Tage als bei der 
Opar. Ton Aulhaaang, Terattndniaa dar Wariia aelbat, vo>n 

keine Spar entdeckao können, alle zur Aufrührung gebrachten 
symphonischen Werke machten nur den Eindruck eines flüch- 
tigen, ol)erflächlichen Kinsluilirens ohne alles Verslaiidiii*.-. 
Das hiesige Orchester wjr frühi'r iiuch durch ^eille v ortr elTliche 
AusiiihrunK der SynifihoimTi hiTniniil, uiii ilc^i'n Hiilirii h il rs 
Abt nun ebenfalls gebracht. Vim den Üratunenaurführiin{.'e[i 
müssen wir ganz abseilen, Jimiii wir kSmen dabei in's l'nKo- 
beiMriicbe, woilteo wir auf Alles eingehen, was seil Jahren 
Marin geaOndigt. Obgleich Mriganl dar sogenannten Singac»- 
dwdeb hatce dlcaata einigannaaaacn belHediganden Leistungen 
durcbaos nietit gebraebl, wir beben nar flndea kdnnen , dass 
■•nter Abt die miserabelsten Aurfuhrungen oratorischer Werke 
».altgefundiMi h.iben , wie wir dergleichen nirgends gehört. 
Giebt es denn aber iun h wohl zwei gri:issere GeKcnsälze als 
das Oratorium und den Schwalben-Al)4* 1 Was bleibt nun für 
die ThnigkcM dieaee herilhaalaQ Kannac In I 



übrig? Sur der M!inner((esangverein, der Sieb glOckltch fahU, 
i in. ii •iolchen niriKeiil<'n zu haben, und zu seiner Fahne schwört. 
Hechnet man dazu, dass Abt durch seine unverwüstliche Ge- 
niüthlichkeit in geselliger Beziehung noch manchen guten 
Freund bat, Cirner, daaa er den meialan HHgUedern dea Or- 



onlwqneffl wird, so erglehl sidi ans diesen Kretseo dte i 

Partei, die auch für ihren Herrn und Meister eln.steht ; wobiiw 
gegen alle wahren Freunde der Kunst sich keine Illusionen übCT 
die eigentliche Wirksamkeit dieses so i>erühmlen und, wie wir 
Eingangs mitgetheilt haben, .mch so gefeierten Mannes machen, 
aurh wohl wissen, dass keinr? Aussicht vorVanden ist, bessere 
Zustünde von dieser Seite zu erhoffen. Dealulb ist es aber mn- 
somehr anzuerkennen , dass die Mitglieder des Conoertveraiaa 
die bedeuiaaden Opfere Geld, Zett and Wyien nMit aahaaan, 
and daa nr daa «irkllah Gate cahriaMMMi Thafl daa fn- 
bUcana aine Reibe becaerar («aaaaria m aaraehaftn cBehen niit 
TOllstiodiger Omgehong Abfa. Daea der Verein ein ly-ecades 
Orchester enßapiren musa, am wieder eine Symphonie put zu 
lioreii, Ist wahrlich Beweises genag, wohin es mit unsern 
eigenen Kräften gekommen ist. Wenn v.ir e^ auch beklagen, 
dass dadurch so mancher wackere Künsl^T sich tief gekrttnkt 
fühlen luuss , so sprechen aber die Verhältnisse laut gentig, 
und das grosse gebildete Publicum bat durch die erbdbte TbeH- 
nahme an «den Concerten des Vereins, wie durch seine i 
geringe BetbeiHgnng « 



> nrit dar CapaBe In leUter Saison oOhn Pailai i 
Ihr den Verafai nnd damit zugleich gegen dm Sebwalben-Abt. 

Das ist eine ebanaa aKreuliche wi« nicht wcKzulSugnende 
Thatsache. Zu bedaoem bleibt nur, dass dieses Parteinehmen 
eine Richtung genommen hat , durch welche die Verhlltnisse 
immer schwieriger und unangeuehmer sich gestalten werden, 
wesshalb es unmöglich wird, einen einigermaa.ssen sichern 
Schluss auf die nächste Gestaltung der Concerlangelegenbeit 
za ziehen. Wir werden seiner Zelt weiter darül>er 
achiieaaen heale mit der Frege: Wem haben wir du an < 
die Antwort 1 



Vabcnieht neu enchiencner Hnglkwulc«. 

Die Masse der uns zur Receosion vorliegenden MeslkstOcke 
iiülhigt uns, um nicht lu weil hinter der Ersctieinoogszeit zurttck 
zu bleiben, eine GenrraluberslCbt davoa zn geben. 

Von grOeseren, etoeo gansan Abend IttllaedsB WerlieB Uagl naa 
nur eine v i s ea aM g e Oper «er: Mleh. Wharat'a «Oer gteia ven 
Taren« (ae«lefBuaaag mit Test — BeHlu, Pete nad Beek). Otaaw 
drsmaUsebe Opes giebt ans vielleicht demnichat Oe t t g e n bel t I 
Uotersuchaag der Frage, ob die Cumponisten ons4>rer Zeil, und I 
die gebtldeter^D, womolar Herr K. Wuertt doch gewiss zu recboeii, 
eine klare Vorstallong haben vom richtigen drimalischen MuKik- 
Stil und d«o data erfordarllcban texUicbeo Bedmgaogen. Wenn aal 
der einen Seite bestandig aber Hannei ee Mnen Op«m geklagt wird, 
und auf der eadeni geim öeeh wieder die neistee neuco Opern kela 
Gliiek maehaa iaBipaaammen aelehe, die eaf daa Jeeheasl speea- 
liren), se Itagt mea ridi netarMch. eb denn nicht die Cempenisis« 
selber Sebald sind. Die blosse Talentfrai^ entscheidet eieht. denn 
wie viele Werke liaben (iliick vemacht, deren Viilbsaiirii besoii- 
il eres Genie keinesweg« rugrsprin hen werden ksaa I — AI» dem 
Gebiet der Oper zugehörig. Ii.tl en wir noch des seltsamen l nlgr- 
nclimrns zu gedenken , Goethe » Oery und Batliely« in uasern Tagen 
nochmals in Musik lu setsen , ohne deaa davch gaas hasendaie Be« 
gabung aatorisirl za sein , walehea ualer ellee oattUadiB ftnaltt- 
ieee BsBakan Ueinr. Stiehl Io Petersburg aatemeawwN L Bea 
Stack let ebenlhUs Im Clavierauszag bei BreiikopT and lüitel ei^ 
schienen und durfte so wenin wi« obiire Wuerst »die Oper zur 
reicberung unserer 0(M'rri-Reperl(>ire« lieilrsKen. 

Far oielirsUniaiigeD Chor sind za arwaboaa zwei Heile Psal - 
maa *m Carl Keiatkelar, die alaOp.ll in Bramaa bei Piaagar 
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Vttd Hctar in ParUtoruDd SUmmco »rachicocD tind. DleieibcB »rl- 
Wfi flinftlimmifirn aber Im We»«ntlicbra hoinophonrn .Sali «af ttOd 
dürften Jahur \ c rsctiiwleoe BeurlhciluDg erfahnu iJ« Vi»le deo 
bomophoneo Salz doch Uot der Liedform, wte dieMlb« aiM *cr - 
liaelrwr PoMke bervorjcbt, tlt eoUprccbmd intrkMUMn wvrdaa. — 
Faner l»l ta nnaeo «d Stück . •Rinaldo« für MluliclM Sol»- Md 
CkvraUniDM Bit groMM OrekMlM' vtto Coll(ri»4 Horrmana, 
Op. S iBreilkopf «od HMM}, t*m Sttek «ob w aaf dar Baad litfMi- 
der Taienitoij^dl, diaa mm ■tahl bagnlll. «la aiaa aanil «anieb- 
tft VeriaMbaadlais Uwa NIMal to «^tentMfhar Walaa ftr- 

geudrn maf. 

KurOrch«tter vertelcbaea «ir «Km Muhrchen . Phaalaair- 
iluck« von Hieb. Wuerat Op. 44 IIa Partitur und !>liinin«n bei 
Bote uod Bock;. Eine adltame Zwillergattung voo Musik' Kein« 
relae Moaik, deaa da »lOrt di« Hiowekaoog auf daa Baaooder«, da» 
dB hatelM iaM; ort «Mi Mm fntßtmmmm, wmi 4av TM 
MnabMÜBintlfti awatflralBinbMkM, walehai MlbNliaBi 
frt|[l Riao anwillkUhrlich Mend'ttaohn kann hier Bichl lur Ausrede 
dieoen, denn dicsrr giebl svinon Ouvejlürea lincncr sehr be- 
atimnte Titel. Als Musik nrnnV Wueril* Slm-Ii soviel »ir bei 
acbBellem Ueberblick eraebeo , hii'ipl«,ii hh !■ ir. ,• iiyliirnis.- her He- 
liebang .Stoff tu BetraehiuiiKra geben, die oicbt ibo »lleiu, aondera 
ain« grosse Aniahl heutiger dünpoaiaUa IraOliB: wir MiBan dia 
VcraachlaMiguDg der Kettenpertada l« GoMlaa dar beaUodig aich 
wiad«rhol«od«B Tbaitparioda (tiak* Oa«ltelM Mosikt<!llaog Ii«« 
Nr. (I), Bbariianpt aiäa gewiaae Mmoloaie der rh)lbmischeD Ge- 
alaitBBgeo, die alle loaaUgen BemUhuntro am T<>ar*rbeti - HHch- 
thum etc. lu Dichte uod unwirkum machl ~ II Ksser's Zweite 
Saite io A-moll, Op. (Matni, itchnU, lic^t un* nur ia vierliaodl- 
geiD Arrangeoient vor, obgleich sie ijewisii in Partitur und SlinunaB 
gadrackt iat. Dia Lost aa eoalrapankliacber Arbail (aur leider aa 
•IvM tMaoea lawordaDar) maf aMb dtiga s«alla MA lia iwu i 
rafta baiaa — aiBtaa paatfadiaa iMan BiMriWia M ila ateM n- 
inschreiban, Bonat würde der CoropoBlsl nicht diese Form gewählt 
haben. Wir lieben den CootrapuokI nur, wenn frisches Henblut in 
ihm pttlairt, nicht das alte Blut, das schon ander*lrt9 seine Dienste 
gethsn hat. Dt« Suite mm hl urw einen trockenen Kindru< i. -.u«!- 
laichl gawinntaia durch die Orcbe»l«tioofarh«o , aber das innerlich 
IMhlawM Moh tavh f itbM wU bümttwm. — Blaa«Bdere $ u ■ te 
tt-HoB) filr StraleklaatrBnaBt« van C. G. Daring Op tt 
(Dreaden, Hoffarth) acbeint aaadem Dresdner TookUnatlerverein id's 
liabeD getreten lu sein; aie enthalt vier Stucke. Präludium und Cho- 
ral. Air, (iiK"^. PhsDlasie und Fti|te. Das Opus klingt «ielfarh wie 
aia alles Violin-Solostuck in vielfacher Besetiuag und mit Begleitung 
YOn SIrrirhinslrumenten die erste Vinline uherviirKt bedeutend, der 
Stil ist alterlburolich ui>d doch nicht recht polyphon , aonst mag aber 
daa Stück imiBerbia got ganog ktiogra, um gern einmal aogcborl lu 

AnnaMr VaaBBrBMBtk lüHanllekarfNibarihMaiaDaaraB: 

Jobao .Svendsen'a', dea Norwegers and Leiptiger Cooaarvato- 

nsten . Ocirlt Tür Slreicbinalramrnte Op. t (Breitkopf und Hlrteli, 
das III Leipzig schon mehrfach <u (iebiir gebracht worden ist und 
dcnirnfhsl eine eingpheinlr Beurtheilung in d. Bl. erfahrfn soll, - 
ein älreicbquarlelt von Fraai Lachoer Op 410 Partitur und 
StlOMMB-, Matat, Schott), daa ebcBfalla genauere Besprechung er- 
biiacht, — «taiaavtarMo *ob Morili Wayarmaon Op. tiElber- 

reebt awlfenUM, — «IM S«Mla Ar i«Ml 0^n^m*£miLSSrt 

Musikdireclor io Barmen. Antos Kraaaa, Op. 47 iBreitkopf und 
Hirtel., — Variatiooeo über «in scbwediseh«a Volkslied für Piaoo- 
forte und Violine von Fr Kiel Op. 17 (Berlin, Bote uod Bockj, — 
daa atnd die Novitäten auf diesem Gebiet. Jte wir Tst noch genauer 
•naeben musaten, um etwas lur Cbaraklt^nsirunt: jeder einiclnen lu 
aagen 

Kine andere ParUe unsere« TiiovIlalenatoMc» enthalt Clav i er - 
•ttteke, oad twar : Z«ai Hat* MMw vm lialUr Op. « «t 
(•faHkaptaad atrial) ; knm «a drtUa mai lilarto «amailuo« der 
Laaefcart'seheB Ausgab» voB Ph. BmBBoel Baeh'a Claviersona- 
leo a. s, w., redigirt von B. F. Baumgart; «ioe Aotabl verschie- 
denartiger Cla<1erslucke des Münchner Compomsten Jos. Rhein- 
berger iLeipiig, E. W. FHttschl, unter den Titeln Drei Studien 
Op. S, Drei Charakleratuckf Op. 7, Waldmahrchan .Coocert-Skiite> 
Op. B, Fünf Vortragaslndlaa Op. •. Aoaaerdera noch eine Taranlelle 
(ahoB Oposxahl) voa Gaalav Wold, Viar Charaklarsldcks von 
WiMi.Ri«ehbial8r 0|kM, Tiar IMar ataa W«f4a vaaOacar 
Behatidtop. 47, Varialiaaaalfcar«lBOriBladlbaiM«M rr.Nlaat 
Op )0, B^netUriiom fNocIumn] von Fr. v. Kernaliki Op. 4t, 
endlich 'Zwei in.<itruct4ve Sonaten« Op 41 des fiir die Jugend so 
vf r<h.-n»lv i.lien Anton Krause, alle luletil genaonten Werk» 
im Wrlnti \»n Brritkopf und lUrtrl. Fuhren wir weiter noch an 
twei licfle •M*Uidt»t caratUriMlifuu* voa Fr. SlavaB» Op. * 
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und < p. Rial«r>Biad«rmaaB) aad Sachs Charaki«ratacka voa C. G. 
Beicke ;Letpzig, Fhliachl.so sind untere hierherKrhOrigenScbttia 
aufgezahlt und m bleibt bloa kurz tu beni'Tiirn, 'ta>s, <«eonfUrdiB 
Freunde alterer Claviermusik durch ilif Korlsctzung der Ph. Em. 
Bach-Auigabe aicberiich Werthvolles und trwuaachtes gsbolBM isl, 
auch (ur die Satoofreudea genug Stoff vorliegt. Sl. Hallar'a oeue Pr»- 
ladtaa aaUMltea maBchca Maea Zug. aiod abar teal durchgängig ao 
Ion, data aiaa tu «bboi «IgBirtlieh nuslkaHaelteB Blndrack nur aal- 
tcB gelangt. Walch« Bewaadtoiai es mit Rh«iob«rger's Muse bat, 
wird aich bei so lablreichea Gaben wohl endlich naber beitimaNa 
lassen, wir zweifeln nicht daran, da»s dieselben Freunde finden wer- 
drii, ^iihl tii:rr il.iran, ddbs Jtc eigentlich MuiikaliH 'licn Mi h dafttr 
sonderlich begeijtero werden, da die Sachen doch bere«la etoBiB 
eiwaa ttbaranuMMa MaadMaU iagi hii aa. aamalllak aialadliBfc 
wenig Mataa. Dte «briaM SMefta (nll ämatka» Mr taMraettvaB) 
geboren entschieden dem Salon aa aad «rbabaa rieb waaig Uber dIa 
dort gestellten Anforderungen. 

Die Kategorie •LlederundGesIngaaiSl vertreten vor Allem 
durch das neue Licderbefl von Roh. Frani Op. II (Breitkopf und 
Härtel; , dessen bereits in Nr. f < gedacht wordsn iai , dann durch 
Fdof Ued«r von G H. Witt« Op. • (Br«<nao, Praeger und Meieri, 
uude4a aioialBaa Liad «Di« Muhla« voa 0. WoKf (Br«itkop( aad 
Haiiel). rordaBCaaoarUBiaag MfaebaaUMbekaalad ; OcaataUtcba 
Scaoe aas Scfailler'B «Jongfraa Toa Orlaaaii Ar aiaa SopiaaiUBaia, 
Op. ♦ von H. Krtiger Klt>erfeld , Arnold' , uod eine Coaeerl-Arla 
für eine AllUimme m>t B«Kleilung des Orchesters von G. A. H ei nta 
Op. 44 J Rieter-Hievlrrnmin , wovon nur der Clavierauszog vor- 
liegt In t Italienische binubir spielt ein atorkat Heft Album lorole 
|,vier Dn«U« und zwei Terzellej mit italieBisehem und deuticheiB 
TasI «w ParC tiabar te. W (I. MaUr-Bied«rmaaa», «MMka^ «• 
das Mdieatadaakbafk ta /adas Maa Io Anspruch aabiM Mrika. 
Das Volkslied «Bdliefa isl vertreten durch >Achl dealacba Vatta- 
lieiJer für iw«i Singstimman und Planof^rt«« compoBirt voa J. C 
Ktchmaon i zwei Heftel Op. SO ,3. R.eter- Biadar»aaa) , wah lb ai 
Titel lu dem Zweifel Anlass giebt, oh man aelblMaaifMMM UataS 
im Voraus d«a Titel aVolksliHaden geben darf, 
(PaMMttaM*>l|k>) 



B«rlehte. 

■crllB. A. IV. Di« Dauer d«r dieamaligeo moslkaliscbea Sel*oB 
ward noch etwas über das spll« Oslarfüt hiaaaa varlBogerl. Ich be- 
eile mich daher, die kleine Nachics« in hallea. Des erste der nech- 

osterlichen Concerte wurde von den .Schweateni Franziska ond 
Ottilie Krie«<- in der Singacadcmle versnslaltel . befestigte 
die cul« Moinuna, welche ich bereits nach dem ersten Auftreten der 
Viii :M^lltl tri Franziaka Friese von deren l.fiiilungsnihigkeil 
hatte, und liesa auch in der Clavlerspielerio, Frl. Oilili« Friese, 
•ia raebl badanlaadaa TMaat, toarabl aaab dar BMUttaUtehM, «io 
nach der taebalsebee Sella bla trfeaiMB. Mo waltara BatwMlBBi 
beider Schwestern bietet eotscbiadia künstlerisches lalartaM. 

Das zweite Concerl des Caeilleovereins uBier HerraK«- 
d o 1 f R s d r c k e s Direction zeichnete sich beicndcrs durch sein BB* 
ziehendes Programm «u» lj:'-vi-> hr^i.iml ;iiiv \|.'nile:»»<^hii s tt il aai 
Psslm, Schumanns A moll-Cuncert iHerr Ehrlich;, vier Nummaia 
aaa daa allulaaa von Athen, und dem Heodeisaoha'icheo Loreley- 
FlBole. Die Aailllbning dagegen der CeMOfsollwIe de* orchestralen 
Tbeit* eotspraeb Mdar aicbl daa AalMaraaffM dar Warita Md dM 
gehegten Erwartaafm. Oar Cbar ellota Malt Mb dwebaae «aakar 
und leiatat« Brfrealiches. 

Das am tl. April stattgehabte Festcoooert der Symphonie- 
soiri'en der königl- Capelle begann zur Feier des ISJahngen 
H<'»lehrn'> iliese. Instituts mit dem Breihoven'«rhen Mjrich aus 
•Ruinen von Athen., daran acbloss S4Ch ein bezugliciter , voo Frau 
Jachmaon gesprocbeaer Prolog ood »a dioseo elM IWfiba VM 
Tauben, nkrolich M Vartetioaea lUr Orcbeslar. Haa «Bihag- 
reiche Werk Isl durchaus einheitlich eoocipirt. Alle KrSfle des mo- 
dernen Orchesters sind zur Ausführung herangezogen , mit sicherer 
Hand und wirkungsvollster Technik verwendet. Die Mannigfallickeit 
in der Lmscbreibung, Imgevtaltung und Hitrinunimrung den 1 iiniuis, 
sowie io der mitunter fest dratnalisch zu nennenden Anlage der ein- 
zelnen VariaUooen inncht es de-n Conipoiiisten möglich, in aner- 
keonenawertber Weise die schwierige Aufgab« zu losen, welche er 
■leb aalbaldonbdaa flaa, landB tt Va rt i W aaw ig büi bM. 
•MHt bat. Wir iilaabw Maai , data ee fbr daa Ifatftalleb aia Oa- 
wiBB gewesea wire, wenn der Autor die betUgliche Zahl tl nicht 
festgehalten hüll«, Ueberdles wirkt auch das Thema erschwerend 
auf die Arbeit, da es ta lans i»l und «ich nur in den ersli-n sechs 
Noten dem Oeda<'htulv^ lol driiinigl Kur meinen GcchmBck isl die 
Flole mit elliuvieieo Passagen bedacht, «ahread dafegeB die ohli- 
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wl« 

«Mm« liek «rwal«!. Wl« ichoa ■nfedeolct, flodet mtocbM 
MiwmIm MfaM InhiltvolltDi OBd loUrMMntcmPlalt: IQ leUtercm 
iMhUi ich vorzugtwris« <)•• l>r?tl autnefUbrl« KlOftl«. Deo Ubri^irn 
Thoiil des Progr»innH lulilcirn cuir llaydo'tche SymplMnle )n G-dur, 
bMondsrt ihr«* Finales bftim Sympbootepublteum beliebt, 

Moxerl'* D moll-Concert, öemea Solopertie HerrCapeilneMar Tau- 
be rl in der ihm eifciMo «Iwu IMaen Miaier •atAihrl», ODd Beet- 
bMMB't Ca»»ll-SyBi|ihoai«. Ito MakMiek ear dto WirkMaikeil de« 
IMIlali erweilt »ich In aatarieller Bedehaag gttntUger, ele in 
kItaaUerticber. Deo WIttwen und Wii9«n der Orcbeelemilglleder 
wurden almltch in den 15 Jahren 4S7,3«7 Thir geiabll, wihreod 
der KasjPDbMUnd <a8,45<Thlr. betrug. In kunstleriieher Beiie- 
buDf viTralsaa icb zuvorderst die nötblge Itsnaigralllfikeil der Pro- 
gramme und eine lufreicbende RuckficbUiihme auf die Werke 
lebeoder CompooitI«« , neatMilieb eelelMri dl« alobt VenUade 
«M Ceoeart- oad Operalae Utolen oder •m»t la eiaflaHnaiaber Slal- 
lang sind Deren fladen licb Uberhanpl nur t in den M( Program- 
nen. Derookcbit wir« aber das HeraDiieheD auegexctebaelerKMiH« 
Für den Verl rag elaeiiscber oder im classitchrn Stit fteschriebcncr 
Concerle wttneebeoeweKh. Die Ausfuhrung wnnlr nttcnlk? »»wiii- 
llcb itpwinneo, wenn im Allgetnelaen s<;>r(.'raU ».er und weon im 
B«soodern ihr wrni^'er d<!i subjektive Rmpfioden uml Auffassen de* 
birtgenlea autgeprtgt wtre. UieM Synipbeniesoirfea sollten atetoer 
AaataU onh kato OaM-^ aaai wn «Ii Kon* liasumMki, 

Dia Opar Mital Ihr OaMta mU GatlspMee, van datM dii der 
frw Mayr-Olbriob, einer ttinmbafiMaa , lOchtlgaa Cnlnralai^ 
ikofiria, ali daa erlolgreicbila m baieicbaeo let. Aach elae Novi- 
Mt, die «rsle seil der Afnlkanrnn , Ist an das Licht drr Lampen ge- 
tialea, aber leider eine so irbarmllche, dass ich der In'.fnüjni gpro 
eine noch ISngere Enlballsamkcit verlieben bitte, wnrrn wir nur 
mit diesem Mecbwerk verschont gehlleben. Der ;lalienlsche Buffo 
Bo tte ra wt aber leider rnr ictawerea Gekl eofaglrt, eo oineele denn 



mefeflebl aar «a WariUaalgkall dliaar bnitai Araa, 

•lebt darauf, das« dergleichen gar nicht in'a Opembaut gehört, ohne 
Rücksicht auf den Blodsion, welcher in der nolhwendixen Sprscb- 
vamiachuns liegt; denn Sagnor Botl^ra spricht keine ^iiibe deutsch. 
Kr aiacht daher seine Lazii italienisch, <:^Bhrend die übrigen Mit- 
wirkenden deutsch aIngen. Wenn Überdies die Intendant suUhI, 
dasa ein Buffo in einer Oper anf dem Ciavier i waotig 
Minuten eie Potpourri «her italicaiecba Operalbe- 
rnan all «BUrHiiacbt«n»M»fe«HAawM(lBeapl«lt,4ass 
mrdar VMtw iM alDar WaiM MrtB IM, (br 
' aariaaieaterische Ausdruck fsblt , ao kaaa aiaa ilch 
flaar niebti in unserer Operosphlre oiahr waadani , es 
wslaobUeba OaduM d«i P«Mi«aM aaia. 



Feuilleton. 



Dar Tanks ■itlar-Tarela In Draadnn bat fatnea Jabrrs- 
bericbt fvom April 4861 Ma AprH IMT) beraaage^beo. Wir e'nt- 
oebroeo denselben, daia Fraa Clara BdWaiaaB und Herr F. David zu 
Ebtanmileliedem de* Vereins emaont worden sind ; ferner, dass ini 
abgelaufeoen Jabre zur AufTtihning gekommen sind Werk? von B. 
AiloU (4), S. Bach (t), W. Fr. Bacb (41. W Bargiel ;i| , Beethoven 
(7), i. Brabais Chopin |«J. Corelli |«|. Ferd. David (t). H. Ger- 
■Dar{4), Jnl. Grimm |4), Haydn (1), Handei |>). F. Hilter [4), L. HolT- 
mana (4), F.Kiel(4), Prina L. Ferdlaaad (4), J. Ladair (4), Mandals- 
aabn (4). Meaan (4*), Fr. Mailar (4). Porpora J.Bairt«). *.llei- 
ehel (4), Reinecke (4). F. W. Rost 'Ii, Fr Schobert li). SchnmaDa 
(1), Cl Schumann (4). ViUli f4|. Vivaldi ;< , Volkntann (t|. C. M. 
v. Weber (l;. Zillinger i'»). Die Werke von Brahms waren das Sei- 
tett in G und das Hornirio, von Bargiel das Clavlertrin dp t. von 
Volkmaoa die 8tr«4chqu<rl«tle in A-moll und C-moU , von Grimm 



fei BMIprt «nObiaa dM wo tnt. I. i^aiaal bM Gelegenheit 
dar ItjUbrigaaSUItaaesMer dca dertlflnC«ManwUwianu(44 Aprili 
Beballao« Rede, nebat den Pra«ramaea der la dlaaar Zeil veranstal- 
tetea Z«giiogs-CoBC«rte. Der Name Schuaann kommt darin . wie 

xur Bestätigung des in d Bl Behaupteten, gar nicht vor. wohl aber 
die Namen Wagner. Liszt, Moacheics. In der als Anhan« zur Rede 
Faissl's gedruckten •Uebersicht der Musikstucke, «eiche in den letz- 
ten acht Jühn-ri in den AnnUhruageo und Vortragsubungcn des 
Coaaarvaloriums zur Aaintbrnng kamen, erscheinen Lebert-Slark 
Bllbi, •.■MbBHn, UmlnUM, Bambown ■» i. - 



■H • ttnlbiadlCM OavimHWkaa («dar Vortrigea) aaiiicmtet. In 
den •Uedem aod GesingeiM alahl Sebnmano in gleicher Hab* all 
Speidel(«7!.l)ber diesen stebtSlark mit U. »Was bedürfen wir Wl^ 
ler Zeugnis« f* Von der Kammermasik Schumenn's tobetaan Mr 
das Clavier-Quartett ond Quinletl vorgekommen tu sein. 

Schomann's Paradies und Pen ist kUralichsuch in Laaiaann 
mit gutem ErfolgiorAufruhrang gekommen (mit fraoiosiicbem Ted.) 

Die Singscademie in H a 1 1 e brachte am t. Joel Ihren M Itfliadam 
eine Aufführung von Hindel'a Aleunderfest. 

Bei dem Mwsikfest in Aachen waren tiir die Gesangsedl aaga- 
girt Frau Harriers-Wippern aus Bi rhti , Frl. Bettelheim aua Witn, 
Herr A. Niemann aus Berlin, Herr Schutky aus Stuttgart 

Die Ausilelluiig*- Jury In Paris bat die l'unofrirl« - Fabrik 
Streicher und .Sohn in Wien an erster Stelle zur subernrn Me- 
daille '.orpi'ncliljgen. 

DerViaiinnl und musikalische Schriflstcller Malibrsn ist vor 
Kurtem zu Bouiogne bei Paris geslorbeo. 

Zar Berichtigung: Auf dem Musikfest in Arnbelm kamiDt 
n i n b i i I m il n dil'aelii Ornleritwi ajepbts«, aoodern daa *oa Carl 
ll«l»lb«l«r alipbin and «aina Toehlai« lar Aufftikmag. 

Wir «KdM AntbabOM IbUindif MiUbaUaag araocbt: la 
labra IIM arartlaa bal J. Wabar lo Laiptig meine •OaacUebln 
der Tanikoosl«. Des Buch ist seitdem vielfach mit und ohne Higabn 
der Quelle l>enntzl und cilirt worden. Das war seine BealllBBMHIf 
als historische Monographie und ich bia dafllr denkbar. Kine Uber 
das gewöhnliche Messe hinausgeiiende iBeotttxan^ ohne Cilelioo 
finde ich jedoch in einem in diesen Tagen erschienenen Helte : «Die 
Tangmosik, dargealellt in ihrer blMorlscbaa Bniwicklung von F. L. 
Sefaabarla (Laipaig, C. Maraabvrfar, Preta tkStr.). Daa kletaa «Wariu 
aalbalt U SiMaB TknU. «an danm t» nu milar aO«ablabta dar 
TantkanMhabaaAacabadarQataaaNrUlebabgadfaektilad. Aaiiir- 
dem «ind etwa S— 4 Seilai data Wallher-Domnker'icbea musikal. 
Lexikon entnommen. Ob der Baal, Bber den leb mir eine Kritik nieM 
erlaube, des Herrn Verfassers •eigenes Werk« ist, weiss Ich twer 
nicht, doch spricht viel dafür dma thslsschliche Notisen, wetcbe 
sach von Irgend woher zu nehmen der Miihe lohnt«, enihall dieser 
Rest nicht. Als Beiaplel fttkre ich die Angabe über cIl-h •lirsnle- bd 
Ich bemerke S. 4tg : «Oer erste Taai — der Ceremonieobslle — war 
tewaboliab tiar Branla, dar dia B««nBBMin dar P alanal i a and daa 
graaiOaaa Bebritt dar Hanaet la aieb «än?älgla.a - Hwr f. l. Seb«- 
bert wird hier telbaiandig : »Oer Braale (spr. BrangT} war der erala 
Taoi darceremonielleu Hofballe [Bai par^ genannt! unter Ludwig XiV., 
«elcher erslere die Bewehrungen der Meouet und Polonaise in sich 
vereinigte. Als ein gewöhnlicher Rondleos in Frankreich wurde er 
mit Gesang begleitet. Näheres Uber ihn und besonders über die Mu- 
aik dann, in ataM bafennst geworden.. Ntmlicb Harm Bebnbart 
dareb awinn O atable b la dar Tantkuoat nicht, den ttbr(|M Pabll- 
cnm, das sich für diaaan Zweig dar Coiiargaaeblabla talaraailrt, 
aber langst durch meine Abbandlaogen kber dl« Calturttacblcbla 
der Tantkunst io »Weslermaun's iUaatr. deutsch. Moltsls- Heften. 
Brannschweig. Jahrgang 1864 his M.« Veno ich noch biotufilge, 
dass ein halbes Dutzend Musikbeilageo und t««r die .Seltensten , 
dass das Sachrrjii^hT I is auf wenige Auslassungen, und dass sogar 
der lioixachnilt auf dem Titclbiall meiaem gedachten Werke ent- 
Bo m aian li^ aa glanba iab dk 



Alban Ctarwtniki, MHilMdw 



bihik 



(Eingesandt.) Bei Geiegeaheit der kttnllefa sUilsehaMaa 
lOiAbrigen Stiftungsfeier des Conserva tori ums für Muait in 
Slu ttgar t hat der König von Würlleroberg das Protectorat Uber 
die Anstalt ubrroonimeo und dem Vorataode der Ictzlin-r. Frofrssor 
Dr. Faitsl »in Anerkennung seiner vorzuglicheo lA-iluog des Coo- 
aarvatoriums. sowie seiner ausgeieicbneten Leistuageo im Gebiete 
dar Kirchenmusik und »einer Verdienste am den Volkageseng* deo 
Priedrichaardan airllakin. An 
Coasarralarinau dl« l 
um daa InaUtat datob Uabamiabaai 
rokali. 

Leipzig. Der groesh. Darmstldtische HofopemtilBger Herr 
Nachbaor eröffnet soeben im Sladtlbeeler einen Cyklus von 
Gsslrollen Derselbe wird bekanntlich in der Musler-AuffUhrung 
des >l.ohrni.:r tu in Miinchen die Titelrolle ausfuhren.) 

— Bei einer am 19. Mei hier ausgehrochenen Feuersbninst Ver- 
nich tele daaSlamaBi daa gcaammien Nachlass der ComposlUoaaa 
vüo JabannOotlllabNaamann. welcher io einem Schranke 
aofdat 
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AN ZEIGE B. 



C'lassisc-he 

ClttFlereompoiiltloneii 

»IM filterer Zeit 
IMIIiab tbdbÄ, Zwd SnitaB und G^mmmT 1 Tblr^S N^.** 

min: Hr " " - - - - 



nnaln : Hr. «. Soll» In D. II Ufr. Nr. «. 9M» In ». <•! N|r- Mr. •. 

PlBliiiliii Schule. Haft S 

G. Pk, E. Bach, Vier Soaaton, Arioio ooD Vahazium und Kuge. 4 Tblr. 

Itnnln Nr. <■ S«oiie io Cdar. 1\ Ngr. Nr. 1. flOMtola Bdor. t Mgr. Nr. •. SomU In PmIL T|lt|r. Mr. 1 

in Edur. 7{ Ngr. Nr. S. Arioio eoa Varluioai. «i Ngr. Nr. •. Pofl». <i Ngr. 

Deutooh« Schul*. H»(t 8. 
J. Fr. Reiebardt, Dri i Sonritt n, Hondo, >alvi-r Schrra und AndantiDo. 24 Ngr. 

Itaaito: Nr. < . sonatv in K dur « N'icr Nr. 1. SoaiM IB Ifdor. « M^. Nr. *. tOBlto IB 04Br. C Mgr. Nr. 4. 

N*i>rr Si hrrz und .\od3nliao. t Sfr. 

lUOisniach» Schtil*. H«ftl. 
FrMMMM Oaraatet SluUioo und Diveriiaurmenu. 48 Ngr. 



§Mrl«Mi, Achtedia auicke. 4 Tblr. 9 Ngr. 

Nr. 4. PfMlo In Cdnr. 4i Ngr. Nr. i. Pr«»to in AhmII. • Ngr. Nr. 1. Allagr« in Pdar. I Ngr. Nr. 4. Patto- 
ral« in Fdnr. • Ngr. Nr. t. Pr««ll*tiaio in Dmoll. I Ngr. Nr t. Allc«ro in Bdur. it Ngr. Nr. 7. AU«gro in 
GboII. INgr. Nr. 8. AU«grtMimo in Etdur. 1 Ngr Nr. ». AII«gro viv«c« io Cmoll. I Ngr. Nr. 4«. Allegre 
iDolto in Afdur. t) Ngr. Nr H AII«gro in B mall 1 Ni;r. Nr. 41. Allegro coD fpir. in Hdar. 4{ Ngr. 
Nr. II AÜL'uro in Edur. 3 Ngr Nr. ii Allrsro motio in Ddur. Ngr. Nr. i&. Allep-o in Do)oll. S Ngr. 
Nr. <S. Presliuimo in Gdur 3 Ngr. Nr I 7. Andante Io Udur. 1 Ngr. Nr. 4>. PrMio In UmoU. > Ngr. 

Fnuuöaloche Bohul«. HaftL 
ffnUI9»la (}*lip«rin, (iit : Le Grand Zwölf StUrliP. (H.Ntcr. 

UMI: Nr. 4. PrCludc In Ilmoll Nr t. PrlHude in Kmi ll .Nr 3 rr..|u<tr in Odur, 
Nr. i. AllegrvUo In Kmoll .Nr. *. Allemande in Dmoll. Nr. 7. Marcba io A«dar. 
biindF in Gdur Nr. S. La Vilian in Amoll. Nr. 4*. PlMWlnoa It ttai 
luptueu»» io Dmoll. Nr. 41. Le Heveil-MaUo in Pdnr. 

Fransdaiach* Bobflla. Mk^ 

Jcaa Phlliff e Riim<>nu. Zwoir StU( kf. (8 Ngr. 

Nr I . Allemande in E moll Nr. *. Oi>:i;f I inHnj'. ll Nr. t. Gigue II in Edur. Nr 4 Tambourin in E moll. 
Nr. i. RigaudoQ I Io Emoll. Nr. <. Rigaudoo 11 io Edur. Nr. 7. SarabaoJa in Adar. Nr. i. KaaCanoeU« Io 
A4lur. Nr. •. La Rappal da«<NMMtt Ib ■mtt. Nr. «(. Mnanttl la 4}4Br. Nr. «I. MibbiH U Ib «mN. 
Nr. 41. UPontolnOmU. 



▼omdB «MM W«te 9, A. 



HB «Mb «HNHIBiBSmBtaBi 

bi «iMr Mle tm für ildi HÜMKiidlgM RiAn. dl« meh and anob nridw la w awrdia aad inm Abmi itoh tai Vdtaaa 

bMUnmen UmI, ioII «ine Gescliiclite det ClaTieriplela in praktischen Baiapialan fageban «rarden. Dia Abnicbl daa 
Hmaic*'!*'* S*i>l dahin, dl« Werke der fru heilen Meislcr bi» lu C. Ph. Km. Bach und aeioaa Sebttlam in gaelgnaler Anawnhl n hringan, 
dianit J. Hayda beginnande moderne Zeit, dw «bntbia Mcmaan mstagUeli ist, Jndock ToiittlMdig «QmiwhHanw. Mm «kd naBobal 
nur da4|«oige iteruckiiciiiigen , wn« in Korm Md lafcnll itnut pd—n faidltiaM büllBli wd iinli||HiB ■fwiBilBl nad aadMi ia aadm 
oeaeran Aasgalien noch siebt gegeben ist.« 

»Di« Snmailang elasailcbar ClaviercoaiposiUoneD wird Ubrigao« eine retrograde Bewegung cinschlagao , d. b. man wird ailt dir 
Heranagabe dar Warkn spltarar ComponlMan beginnen , von da aus (u denen der aileran Z«il«<i t nrucltgehen und to durah das NBbarU^ 
■ ~ " ■ ■ ~ ■ ' ~BlbralHaa an ^ 



DIaallia laMnlwi aad anwaatBeh 41* VoitmgibMelebaanteB, V«» 
n, Ja NUNt dl« Plagtraalnag mIIm, m will M Irfmd IbaaHeh mobalat, bilbitaWiB «irdM. hi «to braa fbr den modenien Vvt- 
Iflg 46» or4glnalen Meli»m«n BerUdtsiehUgung flnden können, bleibe dem Spieler Uberlafaeo, fOr den aelbalrerflAadlieh ancb die Fiogeraataa 
aaraaUqaartaobe Bedeuiuni; haben, niclit aber tur Darnacliricbtung dienen »«Ilea • 

•Die Gr«<?hichle de. rjnvieripleU hat drei Schalen tu untcncbeideii die ilali''ni«-he, frnniätlache und deutecbe. Die eratere cul- 
minirl in I) ü ni f m i u .s r n r i » 1 1 1 , die iweite in Fr a n foi • C o u p c n n und du id iit- m C » rl P h i 1 i p p i: m .i n uel Bach. Nicht oor 
Werke dieMr Meister, »oodern die aller ihrer bedeutenden Vort^aoger, Schüler utui y.i'itf;eiii»->en, wird die vurlicKenda Sammlung omfaMen.« 

■Btbtarghi babanpten, dass ein abniicbei Unlamcbmea aoicheo limfangs lo I>eutacbtaod bisher nicht einmal vanucbt wurde 
ud nun gtaabt datbalb anf ein« allgemeine Theilnabne racbnao ra dikrfkn, die den Vcrl«(ger In den Stand tet«l, daaunllMa die nogilchst 
eraehopliodate and umfauendste Ausdehnung xu geban.« 

Indem ich obige« Werk allen Clavierspielara aad Lebr-losUtuten angeldtealllclnl «Bpbble. bemerke Ich noeb, daMdarbilMar 
Prain ^ra Bogan I Ngr. naUo^ dw AMCtaaBani das OMMB, «to der einzrlnen Nuinmem. pew i«< x..|ir erli-trhlrrn wird 

J. Rietcr-Bie4ieniun ia Leipzig und WinierÜiur. 
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Zur EriniMininc an J. B. Cramar. 

V. Br. Et ist, waoa wir in die Knaal- and LMmlnr^ 
gatehichle blicken, keineswegs wahr, dasa ihr GrlRel nur 
iaMWr das Bedeuleode, irgendwie Uervorrageode *org- 
lUtig wmieha» and allaia das VfUehalHiB*, UabedM- 
tende der Vergessenheit anheimfallen lasse, sondern häufig 
genug können wir auch das Gegenlbeil wabraehmen. 
DiM« BamrkOBg scMat aaeh aoT dw Aolor Aawaadaag 
tu finden, dessen Andenken wir die nachslehpnden Zeilen 
widmen. Zwar sein Name ist ntcbu weniger als der Ver- 
gasacaMt vcffcHaa, dann in einem pMagogiscben Werlte, 
den »eltbokannten Etüden, leht derselbe wohl aurh noch 
in der gegenwärtigen Generation in ta^^licbeoi und stUnd- 
IMwai Aadeaiien hn. Oagagra ist es allem Anschein 
nach gur sehr in Vergessenheit pcmihen, dass dieser aus- 
gexeicbnele Künstler auch auch durch Werkt- ^am anderer 
Alt «ine Stelle in der miisikaliscben Lit'^ralur, wenn auch 
aar ausschliesslich jener der Claviemusik einnimmt, und 
twar eine sehr bedeutende. Wir haben nun twar kein 
Recht, denjenigen Liebhabern und Magam diiSas Zweiges 
der Literatur einen Vorwurf daraus tu machen, welchen 
beim Namen Gramer nur jenes bekannte — mit Recht ge- 
aehltMa — Btndanwark ia den Siaa lamnt, dana wir be- 
kennen es offen , ancb uns waren di« sonat^en a» tabl- 
reichen und io bOcfast scblttenswerthen Produclionen 
dieses trefflieben Künstlers bis vor kunem unbekannt ge- 
blieben. Niemand hatte uns jemals mit beaonderm Nach- 
druck auf sie hingewiesen, verschiedene der iGescbicblc 
der Mttsikc gewidmete Werke nennen kaum den Namen, 
in dem Lexikon von Fötis wird dar Aalor mit wenigen 
Zeilen und in gant gleichgültigem Tona abgatban a. s. w. 
Doch ist in dem letileren erwähnt, dass derselbe mehr als 
bonderi Sonaten, acht Conearta and nocb aiaacbes Andere 
fir*! Glarär aasaer janaa Bndan gaaebriaben. *) Da wir 



•)la4amLHrikoavonSeUllla|Mattas, die Sonaten und Con- 
c«rlew8T«n »Mbr «Uifc. DiM«« Urtheil mttsste sich jrdonfalK auf 
■ädere Sonatea betMiea, alt diejeaigtn und, Ton MtUhcn «ir <.<•- 

dwi jdw risiiHMaalsä **^s 



die laltteren in ihrer Weise von jeher scbatiten, so 
»Ibat dieser kleine Artikel , da er uns gelegent- 
lieb h dia Aagen Sei, anaera Naagfar rage, waa «a wabi 

mit jenen nndern Produclionen fureine Bewandtniss haben 
möge. Die Bibliothek der Gesellsebatt der Masikfreunde 
in Wiea bawabrt daroa etaa tienlieba Aatabt aaf, wir 
nahmen dieselben — offen gestanden, mit nur massigen 
Erwartungen — tur Hand und erlebten die Freude , aus 
ibaeo ma «iaan tat aebmr Art bVehat badaalaadett ItMl- 
ler entgegentreten zu sehen, welchem wir gant unbedenk- 
licb in der neueren Literatur der Claviermusik eine der 
ersIcQ Stellea aaoh Baalbavao, ara aiebt die arela viadl- 
eircn. An Tiefe und Umfang der Conceplion in den pressen 
Schöpfungen Beetboven's reicht er twar nirgend hinan, 
an poatischem Schwung, an minutiöser Ausfohrung daa 
Details (iberragen ihn Schubert und Schumann bei u eitern, 
welche er dügegen Beide wieder im Grossen und Ganten 
eben so sehr au festem Bau , an sicherer , rein mueika» 
lischer Plastik UbertrifTl. Aber eine ungemein, ja erstaun- 
lich reiche Erfindungsgabe. — in aller neueren Kunst, ja 
in aller Kunst ttbarhaupt, nur in etwas verschiedenem 
Sinne, der Factor, auf welchen wir da« meiste Gewicht 
legen — , ein überaus feiner Sinn für alles kanstlerisobe, 
harmonische und rhythmische Detail teichnaa ihn ia QbaT" 
rascbender Weise aus. Es fehlt ihm keineswegs an »Tiere«, 
wenn sein Gemllth sich auch nicht in so fiberschwtng- 
lichen Ergüssen offenbart, wie wir dies durch Beetbovaa 
prwohnt werden. An Zartbeil, Grasie stebt er dem Bretam 
tik icb oder doch s«br aabe. Cebarwiagend ist sah aaai^ 
^cber, labhahar Sian iwar d« 



)• (eaebriebco wordeo liiKl, «inlge von Bct-Üm^fn virllrirtil au>- 
genommeo, für •stviU gelten. Io dem Lexikaa voo Berottorff Hö- 
del aich richtiK d» it'^^'c'ie PrSdicat (ttr dl«Mlbeo gebranchl, ao 
dau mao vermulheo mocbu, et aai der ArUkei ta dteaem •iatach 
jaoaiD DadbcMcbcWbee. Wea» laa «eUir ia dasa antero Artikel 



'geaapti wirdrdi« ComposiltoDsa kMaersT Vena (als lloeda« , Otver- 
Usaemrnu a «. w.j . voo weick«« In der Tbat die firouere Zahl lehr 
flüchtig hingetcbnetiea Kheiet. i«iea lebendlirer-, to bekommt 
miin von de» Verfaaaera Anlichlen beitiRlich den .^iplfi-n. und »L*- 
tM!ndi>;eft. eigeiM Gadaoken und mochte » ihi i^laulun, dass »ich die- 
Mlbaa uBtar dem Kialliiaae des danalt (io den draiasiger Jahren) 

Hsalbama aaifsMMst hMlaa. 
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fewendct, doch schwingt lieh aidii f elMn «wli mb 
wtbrliaft GrosHrtigM tidt. VI» ood 6» erioatrl «r fwar 
•in wenig an di« coketle, rococOMilig aufgeputzte Manier 
BuMiMi't (der wir UbrigM» raoh bei Uaydn nod Mourt, 
ja hk md da aogar «inatat telbtt bai BMibovao ba- 
gegnen) , aber nur aasnabms\vei5c und vorttbergebend. 
Salbat io d«in raichan Pigurenspiet , walebaa «r in Minen 
GaoearMn (ab«r aneh tabr garn in den Sanalan und llondaa) 

enIfaUel, verliert ersieh nurausscrsl selten in jenes schale, 
nar der Kunat des Virtuosen dienende Phrasengeprtfnge, 
wvhbaa nan dtatam aanat durebam aehaumgawaithaa 
Meister mit Recht zum Vorwurf macht, sondern .luch auf 
diesem Gebiet gestaltet er mit lebt kUostJeriscbem Sinn, 
ariaa rtoMan baban Gbarator, HgaalfctaliehlHit, sie 
aberwachem weder in spielerischer SchrankenlosiglLeit, 
noch treten sie in jener pbysiognomieloseo AUgemeinbeit 
auf, wie i. B. bei einem andern lailgpB0N6O BPiawi 
Künstlers, der tnweilen neben ibm genannt wird, dessen 
Stella aber weit unter ihm ist, nBmIicb bei Dussek. 

Ib Anbetracht so seltener und unschlltsbarer Vorzüge 
■uiss man sich billig wundern, Werke, an welchen sie zu 
Tage treten, so sehr ausser Cours gekommen so sehen, 
dass wenigstens im nffenliicben Runstieben ksum jemals 
von ihoan die Sede ist und die Geaebieblsdmwik in ihren 
Lnieia od in ansfBhriieben Werken ihrer kaam varfiber» 
gnband arwlhnt. Forschen wir nach der Ursache dieser 
Bnohefanng, ao wefden aioh, wie gewöhnlich, deren 
■lab r a r a aatdeeken laaaen. Znohehtt ist freilidi aonn- 

■piMban, dass unser irvITlicher Künstler keine »monu- 
naalalaile Werke geschaffen hat, wie die eigeutlicb grossen 
■aialar der Cansl, wie a.B. Bach ond Hindel (die gleich- 
wohl eine gar geraume Zeil hindurt h ,'iijrli ziemlich Verpes- 
aenenj, wie in ihrer Weise aber auch Mosart und Beethoven. 
DiBB aber balle aieb aneh am Baaihaveiite Werliea md an 
das Entwicklungen der neueren Kunst [insbesondere 
Spahr, Mendelssohn, Schumann und Cbopinj ein H»a&s- 
alab «nagahiidet, aü «akban ganaaaan PradueÜaBaa 
glaich jenen Cr.mier's pering erscheinen mochten. Durch 
Baalboven batle die Kunst zuletzt die Bichtung auf das 
QigBBliaeh«, dweb dia «wfadachlan Meiater aber auf das 
Sentimentale genommen. Erschienen doch neben dem 
allerdings immensen Ideenreichthum der Beethoven'schen 
Symphonien such jene MoiBft'a ood Haydn's so gering, 
daas wir diese Scb<l|>fiingen , unter welchen sich doch 
eine sehr grosse Zahl der köstlichsten Gebilde befindet, 
einige wenige aoaganoeamen , bis auf den battligen Tag 
aas den Repertairw voMfer Goncertinslitute — nim gros- 
tm Sebadan der Kmatbadaag — veraehwonden sehen. 
Haasslos« Aufregung, GcflUhlaOberschwanglichkeit, üppige 
Phanastik, webl ancb F^laaigfcail war dar Charakter 
darneoestMi, nach Beelbaresi lor Bnlwitsklnng gekom- 
menen Kunst geworden -. der Sinn Für Klarheit und Eben- 
maasa, fUr plastische Gestaltung, wie für ruhige Graiie, 

KMit) ward« Uardiirab äbgaiebirtdil; eben auf diaiar 
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Saite aber liegen die «onOgliehslaa BIganaabaftaD dea 
Konstlers, mit welchem wir «na biar besebifligan: das 

Zeitalter und insbesondere der clavierspielende Tbeil der 
Kunstler und dea PublicuoM hatte wenig Sinn, sie su wOr>- 
digen nnd ■« worden Ibra ▼onOge hi dar Neinang einer 
Uberretsten Generation zu Mangeln, sie selbst daher 
wie es achaini — missachlet und bei Seite geschoben. 
Verfallt lieb dies aber m, wie wir vermiMben, an mSeb- 

ten wir wenigstens unser Srherflein beitrngen - da wir 
uns beinahe dazu verpflichtet fühlen — Werke wieder zu 
Ehren md ha Brionenuig tn b r ingan, welebe, wmn sie 
auch vielleicht vom universellen KunstsUtndpunkte aus 
nicht fUr gross und erhaben gellen durften, doch jeden- 
falls so gaislre icb , genial, annalbig nnd edel sind, daas 
sie durchaus 7u den Zierden der Literatur gehören und 
uiiDfDermebr gleich schnodeui Mittelgut vergessen wer- 
den dürfen. 

Nach diesem allgemeinen avit au kctatr wenden wir 
uns zum Spcciellen und blicken ein wenig in die Werke 
selbst hinein, welche uns der Anlass zu diesen Zeilen wur- 
den — mehrerer vermochten wir an Ort und Stelle (nimlich 
in Oesterreichs Hauptsudl) sur Zeit nicht habhalt tu wer- 
den — und v^ir sind verpflichtet, si« namhaft xu machen, 
denn leicht mOchte uns die Kenntniss gerade einiger der 
bedeutendsten fehlen , vielleiebt aber findet sich gerade 
unter der grossen Zahl der uns noch unbekannt ge- 
bliebenen viel Mittelnlssigea (desglaioben bekamtlieh ja 
avch bei den knnstgesehiohtlieb bedeutendatan Atttaren 
unterlauft;, woraus dann Andere ein pani anderes Urtbeil 
Uber unsem Autor schöpfen mochten (wofern sie tu vor- 
eiligem Orlbeil geneigt wiran) , als wälebas wir ans den 
NVerker. genommen babsn, die Ter ms liegen. Es sind 
nachstehende : 

4) Seeba Coneerta, 

2 Zwanzig Sonaten, 

3J Vierxebn Hefte kleinere Claviercempeailienen. 

Zwar durfte dieaes üatarlal Unm dia Hllfte dar vm 
Crnmer vorhandenen rnnipostlianan umfassen, doch reicht 
es zu einem trlheil im Allgeinainfln jedenfalls aus, und 
wenn wir aagm, dasa sieh mier dieam w^alhbr Itefaig 

Compn^itionsniimniem OUr sehr wenice peradeiu unbe- 
deutende befinden, so wird man lur eiuun solchen Autor 
von bleibendem Gewicht jedanUls Antesrksamhdk md 
Respect reclamiren dürfen. 

VondenConcertcnkeuoenwirdas I. io Es-durOp.iO, 
dss 2. in D-moll Op. 26, das t. in C-dur Op. 38, das 5. 
in C-moll Op. i8, dss 7. io Es-dur Op. S6 nnd das 8. io 
D-moil Op.70. Wir sprechen sogleich unumwunden ans: 
so weit wir mit der Literatur der PianoforiecoJWi-rte ver- 
traut sind, erachten wir diesen höchst bedetuenden Wer- 
ken nur jene Beethoven's ebenbsrtig, hiMar welchen sie, 
wenn wir das einzige, freilich unvergleichliche Esdur- 
Coneert anmahoMn, aar wenig fftrOckalaben BOcbiM. 
Dm Uiafw GooMrtm llsMn's, wie din nsrnvaa Wm- 
dabsabn'a and Scbnmnnls sind sia aa ttilnlihim dar 
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Erfindung sehr eulscbieden Qberlegen (?D.Red.]. Den 
Coaeerton von Hummel und Noschcles kann man im Ein- 

itehrlllMBMi (iBibMMidM'e 
1 die Einleitungen der ersten Satze meist vortrefTIich 
tMgMriMitelJ, aber in ihnen hat das virluosiscbe Element 
•in dnrehMS naktnslIwiMbM üebergMwfeht bekommen, 
«thrend Gramer die pHtsagenverbramung viel bcsehei- 
doMr aufirXgl ood ihr meist einen ge\«issen ideellen Heiz 
SQ bswahran weiaa. Wie Beetboven b»lt er die scbOne 
Mitte iwischen der nach nllru rinfacben Tecbnik Moiart's 
und dem prunkvollen Wesen, liein Uberludenen Zierralben- 
Mil eines Hummel und Moscheies. Von den Concerten 
Field's, Uussek's u. a. kann neben jenen Cramer's gar 
nicht dio Rede sein.*} Als die Krone derselben roOchlen 
wir fast (von jenen Concerten, die wir nicht kennen, abge- 
geben) das 5. in C-moll beteicbnen, eine in allen Thailen 
ganz prachtvolle Schöpfung. Wahrhaft graodioe ist die 
Eioleilonf in den ersten Satz des 8. Concerts iu D-moil. 
und der fein künstlerische Sinn des Meisters zeig» sich hier 
unter anderm auch darin, dass er wobt fühlte, wie venig 
in einer so wuchtigen Introduclion ein« allio loniriOM 
Rntfallung jenes Ranken- und GuirianUnwoMM |MIMO 
wUrde, dessen Schmuck die Concertform non etuntlBiebt 
eniraihen kann . er legt sich daher weise Beschrlnkung 
auf, und der sehr ausgedehnten Einleitoag folgl eine vor- 
ballnissmassig nur sehr knappe Entwieklnng, oaeli wel- 
eber er den Satz, ohne ihn formell «liiuschlicsscn, un- 
nitlelbtr ia dMlarghttt» abers^ben l»sst.**> Als ein sehr 
vonraSllebes Werk ersebelst aueb des S. Cooeert in IMnell : 
die beiden ersten Saiic von lioher, ernster Scliönbt it er- 
füllt, das Boodo voll Grasie, fein und sierlich gearbeitet. 
Aber naeb sebon dnt 1 .Cooeen in Ea-dor, mehr noeb in 
der einfachen Weise Mozart's gehalten, hat seinen Werth, 
vod von dem vierten ist su bemerken , dass es auch als 
Senate vorband A ist und sieh besonders fai seinem swei- 
len und <lriiten Salt «usieicbDCl. V e r h a 1 1 n i s s ni J s s i p 
am geringsten mochte vielleicht unter den genannten Con- 
cnrm derWerlbdeetiebeDteii nB-dnraMiueblsseosein. 



Recensionen . 
Clarlersticke. 



(SeUosa.) 

S) Boberl Volktnann, Ballade und Scherzetlo, zwei 
Stucke für Piauoforte. Op. 51. Pest, Ueckeuasl. 
leSgr. 



Von Cbopin'f Concerten ist das er»te In E-4ur In stinro liti- 
d«o H»up'.sBU«n io «einer Art «ohi ein Maiatarwark, «abreitd da» 
tweite m K-moii in atlMO PWtKpntt doch sehen stt ssMe h «agt- 
Oiesabar «irü. 

••I WeeesOsoesrt erschslat «berdissala ato «shiea ItasMr ia 
■^voller CoaMaatton das FlfutMapials. Man sehe nw alMn die 
Gldäns da* iweitee Satzes, ab«c auch den ganieo dritten ood die 
iwelU Hlin« des •rstmi Satzes. Uaberbaupt verdient faeaiafht an 
werden, diss Craaiar dia Ca4«aiaa stela aalbtt aiulUbrt nad gaiade 
in iboeo auch AiMlse vs« «sr beweadsweiiwt r d^ it sn MehaH 



8)ll<inriebToa Hers« M > b« r g , Vier Pbantaslestuck« 
ibr das Pianofarte. Op. t. Leipzig, Brritkopf und 

Härtel. 1 Thlr. 

VoUunann hat sich bareils durch viele Arbeiten als KanaUsr 
von r e in e« fleeehnaBk and eoUer Tecbnik gezeigt ; er ist ein 
dMttr «ad llelariier VertraUr der naaeren Schule and hsad- 
häbt die Peemen and die modene Banaoeik mit Stcberbeil 

und Freiheit; und wenn auch der Relcbtbum seiner Erfindung 
nicht im Verhültniss zu der Menf;« seiner Arbeiten steht, so 
weis* er doi Ii dem, was er iiii* «lebt, von seinem innern Em- 
pttndcn miUuLbeilen, so dass seine Werke nicht zu denen ge- 
hören, in welchen uns nur ein vorüberrau.scliendes Tonspiel 
.ingenehm unterhält, sondern In denen wir den Componisl«n 
mit seinem Fühlen und deiner Individualltüt zu finden meinen. 
Unter den lehenden Coapooistcn ist er una jcdenlalla eine der 



anRezeigten SMclM Sind wohl geel| Bet , 
sisiigen ; eine cfaibehe, würdige Melodik, relebe und i 

sene Harmonik und ein wahrer und ongesucbter 
zeichnen sie aus. Die Ballade (Pis-moll) beginnt mit 
kurzen Vorspiel, in welchem Accordeinsülze in »crminderten 
Septimen mit raschen Liufen In Triolen wechseln; hier folgt 
der Componisl nur gewissen gfUiuliweii Wendungen moderner 
Es folgt dann eine tiefcruite, langsame Melodie in Fis- 
(%), VOB edelstem Charakter, gleicbaam eine Erzilblan( 
«eriantmen acfawaren Leides; und nach ihr eine elwaa be> 
wcfler* aaalle Hehidla in Fle-dnr (%), «Ia 
Trost klingend. Naeb a> ebMl l | Br AndanlMg des 
werden beide Slize wfederbotl, der artle Aesaial 
voll, wodurch der Grprii<in 17 nachdrücklicher, die Beruhigung 
wirksirrier wird. — Das Scherzetlo (Allegro */« C-dur), ein 
kbi udiKi"« pikante« Siuck tint rasch laufender .Syncopcnbewe- 
gun(j, voll feiner harmonischer Zijge, erinnert ganz an ähn- 
liche Stücke Scbumann's und Mendelssohn'*, Ist aber nach in 
der Zierlichkeit der Arbeil dieser Vergleichung durchaus wür- 
dig. Besonders hObseh Ist das Trio , wo die Syncopen in die 
•eslettung sorflekiretenuad BelodiecbeAcbieillcnrensich neben 
denselben In wetten Boflan ergsbea. — AN« Ghwianpleier, 
welche im Genüsse der Brseognisae der 
leben, werden diese beiden Stocke gewiss eis wH 




Auch H.v. Herzogenberg, dle e sr e rsl ebtlicb noch Ito Bo- 
ginn seiner kanstleriseben Laulbaba stehende Compoolst, arlMl- 

ict mit l'cbung und Sicherheil mll dem modern - romanliacben 
Ipparate. versucht aber daneben auch mitunter eigene Weiaen; 
nur sind dieselben mehrfach zu gesucht, om gefallen zu können, 
und man merkt die Absicht, eigrnthümlich sein zu wollen ; da- 
neben zeigl sich seine Erfindung nicht krSftig und reich , die 
Motive sind Ihellweise lo Ueiolicb, um dauernd intereasiren zu 
kSanea, nad «eidoB erst darcb die sflerdings fein« und g»* 
seUckie Atbett ta etm fSMcbt, «na Ibace itberhaapt Be- 
rechUgnng giebt aobnlraten. So Begt den erslea SIMi (O»* 
molt *.() ein gar winziges Secbkzehntelmoliv lal 
Verarbeitung zwar geschickt und sauber ist, 
tungslosigkeil des tiiriiiav nu ia zu verdecken vannag; ein 
langsames Trio mit syncf piricn Kiguren scheint uns alTecUrt. 
Das zweite Stück H-uur ' , langsam uud sinnend, mit zwei 
belebteren CegensKlzea . von denen der zweite, mil Triolen- 
begleitung, wohlklingend und hübsch gesetzt ist ; die Behand- 
lung dea uDsaa St&eka ist übrigens durcbaua Schumaoniscb 
und soiBl wie nirfendwa «riglnell. Das dritte Stück Ui Itidea* 
aebefUteb nad lebeadlf (i-lMtt "A) «ad vafBHt wohl an i 
eaeiren: ein durchaus gs s M blee Wn kB C-dnr. 



copirten Figuren wieder auBretan, schwicht daa inlorosse 
wieder völlig ab. In dam vierten Stück (&-dur %} wirkt ehie 
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l«iM w«bMMl«, «lliniliK aufüteigendc Arlitelfigur luerst biibtcb 
aai aamolbig; ein Gegensatz in II lateressirt weniger; (Im 
•nit Tbm wird b«i d«r Wiederholung durch SerhszrbiitrI 
nHM; Mdl WMerholuof des Zwl»chensatze« (in Ej 'c^^' 
to«nMrPMB«i«teiBCtiamd likrt la büliwlMa. lamTlMU 

TMtailk «rf klaMhriMibe IMnc M m alM aMii, wm 
a« CooponMM Mll; doeb wünMlMa wir, im am Tatant 
Docb tnurke ttod rieh MtwMMl«, wmi ««r AIImi wB n i f li M 

wir ihm Nalor. 



FraniHauser, Geunglehre fOr Lehrer und IcrneDde. 
Leipiig.Breitkopfund Härtel 1866. IV. 490 S. Qocrt. 

g. K, Di« Abriebt 4w ¥erteMn tri, 4i« Oee«lw der gt- 
mmmm Oyi M ii b de» fliMp ian riri h «, O e mut dteff 
des Weeen dee InMraaMiiit — der mumOiMm SUaame — 
berahao, d«fM«i Bebandluag veraohiedeoerdi eete kam, aber 

nicht >«illkül<rUrh Min derf. Nor Scibet- Erlebt«« giebl ein 
Recht, üb'jr Kunst und WIsMOSchifl milsoiprechen ; wer selbst 
jahrcUiiK iIiTri kiiiiHiliTisfli i-r/iehenden Bprufp c besiegen, füblt 
Beruf uijtJ Ne.^uM)^, solche Erfahrungen aurh ofTenÜich kund 
zu Kehcn, damit Richtige davon 'buernd fruchte, das Z wet- 
felbarie durcbttestritten, das Irrige berichligl werde. — Die-^em 
Programm köoaeo wir uns unbedingt anschlmsen , .•ui xuch 
den Qmnderii» : nlebt oacb «oHerbalb gebollc» Regdn oder 
flcMgeMmAMB, Maiiooal-lloden and Laanen elc. den Ge- 
«Of n IriMB, eondera nach der Kanriveraanft, «rieb« aaf 
aelMIclMD Orandlagea rah». Dee Baeh leri rieh aogeeehei, 
■HO gewinnt*! wihread dee Letens lieber, weil es ohne ge- 
Mlrien Jargon lud geapensliacbe Abstracüonen verfasst Ist, wo- 
von wir kürzlich »iel ausge«laDden h.iben, als um ein spl■l:^ll.1- 
li»fr Kopf — Aber Land um) Mi't. über Trlsl.in und holili> und 
dergleichen — mit folueiuJfn ApnjitiUii'K'TK'n hc^i fuMiktt" : »Die 
Idee bedient sich, um in die Erscheinung zu irrten, der Decia- 
BUUoo ; die Üeclamalion bedingt tu ihrer TrSgerin das Idealste 
aller InalniaMote, die Mensdienstimise ; diese sctit, sobald sie 
TemMaria MrikaKiefaer EmpBodungen aein soll, Gaaang vor- 

eoNlrarfo itt tMtMfmmm iafMukmi deoa der QMna als 
eoleber bedJagl da« SIno ... — Beeaerer Staa hat anaem 
VeHbiaer vor dem Unsinn solcher ab'str.icicn Gespenster be- 

wshrt, die nur nach verdorbener Ltifl rircticn. Dagegen ist 
daü walir'iK h lüchlifie Concrclc, w,ih «t brinRl. durch den 
Mango! an Abslraction ebenfalls bcciiiträcbliKt und minder 
wirkuogsrcich ali sein guter Wille verdient ; drnn verniinflige 
Abstraclion ist docb auch eine nijtzlichc Sache, um Allgemei- 
nes und Beeooderae tu scheiden und ein Ganzes an Haupt 
aad OHedera n «oaetralrea. Ba würden dann aowoU Tllel ale 
W aWl M i n beeiB rt a r g ee t e Wri eehi; Jener «irde dte «Lemea- 

lleher Si^lllriifTo^^ £it£b^u£S!^ 
ttingen unsers wackera Sangmeisters den Lehrern bestimmt, 
nicht den Schülern ; höchstens gereifte »Lernende« mögen sich 
einmal zur Erinni^runi; tiar.ius R.ilhes erholen. Und fb' iiHO 
würde, wem der Zweck nicht zwischen den Zeilen aufleuch- 
tete , doch zweifelhaft Sein, ob die Gesanglehre allgemein 
menschlich oder virtuosisch gemeint sei. Wohl schwebt dem 
Verfasser das menschliche Ideal des Gesanges vor: .seine rich- 
tige Sobauung der parialaeban wid aea lladecbea Sobale, aeia 
deoiaehar leen Oar dia ntaehaniea, die «Ir aoe hebaa aa^ 
ladea kaeen. Ml driiia, vetadaMgea OeMOg, der Menana 
•rone^ ta tahrao. LaMer Jedarii bfegl «• Lehra ah la dw 
Tiriaeriet i e OaMat aad wird dB— Ig divaa hawttllgl, «wa 



zuletzt f»st allein \on Kunsl.sSneern und Tliealfrbedurfnissen 
die Rede ist. Nach dem allgem. mt n Titel hodlen wir in der 
•Gymnastik« eine recbtdeutsche Sehule für Volks- und i^unst- 
fietang, mll Uebergewiebt de* Chorischen, zu erhalten: ein« 
Uabr«. die jedennana ans dem Volke beAbigta, aetoar Gabao 
M la werden, sowobl im "Im iiIgieeBg. nie ha ?olka- nad 
Urebeaeher. SoIB« aicbl aaeb biam Beaa eria ia «iaer aU- 
gemaiaea O eeea gl e h f e t dea TeOnlehrera la leigea, wie ale 
den wildwachsenden Banm dtaaUan an beilaamer Fmeht — 
voroehmlicb durch Gebar^Oeboag, Kenntoiss und Anafahrang 
von Dreik!aiig und Diatonon — in allen Lagen , Rhythmea, 
Tempi und TonstSrlten • Hat doch, so (jeht die Sage, vor Zeiten 
ein berübnilrr All-ll.>Jiener mehrere J.ibre unv^rdroSSeT Sotcbe 
Lehre eingeprägt, uro seine Schuler danach als vollendete 
Singer zu entlassen. — Nsch heutiger Lehre ist's nicht unge- 
wöhnlich, selbst gutgeartete Virtuosen im Chor und Urcbestar 
linkisch gebabreo zu aaben ; jener AHmeiitar sagte : »Ich wlB 
eher haadort SeUelea aae laAea CborWaa erriebea, rie haa» 
dart CborMea aae hertgBeeWuea Tii1aoeea.e Aiea: vaa tB|- 
lieben Bral daa OaBeianüliltaa aMMaa iHr Mir 
haben, mehr f«a den wae allgeaMln aMaeeMUh tot aad aBen 
Volk gebührt. Lied und Chor und Gesammtsplel dient allem 
Volk; die theuer bezahlt« Solomusik dient wenigen reichen 
Leuten. Vielen unserer Fra^ien begegnet der Verfasser mit dem 
am Schlu.Hse '108 Nole'J gegebenen Versprechen, eine Musi- 
kali sch e Vorsch ala heraaeiageheB, dem wir beldige 
füllung wünschen. 

Wir wollen unsern TrSumen nhM dto SAgtl Whieeee« 
laeeea ; haaea wir aaa dea Oegebeaen, «ae dareheat ehrea 
waHh M aod an* galar fleehiming flieeel. Der praktUaha 
Tbril lehrt hl 8» itheehaBlea ia ftfüBeeeender ParelelaBg ohae 
adiarileMlehaaic Ofearibiiea dae Hea|iiigehReba vaa Natar- 
s tu fen der MeoschensUmme $ 1— ( ; Gesa ng sorg a n 5 bis 
7; Fortscbreilung, Scala etc. 8 — II; Stimmbildung 
und Athmen <3 — 10; AnKsp räche asd Tartrag Sl hta 
t~; Poesie und Studium tH — 33. 

Aus den Einzelheiten dieses praktischen Theils haben wir 
hervor die köstlichen Darstellungen aus der fNniteiscbeo 
Schale S. 4 1. 13 vom Falsett — wo neben dieser Lahre wohl 
auch die Waraaag vor dam Macalielraa dareh die Neea 
aingeo, ehatafllgea wir«, werte manche fgetaBhawahmt, aa» 
mentKeh Friaaea aad MMadar, ehi BiUeeUichea leialea. Die 
lügenhafte D y n a mlk der HlmaaiadieB Sehulmeiater wird nach 
Gebühr gegeissell S. 1 6 — 8*t, — wenn x. B. eingetrichtert wird, 
(jpfühlvoll oder religtos'j »iugcn, oder «lon«;«? prepora/ion du Pt 
j.^. IC , dernieicbeii ein dculscber Aifc einmal n.irtlalTle in dem 
Gebot, das Wort Tod jedesmal pjip und moffo ntoriiando zu 
singen '. — Wichtig ist die Lehre von der Behandlung dar Ha- 
tirenden (17), vom Fixireti des Kehlkopfs (31, 69), der 
eben so selbsUndig und unabblngig *oo den nmslebendeo 
Maakahi werden ariiaee, wie die Ficger der Baad d«i 
Spklaia; vaa aaf« aad ahalalgaad ar ToaleMer (37) ; von 
Slimmhildaag aad Athaaa, wo dena mit Becht ge- 
warnt wird vor gawalt aa m ar Brwrilemng des nalQrlichen Dm- 
fangs der angebomen Stimme 'fiR. 70 . was den eitlen Jung- 
fern hinters Ohr zu schreiben , die mit aller Lebensgewalt 
Sopran quieken wollen, wo ihnen Her Herr lune warme 
stimme bescheerl hat — auch die Tenore mögen slcli's mer- 
ken, nicht sich durch Modethorheil zu Schanden singen, und 
bei dem c* lieber ehrlich sagen »das können und woUea wir 
nicht« und weno's zehnmal geschrieben stünde in G. Hemiia*b 
Biaeldo. «» der voUeCbor iwrigeehtoheoe krthaa acBI — 
treiBdi tri aaeh, was der TeribaMT ugl »ob Mridaag dee 
Irsmofe {STi, wae «Ir «aa gnaer Beda aotorschrelben, d>- 
■h eedNoh dea ■t eahea ftch e TMnb der Slagar and Gaiger 
gBaiheh icharlada. da ae eher Sehwieha ab ball hedaaiai 
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und Mozart Vi(«r und Sohn (;ründlicb verfaaMi wir. Der üle- 
lige Ton ist, wohl^tmorki, sc h w erar tinsiu f ü hr e n , aber 
«dl«r und gMunder .' Dageg»o du Exoentriscbe , Wackelige, 
Bnbelos« leichter — wie man aaeh beim Reiten gewahr wird, 
WO die TöchüfWi am SahriU «taMt < 



An>te"i>nRi'n an dctn sonsl so löblichen Werke 
inSgMl wir ofeht unlefiriicken, damit das Zweifelhafte durch- 
Slritten , das Wahre befeslit;! wcrdp. Die Lehre vom Triller 
(60; gehört doch wohl, wenn auch der Verfasser sie erieich- 
tart, mehr zun Virtuose nthum ; freilich da« Pariser Conserva- 
(60 No*e *) beBehlt allen SchOlem, aicb bei Zeiten an 
ngnrBhnen! — ZamUao aneh anaebSn aiogeo 
I, OB dv Mm ißom «mmwlellw («»), 4m mm 



vni Bciqriel wohl, erinocrn ab«- aa Honrt^t 
geaeli: allea was in der achOnen Kanat vorkomme, mOaa« 

schön »ein — unil m dessen Gcgcnltioil , wii- M;irx einst bei 
AüfführunK scitic* dciikwijrdiuon Orjlonmiis Mose der Altistin 
befahl, sie solle dir n.illo Fr.iu« liurch die Nase singen! — 

Bei der Aussprache erscheint um der Verfaaaer in vollem 
Rechte, wenn er die einaattiia Forderung prantodMr Deut- 
lichkeit auf Koatea dos To« vorwirft (IS) ; da^^n vorttlU er 
in denaetbaa Pohlar, wum or (tl) voriansl M*-** >in0aB 

und das ersic / ^ur rfteii Silbe lu ziehen. Diese 
(nur ortbograpbiacben , oicbi phoneiischcn) Doppdooosonao- 
leo Ulnson (loicb dem bebniachcn Dagrsch nieiäals al» dop- 
1 al« ga rt ai g a i « «inJacbo: die doppoHa Art, wie 



iproehond Mar ■MeriehtadM werden dorok Oolbo md Mm i. 

gleichwie Sonn«, Sahne. S^nhne im Vocalklang, nicht im Con- 
sonantklang verschieden sind. — Werfen der VorachlSge in 
Reritaliven stimmen wir voIHk bei bezüglich der Verwer- 
fung der scblecbten ilalieniscbeo Manier, überall — ^ — *— statt 

p lu aingen (89) ; dagegen scheint uns der Gebraocfa 

der Ueinen Totwdin«« bei llonH, der oft mdonlKeh IM. doch 
der Tradition und der SebAoheit gemlaaer nach der S. 9t ge- 
nannten gewöhnlichen Art; Garcia's Verdrehung des lieb- 

lirhoii Vrirschl-tRs im KiRaro 'So(/o i fiini del boiehttto 93) wird 
aber iiiil Kctiit K'''l»J*''t- Hioses Cjipilel ist jedoch ein XWel- 
deuli^es brüten spricht d^irubiT P h F B.ichlBietaem 

Versuch über die wahre Art das Ciavier zu spielen. 

Ho noefafolgenden WioiibilipUlt 8. III«-IM aortUlen 
ta Dob«nt*Bt H MmHMni, tarn TocoMrea und Soifeggi- 
ren beetimml, md Oeslago, Id Nvamem. — Dfeüebungen 
■lad durcliwPK stimmgemlas und instructiv ; dem durchaus 
modernen liili.jlt möchten wir — ohne Furcht vor ritramonl»- 
nismus und Pu tismus — eine mindestens halb so ;.--l:l^se An- 
zahl von all-italienisehen Kfisllichen Toiisälzen beiiijL'scIleu . 
sowohl Schüler als Lehrer v^ünleii es bald inne werden, ob 
dieae der Stimme und Kun^ihildung forderlich seien -— oder 
ob sie geradeswegs in's stirlidunkle MilteUller hineinfahrten. 
Die hier sesalMoeB eind sehr voracbiedooarllcea Werlbei: die 
VMaltoen aind iaMmeUT. abw bald io'a Tlrtoooo MliiaenHi, 
Mdar auch Im Pbraaonbaftoa bawogl; dte Nr. 1, H. It. IS 
und fi sind die scbSnalan. Dem Oeoiiaae der Schönheit 
möchten wir selbst in der «lren({8ten Schule nicht entsagen: 
warum läsen wir .sonst in den Schulen Homer und nicht Apol- 
lonius oder LycophronT — Unter den selbstiindigen bewerte- 
ten Liedern sind die von Josepbinc Lang ansprechend 
wegen ihrer warmen, obwohl atwaa bewegungslosen Haltung. 
Von Haaplaioan aiad einige oehr acbHao boigeg*^» weiche, 
I ngl, MM maUkaliMb sind. d. b. dto TonUldliebkoa 



wiegt Sber der verständigen Declamation — so auch das herr- 
liche Duett von Seb. Bach «Wenn Sorgen auf mich dringen« 
Dagegen die M endeissohn' sehen und auch die von II. H. 
Häuser, dem Sohn nnsera Verfassers, 
dedamaloriaeb als m us i kalisch sind. 



erschienener 



Vnii anilt rti lii^ilnimaatea iit es zunächst die Königin deriel- 
l>en , die Orgel, für welche uns einige CompositioDeD vorliegen. 
Stocke, aus denen man Im positiven und Im oegaliven Sinnü etwa» 
lemeokaoo. G. Markel'a Zweite Sonata Op. 4t {l. Rieler-Biader- 
i als ein safer MMhÜMS Werk an bssaiahMib dos «■TsoMdom 
Mlam Badi'a bersU. Dea Waaao 
ilmeratea aod leialaa Sati das GmndelemeBt ; dl« Harmonik 
aiatig umI gemesseo vorschreiteDde Wesen, das dem In- 
stmment gemäss ist Wir emprehlen das Werk einstweilen dringend 
der Beachtung dpr nr^rls^iiricr •; - Dagesea slad zwei andere 
Hefte : 4) Choral- Vorspiele von Carl UrandstStler, ODd 1) Acht 
leicht aasfuhrbare Tonstucke von C. Gertler Op. t (beide im Vtr- 
lagsconpto^r In Langensalza «rscbieoea), Stocke, aoa denen atao aur 
lanM» kaan, wie man Ihr die Onel niokl sofeeslbea «oU. Oes 
ilsslsiiB flslilsl gsfartaia engaarliii kl. dIkiManllsiih beiden SIttckea 
des Anden Ist dar Mangel aUerThematlk.wo Jede Sümme wiUkUhr- 
k c h eo Geag geht, das Gaate fast nirgends dercb lest« Tbemeo ta« 
sammengehsiten ist, der Sali ohne allen Innern Grund bald zwei-, 
drei- oder vierstimmig mrd, ;i«nilich klAglicb 

FUr Violine ist vor Allem zu erwähnen die grosse Sammlung 
•Marar Coatpoallioaaa d«a 47. and <S. Jahrhonderu, die Herr Fer- 
dinaad David bei Braitkopf uad Härtel uotar den Titel: •Ota 



• Helle feeraHa m aebooär AaaslslUng vorlisisa. PIsaalhao < 

ten Sttlcke von Biber, Corel II, Porpora, Vivaldi oad Seb. 
Bach ; in den noch folgenden Liefeningen sind ferner zu erwarten 
.Stücke von Leclsir, Nardini. Veracioi, Handel, Tartini, 
V i t • I i , L oc a t e 1 1 i . C, e m i n i a ru , und StUcke von uiilkckannten 
Autoren. Samrotliche Satze sind von Herrn David nach den meist 
vorbaodeBeo Bazitfeniogen mit aavierbegleitnog versebao und wat^ 
deo den Spielern ebsnaoviel Betobruag und CebnngsaloV wie Oaonse 
verselMflta, abgaaelMa von dem VortbaH Ihr des PnblUnm, daa aaa 
wieder einen Grand weniger bat^ alab In Ceneerten den Terlrai 
tader oder schlechter modemer ' . 
Die Sammlung erbeiacbi übrigens anaVlelenQr 
dere Anzeige in diesen Blattern. 

Kur V i Ol O nca 1 1 isl dir neuere se h« m li > crlrrtmi; Lili rnlur 
aocb durch einige Stucke vermehrt worden , die wir hier in Kurze 
aoRlhien wollen : 1] t Stocke in Form einer Sonate mit BagMtajig 
des Pianoforle von L. Bbert Op. $ |J. Hieler-Bledemaoa — die 
Stücke sind auch Ihr VloHaa oder Ctariaetle gasatit la baliea). 
In vielen Punkten eniaebiedea gabaltvotlar als die gewabnllcbe aso- 
derne, nameoilicb französische Waare, werden die^e Stückeden 
Violoncellisten von besserer Bildung and Konslgesinnung gewiss 
wülkiimmen sein. Wir tiahen nur da» eine Bedenken «etirn die G a I- 
: u n t; , diis- Ci -i vi-i lit>i lanf;erii Sätzen, wenn rs nuM direcl an 
drn .Motiven und Ausführungen Tbeil nimmt und sich blos als unter- 
geordnelef wann raeh immerbia reicher auagaalatMa BagMtnf 
verhalt, leieht moooteo wirkt and alcbt raebl otfaniacb acbeinea 
will. — Kine »Romanze lUr Violoocetl oad PlanefcHai von D. Pop- 
per Op. s (Leipzig, E. W. Pntzscb) lalgt neben slemlich sttsslicfaar 
und gehallloser MelrHlik ziemlich starke Spuren mangelnder Studiea 
des Salzes, für welche uns Stellen, die "mil Enthusiasmus ond hoeb- 
sler SleiaertiMs?. mler •schwärmerisch«, oder '0111 hiichsler Krafl« 
Kespielt wcidori -n len, keine EntschlidiirnnK Kenii'irer, — Nennen 
wir noch eine Sammlung «Lyrische StUclw für Viuloncell und Pian(>- 
iMtoa. wilsbo bei BreiikopT nad ttMil%feehiM nnd stran^rls 
SUdke «Ml Msaart. Pargoleee, S. Baeb oad P. Cbopls aothUI, ao 
wtren wir mit unserer Aufzahlung dieses Zweige* tn Ende 

Da nna «Ma leiztsenannle Edition von selbst in das Gebiet der 
ArrsDgemen t< getiihrt hat, so wollen wir sogleich auf eine bei 
Breitknpf und Marli I >m schieneno Ausgabe von «8 Fu)ien und t Prä- 
ludien aiK J S li.irh > wcihllrmperirtem Ciavier als Trios für Vio- 
line. Vinlj iinJ Villi. incell- aufmerksam machen, d>-ren Arrangement 
Herrn C. van Bruyck zu «erdaakeo ist. Man konnte sieb Ober 
snieh ein Bn l a r nabma n wondem, bMIo «an Bruyek in <' 
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nicM «»D«n VorMn««r '« i>l«li»»B<l G*rmger»m «it Mourt, von wrl- 
ch«m in Kochel ver*ebi«deoe Fuufn ^ B»ch »I« yuartell* »u»- 
ge«rtrl verieichD«l sieben. Da« io R«!« »Uibeode neu«Unlern*hni*B 
eoUillt in I Hrneo FolRsndet : «. iMI: INo Fagn M C-mll, S-4«r, 
G-4iar iMtd B-<i«r iiu d«ai eratanTMI. 1. Hill: Man«» im \-moU, 
iHBtll, FiaHMU. r-4ur au dea (««llen Tb«il. I. Heft : Ol« Prtl«- 
dlM !• C-moll. Bt-dar, H-oioll »at dem iwrileo uod H-«Mll aas 
dem erslen Thell de« wohlleroperirtni CU*ier» Der Bearbeiter hil 
■II« Vorlr»»«eichen vcrmic<lrii und »ninil d'i- H<-t>«ndlunu «Icn >iiic- 
lem überUswn. Die lu den iwei»limmi|äcn "raludien lO C-moU und 
ll-i»aM bimiKeiMrtjte Violi »chelnl mit nröMler B«acitaid«iiban w- 
wendel. — Die Auigab« der UaUhaoi-PatnoB mit veraiebrur 
IiMiraiMaUraDii aad AuMIlMC allar lltokM «aa Hob. Freoi 
(BraitkoDf uod Hirten kabw wir Mfaaa Mtar gMMMot, tie tei b.er 
nnr dar VoUtUadlgkaU wefao noebmala erwthnt. Etoc nshrrr Br- 
leoehUm« dieser In «iatem Balraebl «erdienitltcfaen ArK> - i M' > > 
»iiwr behindern Anleihe iil'frle»»en — S Buch % M»tUi»us-l'»»*loo 
hal rndhch nwh zu <lor B.'jrl»-itiinK tiniKT Stuckr <^3rau^ Cmoll- 
Tcnor-Anr, die beiden schlufscbor« de» entea and iweiten TbaiU) 
für Or(iel Veranlaatuog gegeben, waleb» «M llpfc^rl •«fcwl» 
berrUbri lUKl im Varia« »on J. Rielar-BiadanMM to «Ml r"**" 
----- - lüMg aiain hiar l> falan 

I aicfet Mehl« Anliaban, «M 

I OflMriiMt bMltM aiBpA)" 
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«Mit.) 



Berichte. 

WIca. X Als leUlc Cniic<TUu''IJiiffr pr»»eolirlen weh noch 
die SingaCidemie, 11 r n i :i n urjdener Sohn! uod der 
VIoUbUI Ülvori, dar LeUtgenaoute mit eioem »ebr gut betuchteo 
AkaakMwoMMt IB HiHlkviNiMiMlt teMB IrMi «is fMiMWlar 
«tr. ahari Matato «aaam AbMd Ii aaman Ganra «aa 0h>*«I>- 
Mfc — Dia SinRaeadenie brachte in ibram tweilen Coacert Seb. 
Baei'aTnaerode al« NoviUI, dann dta bareiU bekaooleo Vocal- 
quartette von B ra h m» f.Wechsellied« und .Seckfreien. I , -Zigeu- 
ni-rlf li»-iM von Sebamann, ein Alleluju »'in Lesicur und tm Ado- 
ramus von F. Bacb. — Gradencr tnl in »eioeai bei iitracber 
varaostall«t«nConcertealsCompoflist undClavierspielerauf. 84knmt- 
Ikba CoB|MMiU(MMO : alo Clatriarquarlett und Tno, Impromptus ftlr 
ClmiarM « maitita. mtBiiiipiiaallc and eis Li«l Inita« •eUMo 
Nma« umI gahaa Zmtßtmyn» Maua ▼ielven]>recbeoden . damit 



allerdings der ««lUrao AaablMma« bedürftigen Tnlente. Den ver- 
ballatasmissig gunsUgalao Bindmck machten die Inipromptuii und 
das in der Thul hübach gemachte CUvirrlrio, in welchen» Frau 
Harkhl-Wiswe dtii Clavirrpirt spielte 

Die italienisebeOperngesellsc hall führte alt oeu ata« 
•cboa tiamlich all« Oper .CWqita« < to caaiarM. tM Mvatk «oo dao 
baMao Brttdara Frledricb aad Lndwi| Bieei vor. «aloka 
tamlwli flunliitlirlii Burletk«, Dank der Pri«isioa und Friacha, 
■It «aUar alla Partian darin gesungen wurden . und ein paar gut 
gaarbeil«l«o uod wirksamen Eosemblettucken, mit BeifaM nurKeooin- 
mao wurde. Die Handlung der Oper ist nichls audm ^ jJ* eine der 
vMeo Geschichten votn Gev«tter Tod mit eio paar etn^eflocblenen 
komischen Soeiieu, ».elctii- dss h-icdsl iilherne Stück oocb etwas ge- 
r macbea. Kid Buffol«niel( im dritlao Aot sablt wohl tu dem 
m» to dtwar Ait iiadMakaB warta» iat oad «ird vm das 
Za«eklol, Bvarar4l«DdHII*«l tßn vacvHcHdiiiMl 
In ifiaaliaeb-komiseber Weisa geaonflM. Ha (raaaarTkail der AHen 
Wd oaniantllcb jaoe, weleba derSofrta, M. Arl6l, m singen hat, 
bmmjlkateh in banalem Tantrhythmas, wogegen ein Duett im ersten 
«ad na Qalntetl mit Chor im iweiten Act »h 1j v(ir!bei;h»tt heraus- 
betea. — Im Thealer an der \V le u Cubrte OKeabaobio eige- 
ner Person das Jüngste Kind seiner Laun«: sOto QraaikMaagia von 
Gar«liteio>, Oper in dret Actan, einem vollao HanM von Varahraru 
ailnr WBMfciUgiallBaa vw aad «rw^ waoi|iMa« bK daai araten 
(Midiriikalb Staadae wlhiaad—i M «laaa eaaplatoo BriMf. Dia 
Haadlong der Oper bildet ^akaantlich ein« b«ittende Persiflage der 
Soldalenipielerei und Grosslboerei in einem Duodexstaat«. wobei es 
an tollefl Einlklleo und musikalischen Zerrbildern eben nicht febll. 
Mit AusBSbme von ein paar EBsemblesluckm »ut welche «r.iiv, rc 
Sorgfalt verwendet ist, begegnen wir in dieser Oper wieder den be- 
kannten üffenbach'schen Melodien und PiksnlerieB, wie sie in sei- 
n«n ubngen Operett«o xu finden sind. — Frl. MasDus gastirt Bit 
maatoi Beilaii loGratavadhatvaadariharHrdaaMabaflFltaNr 
l«t fl. 



von Baclbovaa, !■ D vo« Maaarl, ia C «ob Scbabart, in A^OMl 
MaadaiüalMk G (TaaMf Hayda aad te Sa ««« Scbamaaa, 
baldaaMtlaNaabaiANiMraMaaa. OavaHkrao: MeeraaaUil« 



bert .Gott in der Wa tur.. y;;» " " * * ; ^}*^*'' ^^^ * ^ ""^ 

Ruckbrick'aufdte a«a va W aadila »aiiaa, a» kdonaa wir nicht um- 
Ma, de« MoteamsvorsUBde besondern Dank ansiusprechen (ur dl« 
vortreflHckaa ProgramrM dieses Winters. An grossem Stucken für 
Ge*ang mit Orchester borten wir Tbamos »oo Mosart , itommer- 
nachtiitraum von Mendel «"Ii n. iwalcr Act au» Orpheus >on Üluck. 
.»^.■encn aut .Laxarus* uod .üolt io der Natur* von Schubert, di« bei- 
den lelzlereo aaa. Sjrmpbo«ien: In C-moll. !>-. B-, A- oad Ba dai 
t on Baclbovaa, !■ D vo« Maaarl, 

, dia 
und 

glUcklieb« Fsbrt. Albali«, Aoacreon, Euryanibe, Op »ts und fl* 
von Beetboven. Abu Hassan \om Weber, Portugiesische Gasthof von 
Cberubini, ConcertouvertOre voo Geliert, die drei lelttvo bei una 
ni>c.h nicht aufgerubrl. tn<) lieh andere OrcheslersacheB ; Zwlscb««- 
act« lu Rosamunde vun Schubert, sweite Suit« vonLacbnar aad di« 
alten, für ans aber o«u«a C u aearta I 
del Dod Bacb. Wir aaltao kwr tibari 
dam «Irkllcb odar waalaateaa Mr ans N«a««. Hoobstaaai 
wir di« dDoH-Byaipbaal«. da wir si« nan in vier Winlan 
•inander gebort, für diesmal »enKcU^sen haben, um Raum tu ge- 
winnen . sei CS für nufli i iu- i jl> ii tlj>d i oilrr für einen neuen 
Schuniunn Sachntes Jshr hollen » ir auch der C dur-SympbOOie VOB 
IVrilunrn zu begegnen, die wir nun seit einer laogen BaUätiaalak* 
reo Dicht in eioer gadteceoea Husouinsauauhraog gahdft. 

Dir CteiUaavtraia Mrta «aa am II. AptH ' 
■laaialliaMlaB* «ar. Wt dam Maaartaba Baeh'a eda 
wird am dteaWaric «anttalUftr Walae nicht messen Die darin 
vorfcaaimaod«« figlrlaa CIMM laigaa aacb keiaeawegs dm Compo- 

nisten in »einer wahren r,ro«»e Man achte aber auf die melodisch« 
Erflnduni', «ut Hu- i .i il r-,;rn.|r, t'nlil prjchtvoMf liiitruriienlirung, 
auf die ModuUluM.ea . und man »ird den Meister «rkoonen. Dia 
lelilKeaannte starke Seite Scbabcrt'a ist frailicb «aak Wt^lUk a<iM 
»cbwacba — in dem Uabsrmaasae dar ModulaUaa admIMt. WaMw 
■awallifS Wirkaaa «««da ta Aabag das Saaclot di« Folge der Ton- 
arlaa Et. H, Qaa awebaa, «fna wir aiebt garada dalUr durcb das 
Vorhergehende einifermaassan abgestumpft. — An die Schubert'scha 
Messe »cblotscD sieb noch iwet Prachtstücke aus alter Zeit die Mo- 
lelte' »Ich laste dich nicht, von Christoph BacJi und Sehastiao's 
.Göltet Zeit.. Die Ausfiihruni; aller Nummern war Im Ganten gut; 
doch ermangelte der Cbor bin und wiedar der tonsl gawolkalaa 
Kraft und Falle. wahnaMalMi im f«%» dar «anh Bil mt all aed 
dergleichen aebr galieUalaa Rfttw. 

Eine« dar IntrrassantetteB Concerle, Sehl kttosllenacb von An- 
fang bis End«, varaBstsllete Herr F. W. Rdbl, der Gründer d«« 
RUbl'tcheo Vereint, in der St Kttharinenkircb« am it. April Das 
historische Programm war folKendes II Vierstimmiger Gesang der 
böhmischen und mahnichen Bruder, um itJ7. 1) »Tut* PtlmM, 
Sslimniiii von Piilemnna. 3 Stabat maier, istiromig von Naoial. 
t| Ptaln : 'Was betrübst du dich« , «slimroig für Soll «ad Ciior ¥«■ 
H. luMMa ■! Waiiwaakitlicdlain, «aUmnIi vaa L. 
«) r iiiniliihiiTi rif - "IT-" für OrRsI von Praaoobaldi. t) < 
in <n>r-, Motette, talimmig voo Hammerscbmidt i) AcbtsUmmigaa 
Crucilitua voo Lotti. 9) ^QuitoUif. Duett von Caldara. ItJ ArietIa 
von Marcello. n : Fuge für Orgel. Fis-moll, von Handel 41| Gebet 
• Heilig, heilig, für Bass mit Orgel, von Handel. iJl Toccata für 
Orgel, F-dur, von Bacb. ii| Viertlimmiget Vatarunaar voo Homi- 
lius 15) Arie ana dem Oratonum Petras von Bm. Baah. 4d| Viaii> 
stimmige MoUtU von Kimbcrter. Den Cikor bildato aiaa kMaa aber 
trefflich «etcbvlla AaaabI dar FMaoda daa Harra Rdbl . mit Zoxia- 
bung ainiger Maflir aad SHagarlaa«« to« Pack ; die Org«i»oriraga 
hsiten die Herren Oppel und Friederich (der jetxige Leiter de» Ruhl'- 
schen Verein»; ubcrniirtimen. die Soli sangen Frl. üppenli.Mi-.ir-r die 
Herren Baumann und Ossenbui h nebvt eininen ungenannten Dmnen. 
DieChore wurden thell» » < »pell« tlieils mil Unteriiluliung der Orgel 
gesungen. Wenn ich beifüge, data die Ausführung der raeistao Nuib- 
roaro vortrefnicb war, so wird aa bagniliahi daaa d4aiar Abaad 
eiacr der genuasreichsten diesaa Wiatara war. — Daa BaadlluM dar 
Coooerta machte am I. Mai der RUhl'scbe Verein mit folgea- 
dem Programm: <) Dar liosie Psalm von Seb. Bacb. t) Die Cbor- 
- " iTCa. •) Dia WalpafftaaaeM 1 ' 



ri— iHirt ■ S. nk Daa latela Coaeart ontarar HaaaaBt» 
gaiallaebatt bmMa SMUabal dia Bratoa, «mar «iaa Mr aaa 
oaMi. wiBB wmk atebt aahr bada o liada Com g ai W » B «aaf^.«eba> 



Brirfc Haaarl'a. 

Ds Nobl eine Aniahl Briefe Moxart », weiche ihm we<ler im 
laal, nock in AbsdirUl ««riagao , aatw«d«r gar nicht «dar na- 
biaatatraamBdaag Mar--* — — — ■-• — 
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1M«>fc<^n die, 
»Iani1igk«it 
Bonn. 



«lad, dwVon- 
M|t abffedraekl wardm. 
Otto Jahn. 



Vienne W H d'oclobre 4781. 

Ma tri-» ph*re Cousine ■ 
ick war •chvn dn (aua Zart bar a>C eima Brief too Ibuao, 
' rifi ~ «to 4ir W M lill»» w(fd l — und wt« ich 
M war «r aoeb. — Own aaebdeoi i«k aiaval 
I farbaigebea lataaa. *s haua ieh alehl ■inhrmritula 
Im* — uat wmm dar Scbarfhchter mil bloaiaa Scbwart biMir slr 
gaweaaa wifas — daoB ich batlaja aiehl aawwati art«, «au, wo, 
waram, und wat Ml «warta ■atfcwaBfliatwalaa awl alw MHaf 
warten. — 

Es sind unterdessen, wie Sie wohl wissen werdoo , Ylele wicb- 
Uga Saciien mll mir vorgagaogen, wobay leb nicht weni« lu denken, 
OM «lila VawIrlaaUcbtallao, Aaitmiaai Kammer nod Sorge hatte, 
«alchaa aiiraoali la dar Thal aaaioarlMacbnidtgung meioaa langen 
SlUlaebwaigaot w«((aa dienen kann ; — wa« aaof t daa Übrige allet 
anbelangt, »o mas* ich Ihnen lagae, daat das Geacbwltie, waa die 
Leute von mir herum laafi-Q lo lassen beliebten, «uro Theil »uhr, 
um] zum Tliril — l iU h bl , — mehr kann ich xur Zoit nicht ia^en , 
nur noch lu Ihrer Ber uJukuoji, das« ich nichts — ohac Ursache — 
und twar — ohne gegründete Ursache thu« W'ruti :~ir mehr 
Freaodscbaft lud Vartraaan sa mir gauigt hatten, und sich gerade 
aa aikli{«a4 oiablaaaBta«— uod awarl daakaUHal — artDa 
«• iMk«ira4au afeh a>«wdal feaUaa. ao wMaa Ma «awlaa OMhr, 
ala alle Laola — und w«oa aa nOglicb wäre, m«br aia — leb aalbat I 
— Docb — N'nn dass ich nicbta vargeas« — babao Sia doob die Güle, 
liebata, beale B»a»c, und überbringen .Sie »ogletcb aelbst daa bey- 
liagende Schreiben dem Hrn. Stein, und bitten Sie ihn, er mOcbt« 
mir doch gleich darauf antworten , wler wenigstens Ihnen sagen, 
was Sie mir darabar acbreiben aAlien , denn ich Wie. uanete 
CwTw^oadein«» , J^*^** Bktla, dob aral racbl ooeebao soll '. wenn 

uUnk, «talah baflk^allaiaar Aatwart hae h rt n weUaa. ao babaa Sie 

aar die SewagaDbelt den Briaf wia latifaln — nemlieb anf dem 
Palar im Aaga Galtea, imttenSiock lu addresslren, -- tcb 
wohne swar nieki tnthr dort, aHein aaf der Post Ist die Adresse 
acbon so bekannt, ctv«. v^t-Ein riti Itnrl Kerade an mein Logis gewie- 
aan ist, ich aelbeo einen Tag oder i;\o paar Tage spater erhalle. — 

Naa leben Sie wohl, liebste beste Baase ' und erhalten Sie mich 
la Ihrer mir so acbatibaraa rrwindacbafl ; der malnifen sind Sia 
gaaa «antehert; ieh bMba B«it 

HiMaebtraOaaatoa 

P. S. Haine Empfehloa| aa im Ihr aDfrlcfaligatar 

Harm Vatler und Frao Mailar, Tatler and Fraaod 

wie aaeh Frl. Juliana. Woll|i 



Die Mad'~ vyeher Bmpfehlt sich Ihnen »aromt ihren ITOcblera, 
and hillcl ^>c um eine Gefälligkeit. — Herr Bartholomei, BuchhUml- 
ler (den Sie ohne Zweifel kennen werden), hat das Portrait der .Muis 
dernialigen Lange begehrt um es stechen tu lassen; nun «.ifl es 
acbon aa( künftiaan Mars > Jahre, daaa weder von dem Portrait noch 
4i«orl|ir BiaaMaag aia« MaMang gescbiaht ; — und daa «organga- 
aaa Wr mr aa achea wieder nrOekvertprocben. — Dia Med"* 
tMar arMebl Sie also eich ein wenig daram n erkandiaeB. indem 
ila ■am wiaaea mochte, wie aia daran iai. — NB. es lü daa Damliohe 
Partralt , welches in MttDcben der Baren Yoth gehabt hat. — Ich 
l^laabe Sie haben es aacb gaseben. — Also sehr schlecht noo ihm, 
I ar aa ohne elwaa davoa ra wiaata inawcbaa, la framda Hlnda 



Madamoiaalle 
Madamaiaalla Maria aoaa 



B. (Habt 844.) 



Wien aas « Janaar «7»*. 



kbBMaaaaiBCliebvMBebralbea, weH wir «m «ob 4arBa> 
r«B WaMalhUao hereiakommfa , ich mich erst ganz von Fusa auf 
aakleide« maaa, well ich zum Hm. Hofraih üpielinana in die Aca- 
doniie einaaladea bia. PBr daa aoaaa Jahraiwaaaob daahea wir 
Beyde. und bekeaaaaaaa fcalwtWg ala «IrbaaB, 4am artr 0bbb aar 



•I Die*<v Brief aa daa Baal« wird d«rch aataan von deo ber«*ia 
bekannten Scharxbrteien tabr abatecfaaadaa Too charakteriaUacb. 



l>al>eB — wir kommen also blalen 
laaa Neujabrawonsch , aondem wttnseben 
nnsern allgemeinen Alllagswunsch , und damit lassen wir es beru- 
hen We^cn der Morjl hat es ganz seine RictitiirVeit. es ist mir nicht 
ohne Vorsatz aus in einer Feder geflossen, icfa habe es io meinem 
Heraea opirfeHeh »ai n i ieti ba a , aod hoflis ea aoch wirklich zo balteo. 
Maiaaftaa war, ala ich aa »ara p ra e h, noch ledig, da ich aber feat 
aalaablOHaB war, iw bald aaeh Ibrtr GaaeaoDg la heoraihaa , ao 
baaalaleb aa Mehl lai si Ha u ba a . Zeit and Omaiaada aber vwcllti- 
tan ansere Reise, wia Sie aelbat wissen. Zam Beweis aber dar WM» 
lidikeit meines Versprechens kann die .Spart von der Hllfte aalaar 
Mesae dienen, welche noch in iler besten Hniiinng daliegt 

Heute habe Ich die allere Corotesse Palfy zur Schülerin beknm- 
men, des ist die Tochter des Erzt>iscbob seiner Schwester, aber ich 
bill« «i sneb btj sieh ta bahallan , indem ich nicht gewisa wfasaa 
kann, ob man ea gerne wisaea Ussl. IMe Siofoirie von der lettMO 
Hafaer Hoalk, io Wien verfertigt, ist mir gleiehgiMg . ob ia S|iwrt 
oder a b yaehfteben, denn ich muaa sieohaehln ta meiner Aeademla 
öfters abscbreilMO laaaao. Ich wuaacht« auch (olgea4e Slotanien zu 
haben und das sobald als möglich. 

Dann »ind auch auf klein Papier blau eingcbuniltn Ciinlra- 
puncte von Eberlin und etwelche Sachen von Heyda dabey, welche ich 
gerne [bittej wegeo Baron van Suiten, bey welchem alle Sonnlag voa 
41—1 Uhr bia. lapa Sie mir, sind io des Havda lotilaa AaUs odar 
Veaper , odar la baMao Fugen von WiehtigkaitT Dann wftrdaa Bl« 
mich sehr verbinden, weao Sie mir beyda Sachen so nach und nach 
in die Sparte aetzea llesaen. 

Sie werden mein letztea sammt Einschluss von der Baronin 
richlrn erhallen haben, sie bat mir nicht gfsa^l , was sie llin^n ge- 
«chrie*>»D. sondern nur, dasa aie Sie nur Etwas , die Muslim bclref- 
fernl, Kebclen habe, sie wird es mir aber gewiss , weil sie ^rseheci, 
dass ich gar keioao Vorwitz habe darauf, gewiss sagen , sobald ich 



leb bato abar voa aiaor driitoo Hbad gebort , data ifa« 

Meneoliea Ittr aieb haliaa oMlchta, lade« sie abreiten wird, nun will 
ich Sie avortiren , daaa wean dieses wehr ist . Sie Mch ei n wenig in 
Acht nehmen ntocbten, well si« veränderlich wi« der Wind ist, und 
glsublich — ungeachtet sie sich einbildet, schwerlich von Wien 
wegkommen wird, denn sie reisst schon — so lange ich die Ehre 
bat>a «le zu keooeM. .Nun udieu w<r kitsaan Utoea laCOmal die 
Hände, uiid «marraea «nsere li«b« (»ctiweatM von Mnten, und sind 



P. a. Ks kommen nur I Conoerte har- 
aaa. aad dar Praio ia» 4 Dakatoa. 



gehorsame Klader 
W.atCNooartakfi. 



lane Nachricblc«. 

Man meldet uns aus Hildeshelm: Am S. Juni wurde in der 
Michaelis- Kirche die Matthäus-Passion voo S. Bach durch den 
vom üoinnuisikdirAi lnr .Nir V. geleiteten (jeaaogrereio m uunli^er 
Weise zur Auffuhrung gebracht. Die vorzUglichalea Solo -Partien 
wvrdea voa euawarligao XOaatlera ftaoa«ea. AH: Frao Joachim, 
Tanar . Herr Oaaaar ava Caasal, Baaa i Herr Btetaacher ans Banaorer 



Daa Haatkroot ia Aaebaa an t., t». and n. Jonl ist sehr 
beiHedlgead aaagablleo. Alisa alinmia taaamroen , um nnter daa 
laUraiefa erachieaaaaa Zahorera luid lUiwIrfceodeo die aafeaehmaio 

Stimmung r 
halten. (Wirbria 

D Red 

Von di»m 1, IS t and F r a n II e ' scheu .Venrirboiss einer werth- 
vollen >«mmlunj Iheoretiicher Werke Uber Musik, sowie allerer 
pr^klisclier Musik und neuerer Musiikalien« (Leipiig. Winlergarten- 
strasse Nr. i; ist soeben Nr.lt erscbleoeo. — Oesgleicheo ist uns 
Mmkamataa: »Antiaaaiiiabaa aMMapr «aa KIrahfcaf aad 
Wif aad iLeipai«, MartaaMfooia Hr. T|. 

KkMobo JtaMifc a. 0. w.a alo BOpfhaiaBl a 
IT« dirailbaa Ibwibbaaithmi 
Lcipiig. Ftir die •FreiHgratfa - Dotation« ftnd am tl, Hai Im 
Gewandhause cinOoacert glatt, andesse« Ausftlbmng Sieb die Herren 
Baioeoka, Dawid, RebUag, daaa Fri.Blacaak voai ataditbaalar «ad 
' ~ " Caiai^iMli balbaiyglw. 
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1fr tS. 

ANZEIOEB. 



[IT] Dartb d>e Berurunc de» Hrrm Mi\ Broch t\* iUrsU. Hof- 
Cap«llmeltUr nach SondershauMO ist die Ma»IMIr«cl*r- Stelle 
de« billigen Mutik-Innlitut« vacanl gewordra and bif laaLMpt« 
d. J. »eu la beMiMO. Diese Stella wird mU elaea jlbrlMMO G*> 
ta» fM Tkir. «M. — kOMrirt Md MM aaMM«» Jadw tebr «1« 
CMeHtiMiVailMItaMlnlUbwIon fMI: dagtfn tnlr«ckea 
deh deMCD Leiltuagca aaf dl« AnabiidoDg «in«» getni sehten Cbort 
und aaf die Lellong von fhn Wintercoacertro. AnniriiiutiKeo zu 
diener Stelle . nnter BelfUftung der Oualißc8lion«-Zeui;ni»se, nimml 
unser InU-niUnl Herr J. A. lieroy hier luni 15. Jall 4. J. eot- 
l«|eo, aucb tat deraeib« cern beteil. aar Wiioach Jede DUi«ra AM- 
kanll tu ertbeUaa. 

Coblana. f. Jaal UfT. 



9,] 



Yerlig ven 

in Leipzig ood VialMitar. 



des SylphM 



dala 

Knwtioift de V*»vt«t 
iMtor BetttMt 

tramerile pour le PiMO 
par 

Fran^ois Liszt. 

9t. tO»9' 



Marche des P^lerins 

d« to SiBfaDi« 

Harold ea Italio 



inuerit* pow le nMW 

FRAIVgOIS LISZT. 

Pr. 1 TUr. 



deto 



mardie » Suppttee 

10 (Episode d« I« Ti* «fos Ailisto) 



de 



rite pour le Plmo 
par 

PranQois Liszt 

Pr. 15 Ngr. 



Neue Musikalien 

tm dem Veriage v«a FriteSahabarlh in Hanl 

ac«<k*vea, L. « Bacetelle p. Piano op hi. Nr. i . 
BceltBlU, O . Am Bacha. Idylle f. Pfte. Op. H . . . 
Cobclii , Barthold , Ued: »Von ihrem Kuas beraaacbb, 

(. 4 Slni^tinifne mit Pfte. Op. 64 

FeDke, J., Jtmmtmmalft t umu m mmrunl imf.H»mo. 

Op 4. iNoevelto «diitei4 

LeBnuiatto. Polka -MlMarka de Salon pour Piano. 

Op. IB 

Clr«d«aer, Carl 6. P., tMe (Ur Pfte., Violme u. Vloloa- 

cello. Op. lt. > Ncue revkdirta Auicabel 

4 daataehe Iladar t All od. Bariloo mit Pfla. Of. %» 

ende— >, ^Bl. M» t Pfte , ViaUMa. VMaa- 

^oetlo. cui JLL.luUk t ITBl* 0|I.T * 

Krug, D., üitffaidBdiktaB Weitab BaNarali 

Op. tu 

Abeehlod»«aildchen. Fanl;<«i>-Iiil<l f pn<- Op tit 

Radclekl, Op. M. 1^ Jeane Artlate. Cah. Xü. 8e«> 
' - rapini» r«Ml ^ Viatal 

lefEii» ... 

de Weber p. Hma. Op. * 

Teriag von 

J. Rieter-Diedei-m&ma 

in Leipsig und Wlntertbnr. 

flSLUR-AUDH. 

Leiebte Lieder uod Tänze 

fOr das riauoforte 

oompoDlrl and 

dar mnalkaltarihan Jätend gawidmat 
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Op. H7. Pr. 3% Thlr. 

lak'elt: Nr. t. Harsch. Nr. t. Irländisches Lied Nr i. Barcarole. 
Nr. 4. Allfraniosisches Lied. Nr. S. HirtenlicJ Nr 6. Zwte- 
geaanx. Nr " Deutsches Lied. Nr B Romanze Nr. (*. Bob- 
mlsche» LiMl. Nr (1) Ciirilh.ii Nr 4( riiun»; Nr (t Solda- 
lealied. Nr. 41. älaadcbeo. Nr. 4 4. Trauermarach. Nr. 45. Me- 
mum. Mr. 4«. Bdladau Mr. O. Uadler. Nr. ««. PolDiacbea 
Uad. Nr. l«.8dwMleekraUed. Nr.tO. Qelop p. Nr. t4 . E>e«te. 
Nr. tl. Gigue. Nr. U. Wiegenlied. Nr. U. Jagerlied. 
Nr. t5. Ghasel. Nr. 16. Rusnitcbrs Liird. Nr. IT. Geichwind- 
Haraeh, Nr. IS. Fandango. Nr t(. tiavolle. Nr 30. Geitl- 
llches Lied. Nr. H. Ilalirnische» Lied. Nr Ji. Couranla. 
Nr. tl. Kuhreigen. Nr. It. Walter. Nr tS. SpioaUod. 
Nr. lt. Maiurka. Nr. 17. Sarabande. Nr. IS. 
Nr. I». Schwedkaches Lied. Nr. 4t. Poloaala«. 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit nächster Nummer schliesst das zweite Quartal der Leipziger Allgemeinen 
Muaikalischeii Zeitung. Ich ersuche die geehrten Abonnenten , die nicht schon auf den 
gaasen Jthrgmg abonnlrt habao, ihn IkateUimgai «of das dritte Quartal schlea- 
nigst anfgeben sa wailaii, J. Bieter-BtodennHUL 

Terla> tre« <. Wels r > li«i « aati to Ulfaig — d WiaUrltar. — Braak eaaBrrilkapfaad Hirta ia Ulpii(. 
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VcgtUktwortUcher Bedacteur: Selmar Bagige. 



LeipKi&26.Jimi 1867. 



Nr. 26. 



II. Jahrgang. 



■■k*U: Zar Eriimaruig «0 J. B. 
«•rk« (SehloM). — 




Zur Erinnenuig «a J. B. Cnuner. 

Indem wir uns nun lu den Sonaten wenden, heben 
wir lu allererst xwei derselben hervor, welche der Autor 
oiitor «in* Op«HMimiier(«lt Op.t7) v«i«inlgl b«t: wahir- 

hafle Pr.Tcht- und Meisterw-rrkr-. Die eine (Icrvclltfn Steht 
ht F-dur(niii einem Andante com mob> in A-inoll als Mittel- 
saU),di»«iMlM«b0il«btimraMnrai SMMli« dtno enter 
«usC-dur, der »writp au-; r-moll geht. Eine wabriwit 
tiefsinniii getlachlc Kioleiiung {Grave, */«} gebt den ersteo 
Aüegro der leuteren vorher. Oieaes selbst bat «ine ganx 
eigenthttnlicbe Färbung, welche schon das pastoralartige 
Thema, das sich in den ersten sechs Takten auf einem 
raheoden, Tonica und Domioral« auehlegHiden 

cntwukell. erkennen lasst: 



AlUgro no» toiMo 



--L. 



Mi 




In ttberauN reicher, be««DdeniR§twOrdiger Weise und 
oiH onrrscbopflicher Laune werden nnn die Motive dieses 
Themas, insbesondere das vom drillen Takle ab auftre- 
tende den UDveruleichlich «nmuthigen und geislsprUhen- 
den Sei» bindwrcli COiwickelt, welcher nicht abschliesst, 
«onden m das Grave der Einleitung inrOcUenkt, welches 
dsoD in das nicht minder n^eisu-rlicbe, hdehM pniawUr- 
dige Piaale (C-moU V«) überfuhrt. 

Aar völlig gleicher Hübe siebt di» mdere Soaate in 
P-dur, deren zweiien und dritten Stts tunial, wenn der 
Autor unbekannt wire , man unbedenklich Beethoven <u- 
sehreiben konnte. Sefar hat der tweite Satt einige Aehn- 
lidtkeit mit dem Andante der G dur-?on;iic |0[i { i Nr 2' 
and das Finale weicht an Humor und Genialitat in Erfin- 
dong and Bntwieklung keina« der Batüwven'achen Soos- 



Als ein drittes Prarhtwerk fuhren wir an die Hummel 
gewidmete Sonate in Ü-moll Op. 63. Ein sehr breiter 
(aCstMMMMirftabenelirlebener) Adagiosau von i4 Tak- 
ten, welcher an Tiefsinn mit der lotroductioo der vorge- 
dachten C dur-Sonale welleifert, leitet in das erste Allegro 
•in, weichet sieh stols und reich und durchaus musika- 
lisch bnchst meisleriich entwickelt. Allerdings eriUMliM 
in seinen Passagen hier und da und in der Cantitene det 
Mitteisaties ein wenig an Hummel's Weise , welches sich 
•n dieser Stelle fast wie eine dem befreundeten Meister 
erwiesene Courloisie ausnimmt, alier gleichwohl hat Hum- 
mel kaum irgend einen Sonatensalz geschrieben, der sich 
mit diesem vergleichen liesse, mid vollends neeh einer 
Composiliofi von so hohem Ernfte oad Mfengem Stil, wie 
diese Einleitung, würde man unter seinen Wcrkt-n wohl 
vergeblich svchen. Takt S3 des Allegro wird er zwar 
etwas bedenkUeh Hommliseh, sber mir gtot vwtiier- 
gebend und es klingt, wie gisagl, an diesrr Su>lle fnsl 
wie ein Grase an den Freund, der sich in dem ihm gewid- 
meten Werk Mcb ein weiüg telbet eikemien nOge: maa 
konnte es fast als boshafte Ironie auslegen , tu welcher 
unser Meister auch, wie wir noch sehen werden, einige 
Neigung gehabt tv haben sefaehit. h dem eddslra Stil 
ist das schone Adapi j — F-<h)r, Mafstoto, Vi — geschrie- 
ben. Das Finale (AUegretto am moto, Va) entwickelt ein 
Obenras lebhaftes, aber «leb mgenein griMvollen, ge- 
niales, in keinem T.u^i? iTi(issif;os Fi 
dergleichen Gebilde auch bei Beelhoven ! 

Ansser dieseo Sonaten liegen vor uns noch ^e l 
den: Op. «0, Op. 31 [Nr. 3), 39 (Nr. 3), 10, 4<, 17, 48, 
49, 57, 62 und zwei ohne Opusnummem, deren eine die 
Ueberaehrill ftihrt •£« taredm nnd «• «Mhff« die Wid- 
mung an einen M»r. Horace Beckfort Irügl. 

Op. iO, gant knapp gehalten, ist Clemenli gewidmet 
und beatefai nnr ans twei Slticn. Der erale 8aU (D-nnoll] : 
schöne F.inleitun}: , bewunderungswürdig gsnrbeitolOS 
AUegro [quati Pretto , •/») Üer zweite SaU: rine sebr 
Mab ■ifundeno aAriei mit prächtigen Variationen. 
Op. 31 (Nr. 0-dnr) ein durchaus anmuthiges, aber 
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nicbi hemmflnidM WMft, n die SUIwfiM HijAi'it cr> 

tnoerad. 

Op. 39 ( Nr. 3 , G-dar) io drei gant leicbi skisiirt«n 
SMun (Adagio, Scherso vadOigm), unl«r w«l«htB tidi 
gaos besonders du ScAera» Mmichoet. 

Op. 40 (Es-dur) gau vMrfnSlieb, insbesoodere ba- 
merkenswertb auch dsdurcb, 4m$ im den eralen Sali dM 
*G9d «SM (te km$* aufgenomneD iit; Mcb d«m «weiten 
Sau , eiaen rviieadeii AOegnUa, md den walnrartif en 
Pmale scheinen Motive ans englischen NalioDal-GesIngen 
nnd TlBMD >u Grunde eu liegen, wie denn aberfaaupt 
oliralMr der engliMb« Volkagewng einigen Kioflvn mf 
unsirn Autor ausaeUbt hat. Der fritcbe, frein, niitnntpr 
derb-krafige Ton (einer Weisen erinoeri an die Aiino- 
tpblre, in weleker «neh Wnlier Scott tnlhaiel hat. 

Op. i< ^-dur) ohne groMOB AnfwiBd «MBpoBlrt, aber 
doch durchaus inleressant. 

Op. M (F-dor) minder bndeotaad, nlwr giniekwnhl 
von entschiedenem Werth; ebenso Op. i9 Hs-durl 

Endlich Op. 57 [Nr. 1, C-durj, tLes Swvanlen Uber- 
•ohrieben, von geistreichem , glansenden Chmktcr, und 
Op. 62 (E-durj tiiit der Ueberscbrirt »/.c rriour ä Londres*, 
welches sich ganx besonders durch die Aoiuulh seines 

I TiMM wir banntann : 




Ton den befden Sonaten ohne OpnMnmnMfii Ibbit dl* 

eine , vi\e schon bemerkt, die Ueberschrifl »La Patodim, 
und ein beigcfogies Noubene besagt : »Cefto jMte njpre- 

outeun. Welcher berQhmte Autor ui itit int i»t, bleibt dem- 
dmIi tu erratlien: es konale gans wohl Uajdn i«in, denn 
dio Sonate ist in oorreel •elaatiselMBe Stil geaebriebon 

und konnte ohne wcileres diesem icÜibrr nutntrt luge- 
•cbrioben werden. Offenbar ist die Parodie nicht bM« ge- 
noiat, dann dor Stil dorsolbon wvioht gar nteht sehr weit 

von dem einiger Sonaten Cramcr's .selbst nh. 

Die andere, vorbessgtem Msr. Horace Beckfort ge- 
«iduot« Sonnte (in Bs-dar) ist lioaoadars dnreh ütr Rondo 

benierkr-nswerth, ein so höchst jjf-ni.ili^s. gei.iLtprOhendes 
und zugleich liebenswürdig -anmuibiges SlUck, daas 
Holster BoBlIinvon oino Aottend du« Govalter stebea 
künnu.*) 



*) NecbtrSflieh lereleo wir noch Mbn Seaaten keiiMa : Op. tS 
(drei SooBtao , Haydn ürwidmelj . Op. tS (dr*< 5oaat«D| and Op. S 
frier Soatten Lnlrr drn drei , Htydn Hf*idmflen Sonaten iit ini- 
betooderc dii' dnllr m \-iQOtl tU ein Mrislmtuck lu bftrithiH'n 

nd durch geistvolic 
darin das Ada|to In 
a«l tteti aar dar ante 
Sali der Aador4oaale Io hanrerraieoder Welse aas. Die drei Sena- 
tea Op ts sind alle drei bechal vorlrefBebe Compoaillonea. Gani 
batooders ni»cM« man andneritaam maeiwB auf d«o kleinen , nur 
tt Takle amraueoden all Choral liciaicbnaIeD j Adtciosati der ersten 
Sonate als ein in leincr Khlicbtca Eintachheil rrhui i-n». rnireifend 
»chone« (icbild<- und da* von der larteiten GrB2i(> ilun-hbauchle 
Roado-Fioala der dritlan Seoala. Eodtkcb konaen «ir von den vier 



Sabr flserkwurdlg in barmoaiacher Beatebung und 
Varweadona dar Voracblagiflgiiren anchaiat dar 
A-dnr. Haler den baidso aodera Soaetae sticbaal i 



So wie in seinen Concerten und Sonaten, so teigt sieb 
unser Autor aber auch in seinen kleineren Compositionen, 
wie sie uns vorliegen, als ein höchst genialer, geistvoller, 
insbesondere von den Graxien reich gesegneter Künstler. 
Unter ibaeo haben wir sunAcbst Op. (ft horvor. Dnter dem 
sehr besehoidoMa Titel mi^mümmtk ^ «it dom Boi- 
saixe *Dole» ed EWbs — werden uns hier (insbesondere im 
i. Hert«) «iaigo (aai kOtlliebo Kuastkloiaodioo goboten : 
vor rilon in Nr. 4, B nad ^ die beiden «rstom von gtto- 
lend lebhaftem rh,ir,iltcr, Uhcrsprudclnrl von Krfindunp 
und geistvollen Toncombinationen , Nr. 5 in F-moll von 
uft «togisebom Ansdntek «ad oih «iaom latenaono in 
F-dur von rtihrendcr Srbönhril, dcs.srn Anfang wir, weil 
der fast sentimentale , an Schumann erinnernde Zug de«- 
mRmb abemieht, aHtboilea: 

K > > I S K 
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Auch der Scbluss dieses Stücks ist durch wunderiaara 
Schönheit ausgcxeichnet und wira eines Sebaaiian Pncfc 
nicht unwOrdig. — Nr. 6, eine Torrntina in As-dur, ist 
eine artige Spielerei, swar etodeubaft und auf Knlbltung 
virtaooeo Spiels 'insbesondere in wiederholtem Flnger- 
anscblag) goricbtet, aber so geistreich ausgeführt, dass es 
sich nicht alliu strenge iLunstrichter gewias auch gern ge- 
fallen la^.ien werden. 

Dana boboa wir iwoi B«Bdo n sonnen, Op. 6« and 7S, 
swet sobr goistvotio and iiobonav/Hrdigo Composiiioaoa, 
und xwei andere Rondo ohne Opuniiummini, dif niaa ia 
Es-dur, aus dem Motiv entwickelt : 




im Ganxeu wohl ein wenig trivial (denn tuweilen legt 
Craroer's Mose ein vielloielM riln b aqaoteOi Oowand na, 

wie inde)is<m die andern hochberUhmten Componisten 
auch), doch nicht ohne einxelne feine ZUge ; das andere 
Rondo fuhrt den Beisats tpcMorak (und auch diesen Poslo- 
ralton liebt Gramer liemlicb hluflg anzuschlagen) , ein 
eben eigentbumlicb eilomktoristiscb als anmuthig aus- 
geführtes Stook.. 



Sooalen de* Op. S 
praiswUrdl( ~ 



InC-MNols 
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Totwl« b G-diir, Mif du io kaMtvallMi mntiamigrn 

, fr ^ ^ 

gO^MOt, in welcher das virUioiiscbe Elemenl auf das 
GlllckUctoU w biMB, bamipoiscben EOeetea bcDoUt 
ivirdy wi* t. B. dar Mgmd« Zog leigeo mag*: 



1^ ■ — C— «L j 








(wird «iedaitolQ 











Feroer begegnen wir swei UeineB IKvertitsements in 

C-dur UD(j Kv-diir, aosserat ttrlen , fein enipfunden«n, 
slimmungsvoil ausgeführten GtMdeo. Uas eine derselben 
(in C-dur) fuhrt die Uehancbrill tlcnieir dvpmtempn 
und ist aus vier Satzcheo zusainniengesetsl, TOB welchen 
•ich besooders der zweite (ein Marsch, in Bt-dur) und 
dritte durch Erfindung und Au«flÜinMl§ aoaniebOMl* Das 
Thema des leUiem setun wir bar: 



iinddMb'ao CM «Mto. 




(Dar Bau hiiU toib arslan Talu« an das A dar pgasen 
irad lleinaB Oelaro aas.) Dieaam fatgt efa sehr btÄweher 

Marsch, welcher an ein ähnliches SlUck , wenn wir nicht 
irren Mourt's, erinoerl, und noch ein tweiles Paatonia von 
weniger prägnant«» Aoadmok. 

Endlich beben wir noch hervor eine uPuntaisie pailiL'- 
Aftte el carocMräfigtw« (s/mmorieUe** Uberacbrieben und 
dam Andenken dar Slngarin Halibran gewidmet) «ad ein 
Caprict iu n/ c,f Adieua: de Badent, der Hortngin von Somer- 
set gewidmet (Op. 87 und 83J, (wei durciuus geistreiche, 
ialarasaKBle Compoailionfln «an TOfiaMadanam Knact- 
werthe, welche, runial die letilcre, viel mehr bieten, als 
man nach derartigen Ueberuhriften tu erwarten gewohnt 
tat. Sdiada, daw io dar enteran farada In dan Schloaa- 
abachdtta ainiiga TriviaHlllan ntarladiin, wtlaha Bia, 



da aia den gotan BlBdraok aWNB, §mii «Mgamant aaban 

möchte.*) 

Becapiluliren wir nun , so können wir nur sagen : ein 
Autar, dar ia ao lablraialMo Warkan md ia hsbar argn- 

nisirtcn Formen, wie jenen der Sonate und des Conrfirt^ 
eine so reiche Erfindungsgabe, bei bedeutender, classiacb 
eorradar aad svgiaieB gaaialar Ausgestaltung des Gansaa 
QberatI eine solche Feinheit des Details nnd , worauf wir 
ein Hauptgewicht legen, ein so schönes künstlerisches 
Maass teigt,**) vardiaBt nidil in Vergessenheit zu geraihen 
und nur in einem zwar verdienstlichen , aber doch oebeo 
jenen Schöpfungen gar nicht in Betracht kommenden Na- 
benwerk«, wia jene ElQden, fortzuleben. 

Gramer reprSsentirt eine Specialit£t und gebort kataea- 
wegs in die Beihe jener roittelmassigen Autoren dritten 
und vierten Bangas, daran Capitel vomehniKcb ans daa 
Formen und Phrasen epoehaoaohaader Meister aad Tar* 
ganger lusamraengeschlagen ist DieElameBte derKnaal, 
wie sie sich in der Epoche entwickelte, welche Haydn ba— 
gründete und Beethoven xur höchsten Hobe entfaltete, an- 
scheinen in ihm so einer gant eigenthnmlicban Miachang 
verbunden, and wenn wir ihm unter den Meistern des 
zwehan Raogaa «Ina dar ersten Stellen in der Eanst^ 
gesebielil« anwateaa, i» besorgen wir fast, seinen Warth 
noch in niedrig su scbltsen , da er in seiner S{>b^iro 
wenigptaas ia aiaifaB aalaar Warfca kaum den erstao 
weiebt. 

Als flflelMiga biographische Noliz fdgon wir nur hri, 
dass unser trafflicber KansUer im Jahre 1 771 xu Msunheim 
das Licht der Walt arblickto, aehaa im IHdiaatsa Kindas- 

aller aber mit seinem Vater nncb London pplmgle, in wel- 
cher Stedt er als seiner zweiten Heimatb forten mit nur 
geringen Unterftrechnngen lebte vad andlieb aoeh in d«m 

sehr hohen AUlt vud 8G Jnlirpn, also ei>l vor neun I.ihrcu 
(4 858J «US dem Leben schied. Die Biographen erwähnen 
ausdroeklid, daas «r in aaiaar Jngaad taabaaaadara aabr 
eifrig die Werke Bach's und Handel's, Haydn's und Ma- 
lart's studirt habe. Die Spuren dieses Studiums sind s«l- 
nen Werken aebr dantlieh anfgeprtgt. In d«r Mchidia- 
bildung ist besonders der Einfluss Haydn's, in der selb- 
ständigen Behandlung der Stimmen und in der feio^, ja 
oft tieiilai^tan Babandhiag daa hamaaiaahatt Haiafiala 
jener Bach's «nv«rfc«Bab«r. 

*; Noch «io CoQvolut von mehr als drciMi« Haften dararlifir 
kleinerer CompositioDeD (Rondo«, DivertttaemeDt« a.t. w.) kam aas 
iidch Abhsiang Assaa ArUkals su Mandca. üalar dleaea beOadal 
»icb allerdings — *abeii maaebea HeNebee and TochUgeo (wie 
S. B. ein Capriccio , Fuge und Finile , •Us jtmri foutf UbertcfariO' 
bao. fwet Adagiu , ein kleines Aiiiltole u. «. m.; viel lockere« 
Grtrhrrihtel . des*«n KnUtcfuine unzweilelhaft euf whr irdische 
lu-fiira',ioncn iururkiu('i:ir.-n nl Allriii e» eracbtinl auch bf«cli- 
lenswcrlh, d*<» Craoicr derartigaa CompoalUOMO mtmei« ein« 
Opusjjhl beifügt, wie dean nntar andan eine sotako bmo« M aainsM 
Biudcuwark« oicbt au banarhea Ist. 

••) Man atsieeaabaaherateMttsfsshon. dass «eaieisleaaai» 
o«r AlicfreaateasoadrhaUleh ailtde aita sa l aei il l iffsaw naa iraive 
ntr dan a^elsr ksaat cknar slad. 



•a* 
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Dm 44. medARlMüüMhe 

Gefeiert I* Aaflbcn •., I». w4 II. iasi ItIT. 

S.fi. Wir »i-.scn nirhl ^.eimu . ob die rhrini»rhen Mmiik- 
XusUnde besser sind als unsere o»tcleut<r(i«'i) oder liii» sud- 
ond norddeuUchen. BcDcidcn ab«r iiiii')'<o!i »ir .lu' m- 
llnder um ihre Musikfest^, und wir reisen gern, «euii ir^^ iiJ 
DÖglich lüt, die 70 — 80 Meilen hinüber, um trotz der l ibcr- 
«Sttij^ng durch den Winter noch des in Mi Oer Art einzigen 
rnnsikatischen Hochgenusses theilhalUg lo wardea, daa nur ein 
MuaikfettbWaakaiM. Dana — uitd diw italrt OM «rMmmet- 
■MMie faal — an atad«! tndal au aar bal aoMMO Ge- 
togenbeilen die rechte Freude and BefHedigaaf. WM M MaM 
aÄat jeder lug mlchlig und grossartig, ao OHIM aMb dto A«^ 
fuhrong »einer Werke niichUg und groeaarUg sein dorcb Wncbt 
der Ma»sen, ausgiebige Solostiminen , stark besetzt«.« tüchtiges 
Orchester und Milwirltung der Ornjei Sali f.o Bpsel/iiriL.- ist aber 
nur in grossen ConeerUülen. durch \croiniguiis der i^lmr- und 
Oreheslerlirline mehrerer Stiidte und durch Gevs itiiniiiK i i'^ler 
Capacilllen für den Sologesang möglich. In erster er Bezlebun^ 
bedingt die Natur dieser Feste, data nicht die Kirche, sondern 
Obau dar fraia Cooeerlaaal die Statte für dia Moaik aai; unter 
aOao Dnalliidaa bhiail daher dia 
Mao atflar Uaia «ob im 
aii l iMini t alhnii fli o iaa r uail a t uti n ih TartbaBhillar LonaWlIan 
ab. Daaa dia Niedeniwialicbaa Matikfeate an ihran drai Paal- 
orteo CBIn, tKUsetdorf and Aachen solche bedeutende LocaK- 
Uten besitzen, IM eine Grundursache und Ii iii,' Folge 

ihres so laniieii und erfreulichen Bestehens und Gi deihen» ; 
der Anfang «.ird muDerhin seine erheblichen SchwionK^ften 
gehabt haben, nur dans man am Rhein nicht davor zurück- 
gcüi'breckl, sondern ihnen, das schöne IM unrerrückt Im 
Auge, mutbig begegnet ist. Wir sagen dies nur als Seitenblick 
auf unsere sSchaiscb-pretisalscb-thürlDgiscbeo Lande, die lu 
k MuaikfaMa dia vwIraOliebalan Krina aldtan k«n«HB («b 



Heb). 

Wall wagan ain ^oamer Wonach bleib«. 

Kurz, wenn wir Leipziger oder andern Deutschen IlSndel 
recht geniesaen wollen, so bleibt un* vorläufig nubts ubng, 
als die weite und ziemlich onDüdr.-niJi' Iteiüe an den Hliein zu 
machen, und dazu enlschln^iben wir uns diesmal um so lieber, 
als wir bis dabin J u d » > M .i c c a b d u s bei solcher Gelegenheit 
noch nicht, am wenigsten aber nach der Onginalparlitur und 
mit Orgel geban halten ; *) weil ferner diesmal unser Julius 
RIata raauHrigaot war aad aonii ain« ebanao krlAi|a als 




dar IMaa twcb aina beaandere WOna 



Doch wir wollen nicht in den Ton jener Beriiblerstaller 
verfallen, die eiKciillicb mehr Reneigt scheinen sich durch das 
MusiVfe^t. als d.is MusilLfes! durch («irl zu beleuchten, und 
schreiten »ofort zur eijienllich kriliscben Aufgabe : den lesend 
an der Kunst Theilnebmenden zu sagen, was und wie auf dem 
Aachener Musikfest mosirirt wurde , und «to aich das ganze 
Gebahran dar BaUmliglan in janan Fordarangaa eerhiali , die 

KnnalwirfciMB tealeltl 



akoBliaeh traV- 



Daa erala der drai Concarte, die in 



*) Biaar oder anebraran 



AuirubruBgao diese* Oratorium* in der 
*» in Wtaa M dan viersiisr laktaa artn- 



wie aoeb allen spilar gehOrtm An 
scbkeden an jener zaiideodeo Cewaltt dia ~ 
niacbea HeiikiMlea bar I 



daa Warka Ma aa»- 



HahaourffirdUi 
aber f&r dte Masaa < 

ganz genOgendan KorhaoaaaAla stattfanden,*) begann mM Sab. 

Bach 's prürhliger Orcheslersinte in [vdur tieider dem ein- 
zi«en Stück dieses Meister», das man m das PrOKr,in)ro auf|(e- 
niiiiiineu halte]. PrScls, schwungvoll und trotz der Massen der 
spielenden (das Festprogramm führte im Orchester \»irkend 
i»3 Personen auf, 48 Violinen, <8 Violen, 16 Violoncelle, 
IS ConirabüM« u. s. w.j mit grosser Feinheit ausgeführt, rie- 
fn die einzelnen Nummern dieaar Solle, nachdem das Pobti- 
cua sieb doreh den ariMn Sali an dia algalhiiailicha Horbbalt 
des Baob*aehao SMa gawObBl fcaHo, tabballaii. Ja 
BaifaU bomr; oa MMo nbAl 



Aachener Musikfestes sogar gogan das gaiitraiehan Referenten 
der Cölnischen Zeitung. Meister F. Hiller, In Schulz nehmen, 

der diis Bacb'sche Werk von einem ll iyi o l'rful)i beuieilcl sein 
lassten vsill. »eil "das Versländin»» der l'uljpbonie iik hl Jeder- 
manns S n hiM sei Wir mochleu wissen, was selbst im iiii..l<T- 
nen Sinne melodischer sein kunnte, als das (parliturgeuiäs^s 
und mit wundervoller Wirkung tutlt itespielle) »Air« der N mimen, 
oder was rhythniich packandar und popuUr ansprechaodar, 
als die beiden GwroUao Md dio GIcao dioaar SoHa odl da« 
Itricblifan Troo 

kMUebaa Tlolbi|»ingaii n. a. w. 

Kaeb dar SnHo Mfle dann HUndel's 
ein Werfe , das In seiner Frische und kernigen Kraft so recht 

eigentlich für ein Musikfesl nesrh.ifffn si tu-u.i U'.n; .■•r lU der 
»Messuisu in religiöse Vertiefunf; i iii^rli md . i*iiii:.:i r mf die 
Virluosil.il von Solos&ngerii b^i-irl wh' el» ;i .) is > f tii'rjro i , 
doch auch wieder durch Sologesiinge jene Isrmiidung ver- 
meidend, die im «Israeli aus ununterbrochenen Heiben von 
Chören für Wirkende und Härende von schwSchlicberer Conati- 
tuUon leicht enUpringt, bietet der »Judas Maccabius« eine I 
begaialerlar ood bagaialenidarGaaii^ fiir Fralbatt ood I 
0mm, w mim aiab alio aa abi watt lüi wabiar u . toi 
aee aller Monaeboa Bogaa<aa BoiMUia, ond giebi i 
In TSoen beredten Ansdnick , otma tfabäi der Quelle zu irar» 
ge.«sen , aus w elcher den Juden daoali vad aller Well noch 
jetzt Heil, Segen und Kraft erblüht. Die lusaere Einrichtung 
lies Werks fiir unser Musikfesl war folgende: Im Ganzen war 
die l'iirtiliir der deutschen iliindolgesell.scbafl uiiter(;eU"Kl. d h. 
die Folge der Slücke blieb unangetastet, die .*^i i t n - Hi-i il;itne 
wurden auf eincoi Clavier (PlaninoJ beglellel, die Ancu und 
die Chöre zumeist unter MHiriffcons dar Orgal auagalBhrt. 
Wann dagagao da» Progma Mite, dar Tau werde aaÄ 
Cbryaaadai'a UafeaaMteaag gaaoaeaa, aa tat «oa diaa oaUar 
gabliebeo. «nd aueb dar ioi aelbea Prosno» abgedruckla Taxi 
war nicht der Cbryaaodar^ba. Ausgelassen wurde fol- 
gendes : die Repelilionen in der Ouvertüre , das mit I bezeich- 
nete Recitativ und Arie Nr. 6 , die Arie in A Nr. 1 .1 , Hecitativ 
und Arie in B Nr. SO und Hci il iliv Sr iC, Hecitativ und Arie 
in G Nr J4, Mitlelsalz und Da capo der Arie in A Nr t7, Heci- 
l.nliv uiiil Arie in K Nr, 19 , der Anfang der Arie in D Nr. 3i 
biü zu dem Theil mit Orchester , Recitativ und Arie in (r-moll 
Nr 15. der zweite Recitativ-Absatz In Nr. 36 und die Arie to 
F Nr. 37. dar Manch Nr. 4« , amUeb dia Stlia von Chor la 
OHaonilr. 4t bto lad. Nr. C». 
alebie BrbabHdwa etannmada 
Hladel aalbal dan warbsalndan VarblNataaeo ond gamachlen 
Erfahrungen sich anzubeituemen pflegte. Bs Ist noch ferner zu 
bemerken, dass die Tenor-Ane in D Nr. It einen Ton liefer 

*) Viele HOrer mustlen sirh mit dem Besach der {Migeldlicbeni 
' — ■ ------ ■ ■ ,4mtm 



Prabaa bagaOBsa, 
•ad Aollbbronni 



Wir bccreilea daher 
Bbarfulltan SaalaaBi 
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Bach C Iransponirt wurile und dfnigpmljs.s das vortufgeheiiJe 
ReclUtiv in A-moll sUlt dnr «b»chloss ; dass endlich »or Nr. ( 5 
«iokuries ReciUUv sUind, welches wir «ugeoblicklich nicht nther 
beielcbn«n können — einiger kleiner Abwetcbnngen der Stimm- 
nhmng in SolMtUcken nicht ta g«d«ak«i, — Die Orgdstimme, 
aptolenden, Harra Huaikdireclcr •raanang lo AmImo, 
' IM iingaMteim, iriiPii* «Iah dnnMagift 

BMMMMfttl hier prS- 
I die Slloatioa des Spie- 
lers, lefaie weite BntrcmoDg von deo Soliilen, das genaue Mit- 
gehen — die Orgel Kchleppti' nicht selten merklich hintcnnacli. 
Hiervon abgesehen . war div AusTührung de» Oratoriums in 
Bezug auf PrScition eine >orzügllche, die Tempi standen überall 
fest, auch konote man dieselben als haaricbarr getroffen bc- 
seicbneD, wovon wir Dur den Fesichor tSehi er kommt« aus- 
I, der uoe im Uiabllcli mat deo vwgeschri»- 
I üb Imee-Telit (Herr Rieli gib vier Viertel) w achlep- 
■nMai; dar ammcUad iwiMbaiiilttB km$ und V« ist 
laoter der, daic dort der iweR« TlMil dee TMa ein 
acfawachee Takiglied ist, wahrend das dritte Viertel im */4-Takl 
eine Betonung erbtlt ; dadurch aber werden die Achtel scbwer- 
fSIlifj. Wenn troUdem dieser Chnr seine zündende Wirkung 
nicht verfelille, so lag dies für uns in der uu/erstorbarch Klang- 
wirkung dieser Musik iiiul ili i V issenhiiriiKkeil di-r Millel. In 
den andern Sii-ues- und Freiheilschören wuasle al>er Biels einen 
solchen Zuf,- in Ganze 2U MOCSM, den dte WMimg «IlM ««br- 
heft hinreiaeeiide wurde. 

Wendeo wir mw xg dm geMrtaii , ao lal ta aagen , daaa 
Frau Harriers-Wippern dnreh Ibre ebenso ansgiebige wie 
sympathisch-weiche und klangvolle Stimme die Sopran-Partie 
auTü ircITlicliiie vi rtral; eine kleine Scbwttche ihrer Kunst ist 
der Triller, den sie ziemlich mangelban ausfübrl, dagegen 
waren die langs.imeren Coloraturen ganz vorzüglich , der Vor- 
trag durchdacht und sinngemäss — sie erzielte mehrfach rau- 
schenden Beifall. Noch entschiedener griff PM. Bettelhcim 
die Vertreterin der Alt- und lle ii owi|if>-Partie. Wir 
daaa wir iweHMhaH vaA Aaehaa ^mtmm waren, 
ab Frt. tenalbeim sich ala «iaa wabra Ovatarian-Stogerin er- 
weiaen, ob aie von gewissen Theater-Manieren aieb tni genug 
werde machen können , um auf diesem Gebiet strengen An- 
IMerungen zu genüsen : ebenso »urricbtig gestehen wir, daas 
dia treuliche Kimsllenn , die wir nun li/nier .lurcti ihre Ver- 
heiralhung verlieren , alle Erwartuii^eu weil übcrtrolTen hat. 
Der Enitiusiasmus, mit dem sie ihre Aufgabe erfassto und 
durchführte, der rein demObject zugewendete künstlerische 
Enthusiasmus, verdient hohe Anerfceonuag von Seiten der Kri- 
tik, wie ibr auch de» PofaUeam die faarigalan Ovalianaa dar- 
bcadila. Ma wa i a la abanil an naalaHaBa, aa dmaUariiirau, 

In fartian, die oflbnfaor aoaaer Ibnm naiarildten SUmmbarefeh 

Hagau« wie in der Edur-Arie Nr. 4S uiiJ in <-ini);en Duellen, 
be i legte sie die Ungunst dieser Situation und ver<iUnd es, die- 
selbe fast unfüblbar zu machen. Minder erbaut waren wir vun 
Herrn Niemann. Zwar schien dieser hochzuschätzende dra- 
matatische Sänger durch sein ai,icliiiKes Organ besonders ge- 
eignet, die Heldenpartie des Macrabäus zur Geltung zu briogen, 
und für du Publicum brachte er sie auch zur Gellung. Aber 
filr ata iUaeraa GatSbl trag er doch alt au alarb auf, er wussie 
lieb nicbl die nlHbiga Oekaaaiiia aateolagan, eaaf alles fönt 
■od entsog aieb dadoreb aalbat dia eallkommeoere Wirkung 
Aach der Held muss meosehliebe Sellen darlegen, wenn er un- 
ser volles Interesse gewinnen will, Herr Niemann war aber 
nur Kraftmensch. Die Bassparlie dieses Oraloriums [Simon) 
war in den Händen des Hrn. Hill vortrefflich aufgehoben, und 
er faredite aie durch seine herriictie, wohlklingende SUtms« und 
I Tartrag n 



arien, in C Nr. 1 1 and in A-moll Nr. 3S — lelitere, wenn wir 
uns reeht erinnern, ohne Orgel ausgefSbrt ~ aHaaaB ala 
Glanzpunkte des Festes bezetchoel werden. 

Die alles Qberragende Wirkung des Oraloriuma lag bagraif- 
Kcb in den Chürao. War rbainlaeha Faat-CMIra |ab8rt bat» dar 
weies, waiehamiaTaBWaMUaBg od Inft aieb ball ' 
Gelegenheit «Mbart. Daa fWtnmia Rbrla 40Y 
Siogerinnao laflMiiiliflii aaf ; bi WirfcUdiball * 



(Sdilnsa Mgl.) 



(ScMiMS.) 

Unter deo zahlrelcheo Arrangameats fBr Claviar tu t ütB- 

drn. die um noch vorliefieD, und durch deren Erscheinen dem Publi- 
cum vielfaclier Gennss l>er«itel werden wird, befindet sich Nr. I 
(G-tnoll von « Orgel- oder Clavier - Concerlen von Handel, l>e- 
«rl>*'il'^t V n u A Thumas 'Breilkopf und Hsrteli. Wer auf dem 
wetlea ErdeoruDd eU>«o >Vi«rbSiidigeo* aain iteoot, roOge eicht 
aflaata, diaaea Oaaaait nad aoab Mginde Siaefce sieh sa GeaaMb sa 
Hiiaa; Ceaeirt Ibr Haaa fc tla vaa J.^aTda, bearbeliet vsa Fr. 
Wttllner (J. MHar-Btedermsea). Dieses uns bisbar uabalunnto 
Opus Hayda's hat ai»s einige Slunidea köstlich unterhalten, dann wir 
spielten nicht nur «Iftch jeden Sali ein paarmal, sondern hem*ch 
auch noch einmal da.i Game da Capo Ferner, das Bsilel »Die Ge- 
schöpfe des Promelbcus* von Beethoven, Arr, von (frt ssler; 
je sellener man dieses Werl! neuerer Zeit in CODcerten tiüM wo es 
lirailicb maaeiia Frafa harvorroA , die leider nicht tu beantworten 

Oaversnadilefea weaig ai e a a aieM aa sehr etoptodei, wMhlea^eel- 

kalisohe besser xa geniesaeo ist. Ebenso werdea die illOiaeA von 
Athen«, Arrangement von Brissler it>eide Arran^aoieiita sind bei 
Breitkopf uad Härtel erM tilencn) den Freuoden vlerblndigeo Spiels 
eine »illkonirni'ne lial ' sc n Minder notbwendiK oder driniteod er- 
scheint unv eine in deiioellien Verlan erscheinende vierhandige Be- 
arbeilunf! von H a >' d n ^rhen ClaMer triMs von C H u r r h » rd , von 
wstcbao Nr. 6 — 9 vorliegen. Kioen Violin- ood eioeo Celloepieiar, 
welaba üayda^aaiM VHea beertMtigia kaaaMp aaMe ei^aalllab Jeder 
erdenHIefae taeviereplaler nad Haitklliaaad a uHi ei b e e fegmMn. De 
iadeasea das Arrangement aaa aiamal da Ist, »o möge e* waoig- 
•lena dazo dienen, wieder eaeb der l}rfonn begierlR zu maciiea, wo 
die« ."dachen doch noch RantaiKirm Reil bieten Zu erwähnen sind 
tii.'j null rii,- Svunihiinie Nr ♦» siüi Hasdn, ,^rri<ni,'iTTipnl von 
klage und Burcbard Magdeburg, lleinricbshofeoi, aus der wir 
ein ganz t>esoi>ders reizendes Finale bervortubeixn liabeo; emllich 
Schumann's Gaoll-Soaala Op.tt, dia ein llDgeeanoter bei Breit- 
kopf nad Härtel ia «iefbandigtr Faem edlti km. Wr llebaa, efltai 

nicht — es wird dadurch Alles aas »einer 
Wirkung gerückt (wenigstens fbr die Spielef), \ 
Uileltanliiimuii dadurch Vorschub geleistet. 

Weil ebtn ein Schumann »rli.-> .•sim k. rrwlihnt wurde , so mOga 
hier, indem wir zu anderweiligea Bearbeitungen Uiiergeben, soflaich 
beigefUgl werdaa, daaa dieiilbao Meisten» ail(Siinailiilieiii (lar ClMr 
and Piaaolenei ia aenl Beerbciiuogsa «aa •riasler (diese aod 
eile tblfeaden nleM baaeadara beaeiekaaleB Aesgebee bat BralU 
kopfund HBrIeD sr seM aaaa lal: fttr twai nad ttr vier Hände, beide 
mit helgertiglen Tectesworten Femer liefen die Symphonien in B 
und D-moIl m einem danlceaswer(l>en und gut gearbeiteten Arrange- 
nrnl für Vmline und Pionoforle von Fr Hermann vor. Weiter 
Mild in z we 1 hündiceni ,\rraii^:r''rienl crschirncn * 1 S\ mphonien von 
Mozart, von einem Ungenannleo •in^rrichtct , wovon vorliagan 
Nr. le. 4« und ti. Beethevea'B Wo Mr cwai VMiaaa nad 
Bretaetae Op. 87 , Arrangement veo Sehletterer , uad iSpienHeda 
eaa dsa Jabreaselten von Maydn, Arraoganent von B. Paoer; 
•eethoven'* Cooeerta Nr. t, f ond ( fUr twai Pianoforta, 
arraagirt von Horn (wobei diu eine Clavier die Partie der .Solo- 
»liiijiiif. das andere die des Urclu-ih-r» vertritt); dasaeltMn Conccrl- 
,Vrie ith.' ptr/läo . das Urclii-ster lo Clavieriwgleilung zussniroen- 
geiogeo von Brisster, das Violin-Concert , ebenso mit Clavier- 
bcgleitaog versebaa von C. Reloecke; endlich die Horn - Sonata 
0»>«1. die Celle Pertiaeeaerttaateaberealbatandlg,d.h.awbr 
laatrereeatgemaes baarbeWa* ( webel die Tntß eetsteht, ebdloMl» 
here Ollo-Stlmme nicht von Baeliieven selbst gesetzt war}. 

Uia Idee, Ha yd a's Streichquartette In der Weise zu bearbei- 
teB..deet die erste VieUae dem OrtgiaBi getreu Bteheo blieb, wab- 
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tJod, tot unteres Witseni nea. Dteielbe lit von A. Griinwild 
rmUiirt worden und •ind Im jrtil dm Quartelle, Op •, t und i, in 
di<MT Wmm grM4xt, bei Bot« und Bock er»cbieneo IKi> l ciL rueh- 
iMd «cbttot den (am«« Cyklus der Quartett« von H*>dD umtoucn 
würde «twr vieIMcbl iiirtlimlm § t mt mm Mto, att 
I q««ii«um ta b«tliiMa. 



■rcH»B. Die letxlea Albentttge unserer Bnnkalifcbeo 

i>eiM)ii s<o>l verkiuniirn und Hob« lt«rr«cbl im Reiche lier Tone. Die 
GnnoaruDii «n imnchcn vrhebeitji^ri Genuu i»l nfbliobcn. und «rnn 
ftiiCb dia Bc^LMstcruijg d«ii Aujbifiiblti-Ls vcr9cb>» un<J>'i) . %u \\\ J.t^ur 
Anrfaakea (rei von dao ücblaekea, %elcbe j4 jedem mrnscb- 
n und GeottMM b«i|igrtM tM — b u tB i t n «wn 
Oka« genugBDd« VwUlalira daM bi rntß komaMB. 
DtM«io tolekcr Uebeltiead k«««! End« dM Winlar« , wo die Tem- 
paralar an nad fUr «ich acbon wkroMr Ui, mabr xu Ta(e kommt, l*t 
•eihtivertundlicb. Warum aber die Programnir ilrr ('onoerte, welche 
m diese Zeil tjillcn, u>il einer betoodern Au>'lehnuis>! b«dacbt wer 
den, itt um uoerklarltch. äulltc viclleicllt riii 1»^ der Graoumkeil 
mit im SpbeJ« Miot S« loJI HcoKbea gegeben baben. walcb« laöaoda 

«■hifetA Call|alalMh« Omam mm draa CiMÖ«rtaiiiarMhiD«r 
kaka, weno er «In gaaiaa Pnblicom bratan iMll JtdMiiUsaoM 
dlanr Oeouu *o groM t«<n, da«> der>eltie MgirMlMM «igMMB Mlt- 

Mdaodeo Zustand darüber Tergesecn kann 

Dir CiiiH rrle der vcrKangeoen Saison, über welche noch n b*- 
ncbUo ist, tMacbrtokea «diaor weoiee. Zwei Cri va tcoaeorle 
(dM 4«. «od 41.) pkW BlIniBhoit, die Hmiw »dwlow NarelM«!, 
ff «ll h » n»|l . wMmtt. KaoiiiMrangar. und CaMdrtaMiiMr Laepeld 
Aoer ausHamhuri;, aewie Frau Hadeleine Johnwn - Grtver . Hof- 
piaoittin der kümgio voo Uolland, und Frl. Anna BgRelliifi, hertogl. 
braanscbw, Holoperaakogeria, lu hOrep. HerrMarcheti l>er(lbrte 
unser Publicum durch exceolnscbe AeusMrlicbkriU'n unaiii^eDebm 
und ball« wobl mit in KoIkb deuen olcbl den Erfolg, welcben der 
GaMB« deMelbea dcb aoderwirts erwirbt. Herr Cooc«rtm«t«l«r 
A«*r, weldMr Brmnea »ehoa aebnaala dorob Mtaea Baaoehar- 
tnol«. spiau« dMMal: GasMrt *o* IMivw, komoM 

(P-dtw) «OA BMttovm iMd CapriN wa n«MM. Ikrr Amt M ala 
emiiMBter Gei|;er schon bakanot. Fraa Johns on-Grtvar apialt« 
mit |^o*s«r^lravour, lies« es auch andcreraeiU «a feiner Nuanciruog 
nicht fehlen, und doch kann man den Eindruck, welchen dieses 
Spiel hrrvurbrio^, nicht ui.i r iiiu.', schOn neoneo. Es liegt etwas 
lorart Gewalliaea darin , was besonder« mit einer weiblichen £r- 
inkilnaig liiM gü I» IIiUmm la bhofßm M. Ad^to aad FlIU« 
ra» dam BnaU-CMMrl vaa HaoiaMl oad AndnaU apiaaalo und 
Polonaise von Chopin wardeo voo Frau Johaaoa^rtvar vorgetragen. 
Fraul. Eggeling ial ColoralurtUgerin uad «nieite hanptachlich 
dtuch den Vortr««< einer Arie von Herold aus der Oper »Oer Zwei- 
kanpfa ein>'n b<'mrriens'Aerthea Erfolg — Eine neue Syaipbonio 
von Tbaod or G ou V y O-moll; Wirde unter Leitung de» Coropo- 
alateo aoigefubrt. Besonderes loleres«« konnten wir diesem Werke 
nicht abgewlaoen, doch muaaen wir sutebeo, daai Allee mit groeier 



und Unierstttlinop-CaaM werde n. a. aflebon Klleaa von il. Brach 
vorgafuhrt. Das Werk ball« hier einen abnlichea Erfniit wie kUnlich 
kB Privitconcert. Der Chor war dorcb Mit|(lieder der Sincnoademie, 
daa Sopran-Solo dun:b Krau Mayr-OlbriL-h verirr im, [ii'. Sitnrtut 
Hr lachaaUaimigMi Chor und Orcfaeater aus der ktusmo Messe von 
Slk. Bach ward« radil wacker gaanngen. Dieaea SMiek Kirchao- 
■Mtk Mdato ttbrigaa« «taaa algtaUtlUDUelMB Coatraal dar dnreb- 
■os wvilUcbsn Umgebaag gagaalbar. Mafoai« oonoorlaal« Ittr Vio- 
line and Viola voo Motart, wrfllnffia von Harm Conoertmeister 
Belljar und Herrn Sc hiever, wurde von den beiden Herren in 
erfrenlkcher Weise wieder^ei^rben lins Conen lirarbte nucb eine 
Arie aut den ■JshresieiteD* von Haydn, «od Krau Mayr-Olbricb 
geaungen, Scbuberl's Syrtiplinnn! m C lUir un<l die OatMftM n 
•Maaratalill« und glückliche l-nhrt« vun Jiteodetsaohn. 

•owMr wMI wrMdaraMvaiMllaae «aa flayda «ad «mm^ 
dm muk dia Maaik aar aPHIktotofi* Braak waidaa la dar 
drHIaaBoMedaaOeaaDgvereia» ualerUitaag daa Harm Engel 
ta CakOr gebracht. Frl. Schauerlein aaaCola ond Herr Wiede- 
men n so« l.eiptig waren für die Hsuplsoloparticn gewonnen. Herr 
Wiede'naiin v. ir für Herrn Firli auv Hiinnoter plulxluh eionelreliMi 
und wusste »ich recht gut in seine Lage tu finden Die Partie des 
Fritiyof war In den Hlndeo einee bieiige« Dilettanten Das Talent 
da« jitogaa Maaaa« erfreut «ick hier orit Backt dar allgemaineo An- 



erkennung. Dia 
rrgistriren 



Ii« 



Am cbarfrritag ward« «oa d«r SlBiada^a 

^Ji^!I^J^*^I^^^Ll^2iimlS! I H i II F k 

tarl •. H. aaaf dM raataa gaat MMerbaft. Herr Cunu. w«i- 

eber die Tenorpartie Obemoromen hatte, wurde plotillch krank ond 
e* trat ein junger Dilellaot da'iir nn. welcher suro erstenmal vor die 
Oeffentlichkeit trat ui>d dem «ir, da nichts geradas« SMWenda« vor- 
kam, nnarra Anerkennung nicht versauen kOfl 
Ulbncb sang ebenfalls und iwar VürtrelTii b 



Lclpalg. Oper. — /— Herr A. Nie mann rechtfertigte be« 
seinem hieeigeo Gastaplele in vollem Maasse den Ruf, der ihm ai« 
dramaUacbeiD Sanger «ad DartleUer vorauicing. Mag aaia« HdlM 
BMk» tBBw la p. MiMaagpiWkaa. sag dir ifiiiiiaha ItaHNr 
aa rata gwaagHehaa Tkttt aalaar tilHaafi aM latkl DiaaM ate 
J«a«« «ottoietfan flndeo , wie an raeaebeo Sielleo ein unmoiiviriea 
lu starkes Heranagaheo, öftere Schwankungen in der lotonaiion u s. f., 
er al* d rama ti sc h e r Stöger bot, iet dconoch wahrhaft be- 
deuu'iul lu nennen , und ki ineo Andern mochte die Gegenwart aol- 
luweiteo haben, der ibm auf aetnem Felde die Palme «traitig mackl. 
Rollen wie Tanahauaer und Maaaniello, In welchen er die kotoiacka 
Nacht Mioar SUame and aelne imponlrende Ge«t«lt v« r w«rtkwi 
kaa«, wadaa laaaar daa «ig«ntliche Bleaent dieaea Sanger« «da» 
«la «r doBO dank aata« Mittel und «eine geata Anlag« m«br «urdaa 



Declamatorisch-Patbetische, al« auf das Lyriscb-Gesanglicbe hinge- 
wiesen scbeiiit. .Su traten denn die obenerwähnten MsnKel auch m 
der Partie des Jii>eph iini nieiiten tu 1 »t« wo nicht seilen lu scharte 
At cente den uml edel bekOiiiicQ'-u GrKng »tötend unter- 

brachen. Die Darstellung, wie auch die B«haodlung da« Dialogs io 
dtoiarrartlaalakaBwir Jadaakoteklaa, gMadaaa üa ■■gli tg ill lg 
ta hmlehaaa. Ala «la inoritaa Zaiekao dar Mt «« aaa ar- 
Kbeliien, data iglftil dl« Anweennheit eioM ao bentbmten G«st«a 
bei Mehnl's raiatüdar Oper des Haus nur aperlieh in fultea ver- 
mochte tumal wenn man die Aniiebnogskrafl in s Auge fssst, welche 
Me>erlierr s, he und Wagner'SChe Opern , Ja »elbül der Verrli'sche 
Trimtiiidour «uf unser Tbealerpnhiienm ausüben. — Ein anderer 
Tenorf;a»t, Herr Nacbbaor vooi groackcrtogt. Th««ter tu Darm- 
sudi. ((asuri« «1» PoatUloo |mll oMigataa PeitacbaakoaUe«). Raoal. 
Georg Brown , Maartco (im Troabadoor) «ad Vaaoo oaiar 
Belbll. In gawiacem StMi« war diäter wokl garaekitsrtigl, 
H«rr Nacbbaur gebietet Uber eine der schönsten Tenorstimmeo voo 
vorwiegend lyrischem Timbre, die wir je schori. und »ird durch 
eine aniiehende Krschrinunic . *ov>ie duich eine (ii'*i5»e Noblesae 
des AufXreti'ii-» u^tfalj für sich ftcinchiiicn. Lianiil sind wir al>er auch 
mil^ter Audablung seiner VurtUga au End«. Dat Spiel des Gaalea 
aU ata Baaaltat der Tliaalaiiaalkia 
Ziig« , der Oaaaog llaae alekl i 
aoch alle »obale vernilsten. Die TIefc i»t Uaagio«, der Uebargaag 
In's Falsett anvermiiielt , dieses ««Ihat aber onaotgeblldet und von 
Iteuirucklem Klang. Wu Herr Nacbbaur die höheren Noten kräftig 
mit Brutislimme herau.Hslo9sen kann, klingen sie frisch genug. Zo- 
weilrn aber ermattet dabei das Organ und er erreicht «ie aicht gani, 
wahrend «oost seine Neigung mehr dabin gebt, ta koeb fu «infta, 
wa« aicb oA wakreod gaoter Sttte in painUckeler Woia« Mhlbar 
~ ja dar CatHaoa «ckadat Barr Ma c kkaa f dar golaa Wirfcaat. 
ar nil taiaaa HMahi karvorkrlatia kaaai«, aasaerden darek 
groate Willkarliebkeiten and xu starke Accente. Im fUctlativ hin- 
gegen laast er Verstandniu für richtige Phraslrnng durchaus ver- 
oilatea. Frl. kara, ••4cho a«bea ika ala Vaiaatioa and Aaacaaa 



na 



kraftii: und klangvoll, hat im Ansatz aber etwaa KUaslllcbe«. In der 

Mlltclla^e. iiiwie heim l i-ber^aofi iD die Kopftlimme klingt dIeStiuroe 
(lauiiii»: Vur .Sloiiosopriinp.irlien durfte Frl. Harn bei »njieniesscnem 
Spiel riue immerhin ntcbt tu verachtende Vertr«t«no abgeben, lin- 



■H Brfelg tkalig oad «afMUek kii tUmm», küi a di f i aaOk Prao 
Ilaalt und Fran DaaMat« «olcka Milai* alcäMtok kaaUht «cbeini, 
«aa den Abachind «OB Ikr gdNrar n BMCkan. — Aa IS. d. M. be- 
gann Herr St4K*aaaa alt Wolfram im Tanobluser eineo Ga«i- 
roUencyklus. Dieter S(og«r iet unvrni musikalischen Publicum l>e 
reit« durch tcia Mitwirkaa la einem Euterpe-Concert de« vorigen 
anfdast 
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FenUleton. 

IlMdM. 

Briefe MeMrt'e. 

Vieane I« 7 Juio 4 781. 

MootfteelMrNret 
GdUob lud Oiok, Ich Ma wieder uo* bcrietlaUL aur tot lotr 

>• KieaMwIt elwrOettir «— Alealw wrtüfcwl das 

MdeehMbeeh«Mlkrl ick hebe deaMeTnelDerMebeoSebimtor 

rieltUg «rballra. Oer Neneeelai OMlacr Fna iit weder Im Mtn 
Doch im Mal , «oodern am MMnbruario und »t«bt g«r in keinem 
Kalender. Meio* frau aber dankt von Htnen l>oydi^n fUr ibrpn gut 
geneinUrn Glutksv.Mii»^;h. welcher auch ohne Ntifitiicns.lflp 9n|ie*eii- 
del tat. Sie wollte meiner äcbweitcr gcro »eih^i xi-hmtwn , »llein in 
Ihnn d«nneU(ta Umetlndea niue mao ihr es schon zu Gute Lnitc«, 
«ees ite ete weolg eeoiod — lo deutacfa : Riegen i«t. Varmog der 
Pi l ei m cli m der « ■>■■ ■ ■, kMtoitoiebendeB4*wd. M. Meder- 
keeiMa ieOaa. — eltala lek glaabe eiekl dees w daa »«• ed 4« 
alwat daran« wird. Sie wiioacbt es sieb je eber Ja Itaber, baaoodcr« 
um desto balder »o «lurkhch so sem, 51« nod unaar« Itahe Schwe- 
ster mit mir in Salzburg lu umarmen. Da ich nicht glaubte, das» 
aus d^'ni Spat» »o Ketchwind Ern»l »erden konnte, «o »erM tml] h h 
imiser, mich lufdie Knie niederaulaasao , die tisi>de zuMnin)en lu 
i, ood Sie mein tiebater Vatiar reekl uolerlbtaig zu Gefaiter lu 
De ee aeo aber vWleiebi aeek Zeil W; w tboe Ich «» halt 
• OalHrieescn [in gatroater HofiiaBg, daaa Sia aa mir nicht ab- 
arAm) haba tcb seil dia Uebenaie dea F«mmm rrpvrtum 
eiageoommen , schon daftir gesorgt, dcae Maeod das Kiad ia Urem 
Nahmen hebt, rs mag penrru mainlllf ader /MmMbI eeya t eebeisst 
halt l.eiipcilit o<ler Leripoldine! 

Njn MjUrs ii'ti :iirin''r -Schwester C!e:nccitiirhi_'n Sü- 

naten ein paar Worte sagen: das» die Compusitiaii davon nichts 
kelMt. arM Jeder der iie eptiil «der kaii eribei enpfladaa. Marfc- 
«kidiie ader eallhlleade ^aiaegM ehid kelaa darine, aosgeoomaien 
dIa and 9^ , und mit dieaea bitte ich meine Schwester sich 
akklgariu viel abiogebeo, daralt sie sieb dadarch ihre ruhige 
aad eUUa llArMi nn-hi verdirbt, and ilte Hand ihre naliirlichc Leicfi- 
ItfiuHl, 6el<'n^i^l>.t'iL ünij i::>'i.Nr-(i..i(j Uc<^cbw'ndi»!l><>il daduri'li nuM 
veriiaii, — denn wbh hat man am Ende davon f »je soll die 6'"> und 
in der groMlen Gtüchwindinkcit machen {welches kein Meuv.h 
wird XU Wege bringen, selbst Clemanti uicbt) ao wird sie ein ent- 
eeWkkee Iubwerk kiraer kriagea. akar aeaitanilirlB dir Watt 
alektot OeeMatl M ela elarraltaa« arte all« Waleekal Br 
schreibt auf 4 Sonata: frasto. aocb wohl frtfitorleso ond od«- 
briv» und spielt sie >l(i«i7ro im '/tJtkt. MkaMiaes, denn Ich 
habe Iba gehört I Was er recht «tut macht, siltd seine i'!'" Passagen, 
er hat aber in London Tag und .Vacht darüber pesclivtii^l, ausser 
diesem hat er aber nichts — gar nichts — nicht den geringsten Vor- 
trag, iiü. 1/ i>^chmack — viel weniger Baipaadang. — 

Nun von Ilm. v. Amant Hr. t. Ficbll bat mir gaeegt, daas der 
BafkaBMetralk Abmb ala gna aUrfaek grtaodta eeial dea wsr 
■Ir gaat aeltrileh , deea er pflegte Imaier geea aterat karam au 
geben; und leb «agte auch darauT: »Das Stadlam Bieg wohl 
nicht Ursache gewesen seyo«, worauf Hr. v. PtebU eiiebt wenig 
lachte, t'm den Basilius Xman ist mir aber sehr leid, und In der 
Thst, von dem hatte ich es niemalen vermuthet, eher wurde h zu- 
gegeben haben , daas «r aey geecbeltar worden ; Nun — vielleicht 
nimmt er mich auch ta eaiae Miaelei awaa lek aack Sebburg 
komme ? icb gebe gewia bia aad ndda aiek. SaUleB Me etwe ein 
dtnlei!*— Lied voa seiner CompoeiUea kekanaeQ hiaa» , ea kebea 
flia die Oaie aad aebiekea es mir , damit ick eree la tMkaa beb«, 
lok will die JAuiTt«« darauf machen Doch nein — icb kenne einen 
tienea hier, ond der soll sie machen. — 

Wegen dem VareAm wiiscn .'iip mu-h nicht* 1' ich nilie Sie, >er- 
gessen Sie nicht — die^ei; ich id Sülitnirj! narc, IkOnnlcii «ir su 
acboo daran arbeiten, wenn wir unterdessen elikeo Plen haben. Nun 
labea Sie racbt arekl. aelaa ftaa aad iek MMeea Ikaea IMemai die 
lUtada aad aaieraaa aaira IM« a ^ ww eler vee lleraea and sind 
■arlgdei« 

gNarasrosteo Kinder 
P S ich hoffe Sie werden wohl W. 4 C. Meaart ei. p. 

den variirten Singpart von der 
Arie MM «ad/ ond« eMiae bekamatea babaa? — 



Karte RacMcUea. 

Am 4. Jiioi '»Oll in Coln durch den Cölner Sängerbund 
und unter der l.e Suiiü stine* Dirigenten, Herrn Fr. Gernsheim, 
ata Coaoart xum Bcsieo der Natioaai-SUftang fltr F. Freiligratb sutt. 



• Triumpbgesaog *ea H . Brack, Arie dk ptrMo 

voa BeetbovenfFrl.Scbeaerleln), «Salamla» von Oamsbain, GaveHe, 
Sarabande und Cooranle für Planoforte [ Herr Hillar) oimI «Oeler» 
morgen« von P. Hilirr, »Velladaa von Brambach. Die Compoaitioaen 
von Hiller und Brambach wurden von den Autoren selbst geleitet. 

In Innsbruck kam am 4. Juni Haydn's .Schöpfung dnreb ein 
Personal von zweihundert Mitwirkenden und unter Direction von 
N a g i 1 1 e r zu /wie dem »Bolen von Tirela barichVsl wi(4| { 
geioagener AufTührting. In Folge d«iM ceMe dli 
4$. Juni wiederholt werden. 

Am erstaa PfiggiUbiarlaire fand auch in Rlelefald onter dar 
Leilaag voa A. Baba ein eintägige» •MusikUsu statt, welches die 
dekaptaeg aea flafda la Gebdr braebie. 

der '^auldgkitaB MMtaM«^ Sfngacademie das Fest 
Oralt . daa Oma tial 

DeberdaaMnaikllsBtiaArabelm wird giMidel: Uta M.«ll- 
gaaieins Versammlnag dar eledarltodiscbea OaaelleeiHrfl aarMAr- 

deruiiK' der Tonkunst wird DiensUg den 4t. Juni hier statthabaa 
und '■Oll einem zweltigigea Musikfeste begleitet sein, welchea die 
hiiT .'«'.Turidcto Abtbeilong or^amiiirt hat und durch Hrn. H. \. Mev» 
rus-, .lin|.iii wird. Als Solisten wirken dauei mit FrtuMln Ida 
Oannemann ;Sopran) aus Elberfeld, Frl. Adele Asamaao (All) 
eae kareaaa aad die Harraa Aa g. Ra ff (Taaer) eae Gdla aad «r. C. 
Deckarl jan. iBarllon) aet BarMgenbaaeb. Ab «g. Jaal, Vernix 
lag* 44 t'br, wird die Veraammlaag Im Ca^noaaela «laNkakaa, 
Mittwoch den IB. , Abends 7 Uhr. wird daa Oratorlaai 4epkle md 
seine Tochter* von C. Reinlhaler auftjcführt. Das Programm (ttr die 
zweite Auffijhrung, Donnerstag den 10 , AtieruU 7 Ihr. enthalt in der 
ersten Abtheilung ein« Ouvertüre K-moll, Op J5! von H. A. MeyrMl 
und den 41. Psalm von Mendel«s<ihn , in der zweiten Abtbeilang dw 
Caotste «An die Musik« für Cbor und Urcbesier von J. 0. Grimm, 
fcraer inIgndeSala- Vertrage: Alt-Alto aaa «Maat aeo Moaiit Id^ 
lad« nr BarMea vaa IbMar , Sopree-AHe eae sHliai aaa Msadgli 
sobn, Tenor-Arie sui «Earyanthea voa Weber und den Schluasekor 
des ersten Tbeils aus dem Oratorium «Dia Zerstörung Jenisslemea 
von F Hitler Nach Ablnuf des Festes sollen noch am Freitag dea 
II Juni , in Maltittf mutirale und ein Abend-Concert von dem Amster- 
damer Or( ln <ter des 'Patni vDor tolktvi^it» unter Leitung von J. M. 
Coenen ausK''iui'''' ^verden. 

Mo/ari 1 Oper «D.e Gans von Calro« sollte ktlrzlicb In Paris 
darcb dio y\in4<uti«i Partti*nn4i zur AurTuhrung kommen. 

Das Prager Cooservatoriom kUrdigt so, dass mit Ende 
diaüadeaieelen elae aaeaAalnabaia von Zogllage« dt? dieOeaanga- 
aadlattranaatatelaaseaiUttfladet. tnlindsr gsa laaaea daa Ualarricbt 
nnenigeldlicb , Austtnder beiablaa M, reap. «• JL W. JiMlekia 
Schulgeld. (Leittera wardaa aberwekl erai hgkiäliik leiaea Miwea. 
denn soviel wir wiieta,bal der aaHeaele rtaHli»a« eäck la dtoeir 

D. Red.) 

In Petersburg, Im Theater des Palst* der Groasfurslia He- 
lene, fanden unier der Leitung von A. Rubiostela drei Aamb- 
rungen von 'i ui k t .(irptu'ui und Furydirr., steit. ggntolllBka 
führende v^atLMi /o^.lini;i' di:5 i^oniers ulcirtutij*. 

Die Mustrr-Aufdihi Ulli' di-« >l 'ihengrin« in München hat Dach 
mancherlei Zwischenfällen und sogar eingetrelCDer Verstimmung 
swiacbaa dem Kdeig aad deea f iwjinalelea , walcber leutere vor 
der AuflUbrang in die Sekweli ekrelale, a« <«. Juni atattgefoodea. 
Der Lohengrin wurde von Herrn Vogel gelangen. (Dia sOeatedba 
Allgemeine Zeitung, deren ElgenthUmer mit Rieh. Wagaer ia aaker 
verwandlschalUlcber Betiehunp stehen, brachten in ihrer Nomroer 
vom it. Juni eine Notii über die letzten Muo<i;tu'r Snrsin^e, die 
wir filr diesmal aus Mangel im Raum zurückstellen mun.^ten, aber 
In der folscnden .Numinei iniuheilen werden. D. Hed.l 

Frl. Caroline Betleiheim hat sich mit einem Herrn Julius 
Campen in BrOnn verlobt und wird .sieb gfeiizlich von der Buhne 
nrdcksiehen; hoffentlich nicht auch von der Kunst und dem kuoat- 



Bofcepellnaialar A. Dielrieb and Kanimermuaikus Eberl in 
Oldeekarg babaa vaa derfflfBMhereiiga i^eajMdeakaig dir dtoWM- 
muag vaa Ceatpe rt leat fd dtoa M 

Akar» iet ««■ IMIf «ea MeHea Ikr < 



BilA.lk«kUa|lB 

Ikr la 
I iWt—*m te 



iweaaig M 
Biiekeraad 
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Nr. S6. 

ANZEIGER 



<'"■ Jim Musikallei 

im Verlage von 

Breitkopf und Hirtel in Leipsig. 

Banicl, W.. SonAte. C<tur furdat PianoTorM. 0|>. •* . «4t 

•Mä*veii, L. V , Saputt Up. tt. ArrangaoiMt Rtr 4M 
nMolorle zu twei Hand«Q von Aug. Ho rs 4 «5 

— — O tt v rtufu rnr Orct>c*t«r. Arrtngemcal f.dnPiao(H 
tKt« in vier tUodea KIccaat krMkirt . . . . d. • — 

Wa Mm flckato 4m VMtaä^a. Warte bwtthmtar 
IMiHrdw «7. and tt. JalirlHuidarto. Znoi Cabnaeb ra 
Contarvaloriaai dar Uu»ik In Laifalg Md •■■ IIBmHmi>w 
Vortrag für Violine uod fiinoforta iMlI m i al — d Iwraai 
(aiabco voo Ferd. David. 

Nr. <. liaolair, Soaata (La Tombcau) i — 

' Odur ^ • • • .... I «0 

iMtufdaanuMtoiH. Op. 4* . — Mi 

Mr. «. Laiaa (Mit dueh laile OMMIk. 
• Aekwt» komm M dkMaMarF in 1 

tiehtt du 

8 Wi.Lt wörcn <■> TdKr <lrr S<jnrie. 

- 4. UtU In dem Iri»cben (rOoco Wald«. 

- •. Ltkn. Unllar laoi Biaaalaia. 

- •. Du jrttae Raat in Halaa. 
Kiegel . A. , 7 Idedar für eine SlmllMim ■» 

daa Pwaoforte. Op. 7 

Nr. I. All' iiii-inc llertKfiUnktn 

- 1. .Vifi'Kf»/,!!. if. Kleine Bluciu' im e[i>;cii Ttjul, 

- t. Äru'OcA*». iscbneeiilockcüeii Uulen Ich iniTbal. 

- 4. Dai KmicAm. Veilchen, wie to schweigeod. 

- >. rrnMUmgtlHä. Wie die Juogeu BluUieo lau«. 

- r MfaSF'nM d^ 

freal. 

naaar«rta>]|aaik, Claatiicha und oodeme. Sammlung 
TonUgUcber Pteooforta- Werke von Jok. Sab^^^toairf 

Hr. I. Wmmlm^3,9^rmlaitte M SonaU. Op. IT. 

<• I. lanto WmnmKBi, Prtoc«, Fi^pi» a qoaii« *nte. 

Op 7. 

- a. BaaUtoran. I.. t.. 1« r«MllM» (tfirkp). 

Op. 15 in El. 

- i. March« luo«bre llrÜ dl |l 1^' ejmiltolll« 

Arr. par F. Liaxt. 

Mr.*.) 

- «. Hallar, Bliplwn. Pohmaim. Op. f t4. 

- 7. Qemy. Th.. s«r«aida. 

- (. Hayer, Charlea, >'ti^r< «"iluleeM«. Aua Op. 110, 

.Nr. S., 

- ». KandalMohn B&rtholdy, 7., Aniamit cwKofriJ« 

tt Pmio ag\lati, 

- 4«. Bmim«it,A.,AieMana. Edur. (AuadaoUElu- 

dea. Op. «, Nr. t.) 

- M UtiMMid. Bdor. (AU «I« 4t lUrfM. 

Op. I. Nr. H.| 

- «t. Chopin, Tt., MoMurka. Ddur. Op. II, Nr. t. 

- «» — Jfoaiwlta. Bdur. Op. «7, Mr. 4. 
Ikarlatti. Da«., BonMaa Ar Claviar. 

Heft IV. Nr. Ii— 41 4 4t 

- V. - ... 44« 

- VI. - 4 4» 

lim Vari>g w» J. M iian—— to Letprig 

PassMagÜA 

fttr Glasier 9d«r Orgr*! 

Georg Molltt. 

Pr. 20 N|r. 
Varlag van J. RMar-BladarmsM m 



[4M] 



Studien-Werke 

am dm Veri«^« von 
to Xtaipaic nad Wlatacthw. 



•t BaaBBrtl, aae OndtitlHlniiii Btodaada 

Style M dt ParlacihmiMataaL OBh.4. 4 TMr. Gab.t. U Hfr. 



Adapttea tat Coaaervelairae de Berito el Oead««^ 
Brabeia. Ma., Op. SS. atadlan. VarfeUoaee tthar ala 



0 Ooppelpaa- 
IltitivVto- 



*oo PaKaoioi. Hed'r.l ä ( Thfr. 
EfHhard , Jal. , Op. H4. Do« 

C«h. I, tS Sgr C«F. i t Thlr 
Klrcharr, Tk.. Op. 9. PrSladien. Heft < t « 1 Thlr i N|r. 
Kahler. L. , Op. 00. lamarwiliranda Xtodan io Oopp ' 

aagen Dir dea CUneraatanicht ale I ' ' ' 

lootitai. 4 Thlr. 

EinRefuhrl in der «Neuen Acedemie der Tonkunst« und im «Slem'- 
sehen Consersutorium« in Berlin. 

Op. M. ClaTiar-fltadan für GeMlna|k«it und ftbaadana» 

Spiel lur Eieiebea IMuai bcMerMada. iaa4. ttltar. BaBS. 

• Tbir. S Ngr. 

wa A ea dtaila der Toetaaeto nad im < l a iBf - 

I Caacervatorinnii lu Berlin. 
94. Baoha malodieeba Salon - Btoden. Heft 4. I. 4 



Om. \ 

••♦Ngr. 



eingerührt im •Stern sehen Cmaervaleriun« n BarMa. 
Kraaiie, Anton, Op. 0. Zwölf mdta» to BiBr ' 

Heltt. tit Ngr. Heft*. t& Ngr. 



Paanfka. BenrI, Op.BS. _ _ , 

den» rülendue il'une Octave et deimr pour loutn les voix^ Ii < 
de bas»e eiMptee Ceti (, I Thlr. 5 .N(!r. Cah. 1. »f Thlr. 
Adopiees par Ick Con^ersulnire» de Pngue et VIenive, 

Oeaanca-ABC. Vorbemlcnde Methode lur Erlernung dea An- 

»»tteii und der Keatileiluog der $Umme luni Geb nach la Senina- 
rien. Geunaaobalaa, OyaMeilea uad toalttoleB. U Mgr. 
Eingeführt an den Ceatarealeiko t« Pnt aad WIea. 

IMlir, l.aaia, Op.BS. ~ " 
CaMOK tum Gebrauch I 
richte t Ihlr. 7t Nur. 

C. 

BiaMar,rcrd., MBtodtaa mit l 

iweitao Violonoelle. MaB 1. 1. k « TMr. 4« Kar. 
Eingeführt an den Caaaaratafiam la Wtaa. 

, Ffir die Orgel ttbarln- 
. , _ itt eaaaaar Baeaicfenaat dea Voe^ 

lraei^i»«4a der Manne!, vad BadaMM«aatar vanebea «aoO. 



Ad. noaiea. HiAl. 4 Tbir. Melk I 



[IM] 



Verlag von 

io UipaiK «oil WiMartlnr. 



Seebs Sooateo 

fflr Plsnoforte ra Tier Rftndon. 

Op. 136. 

17t Nr. 



Nr 



I. Sooettee mit mialiehem Volkalled. 

- i. Sonatioe mit Serenade 4 7| Ngr. 

- a. Sonalioe mit Jagdtlnck 7t Ngr. 

- 4. Soaatine nil Sicllisniicbem Tane. 49f MBr. 

• >. Paeaioea-SonaUna. itt Ngr. 

• «. »laaaep Bnaeliae. ati Mfr. 



«naBrellkep«aad Martai to taipali. 
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Htm Lalarfitf AM^mIm Mwihift* FrrU: JfchrUcli i Tblr. 10 tfft. 

'^^^SääSä* Leipziger AUgeineme »^;^^r25£|r 

Musikalisclie Zeitiu^. 

Vexaut wörtlicher Kedacteur: Selmar Bagge. 

Leipzig, 3 . Juli 1867. Nr> 27, E Jahrgaag. 

iabtll: Ueber rbythmiicbeD G«D«iid«||«saBg. — ReceDMoaeo fN«chji«l»gg«ne W«f>« W Woh oi B l M )« Pm 4*.IIUJ*IllUill ^M l l » Mltfc- 
fMt (ScbliiM). — BMtoMauUkpiig. — Frailltloo [%am NacfcnclrtMi). — An u lgi r . 



Üeber rhythmisohen Ctomeindegesang.*) 
V. T. Ein Streit veradiiedeiMr Antiehtmi Ober eiam 
den geistigen Leben aogebörigcn Gegenstand kann nichl 
eio wlcher ttb«r HecbU>»beD uud RechUverieUuug 
voo Mein und Dein doreb eine Uber den ParteieD «leheode 
Mecbl eines Rictilers >:ur di'finitiveii. die Anerkernun:^ mit- 
lelt losserer Gewalt erzwiDgeoden EoUcbeidung gebracht 
werdeo, doeb iodea sieh twiseben d^ Iwideo Arten ven 
Processen Analogien von Bedeutung, sofmi nur cla"; Mein 
und Dein auf eraterem Gebiet nicht wie auf dem andern 
•WM idileehtbinige ADerkemnmg (ofdert. B* wird dam 

der Wlhrhcit aiK h nhne rechlsprochendcs Organ wohl 
lekht ■lilglicb werden , durcb die in ihr selbst liej^ende 
Madit aiefa Anerkeaannfi ta erriDgaa. 

Tiluschen wir uns nirhl, so naht sich dei nun langer 
als 20 Jahre andauernde Streit Uber das Wei en des s. g. 
rbytliiniiehea Singens der evangeliMbeD Gemdadtn sei- 
nem Knde, tu welch erfrenlichcni RpMillal«? der Klarung 
seither bestehender Gegeusatxe der Artikel in Nr. 18 u. 19 
d. B1., ia «eldieniTnober'a Schrift «bnr diesen GegensUnd 
besprochen wird, uni seines riibigen, klaren und objectiv 
gehaltenen Tones willen nicht wenig beigetragen hat, d.i 
der malboinasslielM Verfasser dieses Artikels, in welchem 
wir den weitaus };cislvollstpn und aelehrteslen der ölTent- 
lieb hervorgetretenen Gegner zu erkennen glauben, um 
seiner lierverragenden Eigenschaften des Geistes und 
« isscnsi h.ifllirlicr Riltliiiit! \s Ilten, wollt mit vollem Recht 
als Repraseiildnl der ^t-sauitnlen Gegnerschalt angesehen 
werden kaoo. Isl aneh der Uebersehrift fraglichen ArU- 

*) Noch «lanel nViaeB wir, gefen uoaern Wunsch, die Getluld 
aed das InteresMi unserer Leiwr für die Sarhc de» .Rhyllimi»i ti«n 
Chörau« in Ansprucli nehaicn K'i bainlcll m( Ii Iiier um kvmf uii- 
millclbare Kmislfruge, ioiuli-rii um cini' (>rakli«:he , uui die truni-, 
wie niiin iij!> Volk in <lfr tirulc»Ui«tiwlicn Kirche singen IMM« 
soll wn- durlen dalier »ucl» eiiiiiial einem Ci»mier unicrer An- 
ncbäuaDg — nnd4as MdarVarfeasar dasMgeadeu Artikels — da« 
Wort geboe, sauannfar als derwlbe unter diewn Ucgnern cmer <ier 
■ewtekUotsn ISL Doch wird uns der geehrte Bmsender Kesiuitcn 
nttssan, Ue and da euere eigene Uebeneuguog neben die seinixo 
in stallae nad In sinan SehluaswerU die «snae Aacelageoboit oe- 
aeraisrtls sum Abaahiess sn Magsa. 0. Red. 
IL 



kils ein .Norhmalsi beippfUgt, so plauben wir nicht 
hierin die Andeutung eines begehrten Schlusses der De- 
hette, nodi weniger ein Streben dnrebteaditen tu sehen, 
.lie S u he nunmehr oder doch wenigstens so bald wie 
möglich lodt zu schweigen, nachdem ihr eine nun mehr 
als tOjahrigeBrfahraag «iaas nieltt unbeträchtlichen Theils 
des protestaniischcii Oculsrlilands , und das xwar nicht 
blos in Bayern, sondern auch in vielen [1 D.'Red.) Gegen- 
den Nerddeotaeblaads sar Seite stebt. 

l'i bi rlilickt man den uanien Umfang des Streits lur 
Herstellung des üatus cautae cmtroversüu, d. h. Darlegung 
der neeb beslebendea SireUpankte, so reduciren sieb 
solche mir auf einige wenige und das noch daiu auf solobe, 
die das Wesen der Sache in ihrem eigentlichen Kera- 
paakto gar aiebl «iaaial bsHlbnn, weil w ir trou unserer 
Zustimniuii'.' in die cnlgeaengebsltenen Ibalsachlichen 
Grundlagen doch die daraus gelegenen Schlus»folgerungcn 
xurtteksuweisea gemOssigt, weil vollberechtigt sind. 

Zuvorderst versichert der gedachte Gegner, er bedUrfe 
keiner Belehrung darüber, dass es kein* Mosik ohne 
Rhythmus gebe. Der Verfasser erwlbnter Schrift dachte 
siciitrlich auch nicht daran, belehran lU WoUen, seine 
Ausführungen lur Feststellung eines «iafkobes festen He- 
grilTs von Rhythmus sollten bei der allgemein herrschen- 
den L'nklarheil bierOber Dur dasu dieneo, die Ansebsunng 
zu beieichnen, von der msn bei Benrtheihmg der Ssdn 
ausgegani;. !!, sowie den Standpunkt tu gewinnen, der die 
inner« Verwandtschaft dieses Begriffs mit dem kirchUchen 
Gemeinschnftsbewusstsein , nSmHob die ergaaisebe Za- 
sammengehorigkeit, darlege. Ks liegt aber in der Erklä- 
rung, Uber den gedachten Punkt keiner Belehrung tu be- 
dürfen, eine aebr «rfl-eulicbe, wenigstses stillsebweigsnde 
Zustimmung sa der damit ausgesprochenen Ansicht. Da- 
mit erledigen sieb alle Übrigen Bedenken und Gegensätze 
von selbst, denn die gemaehle BinsehrMnknnf , aaowalt 
eine Volksni.isse in ihrem Gesang dm rmcrsrhied des 
guten und schlechten Taktlheils (Üblen und vemeboibar 
macben kanna, ist eine Limitation, die niebt iai Wesm des 
nasikaliseben Tbeils dar Saehe, Madam in der ndhjne- 
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tiT«o Fähigkeit der GemeindsD liegt, waleh« aber oicbt 
a priori, aeadeni nor anf den Wage der Brfebnms «mit^ 
taltweffdeo kann. Das wird der gcehrtf ^■r'^nL'^ j:cwiss 
lagebes. Hieiaber baalebl aUo Einversuuidoics, welcbea 
dereelbe atub leDat auaapriebt. Oder aollle er, wm dedi 

wohl unglaublich unri mit .inilrrn Aenssprurippn nii'hl 
wottl vereiobarlicb wäre, eioeo Hbythuius oboe Accenl, 
otoe Uatendiled vao gutem und aekleelMeai Takitbeil Mr 
möglich balten? 

Ea werden aber von ibm docb nocb einige Bedenken 
gaNeMl geoMeht, die hienliifeb flire Briedigmg nedi nidit 

gefundpn haben sollen. 

Üabin gebort tuersl, ob die rbytbDiiscb bewe((trren 
md nanaigblligerwi Mm, die nna ia den Cboralwerken 
des 16. und 17. Jahrhundert-t vorliegen, srhinrhlhin mu- 
sikaliacb vorirelTIicher, d. b. um dieses Rbylhmus willen 
iehOner aeien, als die Satxe, ia weloben dieselben Melo- 
dien In onsern Genieindea bii sqr neaeni Zeit allgevem 
gesungen wnrdent 

Diese Frage liegt gans ausser den Bereich des gegen- 
wlrtigen Streite. Wir tHad aneb hierin gnw einmrtandea, 
dass die Frage aebwnr ni beantworten, eine objeetive 
Enlscheidung nicht klNlweg mit J» zu geben sei, weil — 
ids gmtilm nan est d^pn^nwcfnan. Sobald Mnlich daa Ur- 
thmi Ober dteae Geaangaweisen ia daa Bereich des anb- 
jectiv tsthetischrn Wohlgefalleos gesogen wird, Usst sii h 
auf dem Gebiet des kirchlichen Gemeindegeaangs kaum 
ftr frgand dnao Tcnsats eine vollgültige Norm mit dem 
Resultat eiMT allgemeinen Anerkennung der ScbOnheit 
anfBndan. Denn gerade die Frage, inwieweit das in dem 
angegebenen Begriff de« Mbythnwa liegende MoBaM der 
organisrlp^n /us.miiiipngehdrigkalt in einer gewissen rhyth- 
miacb gesultelen Tooreihe, einefl dem Gemeiodebewosat- 
Mta edaqnalen Ansdraek bildet, enuieht sieb ggailiefc 

einem jeden blos subjecliven, individuplien Ermessen, 
hierüber judicirt einxig und allein in lelxter Instani die 
Gemekide, die eieh mit keiner Geweit dae Ihr aleht Za- 
»agende, noch weniger ein freudiges Erfassen, Annehmen 
und Behalten aufnttthigen lassl, wie es sich bei richtiger 
Behandlung in Kirche und Schule erweist, wenn zusagende 
Tonweisen dargeboten werden, und nur ein durch Err.-ih- 
rong gebildetes Urtbeil erkennt, was dem Geist, Sinn und 
Charakter der Gemefaide entsprechend ist. Wae hier zur 
Beantwortung der Frage im Allgeroeioen gesagt ist, gilt 
auf ganz gleiche Weise auch bezüglich des Mehr oder 
Weniger des dieser oder jener Gemeinde Zusagenden oder 
Widos alrebendeai daiaeibe gilt ancb bezogiicb gewisser 
Bmalnbeltoii, ob et gntadarniebt gut sei, wenn s. B. in 
■Jesus meine Zuversichtc die twei leisten Worte in Vier- 
teln gehen, daa erste aber in Halben, wenn ia aO Tranrig- 
keit, 0 Herteleidt die Bewegung im tweüen Tbeil ao ge- 
stallet ist, dttss sie den Kimlruck in;inhi, als ob's auf 
einmal mit der Trauer nicht mehr so misi v%are*' — 

*) Es ksl indeis woU luziiKetUibeo, dMt dies« Melodie m dem 
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dasselbe gilt endlich von den Synkopatiooea, welche un- 
sem Gegnern am meislen m acbefm maebon, tob wei- 
chen deren gcrhrter Wortführer ein Heispicl aus dei" 
TenorfUhrung der in Layrisens »iLem des deulacben Kir- 
cbeflgeaangae ttehenden Be a rbeitnng dar Helodia aWie 
schon leucbl uns der Morcenstern« anfahrt. Wir nffMOn 
hier wobl bemerken, dasS uns nie sur Kenntnisa gffkaBH- 
nea ist, man bebe irgendwo oder einmal veraneht, eine 

Gemeindr die Tenormiltelslimme eines Tonsaties singen 
zu lassen. Wenn er aber hinzufügt, dass ihm bei solchen 
Synkafiaa jedeanai Ihat t« Maiha aei , ala erhalte er ean 
unsichtbarer TInnd einen unlicb"!anipn PiifT") - so müssen 
wir in der Tbat unser aufrichtiges Bedauern aussprechen, 
denn dann^kommi er beim Gaaaaaa dar TauMaa daa 
Heisters aller Meister auf diesem Toogebiet J. S. Bach, 
wie ein nur oberllüchlictier Blick auf dessen iVierslim- 
niige CboralgesBnge, Leipzig 4 784 — 87t beweist, von sol- 
chen onliebaamen POffen gar nicht loa, ja aie mOssen da 
noch viel starker sein als der bei Layrisena Bearbeitung 
eriieltene, weil hier die Synkopen mit dem Metrum dea 
Textes Band in Hand geben, wahrend Bach s«B. in Nr. 15 
die Allatimma odt einer Synkope singen liest: 









Christ Uf ia 
odaria Nr. 30: 


lo-dM-bSa 


dm 
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Daa lk>»' oMf vor dir sieht fae - atan. 



desgleiehen in Nr. 63, 5i, 59 u. v. A. 

Aber auch in den Melodienformen hat Bach mannig- 
faltige Synkopen angebracht, die unaenn Gegner so an- 
stflssig scheinen. Wir wollen dabei alebt Besag nehmen 
auf die Gestaltungen im Trippeltakt, weil dieser nicht, wie 
unser Gegner will, in die Bhylhmosfrage gesogen werden 
soll, obwohl dam llatnim «Idaiapraelianda IflokugM 
s. B. hl aNoB lab aioiB Saal dan Bcmia Nr. 116 «ad 



•cUaehtthi Baata, iai bayeriaebra Oesan«. nod MekxHeolNMsh uiehl 
lar enltprtcbendw traaMrtigcn Ward« neltogt Iai. Die «as wie 

Wlntcrtoid bekaanle tlletl« Weiaa dieaet G«i«n|ti tiebl •Vopa- 
lias' Neuem l.elptigerGesjnKhuch< voo itii. Hier haben die beiden 
ersten kurzen Ver<«lirilrr UtiKi'. die drei (olgeoden kune Noten. 
Wird daa Tampo dem Cbarekicr du L4edt eolspredieiMl ao aaoooi- 
aaa«, daas die knrxaa Nelaa dt« Taklaehisge im laacaasieo Takl- 
oiaaaa basaichaeo, 1a laacea Nolae dann aber ivoeb ainaal so laoi 
gehalten wardao, ao wird dadareb «In Genug von der liafarfliiilkod- 
•ten, Ke«raili|sleB Wlrfcoa« erzaogt. Nan h»l man «iae Ked actio« 
dieser Melodie vom Jahr« 46(4 nefundeo, in welcher aicb nicht blo* 
liir iwri «mleo lnlri' riMi Minilrrn auch da« ilritte (laaae) VarSglled 
In langen .Voten bewegen, in welcher (ifülalt aber die Melndle ihre 
»chone Syrnntrtne, damit ihre grossartiife Wiriisainkeil cinfcehuüsl 
hat und nun leider mit voUem Recht« dem Urlbail varfallen ist, das 
uoaar laabrtar nianar ahsr aie Mit. Ob die faeas vea *$M des 
Oriciaal Istt MmiMs bot dar eomimumi lenimawiai das Baala ga- 
schaOiM, waa oiaa aieht hatia beaelUgaa aollc«. 

•) Anin. der Red. Wir babea e« aelbtl Dicht recht venlaa* 
den, warum anaer geehrter Referent eine Tenomtimnn- anfUbrl. 
da «r rh\ihnii»che «PulTc» lu n«cb*l«r Hand in den >rli^ ttiiniiicheo« 
Melodien MU>»t finden konnle, a. B. in «Noa iaaat an« gsho«, «Daa 
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Nr. 6, die io der altao Origia«lnelodie oiohi za findra «od ; 

* w—-» o _ _ w_ 

NanflB Min; Hm* omIb; SohwccbbeH (Tom; Adler 

gleich u. s. w. keinen Vorzng vor der allen Modulation 
bilden — sondern nur die Nr. 49 [am Schluss), S5, 69, 
358 lur geeigneten Beacblung empfehlen.*) Warum aber 
MWrdeBl Bach nicht die allen rhythmischen Formen an- 
genofDOien und sich der Tonfolgen in gleich langen Noten 
badieot hat , beantwortet sich eben doch einfach damit, 
dass letztere zu Bach's Zeit die ersteren bereit« verdrängt 
liatteo. Uebrisans ist wobl noch Niemandem eingefallen, 
dia alten Tonmeister Ober Bach ra aalten, denn hier fehlt 
aa Vaf^aiebungspunkt, letzterer war in seinen Choral- 
oompositlooen aussdbliasaend Mann dar Kunst und sobrieb 
nicht wie jene Uliem TaDmaistar ftlr den gemeindKeban 
Volk.sgpsang. 

Betrachtet Inan nun dia Synkopimagaii, walcba in den 
allen Melodien so bünflg vorkotnnan und nit dam Namen 
«rhythmischer WecbsoU bezeichnet werden, so treten die- 
aalban nicht wie bei den betaicbDaten Stallen Bach's in 
Widarapniob mit den Taitaagaantttltan, ea Ist deshalb 
auch nichts Verletseodes fern zu halten, wie unser Gegner 
maint, viaimebr bakonnt, und damit sind wir gans ein- 
verstanden, wie sofebea dia gedaabta NamaasbeiatdittaBp 
noch andeutet , unser Ohr den Kindi uck eini s Wechsels 
des Bbylbmua, jedoch ohne Takianderung , wie bereits 
frttbar vor dar Babandlnng salebar Stallan als beaandars 
aeoeotoirta Synikopia auf Walta der modernen Musik ge- 
warnt and dar Halb artballt wanlaD ist, **) solche Stellen 
ta ra aingen, wie wmn an dansalban ain dreUbailiBaa 
Taktmaasa aiDgefugt wttre, man sieb aneb in dar That 
dar Takt niebt «ndert. 

Sali aber dia nun dvreh tbatalabliebaBawalsa arladigia 
Frage, ob die H. meinden des 16. und 17. Jahrhunderts 
wirklich so gesungen habMi, wie in allen wahrend einer 
piartoda von mehr als «BOJabran gadraektan nnd gasebria- 
benen Chor- und Gesangbüchern in vollkommen gleich- 
förmiger , wenn such nicht immer gleicblauleoder Weise 
s« tndan ist, noeb abimai dnrebgaalriHan wardant Das 
ist wohl doch überflüssig, n.^rbdem unser Gegner sich 
eben nnr darauf beschrankt, Vemiutbungeo hiergegen gel- 
tand tn maabaa, dia ar dar caoatalirtan Babbail janar Zaii 

entnehmen zu dllrfisn glanbl , neben welcher es eine tin- 
Iterecbligte Idealiainnif sei, jener Zeit hohe Kuustbildung 
und aina bobara ab dar gagenwlrt^ sntnmaaapn. Auch 

in dieser Bezichune sind wir, was den letzten Punkt be- 
trifft, mit unserm Gegner vollkommen einveratandan, wie 

Jf dar, dar t. B. Bartbal. Saatraw'a Laban von Grata ga- 

•] Abb. dar «ed. Wanm dar asTTBasaaderginda dia alle 

apnfir Ansiabe oilM, die Ihnr giasan Saltiabaii w«««n die V«r- 
chsa« erschwert, Ist «ma am ae «Malpr bepaiflicb, «u dtesclb« 
oach d«n sorglfeUieea Fortchusen vaa I.. Brfc lllr Ba ch'acha a teti 
darcbau* Dozuverlsaaig ist. Wir kawica Im icUaSBWaHa BSCh 
■rinmal auf dtese teeha turttck. 

••! Tücher, Mwls daa Btas|s M i r t s a Ilr c im>imsti. tfealllL 
ä. xviii. 



lasen hst oder Lother's Klagaa Uber dia Bobbait das Volks, 
welche jaglleban Varsnob atoar kirehliehan Zoebt anmag- 

lieh mache, ohne dass wir sber der daran sich knüpfenden 
Argumentatiaa irgand welchen Einfluss auf Beurtheilung 
des kirebifehea Genelndegesangs einturlamen TermVeh- 
len, weil es sich hierbei gar nicht um Kunstfertigkeit und 
Bildung handelt, sondern um einen aus kirchlichem Ge- 
metnsdiaflsbawasstsein nnd labamDgaB Glanban banwr^ 
ci->:iin.:eiii'ii .sfriii, der in diesen Gessngsweisen den in 
Unmittelbarkeit gewonnenen Aufdruck flndat — und dass 
dieser Sfam bei aller sonsUgan Bobbait dar Zeit ein bei 

weitem riii1<'hliaerer gewesen ist, als er der iiiiserigan 
ei|(net, darüber besteht wohl gar kein irgendwie erliab« 
licharZwaifal. Istdeeb ktrebKobasGamainaabaBabewossl- 
sein. Wenn solches nicht blos negativ im Gegensalz zu 
andern Confessionen besteben soll, ein Wort, dessen Be- 
dentung nnaarar ZaK aabain gama abbanden gakamman 
i.sll'i l'ebripens ist eben doch der nicht widerlegte Nach- 
weis geliefert worden, dass die Gemeinden jener Zeit 
Tanaraiaan gaanngm haben, walaba an aingsn man den 
bantigan Gamaindan nicht zumuthen ktMnla. 

(Sckluas tBiit.} 



Beennsioneii. 
ImlgdmMM Wariia rsn ItbnHaBi 

Bobarl Schumann, Scbano nnd Presto Passlanalo 

(Nr. 18 und f3 der nachgelassenen Werke), I.eipzit: 
und Winterlhur, J. Rieter-Biederniann. 45Ngr. und 
1 Thir. 

Vier GesKnge far eine Singatimme mit BMleiluog 

daa Pianofertc. Op. Ut. Daraatba Tarlag. tl% Ngr. 

//. D. D.iss S( liuniaiin'» Nachlass noch so iheure llHliijuien 
bergi» , wird den meisten seiner Verehrer eberiso erfreulich 
wie überraschend gewesen sein. Und der gute Z ifill es, 
dass dies4Dal nicht seine spätere, in Aller Erinnerung lebendige 
Zeit uns in neuen Erzeugnissen entgegeniriu, sondern dasa 
Jane drfngende and s i a r mende Bpoche, in weiaberdar jufsnd- 
■cha GaatasmSahrilt ead Ten atoe naas ZeU des Sebalma 
vefWtadsla nnd bsibsilihron baV. Mar naab einmal «ar ans 
aollebl. Dia batdan ganaanlen Oavierworka, selnan Mheslen 
Schaffea^^bran angahnrig, leigen alle den Werken jener Zeit 
cbarsikterislbchen F.lgenlhümlichlteilen, die geniale Ursprüng- 
|i()Aed III Mi-Ii>ilie und Harmonik, die phantastisch reizenden 
Stjmujverwebungeri und Passagen, das tiefe und stürmische 
Herz, welches zum Ausdruck des Empfandenen die überliefer- 
ten Mittel kaum genügend Ondel und desbstb ofl nach unge- 
wöhnlichen Formen und Wendungen greift, den Retchtlium 
der Erfiadoni aber nnd dia Fälle dar ■a g e Ul a n mg in jeder 
Nota an artaanan giabt. 

Batst kein geringerar ab Jobannca Brahma, damarfr 
die AofRnduog und YarUlftollichnng dar beiden StBcfca w- 
danken ; in >- n. m Liirjen Vorworte Kiebt er über ihre aiSprBng- 
licbe Bcstimnuiiit; kurze Mitlheilung. Wir erfahren hier, dSM 



•) Anm. derRod Und gerado in dieser Zeil dr« »«bhioden 
gakommenaa kirchlichen (Jemeinschtflsbewuisi'i'inv- Miilcn Mclodie- 
fornicn durchReselit wtrdi'O, du- jnic« BewutilMin lur c ulen Vor- 
iius.sct/uti(: tiabcn? Ware es m srrwundern, wenn (;erade der damit 
vcraucbte Z w a a g in die Gemeinscbaft für Viele «in Grund snr Ab- 
lebnong des fh»mai l mhea Ctante aad so« FaaihalMa an dar oH- 
genaiaSr wsuiidlMMB aad «migar smagveUm Perm wMat 
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d»» Scherzo in t'iri»r llaiidsrhrifl dir t:ross<-ti K null - >oiialc 
Op. <4 »ich f»n<l und al'i ersl. - >rherzo der>plb<'ii dem 
jeUl gedrucJllUl Sc lu r^o voraiifiiii^ ; fs würde dt-innach driu 
Jahre 1836 Jiii^plioron. Du Presto war urüprun^lich drr 
I0UI« Sau der Gmoll-Sonate Op. tt {< (l3Ci ; e* fand sich aut»rr 
in einer Handacbrin der ganzen Sonate noch einmal einzeln. 
BrahiM folKto in dar Auifabe durcbwu dio UaodicbriflMi und 
MMI MMh dto «IgMlbtalkbt SdiraibwwlM 4m- ZcH ImI, 
■MMte nv btf ilMi iwiilali SUefc» luweMm iwiaehen ««r- 
•chMafMn Lerarten enlMfcddw. 

f)jN .Sc Ii IT / II K-iTion '/» ' •i 'irijTim')! ist auf eine hiiHüRe, 
durch doli rli)tlit[ii»i lipii Bau bcnondt-rs unruhig gpslallplp 
AclilclflKur gcbaul. wt'lchc in der Tiefe beginnend, bei .lilniiiliu 
gesleiKerliT Vielslionmigkeil und zuweilen eiMlrcIcnilrn »rin of- 
fen Abschlüssen zu einem mit «larken Aecorditcblü>spii einK<>- 
(ührtMi Cia-ffioll führt ; iD dem neu anaelzenilen Verl»ufc klingt 
ein ttngerM und ruhigeres Moliv, auch dies freilich ohne Ab- 
•cbloH» In di* IraÜModa Adilaibnvcgiiiig htaeia; distelbe 
IBhrt doreh C-dur mcb f-aalt wrflck. Hau italM an dlean- 
Stella ZDgteieh, dass der CompMiM Ht UMf iaia an das Stück 
nicht gelegt hatte, wenngleich Mta Gadanke klar aui>K*-präpt 
erscheint; Taklcinthcilung und rhythmische Gellu/iK nn/rlncr 
Noten sind stellcnweiüc nicht genau angeKebcn. In ilriii «oii 
nPU6m eingflrrlonen F-moll wird nun, iiiicli r.ncrii nriicii An- 
salze des Then).»ü, ein Alisclilus« iml ilon si iioii früher aiiKi*- 
deulelen starken Accurdrn crrojrhl : •ttall ilass wir aber ili'n 
letzten Schlussaccard vemrhincn, »elit unerwartet die Durton- 
art ein, und in voUmii Coalra^t hebt nun, bei gleichem Tcmpn 
ond ileicbar Bawagmg^ aio Trio an, in walehaat eina in der 
MM* iD Oetof «n MÜrelMd« Malodin ««II da« aMMriblarten 
UebnitaatMd daradaManScblabaK ww baroliigaod Mricaimi- 
Mii nod dan «arangagaacaAen Canpf ona vergaaaao UaM. 
Oiese neue Slimmong gawinol nun auch Muth, in vollen 
Accorden mUrhtlg aofwirts zu streben ; zweimal setzt nach 
vorheriger srliwunsvollcr Erhebung d.is Thprn,i in veränderter 
RUngfSrhung, jpdpsmal neu uberr-Liirtieiiil wiodi'r ein; wenn 
ni.iii «'S .ib«T .'uni drittenmal erwartet, tritt d.is Moliv di's .'^rlicr- 
tos ein und dus wilde Treiben de^iüelben geht noch einmal an 
uns vorüber; es steigert sich gegen den Srhlus.« hin durch die 
wtodarbollen Schllge gegen den Jskt su eigensinniger Heftig- 
balt ond scbüesst mit krSlUgen Feratalan. Wir kflnaan Indessen 
dl« Tannnlteni nicfat oMardrBekaa, daaa dar Caafooiat bd 
aliiar WavMon des Sticka dan SotalM «rwaltert haban wOrde : 
der Eintritt der Coda (S. 9 Syat. S T. 4) kanml, «la uns scheint, 
etwas überraschend schnell. Wir wBrden bei einer Schomann - 
scheii .Vrhi'il rli.'sc Vi'rniiilliiiiif: nicht wji^rn, wenn iiirhl imii<> 
TOiher Ijcicichiiele Stelle /ei)ile, dass die IpIiIc lljiid an <i:is 
Stück nicht gelegt war. 

Da« Presto Pa»sionatu ( */,, G-moll y ist, als ein ur- 
spr^ügNch zum Finale iMHitimmte« Siurk , in grOstern Oimen- 
sImmq anbiegt und an Inhalt ungleich reicher; mit wunder- 
kararllaislerschaft hat asaber derContponM Taratsnden, neben 
dar «Qgaawimii MaonigralHgkaH dam SiSok» durch Faslballan 
dar lehhaftan Sechatehotelbewegung bis ra Ende einen ein- 
beiUicheo Grandcharakter zu geben, über welchem sich die 
NSaneen des Aufdruck« um so vortheilbafter abheben. Neben 
dieser Einheit ist nun ilii" MannigfalüKkeit und der Hi n lillium 
dw .Slin ks iiberr.i.srliericl «ros«. .so sehr, da-s ninn bei ersteni 
Uhren oder Spielen beinahe überwältigt wird, und erst »11- 
roilig den reichen Bau in allen seinen Theilen überMclit, uro 
dann freilich Immer mehr gefesselt zu werden. Denn auch das 
erschwert für >len Anfang vielleicht die Uobersicbt des Stücks, 
d.i<is die einzelnen Elemente desselbei) alle in kurzen Perioden 
variaulan; nirgendwo slabt aiaa Nota an vial, oirgaodwo aodl 
mir dar Anati Uoasar Phrai«, tmd bei der granea Ung» daa 
Siaeka nnia am deck asloa Knappbcit als Vanug daiaalbaa 



riiliiiu n . jene LSnge ist Folge des überquellenden Gedankan- 
r. n Iii! III,, d.e einzelnen (icJanken selbst sind aber in roög- 
licli-.! kur<cii Kähmen gefassl . ja man wünscht manchen der- 
selben etwas weiter aüii|.'psponnpn , um ihn besser griiic-M-n 
;:ii kunnen. Es wiederholt sich da die Betrachtung, die wir bei 
so manchem Werke Schumann'«, namentlich der Inibaren Zeil. 
•DslaUan, disa ibm in de« mücbtigan Drange, waa in ihn 
Irbia aar auasnapracbeD . die «urnebaiaade HOrerwelt and ihr 
BedflrIWaa. oder seHeo wir lidicr aagan Ihr« BaiiMaHebkelt. 
gar leicht ta dan Hinlarfnind trat: ca war aaia llaldilban «ad 
seine Tiefe, die ihn im Anfang Vielen untugSnglich machle. 
Jone Riicksichl zu nehmen, verstanden seine ZeitgenoMCil und 
N,ii hfutK"i'r »um griis*en Theile besser ^u- «iiN,!rii ^je-i lni kli p 
djs .Vl.iterial für die NVirkunK nach Au-sen /u be.itbeileii . aus 
dem Mirlii ;i iiileii rri -.Iii h.tlli' üblicher Min ihnen eine i.:iiiJ!c 
.'»iinalc geinii. ht i)iv vullige Abwesenheit der geineiinerstand- 
lii hen, aber gehaltlosen Phrase bildet sicher eines der Mo- 
mente, in denen Schumann'a Ga^enaals tu msiKban seiner 
Zeilgamasao sieh am besUaualcalen saigt. Doeh «wOcfc wa uo- 
aerai Fraeio. 

Das Hauptlbema desselben bildet ein leise kbgendea Hatlr, 

welches In einem folsemlen lempo ruhalo noch mehr einen 
Ausdruck von rnrtjhc und liisicherheil zeigt. Nach zwei- 
iiialiKPr \> i.'.lerlinlniu- wird in »ollen Aii '»rilen . neben ilenen 
die Sech</i linlellie\s< ',;un(( in Miiiner »etliselnden Lagen und 
fiirtw iliri nd dun li;;ehl, in G-mull geschlossen; dann wird nnch 
H iniMliihrt, worin zuerst ein kräftiges Thema in vollgrilTigen 
Accorden, und gleich darauf ein ausgedehnteres, gesangvolioa 
und äusiaralanaMilbigea Thema getwacbt wird ; erst hier maiiMB 
wir recht twH und bebagUeh ansaihaan au künoaa. Docb «ar- 
Uasl aoB dsa a al b e schon bald wieder . eraehefait aar In alaa 
aufUeigende Seehatrimlelbewegung eingewebt, die den Gaag 
desselben sehr bald verläset und io phantastischen Wendungen, 
in denen das B als Orgelpunkt zwischen den wechselnden Har- 
innriitti immer linrbar bleibt, aber die sichere Bedeutung der 
Tiiiiica Nerlii-fl und auf einmal Leileton zu II wird, uns in ein 
reizcnrles Tiiii-inrt M-rstrii kl, .ins dem sich aber mit krSfUgem 
Schlage das B wieder .lufratfl ; in der lieh'rn l.j},-e wiederholt 
sich dasselbe. Reich an genialen /uireii sind die nun folgenden 
Anhinge und die zu dem folgenden Thema binüberleilendea 
Zwiacbcoipiele ; wir haben den ganiea Sehmaan aas dar Zell 
der PbantofiesNicke uad der FaMdl- Sonata vor uns. Oiaieb 
nach dem letzten Bdui^Schluasa bcginnl eins jener phanlaail- 
srhen Harmoniespiele, wie er sie io jenar Zeit lieble, man 
mclchle sagen, um den Clavierspielem etwas zu ralheu zu geben. 
W >s l Hin eiiif ii her ^ein, ;ils ins B in vier Takten nach (".-moll, 
III wrilrrn vii r iiiib K /ü nioduliren, und in ilieser ;il5 der 
DiiniuiiinlcNli'ii irl fi'rnere Tianne jUMiicSiliessen ■* wer -.ullle nun 
glauben, dass innerhalb der ersten Mer Takte U-dur und Fi*- 
dur, innerhalb der vier letzten G-dur und H-dur berShrt wirdT 
Schumann hat dergleirhen iiberkübne Wendungan, in denen 
z. B. ein Ton zugleich als Vorhalt and Accordtoc eder gar 
gleicbicHig als banaoniaebar Ton für zwei Tonarien gallan 
muaa, sptlar niebt mehr Uinllg angewendet, und gewiss mit 
Recht; aber für seine harmonische Geschicklichkeit ui>d für 
den übermiilhigen Humor seines SchnlTen* in jener früheren 
Pi-riode sind solche Stellen redende Zeuiimsso — Niicli fer- 
neren, munter voranireibendpn Zwisi ben^inrlen splil eine 
weitere .Melodie in B ein, rml >'i i. riii liMniln lirr rli\ llinii^rlter 
Vcrlleclitung , indem oben Acblellriolen die Melodie bilden, 
während in der Sechszehntelbegleitung die Zweithellung herr- 
schend bleibt. Den Charaktar der Unruhe bebUl auch die Fort- 
setzung, in welcher sor gleiebarUgen geraden TaUart «arüch<- 
gekehrt wird; Reihen von vier Takten, jedeeoal alt einen 
alartwa Aeaeal« seblieaaead, treten aaeh etaiaadar aaf, iwliehan 
daaea wir acben dem neoan aaeh das aUarersle Thema wieder 
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vani«lniiaa; «Ma B«w«vpn|i wird imiBar hsfUger and uoruhigar ; 
mdMlMinlt MMgao 8elills«i toBi «in itoefalow «miehi 
iil, tritt In ■bm eiae treilwid* Figur nU At ß m mum , durch 
Pauaan unlarbrociienen SechaxelinMn aof, dia alob dann al^ 

Grundtnotiv zu einem kirinen 7-wisrlienaalia VW) rniisctirnil 
krürtigen) ChsraklT F-dur ' , r:rv|.illt l. Hier etldlicli ciniinil- 
<|fii »ir i'iiHTi l.'lili.i fl« II ( .( mir ;i /u alli in fruli'-rt/i. hier l/rk Iii 
aucli die Sci.li>/clinliUn'« i'miii^; ^iniiz ab, nur isl dieser Satz 
leider, auch fttnt. in St liiimann'scher Weise, so kurz geslallet, 
dass wir kaum Zeit gewinnen , ihn uns recht einzuprSgen ; in 
dem wieder beginnenden unruhigen Treiben »erlierao «Ir Ibn 
bald aua den Geakbla. In michUgaai Anbchwangt alraben 
nun dIa MoHw, loglaicb In aattaamar rhylbiBiaelier ▼«rHeeh- 
tunfc ('/*. Vit vnd */• neben einander), das G-moli wieder zu 
Rcwinnen : in einem «lirken vcrrainderlen Septtmenaccorde, 
wiiihrend drr B.iss in Achlpln zur liefsicn Tit-fc liiiii.bsli-i^'l, 
sriieini die LnsirliiTlifil und \<'rwirriinK auf ilirrni llo^ll^^l■n 
l'uiiktr /II •■Iflu'ii ilii ;ib«r irlirbt ^ir Ii Im der eineti ll;inil- 
scbrin nacli Liir/t r Pau»», unvermerkt das llauptthema wirder 
und ISsat un-- <ii<- l:iitwicklung der ersten Abtheilung noch ein- 
nial dordimacben. Wia loao erwartet, bricht neb bler aliiiiilig 
6-d«r aia berradiaiida Toaarl Bahn und wird aral gans am 
Schtuaae nach den krtnigao SeUuBawcadun^an, dIa IMher Ea> 
dur gdiraefct ballea, durch ein pUfiaNehaa BiMraton dar VaU- 
tonarl abgebreeben. Eine zwei Saiten langa Coda , aueh noch 
ToH ortgiiieller Zii^e und prächtiger Modulationen, bildet den 
Schluss ; jm f^ndr verlüult die Bi'W tvimt , wcirhp das Slijck 
beherrsohl hat, cleirlis.ini in sich srlb-l und verstummt, ehe 
die »b!iclili»">4en.len At curde eintreten. Doch können wir. um 
Alle» m «ageu, auch hier uns nicht verhclilrn. das» der Kin^iil/ 
der Cud,i etwas Abruptes haland nach deui langen Verweilei. 
in G-dur nicht arwarlal wird, auch aus dem Charakter des 
Stüclw niebt aigaoaicb iMMMrt artchcinl. Dar Gooponiat halte 
dabei waU dia gaaw SoiMln hu Aufa; aonat mllaalao wir var- 
malhcD, dass er rielleiebl auch Itier wifrd» üb unabaHrt baban 
— waoo nicht s;.ir dieser Umstind ihn vennluiat hat, dar 6o* 
nate einen neuen Sehhi^^^'^ali zu geben. 

Wir habi ii i\is den .'>luL-keu kein Beispiel angeführt, weil 
wir glsoben, dass alten rechten Vi reiireru Schiunann's diesel- 
ben Ungsl bekannt sind. 

[Scblusa folgt. J 



Bm 4€. Niederrheiniiohe Mosikfegt. 
Oeralart ta Aachaa am ».. «s. und tl. Juai tat?. 

(Schluss.) 

Der zweite TaK Lraclile nur f\inf Pr ocr.immnumnierii , .ilier 
freilich m der Zeit ausKicbiKo ^ Beethoven'« (2 moll- Sym- 
phonie «II der Spitze, darauf folgend A'yn'e und (Moria aus der 
Miss* solemni.s in D-moll vun Cherubini, Ouvertüre zu (ie- 
nofeva von Schumann, eine Heihc von Scenen »OS Orpheus 
v«Q Gluck und lun Schiusa die Walpargiaoaebt van Man- 
dalaaobn. Wer die iwal aralen mid Äe iwai letetan Slfiefca 
keant, der weiss, dass hier quantitativ M wenig nicht getraten 
wurde : zu viel würde das Programm Indeas aucb nicht gegeben 
h Iben, wären die gebotenen Stücke durchaus von annähernd 
ginrhem Werth oder doch gleich anziehend gewesen. Die 
Wahl der beiden Cherubini'schen .Mess-SUIze erwies sich aber 
in dieser Beziehung als eine ziemlich ungliickliche » sie lielen 
trotz der sorgflUigateil Ausführung und trotz der durrli die 
MassenbaAigkail der hier wirkenden Kräfte erreichten Klang- 
iüila total ab; wir arianem ona auch kaum etwas von diesem 
Neiator gabBrl sn baban, wo iotaa SchaMenaeita, dte katt klü- 
gelnde Bereeboung dea Biiete ao Stall* dar alrtaaiidaii Brfln- 
dung. so auffallend in den Vordergrund trtto wie hier. Dia 
Motive sind zumeist an sich unbedeutend und nieblssagend, sie 



atabao sagar nicht settea zu den heiligen Wortco in einen 
uneagaaehoHa HissvarbiHntea und araebohwn dann trivial. 
Dazu eine BreMa der AuaiDhrnag, diu ualer aolcben Dmstiuden 
doppelt naebtheillg auf die Slimmnng und Empfänglichkeit 

wirkt — kurz es h.iUe für uns elw.i< Häthselhaflcs , wie man 
Chrrubiiii auf diese Wei>e iiif einem Musilfest vertreten sein 
l.issen iiiiK lite, man hStle « .ilir. inl der Chorproben sich über- 
zeugen können, dass dies« scheinbar eficctreiche jMu^iik in der 
Gespreiztheil und KünsÜichkeit ihres We.sens nicht begeisternd, 
Sündern nur emiichtemd zu wirken vermag, lieber die C moU- 
Symphonie, die Genoreva-Ouvertilra, dia Orphaus-Scenen und 
WalpurgiaaBchi iS» Cooipoaitioiiaa IM atwaa Nauea niebt cu 
sagen, wir kSnnan una daher aagleieb mr Analätrang da* 
Coneerts wenden. In die DireeUon desselben hallen sieb der 
ilaiiptfesidirigent Herr S. Rietz und der Dirigent des Orts. Herr 
It re 11 II 11 n K , •) [.'eibeilt, s.i d.iss let/ti rpr die Missa von Cheru- 
bim iinil die Ouserliire, jener .illes ubri«e dirigirte. Die Aus- 
fulirun« .liier Nuniiuern eiilspriK-li den strengsten Anforde- 
rungen . die man bei siilcher Gelegenheit nur stellen kann. 
Namentlich erinnern wir uns kaum je die 0 moll-Sympbonie 
von einam grosaeo Orchester mit solcher PrScision , aber auch 
nril «olcfc ieioan VeraOndoiia vortragen gaWM m beben. 
Daa war niebt «in AbapialeB der Noten wmA den g ag d ianen 
Vorlragaieieban, aondam aina Auaflibrung im Galate dar Com- 
Position, Im Ganzen wia im BincelDeo. Daa Tempo wurde 
nicht mcirononiisch festgabaltan , sondern richtete sich nach 

den fieilanken des Werks , hielt am rechten Ort an , Stürmte 
d.>iin unaufhaltsam weiter , mit einem Wort : das Orchester 
folgte wie ein Hann den Winken des Oirigentsn , über dem 
der Gel.st des Meisters und seines Werks lu schweben Kchien. 
Einige Stellen » erden uno (iradezu unvergesslich bleiben, so 
namentlich dar üebergang mm naale, wo daa piaaissMne dia 
lingate Zeil uafaawaglldi vorhartla und daa Autemda dann 

doa flnala te aller MaJesUl nnd Wacht autlralea in laaaan. 

Dass ferner die ersten Noten des ersten Satzes etwas lang- 
ssmer genommen wurden als die Noten de» dann fortflies-ten- 
den Stüi ks. fanden wir, /w.ir nii hl neu, .ili. r i hi n rlrhtlg, und, 
weil die» selten so geh.illeii wird, um sn lubenswerther. Der 
äusserst schwierige dritte , der iiocli in den Pr^^ben man- 
chen Aufenthalt verursacht halte, ging in allen Theilen, in den 
Hitardanlos u. s. w. ganz vorzüglich, und über dem Adagio 
waltete bauptstcbHcb jene Freiheit dar Aulbaauag, die die 
scbraenliehon «dar aionigon Parüan von doa baroiaelion aeharr 
acbied und dabar Jad* In Ihror olgaaen Bedeatang «raebehwa 
Ueas. Derglefehea wird bei nteehaidBcb-glelebeB Tsktacblag 
ntem.ils erreicht. — ' In der Missa solemnis thaten Dirigent, 
Chor . Orchester und Soli funler welchen der Tenor durch 
lIiTrii Gilb b eis aus Aai'liili M-rlnteii \s.ir, iler. wir bijr- 
leii, die Partie erst spat übernahm und in diesein Betracht auch 
ansirmdiK ausführte) das Miigliche , um den Intentionen des 
Compoiiistoii den Erfolg zu sichern; dass derselbe kein durch- 
acblagender werden konnte, lag in der Natur dieser vielfach 
opembafico Coopoeition, die eben aucb oparabalte Tempi und 
epe m haftaa Vortrag harvorriaf. — Nach dar lingcfa Pana*, 
dio von dar ■ebnshi dar Anwcaoadaa bcnulil wurd*. na hi 
dam aehltuen Kurhauügsrten IHaoha Lnik n genl easen , wlitta 
dann die H. [,(.fi-\ i ( i-nerlüre mit aller ihr innewohnenden 
Frische; ■bc m.inniL'fjt heii gerthrlichen Stellen darin gingen 
ohne ,\n^!(''.s viiruliir und die Violinen wirbelleii in il'-n b'ii li- 
sten b.igen so rem und lonvoll, das« die WirkuiiK eine voll- 
slUndige war uml dem laiiK verkannten und auf den Nusikfesten 
gamiadenen Meister dia nnumwundanate Aaerkennoag bareitol 



•) DerLelMera vaidiaat naeh ala Aamkaanong «r de* tea«. 
Hebe Verstedlam dar ChMa. 
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idto fnC «MdB, Mrda 

BaHickslebllgung JtodM. Den Orphetu-Soenan*) hatU 
nicht ohne Bangigkeit entgegen gesehen, weil sieb dM G«r<ichl 

»crbrfilet li.iUe. Frliiil. B c U <> 1 Ii i m , ilie hierin aU Orpb^ 
nebst dem Chor »Hein beschltfiigt v-ac. sei von starker Heiser- 
keit befallen. Zur Freuile Aller vermochte die Kütisticnn das 
«ideraptDStige Urgan nicht allein zu besiegen , sondern auch 
dflo dmaUschen Ausdruck bis zur hinreissenden Wirkung zu 
■MfMD. War dabei in Folge der treOlieben Akoalik dee Saales 
4i* WirkoDB dar Chöre nmi dea Oreheaier« gerad« Am* die 



bahrao ab bei aodam Gelegeohallaü. Dia Walpargitaaebt aod- 
lleb tmi zwar bereit* etwa* ermOdeta RBrer vor aich , doch 

wusste die o\acte umi fcuri|ie Ausführung immerhin noch das 
luloresse an dem schüiieii utiJ »llbekannlen Stück rege zu er- 
ballen, woran auth Jit- Solisten (KrI. BfHellu-itn und die Herren 
Niemaoo und Hill; ihren Aniheil hatten. Wir können die Be- 
aprechuag diese* zweileo Concerls nicht ohne deo Wunsch 
aehlioaaeo, daa* man in Zukunft bei den Concerten de* zweiten 
Tag« der lebeodigeo Gegenwart oiebr PlaU gewlhreo möchte. 
Wie viel mehr Intaraaas würde ateb an daa diaamaligw Coo- 
«•rt geknöpft 

Jtagara KBnadora alatl dar Waaaa von Charabtari gegabeo wor- 
den wäre ! "] 

Da wir dem driUcti Concert nicht mehr selbst beiwohnten, 
so briiiften wir hier darüber den von rmrni utis belreundelen 
Mitbesucher des Musikfestes eingesandten Bericht, tutd erwlh- 
nen blos no«b , das« bei dem ganzen Feste die angenehmste 
Stimmung herrschte. Das Zusammenkoromea vieler tüchtigen 
und gieichgesinnten Musiker ist bei dieseo Peeten immer ein 
Hanpireii, ood ao 




w, mwM« WOUoer, Reinlbaler, 0«ppe, Grimm, Gems- 
hdia, BnÜl NaiMMno, Gouvy (aoa Pari*), Tausch, Königslöw, 
A. Krause, Moscheies o. a. ; wir lernten auch manche uns 

neue Persönlichkeit kennen, wie z. B. den durch Popal»r-Con- 
cerle für rlas-sischfi Musik in Brüssel hurh \frilienten Adolphe 
Samuel, wie denn überbaopl Belgien viele Musiker ood Hörer 



O dritte Tag des NIederrbaiiiMbaB 
iD orllraaticfaitar Waiaa; daa WaMar war «0 
BODCdaa 



verlief 
dlaSUm- 



Pdtla. Ihre Wahl mu** eioen iotertuüonalen Grund gehabt 
habao, vom Standpunkt deutscher Kunst Hess sich unter den 
Warten lebender Künstler leicht Bedeutenderes finden. Sie 
haMa einen »urcr> et »hmr. Der Spieler des Abends war Herr 
Wllhaimj aus Wiesbaden. Die eminente, fast unübertreOliche 
Tachnik dee Jungen Virtuosen, der ein frische* prlchliges We- 
aao im Ausdruck mit der Sicherheit kecker Jttgendkralt ver- 
bindet und der seioem mechtvoilen Onamari ainan gOiiienden 
Ton aottoeki, bal ahn» mgemain laalaabaNaa. Ir ilaa 

•daa Cao- 



Violinspiel niebt «alaraabMien, allein da Herr Wilhelmj in dao 
UDgariscben Weiaen von Brost genug Gelegenheit hatte im mo- 



*) Es waren die in der Uelerwelt epieleodeo. 

- • - ^ ein Zete 

Odarvrftoaaa 



dee beiden 
derzeit 




briüantai^iMalahi 
wohl ein gedieganaa danlaebaa TtaMHceoeart auf 

des niederrbelDiacbaa Faitos am Platze gew»- 
aen. Die Singerinnen hatten eine beaaere Wahl getrolTeo, 

bfidL- Arien, iji>' Briefarie .lus Don Juan (Frau lliirners- 
W ip per u I, sowie liie Arie .iu$ Titus ;Kräul. B e 1 1 1' I h e i ni) , 
waren vorzu|:licli uiul von ziindrniJer Wirkung: O.is Ziiuber- 
volle Organ von Frl. Bettelheim, zu dem sich Alles gesellt, was 
das poetische Bild des Sexlus vervollaUndigt, erschien wieder 
erholt und in voller Blütbe. Das Poblicum war ebenao fleias% 
im Applaudiren, *ie daa Orcbeater uoeRBÜdUcb im Acooi^ 
Harr Nianaan balta drei Scbnmaon'aeba Liadar 
I ▼ortraggawlblt: ■Valdaageapneb* B-dnr, alcb groDaDidite 
H-dur und aPHlblingaaacbU — CebermOarlan. Die dlmoaiacba 
Leideoscbaft In seinem Gesang , die Kraft seine* Organs und 
seiner Declam.ili[jji hr irliu. n.imentlich im iweitrn I.iede einen 
in seiner .^ri vullkomiinnen und einzigen Eindruck hervor, von 
hiiihs'.er Wirkurif!. Zur »Frühlingsnacht« fehlt ihm der »mond- 
umglünzie linldR Zauber«, mit dem Slockbauseo der Singer 
dieses Liedes par esctUeiKt ist und wohl bleiben wird. Herr 
Rill sang Schumann'* «Fluthenreicber Bbcot und »Alinde« von 
Schubert, beides berrilclM ud aaÜaaar (ab5rte Lieder, IQr 
Wahl naa Ihm n p mm m Dank TafpfllAial tat; mtt 

dar IhB. «laHm. W»- 
Lebhaftigkeit enlfnwi 
drShma, gab ar ata aBonthlge« Lied im Volkston (ComporiUon 
von W. Hilli tEs liiv't oinc Krone im tiefen Rhein, zu. Den Schiusa 
des Theils bildete der Chor aus Judas .Zion hebt ihr Haupt 
en.par». Gestärkt durch eine erfrischende beinahe einstündige 
Hause in der milden Abendluft de* Kurgartens, wo sich Freunde 
'ind Kur^enossen aus allen Gegendeo freudig ZU begrüssen pQe- 
i;. n, willfahrteten wir wieder 9 Uhr in den Saal zum zwailao 
Tbeil in eine Temperatur von 18* R. Wahrlich, es 
dem Or cbaa l a r aolar dieaan DmaUiii 
Laaiiafaa>0«*«rf9ra Ol m aOar Bbra. Ha anf ata Ban ta 
dar lalrodMiioii, du vor Bba ni oaaai BUze zu früh laa|tac— * 
rMMwhla ala von dao arataa Takten daa Allegro an ta votlar 
MaJostSI einher. Herr Mosikdirector Breunung, der an die- 
sem Tage , wie überhaupt , als Dirigent , Accompagnaleur und 
Orgelspieler beschönigt war, verdiente und erhielt die vollst« 
Anerkennung für seine Leistungen, für die ihm die Aachener 
Musikfreunde iii der That dankbar sein können. Denn ein ge- 
lungenes Musikfest beruht nicht zum kleinslen Tb^e auf der 
sorgriiltigen Vorbereitung, welche die fertige Leistung de* Chor* 
wia aioa ralCa Fmebl iaiebl «nd aofanabm i 
PaMa daa SladiiMM pOöekao Üaal. Im swaltai 
dta Barran darsll 
Pno Harriara-Wlppam dia graaaa FratoebfllMria var- 
IreOllch und unter Beifallssturm gMUDgen hatte. Es ist doch 
merkwürdig, dass diese Arie auf dem Programm fast eines jeden 
Musikfesles vorkommt. KrUul Bettclheim sang »Geheimes« von 
Schubert (D-duri und »Des i^onntags in der Morgenslund* von 
Schumann (C-durl und gab mit eigner reizender Begleitung am 
Ciavier noch ein uns unbekunnlcs Liedchen zu. Frau Harrier»- 
Wippem aang zwei Lieder von Taubert lEs steht ein Baum im 
Thala dart* (A-molU aod ata Uad vom >Wa)d*«glata*, ata 



Dar Gbar baban|Nato daa latato Wart ud 
AUaa ta den brallao Kähmen KtadalMMr «ttbavollar Klinge 

ain — indem er anstimmte ■ Sehl er kommt« ondaSIngt un-ieroi 
Gott«. Wirklich es kommt ^n einem solchen Abend von 6 bi> 
halb Ii Uhr Vieles und horli>t .Miuimgfjiliigcs zusammen — Ein 
Festmahl, auf dem unter andern HiUer und der greise Moecheles 
srhöue und takivolta Waiia apnabao^ aaUoaa daa Paal ta ba^ 
laraior Waiaa. 
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Nr. 

BtilAte* 

Vartlm. Opar. —r- Hmllu tUctaaaavMiUaiel- 
TMHar n Hannow bat wuatr dMi WoltHiVM lieiwbicfc Im 

TMohisMr noch d«o Teil la Ro««4ni'« gMetaamlnr Omt (laial). 
dea Grtfan Almaviva In Flgiro'i HochiaU «ad da« Haaa mttag ga- 
sungen uad xwar unl«r lelibanem Belhll des immer xthirrich ver- 
Mmmelten Publlcüms. Wir ktiiiDen niehl «nder«, a|j in diesen Bei- 
r«U voo Herxao atnttimmen , denn nir lornUn io Uerrn St«Keaiann 
«man badanlaadaa dramaliBchen Sänger kaoDaa, daaieo Iteiinttb 
)ad«aralla dia BOhm aad aicht der C4woarlaaal iaL Fabll aekoer 
MuM dIa Waiekhall und liaDUeha ttU» mttmm IfriMbaa lari- 
Ima, io iat !<• daiagaa von owrklaar PHmM aad llafcii Infi, 
sogir roll einem Beigeschmack voo Harbbeil. Die GaaaDgtwaiaa 
leiKl gut« Scbuli? und eottwbrl nie atiMr gcwissaa Noblaaae treti der 
immer chariklenatiKben Färbung. Vor Allem l«l der Vortrag dp« 
RrriUtjvs in loben, welcher stets drimatiscb letiendiK uml <li-nni>cb 
würdig und maaaavoll geballea war. Was die OarsleDung belrim, 
aa wttfxto ata dam baaüa Sebaupielar lur Ebre grrekhcn. Herr 
SUgaaaaao war In Jadar BoUa aia Aodarer oad wuaau »lata «ia (eat 
omriaaaoat OunktacUM n ptaa, «it «• aar fii bafiMar aad 
vom Emst saiaar Aal^ba ardHIIar Ittaillar m sCMha ha SUada 
ist Vffnn, wie wir bttraa, Anaalchl vorbandaa lat, daaa Br. Sllga- 
niu.-ui für die Dreadeoer Oper gewooneo warda.ao kOanao wir dleaar 
zu eioer solcben Acquisition nur voa Harten Glück wUnicben. Dia 
Besetxang der ulinKcn Partien war die frtthara bl* aal wenige Au>- 
nahmen, welche durcb den Abgang von Frl. Ehl veruraacht «ar- 
dea. So lang Frl. Blaexak die Malhilde Im Teil, und zwar sehr 
scbOa, und Frau Oamont hatte die Anna in Hans lleiliog wieder 
ilbemommen. AlsCharablo iä Figaro'aüoaitaaMpfadaaMaaieh Frl. 
LehmanoaU aaaaogagirtaa MItgiiad, «orMaflg aber nr ariistigen 
Ansprüchen genügend. Herr Wacklel Jaa. Ilaia bei der Romanze 
des Fischers im Teil Hm. ScblM, aainaa Vor|lagar in dieser Partie, 
scbaMralich varmlaaaa, «alebar Latalaia kMIck la Omdaa aU 



Fevineton. 
Iine IbckilcktoB. 

Bei dem Masikfest in Zürich, welches in der Mitte des Juli 
:(* , ii und 46 ) alatlflndet. werden nls Snlulen mitwirken : Frtlol. 
Km Wj.d.t «US Carlsruhe , Herr Schneider »uü Rollerdjm, Herr 
sujclhicupii uti» Hamburg und das Ehepaar Jüachmi au« Hannover. 

Di« .Neue Berliner Musikzeitung meldet des näheren über die in 
Uildesbeim slaUgababla Aaffttbning der Uatthsus-Passion von 
Sab. Saab: Aai «. Jaal mtHft ia dar hiesigen Michaelis-Kircbe die 
Matthaaa-HnlOB mm 8.Bagb rar AiflUbrung gebracbi. Dass dieses 
in einer Stadt voa dar Grtaaa HUdaabsiiaa ttbarbaapl aad la alaar 
dem mächtigen Warka aalipraehaadaa Waiaa atagtaeb war, lat vor 
Allpm da« Verdienst de« trefflichen Oommnsikdlrcctor* Nick, der 
hier ^cit zehn Jahren in der edelsten Kunstrichtung mit voller Hln- 
iieliun^' wirkt und il«» von ihm geMleten Gesangvereio zu einer ver- 
haliiussiiu.s,!- i,:>hrn LeistangsDibigkelt heraDgebiidet bat. Einem 
solchen Dirigenten fehlte auch diasoiaj aidll die dankenswertbeste 
MikwifkaBg aaiaHaiebaalar aaawtftdar Krtlla. Fiaa Joacbio^ 
üag dIa AMparMa «• vollaadat, daia aa aehwar aiia ■«ebla. daveo 
ahaaBnariMa la bartehlta: aaaiaaltteb Wir dar BadnMk dir Alto 
das awaHMi Thalia, daraa aMIgala VlaHa-BafMtBag Hr. Jaaeb I ra 
tihrmommen, wahrhaft Uberwaltigaod. Herr Denner aus Cassel 
Kvunpchst-Tenor), dessen seltene SUmmatlltat bekannt *lnd, be- 
» ilirie «.eine Meisterschtn irn Recltativ, sowie anch Herr Ho(-Opern- 
■viiii.'i r Hletiai:lier «u* Hennover die Basspartie des Christus in 
wurdig-scboaer Weise vortrug. Dia übrigen Baas-Soli warden voo 
Harra Graba ( fctb a r ia WalMr) aahr aaarkaanaaawarth ge- 
iaagaa. abaaia dIa So t ap ar ttaa «aa aiaar biaaigaa MlaltaaUn. — 
Nach dem Coooerte brachte Hr. Joachim in einem Kraisa vaaKanst- 
freuoden den Toast ans : •Daas der Back arhabaatlar UrebUeher 
Kunst, welcher sich nun auch tiber Uildesbeim affaiBM, Mar aia- 
iiials versingen und leiae beJebendaa Wasaer stela wallir aarbnilM 
möge '« Wir rufen dazu von Herten ein «AmenU 

In 1 orgau warde am ti. Mai das Alaxaadarfaal aaa 
Httodol im Hsthhaussaale tur AulTUhrung gebracht. 

Der bisher an der relormirteo Kirche in Leipzig als Organist 
angestellte bekannte Orgal-Vlrtaoi< »ad -Compa a lat O.A.Tbemaa 
bat eine giex he Stellung la Patarabsri aBiHMaHMa Hii lit ba- 

reits dabin abgereist. 

Den Preis tiir die beste Compoaition der ParUerAusslol- 
Inags-Cantata bat' unter l«l Coacnrranlen Harr Camlila 
aalal-SaiaaafbaUaa. 



tr. t19 

Die vollständige List« der voo der P a r ise r m nsik t Mscbaa 
Jury gekrönten Fabrikanten lautet Die groaae goldene 
Medaille erhielt nur die Pianoiortefabrik von Jobn Broadwood un i 
Sobn in London. Aaaaardem bekamen Diplome aaf dieselbe, als» 
aiaa AM ABwariggba* dIa HaattaHftbrikaalaa «aiaway und Sons 
la NawwYarfc «ad Cblebarlag la Naw-York. Dia silberne Me- 
daille erhielten die Pianoforle^abrikaoten : Allinaer la Slraasbargi 
Bechstein In Berlin. Biber in München, BIsochel in Paria. BMIbnar ia 
Leipzig, BosendoKer In Wien, Ehrbar in Wien , Gavettu In Paris, 
Gunther in Brüssel. Hert io Paris, iluni und Hubert in Zürich, Kirk- 
mann in London, Knacke in Munster, Kriegelstein in Paris, Matecki 
und Schröter In Warsrliau, Schiedmayer und Sobn in .Slultgarl, 
Sprecher in ZUrich. .Sternberg in Brüssel, Streicher in Wien, Vogel- 
aaagtoMMal. Für Viohnaa: UahCek la Wtaa. P«r Blaainstm- 
maato: Caaraaay in Könlftgraii, »oA aad ZIaglar iaWian. Im Gan- 
ten worden M Aussteller silberner Medaillen tbeilhatU|. Die bro». 
zene Medaille erhieiteo die Pianororterahriksntaa s Braltko>pf oad 
Hirtel in l eiprig , BlUmel In Wien. Dönner in .Stuttgart . Hardt in 
Slutl>ia-l, K iim und Gunther in Kirchheich, PromberKer und Be- 
regstai> iii l'e»t, Schwechlen in Berlin, .Schweishoffer in Wien Filr 
Violinen, Zithern und Gullarren HillDerin Wien FiirZuhern KieodI 
in Wien. FUr Blsstnatramente: Tomsohick in Brtino, Lausmann in 
Um, Vablaad Im C iailll fc SbraatallaBrwgbaaagaaarbMIaa 
IBr Haafllbfto : Awckbardk la PtaabAwl a. H. . Cramar «ad Staaa 
laWien, Hagele in Württemberg, Ktems In DUaialdarr, Oebler In 
Stuttgart, Wettermann u. Comp, ia Berlin, Wealermayar In Berlin 
Für Blaaioslrumenle: Faraky ia Böhmen. Für Orgein: Hasse ia 
Wien. Für ZItbem . Waigel in Salzbarg. 

Die in voriger Nummer cltirte Mittheilung der IViilM-han Alige- 
meineii Zeitunp, Hu-h Wagner betreffend, lautet wie f.rlgt : »Von 
he*ter Seile gehen uns foltjende Entbiillungen über die lüffereni 
RIc h a rd W a g n e r's mit König Ludwig von Baiern iii Richard 
Wagner hat danach Müitchcn and die Umgebung des Königs io gross- 
tor VaraliBBiaag varlaiaan, aad durfta ia dam iaaifn VarhaMaiiaa 
daa CompoBlslaa xo dam jnogen König «In aabaUbararlllBB aaMaa* 
dea aein, der anch in politischer Hinsicht nicht bedeatnngilaa sein 
würde. Wsgner's Einflnis auf Lud «ig II. anch in dieser letitea Hin- 
sicht ist oll bestritten, nie aber die ThatsAchlichkeit desselben ernst- 
lich io Frage gestellt worden. Seit mehr ah drei Wochen studirle 
RIchsrd Wagner in Verbindung mit Hsns v. Buluw eine sogenannte 
MasterrorsleUaag dea sLobengrin* ein. bei welcher ABfruhrung unter 
andern ^^^^^J^fj^^^H^^^^****' Jo«*j^bJlcbalacbeck aus Drva- 

rufen wordaa war. Anit. Jaal Ihad Ua Balaaia deaKBalga aadaiait 

gewählten Pabllcomsatu den besten Kreisen der Muocbanar Gaaali- 
scball uad der dortigen Kunst weit eine Generalprobe inCoatOm statt. 
Alle Well, namentlich aber Hieb. Wagner selbst, war entzückt über 
die bis III d,i» Kle:n^le «gehende küstliche Einstodining und die herr- 
liche Ausführung der Oper, über die Leistungen Tichatacbeck'a aia 
Labaagrto, Baata' aia Talramund , der Frau Bertram-Mayer als Or- 
trad ete. Nor dar KOalg war anderer Meinung. Am andero Tage «r- 
tehiaa aia bflbarar Helbaonlar Im AaAiaga da» Uaig» bal Ttaha- 
lacbaek aad artfraatodeaiaelbaa, altadtagi lad« daHaatailaa Waiaa, 
die anter dieaao Dnsianden tiberbaapt aach ■dglich war, daas Se. 
Msj. die Partie dea Loheogrin io andarar Biaallaa« zu sehen wiio- 
scbe, da hocbslderselbe an dem — Costttm Tlchalst herk s, nament- 
lich an dem Fehleo des eigens dazu angefertigleci blauen Mantels, and 
an dem Umalande Anstoas genommen habe, dass Iclzierm daa dem 
tM § I Bibwalall ch «rachalneode Requisit der — It Jahre mangle, 
dal b«l alaam ainbaimitcbaa Saagar, Herrn Vogel, vorhanden aal. 
Tlchalsebaek Wioie Jada ihai pbalaai waHaia Gaaaglbuan« ab. da 
er sieb mit dem höchst bailUligaalIrtlMilaJaaarZaoffaa der Gaaarat- 
probe wohl zufrieden gelien kOnne. Die meist ans KUnttlera beat«- 
heode Gesellschaft •Hülle« veranstaltete ihm ein Abacbiedi/est, an 
welchem unser .Sauger loklvoll vermied theilzunehmen. Das Publi- 
cum und Richard Wagner waren von jener königlichen Sinnesände- 
rung sehr unangenehm berührt, Wagner aber verliess München vor 
der eigentlichen Auffüllt uny . 

Leipzig. Io den letzten Wochen weilten hier die Componisten 
Mat Zaagar aas Müaobaa oad H. Gott aoa Winlartbor. Wir boT- 
In. daaa Ibra Aowaaanbait naa lUr ktuiUgaa Wialar Gaiagaabait «ar- 
■abaft babaa wird, groaaera Compotitionaa voa Ibaaa Mar offent 
Neb aalfealUrt to boren. 

— Vorigen Sonntag fand im SchUtsanbaaaaaala dIa t1. Aoffiib 
rung des II i I e 1 1 a ii 1 e n - 0 r c h e s t er- Varalna (dia lalale iiiiIim 
Bernulh » Leitun^i mit folgendem Programm statt Ouverliin' ;ii 
Iphigenie in Aulls m)ii Cliick , Kiis<-Arie aii<. der /,i-jher:t.ilr >.-.i 
tlotart, A moll-Coocert für Violioe von S. Bach, Arie aus dem Mi'»'«'- 
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ANZEIGEB. 



Neue Musikalien 

ini VerUgc van 
J« JEi>i<' I f - I J i r* 

in Lieipiig und Wlnt«rUiur. 



Solft-S«D«len, rtlrdas Pianororte baartMitel vod Joaebim 

Rarr. Heft «. Cbacooue | _ 

ftanskrlm. Fr., op. 4«. 
Oheu von II L I n gg, lir 

Fartilur 4 IS 

CltTieranuuR uod Cboratimoaeo i u 

<DleOrobMlcralimin«n »lad in AbtcbriA xu beztdiM.) 
«2«lthanl, i. P., Op. «7. Bwtl OMiiiga Dir «Mm «af- 

*timm« mit Clavierbegleitung — 4i 

■■y4n , J«*. , Op. 88. Quintett für .SlreiebiaalraiMMa. 

Kur fiaDoliHle lu « Itandeii \oii K r .1 ni WUltaor . . < IS 
Symphonien. Kcvidirt soii F m ii t Wnllnar. Par- 

Nr. (. Ihiiir , , _ 

UrLbetterilioiuieu. Nr. I. HduT I 

— rarriamitotoaa«IMadan««i Fr. WlllBcr. 

Mr 4. Pmoli 4 

- t. Bdur 4 

- ■. Hdur 4 

(Obtfte .Syniplionirii «areo bi« jotxt oocb oicbl im Druck 

crsctin'ht*ti. 

Hlllcr. Frrd., Op. i*3. Acht Owlnf» für drai waibliche 
»tiiiiiii. (i mit ClavicrtagMilMiig. PartHor n4 SUainen. 

Hefl i, i .... 4 1 

Jacker, ■., Op. 7. Haan Choral-Voraplela für die Orgal < 
" I mmi VvUummm, KtndenauM. Klaiiia Claviar- 



a» 

IS 



1« 



Ha»l - (It 

- 1 - 15 

Eincefuhrt an der Mu»ikiu:hulo zu NurDberg.) 
NIebrr. fr., 0;> t.h Zehn Vocollsen für holiea Soprao 

mil l'i.inii((irli-lii'.:l' -.111,^ I 10 

TOpfcr, J. fi., aO >nigen lur dl« Orgel. Uan I . . . . — I7i 



HaadrI. «. F., laraellB 

niil le«t . . . 
— — Chortlinimea . . 
— Teillluili . . . . 



OraloriBB. Ciavier- 

n. — «tt 

n. k — ift 

..... n. — « 

Jodaa Ma4X»bäua. Oratotiuin. Clavier-Aanug mit 

n. - JIJ 

Chorttimmea n. — 7^ 

MB. Olaaa AlMfabe itt d>e <miii >);<•, ^SF[l■he mil der 
OrigilMl-Parlaur der Handel - GosellscWl v(Mli( 



(tM] ID F«4*rPalira Bucbhandlnnv iti AiiibeilBlM 

■CkiaMII uod durch alle niiclibandluii|;i-'i) tu bifiiclien : 

Xnsügescliickte der Oberpfalz. 

Am ArchiralMa und anderen Quall« 

Dr.DoBoutaallfttMiltilir. 



I MufikRescblchle verbrvilel steh ia nlaoao Vbcr die mual- 
t a lli e hen SehrUUteUar und ihr« Warfca (i. B. VMaDp, Förster, 
Prins u. «. w.). Mwtc Uber die eliuiobliigigaa pwitlänliaa A*l»eU«a 
(x. B. von Hans 5«cba, BaMa u. a. w.| , ferner aber dta MMlkar, Com- 

|H)iii>lrri HC , welcb« au« der Oberpfalz hrrvr>ri:P£ani;rn «Ind, und 
LI' l't rillt' Ins ins Detail gebende Br»«.'tiiuiliunti tier musikalischen 
/||^t.^IlJ<■ uri'l I.pi'iludjifn in Ainh«T|i; und den andern Sliidli-n, in den 
KlH>irrn 1,1..! ,' r 'l<--n l .iiiilp .ti,iis,f||i»t. üic theilt alle ViiniiKe iI.t 
»lUeiliK ul« unicuiii uul iliei^rm Gebiet« gerühmten und alltcniein 
Regensbarger MuMk«e*chichle. 



Neec Wuslkallen 

im Vt'rl.if;c von 

Jos. von Hospital in Liuem. 

Mar<ke, Kd., U|> l. Deux Moroeaux vmir ie fiano. 

Mr. 1. » _ «I 

— Op. «. I>i«i raligiöaa Qasänce für gemiachteu Cb«r. 

PartilDr ....IS 

■alaer, F. ■., Op. lt. Mhaldate eaiaABanalka von 

Redwitx. ruri MaiiMBiawaadfinalhrte . . . . — <• 
Up. 4(. Dar «odte BaUat Pir 1 Sin|MI«M and 

Pianororle 

Nrhn>drr von W«^trn^e^•, Zwei Schwelaerlieder au» 
dar Operette •lleiui«eti und Hnnikebr« vuu Hlytfer 
■ u Neaek, am Piaaaibrte 

Neue Mu.sikaUen. 

Soebea erscbieu bei |''r. Kiatoar in Leipiig nil 
Big^ntlHHuncbi: 

■aatbeven, L. van, toniplw&ion für Pianorerle aad 
VtoUoe «mgericbtel vaa Priadr. Hermsoo. 

Nr • (Iniaa. «edar). Op.iB s <• 

rraas, Bakert, Op. t«. Be^ «wlini Mr aiaa Sia«. 

sUniinn mit BeglollunK de» Pianoforla | _ 

tirabea-lloiraiaan, Up. 77. Sin groaaar Damankallba! 

Musilkiilischcs ij.'nri'bild in 1 .\ct fiir KrJunn»lirntinTi und 
Urcfitiler c>dfi- t'..ii ii|..i u- i I a >, i <• r \ lo z u i; • — 

Hiadel, (äcars Frtedricb , Zwni ChAuonnen lur Hiaoo- 
forla als Bladaaam Vortragsbcxrirhiiun»' und KuitieiMli 
berauagegaliaB vaa C. A d. Thomas. .Nr. t — iti 

_ Nr. t « — . 

Baoha Olaviaratneke Mr InstmetiveZweekeaiNTer- 

Iragdtateldinuag und Kmuersaix beraaiMi^iftta «aa G. 
Ad. Tbomas. 

Nr. I. Th"n .1 :iiii Vnrialionen I • 

Uattl - t. c , , I . . . . - it 

- S. l'rsi.-IULiiuiii uiitl Allegro 1 
Mr. 4. PeMorale 



Haftl, 



- 6 

r, ParC, Op. IM, 



- S. Chaconue | ~M 



CaavtaatOdM. Cemplai in 

Klasela: 

Nr. t . Baliade 4 0 .Ngr. Nr. i. Rondioo 1« N«r. 

- ». ld]rllo iii- - s (idmel 7| - 

- 1. RomanZL' 7) - r, i ., , .r.n 10 - 
Op. III. Au Cr«puaoul«. 2ur Sämmaratandlk 

Pbaalaitestaeke Air Pianotarle i . 

Hara, Amg., Op. H. WaUlled Ar MBiineraijaiaiaB nil 

HsKleit. von t Ventilburoern |ad hb.). PartilnrM.MaiaMB M 

Kurkcn, Fr , Up. ea. „Der Hlnunel hat tb»TMia» 

geweint" (icdichl von Fr Hui'kcrl für eine Siipran- 

iidrr Tonorsli mit IIPilcilunK des l'miK.ftirtc , . . _ || 

Auagabe für Alt oder Bariton mit B^i^leilung de» 

Hianoforte — IB 

Richter, Erasl Ffledr., üp. Jl. Sooate (Nr. * Kadurj 

für Piaaolbrte .......1—^ 

— Op.M. ▼ariatlanan aber «In OriglnAl-Tbanu lürdat 

Pianntoiia ta 4 Handl n tS 



|iaa| Vorlag veaJ.Hirlcr-BiedcrniBBu in Leipzig u. Wioterlbur. 

Olverture 
Heotor'Berlioe. 

Op 21. 

Arraugemeut pour le Tiano pur U. ti. de Bulow. 
k t/amm ta Ngr. k l/läetaa i TMr. 



itaLaipalgaad 



— Ilini«k«eaBrellkofraadllitMlaLal|iilit. 
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^''Tj^'^^^^:^^^'^ Leipziger Aligeiiieiiie üs^L^ji^^^^i: 

Musikalische Zeitung. 

Vmntwortlicher Bedocteur: Selmar Bigge. 



Leipzig, 10. J oli 1867. Nr. 28. II. Jahrgang. 

labalt: Ueber rhythmitcbeo Gereelndeictaag (SchloM). — ttooMnion«a (M>BhgttoiiMiii W<tfc> <«a «chamM poMMllt. — Kn trmO- 
aischcs Lrlheil Uber Gouaüd unj mIm Ben« Op«r Honte aodMlik » BllfoMB MI MiMbWf «i4 OwllU. — PtaMlIOB (Mil- 
c»U«« iBrieh lloMrt'ii. Kuria NaelinehlM]. — AMtifw. 



Vtter ihyttidMte OfiiaiigiiiHg. 

(SoklHi.) 

Einige ans unrichtiger Abstraction hervorgegangene 
Irrthttmer bedürfen noch der Erwähnung. Dabin gebOrl 
aunachai, was mil dem eben Bemerkten xusamroenbttngt, 
die Meinung, dass ein befriedigender rhylbmischer Gesang 
nur das Resultat nicht nur der angestrengtesten TbXtig- 
keii begeisterter MSnner, sondern auch lusammentreffen- 
der sOnatiger UmsMDde sm. Da« ist aber io beiderlei Be- 
•MHng oiÄt riehtig. Et bedarf nichto weiter als eines gans 
einfllltigen, ungekOnstelteo , nüchternen Befolgeos der io 
dar angMeig^ SeliriA gegdwMO VoncbrifUD «bar die 
so ergraifendeB Maanrvgels and dan iabti atanaabla- 
genderi Weg, welcher allemal lum erwflaaelitea Ziel füh- 
ren nuss, aofem our nicbt modarn ibaofMlielM Abslrae- 
llaD, abaalota Dnflihigkaii, Mtaar WQle oder ndara nieht 
tu beseitigende Hindernisse sich entgegeDSelMO. Uorich- 
tig ist es ferner, dass diejenigea ea oicht gatebicki ao- 
greifm, weldie damit aBfangeD, die Zwiadieiispiele weg- 

BülaMeD. VnllkornirM'ii zugi'pclx^n wird, dass ein Verfah- 
rao, abei welchem man nach jader Zeile die Orgeltasten 
lähreB lital und dann ebenso wieder mit der folgenden 
Zeile dreinftthrt , ah.s(ilui hüsslic)] und ein musikalisthcs 
Scandaloo« — wir setzen hioxu, ein arger Uayeraland und 
jedaafalia viel aebKmmar ial ala das buntscbeekigste ZwI« 

schcDspiel. So darf PS ebi-ii r,iirh nicht gemacht werden. 
Wird der Rubepunkt nicht zu lange gehalleo, verklingt 
dabei dar •aseioo toletat md verbiadal dieser fieb so- 
jilricb niit dem Basston der roi):enden Stropb*, so f^llt 
jede störende Unterbrechung weg. Mit den glulicben 
Weglassen der Zwisehenspiele mass aber erfabnings- 

gemass .mgefaritlfn werden, weil liifrdiirch die Genieindi- 
am ersten das Gefllbl das Zusatumeubangs der Melodie 
und danil den Keit anpfliiigli daa» Zuge danalban tu 
gen. Garade bicnnit ist der beste Anfang gewonnen. Die 
Erftbraog, dass. das Weglassen der Zwischenspiele nicbt 
die garingele Störung oder ein Gefllhl von etwas Pehlen- 
dan, iroU dar bestabendea langeD Gawehohait acaang^ 



hat, widerlegt alle Behaupiunpen einer Nothwendigkait 
derselben. Allerdings waren uns die neuerlich bekaanA 
gawordaoao Aaaaaamngaa daa ^ wia«iifriehiJ|atba«h- 
verehrten , als Runstgclehrter und Meister ausgezeiebiM-' 
ten M. Hauptmann Überraschend. Wir haben aber schon 
früher xugegflbao, dass die Tonmasse einer in festlicher 
Stimmung, in ganz gefüllter Kirche singenden Gemeinde 
an und für sich etwas mXcbiig Erhebendes hat,*] dass 
femer alles wahrhaft Grosse — und dM 1M unser evan- 
gelischer Kirchengesang doch gewiss — auch durch die 
grossle Corniption sich doch niemals ganz todlscblagen 
IHsst; wir geben ferner zu, dass neben einer solehea 
acceallas io gMob langen Tttnen anohaUandaa m^fttgaa 
Toomaise ein datwlsdien erklingendai labaaAg*a Zwi- 
schenspiel eine wahre Wohlthat sein kann, wie eio rie- 
selnder Bach an colossaler Felswand — doeb aber siabao 
wir ainan Gesang vor, dar daa Leben fn rieh bat ood sol- 
ches nicbt erst durch die ZwischLuispu-lzulhat erh<tlt, der 
in einer des Ausdrucks einer bestimmten Empfindung 
ruhigen Hodalalioa sieb ergebt, was bei «iBaoB acaaBÜaaaa 

Singen, sei auch die sinpendt^ VoIksOMtia DBeb iO graüi 
niemals der Fall ist, noch sein kann. 

Dfas Itobrt uns aebUesslieh auf twai FnAta, baillgiiab 

welcher wir nichl wie bei allen andern mit den ihatsacb- 
licben Luterstelluageo unserer Gegner übereinstimmen, 
dabar debt blas dl« daraaf arbautao SoblnaaisigafVBgao, 
sondern auch deren Prämissen als unrichtig beieichnej 
müssen. Das eine ist die abermals hervortretende Be- 
banptong, dasa eine kiroblieba Gaoiainda aiaht, oder nacb 
jetziger Limitotion wenigstens theilweise nicht accent- 
mussig XU singen im Stande »ei. Die Unrichtigkeit dieser 
Behauptung bedarf keines Naebwaiaaa, dann u'a ist darah 
die Krfahrung widerlegt und es tn(l>i5tp die etwa hieraus 
gezogene Folgerung, dass ein acccniindssig ausgeführter 
Gesang der kirchlichen Würde und dem gcxiemenden 
F.rnst widerspreche, mit vollster Eiilschiedenheil surOck- 
ge w iesen werden. Wir haben uosem Gegnern den Var> 

•) Ann. der Bed. Daeb wsM aar. «wn vMe Mwahsa 
«Mlichs»seBmen>,aiebtaaaiiBandaniaBn. 
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seUag einer aniuslellenden Gegenprobe genwobt, nlmlicb 
eine GeaMiad« aJooial ein jambisches Lied, i. B. mit dem 
Vmmsass von sWaeb «uf nein Han und singe« nach einer 
tfMbBiscben Melodie : iGou sei Dank in aller Welt« oder 
«■(•kdirt: bImu Leiden, Peia imd T«ds aaali »Acli GoM 
van BiBMiMlrtleb«! singen tu Mnea. Wardan v n w m n 
Vorschlag nachgekommen sein, so wir« die Wiederholung 
Jaoar Behauptaog nnmogiicb. Wird nlmlich ao langsam 
gasmiBao, daaa aina mleha widariiaariga ComliinatioQ gar 
nicht aamilt, dflnn ist die Sache grric-htpt, denn dann 
kann *oo ainer Melodie, (Iberhaupt aber von einem Ga- 
SMI|, 4ar da« llanaB efaiaa tolehaii vardiaiii, gar Mm 

Baih mehr sein: beweist sich aber ein solcher als wider- 
«Mif nod uaartrlgUoh, dann ial ar ea nur durch den 
Widacipmeb da« Aeaaou dar HeMia nR dan daaTaslaa ; 

die Gamainda ist also gewohnt accenlmässig zu singen.*) 

Dar swaita Punü führt uns auf den Enutahungagrund 
dar gansan PiB w a. Piasa ist nlnlieli anaaahliaaaBak da- 
durch hervorgerufen worden, dass man gegnerischer Seits 
Kunst und Volii!>)i<'9aog nicht untvrtc-bied (? D. Bed.j und die 
Erseognisse des leutem lediglich nach modern ibeoreli- 
scbeo Abstrsctionen der erstem heurlheilen wollle. Aller- 
dipgs muss der Volksgesaog, ^^ III er Anspruch auf ScbOn- 
beit machen, sieb den Konslregeln auch unterwerfen. 
Diaae sind abar naeh dan Zeitperioden veränderlich, wia 
dann die Theorie der altan Musik auf ganz andam Grund- 
laga^ als dia neuere ruht. Es können Ersaogniasa der 
anlfrp 'm noaani Tagao varalial aracbaiaan, aia konnan 
iioh abar daab aiieh dia Anarlanaaag dar ibnaa inwob- 
nenden geistigen Schönheit, irolx verfladartar Theoria der 
{taasait arhaltan baban, wia da« bai vialao, i«hr vialao 
banVcban Tsowerkm dar grosian Weistar daa 16. Jabr^ 
hunderts der Fall i^t. Hier kann es iinmerbin der sub- 
jaoUven GemOtbsricbtung,^ Bildung, Stimmung anheim 
gagabao aata, aolcba Warka aeban adar niAi aehan tu 

finden. Das Urlheil der Gemeinde aber, welcher aus der 
alten Kunst stammende Formen «dargeboten« werden, 
lat «Mbblngfg van jadar tbearetiadiaB AbatraaUan. Dia 
Gemeinde im Ganzen weiss nicbt!^ ilnvoti, der Musikver- 
stUtdige, hingegeben der dem Zweck, der kirchlichen 
▼araaralwig anlapraebaadan StiBMaing, dmlki aiahl aa 

dan thenretisc'hen BegrifT von Takt und Bbytbmus. Die 
einlach nUcblerne Unmiltelbarkeil entsalMtdat biarbei viel 
raiaar, riebOger als die raflaalirsnda Abatraatiaa. Dia aita 

Theorie vorn TaVi b^l tfoti ihrer bedeutenden Unter- 
schiede von der oeucrn, mag man diese als viel feiner 
anagablldat, vollendeier batraduaa, doch ihre VonOge, 
tu denen unstreitig eine grtfssere Fr(>iheit der Bewegung 
gehört, neben welcher die neuere Tueorie sich wie ein 



•] Anm Jcr KcA D«r H«rr EiRModer ttbiniekt, dut der 
Melodie-Acccn*. ^ ilurch dir Kirmontescliride bedingt Ohne 
Harmonie oder Orsel. also i>iii!«limfnig srsunii»!!, würde sich die Oe- 
mclnde den Accent licm Text >;ciii.is« «■inrichlen , mil llarmmiir 
wtlrd« dar Widcrtpruch freilich (ur den (ciuer Fubleodrn bald tu 
TSg treten. Die OeaseliMle wird immer aeeeolBtaiaii aiaam, «aan 
dasTiafa aieM n iaa^n piMOMaa «M. 



IS. 

steifes Prokrustesbett aasairnnst. *) Wir varwaiMB hiar* 
bai auf Tochar*« Aostllbrangan flbar dia Oariebtigkeil dar 
Ansehaanng von tiatr nur in onanlwickaltar Kindbaii 
stehenden alten Kunst im Gagansats dar sam Mannaaaüar 
barangawacbsanaa aaoaa. Dia aiaa varaiag Wirimaga» 
barranobringao, dia dar aadara oiebt oMgHeb nad, bdd« 
haben ihre Ausbildung und Vollendung in sieb, wobei 
kainaswaga galangnel werdan will, dasa dia naaera Kanal 
in raiebar auagaMldalaa , naaaigfaltigeraa Gaataltaagaa 
sich ergeht als die alle, weil sie aus dem Cenlralleben 
des Geistes mebr in das peripherische Bareich dar Walt 
galralMi iat. Ahgaaabaa Uarvaa, aa gabt aa bai dar ga- 

w(5hnliehen Betrachtungsweise der alten Tonkunst gerade 
wie bei der Beschäftigung mit der mittelhocbdeutaehao 
P ae al a. Dia Warla danalbaa, iasbaaandara aplaebar 6a> 

dichte, glaubt man wohl nach der ihnen in der neuem 
Zeil inwobnenden Bedeutung und mit Uulfe des Gtossara 
stt ventaban. Bald abar, baaaadars baia Lum iyt l aa b ar 

Gedichte, wird man das Uniureichende solcher Auffassung 
gewahr und entdeckt erst, wenn man die alle Sprache 
gerade wie eine fremde granuaatikalitab atiMUrt hat, wie 
wenig man bis dabin von ihr verstanden hat, wie wenig 
man in ihren Geist eingedrungen war. Wer e)>enso atu 
der Sllem Zeit stammende musikalische Kiiastformen 
theoretisch beurtheilen will, suche sich erst grUndlkriMt 
VersUndniss jener Kunstentwickiung aniueigoeu. 

Die verrbrtc Redaclion fOgt dem Artikel in Nr. 19 die 
Bemerkung bei, dasa aia var iabraa Geleganbail gebsbt 
bebe, in bayerisaben Ktrebaa den rbylbroisebaa Gasang 
auf eine peinlich verwirrende, den rhythmischen Gesellen 
widerspracbende Weise ausfObren tu boren. Wir mOs- 
san allardings deren Miaagasebink lieklafen, gerade ia 
schlüchi pcli'iieio Genieinden ;>n der Mebnablfj geralhen 
tu sein. In der ganten Weit, in allen Sunden und Be- 
mfskreiaan gieMea Individnen, dia dvreb Geisllaaiglkall 
und Uiif.ilii^kfMt, TrdtLt li und Uandwcrksschlendrian das 
Herrlichste tu vernichten , die graasartigslen Intentionen 
la varailala vanavgaa, waram aiebt aaeh in data aaaat an 
ehrcnwerthen Bland der OrganisU i^ r>!3r:<> dass wir indess 
der uns von Norddeutscbland her gegebenen Versirberung 
battapfliebtaa varmdiAtaa, daaa dia bayariaabaa Orga- 
nisten die .schlechti';.ipn von ganz Deutschland seien."*) 
Uebrigens wird man auch an den kirchlichen Gemeinde- 
gesang abanaa «maig den Haasaitab daea nasikabs«b ga- 
bildelen SSngerrhors in einem geistlichen OraloriuiQ aa- 
le gen , ah den Volksgesang lustiger Bursche auf adar 
Strasse oder in der Schlnke« damit vergleichen wollen. 

Wir glauben nicht, dass wir einen Punkt von irgea<l 

•) Wetter» »rdr l s f a g ia Ober «asaa Natt «srianslae» »•» 
soBdora Artikel vortehailea. 

••) Aam. der Red. Weder itt Laliterei onseret Winaeoii be- 
h«apl«( worden, noch liöDDea wir dem Harro Eioseoder beipni<'lf 
len, di<i<i dort, wo wir rhylhmi«rh sinken ^ehort haben, dar Orfm- 
nisi n i.T «.iintl Jftnxixl si'hul.l nc-*i">cii nci. Schuld war nur dm 
rhythmische Forni oder l'ororm Hibst und dia uosiODlfi Fordemna 
an eine ^Gameiade», im ZusamiMahaai and olina Haassn nad Infe' 
piiakle tu ila|en wi« ein gaecfealtar CÄor. 
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welolMr Erheblichkeit, welcher voo Seilen der MiÜMrigwi 
Gegner hervorgehoben worden wate, zu besp^lieD 00- 
terUsseD htUen, und wan fragi sich nun billig, worin denn 
eigentUeh Docb eine DilTereni bestehe. Denn belrsebtel 
man die ganie Belbe der von allen unKm Gegnern wider 
nns erfaobenen Streitpunkte, soweit sie nicht auf Unwahr- 
heit oder irriger Vorstellung benih«D, te iM deren ibat- 
avcblicbe Grundlage tiborall gar nidit bestritten, eoeh nie 
bestritien gewesen, und wem es nnserm Gegner scheint, 
wir hMten docb cia wenig B*br Syo^tbie Bit leiioen 
ADsebramgen als mt ssibet btwosst sei, weil wir die 
Noihwendigkeit anerkennen, das« das unserni heutigen 
Gefühl AnatMsigie so entfernen sei, so bemeriien wir, dass 
meb dieser Gnmdsstt von Anfiiog an von nos bttgehal- 
ten, in der YdTrcde zu Tuchcr'.i T,Schali des evangelischen 
Kircbcngesangst aosdrUcküch ausgesprochen und in die- 
sem genaea Werk ibatsaebHeb bestätig» wordea ht.') Wir 
glauben daher mit Zuversicht unsere im Eingang grpen- 
wartigen Artikels agagesprocliene Ansicht, dus kein das 
Weaen iler Seebe selbst berflhrender Streitpvniit nehr 
bestehe, IjegrOndel lu haben. Alle bisher erhobenen 
prskttscitea Bedenken sind der Erfahrung tur Beseitigung 
10 Oborlssaea, weMn aoeb die ans sobjaetiT Mbetiaebem 
ürtbeil Siessenden lu liehen sind — alle aus tlKon tischcn 
OrSodaD hervorgegangenen Gegen»aito aber mbgcD wobl 
als arledigl an belraebtao aelo, da vs« fcabiar Seite mehr 
ein Widerspruch gegen die Hinweisung auf die Pegeln und 
des Wesen der alten Kanal, welcher die dem modernen 
Bawosatseio aoataaaig i^bModeo Fecioeo entstammen, 
arboben worden ist. 

- Wir würden uns recht von Herzen freuen, wenn es uns 
galongen wire , einen Beitrag dazu lu liefern , dass allen 
evangelischen Gemeinden Deutschlands ein recht lebendig 
frischer, erhebender Kirchengesang lu Tbail werde. 

ScMaiawert der ■sdartiso 
llna Bntsehetdunt Aber die Seebe fiOen n weilen, 
wie der Herr Einsender im Eingang seines Artikels in versteck- 
ter Weise supponirt, flllt ans nicht ein ; wir haben l)los ansere 

Ueberzeugung in der Sache auszusprechen und imi Grün- 
den zu belepen. Die Eniscbeiduiig gebührt den Kircheubebör- 
dao, GL-ibiilic)H'ii ii' T iPindevorslehern und Geraeioden. 

Wenn der Herr Einsender vorglebt, der Streit sei eigent- 
Ueh in den Haoplpunkten ausgefocbten, oder mit andern Wor- 
ISO, man sei in den Haaptfrsgen einig geworden, so ist das 
niebl richtig, denn nach wie vor wird voo seiner und seiner 
Partei Saite die BialUimng daa rbythnlacbeo Cberels befür- 
watlol «ad gewfloseht, wSbrand die BeisoiteD gegen diese 
BtaflÖinHig «ao onserer Seile aalk'acbi erhaMeo Ideihea. 

BtniglslmaB nur darin, dass der •rhythmische Choral» 
In Safnen unmittelbar anslössigen Punkten (dem Rhyt!;ii<ij<^- 
Wecbesi) einer vergangenen Kunstperiode angehört, iUe. dem 
WaSSD des ^■pgenwiirligen Kunst- nrul Vnllm(4t<s,inges fremd 
tnd widerstrebend ist. Die Uneinigkeit besteht dann, dass 
die Oagptar iratidaa dem Tefte eeleb fr sw dai t i gsn Gesang 

•) Anm. derRed- Wenn der Herr Eiti'.oiii.lcr ubi.-r die Clior.ili- 
mit Rhythmus- WacbMi , oder dieaeo Wectiuil telbtt, aiclit aU aa- 
sioasig anarkeaat, waa hlllt aas daaa sein piMvisllsa Zoat- 
siandnksst 



•darbielSM edar viefanebr aatreylren widsn («in WiaiiMii 
derer dasssftso bakamile obMt gsns elbn ainaM ansmr 

Freunde: man dOrto in dieser Sache schon «etwas in dring» 
lieb« sein), wlhrend von onserer Seile jene rhythdaiselMa 
Manieren als dem beutigen Volks^et^nKe und be.sonders dMI 
hu der Kirche , aUo bei masscnbarier Ausführung in groSieSS 
Rauoi, tncht entsprecbeDd bezeirhnet werden. 

Aber auch jenen « rhythmifcben • CborSlen, deren Ilbytb- 
roik nichts an sich Aostftssiges bat, da sich die oivgteicbe 
rhythmische Bewagnag deiln wenigateoa daa giefadihteibeiid« 
Metrum ualarordnot, M m wir den Goeang to glaieb taagHi 
Noten (van walehn dto Claaran hei weibMabeo lodMgaoHH 
Recht eine Aasnabwe ■aebon) vor, wsB naeb aasersr Ueber- 
zeugung and Brfabrong er alleUi von einer grossen Masse 
Singender und in grcasam Baum zu einheitlicher Aasfubroog 
gcliin^i ii und erst durch diese Einheitlichkeit seine grOSSSrtige 
und erbebende Wirkung hervorbringen kann. 

Die rhythmischen Dreier innerhalb zweitheiliger SSUe sind 
Sonderbarkeiten, d»e man sich im Kanstgesaoge, wo sie voll- 
kommen oorrect ausgeführt werden , gefallen lassen mag, weil 
der Dreier bei sehnellem Tempo aia Synkope aniigsCMSt 
werdsD kann: 

^ I I ; J J I j J I J J I J J tH 

die aber weder des Textes wegen nothwendig «od, da der Ton- 
setzer, um die mit endende und die mit ^ beginnende fol- 
gende Textaetle musikalisch wiedcnngeben nicht des Dskiylos 
bedurfte (der eigeolliob msbr flr draiallUge WBrtar paast). 
sondern vieiaiabr das Mel der Deboaag edar dar Psaaa b^ 
nutzen kmiDle — 

oder : 

3 J. I J J-:, J j I i i-iHi 

noch von dem Torwarf musikalischer Gesfcbraublbeit freigespro- 
chen werden können. So lange die Gegner uns nicht bewei- 
«en — und sie können das nicht — dass in alten Zeilen die 
Gemeinden in der Kirche wirklich » rli\ itun^sch « und ^ituu 
so gesungen haben, wie die Noten es wollen, so lange sind 
wir auch nicht bemtissigt daran m glauben. Hitlen sie aber 
auch wirklich so gesungen, so würden die dabei vorkommen- 
den Sellaamkeilen de« damaligea looslgesang entsprochen 
bahao und somit erfcllrlieh gew sai o sein. Was aber soll das 
h entige ▼oik, de« aoa agar Maaik die BmngsnediaR des 
modernen glMcbeo Takts entgegenlSot, mit sokben IMogen arw 
fangen? Nur rücksichtslose Gewallaamkeit kann es damit plagen 
wollen. 

Wir haben nun noch den in voriger NuruiinT b<TÜhrlen 
5lii'il(i»nkt in Betreff Si-b. B,-»ch"s lu erledigen Der Herr 
Einsender citJrt dort Nr. 15 lii r « Vifrstimmigen Cborlile« in 
der Leipziger Ansgabe von I7k< h* Wir haben diese Ati»- 
gabe vergiicheo, aber von jener Teilunterlage im Alt nicht 
die Spur geibnden; es steht dort gar kein Text, am wenig- 
sten ist ia diessr Ansgsbe die Ttatanleri^ang dar Dnler- and 
MitieliiiamMa aosgelBbil MM welebaa tacbt sr daher Bacb 
solch widerhaariger DeclamaUon beadraldigt, Ist «BS ansiSad» 
lieh (L. Erk hat diese Choralbearbettong in seine Samminng 
nicht mit aufgenommen; Hie gleich darauf cilirte Altstelle, die 
in Nr, .10 sorkommen soll, sieht in Nr. 33 ; der Herr Einsen- 
.1er h.il hier '■irn- f.ilsrlie Nummer citirt. Die lextunterlage 
scheint auch hier willkührlich. Im Uebrigen ist Bacb, wie der 
Herr Einsender selbst zugesteht, in den Streit wegen der SyiH 
kopen gar nicht hineinzuziehen, weil er nicht Igr die 0^ 
mvindc, sondern für den Kirchenchor geschrieben liaL 
Seine Synkopen wfiiden aber asihat daa Voikagasaag aidM 
widsMiabso, woU sie dareb dieOegsnsIlBaan and darcbdea 
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tati Urtt^Mtmim glttehMiMitao Takt Ml||*bolMO od« 
g*wogw werte» Winod im iriiytlHBlidMQ ClMral« Sll^ 
MO an dtr Syaktp* oder dem Taktwecbs«! tidi liMliilll|Mi 

Wir müsMO, wt« schon oben b«merkl, doo StroM fflior dto 
gaote An^cle^t^nhf'it hiermit al« io dtMan BlSttern be«ndiftt 
•rUIrCD, weil sie zu weil von unserer eigentlich"!! Aufgabe 
abliegt, als dasa wir für efidlo^'j pulümlüche Erurterung'jii dar- 
fiber Plal« bitten. Wir werdeu aber unsere Leser davon unler- 
ricbleo, wean irgendwo anders weitere Au>ibss\)n):en erschei- 
oeo sollten. Oi« Kircbeobebdrden haben jetit vollauf Gelegen- 
heit , sieh an* dem TOn uns und Andern gebrachten Für und 
WIdv SU orieoNraa. WchlMk aie triebt Oberseben, daas der 
*'*ir"nt Mk rtiK nach dwjartna MHlk tent mid m»> 
wtMw IB iar Gotenvort hamrtifancit wird mi äit 



Baoenaionen. 

ffeilw TM 

Eobort SobiimanD, Sebom and Preilo Puaiomato 

{Nr. 18 und 13 der naobgelassenen Werke] . Leiptig 
und Wiotertbur, J. Rieter-Bledertnann. tS Ngr. und 
{ Thlr. 

— — Vier GeaBoge (Qr eine Singslimme tnil Begleitung 
db$ PiMMftfte. Op. f 4S. DerMlbe Terlog. t8% Ngr. 

(Schloss.) 

IN« Tier Oootoge Op. tti sind, wt* ons l^wmdiidi 

mitgelbeili wird, cbenfalb erst nach des Meisters Tode der Ver- 
lagsbandluug übergeben worden ; es ist ungewiss , ob er sie 
zum Druck bt^limmt hjlL.> rnlcr nirbl Üic eigenlhijmlir hen 
Vorläge der Srhuminn'.schen Liedf ompciAitiuii licKfii in den 
vielen Werlten lili^ser Gallun); so reichlich und eiiilfU' litiiul 
vor, dass man nicht erwarten wird, hier wesonlllcb neue Sai- 
ten aageacblagen zu sehen ; von der sichern und bewussten 
Maialeracihaft in TeiUnffassung und musikalischer Gealalloog 
in jedem Takt neues Zeugniss ab. Wir wisaeo ja 
aHe, nil wie wwhlariierwi kilnaUeriadMa Tdrt 
da« Tom ab ainaai Ganaa rieh lObert, 
saine Wort eioaeiUg verfolgt, sondern aoa i 
dea Gedichts eine Grondsymmung sofTasst and dieser In den 
MoLivc[i dc<i Gesangs und der Begleitung einen emheitllchen 
muHikalLs« hen Ausdruck giebt, innerhalb dessen ihrn /um Aus- 
druck Jl'-- Einzelnen immer noch Urn-r Spn-Sr.iuui Lli-ibl. So 

prigt sich auch hier in jedem Lied eine bestimoiie ürund- 
ribUBanf; aus, innerhalb deren Sieh die melodische Geslalinng 
in ainlacben edlen Formen liewegt. ohne dass wir gerade ZQfe 
I, die uns nicht auch sonst schon hei Schumano en^ 
I «Iren. Daa acale Ued, alroat iaa Geaangt ven 
w, omtt in b u B—leB. fcat Mracliamgaa Wa i dMf ai i , 
dodi atwao OBbaaehraihllch Ruhigaa «nd Iiiidas 
balgamiaeht ist, «iae ISstte, In sieh befriedigte und dadweb ta- 
gleicb milde, hingebende, zuweilen froh s)Ch erbebende Stim- 
mung aus. In dem folgenden Lied, »Lehn' deine WatiK' an 
meine Wan(<'' \on Heine, Ist der Ton der Leidcn.'ichan und 
des ruhelosen Drüngens wohl getroffen, doch fehlt es dem- 
selben au Melodie mehr als vielen andern. Da« ilnlle. »Müd- 
cbenschwermulht von •unbclannlem Dichter«, bringt den Ton 
wehmiilhi^er Kla„-e in hübscher Declamalion (E-moll V,) zu 
treffendem Ausdruck. An Tiefe und OrifinsUllt übarlrilll on- 
aireitig das vierte (»llatai Wafen roUet iaataaBW ««• Haine, 
B-dnr */«} die IkGhcren; as iil dem Campenislaa reebt eoa der 
Seele. Die Begieilung denlet langsames, unsicheres Psbren 
mit keiser Malerei an; die Helodie nimmt zuerst eine trübe 
Weiidung nach unten, die sich nnr wenig belebt ; überraschend 
Üb die lewegmig bei te Worten «icb allie und «innet auf 



Xnr < abdan h an wird aafs 
taooAM hm hier in 

Welae dam G adle b l 
Dichter nichla Mama« lieaa. Iralae Thema (non in Daa) md 

Gegensatz (in A] treten noch einmal auf; mit den letzten Wor- 
ten »huschen vorbei c schlteast der Gesang auf der Dominante, 
und es folgt noch ein Nachspiel von einer ganzen Seile, wonn 
die erste Bewegung aus der Hohe allmSlig hinabsteigt, noch 
einmal mit dem Gegensatz wechselt und nach läDKerni Verlauf 
scbliesst. Man wird vom strengen Gesichtspunkt gegen diese 
langem Nachspiele gerechte Bedenken hegen dürfen, ds sie 
sus der GaUnnf harauatrelen snd die Wirkung dea Uedea aia 
eines seleben anfhaban. Ooeb w erte wir dto Uete 
llaba wobt alle ala aalBhe balraeMan dMn, die < 
beil. dam Womob einer pareaaiaban Ihiidigang Ihre InMo- 
hnng verdankten and viellatobt annlefaat ffir die Oeffenllichkei. 
nicht bestimmt waren ; und sollen wir uns nicht freuen, daas 
sie derselben doch nicht entzogen sind? Schum.mn's Indiv^ 
duallijit ist in jedem Stück, in jeder Note ganz und voll er- 
kennbar, und wir lieben ihn auch da, wo wir Bedenken äussern. 

Wir erwUtoen noch, dass die Uedar im Ganzen fOr eine 
Ueliro I 



Sin franzöBisches ürtheil Aber Ooanod VBd 
seine neue Oper Bomeo und Jnlie. 

F. tt. In dar ateua dte dkus mandtot vam IB. Hai Itadal 

sich ein Aufkals ans der Feder des bekannten franzSsisehen 
Publidslen Henri BIsze de Bury unter der Ueherschrifl tShah»- 
speare el rfj mujirifFui , der wc(<en seines klaren und treffen- 
den U r t h 0 i I s oder vielmehr , man darf wohl sagen der V e r- 
u r t h c i 1 u n n der modernen Pjriscr 1 eit- und Muüitf.ibrication, 
gerade in deutschen Musikkreisen wohl der besondern Auf- 
merksamkeit Werth ist. Henri Blaze de Bury, der sellnl to 
Deutschland gelebt und zu manchen der poetischeo und mnsl» 
kaiischen Grössen unserer romantischen Parioda , wir nennen 
a. B. Carl Maria von Weber, in paraOnHahon «nd Morariaabao 
BaeiehaBBan gaiandsn bal, tat acbon seit Mn«arer ZaU durtb 
mancherlei auhrillaliilariactbs Arliailan für dl« Hebung der 
grflndllchsren beasart«, daa heiast deutschen musikalischen 
Kichtuiij.' -.iiitcr -cit eil I.siiiNlciiIrn ih.ilip. Von solchen ernste- 
ren Gesichtspunkten geht denn auch der oben bezeichnete 

Aufsatz aus, anf daossn tabab wb- jeM Mwas mber ainaaban 

wollen. 

Im ersten Theil behandelt der Verfasser die Prsge, ob 
in den Shakespeare'scben Dramen Uberbaupit ein muaUur- 
liscber Gehalt zu finden sei. Für die Bejahung dtoaar fn^ 
fahrt er Hendebaobn'a Musik i 



•RoBao «od JoUat an, walcher letiteren er nur flir 
■am Oeadmaek eine viel au hervorragende Stellung, baaandera 
was die dramatische AasdrucksTdlni^keit und Wiedergabe Shake- 

speare'srhen Geistes angeht, einräumt. Auch Beelhoven scheint 
er heraii/ifLen ZU wollen, ubuleich dessen Curinl ii.- 11,1* ertiire 
bekaiinllicli nicht zu Sli.ikcspeare's Coriolan , sondern zu dem 
Kicichnamigeii Stück Collin » ^esrhriebeu isl. Hier hilten mm 
noch, besonders wenn der Titel Shaketptare «I sei i 
gerechtfertigt erscheinen sollte, eine Anzahl nicht 
leoder Werke erwibnt werden mOssen. Wir t 
dem Nicobd's iLuattso Weiber ren Wtodaart» 
mnaik, Gade'e Bamteil» and Sabamann'a Gtoar^vorUro, so- 
wie endlteh auch Schubert mit seinem uttvergleiehlieben •Horch, 
horch die Lerch« aus Cymbeline als Shakespeare- Componist 
nicht zu vergessen war. — Es folgen vorireOIiche und nicht 
ganug t« beberalgande Bemerkungen Ober dl« ni«blaw«rdi«a 
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fMrolltit, mit dar frantttslKh« LibreUiatao gegenw&rtig die 
W«rka aoallndiscber, be«oaders deoiscbar Dkblcr ittf erb«r- 
W«iM aoiMalU md j«d« poaUMlien Moalea 
t. mT «teMbi 
nMh^ ufe die fmn stdriKt« tt 
Tslmaebar aaUMt gegeo die, 
doth wenigstens geschiclit ond effectvoll gemscblen Scribo - 
Bcben Opembücher weit zurüclisleben. Natürlich trilTl der 
Vorwiirf die Musiker. Jic bich zur Composittoo solcber Libretti 
bergeben, nicht minder. In einer Zeil, wo auf den Pariser Brc- 
lam Don Carlos und Posa unter Verdi'-t^hem Trompeten- 
gaflobmaller ihr« menschenbeglückeDde Idee in Gestalt von 
Arten nnd CaTaUnaii zur Geltung bringen, wo Nignon alc glück- 
gattet)l«n IMatar froh wird, und beaoodera 
D 8i0aiilhar, darnoMrOrateliM lor FariMT 
Griaetie gemacht, der ohmhi Baak m aaliiaa aa>liMa«ttalen 
Meditations gemiasbrauebl hat und aleh Jalit aoeh , ieh darf 
wohl sagen an nnserm Shakespeare verKreift, sind solche 
Worte au-1 dem Munde eines denkenden Franzosen wahrhaft 
WOhlthuenil, Im zweiten Thcil seines Aufsatzes wandet sich 
Blaxe de Bury im Speciellen zu Gounod und seinem neuesten 
Werk und bemerkt lunSchsi sehr richtig, wie ein Coropo- 
nist beulzulage einem Jeden , besonders aber einem Sbake- 
apeare'achen Test ganz anders gegenüberstehen müsse, als 
sw Zeit, wo BatHni daoaelbm Stoff in Maalk aalita. Aa aelo- 
dtoehw MeMMlli|k«H «imfraflil Bdünl Gflt»«d answaiMbafi 
bidaataad, ohne dau nach dar Seile musiluliacfa-draina- 
liaebar Verflefüng bei lelzterm ein bedeutender Fortachrilt zu 
basterken »äro Als Itossini, fährt dfr Verfasser fort, seinen 
Olhellu cotuponiric , vcrslsnil er von ■li'ni literarischen VVerili 
eines Shakespeare'schcn Dramas viellfirlil ii^jrh IjedpuU-nd 
weniger als Gouood, aber dennoch erfa&sle er durch Inspira- 
Haa, gleiehaaim von dem elektrischen Funken de<) Genius be- 
fflhft, «wtlMaiW am einigan Stelteo dia ganze Tiefe des dra- 
■aWwbaB Moaiatfa. Andara bat Goonod. Ibra kommt es nur 
danraf tm, «In paar affectvolle SMnattOMo darcli «ffMiniaebcad« 
V «ikaliieke atMapreehMd an WiHrtren, dweh hAbacb« Mlridw, 
oft sogar Tanzweiaen. gaialraich ImlnmMniirla Zwiachauplale 
und shnlirhe KunsUlScke nuaikaHaeher Ornamentik sein Pu- 
blicum auKenrhrn zu unlarballaii und anzuregen iVuiUirm- 
diges Fehlen alles dramatischen Lebens, aller Wahrheil des 
Colorils, aller OriKinalilät in ZeichiuuiK 'if' Charaktere, da- 
gegen ein unerhörter Luxus an Nebendingen, tausend mehr 
oder weniger parasltenhafter Pflanzen«, das sind die charak- 
laristlschen Mcrkmala aller Goimod'acbao Opemmusik. Wie 
MWIds ein CooipMiiBl mÜ Mkhan MllMhl ateam Shakespeare 
fattnObaraldil, Högl Uaraai Tlag. Bio Zwarg in dar Bdalung 
dea Maaan odar um nkb ainaa GMdmiaaaa aoa dar rer- 
wandten Malerkanst ra badiaoaB, ein Ghirtandajo, dem dia 
Aufgabe geworden, einen Gedanken Michel Angelo's auazufOli- 
ri-ii Auf die weilere Miltheiliing , wie Gounod und seine Li- 
bretlislen die Situationen und einzelnen Charaktere ile<i Orieinal« 
behandelt, bezii)ilifh m i ^ s ti.indelt haben inm tmr em ni-i^|>irl 
anzuführen, so bleibt die niu^ikalisoh vortretHich zu behnn- 
delode Sirasgenkarapfscene fort und die Sache beginnt k la 
Traviata gleich otit dem Ball), wollen wir (Or JaUt nicht ein- 
gabea ; daa daulaeb« P«dilieMB wird aieb mr au bald durch 
da« Angamebain Bbamotea kannan. Wk artaalao <»a deni- 
scben OpemdireeHonen aehlaebl kemien, wann niclM bald ein 
edler Wettstreit unter ihnen entbrennen sollte, zuerst d.« neue 
ZuK'türk mit möglichstem Prachlaufwand in Scene gehen zu 
lassen, (ioiuiod li.il ji it>iif ill> «iederuro das Seinige Kdlian, 
durch elnlKe >ogpn:iniiie r'ichiiric Molodieni, mit denen er uhri- 
gens die augen.'.chpinlirhsten Eindüsse des »Müncliener Pro- 
pbeteo« in seltenem bklekticisntu zu verbinden weis«, «der 
Hang« tu babagane, ond bBbara ZIal* Kagm natBriicb nichl 



und der Mehrzahl der Herren ThaatarilHandaptail 



Bericht«. 

Oldenburg. .V, Dit rrnlu-ren .Vl.Uhciluiit; fugen wir hiermil die 
FortietzQog unterer Coacerlbericlite hiaza. Dasdritte Abonaa- 
ment-Coocsrtder grossbenogl.Uolcapalla,amia.Jaa.. braoMa 
tolgeodes Programm: Onvertare zur Oper •Laoooraa [Hr. I) *en 
Bcatbeveo; Violioconeert von Viotli In A-moJI (Nr. ti), vorgstfaflsn 
von Hm. Bargbeer, ftarstl. Mppesober Capetlaieisler; Zwiaeben- 
act zum Drama 'Rosainundea von Fr. Schubert; Teufelssonate (I« 
iTilU du äiabie für Violine von Tartini, vorgetragen von Hm. Bargheer ; 
Trauerspiel-Ouvertüre von W. BarKiel , Symphonie in A-moll von 
M«ndels»ohn — Im vierten Concert, am S. Fcbr . wurde vor- 
gcAlhrt : Ouvertüre •MeeressüUe und glückliche FuhrU voo Msodela- 
aaba; W aW l a b a Canlala van MaraMto« nrit viel Beifall gesuogm «an 
Prao Aaallaloaebia; Ptuliataat nad Reigen aeiigar Geister aas 
•Orpheus» von Gluck ; Arie aas »Titas« von Mozart iFraa Joeebim), 
Ouvertüre zur Oper »Der Berggeist« von L. Spobr ; ScfaoUiMhe Lieder 
mit Begleitung des Pianoforte, der Vloime und des Violoncelli von 
Be«tlioveu (Frau Juacbim); Symphonie eroica von Beethoven. — Im 
f u II rieo Co n cert borten wir. Ouverlijre tu »Bgmont« von Be«l- 
buveo ; Concert-Arie von liaodels.iobn, ^<^«uDgen von Frau Fran- 
ziska Habsem- Vei tb; Romanze und Varialiooen ana dar Sera- 
nada Ibr B la at aa lm aanla (B^dai) «m Maaaal; Afia van Vaniana 
(Fraa ftlhaaai-Tailb) ; Uadar von FT. BdMbart «ad MMaal ; Swaito 
Suite fbr Orchester von F. Laehner. — Daa sechste Concert 
brachte: Ouvertüre zur Oper »Samoria von Abt Vogler; Concert für 
zwei Violinen uud Violoocell von HSndel .'die lli-rrrn Engel I. \tt4l. 
undi£bert;; Symphonie iC-dur| von Kr .'^rliuli ri, Ouvertüre zu 
•Ftgaroi voD Mozart; ausserdem trat Herr Marcheii ans Coln mit 
grossere Betfkll auf. — Ausser diesen gewöhnlichen sechs Aboooe- 
meol-Coooarten gab die CapeUe noch zwei Symptaonie-Coaoerte in 
ainam andain Lacala, worin dia iy pbaaian » Maadn ^ da r Wf. «). 
Sebnmna |D-aioll Nr. 4). HMaart (D-don, ■■ et h aain IBhmII): dl» 
Ouvertüren : Beethoven (Coriolan) , Weber {Oberaa| , L. IMMtdaB 
'Odruol, R, Schumann (Sianfredl zum Vortrag keUM ; IBrdaa dlUla 
.Syiii[ihrjnie-Coocert waren bestimmt die Ddur-Sya>phonie (Nr. I) 
soll H»ydn, dl« iweile Serroade von Brabms, die Tannbioiafw 
Ouvertüre von Wagoer und ein Flotea-Coocert von Mttller L (Ma> 
sigem Oreheslermilglied). 

loderdritienQua rtattaalrtfa dar Hamn Ingal I. ■. tt., 
Bbert, Schaidt nnd DIetrieb (Flaaolbrte) kam zanVartrana: 
Qnarlett (B-moU Dp. sa Nr. •] voa Beelhoven ; Sonate (C-darl Wr 
Pienobrte und Violoncall voo A. Dietrich Olanuscripti : Qnarlatl 
(G-dor Op. 7< .Nr < < von Haydn. — Die v i er t c .S o i r e e biaoMa: 
Trio :Sr i C-tnoll; für Pianoforte, Violine und Violoocell von Men- 
deNs<^! ci i.iusrtrlt |Nr S C-dar| von Mozart; Suite (Op. «7) Ittr 
Hiinüliirie und Violine vooBargiei; Quartett voo R. Sebumeno (A-dor 
Op. i< Nr. I). — In dar Idsftan Bolr«a ' 
{F-rooli Op. it) nr Plaaobria, t YleHaaa. 
von Brahma ; Grosses Quartett [D-moll , Oeovre poslbame] von Fr. 
Schuberl. 

Der in Ii V er ei n führte «tn ». Rehr neben kleineren Sachen 
auf ■■rhurriiuin » "!>it Hose Pilgerfahrt., am * ». Muri die »Schöpfung« 
von Haydo, im folgenden Concert sollte das »Requiem lUr MigBon« 
von Schumann nnd das «LoreleY-Fitisle« von MeodeUsoba zur Aaf- 
robruog gebracht werden. (De dieser Berickl etwas verspätet mm 
Abdmak kaaaBl, an aind wir alaht gaaa aiabar, ob Jene Abeicfalen 
raalMi« wardan sind. D. ««Lt 

Ueberblicken wir die Pmgraame, so stellt sich die erfreuliche 
Thalaache heraus, doiis nur gediegene und wurdiür Compiinlinnen 
lur Darstellung gebracht sind, dass sowohl die allere /e t ols die 
ni-ui">'.e Derucksichtigunic nflmiilen hat. woh^i naliirlu h dif russi- 
schen Composiliooen voo Ha)do, Mozart, Beethoven, Memtelaaoba, 
SchBBMBn indenVordergniadtrüanBnaaia a Anadsraahraa rt bali- 
baft bakeaaten Persönlichkeit dea Hm. Hakapanaaiatara A. Malrlab 
Iis«* aicfe aoab saswaris der Sehloss ziehen, dau die Aofftalirungan 
selbst «oHandat waren. Ja volleedeicr eis früher, da die Krelle dea 
Uirigenteo »owuhl oi« der r^peiie mit der Obiing gewachsen sind, 
beide aber sieb s ,;en;i i \.< nu- n Lelernt haben, dass sie sich enge- 
iwuntten und ii-n iii ui.J fn u iig ''ntgexenliommeo. Dasselbe lasst 
»ieh vom (.lu iru il nihnien. Jesven Kräfte, wo ei erforderlich. Sich 
gegenseitig unterordnen, uro ein voUendelas Ensemble zu erzieleo. 
Dem siogvarato gabttfert dar Bahai aina» araalaa.Wrritsa«, ar muri 
der hocbslan KnaattslalnBg aatgegengenthrt wardaa konnaa. wann 
die musikalische Vorbereitung des weibliebeo Personals als eiaa 
bessere, gmndfichere sich gestaltet. 

Itniar daa banden aaflrateoden Kttnstlsni erCmileo sich FTan 
JaaabiB nnd Hair Marabaal dia alliamibi rt a B Beitklls. wabcaad 
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Hr. Btrihter mi FW Röb.i m-Velth dtofM^C« »'j' 
B^clrtiinl bMiao, ««toKe dem «tr»b«nden Tilenle ««buhrl. B«i <ler 
ABlIKbrang d«c •SchapTlMfC lernlen wir e.nen H»»»l»»«n, H»rrfl 
Opern»*nit«r J»n»en tut Delmold kennen, dem kotflig«, W«"»''™ 
geichulleMimme und dr.miUieber Vortr»|! Bichl «bxuiprMkM Wi 
nigteicb «rtreule uu wieder der (k>ok«nrem« allberklwe aa« «r 

MMWneb, obiMob Ibl« SUMM tUtA Obel t.t. Herr k.mroern.u«i- 
kas Eberl bler«elb«t l»«f «IM ■•»««««»• Coinpo.iiion ^>;tucke tur 
Violoncell und Pi»noforliN (erfchlamn b«l J. Riel»r-Bied«rm»M^r, 

dif allfcn.'-iB«' BsichtiJiiK finiifl , nuKienllich lo S»lookr«iiO, 
rend die ebeo erwtbule Sgoale Mr Pi»no(orl» und ViolaMtB W*. 
Dietrich dl " ' 
möcbte. 



C«bleu. — *. Indem ich mMMD Bencbt »ÖJ» •• *!y 
die «übeUlcben liu»lk«ofruhniogeo wlhrM* diMM W rtfW^w rroU- 
■tUdlM. »ene*choe lek nobeb«! dto Wert« mmtvCmmumr.aw 
mkmi Ml 4*. GMMtrtdMMuelk-lDttl tut« geboten «ordan 
riad leh atmi •■• mM« : OtMkt Onvaitlire lu ilphlgeiit« in AuIim. 
Mes^rt't »ynpboote In C-moH. Bertbo»en t Ouvertüre tu .Fideli«. 
die SyopboDleii In C-dor, die Eroic» ood Piilorele und Ji« Mes»" 
in r flur, die Ou»«rU»r»n lu drn .Ab€i»cer»j«n. »on CberubiDt , lur 
.VesiBii» TO« Spooüai und .ohffToita von Weber, deieeo «CoB- 
ceruiuck. nni durcb Her« ltu»l«r » frenadlkebe lUtwirkoog TO Oj- 
b«r kern. Oer« KbUeeMB «iv M «MW alHiilMb« Pr<«remai *e 
SynDbeoto in il^«r ««■ H mtOn t^ m* «• eebwonr'olto ond 
JmjLiin D-moU *od Scbamena. — Bei aialRen dieeer Ori-h»it«r- 
mmü Ii Illing Ii II etcb ein merkliebar FerleebrIU der Autfuhrun«, 
etal «aniMr Elfer, den mu»ikili»cheii Gedenkrn Innerlich in er(i»- 
Bi« Md in kl«r»r Anichauunf! lu bringen Herrn Bruch » beleben- 
der Blallutt lies« »ich d« und dort in vortbeilb»fle»«er W etoe b e- 
juilnn ; Iber wir «urden die Pflicbiea gewlMcnbeflar B**™**'''*' 
lerWien . »eoe wir nicbi aocb (eelebeo wom«, dtw/wr Wieder 
n aadara StüM Mdem Werke«, dl« einet eiifMniM sia- 
dlMU eb«M» §nnnm wireo , Spuren der nitahli((MI und 

OebenMma« leben, die aiebt bto» bei na« den Eindmok det wirk- 
lieh febno arrungeaea Beetem wieder verwIichUo, »ondem euch bei 
deo tHerao Abonnenten de« InMItaU ein« anllebMme Ver(leichott| 
mit frttberen Zeiten hcr»n»lord«rleo, wo dl« Abea4* MW»» 

IneUtuU eine wurdiiiere and «olider« Art lalgleil. ^ 

Die eintlfle gröeeere Chorprodo«!» W *" "f[ 
BeeUMveo'tebeo MeMe gewidmet, Ittr dunm W*M «Ir dankbar Min 
■MMM : tum ee dat*^ am den Geniu» elae« frtiMeo Hrntten gim 
WBldlptflh >«»Mn kanir elwai Belehrenderet, al» die Betncblung 
taleharWerke, wo dl« «chtffende Ph«nU«ie »Ich «nfanK« durch 
'hWoritCh berecbUsl'' . iwin^rrHie Kormeii he*chranll .■•iflii , dtnn 
eber, n»ch beltiem Ringen, die starrn Htklle durebbricbt, um in 
eigeo'eo, ungeborglen Gltoic lu »trshlen. — l^tdw »ehfUliljtB 
SlMiebor Ucllcb mehr lOMmmen . und dM AMÜhnmi thMUhar 
Wirt, tmw M liahl ia beWeraelHia« Bnlfe^enkommen 
Monr und Oirltaaf «tadar nMBmeoaadea lollten, kaum m«hr 
mmmk werden dOrtau Herr U. Bruch, der, wie Ihnen bektonl, 
■alae hieal«» Stalle oiedergelegl hit. um in fürstlich s«ndenhtu»en- 
tcb« DIentte lu treten. Itl iwar teil langer Zeit Ebrenmil«lied eines 
hiesigen iiinnerchon . der ihm bei seinem Abschied« von Cobicnx 
noch eine ehrend« Ovation d.rgebrtchl bati aber et itt beieicbnend 
(ur d e schickiata matikelltcben Wirket Ii l a dicgrBaaaoSttdlaa. 
datt Uerrn Braeb't CompoaiUeoea . mdeM ttoh eis t«««'.Tbell 
daBWraargatang nigaweodet hat, aaa nnr lo b««ebrinktea] Maaste 
~ ' MMworden aliid. wtbread man »I« autMr Coblenr überall 
fcooale. Wir wollen un» Uber solche oft entmutbinende Ver- 
mm» nicht nther tuttprechen , »i-il un» Persönlichkeiten ju- 
wlderalod, die Sache »elbsHber nn ht blo» hier, soadem tt bera» 
klar itl. wo man hat erUhren müssen . d»»« neben der MHlb 
lo vielet Andere spielt, wat weder Mutik noch Kunst ttt. So Mnnt 
et. daM ich tit NovHM «M Mu BnHk d iai m tl nur tSebön ElleiM 
«rwibM« kann , dM Mdb «iMr MMtChw B*llad« mit Benultun« 
tm t1>»T*"r^»" Umchaa Th* OampteB» an foming fUr Orchester 
md Mateahlee Chor mit Sopran- und BtHtonutin s>-hr errecimii 
corapoairt Itl. Bei diesem spärlichen Antheil, den da» Musik-lnttitol 
in den Schöpfungen seines liiriK<-iii*n nehmen konnte, liOnoen wir 
wohl begreifen, das» Herr Bruch sich hier nicht gani befriedi gt M- 
fUhlt h»l, und doch glauben wir, dats »ich teilen etotMlIMaaara 
und dankbarvre SUUaog Wr einen jungen Dingenlw OndH wird, 
der elMB ■mnliTftin ThaU Mtoar Aolgab« im regen ond soregen- 
dea Veifedhr alt den valir ttai wirkenden Musikern und in der lle- 
hang det musikalischen G«l«hmtcks und Sinnt sehen mag. Freilich 
wild eben hier dies« Seile besonder» betont ; ab«r wenn wir au die- 
- - - Concurreu am die OiriCMtan- 



»lelle iro Musik-Inttltut. dieselbe Fo 

»uch .»cht oaerwibnl Uttao. data «i« 

artige Wirktaaikall aichl ala kleinlkhn Nabaaaaehe «r«!*;»*». I« 
Ä^Ü,n.Mlk.ltoba.«.re,U. Labe, i« ^'^J'^'J^ 
dankanawarthM G««aalohn Hoden wird. Einem solchen mochten 
für aoeh dl« BItta en'a Ben tegeo. sein Programm weiter ausiu- 
debnea- denn wir kons«« auch diesmal von Haydn k€meNuinm|jr 
aanibre«. an Bach und Handel ist gar nicht gedacht «ordea. W» 
wollen aber doch . wie et uberall gatchiehl. an hitto ri»ch«n IkiM«»; 
werken, die mit den vergänglichen Wilgwi» waä Wtmnm tm 
Gegenwart In keiner Bertkbrang ilebaa mi •^^'l* ^V^f* 
■M OMMI nif pmtdM W. antern HaaaaaUb Mbaaen mr daa, 
«na aailwn TiHf hamtflibncbl haben. 

ffanlikalltm waren oaa noch ein Safoe lUgina fttr Fraueostim- 
min Bit ionrantolo von Gerneheim, da« wir ohne K.odruck und 
BrwarmuniTangehOrt haben, und .Dat Madeben von Co la, von H ein- 
l h B Ir r 1-in wirlisanin» Muck, dat aber Im ColorH ITMNrlllW 
im (i«.d*oken, .Schuberl t Laiam«. der jettida 
Auferstehung feiert. M Ut tut"^ 
worden, der, obgleich MbOa «M ' 
tcod genanat werten kann. 

Ali OaaU beaneblaa nna Herr Ralf aus Colu <»t^»"f° 
tehoa. lyrleche SUMM Mha« blftehM 

Damen WIcieck, 8«hda«rl«ia !!•»«•• «M ÜMTllM- 

cheii »u» Cöln ^. ^. — 

Ueher dl. s< I r»«n fBr K a ■ larMlMB. — 
nlgtlow. Japha. Derekan, SehMit IM Jf^S^^T^ 
knngdarHwnnBrnebnndKnglerblerveranttaliat habM^lM- 
liehe hsh aiah aaaioen" früheren Bericht. Ihr drill«« und «ÜrtM 
Concwt brachte uns Beethoven Op. t« Nr.». Schubert Op. tl», 
Motart OninKIt in G-moll, Schubert QuarteU in A-moll. Mendelt- 
sobn Tho m D-moll, Beethoven Quartett In CU-mo ll Og. « »« ■ Ha rrn 
V, Kcinigslow und H«m SahMlk giMbtk hk i" ~ 
aiiigailirhnetea Lob. 



iiM«aM. 

■ricr« Hnurt'a. 
»••1 



WdftbMla «4 Makfla NtdMMlwIla flchwtgaftal 
_ Ji llahar Mnui bat Ihren Ifrief richligtl erhallen . und M 
fr««ala an wohl Ihn ab mich, data Sie »Ich to sehr uns tu aihiB 
wttnacben. Nor verdrot» ihn Ihr Ar«wohn. das» wir nicht gleiehn 
SebUOCht haben mochten und .n der That. es scbmente mich 
telbtt! um Ihoeii sber lu teigon das» wir wiede r gaai g ut lind, an 
bekennen wir Ihnen . das» wir immer geeiont **'*''_'''^'''''*||* 
Aoiott einiulrellen . und folglich nur eine kWnt DraamMinmf IM 
KnprhM«. «aiahn «Mi ai«MM*r Omm, aber doch wenigrtan* 
auam liab« bMMi VhlMra n Thail «tfdan kann , wann Sie ~ 
ichlMitMiMMwan, nia welch« wir Ihnen auch »ehr bitten; denn 
nur «Mar diatcr Bediogntatee entdecken wir ihnen die Wahrheit, 
genug Sie h«twn un? un^er Gehcimnü*» durch Ihren tchlimmen 
Brief heraus rr-.vt , und «ir und nun schon lufnedcn , wenn* 
nur untern lieiien Valtero em« un v er m utbet« Freyd« jachCtt 
neu! — folglich — bitte am Vench' 
habe alio da« Gluck und V«rgnligea I 



Sebwtgerin 
Ibra aolHotallgt 



WtMdMlttMjaUylVN. 



Uabele Madcmoitdle Martcband I *■) 

Ea hat mich lehr gefreut, data Sie sich meiner ernnnern , und 
lieb bemühen wollten an mich lu schreiben — glauben Sie sicher 
datt ich mich so »ehr nach Saliburg freue, um '»»f*.<»f«'<b "»^ V*f- 
gnUgen lu hsben mniien lieben .Schwieg«rjM|»n C 



portObniich können in lernen, und ihn«» mein« HOChadhUhg m 
Mugea, «Ii SM aiah Immmt hmim kMaan. wen Sl« 6el«g«nbelt haben 
Ihr« wMtbMl BHdni irtdar n Mtan> — nod dann mein« liebn 



Ihr« w«ftb«i 
IM;!«* 



ich achon ia 



•) Dat Original iln-^ r dr. i Briefe, dl« 
hintereinander ge»<:hricb«n 
♦*; Mit Constanic von 
damal» bei Leop. Mozart n 



halben I 
m L. Kochel. 



J by 



Nr.SS. 



habe, and nun Mit diMtr MI 6«l«e«ob«it gehabt h«t iicfa imowr 
m«hr zu vervollkommen, — weichet Vercnüntan werde Ich nicht 
hiben Sie wider zu M^hcn, lu küssen, und Ihrr T«l^nl«n lu bewun- 
dern T — dea 4.>« Anwalt werde ich, wenn GoU will, e» koanea l — 

IaK *- - - ■ J - -« " * - — •" ■ J kl. 




Stor 



Mirchaad 
!>cbwett«rl 



meine 

■g Myo , WMO wir de« t(*i" hier liadt — Darf ich aber 
biNadii den M*« hier acya , eo eiod wir «aeh gewi« den 

Aujrufl bcy Euch. — Ich gratalire Dir dann PerMtinlicb lu Dei- 
nem Nenirtii-ri^fi"«! ' auch in Avr odavt kenn ich Dir gratulieren. — 
Lebe lod eisen wohl; — uod auch Sie, beste Mad-»»*, lebeo Sie 
wohl; Ich hoffe Sie bald Siii{eo uod Klavienplellen lu hören. — 
Wir bUmb duNamiBenalMl nil nt—f M imqm ctitönm ; — lebea 



W.A. 



m.f. 



Uademoiselle 
M«4MD«iMU« lUrto Anne de MMWt 

8aiib«org. 



Vienne te 45 May 4 7t«. 

Um Mt eher Vkxt '■ 
Ich habe baute dem Poatwageo die Siofooie, »o ich in Lim dem 
allen graf Tbaa gemacht habe, »ammt 4 Conoertea mitfegtbea ; — 
wegen dir Siefoiii« bin ich nicht helcklleb, «IMn die 4 Coticwto 
Mite ick (bnr iteh in Haow abtehreiben in laiean) denn a« let den 
KapMn Ib wlabufc w waalg in Iraoan , alt dea la Wieoa ; - leb 
weit gani tnverlatldg, daas Hor»letler des Haydn .Vtuifix doppelt 
copiert — ich habe feine neuettea > Sinfooirn wirklich — Da nun 
dieae neue CsneertM, die ex B und O niem»nd »In ich — die at Ei 
und 0 niemand als ich i;nd KrI \. Plo)or für «oIctiL- sie gcschrio- 
baa wordan) beaitii, so konnten sie nicht andertt als durch aolchen 

iSSSf Mdly ■wtMf OigiBwarl abaebNOdo; — ima Hairtlbato 

Uk tl» tH u t ^ tt* (nach taaaiur DIberlegung] nicht anvertrauen wol- 
laa; — ftnera glaaht« Ich irad glaabe noch, dass Sie wenig ((cbrauch 
davon werden muclien können, indi-mi- Iii« auf da« Cvnctrt Mb 
(wakhea in i/uaem -lUw H\^^:n.i:rumrnJi- f;«machi wcrdeD kann) die 
Übrigen I gern mit Dliisin.i.'riiriwn/m ü-' Ji jirl sind, und Sie selten der- 
glaichea Htui'/ur ii:,irhi'n - l it>ri>.'t'n4 weis ich nicht was Sie sieh 
dachten und nicht »chreibeo wollten, uod um allaa ünanftnehm« 

naabl baba. 

Nichts Neoea trala iah Ibaan nicht in acbrelben, ansser da*« der 
Kayser heute naob Paat abraiMfl wallte, durch ein Rothlaof am Auge 
aber daran verhindert wurde. — Wir sind beyde gotl Ivh und Diiiik 
gesund, und wünschen dais es bcy Ihnen auch utl'-^i s,';, n mocht« . 
wir imaiao Ihnen KDtmal dia Uaod« und umarairn unsere liobr 

t dero 

Ijehomim«^ Kinder 

W cl C Moiarl m. p. 

Bill« an Hrn. Heotl meiae Empfehleng — er kennt alle 4 Qmorrlr 



■wie !ti(^ri«kt*B. 

Ip Minden (Hannover) brachten die Cnncerlp dri .Miitik- 
Vereln« ' Musikdireclor Drobi»ch| in di r ,T!i|.;rl.iukiirn Ellison von 
grOsaero Werken folgende: Eroica von Beeihuvco, hrubliogsbot- 
asMl VM Oada^ Notturno aM 4aBi Bom meroacMaii ww «m Ha»» 
ilalwaba . aO walol nm daa v«b Biliar, EuryaDtba-OivartSr* «m 
Wabar, Ctavtar-Qoialetl von Schamann, Chore aus Judas Macca- 
bitu T4M Htodel, Gasaag-Qnarletle von Hauplmnnn, DI« Birken and 
dl« Erlen von Bruch, C moll-Claviertrio von Beethoven, Chöre aus 
Pr«cioaa von Web«r, E«dnr-Sympbonievon Mozart, Coriolan-Ouver- 
Ulre von Beethoven, zweiter Act au» Orpheus von Gluck, »chle Sym- 
phonie von Beethoven, AIhnlla von Handel. Ausserdem Arien u dpi. 
von Motart, ilaydn, Meyerbecr, Wagner, Spobr, Hosaioi, Mendels- 
vaa ■ekarl, Dom. Orabiieb. ManahDar.fliuiibarti 
~ ■■ ' I, cb. 



Die •Siogacademiat io Coburg gab kOrxlicb ein Concert in der 
8t. Uoritxklrche , wobei der lt. Psalm von Sptth, eine Alt-Arie aus 
•Rliaa* von Ueodelsaohn (Frl. Wilk, .Schülerin des üesaog-Coaser- 
vatorinoiaj, der erste SaU an« der F moll-Orgel-Sonate von Ueodela- 
Mto piirr Erfttal}, ataa Malalla voa Haoptmann, «Ina Baaa-Arto 
tm MB alia ni a i « TO« BlaM (Harr VavpaQ oad der 4t. PaaliD ««• 



DaraVuhia tU dawlaeba Kli aba— iifca tottatigarl 

anstaltet« am ts. Juni ein« AaffUbnni( ta SUftiklnäa, waM 
(wabracbeinlicb zum eraten Mal) SehHMaa'a Requiem (aua das 
Naehlaaaj und Mandelssobn't LobgeMng lur AnsfUhrong kamen. 

Aaiarlkaolaob« Künstler-U n terstUltung. Wir erfah- 
ren «oebeo, data ein io Boston lebender Musiker auf die Nachricht 
von H. Kram' bedenklicher Situation zum Vurtbeil desselben ein 
Concert veranstaltet und als Ertrag desselben Zweitausend 
Thaler eingeaendat hil' 

Wieder einmal bat die Direclion de« Wiener Cooser- 
valorlumtdie Claet« für motikaliscb« Compotilion aubabebeo 
•ich varaolaatt |e(uadaa. DieMB«! iat Harr llolUMalar-Cap«Uiiiaialar 

2in TMta nniiw^ *"* 
Nacb a(Bar NoUa dM aDtHdow teHml* IMIa iiah Biir J«l. 
fllaekhaaaao dar CTIwaaB-PiMMhrtaimbTOaKw atoarCaiBart 
low ia Draadaa «ad Umgagaod aaflandüoaaaa. Wir BUHgaa ver dar 



niobl daran glanbea. 

Herr H. Ehrlich In Berlin will entdeckt hab«n, dat» weol^ 
tlens einer von den Brieten Beetboveo'a an B«Uiaa , deren Aatheo- 
ticiltt vielfach beiweirell wurde, wirklich lebt sei. Vergt. «Neue 
Berliner Masiki« itunp. Nr. 16. 

Von J. C. L o b e ' a Compoailioaalahra Iat liai Breitkopl u. Uirtal 
toebeo dar viarl« ud MtM Midi dto r 



m Nldd«rrli«l«lMl»B H«tiks«it«iBt, 
witarbi— Prelbüer »ta« baff bigrladal ■■dbig« 

von ihm fortgeführt ward, hat mit dem abgalaafanaa Sa- 
metler aufgebort lu eraoheioen. Dia Varlagahaadlung 

nininit mit rol);i>nd«n Worten von den Lesern des Bfetlea Abschied 
Die Nied>:rrhe iiisiho Musikzeitung wird mit dem tt. Juni d. J., dem 

Schills»«' ili-s I Semester» 4 8S7, aufhören zu erscheinen Alt dif un- 
tcrxt'ii-hhctM \'c-rliiKst..inLllu[iK, \'frri luiL dem verewigten Grün- 
der diese» ülattes, das linteraehmeo begano, um dem besonders Im 

iMplaadayiidto<' 
«ad Wirken auf daa 

Musik einen MHMyfct tu Kbafft«, da darfte tie tiefi 
der HolTnunj; hlagwOB, data diete« Orgin auch in Nahe nad I 

diejenige llntersttltzung and Vrrbrrituag Anden würde, die tu seinem 
Bestehen 'luf die Dauer uil>'^l.l<^lll:h war. Herautgeber wie Verleger 
haben sich leider in ihren Erwartungen getantcfal sehen mütacn. — 
Ertt«rer tiad iwar manchen gediegenen MiUrballer und Comapa«- 
danten io dar Ftrae; aber eine thaiifa Balkailisaiig aad llllwinivag 
dw itlnbllah tarbaadaaao ICrtAa la gfiiiir NBba war, aa W a a i Aiu- 
whBNawM*n<'ii*M,ni4ditiaeTlaiigaB. DIaVariastbandhiag maehia 
Ibreraril*. M da« brIrtchlllchsKn p«eaollr«o Opfern , die Erfth- 
rung, data aina aalchc Zeil.stThnft, telbtt anter der Redactioo einer 
so eminenten Capacitiit . .ils wrichr doch der verstorbene llcriu»- 
^eher in weitesten Kreisen anerkannt uurde , nicht unbedingt zu 
den Bedürfnissen der Musikfreunde und künstlet — auch nicht im 
Rbalaland« — n « bö M « aihalDa. Dw meittent in eaifmMn« 
Gegenden «nletta Anala wwalUbhriigb ain to geringer, daM dw 
Ertrag nicht tur HlUU die Kotten daekta. Ba mag der V«rlagaba«d- 
lung daher nicht verargt werden , wenn *ie vortieht, dieser niebl 
gerade erfreulichen WabnichmunK sich nicht famer auasutetten. 
Indem Hie t'nterteirhnrle «omlt von den f reunden und Abonnenten 
dieses Bialtes Abschied nimmt, ^auht sie docli die Licberzeugung 
hogen 7,1 :!i:rren, dii*s ein !;i irinhe ^l:lf2(■Klt;.lhrl:.'t■s lifslehi-M de%sel- 
hen nicht ganz ohne günstigen Eioflusa auf Entwicklung und Hebung 
" ~ ' la GahMa dw T««h 



«M. C0lB,lnl«ai4SiT. II.D«- 



Leipzig. Am n. Jnl hat sich die sehr begabt« Stagaria Pri. 
Blaciek als Leonoi* Im PMclio vom Leipilger Stadtlheatar 
verabschiedet. Daa l«br beliebte Mitglie4.l unserer Buhne wurde 
dnrch teilen« Ovationen ausgezeichnet. 

— Herr vonBerouth hat uiis bereits verlassen, um Uber 
Schwerin tlch nach Hamburg, dem neuen Ort seiner Thatigkeit, 
zu begeben. Singaeademie und Dilettanl«o-Orphetter>Ver«ln tiataaa 
Ibra« OMawlaB «lebt lohaidaB, ataa Iba ibia OaakbaikaU donb 
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ANZEIGBB. 



>•"• Yerlag tob S. Blttw BIMtfMi in Leipcig und 'Vnnterthnr. 

Album für Orgelspieler. 

fSr jQtrnt So^atm a&ottlob a:5|iftr, 

Prarawor d«r Muik •m GroMb«rxo|l. Scclu. Scballabtw-ficiiklMr i» WifcMr««d " 

. 60-Jihrls« AmMT/MOMmm, 

am 4. Jxini 1867| 



von A. W. Qottsohtig irnd C MOUvr-Hartvng. 

^«5 6 1|i|«frr- 



iBh 



VoltAmar, Dr. W,, 8««fctiebn kleüM, 

SsTin. K.. Vier kleine, leichte Orgalttttekt. 
aimmermann, G., Kleine« Prlladium. 
SolM, B., Drei kleioe Prllodiea. 
Oottaehal«, A. W., Zwei kleine PrlhuÜM. 
Baumuln. H , Drei klelM PrtladHMi 
Wvdmnajm, W., Zwei kleliie Pitlodl, 
amtMfC. A., Adegio mr Otgll «to Hl 

Aitdeale tiir OrgeJ «dar OwaMtl 

Broaic, M,, Priludtam. 
H«ldller, >I . Posdodium. 
Bateluurdt, B., PosUudiuni. 
Oerlach, R., PrklBdiam m d«ni Chonlt« 0 GoU, 
BebMb, lt.. PMlndiuA la d«a Chotti«: SolH' 



mc«l. 0., Zwal 

Blohtar, K. F., Prtludlurr in drm Cborele. Gntt 
der Rrdeo. 

Biadal, H., Prtludiam lu dem Choräle: im 
Markull, F. W., Zwd Tno«. 
Volokmar, Dr. F. W., Zwei Trio«. 
rtiamt, Dr. Im., CeoonlHtW Tri», 
auda. H. B.. AdAgio. 
KfiUasHartanc; C, Zwei««imiDl|i fwfß, 
8*tU«r. H., tntrodactioo nod Fof*. 
I<oba, J Chr.. Vieretlmroige Fuge. 
Tod, B. A,. Uilroduct-oo ond Fuge über: Be 
MarkeU G., InlrodacUoo und Doppet-Filie. 
Thom««. G. A., Co«c«rt-Fuge. 
Raff, J., Introdacitoil aad Fuge. 



da honacr GaU. 
icb malBCO! GoU 



df < Himmelt aad 
Fraoda. 



alt: 

RhatnbairKer, J., Vierallmmige Fuge 
Iiiast, Dr. Kram, Adagio. 

8t«lnh&aa«r, C , Fe«ipbaaiaiia Uber deo Cberal : Wia U«6Ucb iat, 

o Herr, die Statte. 
Taohtroh, H. i . KestpbaaUiiC 

V A., Coocert-Pbaalaita ■IUaHnlfea|hMn|*M>4ffllHMa. 

Dr. J G.. PhauUiia m4 Nft, 

Volckmar, Dr W., Sonate. 

Ijömer, J. U . Phantatie, Gebet uod Fage ta vier Händen. 
Schneider, Jul. , Einleitung ond VaritUonea lu vier Htoden über 

den Choral i Vom Himmel boch. 
KoMhelaa. t., MelodlMb - contrapaakUfCba Stadie far Vi«loaeaU 

und Orgel oder Pianolörta Ober Ml UmtU^flfMlKm mm h Mk. 

Bach t wohltemparlrtea Oaviar. 
Volckm&r, Dr W., Du« Mr Ol|ll md Violia«. 
Hauptmaon, Dr. U., Ava Hafte flir ctea Siacattoinie, mit I 

Tan OiftI adar HiMlMlak 
laadar, D.,Vaiw a« da« «• 

bagleituDg. 

BrUualCiB., Vera aaa dem I7. Pialm fUrTeaari 

mit obligater Begleitung von Orgel nad Via 
Wabar, Ii., Valer uaaer und Ein» 

mll Orgelbegleltoog uad Cbor. 
Sykan. J. A. van, GabKwratMrTnMHMf «MTIol.T.tlmM, 

für Chor und Ornel. 
Oötae, C, Aufeisirh n. Godlcbt von F. 0. Kl*pat*«k« 

leo lUaoercbor und obli|ata Otgal. 
Bittav, A. O., HiWMH am daa «4. J 

gemiacMaaCfcor— dOnat 



Verlag von 



Ferd. Hiller, 

Operette obme Text 
flir PliMfiBrto SU vtor Hliiitii. 

Op. 106. Preis 4 Tbir. 

Inhalt: Nr. 1. Ouverlure. Nr i. RnmanM de* Midcbeoi. 
Nr. i. Polterarie. Nr. *. J»f;«rutiur und Enaemble. Nr. i. Ro- 
manie dea Junftllogs. Nr. «. Ourllinu. Mr. 7. TrlnkUad mit 
Chor. Nr 8 Marsch. Nr. S. Trrzett. 1fr. t*. f I— ÜIBhOr. 
Nr. lt. Tain .N'r. ti. Schlussgesang. 
Obige* Werkchen, das seit seinem Ertcheineo «icb *o reichen 
ialllll de* muaikalitcben Publicum« erworben , wird hierdurcb den 
Uabhabern vierhandiger Claviermoaik aafa oaoa war« ampfoblen. 
MaBack- aad MawkalieabaBdlanB ial to daaSlaad gtaaUt, d*«- 



IllÜ 
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tum in Leipd| und 



fünf 



für 

Pianoforte zu vier Hinden 

componirl von 

Emmt IXaiunaniia 

op.e. n^iiuiw 

Von deaaalb 
Vorlas : 

•f,a. fear Lieder von J v KichciKlurfT, rur eine 
mit Begleitung de« Ptanofort«. It Nsr. 

Op.«. Bt«l Pbanlaalcaiick« Mr VlaloaMM» «dar Vkta Md 
Plaaolorta. < TbIr. 

9m, t. Snl rfcMlMlwli<li« Ar Viola oder .Viottaa uad Plan»- 
bita. «TUr.UNir. 

Ofwl. talaMI(Cdntr.tViallMa. IVialaaa.VialaMia.tTUr. 



Vwlis vaa J. I 
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Der Drdklanf und mIm IntemJle. 

Die akustischen Inlcrvallpn - Yprh,iliiii>so di s Diir- 
dreikl«nga sind: {, als Intervall der Oclav; |, ab InUrvall 
der Quint und |, alt Intervall dw Ten. 

Der Sinn dieser Verhaltnissangahen ist der: dass die 
Halfle der Sailenittnge, welche den (irundlon htir«n Iflsst, 
als die Oclav dieaet Tone« «rkKngt; dHt ZweidriUtbail 
dieser Saitcnlaoge die Quint, VierfUolUMil deraelben die 
Terz hören lassen. 

Zu näherem VerslUndniss dieser Intervalle wid ftrrr 
innern Bedeutung, wiefern durch sie ein bestimmter Sinn 
musikalisch sich aussprechen kann, ist aber das I-ol^i-nde 
in Rplrarhl zu ziehen. 

Die OoUt, alt Eine Uvllle, isi und spricbl uns an als 
ein Einfaches, die Quint, als Zweldriiulieil, Im ein 
Zweifaches, die Terz, als V ierfunftlioil, Ittel« Vier- 
faches, d. i. ein Zweimal -sweitscbes. 

In dem Begriffe de« Zweimal-iweiraeben ist die Zwei- 
hi'il riLich zußleieii als Einheit gesetzt: in zweimal ist sie 
Mehl heil, ist sie Quint; in der lusamraengenommenen 
Zwei ist sie Einheit; in diesem Sinn Oelav. Die Ten 
ist OrtKv 1111(1 Oiiint zuuk-lLh. Hier zeigt .'«ich schon, warum 
die Ten, insofern sie den Sinn der Einheit: der Octa v, 
dee Grnndtens mit enthlll, aueh Bass, Basia sein kann. 
Der Seztaccord, der dir Ten zum Bass hat, als die tiefste 
Stimme iMtren llissl, steht an jeder Stelle als wobll)egrUn> 
del« Harmonie; wlhrend die Aceerdlage, welche auf der 
Quint ruht, der sogenannte Oii>irtse\taerord, nor SShr be- 
dingungsweise den Dreiklang vortreten kann. 

Der Mollaeeerd hat dieselben aknslisehen Bettiminun- 
gen wie der Durdreiklnnp : almr er hat sie in cnl^;fL;cii- 
gesetztem, man kann sagen in negativem Sinn. Sie müs- 
sen In «tner Welse mit den Dnrdreiklangiheslimmnngen 
xusammentrelTen, denn das Quantitative des Riiifachen, 
des Zweifachen und des Z weiroal-xweifacben 
niHSB, sofam es die Natnr der DrsQilangBharnMMiie über- 
haupt enihtlll und aii^sprlchl. nurh im Moli.ii rurde wieder 
hervortreten, wenn wir ihn als Urpikl.ing sollen versieben 




Im Jtancflsrds stad dis htervallhesthnarangsn ThaOc 

der Saite: |, J, | der Saite. nU Ontav, Quint und Ter«, 
geben den Durdreiklang durch den Sinn, den wir frUber 
Ittr dies* Tsrhillniss« angegeben haben. 

Das Entgegeng('<ict7.ti< der VerliUllni.sse J, \, { finden 
wir in f , |, | ; hier enthalt nicht der Zlhler, sondern der 
Nenner die dreiklangheatimmenden Memanle: des Bhi- 

farhen, Zweifachen und Zweimal-zweifachen. Betrachten 
wir diese firttssen nach ihrer Klangwirkung in SailenlJtoge, 



se resuUirt wie aus 1, f, 1 der Accord: 




SM dem entsegsntesetaten I, f , i, f der Aecord ^S* J. 

Dieser Gagensau des Dur- and MollbegrifTs issst sieh 

auch in der Weise ausdrücken, dass wir sagen: die Dur- 
intervalle sind Kra ftbeslimmungen , die Mollinler- 
valle sind Lasibestimmungen. Es ist die Kraft, was 
deu Ton nach der Hohe zieht und bestimmt; es ist die 
Schwere, was ihn nach der Tiefe zieht, ihn senkt. Wir 
haben aber nicht nOthig das Mollintervall als eine Bestim- 
mung nsch der Tiefe tu fassen, die es Ibaoretiscb in dar 
Tbat doch ist. Die Wirkung iMssl die Kraft ahl dsa Pra- 
dadranda, das FoaHiva, hsmrtreten. So ist Mr die Wir- 

knnc der aegaliva Dreiklang 

ein ans dem tisfen nach da« hahan C mit der Molltert 

•iioh emporhebender, der seine Ba-^i« in der Tiefe h.il. Wir 
wissen, dass der direcle Bezug nicht f as ist, aber wir 
hVran den Aeeord nidit wenigar als QuarUextaccord 
c fiis c und haben Berhl ihn so zu hören : denn wir hOren 
das posiliv Wirkende, nach der Hohe Bildende hervor, 
nicht das Ah- oder Nachlassende; wir bttren das positiv 

Wirk''iKle im Nec.ilis cn. 

Wenn nun der Molldreiklang sich durchaus als eine 
Bildung ans negative« BedingnngMi ergiebl, so kann eine 
positive Srhfipfung von ihm ulrlii mviji'hrn Es kann die 
Molllonarl nicht den Molldreiklang zum Ausgang, sum 
Kalm hahan, ana «nlaham sio ÜA entwickeln kmmte. 
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Man kann sagen, es niu$s das Positivp erst wirklich da 
Mio, weDU ioh et aotl Icagoeo kOnoen. Der MoiJdreiklaJtg 
C «r 6 wttt, «» tonbehe BedmMaog lialMii tu tSniMB, 
d.h. wenn er nicht in ilerDurdrolktaDgrcIhe als Zwiscben- 
aooord ualcrgeordnaie Bedeutung b«b«ilen aoll, den poai- 
livM DniklMg OhD wnm, detim Negetioa der Drei- 
klang C es G ist. Soll ;ibi r dipser net-Mtivp Drt'iklang 
Ionische Bedeutung erhalten, Grun<lt«n einar Tonart wer- 
den, M wM «r — irm tainer peiilivao ObetdonioMl« 
ausgegangen — lu seinem Unlerdoiuinanlaccord fortgehen, 
damit er wieder Milte einea Dreiklangaayatems werde. 

Man aieht, daas Ober die Doftafs de« DmiMBlaeeoads 
kein Zweifel sein kann , d;is5! sie aus dem ganzen Process 
derTonartbildung naiurlich herauswachst; dass eine Moll- 
ten, ein G b D in C-moIl alle Bedingung der Tonart auf- 
haben würde. Die kleine Septime in der absteigenden 
CMll-T«Bart kam nicht die Hollterz des GmoU-Aocords 
wäm, die in dar Gowll-Tonart unmöglich ist, weil sie alles 
PMiliva dar Tonart varnichten wflrde: aie ist tur Ver- 
ndtthng dea nnvannittellen ScbrltU der abennSsaigeu 
Secunde k at da, hier muss C zuerst seine erste Bedcn- 
toog, Gruodton dea CneU-Aooords an sein, mit seiner 
iwaiten, ata Qointdes UntardamfaNalaaoords, verUnschen ; 
dann hat der Accord Zusammenhang mit F, fuhrt auf 
den BmoU-Accord (und das ist das B der absteigenden 
Gnwli-Lalla^, Ist afai hier natOrlioh gegebenes and lUift 
Inder Leiter ungestcirt wnU r Wir thv Malltonleiter im 
Ansteigen tu ihrer sechsten Stufe die über die Tonart 
VBMvUagMMla Ddnr-OiiM A argrsibn mosa um von G 
naeh A tu kommen , so muss sie im Ahsi(>i|;i'ii den unter 
dorn Unlerdomioantaccord liegenden BmoU-Accord bin- 
snaiehon, am die »bataigondo Leiter an wmitleln. Ba ist 
eine eanr. symmetrische, sich selbst mit Nolhwcndigkeit 
conslruircnde Bildung. Die kleine SepUme des tonischen 
üoIldreiklangiB iat allaMit und kann nidrta anderea aain, 
als der Grundton des unter dem Unlerdominonldreiklang 
liegenden Mollaccords. Dies« Stufen der Moll tonleiter sind 
nicht weniger dio hlof awgagabsnaa AoeardmooNiilo, wann 
sie zu andern Harmonien der C moll-Tonart siob ainraiban. 
Wenn die kleine Septime der C moU - Tonloliar dio nr^ 
sprUnglicbe Bedeutung dea absteigeadaB A, als Qrond- 
ton des Bmoll-Accords hat, so ist es nicht ein anderes B, 
wenn wir es als Septime des C rooll-Accords folgen lassen. 

C • 

In der ersten Badoulung ist es 



So kann das £ auch auftreten als 



abna seine Natur als Grundton des B moll-Dreiklangs zu 
varlndem. Weiter ist die harmonisch sti vermittelnde 
Folge anssuruhren hier nicht natbwondig, da wir die Ge- 
setze dar Mge aborimniik n» dam gpusan SysloM können 




II förtachreitungeo , wie die von der sechsten sur 



siebenten l.eitcrstufe in der Molltonart, ist nicht die Rede, 
ob man solche Intervalle leicbt oder aehwer su treffen 
linden will; os ist die Frage, ob sie Scbritto oder 

Sprunge sind. Der Schritt ist ein Weiterkommen, wo 
ein Fuss seinen Stsnd behült, wahrend der andere sich 
fortbewegt, wie in der Bewegung mR den IcibUehan 

FtJssen Reim Sprunge verlassen beide Fusse zugleich den 
Boden, und der ILltrper ist mootentan ohne StUUe : so sind 
in der harmaniaeh-molodiaehon Bowogong allo ttbor^ 

massigen Forlschreitungen. Beim Fortachritt oi — h gehö- 
ren die beiden Töne of — h den gelrennten Dreiklangen 
P-moIi nnd 6-d«r an; ni «na dem einen in den andern 

zu gelnncen, muss der erste ganz verlassen werden, beide 
FUsse niU.ssen sich gleichzeitig vom Boden heben; beide 
Accorde sind unvermittelt. Bei nnvormittelt-verminder- 
ten lutervallen fuhrt der Weg vermrttelnd und vermittell 
durch alles Zwischenliegende, i. b. /is — at, fit G tu; 

dies« sind allezeit und in allen Fallen singbar. 

M. HanplanDO. 



Reeenaionen. 



G.B. Witte, Quartett in A-dnrftr Pianoforle. Violine, 
Tbla nnd TieienGoll. Op. 5. Vom konigl. Mosik- 
Inadtot in Plorem im August 4865 preisgekrönt. 

Pr. 3 Thir. 15 Sgr. Bremen, Praeger und Meier. 
.S, B. Man pflegt an ein neaea Kunstwerk die Frage zu rich- 
ten, ob es «scbäni sei; wird die Frage vom Kundigen bejaht» 
so scheint die Sache abgemacht, man braucht es nur zu ge- 
niessen, reap. dafür zu sorgen, daaa es gehürig verbrellel wird. 
Indees pflegt gaen sieh mit dar Beonlwoctnng obiger Plraga 



asMs dar Beweis der Schönheit nicht zu i 
das sobloellve Wohlgefallen darzulegen , welches fBr Niemaad 

verbindlich iat und erst zuzusehen liat, oh • % : ri Andern ge- 
theill wird, so kommen noch ander« Gt-su iii'^piinkle in Be- 
tracht, Hie nirht tu ubersehen sind. Ersllirti mm -eilen in 
der L.i^e, ein Kunstwerk absolut schön zu finden, d. h. mit 
jedem Zug deaaelben im Ganzen wie im Kleines votlkommen 
einvM-standen zu sein, ihn für dorcbaua nothwandlg und un- 
ahinderlich ballen zu müaseo; kann man diese abaolul« Schön- 
heit nichlsugeben, a» fragt man nieht aDein. woran im Werke 
es Hegt, man fragt anoh naoh dar llalitm UrssdMhn Com p»> 
niatonaalbsl, ob etwa in demselheo eine Neigung ngewiaaen 
tmacMfnen üairieren besteht , oder ob der Componlst vielleicht 
noch jung, seine Technik und »ein Schciiiheilsüinn noch nirht 
g«nz ausgvbddet sind. Noch nicht ueiwg hieran : ;<urh da» Ver- 
hüllniiis des Kuii-Iurrlis und des Kun»tlir>. der es hervor- 
brarhle, zum (ianzcn der Kunst ist ins Auge zu fassen, zu 
fragen, ob die Kunal durch das Werk nicht blos eine quantita- 
tive, »ondeni aurh eine qualitative Bereicberuog erl&hrt, mil 
andern Worten, ob in dem Werke etwas ist, was ee von der 
hereila healehemlen Ernwl nnlerscheidet, nlmteb etwaa Per^ 
eMleb>Bceondoraa, wodurdi ea daa imeraaae der Kunatwalt 
in kmgt m k nehaien darf. Demi so naiv kann doch Niemand 
sein, dass er noch glaubte, ein Kunstwerk brauche blos formell 
unladelhaft gebildet zu »ein. um sich sofort Bahn /n brechen, 
wie denn freilich aodereraeila der peiaonliche Siil allein, ohne 
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eile Vollendung der Gcsl.illting , auch nirhl snfort auT den 
Baifall und das Enlfn'pi'iikumaicti der Welt rechnen darf. Die 
Krilik wird zwar soUlu- PViiiii-ii nicht bei jedem einielnen 
Werke, das sie zu »n^ilyniren hat, be«ulworlen müMcn, wohl 
•ber kommt nie in die»e Lage , wenn ein neoMT «iar bisher 
wenif iMkannltr KfiMllMr aieh bM aiaar gr B M wm MNprocbs- 
««Itano Liiilnit w 4h PiMkm •MM od m Irilik 
Anforderaiig hWM WH» 4m KOiWltar MMi nia Wcfk dar all- 
gemeinen AtihaartnanMlt daa toar aa a» dar KanalwaH zu 
rinprehi«-n , oder dl« GrSoda auagabM, wanuii ai« dht alwa 

nicht karui. 

Wenn wir das vorli(>'i-nili' m ne Clavierqusrtelt von dem 
unserii Lesern bereiu durch mehrere kleinere Opera bekannten 
Componistea G. H. Witte blo» darjuT untusehcn h&Uen ob es 
aebSo aai, wann wir deo Bei^ritl >on 'schcina hier speciell so 
das Werk wohlklingend, mtiodisch, reich 
MMBdIf ilod ailwechsalaDsavoU im Rhythmus, 
■nd atwa naeb, «b aato Tao aio laHfatftaaar, otebl vatallaler 
s«i u. *. w., SO würden wir Witte's Qaarl«lt fast durchgehends 
loben kunnen, den zweiten Satz alterdinfis am wenifi^sten. Eine 
gesunde HudcrnitSt charakterisirt es ; tnil unlciigbarem Geschick 
weiss der (lumponist in seinen Sitten und in seinem Stil iibcr- 
h»iipt Brillanz und iiusserii EtTecl mit rmblen Ideen 711 n fi Lin- 
den ; sein« Knrmgeslaltunx ist klar, frei «un unnölhigcm Schwulst 
und barocken Hiinieren. Uie Instrumente sind ihrer Natur nach 
bahamMt, wirken aaUwlSodig und doch im Ganiea wiadar 
' dia KlangwirfciiHs audi nicbu an wfinacban 
Vor eioan Asdllorinm, du keine andero 
ABapr9ebe erliaM, wird daa Qnarlatt dabar, wir ilaabaB es 
alebar annehmen zu dürfen, seinen guten Bribig bab«, nd — 
nach dem Obigen — auch mit Recht. 

Anders wird sieb die Beurtheilung stellen, wenn man io 
dem Quartett nach persönlichen Charaklerziixen such! , die es 
eben als ein im eigentlichsten Sinne Witte ' sehe:: erscheinen 
lassen würden. Kikinea wir nun solche Züge nicht namhaft 
nachen, so kommt uns eben die obeobemerkte anders'cibge 
Ffaibait dar Kriük mgMeb als Pflicht so Siallao. imlaa wir 
■aiaD: von ainam Op. S tat noeb kalte amgablidalar pacaBo- 
Uchar Stil tn variaafan; aalbat groaaa M a Ht a r babra In ihren 
BrstKngswerken nar den angemetnen Stil Ihrer Zeit reprUan- 
tirt, spUeri s( hi>ri liic Kliiic Ji's kiiii(llf;eii Löwen verrathen. 

fnser Uu-irielt lit'.vi>^.t sh Ii in ileiillirh ausgesprochener 
Schumann'srher Art . (jlnii' ;('ilu(;h Jic sctKirfslen Keiiii/i'icheii 
derselben hervorzuheben ruli r weiter lu treiben. Dies kijiinen 
wir nur als ein Lob angesi-ben » is'^en wuiien Nur müssen 
wir verneinen , das« auf dieMm an sich richtigen Grund und 
Boden ein hinttnglich eltenthamUchea mmi iaib aH ndiges Wesen 
sieh gellend nMOha. VlaUaieM «aHngt w lua I8r daa oben 
Ansgeaprocbena hn Folgaodao dia odiaran B aiaga n bMao. 

Nach einer Kinleitung , Uoderaln astni , welche die musi- 
kallsclien Idt r 11 des kommenden Allegro in breiterer Form, 
verlängerten lUivlimien u. iIkI. ausspricht, folgt der wirkliche 
Hauptsatz A-dur Ailfijr,, ich fuom und (wahrscheinlich) AHa 
(rn?e-Takt [es steht Vt-Takt am Anfang des ätücks, aber die 
apllereo lilüfigen Vierteltriolen , wie auch das Tempo , lassen 
Ä das riehligara % erscheinen), ein lebhaft und energisch 
gabaltaoaa Stück, nicht saaUniental, aoodaro *oo friachaoi 
Klan«. Daa TbaoM, wo die j^iakapan. dl« Wladaritohuf ' 
kurzen Motivs und — — -a-i-i- — " ' " ' ' — ^■ 
lautet wie folgt: 






^^^^ 



8vn hasM 
doppia. 




I wie *eo Aaltai* 

Nicht aainder klingt eioa Mgend« Achtalflgar und eine awilln 
Hatodle. wo dar Baaa ahraanliaeb hhnbrBcfct (8. 4. iolataa 

System) , Schumanntaab» aber recht frisch nnd angenehm. Die 
angeschlagenen Motive werden sogNch ein<> Zeit lang fest- 
gehalten, imitirt oder honst iri;ciKlwio verwendet , so dass eins 
aus dem andern heraus zu waclisen scheint. Nachdem der Satz 
auf dem QuarlsexLaccord fit h dis angelangt Ist umt sich durch 
die Dominante nach H-dur gesenkt hat, folgt ein Seitensatz in 
B-dur , aus folgenden 8 Takten bestehend , die dann vom Cia- 
vier aligenommen, nur durchgängig in Vierteilriolea ao^fBbrt 



Ol If i <va. 



Quarttextaccard btyli 
anspinnt , dia man 
aber jet?i makr te 



, die endlich am 
rbythmbdia Pigar 



1 



r f 




,\ii< li in (lieser Ki^ur i>-t ilie ."^rbuiiiaiin'.srhe Abstamiimii^ nicht 
zu verkennen. Sie aber und das nochmals ertonende Tnoleo- 
mutiv aus dem Seitensatz führen den ersten Theil in E-dnr 
krUfUg XU Ende, raap. snr Reprise. Oer Anfang de^sweiteo 
Tbails wird gabildal aoa damaelben TriolannoiiT, daa aich aber 
War ib|iliaBiafh atwa* niklar foiiaHoi, as iai^ ala ob Ja ia dao 
Anitogae diaaar glaidiwobl aeUtakUgan Pariodaa ata Takt sn 
viel oder vx wenig wire. Der Salz fQbrt naob t com ■foHt, wo 
die erste aufsteigende Achlel&gur des Themas sich bemerklich 
macht, aber mehr aosi)reitet , wahrend die Sircichinsiriimcnte 
mit kurzen Accorden auf dem dritten Viertel einsrlici iilcii ; im 
fünften Takt, auf l'-;liir, brinji-u ilir li-t/leren il.is Theiji;i selbst 
in doppelt langsamer Bewegung, wahrend da» CUvier theil- 
weise in der Achtelbewegung verharrt. Auch jene kleine rhyth- 
mische Figar madit sich bemerkUch , endlich triU das Thema 
in B-dor tan Ciavier deotlicher auf, doeb 1 
Taktdaaaalb 
aolwickaln, 

alle andern Motive des ersten Tbeils tauchen danach zur Durch- 
führung auf, welche einen fast zu weilen Raum (C/i Seile) in 

Anspruch iiiminl, bis endlich nach einer .idit Takte langen 
Oclavenstelle im /'>r/f auf K, zu der das Trinlenmotiv den Stoff 
gielil, ilas Tliciiia wieder in kUron und scliarfen Conturen auf- 
tritt , un4 das Weitere sich dem ersten Theil analog in der 
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HMfllOQvt aolwieketl. Vor dam «irUieb«i ScUmm kiommt das. 
p M Bl i llria ffcytfcBlwilw HotlT noebonl« lu i n lu t ir l ii M |i rache. 
«Mb dM Thun oMlwiiil a aeb mdt volilliidlt, rfiiiD abw 
MHi mah ihr AfcMhhiH. 

Dia WohlUidni dtese« Sabe« Im Oamw itaoUat «In, 
wm man auch behanpiten kann, dau aliM knappar« cooeiMra 
FaaaOOg möjcli«. N um] ^urlheilhafl gewesi'ii vn'itc. Diu Mixlu- 
lattooen tind lügisch uuJ woJer tu durDlK nocii zu t^vbäufl ; 
Abwechslung ioi Rbylhmus r>'liU tuclil •iomil können wir 
den Salz als eioeo sehr angcnehiuou und wirkungsvollen be- 
leicbnen. 

Was unaar Componiat mil dem xweltao Sals «agen 
woUl«, ist uns nicht rachl Uar gewordan. Dam Augaoscbeio 
•ach aoUan aa Varlalkmta Mio; lür dan HSrar wird diese 
IMmMIob abarkMm klar wwdao, 4a dl» Aalialielifcail darTa- 
riaiionen mit dam Thema kaum otehr n aflMimea ist ond ain 
bestimmter Cliarakter nirgend evideol wird. Schon die erste 
Varialion des ernst gehaltenen und sinnige Züge enthallon- 
dea Themas (D-moll */, Siylenulnl ist xin stürmischem Charak- 
ter, iiidfiu das Tempo bedeutend schnrllpr und i\if ursjiriiiii;- 
Ucbo Accordfulge gleich zu Anfang verwischt wird, wenn auch 
das rhythmisch-melodische Motiv ein paar Noten mit den ersten 
des Themas gemein hat. Ebenso lose ist der Zusammenbang 
der zweiten, etwas langsameren Variation mit dem Thema, faat 
Our Ton- und Taltlart aiod ge m o l Bta m » Elemaole. Nun folgt 
«in oanonlKhirSili» <hr aAr an da* Thona aleb anlalnrt, 
abar aua A-bbü giU, durch weleke TMMrt*er9nderang die 
Ttnmidliahall «lodar a«i||«liebao «M. Walter «in Sau Piu 
«•jmaio ebaoralls A-molt '/«-Takt, sehr fremd , .uich in <n h 
selbst nicht recht einheitlich und kaum als Van.iiirjn r.u \ er- 
stehen. Daran scbliessl sich ein An<Jan(e «.«/jrrMir o V-.Un ' 
dessen Melodie auch eine Art Ton Zwangsanlebeii brioi Thema 
m^Llil und iciuabe ein eigenes Stück bildet (48 Takte). Im 
folgenden Vwact D-moli % ist der melodisch-harmonische Zu- 
sammenbang wieder ersicbUicber ; der Ausbau ist aber ganz 
salbsUndig; gegen Bode gebt d«r aobarfa Wldanlrait des 
Piaooforte ond dar StreicbinitraBHta pWilkb In'a Dnii«oo 
Mar, und da* Gao» atünt aua laidoMdnlldMn Kllniao 
Unab iura artprangü^bo Thema , daa Jeiil In vollar ttorMt in 
D-moll sich wieder hSren Osst und worauf der Schluss erfolgt. 
So wirkungsvoll diese Schiasspartie sein mag, das ganze Stück 
naebt una einen zerfahrenen Eindruck; für den llurcr wird 
diaaor Eindruck vielleicbl noch alirkar aein . da er sich nicht, 
wi* der Leser, ibw dan iuMm Mbr taMO SoMoaMobang 
orienliren kann. 

Der 'dritte Satz ist ein breit angelegtes Scherzo (<0 Sai- 
len}, A-moll V« yioact, mit zwei repelirlen HaupOhoilen und 
einem Trio in C, deiaan erster Tbeil ebenfall« rqpnlirt. Dar 
Baniilaals aebliMit anlhllaiidar Wniio in B-dnr, «an wir du 
«nt« Mal giilaii haami wflrdM, amScbhua dan §ninn SWeks 
aber docb aietal mebt tat al a bau ; aollla dar Autor etwa die 
phrygiacb« Tonart dabal kB Sinn« «ahabt babaoT Pbrygiseh ul 
al>er nicht E-dur mit eil und ft, Dan IbaaiB bagjawl io fbylb- 
miscber Venchiebong: 




Sowohl dieses Hotiv , wie auch das gleich darauf aufiralanda 




können nh ^n'^meiU v,uhi kaum bezcichuel weruleii. EbCBM- 
w eilig Kl'<*<t'^>i '*»>^ ">'" dlaoaa Mdleat dan Motivea des 

Trios wird beilegen können: 




BF D C C 




Davon .iligeschcn, weis* der Autor aber aus diespn Motiven ein 
recht wirks.iiiH's hübsches Ganze herzustellen. Die Verkntipfoog 
der Motive ist mit Geschick hergeslelll, sie selbst sind co n a» 
qucut fesigehallen und durchgeführt, die ModulalloiMa (mit 
Auaoabm« daa Bdttr-8eblaaaaa)aiod noraHl und doab Mnltoi- 
Kehnrai. 

Das Pioale (A-dur, AUtgro giojoso */,} hat folgendes paslo- 
ral« Tbeoa, dessen freundlich-acbwuugbaner Charakter seine 
Wiricongoiehl vi rf. t.: n wird: 



fmilKf. 


' 1^ 


nva Bassa* 




1 1 r~ 






• 11 % w, 

* t 



Es birgt in sich auügicbige Motivu «cn-ii;, um einen mannig- 
fjltiliicn .S.ilz hervorzurufen, üiii J.r Cun)pOiii>t versteht es 
«ui h, diese Mntive |<eh{ing ZU verwenden und zur Geltung zu 
bringen. N.» hdem das Thema sich im Clavicr und dann in den 
Strcichinstrumenlen unisono ausgesprochen hat, und naotenW 
lieh Motiv e zu den Ueberleitungen vieirach banutil ist, tritt in 
B-dur «tai Saiiaouu auf, der recht warm und doch bambigaDd 
kHngl, InIdar abar windar «abr nn ScbnaiamilidM OnMaHmgan 
erinnert: 











1 .«.s.w. 






1 I 1 


? fr 



anfSnglich weniger als spSler, wo er auf <tr)iolpunklpn mil dem 
Quartsextaccord in C, K und A auftritt. Als MilteLsatz bring' 
der Componist eine Fuge in E-moll mil drei Sui^aclea über 
■oliv 6, daaaanaralarOrgtiiaBli ansaliMr «braMlinehon toi^ 
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•B rliyllmiiaehMi Pfgar gtUldct tei. 
* ieder Motiv a auf «ich folfM ; nachdem dann auch noch 
dtr S«ilensatz «ich in A hal bSf«n lassen , folgt das Thema in 

ur&prüiiglicher GfsUlI, iitid der Siilz ciilwickott »Ich analog doiii 
ersten Therl bis drui recht brillaiil Itliiinpiideii Schluss, 

In Summa: Iii'- *jMirleU uiiiclii J,ni Aiilor alle Ktire und 
wird iiberalt gern gespielt und gebort wcrtlen , weil es rri.sch 
und lebendig, nicht verkäoalall und doch wlrkudKsvul! bt. 
Nor dm dM Maurial, mil den «r wbcM, nicbl hiorncbend 



Eine engliache Stimme Aber dM Aaehmtr 



— $. Eine für England maaij^gebende musUtaliKbe Anlori- 
tn, HerrU. S. 0., ProfcMor der Muiik an einer der enlm 
Dnhrenilllea dieLiadeB»beriehUI im •Gnardiaiii «elnea Lnds- 
leuMi Iber dM dta^ttriiallMarrbelniicbe Mnriktatn AmOm 
mit «0 •ebaMidMOiiftflr Heeheehiung vor denUelMr Vaslk und 
deuLschen Musikern, dass e« unsern deutschen Lc»ern /ur Gc- 
nugtliuung gereichen wird , dieüe itulu Meinung n;ilicr keciieii 
zu lernen. Gründlich, wie unsere nordwestlichen N.irlitjjrn 
bekanntlich sind, leitet Herr II. S. O. seinen Bericht ein durch 
einen gedrSngten histDrischcn Ueberblick der Entwicklung der 
daulMben Musiklesi«. Nach deoiselbeo wfire ein Organist 
Btoeboff von Graukenbauteo end ipSler Mutikdireelor in llil- 
deabein der Begründer dieser muaikaiiaebao Feite, iadea dar- 
aalba loi Jabra ISH die ■oattar aeliMr Profini ni eineai 

• Thüringisebao Hasikfeste« In Erfurt vereinigte. 
Uuüikdireclor Johann Schornstein in Elberfeld rol;;te seinem 
Beispiele und vcratistdil« Ic seit 1817 eine Keilic suit iiliiilichen 
Kunstfcierii iii htbcrfehl und Dusseldorf, wodurch er 
den Gr'jiiil lff.lf /u lU-u sp,iU-r xj bedeutend emporgeblühten 

• Nicdcrr Ii ei n i s c h e n M usik festen«, welche anfangs nur 
In gedachten beiden Städten alljibriich zu Pfingsten wechsel- 
lao. Zur Briaicblerung der datoit varkoiipAen Vararbdtca und 
Optir wurde ala dritte Sladl CSIn binngMOgan, wo utHar 
BurgmOilar'a (dea Valera von Norfaort) Lailmg du aralo Peel 
4ttl geMert wurde. — Der flaisslge Foneber regialrirt nebet 
Voralabeodafll gcwis<cenhaft die Tllel aller grossem Werke, 
welche bei den gedachten und der l;in)feii Iteihenfolge der spU- 
tiTi ii l"p>io /.in AiiTführung gelangt sind, sawu' die N.traen der 
»nusj^i'/iMclint'lcn lurigeiileii« , w elclion die LeiluiiK derselben 
uberlrüj;en war. Als iKJ'j Aachen sich dein Sladtebund an- 
achlots und die Kesigenosscn (zum 8. Niederrh. Musikfcsli in 
aeinea Hauern \ersan)iuelle, zog Elberfeld seine fernere Be- 
ihailigoBg lorück, ao di«a aaildam ein dra^hrigar Wechaai 
der Pealo iw iad ia a Aoehaa, Caia nnd DOaaoldorf tortgaaaiit 
wurde. Ala Dirigaolaii ftinglrlen bei diaaeoAunabnngea aoaaar 
den vorhingedacbtan Sebndder aus Deiaau . Ries und Bemb. 
Kl'- iii 1).!!^ Fest von M.13 zu Düsseldorf »ii ll<'llL.^^ ürdig durch 
ilie lJiri<:lion des erst J.'i J^bre /.ililcndon !■ Mftidelssohn, der 
Mandl I s Isratil, Üi elhuM-n i I'.islorj|->sin(iliuiiii'', dessen l.eo- 
iioren-Ou^crtiire und eine »neue Üuverliire des berühmten 
Dirigenten« (die zu den llebriden?i leiieio. Mendelssohn war 
es auch, der die Zabl der Aufrühruii)<i-ii bis dahin nur an zwei 
Tagen) auf drei erhdbte; nicht weniger als sieben folgende 
Muiikfesle ieilelo er und gab durch «seine Energi« nnd Genie« 
der Sadia einen groaion AnfMbwong. Von <|ifiten« Dirigcolen 
wenien noch erwSbnl: Spobr (tii(O). Reissigerfi 843}, Lind- 
paiiitner (1851 und I85i), Lisil :»8">*), Lachnrr [ I8r,( ; . Rietz 

! t S I, i liiid \Vnilii,_-r. Al-^ .iiidi-re ».ni>.;i'( r» lind.' Cnii .].. .insloii». 
welche die Direction der lUiuccrte uhcrnonnncii, nennt noch 
der angUache BerieblenlaUer Oualow, Spoolini, Scbunnno, 



der f asa aeino gitaiande (jpImdHO DmoH-Sympbooio I 
Hiller (in den Jahren 4 855, 51, «0, 6t und •§), 

Otto Goldscbmidl und Tausch. 

Das diesjähri^'e war das iisle der Musikfeste und das drci- 
iehnle in Aachen stattgehabte. Der Bericht wendet sich hier- 
nach zur näheren Besprechung dieses letzigedachlen und be- 
klagt zuDüclist den l'msland, duss der Saal des •Kurhauses« bei 
weitem nicht Kfoss ^enun sei, um die hörlustige Menge zu f»a- 
aan, wakba daabalb aum Tbail genIMtaigt worden, aieb bU den 



Gemtaa 4ar Abend'- AnllBhmngeo zu aniacUldIgea. 
Anstalt einer Generalprobe — wie bei den englisebea Musik- 
festen — h;iben die deutschen, ausser dr*-! v(.r!,iu!!;;<'n , an 
jedem Morgen der Aufführung eine vollsl:iiuli|.'i' l'rul r- , wo- 
durch dem Publicum Gelegenheit' geboten spI. die /nr Aiiffüh- 
rung gelangenden Werke zwei- oder dreimal zu boren wahrend 
der Dauer des Festes. So werde die Art , wie der Bericbt- 
ersutier die herrtiche Sjthnotaj CmoU-Sympbooia «an 
ven nach dreiauligem Genusa ia ' ~ 
in der AnnUhmng gebtttt, ibm < 

IM« Anaabi dar Milwirkendan giebl er Im Ganzen aoT SSI 
an, wovon auf den Chor i07 und auf das Orchester ttl fallen. 
Die Orchesterkrüfte waren aus vielen Stadien (er fuhrt iO 
namentlich auf,! zusamciengesetit und bildeten ein Enscinble, 
wie ein ihnliches k-turo jemals zusammengewirkt haben durfte. 
Desgleichen die Solisten {soloisUj , von denen ein Localblatt 
sage: sie seien »die besten, welche die deutsche Kunst jetzt 
kennt«, nümlich : Frau Harriers-Wippem aus Berlin , Frlolein 
BeUeibeim ena Wien, UerTMieniano(Bartto), Aug. Buir(IUtaia), 
CoH Hill (rranklbrt a. M.) nnd WBhel^f (Wiaabadaäl, dar Ar 
den iwailen Vlollnlalen oScbat Joaobfao geile. Die Dlradorea 
waren Herr Hofcapellmeialer Dr. Julius Rietz aus Dresden und 
Herr Musikdircctor Ferdinand Breunnut; lus A.ii hen, 

Cehrr die Ausfiihrung der nuumebr folgenden Programme 

l;iHsei, vvir Herrn II. S. 0. lOB TboH WBHHCh NdeB. It lagt 
Über Bach's Ddur-Suite; 

»Die Ausführung der erhabenen und würdevollen Bach'scben 
Musik in der Probe lohnte schon allein eine Reis« von England. 
Dieselbe gehdrl an den geradem nienala Brreiebbaran. Jeden 
Nilglied dea Orebealors epieMe wie ein dnrehgabiMelei 
nnd inirtgar Tarafarer (MMaa lever) dea aSehUgen 
dessen groaae GedMicen er in inierpcollren berufen aei. Lieht 
und Schatten, die ausgesuchte Üebersichl 'recKtin?], die Tempi, 
die uiigewohniiclie Kraft im h'orlr und die noch scileiiere Ge- 
wandtheit, welche das i;russi< Orchester in Herstellung eines 
wirklichen ri<jm.i.«iHio bew ies , iiiniien zumal in Deutschland 
wohl schon erreicht worden sein, z. B. beim Münchener Musik- 
fest I M(>.i, wo IkvHleb «iBhertraflNcbe kfinalierische t^apacitäten 
(axcctfmeiet) maanMnaawirltlaB. Aber die Auafübrung der 
■Oataitflre, Ah>, der OavoMao uad der Oigne«, aua denen daa 
harrliciw Work beetebl, war ein THnnpli IBr Orebaaler nnd 
Dirigealen. 

■Die S u i t e sollip in England önerzuGehOrkommen. Ausser 
der Aufführung durch die Musiral An l'nion 1861 unter Klind- 
»orlh und — irren wir nicht — im C i. r'l \(iii Mr Oii-nis 
1 86i, erinnern wir uns nicht sie in den Irtzlcn J ihren ui l.piiHnn 
gehört zu haben, isfti — wenn die Zeilbestiniiiiinii; /'iintU — 
wurde sie unter Direction von Hictz in einem Abonm-nient- 
conoert zu Dresden gegeben. Kein würdigeres Präludium, aU 
dion aOnvertilref hBUe anr Eluweibung dea Faaiea gewttbU 
werden Unoen. Ala Rieia horvortm, «m aio «n leiten, wurde 
er empfangen mit greaaen Apfrfaua und einem ndehl^ao Ttiacb 
der Trompeten, wie er In Lindem, die grossen Kflnallem wo- 
niger hold kii>d, nur Königen vorbehalten ist.« 

»Das Oratorium Judas MaccabSus wurde gegeben ohne 
itto bei nna fiblicban VentihnniflltHigaa ond wiHkörilcbea I 
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■«pMiuriftPri. Di« Chöre, w»|che den uHliflm Bln- 
drurk ni jrlitiMi, waren "Du (inll, di-iii Erd' und Himmel -ichweigl«, 
welchen Hicli liciirulcml srlinpllfr nahm »Is (^osla ; »Drlnpt rin 
in die Feinde« und beünodtr'i der erhubi'in- Scliln^scljor 
ersten Thcils — vielleicht der «chönsl« Im Oralorium — »llor' 
un« , 0 Herr«. Im zweiten Theil waren die Chöre »Fall ward 
•ein LoOM, der «Jubelrlior« und »Noch nlenial« beuftien wir das 
Knie« am gelungenslen (nuut apprtriateS) . Oer wellberühmle 
Ckor im dritiM ThaU* »Sehl ar komml, mit Freie gelvönl« 
4b Copo veriwgl wad dm «habaiM eSii^ wnerni 
la wtUbm ^Tnm^nm iroeiertig md di« B ll i aei i 
■0 Mich wirkim. Mite das gann PubHean gm noch einmel 
Rehörl. Die Solortimrnen waren von derselben Vnrtrefllichleil. 
Fr»o H 1 rrier » - Wi pper n empliiiK »ohlverdienten BeifaH 
n.icti ifiri-m :iin:;i'7r'ictmclen Vorlrage des • Knunme Andarlil. 
fromme Tlirän « , *ek lies Händel ur»prüiiKliiii als f Tr.iticr- 
marech« in B»-dur geschrieben haben »oll — nur], ilie Arie 
• Koflam, sü»se Freiheit« (Cohm iv«r MwUling £i6erry i -"in»; sie 
bewundernswürdig. • Er nthn dan Balttb den KiJoigen« i/rom 
fli^yMy hSm/*i wurde linnimm flfiMH l Wilw n ali in Loodoo. Frl. 
BaiiathaiB'i Vertrag Htod«ra«barraaelii«wu. Hanmilleb 
«ardw irir aia aach in England in Oralorten hBren. M un- 
aana gaganwIillfiB Mangel eine« grossea Contratllet würde 
Frl. Bellelhetm eine würdige Nachfolgerin der Frau Sainton- 
Oolby SL'in. Ihr Ton hat seil ihrem Aufenihall in England sich 
»ehr vprvullLonimiiet , iiiiii ilir Vortrag isl liewuii JcriiSwcrlh. 
Im Jnriss hallo sie viel zu singen und erhub sich überall bis 
lur Vollendung. Vielleicht uiachlc. ilire Arie in K-diir zu An^1n^ 
dea dritten Theils «Jehovah sieh« 'J-diher nf Hctvrnj den groiis- 
liS Bindnick. — Herr Carl Hill »ang die Bas.spartie des »Si- 
■aat aofgOUlig nod oiit tiefmi Gefühl, nnd Bni. Nieaann'a 
TaMr bradite dia aobwiari|a Ptttia daa 



daaaarlBdi b a t daBAriaii akawaihia dich mit ItDUinaiD Arm« 
(dM /iMh Ifty potDfiw) ond »Blaa'l die Trommet t [Sound an 
alam) Sioe Reere« — den betten H9ndeUSiiger — weder In 

der AoelObriinL', noch In der QualiUit des Tones errei. hl,' Znrii 
Schiusa dieser Remcrkuitgen über den enden Tag nehnii-n wir 
keinen Anstand zu behaupten, da<>s die Ausführung vom ersten 
bis zum letzten (mit Ausnahme des Nünchener MusikfestesJ das 
VolleadeUte MSnderscher Cbdre war, was wir je gehört, Irolz 
dar daolacbea DabereeUong dea eogUaeban OriglnallaiUs, 
wMb» bto n ainadi gawiiaeo Paukt noUnNadlg baainlrlBh- 
UiaBd «Man nunal«. taid a ai an M dia Oabanatnmg «u«, nnd 
daa oA aa wahre Wort iTVadhnarf, fradWarit M aar diaaeo Fall 
keineswegs anwendbar • 

Es folgt jetzt das Profjramm de« zweiten Tags. Ueber das- 
selbe Sossert sich unser Uerichlerstatlcr mit derselben Wärme, 
Das Ganze der so groisartigen {magnificient) Musik wurde, sagt 
er, so unladelhan gegeben, dass sie über alle Kritik sich erhob 
Dia Sympbooia (Oom>U von Beethoven), oüt watehar Rietz iu 
lenilichc Mühe gagehao, iai, nach der 



m letttao Salt (von deaten 
I saaagt baban aoll, ar wandere aieb, daae 
daaialb« niebt nr NaOonalhymne gewordaa aal) — erbeb «ich 
dag aur.s Höchste begeisterte Publicuio <n warn M bnohailb- 

litb lobendem frtxiTrJ] BeifaUssturm. 

Die Bläser führten {im Andante) ihre Solostellen niil uneihl- 
licb viel grosserer Keinheit, Zartheit und Gewaudlheii dur< Ii. 
•U wir sie bis dahin je gehört hallen.« 

Auch B r a a n tt n g's LeilaDg nod Studium da» Chors in dem 
Kyrie nnd Gloria wird mit bScbalar Bafrie- 
CheraUnl alt «In Oenle eratan Rangrs 
B BtM w tnt nnd Maadalnobn's 
UeAntlillvanndaral 



naehi« wird als ein nenar TH«n|i1i dea Draadcnar I 

sli i- - irips l)rclie»ters und Chors hrzeichnet. 

iVii,. .Icr BrspriMiiuii« der Aiifluhruiig »m drillen Tag noch 
i iiHK,' Niili/i-ii: Zur Ouvertüre von Kflis bcroerkl Referent, »ie 
habe iiiiii-r len mUrhtigrn Eindrücken des zuvor Gehörten 
gehtt. ii '•i,frrerf|. — Wilhclmj's Triumph «ei ein wohl- 
verdienter ; dieser Geiger sei zweifelsohne eio seltenes Genie, 
und der Platt unmittelbar hinler Joachim , weMian die Deul- 
(T), gebühra ihm «eliwiniMQ. — ' Doch 
naeh taiNlemann in dam Vertrag darMnaannkl»* 
baren (imrAMiM) Sehumaon'achenLIeda r a r ae b lMieo. Xwol 
derselben nmssle er da Capo singen. Die beiaabamde «Frllb- 
lingsnachu aber würde d.is rubhciim gern ein halb dutzendmal 
gebort haben «Dies ist iiichl zuviel gesagt«, setzl Referent hinzu, 
»denn die Schinihr l der Musik machte die Zuhörer nahezu toll 
la/mov( frautir,. Schumann wird in DeulschLmd wirklich 
begriffen, aber keines seiner Lieder wird mehr vergöllerl. als 
seine •Friihlingsnachl«, welches in aeiner Al l das schönste aller 
Lieder ist.« Auch Hill, >die«Bettelbelm und Frau Karriere 
werden noch einmel mit Anerkaaaong erwihnt, nnd von der 

•Wie dieae OnvertOm vnn den 

daa Orehaalar aoa Huaibam arrtaa Rangoa { fn$ r a n) inaam- 

mengeRctii ist, wissen Alle, welche die Freude und den Vor- 
zug haben, ein solches Fest zu besuchen, und werden es nie 
vergessen.« 

Diese Auszüge ans dein sehr eingehenden und erschöpfen- 
den Berichte mögen genügen, um die deutschen Leser xu über- 
zeugen, dass 'Olä England* einen hüben Respect vor unserer 
deutschen Tonkunal und aus dem Aachener Musikfesl ' 

reIclUicben Nahrongaatoff Ür denaaibao geacMpft habe. 



Beriehto. 

MOnrhrn. *i Indem wir unsern Bericht über den iweiten 
Ttieil der ln'u r. II J "niirrrtsai*iiii Iirjuinm , niii^srn wir vor ,^IIem 
eines Lnfalle« erwähnen, durch welchen uns einer der «chOnsleo 
und hocbslei. Genüsse für diesmal entzogen wurde. Herr Concert- 
■neitter Jos. Wal ter laliorine, wie es sctMiol in Fol|e einer üeber- 



linkoa Hand, atesaie tleb oinar Operation onlaniali««, nad van dm 

Quarlellsoireen war aatitrlioh ketoe Rede mehr. GIlickliclierwelaa 
scheint die Gefahr, welche den KUasUer bedrohte, durch dia aofg- 
fallige Behandlung von Seile unseres berühmten (;:birurgen f)r. Nuss- 
baum bereits uberwunden lu sein . der Mn^er hat seine Beweglich- 
keit wieder erfaalleo, und Herr Waller hol kUnlicb scbon das Solo 
in der Cdor-Arie derCoMteaae(enl(UbroDg aus dem .seraii; geaptett. 

Die aittsikalisehe Aeadamie begaon ihre Thatigkeil mit 
•lae« Coooert aoiaar Abeoaeaaenl, ia welebem aia onttr Matba ia ia» 
bnng dea Thealerchors Beelhoveu'a «RDiaea von Alken«, iwel lleanan 
aus dem Orslonum «Ifrsel s Helmkehr aas Babylon« von J R Scbach- 
ner und »Die erste Walpurgisnacbl« von Mendelssohn zur AiifTuhrung 
Lrachle Wir wissen nicht, ob die Bruchstücke aus dem Schachner'- 
V l.rri Oruloriuin , welche» in Londnn groiien Erfolg gehabt haben 
»oll, glacklicb gewählt waren, um das ganze Werk tu reprSseaUrea ; 
die beiden CbOre, weiche dea Solonomroem fblglea , bekoadeo eine 
volleodele Technik und da gründliches Slodiom lUadel's oad Mao- 
delsaoha's, eine Selbeiaadigkait des SehaKae war Jedoch indem 
VorgefHhrien nicht m flodeo. Du Jogendtriidie, phaotesieraicha 
Werk MendeUsohn's 'wir rechnen die Walpandsoaoht m dl 
grniBistrn .Schnprunfni iliosc« Meiitersl eleklrtsirteKenoer W 
und ri*s zu wMNierholten lU'idill^^tiirmrn bin 

Dasl. A h o 0 n e m e n I c o n c f r 1 19 Marr , briii hu- als F.nnne- 
rungsfeier an Be«tboven's tu. Todestag nur Coniposilionea Beelho- 
ven t, und iwar dia Pasloral-Synphoaie, Recilativ ond Arte aas 
Fkldio, Qaarteit (Caaoa) ans denelbeo Oper, daa «tarta Oeviai- 
oaaaart (&4url und die Ouvertüre Op. iit C-dnr. Die Symphonie 
wanlB,ahBiMehen devon.dass uaa dasitudan!» oiebt der UehenehfM 
gemäss «meifo molo« schien, von Orchester nach allen Seitea 
ineisterhan vorgetragen und Ul>te «iei1>-r l » '.i' he/aiiliernde Wir- 
kung KrI M a 1 1 in ger halte die Kidelio-An« Vurz vor demConcerl 
tum e r s Ifl n tn« I einsludirt und war ganz be^reidlcber Weise die- 
Aulgabe, der bociialen, welche einer dramalisciiea 8a«f«ria ge- 
lt wardaa kaaa, — oaah alaht «Mfag gawaahan. da weaig wtr 
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Wgen geoalgt titid, d*i Lob, weiche« wir jüngst aber dtete KUnst- 
•usupracben , zurückzuneiinifn , 90 telir muMleo wir ei b«- 
diuern, v<;t\ii neu.- vi «rrthvulle JunKc kraft ilurcli ManKCl rmrr vor- 
•ichli^eri I I I Lu:i}, Schjdcn erleiden oder «ir üiscrcdidirt werden «ullle, 
— wofür in Muacbeo einige BaispieJa aniurubreo wtrea Eine ädage- 
ita* weicb* in r«io MatMwhir Mmü* iihtMM toi, kaaa otcM okot 
«OMMtegangeoM Mm «ad aalnHHidtt StwUum Bealhovan 
1, wMigslen« ntdit nit i«i>«r voUm Bdumchang und Otircb- 
j de» äiüffs , welelM eioerMti* von einer Kuntllerin ersten 
Hanse«, endcrrrM-ilit );i'r«lp Bc«lhovrn gegenüber gefordert wird. 
Oer UeberglDK tu Lliek<-r, sowie uLerbeupl lu jrdcr deultchro 
Mutik itt |i»ni natürlich in Moiart'f Utxitii^swfis« ße^^rben. *: — 
Frl. .Mdfilranil «in Hannover iScbuIrrin ilus Herrn Lcbcrl u>!>tuU 
■■rt) spielt« das Clavlercoacert oicbt ohne PosMC iwd mit reciit 
r, M M fili, brUtooiar Twiaife. 

Pracrsmm, mII Mfw MaM dir dttrWgilaD wmt 
•D,varaioeblelMiBegrosieZiiborer«cti«ftaDiul4sek«a. 
Mit AoMahm dtrdm SchloM biUenden Onverlure lur Oper »Fier- 
rabras' von Scbaberl. ein«« gaot berrlithi-n , >!ci»lvnlli^n Ton- 
(luck , des für rin Sul(i-\ uloncell eingeri<:btei<.'ii l.ar.jfieiln aus Mo- 
larl » yuinlelt Op lO-i. welches von Herrn W c r n (.• r M. hr fem 
^jcupiell wurde, und /»en.-r Vorulquiirlclten vnn ü r a M iii > hallen 
sammllicbe Nummero da* Loos eine» ntebr oder aiiiider cotscbie- 
toifllMniii. Garadani Modwbar dttakl« inmHaTfalildif Bi s e r - 
■ebm Salt« (A-boII), «akb«, •bgMchas «oa dMH «Mar ganz 
wlllkttrlicb gswahllM Tl|«l, früheren Arbeiten diese» Coniponislen 
•n Ertindang bodeulMKl nachsteht und im SchlussMlz, der ganz 
iiiifTallend wie olae Parodie auf Rewiii)i«E\lr*>»Kanirn <le« /.ukuofU- 
iiit'i^ters klingt, allgemeine« Mi^ibchd^en i'irt'^li' Dn.ss om Kritiker 
wie llaaslick diews Werk so hoch «iiprcisen konnte, bc»i'i»l un», 
dass das Sprui hv^mt vom It^.-nus H'jmerut iiiittiii'i-r uui'b auf die 
Galtang dar toni ctibci sosuweoden ist. — Zwei Fraufoterzelteu von 
J. II. bnahim die gesuolaaa fliwi oaah «aNnd« aaf dta Ge- 
ftierpMkt Fein gadaobl «ad «oa » al ie l todia Mi labati aditoaaa 
■tu dagegeo allerdiags die Quartette von Brahma (»Der Gang zum 
Liebchen« und •Wecbsrlhed zom Tarnet , aber wir ballen r» doch 
für pasMnder t;i?funden, itirsrn In Milncheu noch Kani unbekanntan 
Conipoiii.HtcD ciiit tuii'tii -.einer Orchesterwerke einiuruhrcn, — eine 
>>T«'nade vtm Juhaniie^ Brahii^s hwllc ilen Platz der Ks*er"»4:hen 
ouile- un^jleirb b4»\Her «u^Ke'uUt. Km KflKutli-uncert \ün Webef, 
welches von Herrn Chr. Mayer, einem bervorraguodea Mitglied 
■Mam Orahaatan, taaniaU oi n dak MaoMa atoaa aaAraiiaUUa koaii- 
k aa lar aleM aalhvandli iat. «Na Taebtigkaii 
• SlMar durch SaN wa. anrabaa, aaHlan «uijMbm Uafe aia 
artrklleb ul 
hervorge«ucht werden. 

IIa* darauf fcdsenilc Conrrrl ward mit einer der ewig Jugcnd- 
frisclii n .s^nipliDuirn Haydu'> U-dur, Nr 8 der Breilkapf o. HarleC- 
>ebcn Au4L:abe erofTnel , dann Mng Frau Diez mit eniinenler Bra- 
vour eine Arie aus Hiodel'* «iMimsooi, deren Begleitung, was wir als 
Cartoaaas wriatehaaa ailliiaa 1 ttr(Mpl alt obligater Solo vi o- 
lino (I) arrai^rt war; ailaVI«Rnooaaart(D-dar Op. «ii)voa Moiari 
gab daas Sptalär, Hm, Brückner, Gelegenheit, seine rerht solide 
TechnilifO nigaa. Mit grOiterer Spannung sahen wir jeduvb der 
Arbeit eine« tum er>trn Mal vor die Oeffentlicbkeit tretenden Jungen 
Componi-tlrn Diu in ll enlgrifen, und wir freuen un» bo- 

nchten zu können, dass die<.e rr^ie vom besten Erfolg gekrönt« Probe 
ein achtbares, vom schönsten .'sirrix-n erfttlllaa Talaol faakaRdale. 
Inter dem Namen •Serenade« (den wir vor ailaaa daoi dar Mi* *or- 
«totM«, mawobl aa aohUaaaück maiiar m( daa MmiB ala aaf den 
lahall ankaaiart) Mbrto oaa Crni alaa RaUa voa alwaa kaapp gehal- 
lenoa, la Ihraai Gnudtni tweitheiligaa Orchestersatzen vor , deren 
•rslar, viarlar und fltoAar (Marsch, AII«greUo und Finale ^rreic ib u 
Stempel vorgeschrittener Kun^t trauen, wahrend der /»riEe. ein 
etwa» zu uoruhiKes Andante, und diM dnraull l.emjr \ ..vi", '*n 
dem wir ein zweite» Ibeina vei nutzen, mehr noch den SUndpunkt 
•Set Anfänger» verrativen. Als nvissigcm und gewiasanballcm !>cbuler 
Kr. (.achner's »loht dam Jungen «;uuipoui»ien acboa jätet eina grosse 
fomaawaadiliait «ad atcbara Maadhahung dat Or ah aala ra i« Ca- 
bala, «ad oa tot aoa dar WabI und Verarbailaag aMaar Motive su 
erkennen, d»»s «r das Zeug hat, sich l>ald eiue grossere Selbständig- 
keit zu erringen. Eine recht niedliche und inter»unle Gabe war 
lliller » ■^Sli.iid, lien> Iliril von tlilund fur eine Vle/iosopranslimnie 
Ulli Benleitiini: >»u .SIreii binstcuni-nleii . weilie». ):(.diot>eu durch 
den poi*Uscben Vortrag das i'r\. Kittcr, so »ehr ansprach , dass es 
uaeli siUmiMchem Applaus «rMarhalt «Orden musalo. Dso Scblu»» 
diaaasConccrts. welche« «ich von dem voransgebeoden «« vortheil- 
Unler<i<:bied bilde'e Chertlbini's Ouvrrtnre rii •Xnukrenn. 

•) Siil« hen Kl «iehun.M ia\iroen vb Ii 11 fieilirli die VerlikllniSSe 
to> Wege KrI Mallriiwer wird lU den bevol 
alaNnngeu de» Lobengnn die blsa singen. 



l'eber das viert« Coooert, in welchem eine bereits besprochene 
Novität, dasOratorium •Kaio.;Tevt nach Byron von Theodor Heigel) 
ton Mai Zenker unter desCnmpiinislen Leitung lur Außulirvng kan^ 
tit Hefercul nn ni in ^:er t.s|(v Hern ht lu erslallen, da er BllJaaaai 
von Kindesbeinen an in viel zu naber Beziehung stand. 

Der Oratorien verein bracht« in aaineffi xwaileo Coacert 
S. Bacb's kraftvoU« Canlate aOoll«» Zelt iM die allerbeste Zeil«, iwci 
Cbore an» dar Mwalk an »König Tbamoai vo« Hoaaii, w iic l ia aahaa 
unverkaonbaran Sparen der Jugeodsrbeil aueb tabaa airfdaaSeMpAr 
des Don Juan hinweisen, und ausser zwei FrauenierteUea voaWnll- 
oer und iw«i Chorliedern [im Vulksioni von Mai Zengvr als sehr 
willkommene .Novität Gade's •Halinde von Erlkönigs Tucbtcr». Trotz- 
<leni, dass dieses Werk, welches 10 seinem ioslramenlaten Thail 
grosse Feinheiten betfea mag, uar mit Clavi«rb«gleitaa( gafebea 
waida^ fwdaadaab vanafR» daa tamaitoaliaa Zaabafa« wal rt ar 
■bar d aüa l fca anagab reitet tot, alaa adgaineia freadiga AatoalMM; 
Herr Gnra sang die Partie de* Olaf auch mit vollkomneDein ▼ar» 
standniss und vieler Wirme. Das Progrsmm de» dritten Concerta 
die««« Vereins beitsod aus Handel s D«ltini^er Te deuni und Cbera- 
bini s Requiem. 

Schliesslich haben wir ii.ii, h eines neuen .(riusikalischen KrSaz- 
cheote rn i rw.ilinen, »i I In v uuler der Acgide des Hrn. lUr. v l'er- 
fall eulsunden ist und aile uauiballeo kralle Münchens lu swoen 
alMli darSanak« 




FenUIeton. 
lane Raekricktca. 

Die in Wien erscheinende •Internationale Revue. Monatschrill 
für das geeaainil« gaiatiiie Lebaa uad Streben der ausaardautacfaoa 
OaNararalk bfaaMaia Ihiaa Apdlhamdaa naaant iadtaaaa Imm 
aar dto A«flaa gikaaaaiaa tot, «iaea le a anaatan b aa AnHkal; an» 
Pra^e Uber die Heimstb der modernen Musik* von K. v.Sallwttrk, 
worin ans dem im zweiten Uande der von Fr. Cbrysander ber- 
ausgegebenen »Jahrburher fur .Musik, enthaltenen Aufsatz •Das 
Ii i (leimer Liederbuch, fel-.lxert v.,t:>, d.i-,-^ rin iit den Nieilerl.mdero 
allein der Ruhm gebührt, den ihnen die »eitberige (jescbichlacbrei- 
bung beimais, die BagrllMlardar BMdaiaao |d.li.aacbgriaoMiakaa) 
Musik zu sein. 

In München bat Herr v . 0 u 1 o w den •Troubadour von Verdi zu 
graasen Ehren gehrachl, indem er obaoblls ein« >Uusl«rvor»leUoB«i 
i laaar Opar iaa Wark aaW«. Wataat ntoiala gerade Vordt dar 
BwaiU »aiaT Haa atoM: Waapar «ad Vordi atabeo ia Wiriüiehbatt 
naher eaatae«iler ala aiaa ilaalM aalllai ala Vaeabrar Waaaef'a 
braucht kelaaa gwiaaa dpraag in aiacbea, am aaab Mr Vani «ki- 
zusteheo. 

Im Scboonse der Direclion der Gesellschaft der Musikfreunde la 
Wien scheinen emsUlcbc Zerwürfnisse .sus^jehrochen tu sein Der 
srtistitche Uirector des i:ons«i>at>'iii.jms, Hi J Hellmesbrrger. hat 
»eine Enilaasuog eiagaroicht, weil die Aullassung der Compositioos- 
elaasa daa Um. O. Pi g aef b i n klii n« «arde, «baa deaa eeia AM- 
aebian einceholt «er. Ivel IM ia e l laaaBilWHiailer babaa abeablla 
ihrm RacklriU erktorl Ittr daa PMI, daa* Jaaer AonMangs-Besebhua 
nicht auruckgenommen wird. Der Bau des neuen Gesellschana» 
baukessoll bereits in AiiKrilT genommen sem bei den JaUgiO flaeaa» 
Verhaltnissen Ot ^im nrljN irni dieser l.rsrilseball bNbeaaadata^ 
scheint dieser Bau über ein Riosses W.iiesiu; k 

Bei dem Züricher Musikfesl, »cI. hrs in iliesen Tauen 
stattgefunden hat , wirkte daa Ehepaar Joaeb im wegen Krankheit 
der Krau \maiie Joachim nlebtolt. Ma VlaNa-MI batM Harr Jaa* 
Becker übernommen. 

Leipzig. Vongen Sonnlag fand m der NlOOtolklfeba alaa Aai^ 
fuhrung des RIedel'sChen Vereins statt. 

Briefkasten der Redaction. 

Br, in P. Da« Buch von K. gehl an sie ab Da« andere wollen 
Sie doch grL sich aus der lliblintlivk enlleihen. Zu den Curiosa 
musste man doch wolil einige erlaulemcio Bemerkungen brifugeoi 
doch scheinen uns nicht alle Beispiel« wirklich ■curia», genug. — D. 
in f. Bia «aaa kennen wir wohl die KrledigHOt der P.'aebaa Secha 
hoOeot — C. in Jtf. Schelirn !<•<! nicht Uber SchralUSaalbeit, es giebt 
immer noch sehr viel lu Ihun - V. in Z. Die besprochenen Note« 
können Sie behalten — R in H' Wir holTen , wenn auch etwas ver* 
spatci, doch mu h el« .i-» 'Irdenlliebcs iiber Ihre .Arbeit zu bringen. — 
Sl III Hr. Sie komme. 1 .iber in <lei That .j.ir ii.ibt »"Ci der Stelle. — 
S. in Jf. Der lelil« Bcii< iit kann uur 10 grosser Abkürzung gebracht 
rar daa aadistea Winter «eralehtaa wir. 
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ANZEIGEB. 



""* Neue MusDEaUeu 

im Verlnpe von 
J« Btoter-Biedemuuill in Leipzig und Winlertbur. 

Joseph Haydn 

^ V 

Op. RS. Qolalctl für Slreicbinslruineale. Für PUnoforU zu 

4 NMd««MPr««f Wdllatr 4 <t 

SvBBlMiilM. Rmfdirt von Praai Wallnar. Partftar. 

Nr. i. Hdor — U 

OrcbeMertUmmen. Nr. 4. Hdar 4 4t 

Für PianofortoiiK MludMwmrr. WaiUer. 

Nr. i. Fmoll < — 

- t. Bdur « <« 

- 1. Hdor 4 S 

(Obige SympbOBiM warm U* JnUt nocb niebl im Orack 

•rtcbleoen,) 

|4i4| Im Varlif« von J» Itiitit MtiiimiM io Leipaigand 
Wlnl«rlb«r< 



— IS 

— 1 

- sti 

- H 



O. IT. Hftndel 

laraal In A«gyp(«a. Or«l«r1aai. Clav.-Aaai. ailt Tut a. 

Chorslimmen o. * 

T«sU>uch n. 

ia4aa Haccafcaaa. Oratorium. CUv.-Aoat. mit Ttxt n. 

m. DiaM Aoigib« m dl« «latig«, ««leha mit der 

Onftin»! - PnrlUiir iti'r Hrtiii1i>l - (;*s*ll»chiifl völlig 
uberein^limmt. 



[<«>] Verlag von 

i, lietcr-He^nMiR in Leipzig and Winterthur. 

M. BERGSON. 

Oonoert «yinplioiii^liie 

ponr le Piauu 
avee Acctmpagnement d'OrehMtra. 

Op. 62. 

Arrangement pour Flaoo MBl ptat FAntMir 

Pwii 1 Thir. 25 N\'r. 
ParlUar and SlimmM ünd in Abicbrift xu I 



4aHfr. 

0|p>CL &aTMaaaaiM. Oanie hivanaiM paar I« Piano. 4S N(r. 

Op. M, Jm OitafltiriatlquM. Eludet d« Styl« «t de PeHaettoD- 
■Maanl pour le Piano. (AppronvM* par Is Conwrva- 
Mra lmp«rial da Pari» Adopl««« pir le» Conserva- 
UMre» d« Berlin et Gea«vre.) — Cah. I. La Naive. La 
Folatre. La Pauionte. La S«o»tUve. I Tbir. — Cak. t. 
L'lmp«itteoM. LaS«rie«M. Pour la naia gaacba wdi. 
ttütr. 

Op. 9L JadJa at AqlenvnmL Dni Manmmx caracUrlttiqBaa 

pour le Hiano, is&ii Mpnnd Aiiir 'i- ^ »lUi MMita- 




ans dem Verlage von J. Rieter - Biedermann in Iieipzig und Winterthur. 



Op. 19. Zlgcaacrlehca, liedicbt von E. Gribel, rur klnnvn Chor 
mit BagleiloDg daa Pianororle. Fllr kieioei Orchester indrumen- 
Urt vM C a ri 0. P. G rk d a o a r. PwUtar « ThIr. S Ngr . Orcbealer- 
■UaiaMi4TUr.4*NBr. 

Op. 4M. Owvafftara Oa«4ba*a HaraaBa mmä Daratkaa, 
(ttr OrchMler. [Nr. t der narhgelaaaenen Werke.' ifewer Itfhen 
Clara iil mr l.) Ptrliluriii »<"> I ThIr <5N)[i Orcheslerslimmen 
S Thir. Clav. - Au». lu vier Hunden , vom Componiitlen i Ttilr. 
Clav.-Aau. zu zwei lUmlcn. vorn romponiiten IS Ngr. 

Op. 4S7. Jafdlladcr. Fünf GeaAnite «ut H. Laabe« Jagdbravier TUr 
idiirilfailf IMaaarelMr (aiil «tar Hann ad Uk.) (Nr. t der 
aaahailaaaaaen Werka.) PirUlar ud SUanaa 1 TMr. I N«r. 
MaRatimmen einiein k T( Nir. BamllaaMa alaMta k t üfgr, 
Nr.«. Zur bobeo Jai^; aPirtKhaafnmiMMIflhaalafiaa. 

- 1 »Habet Acht'» 

- 1 J<|i<lninrKi-n >0 fri«cb«r Morgen, fricebarltalba. 

- 4. Frühe »Früh siebt der Jttger auC 

- 5. Bei der Kliische .Wo fiieht es wohl noch Jigerci*. 

Op. ISS. 8pa*ia«lic LIcbeellcder. Em Cyliius voo GatMogeo au» 
daai SaaaiaelMa *oa K. Gaibal Mr aina aad atahraia Mmaen 



(SapiM, AM. Taiar oad Bassl , mll BegMtoag da* 
«Isr I M adsa. {Nr.t der nachRelasaenen WeriW.1 • TMr. 
— Oiasslba bM Bagleituni; de» Pianoforl« M 1 Waden, t TUr. 

AbtheiloDg I. 
Nr. I. Vorspiel (Im Bolerolempo.l 5 N^r 

- i. Lied . »Tief im Herzen tra« Ich Prln>. für i<upron. i Ngr. 
« LMi lO wie lieblich iai daa Sladchen«, f. I'eoor. 9 Ngr. 

- 4. Ilaält ! aledeckt inleb mit Blumeo», f. Soor. u. Alt. IS Ngr. 
• 1. Kanema: «Plaiheoreicher Kbro«, Mr BarHa«. 4«N|r. 

- %*>• Dleaalbe Ar Bea*. It Ngr. 
Abtheilun)! II. 

S Inlf riii.'7z,i. Nalioositant I 5 Ngr. 
7. Lied .Weh. wie zorni«! Ist daaMitdcbeii», LTcoor. SNgr. 
» Lird •Hoch, hoch «ind die BargSa, IBr iUl. 1f N|r. 
S^ Daaaelbe für Sopran. 7i Ngr. 
• Daatt: »ataae Aagea bat daa llldelm«, Mr Taaar aad 
■asa. 4>lly. 

Veelaa vaa J. RMar-Biadermaaa In Lripaip aad WInirrlhar. — Oraek vo« BreWMpfud Htrtal ia Laipiig. 



Op. 



Nr. Ii. Quartett .Dunkler Lichlcljnz, Minder Blick. , für .So- 
pran. Alt. Ir-nor un.l Itiivs <J> NKr- 
4U. Vaai Pacta aad der KaniBelacbIcr. Vier Balladen 
~ , Ctar Md OrahaMar. Plr.»dsr 



Orel 
Op. Kfl. 



voo B wa^a.] nrälair ■ für. Clnlsff>*««mi| • ThIr. 

•Thfr. Mi«M. tTUr. Cbarü. aiatela k » Ngr. 
Vlar SaaBBsa Mr eine SlageUmme ailt Beglellang dee 

Planoforte. [Nr. 7 der oaebgelaü^cnen ^Vcrke.] (Frau IMoPrapt 
gewidmet.; 11) Ngr. 

Nr. 1. Trost im fieaantt: .Der W«ntlrer, dem verschwunden ao 
Sonn' als Mondcnlichl« von Justinu» Kernrr 7} Ngr. 

- t. «Lehn' deine Wang an metne Wang « voB H. HolBe. 5 Ngr. 
• •. Mtdcbenachwermuth: »Kleine Tropten, atid ttr TBlB» 

oen?» tnbektinnler Dichter. 5 Ngr. 

- 4. •Mein Wngen rollet langsam« von H. IMae. HW|r. 

Op. 441. Daa filick voa F.draball. Bellade «an L. 
aakaW M von R. Meaenelavar, Mr 
Cber, (Sit Begleitung des O t sh ü Mii. [Kr.tdi 

Werke.) Parlitur S Thlr. - - - 



4» ir«r. Clatler.A«saa| 4 Tkir. t* Ngr. 
. 4* Ngr. Mntatinmaa M Ngr. «»ar- 



Nr 



«itmmen einzeln S S Ngr. 
Op ti4. Neajahrelied voo Friedr. Ruckert für Chor mit Beglei- 
tung des Urchester» Nr. 9 der narhpelnssen«! Werke.] PartMar 
4 Thlr. (0 Ngr. Clavier- Ausini: < 1 lur i» Ngr. 
man S Thlr. lO Ngr. Chorstiniineii ik t« .Ngr 
Op. 441. Haaea rur 4itiromtgrn Chor mit I 
[Kr. «f der nachgelaaaenen Werke.] Pa'rUlor B TbIr. 4S Ngr. 
Oevier-Anaiug t TbIr. tS Ngr. OrcbrsiertUmmen S Thlr. Chor- 
ilimmen i iti Ngr. 
Dp. I4i. ■rqnicM fUr Chor und Orchester, i Nr ti der nnch- 
gelassenen Werke.] Partitur S TbIr. tO Ngr Limn-j \u>juk 
I Thlr. ts Ngr. Or«beeler»Unmrn 4 Thlr. Cborsiiaimeo oinzalo 
<s Ngr ciavier-Aossog SO vi«r H g a daw w P. L. Bababart 
i TbIr. ti Ngr. 

' aa mai rraata f M la wrt * Mr daa PiaaaMrla. ptr. 41 oad 
41 dar naebgalaMaaaa Warka.) Bahsna 4> Ngr. Prcala 4 l«r. 
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£F Leipziger Allgemeine 



Pf"!«: JkhrhrK !» Thlr. lU Njr. 
Virrv.; rl.rhr I'rii um. I TM". 1" Sff. 



MusLkalisclie Zeitmig. 



Verantwortlicher lleJii< u-ur : Selmar Bagge. 



Leiioig, 24. Jnli 1867. 



Nr. 30. 



H Jahrgang. 



iDh.ll: Rltcusuiiii»» I l.elirli.ilie Sc>irifli-n. C'iinju.sitnmen (Uf 
^Bhorc Uourt'sj. Kurze Nacbricbteaj . — Ani«i(W. 



VMIaa). — AmOBId. — BMteM «w Mfi||. — 



Lehrktfte 8 drittel. 

t'. A'. Die mancherlei BUcher und Bttchlein, welche 
Uber KunsUebre letzthin erschienen sind, tbeilen wir am 
einfachsten iu llausgerSlh und Nlppsacben, je nai h Jeui 
BedUrfniaa, dem «ie bestimmt sein wollen: ob sie den 
loball dpr Kunst mebren mit alten und neuen Schätzen 
dat Wissens, odrr ob sie nur eben — ein Buch bedeuten, 
das einen Autor bedeutet, welcher . . doch wir greifen 
dam Leser nicht vor, dem es ernst ist, auch aus flüchtiger 
KaimlaissDabme bleibenden Gewinn /u /.idicn. Wir be- 
^MMO die Reihe mit historischen und schlieasan mit 
didaklisehen in enf erm Sinne. 

Wissenschaftliche Werlie , an denen die Perlo des 
Schweisses hiebt, aber auch der Parlenglaoi der Zukunft 
lauehlet, anfmerksam la dnrchlesen, ist nicht JadaroMMM 
Sache. — Weslphal's und Cbrysander's neueste Schriften 
loben, wäre aberflilssig, weil der emstliche Leser, der 
ate durcharbeitet, darin vielet findet, was mit gewlihn> 

lirlitMu Luhe nicht abziithun ist. Wt^stphal'N sric.s( Inclilt' 
der alten und mittelalterlichen Musilic (I. Ablbeilung, Bres- 
lau ist ein ktthnar Wurf, der manche dunkle Prafie 
rrhi-Ill und in freilirli nicbl Ii ichler Darslcllung don Grund- 
riss dcr^riechiscbca Musik vom Allfang an entwirft. Leider 
jed<Mb tot von dieser ersten Abthmlvng, die mit dem 
Flötenspii'lrr Ph rynis schliessen soll, die schon nufOslcm 
1865 versprochene Fortsetzung noch immer nicht erschie- 
nen; wir haben also einen Torso wt not, dessen Kunde 

uns mehr IlolTnurn; als Frucht gewahrt. Die Erz<iblunf: 
bricht unvollendet ab bei Pbrynis, dessen Zeit nicht 
•ngefeben ist; sein VovfSnger Polymnastus, GrOnder 
der zweiten musischen Kunslnorm = »tniotaate fxovat- 
— lebte um Olymp. 33 , etwa 6&0 v. Chr. Da nun 
auch PIqtareb mus.e. 9 den Pbrynis nieht nennt und e. 30 
ihn nur zwischendurch rrwlihnt, sn lilt-iben wir bezüglich 
dieses epocbemscbeuden ^anlens auf die Zukunft ver- 
wisaan. — Dm Gosebiehtbneh ist felsandoraMaiaw ge- 
gJiadMt: 1. UabonicM dar aatikao MusikÜMOiia. II. INe 



monodi-irde Lyrik und Instrumentalmusik tier Griochen 
(Erste Periode: von Terpander bis Polymnasius, 776 bis 
6M v.Chr.), 1. TarpandaKa KUkarodie, t. Clona'a Anlo- 
dik, 3. Archilochus, *. Olympus. III. Die Monodik von 
Polymnastus bis Pbrynis. — Die spätem Capiicl der vor- 
sproehenen twailan Ablhailung sollen enthalten : (IV.) Cha- 
risrhe und scrnische Musik der classischen Periode [von 
Pindar bis Euhpides) , (V.) die nachclassische , A I.) die 
bytantinlsdWi (Vll.J die mittelalteriicbe , (VIII.) die ara- 
bische Musik — ein gewalliger Inhalt, der sich schwer- 
lich in einem massigen Octavband dorchnebmen lasst. 
Manches, was in diesem unvollendeten Werke frHulidi 
bleibt, findet AttfwUuss Inder »Harmonik und Melo- 
p6ie der Griechen t (II. Theil der Metrik von Vossba^ 
und Westphal. Leipzig 1863). Diese nebst dein »System 
der antiken Rhythmik« (La^g 1865} sind, wie lin> 
seheint , die besten Arbeiten vnsart Tarfliasers anf die- 
sem Gebiet, fruchtbarer jedenfalls schon desballi , weil 
aia abgeschlossen sind und arfttllao, was sie versprochen. 
Anstahrllebar, als im rehimnslkaiisehen Blatt anfemossan 
scheint, sind beide Schriften besprochen in den (iöllin(ier 
Gelehrten Anseigen «865, 32 S. 1244 und 1867, 16 S. 623; 
hier nur in der Kuno Folgendes. Das Gesehiebtbncb 
unsers Verfassers enthlh Vieles, was suwohl dem ge- 
meinen Verstand, als dem philologischen Kenner schwierig 
ist vnd bleibt, xnmal der groasera Theil die onermadlieba 
.Scalenlehre behaniirll , wd m.in nnch Kin::ivn rmtreilien 
in uonatitrlichen und verkehrten Namen (vgl. Harmonik 
Sia, S37) endlieh doch geringe Proehi davon bringt. 

.\ller(JtiiL;s ist nehcn nianchcr tauben Nuss doch auch ein 
Zeugoiss dann verborgen, w ie eiDsliicb die Griechen auch 
dieser Kunst auf den Grand tn kommao traehlatan, woil 
ernstlicher als viele, die, in der höheren Kunst der neuen 
Welt erwachsen, nuu nur spielend lernen, was vorzeiten 
Ott jabralangsn MiIiob orwarban ward. Dass die 

Systeme Mancheü enthalten, was schon den Allen 
brauchbar, umsomehr also uns Hculif^en wertfalos ist — 
wie s. B. die alixofeinen Inlorvalle, welrhe mehr den 
galahrtan Physiker od«r Virtuoaan, ala die hohe Kunst und 
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phal ehrlich lu. Werthvoll für di« Geschichte ist dagegen 
dna DarsieiluDg de* Fortschritts der Theorie; der Grund- 
uts, dau die Meie, d. b. der Grnndton, den Schluss 
dar Melodie ausmache und jedes vollständige Hrlos = 
Liedgesaog — mit Consonanx schliesse {Harm. 109, 
I IS), ist swsr fUr uns nicht Oberra$( hrml, aber ein Sola- 
bene fUr die, so noch heut« anf speculstivem Wege andere 
HOglichkeiteo ersioneo wolleo, als die vialtauMndjahrigen 
Grundgeselse der Schlusaconsonans und des Diatonon, die 
•ie Our dMbalb bMsen , «eil aia pjihaforisdi •lud, also 
•b, daher imfcrlaehriuig , daher verwvrllidi — wh wn 
6. Weber bis zu den Allerneuesten bereits mehreremale 
verraeht isU— Ein wiebUg^t Nena*. w«a Waalphal eot- 
de«kthat,btdielli«ril«TlaBed«i hafDonftebenDret- 
klangs im Alterlhum, welche seil lange bald be- 
haaptet, bald galeugiial ial. Westpbai beweist die Wirk- 
Ikhkeü haramiMhar Ba^aUlfloa «ad dia Angah« daa 
meglichen und bräuchlicben; von da bis zur Wirklichkeit 
der vollen DreiklBoge gebt der Weg durch kohne Sprunge 
n den Brgebaiaa, walehe« der Terihaaer aalbct Harm. W, 
H7 als hypothetisches bezeichnet; ein Beispiel der 
Aiisftthrang giebt das Gescbicbtbucb S. 89, wo auf 
dam Cnndtna fimA ■erbaitiahaiig van NabenacalaB 
Wld Combination zweier Stellen aus PIsto und AristotpI<-<; 
das a und c oonstruirt wird , aber nur als instrumeulaler 
Batklone {m f mf U'ia), niehi im menaeUiebaa C h w M aag. 
Nahe lif gt auch der Gedanke, dass der Ausklsng der Lyra- 
und Usrlen-Saiie dus offenbare Cebeiinniss desDurklangi 
aeben damals vor die Seele brachte — dessea Aabdllnsa 
etat einer Zeit lieferer Erfnllung vorbehalten war. 

Weatphars neueste Schrift aPlutarch Uber die 
Musikt griechtseh und deutsch mit Anmerkutit^en, Bres- 
lau 48«6,') enthalt 33 Seiten grieehiaebea Text, dann mit 
neoer Paginirung 95 Seiten dealaeheo Text, welcher erst- 
lich die Quellen und Gestalt des Textes, dann die Ueber- 
aiabl daa Inhalts, hicraaf di* daolaeba Ueberaattnog, end- 
liab BrUtatemngen, iQa Mtk Ma 8. • daa ((riaehiachefi 
Textes erstrecken, enthalt. Es ist also aodi diaaaa Buch 
ain unabgescb l eaae a ea, aber käme Ferlaalsni^ vanpra- 
ehen, obgleieb in den aplleren naeb S. 9 fblgandaii Stei- 
len gsr vieles ErlSutcruDitshedUrnige vorhanden ist. — 
UDgaaebtat dieaer Misastaode, die sich nicht mit Ganialillt 
daa AiHara anlaebvidifaa taaaaa, laadtot dach aabia 
Geniriliuii dur: h di-^^es BruchsUlck eines voll ausgewach- 
aencn Buches hindurch. Der originale griechiache Text ist 
gaalobart od beifaalallt mit gtistveller Kohnheit, welebe 
den I.eser fortreisst, such wo er im Stillen widerspricht. 
Der deutsche Theil gieblBecbenscbali Uber den Gesammt- 
lihak, obar die kritiacha Hafitallni daa woBdarliak g»- 
atahatoa Orifiaal-Taiilaa md laigt danaah ab Qiiallai 

*] ladsas Bat vorllafendca Riemplir lit d«i Bach als ielb- 
stSBdlges Werk, wl« abco tDgtgeben, Utulirt; «ader« Eian- 
plir« h«x«ichDeB M alt III. AbiheilaBC 4ar «Altae ead MIMal- 
aitrriicben Mutik«. WidrrapHcbi akW wlrfa ttMaag da« TIM aaJ 
«iar Verrtd« dar L AMMiMfT 



PlatoidVavtaMfM: ArtatasaMH (Sttv.Chr.)«HarakMaa 

Pnntirns (3^10 v, Chr 1 , AijstUge unbekannter Schriften 
und Plularch's eigene Worte ; letztere machen ungefähr 
ein Drittel des Ganten ans. Die Arbeit scheint eine Jugend* 
Schrift Plutarcb's (S. 3iJ unJ ist eine Compilation unglei- 
chen Warthes (S. 26, 27]. Was ist nun aber ihr Werth? 
Dass wir die blosse Zusammenstellung einzelner Aus- 
sprache der vorseiüicbea Meister, tunul solcher» die iaa- 
gessmmt den Untergang einer vollkomnienereB Kmal» 
Periode beklagen, ja die nicht einmal aus den Kunstwerken 
ihrer Zeit Proben, d. h. Malodiao darbieten (8. 83J — daaa 
wir aelebe Arbail aia wlebtlgaGesebiehtentmide nieht an- 
erkennen, Wolle uns der Verfasser verzeihen. Es iaiwadar 
Verkleinerung seiner ilaisaigeo Arbeit, noch Miaaaehlnag 
nmareh'a, naeb darnaohgewieaaDaalltaranQaallaii, wenn 
wir die Klagen über Verfall, die EnSblung von den Scalen 
und Tonsystemen der Vorxeit (die sogar noch hinter Plate 
aaradt liegt I) lud vom daa imnar naeb rUbaaUiaflm bar- 

monischrn Feinheiten — nicht für historischen Gewinn 
acbUn, der etwa concrela Bageisleniog wecken, gesunden 
NahrMgaataffdafWatanktanla. Vialat wBrda» wir baaaar 
verstehen, wenn der S. IS, 25 und Öfter arwibnte Com- 
me nta r bis lu Ende durchgeführt wäre. Weatphefa Ver- 
dienst irt dia Rafitolhng daa Taxtaa nad die Dartagang 

tler Quellen: auch die deutsche l'ebersetzung gereicht 
zum Voribeil : sie ist schOn lesbar, getreu uod durch 
Notanbeiapiele dentfiober aia daa Original ; wanm aber 
sind in der Uebersetzung c. 23, 84, SS, 27 weggelassen? 
Unwichkig sind sie nicht, sonst waren sie ja nicht im 
Commentar besprochen ! Hiernach glwiban wir den Fort- 
schritt in der philologischen *] Exegese , welchen West- 
phal dem wunderlichen Werk hat angedeiben lassen, ge- 
bührend dankbar anzuerkennen, wenn wir dennoch dia 
ausführliche n*it vollständiger Uebenetiong und Erklä- 
rung — freilich lateinisch I auagaataltate Ausgabe too 
Rieh. Volkmaoo (48M) noch baota ftlr raaMbabr» 
lieh achten. 

Tan taahaladiar Thaarie lat nlebt eben Herrorragendea 
uns lur Hand gekommen ; einige notable Nova sind tbailt 
iaiaraasant» ibeila carioa, immerhin Zaiohan dar Zeit. 

W. Belnietnann »Dar polaria^ Oaganaatt In dar 
Musikt (Leipzig IR67, 16iS. 8.} will ein neues System 
der Tooreihen daratelleo, fOr Jedermann TetatlwUicb abaa 
Noten. Daa nana Syaian, wdabaa dam sblaeb angalaiB- 
teni, d h. dem d i a t o n i SC b en I — gegenObor treten 
will, ist nicht neu, sondern (ienlicb alt : es ist die IStonige 
ebraoMtiaebe 8eala, dfaaar aaftraleba daedi wi i t , an dam 

die Chinesen l>ereils 20fi Jahn lang ^esngen haben ' 
Dass diese swolfe einander gans gleiche Intervalle 
aaia«t «riid mit banaidan a w art ba » Xflklarglaaban Ihr 

•) ObwaU aoeb Itter RlimlDaa taelistia^ bMM. Die «M> 

befproebcM flielte c. I fiil^ jripittStvTm ist ohae Itlllii Mg 
gabltfb«« IS IS), abar Wettpbal'i Auffatsang fifm Velkasaa bMM 
evident erwiasaa^ DM^Wwi^g^if^ sHtrf wwpsnlsl sa eibaisa. 
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§e«iM genommen nach Anteil imMr« lemperirieo Bretcr- 
laMens. Was dabei henoakemmt, wenn P . . gis eine 

Quarte, P e eine Duodecitne genannt wird, — 

welchen Gewinn die Kun»teinsicbt daven Irlgl, wenn mit 
ifiaMDielialllieh klingenden WUrtlein tpoaitiv, negativ, 
paripherisch , polarix h,. u dcrgl. die Lufl serdroscbeo 
wird — dieses und Aebalicbes wglle der ourieosa Leser, 
den naeb m«b nidll Dageweaanein (eiaatal, aelbat dvrek- 
arhcitcn. Es muss aveh aoiche KSuxe geben, die durch 
LasioD den RechtaiM beweisen — vielleicht findet sich 
aber aneh hier «ioe Sebaar Bettgendsser Adepten, die 

phrenetisch enltUckt werden und 'identlich ausrufen: 
Allah ist gross I HivohUton entttre — ere nouvelle — emo- 
ämfnfMdt n. s. w. (Mtase M|L) 



F. W. Eust, Sundlo für Violinu sulu , fUr Violine und 
Pfaaoforle bearbeitet und berausgegebeo von Ferd. 
David. Laipiif, PaUfa* Bnraaii dn ataaiqaa. 

M. Hit der Ansgrabong der obigen Sonate hat Coneerl- 

melster David in Leipzig abennak das Verdien«! erworben, die 

Aufmerksamkt'il des niiisilinlisrhen Pulilii uin-. - - der Musiker 
wie der l..itpn — .mf einen alleren Kunsller xurückftelcnkt lu 
haben, il< r Munr Z.ii «uhlburuf.ii für unsere üeueration 
einer unver limlen Vr'r^''>.M-nheit bereits anheimgefallen war. 
Friedrich Wilh. RusI, i;t->t m Dessau im Jahre 1796 in einem 
Aller von 57 Jahren, der als ausübender Künatlcr raf dem Cla- 
fier nod der TioUne sich einee bedeutenden Rnto i 



1, wwvrHiii V. e. w. 
IBr Cbtvler, VioHne und andere Instrumenle, sowie von Lie- 
dern, Duetten, Chören und verschiedenen Rlrchcnmusiken be- 
wahrt. Dil- NCirlicpende Sonate, in Original-Ausgabe luilzwei 
andern Sutiati ii iii demselben Verlane *'ie die obi«c Bearbei- 
tung erschienen, ralll, wie der Titel büsa)<t, in das Jahr 1795. 
kann also füglich aU eine reife Krucht seiner küosllerischcu 
Individualitiit gellen. Indem wir der folgenden Besprechung 
derselban lonMcbsl jene iUera Ori^al-Aosiabo an Grunde 

•n, auf 

I SearbaHaBg nibar ahmgaken. 
Me Sonate enlblH lOnfSttie: Orave, rüge, Gigue, Cha- 
coone, Courante, welche in xwei dyrch formelle Anlage, «le 
durch charakteristischen Tongcball scharf von einander ^-eson- 
derle, j« ■■sich getjcnsälilich (icgrnübprstehi'nde Theile aii.scin- 
aiider treten, nlimlieh : Grave und Kuge einer,<ieits , Gi^iue, 
Chaconne und Cour.uile andererseits Das einleitende Gr» v r , 
D-rooll V4 > '^'S' '^^^ Form eines zweitheiligen PrSludiums 
einen wesentlich vorbereitenden Charakter, ohne eigentlich 
nelodiSsen Grundgedanken kSadi^ sich in rhylbalseb wecli- 



dendeAceenle onter b fod i en, mlNetiehiasHdbseUusses In der 

HnniiiiLuii-Tuii >rt A Halt macht und sodann in der unmittelbar 
jifli .MIM lilM->t:nden Fuge, D-moll %, in breiten Zügen sich 
culfjllft Da die Besprechung der Bearbeitung uns Veranla.s- 
sung geben wird, auf eine Stelle in diesem Satz insbesondere 
surücktukoBmen , so sei es gestattet, den allgemataMn Bni- 
«ieklungsgang aiit einigen Strichen anzudeuten. 

Daa Tbems, wetehM einen gewissen landliuflgen Zug der 
luiliuManlslsn Pufenlbemas jener Zeit nicht verlengnet, triu 
alaPBbnrwialWgl: 



AUtfro, 




zunächst auf der Tonica, sodann sIs GefSbrie auf der Quinte, 
sodann nochmals als Führer auf der hftlieren Oelsva ein; dto 
Mgende breit angelegte Durcbfiibrung bsscbrinkt siek im 
aenlticken suf eine abwechsalnde Beaulmng der IbeowlIaekaB 
Bnickatack« • und 6; sie wendet aiek snoiehst nsch P-dnr, 
dann wmA SBabliger Berührung der Terwandten umliegenden 
Tonarten naeb B-dur, welche* als das Ziel der ModulaUon in 
diesem Thell noch eine rerrirre Auseinandersetzung xumal des 
Motivs 6 ;in 8 Takten; in Aiis(:riich nimmt. Auf dem liegenden 
Doiiiiii jiil - /■ Inll nun cm w irkunKs\ oller ZwistliciLs:ilj in Ar- 
peg^iieu auf, welcher — ohne Hauplschluss in der Tonart, nach 
einer kurzen Unterbrechung durch das Motiv a (i Takte) auf 
ein liegendes D ^ Dominante zu g) übertragen wird. Mit dem 

hier erscheinenden alterirlen Accord ^7 wird das Domioant-D 

ei/ 

aufgegeben, mit einer flüchtigen, gleichsam zuHilligen Berüh- 

S» 5 

rung des diatonischen r die Dominant - Harmonie von d >7 5 

ru — 

hergestellt und so in überraschender energischer Weise dar 
Rückgang in die Maopttonsrt bewerkstelligt. Hit dem plüUlicbsa 
Abbrechen der Arpeggian auf dem loniseben O Irilt das Tbama 
wieder ein, tn der Uaoiplaaeka auf daa llMtar « baacbrinbl. 



A virird der Zwisckenasls in dar 

hieran der Schluss io breilen, gowichUgeo Accorden geknüpll. 

Diese Skizze zeigt nur ein frei ikh l>ewegendes zweitbei- 
\rj:'> l'iiKato-Spiel mit >len Motiven a und 6. es leuchtet ein. 
il.iss «las j;anze etwas hiiiKalhmige Thema in der v»iederhollen, 
äussi ilich nieelianisi lien AneiiiaiiJerretliung der Motive <i und 
fr jene kernige Gestaltung vermissen lAsst, welche allein ein 
Thema geeignet macht, als Grundlage für eine aulUeigende 
iheakaUscbe Entwicklung sn dienen ; so finden wir denn 1 
die nwsikaliscbe Gipfelang dee Satzes nicht in einer 
nlsch-fflodttlstortoeb gaaiaigaften Behandlung daa Tbaaas (man 
vergleicbe dagegen a. B. die Baeb'aeba Omoll-Pttge hi dar 
ersten Violln-Sonale) , aondem in den arpeggirien Zwiscbeo- 
sXtzen auf den Dominanten /' und A. Trotzdem erscheint 

ili-r Satz doch im Licht einer einhi illn l,i 11 r.jiiceplion ; die 
erste, 111 \ullen Zügen gleichuiässi^- ilalmislrcnu nde Kesclilus- 
seiK' llültuiii/ \ LTknüpft denselben mit dem Mirjus^'ejjaiiKciien 
Grave zu einem organisch abgerundeten Toiigeniälde , und 
verfehlt nicht in Verbindung mit der ihm innewohnenden in- 
slnMnenlalen WirkungsfSlle einen Mheiisch Iwfriedigenden Ein- 
druck zu mscben. 



ander gehangt. biUen dieselben ein zwar iusserlich zusam- 
mengehöriges Ganze, das aber innerlich im buntesten Wechsel 

der lictcruf:ensten Stimmungen heruniralirl. Den Kern bildet 
dif den Helgen eröffnende anmiithipe , reii\oll zierliche Gigue 
l)-dur , welche nach jedem di-r (ol(.'riidrii S,iUf wii'.,i< r- 
kehrciid (in dieser Weise an daa moderuv Schcrzu mit zwei 
Zwischcnstttzen erionerod) das in Conlrasten auseinander- 
gelieade Sliasmungsbild allseilig vnM-ahaBl ; aber weit entfernt, 

der 
M* 
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wOrd«, trtgl 




nur duaM, im 
jecUvar WlNkObr mit m ilch «Tarirlgneben Coirimlcn M 

verstärken. Beweist schon die unverlcpniibir« Abtichllichkeit 
dieses Verfahrens eine von jener Slleren iiancren Compo*ilion»- 
weite, welche ilie^ie T:<ii'o in i\\r K.ii>>'orien der Kutitifurnien 
eiogefiihrt bat — eoUchieden .ibu riLhi-mie Richtung, so zeigen 
■oeil Form und Tongehalt der riii^vliicn Sätze, das« hier nicht 
viel mehr aU nur der Name dieser Kurt»igallungen vorliegt, da»s 
aber der überlieferte Charakter derselben nur wie ein undeul- 
lidMt Beb« in der Brimenmg rndtküngt. So wird ia der Gigue 
im iIiiölltBb Mbet« TeatpenMit durth de* BImciii des 
nkwl« «ad ZtorildMi verdilBiiI; die CbMomM, OhboII ■/«. 
Mfl iwer tai AngeneliMa dM angemeMeoen erptteo, »n's 
Steife anstreifenden Ton, zeigt dagegen eine völlige Beseitigung 
der alten aus diesem Charakter g»nz folperechl entwickelten 
Form von pc i),iiili»ch und harlnückig an t-incni uiurrändcrt 
bleibenden Gruiidb;i'ts anklebenden Viirialionen. Wir haben es 
Tielmebr mit einer Jn-iltieiligen Liedform zu ihan, deren dritter 
Theil durch die den Fsdcn abachoeidende Cadenr abgebrochen 
wird. Strenger hült !>icli die Conraiilc, 6-dur */«• über- 
liercft« sweilbeiJite Liedfocn, |ab( tbcr loa Seblow oaeli der 
I Tbeito ■Intiibliilli to •hM M slwn- 
BwiM donb diiMlb« Ia die loin 
drIMao Ha! wiedeitehrende uod die Sonale nonraehr be- 
Bchliessrndc riipiie ein 

Im Allgemeiiicil sieht der kün«llen>rhc Cichalt dicicü zwei- 
ten TheiU gegen den des trslon elwas iur\ti k lii^egen macht 
sich hier das sperilitcb instrumentale, violinf^em.isse Element 
in Doch hertorsterhenderer Weise geltend und stempelt die 
Sooala gans bearader« iv eioem dankbarea Violinaiück. Die 

I den Spieler, waleb« den Sland- 
m, nod nlohl aabedMlMid. Dar Her- 
bai doreh nanlDgaag elaar ClavIarboglallsDg eine 
weMntliche Erleicbteniag anoSgitehl und dadurch der wUn- 
scbMiswerthen allgemeinen Verbreitung der Sonate weeenltlch 
Vorschub geleistet. 

Indem wir hiermit auf diese Bearbeitunj,: spih'iX zu sprechen 
kommen , können wir die allgemeine Bemerkung nicht unter- 
drücken, dass die in neuerer Zeit vielfach hervorgetretenen 
Bearbeitangen älterer Tonwerke mehr und mehr eine bedenk- 
Hebo neblonp aaiyaeUvar JWaikttbr aaileot dar Baarbeiler 



der a W i i MalBirwi ToriMHaBg taUKvallar IMonr Wwke in 
gewiaser WelM vertBimiiorl. Wenn aaeb togesiandea werden 
mag, das* die veränderte technische Behandluni; drr Instru- 
mente hlnfig eine Anpassung an die modernen Anforderungen 
wönschenswerlh. ja bei ültonMi Or' h. sierw frken "o^Mr noih- 
wendig erscheinen llisst, sn miisii iloth andererseit« gegen die 
nur zu häufig, namcnlllch bei den so beliebten Bearbeitungen 
für den Concerivorirag hervortretende Tendenz, liiere Werke 
nach modernen Kunstanscbauuogen, ja selbst nedl dor indi- 
vidooUeo OeMboMcliaricblaBg dae Herawgebtrt 



wir 

Kt äm dtnrifgo BiarbeHanfan nur den 
Zwack babeo dOrliM. gewtaea Ibraelle Binseiilgkeiten von 

nebensicfalicher Bedeutung, wie z. B. harmonische Lücken, 
technische Schwierigkeiten ohne charakteristisches Geprüfte etc. , 
welche der ZuRiinKlu likeit der uiudemen Anschauutii; Lri-pri- 
öber hinderlich *<>iii kunnlcti. aus dem Wege zu riuroen , so 
ergiebt sich dar;«!!« .lU i^rote Pflicht des Bp.irbe<lnrs die sircogsle 
Gewissenhaltigkeil in Schonung »Her eigenartigen Zilge des 
Componlsten. Diese Pflicht ausser Acht lassen, heistt aber so 
«ebr den bereohllglea Anepnicb dar künaUarlaehaN Itidivt- 

VoRwariha n 



Mn, alilBdM 



Wirkm^n lUo kaaMgMcUeUlielM 



Amk im turil mod ia »i a rti aM BW» l _ 
bei altar Anorkaanong dar daebllalgaa Terdlaaele dei wohl- 

bcrnfenen Herausgebers, den Vorwurf nicht zurückhalten, d«M 
derselbe es an dergleichen VerSnderunRen und Umgestaltungen, 
für die ein anderer Grund als siihjrcliv willkiihrliches Belieben 
sich nicht auffinden l'assl. nichi lint fehlen lassen. Wir wollen 
kein weiteres Gcwirlit d.irnuf li-^rn, das« auch in dem Bealra- 
beu, tecbni&che Schwierigkeilen zu beseitigen , nach unsena 
Dafürhalten Qfter zu viel des Guten gethan worden ist, insofern 
aich dedwcb ia die lir dio VloUateetaaik daa an 
II.J 

kaHdeeStaai 

eben hat; allein wir vermBgen niebt ttne ao teicbl Verändere, 

das musikalische Wesen der Composition aalbal berührende 
VerSndeningen hinwegzosetxen. Wir rechnen dabin luoSchst 
die Ahsrhwirhung der aufsteigenden reinen Moll-Scala in 
Takt i und 16 des Grave zur melodisch-vermittelnden Tonfolge 
mit der grossen Sexte , eine Aendening , die uro so weniger 
begründet ist , als die harmooiscbe UDlariaga in dar Ciavier- 
begleitung In T. i und in T. 1 6) In der Tbat eelK- 
il rp'iiJc kleine Sexte der Tonart enthült, und »ucserdero der 
gleiche Gang der A moll-Scala im drittletzten Takt« desselben 
Satzes unfdgeweise in unverSnderter Fassung beibehalten woi^ 
den lai. Nocb bedenklieber aber aind foiganda , di« InlanUna 
des Componialaa waeaalMoh a n la a l aada Va rt ndn w agea; 

In der Fugt gMlnlM rieh dar obea HBcMIg «^^ dea H la 
Uebergang aus den eraten Zwiadieaielx sa deai Tbaaie In &m 
in Niiten foliididci 




bl der Bearbeitung 

Arpegg. 

n 




Während also das Original einen cadennnlaaigeo Schlius 




eintreten und drückt damil dem folgenden 
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D-dur zunächst den Charakter der Doainaot-ToMrt von dem 
•oeb«n fcbörten G-moll auf, verSiHlert iIm dto Modnlaliook- 
ordaoog ; die Hauplaacha ab«r daM M, da» au dtoMr Be<- 
bakaUuog d«i At alatt te M|mmIm r die mwetdeotig auf 
dm fibaneadwiidaa »iitritt darRaapNooart D-oioa abzielende 
latantton dea CompcnWaB (daflir aprteht daa ebarakteriatiarbe 

5 " 

Schwanken zwischen dcti Accordcn und 8$ lucb voraus- 

»7 «* * 

i^a} ▼oltglSndig fiber den Haufen geworfiBO wird. 
tu 

»t »uaaerlidi noch mebr ia die Anaea hlleDd«« 
iliehw w aaitt der Sebloaa der 

der aoa der Cooranle heraas- 
Cadens die Gfgae nur riiit ihrem lelztrn Dritiiheil. 

Rückgan;; rwtn Anfang, ein und lUiifl. inst iii in <\c\\ selbst 
n achliessen, auf ab»telgendcr Stab bei unUTlirgeiidom Domi- 
7 

naoWAccord a io das einleitende Grave zurück, aus deinen 
» 

Noliven ein ganz frei componirter , mit üblichem Doppellriller 
verzi.Tipr Sclilij<> in D-.iur gebildet wird. Mag dieser breit 
austonende ScIiIikv itnrricrlun tifeelvoller win als die ampruchs- 
los auslaufi'iiilr Gi;;uii ilt's Ori^.iiils, <o Iick' iloch dafio eine 
nur aus <ius$i.Tliclien Rurksirhien entsprungene JUaasaregelung 
des Componisien , die um so bedenklieber erscheint, als sie, 
oadi unserer Ansicht , vom ttUHHItchen SlaDdpiiiiU aae der 
Sache idlMt nichu weniger ala MalMi gabiwhl iMt. •HMdnrcli 
daa mworliergeaalMoe Zarttckgrailn aar das mit dieean Thoi 
dar Booale ia gar Icaioaa «edaokllelieii ZaBammaobant aiebende 
Grave wird du wiederbolle AufeioaDdarstopfen unvermittelter 
SlimmungsgegensUze , welches diesen Thcil des Werks ohne- 
hin schon an die Grenzliriii» einer >< liunen .M iimififallifikeil ^0- 
rfickt bat, zum Uebermaass ausgebeutet und die Sstbetische 
G eia—lwtetam daAmüi TaUaada in'a Sfibwankea fabradtt. 

Fr. SiebmtBn, Vier Romanzen für Violioe und Piano- 
forle. Op. 31. Leipzig, Breitkopf und HHrtel. 

Ohne durch bosomlere Tiefe der EmpOndung, noch durch 
Glanz der Behandlung hervorzustechen, würden diese kleinen 
StOcIte io Liedrorai den ihnen elxenen melodiösen Raia aar Gat- 
tung bringen können, wann ihucn nicht einaraaila ein gewiaaes 
ungelenkigea und mitunter acfawerfSliigee Waaeo in barmo- 
nlacbcr BeiielMing, sewie aadararaaito eine wieniideUiebe Dn- 
1 IB Rbulghi mr ndrimg uad Ziel der Hodnlation 
Dia mabllMlgaB, mnn aaefa n«eb ao mAm Hegen- 
den AmwelclHragen von Aecerd tu Aecord , wie aie x. B. der 
Millols.itj in Nr, i aufzuweisen hat, zeigen dn anhallcndrs 
tonarlliches Schwanlien und bhiide^ Umhcriappen, oline irgend 
\^ eichen enlschiedenen modul ilohschen Fortschrill, ja sie ser- 
ralben mitunter geMdetu Unbeholfenheit. Man sehe z. Ii. in 
dem angeführten SMt die Ausweichungen nach Geü-dur , Kis- 
moll und A-moll i'S. 1 1 die zwei letzten und die folgenden Takte 
auf S.iS). Nr. 3 könnte in der '^rrv'. ungvoll leidenscbalUicben 
Zoieboniig aeUier Melodie ala gelungen baaeiehDei werden, wenn 



« Tabt«D deo aaMidaa« Fta» dM SMekt auf elot Ar «na 

unveranndHehe, man mBcU« flut aageo mulbwinse Weit« 

unlerbrScbe. Am cinheiilichsien geartet ist wohl Nr. 1 { bat der 
Kiine (Einleilungs- und Schlusslakle abgerechnet, nur eün W- 

nimum von (6 Taltlen! fflilt ilfni Stücl jt-Jorh die unzweifel- 
hafte und darum uiimillcllmr .insiirrrhf mie Itfstimnilhcit der 
Empfindung, sowie dir daraus enU)irinKf'iHl(> mu'.ik.ilisth schla- 
gende Charakteristik der Mdodie, wodurch so viele Volkslieder 
von deraelboa AoidAmiiv aiels oiM MCbbalHg« Wbfcong 



Aiu Cöln.*) 

O Bs ist gewiss schwer, eine anschauliehe Schildarung 
musikalischer Zustünde in grossen, klatren Zügen lu entwerfen. 
Die Gefahr, ao dem DeUU so acbeilera, liegt aelbet dam Geüb- 
tasten nahe. Bbw «Mhi« Schwlarigltell aber ergiebt aicb dem 
BericbleraUttar, ' 





ball utdaiAbaraa. IM iah fPacblo. dictMbri mir dar Fall. 
Dann man bat In dar amaHtaliacban Well Jene CSIner Berichte 

ooeb nidit vergessen , welche noch bis vor nicht allzutanf^er 
Zeit bemüht waren, dMi Glauben an die VorlreOlichkeit unserer 
Zustünde zu wecken und zu nähren, nem gegenüber letztere 
in ihrer Wirklichkeit zu zeigen, ist der Zweck der folgen- 
den Zeilen. 

Die Grundbedingungen zur Erreieboog Jener Höhe sind in 
der That hier m roliam Maaaao vorhanden. Nach kainer Rich- 
tung bin aaangelt ea una an den aebtaelaa Xrtlleo. Wir habl 
ein «rptabtN, lablraichaa Orcbeaier, HWara rbafadaebin 11h|r 
(ar aae heo ibrea Oleioban bM ibram Haiebtbam a» IH- 
klaagvdlan Slhnman. ünd ala Haaa wie Ferd. KBw 
steht an der Spitze. Kunatliebende Private aber weUeifem io 
opferwilliger Thitigkeit, ja. unser geaainotea Musikleben beruht 
durchaui auf dieser Grundlage. Und doch kommen wir uiiscrm 
Ziel uiu keinen Schritt nlher, denn es fehlt das rechte Zuam- 
rneowirkeo und fehlt der rechte Ernst. Einen so KÜnstigen 
Boden in den Rheinlanden auch eineslbeils die Musik fand in 
dem in hohem Grad empflnghchen Sinn seiner Bewohner, ao 
sehr widerstrebt dem auf der andern Saite eine gawime Na^ 
gung derselben zum möheloeen Geousa. Ihr 
Bn ih o ai aa a wa ßir die Kamt ial in : 
IXbig^dioi 

sten Beweise biarlBr — allein es giabi 
in welchen jede Aaaircngung im Inlereaae der looai la groae 

zu sein sclieint. Waa ich hier von den RbeinlSndern im All- 
gemeinen »agte, hat seine besondere Geltung in Anwendung 
auf Cöln. Man kommt hier in zahlreirhun mu.silalisrhf-n Vert'iiion 
zusammen, nicht um ernslhal\ Musiii 7U marhen, soiulrm urn 
Sith vor Allem zu amusiren. Und gerade dirse vielen Vereine, 
mögen sie im Einzelnen wohl auch mitunter schüne Erfolge 
erringen, bilden in ihrer Gesammtbeit ein unübersteiglichea 
Hindemiss einer gesunden Entwicklung unsere Musiklebens. 
Jeder Erfolg des Einzelnen dient nur daau, den Sondergeist zu 
nshrao. lodlaaerZeribbrenbaMberiibrtaichd«BW«ndcal«»Fioeit 
unaorar maa tt a H acbeo l a K l ndB. Gawiaa gfabl m BaiMHIgo 
genug, «aUba dia Dnachen dieses KrebMcbadena Idar erken- 
nen trad aof deeaeo Beseitigung hinarbeiten ; ihre Bemühungen 
aber für ein geschlosseneres Zosaromenwirken schciicrn ^i<jts an 
der engherzigen ZUhlgkeit, mit welcher ein jeder Vurein ijngst- 
lich Alles zurück v^elst , was nur Im Enlferniesten einer Be- 
schränkung seiner Selbständigkeit ähnlich sieht. Auch findet 
dieser Widersland einen icräfii^en Rückhalt in der kleinlichen 
Eifersucht so manches Dirigenten, der gleich bereit ist, in Allem 
einen versteckten Angriff auf seine erhabene Stellung zu sehen. 

Werfen Sie mit mir einen liureen Blick auf die bedeuleod- 
aleo unserer Vereine. Wir bagegnan hier loMefaat awai g«> 
■iaoUaa Teraloaa: den aMdilaehoa OaMntv*raln «n- 
ler Leitaag dea 00»! F.Oambalm, barwr a gaad dareb aalM 
IreOHohan KriKle und Leiilaagaa, and der Slagacademia 
aoler Leilang dea kgi. HMkdiraelara Hm. F. Weber, eben- 
" ~ VMdaaTai^ 



*| Es war aaa bisher oichl (elaagen einen (iMleo Correapoa- 
deolen aus COla zu gawioaeo , maoebe der Elagalsdenea scbentan 

den Conllict mit deo In der Kritik daselbst berrsrbendeo Gewalten. 
JeUt haben wir eine geetgoete PersOollcbkeit gcf irnlt n und ItsscD 
vorarat daa allgemeiMo Zaataad des Coiniscbe« Musik- 
laMHeia. D.Bad. 
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einen für Männer):« sang sind n pbenrilU nur zwei, die hier In 
Betracht koninipri koiinEn. Ks siiul ilies : lIct M .i nnc r g e si n g- 
verein unter F. Weber, der «ich noch von Alter* her beson- 
dert durch seine aasfedefanten Slngerbtwtao •ioc* b«daalaad«B 
HatM 6rfr«al, ood der aus ilun htrw g > f ii n i i < Slnier- 
kaal, d«r onter GcnialMim'a Im W el u r Laltaat ilak ia kniHr 
Zdl M iWdMr BBte MpwMbwHf. SehltoMlIek anrltaM 
Mh Mth dar iml iMlramBtolwalM; dar oMikslItek«!! 
wMl dar pbilbamoniaehaa Oaaallaebart, «raMia «ich 
todaaaan beide dareh Ihren ge«cbloai«n«n Cbarakicr, «benao 
«laAirch ihre Leistungen einer jeden Kritik entziehen. Hier- 
■Hsanot« Ich Ihnen die Hauplglieder jener «lillschweigendrn. 
WHMI anch im Grunde UDbeabsirhtii.'l'Ti Opposition uint futire 
Sie nun oomiltrittar in den Mittelpunkt unsers Musiklebens. 
Dietenbabeo wir aberinden Geaellachaftaconcerten zu erblicken, 
dano diaae aiitd aa bvaplalcblicb , welcb« noaem Rang in dar 
■MltiHaelnii Walt baaUuman. Ba llndeD daran alQlbrIleh aaho 
alBM. Ma äai tWahamaaBaan dar Taaal-, wta dar Inatraaiaa- 
lahiuili g aw l i fc Ht mi alalnn, wie Sie wlaaen, nnlar LaMung 
aaa aUdUadian CapailmaMers Hm. P. Biiler. BedMileoda Hittd 
Warden aof ila «erwandl und eine grosse Thitigkeil entrallel, 
sie wördig in SUinJ zu Selzen — woher kommt ei gleichwohl, 
dass sie eine grusstre BeJeulung nicht erringen konnten und 
Inder Thal de« .\ufwanii an KrUflen nirhl enlsprechen? — 
Nach dem, was ich bereit« im AllKempinen iiber unsere Zu- 
sttnde sagte, haben wir die ErktSrung dieser Erscheinung nicht 
n waM sa aocben. Der Stein des Aoatoesea lieft biar baop^ 
ilaihiicli !• dar TereiDigtuig *on Chor nnd O r ch aal ar ~ aioar 
VaialBiiaag, ant walehar dia Qadia das hBahatan Gannaaet 
m m n MiH*, «aleba Jadodi hiar gtaiHdi Ihren Zweelt var- 
MiH. — Dar Conaartahor racr atl rt sieb zum grSssten Theil aoe 
den oben erwlhnlen Terelnea. Die Mitglieder sind natürlich 
•^1 hon liTiIliii^lii h mit Proben fiir ihre rcsp. Vereirip geplagt, 
dazu »oticn nun noch die allwöchentlichen Crnhen für die Con- 
cert« kommen, welch letztere in zwei- bis dreiwüchentlichcn 
Zwischenpausen aufeinanderfolgen. — Proben erfreuen sich 
nie grosser Beliebtheit, diese jedoch scheinen in gsni besonders 
•eblaablam Credit so stehen. Ich Obartaasa ea Ihnan,aleh nach 
daaGaMttaa afaiBild *oa daaZnataBd ataiaa aalchaa Caneart- 
chon n BaalMB. Abar,nialitnlHadaBBlidaraigaiMnlliaa}- 
wi ai lgfc att, sncbt er auofa das Tortranicba Orchester In seinen 
Irflben Kreis zu ziehen. Letzteres nSmlich muss die eine seiner 
zwei Proben mit dem Chor Ibeilen, und dieser, als der SchwJ- 
ahere, beansprucht stets da%on den gros-sern Thcil 

Dass solchen unrühmlichen Zuständen um jeden Preis ein 
Ende gemadit werden mOsse, darüber herrscht nur eine Stimme. 
Dnd leb dichte, such Qber das »wfa« wira nicht ao gar achwar 
sich zn anlscbeiden, lut man nur dia üraadlao Uar attamil. 

lao — nSga omb nnn dia Zahl der yocalanllBhmn(aB aaeh 

dem Beispiel anderer Slldte bcschrSoken, oder die ToedWHik 
ganz aus diesen Concericn ausscheiden und allein der Pflege 
der Vereine überlassen — dann sind wir auch hoffentlich über 
die Klippe der sinteressantem Prngr.imnie hinaus. Wir dürlen 
keine bedeulcnde Erscheinung ignrjriri>n . allein man scheint 
hierorts allzuhSufig an einer Verwechslung der Begriffe >be- 
daulend« und •interessant* n laUan. 

lo dar büotaa Baiba wiiatat Prograaiaia finden Sia keine 
Biehlanf «nvaiiralao, «an BeiltM md das ^gsoan Meodsia 
aoha'a «od Schinmanini aorikft Mi n HinM. Ton AUan 
Biwaa — gab nian*k nicht laMlBdlg, dann gab man doch ein 
Bmohstlirk, unbekümmert aus dem Zusammenhang genssen. 
Ja, selbst mit Bach findet man sich alljShrlich durch die Auf- 
führung soini'r Passion iili. Freilich eine srhune .\bflndung, 
aber doch immer nur eine AbBoduog. Vater iUydn fand im 



SO. 

einigen CbBren sfagellian, ebenao Rlndel. Von .Neueren lucb- 
len wir beispielswei.se S. G»dc und Brahma — doch wobl mit 
die bedealendslen der lebenden Componisten — vergebeoa, 
dafür hattaa wir Dom, Benedikt, B. .Scholz u. A. Doch genog 

ton dlawt ***** ' ^^'^^^mmT'" 

Kaanormaatk. INaat wirdan wohl ibn rinilidia VMant 
idiwerlleb ao bald varilaran. Nor aellan Tarirrt aidk daa No- 

dische darein, und das nimmt sich dann gar sonderbar in der 
fremdartigen Umgebung aus. Das Quartett ist gebildet aus den 
Herren Concerlmeiater 0. ». Königslov, und Japha an der er<iien 
Geige , Herrn F. Derckum an der zweiten und Uerrn Coocerl- 
meister A. Schmit am Cello. Sie werden verwundert nach der 
Bratsche fragen , und ich gestehe , such ich war nicht wenig 
über den hier herrscbaodao aaltaamen Brauch erstaunt, nach 
wateham dia batdan CoocarHaaiiter twiaebaa aratar Violino nd 
•raiaebo abwaebaafai. INaao ttbataflfabrMM* C ow flo l l to Migt 
eben nichi sehr zn aiaar atabaMnehan AnOkatang bai. Binan 
O. V. Königsltfw daoamd wo der SpMza atoaa aoMtaa Quar- 
tetts — schon dies allein wire uns eine Bürgschaft für dessen 
ünöbertrefflichkeil. Möchten doch auch hier die wahren Inter- 
essen der Kunst den endlichen Sieg davontragen' In diesen 
Soireen treten abwechselnd unsere hiesigen Meister des Cla- 
viers, ab und zu » olil auch fremde Gtate auf. So unser Hiller, 
der nie alternde geistvolle Spieler; F. Gemsheim, gediegen ela 
Spieler wie als Componisl; J. Setss, der bnlUnle Virtuose, md 
andlich B. RudorlT, aoT dessen vielaeitigaa Talent aia Splalar, 

GolagBabaH flndaa ward*. 

Neben diaaen Soireen hat sieb in jüngster Zeil ein cweller 

Verein für Kammermusik gebildet, dessen beste Kräfte ans dem 
hiesigen Conservulonuni hervorgegangen, wie der Pi.inist 
Schratlenholz , die Gcikt Krii! und Kiifrer.ith. Mit Ausd.iiier 
mannigfache Hindernisse überwindend, hat dieser Verein wäh- 
rend seines kurzen Besiehens schon Erfreuliches geleistet, nnd 
wir dürfen in ihm wohl bald eine der Hauplslülzen classieebar 
Kunst in unserer Stadt erblicken. 

Noch bleibt mir übrig daa Conaora ntnrinaia ffir Ha» 
alk in (idaiikaa. Idi kann nieh fibor diaaea, aia nlebl nnnri^ 
lelbar in diaa MkoMabo Moaiklaben eingreifend, kürzer fassen. 
Auch diese Anstatt M tftna aus Privatmilteln hervorgegangene 
Schöpfuiip, und wahrlich nicM d.is i<frtM^>ie Denkmal opfer- 
willigen Kunstsinns. Sie -slclit uutf-r Leitung F. lliller's und ist 
verh;>llni-.'N;r.:issi(.; norh neueren n.ilums. Durch Heranziehung 
jüngerer Lehrkräfte hat man es verslanden, ihr einen erneuten 
Aufschwung zu geben. 

So siebe Ich nun sm Schluss meinea BerichU. leb konnln 
nicht beabatebtigan, Ihnen ein erschöpfendea Bild unacra Hn- 
tiUobMM m gcbanj daa wird aiab an» dann mUBriUt w- 
•Mfaoa laaaca, wann all« Jana Erlfta wiedor to labandigw Be- 
wegung begriffen sind. Dann werden sich aus ihrem regen 
Wettkampfe die Haupirooroente srhon selbst ungezwungen zu 
einem anschaulirlien, lebensviillpn (I.in/en fügen, l'nd sollten 
sich so reiche, schöne Krüfle nicht auch zu einem schtoen 
Ganna Taraiaigaa laaaaaT 



Bariohte. 

Ltlpaig. Die Masik-AalfBhruDg, welche der Riedel'sehe 
Verein am i( Jali in der Nlrnlaikircbe abhielt, bracht« Orgeivor- 
trSgetHrrr lir W Siii Jd aus All^nburg/, und zwar S. Bach's Pasia- 
caglia und Pruludiuoi und fuge ia A-moll ; femer G. Allegn's Ifu«- 
r«r«, Clan's «i. Psalm, zwei altdeulaebe geistliche Geengt für 
vierstimmigen Chor («Die mystische Rose« ans Amold's Volkslieder- 
aammluag, Toasatz für Chor Mnii Benalsongdar AmaMMMn Rar- 
BMOieo» «00 C Riedel — und I ii h uisam aiir rhlllln MaMlanitt 
dam Uahalmar Uadarbneb, «Taeaata van Q, Biadai*): dann Im 
•waiian Thail; den M. Paalm «an B. P. BMrtar. aaial gHalHdia 
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I M«M dich aw Biehlt 4ram nlt IVaareo« 

Op. »•) und VolkiDiDB (Oottef Gute. Op. IS). «Wenn Ich Iba aar hthem, 
religiösen Orunft fUreio« SiDgitiinme (Tenor) iDit(Orgvl-) BenleilanR 
TooW. Stade, l.i:>2l'tt>()ie Seli|ilieil«o«und Hauptcn«nn'>>lch und mein 
Hant« — Herr .Stade ist ein gawandtcr Orgslipieler, ab«r gegen snnr 
wUlkabrlictie Takt- und TeapobebaadluoK init umtbligeQ ndar- 
lamdM Qod ml UM kabM wir nur Worte de« Prot«il«s. Dat Iterr- 
lloh« Mi$tr»rt «00 Aliccrt war eiM dukeatwertlteGtb« (elMcbroma- 
UmIm Venttrani !■ Sofraa IW m «Ii WiUUMtehMl aur. 
Manch dMOaa« (SapnanndAlt) voBCIariBoddtaiMwtMMiMalten 
VoIksnMiodken. Der Richter'iche Psalm ersebien un» etwa» Ibaalra- 
Uach, d«r Doppelcanon von Orabma dagegen aebr wertbvoll ; Votk- 
mann'a Sliick. weniger bedeutend, war durch die anreine Stimmung 
der gewabllen Orgelr<visli-r beeiotrUcbtigt , Stade'« Composilion 
bOcbft S4iMlicb, die Orgel beglc-itung mit der durch daa gmm Stück 




Haaplmano « Cbor lftMknM,UlSltrnnOlbifier Weis« 
MkOD zum {weiten Mal gebrachte) CompotlUon der .S^tze der Berf;- 
■NdiKt, »enii tim Ii nicht M> dissanaol wie fruberr Oj rra , aber da- 
Mrauch «Hit iT it;ri:in< der mudkaiischen Grtinduog baar. — FUr 
daa nüchale Lonrti i im Novemlieri vci!<)>rach dl ~ 
Bach't Trauer-Odo und eine Mesie von F. Kiel. 



FenUleton. 
HmcUm. 

BrWTe MoMrt's. 

a. (Nobl 
llon lr*a ober P*re ! 
Mir ist et sehr unangenebm, das« durch die ßummhril der Storacc 
f nicht in Ihre Handc eeltcininien i»l ; — irh «.i-hneb Ilinen 
tra dehn da«» leb hofte Sie wUrdi-a mein leites Schreiben 
«rhittm habaa — da Sie abar voa diiMiD Schreiben gar ItciM Uel- 
dnc Hw cfc— (et wer der V Brtef von Prag} ao wel* ich niehi was 
lob deoken teil: — et lal leteM oMIfUdt das« so ein Bedienter lom 
Graf Tbitn «s (Br gut bafiindcii bei. des pMtiiFid im 5tck su «lecken ; 

— ich wollle doch lieber dopelt Po«t|;eld lahlen. al« meine Briefe in 
unrechten Händen wissen — diese Knjtrn kommen Runiiii, und 
t Fisher hieher — der Basiial und der Oboitl \oa London — Wi-rui 
letzterer lu der Zeil, als wir ihn in Holland kannten, nicht ! i >^i r 
geblaien hat als er iit blast, so vardienl er (ewis das Amoowe nicbt, 
welebaser tot.— J«d«sk «ilUr UP« — ' iah wardaMl» 
ia den JebreB, «« leb oleht loi ataadt war aia «rlhall ib IMtai — 
toh WH8 mich anr in erinnern , dass er mir au>«erordenllicb geflel, 
ao Wka der gantn Welt ; — man wird e« Ireylich natürlich flndeo, 
wenn man anniinl dass sich der Or«.i tmijict iiusserurdenUich ce- 
andcri hat. — Fr und riiirh einer ^iUt'U ^i hul'.' "-[in irii — alicr nt-in ' 

— er Spielt mit finem Wort. \\ !<• ein elender j-puir - der )unxe 
Andro, der bc\m Kiul» krntr, »(iielt luusendmal besser — und 
dann aeioe Conxerte I — Von seiner eigenen CompotiUo» — Jedes Hi- 
MMü dBBert afaM VlailaiitBadB — daaa aetebalal der Held — heb: 
etaea hJayaraeii Pom aaeb dam aadera aof — aad FhiBi|MCl deaa 
«aahaiHiralie damit zur Erde — sein Ton ist ganz au« der Nase — 
und lelBO tenala ein Irtmulanl auf der OrK«!. Hutten Sie sich die««e 
Bild Torgestelll? — und doch ist« nichts als Wahrheit — aber Wahr- 
beil die ich nur Ihnen sage, — Diesen Augenblick bore Ich eine 
Nnchhcbt die mich sehr nicderschlSfjt — um su mehr als Ich aus 
Ihrem leiten vermulhen konnte, dass Sie sich gottlob recht wohl 
belioden ; Nun bOro aber dass Sie wirklich krank seyen ! wl« Mbn- 
HohteliaiaarMahNdaBlIachneMMi IhaaBaattMlaalfaiaBaabe. 
biMNha Mh Ihaaa dach «bM Bichl ta aaiea; aad ich hcA ea ancb 
fawia — obwahten Ich es mir zur Gewoboliejt gemacht habe mir 
Immer ia allea Dingen das schlimmste vortisstellea — da der Tod 
fgenan lu nemmen der wahre Endzweck unser« Lebens ist, so habe 
ii 1. mii' 1 sril ein Paar Jahren mit diesem wahren, Ix'ilen Krcundc 
des Mcnichrn »o bekannt gamacht, dass sein Bild oicbl alieia nichts 
schreckendes mehr für mich hat, sondern recht viai bernhigeiides 
und tröstendes! and leb daake naiaam Gott, daa* er mir dac Glttck 

Wal hat attr dia GaiasaahaM (Ha vacetehon mich) aa «aracbar- 
■ aladeBSabtttaaaliB «aaarar wabrsa GiacksaeilgkeM ken- 
aao 1« leraea. — Ich lege mich nie tu Bette ohne zu bedenken, dass 
Uk vialiakht (so jung al« ich bin) des andarn Tag nicht mehr seyn 

iras^e und es wird doch kein Mensch von allen die mich kennen 

ea|a können das« Ich Im Umgange murrm ti udi-r irming wäre— und 
ntr dine Glüclteeellf keit daoka ich alle Tage meinem ScbOgfer und 



tbnaa ia dam Briefc (m die aioraee eingepackt bat) eebaa I 
aen Pnnkl [bey Gelegenbeit des Iraari^en TodiailM BMlaM I 
besten Freundes grafen v. Hatzfeld) meine Denkaastarl eitUtt — «r 
war ftien H Jahre »U; wie Ich — ich bedaurs ibn nicht — aber 
•*obl h'-rzhcb nuL-h und alle die welche ihn so genau kannten wie 
ich, - Ii h hi<fr>- und wünsche das« Sie sich wahrend ich dieses 
schreibe bf^si-r hi tlnden werden ; sollten Sie aber Wieder »Ues Ver- 

mulben nicht besser seya. so bitte ich Sie bcy mir es nicht 

zu varhahlia, aaaden mir dia iBlaaWaMMt n icbreibn oder 
acbreihaa la laaicB, damit iah aa patibwlBd ala et menscbenmoglicb 
iet ia Ihren Armen seyn kenn ; (cb feaaabwdre Sie Iwy allem waa — 
aas heilig ist. — Doch hoffe inh bald alaen trostraicben bHef vaa 
Ihnen tu erhaliaa, Bad la dleaar aapa «iniBM HafliBaaK fclaae loh 
Ihnen «««bH malawa Welba «ad dem Cari HHmal dial 
bin ewi| 

Wiaa daa «'■April im Ihr tabaraamalar Sohn 

W: A: Ueiart. 

VaaaBiaaa: A Honsleur Monsieur Leopold de Mntait 
Maitre de La Chapelle de S. A. R 
h 



Da* Texibaeh der lUabctIgaa Oper «König Manfred« von Fr. 
Boaber und Carl Baiaeebe, welclkes uns (als Maonscript ge- 
druckt) aoeliea lu Gesiebt kommt , bebeodeM die Geachichto J e n a » 
Fürsten von Terent (tlX— tlSll, der luleiit von Carl ve« Aqfea 
und Papst Clemens IV. besiegt, verdrangt und in der Schlacht bei 
Beoevent getodtet wurde. Er i«l hier als ein arger Freigeist und Wüst- 
ling geschildert, der aber luletzl lu seiner Gemshiin zurückkehrt ^ 
diese trinkt nach Manfred e T kIc freiwillig den <iinbecber . den ihr 
die frühere Nonne Gbismonde, Geliebte de* Königs , aus Ellersucbt 
gereicht halle, wobei sie aber von Manfred übarraKbt wordaa war. 
Die Oper d«rfte ladeo Teflea dieeee Monate la Wiesbaden lar eniaa 
Annttbraag bammaa. 

S. B. Ia dIaaaB Tagen ging die geschriahaoa Perlttar aiaer Baaaa 
Composilion von Schiller s Glocke, voa P W. 6. Nicolai (Hatik- 
dlrector im Haagi. durch unsere Hsnde. Ohne bb* hier aof die F>afe 
einzulasjen. nh die abermalige Composilion des ^nannten Gedichts 
leitpema^s ^:<'iijii:it Vierden kann, Wdlirn wir doth für (loncer:- 
Anstallrn, die um neue grossere Gesangwerle in Verlegenheit sind, 
bemerken, das« Nicolai s Musik |die Übrigen.« im Haag mit vielem 
Beifall aufgeführt worden IslJ i>edeuteode Schönheiten enthalt. Der 
Cempaaial hat mit moatkalilchcm Fdai 
- idaaGadiabtt 



ma FdaHMI 
aaHmttada 




Kaaibicbola aia Harr lagaa fiaprhos arwiMt wordaa. 

Wie wir aaa ilcbaiar Qoalla crfchraa, isi Roh. Franz, der in 
Folge eiaea Ohrenleideaa ailno praktlaehe Thatigkeit sehr hat ein- 
aehraakeo mosscn, vom prrussiscbeo Cultus - Ministerium in der 
aaagmprochen e n .Mi^irhl. ihm dadurch die Fortsetzung der begon- 
BCBia Baerbeiloog Bach'scber Caatetea in ermöglichen, für die 

M oaa M« TUfB. Jlhi«ah gmlahart 

DU •Neoa BerUncr Maalkaeilaag« bringt rnlneade NoUi aaa 
Floreai: Di« VolkaeoBoerte im Theater PagUaa« tthea (roiaa A^ 
ziehungskraR ans ond prosperirea fai faaa «aarwarlaMr Weiaa. Bia 
worden sm <T. Mal d. J. begrOndet. Da* Orchecler ontor der Lei- 
tung de* Csvaliere M a be II i n i zahlt hundert vonilgliche Mitglieder. 
Linter den Werken, welche am meisten gefielen und die zum Theil 
da ea(Mi verlangt wurden, heben wir hervor da« .Sepluor und die 
C niiiii - ^\ niphonie vi>n Heelboven, die Ouvertüre zum ^Sommer- 
nachtatraum« von Mendelssohn, den Tannbsuseroiarsch , die grosse 
nad VloUae (Rrsotter gewidmet) von Beeiho- 
1 iB «gUBCBi e w voo Mayc rh aer . Letatmatod 
maamdcailkhaaBilM. 



Mr 

O 

Dcmalehtt eraehafait bal «a« Hataraa aad RootbaaB la i 

dam eine neue niederländische Dichtung zu Beethnvea's aRuinen 
▼00 Athen« von Dr. J. P. Heij* jdenlache Uehersetiung von Frau 

Henr Heinze-BerK , unter dem Titel: »Griechenlands Kampf 
und Erlösung- Her Dichter stellt sich nämlich auf den hellf- 
nischen Standpunkt und behandelt das Game mit Beseitigung der 
urspruii;.'lir!irn ungsrlscbett Elemente Kotirhue v nln eine •unver- 
gängliche Hymne«, welche Beetbovea »von (jriecbeoUads Uoter- 
" hak WIrfcoa 
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Nr. SO. 



ANZBIOE& 



Fr. voo Flotow's neueste Oper. 

[Ilf] toaMiMiiiV«rla«t ertebeim demoiokal nilBigmUiamsradit: 

Komische Oper mit Tanz In zwei Acten. 

Nacb dam FrtDsöMcheo von St. George« und Cbivol. 
Motik von 

Friadxioh von Ilofeow. 

T«ll«tt«|irCto«lMnimfanTKl. 
BroUv, laMIlMr 

F. £. O. Leuokart. 

HECTOR BERUOZ 



1 m Ldpqg «nd WaSmAm. 
(Les Nults d'ite.) 

rur 

«iit ^üBuae ml B<^üui2 foa kieueiB OrciitsUf »der fiuoiorte. 

■ •% Thlr. Clavienasnt *% TUr. 



Werke von Joh. Seb. Baeh 

[Mt] MM dMi T«Ug* warn 

J, Xtte t ei* - ]B i o <1 o rm Ann 

la Xialpilc BBd Wlntartbur. 



Romeo et Joliette. 

i n To n 1 e d.i-a,ma,tiq[ue 
, Solos de Cbant et Prologue en RocHMi 
d'iprk la 1'ntMi« d« BhifcaipiMi. 

o».n. 

Fttn.JIMir«%mr. 



OUVERTÜRE 

(hl 

Oorsaire. 
AmagemeDt poor Fimo it deuz 



(la AomHI ttr TMtoa oad Piaaofcrto 1m- 
■rMIM «OB Fard. David. 4 Tbir. • N|r. 

BwaltM VloUn-Conecrt !in Edur) Tür Violine aod Piiaofort« Iw- 

■rtwiUt von K«rd. David, i TbIr. <f Sftr. 
8aÄa Orgal-Sonrnton rürPianoforl« und Violine eiogericbtet vod B. 

Nauniiinn Nr. 4 Eadur 15 Ngr. Nr t Cinoll 4 Thlr. Nr. I DmoU 

UMcr. Nr. t Bmoll tsNgr. Nr.5 Cdur I Tillr.7tN(r. Nr.* 0 dar 

tri Mir. 

b. Fir PUaafatta. 
Banha Stacnaala aiu den Kircfaeo - CanUlaa oad TMIhiwSaaalM 
für naaaiorla Obertragcn von Cemllle SalaUSacaa. Caa^L 

1% Thlr. 

glorala : Nr. 4. Ouvartar« an« der tfalao Klreheo-Ctatite ISNgr. 
Mr.t. Adegto aas der ll«n Klreheo-CanUle 4« Ngr. Nr. 1 Ad- 
duttinoeiu der Iteo Kircben-Cantile 4( Ngr. Nr. 4. Gavotte 
aus der tien Violio-Seaata 7iMcr. Nr.S. Aodanta au« 
\ K.iici -sonaie 7{ Hft. Nr. «. Piiilii BM dar IMMa 

cantaie 4a« tWh-iala-SanaHa lir* 

forte bearMlat voa MI a tt. Hall 4. Chaeaaaa. 4 TbIr. 

c Für Orgel. 

IHa Xaaat der Fuge. Für die Orgel Ubertragen uod lu Stodlea- 

«ad Mel - A[<|<ii(;atiir varaabeif «aa oTASI'TkaMaB. Ball 4 

4 TbIr. Heft t-t k llf Ngr. 
Drei BtfiekeaotdrrMellJtaas-Peselon. FürdieOrg«! übrnrageovoa 

R Schaali. Nr (. Arie und Chor 4tJ Ngr. Nr. 4. Chor * 7} Ngr. 

Nr. 1. Schiy*!^' l/.jr Mj N>;r 

PrilwUnia und Fuge über den Nemeo BACU. Für Orgel ab«r> 
tragen und aMt ttiat-AffiUettm baaaMMal wa O.Ad.TliaBaa. 

<• Ngr. 



[<«•) 



Verlag vou 

i in Lalpiit und Wtatorthnr. 

Edmund Friesa 



WNfr. 

toea: aDa a<Agaar dlmd am Sb 

haogi, von R. Bares. 

Alton Wauer : »Zieb' lata, boldes Bacbleioi, von R. Buraa. 

Jobn Anderson Uuho Aiiclersoo, mein Her«, nach R.Buroa, 

deutlich villi (■ l'ciU 
Memi- .Nannie i>l furt: »Nun bullt sieb der Leu in aein 
tiruncs (jcwaod«. 

•Konioi unier den PlaM«. aaa dem Scholtiaehaa voo k. 
Cairadi. 

Dia ataBMB daa Wildaat 4eh iah «ia daa Gludta iia 
Ttakaa, tkaaanaaaai aaf dta I 



Nr. 4. An Strand 

- 1. 
• 1. 

- «. 
. s. 

- «. 



HeA II. 4S Ngr. 
Nr. 7. «Mein Hen iat im HochUnd«, von R. Burna. 
. 8. Uochlaod'a Marie : «Ibr Ufer, Berg und SlrOm' riagi nm 
MonlgoiDery » Tburm und Well«>, voo H. Borns. 

- t. Logan'a Hob'n . .Wie blähend. Logeo, war dein Baad», 

voo R. Burot. 

• 4«. Todaigeaang : «IHi grUaeade Erde, Ihr HimoMl, labtwobb, 
mR.aan8. 

. 41. PttMOfc vaa Oaaall INw; aDaaaM Dbv'a K rt ag m iaagf« 
KrtegageMag dar HecblBader voa W. Scott 

- i%, Flore llacdoaaM'a Klage am dea Prinxeo Cbariie Stuart 
•Faia ttbar daa BVfiia Im crBaaodaa Braak, aaa daM 

aaa A. Caaradi. 



BBf4altoLal^ 
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Iclrlan* f ekrlftca. 

EilUgc leicbie Büchlein von geliiidereo AosprOcfaen 
gebw wir im leicbtM» AbrlM, vni d«m Lmw die BnUelMi- 
duiig lu überlassen , was für Zeicbeo dar Zsit er darin 
ert>licke, Feuerieichcn oder Nolbsignal«. 

W. I rg ■ D g' s »Leiibden der «IlgamaiBM Hnaiklahrw 
will laut Vorrede den soliden nüpitanten )ehren, die Musik 
voo einer ernsteren Seile aulfassen , auch Schulen und 
Selbstdenkcrn nützlich sein. Das Büchlein , welches in 
dritter Auflage ohne Jabresxahl erscheint , enthält auf 71 
Doodeiseiten erstlich die Anfangslehren von Ton, Takt, 
Natan oad iDlervallen ziemlich richtig und fast vollstän- 
dig; wissenscbadliche OrdnuDg ist aiclit. Gewisse falsche 
Auffassungen, t.B. voo HalbtOnen, Cbroma u.s.w. pflan- 
MDaieb auch blerunwiderateblicb fort Fui rtim- F.lcmen- 
larian waren am besten tabellarische L'ebersicblen , Ta- 
bnlaturen, wie unsere Alten es nannten. — Nach jenem 
elementaren Theil folgt Ougs einCapitel «Uebersicht, Ein- 
tbailiing und Gesdiichllicb«»« auf 16 Seiten — wer dabei 
ernst blefben kaan, dem ist erlaubt ein Dutzend Exem- 
plare zu kaufen. Wem es ernst mit der Sacba ist, deo 
braocbeo wir aielil vor talchem Gascbreiba stt warnen. — 
Pitf knne scMagende VaberMilan sind die W i d m a n n'- 
achan Schriften unUhcrlreflKell, Weil ^ie — bei manchen 
wigaanachafUiclien Scbwaehan • ehrlich und praktisch 
angelegt sind, indem der Verfasser niehts sagt, ah was 
er wirklich weiss: er bat die Musik lieb, und man merkt 
aainen Bttchem an, daas er inehr weiss als seine Bacher. 

B. Sattler iHanneniriehre nebst Mnsik- und Choral- 
lohre« [Oldenburg 1868) xeigt Sorgfalt und Fleiss, seinen 
Schulern su ntttaan, wn sin horter Zeil tüchtige Cantoren 
und Organiaian an bildem. — I>ie GmndJagan daa SyMamt 
aind theiiweis veraltet, obwohl die Vorred« soleban Var- 
vmrf von sich ab auf Andere wälzt; loblieh ist dagegen 
die lablbaft fHalidw Sprache, »frei von gelehiter Daetrin, 
aber aadt van nichtssagenden scbünen RedcnsarteM. Nnr 
U. 



§ i enthalt dergleichen, weil nun einmal ein SiUck pbila» 
aophiseben Eingangs io Seminarieo i.am guten Ton gebort; 
dann gehCs mbig und nOcbteni vraüar in Keprodoetioo 
der seit Weber und Schneider gängig gewordenen Theoria. 
— Die 46 Abschnitte uoifaaian das Gültige von heutiger 
Notation, Intervallen, Aeeerden «nd deren Anwandnbg 
namentlich auf Choratsatz. Letzterer ist theils auf 
Volkmar's Cboralbucb gegrttndet, Ibeils selbst ausge- 
arbailet ; niofat gan Obel, aber mit Bahwnng bei dar ana 
S. Bach's kunüiroirher Chnr ilhehandlang missverstSnd- 
lich eotwickelten Schicht sehen Pactur, die eben so 
wenig wie der mOdalrtlieba Rinck den kirchlichen Ton 
erreicht, vielmehr futm unverhalan in rationalistiadia 
Welilichkeit hinüber streift. 

Wenn wir nun an Sattler's Büchlein da.s Lehrhaft- 
Handliche anerkennen, so dOrfen wir die lehrbaftan 
.Mängel am wenigsten verschweigen, um ihn selbst an 
künftiger Erledigung anzuregen. Historische Schnitzer 
wie S. 5, wo die Griechen Erfinder der Manama und Longa 
genannt werden, stören iwar die eigentlich grammatische 
Lehre nicht, aber sie sind doch stOrend und konnten durch 
Ansieht gelehrter BQcher wohl vermieden werden. Fühl- 
barer ist dar Sebade, wenn der H a ! b ton als Gnmdmaasa 
angenommen wird S. 12; duch hall der Verfasser den 
bOsealan aller Irrthttmer fern, die cbromatiscbe Scala als 
Gnmdseala tu nehmen. Die Aeeardlabra istuberaiebt- 
lich, hier vernllnfllg begannen, nicht mit Terzenhau, 
sondern mit der Natarharmenie S. 46; die folgenden 
DraiklangSKiben dagegen 8. 48 sfaid nach de« Schlen- 
drian, d.iliei jedoch wiederum vernünftig der Uhermüssice 
Dreiklang auf seinen wahren Werth reducirt. Recht au- 
scbsnKeh sind Aeeordverbindaog, StimmfObmng, Bewa- 
gung beschrielK ti , das Verbot der Quinlparatlelen mit 
Recht nicht bewiesen, sondern einfach gelehrt; und die 
entan Versaeha der Vierstimmigkait mit blasaan Drei- 
klingen treten richtig schon hier ein. .\uch das ist lu 
laben, dass die Dissonanzen nur selten ohne Auflösung 
galasaan aii<d. ^ Bai den Sapliman aaUalcbt die -wt- 
hin glacklicb gemiedene Tarstnweiaheit leider rar Hbttar- 
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ibUr hioeio [28), scheinbar unschädlich, aber es rächt 
•ieh : wtehst niobt WMlp* 8«it«i iliitar di* toll« TiMorie 
der Nonen und Underimcn darniis liorvor* Doch über 
dteserlei alle Schaden haben w ir ürhon so viel Leid aus- 
gMlamlm, dut wfar litber der Zeil die Heilung uber- 
lassen; notiron wir nur, dass hier da» verrtickte Nonen- 
geschiebc ui Weber-Manischer Klangbarkeit dem armen 
Schiller nicbi erlassen wird. — Die folgenden Partien in 
Durchzug, Vorhalt, Sequenz, Orgelpunkl, Begleilaogs- 
•rtana. s. w. sind genügend fasslicb und, fortwahrend« 
IMMBg vorausgesetxt, dem lehrbaften Zweck wobl an- 
(•■MMeo. Unrichtig ist die Benenaung verntindor- 
t«r Septimeoacoord fUr den kleinen Septimetwceord 
kdf a S.29 — wahrend der beim Verfasser >soiz e n .1 n n t e« 
verminderte SepUmenaccord S.93 vielmehr die richtig 
und aligemein gültig so genannte MlDderaeptiroe — 
ds * g b — enthült, welche der grossen Sexte enbarnio- 
niaohgleicb ift. — Strophe für Yeraseiio ttt tagen, 
wie hier 8. 146 gMoUebt, itt veraltet. — Niehl panend 
ertcbeint et im Schulbuch gegen die ahc l ehre zu pole- 
niiireD (8. iS, 48} , wie ttl>erbaupl das Polemische dam 
Didaellaeben fremd sein aoll. — Auf 6e b« rb 1 1 d an g wird 
gebührende Rücksicht genommen; in^leichenauf die Exe- 
gese einigerChoralbcarbeitungen s.B. 86, i t3. Die Lehre 
van dao KirebeotSnen naeb der llani'seben Aoflawinm 

tetVigenM; daa Beispiel S. 4 08 ist so wie hier milgethelh 
unnOglieb von HMsler: es sind moderne Correcturen 
darin, von denen die ZeraUMimg des eilen Bhylbnna nedi 

die unsrhyrjlichsle. Weitcrc Einielheitcn limclininrhrtipn 
iai wohl Überflüssig: es genügt, auf die lehrhafte Hand- 
lIcbkaHdeslHlobleinahinmiweiaao, daawn Gnmdriaa ein 

richtiges GehBuse der praktischen Einübung leigt : die 
Schwachen und IrrthUmer lassen sich bessern, wenn das 
Grundlegende wiiklicb nnaikniisob isl. 

Eben «eil die Sc h ti 1 1 n h r f ein vielbesprochenes, 
bOcbst verantwortliches, daxu lucraitves Geschäft ist, haben 
wir bei diesen Bneb tiMa aeinar aabr fBblbarao Scbwi- 
eben verweilt. Es ist eine alte Geschichte, dass jeder 
Sehulmeisler in Germania am liebsten nach eigenem Lehr- 
iNMb lebn; «in Dngltek IMIIeb, daaa bier wie aonat die 

Berufenen nicht eben die Mehrheit bilden. Jedenfalls 
wollen wir den loblichen Welleifer der Leuilein als Feuer- 
amebm dea deoUeben Geialaa ttkamtm, a«0»at wann die 
Auswahl des Guten dadurch erschwert würde. DieGesette 
der ScbulbUcherei sind verschieden. In Frankreich geht's 
naob dar Linie, da giebt es einen Index, der befohlenen 
Bllobar, gleichwie in Rom der verboienen: die deut- 
aeba Art hat neuerdings den Index der erlaubten ein- 
geführt, wobei sieb, scheint es, die Schulen beaaar stehen 
als bei der welschen Praxis, zu welcher Prenssen hin- 
neigt. Und darum halten wir auch schwächere BUcber 
niehillllrtodes würdig ; ist doch das beste Buch in schwachen 
Lehrers Uand nichts wenh, wahrend der tüchtige Lehrer 
bei achlechten Büchern sagt iJa das bifi läse ich darim. 
Daram boffan wir aueh, daaa die Maihode, wie aia baian 



3«. 

Ciavierspiel seit 30 Jahren sich erbeblich gebessert bat, 
auch in der elementaren Caaang- and Harmonielehre 
rusiig foruchreite tar vollkommenen Methode, die mit 
Dreiklang und Diatonon beginnt und aus diesen wah- 
ren Princtpien das gesunde Ganze erbaut, vermöge dessen 
man die alte und neue Musiklehre erst in Wahrheit er- 
kennen und in Wirklichkeit Oben lernt. Ein Beispiel die- 
.ser richtigen Methode stammt aus Schwaben: Eocher's 
Harmonielehre, in Stuttgart ersebianen, iat wanifar b«- 
kannl als sie verdient. — Warnas fBr alle Fllle mBditen 
wir aber hier vor zweierlei Scbulkrankheiten. Erstlich 
iat'a veriiebrt, die Intervallen -Lehre nnd systematische 
Bewaaatnaebang der Tonvarblltniaae in den A n f a u g der 
Kinderschule ta stellen, statt an s Ende; die verfrtlbta 
Intervallen-Singerei hilft nichts und ist doppelt verderb- 
lich wegen der langen Weile , die den armen Cindeni ja 
leider manchmal, aber jederzeit zu frühe eingeimpft wird. 
Zweite na ist'a vom Uebel, den Kindern lündische« an 
bieten, ungesalsene Kinderiieder in liildlosaa Ifoladian 
mit aleliigem Schulscbritt ; am gefährlichsten aber aelba^ 
gaoacbte, weil die meisten Menschen, ao anch dia Sobni- 
meiiter, in dar Selbatkritik aehwaeb rind. Selbalaeballte 
ist dem Lehrer eine oOtzlicbe PrivatUbung: die Schullebrp 
dagegen fordert Fertigea, nicht Probifendea and Pro- 
Mrtea. Bbenao albam wia die grammatiaeben Sebal« 
Aufp.iben »Mach mir 'mal zwei Satze mit einem Subjaat 
und drei Pradicetent . . ebenso scliadlich sind im Geaaog- 
nnterriebt die aehnlmeialerlieb eraaaaanaa MelodiaB svan 

fromtnen Kitidi-T etc. . um Terzen, Qnartao u. dgl. einm^ 
trichtern. Hat doch Jacob Grimm, der doch einigem 
maaaaan in der Sprache Basdwid wvaata, vnler den viel 

t.iusend Bci.spielcn seiner herrlichen Graitiiii.itik k-inni 
zehn selbätgemachte und diese nur nebenbei, aus Noth 
eingeBigt! ae «fai Sefanhnaialarlebi dagegen nwinl, er nmaa 
alles selber machen, Sprache, Gesang, Gedicht, Bei- 
spiel U.S. w. — Wenn wir hier aus woblbegrUndeter Er- 
fabmng daa Bliaa barvaitabran und mit adtarfani Baaaa 

kehren, so wolle das keiner unserer verebrlao GallafBB 
übelnehmen. Wer sich ärgert, den trifft's. 

Auf den bSbaranOnlMrieblaaliilbB, wo daa Blamaii 

tare vorausgesetzt wird, ist der Lehrgang im Allgemeinen 
weniger mühevoll, weniger Irrgüngen ausgesetzt, weil die 
Saeba mlcbtigar wirkt and dar Bobaior aalbailblt%ar 
für sich eingreift. Die richtige Auswahl des Stoffes indess — 
welche freilich alle Lehrslufen angehl, bietet für die oberen 
Glessen neben manchen Vortagen aach die Gofabr, ent- 
weder in Mannigfaltigkeit zu zerDiessen oder auf Neben- 
sachen, z. B. Virtuosität, unniil5si){es Gewicht zu legen. 
Eine der vonOglicbalaoSchul-Sammlungen ist daa sOffal- 
spielbuchi von Kocher. Sil eher und Frech Es cnl- 
hUlt wenig Lehre, viel Beispiele, diese aber durchaus 
geaonden Inhalts, orgelrecht und aaebgaroKss, und ist da- 
her — w,is eicentlich von jedem guten Schulbuch gelten 
sollte — mehr als blosses Lern- und Uebungsbach. — ' 
Diaaen lllara Bueb inr Seila atailaB wir daa nanwlt : 
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J. G. Heriog, ■Orgplteiuile« (Erlangen 4M7, 184 Stiten 
QoM-qmrt. S Thlr.). Diro Bjoleiuiog giebt tia» Oeber- 
sicht vom Registriren und den Kirchentttnen; die eigent- 
licbe Schale de« lUnual- und Pedalspiels , der verschie- 
diMD BflksodliBig des Chorals, der liturgischen Gesänge 
8. 4— M ist mit grosser Sorgrali und Lehrgeschick aas- 
glrfttn, selbst fOr «ttsittminlicbe VirtuoeiUil isi gesorgt, 
rrailieh nicht im lisit-Balow*8clien Sinne , aber doch im 

kirchlichen. - Dlv .indere Hälfte sind freie Tonsdtxe : 
A. leichte fUr Anfänger, fi. Vorspiele in denKircheoUtaeD,*) 
C. Trio«, Neehipiele, Fugen a. a. w. Dir GeOblet«. Bs 
sind Tonsatzr van neuen und alten Meittera, DebOD Rinck 
ist TOpfer nicht vergessen; Herzog selbst hiAdn Ansehn- 
liehM ans dem BigMMn baigeal«n«rt. Bs Ist Mtdrikb, 
dass die Chrestomathien in mancherlei Zungen reden, je 
nachdem sie lehrhaft oder ergOtslich oder wisseoscbaft- 
Ikb Mia wolloa. Die bSebste Art «Vrde eben die lusar- 
Ueh tweckloie sein , welche innerlich alle drei Zwecke 
vwblade, dt jede gute Lehre verborgene Wissenschaft in 
iicb tifgt, nod jede tief geeehttpAe Wisseiucbeft in harter 

Schale ilen Kern der Scelcnfrpude bietet. Solche Art 
fflOcfateo wir am liebsten : wo die Blumen wild wachsen, 
dwcbelinaderblaheDd wie in derPreirie, wodea Lian4isehe 

System nicht daneben gezeichnet ist ; jede einseilige Schul- 
Idwe riecht nach Sterblichkeit. Wenige haben das Ge- 
•ehiek wie Beb. Baeb, bei graesereebOplsrischer Anlege 
auch das Lehrhafte erspriesslich lu culliviren ; doch 
springen die besten seiner Inventiouen schon aus der 
Sebide baraot — und mo gar der tanfabeiMlei OrgeniMl 

ju wenn wir Inuter «oK he »Anfaher« hrittcn' — Unter dem 
in Uenog's Ürgelschule Mitgelbeilten isl Manches, dem der 
Sebwiileab anklebt, sowohl too ihm selbst eU Andern; 
das Mehrere aber wachst iilier die Schule binsus. Von den 
16 Cuuiponistcn des letzten Theils heben wir heraus: 
K re b s S. US (wBhreud S. 1 29 mehr scholastisch riecht), 
Pachelbel S. U2, Buxtehude S. I.-Se, Froherger, 
der S. 17t eine Fuge bringt, die an sich schön ist und 
aiflbt erst durch hinterlistige Intelligenz allmälig verscho- 
nartwird, dann F rie dema nn Bach S. I7i, (J. G.j Wa i- 
l«r der jüngere, flTSi, S. 175. — Von S. Bach sind im 
lotsten Theil vier, unter denen das mlldscbone «SchmUcke 
dich, o liebe Seelet hier in Es gesetst ist : sollte nicht die 
in der Breilkopf und Harterschen Sammlang gesetste Ton- 
art F-dur das ursprüngliche sein? — ferner TOO dem- 
selben der Mittelsats eines Prilludiams ans dem tempe- 
rirten CIsvier S. 113 : er eignet sich sehr gut tum Nach- 
■pltl, aber der mizolydische Schluss des Originals in B 
wäre doch fesUubalteo, sicherlich edler und füllender, als 
die gesetzliche Rackwendung lur Tonie« A. — Ans dem 
temperirten Clavier ist aberbaupi Manches sehr orgel- 
Blasig, vor «iten die ktlnUoh «Is Schul-Exereittem per- 



*; Wobei uns immer »chUnjin zu Mulh Wild, woiiii wir Mhea, 
«le JeiDMiid, der »eine )ioderiiil4it uicbt vcrlaegDen kion, <icb ib- 

Slagt, um Accordvcrbindungeo bersttHakrleteD, die kciae eadsie 
•ohtfHtitnog ia sich baben aU —tu ToMitaen. O. led. 
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borrescirte, in Wahrheit aber treOlich sangreiche Fuge 
T.^r^- -^ — | g — i *!— a I » die sogar gesungen 

mit den Worten »0 dnsc ich tausend Zungen huttei von 
tiefer Wirkung ist. — Noch nennen wir von t^ea übrigen 
Fischer S. 160, dessen Fuge iwar nicht an Bach und 
Froberger reicht, aber emstfr«hlicb und klangvoll lautet.— 
Her sog selbst bringt 16 eigene Stucke, ans denen sich 
am meisten Uber die Schule erheben : die Fugeile S. 141, 
ein fehl gedaehtea chromatische» Gebilde, und die Fuge 
8. 1 68 in A-uoll, fHlher schon «iuMlB gedmekt im Album, 
worin er an eine Bacbiscbe Wendung anknüpfend ein 
Neues bringt, das in glUcklicbe RivaliUK mit dem Alten 
tritt. Btufig ist in Beraog's hutramentalien ein aufgeregtes 
Springen, eine fremdartige Hodulstion, doch bleibt's iinnter 
musikalisch, was von msoebsB Zeitgenossen nicht au 
mbrnsn ist. 

Aus dermechanischen Technik ein pasr flüchtige Büch- 
lein sum Schluss. In sweiler Auflage SfMbsiut »Die Kunst 
des Clsvierstlmmensi (leipilg bei Mmde, M Seilen, 
8. ü NjJi" j, ein derb praktisches Buch von pinein Erfah - 
renen, sowohl den Praktikern als den Lehrern und andern 
Muaikfreundso bestimmt. Die Lebr», nicht nsek QnlnlsB 
zu stimmen, sondern nach Dreiklilngen oder Vierklangen, 
I. B. Adiea-i-Aäfua — dGgha. B. w., ist wohl 
akbt sbiulut neu, scadem von Mtem Meistem wunigslaas 

UBgedsutet, vfin neuem I.iehhiiliirn versuchsweise ange— 
wsndt; hier wird es als die durchaus bessere und raschere 
Stimmnrt empfehlen. Nach eigener Erbhnng micbicn 
wir die Methode für die schwierigere, mehr Zeit raubende 
und mindere Sicherheit gewahrende halten : sicherer we- 
nigstons sehsint, ein regelndes 1 ntenrsU progressiv dnrdi- 
zuführen, als mehrere durcheinander. Absprechen aber 
wollen wir nicbl, weit der Verfasser, dem schon im elften 
LdMBsjshrdss Gl» vier durch und durch bekannt war{S. I), 
uns seine viertigjSbrigen Erfahrungen miltheilt und darin 
gewiss die meisten seiner Leser übertrifft; erwünscht wBre 
jedoch, um gründlich zu urtheileo, wenn wir den Namen 
des Verfassers erführen, weil eine neue Methode kein 
gültigeres Urtbeil gewinnen kann, als durch Beispiele 
wirklichen Erfolgs. — Ausser der Stimmung ist euch das 
Clavier (wie der Verfasser veratlnftig sagt sUU Portepisno 
oder Pisnoforte oder Pisno) genau beschrieben und Regeln 
glSfSbeillÜMrHsehaoik, Ankauf, Behandlung u. s.w., die 
iasgsssnmt todilige Praktik bekunden. Vornehmer Stil 
ist nicht darin ; die praktisch gemOthlicbeBedewelse wird 
Viele angenehm berühren, obgleich nicht Alles jedem 
Gebildeten so Tsratlndticb und gelilufig sein wird, wie der 
Verfasser voranssetst. 

Jackson's »Finger- und Handgelenk -Gymnastiko 
(Leipsig, Payne 1B66) ist mit ausoehniMder Naivetit ge- 
schrieben, dureb sshlreiebe lesMnenia «öwimi dtetorwn 
[31 Seilen zwiaehso den splendid gedruckten I M Seiten 
des Gänsen I) In gehöriges Licht gestellt — darum jedoob 
niehl ao vuraehtlkh sbrnlehnsa, wie nsn gswshat ist bei 
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Bhnlieheii Raelanen lo thtio. Ei ist wirkliche Prazto dariD, 

wirkliche Sacbkennlniss, fortschreitende Metbode, bafidie 
Sprech«, freilich mit vieleo unoaiMii Wiederfaolimgffi. — 
Bs erlBlh aeh) Tersprecheiifdie Hmkelii fdr mucikilüche, 

rncdirinisctie und uljcrliaupt technische Zwecke auszubil- 
deo ; die deuUicbea und httbscheo Holiscboitle aind ao- 
iehndieh gohahMi — fauler TonUge, die das Meblwi 

ober hunderttausend PrrlameovoD 
Conaorteo tburmhoch erhebea. 



S. B. Wir knüpfen hieran noch die Anzeige einer klei- 
nen Schrift, die xwar schon im vorigen Jahr erschienen, 
VW «b«r erat Jelst n«ekoBneD tat : 



Wilhelm Rischbieter [Lehrer am Conservatorium 
der Hnaik in Dreadeo). Ueber daa Gebeianlas der 
verdeckten Oninleii. Eine muaikalisehe AMnodlung. 

2? J^eiton. f-cipiif und nresden, C. A. Klemm. 

Der Verfasser, wenn wir nicht irren früherer Scholer 
M.BiapUiMBa'», oMebthierdaiiiiateressanteaaiiddaiikMU- 

wertben Versuch , dem Unterschied der gut und >rhlecht 
klingenden verdeckten Quinten durch Hauptmann'« System 
beitoltMiaMB. De« LeUtorea Baeb giab« twar Aber den 
Unterschied gut und schlecht klingender o f f e n e r Quinten 
den treiniobsteo Aufscbluss, aber in Betreff der verdeck- 
ten IlMt M elDa LOek«, dia anaar ▼erfosser, «rahnebelo- 
lieh in Erinnerung einiecr beim pcrsflnlichcn t'titerricht 
erhaltener Winke, au.>xufülleü l>estrebt ist. Seiner Dar- 
stellung nach wurden nun alle Jena TaffdaektaD Qidatan 
•ehlecht klingen, die bei künstlicherer Harmonisirnng ent- 
•taheo, nimlich wenn dem Quintton nicht die ihm zunächst 
(ukoromende natürliche Harmonie [einer der sogenannten 
Haapt- oder waMDÜichen Dreiklange] unterlegt worden 
ist. Er fuhrt diea durch, indem er die Folgen sowohl 
quintverwandler als teraverwandter und ganz getrennter 
DreiklAngiB erttriert, dann den Unlerachied der melodischen 
und harnenitcbeii Bewegung in dem Helodiescbritt selbst 
nachweist und daraus die Folgerung lieht, dass eine ver- 
deckte Quinte schlecht klingt, wenn ein hannoniacher 
Schritt (Sprung) ab malodiacber behandelt, d. b. mit einer 
neuen Harmonie versehen wird. Schliesslich wendet er 
das lYincip der einfachen Harmoniefolge auch auf die 
effanao Quinten an «id folgert, dass solche am schlech- 
testen klingen, wenn der iweite Quintton nicht seine Na- 
turharmonie erhalten bat. In einem kunan Anhang cnd- 
liehbenibrt der Terfaitar noch dIePrage der Verdoppelung 
bei den »verminderten« Dreiklangen. Allt s dies wird für 
dei^enigen Leser am klarsten aeto, der bereits das ütapt- 
mann'seha Buch kennt nnd dasaan Daralalluogaweise ge- 
wohnt ist \vir pl.iuben aber, dass jeder sonat daokßibige 
Musiker Hiscbbieter'a Sitae varatehen kaoo, wenn er auch 
janaa Bach nicht gelesen hat. Sie enlbalten jedeufaMs viel 
liebtiges in .sich, und wir wünschten nur, der Verfasser 
bIMe die Sache noch erschOpfeiider behandelt, namentlich 
aalcbe Ftfla anfgesiKbt und aronert, die man etwa gegen 
aaina BegrOndung aublallan kinnta, um dann T«n vorne- 



weg alle Einwendungen zu beseitigen. Wir rechnen dahin 
I. B. Falle, wo das Ohr geneigt ist die Tonarten tu vev— 
wechseln, wo es alao darauf aokoount, weiche Stulm ■■■ 
verstehen will, i. B. : 




! 

I V TI III 

(TEhxmII:IV 1) 
Nach BiaehMatar wOf)a dar suraha Takt «bei kHagaa« 

weil h Quinte von e statt Terz von G ist. Wir kOnnen den 
guten Klang dieser verdeckten Quinte nur dadurch vec^ 



Aeltere CltTirnticke la 

Friedemann Bach, Capriccio in D-moll, 

Job. Chr. Bach, Sonau in C-moU« 

Nr. 60 nnd 61 der Ptrikt muikatu (Sammlung klei- 
ner ClavierstUcke fur Concert und Salon). LaiMlg, 
Breitkopf und Hirtel, ."i 12% ^B**- 
JT. 0. Da eine Veranstaltung einer Sammlung von Ptrltt 
mutieates an sich kein küoatlerischea, sonden ein kauflninmi- 
sches Unternehmen ist, ao fal anah dIa BaaprteiNBf danaiban 
an aich nicht Sache einar MwttiailBng. WeU es sieh aber in 
<Heaam Fall um «ino VartflknlBdraog swwer, unserer Gene- 
ration vSIlig freaderoad kaum zuginglicher SiücVn aller wür- 
diger Meister handelt, ao wird es geboten sein, cuip .Ausnahme 
zu machen and dürauf hinzuweisen, Die beiden .Sliicke sind, 
wie uns tnitgetheilt wird , einer bei ClemenU in London er- 
schienenen Saiiuiiluiit; entnoniraen. Noch kürzlich hatten wir 
Gelegenheit, ein grosseres Werk des genialen Friedemean 
Bach, welcher die Kunstvolleodung des Vaters in algealbiaB» 
lieber Weise mit der Wirme und der KOhohaU der Naehflri- 
genden zu verhindea wnaala, in dieser Zeünng antnseigan; 
«ans ao finden wir ftn In dtosem dprleala. Die Form dessel- 
ben teigt die volle Dngebandanhell einer freien Phantasie, 
deren einzelne Beslandiheile aber in sich fest gerundet daste- 
hen und in Charalctpr und Ausdruck auTs schärfste mit einander 
coolrasUren ; ein? unruhig i^ilcndu Bewoguns in Sech.szehntei- 
triolen, die keinen festen Kubepunkl findet und immer nur ge- 
waltsam abreissl [Alleyro di moUo */4, >n künstlichem Inein- 
andergreifen der beiden Hände, daher technisch sehr scbwierig) ; 
ihr gegenüber ein gewichtlgaa, eroetee, zu jenem hi "^ft r tm 
Gegensau slahandes Graes (%} und endUeh ein nMgtr galn- 
genar Itaglrtar 8ata (% JKadbvfa) mR dem Auadroek trObei- 
Resignation. Daa erste IloUv beginnt das Stück , seine ruhe- 
losen GSnge modolfren durch verschiedene Tonarten und ge- 
l.iiis. ri /ulL-;;t nach G-moll , worin .sich' ihnen pl(jUl;< Ii das 
(rr.iic njil ^l itirn krilflif^cn, punktirlen Einsätzen wie eine herbe 
Mahnui!-' ,.ri|.;i, iit und lan|<sam auf der Dominante von 
A-moll scbliesst; i >iiein kurzen WicdereintriU des ersten Motivs 
ISsst dasselbe keinen Raum zur Entwicklung , indem es van 
neaem auririlt und In gleieber Entwieklung nach H-auiU ffihrt. 
Die Stelle ist bat dramatiseh so nennen; oma IBhIt InnerBeb 
daa nnwiUife Hiofeban an eine nnerbüllieha Macht R$ folgt 
daaFtvotomH aoiaett taiaaa, irObeo Otngeo, in den hauQg 
wiederholten Einsitzen ein re>i|Knirtes Sinnen unaufhrirlirh fort- 
spinnend. Wieder erweckt un.i d.is Cratae, führt nach G-moll, 
worin die Triolenbewegnng wieder auftritt, um eine Wieder- 
holung des Fugato vorzubereiteo, welches gegen die Mille in 
eharakleriitlaeher Weiaedmch bfaisiMrelanda Motive geschmScfct 
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und modificirl erscheint; in herben Wendungen führt es zur 
CprunJioiiiirl zurück, worin die bewegten Fiifureii des ersten 
Thema» zu raschem ScblusM führen. Das Stück ist. bei feinster 
technischer Gestaltung und Aiufübruog, ein cbarakierlsliscbes 
Siimmongsbild, wie M ww auMMUcb «na jeoar ZaM nod von 
diMem MeM«r Im MefaitMi Grad lalwuMiiM» «Hl. — Dtr 
aanniabar dw MMtt (C. ■«ioacke) ha», «ia «r «lidalMiid 
aaft, an aiiilgao SMUaa Aandanngan In ktetnerm Dradt blan- 
gefugt, welche er für den praktischen Gebrauch empßehlt ; so 
l>sst er das ganze Stück mit dem gewichtigen Motiv des Grave 
beginnen, welches, wenn es auch der EniwiclUing der Siira- 
mung, wie sie Bach beabsichtigte, widersprechen möchte, doch 
dem .Stück eine feslere Grundlage gicbl ; anderswo haben die 
Aenderungen ersichtlich den Zweck technischar Brlaichlarung 
and grtttserar harmonischer D«utlichkeil , wobai fraiHob von 
Bach lUWellen sehr abgewichen wird, SO I. B. 




Falicndaa gemacht ist : 



- j f 



r- 



was lediglich die friilu re Bewc^uiit; furlsetzt Den elnf.irhen 
Bach schen Scliluss hat dsr l|prau<<i-eber durch eine hrilUnte 
harmonische 3Sstel-Bcwepiing erweitert, welche dem Charakter 
des Stucks wohl schwerlich, um so bosser jedoch der Absicht 
dieser ganzen Sammlung entspricht. 

Höchst dankenswerth ist die Aufnahm« der Sonate von 
Job. Christ. Bach, der den Meisten wohl mehr aus Lebens- 
baMbraibmkgaa ab dar fabol« Bach, wfa dweh algaoa Kaont- 
niaa aclnar Warka baltanni iü. W* aahr naa ald> m hfiian 
hat, aus solchen gebrSuchlirhen AnadrOelWB aich ein vorge- 
r.isstes Urtheil zu bilden , zeigt dteaca Werk , welches freilich 
isiir -.i hr hübsche und wohlklingende Mi ludlk , i'ine grosse 
Kelnhi il und Kleg.int des Figurenwerks zeiL't , iljbei aber so- 
wohl vfm d'T Kunstvollendung der \\ i-rti- ilr -. Vaters, als dem 
edeln Zug seiner Empfindung durchweg durchdrungen ist. Der 
erste Salz [Grave C-moll %) zeigt die Form des Sonalcnsatzes 
in ktirzar und freier Behandlung; zu einer ernsten und wür- 
digaB Melodie erklingen weit auagespannle, in schönen Linien 
Mrf- «nd niedargahaode SachaMhole%tage der liokan Haod : 
aehr bald «trd nach Ba modalirt, «orto ato aebihiaa Sebioaa- 
Ihema in vdleo Accorden atiftrilt ; Melodie und BagWtang zei- 
gen überall das Durebdringen der H.iydn-Nozarl'schen Anmuth. 
Der zweite Theil beginnt mit in ui i. Mi:li\ fn, njiMlulirt m -.rhöneii 
und vollen Motiven und Kkurm il-iirh F-rnull, As nach C-moll 
zurück, worin das Schlus--tlii i ki ileiu frülierii Verlauf \MtHler 
auflritl und voll und kräftig ab»chlies»l. Es folgt unuillielbar 
«Ina Pnia mM (bifandem Thann: 




dio hl frafar Pom, In nngamahi kilMgea «od «d«hn Cbaraklar 
alDberaohreital, und wenngleich tn könatfOllaMr VahraUmmig- 
keit gearbeitet, doch mit grossem Gescbick com Ausdruck 

wechselnder Slininiuiigen behandelt wird. Die ganze Sonate 
ist geeignet \<in dem Talent, dern lirschcnack und der Meister- 
schaft Johann Cl.rislpiphs eine hohe üieiiuinu' zu erwecken, 
beide Werke aber führen uns wieder lel>endig in jene intcr- 
a, In «akbar di« 



der Form einer neuen Olüthe des melodiccben 
Hand reicht und die neue cl 
vorbereitet und ankündigt. 



Zw«i Sooalan fur Claviar ana dem vorigen Jahrhundert 
von Bonodcito Hareello (1680— 17S9) md 
Giovanni Battiala Merlini 84). Neue 

Anagebo nnter Keviaion von Maria Kraba, kgi. 
sachs. Rammarviilaaain. Dreadaa, Willing. Nr. 1,8 
ä 42 Ngr. 

Die obige Publicalioa, daran iniaai 
oben anfaOUut (dar Haopitilal tü, wir 
flraaaOaiadi), liibft vna in andara Xefl md 
zeigt nna twai Hinner, deren einer aia Oeaangnsomponiat, dar 

andere als Theoretiker und Historiker allbekannt Ist, ab Inslm- 

menlalcomponii-itcn und gcwlhrt dadurch i lK nrill« ein grosses, 
diesmal freilich mehr historisches als a>llnlischos Interesse. 
Auch diese beiden Sonaten sind, wie wir ge.lilligcr Milthcilung 
der \orl*gshandlung verdanken, älteren gedruckten Samm- 
lungen entnommen , nnd iwar die von Marcello den Archives 
ciirMW» de ia Mu$i^, die von Martini der in Nürnberg bei 
0. 0. Hafltaer erachlenanen KaccoUa MuiiMlt, Op. 4. Die So- 
nala von Mareello bat awel SUie, deren araier(iVeffo C^aoU 
y«) to der DorebfilhruBg folgender SeebaaaibiMibewegong : 




eigentlich eine von Sireirhinstrumentcn hergenommene Spiel- 
weise aufs Clavier übertragt und Lei dein coiisec|uenlen Fest- 
halten derselben mehr den Charakter einer Etüde , als eines 
selbständig bedeutsamen Tonstücks bat. In der harmonischm 
Behandlung jenes Motivs begegnen hübsche Züge, stellenwei'^e 
grosse Fülle; wir erblicken in ihr den ganzen Apparat ;euer 
Zell, die stehenden Fonueln der Uebergänge, die häutigen 
Veraetioagao dnrch Saqucoien ; dabei belebt mancher Weohiel 
dar Binde und der SioHnen daa SiMc. «alehea bei ehiar fa- 

«laaan SteHbeli deck daa Talent dea Conveoiaian hn lOaalir 
sien Lieht lelgi. Leider lal glaidi Im awaNan TUl aln aMIfendar 

Prnrlfehler stehen geblieben. Es folgt ein Preito ('% C-moM), 
hastig und unruhig, in raseben Acbtel6guren mit kurzen Schlä- 
gen des H.L-^.s liii.tili-nd , stellenweise, nameiillirh in den 
stocLenden Steigerungen zu Wiederholung derselben Noten im 
Bass. heflig und aufgeregt ; ein abgerundetes Tonbild v(,n culer 
Wirkung, wiewohl die Wirme späterer Zeit hier noch nicht 
lahlbar ist und man anoh die Barmonlan alalieiiiretae ein wanif 
vannehran möchte. 

Unglaleb «antiar taaeit die Samte dae Palar Martini; 



soodara aehSprariaeh aelge; er bat eben mr aln fbmieUaa 

Muster aufgeslelll , an dessen Gesetzmässigkeit seine SchQler 
sich ein Beispiel Tür Nachahmung nehmen mochten : und diea 
fuhrt er mit einer gewis.sen Würde, bin und «luih r in dem 
Figurenwerk nicht ohne Anmuth durch, während er in der 
Lebendigkeit der Entwicklung und der freundlichen ZugHng- 
licbkeit seiner Motive z. B. hinter seinein Zeitgenossen Dom. 
Searlatii weil zurücksieht. Die Sonate besteht aus drei Sltzeo; 
auaral einem PrthMo, Sosmuto F-dur */•» welchaa ia wfir» 
digar IlMler Welaa be^nt, im Wediaai von THolan, S«einnd> 
dreisaifitaln und ainihehen Saalwiafanlaln eainan Varlaof ntanml 
(neben denen dar Bau hi gMcbRnnlger n»d alIvMariaeh ala(- 
fer Wel'ie. meist in Acblelgangen und ohne eifentliche Mehr- 
stinimigkell einhergeht; und sehr bald nach C-dur modulirl; 
der zweite Theil br;;inul ganz in alter VS'eiüe mit ilem Anfangs- 
Ihema in C-dur und leitet durch D-moli nach 1'' zurück , wor- 
aaf aieh dar lAmüehe Tartauf yti» oben «iadatball, nalMleb 
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Dil ll«assg»be der durrh den Umfang de« InsirumeriH ^elio- 
Imon BeschrXnkUDg , da das drel^estrirlinic r als hixlislrr 
Too vont»gM«Ut ist. Der zweite Satz, Atlegro e Brillante K-dur 
*/«. lut louarlicfa liemlicb denselben Zuschnitt wie der erste, 
hat alMr «iam bwragurm Ckaraktar, du figorcowark xciet 
nMhr Ubu and Ki«lk woi M akfat ohM «trkMM Slaige- 
mog«) ; bei geschicktm SpM wird teSlBiik nMb hml* ge- 
fallen. Es folRi noch ein ITiiMMMo (Fnlar %) In iwct karten 
Theilcii, mit eiiictn Trio in F-moll in gleicher kurier Form ; die 
Melodirn sind a<if Trioli-nliRuren mit Abschlii>»«!n gebaut, lU 
Jenen «ilme wiilrre Kullung ganz einfache Bassbi'i^li'ilung tritt ; 
doch ist das Ganze ziemlich trocken und uiiinlrro^i^ant. Der 
würdige Pater Martini wird In der Ge»chichip der Musik immer 
Min« ehrcDvolle Stellung als Gelehrter und al« Förderer ande- 
rar Ifioiller — wir erinnern lo den jungeo Monrt — be- 
hängen ; «eben dirwn werden «och leine Conpoillimen im- 
•er ibr geeebiebOiebee and perednllebea Intereeee bebaken; 
daM ibnen aber eine lebendigere Tarfareilong aueb in der eue- 
Obenden Musik unserer und spUarer Tag« besebieden sei, das 
lasst v, eniKsl, ns die oben baapTMhMM SMHI* Olebl alt wahr- 
scheinlich erscheinen. 

Wir schllessen dii'M-n üi -proi tiuii;;' !! ihm Ii die Anzeige 
aütes ArraogemenU an, welches, wie uns scheint, das Reper- 
Mra dar Oat l a rapl a hr tai dankannwartbar Walaa baraichaft : 

Bondo undl.oure, ;ius den Violiu- und Violoniill- 
solosonaten von Joh. Seb. Bach, hannoaisirl und 
für Pianororte herausgcgebM fOB Ssr« Bcinie. 
Leiptig, Ueios«. 1 5 Ngr. 
Hin täab'iofcaa InalramnialaUn baliao Ja hSuSg aiwas, 
wir mMOm aageo absolutes und aUgemainaa, und sind nicht 
sehen roebr als mehrstimmige MusiksiGcke an sich gedacht und 
erfanden, n's gerade dem Charakter eioM beshmiiilrn In^lru- 
menls mit Nolhwcndigkeit angepaüst ; weshalb eint- l eher- 
tragung derselben od h'irht i-it und Tn;in fast von -.flbst d.i/ti 
aufgefordert wird. Die Uerausgeberin bat au^ der Edur-S oii.iU- 
Mr Violine ein Rondo und aus der Cdur-Suite für Cello cinij 
Lonra anagewShlt , dieselben mit volleren Aceordao verscbeu 
OBd tnwaileo, wo es sich leicbt ergab, den Glogao daa Inaltu- 
■MOto swoito SHiMMn biarageliigl (wonntMefa in diaacin 
Fnnkte angaaaaaan« Maaaahahnng erkennbar lat], and wie wir 
glaobeo sagen zu dürfen, mit Geschick und sowohl Kennlniss 
des Inslrumenls. wie Achtung vor dem Meisler die beiden 
Stücke so Iranscribirt , dass ihre Wirkung durch die L'ebcr- 
tragung nicht beeinlrScbligt, sondern eher gehoben erscheint; 
jeder Ciavierspieler wird sich der Gelegenheit freuen , zwei 
priobUge und dankbare SüUo, die ibm bis dahin fremd bleiben 
BMHlaivhidlaaarFafBBnantaiaaiBIgaalhniBMcbaainUtaoan. 



Berichte. 

rrUser Concert- Leben im Winter lMd^67. s Von den 

pAUzlsci>ea Stmilen liommen in B««g auf öffentlirhe« MuMkli-tx-n 
lunScbst ODr 5 p I c r , I. n n <1 » u urnl Z w ei b r u c k e n <n B"ti i < ht. 
als dkejeoigeo Urte, »o ein \creiii mit musikali»rtiiT r>-inlr-iii den 
gomeiiiscbaruictkea Sammclpliiti für das ;>ll).'enieiiie iiu»iliiiliM be 
lotersiea des «BaUbeodee, wie des blos passiv ao der Pflege der Ton- 
kanatbatbaHMin rnbHoanwMIdat, weaine atobiMUcba leeboiacb- 
— lHaHarhalrtlang die eiaaalBea moslkaltaeben BealnbUBgen io 
MaMong «ad Ziel so einem gemeinsaotea Wirken nasmaanan hs- 
lenvarmag und wo eodlicb regelrftastige Auffttfarangeo «an einem 
dersrllg geordneten Musikleben <i(Ti>nllirh Zeugnis* ablegen. 

Ws» die »ndero Sisdte h-lnlTl, s>' f>'h t es in K a is e r s I a u t e r n 
ntchl an einer .Menge kleiner Vereine, wühl »her so einem derartigen, 
das allgemeine Interesse beraniiehenden nnd leitenden Mittelpunkt 
und gaos besonders «n der gecigoelMi PeraOoJicbksit eines mosikS' 
haahan IMtigMlok, diaaa w a ianda, die an alab ntabl nnaaaihn- 
jMwn. i^aephirtaa a ai al ranliB Ulla an 'Jj^jJ^jjl^^S'J^L^''**' 

biaian XThanknagin dar wraa wS dani Ä 



3t. 

riscbas InUmaa dar. Neustadt aadlieb beaiUI zwar In seloeB 
CaelHM-Varain den ■ alh w en i lgiii VaiaiaiiwgipHaU iiir die moai- 
kallsdten Tatereaaen ud lal aneh Msher in taraer Wirkaaakail ia 

Allgemeinen gegen die andern .SUdte nicht zurttckgeatanden ; in 
neuester Zeit jedoch scheinen Missb«lligkeiten und StreMgkailanalt 
dem bitherigen DiriKrnien, Hm. Ueoinie, die Tbatigkatt daa VaialnB 
v'iüiK ishin iieieKt 2u hjhen, so daaa alab «on dorther aieMaBO' 

merkenswert he» («•richlei» 

.Speier Den Mittelpunkt d«o mustkalischen Tnibena MMen 
die vereinigten «LiederUfeN and «CBciUea- Verein*. UMiiatdar 
inlern, aowia aeU dieeam Winlar ancb dea gamltehlin Cbon daa 
laltlem ist Beir t. Heydenreleb, «Ihnnd das Orchealar in den rein 
inslnimeoleien Lelstoncen noch Himer onler der Leitung des frü- 
hem Dirigenten des Cucilien - Vereins, Hm scbweodemann, steht. 
In den sechs Concerlen difser K'meinschsftliLh »irkenden Vereine 
im verflossenen Winler-HBihjntir sind luii iianihafleren Werken zur 
Aufführung gekommen : Symphonien: llaydnü-dur, Mozart G- moll ; 
OuvcrlOren: Motart, Zauberflote, Web<-r, Preciosa und Uberou; 
Vocaimnsik: Spebr, des Oratorium »Die letzten Dinge* , Mendels- 
sobn, dlBaka ana dam Vänli» i für Msooercbor : Gemsbein, wadt- 
terlied ; Tieiflng, rar Weinlese ; P. Lacboer, Sturmetmythe; feraer: 
Beethoven: Clavier-Coneert in G-dur, Trio für l'lanaforle, Violine 
und Violoncello io C-moll, so*ic kleinere Mtnoercbore von Schu- 
bert, f. Lachoer, Kreutzer, Brucb; Lieder, kleinere Solo -Vor- 
trage o. s. w. 

Landau. Hier entfaltet der «Musik - Verein« , seit dem Herbst 
Ites unter der eifrigen Leitung des Herrn Braun, eines ZOglings der 
Stuttgarter Musikschule, eine rege Tbttigkeit, deren Scbwerpuekt io 
die icislnngeo auf vocalam Gebiel tMU t» dieser Betiehang halten 
die aeeha Winter -Coneerl« in der Heuptaeche gebracht: Mosart. 
.ii'e i'entim . Handel, daa Hallelujah au» dem Meusi»« . Zopf, Braot- 
lied von Lbland, Hauptmann, Geistliche Lieder «Sei »tillc dem 
Herrn • und » 0 Iheures Gotteswort ■ Irriirr >puhr Clmr aus Jes- 
sünda, R W.imier, Das Spinnerlied fci I riiMt-m imr .ujs dem flie- 
genden Holländer und geoiiscbt« Quartette >on Mendelssohn und 
Heyda. Von loslrumenUl-Werkeo sind blea dio lUliUr-Sympboaie 
mm Uayda. die Ouvertüre so ajelienn «an Verlas tm BoiaMlea nnd 
aHandua noch die nnvaratiMfioba Maillallen Ober ein tnah'acbea 
PraMtoa von Oanaod (Mr Plaaolorle, VleMae nnd Harmonhim) t« 
nennen. 

ZweibrUeken. Der Kemischle Chur de» »CScilien- Verein»> 
unter der Dirertion des Herrn A. Maczewkki erfreut sich einer 
rc L'iTi I heil nührne und eines fortschreitenden Eifers . dagegen srhemi 
der mit demselben in Verbindung »tebende , übrigens selbständig 
organiiirla i m a na pia n ^Vaertai dem Omek dea allMnate aafcal- 
leadeu IMenasae Mr das elwes abgenaUte Llcdertefel-Weean nntec- 
llegen zn sollen. Bei derBescbrSnktheit der vorhandenen Orebeater- 
kralle, welche grossere Aufführungen nur durch die mit grossen 
Unkosten verkniipfle Herbei« iehiini; »um» »rlip-r Musiker möglich 
macht , hat der \ereiii im M.rllos'.encn Winter bis Jetzt nur vier 
ConLerle zu .Stande bringen können Zur Aufluhruiig iüt |;eknminen 
an Orchester- Werken Die Symphonien I) dur von llnvlii. Ks-dur 
von Motart, Suite in 0 von Bach . Uuvcriure zu »Kuy Blas« von Men- 
dalaaohn; an Ckorwerkeo : dssAleieiiiliiahal «on Handel, M. PaaNn 
von Mendslsaeba, «ieglscber Gesang venBaathoean, psml aeh laQnar- 
tette von .Scbnroaoo. Von andern Inslramentaliediea siad noch an 
nennen: Beethoven, Quartett für Pisnoiorle, Violine, Viola und 
VKilnncello und Serenade für Klole , Violine und Viola; Veraclni, 
\ loliiisiinate ^herausgegeben \on Wasielewski! , eiidln h das Violon- 
cell-Concnl von Molique, vorgetragen von dem .Mannheimer Cellisten 
Herrn Kuiiiliii|."'r. 

!>cbliesslicb »ei nocb erwähnt, dass In Landau und ZweibrUckeo 
veraacbaweiae iiieine Hnaikachnlan anr HeranbHdnag Jnnpr vacalar 
and arahaalralar KiMe eingariehlal «ardan aind and daaa dlaaittan 
einen gadalfeUohan Fortgang tu MbaNn «anprasbon. 



Feuilleton. 

.ÜKeUr«. 
Hdndcre Gebartsbnne. 

M. Des Verlangen aoserer Zeit, in den Lebensverhaltnisaan an- 

•erer grossen Manner aurh die kleinsten Ni'heiiutiisUncIo genau ZU 
wissen, hat auch die Vr.i:' nach ll.inih'l ^ i.i luirNl, ms ixiifccworfeo. 
Chr\ Sander hc^lirnml ^n hi nach rin tit naher mili;t'l|jfMll.'n ■\nirat>en 

für ila» Hau* •(iicss^t Iii i Vr, («. welches jeUl Ilm Hnprrcht 

gebort. Diese Annahme findet eine tteaiaiigang lo einem Briefe aus 
Wien an die HsdneHnn diaaar SaMWHU wotin oof die Wiener Tbeelee- 
ZeHaag «an ttaf Kr. <« «am lt. <M. htagewiaaan wiid, wo ohi 
yamaiaa «Wiek ainea BrleHa aoa Kalla — »akaia «rtaraebrtab« — 
abgadcnekl alib», nnd wo aa onlar andaim «dilllch halaat: 4lla 
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FMn RaÜMMMMniD 
Hir Cranonele, dar bwttfamt« HWiM, lo Mm BelibMm dir kMoea 

UlrichMtrasse geboren worden, und daM ibr feel. Mann «bendrs* 
wegen (lie»rs Haus vorin*l* habe wladw aalbiuen la«Mn. um tu zu 
eiaem forUliMUTinlin Denkmal liea tterOhmlen Mannes zu weihen, 
daas er »iuIj 211 .1, tu Kmlp darin ein emenet Mcinunicnl lu Handel s 
Ebrea balir »• lii n aulm^hten la«it«n , wenn er nicbi durch einen 

KlMlUcbrij I »fic ubereilt worden.»— DacHawCmwarScUmai 
r. i bildet n^njltch die EcJie der kleinen UlrtctailfaiM* 

Ukargegea bat nun Dr. Priaditadar ainaa kldaan Aataiti in der 
Zaitaebrirt Air Pmaaiscba G«tehl«dila and Landatkunöa garichii-i, 
der aoch in einielnem Abdruck erschienen iil. Die von ihm au« dem 
pi-eutti»chen Archiv mil^theiltrn Actenslurk« ernriseo unwider- 
sprechlicb neben d.T ^ros.wo Achtang, die Handel s Vnier lie\ dem 
•uchaischen Ailnnni-'.r ilur . wie bei dem f.TO'i^eii CliwrfurNifU unJ 
seinem Nachfolger geno»«, dast derselbe Kigcnthumer des Hauses 
■Zum gaiban Hinob« In der kleioeo Klausatraia« 466* o. ff. gawaaaa. 
Ea wird Iba» aio allaa Itaeht dieiaa Hause*, elnheimlicha and franda 
Weine tcbaakaa to dllrfea, araanert. Aber blll damit oBbadlagl 
Chrymnd«r*t Anaabme? teb daaka nocb nicht. Dann dialmrela' 
stucke für das Eigeothum des allen Handel an jenem Hau» reichen 
nicht bis tum Jahr 46SJ, dem Geburtsjahr dcsComponisten. Warum 
kiinn nun dcrValer niclit inzwischen jenes Haus verkauft und dieses 
er uMi ii ii h ibrii ' warum L^aiin ein Vhinii von seiner Bedeutung nicht 
swci Huuscr besessen haben? Lnd endlich, warum kann das Haus, 
«alcbas i«lit (irosscr Schlamm Nr. * baiait, abar ao falsfan ii(,d«sa 
aa mit gleichem Recht tur kldaen Klaaaitraaaa cihlen darf, nicht 
ahedem in dieser Berechnet worden sein und die BetelebnunK 'Zum 
Halbao Hirsch« geführt beben t wena aocb dar iaiiJge Eigenlhumer 
kaina Kaoda nuabr davon hat. Dia Fra§a iai alao naah nicht aot- 



^cUoia.; 
7. 

LWMarSlollt 

bester KbaII! 
Gröastar Schroll ! 

bist Stern Voll ' 
Gell das .Moll 
Itiul dir Wohl? — 
li'li habe eine Bitte an Sie. und die ist, Sie iiiuehlen die CttlS 



haben mir gleich mit dem ersten Wagen morgen die y«saa van mir 
ft&lSiiBr/TniiMMyrh^ r — lowir audi ga* 



aachlhahan, harria acbieken — Versteht sich nicht die PartUur, 
aaodam die Stlmnan — weil ich gebeten worden bin in einer Kirche 

eine Me^w zu diriytren. — glnubcn Sie nur nicht da»« es so eine 
Ausflut'hl vv«' ili.' Mes^e wieder zu haben - wenn ich Sie nicht 
Kerne in Ihren Händen wusstc, wurde ich Sie Ihnen nie gegeben 
hiilien — Im Gegentheile mache ich nur ein Vargnttfen, wenn ich 
Ihnen eine üefalligkcit erweisen kann. — ich verlasaa mich ganx auf 

Macart aa. p. 



8iai deoo ich heb« mein Wort 
Wiano das U tm 



Baalar Harr von SehtoD 1 

I Sie uns nk bl an , sonst sitzen wir in Dreck meine lierz- 
lieh tlrtHcbe llandschnn üiebt /.ug« ab, der Wiihrbell. was Sic 
Hr. V- Mozart ersufhie. (i.l;.lirli — die Mf>> und das Orculiuiir v 
Mich llii)iln iidcr k.'nii' N ii l.ric'lil Min soini'r 0|mt.i 

Wir werilen Ihnen scihcs alsogicich zurücksenden Aiirop» ei- 
watiaa Sie mir eioeCelklligkeil melier iMbeaTberas aiaanUaadituM 
a«ai«riidii*B wo nicht — ewige Faindaetiaft — davon miua Ibra 
HaadaehrlA Xaafa aeia, lo wta die maini).'« ccscnwuriiit. Alsdann 
MUaa Sie rtcfatig die lllchl Haydn'acbe Hess bckomuieo, um welch« 
iah metnam Volar acboo gtaebriebcn hab«. Also «n Xan« halt »eis 
WortI 

Ich bin 

Ihr 

achter Freund 

d«a 4t liU Praot Sieamwyr**) 



t. 



Ich hofft ÖHIar wird die Sehltttaaln forttdcgebraebt hobon ; es 

r alao nicht meine Schuld. HolTe auch er wird $le vorlaufßif; lu 



MD oiao Violia, «ad f Br«t««fc«a«f 
suchet babea — •• friidft m «taan * «mMw bay Orafaiar ; daai nir 
daran liegt, «iumSlo chaahin. — WaaaSio abends zur Mulik 
hinkommen walIeD, ao aM Mo von ihn sad von mir bunichst dazu 
eingeladen. — Mnz,irt. 
P.S. bitte um Ver^bung dass ich dii< Hi wusste vermug meinem 
fiegebenen Wort nicht zuruck|;eslcllt h.ihe , «Hein S t a d 1 e r , 
welcher aiislail meiner weil ich so \iel zu thun habe] zur 
Oma gelten »ollle, vergass auf den ganzen tt<«a Aprill — folg- 
lich rouai leb W > Taga ao«' 
1 Adresse) Poar 

de Puehberg 
chez Lui. 



karie .^achrichlc*. 

Die Mttaehaer Maaikachule (( 
1. October (notar dar Lailnag v. Billow'a) artW Iaal «ifdaa. Dir 
UMt Bayara wird ainalwailaa oos PrivalalMihi dia Kaalaa 
tn§n, So oMHaldlo Amibw A. ZIf. 

C Roiaooktfa Oaar aKMig Haallnda M an U. JnU la Wlos- 
badoo mit gi a i aaM Irialg in Seena gagangaa. 

Zu llellhroaa kam am t. Juli C. Rein t h ater's Oratorium 
.Jephta und aalao Tochler» unter Mitwirkung der Stuttgarter Uof- 
capelle und der Solisten Herren sclitiitky. Jager, Fri.Marachalku.O. 
und unter Leitnn;: ik-s Hm Miisikdirector Mascbek SB ataar VOBI 
besten Erfolg bei;leit< ten vurtretTlicheri Auffuhrunf?, 

MiimIiS »! III Zürich scheint »ehr zur Zufriedenheil seiner 
ßi'suctier aus^erjllcn zu sein. Sonderbar und dein Usus der deut- 
schen .Musikfcste entgegen kamen am ersten Tag auch Werke leben- 
der Componislen, wie M. Broob's Fritjof- Sage, aar Auliabrung. 
Haodol erhielt mit aeinam Jndaa Maceahgaa dia awoUa ttaUai, d. h. 
daa swailaa Tag. Nghataa Barioblaa fohaa wir noch aa tg aga a . 

Dia ZerwOrfntiae am Wloaor Coaaonratertum acbaiDca 
bereila wieder gehoben. Oio Dirao M a a aoll, aaehdem »le Herra Prof. 
Dessoff und Herrn Direclor HoUneaborger in aller Form ihre Eat- 
lassnng gegeben, dieselben gebeico haben, ihreObliegenheitea wieder 
tu übernehmen. Das ist doch eine grossartige Conscquenz ftir eine 
•Direclioff ' 

Nach einer uns zugekommeii<-n hnlhmdisrhen Zeitung ist dem 
in Leipzig jieliorenen. jetzt 111 VinsiiT.ijin wirkenden Componisteo 
und Musikdirector G. A. Heiozc daselbst am <<. Juli eine grosse 
Ovetioa dergabracht «ardaa, «ohoi oa alch om ala iSJMirliN laW- 



•; Die Punkte verlrelcn hi. r .\utdrn<l,e die ihrer hurscbikoaeo 
Niedrigkeit wejen sedni m Iii vMi-,l<'r/UL'' lioii Mii l D. lad. 
•*; Seine Haudscfarill ist der .Mozart s höchst aholicb. 



Hair 1. Slookhaatoa 
sieh aa die OllmaBh-Ualifaibamag aafnehlonoa habe. 

Leipiig. S. 3. la dar voilgaa Woebe woillaa hier aof dar 

Oiirchreiiic nach Carlsbad der Pianist dar Gfomlilrtlln Helene vo« 
Rassland, Herr Derflel, und die VorMlgartaderselben, FrtulelB 

Seehiifer au« Wien, nn noch sehr junges, viel» ersprechendes 
Mjdchen, begabt mit ciiht lir Miinici s ^rli,.i..-n mnl.inur ck Len, aus- 
L-K'liiKen lind gut geschulten Slmmic, ausgestattet mit trelTlicher Inlo- 
nalitiii , deutlicher und reiner Aussprache . ausgebildeter Coloratur 
und manchen äussern Vorzügen , welche die Siangenn für die dra- 
maliaebe Carritre pradeslioirt ecaeheiaen lomea. rri.8aahaliar haab- 
sicbtigi sieb noch einige Zell den glwHea hlotagabea and dann tnm 

Theater zu gehen. 

— Kur I. u 1: .1 u haben hier in den letzten Wochen manoigraclie 
iMiisikdiisrhi' Pr.uiuctionea stattgefunden, unter welchen aamentlicb 
rine M>n <ier Gescllschell aAndaoio Allo|^« vanaataiMo oüo goto 
Einnahme erzielte, 

— Auf der Buhne einer Stadt, die als ein «klein Paris« «ceioe 
Leute bildet« , darf netürlich auch ein Opus nicht fehlen , welches 
k lo Paris saino laalo verdirbt anslait sie zu bilden. DieOirecUeo 
bat sich Uber sHa Bedanken hlaw«gge«etzt -ind am t(. Jnli O0rn- 
bach's berüchtigte >Oper> '! fOie scbunc Helena» und zwar »bei 
üiwrfulllein Hause ' zur ersten Auftulirun;: gebracht \\ le hat sich 
die Kritik dabei zu verhallen ,' Wir unsererseits Nsenlrn imlurlich 
unwre l.esi-r mit diT Kritik s.ili.tn-i .ti|icin". dif nuili uiiicr der 
l'usse steheil. verschonen. Mit .Nutzen lur das •Hublicuni* konnten die 
entsprechenden PMIa aar m daa vi alg al aa a a aa fwütischen und [.ocal- 
blattern versandt waidaa. Dar Tbeaterreftraal daa Leipziger >Tego- 
blallM, Herr Or. Bnil KaeSChke 'Verfasser einer Geschichte des 
Leipziger Ttiealer- undCeaeartIcbens ' ist olTenbar anderer Ansicht 
Uber oiTenhaeh und diese ganze «aiiln re Hi<-htiini! .Seine Kritik f . 
jthnii't n^' i.l- ■•li^ d' 11 t:''>*ulinln hvn Si iMusmus gcgciiuhcr der 
Tlieaterdirectiud und dem luliiichen Fuhlico, welches dem Opus 
Äaaa ■dnrehächlageodtn Erfolg« verlieh. 0 umporm, omuntt 
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ANZBIGER 



im 



Breitkopf k Hirtel is Letfilg. 

So eben enchicnen : 



Fr. Chopin, Walzer ITlr das IManolorte. 

Neue Auiffsbe 8*. eomplct Eltgant brochirt. Preii 1 Thlr. 
Chopla'l Walnr, wtkbc bisher cvmplat Tblr. 4. 2i/t Ngr • 
in Bfftm TUr. 4. IVh Ngr. kofUten , «ncbciMn hier tun enten 



m BiIUb TUr. 4. IVh Ngr- kofUten , «nci 
lltb in afaur «DhlfeOra und mglw eh elccanUs Oetanunt- Anicmbe , 
b dam j«M «o beüebten HalblMn«!*. ft dian türtfoiM 

mtn iiiili hii Imim ilirwfHiidlwnhifciB. iitiliJtM«ykilit 



Verlag von 



Nr. 

Mr. 



Op. 7. Dr*10M4ng« Tilrcin« Singstiniine mit Bcgleitaog d«t Plaoo- 
ferte. ifnu Fanny Schröter ffiviiSmtl ' «71 Ngr. 

I. aZu drineo Foueo will ich nih'iM, von Otto Roqaell*. 
t. 4o teoM tlad dt* SlnMww, voa Th. Storni, 
t. tmUbmi MWuMu. tUll and klein», tm Fr. aockwl. 

■wi l U l rtM l Wr itw Ol i rt lMme BiitB««liitiag«NVtoM- 
(■wra J>r. mwAMgawidiDel.) tMigr. 
. 4. iHOni da niebt dta Blaine raiucbMi«, von 1. v. Kthta- 
dorff. 

- t. >WiDdrar> Ntchtlied : »Cabcr allen Gipfelo lit Hab«, von 

Goelb«. 

Op. 9. Drei 0«ünK* für eine Singttlnime mitBsglritung driPiano- 
lorle. (Herrn ÄrVwrt froni gewidmet ; <«t N^r 

Nr. i. tSo batl du ginz und ^'ar vrrtiessen«, von K. Heioe. 

- t. U» liebt mich mcbt »Hlawei.; meio Aug' ! In jener 

Tbaletweile> aas •Hpinnch Faili«, von Otio Ruquetle. 

- 1. Mldcbenlied : »0 BLiUrr, ilurre Blltter», von t. I'fau. 
Op. 4*. BtahB Xdadtr im Volktton für «ine SingaUmme mit Beflei- 

IM dM PtMwforto. (flr«>awt«iW».ilHwlMl«nnHnoL) 4 H Mgr. 
Mr. 4. CaeohiiehM TolkalM: -HtMliriltw n füHOckra«, tm 
J. Groiae. 

- * LeUiicbe» Lied .Ach SchweatwMB, «to fcMt dB «Ck 

•0 weit hioau* vertprocbeo«. 

- 1. Mmlicber Liebe Pein : »Mein SfhätM, dir Iii uf 4to 

Waadenehaft bin«, Volkslied. 
• 4. Zavantebl : >Ha^ kommen, w*i da will«, von Fr. Egger», 

- Bi lattjUto^aia: »Konnt st du mein« Aettgleio teb'ns 

- 9. 
Ofb 41. 



Nr. I. 

- 1. 

- •. 

- 4. 



giwIdMi.) 4H Ngr. 

Ich bort' ein Slcbldo 



<ll«nnnavl_. 
Klage ODd Troil 

Vollistetl. 

•Mei Scti»tiel dai hat mi verlaaieo., Volksteit. 
•In meioen Armen wieg ich dich-, von Nalori. 
Dia rolbe. rotbe Roae ■ >Oem rotbao ROalain (iaicbt 

IM^ H»i 1^ fewv'i Ute • nA« Hik ftritTsm 
W. Oerbird. 



1<»J Im Verlage von Tli. J. BootllKail « Conp. in 
Angt«r d« ■ mebeial : 

Dr. Je P. Heüe 
CMecMands Kampf ood EriOsmig. 



(«•*] Verlig von 

J, Bl«t«r'fil«derBMU in Leipiig nod Wiotarthur. 

Zwölf 

Lieder und Bomazizeii 

iil*illkjikrii(kr 

ooniponirt voo 
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Weltansatollimg. 
VoB Dr. Uurd UuuUck.*) 
(Aw dar WIomt Mntn kitm trimm von 14. JoU t 

Paris, 10. Juli. 

Die Paltneu- und Urcbidovohäuscr iui Jardin resene 
d«t AusMellungsparket baUcii in den leUlen Tagen ein 
seilaamas AaMebeo und einen seltsamen Dienst. Sie wur- 
den aJa nusikaiiscb« FrurungssUle benuUl, in welchen die 
nUraick lierbeige»lrttnilen Gesangvereine sich nachi-in- 
Mlder pndncirli'n. Di«- lu diesem Zweck »thr versUrklc 
Joiy balta sich in srcUs Comiu-s getheilt, deren jedes ein 
Glashaus in Res(-bi.l^ nuhni , sich unler Palmen an einem 
Tischchen nii-dcrlif.s» und dort sein bestimmU;» Pensuat 
von 20 bis 25 Vereinen abhOrle. Nur die Elite der fran- 
sOsiscben Gesani^vereinc (•(te;ütM cPexocUtnce«) und die 
ausländischen Cborgesellschaflen producirleo sieb vor der 
Jury und einem lebbufl tbeilnehmenden Publicum in dem 
•Theätre InlernalionaU der Ausstellung — einer Schu in- 
delbtiline, welche, nach kurzem Scbelaleben, ihre Vor- 
stellungen gerade eingestellt hatte und anderweitiiirr Be- 
milMBg offen stand. Zusanimeu , in einen massenbafU u 
Gbor varaioigt, hatten wir diese 300 fraoattsiacben Vereine 
•eboB Tags tavor gehört, allerdings OBler entseUltcben 
akustischen Verhältnissen. Das tFulival* (ein au» dem 
Kmliacben ohne Notfa und Geschmack entlehntes Wort 
für tHatlkfesIc) faod nümlich in dem immensen Imtitttri»- 
palasl der elysUischen Felder stall, welcher der stUrksten 
Musikbeselzung Hohn spricht. Schon bei der Preisver- 
theilung am < . Juli, wo doch gegen 20,000 Mamciieii deo 
Saal füllten und den groMM Chor «in Hi«seii-Ofdiesier 

•1 Wir haben uns um da*, wu bei der disaillWifBB Parlier 
Weltauattolluaa miMikaUicli vonsiog, biabar barslldt waalg gekuin- 
mrt, «eil Dir diateaha dar Kaust dabei wsaiglMnMskomBt. Den 
MgaadSB Artikel Dr. Bd. Hanaliek's. der aoeb «ascr MItarbetter W. 

fflaubleB wir aber uDMrn Lo<iern mitthrilen tu »ollen , weil m »ich 
lliria an eulttirtiintiirihch »ichti;;!* Tbal>>«chvii liaiidelt. drrcn Eta- 
flusi auf die UtfiUlliinK de« kun»(wr<K-ii» niclil alizuleugiii-n i«t. 
Uiejenlgen unserer loanicntlicli oslerreirluschcn: Lc»r, welclien der 
Artikel bfirit» brkaniit. »erden dsn Wiederabdruck, am unicrer 
norddeulM-lieii l.eMr willen, «elcheo die »Neae freie hesWi Bichl 
ao oA in dte Huoile (üUt, g^rn enlacbaldiKan. D. Red. 
It. 



lur Saite sImm] , verpa Ae die Musik obanlebtif «ia «ia 

[.öffel voll Wasser auf einer glühenden Platte. Diesmal 
sah der Saal mit seinen 40ÜO bis 5000 Güsten gerades« 
Imtm md a|MM«te dar AuMaging von MM SliiQam. 
Doch \v.ir der AnMiek der Letzteren interessant gSBaf. 
Was dem Fremden zttitfchst auffälll, ist der duidnud 
deflnoknliicte Charakter dieses Monsire -Chors. Keia 
schwaner Frack, keine weisse Halsbinde, wie bei iinsenn 
eleganten aMäonergesang-Verein«, das einfachste Hand- 
werkergewand, BloDaen, MlMaea, Innliche Sonntags- 
jacken; daxwisriien eini}:e Matrosen aus den UafensUdlea 
und einige hundert Soldaten. Da die Sttnger nicht nach 
VeraiBMttMideni nach danSlininictItitnaan gereiht waren 
(alle ersten Tenore /usamraen, alle ersten BUse etc.), ao 
schimmerten aui U die roihen Hosen und Bpauletlaa aller- 
witits zwischen den Arbeiterblousen und RrstenrOckeo 
(liireh, und es war ein hübsches sociales Bild, wie Krieg 
und Frieden einträchtig, mitunter aus einem Notenblatt, 
lusainiiipn sangen. Vienehn verschiedene Regiments- 
Gesanjischulen wirkun bei dem Musikfest mit; die fran- 
zösische Armee zahlt deren 70, und die allgemeine Ein- 
fuhrung des Chorgesangs bei der ganzen Armee steht 
bevor. Welch treffliches Besulut worden Ihnliche Ein- 
richtungen in der «storreichiaehen Amoe onlalen, 
die sich so unMrgloiohHdk nwaikalinhoron Motofinla rah- 
men darf! 

Die firanillsiachen GesangTereine reerutiran sich (i» 
Paris fa.<tt ausschliesslich, in der Provini grössleutheils) 
ans den arbeitenden Classen; bei uns bestehen «ie Uber- 
wiegend aus musikalisch gescholten DHettenten dei ge- 
bildeten Mittelstands. Daraus erklart sich der ungleich 
höhere kttnstloriacho Werth der deutachen Geaani^- 
vereine, sowie die weilgrassere toeialo Wichtigkoitder 
französischen. Diese Pariser Arbeiter singen oft herzlich 
schlecht, aber die regelmässige Uebung des Gesangs, die 
Hebnmilo Betehlltigang mit der Mnaik handit naftblbar 
ein Blononl der Veretlluni; und Verfeinerung in ihr Lehen 
nnd vermittelt ihnen zugleich ein wohlthuendes Bewusst- 
•rtai des ZuMmowagehüfeiia und dar VechaoliBiligloil. 
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Denn die Milgliciier eine» Sdiigt'rbuniJa lielraclileii einander 
ah BfOder, «id itt tetato dinMr Vereine will seine Fahne 
respeclirt wissen. Die Bepipning hat «n diT GriinduDg 
dieser Gesangvereine unil Gesangjichuleo jÜr|ihi'onsj ein 
aunefonleiitliehes Verdienst. Wir kOonen ganz absehen 
von der politi<irhen Klugheit, die hier milspiell: isl es 
doch immer besser, vmf He^u-riitic palrooiftirt die Ge- 
MDgvereine, als sie vprd;irliti}:t ndrr verbietet diesellwn, 
wie wir dies bei un.« erlebt. Dt inokralisch in ihrer Zu- 
sammensetzung, sind die französischen Orphons doch 
atreng bureaukralisch in ihrer Verfassung und Verwal- 
tung. Die meiatCD davon sind geradezu eine Schtfpfung 
des Goavaraements. Es liegen mir hierillMr cbarakte- 
ristlicba amtliche Documente vor. Z. B. ein Erlass des 
Departenents -Prafeeten N. an die Unterprafecten und 
Haires seines Depariemeots, welobe aufgefordert werden, 
tu erbeben, ob in den einzelnen Ortaebaften Elemente zur 
Bildung von Orpb^oiu vorbanden seien; wie in diesem 
Fall der Gesangsunterricht eintuleiten , vorsunehmen und 
vea einer Conniasion tu uberwachen sei eic. Alle drei 
Monate babeo die Maires Uber die Fortaebritte der Or- 
ph^s in ihrem Arrondissement an den Prifecten su be- 
richten, zwt^iiiuii jährlich fi ilftinfai venunabBeB, Ha- 
daiiien oder Aufmunterungen su spenden. Spiter, wenn 
die Arnahl dieser kleinen Gesangvereine es gestattet, sind 
CoDcurse (Preissingen) in jedem Arrondisseinent tu ver- 
anstaiteo. Nor jene Vereine, die in dem Gonenrt ibres 
Arrondiaaenents eine Medaille emingen beben, dttr- 
fen sich an den Ge5angsconcur!>ei) des Departements 
l>etbeili(ea. Nacb der Zsbl der erbaltenen Hedailleu wird 
jader Gesangverein in die erste, sweite, dritte Division 
oder endlich in dietlNvttion d'eaweUmce« gereiht, eine Art 
singiande NolMigarde von Franitreieh. Der Prafect oder 
Maire ist von rechtswegen Vorstand des Gesangvereins ; 
dafür tragt auch die Regierung die Kosten der Einrich- 
tung und der sablreicb gespendeten Preismedsillen. Baron 
Hittaamann, auf dessen Wink fortwibrend neueStrassen 
und Boulevards enlsteben, ist Vonst.inJ des tChrpkion de 
fnrta, der Titel eines Ampbion unter den BUrgemieistem 
kann ihm niebt'lUnger entgeban. Jeder Gesangverein hat 
ein Bcbttnes Banner (in dieser Passion sisben uns die Fran- 
•osen niohl nach) , und an dies Banner werden alle er- 
rungenen Medaillen gebangt. An den Medaillen hingt wie- 
derum das Herz .ilier Vereine ; durfte doch das linuptorgan 
der frantflsiscben Gesangvereine, L'Echo des Orpheons, in 
seioetn Festsrtikel die seltsame Ueberzeugung ausspre- 
chen, diu Einstellung der jUhrlicben Preisconcurse w ürde 
sofort das Auibttren aller Gesangvereine tur Folge hal>en. 
Hier wie abersll in Frankreich Oben Bbrgeis and Eitelkeit 
eini'n (.-rossen Einllus.s. Man wird sie nachsichliiicr 
urtbeilen, wenn man bedenkt, dass die grOsste .Mehrzahl 
4er fransValselien Orpheons bei sller Anstrengung es nie 
ta lebt künstlerischer (•onuitUiuiinji bringen kann. Tau— 
sende von diesen singenden Handwerkern kennen nicht 
eine Nota; aia werden nach der Methode von Wilhelm 



oder vuu Cbev^ unterrichtet, welche die Noten durch 
Zahlen oder Figuren arsetit. Ja, es giebt einzelne Vereine, 
in welchen die Sanger nur nach dem Klang einer Violine 
ihren l'art lernen und sich einprägen. Solche Genoaaen- 
s> haften muss man eben nicht auf ihre kUnstleriachaB, 
sondern auf ihre socialen Frtlchte ansehen. Nacb Iflngeno 
Zeitverlauf (die Institution der Orpheons ist so jung, dass 
an dem ersten allgemeinen Concurs, 4 854 in Troyes, nur 
neun Vereine tbeilnahmenj dürfte wohl auch der musika- 
lische Fortschritt im ganzen Land mehr hervortreten. Und 
dafür wird den Orpheons aufrichtig zu danken sein , in- 
dem sie ihre bescheidene musikalische Cultur wenigstens 
in die tiefsten und entferntesten Schichten teilen. Das 
französische Volk besitzt von Haus aus wenig musika- 
lische Anlage, es hat ein schlechtes Gehtfr und wenig 
Empfänglichkeit für die sinnliche Schttnheit des Tons. Ala 
Siinger leistet der Franzose nur dann Bedeutendes, wenn 
d.-<s dramatische Element bintutritt — auf der Buhne. Der 
CI)orge.sang scheint die unbestrittene Domlne germa- 
nischer Nationen su sein. Leider hatte sioh kein eintiger 
deutscher Gesangverein an dem ParlMf Goneurs oinge- 
fnoden. Dass der Wiener Hlnnergesang-Yarein 
nicht erschien, bedauern w ir auf das lebhafteste» Er war 
einer der wenigen, dem die fnmaiMisehe Commiaaioa «Inn 
specielle Einladung gesendet hatte und deaaen Auftreten 
man mit Spannung entgegcn.sab. Dass er den ersten 
Preis erhalten batt« (SOOO Franca und einen goldenen 
Krans), steht ausser Zweifel; mehr ala ein Belgier und 
Franzose gestand dies offenhertig. Angenommen selbst, 
der Wiener Mannergesang -Verein sunde an virtuoser 
Atulbbrung nicht Ober, sondern nur neben den prela- 
gckrOnten Gesellschaften von Lille und Li^ge, er bVtte 
durch die Frische und Klsngschönheit seiner Stimmen den 
entscheidendsten Vortheil Ober jene gehabt. Diese Gettes- 
gabe isl sehr spärlich Uber Frankreich ausgegossen. Tnter 
den tahlreichen frantteiscben Vereinen, welclie ich Imi 
dieser Jury tu bOren bekam, habe leh niefat eine sehSne, 
achte Tenorslinime wahrgenommen und nur wenige Basse 
von bedeutender Kraft und Tiefe. Aus dem Soden Frank- 
reichs kommen die besaem Stimmen , aber die robesten 
und ungeschulte.<iten Sänger; die nördlichen Provinzen 
senden musiksiiscbere Sauger , alter mittelmassige Stim- 
men. Namentlich dieTenorstimmen sind sehwaeh,nlselnd 
oder gepres.sl, bei .>-t<irkerer Kraflenlfaltung unangenehm , 
eine nicht gewöhnliche Leichtigkeit des Falsets ist mehr 
ein Surrogat ala ein Ersats dafOr. Das Ausland war bei 
dem internationalen Oosangsconcurs nur durch einen eng- 
lischen und twei belgische Vereine — also sehr spärlich — 
vertreten. Der Ghorgesang steht ha Belgien auf einer viel 
höheren Stufe als in Frankreich, und die belgischen Ge- 
sangvereine sind wshrhaft res|icctable Erscheinungen. 
Zwei der bedentHndslen (Gent md Brüssel) waren lei- 
der nicht erschienen : um >o crü.sser war der Erfolg des 
Vereins »Ligia* aus Luttioh. Nur einer von allen fran- 
sOsiaehMi Verehmn, die sSMitf impMdt d* Uflke, kam 



Digitized by Google 



Nr. 



32. 



ibm an Beinheit der Intonation, Curreclheit in den scbwie- 
rigsm Passagen und feinrr Schaitirung gleich. Es i.>>l 
eiHWikttriilisch, das» dieser beste frantösische Chorverein 
WH dem allen Flandera stammt. Lille und Lit^go 
hMtm aicb die Wage ; es kann nicht ungerecht heissen, 
dass die Jury Lille den ersten, Liege den xweiten Prei^ 
toerkennle. Beide Gesellscbaften aiod eigentliche *So~ 
ciiUt wrti$Uqua*, aus gebildeten Dilettanten bestehend, 
im Gegensatz xu den licIgischeoaSociAä chorales ouvrieres* 
oder den «w Getangschulen bervorgabeDden »Orpheons* 
der FlnatoteB. Sie und noch andere Concurrenten um 
dea internationalen Preis hatten tusserst schwierige, um- 
fangreiche Chöre xuDi Vortrag gewlhlt: lAbendbymne« 
und •Horgenhymnei, von dem Brüsseler Componislen 
Hnntsons, lange pathetische Chure , welche die Stim- 
MD tiin iaslraoMOtal behandeln und misshandcin, waren 
die Liebltaftttlleke der Belgier. Die Prantosen sangen mit 
Vorliebe »TiroU vonAmbroise Thomas, eine r,tii- 
istenerlice Natuncbildemagf in welcher Sturmgehvul. 
LnwHMtt, GleelengelBiile und Jodlsr su einem iichi fran- 
lOeitcben unerquicklichen EOecUtUck verbunden sind. 
Freondliebar und «angbarer ist der gleichfalls oft wieder- 
bolte Ztgenoerobor {»Les EnfmU dPEgypte*] von Laurent 
de Rill6, dem unermüdlichen Special-ScbrifUleller und 
Leiboenponieteo der fraasOeiechen Geisangverdna. Daa 
Repertoire des franiSiiBelMin WoniTiit sangs ist am and 
unbedeutend. Aus der ültetcn Literatur, welche den vier- 
«tioiBifen MAnnercbor bekanntlich noch niehi pflegte, 
haben de «iBige ArrangemenU und singen t. B. ilKe Nacbte 
von Rameau mit Bnininislimmen ! Die franzUsiscben Com- 
ponisten fOblen sich im Mannerohor offenbar nicht hei- 
miacb; lelbtt die beliebtesten Gbifre Toa Anibroise Tbo- 
niHs . üoutiod, D»viil elc. sind gektlnslell, unerquicklich 
und uirludiclo&. Von deutachen Chorea haben nur einige 
wenige sichcingebui^ert: Becker*« aManeh«, Kttciten'a 
■Im Walde«, Mendelssohn'« »Abschied» Allo mOjj- 
licben deutschen LiedertafelspBsae hingegen, firumni- 
sUmnen, Bataplao, Glockengellute u.dgl., sind von Pran- 
soaea nachgi ahnii . unJ zwar mit weni}: Geschmack. Wer 
es anlanahroe, eine Auswahl der besten deutschen Man- 
nerebSre in gutes PrsBiVaiieb su Obertregen, konnte viel 
VAirv und Ccvviim diir^iu«, nrhcii. ZttletSt und eicontlich 
nur ausCourloisie lieas mau den engliscben Verein »Tonic 
Fa-Sof-if ftecialten« singen; als gemischter Chur 
(von lUnoei'i) und Fr.iiK'n' w.ir er von doi'Oum urri'iu aus- 
geseUoaeen. Üie Jur\ horchte mit Interesse, diis i'ulilicuiu 
mit Begeisterung. Man war der schwierigen, gekOnstelten 
und überlangen l'reischdre so niUde, d.tss die zwei i'in- 
fdcheo, sich dem Volkston ndberuden ChOre, trolx de.s 
widerstrebenden enitliseben Testes, wahrhaft erfrischend 

wirkten. I'i'' Stiniti.cn '.s:.!!.'!! ■><'!, r iitilicdeulrnd, .dxT dii' 
Gbttre gut sludin und uul Liebe gctungcn. Die Jury hatte 
sieh l«crelte bi's Poyer «ur Ab5thi*mong surüekiieiegen, 

eis llar Beif'dl di'!> Pulilicums itix li rm llnlili' und die eng- 
Nacbe Gesellschaft schliesslich das »liud save the Queen* 



sang. Ucn franxbsischen Componislen und Dirigenten liitue 
da vielleicht ein Licht Hiifgeben können. Was uii duul- 
schen und englischen Chorgeuag die schönsten Blüthea 
treibt, ist der frische, lebenswarme Hauch des Volks- 
liedes; was dem fransOsischen Mannergesang su em- 
pfindlich abgabt and aotbthai, ist eben das Blanwol des 
Volksliedat. 

Die fransOslscbo Artigkeit gegen fremde Gtste ver- 
leugnete sich auch diesmal nicht; dtT OBgliMhaa Gosali- 
scbaft mit den wuiMleriichen Namen wurde swar kein 
«Preis« , slwr als Zeichen üraoadlieber Anerkennung ein 
goldener Lorbcerkrant votirt. Bei der feierlichen Ptasil- 
vertheilong im liiduatriepalast etgoss sich auf den vur- 
derslea Sangerpldtsen die Sebsar der englischen Damen — 
iiu hr würdevoll als schon. Ganz gegen englisch Recht 
und Sitte war unter diesen SO bis 30 Loreleys nur Eioa 
sehllae. Sie war demnach liald heraoagafniidaa und afs 
Repräsentantin des Vereins an die StutSD des Throos ge- 
sendet* Oer Kaiser Überreichte ihr den geldmen Kraas, 
und swar nidit sittend, wie den Uebrigen , sondern sich 

uiit lleheliswUrdlcein I.Ucheln vom Thron erliehend. In 
dem Wettkampf von 300 Münnei^eaaog-VereiiieQ errang 
somit die hOchata Aassaiebnung — dn bloades Mbdehea. 



Becenaionan. 
Telkslledcr-SaBaleag. 

Philipp Waekern «gel, TrOateinsamkeil in Liedern. 
Vierte vamehrte Auflaga, efsla nulKolan «arialMaa. 
Frankfurt a. M., Hey der und Zimmer. i*r. 1 Thir. 

T. Das vorliegende Büchlein, in ilrr ersloii Ge>l ill er-.i hit'- 
oen ISiÜ und seildem ein Liubluig namentlich der deutscheu 
chrislUoh-coiiservaiit en Well, hat nun endlich, Wiedas Vor- 
wert aagt, Htiejenige Gestalt gewonnen, welche von Anfang an 
eiSIrdlt worden war : es sind den Liedern ihre Melodien bei- 
gefSgt worden. Bei dotgsD war dies nicht anaiabrbar. diase 
masslen weggeianen werden.* (Leider siad darailer mehrere 
sehr aelillne Ueder, wie Bichendorff's »Bs weiss und 
rSlh es doch keiner«, Mathias Claudius' »Ich sehe 
oft um Mitternacht«, aurli (joi'lhe's Hrlkönig). »Da- 
KCKCii" , hei->l es weiter , »siiiJ niilir denn sielieiuis« (Kenau 
8 6j «neue l.ieder hiiizu^efügt »onleii Das.s trolzdeiti der Tni- 
rmi« lies Buchs U>\ derselbe geblichen , hat durch ein etwas 
grosseres Format und eine überlegteie Oekonomie des Drucks 
erreicht wardeo können.« So die Vorrede. Bei dem heben 
Rang, welchen disse Semralnng nnler der Masse TOrhaodsoar 
und neu ertdieiaander Liederbücher onbesU'eitliar etaiaimmt, 
kann man die fflnxnrügung der Velodien, wodurch des Buches 
Ur^iuehbarkeit iiuiiiriitlirh für ilie Jugend erhöht, Ja eigentlich 
erst muKlieli wird, nur mit Kremh ii lie^TÜssen , und e« bleibt 
mir hiiisirhll i h der \ frLrriliini, .> - Iluch.s zu bedauern, ddss 
erst die vierte Aiilb};e tdie M;ii .Vnfaiig .in erstieble lieslall 
^i ^onnen li.it", Die \orhugende Besprechung der niil Kecht 
— kaum je anders als mit uubedingleu 1.0b gcoannlen «Trost- 
euisamkeiu soll sich in der Uauplsache auf daa muaikaliMcben 
Tbeil heacfarlnkaii. 

Wlhreod ain mit genauen biograpbiscbea NeUnn ausge- 
siniietes Vcrseichnias die Dichter mit den ehnm Jeden au- 
fi<-hnri;;en Liedern registriri, werden die Componislen, wo es 
V Ii um ' 1 rill li- rri-iiliiM'' Viittvhedcr Ii^irnlflt mir bei den 
eiii/einrii Lieileru ciutacli genannt, — ciue Ungleichheit, deren 

«t* 
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Grand nicht ersichtlich i*t. Bin i>ntschieden«r Mangel aber 
dasa üb«r die Quellen der Melodien keinerlei Nachweise |te- 
Iteben aind. Scliroiher dieses Ist in der Lage, darüber in der 
Hauptsache Auskunft zu ftcben. Die Haupiquclle nicht blos, son- 
dern die wesentliche Grundlage der Wackernaftel'srhen »Trosl- 
einsanikeita sind die von Bernhard Klein und Carl Groo» 
im Jahr (818 zu Berlin (in der Realschulbuchhandlungj her- 
ausgegebenen (und noch jetzt nicht ans dem Buchhandel ver- 
schwundenen) »Ucutüchen Lieder für Jung und Alli, eine 
Sammlung, die üurcli die Gediegenheit ihreü Inhalts in Wort 
und Weisen (viele der schönsten Mclo<lien cnlhSIt !«ie zuerst! 
in hohem Grade ausgezeichnet ist. Hier eben finden sich »die 
schönen frischen Lieder, die vornehmlich seit den Freiheils- 
kriegen gesungen worden, • hier weht noch der frische Hauch 
palriolischer Begeisterung aus der Erinnerung an die grOKse 
Zeil de« nationalen Aufschwungs, hier sind die Blütben des von 
dem Lebenssaft des Chrislenihums durchdrungenen deutschen 
Wesens. Diese herrlichen Lieder sind dann im Laufe der Zeit 
verstummt, und Herr Ph. Wackernagel hat das Verdienst, in 
einer politisch so trüben Zeil[j8i9j dem deutschen Volk »seine 
erhabensten Eriiinerangeni, wie sie eben in jenen Liedern vor- 
liegen, wieder vor die Seele geführt zu haben. Mohr als die 
Hlilft« der «deulschon Lieder für Jung und All« sind in die 
»Trdsteinsamkeil« übergegangen, und da auch die Hinzunahme 
geistlicher Lieder nach jenem Muster ist, so ist erwiesen, das« 
die »Trösteinsamkeita im Grunde nur eine sachgeroüsse Erwei- 
terung jener Sammlung genannt werden darf. Darum sollen 
die Namen fiernbarj klein und Ciil Groos (die auch eine gute 
Zahl schöner Melodien componirt haben] hnnorin raiua genannt 
werden. Hier ist die Phalanx der aus den «Deutschen Liedern 
für Jung und All« entlehnten Lieder : t. 3j 6. tO. »(. H. 
J5, 3£, «ij 85^ \0l^ iil^ 116^ Ul, un, m. 
169, 170. 
t08. i09, 

iil. ti9. 
Vgl. auch 
»94. 306, 



15«. 
SOO, 
«H. 

138, 

III. 



159. 
«0», 

»76, 



160. 
«04, 

iti. 

tt6, 
178, 



t 68. 
t06, 

180. 



183, 

»30. 
89, 



<85. 

tn. 

i33. 



318. 3t3, 



187. 
»I«, 
»34, 
M5, 



<90. 

Uli 
»36, 

175. 

Die 



<9H. 
»SO, 
»37. 
«70. 
Melo- 



dien aind durchweg vortrefflich, und es ist nur zu rühmen, 
dau die vielfach abweichenden Lesarten derselben nach dieser 
AuloriUt gegeben sind. Noch einige kleine Bemerkungen. Dass 
die Schneider'sche Melodie zu dem «König in Thüle« gewihlt 
worden Ist. kann nur gebilligt werden, da sie erhalten zu wer- 
den verdient, die Zelier'scbe aber ohnehin bekannt genug ist. — 
Der Conpooist des Lieds «Ach Gott wie weh thul scheiden« — 
Carl Groos, hitle um so mrbr genannt sein sollen, als gerade 
durch diese «schöne Melodie das alle Lied zum neuen Volks- 
lied geworden ist« (H. von Fallersleben, Unsere volksthüm- 
lichen Lieder). — Nr. Ii («So viel Stern am Himmel stehen«). 
Man vergleiche diese überraschend schöne Form der Melodie 
mit der unter Nr. täi («0 da Denlschlaiid, ich muss marschie- 
ren«) gegebenen gewöhnlichen, leierhallen Form, um die Be- 
deutung guter Lesarten auch in der Musik würdigen zu lernen ! 
Zu Nr. Hfl: »Nehmt euch in Acht vor den Bichen, — die da 
von Thieren sprechen« ( Rossbach — Katzbach) gestatte man dem 
Schreiber dieses die particuUrislUche Bemerkung , dass das 
weiland kurhessische MililSr allabendlich uro 9 Uhr auf der 
Haupiwache am Friedrichsplatz zu Cassel einen offenbar aus 
dieser Melodie entlehnten Zapfenstreich spielte : 




Bine andere vielfach benutzte Quelle für die Melodien der 
•Trdeteinsamkeit« ist J. V. Slreb«*!'« Liederlust. Sammlung von 
LIQ mehrstimmigen Liedern für ille minnlirhe Jugend Id. h. 
Sopran, All, Tenor, Bass). SluttKart |fi39, Mcisler. 



Dieses ireflliche Buch verdiente bekannter zu sein, nicht 
nur wegen seiner schönen Auswahl , sondern auch wegen des 
guten mehrstimmigen Satzes und vieler, zum Theil sehr scliö- 
iiiT, von dem Herausgeber herrührender Melodien. Aus der 
Zahl der in die »Trösteinsamkeit« übergegangenen Lieder seirii 
nur einige wenige herausgehoben : 99^ t03 , III: Rüclerl's 
schönes Gedicht »Aus der Jugendzeit«. Ich finde diese von 
Val. Sirebel componirte Melodie namentlich in Rücksicht auf 
die Declamation uiiüberlrelllich. Leider ist ein Druckfehler 
diirin : die erste Note der zweiten Zeile muss nicht a sondern r 
»ein. Femer ILL ' • LL 13», «35. t.H • eine in ihrer 
Einfachheit liebliche Composition de* Uhland'srhen »Ein Schiff- 
lein ziehet leise« — und viele andere. 

Eine dritte oft benutzte Quelle sind : i &J1 alle und neue 
Volksweisen (mit ursprünglichen oder neu untergelcKtea Wor- 
tt-n zum Gebrauch in christlichen Kreisen und Vereinen) . Be- 
arbeitet für Sopran, Alt, Tenor und Bass von A. Ilomann. 
Cöln 1861, Hassel. 

Auch hier seien nur einige Lieder hervorgeholien, die von 
Humann zum Theil sehr schön mehrstimmig behandelt sind : 
Nr. 9 »Verstohlen gehl der Mond auf« 4S0I0 und Chorrefrain) ; 
Lkü »An der Saale hellem Strande«. Diese ursprünglich von 
Fesca herrührende, im Munde des Volks verSnderle Melodie 
M hifer, wie mir scheint, mit Glück , in wechselndem Vi' und 
y,-Takt aufgezeichnei. Ferner; »60, 16t. »6». l&l , Iii 
'•Stille Nacht« Ssllmmig geselzl) u. a. 

Weller haben ein grosses Contingent von Melodien gestellt : 
Joh. Fr. Reichardt und Luise Reichardt (je »Ol. Da« 
für Gneibe's «HeidenrösleiiH diese Reicbardt'schc der Werncr'- 
schen Melodie vorgezogen ist, finde ich nicht gerechtfertigt. 
Auch die Melodien zu Nr. 11 und U sind in Ansehung ihrer 
Declamation nichts weniger als Meisterstücke, und die Melodie 
zu Nr. 15 (»Hoch auf dem alten Thurme steht des Helden 
edler Geist«) wirkt In ihrer Chromatik so gespensterhaft, 
dass mir der kleine Schritt vom Erhabenen zom Lächerlichen 
darin vollzogen scheint. Dagegen sind die überwiegende Mchr^ 
zahl der Melodien von J. Fr. Reichardt gut und iSngst in den 
Liederbüchern eingebürgert, wie tj 53^ 6», 65, 67, 7», 73, 
75, IL IL. M etc. 

Die groAse Bevorzugung der im Ganzen — wie natürlich — 
so weichen Melodien von der Luise Reichardt könnte man- 
chem bedenklieb erscheinen. Unleugbar sind viele derselben 
vortrefflich — man sehe nur die Nummern l^ ts, 54, 94, 
95. 109 . l_fil — doch würden sich ohne Zweifel manche 
Lieder mit krüfligeren, mannlicheren Weisen versehen ganz 
anders ausnehmen. 

Z. B. bietet Homann für das Lied Nr. LOA («Herzlich Ihm 
mich erfreuen«) eine krifUgere Melodie. So beliebt ferner die 
süsse Melodie zu Nr. Uli »Bs Ist ein Schnitter, der beisiit Tod« 
sein mag, so erscheint sie mir, eben diese« süssen Charakters 
wegen, dem Inhalt des Gedichts, der freilich an lieblichen 
Blumen versinulichien .Strenge des Sterbenmüssens nicht ange- 
messen. Die »Deutschen Lieder für Jung und Alt« bieten anter 
Nr. 26 eine viel ernstere, darum passendere Weise. Eine 
wahrhaft grandiose Melodie aber aus dem Jahr 1638 (zugieicb 
mit dem ursprünglichen krgftigern Teil, der, wenn ich mich 
recht erinnere, nur drei Strophen zSihll) findet sich im drillen 
Helt der (seiner Zeit auch in der Allg. Mus. Ztg. (1865) rühmend 
besprochenen) Arnold' sehen Volksliedersammlung. Sie ist 
in liolischer Tonart und von Arnold, ebenso wie eine Reib« 
anderer Melodien in Kirchenlönen , höchst lobenswerth be- 
arbeitet. Auch Homann (Nr. 1 39) hat diese Melodie, aber nicht 
in der ursprünglichen Form und in schwüchlicher Behandlung. 
Die Melodie endlich zu Nr. JIA (»Wie mit grimm'gem Unver- 
sUnd«j scheint mir völlig verfehlt. Wer fühlt nicht den schnei- 
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deitdea Cootraai der erhabenen Worte in diatar. aorgloM Hei- 
icrfceit and idyHtechM Behagen athicenden MalodieT 

Itir ^nifnTnHirt in tim OmUm CDr ^ IWadlia 

IWkerMhMt nun du Bocb la Ohmb, m drfngt lieh 
•ofbH iMBtrltan« aaf, dais «in sehr gKiMcr Thefl der Melo- 
dien ohne die, von flem Componisten milgedachic und keine»- 
weg» überall »ich selb«! biclcnd«, llarnionie eiKcnÜlch unvolt- 
«Undig ist Oeiiii liic /.ilil kuii-.llirlicr, ihn' bpsoiidere hamao- 
aache Begleitung furdernder Melodien ist sehr beträchtlich. 
Die slimmilicben Reichardt'schen ungerechnet, sehe man nur 
dies« Nummem. 13, Ii. t». ifi, «>, 63, 7», 1«, »3, 

96, 1SI, <53, ts«, I6T, in. IM daflh M|v *» Mmmii 
Fr. Sdwbart, Spohr. Mm||w ftrtnlHit Ooi groiM 
IWiM 4ar gaMHcliMi Ll«l«r kam der bimontodwa SHItw 

dow ChoralboelM umtowenigrr cnibehren, als sie durchgängig 
wo mtgUcb in der ursprünglichsten (rhvthtnUcheD} Form ge- 
ISlMQ Sind. 

Es mögen hauptsUchlich Süssere Gründe gewesen sein, die 
ihn Herausgeber wie den Verleger bestimmt haben, keinerlei 
HiirmoDie lu geben (deoo die wenigen zweistimmigen Lieder 
kommen nicht in Beincbl). Bf würde das urtpriinglicbeTasehan- 
ferowl dadurch vardringl oad dar Praia aalir Maotand arbtthi 
«ordMNto. IHoakaiigamiHiIaQBrtirtttaalfanSaawdmigen 
von SlrebalBBd Homann, sowie etwa dai Btoiiiacher oder 
daa bayerische Choralbuch können fast auaraiebaoden Ersatz 
laiaten. Zum Srhlnss noch eine Bemerkung »Unl^r den neu 
»ufgenommenon l.iederui^ bL-richlel il.is Vorwort, "belindeii sich 
iS. I»i — l'J5j auch oiiii^'.' Mcli juf ili'ii h :/tcii grossen Krieg 
betiehendc; wer von diesem Krieg vorliulig noch anders denkt, 
kann sich die Btttler bis sttf Weiteres verkleben lassen. • Zu 
poUliacbeo Diaeuaaiuitn iat aaUrUeb hier dar Ort Bichl, im so 
maiiar.alsdar Haranaiaber — iKkUieber WelM ^ Udi hat 
hMllBimeB laaaaD, «eine t«alM Tomde, die nM da« ia der 
eraieo anageaproebenen Ragen and HoRhungen weiter reeboem 
sollte — einstweilen wenigstens zurücl/uliallen. Gegen dipsp 
Lieder muss im Namen der Kunst, ja utii der eigenen Ehre der 
■Tru»tein>r<ii]k eit« willen prulcslirl »errfcn Mi' (.'i linreii niclil 
in eine Sammlung der besten deutschen Lieder. Min sebe sie 
nur an : Schlachtlieder nach Melodien wie : Bei einem Wirthe 
wandermild — Frau Gertrud aasa an Faoeterlein — Vor der 
TbOre meiner Lieben. Wahrhall balaidinad aber ist die eio- 
ii(e Origlnaloieipdie m diaee* Btal— »liw md Mmmi«!*- 
itedem (isc), dam CooipoaiM HA alebl (MOhMt bat, eetoM 
Nameo za nenoea. W e l Äaa eopdadlicbea Sabadaa dar Her» 
ausgeber eeineai Boebc durch die Auftiabma diaaer Lieder 
gi-llian, mag er daraus abnclmien, dus^, Jemand, der «ich von 
)f'hpr als einen Freund Bismiircks bekannte, als er von diesen 
Liedern iii rfer Tröeteinsamkcil horte, erschreckt susrief das 
iat keine Tröalaioaamiceil — das ist eine Slörein- 
•emkaltl 

liaaergeiai|i«lislk. 
lanaaoael Faiast, aOie Macht daa Gaaaiwaa«, Ga- 
dicht Too P. ScbiltVr, fiir MBnuarebar mit faglattunft 

aoB Blasinstrumenten und PsulieD componiri und 
dem Bcblest5( hen S.ingerhund gewidmet. Op. ii. 
Pre isgi'k rii ri i yon dem Ausscliuss des srhle- 
sischeii S.lnperljuiiiis. Clav.-Ausi. Pr. i Thir. SOSgr. 
Singsttiiiiix n Pr. I Tblr. Breslau, F. E.G. Leuckarl. 

BÜeni Uerro!« Hymaa, gedichtet von J. G. 
Flacbar, für lUananbor aih willkürlicher Be^^U-i- 
tung von BlauMiiiliwmaniaB iwd Pauheo. (Oho* 
Opuszahl.) VomAaHchiiaadaaabarBalarraiahitehMi 
Sangerbunds netist andern sieben CbBran von ISO 
eingesandten Preis -Conipositionen rar Gcsammt- 



aoffUbrung beim antaa oberOsterreichischen Sangar- 
fesl tu Lins eiDatiamdg gewählt. Partitur mit uolar- 
laaien CUviacannu. Praia: Partitnr and SUaHaan 
t II. SO kr. Bat. W. (1% Tblr). Ried, JoaefRTtDil. 

C. P. Es sind dies iwei Preis.irheiten Tur Säiigrrfeste ; dtCB 
sie beide gekrönt wurden, begreifen wir vollkommen, aedl 
ohne dass wir die Arbeiten der Concorrenten kennen; es 
miitsle wahrlich schwer sein, einem Mann den Rang abiu lau- 
fen , der sich mit solcher Beherrschung aller Kunalmillel , sol- 
cber Meislarachaft des Sattaa, aoicfa dBrcbgebiidetem Slop CBr 
daa doB TarWagandaB S«aek Aa g a n aa n ae aad aakh raieber 
INriganUn-BrCibraag, «ta der Autor, aaCdir laubeho ein- 
fladet. Beide StOAe stnd abrigens , wie ea die Texte mit sich 
brachten, sehr verschieden in der Haltung und den Arispriichen, 
die sie an die Sänger machen. Das erste Stück ist eme »Ich 
breit auseinanderlegende Cani ilc , in declacnirtonscher Wucht 
wie im vielfachen Wechsel der Modulation , in treuem An- 
schluss an die Scbiller'scbe Bbelorik dabiostfirmend und dem 
Slngwcbor aicbt gerioga Aalgaben stenaod; der t weile, kur- 
ier aod im GaaaM ata l bcber, acblieast sieb so einen religiösen 
Tait aa, daa «Ir alara aril Baggaaea'a HaDafatfeb dar ScU^flng 
(bakaBBi dvrii dia Hailk «aa P. lanwa) ««gPatabM wMk- 
ten. Auch in diaaem tweüaa SlQck laL daa Oawaba dar Sum- 
men tlMilweise knnatvoll, aber die HodolaiieB bIM ai«^ in 
engeren Grenzen. Wir können freilich nicht bargen , das» rit 
uns immer einigermaassen zweifelhaft ist, ob der Mlnner«esang 
überhaupt sich zu jener ausgedehnten Caiilalenform ebensogut 
eigne, wie der gemischte Chor; wir haben bei den wenigen 
MSnnergesangfesten , denen «IraaliBt beizuwohnen Gelegen- 
heil baMao, taamar wahrgn—iiM. daaa, je aaehr aiob etai 
Stoak dar LMhtattfdMrt, «■ aa ambr dto AaaMbraag ga- 
aiahart aad Ibra WMcaag ahM bcMadlgaBda M. AllaiD der 
Anlar war ebaa ZwaHU adaaa Partaaala tarn varaoa gewiss, 
und damit stand ihm auch das Recht zu , von allen , auch dao 
schwierigeren Miltein des muxikallieben Ausdrucks Gebraooh 
zu machen. Uebrigens fehlt es nuch in der ersten Compositioa 
nicht an rein diatonischen Stellen (wie S. 15 das Soto<]nartelt 
In C-dur) ; als ungemein schön müssen wir noch die Partie 
S. SO, Ii erwlbnen; die Worte: agod wiegt ea iwiscbeo 
Emst und Spiele aal schwanker LeHer d» OaMhlc« klanlM 
kaum reizender componirt sein. 

Wi Ibelm Tschirob, SahAtm fac Kigtm, far Minner- 
cbor mit Baglaitoeg von Blaaiaatnimanten. Op. 62. 
Piraia: PartiMr ood SiagatuMMB I Tblr. 40 Sgr. 
Berlia und Poaao, B. Biila oad 6. Back. 

Ein miissig groiser Satz (Partitur t3 Polio-Seilen) In H-dur, 
zu einem Ktiiiigsfesl eben recht , in Melodie und Modulation 
nichts Ungewöhnliches, aber krURig dahinschreilend. Nach 
einem Andante grave folgt ein Allegn) , dessen Anfang eioaa 
potyphooen Fortgang erwarten llssl ; allein nachdem der Ftthrar 
voo dan baUea Blatt aafiaaa, daegMeheo der GeOhrte t«a 
daobaUlaaTanaraaaaCMaavafiMrag» M, M'e damit aneh 
<u Ende, ohne Zweifel, wei dar Kabmao, walehaa dar 
Mlnnergesang eingescbloaaeo iat, eine breHara BtallUlang daa 
Them.is iiichi leicht gesUlleie ; und es treten wieder vollslim- 
m't^f GatiKe ein , deren Bindungen übrigens eine fluthende 
Tonfiille crieugen. Ein guter Gedanke ist S. (7 gegen den 
Scbluss hin der plötzliche Eintritt eines vollen A-dur uiuuiliel- 
bar nach H-dar; über Fis-moll geht dann derselbe Gedanke m 
[>-dur biaSber, wo er in den Stngstimmen nicht mehr, wie zu- 
vor wiieiie , sondern zweistimmig (nach Hörnet- und Troof 
palaaart) and daaa in HHaeU viaraiiiamig aracbeini, von wa 
aaa nadi Cla«dar, PIt dar, aad tco da aaa daicb Gia-awllaBd 
E-dor in H-dar torBckgaMlel wtod. Dto «Bge dar Ma im aaia 
dringen namcnlUob in diaaaa Malaa A h MbaM mieblig w- 
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wSrti; es wird aber aucb hier eine Mau« kUo^vollcr Stimineii, 
iiamentlieb Im ersieii Tenor trIMaH, der bie In'* hdie H (voo 
Ci$ w») in di* Höhe tptiä§m mnm. Won n» GmnpMilioiM» 
dtaMT AH Mf dw dflnuRgen fliand dar mMibiliKhM KMiuik 
derUedwUMB wJOwit «weine ein Schlas« genechl Warden 
dürRe, M mSMta derMtba nnf emein güMtig lauten, 
als das Urlheil in der Mebmlll dl 
bericbte zu lauten pflegt. 



üebercicht neu erschienener MuBikwerke. 

Von den oeuerillnKi der Rcilaction d. Hl. tu^oganfteoeo Musik«- 
lien i*l luerst lu nennen ein ^ru8»«ri-ii Couccrtstuck Tur Chor, äuli 
und Orcbesl«r iiD ClRviiTBusiug : Dio^ogo von der Marlias- 
waod, l)ri»<;h-dr»cn»tl»cber ür»»ng von A. lorNieden (Elber- 
feld, Ariwldl, deMao Durchsiebt ans eioa heiler« Stunde TerschaOt 
kal, twaide n daa Testes wagen. <-> Xnai atttaka Mr tallBiMgeo 
maaarabar arit Orgelbnleitaag «an Chr. Fink: 4>ir *t. ftalm>, 
nndeta« Molelte »Herr sei uns goldig llllliR. Bote and Bock) sind 
Jedeofalls als Werks eines gulea HniilMfa einer eingebenden An- 
iei«e werlh Nicht minder ein« ««nie Serie bisher unbeksonler 
1. H»ydn'»ch«r Coajpo»itLiiiifii imf S\ tii[)linnie in H-dur in Par- 
titur (als Nr. i voo ( Sympboaieo, deren Fürlüctzung bald erfolgen 
soll), femer drei Symphonien In vicrhilndiaem Arrsagemeat van 
Fr am WttllaerlNr.t F-noli. Nr.l B-dur. Nr. J U-dor — warum 
dia MalM» Mir ali Mr. a nd ia raitiiw ala Mr. « anaiMlat, wiesen 
wIraMht), eDdfteli ein ttnldMiaialeU, abaahlla to vterliaadigeai 
Arrangement von Fr W ttllner (Simmtlicb Im Verlag von J. RJe- 
tcr-HiedermanD , bilden eine wertbvolle Gabe, die den allsn Papa 
lUydo neuerdinRS in der Liebo »Her achten Musikfreunde l*fe»ligen 
wird. B«i lifni üuiiilplt fillt un» die alte Anekdole ein, Hjvdii m'i 
i-iti»l sefrapt vkorden , waruuj er nur (Quartette schreibe, nicht 
.tuet] r-iamal ljuintctte, worauf er geantwortet habe, ch fiille 
ihm keine (UoAe Stimme ein. Hier ist nun also doch «eoigtleo» 
alB Qntalett, wi 
•Ia OalewB aHat — 
■Hang and Orebester ist noch vorläufig zn erwiha«: Salantia, 
Megesgesang der Griechen, Gedicht von HermsM Uagg, CQBpoairt 
von Fr. Gernsheim. Dieses Stuck, in Conoerlaa iMraHa ait 
bestem Erfolg sufgefbbrt, ist nun bei J Rietor-Biederaaaa te Qa- 
vierauuug, Partitur und Chnrslimtncn erschienen 

An K a m m e r m u s i k ist eiciitdaufen ein I a v i c r l r i o Op. < 
von Uefraaao tirajeoer (Sobnj. lo Wien bereits la Gehör ge- 
ktaakl and Jalit bat MtodatalMtlk ta Maadwwjawelilim. «Ird 
•• als ein ja g e adlM iaa Prodaot nttHaabaleM aadMlMa in baarUnl« 
len sein. — Als Op. 4, t und I SagH fmr Drei Sonaten für Clavier 
und Violine vor, die einen Praataaaa JaaaHoniniey zum Autor 
haben (derselbe betitelt sich genau > fVo/'estmr au CoMentalm'rv. au 
Lyc^ Imptnal et ii i f ,lr \nrmat de Timliiuse , Rx-Directeur el 
llemtrf Himcrairr r!r ia .su. fr i'horale i'.'rtnrn' e Isaure] und auch in 
P.in'. ä>fl i 1 .1 Ulli; (■ f s;' iiuM.rn Mriil t ;is<';e I rM-r werilfll tut Itiilli, 

sich von einem Toulouser Consertaioriunis-Crofessor keioe alliu- 



Vea Lladera dad aaniUuraa . l« alla daalickaUadar. M 

bearbeitet vonWilhelmTappert (Berlin, SImroek) . Zwei Scbwel- 
nrbedcr au.« der Operette «Heinweh nnd Heimkebr« von X ever 
Sehnydorvon Wartensee l.uicrn, Uospilali. Sechs Lieder aus 
Amaranlh Op. <l, und .Der lodlc .Suldut. Op U von Kriedr. 
Herrn Reiser ; derselbe Verlag), Sechs Gesjnge viin Rnlirrl 
K r B II t Op Leipzig, Breitkopf und Härtel; . Acht Gesant:e fiir ili n 
weiblicba Stimmen mit Clevierbegleilung, Zweite Folge in zwei ilcf- 
laaOp. 4M, «an Pard. Hl Her (J. ftlaler-Bledenneno) , Zwei Ge- 
■tagavaa], P. Galthard Op. 41 (derselbe VerUg), it Gesänge in 
viir IMten von A. W. Dreszer [Leipzig, Metlhes). 

nrgami sehten Chor verzeichnen wir ein «FriililingeUeda 
a Capelle von Theodor Eisfald (AMtMT^baa. SobnocU, und 
•Drei religiöse Gcsange> mit OrgalbaglaitaBg ad übilan von Bdaard 

Merlke Op. < iLuiern, Hospital'. 

Fiirürnc! Neun Choriil-V nrspiele von I) Jucker firganisl 
am Munster in Basel, Op. 7 ;J. Hieler - Biedermannj und Zwanzig 
Fugen veo J. G. Topfar in «iar Hallan , woran daa anta Toriligk 
(derselbe Verieg). 

OitoBMnwlrsnrClavIarlUaralar. aa wird daa BaaUaini 
der drai aiatan bai BNMn^nnd RIrtel anclbiawen IMIa D. See r- 
latti 'acher Sonaten inlereesant sein in erbbraa, des« noch drei 
weitere Hefte dezugekommea suhI, so data die Zahl der nanmehr in 
dieser Au)>^ali» «erofTmllirbleii .Sunalen auf tO gestiegen ist. In dem- 
«'■Iben Vorluj; i>t d rin'i eine sehr iiiti-re'vsanl« .Sonate för Clavicr 
allein (C-durj von W oldcmar Bargiel, Op. tt, endiienen. die 



Claviersfieier empleblen 
gaiiMaiad. Oaan kaiMBi 
rtpaarUManaiiaMlH, 



wir sogleich der Beachtung aller jeom 
mochten, die in der modeman Spielart 
noch als Gegaosett eine JVifoneMe de ceaeirt | 
c esa pa sdi par TAeodor« l?is/al«| lAeohmli 
Jenen emplsbleB, die mit Ihrer Tedlaik md 
gebihr <( Jahre zurück sind. 

An Arrangements sind {ausser obigen Symphonien, dem 
Ouintetl und einem CIsvierconcert lan ll«ydn,i zwei in ihren Art Ix«- 
»ondiTS aniiehende EdiliiUnMi lu verieichiini t) AusgcwaliUe Slui ke 
au*denViolio-Solo-S>«nalen von J.S. Bach für PianoiEorte bearbeitet 
von j o a ob i m R a f f (also ein Seltaaatttak an V. ■rar*'* 
lung: , in sieben Heften, wovon daa erale TorUegt (ß. 
manni. t) aaviertrio ia ^moll «an Hob. Volkawan Op. g, Zvaita 
revidlrte Auflege la vieridndtgem Arrengenteat «OB Canpft- 
nislen (Pest, RozsavolRyi^ Soviel wir wiiscn, war dieses so ver- 
schieden beurtheille Trio In vierhtndiger Koriu bisher nicht erüctuc 
iien, die Verehrer Volkinanii's werden sich daher freuen, es nun in 
dieser Form genauer kennen lernen ZU können Wie wel 
•Rcvision> er<.trrckl, kuonen wir vorlsulig nicht sagen. 

Auch einige in>tructive Werke aind uns tngekon 
I) Tbeoretisch-prakusche Orgelscbule von L. B.OebbardI, 
sakr «ataabrta nnd nngMrbaUala Aaflage. Bnte Ablbailnmlpriai» 
r. Gebbardt). RaebUMIglalebdleHaraaagabaaiBerOrgaiMbaledareli 

den N'anien de» Autors, der einen guten Klang hat , %tt ist dagegen 
lie Herausgab« einer * , .Tbeorctisch-praktui heii V i ü I i n sc h u I e 
für Lcrnemle und [.ehrende, voo L, H. Kadle.' ek , einem uns ganz 
unlM-kannteo Vmlinnpieler, nicht recht zu begreifen D 15. 0|ni» ist im 
Selbstverlag erschienen, der Autor betitelt sich .Lehrer de« Violin- 
spiel ■ an der k. k. Lebrerbildaogsanitalt zu Leitmoritta, und ein 
Vorwort besegt, ts ael voa otebrera Seilen die Anffordarnag an 
den Atttar irgaagan. aina tbiaraMwh-praMiacba VlaUaaaknIa Mr 
AoQiaaer an anbfalban. Ob dliial b a branebbar tat adar In haiad 




Aofiiageran 

einem Punkt einen Vortag bat , wird von competenler Seila 
geprüft werden. IJ Sechzig Voce Ilsen fUr vorgerocktere Geeangaebiriar 
tur höheren Ausbildung der Technik, mit Begleilan« des Planoforla, 
von Ferd. .Sie her. Vieri« Folge der Vocalleen [J. Rieter-Bieder- 
mann). 4) M lieboogea (ur die linke Hand allein [aaviargbangan] 
van W. Tappart. NiA * (MiHlab diairaak). 



Bericht«. 

Münaler. 5. Nachdem bereits in Nr. y und < 7 d. Bl. über unser 
mit Hsydo's Schöpfung erhebend gefeiertes Cacilieofesl und zwei der 
leisten Concerte (Grima'a Beaelli- und das •. VerelnsconcerlJ Uber 

iaKttraaw* 

eralgenannlen Concert drei Scbuffiann'Kba Lieder, vom Bariton 

vorgetragen : aFreisIno«, eine hübsche Recitation mit leichlem melo- 
diösen Anflug, «Der Knaln^ mit dem Wunderhorn«, das uns durch 
seinen frischen, unte/ierl' ri /u^ l esimlers «inprach, und »Du meine 
.^««le., Lelilere», Mellei; tu il.is |.ii|iul.in.lK Lied Schumann schien 
inile-s> für den .'ripian weil 11 n^iMesseiier : diese ekstatische Hingabe 
an das «andere Iciw ist doch mehr weiblicher Natur. Grimm spieita 
mit Jeaam l iinan 6aMil, daa «Ir <~ anlni|in dm iaatadan Vir- 
tuosen, dIa Ib «rOrlllehea SIbb aean linr Hiada tebilt Mme ^ aa 
hoch schätzen, drei Meodelrsobo'tcbe Lieder obna Werta. 

Das letzte ;ig.i V c rei □ sconcert brachla ■aalbaeaa'a Adar- 
Synipbonir N«ch Schumann» eincnlhümlicher Genoveva-Ouvertilre 
hvlleu wir .Vtiuart's Screntide iri fis (ur »cht lilasiK>(ruiiieiile, deren 
etwas tu taktgcmes.sener Vorlrai; uns nur liagen lassen kann ein« 
a^^pruch$lose Gelegenheitsarbeit des liebenswürdigen, aller Welt ge- 
fälligen Meisterr — Mozari'sche Musik freilich, wie die ersten Sona- 
ten aucb, aber ohne den Mocert'scbeo Geist, dan wir la den Opern, 
Symphonien, Concerlen bewondam. Dafor mdeblan wir dock liabar 
einai dar ungleich warthvoUeran DIvarUaienti gehört haben. Bw 
nener Tenor aaag iwai MaadafaMoha'Mbe Lieder und A. Undaer'a 
Gelbet-Gondoliara aO komm ro min. — Nach dem letileo Vcrataa- 
concert gab ea tum guten Schlüte aeeh ein Wobltbatigkeltt- 
Concerl. Man konnt4> es ein im edelsten Sinn populäres nennen 
Mozart iOuverl.:re. Arn n un',; Djell ans Kiiiiini , Weber iKuryanlhe- 
OuvcrtUre}, Schulxirt ,.Aii die .Musik., «Der .Musenaobo.« waren die 
bevorzugten Melaler. Grimm spielte Mendelssohn s H moll-Capeiacia, 
Deecko das sogenannia Miliiarcoocert von Lipinsky. 

Feaian wir nan daa dan aban arwtbnlin Caneartin V et a aa 
gegengeaa knn la t inman. Van gr Ui a w n VTarkan mit Chor «nd 
Orchester hatten wir dHiaal^ wfgan aaaUaaaender Tbeilnehme daa 
Chors, weniger. Sielt des «chon MchUg In Vorbereitung genomme- 
nen .Judii> M.ieciibiius« niusslo es mit zwei Choren sein Rewenden 
haben Si.iixt h.illen »11 nucli zwei Meiidrlsst hn's 195. I'.salm und 
Loreley-Flusle) und G n m m ' s Canlate »An die Musik«. Letztere 
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eine originell erfundem- , gut i.'i>:ljcilerle und mit feinen, fe-eislvol- 
I«« Zügen •us«estallet<- CoinjiOMtinti . die muu immer mit viek-r 
Freude boren wird. Von Symphonien borten wir noch folgendr 
voD BcMhovM die C-noH «ad ditlMiet. Haydn •teilte eine rci- 
node ktelM ia B> (oll dan Vtolin.Mo In sweilan SaUj , Moiari 
die D-dtir ebne llenoett ud dl« gniMe C-dar Bit der Pag*. Gtda's 
Bdur-Sympbonie, eta «NanilMcaa Werk voll feMaereicber MoUve 
und reuender Kl.inj:ene< te, wurde im t , S»tx — wie dl das Horn 10 
«cicb und srhii-iii htsMill au> der Kerne ruft — etwM la clarfc ge- 
spielt. Kur sich li. tr.M hlcl. si lieiiil iin? das lo prüchlif! ^tnlirlx-nde 
Finele mit dorn Le(>rig< n, lumul lIl-oi feinen Scberxo, nichl lut i:iei- 
eher Hobe zu tleboo. Von einer Sympbooic C. Keinlhaier !> ;up. <«j 
*""" ' h alapbta'e Toebten eioeo krüftigeren Eindruck er- 
I QnMdxttge, kun, mehr eigeoUicb aympbooiacbeo 
Im wobl ein« feine Arbeit , die «Mar Cam^ Bfcal 
—Ad Stolle einer Symphoai« baltea wir ataiBal Beel- 
D'e Egraont-Muftik — leider wieder mit dem nenlimenlalen Aaf- 
faes, dem »obifcilen Threwisser einer >*erbmdrndcn 1? Oicbtung». 
— Ouverlilrcn gab s u. a folKende Woher s JiitnH »hncrlure, 
dia SchwunKVolle Riiy Blas. F. Schul)i-r:\ bt■^.ulllJer^ m (Um iiiildon, 
■aagreicbeo Andante »o reiicndc nosinnuiuic-Ouserlure , Mi^hul s 
UaiMMlafteahaviaraaiiaari*, Motarl ü zurGnIfubrung, Chcrubinr» 
■ l niB «lo dH ia»4bia nawg aai ; aodlich voaibmaelbet, von Beetboven : 
die Fait-0««acMlfa Op. IM nad dieeo ainiii attlaftdnioetimende 
tn Fidello, «alehar ilek aaek daa lÜrlNIettaDleakfllfte raehl ver- 
dienttlich eiecttlirte Terzett «ntcbtois. Mit den von Grimm tn Ouver- 
lurca wie Symphonirn etc. genomtnenen Tempi wareir »Ir durch- 
»t>- sehr »Ohl Pinverstanilcn. Mehr noch »l« die ii in Lisit vergalop- 
(,irlf:i livrijn «thiucij wir smist ji-nes .••entiaiRiitiile /.ielien und 
Zieroo, das o»t hoher Selbslbefriediguni; im DeWil der Coiiiposilion 




AaClavIar-Coaeerlen bOrtea wir weiierbio noch »eetho- 
«aR'a «ad Weber*» Cdiiiw(Fr«B Fb. Grinaj «ad Mendelatohn » 
Omn-Coacert (Frl. L.Gieie). Beide SpielariMMa vonüglich : jene 
lO delikatestem , fein nuandrtem Vortrag, diese in krtftlger AulTas- 
nmt undbrilliinierUrBvour. Unser an Bargbeer's Stelle neuan((aKirter 
janger Concerliucisler D oc c k e verluKl über eine bedeutende Technik 
uml fuhrt einen leichten, graciosen Bosen Kur» Adagio wünschten 
wir mehr markiKen, grossen Ton. die slolie Ruhe und Gcwii-hliii- 
kait daa elaMlachon Stils. .So spielte er Beethoven s Coocert m tii 
baadloog dar und der Cadeni im 1. Salt, mit ihren kulin 

•afflattentdaa TiUlai«, «aittalieh ; Hi'a CaataMa «aUU ua* ein im 
pioae eigeathOmlleb flaieDMMraDdir, WlaadafTBa weniger tosagen. 
ÜBilberlrefflieh waren Spohr"! noc nach KOmpel eigentlich selten 
raobl iB Deak gespielte Geeeagaeeoe aad F. David » Varuiiouen 
ttber Scbubert'S wunderbar ioniges, wie vom lielstBi. Ton der .Schn- 
•aebt durchiltlertrs "Lob der Tbranen«. — Lji»i i :i ihrin ,1 von 
Paris cum Besuch seiner Vaterstadt herüberkomiai iuti n , nlHniu» 
Varlrafllleben Cellisten Val. Müller horten v.ir leider nur in /v.ei 
Uatana MUokea : Adagio von Grimm und Hossini s Tarantella. .\acb 
Ilm kaai der OJdenborger Bkar t, der aar cicb aad Sarvaia apialte 
ela aieailich aasUindig gearbeüelaa aad «s «peeto Milieeb taalroaven- 
tirtes •Tnoeertstuck' und die •Souceiurs de Spe«, diese erschreckend 
triviale »Phantasie«. 

Von Arien seien als neu Kenonnt; einem ihrer uberrcn lipn 
Fi|i{urBtion dem uronsen Publicum fremder klingende' Bax~.inp iiut> 
Handel s •Herakles« und »(irossor Herr und starker küni^- aus .xi-b. 
Bscb's Weibnachtsoratoriuni — «nie Auswahl wäre uns etwas für 
Wdbnecbten 1 Wir erwähnen noch drei bcbumano scbe Duette für 
Sapraa aad Tenor iWiagaallad, Kr aad aia, Taaaliad], daiaa, wa« 
weaigitaae beide leuiere hattlA, etwas geaiaebia NaivaUl aas so 
wenig enlzilcken konnte, wie die ihnen unterliegeode, überaentinien- 
tale Blaublunilein-Poesie. 

Zu besondcrm Dank verpflichten uns die von Grimm uiul Pi t rke 
gegebenen Soireen für Kainini-miusik, diese Krom: nnil >|iit/<' 
aller, In deren Werthschstiuog sich erst der reine i.i'Nctiiniu i 7i-i;:t 
und wer wirklich aafrichiig die Kunst an » llert Kcschlixsen. AN 
uns besonders lietie Brianeningen aua diesen beccke-Unmm'scbt'ii 
taMta aaoaaa «ir Beetkovea'a Krcalaar-tenaia aad daa Pahobari 
aeha Bi-Trio Op. 4M ; van den Oaaangvartragea das nlieada Wie- 
gealled von Hendelseoka und Grimm's »Nun stebn die Roaea in 
llUtllfr (F. Heyse). Griaim halle hier wieder eine Interpretln geftta- 
daa, die an let>endi};er poetischer Audassun);, Keinhnt und Bi-slimmt- 
liaitder Inloiiatuiii und pracbtigcio <ne:ia tore mclits /u wuntirhen 
Bbrig liess. — Mit der Gcle>;eDheit können wir nicht umliin, lUKleich 
den retee« Kunstsinn anserer Jungen Damen und ihre liebens\Mirdi^e 
Batbailigung am Oilentliehen KansUebeo rühmend hervorzuheben, 
lalaadacti «ieMbcliaadanMriaaaweUflekaasiaaa, den 




aiaeht «at dieser nril elld 
lighaada. 



Feuilleton. 
MiKellea. 

Odbarolaca wahrscbelalicliea DrackfaMar lai 
Jos. HaydB'adka« (ioMla. 

— n— In der reizenden CjaiaaQ-6aaeta wM ttaydo (Nr. S der 
neuen Bn-itkopf und Hurtel schen, Nr. f der HallbcrKer sehen Aus- 
Kjlir, kmninl 1111 «».ucn Theil des ersten SsUes eine SIelle vor 
Takt ta , wo du roh eine enharmonisiclie Vcrwccbslun;; de« Domi- 
nanl-Septliiien-Accords vi,:i ll-ijur zur DimuiKint«' von Cis-nmll ^;e- 
Icnkl, dann aber, nach einem Halt , in lil«-mn.; (url*,. ! .hn-n \vird 
In beiden obengenannten Ausgaben steht die Stelle so .i.i»s von /iiu 
nach Au gesprungen wird und dorn Uis-Accord eine Septime bel- 
scfuist ist, wodurch die Fortaetinog ia Oii meü daiipalt aaadarter, 
ja uninoKiich klin^it. Sollte dies aicM ata DruSnEhfer sda, «ad 
Inder rechten Hand »lail dit fit hu eine Terz tiefer hi> dis gu stefaenf 
Der Fehler konnte leicht dadurch eolslandrn <fu<, da«», wir m Slle- 
rt-n i^l.ivicr'tliicken f«si immer, die recht.- Hand nr^prüiislich Im 
<:- sopriiii- -Sr liiu-üi'l pesrhrieben war, nn.l Itoi ilcr 1 liinii.osilion 
III den ViolinschliisM-l dieser Takt unlranspoolrt stehen blieb. Wir 
ersuelMaisaa Musiker, die biarUar OaaaiBana n aaiM «iMca , ea 
lu thun. 



karxr IHschriekt^a. 

Der COlner M a n ncrgesa n g v 0 r c i n tu Kmle Juni m 
Verbindnag mit Frl. E. Rempelund Hni. Hille rin Darmsladl 
ein Concert soaa Baaloa atoea aa ertiefctenden Denkmals für a b b c 
Vogler, den Uhiarvaa C. H. v. Weber, Meyerbeer etc. Die Er 
folge waren in Jadir Hiaicht sehr bedeutend. 

Der CantpäoM dar Oper *Des Sungers FIncbs luid ■Die Fabier«. 
Herr A.Laa|art aas Cakofg, Bat dta fflutft al» fapnMaMiBtnr aai 
siadObaafarftBaaelaatioeMiaa. ^ 

AbIT.JiU stark tai bnahans Bai Httad 
bayertseha NafeapaNaMieter Fr. k. »aataariadar. 

Leipzig. Das neue Thealer eebrailat i 
entgegen und )jroducirt sich, da die COTttele 
fiilirn, ilfii, Auge bereits als ein schnnes Bauwerk von edlen Fonaiui 
Uli ! LI ' ~-ai ii|;,'r Anlage. Uocht'' nur das in demselben iMid in eat- 
rajieode Kuasiwesen dem schoaea und edlen Aensaara eale^aekaal 



Xeltaa^rhau. 



Der Thealer-Keferenl der »Deutschen Allgemeineo Zeitung, sagt 
Uber die afiakdaa Ueleaak vaa OOiataeB«.«. : Doch die Parodie uad 
die Parsiflaga allsla Wlaa die >9eheaa M sleaai aieht aus. Sie hat «4a 
alle Werke Offen bach's auch einen sehr poailivaB Inhalt ia Test aad 
Musik. I nd hier beginnt das Bedenkliche seiner Richtung. Diaee Me- 
lodien spollcn nicht blos, sie habe» auch einen vei ftthreriscben 
.SirenrnklanK , t> i^l der Cancan <Ut liniii-Monde. den sie in verfel- 
nei ter Kiirni über die Erde trafen. Wjro es die w i!d(ilolii ri(lc lucchan- 
tiscbe Orgle, man wurde die Energie der LeHk-nsctuil in ilir bewun- 
dern können, doch zu diesen Orgien finden sich nur eiazelne Ansalze , 
das BscchealeaiBuai BraaM gtiioBsaai aar lai lllatergfaad Bbar die 
Buhne. Mit allem RdcbthaB oiaaikeNsehar aad dramatisdiar Mall« 
maierei, mit einer Fülle unendlich sUsser, elnt«;fameicbelnder Kllaga 
wird dagegen die Vcrbuhltbeit und Lüsterobeit dargestellt, die Ollt 
iIiT Liebe i^leiehsam ihr Spiel treibt , die .'^thonhiil nicht in ihrer 
Selb^lhrrrll^hkcit kennt, sondern nur üIs nw len hio U.Mile dr» (ie- 
Qusses, und niil grenzenloser UUMrltii it in Kimm AUh iii In-bl, i.]ihni 
und lacht. Der Apfel des Paris ist glr n hs.nn iml ^■. wor.l. ii und die- 
sen (aulen Apfel wirft unser Paris der s<:bonen Helena in den Schoos. 
Oaa iat eia Uefcea aad Kieham, ein Jubeln aad Hdkata ; das iai die 
MaM einer aaraeltlaa, in Aoflosung begriireaaa CoMlIiaheft ; dea Iat 
ein musikalischer Halten-Breughel, wie er siaaBealrieltead, atanw 
wirrend in ilem neuen Babel an der Seine heimiaeh ist. Die Tuffend 
i<it eine Mvthe und alle M\tli>-ii sind Lirberheh geworden, pikanter 
(ifiiiiss mit etwas haul yi-nr i^I <l,ii Ihcni.i. das diese l.ie.liM variire» 
mit dem feinsten Lspril, mit iltin l'.^)'Ill Volluire's, der ja auch eine 
•Pucellea gedichtet hat Nicht bUjs leichte \leludien von einschmi 
ehelader Gewalt, perlend wie Chiiinpagnerschaum, sprudeln uns l>ei 
OlÜMbach aMgaigaei aaiae Violinen sind «ilaig 
«iiaiaa Moilk, dia vao laaaau sprüht , du M 
Koaall 



Briefkasten dir 



f. in U. Mit Vergnügen. 
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Mr * EiMUg: »Dich hall' ich tiosi ^ 

WMuUimck.. ...... 

. g S<MM«r: »Wm m>II Dan «II' (tat Trauern t< 

- ZaabwteoD ; «Ich h»b' lo lang to » Auge dir geaeheu«. 
Od it Haf LMcr too Ooetbe für eine Siogaliniaia mil B«iitei- 

'Ll.'^TSuoibrl^ {nma Obcrbtartaractolcr KmifmuKm Is Bonn 
k) tH Her. 
, 1. Min : «Ba ial «io 
t. FriUiliog Obar'l Jl 
ia dl« UOb->. 
. t. »War acbftMT, ato dar 
. i. lOtinflMrnag Mokk« «ich vM 

- i. ImSoninar »Wie Feld und An' 
Op. SmIm LMw für eine «a««ltiDiiM alt 

nt. «. Otto Auf«: <fc lltui»<lfakfc <ato Abu «rt». '«» «>"'• 
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Oanrs Bei«kial. 
• 1. Maina Uode >lm Garla« «mar dar Uwa». 

- «i Fr«biiB««- Abend >Lal>, «toMaiMiMafN 

dar milde Rege». _ ^. « 

. 1. Ob Millernacbl : -U« MMaOMM hsb^ Hk 

Ton Fr Rückert 
6 iWenii ich iKn nur habe«, von J. Norahi. 
Op. it. Sech» Lieder von Jul. v. Rodenberg Ihr elaa «optimma 
■M BegleiluDg de« Pianolorl« < Thir. 

Nr. *. So weil 1 «Bicblain am Wieaanrand, rinnal do noch 



TM: aW«!* IM aratoa Mal dich sab.. 
: ifiriÜiHattaoaDe IriU mil Funkeln aua 

* Scbeidao «Wenn man die lUn.l iiunAbacbM giabU. 
S. Muntrer Bach : «Muntrer burli "u^ laUCM M iOTi 
•. •Mu raht und Khluminert Alles». 



Verlag von 

. Sieder manit 



JUL. OTTO GRIMM. 

dp 5. Swd Sdiarai für ftanotorU n »»ar HHadao. t 
gl«» Schumm» gewidmat-! « TWr. • Ufr. 
Einzeln: Nr. 4. I k II Sft. 
Op •«Baeha Idadar IHr saalHhlM Ctar. (FfM 
Mdtawidinei.| I. 



Nr. «■ 
•. 



Volkslied «Waa maobl dir . 
»0 blaaa»., »on Juak Kaniar. ^ , 
Frttbllagriiad ; eDaa M« «!■ TH. Magia »agl., 
WNi Hamaan ftolleU. 

: .Ba achleichl ms Baach und Halde., von 

K. MM. 

- *. Morgealked -Die W»ldvü.Klein in den Zweigen., au» 

dem Jongbnioneo. 

- ». Abeodtoier .W»ldpsrau«.rli.-ii wini.1 d«r SoaaafalaUl«, 

von Ricburd l'ulil t 
. a. Die Nooni^ «lin «ulleo kloalcrgerleo«, «a«I> 
Partitur und Stimmen t ThIr. M Mir« 

SUmrorn «mieln ii Ii Ngr. 
OD ta Salt« in C&nonform für 1 Violinen, Viola, Violoocril und 
Conlraba« ürt tusler;. i.Seioeo. Freuoda fr. MTaflii«' gewidmal.) 
Partitur tH N(;r. 

Stimmen < Tbir 1» Ngf. . . _ . ~i. • 

VierhindiRcr ci»vi*rau«tag vo«t CnaapanWM i ThIr. • H«r. 
14. aaebaIdadernirein«SiogaUaun«BitBagMkMCdaaPiaM- 
iril. Jfalto«a»flM«U Kewidmel.) ta Ngr. 
r. «. ^nä aalMlMn die .siernlein ao belh. 

a. Wlgarllad; »An welcher Zelle kniaoU. ____ 
. ». Fra«ea: »Wotu mein (»iik«» H»ar mir MMa. 
, 4. .Witrum biit da daao a« traan«i. 

. 8. .Kn Oh- WaldvBaMt 

acbwln(8B«. 



Op, 




tm üa M lawMMk.) n Mir. 



^ „ aMa aMIla Waiaarroae ateigl aua dam 

btawM flaai, mw In. Oaibel. ^. , , 
. I. O lüg* "l^t = acboaer Stern gehl auf In meiner 
" NaebU. »an H. Haine. .. ....... 

- a. Oer verswaiialU Liebhaber : .Sludlren will mcbU brm- 

gam, voaJ. *. Eicbendorff. 

- «. Stumme Hebe »Lleaae doch ein hald Gaachick*, voa 

N. Lenjiu. 

- 5. Die bUueo Augen 




- «. im Mmm : «ta WiU im I 
In. OalM. 

Op. t. »ar varinlf M^ttt Mk htV gaaah a «In Hiracbleia 
aektank.. »alla^a «M JVV Uahaadaaff Ur alM Mala Bbaam oMi 
BattaMugteHaMlMi. (Oir<Wlto«iil«NM«»»»i»«dHa«J 

'^''^Die MTlflikalienhanfflTiiig Tcm 
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iBksU: lob. Franz B««rbcitUDg der Mjl-.^. ias- 

gwri BitoB ^kune Wichrichten;. — BnefkMieo. — AniaisM. 



Bob. Fnni' Bearb«itoiig d«r MatthAua-flMrion. 

(Job. S«b. Bach'« PMfiomDiuik nach den Evangielisten 
Haublnt, min autitelUirtmi Aecoinp«gD«in«iit bearbeitet 
«OD Robert Franc. Partitur Pr. 42 Thir. nvUo. Orrhester- 
Stimmen Pr. ISThlr. netto, ChorslimnifD Pr. 2 Tbir. netto. j 
l.eipiig, Brritkopf und HUrtel.) 

B. lieber Franz* Bearlieilungcn Racb'scher Vocal- 
oomposilionen ist io diesen Blüttern schon so viel gespro- 
chen, seine Priocipien dabei sind schon so oft beleuchtet, 
die Art imd Weiae der Aiaafilbning erst kOnlich wieder 
bei Gelegenlieit der »Tniaer-Odet erörtert worden , dass 
wir jetzt am besten zu tbun glauben, wenn wir, rein 
referireod, unsem Lesero einfach milUieiiao, weiche Ge- 
■talt die NaltbSiM-Passioo io der oeneo Fran'acben Par- 
titur < i h.il!i n h.it W ir stellen zueritt Franz' eigene Worte 
hierher, die er als •YorbemeriinDgi an die Spilse der Par- 
titur bat dmekea lassao: 

Ks ist eine hislorisch nicht ;ui2uzNV('if<'l[iij(> Thatsacbe, das.<i 
bei der Aufführung der Maltbäus-Pa&siuu, wie anderer Yocal- 
compoeilionen Bacb's, zu den in der Partitur speciell ausgeführ- 
lao Stimmeo noch Aneles AccoiDpagoeaienl getreten ist, welches 
aich nicht nur an 4m SateMlicn, aondem durchweg Je nach 
deo OaMiiMlen mhr oder weniger belheillgle. Wahrecbeinlicb 
itt, daai flir die Paaiioa in dieaeni Zweck aogar twei Orgeln 
und ein Cerebalo beauM worden. Die von Bach den beiden 
Continuos höcbsl sorgfSItiir beigefH^e Generalbassscbrlft tisat. 
v. jhri iiil i'H .in joil<:r Tradition iilicr dir hoiin Af compa^nircn 
bi fiilKte Mrlhüdv itii Hinzcineii fehlt, cbeoftowenig darüber in 

7.%s>'irei. dii^i dicac BegieMnog 8ebr weeealilcbe LSckeo der 

Partitur auszurüllcu hallo. 

Bai der WiederbelebunR des groesan Werks hat man seit- 
her Miel bienron abgaaehen , sich genau an die Noten der 
Partitur gabattaa oder wann man eine OrgdsUanae binsolrelen 
Hess , dieo doch aar in oogieieber und sebwankcader Weise 
gewagt, belreflb dw SOlortlae sieh aber dsoH geboltai, dass 
man die grössere Zahl derselben roHstandig ülierging. Die 
nnlüriiche Folge war, dass die Recilative ganz in den Vorder- 
grund tralen und die Chorroassen nur ein 'iiunr ruhi'iidfs 
Gegengpwirhl in wenigen Arien fanden. Die (srü^-iii ,iuch mit 
solchen Aiifruhrunfjpfi erzielten Erfolgt- lii"-sei) i'jii.icli'.l , trotz 
aller Rügen der Kritik, über jene Unzutr.iglichkciU'ti w<-g»ehen, 
dennoch dringt die Einsicht in die Misssländc der bisherigen 
Pralle, wie Jene bialarlacfae GewIsabeM nunmehr dam, das 

n. 



jetzt 0<'br.iiuhlictie durcli l-uic di-n Intcnlionen Bitch's näher 
trelenili', allcrduif;?; or^i neu zu luldeiidi' Tradition Hl ersetzen. 

Hierzu will diu iiaclift)lf;eiidc BcarbcilunK den ersten Schritt 
tliun. Sic will, da ein freies ArrompagncuieDl im Sinne Bacb's 
ein der Gegenwart unerreichbares Ziel sein möchte, daMwIbO 
durch anderweile, uns suginghche Mittel in discreler Weiee 
zu «netzen, damit voUaMndige Aallübrongen des ganzen Werke 
n emSglicben and denaiban etaien eiahe W i c he r ee Teriaaf aa 
■ieharo aaaben. 

Nur dieee BrwIgnntaB haboa dea Dnlaruicbnelea die na- 
türliche Scheu, einem solehen Werke aalbstthitig nahe zu 
treten, überwinileri b'i'ien : er li.d N-i his gewollt, als den An- 
di'uluntieii der Gfiier;ilb.i<»<c!ir fl im riiKSlen Anscbluss aa den 
SliI <les xrosseii .Mei-.li-rs, 'ak- i r ihn nirgends verleugnet, abw 
beslimmte, in sich abgeschlossene Form zu gaben. — 

Die vorliegende Ausgabe markirt den neu hInzugefQglaa 

Satz iiberall durch dds Zeichen | F [ und giebt im Uebrigen 

das Oripin.!! treu wieder. Nur sind , im Inleresso schnellerer 
Orienliriini; und einheillicher Auffassung bei der Auffuhrunp, 
den Origin.il- wir' den neuen Stimmen Vortragsbeteicbnungen 
beigesellt. Mirkuiiiiia-nde VortohUge, je nach den Umsllndee, 
als kune oder lan^a h e iai c iinet, anaaer Gebraoeb gakoaHMOa 

a. B. bi dar taiaaria : aCeeaa oBaaea Iraaai — an atadB* l*** 
dMoalloBen der araprfln^ieben Fomi aOtUgle. Weiler ist der 

Versuch gemacht , das Tcuipo der eiiuelaao Sitte nach deo 
jetzt üblichen Bezeichnungen anzudeuten. In einigen Arien ist 
die Repelilion des ersten Theil» in jicdrüiiKterer , verkfirjler 
Korui gegeben — durch eingeklammorlc Ii.i Ciipo- und Kine- 
Zeiehen ist daneluMi ji'iJixrh die ur<prii[!i;]n In' t' ism.ih^ iTsicht- 
llcb gemacht. Der Raumersparniss wi-ttcn i'tt in der Hc^el die 
Bach'scbe GeneraJbaaaacbrtft weggelassen ; sie seinen eiilbi.-hr~ 
lieh, weil sie in aodanr, aoschsulicber Form ohnehin durch das 
ihr gaoau ealapraebende AoeompagnaeMniwiedergagaibeo wird. 

LelMeraa lal weeeatiicb OreheHeriwetraiaealeB . Ja naah 
den ümslinden daai SireiabqaarlaU oder deo OaliÜ Baai a , 
Ohertragen. Die Mehrzahl der Stimmen hat üth umtnr ZoR 
für die Anwendung solcher Mlllal erklSrt . die namealBdi dar 
Orgel gegenüber den Vorzug ^nn^-crer Beweglichkeit und 
Schmiegsaaikeil haben, der für Bcarbpilungen Bjch'ücher Werke 
umso hoher ;iii7iiM hhigen ifl , als Jiirh d.is .Vi < 'jtii(M«iienif>nt 
durch die SlKDcnführung des Uriginals zu polyphoner Haltung 
unvermeidlich gedrüngt wird. Trotz dieser Aehnlichkeit liegt 
es jedoch, wie ich, um MiaversUadniaeea s« bagognen, aua- 
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drfieUich hervorbcH "HcU ta 4«r AMehl. M d«r AiMlibraag 
du AccompagneiDMil all elwM gleich Sellnlliidigw uiid Be- 
deutungsvolle» wie die Ori(;in.ilstimnien behandeln zu lassen. 
Der von mir Norgesrl.laf-piie S.if? soll nur den fernen Hinter- 
grund der Ortifl MTlnlen, ilcicn Slimrngowebp die von Bacli 
Bsirlen Vocal- und Instrumeniilsiimmen nirgends verdecken 
Bod erdrücken darf, sondern nur » ie in einem feinen, durch- 
liobtigM Natt auffangen and tragen soll. Nur wenn man dies 
Im Aogg Mlll» wird richtige Vcrlheilung von Licht and Schal- 
IM gewaoMB «antan. Freitieb «aUa ich hiarfoai voraua, dass 
aleh Aaaflhraadaa, dkl Stafar «insaaefalaaaan, amli dar- 
über klar sind , dast Baetfk ekR|ito Voca*- ood lulramaola)- 
ctimmen an einzelnen Stellen abalchlllch in dar Art dar Hiltel- 
slin;[ii.:ii tifiihrl skcnlen, um, »ie die panze Anlage deutlich 
crgiebt, dem Ai i <: iiiji:iKiunijL'iil R.ium Tür eine weitere Enl- 
wicklung der llinipltliemen l i'^'-n Irii M^nvoisn in dieser 
Beziehung au( den Verlauf der Teuorürie ; 'Gediilili . — 

Obichon Bach in der Passion keine Blcchiiistrunicnle und 
Pauken angnreiidel bat, (lauble icb aaf ihre Mitwirkun^i; ninn 
gast TerHeht Malao w nflaBaB. Vielleieht war es ja über- 
hanpl nebr alna Pordanas daakirehllehao HerkoonMoa in der 
Passionsnit, die den Heister roo Jenen Inatownenteo aueb da 
absehen licss , wo sie ohne Zweifel von gewalligem Bffacl 
v»'aren. Ausserdem bcnutJile man in jener Zeil diese Mitlei fast 
ausschliesslich zum Au^driick pllinzender Fn i; le und kannte 
ihre charakterislisclicn Eiijeri'irh.ineri v^cuiKcr [i.n ii der onl- 
gegengeselzten Richtung. Bie von mir eiiii;efiilirten Horner, 
Posaunen und Pauken sind übrigens mil möglichster Zurijck- 
ballung gebraucht worden — hoffentlich recblferligon die bc- 
Iraffendeo Statten ainifanaaaaaao ibre Anwendung. Nüihigen- 
ta» Vkmm dieaa Sthnnen, wm mm den entreblen Effect 
sofaeol , weggelassen werden , da IQr VoMaOndl^l der Har- 
monie schon im Uebrigen gesorgt ist. 

Bei diesen Grundlagen des Accompagnemenla war die MM- 
wirlning der Orgel auf die Begleitung der ChorSla und der ent- 
scheidenden Stellen der Chöre zu beschränk. n, üin die eigcn- 
thiimliche Wirkung der Bach'sclien Instrumi-ntininp möglich»! 
v» enig ZU bceintrilcbligen. Wo es au emer ürpel gebricht, Ird 
das Orchester sie ganz enibebriicb machen ; anderseits ergeben 
die Stiamen des lelzlem daa Maleriai für eine etwa wiaMhoa' 
weilh ersekeiiiaiide BrwailaraBg der Orgetalinnis. 

Zar BegWlnn« dar SaeeoreellaliT« lat dl« Qrgai Bmw star- 
ren Tons waten wenig geeignet, dto laminng das SiraleiH 
quartelU verbot sich dnrch Baeh's dsolllcbe Abeicht. es mir 
bei den Jesu-Recitaliven eintreten zu lassen. Abgefsehen von 
einigen ausdnicksvollen Stellen, in denen die BeiifTening durch 
Clarinetlen und Fagotte austefuhrt wird, ist daher hier die 
Begleitung dem Flügel übertragen. Hierfür »pricht seine, 
namentlich bei zwtcckroUssigor Benutzung des Pedals \Nohl- 
tbitlg sbotecbende Klangfarbe, die grossere Beweglichkeit der 
fljpishtralsu, «adiisli das neuerer Zeit zu wenig beachtete liltere 
nnfknmmsn. an dsa nach den Aasfübrnngeo von BieU (ioh. 
Sab. Bach'a Werke «. labrgan«, Vorrede Salto tl) annweiM- 
bafl auch Bach bei der Aufführung der Passion featgdiaBn hat. 
Der Hinzutritt der (^nlrabSsse zum Flügel ist aber nicht ratb- 
sam — letztere sind d.ihrr in <ler P;irtitur fiir die Dauer des 
Flügelaccomp.vgnemenls als xvenf.illend m; rkirt, dai;ei;iMi zu be- 
nutaen, wenn man aus irgend wuldien Gruinleii l'.' lii'.'li iluni,- 
dieser RecilatiTe mit Aus.schtus& des l''liipp|> den Violunceils in 
der berkömmlicben Weise übcriüssl. Fiir einen solcbeaPall ist 
bei diesen Bissen die Generalbasaachrift beibebailen. 

INe Tisla da OamiM des Origtaisls Ist durch dss VMooedl. 
dkl OhM d^anora und die Obus da caeela dnrch Clarinetlen, 
an daran Blalle engKsebe HÜmer . wenn adcbe cur VerlOgnng 
stehen, sich vielleicht der Klangfarbe wegen noch mehr em- 
pfehlen würden , ersetzt, in der Bassarie : • Mache dich OMin 



Huriu rata« aehlen die tailendirte Klangwirkung der beiden 
Oboa da csocla nur dordi Combinaiion zweier Oboen und 
Clarinetlen tn arraleben. — Diu den Gsntns ümins des ersten 
Chors versllikende DIsesnIpMaHM kallD. «0 Mkb* nMi« e«r> 

b-mden, durch eine Trompete ersetzt werden. 

Aus l'ieiäi gegen den grossen ScbBpfer des Wsrks, wie 
aus schuldiger Rücksicht auf die erheblichen Opfer, welche 
die Herrer, Verleger in gliichem Sinn zu bringen sich bereit 
gefunden h.iben, bat der Unterzeichnete seine paiire Kraft an 
diese Bearbeitung gesetzt ; er empfiehlt dieselbe der Theilnahme 
de« musikahschen Publicum». Sonst ist er weit entfernt lu 
glauben, allen Ansprüchen, die von ganz verschiedenen Stand- 
punklsn ans srliÄstt «ardan, gteldimlsalg euuprochen zu 
haben, hofll ü)» doch diu gdnüsne Usnng den gugebeoen 
Problems nicht unwesentüch durah sehw Arbeit gsIVrdsit «u 

haben. In diesem Sinn v-ird er steU bereit Sein, IhnÜchen 

N ersiichcn, denen es gelingt, dem erstrebten Ziel noch niber 
zu kommen, seine freudige Zu.stimmung nicht zu versagen, und 
jeder Kritik , die »ich in solch positiver Weise zu bclhäligen 
weiss, sich willig untcrzuorduSB. 

Halle, im J.muar 1867. Robert Franz. 

Mao ersieht aus dieser Vorbemerkunf^ bauplsScblicb 
t Weierlei: erstens, duss ksine Not« der OrigInnt-FMtitnr 

ge.'lndert '.vorilcn i<t. mit AuviKihnie jener Partien fUf 
ausser Gebrauch gekommene laslrumeole , die durch an- 
dere neuer« «rs^l werden nittssl«D; dsss also diese 
neue Pririitur auch fUr diejenigen brauchbar bleibt, welche 
die Frauz'scben Zusätze nicht oder nur iheilweise benutzen 
wollea. HitehsteBS konuM in di«««r Batiahung der Weg- 
fall der ZifTern in Betr.icht, die, zur OriaiiiH! - Partitur 
gebtlrig, uur wegeo Mangel an Raum weichen uiussten. 
Zweitens, dsss dnreh j«Q«IIeberseizung for aenere loaim- 
menle und durch Ausfüllung aller leereo, in der Prsxis 
nach dem Original nicht ausführbaren Stellen, das ganze 
Werk jalil g«ceb«n werden kann und keine Ausred« fbr 
alle Üblichen Wr-^tflinnieluncen mehr zulässig ist. 

Wir bitten den gebrauchten Ausdruck «VerstUmm«- 
iBBfli nidit Bimaversteben. Keineswegs wollen wir M 
jenen Pedanten gerechnet werden, die in jeder vom 
Origiaal irgend abweichenden Behandlung, nament- 
lich in jeder Kttrtnng oder Weglassuog , eine Sund« «r- 
kennen. Hat man CS doch auf dem Gebiet des Dramas 
längst nicht nur fUr sulHssig, sondern im Intamaa« dac 
Autors und seiner allpenieincren Schätzung fBr aUlkwaB» 
dig befunden, Ullere Werke der neuen Zell anBll|iMB«B, 
den veränderten Anforderungen gerecht tu w«rd«n, twar 
mit pietätvoller Schonung der Original- A beichten, 
aber desto grUndlicbcr aufrttumend io Nabendingan, die 
unserer Zelt anstossig sind, woblD aaeb dBa nmnlssige 
Lange solcher Werke gebttrt, die sn die Ausdauer eines 
heutigen Hifrers allsngrosae Aofordarungan stellt. Viel- 
mehr wollen wir unter VerstBmmelvng nur di« Methoila 
ver.standen wissen, die aus elnoni Werk elwus Andetras 
macht, indem seine Grundpfeiler verscbobon oder wag- 
genomroen werden , wenn also t. B. ans eimim Bberwta- 
gend lyrischen Werk durch Wepn.iliirie des ijnissicn Theil» 
der lyrischen Partien ein uberwiegend episch- drama- 
tisches geoMcto wird. Wir sind in diesar Hinsieht dar 
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tfrämig, dm, weon tdton dat OniM mtt alleo winen 

Theilen der zu langen Dauer wegen niclil gegeben werden 
kann, di« Wegnahme in alleo Partien gleichmllasig vor- 
gonomnien werden mmi. In msers Heiilen Panion isl 

der sich mehrfuib wiederholende Gang folgender: Der 
Evaogelisl erzBbit den biblischen llei^aag, wobei die 
redenden Personen, seibal die ▼olkabaufen dareh be- 
stimmte Toncharaklcrc [Solosliminen und Chor) dargestelll 
werden. An diese Vorgänge scfalieaat sich die gemUlbvolle 
Betnebinog, dto lieb tnerst in einem knnen begloilelen 
RecitHti%', il.iim in rincr Arie, an besiinimten Punkten auch 
in mcbrsiinmiigen SolosäUea und Cboreu ausspricht. 
Wenn aiao an diesen iyrbtehen Partien Blioitiningen slatt- 
(inden, so mUssi-n ;iurh jene vorausgehenden episcb- 
dramatischen , welche die Betrachtung hervorriefen , ge- 
atriehan worden, sonst bleibt das dnreh seine lange 
Fortseliung ermüdende Recitativ und das durch seine 
schlagende Kraft aufregende draiualiscbe Element vor- 
herrschend. Wer an der Verkürzung der bibliseban Br- 
Sitblung Ausloss nimmt, der bc\v.-i>l (Limit ein lll>eririeben 
religiöses, aber gar kein Kuu.stgctulil und sollte jd der 
Frage Uber ein Kunstwerk nicht mitreden dürfen. Das 
biblische Wort wird ja den Glaubigen in der Kirche und 
in der Schrifl unverkürzt aufrecht erhallen; warum soll 
aber die Kuusi nicht bei der biblischen Eriahlung 
ebensoviel Freiheit haben , als sie sieb alleieit s. B. bei 
den Psalmen genommen hat, aus welchen sie häufig nur 
einzelne Hauptsätze btottltte'? 

Doch genug biarvnil nnd zurück sur Franz'scbcn Be- 
arbeitung. Man ersiefal aus der Torbemertung foraer, dass 
eine radicale L'mforoiung in dein Sinn, wia man etwa 
ttllere Theaterstücke fttr die heutige Bubaa ainrieblet, von 
Frans gar nicht beabsicbtigl war. Er wollt« blos Fehlendes 
ergiDSOO, und .-illerdings das heutige reichere Orcljt'sU r 
snm «rarmehrten und verstärkten Ausdruck der S. Oach - 
aehan Intentionen heranziehen ; ferner bat er der Orgel 
durch eine speriellc Siitiirne den Platz angewiesen, den 
aie nach seiner Ansicht innerhalb des vielbewegten Or- 
cbesters oimiebmen soll oder kann ; das Mehr oder Weniger 
des Kinj;rciftMis dir Orgel uird iniiiier Sacho di-r Vcr- 
hdlinisse und des Geschmacks bleiben; Bach schreibt 
seine Zifrem flbaroll, aneh wo llir Orgel sdielnbar gar 

kein Plnlz hteil>l, sowie dort, wo sie /iivrrsichtHch fttr die 
Urgcl nicht gellen, wie in den Seccorccitdtiven. 

Wir geben nun eine Debersiebt dessen, waa Frans der 
Oripinalp.irlilur lugefü-:! hiit , indi'ni wir zugleich den 
Ort bezeichnen, wo es hinzugefügt worden ist. 

Vomat«fie rein iostmmenialen Zutbaten. Zu den vcr- 

bllllnissmüssig 9 u s so r s 1 1' n Mitteln des nindfrrn'n Or- 
diaslers greift Franz nur in wenig Nuiiiaiern; naailich in 
■Sind Blils«, sind Donner«, wo suolchst zwei C-Clari- 
nclten und zwei F.T^nite einzelne '/g-Accorde anschlagen, 
dann aber l>ei uKrollne den feurigen Abgrund der Uolle«, 
wo noch drei Posaunen, Pauken [Wirbelj und volles Werk 
der Orgel in «ttsgaballenen Accorden duutrelSD. Zum 



Schlusschor des zweiten Theils iWir setzen uns mit Thro- 
nen nicden setzt Franz ausser zwei B-Ctarinetten und 
zwei Fagotten noch zwei G-UOmer, zwei Es-Hömer, drei 
Posamwu, Pauken (bedeckt) and Orgel zu. Den Ausdruck 
des Buhigerhabencn, der hier gefordnrt Wir, sucht Franz 
dadurch so erreichen, dass er die Potmam mit dem Chor 
gehen, dia Börner meist dan Grnndton In dar Tiefe halten, 

di« Pauken den "*-p'''«y"'—nf| j J J [ J | ^ l- 

angeben, die Orgel aber, nur hei den Scblosscsdenzen '»mit 
kräftigen Stimmen»), und im Mitlelsats sn eRuhet sanfte« 
(mit Oberwevk) eintreten, resp. nittpielen llsst. Ferner 

sind Posaunen und Pauken (nebst SWfi Oboen , zwei G- 
Clarioetten, zwei Fagotten, YiolilMii, Viola und Orgel -> 
letstcra in k«rs«a Aeeorden) noeb bot der Erdb«b«n-Slelln 

fNr. 73) beschäftigt. Posaunen h.iUen , P.iuken wirbeln 
pianistimo ; Streichinstrumente scblie&sen sich tremolirend 
an dan Baaa an ; FiMen nnd Oboen bringen kurze Aeeorde ; 

Clarinetlen um! zwfites Fapotl hiiltcn einzelne TOnc aus 
Bedenkt mau , dass im Original blos treoiolireode Basse 
sieben, so wird der Dntersehisd der Wirkung in dar Ba- 
arbeilung und in dem, was Bach hingeschrieben hat, klar 
genug sein. — Eine Discanl- Posaune nebst zwei C-Cla- 
rineiteo unttmto finden wir aneb als UntcrsWIsung der 
Chondmelodie im Fiii^anpschor angewendet, wahrend die 
analoge Choraluit-lodie des Sopran im Scblusschor des 
ersten Theils »0 Mensch bewein* deine Sünde gross« «bna 
alle instrumentale rnlersUltruii'^ cebliebcn ist. Pauken 
kommen noch einmal vor in der Tenor-Arie mit Chor und 
Oboa-Sobi in C-moll. 

Gehen wir zu dnr aiispf^iMzlon Orgclstimme Uber, 
so ist zu bemerken, dass dieselbe fast durchaus auf drei 
Syst««Mn, «lao nit obligatem Pedal , geschrieben isl. In 
dieser Weis«» spielt die Orcel s.tiniiillii hr ritifachen Cho- 
räle mit, wobei nur in den ersten der allgemeine Charakter 
der Registrirung angegeben ist, später niebt nebr; ao ist 
bei »llerzliebster Jesu« bemerkt iMil krüfiiijon Stimmen«, 
bei: »Ich bin's, ich sollte bUsseno: »Halbes Werk«; nur 
bei »Wenn ich einmal soll scheiden« schweigt die Orgal 
gänzlich. Ausserdem ist Orgel angewendet Im ersten 
Chor (Pedal-Solo zum Orgelpunkl des Anfangs und starke 
kurze rhythmische Accorde zu den Fragen des andern 
Chors: »Wen, wi«, wohin?«}; in Nr. 33 »mit starken 
Stimnen« zu iLasst ihn, hallet, bindet nicht* : im Scbluss- 
i hr)r des crsti'n Theils imanualiler »Mit sanften Stimmen«, 
stellenweise in halben Noten Ugat» die Hannonie aushal- 
lend) : in verschiedenen Volksehflreo (Nr. 43, 45, 50, 54, 
59, Ci, 07. 71, 7:t, 76j, hier aber meist nur dio Einiritta 
und die .^^chlusscidenzen niitspiclcmi. 

Ziendich starke Verwendung linden (ilarinelten und 
Fagotte (sellener Hürncrj, und zwar ausser in den 
schon erwähnten Partien bei: Nr. 1ü, Arie »Itlute nun (A- 
Clariitellen/, im Anscbluss an das Hauptmotiv, dann im 
Mitlelsaiz als vierstimmiger nach den Ziflern dazucompo- 
nirler SaU; — >r. 24 (B-Clarinetteo) so der SMila »Uod 
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finjt an m trauerim ; — Nr. 9f< . Tpnornrie tnil Chor »Ich 
will bei meinem Jesu wachen« [B-Clarinellen] im ersten 
OrcbeaUr als vtanUmmiger Sali; im xweiten Orchester 
aueh Httnier, mi m C, dann £i, D und wieder C nebsl 
Pauken ta den Cboral«nMi >So scblafen«; — Nr. 27 (B- 
Gl8rioetten) zu >Und betet««; — Nr. 28 ebenso in %-Ae- 
cordeo mit dem Base; — Nr.S9 ebenao vierstimmiger 
8«U; — Nr. 35 (A-CIeriaetteo, tfaeils mitdeo FlOteo, ibeils 
■lit den Oboen gebend), daxu aucb swei E-HOmer in Halte- 
tBnen ; — Nr. 36 (A-Clarinetlen) ,* Ibeilweise lor UoMr- 
sttiuuDg des Chors, mehr «odeuteod als aosgeftlbtt, sod 
TheUaiehMlbetlndigei^ehend; — Nr 3« (C-CterioetteD) 
•b «iamimisir Sau m dm wwei ZettBant; — Nr. 41 
T«Hfs4fte iGadrida fwvrtlber spater mehi) ; •> Nr. 48 
(Ari^ (A-GMnMIea) , tum Theil vierstimmige ■tngebal- 
tSM AMOidt,tiiiB Theil de and dort sebr frei nHcebend; 
— Nr. M, twei llehep«ieeter(C-Glarinetten)als vienttm- 
miger Sali, und in der Arie(A-Clarinellen] die leeren Stel- 
len fUllead, sonst vielCaeh mitgehend; — Nr. &4 Cbor 
ilaas ibn fcre m lge n a (G-ClerloeUen nr ÜBtenMilniBg der 
schwachen FItilen, zwei Fagotte mit dem Chor); ^ Nr. 59 
Chor (wie bei Nr. 54J ; — Nr. 64 BeeiteUv sBfbenn' es 
GoMa fC-Glarineltei^, Heramie pp sashelleBd: io der 
unmittelbar folpenden Arie iKOnnen Thranent zwei P- 
Clarinetten und Fagotte, in vierstimmigen Accorden und 
InHayenen eieh efBoheml; — Nr. 64, ta idase sie ihn 
kreuzigten« (B-Clarincttift)) ; — Nr. 66 (B-Clarinenenl ; — 
Nr. 70 Arie *Sebet«(B-€larinetten}, statt der Fagolle xwei 
Be-Mmar; Nr. 71, in »tü. Bt« (B-ClwinailMi) : — 
Nr. 75 Arie »Mache dich, mein Herte, rein«, wo iwci B- 
Clarioetlen und zwei Qboeo sich in die Ausführung dessen 
iheiien, was Bach nnanieAradien die Oboen da eaoeia 
spielen lasst. 

Als Ersatz fUr ausser Gebrauch gekommene 
Instrumente sind angewendet: in Nr. S5 B-Clarinetlen, 
in Nr. 47 G-Glarinetten , in Nr. 57 und 08 A-Clarinetlen, 
in Nr. (9 und 70 B-Clarinetten sUlt der Oboen da caccia ; 
in Nr. 65 und 66 Violoocell -Solo sutt Viola da Gamba 
(in Ikeeilativ ist das »harptggiot der Originslpertitor in 
ftfoliehe Borpeggien ttber alle I Seiten auf und ab in 
Zweiunddreissigsteln and Sechsiehntel - Trioten ausge- 
aebrieben. In der Arie wird der Celltat sich wobl Manches 
arMeblem dürfen, da die Bassittoe ohnehin vom Gontra- 
bssa gebracht werden) . 

Violinen nnd Viola sindxagesetit bei: Nr. 9 »Du lie- 
ber Heiland^ Pitiicato-Accorde lum Basa; — Nr. tO »Busa' 
und Rea'«, um Tbetl unisono mit den FlOten, damnit 
dem Hess in vierstimmigem Sau xur Solostimme; — 
Nr. 18 8epraa>||eeitstiv aWiewohl mein Hera«, rhythmisch 
perallele Accorde tum Boss ; in der folgenden Arie Nr. 19 
mit dem Basa in eierstimmigem Satt und Anschluss ao 
diaMaledie dar<M>oe und Singstimme; — Nr. iO und 41 
Tanar-Recitativ und Arie »Hein Jesus schweigt«; im Re- 
flitaliT die Aooorde miUpielead, in der Arie mehr selbstän- 
dig (wwnbar mnlan awbr) ; — Nr. »7 Sopna-BaoilatiT »Er 



33. 

hat uns Allen wohl gelbam; — Nr. 61 Alt>Ark in G-mell, 
blos Viola hinzugefügt zur Ausfüllung swischen den bersits 
stehenden Violinen und dem Bass; — Nr. 69 Altrecilaliv 
»Ach Golgatha«* Aceofda mit dem Baa», — ebenfalls in 
der folgenden Arfe Nr. 70 snr bannemadtea Aosfttllung. 

Alles L'ebrige ist ohne Zusstt unverändert geblieben. 

Ueber ein Stück mOssen wir neeb besonders spre- 
chen, da hier eine liemlieb grosse nnd selbständige Arbeil 
Frans' vorliegt; es ist die Tenor-Arie iGeduld« Nr. il, die 
aimifa Arie daa gansaa WeHks, wo Bach ausser der Solo- 
atinma nur einen Bass: aFSMhnedb cd Organe«, niederge- 
schrieben und durch seine blossen Ziflern für das Accotn- 
pagnement einen sehr weiten Spielraum gelaasen bat, den 
erobl |eder Hnsiker snders benntten wtirde. Frans hat daa 
Stück in (\pr rrirhn- ij Weise ausgeführt, Streichquartett, 
swei Fielen, C-Clarinelten und Fagotte daso geeeut, den 
Centrabass pissiesto die HsnptnelaB das Violenoell mit- 
spielen lassend (blo.s bei den Schlusscadcnzen col arco). 
Zur Melodie des Ritomells ist nicht, wie dies am nächsten 
sa liegen seheinl, oinihch eins der beiden folgenden 
Hauptmotive verwendat| sondern Franz gest.iltpt auf Grund 
der gegebenen Hermoalan eine siemlich selbständige Me- 
lodie, weleba sieh sn dem ersten Motiv der aintreleoden 
Sinpslinime halb wie ein Cootrapunkt, halb wie eine Um- 
schreibung verhalt nnd wiederholt. Die sechs Blaser neh- 
men niebt blea an dar AaalBhrang dar Bitamells Tbeil, 

sondern belhStigen -iich fast durchau? an den Solostellen 
des Tenor, so dass daa Ganse in Ausseben und Klang 
etwas stark GesKtigtea m sieh Im». Bin nodi «bsra 
Eingeben hiprauF und auf «ndara Dstaila liegl oidhl fn 

unserer Absicht. 

Von Kleinigkeiten erwähnen wir noch, dass Frans für 
Violoncell und Conlrabass Uberall zweiSystonto gebraucht, 
wo die Noten für den Conlrabass zu tief sind; er schreibt 
daher dem letzteren genau vor . w o er in die bfihere Oc- 
tave Itbenngehen hat, und gewahrt hierdurch sowohl 
dem Spieler Erleichterung und Befreiung von ZwcHieln, 
wie er aucb dem Hörer den ungleichen Effect arspait» 
wenn die Einen so, die Andern andeca qrielen. 

So sei denn die von den Verlegern mit nicht geringen 
Opfern und sehr schOn hergestellte Partitur der Beaebtang 
aller Jener empfohlen, welche gaganOber aioam so herr- 
lichen Werk allen Sebtandrian feindlieh, aber Allem, vraa 
einen ForUchritt wenigstens anbahnen kann, freundlich 
goainnt aind. Högsn die Ansichten ttber Dias oder ienaa 
im Binselnen anaabiander geben , im Gänsen wird nun 
immer eingestehen mOssen, dass durch die Arbeit von 
R. Frau die Huaikwelt von dem Alp verknöcherten Her- 
kommens In Besag aaf diese Passion befireH worden ist. 

Ueber den Unprong der Maaikfegte. 
(t. Sie brachten in Ihrer Nr. 19 einen Auszog eos dem 
•Gnardiant, taiwatehem etai Herr B. S.O., Protaaar dar lasifc 
an einer dar enisn engüsehen UnlversMltaa , etotn tBr die 

deutsche Musik und deren Aosführung bai dem letzipn nipder- 
riiaüiiaolMO Muaikfeat in Aacbao inaserst schm«icheltt«n«a 
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Bartelil nitdergeiegl biM«. bi Umm Bcriebl floM ticb etm 

Stelle , die eloer Bericbtieung bedarf, welcher Sie wohl Auf- 
Dahme fiewthren werden, da sie nidH oboe •IltcmetoM toter- 
e«M- M-in tiurDf und die Pesistellu^ alMr fMihhMkbcn 
Tbalaacbe zum Hauplzweck bat. 

Herr H. S. O. giebt nämlich in »einer Einleitung einen 
bislorisrhen Deberblick der Enlwicklung der deulMbeo Musik- 
feftte und führt darin an , das» BagräDd«r diaaar musikaliicbao 
PmI« «in Organist Biscboff von 6r«ak«nb»us«a— «pft- 
lar Wm/MkmUt tu HildaiMm — Mi, welebar tai Mm I Ii I 
die »lliMiikera eeiDer Pravbis m tinum itbariaciiebea MMMk- 
feeto In Brtart veftiiilgt bafte. INeee Angabe leidet aa ebiigao 
IrrtbOmem, walcba wir bler «ttilllren ndchteo. 

ZunSchst ist SU coostatlren, daas es Im grossen lieben 
Deolschland nach RUter's geographisch-slalistiscliem Lexikon, 
welches bekanntlich alle SlSdle, Flecken, Dörfer, Weiler, 
Bäder etr. vi>r?picliiipl , keinen Ort nriil Naraen 'Graukenhau- 
seu« giebt, auch nicht gegeben hat. *) Weiler i&l zu bemerken, 
daaa allerdings der Canlor Biüchoffin Frankeahauseu**] 
al« Begründer der deotacben Musilifaale aniu»ehen ist, 
er nich* f tll, laademaebM ein Jabr ft-ülier, aUo IBI«, 
Uoe die Knaiitar, anodatn eueb fibigar nnd SUnfarimen aus 
Tbaringao in Frankenbanaao selbel — alan nhM in Irlbrt — 
zu einem ersten grossen , zwei Tage daoamden Musik- und 
Gesangfest «ereinigte. Die Direction befsod sich aber nicht in 
BisrholTs IKindcii , sondern war auf seinen ausdrücklichen 
Wunsch dem damaligpii herzoglich gothaisclien Concerlmeister 
Louis Spobr übertragen worden. Üjs Kesl \erliof in wür- 
digster Weise und fand im nüchsten Jabr 4 8H eine ebeoso 
glücUiebe Wiederholung , ebenso fand HIB nodi ein drMee 
Musifcfset in Frankenbausen sUU. 

Da diatea enie Frankenhlnaer MoaiklMt tat Jener ZaB Irou 

megte 
BbBiHehe 

KmaliUem, nsnenlUeb ancb die berrliehen niederrheiniscben 
Mosikfesle nachfolftten, so werden Ihren Lesern vielleicht die 

nachfolgenden Niiii^cn über das erste deuisilie Miisikfc-l nicht 
unwillkommen sein . wir fulk;eii dabei zum Tlieil den Angaben 
de> Herausgebers «Ich Tonkiinsllcr-L(:\iliijn>. Gerber, welcher 
einen eingehenden Bericht über jenes üninngiscbe Musikfest 
im Ii. Jahrgang der »Musikalisrhen i£eituiig< niedergelegt bat. 
Herr Center Biscboff in Frankenhausen, der als ein junger, 
[ wabfbelkgiOheiMler Mann geschil- 
halte aebon Im lahr IB04 tat aabier Mauplkirehe 
ebie Anflübraag von Haydn's Sebbplbng «er«iaialiat, welche 
nach Heranziehung benacbbarler KrSfle, BemenlBi l t aaa br a rii 
tüchtiger Mitglieder der Gothaer Capelle, unler der Dtrectton 
vun Coiii irlniPi'-ler TisrliiT aii>- ErTu't und Ernst aus Gotlia 
slalirand und alli;pnii'insle Anerkennung fand. Die Zahl der 
Sänger und Inslrumenlalisten helrug etwa 80 (für heutige Ver- 
hillnisse ducb äusserst bescheiden : . Durch diesen Erfolg auf- 
gemunlert, veranalalMe er ve< hs Jahre später, nachdem die 
frübere AttSfShrmg aeines Plans durch die immerwährenden 
Iriega nnd poHUadteo Onroben «ereileU worden , eine aber- 
naligo AttKübrnnt dce Heydn'acbca Meisterwerks, dieanal 
aber mit sHrkerer Bceeteong und mil RincnfBRong eloea zwei- 
Icn musikalischen Festtags. 

Hauptdirigenl an beiden Tagen war Spolir, Chordirecior 
Blaeboff. Dar Cbor baatand ana »» BHnnnen («« Sopran, 



Diese falsche OrtsheseichnuDg ist »ahrsrlieirilich die Schuld 
des — englischen Seliert. ln>er Einsender halle eiiifuch nachge- 
schrieben, und uns ■»ar der Fehler bei der Revision entnanven. 

1)1« Red. 

••: Kranken hausen ist bekanntlich ein thüringisches Städt- 
chen von ca. fio»o Einwohnern, in der Nahe dee eiten kyfflMiuier 
(leundlidi gelegea und (escbichllich beruhait dwcb dto Niederlege 
Tbeeue Miutaar'a las Jefcr lUS, «elcbe Mer erfelgle. 



I« AM, t« Tenor mi SO Beaa). daa Orebealar «IbBa 1*6 bo- 

wlhrte Instnimentalialen, otalalana aus Weimar. Gotha, Rudol- 
stadt und Erfurt : aas Gotha allein 10. Die Soli befanden sich 
in folgenden Hiinden. .Sopran: Frau Scheidler aus Gotha; 
Tenor: Kamroersänger Melbfessel aus Hudolsladl : Bass : 
Kammersänger Strohm e y er aus Weimar ; Orgel: Concerl- 
meisier Fischer nnd Profeesor Scbeibner, beide aueBrftirt; 
Piagel : CepaUaadalar KriUe ana aMberf . 
Dea 



I) Cr oaaa neno OuTerlfln zu •Almne* IBr'a gsnsn < 
(«neb mit Posaunen) von Spobr; t) Grosse italienisobe I 
nir den Bass von Rigbini, vorgetragen von Strohmeyer; 

3) Neue« Clarinellenconcert von Spuhr, vorgelr.igen von Mu- 
sikdirrfior llorinslodt; *) Einleitung zunn letzten Chor aus 
Haydn's Jalircszcilen für die Orpi l , vori^elr.igen von Concert- 
meister Fischer; ^) Letzter Chor aus den Jahreszeiten für 
Cbor und Orchester; 6) Ooppel-Concert für zwei Violinen von 
SpobrjVorgelregeovoniCoaponislenund Moltbii; 7)B«odo 
eus den Ddor-Cnaoert fir TIeleMdl von B. Bonborg, e«^ 
galrataa ton Dotzanor, md B) Syapbaoin C-dor von Boot- 
boven. 

Man sieht, das Progrirom ist etwas i;enn^cht , .i ?ri((i je- 
doch für die damalige Zeit schon eine leidlich gute Zusammon- 
slollung, wobei die deutschen Classikcr nicht zu kurz kamen I 
Der Berichterstatter erwähnt dalMl als iateresaanle Neuigkeit, 
dass Spobr »mit einer Papierrolle, obnt alles Oe- 
rlttsoh nnd ohne die geringste Oriaaaan«« (I) dirigirt 




die* Wofti 

bei! und Wirksamkeit seiner Bewegungen auf die ganze, Ibas 

und sich selbst fremde Masse ausdrückte. Auch schreibt er 

dip«;em glücklichen Talent »den grösslen Theil der Vorlrefflicb- 
ki'i! lind rrlirisinn, der ersrhütlernden Gew.ill. sowie des sanf- 
ten Ansi liiniegens des zahlreichen Orchesters an den öünger« 
beim Vortrag der ScbSpfung zu. 

Das sabMebo , zum Tbeil sebr weit ana der ganzen Dm- 




ea Itennie •aiBil nicbt Milen, daaa acboa I 
zweites Musikfest in Frankeohausen atalUbnd. Daseelbe daoofta 

gleichfalls zwei Tage und wurde abermals von Spohr dirigtrt. 
Dieser halte dazu seine erste Symphonie für Krosse^ Orchester 
geschrieben und trug selbsl ein Conc crlsluck für Violine eigener 
CompüMtiun V iir , ausserdem balle er ein /w lUi s Clarinettcu- 
solo für den Virtuosen Uermstcdl schreiben müssen, du spiler 
ria Op. bei Sehlaabwar bi Bariia oraehlMan M. 

Das drille Prankenblnaer Hnaikfeat hnd nadi 

einer Pause von 3 Jahren , am zweiten Jafareslag der VBlker- 

srhlarhl bei Leipzig, alsn .im tR Oclttbcr 1815 '»latl und 
währte aberm.ils zwei läge. Am ersten l.ig wurde Spohr's 
Canlale »Ii.!, Iiffi.ite Meiitscbland«, sowie (iiiMIrn iJ We- 
be r's »Te Dennm aufgeführt. Das Programm des zweiten Tags 
umfasste : 1} Symphonie von Mozart (C-dur. ; 1 Viulincoucert 
von Spohr (E-mollj ; 3) Arie und Cbor aus »La rtHgione* von 
Paer, gesungen von Sirobmeyer; (} Adagio und Potpourri 
für Chiriiietlc von Spobr, «orgetragen von Hematedt, und 
5} Pa(riMbi(.-|ii.T Giwang nach der Meiodie uGoi soor At kütf 
mit Orclu-^ier und Orgell>egleilong von Hethfessel. 

Leider war dies drille auch da» letzte Frankenhäuser Musik- 
fest. Herr Canlor Bisehoff fand dabei iiiihl seine Rechnung, 
und zwar haiipl>:ielilKh ileshalh. weil die Stadt- und Land- 
bewohner der Liiigi'grnd durch die starke Eiiii| u if tn uniL der 
riMStscben Tru|ipeii am Besuch des Festes verlnnderl worden. 
Das Deficit muss ziemlich bedeutend gewesen sein und konnte 
nim Tbeil nur dadurch gedeckt werden, dass auf Spobr'a Vor* 
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«cblag die Vosiker die Kosten ihrer ReiM nach FrutkmbMMO 

•Dd lui^ck scll>4t heslrilleii 

So viel «Iso über Hir Kratikeiili.iuser Mu^ikfrste. N.iclnl<'m 
diescKjcn aufKi-lii rt tiiillcii . fuUle (SIT. dtiri Ii Mii'.ikdireclor 
Schornslein ui El be rf e Iii m s Leben v!cru(>'n , du« ernte 
dortige BiiLsikfest. 4 8<S ran*! ein solche« in Mannheim «tatt, 
UIO mn IbnlicbM io Quedlinburg und {«H das i-r<.ip 
CSInar MniUtMl, midies einen fast luiunlerbrorhenen H< i- 
ftn dir «MMriMiniHlMiii MinikfMl« «rtfllBel«. Waa die viel 
•pilVMililMtdMimaaiillalriieiiMMlwnalfnikrMUbfllrtn, w 
fand 48S6 da« erst« miUelrheinUche Musikfesl in DaroMUdt 
»tatt, 1867 das zweite lo Mannheim, <SS8 das dritte In Wies- 
baden, 1 860 das vicrlp in Mainz und 1865 t\.f> fiinfl«.- :ibrr- 
mals in Maini. Wie »ir hören, wird crii>i::(li bpaL>u liii^;!. 
das sechste milteirheintsche Musikfest i<ii>» m Darin^taill 
ibiuballen. Möge der Plan gelingen und mugen sich in vielen 
radero deutschen Gauen — nameutlich tn Thüringen, Sachücu, 
OMtomicb etc., «o so Irafflieh« Elemente in llusUireeica in 
- 2dd vorhMudM aiiid. nUraidM NaehMter 



Berichte. 

Wim, II. Juli. X Am 4. Jali worde im K S ro th n r rl Ii i> r - 
I h c u 1 0 r lie Operutaison und zwar iml dvn •lliiKmnllrni *io<l«r 
i rulTf!''! lit r cr»lp Alienil halle mil Hindernis.'ien ju kuiLpf'-ii Herr 
Zottmayer, der den iUoul siogen iiolltr, ward« piotilicb beiM^r, und 
«• ttkeraete dar alte Hwriri die Psrite, ineraiobwsrverswansig 
Jakraa allardiags VerdleMnebee leisiate: dar ManaH oad Hävers 
«area ebenblls heiser, und Leltlerer (Herr MenaMaa) mosste sogar 
von einem andern San(;er attgelo*! werden. Fraul. Csrlaa vom Na- 
tlooalthesler in Pesth sang als erste Antrittsrolle die Volentin« mit 
verdientem ErMg, und Fraul. Benz«, eine hnffnununMillc >.iiie('rin, 
spielte und sang den Psfien mit vielem Geu-bick. Hie (icsaminldsr- 
Stellung der Oper war ubrii^ens f VM- der Jllalmprllch^I(?n , die man je 
«u( dlMer Buhne eriebl bat, und tiesa (ur di« nächste Zukunft da» 
Aariite niaMaii. INaOrarialwtvor dar Hand «MOdalen, da die 
Oama ttwika md 18(1811181» dam Maeiien Tbaalar varforen f e- 
t, and die Herren Walter, Beck nnd Sehniid roo ihrem Urlaub 
nicht xurUckgekehri sind. Herr Seivi beiiilft sieb, so gutes 
eben gehl, mil Gastspielen und mochte ein Kooiereich hicirn Fiir 
einen achten Ht'ldentrnur ! — Am zweiten Abt inl >l>-lltrii tu li in 
Rossini s ■Teil" Herr Charlc* Adams \fim llnftijKrnthealer in Berlin 
und Hi"rr l'nuli vom Nati'iiiRithcnli i ii l'- sSli I r^lerer als ArnnUl, 
Letalerer als Ruodl dem spailich vrr»amiucUrn Hublicum vor. Htu. 
hnU'a dttnannafBllHe dUsan»a hnd kain«B Anklang, dagegen debu- 
flkanar Adama asll raebl anallndigem Erfolg, weichen 
'\ der guten Schale nad dem leCbaften verstlndiKen 
I bette. Auch die Stimme dieses SSn^rs ist weder 
IwohilOnend, und die etwas rremdartise Aussprache bectii- 
traehUgt immerhin die Wirkung acinesVorlrafis — Krl i.iniJck- vt)iii 
Hollbsaler in Stuttgart prasentirti^ sich als Arm i>iiu im 1 loviiture und 
bewahrte Ihre Vrrwen<lli irki'i'. für .Irfln Hollen, wobei nllcrdin|<» 
von einem ErsaU da« Frl betlelheim nicht die Rede sein kann. — 
Den antaabiada n aten BriMg nnler den Oaalan trag aber Frau Pauli- 
Varkovltsdaean, naebdamaia ttraaOallen, Herrn PauU, den 
obenerwähnten Tenor, glalebanaals Seballan voransgeworfen hatte. 
Frau UarkowiU,ebeD&illaTomP«albarNallenBlthe«ier. ist bestimmt 
FrSul. Murika zu ersetzen , und hat als Dinorab und als Isaliella im 
•Robert« eine schone frnhe itircr vollen BefahiRunK <lazu abiieleiiit. 
Auch fUr die nSchsle Zeit werden noch Gaste rrwnrtct. Das Reper- 
toire spielt f\rh in durchwci: allen Opern ab, um) illc Zeil wird 
lehren, ob und in wi« weit es tu den versprochenen fünf neuen Opern 
«nbl banunen wird. 

Kaeb lingerar Paaae sah in diesen Tagen der groese Hedonten* 
SMi to den Nachmltl^setnnden seine Mnme plotaUch «nn einem 
■nasent lahireicbea and eleganten Publicum geflilll ; die Militsr- 
capelle des Regiments König WdrItemberK producirte Jene Musik- 
stücke, welche »le bei dem in Paria stattfindenden Wettspiel mehrerer 
MiSit.ii 1 iiprllfii »iir AiifTiiliriin(j brinrcn wird, und zwar die Ouvcr- 
tiireii lü ti Fii'iM hutz, (iIktmh iiivI Ti-II, Mi-) i-rbecr S Kackrllnn». ilrr 
Radetiki-Marscb, die ostcrrcicbiscli« und französische Volk«h)mne, 
ven welchen Hymeeo sich letztere hauptsächlich durch ihre Kurze 
ansieiehnet. Ole Oberon-Onverture ist bekaontlicb der tiegeostaod 
de» Praiswatlkamnfea. DieAnsAihrung alier dieser MaaikallMfce war, 
naaentlieh nach der S ' ' 



dtaaaa Tagen in der BUthe vaa siebensig nad 
Paris abreist, daselbst, wenn a«ab vMMcM aiaht den Sbraaprai«. 
so doch viel Khn- h .irn , Dieaa Cafslla kakaasiUeh dte 

silberne Me<l>iill<>. t> Red 

Im r o n « ^ r V a l n r I Ii IT» linden <!fTz»Ml die l*riifLini:''n vier Zög- 
linge statt. Herr UessolT, welchem die UirecUun vor tkurtcm tciDe 
Stelle als Profsseor darCompoeiUonslelire gekündigt Itatte, (eiatteniil 
seilten Scbttiem einen grossen Triumph «er den ens 1 
zu DeainnslraUeaaa aa^slat l e a Pabbann daa I 



ifl^kbig 



des Zasammenspiels hin, «ne gsas var- 
n bla aad da mabr Varthailnan «na tiebl 
»adsafclla «M itck dia Capallt. «aicha la 



Roatork. V [liio ufrenlllche Musikleben in Rostock war io den 
leittcu Jahren durch «odauernde kirankbeil des fniber so tüchtigen 
(«ar Kataea ta Oraadaa varsteibaaaa) aWdllacbea Meslkdl r ae l a ia 
Hflaerraralraablla VaraddanmiiMalhaa. Mar die Vecs l awalk 
blühte Boch fort la dardtagiaiadaaila. abwehl dar Director derasl- 
lirn , Dr. von Beda, lieh la dar leisten Zeit geaetbigt seh, eaf 
ÜrcheslerhefilrilunK in verzichten und die Academieconcerte am 
Hügel zu begleiten Das Hauptinlerrsse der Musiksaisoii des ver- 
nns>encn WinlJTs ruiii dir <l» ii Beobachter unserer Mii>>ik>U'<tande 
in ileni ra->i tn-ii \\ ii'.:. rnufM'L» iin»; , den dieselben ui.l'-r ilrrn iieu- 
aoKesielllensitfdtischeoCapi'llmeisler Hrn.Carl Müller Kcwannen. 
Oass mildeaiaelbaadaaBaaaaittaasf« Oabrbdnr liailar'aeha 
Q u a rt alt aacb Raaleek Bberaiedelle, lat la dar WHlkaHachaa Well 
bekannt. Ein aolcbe« Streichquartett unser nennen ru dorten, tsl ata 
Vorzug, um den grosse Wellsisdts uns beneiden mögen. Der Scherar» 
punkt <li<'<er Saison lag denn , zumal daa gross« Orchester erst ganz 
Min Noui Iii dUiiniMrl wrrden miiHstr, begreiflicher Weise, und nicht 
blos durch Hi n H'iz der Neiibeil, lia das Muller sehe (jnarlelt auch 
schon III drii Miri;;en Jnhri ri In' '•li il Raslock Öfters Itesuchle, in 
der Kammer niuaik. In acht I^aiomermusik-Soireeo dertiebruder 



MiUler, aalar Mitwirkung unserer beiden MebHiaa Piaalataa Bl adn» 
nnnd nnd BBhring. eines BiaBea Braders MBU er aad aicbrsrtr 

anderer Künstler nnd KüastleriDnen, kamen rar AnsRibning : Qvnr» 
letts von Haydn B-dnr und D-dnr; voa Beethoven C-dnr Op. tf, 

A-rnoll Op. <ti, C.-mi'li. .<rrenade Op. S. von Scbumaao Nr. I; von 
Rubinslein v^""'^'" 'i>'' ^'■•"<' von Dittersdorf Es-dur (hier neu, 
höchst inlerev-iuii . voll ; h' rra'.t-brnder harmonischer Wendungen, 
keinenwi-t;'! >ei jiu-i oil- r / , \irlniehr mit den eingenochtenrn 
ungarischen Weisen ganz an moderne Art anklingend) ; Quintetts 
von Mozart ü-moll, Behaainna Es-dur. Baff fttr Maan aad BIsalab» 
quarteti , .septeit vaa iaalbnven Op. ts ; DlverliaMaln vaa ttaiart; 
Irios von Bectiioven B-dnr Op t7, :>chultert Es-dur; femer atlK 
zelne satte aus QnarlaUa von Haydn. Schubert. Rubinslein, BaC 
Die eine dieser soir«>en , zur Vorfeier srrn Heethoveo's Grhnrtslag, 
war Kam Bvclhoven, ein« andere, an Mozart s Geburtalar, ganz Mo- 
zart gewidmet, letier die vnrzuKlit bc Ausführung braucht l>ei dem 
woblbeiTUndelen Ruf des Muller vi lifii Mii.i;lell>i nichl* jicsagt lu 
weiden. Fortgesetzte fleissige Icbungcn und :>tudien scheineu das 
Znaamateaspial iaaMr Maar aaaaabildaa. iai Vanleieb aa dar 
retaca aaaaielUI daa Utara Mttllef aeben Qvartaua attaMka dlaflabaa 
etwas mehr an's Romantische an. Jedenfalls w»rdsn sie dsdarob 
mehr zum Vortrag neuerer Kammermusikwcrke befllhigt, ohne je» 
iloi h ilie r'.-hie Wri^i- der Wiiilersabe ullcrer Meister zu verlieren. 
Dio llj'..,lii M hi'ji VaiiiHi /rii h i.iher Kioll erhalle Franz il'-n Kiii«er« 
von den jtingcrn Gehrudcrn Miiller ausgcfuhrl , sind vielleicht das 
Keinvollendelsli! . was man uh'ihaupt liureii Ivanii — Ausserden 
gensouteo Werken kamen an diesen Abenden zu üebOr . Kur Piano 



nir Haan md Cell»: Bnaale «ea Maadsliaeha; IBr Haan sain: 
Pbanlssten von Moisrt und Beethoven (to. 77), Saaate Op. 78 ve« 
Beethoven, FariaiioM j«ri««aef von MenMaanba, Batoastaeke waa 

Chopin und Heller; Tut Cello solo Litimia von Schulart, AUtgn) 
ni'ilul'i von Rubinslein, — Wir Ki slehen. dasi wir an diesen Abenden 
iiiii liehsU'n nur vollslandige Werke, mclii «iirh Ilruchstiickr, geliOrt 
holten Gule Piano- und Cello- >olo-Vur trav;p waren uns neben den 
tjusrtells etc. zur Abwechslung willkommen. Sollte aber das Anf- 
iralaaaiaardBaBartB In daeelletirter Atlaarobe mit deaa i ' 



ibaaqaal ia dar Maad snr Herbeitiebung des Publtenmavriift- 
lich ttaaatbebrileb aain. ao möehlen wir doch zu bedenken gebea^ 
dass neben dem Guten nnd Volleadeten das Mtiielmisslge seine 

Statte nicht Andel, und dass es auch hier heiast : tin edler Sinn 
licbl edlere Gcslallen". 

\on der (■■"•cn Ziitaiiimensetzung der neucebildelen sind ti- 
schen Capelle, sowie von deren fleis»iger Lebunn und fesler 
Leitung durch Herrn Capellmeister Carl Muller g>bcn schon die 
ersten drei Abonnement-Coocerte nebst einem Ettra Coocert 
Zeugniss. Eines derselben (snd »n Deethoven's Geburlsleg alelt nnd 
braclite nnr Werkb dieaee Meisters. Die Orcbesterwerkadiaaar vier 
Cnaaerta woran : Syaipbaaieo: c-moll von Beethoven, A-dar vaa 
D-darvoa Pb. Bat. Bach; fsraar Brnbai 
D-dar, Laebnar Balte Op. KB; OavarMiaa: 
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Iwvn Bknonl VDd Wtiba d«» ll«u«M(iwciaitl}, Weber Oberon, Ll- 
tnlirilobeepierre, md -> Wafner Tenobfeueer. Solo-Voe tr«ae : ftir 
OeeeM «oo HomH, Schubert, Taaberl cic. (Priiil. Uurjabn aot 

Schwerin, inii ^lockrnrfinrr Stimnic bpgabi, übrigeoe aocb Ao- 
funueriDi , (ur C.elUi von .scIiuIhti uiiij — !<ervai« (Herr Wilbelm 
Müllen: für Piano CKncci l vuq Berllicivi-n E»-dur Op- 71, Concerl 
»■ Ii Mi'iiil.'Ks.>(icHi - iiiill. V rnnll-Fuge von B.icli (Herren B u h r i 1) g 
uiitl äluderriund; , für Violioe : Concerl von Spobr (i-dur (Herr 
Aaber Kiel, au Jmger vl«l««rtprechcnder Gelier, ia dar Mul- 
ler'aehen Cepella ala Coneertaeiiiter engaK>r>l • — War »uo Des an 
Dicheüterwerien noch etwas wenig Tür ein io den smcn Jabrea de* 
Hrrro HuoerfarM durch xabireicbe Sympbente-Soireea verwflbnte» 
Publicum, so he»« Herr Carl Uuller im Mei noch eine zweile Serir 
von vier Abonneroeal-Cnncertoo folgen, welche Indi-r krliw.«'lit'r 
biMuchl waren, vermulhlieh der «patrn J»hr*«ieit »i-.-i'ri , »n-vvulil 
dtT M ti '•Ml o^lvn-s'.r.iriil'' keiti-.'* a.-j« .N-r ^N iiruicriiunii i^t, niiTjt-Uv- 
lich aber in dii;s«iu J«tir (ujjiich iiucli dem Wmlcr >ui;rreclinrl wer- 
de« koaale. INeM Coocerle brachten , MHer hlOneren Sachen und 
BruebiUMbiM »oaMMb, Handel, RalT, Grülnaeber, ao Symphonien : 
twei «an lUydb, daranler die AbachiedaeympboDie, lloeart C-dur 
mit darSebhiHfeRe, Beelboveo Nr. S F-dur, Spohr Weibe üer Tone, 
Srhllnunn Nr i D-inoll; Ouvertüren : Beethoven konii! Stephan 
und (lorKtl.iti, Mii/iirt /tiulicrnute. Schiinttirui <jenove>«. *ilut:^ Ipiii- 
genia, Wei er Fm isitIuiI» , r.heriiljini \Vii»MTlrat.<'r , Vierlin,: -Ini 
Fruliliti«-, Kd t-rl H.^l]^ . fenior ürimrn\ >viito lu c.inunisx:h**i" torrii 
filr SIreichiiiDlruinent«.' und Meodelsaohn » Viuiincvaecrl iHr. Aabar , 
leider nur iwei StklMj. In aUteai dMcer CoMarta iarnlea wir den 
Jugendlichaa Harha-VirliiaMa Hain Pftalta au« Barlia kettiM. 
welcher freilldi recht Dobadealao^ CMapMitloMa. «bar alt be- 
waMtormwerlber Technik vartratt 

Die»« Heihe gediegener Muelkwerke beweist, wie sehr Herr 
Carl Muller Klen h im er»len Winter beiuubt gewesen ist, den Con- 
CerlljcsuchiTn alii-i und neue» durchweg Gute» zu lurifn. Weiin 
derselbe nun in das t'r<n;r'in]rn von C a r I e n c u n r r t 1 1- n , wieder 
Sommer sie mit *icb Itringt, nelien leichterer Wa.irL' ^urh cl.fx^isrljc 
ijiivcrlurcn und Symphonien mit aulninimt. ><i ivi^l .>!i^<'^rli>'n 
dsvon, da»» Beethoven 'sehe Symphonien (ur den !>»*l bcstiniint suul 
and iai Freie« nsaacbe Ihrer Matiw lalaatiaaaa »erteeen ceben, 
doch das danleoBwertb« Streben, nte Musik i« gatem Sinn populär 
und einem grossem Publicum iii;.'.<i!i;lich lu maclien. 

Die Siogacadeniie gab zwei Concerle, von denen das eine den 
JadaaMaeeabtna, da« andere Meadalitabn's Atbalia «ad 
Oade'iComala verMbrt«, mit gewohnter sorgftliiger Eiotiadi- 

rung der Chore und unlcr der gewohnten sichern und (einen Leitung 
de» Herrn l>r von Kode, dem nun doch auch wieder tia gutes 
Orchester tur VerfU;.'unL: <>land. Die Harfcnpartie in den letitgenann- 
len Werken ward von dem obenerwähnten Hrn. POnitt mit grosser 
V, lli-ruluni: «iist.'<-fuhrt Doch woMle e<. un» iM:hein«ll, aU seien tlii:vi: 
CiiM'erle riii-lil ^a^t so zuhlreirh be«ucht «le in (ruberen Jahren , 
auch toll, wicesheisst, die Einoabuie ein DcHcil ergeben heben. 
HaMa vMMchtdar aa« arwaahlt Blftr für InttraaMBtalmvalk das 
latereiaa aa VacalcwieeHea IVr dan Angeabllek etwas erkalten 
lassen T iider wirkte gar der t'mslaod mit, da«s m»n den fremden 
Hartoa - Virtuosen in einem vorhergehenden Abonnement - Concert 
ja --' schon eiiinia! sedort hntl'-'? — Dem Vernehmen nioh übt die 
Acadeniii- ihr. r.<i.> nlT.jnl.ir !>■_■ Aulfubrung im naibslen \N inier 
wiederum nu ni'uo Wrrk il''s ;ilu-n Mach ein, Canlaten von Herrn 
V. Hod« beif lieiti t und luuiiHncn.'f'.it'IU IIa wird sich dann bolTenl- 
lich leigeo, dass unsere Musikfreunde dem rühmlichen Können und 
Stf«b«a dMaaalCaaaUaaNlala aad satees ihrtiaotaa dle*aariian«Mag, 
•leb talbat abar den Genass so varal^Hcbar Lalstnagea aicbt ver- 
■agaa wollen. — in einem eiitcnea Cooeert brachte Herr v. Roda 
dareb die Singai-inlniiic und mit hletiten und fremden .soli.<>ien 
Olucit'ü .\lreste lur Auffiihrung; eine glückliche Wahl, lia wir 
hier nicht iji'lr.;r-nheit haben Gluck'scbe Opern nur ilrr Hiihin' /ii 
»elien, und i:i'r.iile du Mi .••Ii- iinl ihrrr Kulte w iindi r liari'r iiiusikd- 
lisrht'r >i'ljoiitii:-i( ii'.'lifh inf.u tier , wcni^ dramatischer tiandlun;: 
mehr für den Cunci i isa«! al» (ur dir Buhne sieb eignet. Hier hallen 
wir dena aach die l^rcade, «tnoMl die gansa Oper mit samnUicbea 
Choren, Arien, Reellaliven und der volUlAndifea BaMalnasik tu 
höre«, wovon bei Udhnrnaufruhrini'.'i-ri W'-^en der Saatt IMvermeld- 
liciien Bimuiliiiij; (Ur ,>>,'>iii;>-r und / u-i li.i.i.-r, etwe dw Hälfte ncilti- 
ihen zu werden pflegt, hic Palnn- >lr-s Vlicnd* crrans in der >>rbwie- 
rii.cri und anstrengenden Partu* der .Vhesit*. dmcii i:ute .Miininitiiilel. 
wei>e« Sparen und rn blzeilivcs Aus:;<'h<'n itcr .Stimme und (ir- 
schniack und Vei >l.indniss bekundenden Vortrag, l-'rau kindler 
von hier, eine Uunio, welche (ruber als gescbitale kunttlrrio der 
Uuhae an«ebOrle wmt «all Ibra« Auefciritt ia'a Privatleben eine 
llaapt 'Zierde «ad ttatae dar SlaRaead««»)« isi. Sellal wer das Gluck 
gehabt bat die Aloeal« aaf der Mbae von dar Paasmaan In BerHa, 
vaader schrbdar-DovrIaatlaDraadaa ta htma. koanteiall 



dieser Wlederpb« völlig sufrieden sein und sieb ^ Pkauden sa 
jeaaa nnwladarbrta|lieben Darstellungen tardckvaraaltao. Dagssan 
waren die Ronen des Adnot oad des Obeiyriealars dareb «labei- 

mische Krsfle unserer Acudefliiejedeofilli lietser verlrelen gewesen, 
als durch ein Pa^r d.izii requirirte junxe AotBotter au» Berlin. 

Kinef (inM-fr M,i[irirr+.'r5flni;>**rfiri(* der I, irderkranz, 

l.irjilil'- il'- N' Hl für Hostiirk lu : si-iner Concerle die 

\V u s te von t Ol. Li a v I d, in einem andern M. Bruchs Frilhjuf 
lu Gebor. Ho laleressani aas die lelslere Bekanotscbaft war, so 
müssen wir doeb gaslebon , dess wir den ausserordentlicbea Erfalg, 
den dieses Werk an vielen Orlen erlsngle (in Breaiea s. B. waid es 
im vorigen Winter dreimal liinten-inander imi steigendem BelMI 
aufgeführt' , nicht völlig beiircifcn konnten Lti-r ganz auf äussere 
Edecte berechnete, aus einer ai>;eii Corruption der l-ritbjuf - Siige 
hervorKCfansen« luvt, der mit der v huiien Dichtung Tegner't 
imiil du- miinlfsl.' Vcrwandtsclult ii,..-hr l.jl , »i.ide eines frSOXO- 
suichen Libreltistcn würdig »ein, eines dmilschco Publieuns scheint 
er uns unwürdig. Scblimai gsang. dass dia Mbaa aas ds r glitBbaa 
Mschwerke bietet ; den Coacarlsaal solllaB wir doeb dseva rata «r- 
bellen. Die c:oniposilioa giebt allerdings viel Interessanle«, nament- 
lich ist die Behandlung des Orchesters höchst geschickt, weniger dl« 
der Singstimmen, die doch die llauplsnche »ein nollie Al>er das Gute 
und Schone scheint uns di.rh von Vur^iunKern »ic Mendelssohn, 
Gade, .Schumann in atudicben Können scimn li. sscr und si boner gt-- 
»ai:t zu sein, und wo der Larm-flTect ^ul -. II > hii.- . «it i^rrl »erdt ti 
soll, hnden wireine bedenkliche Anlehnung au .Mejerbeer und Wagner. 

Als lalaraaaaat aiag acbllasalicb aocb arwabat wardan, daas la 
einem Coneert daa Herfa Wilbain Nüllor, dsa Oelllstea des 
brüderlichen OusrtellS , vierhindige Wa Izer von Brehms rin 
Ihrem Blatt so anerkeonand besprocbea) von den Herren Bubring 
und Otto Muller vorsetraiien wurden, und — «Is (■iiriiisil,.l — eine 
Serenade von S t: h w ii < 1» e (ur 5 Violuncells. <.iialr8tiuss und 
Piiuke . (rriitrh nur eine CuriosilAI, denn die gaot homophon gehst- 
lenc coiiipnsiiMin ii^ii ni( bi tlsl Bidaataig. «sd dl« ABaMhniag Uas« 
auch ta wunscheu übrig. 

Moga dar aacbalo Wialar ana wiadtr aa vM daa Galaa bilagia 
«la dar wriaaga a « . and daa Mnalktebea «asarsr Stadl hal aa IMh- 
tigaa Xrillaa rtebl wieder in Flor kommen. 



V«idll«toii. 

Karte ^lathricliteB. 

München erfreute sich nun auch einer • Mii!ilernirs!r!lung« 
lies •Tannhlluscr^. iiis(_ruirijii.- , r.lnii uml iirchester s.'![>-ri \urzug* 
hell, die Solopartien aber niclils wein.ei ,ils •niu»lerhari< i;c»i'»eii snn 

In II •■ 1 1 c (and am 7. August d.e ^. l.iussproduction der .Sinu- 
i>< adeinie |vur den acadetniM:lieii lenenj in Gestalt einer Soiree 
statt, wobei derCbor Mozart'» JfMerKordies, swoi Ha«pl»8«B'- 
scbe Lieder («Ueber eilen Clplela ist Kuba und aleb slaad aafBergH 
UaMOi), oadlicb Mirjam's Siegesgeaang von Fr. Schubert ssng. 
Aaiasrdam wurden voa Frl. Uanfre. Hrn. Fiebrig [aus Rostock) 
and Mm. Bag^ (Violoncell,< twei Ciaviertrios von Mosart (G-dur) 
and Beethoven iBnlur Op. •*) vorKOtrsgen. 

I.eip»i>!. S fl In hiesigen MuMkkrei«en die der classisrben 
Musik buldu'en, «her dmli (ur Sfm'' sm h ciinn «ornv ii ."■inn bc- 
waiirl haben, erre;;! ein jtinper Conipornst . Il'^rr H I>eiir<'r nus 
llcnlclbef K , fiulirr als .Mii.rii.ii.il der Mrii,irtstiHunH; in Krjnkfurl 
Schuler von Vinccni Uicbuer, luleiesse und warme Zustimmung. 
Deraelba h»li sieb Mar tabafc waiiarer Studien aal aad bat banHa 
eine ziemliche ProdnetivNat aadea Teg gelegt. Wir laralaa «aolhri 
eine Anzahl äusserst reizender Clavierstueke, eine vierbaadige S« • 
liste oad twei Streichquartette kennen. Sein Stil isl im besten Slna 
modern, harmonisch reich, voll von interessanten Ztijien , dieClavier- 
behandlun ; im m ImniiiunX heu .■sinn pulv phon. doi Ii uh hl zu s- Ii wer 
ein feiner ii. srlmiurk hevs„!s'l den juujren knnsller Sur allen Aus- 
scbreiluiui II li. i s Ihr- l^l iil i i;nseiri Lesern bereilsdurch einen 
in Cobleni zur Aulluhi ung i^vkuiiiuicnen Chor vorlheilbaR bekennt 
legi. Nr.*di«8aBJabii^a||S.l. Aach sind b« SebeU la Malaa «Mg« 
LMartaeHa «o« ihm «rseblenc«. Wir hälfe« aad wiasehaa, dam 
Componislen bald in der OefrentNchkait aa bagagaaa,dleH«raas|nb« 
seiner CIsvierslucke wäre im lotareiaa dar ciavleiifieland«» Walt 
«atschiada« waBsebcaswcrib. 



BriefkMtan d«r BadMtion. 

Drin,ien<le Mitlhailnng«« woUea In daa sgehslen Wochen gel. 
unter unsi nn N'aaMB aacb llmeaa« (Tbarlagafl} pesto rtttanu g». 
richtet werden. 
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Neu» Musikalien 

aus dem Verlane von 
Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

B«cb, Joh. 8eb., Klawlarwark«. Mit Kingendi uod Vor- 
tngsceichM snin Gabnock in CoD$erir«tortuiii d«r Maiik 
ia Leipiii *«rMlMa von Carl Kaiaaeka. Bntar Baad« 
Mt. 4. l> fcWaa ftaiailtn^^ j^^^^ . Jt 
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(G. P. Htodel. Von Friedrich Chrysander. Erster 
ÜMMlVinunrf 495 Seiten. Zweiter Band IV und 481 Seilen. 
Dritter Band, erste Halfle IV und 284 Seilen. Leipzig, 
Breilkopf und Uanel. 1858, 1860, 1867.) 

Di« W«ck« Hlndel't, weleha in eimr treffliehMi 

Bearbeitung (Ausgabe der (iiMiisr hrn lllindel-nesetlschan) 
bereits bis sum fanfuodiwaaxiKsi^n Bande gediehen siud, 
•olltM dem deutoehra Pablieom viel blnBger »It bisher 
geschah lu Gebur i:etir.icht werden, (l.iinii es inne würde, 
welcher Schau erhabenster Kunst hier tu Tage gefordert 
ist. IMgea die Vorsieher der Singvereine «llentbalbeB 
dies hIs eine ihrer srhönsten Aufgaben betrachten, mehr 
ais anderes derselben Gattung, wenn es auch theils einem 
aebwieblieberea GescboMok beionden tiissgl, tbeiU den 
Mti-sikuclehrten durch quantitativ weilei üi licnilrs .XuniicU'n 
der kuD»lmiitel mehr anzieht, diese UDvergleichlichen, 
•beoM volkstbttBlicbeo wie liefgedadrtan BobSpfangen 

*) Oer Ke«brte Verfasier dar folgeaden R«c«n»ion hat. wie es 
scbeitil, mehr il!i<^ nlltjrnjcinc Intere««» für IlkDdel im Aogei alt die 
Kr»|ir. III »n- «< a ( I;: \ s.iiiii. r » Wr rk ileD Anforderun)!cn entspricht, 
di« man an ein solch«» Bucli »tellrii darf, Chr>»ander »cbfini uns 
viel »turker in der cultarbiitorUcben »I« in der liun^llenacht'i, |ir 
IracbluaKiweiM Belebrt uoa Jana darüber, welche Elamente der 
Zeit aar «Mio KUnaller •towMtlMi.oad maiwltiht«, mleha Wlrta«t 
dieser ««f srin« miga a oawn ttbi«. so soll die kOaslleriielM oder 
attheUsdio Belrachlonit leigen , wetcba Elemente des Kanalwerk*. 
oder eioer ssotan Sene solcher, es sind, die nach Verlauf vipjpr 
Jiiliri- hier \ib«r huodert den Werken noch immer di* kto^so Wir- 
kuiiu Mi iiern , nicht das Ui-sondere, dem Künstler indiviiUiitll Kiki'u- 
Uii.inlichc , Mjnilerii du» ihm iriK »ll<-n firossrn Kun&llern ii< im isi- 
^;trl](> ist es , *'»s hier in'» klarr /u sli-:irri war« und nss jniilci' Ii 
tiewieae, daas lisodal nicht etwa bloa vom kuostfieicbicbllicbea 
oder gar aoUqoariaebeB Standamakla Gema so bMao «arms, son- 
dsni vom ttaadpaokte der So k « ■ k e 1 1. Oes M obor ebne m o ■ i - 
ksliscb. Analyse nickt to orreichen, und auch nicht dadurt-h, 
daas man apodiktisch aelaoa Helden utwr alle andern siellt oder hm 
Jeder pimemlen <',rlr»«"nlieit Seitenhieti« auf dip«i" auslbeill. finden 
wir uns (luher ut 1 Jirv runder » Ituch nach der hia belehrt, ilaa» 

wir manches, ja >iei i rUhrt'n iiIkm Ort, Zi ii und ^ hsicht der lluudfl - 
»cheD CoropoHiliiinrn. s<> lernen wir dfli;e^e(i wein-' mter wir\\pr'lcn 
una nicht desaeo bewussi,' über die Uedin|funi;ea niuaikaliacher 
Meiaterscbaft Sbafkaaitt, «ie dies s. B. M OUo Jako*» Bock Uber 
Motarl eotaebMsn der Fall ttl, ood ws« sock den Islslam eine weit 
gfOaeeCt Verbreilunn »nil eine weit durchRreirendere Wirkung «er- 
sekallhol. Hiermil »ullen Cbrjaandcr's VeidienMe nirfal verkleineii, 
soedin ««r die Greoseo beaeieknet werden , die seiner Arkail, dm 

TTniii Ute" "-"-g— r"'"- ■ " niad. 

II. 



aufzuführen und zwar nicht mit jahrelanger Unterhrechunfi 
durch mioder Volleodolea, sondern in rascher Folge, welche 
gewiss den hohen Heistor sa allseitiger AoerbemniDg 
Lrin)ien wird, wenn die Leiter mit der rechten Einsicht 
dabin wirlten wollen und nicht frivol sich an dem Ueilig- 
tbam BBDdel'seben G«{sl«s vergreif«n. Du ist leldsr fMt 
immer und Uberall noch ge.schehen, indem b.ild durch 
Weglassen nolhwendiger BestandtlMil« oder Einfügung 
ungehöriger der OrgsBismin des GaraeB sertlOrt, bald 
auch durch unrichtigen Vortrag der Eindruck des ein- 
zelnen Glieds veroichMt wurde. Dann war es freilich un- 
vemeidlieh , dass selbi« siniiige Zahflrer an BladePs 
Genius irre wurden und Vieles langweilig, altfränkisch 
oder irgend wie anstttssig Isnden, weil es ihnen in ein 
falscbei Lieht gerfleht tmd niebt in Miner wabren Beil«— 
hung, nicht mit der gehörigen Betonung vorgefahrt wurde. 

Derselbe Mann, dem wir den Besils des hostlichsien 
nntikeiisehen Gnls bnipiaeblteb veidanken, bat ans aoeb 
mit seiner Schilderung von HBodcI's Leben und Si-hafTen 
ein buchst sfibltsbares Geseheok gemacht; nur die treueste 
HlDgebuag an den Gsgeasund, di« «iBgab«adaf BHIm- 

siini; des lo jesen Friiniiinissen waltenden Geistes und 
ein vorzagliebas Vermögen der Uarstelluog war im Stande, 
dne so gelungeM LaiMUDg barvonabiriagea. Was vordem 
nicht möglich war , ist «a dureb Chrysander's Buch und 
die von ihm geleitete Anaglba dar Werke geworden, dass 
wir den Gaag, wwlehaa die Koasi HHMkr» aabin, di« 

Priticipien seiner Tondichtung und seinen Einflonailf di« 
Mitwelt Schritt für Schritt verfolgen koonen. 

Nur auf «hMoi G«biet iat wohl bis jolit dan w«dgsieii 

Lesern veruünnt, Schilderung und Geschildertes nu ver- 
gleichen, wir meinen die Opern, deren Fartituren von 
1705 bis 1740 gesellt ieben oder auch gedniekt dsm V«i^ 
fasser und einigen Freunden Handel'xrlier Muse, die dasv 
gelangen konnten, vorliegen; Refcrcnl gehört zu diesen 
nicht, er nnss sieb auf die Oratorien, die Cantalen und 
InstruniLiiialwi-rke und auch hier meistens auf das von 
der iUndelgesellAc-haft Herausgegebene beschranken. 
Doeb ist «Mb daa Arwabr kain« Ueioe Aufgab«. Der 

14 



Digitized by Google 



no Nr. 

Voflständigkeil halber müssen wir von den in dieser Zoit- 
ScbriU Docb nicht besprochenen (ruberen Tbeilen U«s für 
vman 2wNk WMeollklitt« anahvlMii. Di« «nie gittssere 
Composiiion, welche von Handel erhallen ist, behandelt 
die Passion nach Johannes (IX. Band dar Sammlung) und 
ist tdua 1704 «iwbira«. IteUlieMii hat twMsig Jahre 
spater sich noch in seiner crilica musica Uber das 

Jugendvverk seines Freundes hergemacht, wobei aber sein 
Auge lu binde wer, um die hier bereite an vielen Stollen 
wahrnehmbare LOwenklaue ru erblicken ; dies gilt nament- 
lich von den Choren; die Arien erhüben sich selten zu 
den edeia Pathos und der anmuihigen Cantfiene, die be- 
reits das Werk seigt, welches n ir als die erste reife Frucht 
seiner Kunst belracbteu dOrfen . die 4708 lu Rom ge- 
achriebene Cautate mV trionfö del tmpo*, d. h. die Bekeh- 
rung der (personificirtenj Scbonhett lu den unvergSng- 
Ikheo Gutem dea innern Menschen; hier vermihll sich 
•eben deuUebe Hefe uH itelischer Grazie. Im Clwr s<m 
kne di dabr befegoeo uns deutliche Anklänge an den 
erateo Gber van Jndas Maccabaus und die Scblussarie tu 
del del ministro ektto darf als Pendant zu «ich weiss, dass 
iMio Erlliaer lehla betraohtel werden. Mit scharfer Be- 
•tinnlhah eenliMlirt die Sprache der ernsten Zeit [lempo] 
und des Tergnttgens fptacere), dem die lockende VerfUh- 
ruog (dwM^awie) heigagebeo ist. Diese eigenlbümlicbe 
Pradaetien tat aeeh beeeoden danim merkwürdig , weil 
Hindel noch ala Grela darauf zurückkam und es so tum 
Schlosaaieia aeiaer greeaea Kunatthateo wurde: 1757, 
swei lehre tot aehwD Ende , eotaleud hi durchgängiger 
Umbildung j<>nes Lebensbildes Üie Iriumph of Urne and 
tnOh. Hier, wie in der ebentalla 4708 geaehriebenen re- 
awrra a wwe bat er seine Stadien der InstmmentatioD, wo> 
Ihr die Cape lle des Cardinals Oiloboni eine trefTlicbe Schule 
war, vtrweftbel. In jeder Besiehung wusate er aeinen 
Auimlhalt in Ren ansnbeuteB; was Ihn eher das Stu- 
dium von Werken eines Curelli und A. Scarlalli weniger 
gewahren konnte, die kuust der melodiösen und dabei 
BMwg cotttrapaohlieeh gebahanen PahruDg dea Duetts, in 

weichein beide Stimmen gleich selbständig sich bewegen, 
dlfUr waren ihm Muster die Compositionen des treOlicben 
A. Stofhai, welefaen er 4710 lu Venedig keuueu lernte, 
d.mn 1711 in Tlannovi r nieder begegnete und dessen 
Nachfolger in der Dirertioo der cfaurfUrstlicheD Cepelle er 
balduachberwanie; TieleKannerduetteauf halieniaebem 
Text rühren aus dieser Zeil her. Doch war sein Aufent- 
halt in Hannover von fcuner Dauer; bereits Ende 4742 
llndra wir ihn an L«nden als Leiter und CSempeaitenr der 
italienischen Oper ; mit il pa^tor fi({o , Teseu und der Odo 
auf den Geburtstag der ILünigin Anna machte er sich dem 
englieehen PdiHeuoi tuerat bekannt nnd erhielt dann von 
der Monarcliin den Auftrai;, J.is r,> i!>-um und Jubilale rar 
Feier dea Utrechter Friedens zu schreiben. Nach der von 
Chryaanlerl, SM gefabeuen Netit befolgte HKndel die 
Anlage des van Purcell zwanzig Jahre vorher verfasslen 
gleiehaamigea Werks. Man mochte dieses daher g^m mit 
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der Nachbildung vergleiclicn kiinnen, um lu sehen, ob 
auch zu der hinrei»scnden (je wall, der begeisternden Glutb 
dieeea Hyomua und an der innigwabren EnapAndung der 

jUnpere durch den alleren einen Anstoss erhielt, oder die 
Aehrilahkeit nur eine ttusse 'liebe wer. FUr das Einzelne 
verweisen wir hier, wi« Oberall, auf den Terfhaaer, dem 
besonders die Aaalyae dea (100. Paalna) MUkOt trafflieh 
gelungen ist. 

Die nächste geistliehe CoroposttioB tlindel'a ist die auf 

das Pasaionsgedicht des Hamburger Brorkcs . welche er 
etwa drei Jahre nach dem Je deum während seines Vcr- 
weilens in Deutschland (1746) verfasste und so abermals 
Bach's Vorgänger auf diesem Feld w urde ; wie hoch dieser 
ihn geschätzt habe, dürft« schon daraus tu schliessen 
sein, dass er sich die Muhe nahm, sie grossentbeils abtn- 
schreibMl. Wenn die Vergleichung mit R. Keiser's, Tele- 
msnn's und Matlbeson's Bearbeitung desselben Textes nur 
historischen Werth haben kann, mochte es um so lohnen- 
der sein, die von Binde! mit beiden Bachiacben Werken, 
welche jedenfalla viele Situationen und tum Thelt auch 
den Text mit ihr gemein haben, zusammen zu halten. 
Man beachte die EfaueUuagdas Abendmahls, die Stelle, 
wo Cbristaa mit den JOngera am Oelberg verweilt, dua 
Gebet »Vater ist OS möglich, dass dein Zorn sich stille, ao 
lasse den Kelch an mir vorüber geheui, die Scenen mit 
Patma und Jndaa, die Ereuzigung und VerbOhnang des 
Heilands, sein« letzten Worte, die vom rDmischen Haupt- 
mann ausgeaprechene Anerkennung teiner G«ulichkeit: 
an diesen und andern Stellen wird man Handel die er- 
greifendste Wahrheit des Ausdrucks zuerkennen mUssen, 
und schwerlich finden, dass in Bach's Aufbaaung grossere 
Winne und Brbafoenh«it aieh kundgebe, und wenn diaaer 
manchen (^Imr zu einer sn tntlclili^en FOlIc des polyphonen 
Geaangs und der thematischen Entwicklung anacbwellen 
liest, daaa solch ein einselnea Glied schon fUr sich ein 
schwer zu Uberblickendes Giinzc bildet, gpu^riri die hr 
missige Grosse simmtlicber Theile bei Handel den Vor- 
ibeil ^nerGeaammtwirkung des ganten Werks; insbeson- 
dere scheint der Cnmprini'it die A i'usseruni.;en des judischen 
Fanalismus deshalb sehr beschränkt und in wenige Takte 
snaanmMageditagl au habea, um fOr die Darslelhing des 
frommen Dankes gegen den Erlnserden gebührenden Raum 
SU gewiaaen. Was Cbrysander zum Theil gegen Winter- 
feld Ober gewiaae Stocke dieaer Pasaion (vgl. S. IS, SS, 
79, 92, H5, 120 der Licfcrunp XV| und bei der Gelegen- 
heit Ober beide Componisleu urtbeilt, wOge der Beachtung 
und unparleKaeben Profung der Eeaner Oberiaaaan blei- 
ben; gewiss ist von nun an wünschen-iwerth , dass man 
auch Handels Werk zu hören bekomme, von welchem, 
vrie vnn gar vielen aadem Hindere bia jetst faal nirgend! 
die Rede war. 

Als die Oper zu London in Folge schlimmer politischer 
VerhiHnisae nicht rertdanem kennte, begab sieb 1717 
llttiidel in den Dienst des kunstliebeuden Herzogs von 
Chsndos, welcher ihm antrug, bei ihm in Cannona su 
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wohnen und seiner Cupollr \onnstebeii. Für die Produc- 
lioa war die beteichnelc Epoche sehr fruchtbar, er seUl« 
It Hj-mnon •ufPsalmentexte, 5 drebUmmige, 6 viertUm- 
niige und ein fUnf^tirniniges sogenanntes Anthem, d. h. 
geistliche CsnUten fUr deo Chor , aber abweobicind mit 
Sslogesang and von InMnraieoteB begleitet. Cbrytaoder 
fadei den l'nlerschied der allen und der von IlündrI ein- 
(•fttbrlen Cantcle vorxU^licfa darin, dass jeue kirchlich, 
diese l>ibliaeb ist: die wtindefbare NatiMMlilM des Volks 
Gottes wird von HBndd «ffltst wie von Niemand sonst, 
•sein« Anlbems sprechen aas ao als die wahre urspruoglicbo 
Psalmeaoiatlk, und slod die eiosigea Denkmsle religRiser 
Tmfcunsl, die In dem Teiii(H!l, bei den Festen und Opfern 
da« allen Bundes hallen gesungen werden ktfnnen« (I, i70j ; 
sie sind sngteich fltr den Conponisten eine Vorstufe t« 
den Or.itorii'n gewesen, deren grO.ssle Anzahl eben die 
Geschichte Israel s tum GegenslanÜ hat. Ueber das erste 
aattr ihnen, Esther fehlt esaa alheni Angaben 

Imsiehllich seiner Entsiphtin^. In dar Anlage kann man 
noch bie und da eine Aehnlichkeit mit dar Oper wahr- 
nehmen ; wer aber bebauptei , wie ein neuerer Verfasser 
einer Gt-.scliichte der Musik, es »bewege sieb etwa mit 
Ausnahme der Chöre ganz innerhalb des allen Opernstils<i 
und »das Bestreben fUr gewisse Sdnger tu schreiben, 
mache sich hier, wie in Atlialia und Deborah.noch zu sehr 
gellendt, bat sich dies Urlheil aus einer höchst ilUcbiigen 
Ansiebt der genannten Werke abstrabirt. Was Esther be- 
irifll, wird es schon durch den Umstand widerlegt, dass 
HHndel eine belrSchiliche Antahi von Soli aus dersweiteu 
Passion, welebe wahrlich nichts Openhaftes an sieh bat, 
in diesem Oratorium verwandele. Neben dies Meister- 
stück, dessen StolT aus der bibliaciien Geschichte genom- 
man ist, siellla IMndel in demselben Jahr ein zweites der 
waltliclien und erotischen Dichtung angehiirendes : Acis 
■nd Galalea, das reisendsle Idyll, das man sich nur denken 
kann, mit tanberlseh sOssen Lieitesliedem , in denen die 
Töne des klugen Schäfers D.iriion und des l'nholds Polv- 
phem den milden und den schroffen Gegensau bilden; 
alles eingefasst von den erst nsiv bettera, dann in kind- 
lichster Herzlichkeit um den erschlagenen Liebling Gala- 
laa's trauernden, endlich tröstenden Cbor. 

( F art s e Ua agMUtt 



riirlentirke. 

/■.■. k. Idücre fcbcrzpugunp, dass unser Sliculuin iiiohr zu 
Instrunirntalipu angeihan sei als zu ilirem süssen Widorpari, <)it 
edlen vox Aimmm (womit wir nicht jenes schwindsüchtig 
niaelnda Orgelreglster verstehen, sondern den wahrhaftigen 
■enichensang mit des Baases Gmndgewalt und des Soprans 
Perieaglanz) , «Beaa Uebeneognog wird alle Tage besiüiigi in 
de«, daas unter den heurigen Inslmmenlalien mehr werthvolle 
sind als bei den voeallsehen Heerscbaaren. Schlimm, «cnn 
solches Apercu, das auch Andern ucküiiiinen sein map, /ii dem 
kritischen Canon führt , jeden ComponUlen , m «pect« Voca- 



tires Glaubcneb ek ann t Bjs« veroonHaen ; da würden einige ftar 
ziemliche Meister — wip jpne paläontoloRischea Pale&trina, 
Eccard, Prüloriu» — % ielioicht übel fahren. Aber es sei darwn I 
für beule mag's soweit gellen . das» die Hoheiil des Gesangs 
uns nicht mehr so eingefloisclii ist und auf allen Gassen wan- 
deh wie vorsellea. wihrend die wortloae Kunst in ihrem Ge- 



hlüihen eines ermuiau Hariisles lu eneagen. Dasa die Zeil 
mi-hr Reneiftt isl schflne Bhnelheilen, ja edle VioUturfoilder 

licr* or/,iiltrii>«on , als sichern Griff in griT,^ 'ti dr;iniiiti»clien 
lii'liildcn, /. b. S\m|ihonipn, b«llilili)tt — luin n wir (iflcr be- 
li.iupli'l und sehen c» üi einem neuesten Werke brwiitirl, wel- 
ches einen Namen von gutem Klang trigl. Wir beiracbleo oe 
■aeh aataier NallMiahkaM oad UnsiMefakelt. 

Ferd. Hiller, Op.flS. Gavvlia, Sarabaade, GaaiMla. 
Leipzig. Braitkapf nad Birtol 1867. f7 Sailan. Fal. 

I % Thlr. 

Hiller's Berühmtheit isl von seinen Vocalien ausgegangso, 
doch ist die mit gaislraiehen Ziigan durcbsogeoa Oper »Bm 
Traum in der ChrisloaAta seit dea erslao AnflBbmngen fl 847) 
nicht Weiler gedrungen; mehr hahaaptel hat sich sein Oriio- 
riuro »Die Zerstörung von Jerusalem«. Beide Werke hatten 
Thell an dem modernen t'ehi rrn^-en de* Inslrumeiiliilen, zwar 
nicht in dem M.i.isse wie bei Marstbncr und Schumann , aber 
doch ^u, il.i«s das Reinmelodische nicht immer der Mcnschea- 
stimme zullul. Hiller's reine Inslnimentalsätze 
abgerundeter, gelungener als aelaa Vocalien ; grtfassra i 
Eiabaitao sieben ihm wie ttosem BMislan l 
so so Gebote wie die monadlsehan, d. b. elnkOrpeiBehen 
Tonsätze. Denn das isl der Sinn der wieder erweckten Suiten- 
form, Ober welche sich die tMrigenten der Kunstkritik beute 
den Kopf zerbrechen ; p< ist I \oi Riepen isolirter Ilildnisse, 
die nicht den Zu^; tru-^-ierer 'iulLkli-.! her Einheil In <ich tragen, 
sondern jedes fur sn ij ^ i r^Luulüch . il.ilier au*, den behellig; 
zahlreichen Geschwi5lers.iiuen ohne Schaden losgelöst werden 
können. Wenn auch in einzelnen Suiten von Bach und Hindel 
compactere Binheil beranklingl, so sind die mehreren doch 
lei^ seriasbar, und durch Wagtossunf etoaa Glieds gaseUeht 
dem Hanplkflrper kaln Bohadea, wla dha hai der Beelhoven'- 
schen Sonate sfcherKcb der fall Ist. Me efaaraklerisUsche Selb- 
si.inJiiiU il , (i.iher freie ALI"-!j;irl,eil der Sätze scheint das 
Weseiillii he iler Suitenforra zu seui diese zeigl sich gewöhn- 
lich III hiriheil der Tonart, nirht itiimi r — dabei denn Lacb- 
ner keinen Fehler gegen die Tr.idilion befiehl, wenn er ver- 
schiedene Tonarten gebraucht zu seinen übrigens suilenarligeo 
Binheil der Tonart ist nur deshalb beliabi, weil 
nd des Innartleh VerseMadanan ist. Dar 
aUo wohlbagrindsUa, wann aueh unbawnssian SuMse-Nalnr 
entspricht vorliegendes Werk. IHller's erster Ssls: Gavotta, 

ist der alten Form im Thema ähnlirli , in der. 
dehntcr und mauuigfaltiger. Das Thema : 




fit t H cada H 



mit dem Nebenlheota in der Parallel« Cis-moll (S. K) scheinen 
gut gaganainandsr ab: baida aind iniarassant anregend, i 

st* 
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rlat$o(im dM BaiMs, in wl Wi wJ w OlBgiii MlmriiekMtdaB 

Ltubwprk aus^Mtaitet — du Ginze von HMtaMI Bfwiruck, 
der wirklich erfülU wa^i er will , selbst wmn nan die dyna- 
mischen Inteqjunrliüti^/cii vprn.ichlUssijil. Mit eiiifr B»ch'- 
•chen GtTOUe würde sie eio fühlsamer Hörer scliwi-rlicli ver- 
wechseln: desto besser! sie spricht Ihre eiRpne Sprache. Am 
teUoHi der sonst rhythmisch gut geslsitel isl, möchte man 
nr ftebten Fülle gern einen Takt rnnfügen , indem der vor- 
tatita (iiyr«l» PaoMO odar Gatnwbllc«) vardoppaH würde. 

Dto Sartband« naelrt ihn« Nmmii Blira, «Iwi 
d«Uh au kKngeo: aia tat MBh kam mt laak «bd 
Stadt, ist votler RetelrdelMr Bliilllla, IlMl di* Mdama Claviar 
mehr hören lammt unerttsslicber Toccatenübong in 30 Takten 
Oclavengcrassel ; soIIip e« weniser tu Herten liehen als die 
Gavotte , so ist dagegen der sinniKeii Bcirachtuog die klare 
Rhythmik des Gruodgebitudes einleuchtender: Thema tO Takle, 
Variat. I SO Takle, Arpeggio, Zwischensatz 9 Takle, Variat. II 
%% Takla nabat <0 Takle thematischen Anhangs und rhythmisch 
«oWgdNMilar Scbhua IS Takt«; die übrigen 9 Takle (ausser 
den 1*0 daa OauM) aiad ab flUlanda Mebaoilicder hier nicht 
geraelmat. DaaThanaa 



a) AnitaUi poeo Mautoto. 




«. s. w. 



J I 



I I 




a. tw 




I 



I 



ist gut gesuiiK'-'i, Ulli etwa« weltsrlimerzlicher BlÄsse, vielleichl 
darum desto brauchbarer lür mancherlei Liebhaber; seine 
Scblussantwort 6 bat ein sonderlich /ers.paniHai Geachiebe an 
aloh: dia Abwechalimg der 7 und 9 in den langsam gewalt- 
I farhallaa dea I., I. Takla dmogt freilich au der 
I ID dar Qaarlaaila daa S. TlAla, aliar at tot. ata «olle 
Saab« Maraawnlar maeban ata ata tat. 
Der dritte Sala: Courante, eher der SItem Gigue Ihn- 
lleh, dorchgehends zweistimmig gehalten , ist sehr anregend, 
mit geistreichem Gewürz durchflochten, rhythmisch gut ge- 
bildet und wird mit dem ernten um den Preis sireilen. Uner- 
wartet sind einige hartberziKr Wnndungen, die wir vielleicht 
eher aus historischen Regeln rechirerligen, als aus der hier 
waltenden Idee begründen könni<>n : ea sind die mehrmal ein- 
Iralaaden orgalpanliliBehan Meiiamaii adar Melodien, der- 
Baeb bH adtar KliinhaH w nieht naiat, daeh 
1 aebllB inid aebtafoiid wr arm d al, a. B. Tl Bnsl- 
SoHe, MtadiooiTakt II: 




wo dia IMadia |Mab einem Orgelpankla fiatalaM, die Beglei- 
lons ata Canbipaakl aicb (M bewafl. Dot aclhainea diese 
oriwIpnakltocbaalModtaadeoSaqiiaoiaa «ar«aiidt, walcba 
durch Analoitia daa Oanaea Aber dia ABO nW a dar 



dureh Analogiia daa Oangaa \ 

schwiinpweis hinwegheben. ' 
sehe bei lliller S. 19:») 




Ist nicht in Klrichfni Sinn vcrsl.indlicti , da der rbylbmische 
Einschnill des zweiten Takt» — und der entsprechenden spl- 
tem Nachahmungen — die Erfüllung nicht bringen, sondern 
dnreb ptataiieba ehrosuiiaoha SeMeoapriiage verachiebeo; dia 
AeeMdMga % m atah tatatabt aaffirilaad. aber aa gebt daa 
Oefübl der EtabaH dar Tonart varfaree. Dtaaa a a»ai Wbm| 
keilen abgerechnet — dia «Idtalebt aopflntiichara BanM Mr 
edle GeniMtreicbe nehmen — flnden wir ifli Debfigan dto 
Hiller sehe Courante frisch und anmulbend ; vtelleleM daaa 
jener Schmerzensslich in dem sonst neckiichen fast homo- 
riatiscben TonsaU der richtige Dom unter den Rosen ist. 



Ickrtlfaualge flesiafe. 

H. Kurth, »Meeresslille und glückliche Fahrt € von 
Goelbe, fUr dreistimmigen Chor, ohne Begleitung. 
Bf«awa,Gra«u. Partitur godStiaDinaii SO Ngr. Stirn- 
man ainialn 3 Ngr. S**. 
C.Jos. Brambach, Op. 42. »Necbt am Meere«, fUr 
Miinnerstimmen mit Orchester. Leipzig, Kislaer. 
Partitur 20 Ngr. 
£.ir. Seil«! aiod wir in diaeen Zeilen einem ao aiotaeb ga- 
sangenaB. an—lbandan and Iratt dar HlmMi pta il g w i g wi t i n 
Gesangstück begegnet «la dam von Ifrtb. Dia Daiinriton tat 
«'ehr gnt, die melodiaebe Paelor ««wohl fs PBriadtadi'aa ata 1« 
ih n verbindenden Melisnicn iin;i in il er SlinunfShrang durch- 
aus klar. Wer in der Aitnospl iKc .les geiatreichen Hexen- 
dunstcs aufgcwatbscii. der werfe es r.isch xur Seile: wen aber 
ferne Stimmen der Einfalt n.irhklingen — ja mancher im Bro- 
pyreum der Neuzeit ßngst Gargekochte möchte doch wohl 
ainrurBo: Ei das tat ja ein Volkalied, ioi Freien so aingan, ea 
klhigt wta ta Waid an Waaaar 1 — Brf^eaReb ta«, r 
Geaang abna Ciaviar md eoderaa griBariga Ta« 
nahmao. Dia Brflndang iat nirgend kOnalBea v'mmm, 
Haupimelodien eindringlich und behaltlich, wirklieh vom Ba 
gesuntten , einzelne Klangwirkungen durch die wohlgeWiblla 
Sliinnil.)!.' iitierr.isthcn ! . J.t nhyltiiriu'! pi>stind, — Statt des 
W'eiberclior« konnte m.in aucli Miiiiiiercliof in lierselben Ton- 
art gebrauchen, doch wiirde c» d,mn aiimaas.slirher klingen. — 
Beklagenswerth für die . ..Kritik ist, d.ifts die üpuszahl fehllr 
Brambach 'a »Nacht am Meere«, mit schwerem Orchealel 
nd aar aaoiimental sierliche Worte gabaat, naebl 



Wo die sechst« Note der 
druckt Iat k' staU das ricbUgeo f . 
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pttmn, Mhr «OMWtnlaalg* AiuprfldM. ■• iM wtätn 
BhflhiBM darlB, woblM-wogra« BITeete, kvnMrHdtm Gfeea- 
•pW ■l«r Stager and Spieler ; es fehll dem Toiwelzcr iiiclii an 
Talanl, aber w tcheinl alles Erlernte luf einen Fleck sammelo 
zu »Tillen • Durch die Inslrurnpni.iirülle wenlen die riiftir- 
maliKen Pianistimi der Singslimmen, filU si« oichl ungewöhn- 
lich .st;irk besetzt sind, leicht «iobüssen. Endlich ist auch di« 
Se''>&tändigkejt de* Orcbeatan, MOMaUiek dw ftwaaduMo 
Geigenfi^ren mehr zum thortiilliiilmi ChONilMl gart|im, ah 
«n UyniNi* an die Nacht thm brtol. — Was mm da« Bis- 
Mhw amgabt, ao atad dl« lodMdnallao TongaMIde nicht ohne 
Mail: es macht sich aher gleich anfangi; ein harinonisrhes 
Cebergewicht geltend nebst scharf expre&sivcr Declamation des 
mehr rhinorisi lii-ri ;iU tmisikalisrhcii 'IV\t<>s , worüber das 
ray^liscl) nieluiliM'he Element zurückifill ; die gebturien modu- 
latorischen EITecto sind auf dem Papier iolereaaanler ala Im 
lebendigeo Hären. Daaa t«iweU«o dia fiingaUaMMa ihr laia 
Poodameot in den Inttrnmenlen haben — s.i. 8. It> IS, 
14, IS, 14 — eel aar ala Mtkrankhell mM — nicht monirt, 
«eire doch aleUa hIHI. — INe rfayibmiaebe Anlage Ist gut und 
hebt öbar manches Unebene hinweg, unter andern auch über 
den orienUlischen Witz der Worte »Unten tief des Rttlbsels 
Dunkel, drin der Tod sich scliweigend hüllt — Oben heeb hn 
Slerngerunltel ew'ger Lieb' unsterblich Bdd*. 



Carl Beinecke'e Oper König Manfred". 

(Da wir In Wiestiaden keinen sl«hendcn CorresponcJrnlrn hdb«ii 
nad aaah aieM vlaaaM, ob Irgsod eioer ooserer Muarbeiler bei der 
AoflilHraag dar laiaecke'acb«« Oper tegeawarUg war, dock aber 
■am aaaam Laaam «iM «oriteflaa mtiteUaap darobar nacbae 
■eeMee. ao bawHian wir ein una ddreh dritla Hawl aafafeaBBaiaa 
Haferat au» der Klh«rfi-liier Zeitung. Die Lesar begreilb«, daaa 4a^ 
selbe Dicht vuiu Mandpuiikl unseres BIslIrs abttefasit iat «nd «erdan 
aleh daher Maocbea zurechl la Irgen winden. D. Kad.) 

Eine neue Oper. 
t^MnlB BaaAad". Op«r m (uni A. irn von Fr. Beeber. Mnik 

vun C a r I K <■ i n ff i: k ü. 

w I >' V haden , Ende Juli. 
Arn tt) Juli wurde dir (.:russp Oper • König Manfred • von 
F', Hoeher iiinl (!,irl H. iin i kp auf dem hiesijtpii Honhe.ilt-r 7i)iii 
ersten Mal und mit entschiedenem Erfolg gegeben. Die beiden 
Autoren halten schon durch früheres Zusammenwirken auf 
ainam frailtcb nicht taaat ea teCsbrvollen Gebiet, wie di« ian- 
aiaeha Blbn« «e tat, aieb kaanea gehral and Varlnnen ra 
einander ffefaaat, — and aia haben aich in «iaander niebi ge- 
IXuachl. Um die Opemdichiung ist ee ein gant MgenthSmliches 
Ding bcHputendp poeli-srhe T.ilente h.iben an dip«er Klippe 
schmähtichen .SchilTbruch priilti ri ; provai^clip, aher mit der 
Buliiicrifiiache voll8l3ndl)f vertraute HaiidwerLpr H.ipps'^f niei- 
atcrhaHe Libretti geliefert — • sind doch die beslPti ') Opern- 
leila, die überhaupt je geschrieben sind, aus der Fodcr des 
laarandleo Soribe gdkwaen, den aaiaa grSeaten Verehrer, 
bat allar Baebachlaag vor deaeen «nSberltaBiHMrBabnenkannl- 
niaa, keinen Dicblar nennen wanlaa. Auf ]iaaliaeba Bcliön- 
hciten , auf Reinbeil dee SUte , aaf Wabrbdt der Charaktere, 
auf Tiefe dpr Empfindung kommt es hier iheils gar nichl .tu, 
Ibeils treten bei der Oper diese Hauplprrnrdernissp der dr;ini;i- 
tischen DichtuiiK in den lliniprfjriind ; die Haupls.irhp ist vhi'it 
die Wirkung durch eine breit »ngelegte, leicht verständliche 
Baadtung und durch ergreifende Situationen. Der *Faust> hat 
jMHaerlleh lagaridiiel werden aiflaaan, an ein leidllchea Li- 
bfaMa an arartfans die sNetanaltane an4 aBabert dar TeaCH* 
aind trota der balperi|ao, trWialan Vena MlalarbaBe Opem- 
leste (T). DieeaMl haHa aieb aan ein «irkllehar INdMer an dia 
TnidleMaBf c">Ht> ««nn er aaeb «a aPMUara daa 
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OfMmdieblenden Poeten nicht vftnig Tcrmieden , der ReSaalan 
noch XU viel Raum gegönnt und mehr auf die logische Entwick- 

luin; äls -luf die p.'n i.i'iiitf> plol/lirhc U irkuiii; irr .Situation ge- 
ai lilelhat, so ist das Buch durh vrjrlrdllti h ; es enthXIt viel 
fffprlvolle für die (Komposition sehr t'ef'K'iele Scenen und dasa 
die Verse besser sind , als man aie gewöhnlich in den Opern 
Badet, tbot der Wirkung ketaiaa Abbraeb. 

INeNailk aan llaafM lal hn wnmm OperaaiB laaebria 
ben — gleieb dar OavaiMra BMrfcl anar ee an, daaa wir ainaa 
emaien, gelebrien aad bagablen Maeiker tot um haben, der 
sich seiner hohen Aufgab« TOllkorafflen bewusst ist. Es ist an- 
ständige Musik. Die Motive, denen wir zum Ttieil in ili r Oiic-r 
wieder begegnen, sind rhythmisch und mi-lodisch schon und 
prKrhtig durchgeführt, .^ehr wirksam und fein gearbpilet iat 
namentlich, gegen den Schluss der Ouvertüre, die Verbindung 
der Itaiden Hauptmotive. Reinecke behandelt das Orchester mit 
aa aa ererdentbebar Gawaadlbaii. Dia Oavortare ist reich an 
ibarraaehaadan Blangaflbalan and Ana wiiteaaie Steigerung 
i*t weaendieh dar gaialvolien und kältnen Instrumentirung lu- 
zuschreitien. Ein melodlSeer Fischerchor, desden inniger Schluss 
•Süs.se Ueinp, Kinrig-Kine Maria« namentlich schön ist. eröffiipt 
den crstpn Act Ghismondos erste Arie (mit dem Chor «Weh 
Manfred«) bildet durch ihre leidenschafllichp Hp\\ pj!uiip zu der 
getragenen Melodie des Fischerchors einen wirkungsvollen Con- 
trast. Manfred's sehr dankbare Auflritlsarle > Weckt auf die 
Lual« aeicfanat aieb naaaaaliich dareb ihren fmriten BbYlbome 
atie. Dar aehwa a teaBa Cbar wM Harllmh i il aBi n aqabBi a aaia 
ist das Paradies«, dar lidi deren eaasfaBiai^ baaeWIaaal Jubehid 
diese pr'ichtige Seen«. Man aaiaa aia «ehr aiNWfanlaalRer Singer 
sein, um dieser Bravourarie im gutrn Sinn de; Worts nicht 
stiirniisi-luMi Bi'ir.ill zu erringen. Die Perl? dps prslpii Arts aber 
— iiiisprs Er.ichlen» piiip der bfslpn Nummcni ilfr ft.in^i'ii 
Oper — ist das Duett zwlschi>n Ghismondc und Manfred «Uolde 
Anmutb, welche Fülle«, auf dessc-n charakteristische und schttne 
Kelodie ona aclion die Ouvertüre vorlMreiM hat. In daa «iwaa 
alarfc eal|g8lra(en« , aber wiedemm eehr e f ae l aalle Finale 

dlaat MaelD. 

Der Anfanp des zweiten Acts ist weniger tli'iircncl. Die 
melancholischen Klagen der Könifziii leinen uns freilich in Ilieil- 
weise tiefempfundenen Melodien entgegen (»Nun hin ich freu- 
denleerij, «her die Königin selbst ermangelt zunächst des Inter- 
essea und ihre ICIagen dauern zu lange. Erst mit dem rhyth- 
atiaeh btcbat eitenthflalichan Chor (lande Seen«) kenwil Leben 
in (Ba GeaebMrta. Daa bawefl« Dnott twMben Kenfrad nnd 
Eckert and dee aidi daran eaeeMlaeeende Qnertalt dar Var- 
achwarenen r 

»llirilcr Hie Hecken, ".chnell und verstohlen 
Huscht wie die Schatten auf lautlosen .Sohlen.« 
mit Seiner ch.ir.lklerlsti»cben Orche«terbfKl''il'iriK. wurden leider 
sehr schlecht gesungen. Auch bei dem lieblichen •Ständchrtiü 
wurde haupl&lichlich die Compositioo beklatscht, obwohl ge- 
rade dieee Nuataiar an den be«tan LaMangen des beireOenden 
SIniieni cehSrl — «aa allerdiaca ateht *iel aagen will. Bit 
einen WdenacbeMicb draglen Oaelt awiaehea GhiaaHwc'e und 
ManIhNi acblieaat der tweil« Ad. 

Der dritte Art, unstreitig der wirksamste und gHaaa n d l l a , 
hnt über da» Geschick der neuen Oper entschieden. Wir mKeb- 
len keinen Takt in demselben nii----pn Der Trompetenruf dar 
Herolde, die hoffentlich bei der /weiten Vorslellung ihre Nolen- 
hl.iller \on den Inslruiucnten abKenommen halien wenlin, 
leitet denselben ein. Das folgende Terzelt (Helene. Pas;p und 
Eckart) Ist muaikalisch schon und von grosser Wirkung; D'^s 
Baecbanal mit aainen wildieideBachanUcban CbAren itnd Tin- 
aan. «a gpeaieiHge Bnaaanria dar Ob H ai oade >lBr ann dia 
Brtma, wkr nan dea Bpbaa«, der Bi dia elonBcha a e b wal g eret 
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wohl Mtgabraebl 
IluMMr:dM 

MilwtgeWtanhiben 

in der üuserlüre. 
Duell. Das Rcciialiv 



MnelnlSnende Mahnruf der Prieslar »Mitertre nobii*, welcher 
•Ubald wieder durch das wahiitinnigeLustgexctirei der Bacchan- 
lia GbiMaoode: tMir oua dia IrSnte« ibirlüDl wird, und da« 
Piiwle (der iMnlliMh) — nH «Iomb Wort, dte 
d«( driltcD Aon ioMmi m 4m ImiIib hi 
SobBphiDgen dar nodtnim Opernmoalk. Sia haben keinen 
Vergleich zu «cheuoB. Nach diesem Act wurde der Componist 
Wiederholl gerufen, und das war eine wohl vpnlienle Khrc. 
Frau Lichloiav GhismonHe; (locutucnlirlc sirti tnor als eine lier 
bedoulendslen drainaliüchen S<ii){,!crinnen , »eiche wir jelzl in 
Oeulschland besiUen. 

Im Tterteo Act werden eiaiia 
lain. Er enlbXIl eigenüich nur eiao 
Duatt aO laaa daiB MM aofi Nano 
WHtdamlU Malodia^ dto don 
muM ; er verweodet ale iMb nl 
Am SchtuM ermattet aber taeh 
Ghi>inDnit)''s <[):i nins>ti iüt erschrecklich lang: der t'l'.iio 
Eck.irl vcrin.ig (Ia< liikTcsse nicht anzufachen und den S.ira- 
■en< nin.ir»rh könnten wir uns charakteristiacbe«- denken. 

Mit Beginn des fünften Acts schöpft der Componist wieder 
neuen Athem — und das Auditorium auch. Die herrliche Intro- 
dnetion rSr SiraiebinalnuMala mil ihrer ainrachen, hmigco 
Malodia and ihran baiBonlaalMn Sehtahollon orregM «imo 
wabran BaiMMnia mid iwMle da oapo faipiall werdan. Ba 
iai TfeHeiOht nkklt dia ttalbl dnrdldacbla and best itearbeitete, 
aber jedenfalls die ansprechendste Nummer der r.irtiinr. Das 
Lied des Pagen »Kr hat vergessen »ein sclimies Wnb. der 
junge Konig Harald*, das, obwohl e» der P.igp, « u- .l. r Dich- 
ter zu seiner EnlsrhiildiRiing anrührt, »*on einem nordischen 
Sänger« prlinri ti.it. in «lern sonnigen Italien ainan etwas wun- 
derlichen Eindruck macht, ist ebenfalls sabr anmalhig. Daa 
Daett zwischen Helena ond Maofrad, in dem, wenn i»fr m 
roehl baolDDan, wiadaram das HoUt am dar OttTcrUiro ud 
dam Doalt dao fiariM AM «todariEabrt, oad da« aleh daran 
■nacbHaaaaodO TaraaH (dioadbao mH Eckart) sind dramatisch 
balabia ood naiikaüaeb Tortrefllieha Arbeiten ; und jetzt wirkt 
auch der Sarazenenchor besser als im vorisen Ael. Die Schluss- 
scenen sind meislerhafl. Eitip wahnsinni^'C Primadonn.i, in 
deren geistige Naclit die luhlen Sirjlil.'i» des \cri;.iiij;fiien 
Glück« fallen und die in ihrem liefen Leid die ers\e Bejicg- 
anugsarir, die erste Kusaarie, die erste Rinxarie ii. s. w. vor- 
IrSgl. ist freilich nicht sonderlich originell : schon Gouood'a 
Grelchen i5t in die Fussstapfen vou Doniieltl'a tLweiae §alr«l«n 
■od aoch Rcinaciia'a Gblamooda folgt danaalban flpyrm. Aodi 
Bio arinnart aleb Id daa MoaMnl, wo dar Aabiiek dea Tedaa 
{hrta Qaliablen Ibra Sinne verwbrt, der ausgelassenen Stunden 
ihrer zOgelloaen Lust und anrh nie stimmt im Wahnsinn die 

Bicrh.in.ile an : »Mir nun d;e Kr iii/''. mir nun d.i* Eplien.i. Das 
Verr.ihren isl. wie ees.iul. mclil neu, .>ber die VVirkunR bleibt 
eine grosse, und du- Arn' dfr ftjrchanlin ist so wundervoll. 
d,i»s wir sie gern zum /wcilenmai hören und die Feder des 
ehiranireoden Kritikers willig bei Seite legen, um baaaer klal- 
acheo zu können. Dualer ond Ueftraorig ist daa ergreMeode 
Finale: die Arie der CaalglD, die Prlol. BoieheU wimdervoll 
Turtng, und der Chor dar Fraues: aWali* dto Ktoigin stirbt*. 
In die Elegie Uneta dringt daa lnbd|ebeal der Verbannten 
aHeil dir Karl von Anjou« und der Vorhang f;iltl. Er hebt sieh 
nnr noch auf das ausdrückliche Verlanijen des cnliiiclilen 
Auditoriums, das dem junttcn. rtu liliL'Kablcn Coniponisleii seine 
stiirmiHrlien Ov,<lioiieii darbringen will. Und wir srbliessen 
uns dem Beir,ill »on Herzen an denn «König Manfred», wie er 
ist , gehört unstreitig zu den beston und würdigsten drama- 
tischen Composilionen der Neuzeil und einige BiraicbeogBO, 
aal die der Künaller durch die auf dar Uhna gamaebtaa Ir- 

wird, Warden Ihm 



den Wag Ober die Breier aller bedautaodeB denlacbeo labnan 
eraehüeaaeii. • Manfred * verdient «in I 
beiM«, hl dieiem FaU. ein beaaen 
iiaioeaw^, daaa FH. •oaeheltf (Helenel, PrI. Weidmann 

(Page) ond ganzbaaonderadteTOnlgiicbeSIngerin Frau Li chl- 
may sich mit riihmlichem RIflir ihrer Aufgal>e unterzogen und 

mit Ehren dieselbe erfülll haben — aber im übrigen war die 
Besetziinn eines annerlirten Itoflheaters nicht würdig. Auch 
die ' rr eeniiglen niehl und das Arrangement »errielh einen 
m UssiKeii (iesclimack ; die Sarazenen sahen aas wie wandelnde 
Gardinen, und für die Bacchanten fehlt uns Jeder Vergleifiln 
Daa Orcbaaier ualar aeioem verdiaoalvottao CapalhBofater lann 



ite aehweicerlsrhe Mosllireall 
dea 13.-1«. Jnll iN«7. 

y Neben der Lniitil \'>n Turn-, ^iinpcr-, ScbuiienliMten u. s. w,, 
welche Jeder sebweizeriKbfi Cunlon, jeder Bmrlulljjhrlich forsicli 
feiert, regen dleieniürii durch tiubere lledeutim^ hcrMir, welche die 
Beetrebttogea dar geaammteo Schweix io steh vemoigeD, welcb« 
dcabalb aoch wegen dar m tmari n Vofbaerilenpn nicbt Jshr um 
Jabr abgebaltea wardm iOaMa. Daa 1*M is Basal abgebiliene 
t«. eidgenössische Musikfest hat gar sUtt iwei Jahre bis ««67 auf 
Fortsetzung warten mUsseo. weil es, abgeschea von aodaro SUI- 
rungen, in Zürich eo eiiieiD in jeder Hinzieht genugeoden Local fehlte, 
da» Gejaniiswesen uiehr nur nocfi der Ricblung des illoocrchora 
««»V'eliildet war, und nickl i*ei der verschiedenen lusammcnwir- 
kcnden Localvereine dem gleichen Direclur<l«b fichorcMrn. Nach 
Hebung dieser Schwlerigkellen ist denn aber auch daa Fett tltniead 
getangM, nadtwar, elwehaneih waaMahar Mab oia der Fall ge- 
I aabweiaariae b ea SebH aanh it luaamneogefalleo ist. 



Der grOssle Ruhm fbr diesen Erfolg wM wohl dem jeliigen Oiri» 
gentcn der Ziiricher Coneeri|ies«llschelt, de* gemiscbten Chof« und 

des Saniterverein«. Hrn. Fr Ucgar, welchem dia moslkaUsche Lei- 
tung de; Festes übertragen war, zurallen; wenn wir aber oirbt bloe 
den mehr m die Aii.;en fallenden Hoebbau, sondern auch die Nivelli- 
rungs- und Fundamenlirungsarbeileo bei ui k^n litu-. n , »<> »erOen 
wir nel>en ihm Herro Prof.Cerl Keller Dcno«a müssen. Es ul mit 
einem Ko9ieaaur«aad «an etwa M^eM Ftfc. ein dar Stadt Ziiricb 
«lehoriKOi GeUhide ia afee Teohalla ningewandtlt werdeo . welelie 
Kaum hat für 7*t Singer und Instrumenialisteo, atiiaer Sita- 
pUlzen noch zahlreiche Stehplätze bietet and, was die Kanptsecbe, 
in akustischer Beziehung nichts zu wttutchen tibrig lastt. Ftlr den 
((eiiiiichlen Chor lieferte Zürich einen Kern , den zahlreiche Cootia- 
gente, namentlich der Weslschweii >» smJ von Basel (7, von Genf 
Sl Stundea) bis auf 600 SliiiiiiH-n v^Ts.iir l> >i-[i A ':c zur Mitwirkung 
CiOgelsdaDaB Geaangvereme musaten sieb vorher einer Prüfung uoler- 
aiebea, ae wie aocb Mr daa in r iab l lgao ftrorartiaoan auf Mana 
oennirle Orabaalar die KrMle ana den eeraoMadeaen strtendea 
Orehettera (4 Violine und 4 Violoncell aas Leipeigl und eiueloea 
tüchtigen Diletlanlen ausgewählt w«ren 

Von Vocalwerken gelansten zur .vuffilhmDg : am ernten Tage, Im 
Anschluss an die JubelouverlUre von Weber, Mendelssohn s Fesl- 
gesang an die Künstler, von den Zurchern zur BegrussunK der GSste 
vofftetragen , am zweiten J. Seli. Bach s .Masnificiit id D-dar, 
daneben Bruch's neugeboreno Scenen aus der Knthjofs- 
s a ge mr maoanUaemeo, nolar dar yataeellcban Uttaag des Com- 
penletea : am drtuea Tag Baedcra Indaa Maeeablua. Daas Brvch a 
Cnraposilion der gröstero MlMle daa Pobllcoms, ja aoch der SOngar, 
iiiiher Kinx als die Bach's, Ist eine alcht onizustosseode Thatsaebe; 
der Marmertesuiij; bat et>en in unser« repntihkiiiiiM lM n Einrichtungen 
zu slarki' Wur;i als ilass nisi. ihn «.un-itv urnl ilurf'.i- iin licmiseh- 
leii l.;hor aufgehen lassen, und wenn man nun i.n iipm-sler Zeil 
»eiblicbe Solosliromeo boi^jesellt, wie Flriii h nul ■Wt H.iriic der Inge- 
borg (Sopranj gelbaa, so in damit das MoglMrbc zu seiner Hebung 
üe ie haba n und am aoa dar Biaiiraaigkaii dar atataolyaaB < octa- 
ven fceraoankommea. BedeokI man, dam ein daataehcr poeiiscber 
Teil mit interessanter Handlung, wechselnden IWimmaagaa Wid 
scharfer Charakteristik auf jedes Publicum aadera Wiikl , als ein 
lateiiiiM'her l.nljisesanii Mar^i noch Rvanp I.uk 4 . (<— SB in 1 4 Chor- 
uhJ .snlouuriinifrn mit aliscliiif.soiidein iiiuri» , dass das ZUrcher 
Publicum noch erschrecklich »eiiis sun Bach's V'ocalwerken zu 
hOreo bekommen hat, kaum eine Cantate, Rescbwelge denn ein« 
Fasaioa, wahrend die Fntbjofs-Sage io St. Gallea and Basel tcboa 
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draimtl xur AufTudrung gebracht worden l«t, (o wird dif Rithwl 
dM Kiodrucks ^L<lo»t M iri .Niutilsdrsu.wcniciT w»r d»» Mafiniticat 
•|m fliMMode Leitung, trolx nniger auswrKewOholichcn Schwicrtg- 
IMlM, wia BioMtwa, bei denen dem UlrtUnten der horinoiii^che 
Cmp*M vMU« verioren gebt, tkeber aod pricii von einem Elileciior 

Uulraittg den «roaianigilMiHidnitk baUudetHtccabiuf 
MDicrMMen. Denn wenn Ihm Mok mwl Bimml» MMIw . dtt Mt- 
wlrkug Binrr Orgel and eine bioralebaad kühl«, dm 0mm niehl 
M^ntmr hliKFnde Trmperilur. so wareo dalMr M dar AlMbrung 
diesem \S nrki «Hein uniEuUichF Coaiballaalaa iäi Ptair, NMlaUiebe 
G«s»MK^inMnt> und »amml/iolir Iiirilrumcnlali«l<?n , »ei M auch nur 
•ti fini-ni Ripienpulle. Il.mdi'; s Chcn- glcictuMi GiMiuMm . »ciclie 
man au« einiger EnKernung Iwlracliten aiim». die trosü-n /ute wol- 
Dil Chamaaaao In weitem Raum wiedergefirbrn sein , i!..- Com- 
biMlkMi IMbrTlaalafeB In «Iton vier SincMimmen, die Kharfe Rhy tb> 

aoxur vollMen 

wirkan«, «ad diaaa kabm dam Camponlilaa «Ha voa Begeisterung 
durchilruncenrn Chormassen gesicliert , okM daaa dia DeoUicbkeit 
der Ausfuhruni! dir I Slhrili^en Figuren der BaaafMm waren nirgcndt 

vprschworomenl Kclillen h.iUn S t oc k I) a u <i c n wiisile Aller Hcrien 
/u heben, nicht sowuIjI ilurch da* Kl»iitiii;.ileri,i; , als durch den 
edeln, der Würde des Triles entsprechenden Vorlrag und die kun*l- 
larttcbe BehandlmiK und weise Ockononile der .stimine, in »clelirr 
Hluiicbl man den Damen Frl. Emilie Wagner aus Karbrulic und 
FH. Barabard aaa Watatar, an TbebU«n aia aboe Zweifel leikte- 
IM. aamotHeh in dan Dnattea, atattanweiia daeb anmerkte, dass 
dar OntarieaflMang nicht Ibra nraphlagUcba IMmtb lai. Hr. Carl 
SehnaideratuRolterdara (Tcnori, dan «ir am IcWaD Mualkint 
»««# gerade auch Im Vortrag strengster Klrchenrnmik bewundert, 
sehten uns etwas verloren zu haben, so diii»i seine Arien mehr als 
einmal den Eindruck de-. Mühsamen, seine Rerilutive den des Schlep- 
penden machten Im (liin/en KrwiiiiU das OratuHuni immer mehr 
an Popularität, nicht nur durch die »icderhollen Auffuhriiii-in 
(Baaal allein bal ea wohl ein balbdntreminiui zu Gehnr cri.-inhi 
aaadaiB aock darab dla bbalbaft billigen im Verlag von Petersund 
i. Rlalar-BiadanMBa aracklaoaMo Claviaraiiaillia, dIa Jaiat ü» 
da« Niadaa ao vialer Mn^er «nd Zohttrer siebl. 

Der vierte Festlag brachte die I eonoren-Ouverlure Nr. I and 
die Scbabert'sche Symphonie, njch lciii m^iii eiin- Zeil InnR an Beet- 
hovcn's C-mi)ll i;e.!;n tu liiiil.-. w.iilurcli diis /.urcher Keäl eine holbe 
Copie des 4*. nieilen d 'm ^rd. n Musikfestes geworden «iire liie 
Vocal- und InslrumentBlsoli, vselelii; hri unscrii Musikfesten früher 
ain eigene* Cuncert, und zw«r dus ijn>:!<te, m IteM hlsg nshmrn, sind 
Jalat alt Intermezxi der grossen Instrumentalwerke aufgefa»*!. und 
---m ^ vollkommaa, daaa aaaa* wawi tum aiMWI 
r ataiaa ftange* gewonnen, Taaaaoda« danOanua aiuar wll- 
I Kuostleistuog gewahren will , die sonit anf daoaalban *ar> 
I mttMlen , >o wenig der regelmBsjige Concertberaehar and 
Cancertreisende bei diesem Theil tu gewinnen hat, welchem der 
Coocerlsoiil gunsliLer i>l als die I iniii.i ie Es sei deshalb nur noch 
erwähnt, däüs J_ Hecker, dm i Ii seine Reisen im i^iiiuen iiiiisikalisrlien 
Europa »olilliekannt . das Viulini nnrerl vun MeiHlel-x.ihti mil v- 
wobntar Bravour vortrug und da-s Stockhausen auch hier weder 
MUanlaa Lorbeeren sich holte. 

ilt aar aine Bemerkung uaver»tiindlich gahlielMn, welche 
■antabrteeb aoigecprochan, daa Faal aat ata aHamafnl» |»- 
Wlr k«aaaa hier nur anllbian, daaa dia Praite der l>iatte 

MfFrk. a, t, 1 und < für die Concerle flxirt, Dir die Hauptprohm 
dagegen bedeutend redurirt waren, Hass ansser den Gcsamml- 
aboonemenls auch Karten fiir die einielneii Acte, inci Abendunter- 
halluiiKen gelosl werden kiirmlr'ii . dass jedesniul sn lii'ii.j. h -die 
PUtlie ljeM"t7l waren . die Neliontire aber ein l>clieit mhi iiiindeslens 
tS.aOO Frk. tragen müssen Wir wissen deshalb mchi, ob wir dio>e 
Rüge auf Rechnung ru spärlich «usgetlieilter Hedactionsfrcibillctlc 
aalaaa aallaa, «dar ab Oamafcralia «lakcbbadairiaad dM 
■■uaati. 



KOalgaberg. A'. Im Verlauf des Wioteis wurde hier neben der 
•chon lange beitobandea >nMikaliMlMa Aeademiei dar sNana Oe- 
aangverala« gegrilndei, waiabar aieh ttbarratcbead arbaaW ant- 
«idiinll md Oir aoaara Moalkaarfeliltaitsa von gnlam BiaBoa* an 
«ardaa aeheinl. Danalba gab raaeb nach einaadar fi». Pebraar, 
M. IMrt, t9. Mail drei Coneerte unter der Leitung des Musikdirec- 
tore Hamme una erwarb sich durch corroctc Kiccution der Ton- 
warhe die Sympathie des Publicum«. Im ersten Concrrl wurden — 
anaaer Mendelssohn s .M-htstimmigem Psalm «3 ,i eapella , Hun- 
del's Itallelujah, Molari s Divertimenlu in U, lliller's PßnKslen 
Uade's neuestes Werk «Uie Kreuffahrer« lum erstenmal in 
Deutacbland hier aufgeführt. Oh^laicb daäaalbe ichona und groct- 
Ml%a Zttia «ilbMit imd aaaialarbaft lummaaUrt iai, ao 




doch keinen nachhalUgaa 1 

geragt durch die isinaliebhaH dar Mualk.alibariikrt dank dia HaMt 
der Gedanken. Das iweite Concert braabU gaailaekla CUM« «on 
Mozart, Mendelssohn, Schumann. Haaptmana, VoikaKadar «on 

Brahras. ahweehsplnd mil Cesanu^sulo- und Instramealalvorlragen 
einielnar liLTwirratendef Vereinsrailtilieder Das dritte Coocerl fand 
in der fast uhcrfiilllen Hurgkirclie »(.nt num Besten der National- 
Invahdeaatiftung — Einnahme toö Ihlr 1 Hsydn's Schöpfung. 
Itbta den allen Zauber auf du andachtig lauschende Menge aus Der 
kgl. OomatoBir Harr Sakkaik aoa BerMn sang dl« Partien des 
Rapbaai und Adas «ad aranik liih dnnsk aeinen edlen Vortrac eia- 
•Ummigan Beifall und ungalbaiüt kaarkanaBac. Waalgar war diaa 
dar Fall faw der Vertreterin daa Gakrtil PMaL Pappaabaim , «aleba 
den operahaftcn Gesangslll gar lu wenig veriengoen konnte Vi» 
Eva- und Urielpartien wurden von zwei Dilettanten zu gmasar 
Bcfrirdigang gesungen lue Ci ore waren gut einstudirt und wur- 
den mit Sicherheit uml Kr . [l nu.sgcfiihit Das Orehester war aus 



dan basten hiesigen Kriillen zusammengesetzt und strafte die unbe- 
grladalaa Varattrib da» Sigaala-Batw aa laa gegen die hiesigen Or- 
ebaatarmaalkardaNk das practaa ZaaaataMBipiel Ltkgea. Man 
bis jetzt hier |aw«kBl, nMMiakat waalf Pvakaa sa kaNaa , aaki 
zu bezahlen «ad dia Maittar al» Caiiadal la hiifcaadaki Bb' 



SaatUitoii. 



sieb lodara. 



BI«Brapkiacb r s. 

P. Da Ihr *eitheris;er Pariser Correspondent , Herr Beaoquier, 
einmal Gelegenheit genummeii hat, em biographisches Werk utier 
KoMini (6. AoMtni , ta fie el tei otuvrtt. per ilzermfo | Ihren Lesern 
als ain Waffcaa anipMila%daa,waü aarunmltlalbarao Mitlhellongen 
des Maialara barakaad, kiakat badaalaad uad lotareiaant genannt 
werden aiBaaa, so «ird ea alebt tehaden , klar ahM hnna Cbarak- 
terlsilk Jaaar «Blaiirapkiav niadenaleges. 

Was zuvorderst jenen ersten ürastand , den direclen Elnfluss 
Biissir.r- .Ulf das Opus, belangt, so wollen wir uns darüber kein Ur- 
thcil eri.Hil.ec. Aze.cdo selbst liebt es sehr, durch gebetmnissvolle 
Andeulunucn auf directe Inspirationen von .Seilen seines Helden hin- 
zuweisen, was aber dl« Bedeutung des Werks in kuosthistorlscher 
Beziehung batrtm, ao iü d ia aa t ba waaigstana naeb daattchen Be- 
griffen gleich Null. Anvado atablRoasIni gegenllber aal dem Stand- 
punkt unbedingter AnbalaaglHlddrs kritiklosesten Lobes, um niebt 
zu sagen der Lobhudelei. «TodBlkv loirf Mnm« im« bnUf sagt Viclor 
Hu':ii einmal über .-Shakespeare, und so gilt auch bei Azevcdo Jado 
unbedeutende Jukiendarbeit Rossini s filr ein vollendete« Meister- 
stück. Bei iiiis in 1). iilschland fehlt filr eine solche Stellung des Kri- 
tikers luiü Liiiii|ionivieii fast je.ic Analogie. Wir fuhren zum beweis 
Pinite der MnlieiHlslcn Phruscn des Azevedo'scben Buchs an. Seile 7 
lifK.t es . \,i piume qui »lUi im wepirra, ein wenig weiter sagt er . 
•.Sei lyre inipirer puisnmie er ftctmdt enire lonM«» etc. la dem gunien 
Buch gilt Rossini als der Heformator der ilalieiiiscban aad •liar' 
haupt der Opernmusik. In einer Capileliiherschrifl Bgahrt sagar alao 
Parallele zwischen Kapoleon, Beethoven und Rassln I. In dar 
weitern Ausführung dieses eben so neuen wie geistreichen Vergleicba 
l.iufl Rossini seinen beiden Conenrrenlen den Rani! ab; denn Napo- 
leon machte seinen vcrfelilten /.un n.i< h Hussliunl. Iti'e: Inn en verliel 
in seinen letzten Werken einer abstrusen unterstunillicheo .Manier, 
abar dar Bekma «oa Paaaro aebwebl ohne Makel ta daa reinen 
AetberkOkea daa Rubna. Uobagralflieb Ist ans. wla aia wirklieb 
geistreicher Mann, was RoaainI dean doch am Enda iai, aa atkataa 
Schmeicheleien sieb gefilUen lassen kann : aber >Lob oad Lnll kana 
der .Mensch, wie Heine »»gl, nie zu viel schlucken« und wem in »al- 
neni Leben soviel gehuldigt ist wie Rossini, der mag sich schliesslich 
wohl an etwas stark fiew ürzte Gerichte gewöhnen .Muss Rossini doch 
oft in einem läge (jiinfe Haufen von Namensunti'r-.< iirinen, sonstigen 
Autogrammen, AlbumbUltern u s.w. >erschenken, um nur elniger- 
maasien den Ansprüchen seiner Verehrer zj genügen. 

Abgeiebeo von den oben angeführten fatalen Lobbadalaiaa M 
flbrigaaadaaA a oea d o'aakoBaefc OiasaaBd und bubicbgasohrialMaiiiid 
leicbnal alob bs a aadaia dnreb aalaen Raicbthnm an amUsaalaa aad 
charakterisliachen Anekdoten au* , deren Verwendung ich mir «ai^ 
behalte. Besonders lDter<>s»irle mich zu eKahren, dass die Mailar 
Rossini's, bekanntlich eine nicht unbedeutende Sängerin, nur aaek 
dem Gehör ^'esungen habe. Auf die Entwicklung grosser Tslaala 
haben bekannilicb die .Mutter in der Regel den grOssten Einflu»s,«nd 
so ist Russlol eigentlich als ComponisI, trotz der erfnigrekcbeB con- 
trapuoklisahen Studien, die ihm Atevede mschrsibl, aain ganaaa 

dloM- 



Digitized by Google 



276 



Nr. 34. 



pieboran« (leol«lil»t <1ii>»m «ndrrri »un^jj-iüiipii.':! l.if Lliiik!» der fir«- 
zlen* durchsuii m- hL ti'iiiijderl *urd'^ Ijrspanijl »ur iLh, m t>.*r d»* 
plolilteb« Vvratumiuco uiul (ul DonuMcsetile !>cti«ei|!en HosMOi > 
MM Mt Avmttnmt ÖM TM in Uhr iUt tütm AathmUaebw ■■ 
MaycriiMr, doreh dnwi Bobwt im Jahr <ni dl«, «I* 
> Mkr rirbtiii bvoMrkl, doKk RoMini •BgM««lM HoOiancta 
•taw wtrklirheo rrtnzo«it«hM Sin RarMbttl« In wiktMOrFbwtar- 
larm verlislllrn, hui jed#nf«llii lo diFfter G^Mhichle aioe nicht unb*- 
ileuk-nii>'. mich kaum liPiiridrntwerIhe Bolle lu spielen. Lrider 

twokMcbiet Am*«<1o Uber «Ii« dicM V^rballaiM* ein diplomtdiirb» 



SchwriKrn Des Buch endi«! mit der dringenden Bitte «n RoMini, 
••i-in juiiifsteii Werk 'La priür Wriir tulmteUt', neturlich euch ein •ckef 
d otui rt; batdn«cllcb*l tu orctuMlriren. — Zani ScblOM oocb aiM 
BMMrkuiic tttar «• MMN AMMMUf. dl0 dm Vtrt^ 
machi. Pnpttr wd Dnwk iM «m ta PwliotlMil kmm 
GitU; dw WBMianroil ice*rb«lt«to VortnMi i«»MiDi'* In 
dMM Ubantaltora und DanrtaJInafM. «mM mtknn Werl- aod 
Noten-Fnoiwllo »einer H»Bd«ehri> rt lilD dl 
lu dem miMiiiea Prem von i Franot. QnrlM 4 
für den franiOviitcitM Bochbaadtl. 



- t. 



PartMBr Md Mdimo 4 Tbir. M Nfr. 

aMl>b«iM|r- 

i««iiM«ab«(N|r. 

OrKeUUmmen S Sfr. 
Op. 41 Bagräbniangeaang : >Niin («»»t um 
fUr Cbor und llli>'iritiriinii>nlr. 

Partilur und stimmen « Tblr. Ii Ngr. 
Cbantlnman einteln k 4} Kft. 
Otvlaraucas tl) Ncr. 
Op. 14. IdsdtrüidBaaiMManMraiiiaSlagiiiniiD« mit BegleHang 
4m ftoooforto. 4 Tblr. 

Nr. 4. Vor dem Feniter »Soll «Ich der llond nicht tipller 
scheinen«, Volktlied 

Vom «erwondeien Knalien 'V.» «uIll' nn Müdchen 
früh auf»leha>, Volkalird 

Marrty'a Bnoofitong : »O Hochland und o Sudland !• 
•ebotUteb. «M Hardar't SUnatM 4«r VMIw. 

•Aeb konM' teb, kOnni« vargsMao aiat, 
41. Jahrbundart. 
. TraaoBBg: »Wach auf, da ianaer Ceaelt«, Volktliad. 

- 6. Gaofi tur Llebulen »LVii Abend« knnn ich nicht achU- 

(en geh'n«. Volk*li'd 

- ^ Standchen »Oui Sicht, mein liebster Schall«, Volki- 

!!-• 1, 

- ». :»elin»ucbt »Meia »cbati iat olcbt da«, VolkkUad. 
Op. 4». OooflMrt ntr daa Pfto. nll Baglalt. da» Ofcbaafn 1 fUr. 
Oaaaalba «ir P«a«olona allato fl Tblr. 4 • Np. 

— AmaMiaak Ar da« Pianoferi« tm vi» Wudm I TMr. 
Op. n. MHMMtrtir (cmlKbiMt Cbor. 

W 4 rir laatlintt OfW* fliffMiiil MuU.d» Mnll dar 

Gnaden». 

. 1. M.in;.'« kir Ii.-Hii>; -Vlana wollT ■« IMm fab'Bik 

- I. Maria a Wallfahrt. »Maria giag MW IWkiccaa. 
Partitar nnd StiinmvD tit Ngr. 
Sliinineo «iotaln k >} Ngr. 

Heft U. 

Mr. 4. Dar Mgar : «B« wollt' gttl Jtgar JafMM. 

• a. Eof aar Marl« .Dich, Mutter Gottea, ruf wir Ma. 

• I. Haffdalena 'An dem üüterluhcn Ta^t. 

- 4. Maria'» Lob .Maria, wabra Himnialalraud'a. 
Partitur und .Stimmen 11} Mir. 

Stieimeo einteln k >j Ufr. 
Op. n. VarlAttOiMil abar ain Tbaaa voo R. SehamanD Air Piaito- 
Ibrta in vier Händen (Tri. Mit SeUmmam «owIdM«) 4 Tblr. • Ngr. 
Op II. Ltoderunda«laa>«MA«|.v.n«lM«Ml0.r.OmaMr, 
la Ma«ik iie«etxt Itaraii 
Han 1 Iii Nur. 
Mr. <. .Wie ram ich mich auf In der Nacbla. von A. v. Plalen. 
"Nirht iiii-hr lu dir zu geben, beschlosj ich«, von ü. 
I- 1 1 .1 u n if f 

•Jcb ücbleicb' uaiber betrtlbl und atumm«, von A. 
V. Plate«. 

aOer Strom, darnabeD mir verrauaebl», vooA.*.PIalan. 
H» Ngr. 

Mr. t. aWebe, M wiHil da mieb «toder», «ofl A. v. Plalaa. 

- t. aDn iprtcfatt, daM ich mich tttuschle«, von A v Plalen. 




- ». «o wWUt da de* Armen dicb gnMig «ftoi 

- «. aWle anll ich die Freude, die WaMMdtn 



AN ZEIG ER. 

(«m; Veriag von J. Rieter»!01eclerTn«fcnw in Le^»ig und WinMitiuur. 

Op tt. Aw Iblto tut weiblichen Chor mit Urcbeater- oder Orgel- Nr. 7. »Bittere* lu ia«ten denkat du», von U. f. Daumer. 

- a. 4oitob'a wir, ich und meine Weidaa, «MCP.! 

- g. aWia biat da, mdae konigim. von 0. P. f 
Op. II. BanuBMH aua L. Tiaek'a Maiielon« (Ur 

idK Plaoofarta ^ M im ^ S hirkk nnie n gewidmet). 
Hall I. 4 Tblr. 
Mr. 4. alCatoaa 

• 1. «Traul 

- •. tSM m 

OaO n. 4 TMr. 
Mr.l. 

IIb 
ilrafMfc 

(Wird torty a aU I .) 
Oantaohe Volkalledar für viaralli 

SMyofdilenKe gewidaieti. I. 

■ •fl t. 

Nr. r »Von edler Art». 

- 1 .Mit Lust ihilt ich autmleoa. 

- 1. »Bei nii'htlicher Weil« 

- 4. Vom briiiKcn Märtyrer Bmmerano, BitchoBao iv Ra* 
geniborg »kommMaini,kammBayem,hontmOattar- 
relcb». 

Tiublain weia« : »Ba tttjf TMMa vitag». 
aAeb lieber Barr« Jom Clirlgh. 
Seoct RaphMl : aTMMr «• BadfiH«« viid MV «M 

Kranken». 

Partiinr and Stimmen 4 Tblr. 1 N|r. 

Stimmen einteln a i Ngr. 

Heft M. 
Nr. 4. »In ililler Nacht» 

i. Abscbieddied »Ich fahr' dahin, wenn «s OtMS gttaa, 

- 1. Der todle knabe »ta pochet ein Knabe MCblaa. 

• 4. »Die Wollutt in den Mayen«. 

- 9. MorgeogeMOg : «Wach auf oteia Kiad , »teb' auf ga- 

- «. fldnlilarTttd: •■■MdtoMgmitr. lMlgit«irT««a. 

• 7. Der engllicbe Jmr : al 
Partilar und Stimmen 4 TMr. • 

I k » Ngr. 
(Wird 



- 1 



- t 



• s. 

- g. 

- ». 



Op. s«. 
Mii. i 

op. 

op. 



avü VI 



M. 



Halt I. IL b 4 TMr. 
17. Pwt Mi|g«Mgih> CIM»> 1 1 
N^.4. »01 
- 1. 

Partilar and SOnaMn tti Ngr. 
Cboratlmnen (Sopran l/ll. Alt l/U; ä U Ngr. 
Op. lt. Wblaar Ar doa Planoterta ra viar Handao 4 Thir. 4t Mir. 
Op. 44. UodarudlfaauaMnnrPraiwMiMrii 
«tlUWrliobor BagMlnag de» i'iaDoforta. 
HeR 1. 11. ParlHor und Stimm«« 4 Tblr. 4S Ngr. 
Stimmen einteln k S Nk"" 
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IL Jahrgang. 
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V. duymiidMr's ,,HftndeI<'. 

(G.F.Handel. Von F rie d r i c h C h i \ > iui d e r. Krsler 
BsodVIli und i95 Seilen. Zweiter Band IV und 481 Seileo. 
Drilter Band, erste Hälfte IV und iii Seilen. 

Breilkepf uod Hürtcl. 18.58. 4860, 1867.) 
(ForiseUuo|.) 

Dia tehtoen Tege in Cranow wmvb bald hcnuieli vor- 
tbar, UmI Hlodel wandt« sich wieder der it^licniitchen 
0|i«r tn, ror welche er 1720 — 30 eine bedeutende Anzahl 
aaiiMr dramatischen Werke acbrieb. Nor die lur Feiiar der 

Krönung Georg's II. verfasstrn vi^r H>mnen (mit lom Theil 
von ihm selbst daxu aus den i'&almen gewähltem Text] 
unterbrachen 1 7S7 mim der BObll« gewidmete Tbltig- 
keit. Man hftrt ihnen an, wie der im wesenllicLi^n an Te- 
deum und Jubiiale erinnernde Charakter seines Kirchen- 
sliis doch doreb das so lange forlgesetil« Goapoaim in 
jener Gattung an Leichtigkeit und Fluss gewonnen halle. 
Erst in den Jahren 4 733 und 34 nahm Handel die bis da- 
hin .<ieit 4720 stille siehende Pflege des Oratoriuma mit 
Di'luir.ih und Athalio wieder auf. In beiden (rill der Con- 
irnsi der durch die Naiionaliiat oder wenigstens durch diu 
Gegensalz von Gollesverebmiig ood Abgifttcrei gesebie- 
denen Cböre vontlglich hervor; wenn die llandlnnp im 
Text hie und da ergreifender geslalicl sein dürfte, wie 
Gbryaaader (II 282 sq., 31 4 sq.) erBrtert, und dem Ton- 
diihkT nicht gehörig vorgearbeilel war, liess es doch 
Handel nirgends an sich fehlen, wo nur die puetiscbe 
Gmndlage luiiess: um blos ein Beispiel statt vieler 
•Miifubrcn, vergleiche man die Arie S. 43 in der Atbalm 
(Lieferung V.). Die Beschäftigung mit der Oper ging in 
jener Zeit bei Hiodel noch einige Jahre unter unutinstigen 
.\uspicieii fort. Zwischen AIcina April 1735 und Alalanla 
April 4736 lallt sein Alexandersfest, worin er in der Tliat 
die aMacht der Musik« (wie das Werk auch betitelt ist) auf 
griechische wie christliche Empfindung in mannigfaltigster 
Weise belhatigl; ahnlich geschah das in der 4 739 er- 
schienenen Cttcilienode : in beiden enifaliet Handel erst 
die plastische Darstellung des Gefühlslebens der antikrn 
Well, dann die Verklarung des Cbristenihums durch die 



Kanat md gewlbrl ons anf aainaa Gablal dufcb mtivar- 

f.p\\e Intuition die Vereinigung und Versöhnung beider 
Wellen. Freilich steht das Alezaodersfest io den Augen 
des seban dünen Hnaifcgalabrtaa arat »a«f dar Grana- 
aehaide der alten und m ucu Wirkstnileit g Handel's, und 
dia vom Verfasser bis jeul berührten Werke verrathen 
alaa dan nach QOifHligan KvnatjOngar, mit laraah begfanl 
endlirh «si ine Meisipr>th,tfU ' ,^n beide Cäcilienoden reiht 
sich 4 737 die Trauerbymoe auf den Tod der Königin Caro- 
line, ancb wia Jana nnglanUleh raaob ««llaBdal, gawlaa 
das höchste Musler eines Requiems, welches sich aus lie- 
fern Schmeri zum Preis der Hingegangenen und weiter zu 
chrialliebar Hattmg und Brgabnng anfubwingl. 

Wir stehen am drillen Theil, dessen erste Halfle ein<il- 
weilen hier besprochen werden toll. Cbrysander zeigt im 
Eingang, wia naabbaltl« Hlodara HuaBt Mrf dia aoiliioba 

Nation wirkte , und weist nach , das.s die beiden jzefcierl- 
sten Volkslieder der Englander ruie Brttatmia und god 
taut tkt Bug iwar slab» aam Warit, abar doch daa dar 
von seinem Gaial argrifanan Iail|aaoaaan Ana und 

Carey sind. 

FOr dan Dichter des 1738 entstandenen Saul biaK 

Chrysnnder frdhrr Ch leiinens. aber eine f^lclle im ersten 
Act erinnert zu deutlich iin die kleinere Cacilicnode, welche 
Newbnrg HamillOD 1739 für Handel bea-Heiteie , als dasa 
HKin nnrh dnrnn zweifeln konnia, ob ibn dia Antaradiaft 
des Uraiunuitis zukomme. 

Es beginnt mit einer Uept ade von Chorliedern zu Je- 
hnva's und David's Preis : eine eleiche Anrabl von Klng- 
gesangen gegen Ende ist der Ir.iuer lUier Saul's und 
Joualban's Tod gawidnet. Nachdem die aus vier Tbeileo 
be.stehen(le Oiivertare uns in die eigenthUmlicbe Stim- 
mung gebracht bat, welche dem an leidenscbafilicben und 
gewaltigen Zügen rauher Grosse reichen Werke gemäss 
ist , dienen die ersten Itark inslnimenlirten CbOre als tralf- 
licbc Exposition. Wesentlich vom erhabenen Ton dieser 
unlerscheidet sich die Begrtissung Saul'a imd David's, 
heiter, einfach, durchaus populär steigert aia aicb von der 
inslrumentalen uiil Glockenspiel ausgeclatlalMl Einlaiiung 
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lU den frischen Acciametionen der Juogfraueo und von 
dieten san veHen Genag des ganten Vollw. Die Aoa- 

zeichnung, welche hier David crfilhrl, isl von schlitntnsler 
Wirkung auf den KOuig; vergebens wird David von Saul's 
Toebler Miebil aa^efordert, den belUg EmftieD dvfcb 
einen Gojinng , wie er frilfier ofl wohlthiltig iiuf das Ge- 
niUtb des Vaters gewirkt habe, zu berubigen. Dabei be- 
ging dar Verbner eincfn höchst auffailenden Verstoss 
ccuen seine eigene Anlage des Dramas, indem soeben erst 
Saul die Brkauntücbafl des jungen Helden genuichl und 
ibm ieiM Teehter Herab verlobt hat (vgl. Lieferung XIII, 
S .*)0 mit 87]. Sonst wBre diese Situation wohl Hrilin lil, 
um die Charaktere in scharfen Umrissen zu zeichnen, die 
itelaa Herab, welche David mit Verachtung von sich weist, 
die zarte liebevolle Michal, den edlen Jonathan, den an- 
spruchslosen David und den von rsaeoder Eifersucht er- 
griflhneo Saul ; ob aber diese alle in einem Quintett, wie 
Ckrysander wünscht, mit Bewahrung ihres iodividuellaa 
Wesens susaDtmengcfassl werden konnten , etwa wie in 
ähnlicher Weise Kadmus, Aib.-inias, Ino und Semele in 
den bekannten QuerleU, besweifela wir, da sich kaum 
ein MiMlpankl hier denken lisst, am den sieb' jene fOnf 
Fenonen hatten bewegen müssen. Man darf damit lu- 
frtodan sain, dasa aie eiuMln sich unverkennbar lusaem, 
insbeaoadar« gilt dies von der Arie der Merab eofrieiaui 
man (S. 98). Mit der Ansicht Chrysander's, diese aeiweg- 
tnlasaen, weil der Eindruck, den Ssul'a gransaaMT Ba- 
Itbi auf Jonatban macht, erst naeb fbr sieb kondgebo, aveb 
das Schweigen der Micha), vvrldic O.ivid m-in l^i ist, nicht 
•rillttriich sei , wenn Menib rede , können wir uns nicht 
baCrwmdeii; soleba klebwUnwabraeheinliebkaitanlieneb- 
tigen nicht, einen so khstlirbpn F.delslein herausiubrccbcn : 
in gewisser Hinsicht darf man sogar es gut beissen, wenn 
Jaaatfwn n«r alinllig eratariit san Widarspmdi gegen 
den Vater, und vorher die rascher urtheilende Schwester 
Saul's Wankelmulh tadelt, Michal dafür gar keine Worte 
Indal. Auf Jooalban*» Atia fi>lg( die schwmgvolle 

preserve kirn for thr r/Inn/ etc i'1')9'. win wahrer Gesanp, 
keine kOnstliche Geduldsprobe für Kennen, worin sich 
die Stinnwn gleichsam wetteifernd so Oberbielen ineben, 

und um den rnrri;isf hcn Gaiig des RhythmiM nocb naiur 
SU beben, die Begleitung nirgends obligat ist. 

Mit dam swvilan Tbail begfami wieder der Chor, um 
■wie Gottes Heerschaareii rtas Laster des Neids und eifer- 
Sllebt%er Missgunsl« zu verdammen, »trotz der starken 
Worte erinnert nichts an den Ton menscblieber Leiden- 
schaft«, anders als im Herkules, wo die Eifersucht ver- 
wünscht wird (Lieferung IV, <27;. »Wie schuiciivoll 
erregt, beängstigt und mitbetrofTen crdtnt es dofi aof grie- 
ohiachem Grund und Roden, wo selbst die Gttiter mensch- 
lich fUhtton ! Der Abstand der beiden Chore ist so gross, 
wie der der hebidisehen und der griechischen Welt; in 
dem hebräischen Chor waltet Mitleiden, indem griechischen 
MitleidenschaCl.t Bier weist Chrysander auch auf die eigen- 
IbOnlidM Pom der Conposition bin, daai mit Aoanahna 



35. 

von wenigen Takten beständig derselbe Bass zu Grand« 
liegl, »aar waiebem sich der knastvollo Gesaag in so 

grosser Freiheit aufliaut, da-,'; die eiiirelnen Stimmen wie 
grosse geistige in freier Seibstbeütiinmung ihre Bahn wan- 
delndo GesammtperaOolicbkeilen erasbaiD««^ Van diesar 
Form , die uns eine viel manniehfaltigere und imposantere 
Wirkung zuzulassen scheint als der fugirte canliu firmta, 
sei es gestaltet hier noch andere Beispiele zu citiren , die 
wolil nirL'cnds ihres gleichen haljen : itii Alexnndersfcst 
(Lieferung .\.llj 71, 9i, Samson [Lieferung \| «88, Judas 
Maccabaus (Lief. XXII) <2i und Belsazar (Lief XIX) 5S. 
Dem eben Itespfochenen Chor im Eingang des Theils ent- 
spricht dbr Schluss desselben, wo der Chor, nachdem 
Sani so weit in aainer wilden Leidenschaft gegangen ist, 
dass er nsch dem eignen Sohn den Wurbpieaa schleu- 
derte, in die Worte ausbricht : Oh fatal eaMqvmceo frage, 
und darum such mit stMrkerm Mitgefühl im frischen Ein- 
druck der That jene Aensserung des Zorns bokbgU Wo 
das erste Thema wiederholt wird, hat Handel mit schön- 
ster Wirkung das rasche AccompaL^nenient des zweiten 
noeb in den ersten Takten forigeseut (180, Takt 5—7). 
in der Mitte swiscben beiden CbDren im Bin- nad Aas- 
gsng des Acts liegt die Itetheuerung Jonathan's, dass er 
seinem geliebten Freund kein Uaar krttmman werde, dann 
dio Aeusserang David'B, der nicbl iiodanert, von Jonathan 
tu vernehmen, dasa Merah, das stolxc W'eib, eines Andern 
Gattin werden soii, aber Gelegenheit nimmt, aeioe Nei- 
gung fOr Miebal in arkllren : Saara seiieinbaro Üegotiguag 
\ind Versühnung mit dem jungen Helden, der ihm sogar 
jeUl Michal verlobt, doch mit dem Hinlergedanken, er 
möge als HeerfDbror im Krieg mit den Pbilisloni IbllsB; 
dann eine Scene der beiden Liebenden, an deren GeStIg 
der Chor sich anschliesst; ihr GlUck soll bald durch neoe 
Antoicben von Saoi's Palacbbeil gsolflrt werdaa, Miebal 
raih zu st hiciiniizer Flucht, aber David fürchtet nichts in 
ihren Armen. Da erhebt sie sich ebenfalls zu kUhnem 
Hotb; ibre Scbwaatar dagegen wird mild nnd waicbgo- 

stimmt bei der Gefahr, die dem Gemahl iler Michal droht; 
der grausame Vater bat sich alle Glieder seines Uaoaea 
entfremdet. Hier iai whrUieb niehta s« entbabren; mboM 
man die Arie David's mit vorhergehendem Recilativ weg 
(S. S8 sttcA haughty UaiUun , was Chrysander verlangt 
S. 56, so «Ire seine Liebe s«r KOniestooblar, wo er sieb 

zum erstenmal ihr ausspricht fvgl. S. Hl), noch ganz un— 
molivirt; Usst man sie stehen , dann darf auch die vor— 
aaagehende Arie des Jomlban niebt fehlen, am dio es 
ohnehin sehr schade wäre : es giebt vielleicht kein herr- 
licheres Bild heldenmUlhigcr Freundschaft. Kinzig in ihrer 
Art sind auch beide Duette von David und Miclinl, hoiMl 
ders das bOchst dramatische «weite (S,1581. Die Arie 
Davids, welche auf die gluckverbeissenden Worte Saul's 
folgt, kann nar, wenn die andere vorausging, sugieieb aia 
Ueldengesang und Liebeslied empfunden werden. 

Der Anfang des dritten Acts zeigt uns Saul bei der 
HoM Stt Bndor, am aehi Scbiciisal taarftngSB ; dis Xoaberio 
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raft den Sana«! auf dat versweifelDden Ktaigs Wuoscb 
aus der Unlerwcli; aber das leUle Worl, welches dieser 
vom Grabe her mit Saul redet, verkündet ihm nur seinen 
uiuibwendbaren Untergang. Auf die wunderbar dämo- 
nische Scene folgt die Symphonie als Andeutung der 
Niaderlage. Bald darnach ertooen der Israeliten und Da- 
▼id'a Trauerlieder. Die ersten gehen zonichsl auf die 
Insaern BetOge mit grossen oinf.icben Strichen ein, dann 
eriilUt dia Klag», wo David mehr der Wehmuth Uber den 
Terlttst dea nwnndes und den Fall des Königs sich hin- 
gieht, einen tiefer gemttlhlirben Charakter. Wie hier der 
Chor in den Einxelgesang einffellt, erst in ktirzen Sätzen, 
dann in fortgesetzten Lauten bis su Ende, das ist der 
wahrste Widerhall der Nalnr. Den GesSngen geht der 
bertthmta Trauermarsch voran, «der aberall ertOnt, so 
weil die englische Sprache reicht, wo ein Britte mit Musik 
in Gralip }:elpilrl wirdi, wiihrond das Publicum in dem 
Vaterland Httndel's kaum irgendwo davon Noiü bat, ge- 
schweige denn davon Gebrauch macht. Der Schlnsscbor, 
sunUbertrofTen an Kraft der Zeichnung und Uebersicht- 
lichkeit des Baues, an Masspnhewaitlgung durch die ein- 
ftehsten Mittel und grossartiger Dramatik, terRlIK in swei 
grosse Hitlften, von denen die erste und grossere die Be- 
freiung Israel'« von mächtigen Feinden, die andere die 
Freude des Volks Aber das neogegrOndele Reirh ausdruckt, 
l'eberall hierbei hebt sich die glanzvolle Gestalt David's 
als der leuchtende Mittelpunkt hoch empor, und Uelden- 
feier ist niemals begeisterter und in voller Unbefangenheit 
prachtvoller dargestellt als liiiT... Dieser »hohe Schluss- 
chor steht da, wie das in die Wolken gestellte rosige 
Morgenroib, welches alle Herrlicbkeh d«a anbrechenden 
Taget in attaaer Vorenipfindun^; kosten Uaat.e 

iSchJiu* folgt) 



Johannes Brahms, \i Liedor und R'ini;in/t'n fUr 
Fraueii(-iir>r ()[<. Ii, .1 capclla oder mit wiilkuriicher 
Begleitung des l'iAnofort«. Lelptig nsd Wloterthor, 
J. Rieler-Biedermnnn. 

Sl. Das« der HSnnerKesang und sein Cnllos die natürliche 
Knir.illun^' ilc'i «emisclilen ("liorKe-i.uiKs hfPinlrSchligt , wird 
wolil von Alk-ii, die 111 der Sdclie (inilili>clK' Erfahrung haben, 
nicht beiweifcll. 

Weitaus der griisscre Theil der Sän(i;er freilich , die i-inc 
Freude daran finden, bei Bier und Clgarren da« Vuti-rl.iiui, Hie 
Lieba und den Wein tu besingen , wfirden an der Pflege des 
geniseklen Chorgeaaaga nleaala Gaaebmaek geftmden haben, 
wenn es audi Mam Winnergesang ^be, allein auch von der 
bedeutenden Anzahl derer, welche IBr beide Oefaiele durch 
naliirliclio Ilceidniii!.- befähigt sind, arbeilen sich weit seltener 
einige diir< h li i'. M.iniirri;c«.Tngswpsen ;!um wirklichen Chor- 
gf-,iim luii.jiircli, lim-, sir ;iti;;i^*rhroi Vi ^nn di^m Kriislo .lor 
Studien und dorn M.ui^l-I »n jii'niulhlifli<'ni Treiben s.ch 711 «Irtn 
MSiinergesang hinüber locken lassen Benli-ii lli'rren winl 
noch sellener gedient. Bis jetzt Ist in dieser Bewegung keine 
Zwar wurde ein groaaar 1MI der Vattr- 



landslieder im vorigen Jahr ziellos — denn man besingt ja am 
meisten das, was man niciit hat, und die reellen nationalen 
Errungciiscliaften gleichen herzlich wenig dem minnergesang- 
llchen Traumbild mil seinen Fahnen und seinem Feflwesen: 
dagegen haben einige unserer talentvollsten CooponlBlen den 
Htnoergesang für bttbere känsUerisefae Zweck« lidt dieoslbar 
gsmacht, und indem sie fir Btn grtaara AnflgalMin erCMden, 
b e f aaUg len sie ihn in seiner laoNnmg vom allgemalDen Chor- 
;; es bat In der, letzten Jahren nlehu mehr dem Blühen 
Mtanergesangs genütit, als das Enscheinen neuer bedeu- 
Werlc, diTcti Spitze sich der Frillijnf son M.i\ Bruch 
behauptet. Werke, welche dramatischen Inhalt mit brillanter 
V< rwi riliuMk' (ii'ri Kl.me-i der VSimorstirometi ulid rait voller 
Ilelierrschung der Urcbesterlechnik verbinden. Man jauchst 
diesen giUnzenden.Schöpfungen zu, und die Sänger, die sieh 
nun auch an der SpiUe einer kOnsllerieoheo Bewegung fuhiea, 
vernachlüsslgea ferner daa g a mia Bh l ai 
Wirkungen geiatigerer Natar aind, nnd walcher I 
Arbelt SDfluitbel. So sind die Versaaunhmgeo 1 
Chorverein« zu Zeiten entvölkerter als die bescheidensten An- 
sprüche wünscbenswertb maclien, und es ist natürlich, dasa 
die singende Damenwelt sich nach einer GesanxKliterattir um- 
sieht, welche sie unahh-lngi« von dem unpünktlichen und treu- 
losen Herreni<e«ch!e< hl ni ii lil. 

Ob der einstige Chormeister der Wiener Singacademie von 
diesen Erfahrungen berBhrt war , als er sich der Composition 
von Frauenchdran anwandle, oder ob ihn voraflgHeb ein ianerar 
Sinn dazu trieb, wir wissen ce niebl. JedenlhMs bst Brahma, 
der verbiltniaamlaaig wenig Tür Gesang schrieb, auf diesem 
Gebiel den kleinen cngumhegien Ziergarten mehrstimmigen 
Frauengesangs mit Vorliehe gcpneKl. Wer wollte an der Be- 
rechtigung hierzu zweifeln? GemJc der glünienden Phr.ise 
ge^jenüber, die beim MUMtierf;i-..inL; vpriri tcri.i winkt, rei;t es 
den Sinnisen Künstler in der enlfieKeiiiie-ieC^ten Hiclilung der 
Kunst feine Tunbilder für das Haus /.ti /.eichnen, liebliche 
s<in»ie von mehr geistigem Gehalt als sinnlich prächtiger Wir- 
kung in knapper Foroa fiir einen Freundeskreis zu dichten. 
Diese Freude am angumgrllnatenTooalOek, Ihnüdi dem Behagen 
so dem Iranlicfaen gothlsefaen BrkarstBbeben nrft sabien Marlan- 
bildem auf aobmatani Gaaims mit epheuomrankten Verzie- 
rungen, steht bei Brehms wohl im nalürlicben Gegensatz zu den 
reich entwickelten , kühn Kcb.iulen Formen 'iciner Kfloimer- 
musik , e.s sind die Blumen, die auf der \V;iiMlerriii(j ;ijr (ie- 
birgshohe gepflückt werden, sie duOon wii- die N.itiir . der sie 
entkeimen. Unsere grossen Tonmeister haben in derselben 
Weise gearbeitet und gerrnlet, und sicher verdanken wir viele 
der schiiiisten Blüthen deutscher Gesaogsiyrik der EigeDecbatl 
dea streng arbeitenden Geistes, dass ihm iber dem Bilden an 
poasen Werken die kleine BluaMnwalt wie vaai aalbat in die 
Binde wSehat. 

Brahm< tiit durch den Ernst und die Continuit;;! leincs 
Sctiatfcns ,Ti;f ilriii Gebiet der Kammermusik, durrli dns Kitren- 
arli(ie s-ihcr Werke ein /.tu Ar)-|iri|ch il.ir.nif , .luf dem (ifhiet 
des Gesüngs in kli-mTon Formen sich dichtend zu ergehen. Wir 
erwarten aber von ihnen, dass sie Blijthen schönster Art eni- 
balten, wir hoffen von Brahms, dass diese Thiligkeit nicht nur 
ein poetisches Erholen fDr ihn sei, sondern eine Förderung und 
wahrhalte Bereieharang der Kanal hervorbringe. Sehen wir 
die Soeben naher an, so erfStÜ sieb diese Rofiaung nicht »oB- 
siSndig , wir finden des Interessanten und Bedeutenden viel, 
daneben aber so manches Befremdliche, dass uns der Gedanke 
lir^clilcirhl, es möchte sich hier eine ScIiwUche sei les Talents 
Oller seiner Bi!duti(; her(.'eii, mindestens findet sich Uic Eigenart 
niiiii Immer '.nii 'i< >i L.r i/n'ii t.cL^iniiet , anwoilen im Wider- 
spruch mit dem Wesen üchten Gesangs. 

Bei On. «4 ^wüf Ueder und Bomanan IBr I 

»♦ 
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I BIO, die Dichtungen ■nlingi'ii J. der L>rcnt des Compo- 
nitlen ein g*rii dirkr« Zuf^fsländnis« fflarhpn, will man ihnen 
die Belkandluof für Frau«ncbor xagettchen , Materiil ond O»- 



■Mobaog. 

Om Volktll«! (und ao daMclb« aduiiil licb •nck BrabM 
ab T«tt«cMar nttillchrt MmuchUMim) hat m 
ntkali, tlmta poidttl— Inhalt, dar imr Bhtar Nnea 
and TOD ttir anmpraeben M. «on mehreren vorgetragen in 
bSran , ioden wir diesen Inhalt ali ein gemeinsamet Beallx- 
Ibum dei Volii» belrachlen, i1;i> '^icli vererbt und th MilKc- 
tbeillea und Wohlbekannte» lii. vo es Widerhall im Urmtith 
findet, auch lum genjcinsatnrti Aus>[irfihen berecbtiitt In 
grätserm Recht befindet sich die Fassunfc der Mehntimaiiglteit, 
■obald der iohatt ein erzübtter, balladenariiger iat, eine Allen 
lailallga Gaaohiebia io lieh Mbliewt. Hier kena aieh dar Ghor 
•h 1M|*r im M a h n t l|Ma, aiia dar BaUada ato. fßHim. 
DadbinJadanMliiMdar Mae Takt daa CoiDpaBiiiio ent- 
aeMdeo aOMan, wo dia lareebUguog tor (HiorbataaiMlIung 
aurbört. Was würde man t. B. sa|;en, wollle Jemand Goelhe't 
Erlkönig »Wer reitet so spSt durch Nacht und Windi für Chor 
und Orcliester componirenT und doch »Sre die BeriThiinuri^ 
hierzu eben so ftroM, ja noch motivirler, ala wenn Brabma unter 
der Firma »Lied für Frjurncbor« Mganda Waila MhnItaMig 
eoopoairt (Nr. l von Op. ii) : 

■Der Hoidseligan sooder Waak 

Sieg ich rrOblicbaD MinncMOg, 

Deoa dl« Keioe. dl« icb meioe, 

Winkt mir lieblichen Habedsok. 

Icb bin inniiilich llel>e«und, 

Gar 10 miaaigUch kuaal ihr Mond. 

Daae mir't beM la'das B aneai Oramk ole. 

Cas gefSllt das sütslicbe Gedicht nicht sonderlich, doch Jas Ist 
Geacbmackstache. Für die Behandlung desuclbrn für Krauen- 
albor giebt e« aber doch keinen andern Grund als »car lel tu 
r phntin. Btwia beeeer stallen sieb die andem Dichtungen 
, abecban aodi Nr. 4 aWani M aelB bnges 
— aadMM T. t amlii ntonbaH, «Mtea walaaa 
OaiaakaD. ni dcokaD MhiLlafaalaralllafr- 
dein« — sich für einen Frayenchor etwas frenulirllg aua- 
Blmmt. Aach die Lieder aus Heft II aus dem Jungbrunnen ent- 
halten Aeuaaerungen eines ganz vereinsamten Gemülhs, welche 
nur in Nr. i einen erzlhlenden Abschluss erhallen . ebenso 
bScbst peraSnlich ist Nr. S iDie Braut«, ■Eine blaue Schürze 
baa( da arir gegeben, Mutlar«, ein Gedicht, das vom ersiea 
biB warn laMaa Wart aiaa Anrada dar Tooklar an dIa 



Abar die Hoiftt irt ala akM von 

anlaeboldigl rallaur ibrao Varbaaar in der Wahl der Stoffe T 
Brabma wird nie trivial schreiben, er giebt eigenen der 

Dichtung engangp'^' hlosspurti musikalischen Inh nlt, st itiP Me- 
lodie, cbarakieri^tisch gebiliJii, wichst .lus Moiiven crnpor, 
und er hat hierbei sehr gule Einfalli'. Ab>-r iji-r Eigeniliüo)- 
Uchkeil mangelt es zuweilen au Schünheit, üie kann, um eigen- 
artig so bleiben , der Stimme widerhaarig werden, uod statt 
dIa LIehlaailaa dar Organa barausaakebren, entbüllt aia daran 

la aaeh gaHal Blehi aehBo anahainao; 
aaioa IQna tnd mraflbnda Sdilrfa daa Anadraefcs achUgt 

nicht seilen in herbes, allzu knappes Wesen um. Nun die 
Frauencböre! Herrliches Bliihen von Melodie, reiche Enlf.il- 
lung in quellendem (if-NU f;. tiohcii Anfschwung und nulile« 
Heruntersenken der StKuincu wie die Linien •i^inrigi-^chwun- 
gener Hügel und anroulhlger Thäler, das denkt ni.iti >tc\\ bei 
dlaaan Wort, man hoOt auf brcilea Anschwellen und leiaea 
1 la raWbao Oaa| daa T«iM|Ma, Pliahao «od boMaa 



Begegnen der SlimiBefi, somutbigM Hervortreten bald der 
einen, bald der andern Im Wechsel mit dem Gan^ ruhiger 
Harmonie, und endlich auch Auslönen der .Seele auf den Flü- 
geln de« Ge^iangs auch über das Wort bin.iu^ Auf dies Allea 
bat Brahma, wie es scheint, freiwillig tum grossen Tbeil ver- 
alcblet, er waUte einfach vierstimmig geaalata Lieder schrei- 
bao, kaioa wirfclicban PfaaaneMra, and dalBr bal er dia 



TareSbnung twiadiait f«m and Inhalt < 

Ein BcbSnesLied wint Immer eine gewisse Breite der Stimm- 
bewegung Villi oben ruTrh imlen beanspruchen, seilen begnügt 
CS sich mit »etuKeii Tulieii. Sündern es bedient sich de« be- 
quemen I. infaiiK> einer .Sliinice. D^her Tilll der vierstimmige 
Salz in natürlicher Weite der Verbindung von FraocQ- osd 
Mlunerslimmen zu. Grosse Beschrünkung legt acban daa 
Mlnnerquartett auf, and doch ist diaaan SibWMQ tai 
Uge nIeM aar dar baehala VaiUant < 
waUeo aoeh an ihren Orauas ataa 
mit graaaar Laiebllgkeit, daa randaBMirt i 
lieh tief anlegen und dort verharren laasen. 

Dagegen sind die Frauenstimmen weit mehr auf mefodische 
Bewegung .mgelegt als zum Ruhen im engen Raum , n;iiiient- 
hrh auf den äussern Enden ermüden sie leicht, und der Tiefe 
de« Altes fehlt es am Charskter einer wirklichen Basis ähnlich 
wie bei einem «Violinquarlett«), Fortgesetzte bomo|ibooe Ba- 
wegung wird dabar mit grösater Vorsicht zu fähren aeln, WSU 
aia Dichl nanaloo ami (Sr dia Hilwirkandao 



bal diaaa UnittlrtgllchkaHen nicht gemieden. Sabco 
«fr Mr. I — nacb dar abao erwibniea Oicbluiig — an, aa iat 
•o kws, 





Miit;e ilrr I.eser über den Liebreiz des anrouthigrn Liedes ent- 
scheiden , ao wie über die gewagte Stelle Takt 9 uod 1 0, wo 
dIa Maladia, ao and flr rieb ansangbar, nur durch dia I 




lur Lage der begleitenden Stimmen: Freilich müsi'pn die Atta 
bis zum tiefsten Grund bemiederfabren , wenn die Figur daa 
Soprans, die sich bis git aufschwingt, nicht zur UnrottglicbkeR 
werden aoU, ai»d eben wall dar Sopran tan naUIrliehan Ua> 
hng alch angaDabm ergabt, bal aa dar All aa athlonar. 
Mas Iat BOT ein »gewolltes« Quartett. 

Von anderer Art , ein b&chst giücklicher Wurf ist dagegen 
Nr. 1 EicbendoilTs »Von allen Bergen nieder«. Die Stimmen 
treten paarweise mit leichten Imilalionen auseinander, inter- 
essant werden die Alle in Ürlaven zu einer Figur, die an den 
Hörnerklang erinnert, verwendet, allea dringt friscb vonn. 
Dar dflMa Vaia briagl naoan aarlam InbalmralMl aieh dto Vlar- 
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•U0UDigkf!il »uf ditf dem Krüucnrhor so anfteiue»seiie Drei- 
slimtnigkeK reducirl, wMircihl KPfjcn duiiScblus« zu den Worlfti 
■Leis rauscht die Naclii' dio Soprane im Duell von den Allen 
{in der QuinieJ höchst anmuthig imitirt werden und Ewar, in- 
d«n diw dMi nalUrlichaD Flu«« de« Guiun vorlranioh itaigert. 
Die* Mek toi tiiM adritoa md Nb- dla Slatßt dmkbart Com- 



mon Nr. 3, einer Barcirote nach dem beluBnlao •Fidelin«, 

könnenwir Icidor nii !it s.i^pn, dass r i i ; il «IlmilMh Odw dllllick) 
uns irgendwie luLlLuleiid ersrhelnt. 

Nr.* »Kragtfiia »slavisrh" •,-Takl -clir It-bh^fl und rasch«, 
in allseiliger Arhielbeweguiig geballen, rc^gt allerlei Fragen ao. 
Gewiss ist die Melodie, von 
geauDgao, charakteristiMb: 



• Wo - zu ist mein lan - gen Haar mir dann, wenn 



ich kein Baad drein flecb-len kann?- u. s. w. 

und scheint den Componisten lerelsl xa babeo. Abar wie 
DiiniDt sich's im vierstimnritM aFraaenehor« mm, wobei der 
Alt' 7 n rolgende Welse atMzaflIbran bakommt : 



und weller: 

/ 



^ w 




während d;iriiber Alt 1 dcra I. Sopran im Canon (in der Seite) 
um einen halben Takt voraneilt? Es ist interessant gemacht, 
und das geboraame Clavler fiibrt es deatlich aus, auch der füg- 
same Damenchor wird sich einüben lassen ; doch laden das 
Gänse ohne AnhäM vorwlrtt ilOriBl and ni Bnde kennt inoch 
eh' Dv'e gcdeehl«, mebetol «e doeh eto ehi Münnee, dem 
Chorgesang aufgezwungenes Wesen. Auch Nr.* 5, die Coropo- 
silion «dar Müllerin« *on Cbamisso , will uns nicht recht ao- 
C-omII AlUtfTo *«, all' ortnva beginnend: 



ist die ^^lllIlImlIl!^ Jl-* kur/eii Stürks der N,-it>ir »llerdinps ge- 
treu ; die Mulk-riii, wolc lie. iii ilirtT Liebe belropen, die slurm- 
gcjagten Flügel der Miililu su'lit , nini: befliß! wcini-iid so em- 
pfinden, und ihre srharf ausbrechenden Klagen werd-n sich 
volkslhümlicli zunüchst in derartige rhapsodische Tunbildcr 
verwandeln kännen ; aber für einen aFrauencbor« , wobei sich 
im der Wiederholeng dee vleneiNgen Liedt die xweüe Zeile 




s. B. M ausidromi ; 




■y 



I Slürk lu knapp und ha.>^iig . um Befriedigung 
WeH glilekllcbar ist Nr. 6 «Die Nonne a *oo 
Dhland, eto den edeklen deatteben 



denes und kunstwürdiges Tonbild, das in seiner getragenen 
Bewegung zughidi ehn ■hwRcli Mhtae Wirknog RieM ter» 

fehlen wird. 

Das zweite Heft bringt zuidcbst vier Lieder eoe dem Jung- 
brunnen. Nr. < »Nun sleb*n die Roeen in BlOlbe«. C-dur % 
AUegn, durchweg honophon geballen, gleicht in gesanglicher 
Elgenthümlichkelt den frühem Nr. i. Charalierisiisch beginnt 
dagegen Nr. > , A-noll ^ndantfno, »Die Berge sind spiu und 
sind kaltt: 





doch giebt dae nnonlerbrochene Festbalien das Motive Uean 
Schliweden l7lekUg«oQenienetwe»8terfee< M d ltt i B i h iB l| M . 
Do iriMute »Am WUdbaeh die Wetdeo* nM leieer elgiolhln- 
Heha« Bewegung der ANelhMsen — gÜelch den HerabhSngen 

der Weiden — bringen wir Im Wesentlichen dem Leser ganz ; 
es ist dreistimmig und giebt in wenig TÖoen ein sUmmungS- 
TOllee andebendea BHd: 




V 1 

-hl h 



Hieran schlleatt «ich »Und gehst du über den Kirchhof«, */« 
B-noll ilndymis, zweite mitle B-dor, eine Cenpoeilioo, dl« 
durch ihf« edto Btaihchhcil oad poeMe«!» SeUobell «Ii «in 
CeUeelitBck aonf der Hübe dar BHIoduiige gen benMUMt 
werden mag. Nr. 5 tDle Braut von der Insel Rügen« *«n Wüh. 
Müller, .1nt/fin/r r>7 r, " », D-moll (mir M Takte lang) an 
luul r>ir sieb >on sriiWcTuiuiliigciu fesselnden Charakter, wird 
srliliessl.fli — sü fürchlen wir — doch Otwas moooton wir- 
ken, Ü.1 .ille vier Verse gleirh behandelt sind und in den Srbiit- 
tun gar kein Lichtstr.ibl r^illl |denn die zwei hefliKcii Scldiige. 
die uns überhaupt am w enigsten dabei gefallen , mügen wir 
nicht tiir Lichtpunkte halten), doch sind namentlich die letzten 
S Takt« «on «ioMn ao aigentbfimllclion und ergreifenden Weeen, 
daae man sieb irote des ideblUehen Dmkeli wohl derel* ver- 
lieben könnte. In Nr. », der oft eeapooMaii aHlmwcMa von 
Uhtand, •Horch, wie brauset der Sturm« hst Brehms ein kldnee 
Mr.-islerstück der Compo';iticn5iterbnik (ipsrbnffi'n , so prächtig 
gelungen wie nur möglich. Die erste »Sturmb.ilflc« besieht aus 
einem Cmon, zunächst .Sopran 1 und All I, dem iiai Ii 3 Takten 
im EiuklaDK Sopran II und Alt II folgen ; jeder I beil ist aber 
zugleich wieder ein Canon , In dem Alt I dem Sopran I nach 
einem halben Takt in der untern Quinte fols:! Aus derselben 
Constrortion mit einem neuen Thema iti B-dur besteht die 
xweile BlUlle dee Stücki aSohenrig ifiiaoe Gerübl — iiebUcher 
Frühling, du nahsu. Dieser Knast un ril b T 
Kritik nur mit höchster Anerkennnof verMMn , mi 00 1 
da das Ganze zugleich ein wirkliches den Test erfnUendee Chor- 

sliick ist. Man k.inn sirb d.is Gedirbt ebensr> stimmungsvoll 

und durch :indore Mittel vielleicht wirksamer couiponirl denken, 
jedenr.iiis .iber ist die Brehna'echo Pseeoag gsns epperl und 

meisterhaft. 

So niiBht sich In dem Op ii Vollendetes mit weniger Ge- 
lungenen, uad wenn wir im Intereaso der Kunst ^uben, dies 

I, to zweifeln wir doeh ntcbt, 
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daM die guten Seilen der kleinen Tonsiürkc unter der lingen- 
den Damenwelt ihnen viele Freunde gewiiinfu «enlen. 

Für Brtbm* aber wünschen wir, dass it jiu Ii ju( ilmi il«'- 
blet d«« CborgeMngs seine KrSfle concenlnren und mit einem 
Werk hervortreten möchte , das durch Grösse und Kfllmhfltt 
d«r ftmn, durch klare fetUMcbnoag, titk wtUanltehiriiigii^ 
d«B O w tmt «Bi BtinlmMt d*r «Am ScMtalMiMato, v«p> 
b M rtM i alt dwr üfw l M iB Bri riMl, <tr w der Um fmiM «te 
fehlen tuMo, Ihm iiMih wat dlewn 6AM «lam Ptate 
unter den ersten nach ilen hörhsten Zielen rin)(enden Ton- 
dichtern sicherie Er hat <)io Kraft und Kunst dazu, falls er 
hier, wie andcr>w<i ?,riii rif-i-iii s Wesen meislern , oder iman 
verzeihe den VergtelchJ , wie Haphael sich aus der Form de» 
Penigino befreite, so auch sich zu einem (trusüen freien (>e- 
•anfutil hindurcbarbeilen wollte. Was wir bb jetzt von ihm 
•n mebrsUoasicen GauBgiwerken be»ilien, du trügt den Slem- 
fti itt Uebhabmi; Mi w (ür FrarndnaltaulM oder pikante 
Cen üf e il oiie B . oder Wr bWetlMhe Sfadlea. dte lieh ait V««^ 
liebe in AllerthöoiUehec, altdeotaeh Aoklingeodes t a rwM ; Ml 
deo ersten gehören sein Ave maria fSr Frsuencbor, seine dro( 

Soloqu.irlrlh' Op. 3 1 , <);is tijnsl'ifh allil.ilienisch-' 0 hi.ne Jefu 
für Krsuetislinimen , »llilrul-c h üiililinKetKl siiul somi" Mjricii- 
lieder für (temisrhten Chor und d;is f;eislliclie Lied von HeminuiK 
»Lass dich nur nichts nicht dauern«, jedenfalls cm beredtes 
Zeognita seiner Begabong auf dem Gebiet des eni&lrsten und 
UeAtonigilen Chorgesangs — sowie das Gegenstück »Nun laaal 
a« den Leib begrabeo« so lebt, aber knorrig mitlelallerileh 
ledittU ood g eeiec h l, deie wir uni in eioeB Todtenlem M» 
HolMa'k San voreatat glaabaa. Doeh ea lat Zell, ood die Zabl 
Op. ii mahnt, dasa alcfa die acbOaen Studien xu einem grosaen 
Ganzen zusammen weben. Wir würden uns herzlich freuen, 
sdIIIc üirh das Gerücht bewahrheiten , dass der VerfaaWf aiO 
solches Werk beinahe volleodet im Pulte liegen habe. 



Ein neuer Text in den „Soinen von Athen". 

P. P. •Grieeheolanda Kampf ondBrlSaangt ist der Tilet einer 

neuen Dichtung zum Concertgebrauch bei Atifriihrung von Beet- 
hoven'* Musik zu den Ituinen von Athen Der IHchler, Dr. J. 
P. Heije, ist Nii-<iir l;iinler und hat, erfüllt ^' ii Verehrung vor 
der Beethov PH ^( lit II TonschÖpfunK , sowie .mtipregl durch die 
neuesten Br rri-uin^itkiiiiipre auf den griechisrhen Inseln, seine 
Aufgabe mit Begeisterung erfasst. Die deutsche, im Ganzen 
sehr gelungene Ceberaelsung ist von Frau Henriette Heinze- 
Berg. Debcr die PrlocipieD, weicbe den Verfaaaar bei der Arbeit 
gaMM, gtobt denelbe hi dem T«r«|Brt lelbat Keebenadiafl. 
INe llaaik in dem Kouebueacben Pesisplel , weichea zur Er- 
üllkiong dae neoen Theaters In Pestb aufgerührt wurde, hat 
Beethoven bekanntlich im Jahr ISIS componirt. Wenn der 
\erfasser der neuen iJn hiung Kolzebue der Gr.ius.^mkpil be- 
scholdipl, CT diis d.innU iinrh von den Türken unlerjoctile 
Athen mit seinen entweihten Huinen aU Gegensalz xu dem 
Glanx des ungarischen Königssilzes wühlte, so müsaeo wir 
ihm» OB« in die damalige Zeit veraetiend, (reilicb baiatimmen. 
JedaaMla aber lat der Oedmike» der naa Alheo vorMebenen 
■kMrra (walehe lOr das «M Metd e«n ihr iMit verbinderten 
Tod dea Sokralae bOaatl) ta dem necwn Fealbcr Knnstleropel 
ein Asyl zu gewahren, ein ebenso frivoler als lüppisrher, und 
niusa daher jedes einigermaassen verständiRo Anskiinfismitiel, 
durch welches er verdrängt und erscl/l wnl , von uns will- 
kommen geheissen werden. Das von Koberl Heller im Auftrag 
der philharmonischen Concerle xu Hamburg I8B9 verfasste 
Gedicht wird auch von unserm Verfasser in gebSbreoder Weis« 
gewiirdlgt. Wenn Heller aua falschverslandenerPteiltmBeet- 
h«««o'a Hoaik die oft garaden bMdHonigaa. Ikat Imaar aber 



sehr holperigen Kotieluic tu'n Verse in allen Getangsnum- 
niem bis auf geringe AuMulinien un*eriindert stehen lies* , so 
niusste er freilich fühlen, dass das Peslher Theater mit Mei- 
pomrne's und Thalia « .Siegesw agen, dasa die Aufzuge lebender 
Bilder aus Leasing« hen, .Schi II er' sehen und Goetbe'acbeo Dra» 
mao («ielleicbt auch aus KoUebue'achaD Ln a t u dalao) in «aiBar 
la arb eH iMt Mm Stelle faden darflan. Bbenw tat er es- 
atalt der i1 hangaliircbea Pener ertffartniwde« ganii dea Kaiser 
FraDt. v«r der die Ungarn «Treue bta In den Tod« «chwar«n, 
uns der phaiiLi-llsi lii-ii In.iiiKur.ilion di r iipiien Hellas beiwoh- 
nen, und «tatt de> Bildf> di-s iin«;.iriM lirn Kiuii^-« erblicken wir 
/.uui .S< hliH.s das Symbol di r Krcihi .1 , iin i..-iste vor uns 
auf den Sockel gchol>en. Heller feierte in den Schlusischören 
nicht die Befreiung des Volks, sondern der griechischen Kunst. 
Diese« nun ist es besonders, was ihm Dr. Ua^e luB Vorwurf 
macht, ob mit Bechl «der Unrecht, laaaan wir ilahlngumallf. 
JedeotsUa paaat sich die vecUageodo DkbiDOg TortreRicb dar 
iertheeen'aehen Mnaik an. Jedae Hwikatiidt wtad genfigeod 
TOtbenilal, ohn dam daa vorbereitende Wort sich zur Haupi- 
aaehe macht. Die Terae sind (wir können nur nach der Ueber- 

set/utiK urtlieilen flicssend und wohlklingend, der AuMlnirk 
uber.iil « nriii und lidiendifi. Ilie Apostropliirunp , wclrlic su h 
Atlicnr dl - ■> . rMin.i>i-.i"» wi'ucn h.it (.'i'r.illen liisM'ti nnissen, 
indem -M- /uwfilen aU Alben' angerufen wird, kum vieileicllt 
mis^v rr^t iiideii werden, lodern der Hörer anstatt der Scbnla- 
gotilieii die Stadt gemeint glaubt. Ea war selfaatverstlndMeb, 
dass der Test der Geeangilöcke mamdglheta* OmfaataNangeo 
erfahren masste, wenn die Idee des Verteaen tarn Ausdruck 
koeamen aoUle. Aueh In dlehteriaeher ühwlcbi konnte dieses 
dem Ganzen nnr zum Vortheil gereichen. Aber .luch <la , wo 
Aendeningen nicht durch die neu hineinitetragene Idee geboten 
waren, ist der Verf.isser bemüht ;;i'«.xrii. ilj^. holperichten 
Kolzebue M'lu-n \ erse iii ebnen und die fl.ittitodeii des Ausi- 
drurks zu mildern. Der Dichter ist dabei jedoch mit feinem 
Takt \erfaliren und hi«l nie aus dem Aii^'e verloren, dass diese 
Aenderungen sich in bescheidenen Grenzen hallen mtiaaian, 
um kein Neuea und Fremdea der Beelbovea'acben Mnaik n 
oktoeylreB, welche to ao prtgoanter Wetee den aeiehlan Inhalt 
der KolaebiMi'adMO Veraa »Mn geatalgarlesi Ausdruck bringt. 
Hin Bedeitken jedoch kSnnen wir nicht verhehlen. Der Ver- 
f.Kser nennt seine Dichtung: •Grieclienlands Kampf und Kr- 
lii^iUiiK*. Nun fuhren uns die ersten MiLsikstdcke ^Duelt , Der- 
■wisrhi liiir, Janilscharenni.irsf ti zw;ir in die Milte der L'nler- 
drücklen und L'nlerdrücker . der Marsch, die darauffolgenden 
Hecilative und Chore malen uns die Jubel- und Dankgefüble 
des tiefrciten Vulks. Des Kampfea aelbat aller, der doch den 
Höbepunkt des Ganzen bilden mOaMai wM nur in den lbai>- 
leiCendco Veraan der DIcfatung Br wMÜ nw n gelhan. wefl kein 
tluaikstilek vorhanden war, welcbea Ihm entsprach. Auch dürf- 
ten die U'irht beschwingten ungarischen Rhythmen im SrhUi<is- 
chor sich als Jubelgesang der Griechen etwas verw iiiiderliih 
uisnehmeu. Mödlich indess, dass diese t'ebeli.t;»nde bei einer 
Aufführung weniger hervortreten, du man die fiecliioven'scbe 
Musik immer als das Gegebene und ticrcils Bekannte ansehen 
und dem Verfasser jedenfalls dankbar aein wird, daie er aie 
von der KoUebue'aefaen BrUmKehkelt loegeMat mid aa mB»- 
lich gemacbt bat, aie in einem dam lathatiaaben 8hm lUiegen- 
den Rehmen ona vonuiahrtn. MdcMen dio daa t ac b en Conaart» 
insiituie daher recM bald mit dieaer neuen Oieiiluns 
Versuch wagen. 



Berichte. 

Wien. X Uietisiitspiele am Hofopern i b ca teraehmen aocli 
forUa Iiiraa tum Theii Kiee M ichan. aa« Thaii aailiartlloheu Ver» 
lauf. Veo Erfolg begieiut waren aar Jana der Pirna Hareewitt 
aaa PaalhaaddaaliairraAdKnaa«eNi1te,welehlalalararMrdto 
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klMlfa BUhae b«raiU gewonMn za Mio tchctot; 41mm reibt «ich 
dM GaiUpiel des Frl B«rlha Khoo vom HoAbMler la Stuttgart 
•■, welclie Sunt;t>rin, au» Wien «'hurtig und ein« !tobulerin de« hie- 
sigen CoDservaliitiunis. alle ihre ColIcKninrii unt uberflUKelle und 
*U M«r«!iirflfic ;in KauBtl , »Ij Sclika in di-r Afrikanerin und als 
Leoniiii' Uli Trnuli.nliiur; durch ticsang und Spiel Triun.p^' f'' '-rli- 
ytit aolcbe hier uoch teilen erlebt wurden, tot dwM ä^oyeria «ucli 
—dl lirt— TBilMdtl« MMmlm in <Ur K»Mt Wl^ßu, m ■■»sie 
dMh all M ralehM Oabao tttniMtolM, «mim Ib kwMr XiU tu 
W«rdra,iliHl WM ihre dramatitck« Dcrttaltung »nbelMit, M k«l 
di«a Jaiil scbon ein« Mlleoe Vullcbdaog erreicht. Dm FabUcnm, 
welches, wenn dle»i^r Gast ung, euch an den icl>onsl«a Sommer- 
•benden daa Theater füllte, «pendele der jugendlichen Kun»llcrin 
enthus>a$tis< hen D'-ifall und wurde die Kuüde. das« Fr»ul Ehno. 
welche noch .1 ir: Ii itu-tirj ihi i^' n Verlrai: »n die Slullgarler Huhne 
gelsMelt Ist, ti'uliUetii der hicjiigen Oper gewonoeo sei, mit grosser 
MMwHpiag rafMbmM. Bin PMrXtMt wftiowi« § tm Um m: Frau 
P«lli>8ieftr> (au Bmlaiii aad Fhm DuBoal-So vanny (aas 
Laiptlg) vcfMebtM •loh, artlere als Slvira in Hcrnaal, Mitara ah 
Martha, »shimn abar da so ansK^procbenei Fiaalo mit nack Hattw. 
dsss von einer Fortsetzung des Gastspiels keine Rede sein konnte, 
l ngleich besser «Ii dle^•■ll beiden AnTangerinnen erging es Kraul. 
Marek, dem hieii^jen l'ublicum al« belieble» Mitglied der wedand 
Treunianii ictieii Operette «Ohl l>ckannt Das Fritulelo trat als Linda 
UDd als Isabcll« (im Robert} auf und log sieb. Dank ihrer bubsclieu 
Anlag* a«r Calaralvr, der Ralabail der inloaation uad Ibnin tmmer- 
hla gaKbBiackvilUM Vortrag, gant aiMtaodig aua der AflUra. Daa 
Matnnil diSMr Saagaria nilgl aich dam aoapruehaloaerea (Jearc der 
Opar m, vad da Ibra Stimm* atchts wMigar als gross ist , thr« Er- 
sebsloong und ihr Wesen aber einer gewissen Anmulh nicht ent- 
bebrea, durfte sie (ilr die Spieloper eine recht annchmliare A< <|ui- 
sition werden. — Oer Slurni im Conservatoriumhat «u-h wie»ler 
gelegt, das Directoriu in hat den Herren Ü e «»o f( und Hellmes- 
berger gegenüber die ersten versoimenden Schritte getbao, und So 
wird bis auf Weiteres die Friedenspfeife geraucht. — Hofcapellmeisler 
Herbeck, «on aelaerKraokbaitvoMsiaadigwledarbergeatellt, ver- 
bfia«! dMlIast leiaM Uriauba ia Maria Scbnli an Sa m wariag. — Dar 
Wiener Hhanargasaagvaraia begiebt sieh ttbar dia b«id*n 
Tage Mittwoch und Donnerstag i <5 und I6. August) nach Omwdaa, 
um d^iselbiit ein .Sanierfeat ahiuhallcn. «'. Jchrs , wenn dar HimBMl 
«ich gnadig crweni, sich ganz rei/end (.'c>(allen dürfte. 

Htultgarl. = l ns'^re Thealer4ai.<on ging, wii' pi>wi>(inlich , in 
den Ictzlcn Tagen ilr« Jnm »u Ende. Urber die Opi riiaufliilirungen 
der letzten Monate wäre nichts von Belang antaführen, ausgenom- 
mM ttbar dIa am MatanJaniataUfsliabtoAiisIlibrang dM Fideiiu. 
weiclM OpardoMk Ibra nviMr hall* VarfBbrtieg *ta*n unvergieich- 
Haiwa Badraek Mlll*rlle«s. Nach der grossen Leonoren-Ouverture 
wvrda Capellmaiitar Eckert stürmisch gerufen. Eine neue Oper, 
•Die Corsenbraut» von Pscini, «eiche noch vor Beginn d«r TkMkr- 
fericD Uber dir Huhne gehen tollle, »urdr, wahrscbalnllch M WH 
scrm Oliirk. auf uiihc«!immle Zeil verschoben 

Üie iwcL Iclztrn K ii in m e r < o i r «' e ii hüten ein »cliuiie< Pro- 
gramm dar; da« Bdur-Tno van iicbubert IHruckner, Singer und 
Gollermann), OdwQuariett von Haydn, SokomnnB'a in 
F-dur, desMa Piaanforto-Vuinietl la Ba^sr, Baatkaw'» Odur- 
Sraato Ihr VIoIIm Op. *• «ad daasan Fdur-Romanie (Herr Singer 
«ad Praeknerl, aine Sail« voa Boehariai für Violoncell (Hr. Golter- 
mann;, Nfvcturne rAs-dorlvonChnpin, Rhapsodie hnngrolae, Fis-dur 
Nr. 1 von Liszl durch Herrn Prui kner meulerhaft ausgefübrl Neu 
»ar uns das yuarlell in F-d«r von Schumann. Durch die >eclen- 
voIIb Hingabe an dasselbe, durch da« liefe Ver5l.lndni«is . mit »el- 
chem Herr Kammervirtuos« Singer uns dieses herrliche Werk des 
Malslart vorfuhrie, rus es ailgamiim aar ■ai)««d*tni>| kl». fiMTria 
ward*dacspa verlangt. — i>er elasattahe Kireheaverain, 
onlarsUlttt durch die kgl. Hofcapelle, gab im Juni Schumann'* Re- 
qalam ia würdiger Aufführung. Die Solopartien geminijen durch Frau 
Bl (Inger , Frl. .M a r sc ha I k . Hrn r h ii 1 1 k v und lirn Brandes 
aasCarlsfub. Das merkwunlise \\''-r< . l?-uUi-'. vi n den tiefsten, 
rrliiifiiiscslcn Gedanken und doch mcdi-r allein L m Mn heB, dagma- 
lischcn Wesen so fem, machte auf die laliln . h m rs 
horerscbafl einen grossen, eigenlhuoilichen Eindruck. 



Feuilleton« 



NwaMiM OrgclpHal. 

Unter dieser Bezeichnung brachte die «Niederrheinische Musik- 
Zeitung» Nr. II vom t. Aug. 48<( einen Artikel Uber ein normales 
Orgal-Padaldavier, mit geaanar Aofaba aller BMUmmungan «ad 



wia NiehM IB JahrlSM vaa dar aactlM Mr 
; a«r dam CangrsM in Haebaia, — nsb aavor aiaga- 

zogenen tabireichen Erkundigungen von Orgelheoem und OrganislM 
aus allen Landern. — beschlossen und genehmigt worden war. Äw 
geregl hierdurch, hat nun der sehr «trehsame Orgelbauer Herr 
(iiesecke in tjülluiucn cm solches Pedalclavier gani nach den hier 
gegebenen üimensionen für seine kleine liausorgel angefertigt und 
ist gern bereit, Jedem, welcher Interesse daran nimmt, dasselbe zu 
zeigen. Da* (raglicbe Pedeldaviar hat sich nach allen damit ange- 
atalllM Prahaa «ad Ualarsoehaaiaa ala hdakal piaMkMh *twl«M>. 
Dia Coaslraciloo daaMlban Ist atefaeb aber knlUt. und ehglalak 
etwa« kleiner als unsere gewohnlichen Orgelpedale, bietet denaoefc 
dies zierliche Clavicr eine «ehr sichere und liequeme Spielart Dar 
Spieler kann die tiefslen wie die liuuhsien Töne mit Leichtigkeit er- 
reichen, ohne ini gerin>;>'eii «einen Silz zu verandern. E» *»re sehr 
zu Wünschen, das.« man sich auch in unserro nordlichen Deutsch- 
land «bar ein gewisse« Maas«, wia iiber Form und Anlage der Pedal- 
elaviar* *a der Orgel einigte, «od swsr am »o mehr, als sieb nicbl 
Hr alM grosse Verschiedeabait In dan MsasnrM «od Aalaan d*r- 
aalbM badndet , sondern als «aa aogar in JUngiler Zatt uf dia 
unS«ibeti»che Form , runde {roaldenarlige] Pedalclaviere zu vertan 
Ilgen, geralhcn iit. Eine Spielerei , oder besser (>ioe Veriming, aa 
welcher der verstorbene Orgelbauer Fr. Schulze in Paulinzella — 
der «ich im liebrigen gross« Verdienste um den Orgelbau emo. ben — 
dai Signal gegeben hat. Unsere Grotsorgelbauer, als : Walker, Lade- 
gast n. A. , bsbsa sich indessen von dt mar flpialträi fem gehsllen. 
Da nua aber aiebl* gewöbalicbar Ist, ala daM dia Fahler barttbmtar 
Männer am meiitaa oacbgHbmt wardM, aa koaala M aaeh Mar 
aiobt fahlen, dsss die klalaM Orgalbaaer aiehla BilifirN ra Uma 
hatten, als runde Pedalclaviere ta verfertlgu, am ihre Orgeln w«- 
oigstens in diesem funkte den .Scholze'scbM giatcbiustelleo , was 
allerdings leichter i«l, als ilen Hau und die Intonation eines Schulre'- 
schen Orgel-Registers nach/.ualiinen li,i> Pedal hil U l das Funda- 
ment der Orgel, daher sollte das PedaIcUvier beim Bau einer Orgel 
dieselbe Berllcksiehllg«n|| oad BMlimmung linden wie das Manaal> 
olavler, und nicht der Willkttbr eines jeden Orgelbauers ttberlssaM 
bleiben. So lächerlich es sein würde, runde Manualelaviere sa baaM, 
ebenso (T D. K*d.) laeberlleb Ist Im Grand* aaeh der Ban raadar 
Pedalclaviere. Und wie nachtbeillg «od ünbm|aaw MI M Mr daa 
Spieler, wenn er an der einen Orgel ein raadM «Od aa dar aadef« 
ein huritonlales Pedalciavier findet. 

Mochle doch das uLieii lieschricbcne normale Orgelpedul auch 
bei uns eine feste Nonn lur den Bau der Pedalclaviere herbeiführen 
aiahtas« i 



OdIUoiM, la iiK 4M9. eaoTf Walta, 
0(«aaM dar Manpttireh« n fl 



Wa naaaal* Homaiar dar aaeh dar ttUiebca Pana am l(. A«g. 

wieder erschieneneo >Sign*le> bringt onler aadan Nachrichten die 
aus B e r I i n . dass F I o t o w's neue Oper >Zild*a dM*ibSt im Friedrieb- 

WilhelnisUdtlschen Theater durchiiefallen ist : am Schlus» hal c sich 
Opposition gezeigt. Ferner au« München. F r L n c h r. c r l.-ilic um 
s«ine Pi'ii'tionirung nachgesucht , aus P r a^ , C u r I 1, o w e' s Orato- 
nuiii ' . Ii !. .Hilles Hussa sei daselbst mit grossem Erfolg aufgeführt 
worden, aus Leipiig. Herr Jadessobn sei zum Oireclor der 
«■otanaa, aoaCohlaai, Harr Dr.Naaaaolaaar I 
mm Dincter dM CoMannr MoittiotUhila arwiklt 
Hamburg, J. Stock h ausen behalte einilweilen die DireeUon 
der dortigen Singacademie (und Herr v. Bernutb, der erst dahin 
ati^'i'Kan;;i-n'> . aus B e r i I n »och , das* dar bekannt* MasikacbrilU 
>>riii'r t>r I H 1 1. 1. 1 n d n e r . Kedsciear dar VatolNbaa StUu^ ds- 

«.clli^t ■im ALi;:usi gcslorben ist. 

Dr M ll.iiipiii inn, Csntor der Tboma«schulc m Lc pzlg^ 
wird am 4 1. September d. i. sein UjlbrigM Jubiläum io obifw 



BmKIWlhMMstt iiir dia rafermMa Sobwai«. vom M. Jall *aU 
Mall atnm amfbhrliehM Baricht «bar d*a scbweiieriscbe io ZUridl 
gefeierte Musikfest, der wohl von einem Geistlichen herrühren mochte. 
IJin so mehr verwunderte uns die darlo ausgesprochene Ansieht, 
Bach und Hündel hatten erst •SnMitte* zu einer wirklichen •Kirchen- 
musik- fertig gebracht, und M Mm« Ii s Musik zur KnUijor» ."^uge gilbe 
•inen Fiogeneig, wie die noch von der Zukunft su erhoffende achte 
— ■ ■ - - sei ;;). 
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ANZEIGER. 



Eine Klavieradrale, 

«Ht M w W— flrtadlkkkcli den Schüler Irlchl und «DRearhin 

ladi« Kon»l ©lofUhrl. »ermlndert dir Vrli.-il .Ic» I.<'hr.>cs un.l erhöht 
4Jt LmI de» Schüler». Do» di»> Ih'i 'l. r m iit.'i .1. m T.lel .Klavier- 
unterrichl»hrif(e- horautgenebenen Ki*ni-r»f hulc \oo A. Henne» 
iLripiig hei A H»nd*li der füll beweisen m«fcr «1» «50 Aus- 
spruche Yoo KaotlautoriMIc« und Lehrern (Abdruck im ProspeetI, 
III Uli lor AlllW iHtHtlft^' dm C«p«llinei>ler Carl EUlnaek» 
(Wricailt dtr «tiaartbialM Ulpliger GewandhautcoDcerte: »eine 
eigenen Kinder nnch di««er Schule unternrhlen lic»» und zur Ver- 
öffeollichnng die»«« im lnlere«sc der kla>ierspirlrii.lt-fi Juti-ii<i seine 
FrloubniM erlhelHe. D»inil ji-dnph Jeder yf\l,sx den praiiluchen 
Werth dieier durcbnu« neuon klavicrvhiil« iirufeD kann, *er»endcl 
die Expedition der Ki«v»eruoterriclii»bri«re in Wi«*badeo da» «rste 
dcrSHefir mit SO Tonitiicken oefart PfMfMt MW 4ft «Ür. PmU 
a»ekaabine, als Probe an Jeden , d«r taieo «ator Kn 
IM •imaaM. nnd imUiUM «t Ttga taag dto 
I dMnOwa PoMtrortefcon. 



i«»} Neue Musikalien 

Im Verlag 

ton Fr. XEtotnei» in X^ipzi«:. 

aAm« Trä«er: Ar «tMaoiiSlam» nil nWa (od«rVMta»( 

nnd Pianoforte 

Bcelhovca, L. vao, 3 Quatnora ortginAux puur t'iano, 
Violoo. Viola el Violoncelle (Oeuv res poslh u me*i , « r r a o g « * 
pourPiaoot 4 ma inspar OtarUt CtittUr. 

Hr.tiB») 

— % ^D] •«■•■«.••. 
« S |B) .»•.......***.•* 

' I IBr naaoAirt* ofl 



— 1» 



4« 



Nr. 4 iB-durt 

Carelli, A., Sonate für Vinlim- un.l li^is*; für Vi iime 
und Piano forte bearbeitet von f. Otto IHttoff, ba- 
icirhnci und mit einer Cadetit «eraehaa »0» 
Jo*. HeUmftljtrgtr . 

KMilar, I.. Valc«, Op. St. JW f iü iniw 4lHM«f*. M- 

aMDoe saoi psroles pottf PMaa 

Op. S4. lalniOaM Ii tO(l" Nocturne poiir Piano. . . 

ftefelcB»!. €. JVaeh dar Hafmath" viarsrh <icr »ach- 

slacben JSger aus Oberosterreich für Ans l'iiinnfurli' 
HcbolU, HrrniaDn, Op O. Fest-Marsoh /ur Ttiuhnutii 

OeburUlag» - Keirr de» Herrn Mutikdirvctor Ur. MoriU 

Hauptmann für djs Piunulorte 

Op. II. SMaaurkaa iG-moll — B-dur) Ihr dM Mt. 

^— Ob. %%. Inmmipta (ur daa HaaofDrl« . . . ■ • 
WUtaiara.ltoiBlpka, Op. ««. ItotaMB ^j^maa» 

pour Piano 

label, ('. , Up Walkyranaang. Dichtung von Muller 

von der Werrs, (. tstimmigaa lUnncTCbor mil Orchester. 

Parlilur 

Orcheslarittmmaa 

CboratiNtBBB 



« - 



— 4» 

— 4» 



— s 



— 4» 

■~- 4> 

— I« 

t — 
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— 40 



|4a» VerUg tod 

J. ftieter- Bledennann in Leipiig und Winterlbur. 

snnoiN muLEL 

op. 81 Daux Valsea pour le l'iano '.\ »nn aiin Antonin Marmonttl, 
Professaur de Piano »u Conncrvatoire deParisl. Nr. *, J * Ngr. 

Ob. M. Improriaata ubar die Romanie »Flullienreicher Ebro. aus 
Kobert Schunnann'» Spanischen licbesliadem, für Pft«, 4 Tbir. 

Dp. I>rai Uader ohne WorU Mr riHMlMB (MMtfMt Hir- 
ftartt Sttrn ge*idniet!. m Ntr. 

Frlfa» Andante pour Pmiiu üediC • TA, Govi'y). «7t Ngr. 

Daiaalba. Arrangaoieol > guatf« Maina par Aumla Horn. t> Ufr. 



M Th. J. Rooihaaii A Co. In Ansteidsii 

1 10] i'l rrsl hienen 

und bei J'V. FleiMcJier in I.nipiig tu babctt: 

Dr.J.P.Hege. Orlechenlauds Kampf 

und ErlÖVimg. Bhw om« «MarlladiMfae Dleb- 
lunp zu Beethovm't RilMi von Athen. Prab 

7't Ngr. netto. 

^'*'; Verlag von 

■ in Leipzig and WintArthnr. 



J. Bkter-BMi 



Op 7 Variationen Uber ei» T\ roler Volkslied fUr Pianoforte Fraa 

.4phio 'im l^uralt-Lochi-r I7| N(;r, 

0|i C> Walzer-Caprice für l'iuaofurle [Herrn Ixwu A'oAirr gewid- 

mcl . < '{ N;;i 

Op. 4 4. 8alon*Wala*r und Galopp TUr PIsnoforta <Frl. Akut und 



von Hoffmann 



Nr. 4. WalMr 4i Kur. 

- « Galopp 4lf Ngr. 
Op. 10. Eahnliiedar fiir eine Sinnlimma roll I 

forte ;llfrrn I>r, t'ran: Lust sowiilniPl' 
Holl 1. m Nlir 
Nr. 4. Abendlicd »Abend wird es wieder«, 
von Falleraloben. 

- a. aNactit liegt auf daa frandaB Wefaaa. ««a H. Haiae. 

- •. »WariBB warMbwiai^Ba Nack! b, «na haac Ka^ir. 

• «. llBBdnaiibt:a0ibar4i«faagMB«laB6iptob,«BsJ.tr.llekBB- 

durfT. 
Uen II 1«! Ngr. 
Nr. J. «Wclie. Liin»'hen , lind und hehlieh». nach H»fi« von G. 

F lliiuni.r 

•Ich bin auf ihren Wegeo., nach Haiis von G. F. Daumar. 
•W«aa 4ta Mckaiit, waaa da Uiduls aaek Halt vm 0. 
P. DaaBiar. 

>Llnd«resal(«ioRubepnikk,DaekBaflsvonG. F. Daumar. 
•Ich flihte deinen Odam«, voa MIrta Sebaffy. 

•Seh' ich deine tarleo FUMclien an., von Mirza SchalTy. 
• Friedlicher Abend senkt »ich inif s (.ftilihi., von N- 
I.«nau, für gemischten Chor t rau Ai^fMiacA ^i(#A<m gewidmet/. S. 
Partitur und Sliiniiien 10 Ngr. 
Stimmen einzeln » * \ Ngr. 



- ■. 

- 1. 

- S. 

- 9. 

- 4«. 



vao Oariba , Mr 



Ckw (HarfB 



Jkitar Afm nawidmal). •. 

Partitur und Stimmen 40 Ngr. 

Stimmen einzeln a 1^ N'tr 
Op IS. Au« dem Schenkenbuche von Em. Geibel. Drei 
für eine lif'f" ■'liiimn' iml l^vl -iluiij ile.< l'innoforlc i.Srinen 
den GuUav un.l i .-ir^ Halter gewidmet;. 4» N$r. 

Nr. I. .Ktiiit. i K. :; M, Wein und Saiten«. 

- i, aSeUt nur, »ull icb beiter »cfalUrfena. 

- 1 
Op. so. 

tortai, 
Mr. I 



DarSckaab aprickl :aPkBk«iaa AaMauMbklamd wMtaa. 
UaUadav Mr alaa aapUnme mll l igiil hm im Ftiaa» 



- t. 
• » 



- 4. 



irtl. 47« Ngr. 
Mai« Uad: aMain Lied auf Roacnlippaa 

von HolTmann v. Fallcr>li-In'n 
•Sei du mpin lirh!trh Si .'vw ^en*. vu'i K- 
• 0 glücklich, <Aer em Herz geluuden*, 

V. Fallersleben. 
»Lieltessebniiuchl koinnil *o traui.. von } 



Geibel 

von Hoffanan 



'** Die Musikalienliandlung von 

flol>ei-t is^eitz in X^eipzig; 
PnterMtrasM Nr. Hl 

empriehlt üirh zur Besorgonf ««« MllBlkalltn «le. 

billlgstrn Bedingungen. 



Varia« «aa J. 



I kl Laipaig m»t ' 



— DriMk vao tneHkopf i 
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F. Chrytander^ „HMad«!'*. 

(G.F.Handel. Von F i i <■ d r i i Ii Ch r \ sa ndc r. Erster 
Band VIH und (9.5 Seiten. ZNveiti r B.mij I V und 481 Seiten. 
Driller Rand, erste IlHirie IV und äöi Seiten. Leipxig, 
Breilkopfund Härtel. 1858, 1860, 4867.) 
(Seblan.) 

Kaum war Saul fottif (t7. Sepl. 1738), so ging Handel 
■ar Gooipo^ition eines neuen Oratoriums Uber, und in nicht 
gaet vierzehn Tagen hatte er Moses Lobgesang aus Exodus 
15 beendijjt; d. h. den rvteiiaa Tball voa Israel ia Aegyp- 
ten; darauf Hess er den jeiit ersten folgen und schickte 
beiden die auf den Tod Joseph's bezogene Trauerhymne 
voraus. Die EiiileitttOg sa dieser diente dann als Ouver- 
türe SU dem sonst eines ««leben Vorspiels entbehrenden 
Oratorium : den Mangel einer solchen als Vorzug preisen, 
biesse mit andern Worten Handel Jarum tu beloben, wat 
er gar nicht gewollt halt«. Merliwardig i.«i es, dass Hsndel 
von dieser Zusammenstellung nicht abging und erst nach 
seinem Tod die jt lxt übliche Folge eingeführt wurde. 

Treifend bemerkt Chrjsander, wie im ersten Chor das 
Schreien zum Herrn loietit ebsiegl Ober du GcDihl des 
Drucks in harter KiiecbtschafI, gleichsam zu guter Vor- 
bedeutunti fUr des Volkes ZukunIL. Dann folgen die Ober 
Aeitypten verhängten Plagen; tuersl die Verwandlung des 
Nilwas>ers in Blut mütels Moses' und Aaran** Wunder- 
krad, dargestellt durch die sweckmüssig uaigesdiafleDe 
Ciavierfuge in Lieferung II, 471. Die iwcHe, fünfle md 
.«ochste l'l.iLie in der Riltel, Frosche, Virhpoal mid Blat- 
tern, fasst eine Allarie zusammen, in wekber dasHUpfen 
der Prttscbe sehr beseheiden dnrrb die Begleitung ange- 
deutet ist: Hill so rcii-liiT .ius.;ffiltirlf T<inMialiTi i s( liiljerl 
(las OescbM irr der Mücken und den Andrang der Heu- 
schrecken, femer in einen sogleich sieb anreihenden Chor, 

dessen ni'u .ill in England s^rOi liworillch ):ev\ordrn ist, 
den Hii):elsclil.ig. Hann breitet »ich grause Finsleroiss Uber 
die Erde, man meint zu baren, wie die Leute umher läp- 
pen und verijelicn-; beinüht sind, eini» leiiinile lliinil »ii 
erbaschrn, mcbr und mehr treten die .Siimnien Ausein- 
ander. Endlicb Cullt die Bratgeburt Aegyptens iintrr nnns- 
u. 



geseltlen Sebllgeo, beaUndig dfahat die Nnane. Aber 

Israel, vom Herrn wie von finetn Hirten geführt und be- 
wahrt, zieht fort, die früheren Schrecknisse geben in 
selige Sicherheit Unt. Alle« dringt sich auf den Weg 
und Niemand mag rurUckbleiben , so dehnt sich hier der 
Chor zu einer bei Händel ungewöhnlichen Liinyu aus, um 
das freudige GeHttil der Bettung, welches sieb in aeinen 
Aeiis.serungen gar niehit genug thun kann, auszudrücken. 
Uen (olgeDden Chor in Pbrj gischer Tonart und dem ge- 
nia.S!(er fremdartiger Modulation zu »Egypl wat gbtduAtH 
Ihey departed» etc. r!ub Chrysander zu überschlagen, wo- 
durch aber die Aufführung um einen frappanten Contrast 
artner wUPd«, der noch gehoben ist durch die auch hier 
stark hervortretenden drei Posaunen. Dann Stehen die 
Israeliten am Meer, ein Machtspruch Jehova's trocknet die 
Plutb MBf dati dat Volk hindurch zu ziehen vermag. Wir 
sehen es unqMlt von den bin and her eilenden Wellen, 
die vor aeinam iastoB Tritt lu Sieben scheinen; ebe das 
gravititische Haupttbema in Ende geführt ist, wiederholt 
sich die Figur des unter versebiedene Stimmen milunUr 
ecboartig vertbeillen GegensaUes vier- und flinfmal. Die- 
ser behaglich breite achtstimmigo Gesang wird bei den 
Worten «bu^ lAe loaferv t v tr wMm d lk$ir m m m itn gleich- 
sam dureb die anraekenden sischenden Stromwellen des 
Orchesters auf einen vierstimmigen ziisinnmt ngedrltn^l . 
■mit grttsster Wildheit schlagen die Wogen zusammen uo 1 
peitschen die Feinde in den Abgrund , nicht ein oimigor 
vermag zu enlrinnrn«. Im Schlusschor klingt daa GofUU 
des Schrecken» noch in dem geretteten, Gott und Moses 
jettt dankbar erkennenden Volk narh. 

Eine ein/ige Arie und wenige Solorecit«tivf in einem 
Act neben elf Choren! Welche Aufgabe, das ohne mono- 
ton itt werden, aanultahren f Und decb lindet men beim 
Aiitniri'it i K uiit'^ n.iUirlich, dass ein Clinr den andern nack 
sich zieht, bis eine hinge Kette von »harmonischen Berg- 
rieaen« sich aufgrlbOmit bat. Handel hesass freilieb in 
einem sonst iineililirten (ir;ul die Kunst, Chnrmassen in 
vollendeten immer neuen Gegeiis.itzen zu gestalten. Ein 
toebnisebcs Mittel, den Eindruck des Ganzen in gleicber 
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Frisclte su bewahren , »iod die Chöre mit reoiUÜviacber 
IMiil»li»ii vnd diMiwviM «iMh rMM«UTi«dMr IteolaBna- 
tion, \vrl<-hr Chrysander Chorrecilalion nennl. Datu ge- 
bOrsD hier he lent a Ütiek darkntu (Lieferung XVI, 55], 
Im TwMKd tk$Re4 8$a (ib. tS) «ml «itf tina$aüthat 
grrat work fih. 109); sie enden in einer verschiedenen 
Tonart, wie auch der sonst nicht recitativisch gehaltene 
Gbor *• bd Am Anmf Ma daq», walelicr i« Ba-dnr be- 
ginnt und mit G-mnll srhiiessl, um einen eD|zern Zu^atn- 
OMnluing mit dem folgenden coDlrasiirenden bul the wattrs 
«10. n «rhklMB. Nur m, indcn ab«r*ll bn gansm Ora- 
torkw denrtiger Wechsel hpohnrhipt ist . xk o die Be- 
ifalmBg $nt dm Nlcbtte keinen Abschluss xultess, konnte 
dar nidi gegHederte OrBmis«» Mdw Afll* Mmr- 
gebracht werden , die für sich selbständig sind und in 
demselben Ton schliessen, mit welchem sie begonnen 
haben, der erste in C-motl, der zweite in C-dur. 

Dieser powinnt überdies durch die Wiederhulune seines 
ersten Chors am Scbluss die Gestalt einer c lobeiilicben 
Feier der im ersten Theil geschilderten Wunderlhat. Wie 
der Chor im Eingang des ersten, hat der d«s zweiten drei 
Themen, deren Gruppirung von Chrysander irefllich be- 
idlriabaB ist : das xweile wachst gleichsam aus dem ersten 
hervor und wird durch das noch müchligere dritte Ober- 
boten, welche sofort mit dem ersten sich verbindet, wei- 
terhin aber macht die von ihm dargestellte Siegesfreude 
sich allein geltend, alles achwelgt in der Erianenmg an 
den schmählichen Untergang des vordan lllr attliaiwing- 
Uch gehaltenen Feindes. Nach diesem Sturm des Jubels 
riehtal aich Leb und Praia dea Gbors üb so inniger und 
aossehlieaaNeber tum Hami, das artte Thama erUMit allein 
und jetzt in einer durch alle vier Stimmen sich ersirecVen- 
den EngfabniDg; sum Schloia folgen ooeh die beiden an- 
den vnd gawataren ainan Uabarblielt ttbar daa Game. 

Naeh so schwungvoller Erhebung ist der Gegensaix 
des aus tiefem Herzen aufsteigenden Dankes an seiner 
Stelle. Diese Stimmung ruft der rührende Gesang sweier 
israelitischen Frauen hervor, welcher sich zum Theil in 
der Form des Canons bewegt, und nach einem Chorracita- 
tiv der Chor and I idU taeaU htm, eine Doppel fuge in do- 
rischer Tonart. Chrysander (S. 7GJ glaubt, dieser konnte 
bei AaffObrongra, am dam Missvan tlndaiia tu begegnen, 
als gebe sieh der Componist biar einer kireblieb «rbau- 
Udiao Form hin, am ersten wegbleiben, da auch der Text 
M» kaiaa fobibare Lücke erleiden wlirde. Das wlra ein« 
Aecommodation, bahaftat nf( dem üebelsund, data dann 
zwei Duette (aus A-moll und A-dur) nebeneinander stan- 
den, statt durch den dazwischen liegandao Ci>or inD ver- 
miltah <« werden ; übrigens darf «oeh das biblisch« Wort 
keine Verstümmelung erleiden. Dss «weite Duett (von 
Bassen) fasst Chrysander siDDrsieh als •Frendeatant des 
Bertona und dar FOase, wo die Stimme nicht vsllig aus- 
zujiilioln vermag«; »das herrliche Tonbild ist in das helle 
Licht der Freude gestellt, Emst und EntxUcken anrs glllck- 
liebal« «■rmlUcad.a !■ d«r Madniatiaa daa fiilB«nd«a 



36. 

Chors, dar gegen die Freudigkeit des Zwiegesangs durch 
ernst« Batraeirtwig des O nt a tgan ga dar Feinde abeliebt, 

ist ihr Versinken in die Tiefe des Meers herrlich gemalt, 
besonders im Scbluss, wo F-dur allmtlig nach E-dur (als 
DomiaaBle «aa A-mell) berabttlll. PUtsliah aehwingl sidi 

das Volk wieder auf tu staunender Bewunderung der 
Theten seines Gottes, thj/ rijlU Hand, ok Lord, u become 
glorinuinptwer, UtgHffdhmi, A Urd, haAduUdik 
pieces Ihe enemy rufen die Chöre wechselseitig odrr viToint 
zum Himmel. Der feurige Strom gebt Uber in den majc- 
siiitiseben Ansrar amd it Ik» jrsaHww «f lUne saBMÜsaty 

thmi hast nvrrthrouft them Ihat rw up offainft thee. Ein 
neues Bild bietet der mit diesem Chorrecita.iv eingelei- 
tet« Gber, «wiehert Mode OeU«s durch seinen Grimn 
wie Stoppeln venehrcn lasst. Warum Chrysander (TRJ die 
höchst plastische Schilderung eine abgeleitete Vorstellung 
nennt und dieae Namoier tn den am wenigataa M ia bt en 

des Oraloritims rahll, ist RefrTPnt nicht klar geworden: 
der Wechsel der theils (mit Ausnahme der Orgel] unbe- 
gleitalen, iheila mit der aHrttataa batram«nlation var- 

sehenpM Partien, der rhythmische Contrast der Themen 
in thou tenlesl forUi ÜUf wrath, wo gleichsam zu einem 
maehtigeo Warf weit aosgeboit wird, mit dem a l>gensseaeB 
whtch riynsumfd Ihem an stnbhlf, welches, wie der Verfasser 
selbst sagt, «den Au&drucli wegstossender, oiederschmet- 
teroder Hlrle anaimmla ood mit ««lehem mitunter auch 
die Instrumente jenes andere gegensatzlich begleiten, 
muss gebttrig ausgeführt gleiche Wirkung hervorbringen, 
wie die Übrigen Gesinge im Israel. Den >lebeadig«a Netor- 
grundi betritt in der nächsten Darstellung, wo vor dem 
Hauch deines Mundes sich alsobald die Wasser zertheil- 
tt n, dieTluth aufrecht siand, wie ein Wall, die Tiefe er- 
starrte in dem Herten der See, einem ebenfalls wunder- 
baren Tongemnide, Handel nicht »wieder«, da er ihn noch 
gar nicht verlassen bat. Hit anerschOpflicher Kunst waiia 
er demselben Inhalt immer neue Seilen absugawinnen, a« 
in der Tenorarie (G-dur} , worin der Eifer der Verfolger, 
und der Sopranari« (B«-dur), worin ihr Ualargang im 
Heer, is welchen sie wie Blei varsanke«, hergestellt ist; 
dann aaeh in dem Chor, wo nach der Brfaebtmg dea ge- 
waltigen Gottes, des schrcrklichei], herrlichen, wunder- 
ihatigen abermalf das Bild des Grabea, welches die 
Ae|iypiier verschlang, aufgeschlagen vrird. «Aber Israel — 
so preisen Alt und Tenor in einem sanft lieblichen Zwie- 
gesang — ist gnadig behütet und mit Macht tur Weha- 
stati^ Gottes geführt. Das Doeu bat aber bei aeinaa ge- 
ringen Volumen einen schweren Stand zwiacben des 
himmelan strebenden Choren, die es einsehliesseD; jaes 
kann aueb ebne irgend eine LOeke to Tsrorsadiea weg- 
fallen, ja der nun folgende gewaltige Chor »Das hOren die 
Volker« fügt sich dem Ton wie dem Sinn nach am besten 
an den vorigen in der SolisebenTansrt an.« So Chrysander 
(S. 80j ; doch ist die Entbehrlichkeit des Sidcks weder 
durch die Toniblge begründet, noch dadurch, dsss es 
swiachea den beiden Chttren angOostig placirt scheint; 
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vieluMlir dienl ei naob so (tat Obwnlchligeo Eindrücken 
alt wnikonncmr Rnhepaokl; dareb den Debergang ab«r 
von D-moll lu E-moll wird der EinlriU desCbors th* peoplt 
ikaU Amt tmd b* i^raid ergreiftsdar. OioMr MrOlUl in iww 
lUlllm, di« ein« tnah anftvgciidm Sehfeekan, dia andara 
erstarrende Furcht; den Gebergang bilden die «w.dirhari 
MncbmeUcmdaD Aaoorde« auf Iht gnalntu Ihy am» 
(Takt 87—69). Nibar bafraditet drOekan das (vom Talk 
Inrael vorhergesehene) Staunen der Bovohner Kanaans, 
angekundigl in den Takten 6 — II, abgebrocbeoa Tone 
aas, H — 4 5, ibraBaaorgoisa («orraw «koif laia Mi m Am) 
dagegen ein in langen, xuo) Tbeil tynkopiileD Noten sieh 
van 1 6—83 ausdebnendar Satt, Ibra Aofst luant ein kur- 
tea durah Panaan viel aaniaaaBaa Tbaana : 

Tenor 1. Sopras I. Sepraa II. 

womit die Stimmen rasch einander ablasen 26 — 29, dann 
auf denselben Text (ofi th' mhabüimti of Cmaan tkall meü 
OHoy) ein iwaitea, welcbea in freier Perm faprt ist, mit 
miB Tbeil gleichem Rhythmus, aber verschiedener melo- 
diicber Bewegung und Autdebnung 32—50, worauf jenes 
erala BS — 66 wiaderbott wird. Dia drei lalttgenanatan 
Partien werden von den acblstimmigen Tutti's all th' mka- 
biUmU (/ Gmaan 84, 85; 30, 31: 51, 68 eingeleitet. Die 
Wartatt^lAalf 6t oailirf m a mm bildet ain blaaaarBhyth- 
«„ af da-aalban Ta. «ab: , f f 5P f 55,^ , 

ffil, 62; ; da?; furchtlose Wandern des Volks durch feind- 
liche, aber vor ihm sich beugende Stttninie, der diatonisch 

68, 64 u. a. w. ia Aabialo avfetalgaiida Gang : 

AM aad Teoer I. } | Chor II Initirt dis Moli«. 

Durchaus io bngfubrung, übrigens mit dronOthigenAende- 
rmgea bewagt aieh das Tbena auf HB Ajf p*opU pau over 
oh Lord, woiu u hich ihou hast purchnsed den kuncn Re- 
frain 68, 69, 76, 94, und gedehnter am Scbluss 103— lOö 
bargiebt and damit In 6hnliebar Waiaa wia eben daa alt 
Ih' inhabiinnss di«* l ebiTsichl der Gliederung erleichtert. 
Au( dem tUme ruht der Bass, oder da» ihn erselsende 
Inalnimaiit fannwr mabm« Takta lang, dar Partaabriu dar 

t 

Modulation ist daher leieht n notiren k (d. b. Saptinao^ 

» 

accord auf h) 63—68, A 69 , «■ 70, 71 , • 7«— 75, a 76, 

7 7 7 7 7 

o 77—79. ais 80—82, h 83—8.'), ha 86, 87, as 88—92, 

7 

fi$ 93, fit 94, du 95,96, e 97—99, a 406, 101, ais 402, 
h f 03, 461, < 165. Man wird bemerken, dass der Gang bis 

79 gemessen ist, dann beschleunigter mit IMi. i luitic 
der Mittelglieder, bia 94, und hier rasch tum Uauptton sich 



xurllckwendel. *J Naeh dan gewaltig wirkenden Haaaaa 
dietea Chora gewihrt dta Allaria de« ritaU brmg Ourn 6i 
einen er({uickenden Moment ball%ar Befriedigung. Dann 
folgt der Schluas; ein Kingang wie «■ Anfang dea Acta i« 
dan aehoQ baapnebaaaa IHvehtwerk lurOckleitend, flbri- 
gens erweitert dareh Solorecitaliv und durch den vont 
Cbor aotiphoniaeh arwidcrtan Gaaang der Miijam, erhobt 
Boeh dia Wirkung daa baRliebea Bynoui . 

Das Publicum war durch das Werk Uhoirascht und 
wuBste aich nicht aogleich anrccht tu finden. Uindel aoahl« 
bei dar iwaitaB imd drltlan AollBhivig den Sehwaehao 
tu Hülfe tu kommen und legte an vier Stellen Arien fOr 
dia GhBra ain, doch blieb der Erfolg tiemlich derselbe, 
wem aneb Binalna die aana Schöpfung ta wardigen 
\vu.ssieri, wie der anonyme Berichterstatitr 'S 9") — 98', 
der unter andenn sagt; »Nichta te^t den Werth eines Volks 
nabr ala aainGaaebnaek Ittr OlTenllieha Dnlarhaltuogen, — 
wann ein solcher Geaehnaak sich allgemein In einem Volk 
varbraitelaa (d. h. an Werken solcher Art], idieses Volk 
dttrfte bei einer gtaieben Galegeabeit diaaalba Befreiung 
erwarten , welche diese Preislieder feiern ; und das — 
christliche England httlle wenig sn fürchten su irgend einer 
folgenden ZeH von der gasten Gewalt einea aidi gegen 
uns erhebenden , knechtischen, frömmelnden, unchrist- 
lichen Papismus« ; und gegen die enghereigen Vorstellungen 
der Landalauta, die einen solchen Inhalt mit der Laealitht 
der Aufführung , detn Tbi nter, unverträglich finden und 
darum das Oratorium nicht boren mochten : «Eine so ver- 
klin atbabana BetbMignag der Prommlgkalt, wta aia dHaaaa 
Werk durchdringt, müsste für drn, dessen llpri und Ohr 
würdig dafür gestimmt ist, selbst die Holle weihen.« Solche 
Silmnaa wlrktao ailt dar Zeit doch oaebbaHlft auf dia Ge- 
sammlheil, und man gewöhnte sich »llniitlii; dncnn, es ,ils 
eine der tiefsinnigsten Schöpfungen Handel s tu verehren, 
wem araueb aalbat den Droeehwnng dar Oftodiehen Mei- 
nung nicht mehr erlebte. Er niusste glauben auf anderen 
Wegen eher sein« Zeilgenossen tu sich heraiuiehen tu 
koman, und in der Befreiung daa Oralarfamllla van kireb- 

lichen Formen norh pir)ii:e Schrille weiter gehen. Eine 
Richtung der Art nahm Händel mit der tu Anfang <740 
beganiaoaii and valleudala« Gampaaillan daa ABigr», ftn- 

iwrf S" iinii .VuiJrratn, wobei Millon's Oedichl rAllegro et ü 
Pensteroso tu Grund lag; aber wenn bei diesem beide 
Temparamanta aieb •naaefa, abna van einander natar^ 
brechen tu werden, treten sie si< h hier mrh der ohne 
Zweifel von Handel selbst dem Bearbeiter angegebenen 
Umalelinng tat aaebatahn Abalttaa abwachaafaid gagan- 



' i^^nvLf Referent hat liirr eine AnalyM diesn wunderbaaeo 
Churs ut'ui^sioti» vtTtuihi — m CbryHnder't Bocb babco «Ir se 
iin!w-rm trtiaunen oichtt OerarUfcs |e(b»dea. Bs tat aber salMt init 
obiger vertucbim Aaalyaa ■aaarae Irachleaa Mab laaiaaieMQ^ 
ottgende« getagt , das ■asikaliack Wirkeade nad Nelsaia aoeh 
Diebt aoafilbrlich genug bauichoet and betcbriebeo. Wir bebalien 
ans vor, dtetes SiUck Doeb'|«Daocr auf leiDa Hannoaicfolgen und 
jene nio<iulaioh»ch«D Mitlei aaMuebea, dl«, »hnlleh wie M wHtrt'a 
kiiingc lum •sieincrnen Gaata, Jadsaml den HirST a»U aeata 
ScbaoMB ergnilan. U. Rad. 
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•lier, VBd «nt d«r moderal» miiii «ineD balmdigeiiden 
SeUlUS herbei. Bei dieser Schlprimpbewopleri den Moisler 
weder »grosse historische Voricaiige, noch hohe silUicho 
Ideeo«, aber lIcilerkeitapdSebwerinuth erscheinen io den 
mannigralligslen Aeussemngen ; in be wundern« werlher 
Naliulreue und Wahrheit xiebt der Lachchor, der Lercben- 
sang in des Morgens FtUbe, din JSgcrIusi, der Tantreigen, 
das glaniende Tomier an uns vorober und stimmt xu den 
frohesten Empfioduogen , denen sogleich die ernste Be- 
trachtung folgt, wie sie die stille, nur von der N.ic!ilit;^ill 
belebln Mondnacht, oder die feierliche Abendglocke, der 
Friede des blnsliehen Heerdes, die erhabene Tragttdie 
und Lyrik , endlich das einsam« Weilen in klösterlicher 
Zelle hervorruft; beide SUnmuDgen erseheinen in einem 
Gegensatx, der nicht aogeldst bleiben darf, besonders in 
der von Ilüudel ventnslalleten, vielmal wiederkehrenden 
Paralleliairung : sie vermittelt der von Ch. Jenneos hinsu- 
gedlehtale Maderato, dessen Mtiaik das Gante fcmnt mit 
dem Ausdruck gcisloshcller Kinsidii und Besonnenheit; 
in frischer Thatkraft begegnen sich contemplative und ge- 
sollige Neigung. Hier hnl Hündsl wieder seine Univefsslitat 
und Allsoili^kril fillinzend dncunMMIl&rt, nidem er cln<< Fllllo 
von Contrasten in's Leben rief, elMM von dem einen mehr 
als vom andern sieh selbst ergreifen so lassen , vielmehr 
volle ll,(rnionie und Auspleichunp ihnen zutheilt in dem 
Ideal des Maassos, worin sie beide aufgeben müssen. 

In demselben Jahr, «elehes den Alkgro enuiehen sah, 
tchloss llllndri mit der Coiiiposilion mniT irT.iruiiipnt.il- 
nnsik ab. Was er bis dabin auf diesem üebiot producirt«, 
aniH anlerschieden werden in Werke von blaibender Be- 

daulOng umi ^<^lci;i nlllrh zu rinnin individuellen Zweck 
abgefasstu. Loter jenen sind die concertf imil (blos für 
Orchester) nnd die Saiten fltr Ciavier anssntieliea. Die 

ContfTte, i'-H tuiTst erschienen, wenn auch meist frU- 
hereo Ursprungs, bat die Uandelgesellschaft kUrxtich 
(Liefemng XXl) haraosgegeben: Abtheiluag und Anbge 

ist in jedem verschieden und der Eindruck immer frisch, 
scbwyngvoU, hinreissend, wenn man dabei eine starke 
Baselinng vomebmen darf. Ii, 3 reprodueirt dl« dritte 

Clavierfiipo t icfcrung II, 466', es ist dnrnii'! orsirliilirb, 
wie scharf lliiudi-l den L'nlerschied von Cla vier- unil liislru- 
ntentalfuge einhielt und dafür sorgte, dass das Thema in 
jener Oberall mit voller Klarheit eintrat, nicht in der Mil- 
tclstimme versteckt blieb und seine Hervorhebung schwie- 
rig machte; wo es in dieser Region erscheint, ist dafür 
pesorgl . d.i«<< die andern es nicht ver Junkoln. Ein ähn- 
liches Beispiel di<icreter Behandlung «ier Ciavier- und 
Sinjtfufse Uber dieselben Themen nnaljsirt r.lir\snniJer 
S. 205, nituilith II, IGI verwendet im Israel XYI,58, und 
ein anderes S. 209, II, 47f Qberlragen auf Israel. Die 
Fu^cn, »io die Uhrijjen Coii'(>i'siii...iii n II.iiiil< l's ilie>,er 
Gattung, haben mehr als die anderer Meister den Anschein 
•ner freien Phantasie , einer tmprovisatron ; wir wenlen 
hingerissen durch die fr.ipp 't i \\ i'ruluni; der (;.• I.inl.' n 
und tlberra-^cht durch die Ehii. • der Themen, die büulig 
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nnarwartot kanunen, der drsmatiseba Gharakl«r hamabt 

auch hier durchaus vor. 

Die EigenlhUmlichkeit des Inslrumeiital.saue.'i von Han- 
del spriehl ChrysanderS. 48t erschöpfend aus, wenn er ihre 
StJirke da findet, wo ein bestimmtes Object danustellen 
ist; dann erreicht er die beredteste, bedeutungsvollste 
Sprache, ntOgen die dabei verv\ endeten Mittel auch die ein- 
fachsten sein. Man beachte in diesem Sinn die gew6bnlicb 
untersflhiltten, von unsern modernen Musikern insgemein 
üehr ungenügend gespielten Ouvertüren und füge sie ge- 
trost den wenigen in diesem HeA S. i88 angefahrten Bei- 
spielen v«B Hlfaiders Orehtslsrsatx xu. 



Raoensioneii. 
Uiekeamaitk. 

Emil Naumann. k'Miigl. Hofkirchen-Miütikdirerlor, 
Dank - u ri li J ii Ii e : i- .1 n l » I e xur Feier der Siege 
PreiisMMi> im Jahr lSb6. Nach Worten des ii . und 
2i. Psiilius componirt für den konigl. Donichor elc. 
Op.30. Berlin, Bolhe und Bock. Partitur und Sing- 
atimmen 1% Tbir. 

r. r. V.'i ivt lins nirht hfk.iMiil , nb Herr Kmil Niiim-inn 
sirh rit'is Te\t zu ohipiT .Sii'Kesliv rtüie selbst j^ewiilill li.il oier 
nii-hl. Im crslern Fall srheini f.s uns nicht rei ht (itlMill lu 
sein, da.ss er sich nicht mit einem Dankpsslm begnügte, in 
den nach Gestalt der Sachen auch der ((eschlsueue Theil , so 
weit er gut deutsch ist , hätte einstimmen küinnen. Wenn der 
Tonaelier seine Chöre singen ISssl : »es drohen die Feinde, sie 
•ipianaa Verratin, so werden ihm ^M» eniingnan, dais dsa in 
Basug auf nahrera Ualnee« Siaaian ainflwh unwahr gewesan 
ist : «raren doch diese anf der Gegeoseile daram som Voran* 
Im Nachlheil, weil sie in alisu ehrlichem Glauben den Krieg für 
unmöglich hielten. Und wenn .S. 13 und H gesunken wird 
•es trauten die Feinde auf Wxgen und Ro<s, wir aber wiililii'ii 
ii;uikenij den Herrn unsem Gott zum Kaniprgeno<^sii , so li',ilte 
wohl auch Victor Emanuel eine Erwähnung wenigstens als 
zweiter Ksmpfgeno!^ verdient. Auch ist es lief verletzend, 
wenn ein deutscher Kirchenchor nacbirSglich noch über di« 
niedergawarlhnen deutschen Volksgenossen 911«« betet : «Du, 
Heir, wirst larmafanen den Feind«. Unsere Vller haben In 
»bnlitfban mien sinfaeh den Test dos T9 Dmm eompanirl; 
wOrdIger, cbriSÜiclMr wSre dies sicher auch im vorlietendan 
Palt gewesen. Wir wollen nirhl den Zankapfel der Pomik in 

Jjs ili'ilinüiiim i1er Kuh-t liiiH-in» {Tf.'ii . .itx-r wir '•lud uns be- 
wu>'«l, il;ist viir elii n ile>li4lb, aucli wlmid «ir uu^'-re Residenz 
in Berlin h iHni. ^i iiiu ebenso urllieilen wurden. 

Von der Musik ist wenig tu Sagen. Wer ohne Leid um da« 
vergossene Blut xim .Stepesjubel völlig erfüllt war, dem wird 
aocb diese Musik wohl xugesagl haben; sl« gieht jener Slio- 
mung einen geeigneten Ansdraok; in vailan, breiten Accordan, 
in einbeb dialoniscben Gingen schrsMat sie wie ein sie g en d es 
Heer dahin. Nor im ScbImaehor IBsaa sieh die Sttnunen In 
kleinen, respondirenden Sützen von einander ab ; so einer po- 
lyphonen Ge.stallung kommt es nicht , was wir jedoch nicht 
lii<l'-liid benirrkni. il:i snwolil zur C.oinpns l ni in liieseni Stil 
al» zum Auburcu uud Ucniessen eine gesammeltere Fassung 
gehört. 

G. Kuntze. leicht s f n h r h n re M o l e 1 1 e n fUr 
Si'pmn, All, Tenor und It^iss, Mit besonderer Brrin k- 
.sM'titiuung juKendlit'lier M.innerstimmen fin Re;il- 
schulcn, GyMin.-)Mfn und (Gesangvereine. Up. f09. 
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Heft 1. Ascbersleb«n <866, Xerl^ der Canledt'- 
aobm BnebteDdlimc. 

In der Vorrede sagt dar V«rfM<cr, dass üm <irr s/>hr rülil- 
bsre Mangel an leicht ausführbaren Chornpsiin^rn f ir AnsUil- 
ten uiiil Vi'iciDe. wie sie auf dem 'lilel jtiTi.iiuil ■.nui. M'r.ml.issl 
habe, diese Arbeit der üolTenlltchkeit zu ubergeben. Den be- 
zeichneten L'cbelsiand kennen auch wir, and das daraus erwach- 
seade Bcdürfniss Uat auch soml «eboa UMMfam Vonluid tol- 
ehar ChOrc, der mehr oder «wi^ rn>diMllWMlMil|lalt hi 
•leb trag, wa deoMlbea AaskimllnMal geoBttiigl: nlcM mMw 
itt Mcb aiM Hlßdan, die aicb keiner Opotilffir von aeleber 
HBbe rfibmen konnten , darum etwas Brauchbares hcrvor- 
gegangen, weil die Arbeit genau nach den Krüflen und der 
musikalischen Bddung^islufe eines gegebenen Personals liii- 
gerirhlet war. Unter diese brauehbareo und ansprechenden 
Gaben rechnen wir auch die obige. Am besleo gelungen schei- 
oea uns diejenigen Numniern zu sein, in denen die Innigkeil 
vorwiegt. So Ist Nr. 3 »Herzlich lieb hab' ich dich, mein OolU 
•in gani bObacher Cbor, deaglaichea Nr. < aGOldig, barn- 
harzig Ist der Herr* eie. «od, abgaaebaa ven daaa ediwadien 
Text, der Grabgesang Nr. 10. Unter den raaoberen, feuriger 
bewegten geben wir der Nr. S »Danket dem Herrn«, den Tor^ 
ziif^ In <\rii lihrigen begegnen wir ziemlu li vieUei Stellen, die 
iwar ilccl.iiii;ilurisch rirhlig gehalten, aber rein musikalisch be- 
trachtet elwj.s gewulinlicb klingen. DicStimmeurührung ist über- 
all gul; iu ihr, wie in der Uegeneinanderslellung der einzelnen 
SÜmaan weias der Autor die Aufgaben in Melodie und Rhylb- 
OMia gerade ao la alellen, dass die relative Scbwiarigfceil jungen 
Leuten gut Vergallgan gewUiren wird. 

Carl Greilk (Domcbordirector in St. Gallen). Sub 
tuumpruttidium, — Pater netler, — Jftt«- 
rere, — Vtni «ponta CAn'tft, fttr Cbor ond 
SalosliainMa mit OrgalbeclleitMig. |laoahan,Jaeepb 
Aibl. Orgel- und Siniulimmen I Thtr. 10 Nur. 
Singstiuiuiea allein 20 Ngr. 
Herr C. Greilb, von dem schon früher (bei J. Rieler-Biedcr- 
tnann in Leipxig und Winlertbur] ein Requiem für Cbor und 
Orgel eraebienen ist, In welcbaai una das Offertorlum und 
Saoelaa baeeodara angeaproeben beben, giabl anlarehigani Ittel 
vier nrchcngaegnae to die Oeraoiliehkelt, Ae ebeaMe dao 
begabten nnd erbbrenen Cberdlrlgenlen bekunden. Am meisten 

scheint dcrsellH- mit solchen .Sülsen -«ii h in seinem Element zu 
fühlen, wo er Sulo und Chor einander nbluscn l.i?isl , die Me- 
lodien, die er rlen SDhislnvimen und ilie n.ichlier der Chur 
aufnimmt oder weiterfuhrt, — wie gleich der Anfang des ersten 
Stücks und ao auch der letzte Chor, haben etwas Frisches und 
ittgMcb Wgrdiges, wenn auch bie und da eine Stelle «oriiber- 
gebeod mebr an das Arienhalle erinnert (wie 8. 3, erate Linie 
Takt tt; S. Ii, letzte Linie Takt *). ScbAn schliesat besonders 
der erste Chor (S. 5) In breitem Vollklang ab, Indem ein TbeO 
der Siiinmen immer in Vierlein <lm */4-Takl) vorwärla dringt, 
»Uhreiid der .iiidere Theil in H.ilben mit Vorhallen darüber 
nnd d.T/w isclii'ii hiiiM-hreilel , Am li il pa/er tirnirr i-l i;i ni- 
diichtigem Ton gehalten, wir sind nur uiigowiss, ob die rü.srhe 
Moduhilion aus A-dur in F-dur izu den Worten fl JimiUe nohit 
tkbila noslrai, wenn sie auch dem Ucbergang des Uedankcns 
vom liiglicben Brod zu den zu vergebenden Sünden — wohl 
abaicbtlicb — entapricbt , in einem doch immer liturgisch ra 
denkenden Stuck wie das pefrr nesfsr gant am rechten Ort ist; 
wobei wir freilicli auch nicht übersehen, daaa die Llage des 
Teiles ein Verharren in der Tonart der Tonika nnd Doffltnanle 
schwieriger ni.iclil, Verli illni'"ini.issig am wenigsten konnten 
wir Ulis in d.i> Mnrrrrr liii.Jell , WO die — » ir WLS>eii iiirlil. 
Obaus der Liliir^- e ••iiilrhiiloii oilrr neu coiii|iipnir leii - Ctior.il- 
vera« ganz scliiiii sind, aber die Figuralsälz« für den Chor, die 



MM ete.??| IB Aee anim S. t. an D9miH*kSS!^s!M'!*m 
fünf aee tpM t l S. 1t) uns etwas gezwungen vorkommen, wkk 
gegen wfr gegen A aseuJMbm multitudinm S. 6, .Ve projieln 
und Aeeale teffnea S. It aidila abiaavenden beben. 



2iiili Andenken Johann Heinrich Rolle's» Mbit 
einigen Worten im Allgemeinea. 

V. Iir. Bebau wir nenlldi dae Wert ergrNha, am In J. •. 
CraaMr etami I wato h e a KOnilhr io daa Oedtebtniaa der Knnal- 

freunde xurOckxonifen, dem er xtantHch entschwunden scheint, 

so w jiisi liier, wir heute denselben Dlen.il einem einer noch 
früheren Periode ans-'ehiirenJen . höchst schiiljenswcrthco, 
gleichfalls mit l'iirerlil m \ er.T-^^eiilu-il ^••■r.ill;encii Aolur 7U 
erweisen. Wahrend unsere neuhchen Zeilen sich aber zumeist 
an die Kunstliebhaber, die ausübenden Künstler und VirtuoeeB 
(resp. die Meister und Oileiianteo dee Pianoforiej ricbieten, ae 
edreaaben aieb die heoligen aanBebet eneb an die Letter der 
Coneertinelitale. 

Jobann Itainrfeb ReOe war geborao an Quedlinburg im 
Jahr IIIS als der Sohn eines Musikus, welchen der Vater je- 
doch, ob er gleich schon in frühester Jugend für die Kunst 
LT issti \nl.ic;en zeigte, dem ."sludium der Rechlswissenschaflen 
/(I wiiiiioMi K''dachte. 7.u diesem Endzweck bezog er auch im 
J ihr <7 <ii die L'niversilSt zu Leipzig, wo damals, wie bekannt, 
Seb. Bach lebte und wirkte, de.ssen NShe, wie man anneh- 
men möchte, wohl nicht ganz ohne Einduss auf ihn geblieben 
aain dnrile. Spiter wandte er aicb nach ■arliu inid erat hier 
ergriff er die AuaOlMing der Tonkunal ala eigenllieben aLdtene- 
beruf«. Er wurde kttnigl. Kammemmaiktts und erhielt dann im 
Jahr <75t die Musikdireclorstelle In Magdeburg, welche früher 
sein v.iter inne hatte und dieer Main eaineni Ted(aaa S9.D^ 

remher ("KT) hekleidelp. 

Ausser eiiier im iit u i il elr.i.. Ii Uichen Menge kirchlicher Werke 
hat itullu auch eine ziemlich bedeutende Anzahl dramatischer 
Oratorien geschriel>en , und von diesen eben wollen wir spr»- 
chen. Rocblilx thcilt in aeinem bekennten SamuMlwarka den- 
Janigan, watebe nkbt Getegeahatt oder Haaee beben, flherall 
die Origbietteo aalbet aar Hand an nAaMn, etaiige Stgafco eae 
Werken dieaea Compenialan mit, aber keineawega aolebe, ana 
welchen man die Bedeutung desselben zu erkennen vermöchte, 
welche von den bisherigen GeschichLschreibern der Musik 
durch iiis unter ^ch■jl/.t worilen zu sein scheint, wie denn z. B. 
in dem Urendcrschen Geschichlswerke nicht einmal sein Name 
genannt wird. In lexikalischen Artikeln findet man gemeinig- 
lich aus der Zahl jener dramatischen Oratorien den >Tod Abel'ai 
und »Abraham auf Noriaa mit besonderer Auszeichnung ba^ 
vorgehoban; aie gebttren ober weitaua niebt au seinen barvor- 
ragenden Praductionea, Icliteree aegar ober (dean dae entere 
enthalt allerdings vortraffltehe SlOeke), so weit wir urtbeHen 
kSnnen./u seinen schwächeren. Schon der »Sieg David*sa nad 

•Uli h "Sinisoiii dürfen hoher ge^rli ilrl «erilcn . will iiir-ii abor 
die g.iiue Dedeolung dieses Meislers cfl^eiinen , so niuss man 
sich mit "llerm^tiiirs Tod.- ui'd intt Tliii|.i mi.l ihre .*^iiIiiip> be- 
kannt machen. Diese beulen Werke sind von Anf.nng bis zu 
Ende (mit nur ganz geringen Ausnahmen) so höchst voKrcff- 
ticb, daaa aie, wo man sie immer cur Aufführung brUchtn. des 
tcbbafteaten Antbeila webrar Eunaldrannde gewiss sein könn- 
te« : tai der Teduilk Bwar nicht gerade von bnponlreoder Oröese, 
aber do4*b derrbaoa rein und tadelloe, aonat Jedoeb In den 
Arien sowohl, wie in den Choren von dem achdnslen, sar> 
levien, lebhafleslen und ofl *on überraschend twTi'm Ausdruck. 
Alli-r linns isl die-en beiden Werken der KinHu^s Glnrk's sehr 
merkbar aufgeprUgl, denn vielfach Ussen sie die Stil- und Aus- 
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«iraok«wc<M dM Autors der Iphigenie erkennen , aber mil so 
■ebSOMii Talent, so viel Schter, urtpriiuglicher Empfindung, 
im Mnreb wahrlich nicht an aalba WiMliyr Ba deutung 

Thea «wtonaniilaa Warkan Mld^ «Crto smr kainaa lo' ainer 
Aairahran« in der Totlan btlafrilSI Mioar Tbafla geeignet saiii, 

denn leider sind sie in lu »ielen Stöcken durch die daOMto 
herrschende Rorofo-Maiin r enlstelll, sU dsss sie un» all GiO- 
les ntx-h geniejsbar si^ ii konnlcn Insbesondere ist es die bnr- 
bariacbe Msnier der Trommel büsse , welcher auch Emanuel 
■Mih Bit schwer begreiflicher Vorliebe huidigie. von der man 
Oft §m» Seilea lang auf das Uoartrlglicbale gequSIl wird. So 
MOeh* fafMlIlMl kaiMita oft, wlran nur 4toM adirackllcben 
IMM Biobl, «ans «orirefUch hataaan «ad mtm tun aia vm 
dlaaait bahpail. waa gar wohl aogaht vaä doeb aoeh gaotoHot 
sein dürlle, so könnte man sich »n ihr mit ungetrflbtaD Gcmiaa 
«rfreueD. Denn abgesehen von diesen fatalen Blasen and jenen, 
besonder« die Arien oft verunslallenden bekannten Manieren 
des ZopTstils ;auch hier wäre übrigens hie und da eine Retou- 
chlrung möglich und gestattet) , tindei sich überall in den Wer- 
koo Rolle's, so weit sie uns vertraut geworden, so viel des 
IMHchen, Bedeutenden, dass kein Kunslfrauod die Zeit, walcbe 
•r «liMB Slndiaai diaaao Moiatara widoict, ata mm variacono 
ondiMowM. 

Uebcrbaopl wollen wir bei dieaer Gelegenbeil dl« Banar 
kang nicht unlerdrOcken , dass unsere musikalischen tnalltiito 
in Deutschland bei weitem lias nichl leislcti . was sie leisten 
sollten. Sie tollten nSmIicb für die Tonkunst dasselbe sein, 
was die Gallerien, Museen and periodischen Ausstellungen Tür 
die Werke der bildenden Kunst sind. Kunstfreunden , welche 
akh nicht einem spaciellen Kanilitadium ta widmen Termögen. 
wOto Uer immerfort GelegaobeM geholen aata, dea TreBlicbtle 
wd HervenaganMe von aNen, ma die Imat, tatt ü« aldi 
ihren ataaMnalndao Anlangen enlr lw en. h e ft o iy h r— hl> kenai n 
tu lernen, nnd ausserdem müssle oatBrlldi aneh, waa hl un- 
serer Zeil noch hie und da Wertbvolleres geleistet wird , ge- 
bührend berücksichtigt werden. Natürlich kann alk» das, was 
hier gefordert wird und freilich auch eine schwierifsere Auf- 
gab« btldet, als diejenige ist, welcher in Sachen der bildenden 
Kunst die terschladanan Hoseen und Gallerien gewidmet sind, 
airsaad von eine» einigee Inatttul gelciaMl werden nnd nOaate 
itbtt jade bodoalandare Siedl daran aohnre nr PBege der- 
aaibea beeilten. Aber «tonratt Mlbal dlajenicea efaier Siedt, 
welcb« ihres Moalk-CalloB wegen einen ao vonBgiiclien Rnf 
genles»! , » ie I.pipzig, hinler der Erfüllung dieser Aufgabe 
zurückbleiben, ilarniif hat noch künlich der geehrte Redacteur 
diMcr BUilter selbst tim^pwiesen. Was helfen aber zur Erkennt- 
niaa der Kunst in ihrer mehrhundertjtbrigen Ausbildung alle 
tilaiiiüi III itii. ao lange diese Forderung unerfOIU bleibt? Erst 
MN* «an dacb nril den llarrorbringnngan der Kunat selbst 
rtnlflUfUMiii Tnrlraal eahi, ehe all die MImionm, welche 
aHMi m dea IttwiaUanpiBnt dar Kanal knBpUm mag, wahr- 
haft balehrand woä ftnehttringaod werden kSniien nnd dieeer 
selbst in seiner so oder so, hoch oder gering zu schätzenden 
Bedeiitiinc verstanden werden wird. Bcklagenswerihe Ton- 
kuntil! In Iiciit'irhlantl wird ihr doch 7Mr Zeil eine 

reichlichere Pflege f<cwidmel, .lU in Irijend euu'iii andern Lande 
Buropa's, und selbst hier aber, wenn wir die vornehmsten 
SiMtan dieeer Pflege heauchen, wie Laipiig und Berlin oder 
Wien, ao klaaan wir die berreebaadan Zaaiinde im Ver- 
Ifaiab aa daa^ wae aea iwdara ktanle nnd mftwle, anr baib- 
bariMTladte nennen. Bhw Aeademng, eine Beaaemng hierin 
iHt nur freilich augenblickilcih to den ao aufgeregtan, ganz an- 
deren Interessen zugewandten ZelllSunen nicht in erwarten, 
vielleicht darf man eine soirho holTen, wenn dcrninst die peili- 
Uacben StOrm«, walcbe jetzt das alte Europa durchbrausen. 



wieder ausgelobt beben werden und lUiico viellaicbl ata Sn- 
suad danarader Bambiinn« IMgl. Wir ariicbla» ee wBaia b e a . 



Feuilleton, 




(f.B, Die gegenwartigen Inhaber des M«aik*erlag-6eaehafta 
Pelera In Leipitg haben die Gttle gehabt, uns olae SeBmleag «ee 
Briefen, die Spohr ao dieaa Hrma in den Jahren lats— ISS4 gaacbria- 
ben bat, mitsatbeUaa. and uns su gettattee, eine Aaaabl derselben 

tu verOlTrBtiieben. Da Peter« (frUber Kiihnel and BObme) der Hiupt- 
verieger Spohr's war, so halle sich durch die lange Gr^c hu fiütirr- 
blnilung ein sehr freundichaftliches Verhaltniss gebildet, da» 2»»r 
leilwcisc Sluru.-igeii erlitt, im Gantea aber doch, wie n.an sieht, fast 
bis lum Tod !>po>ir's ;U5»| snbielt. Wir babca nun aus der grossen 
Zahl dieser Bnele (ca. te«) eleige ausgewählt, deren InMtmaale 
miubeitniswerib erscheioeo liess, und die aia niclit nnlelaiaaaanlar 




Oeihe dan M«* junar *Wt, 



Liebiler Freund. 
Vor cm seil Ta (Jen kurii iler <licki- Miniriii-I hev unsan nod brachte 
Grusso voll iiinea, wofur wir scboasleas dankea. Kr hat alle« iUa- 
vierspieleade wieder In Tbatigkait gaeaat isad meine ftaa atedM 
recht Oetssig nm ihm aaina Senaten bald rarapiolen an keaaan. Itar 
IholeaMirMdae *M darea andern tu messen indem IbrPUno- 
ftrleb daa dhrlgna alekt ubel, Ist nur bis r geht : sad diess hst Bich 
auf den Oadenken gebracht, ihr aa einem sehr feierlichen Tage, dea 
ich bald a« ertsben holTe, ein Prttseol mit einem Wiener PiBDoforte 
TU machen. An wen konnte ich inirh wohl besser »enden, um die- 
sen Wunsch tu re»lii>iri'ri , als un Sipf — Horcn Sie »l«o meinen 
Vor*chlsg: Ich wünschte ein Instrument lu betilten, was bey einem 
einfachen Aeussern [etwa wie di«, die Schlicks und Schade von Ihnen 
haben/ eioea kralligen Ton, mit einem ebenso leichten Anschlage ver- 
hnndsn, tiiliaa nnd von eealraf Ma vtargtatr. c ginge. Da ich 
Ihnen eher, wie Sie ieUht deakna kennen, kein baren Geld geben 
baaa, so preponlere tob Ihnen, ob Sie stall dessen (nachdem wir 
ttbar den Prelss des Instruments eini« geworden waren). lu der 
Summe die ich bey Ihnen gut habe, noch to viel von meinen Minu- 
»criplcn iirhn.i ii \Killten, das« das Instrument bcialilt Sf) . l ebn- 
gens ist meine Idee mchl, dass Si« gleich so viele meiner Kompo- 
sium.en riehiijcii s iilen, sondern Sie sollen nur, wenn Sie maioea 
Vorschlag annebmca, unter folgenden Manuscripten die loa TbaM 
hrUnalad.aamThalleheraeehgaanektwardMaeilan, elna*ae> 
wältoeaba: 

t newe VieHe^naHaUen aia Pertaataeag nwlear l i r alen. 
lQaertattntrdia4«**Vlaliaelmfmf«darllediaehin; aodban 

ftrtig geworden. 

« Ouvertüre fürs Ksnie orrhetier» eher nichldlaialhet die ieh 

Ihnen versprochen habe, 
t Violinduelta, die aber noch nicht zur Hallte Artig aind. 
Einige Coocerte fUr Violine unier denen Sie die Anawahl hahan 
snilen, und endlich einiaa Seamn eea meinar Oper «raraaler eine Hr 
Diskant mit oMigator VWm ki^^^dh^ hri» nerty^ geaji^ deae 

habe aHao gideeM, deaa Ihnen all dicean Seaaea Ti aieleht fa- 

dient »ey. 

Uclicrlepen Sie Mch nun meinen Vorschlag und »nlworteo -'<ie mir 
sobald wie mogi.ch. Genemigen Sie ihn so beschreiben Sie mir einige 
ibrtn- Instrumente ein wenig und setiea sie die Preise bey, such 
bemerken Sie was Sie von meinen Sachen am liebsten su babaa 
wünschten, dann wollen wir, haHi leb, aabo« damberainig «erden. 

Leben Si« wohl und grOstea Ma alte Bdlannte and Pranade. 

Der Ihrige 

L. Spohr. 

N. S. Nachmals bitte ich Sie mir auf alle Falle ihres Enschlossea 
bald Nachricht to geben, damit ich u if jeden Fall Zeit genug habe, 
meiner Frau auf den hemerkt<-n T.i(?, der nelleirhl schon m • bis • 
Wochen i»l, die Freude iii bereiten, auch ein Inslrumenl nb4> 
silaen, worauf sie die neuern Kompositionen spielen kann. 

t. 

Gotha den «"n Kehr 1107. 

P. P 

Ich danke Ihnen herzlich, liebster Freund, fUr die Bereilwilüg- 
keit, mit der .Sie mir hellen wollen iiifincr guten Frau eins Freodo 
tu machen. Aber ob leb gleich ihre Bedingungen nicht onbllUg 
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Mm kSM. nbiQ Ick doch gtnx ■otMrSU«! gmU, Mfa«r- 
Atllea Me<a Gafaalt bter itt bU jnt tat nxiM Stell* selir aabadea- 
Mnd, bl( ich durch den Todmfill eloa* ineiner altern Colla^ad tia- 
mabl ciae betrachllichr /TuIak« erhalte. Er reicht a;«ride blo , uot 
unscra aller notbiuslrn h«Lliirfriis>r tu verschalTen und bey der 
Jaiigan Theuerunf! darf h f.ir nn hl daran denckcn, eine ausser- 
Ordaotliebe Au^itabi- 'J^mit zu bestri^ilrn Ks ist mir allio ohnmög- 
tkeb IhMD baare^i lirlil lu geben. Wollen Sie mir aber das Initru- 
DMilMaa Manuscripte geben, lo will Ich Ihnen dies« gewiss la so 
bllli^a Mdingungen tiberlaueo, daaa Sie bey unserm Handel »choa 
Ibra Recbnuog Bad«a aollea. 

Wutfo Sie dieu tafriadan, i« wftrda leb Sie bitten, (am da« 
notbige Hin und bertcbreibea zu vermelden) mir in Ihrem nkch- 
alen Briefe die Berechnung dar Uasik lu acbleliaa, die leb von 
thnan erhalten habe, damit ich einroahl sehe wie ich eigentlich mit 
Ihnen stehe-, und damit es uns mOghch »ird, einen reiten A<c«rJ 
weiten des Instrainenls lu acbliesseo. Auch mosten Sie mir dann 
bestimmt achreiben, was Sie, auMer den neuen Duetten und Quar- 
telleu, daran Sie in Ibram Briefe erathnea, noch ftlr ein Manuacrlpt 
n ht bt ü «OiMklM, md wJll cb 4tt, w tah sach der Beracbaant 
ttm» Moh bty thow tm MWa feMli, bII h> Anachlag bringaa. 

Wiren Sie mit meinem Vorachlage lafrieden. so wttrde Ich dann 
gMeh luni iieruberbriagen des Inalraments AnsUtlen treffe«, und 
Sie bitten mir franodachallUcbat «iB A^Mateicba« odarSebaaiiteba« 
•uaiusucben Dook dMa« athmm, «n« leb «M lbi«a Bat- 
schluss weiss. 

Sollten Sie aber maiaen Vorschlag nicht annehmen IcOnnen oder 
wollen , so bllla ich Sie rachl haralicb mir demnbngeachtel recht 
bald Aatwort m §tkm, todm älmMHwUkim ViHrtriadia aai- 

Kanba tamr aübar lwtiTirtl> and lab oalaar ftt» diuahaaa 
. i irfaad aia* iraada ttnn bapf m arleieblern tmOm MH». 

Ihr 

Freund 

L. Spohr. 

1. 

OoUm den Juni 4S07, 

r.p. 

VanalhaDmalMarrifaalddiM tahafaalfMiattMaMay 

erst jeit beentworte. Baym topfaBg dciailbM war M aa «kaa im 
Begriff eine Reise lu maloaa Bltan ■aehaw, «aa dar ieb aral Jaal 

Xaiückgekehrt bin. 

Ihre leiten Anerbietunften wegen defi l'iinicrorte s Itonnle ich 
eben so wenig wie die vorbergohcndcn ann' limcn Ich konnte bey 
inrintmi jritKcn Gt'hall, bey den vu'lr^Ji :i .i^sTm ilrnllicheii Auf- 
gaben tu denen mich tbeilt der Krieg tbeil* die Vergroaterung roci- 
aar fanWa wmi»0it darahana baiaa gfH ü r a d a w a aalbringen, 
«la ieb Ihaaa das aiuk aehaa gaaekrtaba« batla. Ab«r lok Urage s>e, 
war at Ihnen deaa gar nkbl moglieb oialne Proposltionen anzuneh- 
bmdT wie ging ea dann t« , daas Sie dem Kapellmeister Himmel ein 
weit theurerea laatrnment ohne alles haare Geld fiir Manuscripte 
lukommen lietaaa I Seme Kompositionen haben freilich fur den Ver- 
leger einen Kratern Werth wie die niemlfKn ; »le werden wegen 
s-jineü )^rLjs>erii Rufs mehr gekauft. Wollen Sie aber nicht als solcher 
sondern als Künstler und Kunstkenner unsere Sachen Iwurthelleo, 
aa «ardao baffantüch die raeinigan , besondera die aaiaMlaa Haau- 
acfipla »lebt nirilckataban. Auch bttiea Sm wobl aof de« varaebie- 
dcaea Zaraek denarlr, Himmel aad ieb baliaa. eiaifa Rackalcht 
■ebmea kflaaea. MimsHl hat aain laalromaDl auf Speeelalion von 
Ibnao genommen und wird aa, ehe er von hi«r al)geht mit einem 
gewiss nicht kl Gewinn wiedor absetten , ich hatte es lum Ueschcnk 
fur meine Frdu beütimmt. Himmel wird Ihnen seine Mni>u*i ri|ite 
liewiss nicht wohlfeil anrechnen, wie Sie schon aus di oi Hmiorxr 
für seine Liedereben gesehen haben werden. Ich halte Ihaeo ver- 
aprocben die meinigen lo billig wie nMgUeb la gabaa. Daeb feaag 
düivoa und aun xum Zwack da« Briala. 



Cm aia Komponist eiaao Raf in bekammea iai das etnfacbito 
Mittel, sein« KampealUoaaB, weoa maa riek Ikrar «aadicb aicbl n 
fchimeo braaebl, dargb die Praaa bafcaaalia aiaebaa. Ick acblekle 
Ihnen grade vor «loam Jahr I Uanoicripl« , wovon Jatat erat 1 er- 
schienen sind. Daraus eraabe ich, dataSla obnmöglieb alle die Kom- 
positionen , TOD denen ich wUnichte dass sie liald bekannt wardea 
roOgteo, verli'icrii können. Da mir aber zu sehr daran liegt, daaa 
einige meiner l>edeulenden Sachen, durch die ich am ersten hoRaa 
darf als Komponist einigen Ruf zu bekommen, nemlicb lOuverlurea 
aiaige Sceaen am dar kl. Oper aad beaoodera meine leileoCoacerla 
(« bald all mdiMab bakaaM «aadaa; aa araaeka lak flia raaki aakr 
mir bald aad kaaltami la lakralkea , «u IIa «aa melaaa dackaa, 
die Iboea aoa meinen Briefen (bis aof ein aaoea Coaoert in et und 
elaen Potpourri Uber Thema's aus dem Doa Juan) hinlänglich be- 
kannt sind, wohl verlegen kOnntco. und wie bald Ich boffen durfte 
SIC III ^:ich zu sehen. Da Sie mir in einem Hirrr Briefe schreiben, 
das» Sie Mob jeit auf grossere Sachen nicht einla«sen konnten, so 
werde ich midi wegen dieaer an einen andern Verleger wenden, 
und Sie kennen mich verplliebtan weaa Sie mir ciaea geDUlital vor- 
aeb lügen. 

De die projectirte Maa mtt melaer fraa aaa aaekilaa Wlalar 

willa Gott vorsieh gehen soll, so können Sie Mehl deake« wie aekr 
mir die baldige Erscheinung meiner Sachen am Benea Uect. 

Für die Auszahlung des Oaldea aa Ura, Uaibar|ar daaka iek 
Ihnen ergebensl. 

Mit Heckacbtaai 




lane llackriebt«a. 

In .M c I n I n fi cn fnnd im Augu.tt eine Versammlung der 'At^a* 
nieliieii it>Miisrli"ii Ti'iikui.stiei-Gi'sellscbafl., in E i s e n a c h auf der 
WartburK bei delegenbeit des Wartburgfasles eilM Aufführung von 
l.iszt s i-Klisabetba statt. 

Herr S a I v i , Director des Horoperntbeaten la Wien, aad Herr 
Carl Bakarl, UeiaapalliiHir la SlaMpi«, k^ dia BaUaaaaaf 
erbaMaa. 

AataaKaklaatalaaaBagadaek, ^''^^ugllSkMBmakl^ 

Laipilf. An atadltkaatar laMMw kIMikk BmCarl 
Formaa. Hair Saalkalm, ffraa Rbaka-Laad aad ma 

0 u m o n t. 

— Wer In Leiptig geweeea iai «ad das Haus zum goldnen Blreo, 

das bisherige Geschäftshaus von Breiikopl und Hurlel, gesehen hat, 
wird sich keinen schlechlen lir-KnlT \ ny, den Geschtiflen dieser Firma 
niacheii, wenn er jetzt das m u^' ilciiiaiichst zu beziehende GaecblA^ 
b.iiis in Hit Nuriih>'ii.'i r .Strasse besichtigt. Es ist ein flMdlabar 
Coloss und im Innern aufs ZwcckmSssigste eiogericblet. 

Xeitaagttchaa. 

Die Darmstadter «Allcemeine Militar-Zeitang. brachte in Nr. 14 
und II unter der llelier»<:brifl .Militärische Brief« aus Paris, einen 
Artikel »Der Wetlkampf der europji'^-hi ii Mililjrmusiken . , worin 
nschtuweiiien versucht wird, dass «lie iieulscbo Militlrmusik alle 
andern Concurrenten Me^'reich aus dem Felde geschlagen und einen 
entschiedenen Triumph erlebu habe. Wir bringen vielialcbt aoeb 
Naheraa Uber ieaaa W ei HM a M , daa i ia ladaa l aag akar MMlk «aa 
Vieiea Haffe aberaeklttl adnlBt 

Briftfltiidtmi der Badactton. 
Dia Hallt In Brialkaalaa dar M». M ariid klaradlaaaallM. 



ANZEIGEB. 



Bei Th. J. Boothaan Co. Ib Ansteriam 

[««•] iat araekiaaaa 

und hm JVii JHeMher !■ Loipzig zu haben : 

ÜTeJaPelleye, Orieoheiilaiids Kampf 

und ErlÖSimg. Eine neue niederllndiscbe Dich- 
tung zu Beethovm'i Raliwn von Atbuk Preis 
V/t Ngr. netto. 



Vorlag von 

J. BiAtdr*BlMl6rmAnn in Leipzig und Wioterihur. 

WALZER 

für da« Planoftyrto xn vier Sftndmk 

von 

Johannes Brahms. 

Op.3«. n. l%TMr. 
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^**^ Bekanntmachung. 
Die kSnigl. Musikschule in MOnclien betreffend. 

Durch Allerhochtle EnUcblieuung «om lt. Juli d. J. Ul in 
MüDcbtn «Ine vorMaig durch dto k. CiMmIdotm» doUito llailk- 
tcbul« erricbict ud di« «banlo Mtann Md VinnMaiit dtmlbra 
4tr WrtarliHllsfM StaUt« die artistische Uircclio« dem k. Hor- 
Mp«lhBtlilar Dr. Etan ««• Btlaw uberirsiien 

Die k):l. Muniksrhuli» t5l irinc St-hiile dir «u»ulKTi(Vn Tonkunst. 
Als solche bciwrf kl sif <lir Au<ihildutik- von Siintir» und Inslrumrn- 
Ull«l«a, Dtrt|entrn nn.l I. ehrern f'.ir ilcn knn^l.'cii-it'MMi Vorlrni; »uf 
6rMd eiaet kunstk-l ■ wl^^rIl^<.■|i,llll,|■l^>■li (.•■-:M:.ll)lli-hr^ 
«•Icher tagletcb du- (jclfKi'ulät-il /..;< Ausbililuiif; m «Iri i:<iiu piivuiuu 
wird 

Ol« isaxe Aaitsll zerfalli io drelMchaicM: 1. GesangS- 
<Okll«mt»rl«€h : der Chorsesanii: BiNWiainkchrr : 
der Sologeuofi überhaupt und dar apaelllsch-drainaUaeha Solo- 
geMDg, verbanden mit rhf tori»cbHB uodayiliMsUicheinUnleiriChl.) 
S. lutanUMntalaehale. fOUIsal*ri»ebs der etemeotar« 
Clavtamtorrtcbt-, Ü^tainckfr: Ciavier. Violine, Viola und 
Violoaeell ia der höheren AaeblldunR flir den Künstler- und Lrhr^r- 
bemf, Ormel (mit Sludlum des Oriti-Ibaucsi für die kin-blirben Be- 
dUrfoiSM wie für den Conccrl-Vorlrnn , »chlicsslKh Contrabans und 
Simiutlich« Holl- und llit iiilil<iMnsU iiin":ito , inMJV.i'it dii' .^iislnl- 
duDg lum Orcbrsler«plel auf diesen liislruaicntcn als ein Bedurfniu 
Tur dir k. bayer. InstrameoUIcspelle erscheini und dl« btlnlbodW 
Schüler «ich fUr den scinenteitiKrn Eintritt io dieselbe vcrblndNcb 

gemacht hüN-n 3. MoBiktheorieschule . (ObiiM'»- 

rlach: die llarmumelebrei 8pecUif*cher: die höheren i^weiice 
der mu«ik»iis<;b«n TbMite, 4. k. CMlmpwAt, F«nMnMiiu and 

lostrumenlalion.) 

Das Ii6hrper>0nal l csteht vurluutig au» den lirrrrn Hof- 
ca(j«llmeistcr VM Büluw , Hülcdpcllmeister Wiillaer, ilobanger 
Dr. ll«rtingrr,JallnHey, Carl Bdraiaiiii jun., Coocartoiettlar 
Abel , Hufmusikar BrtlcItMr, HormuUlier Wcra«r , PctW C«r^ 
■dtaa, rrvüMMr MclBbcrBcr lad aui der IklMtmacBtal- 
«•|i«lto in Ihnr tbailwaiim oder ganten Varwandun« bat dan 
Uebangen, welche die scbflna und richtige AusfUhrunK der Werke 
aamenllirh classlscber Meisler luin Zwecke haben und »eichen die 
tchtller lu ihrer Belehrung und Bildung als Zuhörende beizuwohnen 
beracblifil und verpflichtet sind. 

Das HoUOHUr llir dan feaammten Unterricht betragt auf das 
SeboVabr lOi ChÜUtal TUr.). Au(gsntliebi«d«rlM. 



I fälanto bei naehmlsbarar fMlrill||kelt Anafinicb. 
Das Schuljahr is^: rn beginnt 5t«tl am I aij<- 
■abrosweisa am 14. October mit den persönlichen 
AuMldiingeii. 

Die in der Nummer tl( (Mittaitsaungsbe) der Bayerischen Zei- 
tungerscblenene dnillictie BeksnntmarbuDg enthalt den v<illstandif:en 
Lehrplan, die allgemeinen und besoofteren Vorhcdinciinsen zur Anf- 
nahme, sowie anderweiimr auf di« k. .VuüikMrhuIr Brzui; h;ilirnile 
Besliminuogaa jwnruoler auch jene über die Aufnahnr In die 
ClierfMUBMcIlaln aia HoapKantrH gegen ein JabrIIrbe« 
■•■•rarvM SWSlf fiaÜM nir solche, welche nor im Chor- 

Kl akb auHMbUdaa wIHaiw tlid) OMd kan« diäte MuauBar dnreb 
•tartMIgla Stalle bemm wrrdca. 
HüMlm^ dan 4s. Aukusi «8(7 

Die k. HofinuHik-Intendaius. 

l'**J Verlag von 

Ja Udcr-liciennM in I.« ip/ g und Winterthnr. 

Acht AlbuDibläUer 

m l«loM 



ÜL KftÄVSX. 

Op. 46. 
PnU UMgr. 



Neae Musikalien 

au» dem Verlage von 

Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

M fBr Dnppil-Chor obna I ' 



I IS 



U7J 



Barsiel, W. 

Up. St. Partltnr . . 

do. SingsUmmeo — ü 

Beeibavrn. !.. >.,& Bymphonia. ComiIJ. Op. «7. Arran- 

Kirl lur Violine . Violoncell und H» iu / M » n t Il M daw, 

von C. Burchard . . • — 

BonrwiU, J. H.. Sur U mar. Graade Faatolala poeri« 

Piano. Op. 1«. Nouvelle Edlllan I — 

DnvM, rwi.fDtohohaBahialndan'^UiMptoia. Warb« 

barhlintor Maialar daa «1. und l». Jahrhundert». 

Gebrauch a« CoMtrwIoftaaa dar MMlh Mi 

I u m oasaillehan Terlrag Mr VialNM md PtBoal 

leiabeo 

Nr II. B&ndel, SuTnie, Adur — M 

• 4«. Tartini, Sonate. Udur 4 — 

Kasel, D.H., Jtein HolbinnsMUni". Ruasiachaa LM, 

für das Pianoforle obartragan. Op. tl — tt 

Hsrtat, tu W„ Q tmmn » Wr Ofgil eder Wa a afc im , Mr 

daa PiaaulMla ta 4 nadaabaafbtltotMa6.A.Tka«aa. 

Nr. t. Bdnr. Nr I. Omoll k — It 

Haea», S., Bwai Polanadaan Mr daa Hiaalwla i« 4 Hän- 
den Op 8 Nr i und 1 h — 47# 

Haydn, Jos. . Symphonien. Arrangement für das Piaao- 

lorie zu i Händen. Neue Auscabe. Erster Bsod Nr. 4— 4. 

l-nrcanl brochlrl • IS 

Mcyrrbrrr. G. , I>er Fropbet. Grosse Oper in mnf Auf- 

swasB. VoHsiaadlgar KlavIeraaaaaR. S*. KlaB. krecUrt 4 — 
■aaMBB, B., in blaiiii TiiiiilliniUimiii nii ilii nun 

forte. Op. « .* — SS 

BchaasaaB, Hob.. Fhaataaie für nanoforie. Op. 47. Ai^ 

rangemenl dir dst l'nini>forIe zu vier Hdnden von Aug. 

Horn t — 

Wlaler H. , Ständchen für das Violoaeell mit Begleitung 

dat Waaolb rt a. Op. • »IS 



14»tJ 



Bach*8 Werken 



habe leb 

Band 4, «. k 40 Kircbeacaatalaa. 

- Clavierwarke. 

- 4. NIatlMaa-Pasalan. 

- i Ablb. I. 4* Kirebaneanlataa. 

- S - II. Weibnachtp-OraloriuD. 

- 6. H mcll-Messe. 

SU verkaofeo und sehe gefl Geboten fraaca aalsas»«. N4V Baad • 
itt etwas gebraucht, di« übrigen Binde tiod SBaaaa4L 
Uiptig. den t». Aufusl 4»«7. 

X<ol>ex't SeltB. 
Muaikalienhaodlug, 



(44»] 



Soeben wurde an die Subscribenlen versandt : 

JotiaoB Sebastiaa Baeh^s Werke* 

Aiugtb« der Baob-OatallMilaft. 

XT. JakriiBK, i-i.ll..ilt..tiJ 
Sache Sonaten lur iwei ClaMvri- und Pedal. 
Baoha Prälndiaa und Pu^n. Ei^te Koige. 
Baoha Prilndlan nad Fueen. Zweite l-ulge. 
_ ._ Dritt, f«na. 



Der Jahiasbeilfai tar Baob<OnaeRicbafl be4rigt s Thaler , 
gegen der betreffende Jahrgang von J. 8. Sach's Werken geliefert 
wird. Der Zutritt zu der Ge«ellschan »lebt jedenell offen ; lur Er- 

leiehleruni! dcutelbrn werden für die bereits er»chien«nen Jabr(;iini;e 
der Werkr Th. il/iiliUiii);eii von je 10 1 hilern aniienommen und gegen 
oini- M.li In- j-' 1 J Li.ii-'i- in i- hrnniil<>Ki*i'her KoIko tehi'fi'rs. Aomal- 
duiigrn Sind bei den liotencicbnelen m franktrU n Iti n Tlii zu machaa. 
Laipiis, im Austitt 4MT. 

Breitkopf ii Uikrtel, 
Cnssirer der Bacb-OeaaUacbaB. 



Variaf voa i. Rlater-Biedennana la Lielptii aad Wiaterthar. — Draek von Brelikapr und Htrtel ia Leipaig. 
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lYm: iblirUch i Tklr. lu Sfr. 
TltruljUrilctirritiiiuB. I Tlrir. I« Kfr. 
AanifTB: Ihn jn|i«lMM r*UtHÜ* M« 



Musikalische Zeitung« 



Venmtwortlicher Kedatlt-ur: Öelmar Bagge. 



Leipsig, a Sflpttomber 1867. 



Nr. 37. 



TL Jahiswig. 



Islialt: Morltl llauplmaDD. — leber Phanlasic und EruplimiunK. — Recrnsionen 
Spohr'i «B dM HoM Pater« to L^piigj. kurie NachrichteB.). — Auatfar. 



8.B, An morgigen Tage faiart, wie wir nasan Lasern 

bereits milgMliailt, der wUrdige Canlor der Thomassrhule, 
Herr Dr. M. Hauplmann sein SSjahrigas JabtlHum id 
abigar Eiganaebad. *) Die Stadt Lnipiig wird aiebariich 

nicht verfehlen, denisrlhcn hei dieser Gelepriiht-il ihre 
Hocbacblung m niancherki Form lu erkennen xu geben, 
und fubipn auch wir uns gedrungen, der vielfschao Ver- 
diente des Maooes heule wenigstens mit eini<>fii Worten 
zu gedenlieD. Was die Thomasscbule beirilfl, so sind » ir 
allerdings am wenigsten in dar Laga, Banpunann'a Wirli- 
samlieit nach dieser Richtung zu N^Uriligen, wir müssen 
dies Andern Überlassen , da uu^ die Verbültnisse dieses 
alten ehrwOrdigan loalitola Dicht bekannt genug sind. 
Was Hauptmann als Tfaeordiker geleistet und gewirkt hjit, 
darOber werden seine zablreicbrn ScbUler besser und 
dankbarer urtheilen als manrhe der I.eüt-r seiner »Hnr- 
raonik und Metrik« , welches Werk für Viele leider noch 
iuinier ein mit sieben Siegeln verschlossenes Buch ist, 
wahrend wir uns einbilden, es mUsse sieh, wenigstens im 
Wesentlichen, Jedem crscbliessen, der sieb ernstlich Muhe 
giehl den Sinn der dort niedergelegten tiefsinnigen Be- 
merkungeu xu verhü ben l)> r mündliche Unterricht wird 
freilich Manches klarer werden lassen, was in den Para- 
graphen eines Buches leicht abstract erscheint. Wie viel 
Capital aber aus dem Buche noch lu aehlagBD ist, das 
wird sich, wir zweifeln nicht daran, erst olTenbaren, wenn 
einmal ein Berufener, etwa ein Schiller Hauptmano'a aus 
seinen frischeren Jahren, einem färmlicben Lehrbuch 
die Gedanken jenes Werks zu Grunde legt. 

Am wichtigsten ist Hauptmann fur uns als Componist. 
Wire er als solcher ntii Ii i . n in jener Hichiung nicht 
badautaad, wir wurden auch semer ibeoretiaciiea Tba- 
tigkait die Wichtigkeit nicht beimessen, die wir Ihr in der 
Thal beilegen zu müssen glauben, denn nur wer iu der 
AfbailastAtta des producirendeo KUiiaUer« vollkommeD zu 



Mm! 



n. 



alaejelit 



» Jahre sM. 



Hause ist, hat einen klaren Begriff von derr, was die Lehre 
dem Schaler bieten soll und kann, weiss, was den Schü- 
ler baangü and bindart, kann ihn in daijanigan PNihaft 
fuhren , wo er seine EigenlhUmlichkeit zu entfalten ver- 
mag, ohne UnkUnstleriscbes oder schlechthin Barockes zu 
schalen. 

Man wird Hauptmann's Verdienst als Componist am 
siebersten wUrdigen, wenn man es nicht auf Gebieten 
sucht, wa aa gwaida aiehl eatiainlrt. Tau alnea) aCanior 
der Thomasscbule« würde ninn allerdings nicht ohne Grund 
voraussetzen, seine Bedeutung utUsse in der Kirchenmusik 
liegen, die er gaaebaKm. Daanaoh aabaint ona, data man 

dabei von einer irrijjen Vnrniisselrung auscehcn würde. 
Ein C.'intor vor hundert Jahren und ein Cantur von beute 
sind jedenfalls sweierlei. Der Stil der Musik vor hundert 
und mehr Jahren \s,ir der Kirche günstiger als der Stil 
unserer Tage, dem wubi Feinheit, Aomuth, Milde, Poesie 
im eogern Sinn sugesehriebaB wardan oinss , der aber, 
was er nach dieser Seite gewann, auf der andern Seite an 
Kraft, Tiefe und Lrbebung verlor. Die letzten Eigen- 
schaften sind aber fUr die Kirchenmusik gerade die we- 
Nt ntlicben und unentbehrlichen. Die Liedform, in der sich 
die Kmpßndung der Gegenwart musikalisch am liebaten 
ausspricht, scbliesst in ihrer Knappheit und BegMBBang 
den Ausdruck des Erhabenen, Unendlichen geradezu aus; 
sie dient als Dolmetsch rein menschlicher Empgndung, 
zur trefliicbsten Charakteristik des menschlichen Subjec- 
tivismus, ist aber unMhig, den InbegrilT der Erhabenheil 
zu versinnlicben. Es ist daher durchaus kein Vorwurf für 
einen beuligen Compooisten, wenn der Schwerpunkt sei- 
ner Musik in das weltliche Gebiet fallt. Bei Hauptmann 
kommt noch hinzu, dass die Schule, der er anlalammt, 
die Spobr'$che, von vom herein fUr die Richtung nach 
kirchlichar Saila niebt sehr gaaatig war. Uebrigens soll 
das vielheh Vardlantttieba und SebSna in Hauptmann's 
Messen und andern lateinischen KircbenstUcken , dann in 
den Motetten und geistlichen Liedern, hiermit keineswegs 
tu gering angeschlagen wardan. Wiraagan bei 4»t Uabar» 
ichan dar Pradnetioaan Hanptawan'a blas, aber mit «allem 

• 7 
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Badaohl: Bedeutend, ja von uovergicichlicher Si h n- 
beil erscheint uns HaupliMQa't ScJiaffeo baupuachltch auf 
einem Gebiet, das eigctttllek «nt ia nnwTtr ttü «of- und 
SU Ehren gAkiNuntD iM, «vf «km dM weUliob«n 
CJiorliedes. 

Hat auch Ittanr Z«h dat Choritad In Madrigal 
einen Vorlaufer gehabt , dessen ncdtMiiiing nnrh Onnliiat 
ond QuanUtli von der Huaikgeschicbte nie untersctaaixt 
werden wird, ae war dodi diesem Nadrigal ooeh dureli- 
weg der Stempel einer vielfach faemmmtlcn Scholastik 
aurgedrfickt, welche seiner nenerlichea Verbreitung und 
ailt^emeiDereo WOrdigung eioen Bemmtcbah vorieft. Die 
fröhliche Entwicklung desChorlicds mussl« «Mm r Zr it vor- 
beballeD bleibeo, wo die musikalische Bildung und öanges- 
fartigjkeh nebr Itfe ▼olk Obergegaugen war, dieiet 
daf^en aber auch wieder rUckwSrts vnlksthtimlirhp Ge- 
rtaltimg forderte; es muaate erst die Zeit der Silnger- 
geee1laebafleD,L{aderurelit,SiiigeeadeiiiieBoiid Shigbrtna- 
cben herankommen, welche, wie bekannt^ in der Schweix 
von NBgeli, ia Berlm von Zelter suerst mit Erfolg ange- 
babnl wdrde. In Pelge dteaee Unsebwnoga ist hanptsleb- 

lich durch Beichardt den alteren) und Mendelssohn das 
Chorlied auf- und so aberrascbend schnull tur BlUlhe 
fekommen, dass man beinahe sagen BOebte, diese BiCMhe 
sei schon wieder vorUher, wUre nicht noch von einigen 
naefaiolgendeo Gooponislen EbenbOrtiges geschaffen wor- 
dw. Unter dieesn darfte aber, da wir leb. Sdnnami's 
dlUa gehörende Producte nicht allzu hoch anschlagen, 
baaplsKeblieh Bauptmana den Ehrenplatx einnehmen. Was 
dieeer In ROekerl^a ilcb stand snf Bef^es Halde*, InGoelbe^B 
«Ueber allen Wipfeln ist Ruh'., in Kl. (Jroih's »Hell in"s Fen- 
ster scheint die Sooocc und in einigen andern Cboriiedern 
gesungen hat, Ist fUr alle leilea geeungeo ond kana den 
besten Compositionso Hsndelssobn's nuf diesem Gebiet an 
die Seite geblellt weiden. Eine äusserst geistreiche Be- 
handlang des vietatlmniigen Gbersatses, herrliebe Klang- 
wirkung, treffende Charakierisiik, humoristische, ja willige 
Pointen, fröhliche gesunde PopulariUl sind mehr oder 
w«B{g«r eilen eigen ; jene drei ebengsaanaton Lieder aber 
ateliea fttr uns so hoch , dass wir sie dein Werthvollsten 
glaieb achten, was die Gesangsmuaik auftuweiseu hat. 
Bin atogebenderer Artikel über die Bntwicklnng des Cher- 

Heds, den wir hierniil veranlassen möchten, dürfte unsere 
Behauptung seinerzeit zu erb&rten geeignet sein ; für heute 
lieg» es blas ta unserer Absiebt, Beuplawan'a Vefdlenst 
als Componist dadurch sicher zu stellen, dass w ir das Ge- 
biet bezeichnen, wo man es, unserer L'eberaeugung nach, 
banpMleblieh tn sneben bat. 

Was Hauptmann seinen Freunden und Schtllem als 
Mensch werth ist, was er allen denen als künstlerischer 
Baratbar war, die naaMollieb in IMberan Jabran, wa die 
Last des Allers sich noch nicht in drückender Weise be- 
marltiich machte , seinen Verkehr genossen , das kflnnen 
srir Uar nar andantan. SovIsI aber ^aabsn wir sa(aa sn 
dttfisn: Wer Hanptvisnn kennss in Israea Gelagenhatt 



halte, wird in einer Viertcislunde so viel schlagende und 
suni Denken anregende Bemerkungen vernommen hal>en, 
dass er denelben steU dartbar eingedenk bleiben wird. 
In aller Kunst bewandert und lu Hause, stehen ihm stets 
geistvolle und treffeude Parallelen su Gebote, die eine 
sehneileOrieaitirangaargrasseran Gebieten tnrPelge haben. 
Wer aber in die Tiefe von Sperialii.iten unsererKunst, wie 
mehrstimmiger Satz, Contrapuokt und Fuge, einzudringen 
Last ond BedHrfniss helf dem wird dnreb ^ paarKeleii, 

die Hauptmann mil wenigen Bemerkungen <inru hinschreibt, 
al>erroals mehr Licht aufgehen als durch Folianten Uber 
dieae Sieilb, die er vieileiebt mabsam oad aniaiebtslea 

früher durchgearbeitet hat. 

Indem wir mit dem Obigen einen kleinen Gelegen- 
baitabeiti^ rar Feier des morglgan Tags geliefefi bähen 

wollen, der nur noch dazu dienen mochte, Besseres und 
Eingehenderes Uber den Manu hervorzurufen, bringen wir 

hier ab Pandant aiaa 

IManlahft dar M Dnah ersrhieaeMB Waita tm 
K. Haaptmaaa. 

0^ I. s Gesänge rur ein« sintsuimmr mil BeglellBBg tfss tiaaelMa. 

Leipti):, Pel<?rs N p u e A u s k " '>e. 1 

- *. /VuJ ^Mif.K I 'Hl. rrtj;i;,i für J Vi liniTi I.cipirg, Mcrs. 

- S. GrelcbcD vor üem Uildc der •moJfr dotonoM« au* tioclbe's 

Faust, mir «oe Siaisiimm« mit Hsilsllaag daa flaaaicfta. 
Lclpsig. (Neu* Avigabe.) 

- t. wtn a e t aeBtiehe dal Viiorillii Ittr aiae S<n|sUmaM mti B«cM- 

tnnf das naDoferta. Lelpflg. Feiert. 

- s. I SonilCD fiir Piinoforle und Violine |G-moll. Ka-dur, D-der). 

Leipzig, Poler«, t Hcfic. 

- e. Soniilior rur Hianornrte und VioliDi (F). Wt«n, Solas. 

. 1. i Ouartetic für 1 Violinen, TIala oad VielaaatH (Ba, H). 

Wien. Spina, l Hefte. 

- a. Divertimento für Violine nnd Oaitarra. Wlaa, Spin*. 

- 9. Drei leichte SonaUnen Ittr HU. oad VioMM. Leipzig, Sieg*!. 

- 41. Sakmm fiu regem für tiUmalgm Oer. Ltiprif^ tläUßL 

. 44. MMortioudo« fur eine SiDgaMawa »H P igWl B Bg dm H aa s 
fort«. Wien, Spina. (Neae A u tga ti e.; 

- 4a. 41 Stncice für Piaooforte. Wien, Spina. (Neo e A usgabe.) 

- IS. »Salve rtgintf ä 4 lon pimo con organo io f^ß.) ad Ub. Bonn, 

Simroclt- 

- 44. Adtl Gedicble für eine SingiliiDme mit Begleltong de* Pitao- 

toria. Wien, Spina. 

- 41. iilaa da ama w i oifertorib a 4 t«ci piMO com «rgtm» (e AL) ad 

M. MfSk^ Bieael. 

- 41. I OaeaTttrsViolinan (G-dmr, A, T). Wiea, Spina. 

- 17. t grosse Duetten für I Violinen (B. D, H-rooll). Offraback, 

Andre. S Hefte. fN eu e A a« ga br.> 

- «8. Voralmessp für Chor und SoloStiOEinen. LoiBlig, Stagsl. 

- «*. 41 Gr<^diige für Finc Sinfiatioiate flsit Bi^laiiaag dm Waae- 

forle OfTenbacb, Andre. 

• IS. Leichtes CoDcert für Pianoforte mit Begleitung voo tViaNaaB, 

Viola und Violoncell (Es-dur). Leipzig, Peters. 

- tl. s^efdaas fle— viaeGoalhe,iar i S alaet t mniaeaedlt l laia i lia n 

eher nü BadeKaag des H a a alhrta. i.aipsic. BnMfeepread 
Hirtel. (Neue A nigabe.) 

- M. Sechs deutsche Lieder für eine Singstimme mit Bt^tNaBC 

de« Pi«noloft*. Leipzig. BrsitkoptBDd Härtel. 
. 11 a S'^natrt p«tr Kmtut WtltB(B, 0, BnaaMI. UlfaifcBa Uta . 

J iicde. 

• M. Dodici Ariftle pour Meito-Soprmo mit BegMtoog daa Flaae« 

forte. Leipzig, Breitiiopf und Hartal. S Hell*. 

• IS. « Uedar van «oelkB, Ittr Sapraa, All. T*aoruidBMS.M%> 

lig, PMars. 

ft davon für eine Slogstimme mit Pianofortebegleilang be- 
arbeitet von F. Brlssler. Leipzig, Peter*.) 

- 16. 8 Lieder von Rückert, für eine Singstlmme mit Begleitung des 

Piinotorte. Leipzig, Pelcrs. 

- 17. Trr Honetti del Petrarca p. Meuo-Soprono mit Begleitung de» 

Pianofrirli'. I.<m|iii{;, Peter*. 

- tS. 4 t Lieder tur eine äingatimm* nU BegMIung des Pianofort«. 

LalFelg, Paleva. 
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0^ M. IVf SmhM (W Prtrarca p. iUxxo-Sofrano nitl B«gl*itung dei 
nsRotorto. Utptl«. SMgcL (Neu« Au»0«b* mit iUJ. 
DDd doutach. Teit.) 

- M. Mitia für Solo- uad ChoittimiMD Bil Bt|lallu§ dat Or- 

c))e*l«r*. Leiptlfr. PrUirü ' 

- II. • Lieder ftkr eioe Sii>K>.iimmc mit B^|ciltas4M nnwlDrl« 

und der Violioc. I.eipng, Peters. 

- •>. < «»timmigo Lieder für Sopran, All, TMor md Baw, Leip- 

zig, Breilkopf und Miriel. 

- M. < (fieiUolM OeMDKc für Sopran, All. Taaor md BiH (Cbor 

md Sotottloimenj. Leipzig. Kittoar. 
|D*»»elb« bei Bwer end Co., London : Six JMm t»r B,, A,, 
T. and B. lo b9 tmg wUhotU aceompomimtiU.) 

- It. Slotvtio •Nimm von uns, Herr Golla für Cbor und Solodim- 

nien. Leipiig, Siegel. 

- (S. < t;r<«lliche üeiuingr rur 1 Soprane luid Alt Leipzig. Peters. 

- M. S Mntetten l < Kun;iii hriliger Gei»(> für Cbor und äolo- 

slimmtn. tj .Herr, un«er Herrtcher • für Cbor und Solo- 
tlliamen. Sl «Bbre Mi Gott in der Uohe» für MBonerslim- 
men mit willkttrltcliar Beglettung vuo S Hörnern and • 
Poiaanen. 

- 17. « Lieder I. eina 8ia|lUBIIM mit MMaMt. Ulpslg, Siegel. 

- 18. Cenliile für Chor und Soloetimmen mit Hulaltaag «nnOtfal 

und 4 l'okiiuneo. leipzig. Siegel. 

- 19. »Am Cacilnrolane.. Hjmne ror JChorf und Soloütimmen tnil 

Be^:l(Mtung de» Piaooforle. LeipjiK, .Sii-|;vi 

- tO. ( Motettvo für Chor aod Solostinnjittii l.fi|iia', Siei;ni 

- tl. 1 Mütelleo für Chor uad Solosliiiiinci) I >m ! 

- tt. S gelMliche GeMDge «ut Kr. Oier'it kreuz- und TrotUiedorn 

für taUiBiBian Cber. Lalptlf. 8las«L 

- I kirchamiaeka Ar Gkor nd Orebaalar 

köpf und Hurte! !l Halla.) 

- 44. • geiitlicbe Chorgaa«nta Ibr Saprao, All, Tatter «ad 

Leipzig. Sicir:p| 

- *J Der 84. CjI.i) M .t.'tlr (ur Ch u' u. Solost. Leipzig, Siegel. 

- te. I» ivveisliimiii^;«' l,i<tdrr nhii.; Ur.'lcilung. Gedichte vnn K. F. 

H Strass Lcipng, Breilkopf und Härtel. 

- 47. a vierttinniigc Lieder für Sopran, Alt, Tenor und Bata. 

Laipilf, Braltkopr «ad UlrtaL 

- ««. Naln »4 (V. I, t, 4 and 46J, MaMM Ar Our nd Sdlo- 

•limnien. Leipzig, Siegel. 

- 41. 11 LiederrurtsiimaiigenMaaaareher.GadielilavaaMekari. 

Leipjiii. Bri'itliopf und Härtel. 

- 10. Ii Ciintjri'. aal iiud dL>utt>ch für 3 Sopraustimmeii mit Be- 

;(li>itui>^- des Hisnoforlc auch ohne Begleitung: zu »iogenj. 
I.Fipiig, Hri>itkopf und llarlrl 

- 91. Motette iPtaloiworlrl für Cbor und .Sulost. I «-ipzig, StegeL 

- IL MoMla aaa PMim <l< für Cbor und Solost. Laipiks, Siagal. 

- M. Onl faMllcha CborgeuDga für Sopran, All, Tanor u. Bau. 

Loipzig, Siegel 

- M. Haft 1. 4 leichte geiallicbe Gesftnge Tur t Soprane und Alt. 

- II. 6 geisli Chortvtiinge f. i Soprsnc und All. Leipzig, 
Siegel. 

- SS. £ Lieri<T für *sl(iii(iiii.;en M.innercbor, nui Fr Oser s Nalur- 

llnlei 11 l.pi[izi»', Breitliopf und Härtel. 

- 9<. a geistliche besang« für Sopran, Alt. Tenor und D«>s. Leip- 

lilii Magal. 

- n. Paam IBr I irl>fm«aaat|» CMra und 4 Sotottinmen. Lalp- 

ilg, W ill i . 

Okna Opsaiabt. 

• Tania ftlr Haanlarta. Hnibaraladl, Brynaaiann. 
Rondo Atr Planetorta. Halberitadl. Broggemann. 

I Lietler fUr eine Singstimine mit Beplrilunc des Pinnornrlc Halber- 
stadl, Bmggomann. 
Ltodler für Pianofurte. Amsirrdatn, Mi>*t»ch*ppy lol Bevorderin^ 



TbeoraUaeha Werka. 
BrUuterung zu Job. Sab. Bach'a Kuat dar Laipaig, Mara. 

(f. Auflacc ; 

Dia Natur <k-r Harmonik und dar Malrlfc. larTbaocto dar Itailfc. 

IUI. Leipzig, Breitkopf und Wlrtal. 
L lUang. IL TaaBpatalnr. IwalAhhandlnMaa InCb rifi— dn^lah»- 

bttcbem für dia Wlanaiebaft dar Muatt. «H4. La%ti|. ■nltto|rf 

«id Hirtel. 

üeb«r Phantasie und Empflndang. 
W. Id Nr. 23 dieser ZciiuD)} macbl der Uerr Heceosent 
dwr l8lli*iisdMn AoalTMii dw mhllaiii|Mrirl«B ClmiBn 
di« b«ilBu8g* Bein«iiiii§, 



Schaft*) mit der reineD Musik hlutvtenig (soll hier woki 
gleicbbedeuteod sein mit: nichts) zu ihun habe, und er 
(Recensent) Symphonie und Sonate nicht als Ausdruck das 
Knipfindungslabens ansehe, sondern einzig begehr«, 
das« Pbaoliiie, nlmlich muiikalische, darin sich offen- 
bara nod *war nach den Gesetzen des Schonen, die eben 
nur in ibr begrOndel seien. 

Wiewohl uns diese BemarkuDg durchaus nicht aketze- 
riaetw «rscheiot — denn war mtMtm socb jettt die Aeusse- 
rung einer Meinung, welche «nf dem Streben neh Wahr- 
beil beruht, ketzerisch nennen — an nüchlen wir die 
Richtigkeit und Goltigkeit derselben doch sehr bezwei- 
feln. Es bat uns leid getban, dass der Herr Reeeoient 
seiner offaotlicb aasge^iroeheoeD Anaicht die BegrUndong 
feblen Hess. Er müehl« dadurch vielen Leaem wobl An- 
lass zum Selbsidenben, aber nicht Allen Kiarbeit gegeben 
haben, und wir find in Folge desaan versucht worden 
selbst Baad «nsnlagen nnd fein* Tieileicbi hier und da 
siillschweigiBnd adoptirte lltinng alwat alher la ba> 
leuchten. 

Einbildungskraft [Phantasie) konnte naa daa Vermögen 
nennen, Erscheinungen, sinnliche WahmehmuDgen und 
Bilder im Innern tn reprodliciren, oder auch dieselben 
unter tieb willkQriieb in Teriiinden, umzugestalten, zu 
erweitern und zu verändern, ohne aber von dem Wabr- 
genommenen und den gegebenea Gmadformen gaas ab- 
weicbeo in kOaaea. Dieses VermSgea Ist Jedem Menaeben 
mehr oder weniger eigen, ohae dass demselben kUosl- 
lerisch-productive BegatiOBg sngestanden werden mOaste; 
es msebt den innstler so wenig wie das Ross den Reiter. 

Phantasie pfwinnl erst dann ktlnsllerisclic Hidi utun«, 
wenn ihre Bildungen tind Gesulten dar Idee entwachsen, 
d. b. wenn sie es vemiag, dea Gadaakcn aad Bmpin- 
dungen eine enispreeband«, analoge, sinnliebs, iQSsere 
Form") zu geben. 

Auf dieaan i>roeeas des Gestaltens von innan nseb 
au.sscn beruht jede künstlerische Thaiigkrii i k hat uns 
daher befremdet, «lass Recenaeol Phantasie und Empfin- 
dnagslebea praktiseli treaaen and verlangen kcnale, daaa 
Musik einzig ein Product der PhnnUisie ^ei. 

Man kannte sich mfiglicherweise denken, dass die 
Pbaniasie, lesgelOst von Jegliebeai Baipdadtiagaiebea, 
Tonfuli^in con)binir«; Ibalieh wie Sie im Trauin die ver- 
scbiedenartigsien Bilder saainander reiht. Dieselben wür- 
den aber anlar sieb in gar keiaeai e>rgsntt«bea, logiaehea, 

versiandipen Zusatnmenh.niL; slpben kOnnen , da sie der 
Basis der einheitlichen Empbndung enltwhrten , und die 
das Sebaffea laileadaa, im Menseban wähnenden Geialse 
niebl anf sie Eiafiass abea worden. 



Wir ßnden dles«aleute Wort hier oepasB 
da es nur de« ZutUnd des Ganiitba (dar bOebMan I 
teicbnri und n>iibiodaaf«nig«,waranr«id«mRcoeai«alaBääkaiMat, 

gar nirbl au^diuckl. 

••] Inlcr »innliclier Form verstehen wir «irht nur die direct 
tinoheh wahrnrbtiii ,kTi- . vikhIitü hu« h ilie IniMTü rcpritducirle 
und ferner die, durcXi Zu»ammea»i-tiung und eigeothumlicb« V«r> 
aieaUchan Jlalafiala aMraanaea Farm. 
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So laoge der Meoscb lebt, wird von aussen auf ibn 
eiogewirkt, Mi M dnrdi Bagrift oder sinalieb« Objflc««. 

Der Himnipl. <lin Erde, da-; Meer und tausend .indpn- Dinge 
in ihreo tnanni^Ucben Yerl>iDduQgeu, durch die Sinne ver- 
nriuth, IMIcB ■•in iMMrei; abw vMA aar als lassmres 
Hild, welches das GedflchlDiss festhall, sondern auch »Is 
ein durch die Erscbeioong hervorgebrachtes , daotit ver- 
boodaaea gaisUgea Etwa« oder Qaanlaaii. Diaaas ia uns 
antalandene geistige Ouaiitum ist eine Wocbselwirkung 
Ich's und des darauf wirkenden Objects (daher 
«lakdiMB Okjeel diaaaa ladivIdiiaB «iaan andern 
Eindruck frfahrl als jenes), und wir nennen es Empfin- 
dung. Das vou au&sen Empfaogene krystallisin nun glcicb- 
aaas baim KttaaUar aar plasttaekan Gaaiall das Kunstwerks . 

Wenn unser Herr KriUkar die Phantasie von den Em- 
pfindungen geireoDi pradveireo lUal, Pbanlasie aber die 
gastaltaada Kraft ial, aa fncan wir irar, was sia aigaat- 
Jich gestalten soll** Nidit in was lie tjeslalten soll. 

Phanlasie ist einzig dem Geselx unterworfen , das Ma- 
terial IV ilnao BiidaBgao aoa dar Erscheinuoga- und Er- 
fahrungswelt nrhmen lu mOssen. Aller GesetimBssigkeit, 
allen logischen Anordnungen in der Kunst liegt aber 
wieder dia bestimmte BeaebaBTenbeit und Gesettmassig- 
keit des Innern Menschen la drunde \N'as den Innern 
empfinduogsfahigeo Menschen ^das Gefühl) verleUl, ist 
weirigaiens snbjaetiv imsehlHi. 

Wenn di r Herr Recensenl nun äussert, er verlange, 
t in Sjuiphonie und Souato sich einzig Phantasie offen- 
1 swar naeh den Gesetzen des Schonen, 
die eben nur in ihr der Phantasie also) begründet 
seien, »o müssen wir auch der ieizicn Hälfte dieses Aus- 
aprnaba die payebalagiseba Wahrheit absprechen. Das, 
was wir ein Produrt unserer musikalischen Phantasie 
nennen, kann allerdings unscbün sein, aber nur weil es 
daa GaÄlbl varlelat, wall es der Constraction des nenscb- 
liclwn Wesens nicht entspricht. Phantnsie an sich bat 
mit Kunslgesetzeo und Aesthetik nichis m tbun. 

Wir behaupten nun seUiasslicb, dass Sytophonie und 
Sonate (nicht als Kunstform, sondern als Kunstwerk ge- 
dacht} ein Tongebilde sei, welches der innere Mensch ber- 
vergMrieben , d. h. weiches dar Empfindungslebeo, eine 
entsprechende reale Gestalt annehmen lu können, ver- 
uiiSge der Phantasie gesehafTdn hat, und nennen denProcess 
daa Yannlblens der Empfindung mit der Phantasie im 
weitesten Sinne klinttleriscbcs Schaffen ; dieses ist wie- 
der den Geaetsen unterworfen , die mit dem Wesen des 
Menschen, mitaaiser geaanmii u ui i^iigen Natur zusam- 
meoUlngan. — Sollten wir unklar und unverständlich 
geblieben sein, so mVobten das Veraehmelien und Inein- 
anderObcrgehen der psychischen Begrifle, und die Be- 
griilMbweichiingen und Schwankungen, welche der Wort- 
aoadruck für diese Begriffe häufig zulSsst, wenigstens 
aiMo Tbail dar SdMidiracsB. 



Kecenaionen. 
äsaiBieraBsIlu 

() A dolph Sehlüsaer, Trio flirf>lamfbrt«,TbniwaBd 

Violoncell. Op. 108. Leipzig, Friedrich Hofmeister. 

i] Erstes Quartett (ar Pianoforte, Violine, Brat- 
sehe «od Tieloneell. Op. 109. Derselba Verlag. 

* Pm- OpusHhIen t08 und 109 der vorstehenden Wprke, 
ihre bedeutende Ausdehnung (das Trio uiafa&st 63 und d»s 
Quartett "9 Seiten) berechtigen eigentlich lu der Erwartung, 
in ihnen Werke eines durchaas geübten Componi<ten und in 
der weiten Fem andi dnen bedeutenden Inhali lu Qnden. 
Wir werden selMa, wla wall diese Erwartungen gerecbirerligt 
werden ktonen, ob sie steh Uberteopt erfflllen. Des Quarten 
ist ein >enites« bezeichnet, bei dem Trio werdin wir uns 
hinzu zti denken haben, das« dasselbe auch Sin «Witae« ist, da 
wir di'ui ( criipr.nisli n ,iuf diesem Feld noch nie bSgagnal Sisd ; 
belr.ichleii wir dits lotilcre zunächst. 

Der erste Satz des Trios, AüeijTO cnn */nri/o. */«-Takt, D-diir. 
beginnt mit einer kurzen Einleitung in Fis-moU , deren syo- 
kopirtes Motiv fOr alle drei Inslromenle, veilyrMBg aach IBr 
Violine und Cello, für dieses so lautend: 



Ii, 



sich spiter als ein Tbeil des zweiten Themas 
welch eine bedenUicbe FOile von Ttaen (Sr eia Streicblnairo- 
nami Haa denke skh die Vialine «miich und das» die micb- 
tigen Accorde des Osvlers, waidM Wlrimg IDr dieaes Bo- 
semble! Nach 17 Takten tritt, unter be%«nnlen Arpeggiofigorea 
des Claviers. im unifm'i der V;oIine und des Cello btrelt und 
gesangartig d3.<i ganz \\otilkUni;eiide Iljuptlliem.i auf, dessen 
rcgelm'disiije Gliederung indessen im (.1. Takle ziemlich schroff 
abbricht. In der Clavierstimme erscheiot es darauf in ziemlich 




r)> 1 1 j j i ■ I r 




die, weiter ausgedphnV lirn Cumponisten Über C-fliir, D-moH. 
Ii-uioll und mit Hülfe einiger verminderter Seplimcuaccorde 
zur Domsiianlc %on A führen. Hier bringt die Violine das zweite 
Thema, zierlich, regahnkssig, i 1 Takle laug ; das Ciavier wie- 
dsrhaK aa allein^ erweitert m und, aus Motiven des ersten and 
swslMi IbaaiBa aBtaMtall sieb der Sdihm des ersten IMIs,- 
der fndessea du Oefllhl des Schhnwsa so dendidi ansspricbt. 
dass jede Fortsetzung als etwas Angeheftetes erscheint. Cnd 
doch knüpft der Toroponist hier den freilich nur kurzen, aber 
vprticblirln ii \'iT'-iich .in. dns ?,wi--li' Tlii'in.i, welrbcs manchen 
.Sinlf zu einer anmulhigcn VerarbciluiiK luite , durch Modula- 
tionen nach Fis, Cis und Gis-moll und durch eine sehr kär^ 
liebe Benutzung der Inslrunieote interessant zu machen, — 
gleich darauf aber gSlaBgt ar zo seiner eigenen BelHediguag 
wieder in des Fahrwasser eines breiten Gesangii — aiid 
wtlebesT An die letzten Takle dm HsapMlMnMS kaBpH sieb 
eine ganz neue, 1 1 Takte lange Melodie, welche gewisaenliaft 
zuerst von der Violine, darauf vom Cello ausgefiihrl wird; — 
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g«bt M ttluM Avimitaill dorch eine Meng« iteU 
dienstbarer, ▼onDlnderlerSeplinienbarmonien un<i rauschendL-r 
Paaugeo lur RepelUion des ersl«n Theils, die dL-na aucli, Dank 
der ungenügi'nden Vorbereitung, g;ini)iLh wirkungslos bleibt. 
Schwcrbch ist das eine Durchführung, ciiir \ crarbeilung des 
gegebenen Stoffes; vier Sellen sogenannte Durchditirung i^ejjcn 
lehn Seilen Einführung ! — Dia Wicderboluof das «raiao Ibail* 
geschieht in der üblichen WtiM, nor hUto dir CooponiM Mtr 
Bichl vMlDimo Mll«o. IBM BlUli Mr dni MOMtoAgen In- 
«raBMato die juM In der gMehm Tourt «rmMneBden Tb»- 
Bwn von ainar nauen und wirksamen Seite zu zeigen, — 
oder gesUtlen das die Themen nicht? — Aber es erscheint 
noch vitw. Coda, vielleicht holt die.se das Versäumte nach. Nach 
dem Kiiilrilt des zweiten Themas In B-dur und im pp uod nach 
einem üubcrgang zur Domin;jnle *on // tritt in H-moli und piano 
das vr>\e Thema ganz in durselbeo Wais« aio, in walcbsr 
es lurtn.ilireiid im ersten Theil aufgelrataa iit, «liM Wiadet^ 
boluog also uDd aifia matta WiadarboioBg von tUmaa m G*- 
oOga Bakanslenl MU Sfakopan da« sweHan Themas ond rao- 
aebBodan, Bidil ganx nauen Pigoran gabt es dann zum Srhluss. 
— Dar TotaMiidnicic dieses ersten Salzes, der sieb am Scbluss 
des ganzen Werlts nur verslaritt 2u erkennen giebt, ist ein er- 
müdender und dabei nicht einmal ein einheilUcher. Mit dem 
EiiitnU dtT tii'i.iL'M Tlirjiiien, die zwar ein melodiacbas Talent 
deü Componisien beliunden, aber durchweg an Beltaniiles er- 
ionem, ist aigaotlieh der ganze Inhalt des ersten Salzes so 
ziemlich anclÄpA. ThaBayaah« AitaU lat das ONBpcBialaD 
schwach« Saite, im «ito Ihm» «aohahit tot Bte ta andwar 
al« der ¥«B naa anstOlittaa Gaatoh. Dia beiden Tbamen tiad 
riicraach, aa lobeoswartb Ibra fibarsichUlche Form ist, von 
zu gleicher Gestalt . von zu gleicbtn gesanglichen Gepräge, 
um nicht nolhwendig ein Einerlei erzeugen zu müssen. Wo 
das fr.sle (lefugo eines walirpii Kunstwerks entstehen snil. müs- 
sen die Elemente, hier die 1 beiueii, sich in ihrer Eigeiiarligkeit 
ergänzen, und eines muss sich entschieden dem andern unter- 
ordnen. Kurze, kernige Gadankan muaaeo arat apalar dia ganx« 
Fülle ihres Inhalu offaobiraB, Bichl aber •aNan.wto blar,bralla, 
aneioaodargaralhuSSlaa vaavani barabi allaaOaltt anebtlpilm, 
dan ate ibarbaepl baaitaeol PSgaa wir biai«, dut die Modu- 
lation zu reichiichen Gebrauch von chromatischen, niemals 
frisch klingenden i-'orlschreitungen macht, dass, wo Abwechs- 
Inogen oder Gegensätze versucht werden , dieselben für den 
eiiibeitlichen Eindruck mehr störend als belebend sind, so 
Iiiiben wir ein L'riheil iiusgesprocben , das allerdings für einen 
Componislen, der 108 Opera geliefert hat, nicht günstig ist. 
Wir nöchten behauplaa, dlM Herr Scbiäasar sich bislang vor- 
«iagand mit lüatoara, ganngUebao adar naiaiantbeila nU 
Safawwarfcao baaebIlUgt bat. DaJür apridit auch dia Baband- 
Inog dar taMnaMala, dia nicht so individBaOsIrt sind, wie die 
hShere Fora das Trto« es bedingl, die Tiehaehr , wo sie nicht 
in Passagen ziis.inimentrpfren, <ii:h zleiiili< h rej-elroä.s.sig in Me- 
Iwlie und rau>,chpiule. für das Clavicr juducli oft genug eigen- 
lIiiiriilK li iiiipr.ikliscbe Begleitung Ihrilcn. W o/u da der Auf- 
wand von drei sell.sllindigcn Inslrumonten t — Dia übrigen 
Sitze des Trios, w elche tinsem Behauptungen ala waUere Be- 
weise diaoao werden, könaan wir acbnallar aa ma varüber 
gaben laaaeB. 

Der zwatta Salz, ein Scherzo mit Trio . hier Ciprirr irt -e- 
nannl, «noAo aüvaea H-rooli %, beginnt mit einem, weuu auch 
ia daeb 



Piano. 





wendet sich Im ersten Thell nach Pl»-moII und In der Wieder» 
hru.iri!.' desselben nach 0-dur , erregt aber den leblullealaa 
Widerspruch durch einen üussarst trivialen Sdilaaasati : 




Die Modulation des mittleren Theils durch B- und Il-moll, C-, 
D- und FU-dur klingt unschön und unintereMant. Da« Trio 
hebl mit einer aus zwei achttaktigen Perioden besteheodsD 
Melodie aa, nach daran Baandigang wir aar Abwaebdai« «in 



a. e. w. 



ff 

Ba ist diaa dadnrdi Bagltoli gaawrda», daaa ilu IMa in V^-Ittt 
einbergebt, aiiardfaigB grit daai B B saiaa M llcbao : i'Mitao «ai^ 
ma UH poeo «wdlirale. Van kann, namaodich tn einem harn»- 
lasan Trio, die unvermittelte Zusammenstellung solcher Gcgen- 
allze, die ja doch nur auf Effecthascherei deuten , nicht genug 
Udehi 

Das .indanlo soave, */,, ist ein Rondo zweiter Form, dessen 
Hauptsatz aus einem dreiiheiligen Lied besteht, welches von 
den einzelnen Instnnnenten Wkedarbolnngaa arttbrt uod A-dar 
als Tonica hat. Der kQnara NabaBMit «lallt Ia Ai-mtiM, bat 
abar eina CiaviarbagWlOBt» «Ha n gaaaa bM dar VBB ■«•• 
IBr daa iladbal» aolB«« CmaH-IHoa gawfbMan Ba* 
ühereinsUnaat. Diasar Satz ist auch hier eine 
Acbiflaafsraa des Coraponislen , zwar von gefSlIiger Klangwir- 
kung, leidet derselbe doch in ritili;iiif.'keit , und die durchaus 
nicht origini'lle Meludie dc^ il.Miptsjizes gewinnt in der Wieder- 
holung nicht durch das unisono der SlreichinstruBiaBla« dia 
sogar zwei Octaven von einander getrennt sind. 

Im Finale, vivace */«• haben wir einen Salz, der aus einem 
HaupUheata uad iwai Nabantbaman ragalnlaaig anl^abaut ioi, 
aber «« tntan aneb tat daaiadbaa dl« aeban garügtaB Uabal- 
sUnde uns wieder OBlgatia. Wenn das Hauplthemai 
sechslakUgen uaftOM Bakltangstigur so wie folgt 




IHacb amdkrüt «od daa «rote Nabantbaaia oicb 
lafwdnet (wann aoeh vtH ainar aiganlUlmlleban SetpemefiKab- 

baberei] , so tritt dagegen das zweite Nebenthema mit den PrI- 
tensioncn eines eigenen Rondosatzes ans den ihm gebührenden 
Grenzen und cntschSdigt durch seine süssliche Melodie nicht 
für die /.erstürkelung des Ganzen. Die Durchführung ist mit 
Motiven <lrs Haupt- und ersten Nebentbenus zwar mit besserem 
Erfolg \crsurht, als im ersten Theil, aber auch hier fehlt ea 
nicht an gänzlich unpassenden, ja trivialeo Elemanten. Werden 
wir oieoiais durch gawalliga Gadaokaa aogaragt Bod «a« daa 
gawMoiIidiaB fflaioa gatoall, aa vanalaoaB adr dach aar Bail- 
sctaBdigong aacb J«Ma reine GatBhl Mr dto MItahait dar 
Fans, die daai 
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I, den krtliacfatn Tamaod 



In den («eilen obm uigeteigten Werke SehliSucr'i, dem 
Quartett, oBenbtren nch die Sch wichen de$ Componislen in 
noch viel höherem Grad. Nirht nur m.irlit sii Ii i^iiie jjriis*<To 
Erftodungsarmulh geltend, londcrn es zci(it miIi «uch, wi«' <lcr 
Componisl mit vier lnstrutu<-iiliMi noch wcni^fr »njuf.in»;en 
weL<«*, »Is mit dreien. Der Eindruck , den man durch cm auf- 
aerksame^ LeSeo dieses Werks erhJkll, wird dorchaos kein 
r, kelD gOnaligar darcta das AohSreD, durch die Aus- 
Ba Ualbt d«alMlb Rr dan iMtiHanten 



tnM, «te durch «eine CoaeepHan wenig teaaelDde Werfe te 

aallMB Ein/rlhe tpn durchzugehen. Jedoch werden wir dem 
Tferlksser vsic unserer Aufgabe gerecht und \ ersuchen, ob wir 
dem Leser ein annlhernd klares Bild von dicvciii Er>tlinp*- 
qnartcU des schon ao viel ge^ichrieben habenden Componislen 
«Olwartai können. 

Dar erale Sau Jfedcrafo atiai, FhdoII %• befinut Oiit rau- 
icbaiideii Saehaiehalilii da« Glaviers fm f, alw te pKnUlvaler 

^^-^ ^ ^ - 
Geaull, Diinlich: yi^i^v ' -^-^^9^ m. a. w., auf wekhes 

w 

Gewebe sich im rweiten Takt das erste Thema erhebt, und 
twar la Cello bafionend, io ntcbalea Takt voo der Brauche 
VOD dar VtenM te 

Oedanke M n aau. 




•r Wiederholl sich pflichtschuldigst auf der Domin.mie, hierauf 
Accorde und LHufe etlicher vei-minderier Seiitimenhirmonien, 
dann eini^!i> kleiriip ZwtiichenKediiiik' ii . u»<l das Thi'nia iiiiiiicnl 
nach einem (f unuituo zurn zweiten Mai für das Clavicr allein, 
in der Cadi-nz desselben mit Figuren der Sireichinstrumente. 
Nach wenig Takten weiter gelangen Wir nattirüch tur Domi- 
luale der rerwandlen Durtonsrl (j|f), mn ta dlaar aefttt ein 



daa CMar aleto wi ala Wlederhotang von dar TteMne mit 

Begleilang der Vieto und dee Cello. Wahrscheinlich um nur 
einawl za b^en, wie dies schSne Theoia in einer andern Ton- 
art klingt, erscheint dasselbe nach einem jShen L'ebergan^ in 
B-dtir; ist es hier verklungen, so stehen wir durch den be- 
kanMao * aar /iw MiDrtwtodar te b, aid aadi vterlUtan 

Passagen beginnt ein NalbailllMBM In den Slrpiehinstnimenlen 
mit einfacher Cla\ lerbeglellung, welrhe in aberni.Tlit-'en rau- 
schenden StThszehntHSgnren ausläuft und brill.int zu rndigen 
versucht mit einem Ceberilofer cor Repeltlion dee ersten Theils. 
Den zweiten Theil, als Ttiraiatplatt der Tbeaeo, hat sich dar 
ienücli Moht laBMht. «ob atear VerarbaHmc 
■ila n dar naman W oleM die Itede, wen!«- 
I nicht *1el n sebeo. dieselben treten in unschuldigster 
Walae taneaer nach einander, bald Rir dies, bald für jenes 
teataimient euf und in verM lnedenon Tonarten: in der Cl.uii r- 
sHame erscimnt das eine Thema sogar einmal in .mfKei.i'.icn 
Octavensechsxehnteln , wie man dergleichen in den trivial-ten 
Salonatürkrhen zweiter und dritter Cl.use antnlTl. Nachdem 
man De»- und A-dur, D-moll und B-dur gehört liat, wendet 
aicb die ModoMco nach dar Dorateame C und brio|t dabei 



Ankttoge an daa erste Ikaaa md oach al«bao Tikleii, vom pbte 
imn^ileh ttotgaindcn sreaaaB witeM hAl mit dao «tan 
Umbk to dar TooiOB dar dritte TMI 00, md twar so. dias 

das Cla*ter danil allelR beaafIraRl wird und mit kleinen Fäl- 
lungen der Streifhii)*lrnmetite hei di u C.nlcnifliüen. Sonst ist 
nii lil viel .Neues von diesem Theil zu iiieUlrii, die Repelitionen 
Kehen ihren geregelten Lauf, selbslversländlirh erM lieiiii-n such 
die Nebcnlhemen In der K dur- Tonart , die im ersten Theil in 
As-dur erklangen. Der SaU schliesst übrigens wieder in FhBOI 
mii AnkUngen aM den aniao Thema, aber aueb ail daa rw- 
acbenden Tromaailvatn f te dir Cinimiiiimmo, tonor aH 
etwa ebramailaehor Tsnlolior te dar roAMi Hand M aoMt 
liegen bleiboadem f fn vier Oeuvaa dar StrakliiiialradMntr, 
wozu noch die linke Hand in dem Clarierparl eine OcM.ivc tie- 
fer auf { weiter trommelt. Ein Gesammturthed iiber diesen 
Salz können wir uns ersparen, aus obiger Skizze ergiebt es 
sich von selbst. Der zweite Salz,*.4<ia<;io non troppo C-dur */«• 
nimmt den Anlauf zu etwas Besonderem, barfenShnliche Ualä 
des Claviers, ein beinahe chorslartiger ZwIacbansaU, 
irtmolo und dszu in StreichinstrumeniM nacb 
mmtera diiii JlscA., aladana den cboraUrtigail 
InstnniMiilo «bH PtgartUoii im wiisono das Clivtara, aba- dabti 
bleibU, es entwickelt sich nichts grosssrtig. Im Ciavier folgt 
dann eine gesangartige Melodie mit Passag«nwerk endend, und 
damit haben wir alle Faclorm ^i-runden. .lU'; welchen d.is ziem- 
lich umfangreiche Aiin jio zus.'niiiii'iifjeselzl ist. aber diese Fac- 
toren vermischen sich nicht, sie werden einzeln, bald ganz, 
bald stückweise verwendet, und dadurch wird das Ganse 
eigentlich formlos. Der driUe Satz , Se*«rj« vivaet P-dor •/•• 
aeicboel aich durch aoio« groaa Aasdobnang'ana, «r \ 
n SeMan an otaea TH* na Dee dar. dam k< 
die elnihcha Repetilion da Scherzo selbe« von 1 1 Seiten. Ob» 
gleich man nicht sagen kann, d«ss die Themen gerade sehr 
charakteristisch für ein Scherzo crTnndi n und au< h iiili rcssant 
verarbeitet würen, so möchte dd Ii dieser Sau euieii «uiisliperen 
Em Inn l rn.TciKTi die vnr.iufi;i-.'üngenen, da, wenn wir auch 
nur schon ÜaKcwesenera tH-gegnen, der Satz doch etwas mehr 
Kluss zeigt, nur wird die Wirkung wieder beeinlrlichtigt durcll 
die graue Ausdehniing. Vom Anfiihren der Themen etc. Wte> 
neu wir ngüch •bsohen. Da« ARoit bogloM nH ( 
BinMMnn im Maat», watoia. nhatairb ate adter 
anflrllt. tüt dtaaen Satt onmolivfrf ei«ehelnl. Nadi 



hebt im '', und A-iilat') non troiipc itK H.iupUbcma an, wel- 
ches (Im Ver'iufh macht, etwas Leideiiscliall zu olfenbaren, 
abi r il e-.!' .•'iimrniing hült leider nicht lange vor. Diirt h elliche 
Phrasen in den Streichinstrumenten mit Clavierbegleilung von 
der gewöhnlichsten Art geht es zu dem trivialen zweiten Theeas 
in Ab Aber, wom sich dann noch spUer in F-dnr «te 1 
abar dwcauua BieMaabOacrea Motiv 1 
roicte 

AiMl beben wir anät hier nlebla «iMdaekai MMaan, die Tb»> 

men kommen und verschwinden wieder, das virtuose Element 
in der CiavicrsUmmc ist und bleibt vorwiegend, aber erscheint 
durchaus nicht neu und auch nicht interessant genug. Wir glau» 
ben deshalb nicht zu viel gesagt zu haben, wenn wir dieses Werk 
als im Werth noch l>edeulend onler das zuerst besprochene 
Trio atollen. Leida Minnen wir niehl «inmal den Componisiaa 
adteadira te dioaan llaiira «raitar farttofahren, um vielieicbl 
norti «iww Haaras von iha oraattan so ktaoan, da ikm 
nacb oniiervr Mefnon« hauptalichHcb iw a*c ri e< Mdl, vra vrir 
schon ntii;iMl. iiii'i li.ib.Mi. njtiilich Erfindnngsgabe und das Ta- 
lent zur iheinüiischi-ii kunsireichen Verarbeitung der aufge- 
slelllen Mulive, ohne welchen Vorzug nach dem, was auf dieseOi 
Gebiet bisher schon geletslet. Niemand zu renaairen vermag. 
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Feaillatoii. 
■bcean. 

Bii«re L. 8p«kr'» m 4m tUm» Pete» Im Leiptig. 
«. 

Gotha d«D 4<<» Aogusl ist«. 

Liebar Tnmi. 

MMk ImiMr bis ieh nicbl im Stami« Uiom die b«ydcn Qo«rl«ui 
w tti w B M cfcw. VtnehMMwltoMa tato Uk wnacbt i« voii- 
mmim, «IMaiMiMSMltlilMgaatMiltlMrMantramM Arb«ii 
iMtcblAigt, dau teb wohl MhwarUeb JasI «Iwm laacbaalM machen 
mecU. Woll«« Sie aber to der 8l«ll« dar QaarlatU ala« Concertante 
IttrtVlolioea (die Ich dieaM Frühjahr nicb unterer Zuruckkunft, 
Mf Varanlaaaaag der vielen Klagen Uber lian^rl an guten C^ncrr- 
taatm kompoairlel anDeba»en, »o werdr ich nif \Unen mit luu htUr 
PmI ab«r*chlcken. Sie irate dann aU üu dii> .sipllt^- der 

Qwrtallaii. Od«rwollea SialnauePolponrii, eiooo mit SsUmiuigpni 
4M*>toa min w I li W adHiB Accwi PUMm i i l lo Vmltt tbmta t 

INtAiMIdltBilchJwl •■HchNwäebbMohinii» WalM|r«a«e 
Op«r in * AabttflO. •) Dar &n»» Act iit bereita beendigt und ich 
arbail« Jail an dem V—, ||«|n G«niu« scbeiol (ich betonders lu der 
GeiaogkompoaitioD hininneigen , denn cm mhr gearbeitete« Finale 
de* ertten Act« welches ich hier gegeben hahf, wurde mit allgemei- 
nem Beyfall aurgeoomnien, Ich hoffe (Iii der durch dies« Arbeit mir 
am achnellalen Ruf aU Komponist tu rrv^i-rljcn Nachtten Winter 
ward* leb aia lo Waimar und dann wshrtcheinlich auch in Frank- 
MkiarsniMtarfefiMH. Waon'a mir einigarmaaaaaa mMtdl iai, 
'mttit ich tttuUtB BM Mck Leiptig kommen, um Ihr« Brbard'- 
icben Harfen lu aeben und für meine Frau eine austuanebea. Schon 
lange war dl««t mein aahnlicbsler Wunsch. 

Wissen Sie nichu voo Roda. Kr lal dnrcä Kootpbtrg ftrei»! 
aber seitdem wie verMfemMtn. Ü kito iMgt |IMl (T Würde 
dureb Gotha raiaao < 



Ihr 

Pltwnd 
£0* Spofar. 

Nt. BabM«aBMk«MdtBQiiilM,vood«Mtick«io«SlMfcmli- 

MMh Mdan «ben 
UdarNoia. 



P.P. 

Ich wurde Ihnen das Coocert glaidi mllaeUckaii , w«no ieh ea 
nicht für nothig gehalten hütte, manche« in dar PrlBtipal-Stlmove 
l<MCbt<"r, und d»s Conrfrt dadurrh temeinnuiiger ru ratchen. Auch 
im Ari:i-tm[iit»;nt.'rijcij[ huLo ich fiiiif:? ?>i:h\^ore ^IclJoii (ius>:''iiit'rz[ 
ich i»s»e e* nun noch einmalil «us>clireil>cn . und wcrrh- rv su am 
Gtburtslage de» l'nojen am «pielen. Doch kann n h Ihnen 

dieae« CoDcert nicht unter nniem aliämaligeo Bedingungen geben, 
da ich all« MMik dia M lahmiMba «am Bah bafcamma ; iai aa Iboen 
dabar talUlic diaaaa CaMarl aalar d ia w lbaa Badtonin n nah- 
■ao, wia leb nabcan SaebM «b Nldali «artoafk haba^ Mr alD Con- 
cart namllcb 71 Thlr. baar, aa arbHla iah vir daribar ain Paar Zei- 
leo Antwort. 

Die grosse Arbelt von der ich Ihnen schrieb Ift »ollenclet. E* ist 
diess eine Oper in > Aiir2ii).'rn , die ich fllrSohradar In Hamburg zu 
deaten neuer Entreprise geschrieben baba. Oa^lll OalW H Wd a ich 
hioraiaao um sie aeibat lu dirigiren. 

Xa MaabaabOeoaert iat bia Jaai biaadaa laqalaB baaltaiBt,«nd 
«Ir alad variam alaraa fammtm dam n fladan. Wam Sla ilaabaa 
daM Himmels ValarOaaar aieb mit Ehren daneben stellen darf, ao 
will ich es vorscblacan. 

Maine ClariaatlfcnmpaiiUaaan kalla tcb rar Haranagaba n 
icbwer. Ich glaaba Bkbt daaa ata Ja ata aadawr alt D a w i iM dl gat 

blasen wird 

h VI '-III < ri'ieil Uber Beelhoven'sche CnaifaiMaMa, daa wir 

lieber nicht mittbciien wollen. D. Rad.) 



LoaiaSpahr, 
m. 

Gotha den 4***» Januar 48 < 2 

/' 

Beykommend erhalten .Sie, mein lieber Freund, die Partitur 
meines Clarinetten-Concerts. Haben .sie die Gute es nun io bald als 
noclich eracbeioen tu lataan. Ich habe, damit ea ■ameinnultiger 
wwdH, alla aobaiam Slaltai mll kMaaa Malaii ttbar dar Ptiaiipal- 

•) la war «Alriiiaa. D. M. 



■Umaa la 

dareb dIa P n w ittedwb al i Ibrar lartramDla «aa 
diese« Coooarta sieMa ahaebrecken lassen, eine kl. Vorrede daxn 
ge»rhrlflbea, diaaiaMirt Ibra Clarinetten wie Hermsltdl und andere 

gute Clarinellislen xu verbessern I a*>.-n Sie doch diese auf der 
Rückseite de> Iileis \ur ili-r l'ritizipnislininji! ahdrui-ken 

Üen Titül wünsche ich der Vorrodc »eneu tcutsch. lolgender- 
maasaen : 

Efste« Cancarl für die Clarineite mit Beglaitan^daa Or- 



FraandaUamlli 
. ta i a ad a n ba n aw nfe«i|nel tran L«ala8|wbr. 
Wark. 

Obflaieb dar Raoenaanl meiner Siaftoi« tiemlicb hart mit mir um- 
gesprungen , und gegen manches Gut« oselner Komposition absicht- 
lich blind ^c*L-»cii ist, Ibesonders gegen da« iaryVWui mi h«l er 
dfM h a.inii >i hr recht, das» da» ScHerto zu lang sey , und Ich habe 
daher ouch schon in Frankcnbauien und neuerdings in Hamburgdia 
twyden crsleo Tbeita grada durchgemacht, wodurch diaaam üebal- 
si^nda iHaalaMballa abgihiilfcii wird. WinaaotaMMgMlBdM 
noch aictal viracbMtniSiamiilarM dia ■apaUMoM talaba» aaatiH 
loschen t 

Uli der Aufbahme meiner O^wr io Hamburg*) kann ich sehr 10- 
frieden seyo. Sie erhielt Mel Beyfall, ohneracbtot das Gesangpersoaal 
nicht das besle war, indem Mad. Decker die voriugiichste sungerin, 
ihrer unpaaaenden Finur wegen, die erste Rolle wieder lunickgegeben 
hatta and gar nicht sang] und das 8ujct nicht das geringste loleress« 
erragta. Oaa Orchaster abar war durch den Beytrilt vieler aoif»- 
leicbaetaa KUaaltar [Kaaibaif, HaraaMdi 
dere] gaai wurMUk |Bt baaattt. DM I 
gtrte ich salbat. lall wüd Rombergs Opar 1 
oder doch bald dafabaa «arden 

Mit AcbtMC md ftwdacbaft dar Ibrtf« 



lo Schaff bansen eraebeint unter dem Titel •Mutico larra für 
den Mannarcboik eine Sammlung Meisterwerke alter, namrnilM h alt- 
ilalieniseber Kirchenmusik, ausgewählt und bearbeitet von 5 Kum- 
merle, MusiLli^hrer am Lehrerseminar lu Ludwigiburg. Das erste 
Hell ist bereits ausgegeben und enthalt 41 Siticke von Palastnna, 7 
von Vitloria, 7 von Gallus, « von I.ASSoa, 4 «an Gfanr. Croee, • «aa 
Haasler, 1 von Allacrl, 4 von Baj, i von Lao, • vaa JamaW, 
je «ins voa Pllaal, LaUl, Aatarja, Parti, — . 



Mareallo, Aaari» aad f ar ial »-- — M* I 
mera la 4 Mm b II Kgr. enlballaa. 

Maiarl'tbaalaAa Opar »Oia Gans voa Catra* bat aef dem 
r arieer Hiialw idiii fb ali W w rm ftl i m i i n viele Voraiallangan erlebt 
und aoll aiHi aaab aaf daalaato Mbneo verpflansi werden. 

Von A rr e y V o 0 D om m a r eraebeint Anfang Oclober ala »Baad- 
huch der Musikgeschichte bis inm Tode Beellioven « in ~ 
>crst«ndllcher Fassung«. Ein Band von circa tS Bogen. 

Die .Symphonie »Wallenstein* von Rheinberger, welche in 
München und Leipsig im vartfaa Winlar aar Aollttbrung kam, tat 
jattt in Partitur nad IB Tiaibiadlpa ClatrfaraaaBat bai PriUaeb la 
Leiptig erschienen. 

An Stelle des entlassenen linrcapellmeiilcrs in Stuttgart, Herrn 
Carl Eckert, iat mit liam I ichar^ RMWbboit Herr J. Abart, dar 

(Bingasaadi.) «Aa dIa Harra» Variagar vaa Warbar. 
fttr Orgel [Compo«iUonaa)aad talehar tbar Orialbaa^i Da- 
ergebanal tlntarzaichnete , deaten Pttbrar dnrefa dia Ulamlnr daj 
MMnamesancs fLeipiig, Roh Forberg, S. Aull.) «leb einer fiem- 

Hebao Verbreitung erfreut . beabsichtigt In nächster Zeit heraosn- 
gaban: »Führer durch die iir»iimmtlileralur der Orgelmusik und daa 
Orgelbaues vom ersten Anfang bi» auf die neueste Zeil.« — Obgleich 
dcmselhen ein ticmliches Material tu Gebote steht, so dUrflr doch 
dasselbe nicht ausreichen, ein lUckeoloaaa Cansa «a aobaffaa. Ea 
ergabt deshalb die Bitte aa «Mimlllaha Manaa V a rt aga r aad Camaa 
nisten OanUcbtands etc., dam Oala f ial aba Maa ala vaUMladlpa (to- 
gabe des Preises etc.] mOgllebst chronologisch geordaalaa vanatCB» 
ni»s Ihrer Verlagsartikel io dieaem Fach durch die MusikalMhaadlaag 
von Herrn Rob Forberg in Laiptig 'gratis, auf BuchhIndlBi «apV 
Im Interesse der Kunst geMÜBBl angehen lassen tu vs ollen 

I.eipii);, imJuh (»87. R o b ( r t S c haa b. Lebrar. 

*j .Der Zweikampf mit der Caliablan*. D. Rad. 
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AN ZEIGE R 

stattgart. 

Oonservatorium für Musik. 

Mil d*m AnfanK du WinterMmeatcn , den H Octoiwr. köDoen in dinr untrr Ji-m Pniteclur»! ^r M iles Ki niss von Wurl- 
tonbars ilebecMi« uod aa* SUaUmiUelo subvenuoiurta Anstall, wdche »owohl für \ulM r>iiLlit;e AusbüduaK «uq kuasllern, «U «udi in*- 
~ MlWtaiMO bwHlDIIII W> MM IChttler und ScbUlennnco eintre<M. 



D«r CalcrrlcMmlrwkliicli «arBlMMnltr-. Cbor>md8olo«cMng. CUkitr-, Orgel-, Tielhi- w4 TMoBMitopM, 

!«chidiU der Hiuik, 



lirv, Contrapunkl, Forcn«ilc)ire, Vnral- und lodrnmeDUIconiposilioD. nebst Partitunplel), GMchicbte < 
_ ' und ClavicrunternrhU, Ortrrlkundp. DrclamaUoa und italieoincbe Sprache, und wtrd ertbeill too dM HemnJHark, I 
Behfl^T, liebart, Mofpiaii PniekneT. Bpeidal, Levl, Professor Palaat, Hofmuaikwr 

und Kammervirtuos Stngpr, 1^ i jsikrr Boch, Ci>iiri>rliiiri«lrr uod KammcrvirtuM QolltnMMBt MÜ)!* fM dM 
Attlngar, Hauser, Baron, Fink, HuSi h.iu!<pirIer Arndt uod SecreUr BonalOT. 

Kur das Knv^niMrs^n- 1 ns' liiia«.«^-!' LTtioaMtblBIliehMi TW PrtlMIH iM OHhnWIchW TaCtllg Mi Ii 
dalttr bafkhigten Schülern ebeiif<ills OrlruentuMt gegehrn. 

Om Jtbriiebe Hooorar ftir die iBwohDlIelM Zahl «M OatwitahMMMni kM^ Ut ttUOKtmm !*• OiMm iM«. (M TUT., 
M* ftw.), (Ur Schiller IM II. {H'/, Tblr, tU Pres.). 

Anmeidoogea woiian ter Mr «■ IC ^ctefcM ■lattlidMdM laluhmiprlBMi m dM tamlariit dM CoMmiiMMM 
I «anlao, von walchaa auk dM MiflUMMarfl Propaaw dar AMlaMt Mvto ala BatleM ttar daiw Mabarifa wKkajßMtt bMofc- 
I n baiiabm iat 
llatifart. Im Buitirtir tut. 

Die IHnetton des Conservatorinius fttr MubUl 

Professor Dr. Faisst. 



(«»«] Neaer Verlag von Breitkop( & Härtel in Li ipiig. 

Scaxlatti's Elaviersouaten. 

Neue A.umtfbe. 

HMhxlr 8oMt«a la C Heften. 
Heft I. iNo. 1 — IJ; IlThlr - Heft 2 [No I.t-22 IJ Thlr — 
Haft 3. (No. 23-301 1^ Thlr. - Uefl 4. So. 31-40 lAjhlr. — 
Bttli. iNo. 41-491 4 Thlr. - Hefte. 'JSo. 50-601 tiThlr. 

> Wafc» «nabda*« Mw ia i«iiMll(OT Aaavibl aad IB McM 



Nene Lieder nm Beiert Franz 

fBr eine Singstimme mit Pianofort«begleitnng. 

Od. W. Sachs LMarxon Hei nrieh Heine. . . Pr. 25 Ngr. 

• M. 9tm |*|]|» ^ ^ TT i i i M L iii i rf ii'ii' t j' ' m * 




yrti" T,i'•^^■^ »r^^ Rr,hrrt Frin 



Die hohe Schule des Violinspiels. 

Werke brrBhmUr MeiaUr de« 17. n. is. jHhrbuidcrts. 
Ferdinand I>a.vid. 

1 BIkar, Sonate (CmoU I llilr b Ngr 2 Coralli, Fulir« (l'F^ 
DMne 'Variationen} 1 Thlr. S Nfrr. 3 Parpara, Sonate 35 Sgt. 
i WtaMi. SoaaU 22t Ngr. 5. Uelair, Sonate (le Tombeauj 1 Thlr. 
•b LmMt, SouU (Gduij 1 TUr. 10 Ngr. 7. Nartfal, Souta iD duri 
IThk. USb. *. VwmH BaMla (Baioil| IThlr. MMpv ». iMh, 
Lt. «MtfalBflMll) 1 TUr. 1». ■mCMl. SaMla (On^ 1 nSc 
71 ngr. 

■laac *«■> haiin IMratuof rur j>dn Mchtifra U*lf «r , oin ira, 
wUL Km wird aa Inflkkin Warka caa Hadlaa ud ravMak 
ICaakaUak* gakaa. 



«5) 



Bei Th. J. Boothiuin & Co. in 

[4lt] tat eracbieneo 

•Bd bM JPr, JMMb«r in UipilB so bsban; 

DraJaPaHeye. Qflechgniapdi gaanpf 

und Erlösung. Einp neue rii<-<irr!:indiidM Dich- 
tung lu BMthoven't Ruinen von AthM. Preis 
Ngr. Mfto. 



Neue Ausgabe von J. S. Bach's Werken. 
Verlag tob BraltkO|^r M Hirtel ia Laipaig. 



ILiVIERWBRKB. 



tti und Vortra^izeichen tum Gebrauch im ( 
rittm d«r Muaik tu I.<aipiig veneben von 

Carl Bflineeke^ 

Erster Baad. 1} iSUaiaePraeludien I2Nfr 3| ISnreiatim- 

miga Inventionen 16 Nor. 3) 15 diciatimmigc larentionen 18 Ngr. 
*] Capriccio ober die Abreite einet Freund«« 6 Ngr. i) Dia S Uai- 
nen ilrantAsiKhen Suiten 1 Thlr. 3 Ngr. 

Jak. S«k. BMk<aia«<ianmkaanakaiM klar ladHr Man aoialMaMa» 
kaaaaaa MaMkar aa« VMNia Mr an VMnr aiaiNMlMitM Aanfea aM « 1^ 
IH»a rwla»a. Sia «M ti* allaa rrnn«M BaAVlMT Mgtk «ri aSw aaHB ] 
ilaiiaMiia awp M .l aa . 



J.llel«r' 



Vt-rlag von 

in Leipzig und WinlMtbor. 



Od. 8t. Honale pour l'mno et Viuliiiice4le. lA wu tmiJutet EMin.) 
tXblr 

Od. Sl. 8«Mte pour Piano et Violoocelle. ArranMmant pour Piano 

et ViatM fM B. RO e Igen. S^TOr. 
Up. S(. ••HM Etate de ■eyaoM dimeaM fuu le Ptaae. (4 
Moaaiaar Paml Miuemmil.) 
CaUar I. *i Sgr. 
- II. { Thlr. 

Op ("1. Collbria et !K<-phlri. Ii:;ii.iiinn pour l'uno t'iNgr. 
Op. L« BlcMa. M.turka <>l<'){«nt« pour I« Piano. Iii Ngr. 
Op. 4TS. PwtartaPMilel CbaDtcaracMrt8llqMp.laneM. isilp. 



Fr. Gtonudifliin. 

op. 1. B mut » Mr dM naMftrie (Pnelli. 4 
Op. t. ftttmthm Mr das WaMibtle. (Pran 

B<>rkiHg ae widmet.) I Thlr. 
Op. 4. N«Bale für Pianoforte und Violina. 
Parmrntirr KCvkiJinrI ; i Thlr. ii Ngf. 

Op. 10 Snlnml«. Ni>';,-r<)geMag dar 
Manncrchur und üirherler. 
Parlilur I Thlr tS Nur. 
Clavier-Auslug I Tblr. !• Ngr. 
ChenüMBee M Ngr. 
OrebaalartHaiBeB ie Abachrllt. 



GoiRv gsk 



MQ B. Llagg Ar 



Verlag vee J. ■iitar>BtadanBaDe in Lalptig oad WiolorUiar. — Onick voa Brailfcopr ind Hsrlal in Laipsig. 
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Musikalische Zeitung. 

VenmtwortUcher Redacteur: Selmar Bagge. 



Leipzig. 18. SeptgmTwr \m Nr> 38. E Jahigaag. 

In hall: McMMioM« {Dar Staro von Turan , Rrosfc OiMr tn vl«r ActM «on MdMi« Wttmt. KamnMriMMik). — loMph ud Miw 
BrMar vm IMml. — PMiiUeloB (Knm NachrtcMm]. — hmuitßr. 



Der Bterm Taraa, 

grosse Oper in vier Acten Ton Richard Wflerst, 

(Nach «iner Dichtung von Paul Heys«. Clavierausiug mit 
T«xl, Pr. S% TMr. Berlla, Bot« «od Boeh.) 

S. B. Rieh. WUcrsl gilt In der Musikwell, wenn auch 
nkht für einen genialen, epochemadienden Componistcn, 
doch tot einen gtbikfelm nnd bflgaKten Hmiker, der 
nicht!« Verwerfliches, auch kaum etwas .schlerhlhin Ge- 
schmackloses geschrieben bat und achreilMn wird. In der 
Stidt der Biidmig «por emeKtneet lebend, müssen ihm 
durch vielfachen Hcsitrh der Oppr iWr l!e(!iTiüiin;:pn klar 
geworden sein, unter welchen ejn solches Producl wirkt, 
niebt aaf die rohe ungebiidele Hata« — denn diese kann 
er als Klnaller nicilt zum Richter in KunsisJirlicn wllii- 
aehen — «nmImii mf diejenigen Kunstfreunde, deren An- 
forderungen dardi die Bektnnltehaft mit den lieiater> 

wi'rkcn slrcrif: und hillii; ziiclcirli sind, die nimlich das 
richtige Wollen, wenn es auch nicht von im boohaten Sinne 
genialer Kraft begleitet ist , so sehMaen wiaaen und aich 
nni Schönen gern und vorurthrilsfrpi erfreuen. R.Wttersl 
hat sieb such auf dem Gebiet der Oper bereits mehrfach 
bewegt, und wir haben ea «omit nidit mit oinem ersten 
Versuch ru tliun .Mio die'-.' rinst;inde aebeiuen es tu 
rechtfertigen, wenn wir seiner künlich im Stieb erschie- 
nenen Oper, die wir freilieh nur ans dem Giavieraossng 
kennen, sioe ausführlichere Besprechung widmen, und 
dabei einige, wie uns scheint, nicht mehr fest genug ge- 
haltene Prineipien tu erhlrten soeben. 

Die Oper, wie jedes Kim-iiwerlv iilierhaiipt , will (^i - 
nuss bereiten. Der Natur des Mittels — hier die Musik — 
gemlss, wendet sie sieb suerst dtreel an die Sinne als 

das empfangende Organ, also nn il.is Ohr, und unter- 
scheidet sirh dndurch wesentlich vnn der Dichtkunst, 
welebe wohl sueh durch das Ohr empfange« werden kann, 

aber weil weniger Suf dasselbe « i rk t : das blo>se llOren 
eines gesproehöoen Oramits liercilei an sich noch keinen 
Genuas, d«r mit dem MnsikgiQUsa bi eine Lfaiie in aetien 



wäre, weil eben die Musik auf die Sinne (durch da.t Olir 
auf das Nervensystem, ja sogar anf das Blut) wirkt, wah- 
rend die Sprache sieh »n Vernunft nnd Ceist wendet, 
(.leichwobl unterliegt der Sinnengenuss, welchen die MusIk 
bereitet, der Controle durch Vernunft und Gefühl, und aar 
wenn diese den 6«ao«s billtgen und einen riehtigen Zn- 
sammenh.ing oder, wenn man will, eine auffallende Ana- 
logie swischen dem Stofflichen (Handlung und Text) und 
der Musik hersiisfinden , wird sieh dss Kunstwerk als ein 
lehtes erweisen. Das Stoffliche an sirh kann einen Kunst- 
genuss nicht SU Stande bringen, sondern erst die poetisch- 
knnstlerisehe, hier musikalische Behandlung. Wir lor- 
dern also von der Oper VOfOrst , dass sie uns einen mu- 
sikalischen Genuas bereite, und dass dieter Genuss 
darin seine Billtgung dureh Vennraft und Geltahl 8nd«, 
dass die Musik als vollkommenster Ausdrnek jener Em- 
pfindungen erscheint, welche der Verlauf des Stacks in 
den handelnden Piarsonen selbst und fn nnserer tbeilneh- 
nicnden Seele erregt. Kann die Musik an sich keinen Ge- 
nuss bereiten , wirkt sie an sich nicht vollkommen , und 
sind die danualellenden Charaktere und denn Situationen 
und Empfindungen nicht derart, dass sie unser Interesse 
erregen und fesseln, so kann solch eine Oper uns nicht 
tiefer herOhren, uns den beebsiehtigten Gemiss niebt be- 
reilen. Noch mehr: Je tragischer oder car unnatürlicher 
die Begel>enheit der Oper, desto reicher und bedeutender 
muM die raniikaliaehe Behandlung setai, damit dns PeiB> 
liehe lies StcdTes un* nicht nur erträglich, sondern genuss- 
bringend werde; ist dies nicht erreicht, so bleiben wir 
sm Stoiriiehen hingen und empIwngeB nur den Bindmek, 

welclien dii'ses als solelies hervoraubringen vermag 

Der Stoff der vorliegenden Oper ist im wahrsten Sinne 
boehtragiseh, um nicht su sagen eniia. Ein Vater (der 

Seharli vnn Iran), der seinem Solin im Augenblick der 
Vermahlung die Braut nimmt, um sie sich selbst zu ver- 
mlblen, der dann aus Rifersueht (ohne fttr dieselbe ge- 
nügenden (Jrimd lu Ii iben] den eigenen Sohn den MOrdern 
überliefert: eine Königin (üilrulia, der Slem von Turan). 
die den Mordnoscbtng aus den TrfhiiDMi ihres Gatlen 
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entdeckt, denselben ihrem früheren Vrrloliicn heimlich 
mUtlwill, ttiul — «In dieser nicht <iarnii jdnulien oder nicht 
sich retten will — sich selbst in dio llflniic der 'Uht-r die 
l'ersoD des Opfers udm issenden; Mörder liefert, um den 
Gelbbton so rall«ii; disser seihst endllrh [PriM 8«dadiij, 
der lu spBt kommt, um die schreckliche Thal xu verhin- 
dem, und nur noch in (lern Tode des Vntcrs, der aus 
Schrecken Uher die Verwechslung ebenfalls xu Grunde 
fehl, und in der l>l>emahrae der HerrscberpOicbt in ge- 
fohrvoliem Moment Trost findet — das sind Personen und 
BfVignisse, die, auf der BUhne dargeslelli, einen furcbt- 
Itaren Eindruck machen müssen. Wenn der TookUnslIcr 
es Oberhaupt vermnfi, einen Charakter wie den des Sehachs 
oieht nur xu motiviren [wie es das Drama kann], sondern 
iim anoh ww mosikaliscbe Seil« abiugewinnen, so muss 
daut nfndeMeos ein kOnalleriscbe« Vermögen vorausge- 
iflUI werden, d.is man genial neool. WUrde aber cnl- 
flgUBfibetten , dass der Scbecb nur der Bösewicht 
dea Stücks ist, dan dte beiden andern Fif orra die Haupt- 
per^onrn sind, so rnUiisten diese wenigstens in ihrer künst- 
lerischen Behandlung eineo ErsaU gewibran, gross genug, 
wn die kflnstieriiBiM Dmlellang der unnalOriiebaii Tbalen 
des Schach aufxuwiegen. 

Die Jiusik einer aoieben Oper hat dabar mehr xu 
loiilan, als man sonst so vsrtangen beroditigi «tre; es 
fsnllgt nichl, dass sie an sich ■hubacbi oder nicht gerade 
hlsalidi sei, ancb genagt nicht einig« Charakteristik der 
Pmonea ond Sitoationen, sondern die Iftuik mass an sieh 
von solcher Starke der Wirkung sein, dass wir durch sie 
emporgetragrn werden (Uier die furchtbaren Leiden- 
aehaften, Conflicle und Katastrophen, daaa wir tnts aller 
dieser erschuitcr.ideti Sei nen deonoch olRon erbebenden 
Kunsteindruck mit (orinehmen. 

Hiersa bt vor Allem erfarderlieh, dass die Ehnel- 
niusiksltleke fUr sich ihre voll« Wirkung machen. Wenn 
unser Interesse an den baudelnden Personen geweckt und 
ganMhrt weiden soll, so mosa die Hoallt dafür sorgen, 
dass wir sie in der Verschiedenheil ihre:, Ch.irnkters auf- 
gebsst und künstlerisch dargeatcUt sehen; dadurch wird 
aowehl die HannIgraMgkeit der Gestaltangen, wie ancb 
ilic Ui Jeuleniltre Wirkunj; <Irs Kinzelnen erreicht. Die 
allere Oper hat dies baupUiJtcblicb durch die ausgeführte 
Arie (anob • Seena •) angestrebt, sie bat mit derselben 
ebensowohl Chtir.iktcr- wie Silimtionsbiider jii sch.ilTfii, 
die f(tr sich eine vollsiJnüige Wirkung hervorbringen. 
0o6 nmr die Arle (oder das ansgefübrte Geaangsolo) vei^ 

mag dies, weil die Musik nii ht t:ieirl /eilig mehrere Cha- 
raktere und mehrere Stimmungen mit voller Wirkung 
anaprtgen kann, vielmehr der Coneentralio« bedarf. Das 
Duett, Teruelt u s w bi inpi vnrisiegend eine Siluntion 
sum Ausdruck, wobei aus einer Grundstimmubg die ver- 
sehicdenoB Personen wobl »leb aelbsUndlg abbeben k«n- 
nen . doch «bcr in der Griindstiminung das Moment der 
Einheit liegt. Di« von den Neueren vielfach goschniUbte 
«nd varlaagnote Ario^ dl« mvdam wirttlieb ve rwerft ich, 
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wenn und wo sie hios der VirtuosiUlt des S^tngers dient, 
und nur d»ni< gelungen, wenn sie ein wirkliches Cha- 
rakterbild gieht, ist noch von Beethoven und Weber bei- 
behalten worden. Man denke nn die grosse Arie der Leo- 
nore im «Fidelioai wo die Kraft und SelbstvertougntMg 
der Gattin sieb sum ersten Mal olTenbai t und uns xeigt, 
welches Wesen in dem scheinbaren JUngling steckt, dem, 
seilsam genug, Rooeo seine Tochter xum Weibe geben 
will. Ebenso erfahren wir aus Pitarro's Arie den Charak- 
ter dieses Mannes, dem die Polgen seines bisherigen Thius 
Schrecken xu bereiten beginnen. Selbst der gutmüthige 
und etwas beschrankte Rocco singt seine Arie avom 
Goldea nnd motivirt dadurch seine Im Rerkerdienst ver- 
engte Anschauung. Und Flore.stan ! I.Ssst er uns nicht in 
sotnor Arie (worunter immer ein mustkaiiscber Monolog 
stt verstehen istj die ganie Tiefe seines Elends, dabei die 
(lollergebenheit eines rdlen und schuldlosen GemUths 
futileo^f — Alle diese EinselstOcko bringen aber für sieb 
eine vollkommene WirknoB Iwi^'or, und verdanken die- 
selbe der concentriicbeD Kraft, der Abgeschlossenheit 
ihrer GesUllung. Wir rechnen di« vorli^endo Oper ntcbt 
xu jenen, die jene nothwendigen EioselwirkoDf en In sEilhe- 
ten« suchen. Der Componisl scheint ein zu ehrlicher und 
geainoungslUcbtiger Musiker, um die Einxeluiitlel des mu- 
sikalfaeben Sataes auf die Spitte imd mit ihnen Missbraodi 
xu lreil>en. \\nh\ .ibcr rechnen wir die Oper xu jenen Pro- 
duclen, die ihren Zweck mchl erreichen, weil sie das 
Binselno nicht wicbtig genug bebandeln, nieht ernst genug 
die Ch.ir.ikleristik und den fornuileti Aushau borUcksich- 
tigeu — mit einem Wort keine voUkommeae musikalische 
Wiriiong s« Stande bringen. 

Um den Lesern dasjenige, \^as wir in Bexug auf die 
oben atilipalalHen Punkte xu sagen haben, verstftndlicher 
tu maeben, müssen wir nun das Sojet der Oper hior etwas 
genauer tiiinli<'ilr-n. 

Zu Anfang der Oper sehen wir den Schach und seinen 
?ertnuten Akll im Garten vor dem Palast. Akil bringt 
die afrobe Bolschafl... .l.i'--- Prirw S< (l.-»dil und seine Braut 
sammt Geleit xu Schiff nahen. Seiiadil hat das feindliche 
Heer und Tnran's KOnig geseblagen: dessen Teebtor aber 
ist Dilruba »der Stern von Turan«, die dem Helden so- 
wohl als Kriegsbeule, wie auch durch Amor's Gunst folgt. 
Der Sebaeh Ist swar etwas unwillig, dass Sedadil, statt 
die Krone vnnTuran, lilos ein \VimI> fiiiidriiicl , doch 
ergiebl er iiich scheinbar in dieses Verbttllniss und ertheilt 
Befehl, das Noehseltsfest tu bereiten, in der «wehen 
Scene — ■ der Scli.ieh allein — verrilih uns dieser, düss er 
einst Üilruba's Muller geliebt, dass diese aber von Turan's 
Fürst ala SiegeobetMe ibm genommen wwd«. Als »Tod- 
feind« hassl er driher diesi>n und srheint befriedigt , dass 
sein Sohn ihn wenigstens gcrücht und nun ebenso die 
Toehter entführt bat. Oer Huf grosser Sebünbolt, der Dil- 
rubn vorangehl, scliciiil in seiner Serie bereits Hinter- 
gedanken xu erregen. In der dritten Scene erfolgt die 
iMidung des jngendlichon Bnutpaam. Daasolbe begrfUst 
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•ineraaiu die HeiiMÜMMnle, aodmrMlto du mna Land, I 

wo »ein herrlich I nns liesrhipilcn-« ist. I,ipbc5<r<Mip 7\\\- 
»cben beiüen. Die vi«rle Sccnu Akil iiiil Uefuliju 

tlaiutreton, aus der gegaDtait%aB VarMellang enlwiefcall 

sich ein Ter/rll, das d;ts Olllck der I icdi- iiifii n-'L-ciislatuI 
hal. Die fünfte Scene verseUl un» in den Thronsaai, xuin 
oOMolIeD Bmpfang bei dem Sebatli; wlhrand de» Auf- 
zugs singt der Chor sein Willkonmien jin den Pritm-n uiu! 
nn seine Briiul. Die »eubsle Scriiu i.tsisl den Svküch in 
Mllem königlichen Pomp auAralon, der Chor ainkl vor ihm 
in den Sl.Tult , das Hrmilfiaar stollt mcIi vor llnr Schnell 
heissl Diiruba sich enlaclilcierti und wird von d>rcr gros>4.'n 
SehVabeit und von ihrer Aehnlicbkeit niil der von ihm ge- 
liebten MuKer df rgeslidl ercrilTen, da^^s sofort in ihm de?' 
böse Anschliig rcifi, sie sich iinxueignun. Das Sopbisiiia ; 
Main Sohn hat Turan's Fürst mit meinem Heer geaehta- 
geo; ist dann sein der Kiihrn >o bleibt mein die Beute 
— bilfi ihm Uber alle Bciicnkcn hinweg. Der Becher des 
Propheten wird gebracht , den daa Bra«tpaar leera» aoll, 
seine Bedeutung durch Akil erörtert : nnrhdern Diiruba 
getrunken, enlreissl der Schach Akil den Becher, trinkt 
aalhat und giebt damit ta erkennen, dass Diiruba ihm 
angetraut ist. Murrendes Volks, verzweifelte Kinndcn 
der Liebenden — alles untsonsl, der Schach las.sl durch 
seine Vasallen die letaleren trennen, reisst Diiruba an sich 
und verbannt den Sohn vom Hofe. Hiermit schlie.sst diT 
erste Act. Der zweite spielt einii^e Jahre »piter. Prinz 
Sedadil ist an den Hof zurückberufen, erregt aber sofort 
den Neid und den Argwohn des Kbnigs , da er vom Volk 
wie ein Abgott gefeiert wird. Die erste Scene lassl uns 
den Schach in Ubier Laune erblicken , welche tauende 
Sciavinnen vergeblich su verscheuchen suchen, denn von 
aussen hört man wiederholt den Ruf des Volks : «Heil Se- 
dadil, dem Sieger !< In der tweilao Scane aberlasst sich 
der Schach seinem Ingrimm, es entstehen neue böse An- 
schlage in seiner Seele : »Wahle nun, wähle : Weib oder 
Sobn!t — Die dritte Scene zeigt uns das Volk, wie es Se- 
dadil im Triumph als »Sieger in festlichen Spielen« feiert. 
Ib der vierten Scene erscheint die Küniiiin mit ihrem Hof- 
alNli sie giebt, während ihre Begleitung im Hinleigrund 
««ftarrt, ihren bangen Gefühlen Ausdruck. Nachdem sie 
Um Begleitung verabschiedet hat, stürzt (fünfte Scene) 
dar Prias, mit einem Kranz geschmückt, herein und lUsst 
sich vor der Königin auf ein Knie nieder. Soene des Wie- 
dersehens, Kampf der Liebe und Pflicht in beiden; jene 
trügt Hu^enliiii'klicb den Siep davon, aber bald trennt die 
Liebenden das Bewusstsein der Pflicht und der Gefahr. 
Der Schach (sechste Scene) tritt ungesehen auf, bemerkt 
die Beiden und belauscht sie ; er kann nicht hören was sie 
■prechen, aber ihr leidensebaftliches Benehmen, ein Kuss 
dar Königin auf des Primen Stirne, scheinen ihm trotz des 
darauf erfolgenden schnellen Abschieds mehr zu sagen als 
er glaubt ertragen tu können, und or beacbliesatin dar sie- 
benten Soene, wo er seinen Gedaakan and Gafttlea allein 
Oberlaaaao ist. den Ted dca Sohaat. Anf dee Raf aalau 



Horaa eraeheiM Haaaan, der AfiMbrer der Leibgarde 

HC hte Scene), dem Her Schach den Befel I gichl, einen 
Buten, den er am nitcbslen Morgen entsenden werde, in 
dar Sehlnekt in Waldgebirge nnrabringeD : «Wer w aueh 
sei — aufgehn sieht er noch die Sonne, untergehn nicht 
(nehn. — Die neunte Soeuc versetzt uns wieder in das 
Feelgewoge, Mnaik und Taat milen sie aas; daaelbst 
[zehnte .Scene) treffen sieh der Schach und der f'riiu ; ein 
kurzes ZwiegesprUcb drückt aus, dau der Prinz sieb am 
Hofe uabchaglieh Alhlt, er billet den Taler, ihn wieder 
XU enlla.^sen; der Srh.ieh willigt ein und bcnutjt die 
Gelegenheit lu deiu verhangnissvollen Auftrag : als Bote 
einen wichtigen Brief an die Greate in briagea. Der 
Prinz schwört seinen Holengang zur bpstimrnlen Zeit 
aufzuführen. Der Act schliesal mit der elften Scene : 
Jabel dm Chera «ad Ballet, dar Sebaeb and dar Priu 

ihren besondern Gefühlen seitwärts Ausdiiick teilend, — 
Der dritte Act beginnt im Scblafgemacb des Köoig.s- 
pmru. Der Sohaeb aehHü aabr anrabig, die B«nigla wacbl 

und beebarhlel ihn. Gram im Herzen, nber enlsauend. 
Sic furchtet Scbliiiime» für den Prinzen und beobachtet 
immer aufmerksamer den Sebaeh, der in abgerissenen 
W'orten schreckliche Träume kiindüiebt , endlich aber in 
festem Zusammenhang den Hordanschlag, Ort und Stunde 
seiner Ausführung verrUth. Das erträgt die Königin nicht 
langer, sie fasst den vcnwcifelteii Fiitsrhiuss, dem Prin- 
zen Nachricht zu geben, nininii lurhau und Mantel daa 
Schach nnd alttral in dieser Verkleidung ab. Die sweil« 
Scene versetzt uns in dos Zimmer dos Primen, der ange- 
kleidet in düstere Gedanken versunken auf dem Di van sitzt. 
Der Wächter ausserhalb kündet daaNargens zweite Staada 
an — die dritte Stunde ist die, wo er aufbrechen muss. 
Da tritt die Königin ein (dritte Scene). Sie bestürmt um- 
sonst den Prinzen, den sie von dem Vernommenen unter- 
richtet, zu fliehen; dieser fühlt sieb durch seinen Eid 
gebunden und hat am Leben nichts weiter in veriieren. 
Verschiedene aufgeregte Gespräche, abermals Kanqifgwi> 
sehen Liebe und Pflicht ; der Prinz bebsrrt bei letilerar. 
Da scheint in der Königin ein grosser furchtbarer BaU 
seblttSS zu reifen ; sie raflX die Verkleidung zusammen und 
stUrtt ab. Scbluss des dritten Acts. — Die erste Soene 
des vierten und letzten Acts spielt im Zimmer des 
Schach, der voller l'nruhe ist, sowohl seines Mordanscblag» 
wegen, wie auch durch die unerkltrlidie Abweunheit der 
ICOnigin. Eine Truppe Frauen, die in der twellett Scaae 
auftreten und um Erbarmen flehen, weil sie die Königin 
nicht finden können, wird sofort von ihm den Tod ge- 
weiht und sbgefnbrt. Dann (drill« Seena) tritt Akil mH 
der Nachricht auf, dass man zwei Boten das Thor der 
Stadt dnrcbeilen faaahen habe, der s weite sei derPrini 
gewesen. Der Sebaeb erschrickt and glebt Befebl lofcrt 
sein Boss zu satteln, um den Bdleti naihzueilen. Doch 
Akil hat noch die zweite Botschaft, da»s der Feind in Ab- 
wesrnhvil des Frinua du Uaigi Saara geeeblagsa bat 
und die Stadt badrabi, dau dm Valk aMrariub daa Priaua 
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PaldlMmi bfg^rt. Dm WOrdeolrlgar Irelen aufge- 
nfjl •in fviert* Seeiw), nm dirani Wansdi verslüril vor- 

lUtragen, endlich slllr/l il< r S -hurli scldst mit dfin ^.intf'ti 
Gefolg« SU fioM uod in der Ricbluoß des liebir^ dem 
Priura Moh. Ol« ftufto Soatw wrwttt ms in Jmw ver- 
hangnissvotlp Gebirgsschlucht, wo H«ssnn mit vier Dienern 
de» Palastes bereits sein Opfer erkürtet , c» ist frttJi «m 
Morgen, dM DnbeiiDHebe der Mmmerung vemebr« des 
Grauen vor dem, was flu koimrK'U '>ol! T>.t crsohfini 
(seclwle Scenej, von der Rotte woblbeiuerkl, auf der Hohe 
In nlnnlieher BelenlreeM die Kttnigin: sie bei den Vor- 
sprung gewonnen und gehl mit Todesbewus-stsein ihrem 
Geschick entgegen, um das theure Leben des Prinzen zu 
retten. Keeh einigen Worten de« AlteobM« von Well und 
(.eben eilt nie in die Schlecht hinab, \vt» ."iii' suforl von den 
Mördern ergriffen und (mit den recht ungeschickten Wor- 
ten: aKiedAr nH dir, ttWkteher Iniwt Sclihgl ftn lu 
Boden! Dein leben Verraiher!«' von Hassan erstochen 
wird. Id diesem Augenblick erscheint der Pnni auf der 
Hohe (siebente Scene), des Geiciiebene twer sehend, un- 
wissend « en der Streich getroffen hat, aber ahnend, das» 
dieser für ihn bestimmt war. Mit gezogenem Schwert eilt 
er Iwrob und wird von den Mördern erkannt, die vor ihm 
Sieben. Sofort erkennt aber nuch er die theure, ttidllich 
getroffene, aber noch lebende Königin [achte Scene). 
Entsetzt über so grausames Geschick besrhliesst er, den 
blutigen Leib vor den eigeollichen Mörder, den Vater 
und Gatten, zu bringen. Da erlOnen Hornsignate, und der 
König Diil Gefolge IriU selbst auf (neunte Scene;. Wir 
breucfaen das, was folgt, nicht auszumalen und haben be- 
reits bemerkt, dass der KOnig den Schrecken nicht Über- 
lebt. Die letzte Scene ISsst uns noch in das Kriegsleben 
einen Blick thun: Oiebendes Volk stürzt Uber die Buhne, 
den Printen am Hälfe vor dem Feind anrufend. Dieser 
ermahnt sich rasch, und mit den Worten : »Für dich, mein 
Volk, soll sir geopfert sein«, sieht er das Schwert, sam- 
moitdai Vellt am sieh «nd slflmit dem Feind entgegen. 
Der Tjirbeog fallt. 

Das Sujet ist, wie man sieht, reich an spannenden, 
aufregenden, fUrehterliclw« Scenen, undwSre nach dieser 
Seile würdig gewesen, von einem Meyerbccr behandelt 
SU werden. Oer Toosetser mussle aber, wollte er ein 
nachhaltig wirksames Prodoct schallen tliid nicht in die 
Fehler des Letzlgcnuiinton verfallen, das Hauptgewicht 
seiner KuuH auf die erhebenden Momente legen, uod 
aoeh an diesen fehlt es nicht: die treue, starke und «uf- 
iipferungsfiihige Liebe des Prinzen und der Dilruba, der 
Sieg der POicbl nach einnisl Geschehenen, die wirkliche 
endliehe Opferthat der Ronighi, der Heldenainn des Prin- 
zen, der ziitii Si'liluss das Wohl .seines Volks und Vater- 
lands bober stellt als .die liefe Wunde im Berten, — d«s 
waren solehe HomeDte, die vom TonkUnstler als die wich- 
tigsten erknnnt und von ihm mit aller Kraft seines Könnens 
in ergreifende uod erhebende Tone umgesetst werden 
Wir werden nnn sahen, wie sich die Saeh« 



musikalisch geslsilel, und ob die gegebene Musik dar- 
nach angethan isl, im Aosehiass an die 

der Handlung selbständige grosse und liefs 
liervorxubringen. iKurUi-uunc rni^i 

iaHBeraiaiik. 

i)Carl Roioeoke, Sonate ;Nr. 8j für Pianoforte uod 
Viotoncelt. Op. 89. Leipsig, Breitkepf und Hirtel. 

S]W.Tauberl, Soosle fBr Pianoforte und Violonoell «drr 
Vinhne Op l.'vo. LeipnignndWfaitorthnr, J.üiotor- 

biederm<«nn. 

' üm über die vorstehenden Werke zweier itn Reiche der 
Musik llogst erprebteu ArboUar eine richtige Aosicbt in go- 
wionan. dMo der Wag der Vergielehang ' 
angenehmste sein. Bride fcnolen abM 

dinguagen geachrtrikeo, und Aire einsetnaa Sllse ktMiOU des- 
halb wohl direct einander gegciuiber gestellt werden. 

Das Werk von Keinrrke heKiniit rnil f\oem AUrgro mollo 
modrralii ni H-dur. dorn pin \ lertaktifjes /,*»i/o, das HaupUhema 
kurz audeulend, voraogebl. Das Thema selbst (von stark Soho- 
mano'scher Firbung): 





wird vom Cello eingeführt, von heidon 1 
uod weiotal nur kurs dam s wejlen Thema . 




als dessen Begleitung oder Conirapunkt es sogleich wieder 

slpÜiMiwt isp aufl.iucht. Dieses Tlit'ni.i ropelirt sirh in A-dur 
L.ilil il.ii.iiif niil einer getheilleii Triolciibe(ili-it-.iiik;. Auch zu 
ilfin S<■!■.iu^»■^^ll/ ilfs urstcii Thells wird das Matpri.il vom )l;(upl- 
Ihenia )iciiuiiimen. Die Durchführung gründet sich gxnz auf 
da<i erste Thema, de.ssen eioxelne Motive sich hier und da an 
Gängen und kleinem Gruppen arweNam. Bei der WiederboluHig 
erscheint das zweite Tbean auenl in troM und erst am Srhinaa 
der Forled« ta der Tonlea. MM HBMi gchroebenar Aceotd« In 
der Clavieradmme wird es zu einer BrweHeraaf des ThaO- 
schlusses benutzt, der dann verhallend mit Moiivrn des ersten 
Tbem.ts erfolgt. Als harmonische Merkwürdigkeit , und elgeo- 
thümlicli, wenn auch nicht schon, seljeii wir die beiden Schluss- 
lakte hier her uud bemerken, dii<ü dieselben »ucb ebenso In A 
am Endo des ersten Theils stelu-n , und dass uns # 
long auf das Themamoliv nicht entgangeo ist. 




Digitized by Google 



Nr. 38. 



305 



In dieMin guusn S«U M die «cbl käiiillaritch« BMcbrinkuDg 
in der Verwendung äut IBM hdtaad «ttiMitomen , nur wird 
Wdtr dnrefa die IM mumgmM» uoi «wrig vwlodarto Wi*- 
dwbetangditiilehlMbrfltoHWMiM gnlmTlMiBHiiodiiHDaat- 

Kch «einer unruhigen Triolen das Gepräge einer nicht gerade 
behaglichen Einfurmigkeit hervorgerufen. Wir mochten glauben, 
dtM unbesrhadot il>jr luiiern Einheit Jie»er Mangel hätte vei- 
niedeo werden koiiiieii, — sei es durch häufigere Benutzung 
des zweiten TbemM, sei es durch Auadehnung elotelner Mo- 
tive des ersten Themas zu groeMrn geunfartigen Gruppen. 

Wi« gestaltet sich dem gegenüber die Taubert'sche Werk ? 
— AiHb diceee begiool mA itnm Ätttgn <m (ne In 0-dur, 
dM ein S emwi m mt$ai «ioWieod ^wimtfilL De* Ibapi- 
iheoia , weichet icboB hier «ollriU, gMeiM lioh in AtUgn 
wie folgt: 




Geoüts» sfineni lii-dartigen Charakter tritt es bauplsüchlirh im 
Cello auf. Üie Trioleubegleitung des Claviers entwickoll sich 
an gMlgirll[rrn Sätzen, welche zu einem Hubepunkt auf Fis 
Hiareuf enKbeint ptöUlicfa in der DoqiinaQle D du 




jedoch nur, um gleich wieder von »atz- und gingartigen Triolen- 
ßguren abgelöst zu werden , die dptnnacbst dum si-hr bok.innl 
klingenden Schlusssatz des ersten TheiU FUlz machen- Der 
DwebtlUiningstheil ignorirt das zweite Thema gänzlich, be- 
wegt eich aber durch mancherlei Tooarten , thells mit dem 
ereteo Thema «od Motiven desselbeo , tbeils mit Motiven des 
Die Wiederbohiog des ersten Theila im dritten 
vor den Bode eine Anweiehmg aedi der Unlar^ 
ueeb weleber das RaoptllMma mit dam Schlues- 
MU oochmals In der Tonica auftritt. Dieser Satz liuft offenbar 
nicht Gefahr, durch zu slrettjjes Keslli.illcn an dum einmal 
Gegebenen ermüdend zu werden, wohl aber können die viel- 
fiichi'ii ^<iii^.irii^i'n Bildungen und die hUutigen Modulationen 
im Durohnibrungstheil zu einem Mangel an Einheit führen. 
Oad «rem bei dam Reinecke'schen Werk die dort obwaltende 
GeuMinoiis m ■mpcberlei ülrten Veraolaiaang gegalMa bot, 
w iel serer deo TMlMrt'Mbo Werk Mervoa wm entfernt, aber 
«• tritt dalBr ia tttam Brlodoogeo im OowShoUehon nilMr 
alt wir oft wÜMchen mOohlen, und wahrt niebt Immer Ae edle 
Haltung eines wirLlichcn Kun';Uvi>rI.'i Wir erinnern hier an 
den Schlusss.ilz des erslen ThciU und an d.is leer klingende 
JliH>eatO des Cellos im Ivin^aiiK de* .ittri/r-i ron fin-,. 

Sehen wir nun zu . wie weit die fol)i;ciiden .*^.ilze unsere 
bisberigeo Biodriicke befestigen, — Es enisprichi ganz dem 
welcfaas in der Taubert'acbeD Sonate zu fliessen 
aia den ^ da inr tmatt A w lasl a , welches Rei- 



heNerae SeHerso, welehar Sals von dieeam veiaefamlbt iel, ent- 

pegenzusetzen hat. Reioacke's AndamU, PISHBOll %, grfindel 
.sich auf zwei Melodien, welche wiederholt und abweehaelnd 
von beiJeii lii-truraenten vorgeirasen und begleitet werden. 
Ganz freie ZwischensUlze verbinden die beiden Themen, und 
die einfache Rondoform, welche dem Ganzen zum Grunde 
Uogl, wird durch den bewegten Auadruelc, dorcb die fast decla- 



matoriache Bebandlimg, nsmonUich der onleo Molodio, vai^ 
deckt. — Tauberi's SeAmo In 0 % a<vaee (iwelter Sab) tat 
vom bermhiaaalan CharaUar, nnd auch dea alwaa rah%aM TH* 

vaHeugnat aehM BeilerkeH dwehana iridrt. LeleWa Clavler- 

figuren umspielen die geschmeidige Cantilene des (^eltn, und 
das K^nze Stückchen fühlt sich »o wohl, das» es in duppellcr 
Wiederliuluiif;, ijber iinnu-r jiispruchslas — denn -trcngo An- 
sprüche wurden ihm allerdings nicht zutragen — an uns vor- 
überzieht. Die Romanze in G-dur , AniianU , verweilt auch 
auf der Licbtaeite des Lebens. Ihr Tbema ist wohlklingend, 
die spSler gebOdetan Zwiacbensälze erscheioen jedoch nicht 
ioMaer beqaea und oatarUcb. — Warum aber bat dem laicht 
verelindlielien and «ho* Wideraprflcbo ateh eniwickelnden 
Charakter der drei ersten Sitte und zu Anfang dea vierten 
Salzes Anklänge aua Ihnen nochmals vorgeführt werden, ver- 
inujjen wir nicht wohl eiiii iMtien. Eine innere Nolhweiidig- 
keii scheint dazu nicht vorzuliegen. Dieaer. letzte Satz der 

Süii.iic >(>ii TaüiiLTi erbaut «icb wiadanMB anf ahuai derb 

lustigen ersten Ihenia : 
/Vm(o. 




Leichtlebig und breit liebt der SaU dabin, mit vielen Pa a sa g a n 
und Gingen fenaiMhl, die OMhr an dl* baliagHcha Gaa laü fg 

einer Sonate erinnern. Dieeee aSlehiosammenhffient hann 

man dagegen in volloiii M,i:i!)^.- in ili'ci leliten Ttieilr der Soruite 
vnn Heinecke tindcii. Kurz und knapp erschcmt die t'urm, 
'I 'i i luiis gegründet anf dai anto ' 

Vxirrato. 






* — • — 












J 0. a. w. 



DoB iwaila s^r hübaebe Thema blMal nur ebie Bpiaode rnid 
trigt niehto bei anr weitem GeaWHong dea Saltaa. Der Cha- 
rakter dea BaupUhemas ist nicht (M van einer gewissen, namenlp 
lieh durch die Triolen veranlassten Widerspenstigkeit (ebenso 

verhüt es sich Im ersten .Satze der Sonate , und die häufige 
VVieilerholung dieser Kimir, zimial in allerlei künstlichen For- 
men der Engfülirung und N.n hjhinunK, trägt allerdings nichLs 
dazu hei, jene Frische und Kiarlieii zu erzeugen, welche .sich 
sehr wohl mit einem gediegenen Inhalt vereiniKeu llissl, und 
welche bei Meislerwerlieo unser Ohr von vornherein so ange- 
nelnn barlbH« Boi dan uns vorliegenden und besprochenen 
Weriten aebaiaan aieh to gawlaaer Weiaa Ineaere GikUe und 
Innerer Brnrt annaacbKaeaeB, nnd wia dtoTaubarl'acha ( 
Position schon beim einmaligen I 
llissl, so wird der Genuas, welchen tfe i 
bielnl, erat bei I 
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Joieph und seine Brüder 

V. n M.'hii I, 

(Au« ilcr »NeiH'n frfirn l'rc^-l■- ■.um j< J«riuiir (Hr.T ■ 
(Uetier ilifsf alll" krtiirilp rip.T kihn.-f. Fir H .1 H n i. ^ i . i I. h. 
G«)egenbcit ücr WictlcraultiihruDK «in Wirnrr llo(u|i«i ntli«*lcr einen 
i««M«*rtlien Artikel, dMvriri 
RClIlrilt haU«a, WM 
4vm MriitadMt Mite. Ir mM >bir VMn dmIi Jalal iMcrMMM 
paagMta. am «Mb dm *«npM«l«i AMtiMknwitadHitdigM. D. M.) 

MAhiil's Oprr «iox^ph« machle b^kannllicli kurz narh 
ihrem Ersrhfitien In P»ri» (»JOTj die RunHe über alle deut- 
«rlK'ii BiiliiKMi unil ward bei un* bald beiinischer un<l brlu-htcr 
als im piKciien Vaterland. t>er rmsrhlap im muRilaliüchen üe- 
srhmark , welrlipr BeliphlhrMFii uinl Boriihmtlieilen so schnell 
allern macht, hat auch Mehul'K 0(ver nach ciwa dreiuifijShriger 
Herrscbaft aUmlilig von den Bühnen b«Mitigl. Da taucht plöiz- 
Ucb dar igypUMh« JoMpb In Jtogiter Z«it m oiehrcrao Banp^ 
WImM DevlaehlMidi baliiibt gMdiMilig wMw mf ond wMI 
ta Naneban, Slutieart, DtomIw, PnakAirl, mlalil in lirilB 
^kH Nteraann) freodif; be^rilMl. Brfahrungen wl< iÜcm wOr- 
dan jedenfalls für tien |.'lfirhcii Vpr^nrli an der Wipiiit Oprr 
■prerhen, wenn iiirhl lim \V>tih <1ps \\>rks selbst jeile hussi r- 
liche RechlferligunK iif>rr;lii'-Mi; iiiiir lilc Wir köiiiieu der f;ros*pii 
UeberscIiSliuii^ Mrliul's, wie »ic vordem im Schwuiift uar und 
io manchen Büchern noch nachklingt, nicht beiülirarnen ; gc- 
«Im aber besiut aein »Joaepbi aobr wcrthvolla Kgemchanen, 
«•leb« CbeniiM durch die OwMll 4w CMlmlet fand* Jatri 
■it vifdoppeitar Kraft einletiebtaD. 

Die Rerrachaft Hey erbeer'e, Wagner's asd Terdi'a, 
dieser drei meaterischen Grazien UDMrer musikalischen Epoche, 
bietet uns seit Jahren die stSrksten dramatischen Aufregungen, 
sie hült uns fast uiiuniprhriM hen in riner srd w ulcn, >i)-«Kifligeti 
Almosphaire fest, deren elekirische Spannung uns uacligeradc 
SU viel zumuthel. Tritt man daraus unmiUelbar in die reine 
LnA einer friedlichen, vielleicht »uch elvras einförmigen Land- 
, M IGbtt man ein eigenthiimlich wohllhuendes Behagen, 
' — wie «rir $Mtara bei dm Oeelngen Joeepb's ond 
lir. hagl nun UM, flb dtaMrwohllblli«« CMml, 
den das Pttblicam mit ihm (ahlte , M ^ h u 1' s Oper eine neue 
Blnthenzeil wie jene erste in Deutschland prophezeie, ob aJo* 
seph« nunmehr dauernd fesseln, ^ii-llen tit j^.ir cim- ästhetische 
Reaclion hervorrufen werile, .^o kuiiiieii «ir irot/ilfin nicht mit 
»J.i' uitwiTleii. Es fehlt dirvi r MuMk iwsr Ar^ir dr> mo- 

dernsten Opernslils, aber tl.iinil auch SO viel de« Reizvollen und 
Bceleebenden, was der fori«cbreit. nde 0MI( im Konsl und das 
gÜnsOTde Taieot Eiiueliier 



I m dMkao iat. Nor io 
«od TOrtraHneber DarMdlang wird aiaaepb* ein anrelelMndas 

dankbares Publicum versammeln. 

•Joeeph und aeine Brüder* zahlt zu den sehr wrmeen mo- 
Opern, die der biblischen Geschichir , dieser [Jomiine 
des Oratoriums, ihren Stoff entlehnen. Wir h^itn-n aus 
neuerer Zeit noch eine zweite: Rossini'* «Mose»«. üLjici-liPM 
von zwei Erzeugnisaea der jüngsten Tage (Goonod's »Königin 
von Sabat und Auber'a •Verlorner Solio*], welcbe deo bil)U- 
Mbio Stoff wiiuariieb Bodemiaiien. BibKi 
p M wie W eeht IBr JieOper; dleBb r fBre h tedliMienw^' 
•i« UBgiebl, vertrigt sich nicht mit der kUren, starreo 
ttindlirhkeil de* Dramas , die grossartige Vorstellung von deo 
Personliehkeiten im hl imi dem menschlichen Man^s. n ctnvt lu r 
Darslelluni,'. Nun hal zwar der Dichter de« »Joseph' seinen 
CJcKenstanH .luf eine einfache Familien-Geschichte mit Wieder- 
erkennung und Versöhnung reducirt nnd die Fehler des ao- 
apruchsvolleren »Moses« vermieden, dessen Wmdwproben 
Jedesmal die aUiiemeine Hoilcrkcit des l>wbilc«MS «rtsssa. Br 



gegeben : Leidenschaft, Kort»chrilt und Kampf der GegensllUe. 
Da^ i iii'.irhsle Vrrh illiiiss h-«! virh entuiili nd durch drei Acte 
aiiMun iiider , der l.inic-i \ urhi-rpiirte und erwartete Moment, 
<(ii»s Jarob eiiiJli« h siMiieii ."^iihn w ieder erkenne, wird mit einem 
fticli zur Gcduldprabe HieiKernden Phlegma hinaoxgeschoben. 
Und als dieser HaupUnonient livs (jan/eii endlich eintriii, «oll- 
sieht er sieh in fesprochettem Dialoit: Uier, wo die Musik iiw 
Beetes, Grifssiss geben ksnol« wmI saMte. ist sit *«n dar Scans 
veebSMl. Wie die FamUiss-Scbatispiele. Irien das BMh «on 
Eilelmuth und iiiihmng: selbst SintMm's wflile Reoe ist nur 
durchbrerlirnde Tiifi iid Zu ilieser hrdenklirlioii Geiiiii'hli< h- 
keil der Auffassuiitj und drm iiberppniig»»men Sliihtaiul der 
Sirrir iriil M hlieiohili noch drr l'iii»laiid hinru , das. die-er 
Opernteil auf das «Salz der Erde«, die Frauen, veriir lilet. l'n- 
leugbar war der Componist ciiies soleiien Textbuchs von \iiin- 
herein io der Freiheit setner Bewegnnt gehiodert und «rrdirnt 
(Br dts BrrsiehM «■ so triisssrs Bewondonioc. 

Diu Itaailt ttM elsaapb Wld «aino Brüder« \err»lh in jeder 
Nummer den TerslSndnissvoneii und begeisterten Schüler 
Gluck's Per Atisdrurk ist übei.ill einf.irli, iielTeiiil und edel, 
die ÜerUmaliou hei aller Court iheil und Feinheit ohne jeg- 
lichen Zwang. Der de. l.iiii .iin i-che Char.ikler hm -.< Iii aller- 
dings im Grossen und (ian/en vor und giebt den hetrelTenden 
Musikslücken jene» formale, »eademi.«che GeprUge, da.« z. B. 
die erste Arie Joseph's cbarakieritirl uo>i direct an Gincfc ar> 
innert. War Ja Oluek's Musik die Padtal, woran der joiifo 
Mehul sein Telanl anttdndele ond waidw «r liMialniis bi Taf^ 
ehrung festhiaM. Man kamrt die bfibaeba Jknakdola sua Haufs 
Jünglingsjahren, wie er sich zur Generalprobe von Gluck's 
»Iphigeiiia in Aulls« In's Theater eingeschlichen und , ganz be- 
l<ei^li-rl M)n dem Werk, lieTlilossen li.ille, in einer l.nuc ver- 
sleckt bis zum nSchslen Abend im Theater t\i «crwcilrn, um 
der ersten Vorstellung ja gewiss zu sein. Aus diesem Gluck- 
sehen Logenwinkel ist Mi^hul eigentlich nie wieder gans 
herausgekommen. Obwohl von Natur ein bowegBebaa mi 
vialaoUitas Taloii«, bttab er doch tob Ghiok'a typiaahar Aas- 



begeislartan CoUsBao CbarubiBl und Spontioi. Sie sind kühner, 
wtrmer, leideosehalUicber. Und Mozart Tollends, mit de« 

man all/u srhriicichelbaft M^bul einst gern verglich! Letzterer 
erinnert in in.inrhen Wendungen an Mozart, well er ihn sludirl 
h.itte iin>l ihm uberilie't /eiilich rim h nahestand — zwischen 
der BcKabung dieser beiden Tondichter liegt eine Welt. Und 
dennoch können wir eine Bemerkung hier nicht unterdrücken, 
weiche Mribnl sogar Moisrt gataoiibar au alallan koomu Di* 
tmia BoHo losoph'o In Bar IM buT i du n Oper a r ii w w rt in 



anlllilland an Vosart's Ttt n s , und niiM zum Torfbell daa tatt- 

Icren. nie Oper oTitus.1 ist d.is Work eines ungleich grösseren 
Genies, aber sie gehört einer theilw cise unwahren, vorwiegend 
modischen Richtung (der der alten Oprra tm«i .^n. während 
das Genre des «Joseph« ein durchaus edles , wahres, eminent 
dramatisches ist. «Joseph« bat den «Titus« überlebt. 

Die gtaziich acbnucidoaan, arnaton Waisen »Joaepb's« wir- 
ken tiefer und 
Doppeiginger aTHusc i 

der geOlliien SSsaigkait aalnar Vatodlän. Wh* Inden 

Erscheinung in allen Kunslgebieten wieder : Werke , die über 
ihr individuelles Talent hinaus gefallen , weil sie einer reinen 
und scVKioen .>iiigaiiung angehören Die rumpacte Gruppe Crsn- 
zösischcr Dramatiker atu der Re\ulutions- und Kaiaerzeit: Me- 
hul, Chernbini, Catel, Lesueur, Berton, Isouard, wirkt als ein 
»o acblunggebielendcs Ganze« zum grossen Tlioil durch den 
kfiiisUerischen Adel der Gattung. Diese gasublosaana Fheianx 
verdient in der Musikgesebicble alle fitaran, und {»aUMeUand 
ha« sieh dar saagedahnlaii GaatBomdaehoB niehl n sdHUan, 
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di« es jMsr französia^ hen Scbule auf illm MhMll imA Mut- 
wbDtowwiMenlMt. Die dautooli« Op«n-l!NdMN«i «Mb II6> 
urtrtTodnaMlcbMddHl|«0Mittt ftinSilMlieiurilekildiw. 

ti* iul von der ■ZaubwUlM feto warn ■Prcischützi ein einziges 
Wcrit von monuinenlaltr Mratmf MitaweiMii : »Fidelio«, 
und ein einzige« «MI MUgtwWmiichWB Brfcii ; •Di*8«liwci- 

zerfamil i e*. 

Wer von Mi^bur* Wwi^Hi nur den »Joseph« Itenol, wird 
dioMo oliiw ZwelM lOr «in« aar m» iBBMin Drang antalaud«iM 
Mhw IMiipilwg «iaai TÜmiIs Inlltii, du tco Bau an» Mir 
das Uoitabe und KunailoM an^alegi war. Und doch balelirl 
out «He GcacbiebU aiDca Anderen. Mdhul bat in seinen hö- 
heren Opern fortwShreiid etperiuienlirt , nach Neuem und 
Ueberraschendem gesurbt. Seine Tendenz zum Haflinirlen, 
spin hUußges L'nifi^iriiiiii (k-s Slils, sein ehrgeiziges Ri\nlisiren 
Dill bejitimiulen gefeierten U erken und Compouisteo weist auf 
eine krankhafte Unruhe des Schaffens und auf ein vorwiegend 
relleoiMce Tatcot. In aeioiB «UtbaU verbaant lUbnl die game 
Oper Uadwali dl« f lolinea, «B donli die iaelirte Ilang^ 
tete dir TlQloocdb Md •niaehon ein OisiaD'acbes Halbduokel 
aber die SÜnoMing ni breiten. Im •Arioodantc macht er das 
wunderliche KxpiTitiifnt , den L'ehergang vom Gesang zur ge- 
sprochenen I'rosa dadurch tu vorniilteln , diiss er die Musik- 
stücke mit enh-iniioniichen Kückuiiti-n uijü harten L'LljL-r|.:ii]^en 
schliefst, welche das Obr irreführen und die ursprijnglichc 
Tonart sollten verge.>iseii lassen. Die Oper: »L'lralo* schreibt 
er abaicbllicb Im Ualicolacban Stil und llaat sie als daa Werk 
«iace Maliealsakea M aeal r d anmhrea, «d gMeteeMig seine 
Oebertegnbeit «md die KriliUosigkell dee foMOeiadica PubM- 
ewats lu beleneblen. Erst nsebdem eine Reihe foa tbeelra- 
li.schen Niederlagen ihn von iler Erfolglosigkeit einer iieuerungs- 
süchtigen, efTectIntschendeii MiiMk ulji-r/i'uj;t haltr, schlug er 
plulzlicli in M'iiiriii i'Jcisppli» ilrn Tun srlilu lilrsli'r tiiiiracliheit 
.in. Musikalisrli frischer und nrigineller srhi iiil uns (ii>r (^im- 
poni.Ht trotzdem in seinen besten komisi Im h iJjirrn, naini-nt- 
Uch der in OeiUachiand einst liaclibeiieblea »Lm foU** (die 
beiden Ffiebse). Die ftansim: aJi» sidir «Msr» db*t monftin- 
ttmpf bei etnen melodtgee u Reis and eine tauiere lewaglbcit, 
wie wir sie bamn In ebiem des »loseph« wiedertaden. 
Der Wertli von Joseph und seine Brüder« niht weniger in 
mu.sikalischen Einzelheilen, als in der streng einheitlichen »tü- 
volli-ii Ui'h.mdlung des ü.in^eii Ui berall finden wir den Geist 
der Wnrle und der Situation in den eiufachülen , IrcfTendslen 
Ausdruck ).:<'fasst ; wir begegnen nicht dem kleinsten Zierratli, 
keiiMT applaussücliligen TrivialilSl, keinem hrivolen EITect. Ein 
müder Hauch von Weisheit und Fritanmigkeil schwebt über dem 
gansen KU. Dies ist der «eiaheh«. bUtHsehe Gelsto, den C. H. 
Weber ee «ebr sn MäMd's aJeeepb« bewunderte. Osss dtaae 
keueebe Bntbattaamkeil der Musik im Verlaof der Oper sur Bio- 
fiSrmiKkeit (tibrl und der Hörer mehr Farbe und Bewegen,« 
Müiisclii. i«t natürlich. Gewisse musikalische Gewohnbeilen 
Mi'hurs, t. B. seine Vorliebe für • Rosalien», das ermüdende 
Wiederholen desselben Molivs auf allen erdenklichen Toiislii- 
fen*), das allzulange Festhalten desselben Rhythmus u. dergl. 
UDleraUitsen nur zu selir, was an «Joseph' ohnebin zur Mono- 
Umle «erleilat. An dramaliselMr Kraft und Bewegung steht die 
ms i slerheRe Seane Sinieen'sin entcn Aetebetwu; dieOesibige 
Joaeph's, Jaeob's und Bei^ismtaVi sind wB HsÜmig und edkm, 
oft rflhrendem Au.<idruck, doch niebtdhne Neigung tur Weicb- 
Ii. hVi'il. .Villi iIiiiT wohl beliauplani dSH Mchul den günstigsten 
Viir/Uic ili's hurliN, die Abi^tufung der Charuklere, iiiilil im vol- 
len .Maus* heiuil;! Iml. Vom kiiullu lieii Benjamin bi" der 
Hoheit Jaeob's babeu alle seine (Charaktere, selbst Simeon, 

•I Asa BuBallewlBtaii gesoliiabl dies weW mit dem Meihr ; »Nir- 
imm^mmm ia dem Ddnr-AHspe dee groieee Rassmblss in drH- 
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efaMD FemDlMing von SentimenlsllHl , svf w«i«lien erst der 
Dsrsidlsr das Psnönliche, Beieichnonde aufsetzen muss. 

F8r denlsehe SSnger neucilcr Aera , für unsere »Afrikane- 
rlnnen« und »Holländer« bietet dio Mcliursclie Oper eigenlliüm- 
liche Schwierigkeiten: durch die Einfachbeil der Musik und 
An- gt'>ie,^-erien sLhauspielerischen Anforderungen. Niehl allein 
nimmt das gesprochene Wort einen ganz unvarfaAltniiMmlssigan 
Baam ein: die Singer . die sehen aM dsm Sprechen meii» s«r 
gespannism Fnss ateben, beben auch im Spiei sehr acbwlsrige 
Momanle tn bewSlUgen. loeeph, der, seH dem Erkennen sal- 
ner Brüder und seines Vaters fortwährend in heftigster 6^ 
müllubewegung , sich dennoch zurückballen und verstellen 
muss, ist eiiip stliMienge dramatische Aufgabe; Simeon er- 
fordert genulciu einen ausgezeichneten Schauspieler. Benja- 
min freilich srtieint «las Einfachste von der Welt; wie wenigen 
Sängerinnen ist aber das Einfachste auch natiirlicbf Kurz, mehr 
oder minder hallen alle Mitwirkenden mit ungewohnten Schwie- 
rigkeiten zu klmpren, die man garacbiarweise in AnscMsg 
blngannmM. (Felgl dM IrtHk da> AnBMmn«, dtowfrJtM 
bei Mie laaaen mOaaan. 0. ied.) 



Feuilleton. 
Kene Nsckrlcktea. 

Der fUiifiehnle JahrKaog derWerki-.s Bach's in der 
Aii*>!al)'' der Hjrh - (n-^elKrlinfi i,t «rschiriiei» und «ntliüll : Sech» 
Sonaten für z«ci Clavicre und Pedal, Sechs Pruliulivn und KuKcn 
erüle KoIkcI, .Sechs drsiileichen , zweite KolgC', Sech« dr»;;lcii hen 
(dnti« Folne) , Drei Toccaten, i>assacagJia. Oer HeriuDtirlirr , Herr 
llnsl,lioeieitiMVa(werta«^anf die itafssa sprechen, ob gewiaee 
Werlte Baelt's der Ctsvier» oder der OfselUteretar aagehoren , ohne 
freilich ein neues wesentltches Momeol (Ur die Beurlheilung bei» 
bringen lu können, i-a ist auch eine (est« Greailioie bei der BachT» 
sehen Musik oicbt zu liebeo , in seioem 8IU flieisao dio Greaasn 
xusammeo, die sonst gletchwobl bestebea. 

Der .Omlnrien-Verein' in Esslingen veranstaltete am tS. Aug. 
in dcrdorlii^eii SLidlkin lieeine Aufführunf; mit folßendein Programm 
Chor und Choral aus der Cantate »Du Ilirte Israel, von Seh. Dach . 
Sopran- M II- und Duett aus .Judas Maccahliiis. von Handel; Ori>'el- 
soaalc in t)-dur Nr, 4 von Chr. Fink ; ftinfsUrorolgerCbor 'Die hlmm- 
Miebe Hocbteita von H. Freok ; Ave Mesfe lUr Sern* und gqpri «en 
Cbembiai ; Moietia «s H nm l gss Mlnse i a b ar tienCbr. Rak ; Bese- 
Arie aas >8liaa> van Msadsimeba; BsIeqeerlcM aReeerdete» aaadam 
Requiem von Mosert; Ryume aUss, e Mir, ndeb litMi Badana «an 
Menilelssobn. 

Ueber die dietjihrigen PrUfangeo des Gesang-Coaservato» 

riumü in Coburg berichtet eine mit T<'i>li-r. herrnRi Mui^kdlree- 
lor iinirricichni'lr Nul / '^t .<jib.Hu>'! /• itu lu v, le ( .lu! Die am 
19. und 3A Juli >1. J. iibt:<:halleneii Piulun^Ti yic hipsmen Conser- 
valoriunit für r,o>.i)[ii; jiclcrlen :hi< h diese - Jaiir «in inin*lit;i-» Zeug- 
oiss dir die Tüchtigkeit «eine« L'nlerDebniers, »owie der ihn uoler- 
sIMssedsD UbrerkraOe. Die Leisfagaa dar XOgliaga der Kttaat- 
lerabtheiiong aamentlieb lissMa im VergMek te demn «em 
vorigen Jahr, sowoki im Cesange als ia der damit Terbendsnen 
Ubrixen musikalisclieii und sprachlicbM Aosbildong (Hamooieiebri^ 
Clavierspiel, Kenntniss der ilalir-iiirben .Spruche. DecUmallon; einen 
l>e<leulciideii Kortwhrilt i rit ni ■ n Aui Ii in di r Ii i 1 e 1 1 a n t e n - 
■ htheilung, deren Zu#{liii^i.' nicisleiis tr>l S' il kurv r Zeil den Uü- 
terrichl Keoossen , zeliite sich, il»i(< /.i iiiir f'ciicien Aiiiluldunft 
bereits ein guter Grund gelegt sei. Das hierauf (olgeodo ini Casino- 
isal abgebalisae PrSduigscoaoert aammlliaiiar ZogUage gab dam 
lalilralclwn AadHotinm Qel«cenh«lt , sidl «oa den Leisloofen der- 
selben selbst su Ulierteugen , welch« auch allgemeine AnerkennBBg 
bnde«. NameoUich leicbnrlen sich aus * , I ni (• e.« a iig ; Krüulein 
Bruckner, Frl. Wlltiii. KrI Cattmau au» der KiniHllerulitbeilun;«. 
I'ri. Holl ausder DilellaiilenaLitheilung 1, , Im C I a v i c r sp i e I Herr 
Gustav Schmidt, KrI. i.attinau, KrI. Kiscber (erslerer besonders im 
.\cciirii|>ai:nt'iiiPiii <i«s (iesaiiii«!. i) In dar PeeiamBtion : Herr 

S. lmiirtt, KrI. Uruckiier, KrI. PliU, 

Kreiherr v on Ditfurlh Ibeilt m dcfAllgsaveinen Zeituo|> mit, 
dau er, seit mehr al8 40 Jahren mil uocrmudetem Sammeln deul- 
eeber VeiksHsder beieheMiit. In mündbebee Mittheila s |iB.gMe b rm. 
bsnen iiadafbinbani «id Tanamdaa «an Blagsadsa Blstieni aeeb 
einseenlebigas MiUsl sa bmebaBka «ermeeU bet. dam sieh dec- 
aua eiee fortlealmde Kelle gNshlcMBsbsrVelbeiieder «em Bade dm 
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tOj(hri|Kn KrifRS bif auf die jUngnlcn T»t:c lUrsIt-llen (ileiclie 
Sorgfill »ird auch dee bpIrcfTt-niten Melodien iuice«*nilt, und viel 
•chone, Ungal verklaDgeoa Weiaea alnd der Ver^aenbell dadurch 
wiMflM. lar lliiwui|ilM<imr AaMnkl vm elwa 4N Miat noeh 
miMimataQ dMlfohn VcOnltidm tel KMar Muck Im «lerVnini»! 
der Zeil Doch kein paaiender Verleger zu gewinnen i:p«i>mmi Auch 
rlie hisloriach« Commiaaion lu München erklilrle. kruii- i.ci<iniiUrl 
dafür erübrigen lu können Sotiln milssc vorlltnfi): rmi' l'iiliiirxtnin 
noch unterbleiben. Inzwi&chou werden alle llirjmtgen , weU'ho sirb 
Irgend dafür lnler«a*<ren, dnngend cnucht, über alles etwa zu (ie- 
boto »tabeBd« baittfllehe Malertil gehiUaal lliUbeUoa|«n «n Frei- 
barrn von Ditfarlb uefc NOrolMfg n mcehcii. (SiR.) 

Fr. Laebner'a Entlataung (chaial vom König *m Bayttn 
Rtebl angenommaD worden xu Min. Dar Beleidigangaa md «flimtor 
■bttaktliehM ZiiTtteiu«Uan|M and KiSokaocM «arm thwfmi» 
MtlM täa tt vM, dm UduMr*« Bbr« icioMi Ktfeklrllt n vM- 
neben tcbeint, mtl oder ohne königliche Huld. 

Rieh Wagner «nll nach einer Nolix der (Dreiulner ConMi- 
luliiint lli n ZdliifiB die R?.t jclmn i1i-s Fcuillelonit iler nriicii Kr 0 Ii c 1'- 
s. l i ri .-■uiliJeulschci) fros^'v uhornehmen. B«><'n'.i In-: l'arlicuUnii- 
miit um! Wii^,'iirr'>i he Kiiii'-lpnncipien — nur durch einen .»tru-h 
gelreniit — welch licrrliche Vereinigung! 

Wer sich neuerlich einen Begnfl von der Sc h « m I ti « i g k e i t 
der W.c.'HT /i-ituPKi'n murhcn »olltc, der brnuchtc nur kürzlich da« 



Wiener »Frenidenblalt' zu lesen, wo eiu in einer Müncboer Zeitung 
abgedroeklorArliM gay o tu Auk '» »SebOM BatoM* bw l H 
«urda, um «He M i no bner der i^ Mi ml m (o bMchaMgn. 

llwra.S«ti«l>M. 4lggataa maMni, dit BfrtlMr 

•Aeademle der TonkMib dM Harra KaBtk al» Latnar alapaliatoa. 



Von Olln I I n d ner ia BarllaaaH eine nachg«taaiene>Enlwirk- 

liine^eschKlili' de» drutacbea Liedea demntcbsl im Buchbamlel er- 
scheinen 

Am 4t. ::>epi. »tarb in Wten der berubint« TbeoreUker Sinioo 
hier. k. k. amar H uhnaa lat aad P i a i liio r dar Hatiaote aa4 



Secli 

deaContrapankUan CMuannlorUm. Wir 

Nummer einen au*nbrMebaa Nakrakig. 

Leipzig. ZurFaiar dat JoklMuM M. HaaplaiaBa'a kaHa 
aratUak dia OeaalaekaA aKkwpa rtii il M aai Varakaad al« naefeal» 
iwadehaa ftbraekt. wbaadaa mM Aaradas aad «iaa« Caw fca rt 



von l( IHaachaa keblm Johanniabergee«. Am Tage aelbtt einpflng 
der Herr Cantor die Gratulationen vieler Kreuode und Verehrer von 
nah und fern; die grosw Vn/.ihl derselben ge»l»Uele den Kmpfans 
zu einer förmlichen Cour Njchmlllag« gnb die Thomiuchule in 
der Thomaakirche eine MusikauffUhrung , wobei «uaaer dem Cbor 
und Choral aus S. Bacb'a CanUte -Herr mein« Augeita noch Haapi- 
roann'a Sofva r a f ia a . dar Ooppelcbor iSei mir gn«dl|^ uad dia Giaö H 



ANZEIGER. 



Verlag von F. E. C. Lruckart in Breslau. 



Ludwig van Beethoven's 

conc] 



Nr 



fQr PlajB«>f<>rt4? zu vior H&nden 

bearbeitet von 

NM« IVIrltlia 

i. aaviflr>CaiMaH taC.0p.4S t Thlr. 

- t. aaWar-OaDoart in B. op. i* *l - 

- g. Claviar-Cancert m C-moll Op. 17 I - 

- *. Tnple-Concert in c. üp ss 11 • 

- S. Olavier-CoBGcrt in (!. Op. »« i} - 

- « Violin-Coooert In D Op. «( . *i - 
Dieip Sninmli^nK enth»U Mmmtlichi^ ijuncoilr Hrclln'vcn und 

VI tilii.->sl Mi'li liiii«irhi: . Ii der llfiirhcilmi)! M>v».)iil, .niii h ilrr 

au>%cr<'n AussUllung »n die ruhiiilichiit hekminle Ijirich sehe Au«- 
|ab« der Uotart'acben Claviar-Coneerte ala derea wucdigMa ^prt- 
•etzong an. Durch daa vorlrefflicbe vierliandiga ArranganMOl Wardan 
auch diese erhaltenen Tonschöpfungen dem grUaMfen masikallaeheA 
Publicum erat recht zaganglich gemachl und hat eieb Hugo Ulricb 
d'duieh em neue» lilclhendes Verdienst um die Kunst rrnnrben 

Nr. 7 (das fünfte Clsvier-Concerl in K« 0|i 73 woniil diese 
Collecdon abgeschloss<-n wird, erscheint in wenigen W hpn 

Bei Th. J. Roothaan & Co. in Ämsterdam 

(IM| iai eraebienea 

und bei Fr. Fleiiteher in I.fM,>i;ig ni hnIxTi . 

Dr. .1. P. Hei je. Griechenlands Kampf 

und Erlösung. VÄon neue niedertiindische Dicli- 
iiing lu Betthoytiit RulDtii imi AtlMik Prais 
7% Kgr. 



1IJ7J 



Vertig von 

in Leipzig und Winlerdinr. 



Carl G. P. Grädenera 



Onl Qnwtatta Mr t YleRaaa, VIeli oad VMaiiaall (Mnaa n«a»> 

da« C»n Hafitr. Otto f. Ktmigtlmi), Johm IMt). 
Nr. I In B. Op. <« 4 Thlr. is Ngr. 
■ 1 in A-moll. Op. 4 7. 4 Thlr. IS Ngr 

- 1 in Kn. Op «». 4 Thlr. IS Ngr. 

Op. 18. HerbatklBug«. 7 Lieder für eine tiefe Stimme mit i>iano- 
forle (Krau SopAi« ScMou-Gurau gewidmet). II Ngr. 
Nr. 4. «Frieda den Scblammeren», voo Tb. Moore. 

- t. •llaU'«iaaB^kl■ioka■inn■d^ «aaR. Baraa. 

- g. 41a lag aar dar Tadteabalm. van A. Weriher. 

- t. .Zwei Könige aaaaen auf Orkadal«, von Em. Geibel. 

- S. .Ich mus» die Lieb' aufgeben.. Volkalied. 

- »Wenn sie kommen und mich grsheon, to« C. 

Jichercnberg. 

- 7. »Urnussen lobt der bi>»c Winter», von W. MUllar. 

0|> «(. Sahn Balae- and WandorUodar von Wilhelm Itüller, Ittr 
eine oiiUlero Slimroe mit Begleitong d«a Piaoolbrte (Saiaam 



• Wandern , wandere I 
I Tbore klaaaai. 



Nr. 4. 

- I 

- a. 

- ♦. 

- s. 

•Ml 

TTr. 6 

- 7 

- s 

- 9. 

- 4«. 



Fr. 



I. m Ngr. 
Groaaa Wanderschaft 

dort aad heute hier«. 
Auszug .Ich ziehe au loatig 
Auf der LandaMMaa: 

sehen all«. 
Einaamkeit : «Der Mai ist auf dem Wa 
BrUderacbaft - •im Krug zum grttaaa Kraaia*. 

II. M Ntr. 

Abendralbn : *Gal«a Abaad, lieber Moodenacbeia b 

Der Apfelbaum : «Was drückst du so tief in die {tUrna 
den llulV. 

riilHchiilditunE "Wenn wir durch die Strassen ziehen'« 
\ ii l'rufjii ■» -Sie schreiten fremd »n mir Yrirl>«i« 
lieimkehr ; .Vor der Tbura meiner Lieben bang' ich auf 



laug zum Toore felnaoa». 
aWae aaakaa daak die Mea. 



An die geehrten Abonnenten. 

Mft aidwter Nimmer wdiKmtl dm dritte Onart«! der Ijelpsigcr Allgenefnen 

Musikalischen Zeiliing. Ich ersiichp die ^(M'Iii'tcii Abonnenten, die nirhf schon auf den 
gnny.en Jahrgang' abonnlrt halieu, ihre BeMeilung^en auf das v ierte 0"artal .schleu- 
nigst aufgaben zu wollen. J. Bieter-Biedermann. 



Varfagtaal. 



1 kl Laipaig aad Wtalartbor. — Draak mMratlkepf and HkrM ia Uipglg. 
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Nr. 39. 



• Rec«n»loo«D (Der Slern von Turan , ktusm- Op«r la vier Acten von Richard hjrlseliungj — »uuift Seehler. — 
f*wm«toi> (Mtietltoo [Briefe L. Spohr'i an da» Heu* Peler« in Leipiig]. Kurte NechncbUfD). — Briefteelen. — Aoieiser. 



Reoensionen. 
Der Stern Ton Tnran, 
gn»ae Oper in vier Acten von Richard Wflerst. 
(Nacb einer OioliMiug von Pitnl Heys«. Clcvierauniu mii 
Tal, Pr. 8% Thir. B«rite,1kto imd lock.) 
(Fottaelnefi} 

Der em* Ael Imet neb in drei BmiplaiomeDte innm- 

■Morassen : I; Der Schnch io teilMii bcMndern Gedanken 
das Brautpaar erwartend ; I) daa Brautpaar und seine 
gegeBMHige Liebe ; 3) die gewaltaame Zerreissung dieses 
Bandes durcli den Scluu h und seine moralisch unberech- 
tigte Aneignung der Braut. War in der ersten Scene voll- 
aof Gelagenbeit gegeben , den gewaluhuigen Charakter 
des Schach schon iin Keime seiner künftigen Handlungs- 
weise aosudeulen, so konnte das Duell der jugendliclien 
LMModem na* dareo tiefere Natur seigen, die tlcb eben- 
bila ta dar Folge oBTi.'nb.irt Das Finale endlich mu^.ste 
(waoB dberbaupt dieser Conflicl scbon au Ende des 
•raten Acta eintreten sollte, was ms eigentlich aus 
Gründen der dramatischen Oekonnmin zu früh sclieini; 
die Scene xwiaciion Vater und Sobo, Herrscher und Volk, 
twiseiiea Geboreheiiden und lonarlieh aafs tiefste Ver- 
Ici/.li'n, luicli den vprschicdenen Seiten fTündliifi nus 
ntiUen, um dem Zuschauer und Uorer das YerMcrlliche 
und Badrahliebo aolche« Thons in klinstierisch wirksamer 
Weise luiii Rcwnssispin 7\i tiringon. Wenn diese Forde- 
rungen brrechtigl sind, so genügt Wüersl's Musik dem Ge- 
ganslMid wenig, and swar weil in Gegentheil erstens des 

h's Charakter musikalisch nicht iiusjtcpriipi, jn nicht 
; angedeutet ist. Nach den dueUirenden Hecitaliven 
das Anfangs Insscrt er sieb m de« KUngen der von den 
ScbitTen her ertönenden Musik in lienilich j{liMcli};Ultipen 
itirssea, dann ergebt er sich io selbständigen, aber ganz 
tantinientalan und biedern Melodien, wie sie einem Sehacb 
diaser An, seihst wenn er eli-gisdi wird, scIiwerUeh in 
den Mund zu legen sein durften : 
(AUegro mm Iroppo.) 



sie sobon, maafffiMdvfctial - le 
D 8 



Laii'-de den 
0 



and: 



SIem von To - ru, 

4 4 * « 

DB A at g 



biet - eKe nie 

* !S 

Cm B 




Er - weckt Er - iDn'-mns al - les Lie-bcs - «eh - nen u.j.w. 
Auob im Finale dieses Acts, wo er siob schon su dem ersten 
Gewahaet binreisaen llsst, ist die Moslk, die er sn singen 

lial, sü iHiiinifronini , daas ein gefühlvoller Bariion wohl 
dabei seine Freude am Singen liaben kann, als Schau - 
Apieler aber siehariieh in nieht gering« Tariapsnhail 
kommen uird, wie er Spial nod Gasang in Uabafninilim- 
inuog bringen soll. 

Wenden wir ans tv den Liebaspaar, also tu dam Doatt 

Nr. 2, so nitlssen wir gestehen, dass, v^enn es sich blos 
utn irgend ein Liebespaar liandelle, die Musik recht 
hübsch genannt werden mVaste. Dar «innlieh wann« Tan, 

der schon in dem Chnr liei der I andunp sich henierklicb 
machte, klingt auch hier fort. Ein Motiv, zuerst vom Prin- 
zen angeschlagen, spller «an DilnÜM Obenwaen, wnran 
sich der Prinz in p»ssend«n lolafvallaB IMCb H asst, Ist SO- 

gar von tieferem Reis : 

(Atttgro CM MMlt.^ 

rte- , I i^rr—— T g-U 



M mir 
e • 

4 7 
B — 



' 0flast da ^ 

e e e 

* 4 7 

— B — 



7 - 
4 I 



•.Si«. 



Vielleicht hatte Dilruba in ihren ersten Tonen dasselbe oder 

ein anderes ebenso entschiedenes Motiv erhallen sollen, 

damit man für sie gleich Interesse fassen konnle. Aber 

wir vermissen die Andeutung eines heroischen Zugs in 

den Reiden. Auch hat sich der Componist vor tt.anften« 

gesrhetit und darüber venibsüunit, seinem Gebilde die 

Titiiliigc Fülle SO geben. Nach unserer Ansicht musste nach 

dem weichen Eadnr-Sllleli (mit obigem Motiv) ein tOdi- 

liger sebwungrneher Sau Ibigan, wocu der Dichter die 

»» 
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iidlhifsrn Venw »u liefern gebnbl li -H" M.- 10 TAle Vi 
C-moil.aiuwelclMa daon Mcb Ks aurUck und suui Schluss 
^lenkt wini, *) tcbeinen nna iMhr alllrtMl als du BiM 
vrrvollsUndigend. 

KbflOM i»l ans im Finale gerade der Uauplniomenl (wo 
d«T Sehaeb den Beeber eiiraifl, IriiAl, nd dadureh den 
b<-.lrnVIi( Iish n Cnnflirl herbpifUhrlJ tu obenhin Iwhan- 
dell. Hier oiuule sich die Kraft des Toadicblera enlfal- 
len, an eiM labeaivolle ergreifende Seea* m aebaSn; 

Jir Opposition diirflo srhnridcriilcr ucrdcn, tuiii mio- 
desten die Slimuiung aller Theilaebiiiendon mehr ausge- 
prtft, breiter iyriMb. dabei derSebach im BewuisUein 
.seiner Marht kiill und slnli, erst im leUlcn Momcnl mUch- 
ligundrascli eiogreifend. ÜiewenigenTakic des Schi usms 
vM jeMm IlMMnl daa Beeber^BrgreifBiM ao , ohne fesle 
verschreitend diirrlit^i-fiihrie Moiivc, ohne irgend Ims- 
ne Steigerung und Uipfeluog dur Modulation (die- 
aelb« calferM tieb aaa im» Vto-noll mir biar und dn 

niUhsHMi, um i-lcirh wiodiT dihin lur(lckmsinken), ohne 
■•reite lyrische iuttfailung, genUgeii uns für solchen Auf- 
IriUaiebl — der Coaponbl konnte vom er»ti u besten Ila- 
liBOnr lernen, wie m»n «"in wirks.-imes Finale aufbaut. 

Ea scheint uns nicht unbedenklich, da.ts nach den ver- 
MuffeDden, weil wenig vorbereiteten un<l zu rasch ver- 
laufenden Auflriu*n dieses ersten Acts der Zuschauer sich 
nun im i weilen Act Uber mehrere Jahre hinwegsetzen 
und in eine gant ander« SilaMion Anden ninss. Dies liegt 
iiidess im Sujet und war auch vem Aalor des Libretto 
kaum anders xu machen. Der Prins ist verhannt, waa 
alwr s wischen König und Königin vorgeht, entlieht sich 
d>>r dramatischen Behandlung. So konnte aber eben fUr 
die Fortentwicklung wenig geboten werden und daher 
stammt vielleicht die Coocession, die hier der französi 
Sehen Oper gemacht wird und die wir bei einem dentacben 
Componislen beklagen: der Act beginnt und scbliessl 
mit Ballet. DeOMOb waren dem Componislen einige lyri- 
ai-he Momente geboten, die er dnrcb aeine Kunat tnm 
Tortbeil wenigstena der dramatiscbea Gbarakteriatik ver- 
«erthen konnte: erstens die verhaltene Wuih des Königs 
Bher die Huldigungen, die das Volk seinem Sohne bringt, 
twiiUnf die SHoaUm der Königin vor und wvbread der 
Wladeraebens-Scene; diitiens ahermal!« die Slinimung 
des EVniga, der akh von beiden verrathen glaubt und 
MMÜiek tieb de« Sohns su entledigen beschHesal, w«ll er 
de« a«hanen Weibes nirhi f ntlit liren imk (!). Der Com- 
poni«l nimmt wirklich einen Anlauf, diese Scenen cbarak- 
terisliseb bi Töne n kleiden, ob «ein Vonoeb gelungen 
iül, mOgi-n die Leser nach dem Folgenden entscheiden. 
Das Soto, wetohet der Schach nach dem «rslmi Tarn und 
Chor der Sota Vinnen singt, und weldiea nnr 3 Seiten oder 
I;) Systeme des Clavierausxugs einnimmt, buiiiniil mit 
rioem kunen Becitativ, worauf in Fia-nioll, moüo AlUjpro, 



•) Mo iwai oder M leWa« tfalau daa Tner aind Msch |0- 



, wir kOaaea aicM m» BsaMnuallioH 



wie sie 



ein in festem Tempo sich bewegender 8«1» Iblg^, 

Thema so beissl : 



ti Ii j 



«e ann-tB 
s 

4 



var - mabl - te , 
7 • 



«. a. w. 



Abgesehen davon, daas der Test di«««s Anfange aich i« 
fest mnrikalisdMrGflütll wenig «ignat, nnBehl«n wir «neb 

fragen, ob der musikalische Gedanke, troti Motto AUegro, 
Molltonart und Pauksnwirbel , in «einer kunalhmigen 
Fassung und bei blutigen Glenran «tw«« An«l«g«« hat mh 

des Schachs bohrenden Gefühlen. Wir kOnnen natOrlich 
nicht das ynie Solo hier alHirucken, raOsaen daher dem 
Leser flbertessen, «b «r etwa in den we Her an lloliimi 

etwas finden kann, was er als trefTende Cborakl<ri<;iik 
besricbneu wOcbt«. Unseres Eraehtens halt sich die ganse 
Gesangsmanior, die bief «ngewendot wird, m ««hr in dan 
Formen des Alliaglichen, ein Schnch von dieser Sorte aber 
ist nicbts Alltägliches und mitsste demgeinAss schon durch 
etwa« weniger «ahme TBne grseiebnel vrerden. — 
Arie, vm KIic \M ilerhin die Kniiisiin sinul, li.il H;irfrn- 
begleitung, und nltbert sich dadurch ein wcuig dem Meyer- 
beer'Beben Prin»— an-Af*en-Cb«m1tlar ; ai« maftlBrdl« 



Sängerin ein giini dankbares Opern- und ConcertslUck 
sein, aber wir Hndeo den Charakter verfehlt. Der Uaupt- 
sals bewegt sieb in «teer |M 



Mc!m!ir. 

AntUinU cantabile. 




»chwei-MOd Lte - be 



In 

7 

a 



gen 



a. s. w. 



welche wahrlich nicht viel von de« Gr«m oder der Bangig- 
keit vcrraih.die die Königin, wenn sie iiUeiti isi und einem 
ZusammenlrelTen mit dem Prinsen entgegengeht, Doth- 
wendig als H a u p t empfindung in sich tragen mn««. Der 
Componist ündol es dagej^en passend, eine unruhigere 
Bewegung (E-niollJ in den MittelsaU lu legen, worauf 
der HauplaaU wiederkobrt, nnd somit die ftwnMlIicb« 
Physiognomie den Sieg gewinni. Hierdurch erhalt die 
Königin einen etwaa sweifelbaften Charakter und niotivirt 
weder die folgende Uebesaufregung bei der Begegnung 
mit dem Prinzen, noch die moralische Krafl, die endlich 
der Pflicht sum Sieg verhilfl. Das nun folgende Duett 
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3fl 



i wir tu Atn wirkHiMtan Stockes dtr Oper. Nach 
•fnem IleoiUitiv (AaflretMl des Printen), in wclrbpm be- 
sonders die Vpr>%'irrung der Königin mnsikaliAch gut ge- 
leichoet wl, folgt ein elagiieh«« Motiv iD A-moli, du in 
■ehMr rhylbmiMlMB Geitehiing iwar an Moyorboar erin- 
nert, Aber in seiner weitem Ausfllbning , namentlkh bei 
' tifIMitm Uebertraging nach A-dur, wo beide Per- 
I lieb iD der Ansnihnjog deaseibeabflllieiligen, einen 
galen Zug bekommi. Dazwischen eraeheinea noch andere 
Motive, die IbciU leidcnsohaltlicb traf|iaeher Art sind, 
theili daa ZaMmneotUlnea der beldeneiligr« EmpBn- 
dung gut ausdrücken. Das Lelttere wird in der Tonart 
C-dur gabracht, ao dasa die Tooart-Eotwicklung A^moll, 
C-dur, A-dnr reaultirt, worin ein rattdiiedeDer Auf- 
5chwung liegt, der seine Wirkung nidll 
Die berührten Motive aiud folgende : 



Wie l«k B* - f«D - tm. WM Ml «r - tra - geo. 



* «7 e i - 



m 9 



« a 



keeal'iehltia Wer>laab in Thfl ■ nee Ua - laal 



D 



» » 



i j - ' 



• D« SehiMuckl Sil - ida la 

^A_JUJ j 



P 



a«r Wüntcb« UM-tm Lauf, 

^ I 



r 



irlwl«(t aia sieb auf Meb-taa 



— 1- 7» — ~ — - - y "j-j 



ttmiit 



Ver (-geben* 




Auch d;ts dann folgende Sichbesinnen der Königin, wo der 
s.iu durch verschiedene Molltonarten nach B-umII lenkt, 
isi von drarniitisci. wirksamer GoBlaltung. Dagegen nimmt 
uns Wunder, daas der Componist den Moment, wo nvB 
der Schach, von den Liebenden ungesehen, im Hintergnitid 
auflrilt, nicht Schürfer charaklerisirt hat. Bier, wo dem 
Zlucbauer die doppelt bedenkiieho SHuatioD dar Lieben- 
den klar wird, musste unseres BmebleM idekl vor- 
berellvta Tonart B-moll [noch dazu mit gleichbleibendem 
Tempo, wenn »ucb verändertem Takt), sondern mitlelat 
Trugschluss eine andere, frendare eintreten. Der Sebach 
krjnnle dann wenigstens die ersten Worte allein und mit 
cbarakteriitiicb begleitendem Orcbeeter anaaprecben, 
wahrend die Llebendm «nbewegNeb te der vorigen 8i- 
tualion beharrten. Durch das blosse »Miuinccn« Af^ 
Scbaoha bei unzureichender tonartlicber und sonstiger 
Cbanikl*rttlrun)2 geht Uar ein Moment der Wirkung ver- 
loren, das sich dramatisch und innsikaliscb sehr wirksam 
bitte erweiaen mOsaen. So iat auch uoaerea Eraebteaa 
der fUgende mehnnalige Weeheel von B-moH and S-d«r 
aller Sleigcruni; bar ; der Aufbau solcher Saize erfordert 
doch wohl eine modulaloriscbfl Anlage, die vom Grandton 
abgebend der groasen Spannung der Seen« Anadniek 
giebt. — Die weiti re Slclle, wo nach der Trennung und 
dem Abgang der Liebenden der Scbacb tuerst i>eidr, 
dam aber dM Sebn allebi getfldtet aebes win, fat in einem 
sehr bewegten mit syneopirend nachschlagender Beglei- 
tong goMtsteo Stuck anfgedrOekt; ein langaamaa Tempo, 
brotendn und apmnende BamwMen B. dgl. bitlan tmaena 
Erachlens die Situation des Schach, der ja schwer zu 
einem bestimmten Entscblus« gelangt, besser ausgedrflckt. 
Dasa nun, naebdem der Sehaeb Banaan den Mordbefrbl 
gegehtn, Ballet losgeht, gehört zu jenen EintlrOrkm, 
gegen die daa Publicum durob die neufrenstfsische Oper 
leider aehen ajamlieb abgealwnpftial, die Air uns aber 
daahalb nicht wcniper widerwärtig sind : es liegt darin 
etwas das Gefahl Verletzendes. Das folgende Zwiegesprttch 
iwlaehen Sebaob und Prina biMt aleb in jener «rioaMi 

Miinicr. die wnler SecPO-Bci-iluliv nnrh Duc» und «In- 
ber weder den Vortbeil des crsleren geniessl, das eben 
keine Hnaik aein will, noeb genOgend Hnaik ist. um all 
solche zu wirken. Man wird dabei immer an die Haupt- 
frage der OporngesUltung gefuhrt, ob es nuibw« ndig und 
gut sei, daaa all«« gaanagen and der gesprochene Dialog 
Itpscilißl wird, l'eber das folgende tFinalct können wir 
weiter nichts sagen , als dass es ein sechs Seilen langes 
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Stock Gbar in P-dar •/* ist, wobd haiTntlmeh ltell«t ge- 

tiinil und benpali.srhcs FeuiT .mgeslrrkl wird. Der Chor 
»iogl vom «Tag der Freude« uod von «KlKngen reiMler Lusu, 
der Sclweli md der Print ftebeit wobl «der OM fn diesem 
slrahlpndpD F-dur niil uiui vfrniüjicii , d« ihrirn far kein 
PlaU tu eelbiUndigen Er^^iessuDgeo gelassen ist, dieie 
FMd« mliriieb niebt •« ireben. BMembl«-8mt« siiid 
Uberhaupl, wie es scheint, WUersl"« 5^tarkr nirht rh<ir 
und Soloslimmco , oder eine grossere Aniabl von Solo- 
stimmMi ao la waiaig««, dsM die vavMbindflMii Gbtrak- 
Xtre sich lelbMIodig und wirksam «bbeben , zu solchen 
Dingen ist iD Maarer Oper kaum ain amsllicber Versuch 
(Bgblaai tollLI 



Simon Seeht«r. 
Rckrelog tob 8, Bagg*. 

Ich erfaile henle nor eine sebmerilldi« Pflidil dar Dank- 

barkril , wenn irh dem verslorbeucn tuTÜhmtpn Theoretiker 
hier eiiirii Niirhriif srhreibe , dpiin unlcr »einen lihlrekhen 
Scbülprii': isi .mch der Virfaiwer dieser Zellen einer gewesen, 
indem er durcli drei Jahre (ungelSbr ^»^^/^^] die ver^cliie- 
denen sirengeu Disciplinen unserer Kaust bei ihm durcb- 
gaarbaUet and apUar noch ala aain SicIlTerlreler am Couser- 
«atariom der GaacUaebaft dar Vnsikfireunde in «leiem Verkehr 
mit ihm gelabi bat Varant laaaa leb das rain KograpbiBcbe 
feigen, wia aa dia sNana IMa fraiiai aeboo an H • flaptamber, 
ala» a« Tilg nadh Saablai'a Ted gebraeM. 

man, I«. a«iit. 

Seil mdireran Wocben achon «tr der Kreiie Hof-Orginiil in 
Folge eine« rheomaUseben Leidens und der Zunibme eioe« körper- 
lichen Gebreeben*, womit Sccbler schon jibreling txhtflel war, so 
d«i JCraokeolager gefetMlt. Seine Krtfte aahmen tichtlich ab, und 
die Besucher niussleo bei diesem Iraurlf^cn Zustand su( jedwede 
Cooversalioo venichteo. Bei einem unserer leUleo Besuche fracten 
wir den Leideodee, wie «* ihm gebe, ob der Arst beule scboD hier 
leweian, wnraur er Fotieades aotiraflela: »Wie kann ea Binam 
gehe«, we«D man gefengeo geballea iü ~ lek alalla dia ANanalha : 
eatweder muss die Quint hinauf, oder Ich rouu ila hUaa laiaan — 
mit der Noa kaon der Arit tbun , was er will ; tiMgana werde Mi 
Iba biUee, dats er mir In die \on binaurhiirt'« 

Heate lam 10. Seplcrniirrl ticfrciU; «k'Ii «in nrniii-r i.risi wm 
iter irdischen Kessel, der allniscliliiie Arzt bat ihm bltiaul|«rh>ilfen 
über alle lnlert»lle. Leber hinein Sarg sei es uns gegönnt, eioe 
kurse Sklxse der Lebensgeachicke unsere* Verewigten Stt enirollen. 
imaaiawalangadea Babmaaa, aal ataam ai i i ali an Httgal aasge- 
brailat, von «aldlgan Bergw annaamt, tan dar VeMa« «ngoeaeo, 
liegt da* slllle kleine Siadtehan Friedberg. Hier stand die Wiege un- 
seres Manne«, hier erlillekle Sachter am 44. October <*si das Licht 
dar Well als der Sohn eine* geachtelen Hursprs und Bindormelsler*. 
In aetaem eitlen Jslire erhielt er v< n den] i irUv-hullehrer und Clior- 
reftnten Job. Nep. Ma ian|Jl den <tsI<'ii MuMkiinterricbt, and 
swar in Singen, V/olinspieleii und arJ der Klcile, spater auf dem 
Ciavier. lo Brmengluog eine* Insirumenis wicderhoile er seine Lec- 
tlonen tn Hau« mMais etaaa brala, aal ara l eha a er atek die Tasten 
malehaei hatla. Ma Mbr war Ate aeleber . wie er nrasIkaHaehen 
Katana gewObaUeb eigen Ist Je mehr er technische Fertigkeit Im 
8pM gewann, de*to mehr dringte rs ihn lum selbslandixen Srbaffen. 
Kaum 4t Jahre alt. fing der kilnfti^'e Tonmeister ohne je eine Parti- 
tur gesehen tu babcn. »i Imn «n, au* innerem Drjiig zu cum|ioniri-n, 
so iwar, d»»« er eine Me^T in '•inielnrn Stimmen Takt für Takt 
nledericbrieb und auf dic»r .ui^srrs'. unbeijueme und mühsame Art 
im Veileaf längerer Zeit vier ähnliche Versuch« su Papier brachte, 
Ma ihn aito Labrar den Gabfanch aiaar VartHar ' 



*) Dia Zahl daijenigen, die bei Sechter Prival-l'nlerricht nah- 
OMD. mu** sich naek vielm Hunderten berechnen und sind diininler 
bekannte Namen, wie i. B. Thallieif . K^m': Nntlebuhni . Prejer. 
DcrIIel, Marisen Es »ird »ich unlr; di n i reo «les \ vr«.|i.rhrnen 
wobl eio Veneicbais* deriaiben linden, und wir bitten unsere Wie- 
ner Prtanda, biervan «« aiaglleb elae AbsebriA aaknen w 



Ihm dureb den gawannanas Patarrtebt die Arbeit de* Toossixes 

nm Vieles erleichtert wurde. Von seinem Lehrer aufgemuntert, 
romponirte er von nun an mehrere .Stucke Allem die »usterea Lebens- 
verhältnisse notbigten ihn , fruhieitiit auch an Er«erti lu danken. 
ZuDSCbst wohl die damaligen trutien Zeitum»tandc. v lelleicht aber 
auch der naliere Umgang, den er pilog, veranlassten ihn, sieb Ibr 
den LebreraUad sa entaebe i den- In actMm «4. Jabr wurde SecMar 
SebnlgeMMi m Pkrrftireben in ObeieelerreMi : hier, bei de« Scbal- 
meister Stegmann, fand er einen xiemlicben Vorratb von Mutikalien, 
dareater insbesondere auch die J«*eph Hnjdn'schen Oraiortee, die 
er fleiasig sludirte Im f<>I;;enden Jahr mustte Se^-hler nach l.lBt. 
um sich der Prftpjf '♦»di'n - Prüfung zu unter/irhen . Auf pinen I. ehrer - 
poslen jedoch ging .s««bler nach sbaoJtirtem Cur* ni< bl mehr. Durch 
das Haadlungsbaus Creipl in Friedherg werde er mit de« FtfSt 
Slarbembergrschen Güterdlfeotor. Hefrath Kowara. bdiaaal, der Iba 
IM4 ela Coirepaülor Ibr aaine Under nil «ick eacb Wien nab«. 
Hier atM ging Ib« eine neoe W*M enf. MM de« greasieo FeuereifM- 
vertiefle er sich in die Toasohöpfungen Moxart's, HSodel's und Seb. 
Bach'*, uod in diesem Zeitpunkt war es, wo seine schon früher ge- 
zeigte Vorliebe für den strengen Sali in der Com[>o»ition nur amso- 
mehr Wurzel fasste Den »on Harliiiann einem Schiili r .\lt;recht»- 
berger'sj genommenen kurzen Unterricht im Cootrspunkt luhrte er 
dereb eigce** Studium dar Werke Msrpnrg'a, Kiraberger's a. A. 
weiter. Nach einiger Zeil gab Sechler scbeaaoiaer de« Haus saiee* 
GOnaer* Cntarrichl im CJavier und vntdiania Sieb auf diese Art so 
viel, am eodlieb in den SUnd gesetat an aain. das Hans sein«* bis- 
herigen Wobltbsiers vertesaen tu kennen. Im Jabr «Sil übernahm 
Sechter den Gesang- und Claviemniarricht der Blinden im k It 
Blinden-Inslllut, den er nseh einem eigenen , vnn ihm entvxir'men 
PIsn uod nach seiner eigeolbumlichen Lehrmethode durch Meli; 
Jahre mildem besten BrIolg forlselxle. Later dem Ausarbeilen dieses 
Lebrnlaaa reihe bei Ibm dIeVerliebe far den doppelten Conirepnakl 
und nir die airenge Sehreiiien iiberliaepi, in welcberer sieb ancb 
eine selche Fertigkeit erwarb, da*« darin acboo daaala Wenige «II 
ihm in die Schranken treten konnten. tStS werde er mit Abbe 
Stadler bekannt, der Ihn aufmnnlerle, ihm manche ntttxlirhe Winke 
gab und ihn allenthalben, vorzüglich bei dem damaligen Hof-Musik- 
grafen, Moriz Gr»fen v. Dietricbslein , empfahl. •! In dieser Zeil 
schrieb .s«<"hlei drei gramere .Messen nnd eine kleinere, »eiche in 
der k. k. tlofcapelle lur Aoffuhruag kamen. Seil dieser Zeil schrieb 
Serbler fast sussrhlleaaNab tat alfwigin am. «SM arMaii Seebier 
die xweite Hor-Organlslenelena, tttekla ahar aabaa im darenHolgaa- 
den Jabr, nach Wortlscbek'* Tod, tum antal Haf-ttegaalalan ver. 
Von jettt an wtdmela Sechter seine freien Standen dam Oalerricbl 
seiner eigenen Kinder nnd jener rrwacbseneo Personen, die den 
Üeneralbas!. und Cootrspunkt nai li vi-ukt Methmle vtudiren wollten, 
aber er blieb auch fortwährend thatiK ini Cdcnp inirrn und arbeitete 
aaaus:ie«''tzt an der Vervollkommimng seiner eificnen Lehrmethode. 

bie 80 Werke von .Sechler, welche Im Stich erschienen sind, 
bilden nur einen kleinen Tbeil aeinarCampeaHienea. DartiDtnrxeicb- 
nen alcb «onüglicb mehrere Meaian nnd andere KirchenstUcke, eis 
Requiem, Grsduale etc. aus, femer GelegeabeiU-Cantelen, Qaia« 
tellee, Quartetten, Trios für Streicblnslmmenle, Lieder nnd mabr» 
stimmige Cessnge, Symphonien und Ouvertüren for Orchester, eine 
gmsse Anzahl \on Kuiien für das Clavivr im freien und gebundenen 
Stil. Epwhemacbend war sein gro»«rj theoretisches Werk . unter 
dem l itel «Die Grundzuge der musikwlis. hen CumpuMiinn..*«] das 
vor AUem seinen Namen unvergänglich gemacht hat. Den grossten 
Schals seiner Manutcripte bat Secbler der lt. k. Hofhibürtball aäd 
dem Archiv des Wiener Musikvereio* übergeben. 

Secbler wer eacb dnrcli mhn Jebre Clevitrielircr der k. k. Bal^ 
aaaaerkaaben nad arlbeille den Zaglingan dae Wiener CuaS« lala 
rinms seil de« Jahr 4SS0 und anderen Privaiaebttlern bis in seine 
leisten Tege Unterriebt im Generalbase nad Centrapaakl. 

Sechter war durch 4S Jahre mit Katharina , geborenen lleck- 
nianr.* \ oi rliclicht, die ihm >or lanfierer Zeil in's Grab v(irJin«(iinK ; 
ihre Khe « ir mit »cht Kindern gesegnet, wovon zwei noch am 
Leben und 

Soweit die »N. Kr. Presse. Im Folgenden will ich selbst 
versuchen den Mann zu zeichnen, dessen Ansehen als Theo- 
retiker und Lahrar aainer Zail uoangalbehlan and wirkliob ba- 

■oeh aMga 



*) Sladlor. bakaaankh dar mvaikaliaehallalbgsbardaa Gra- 
fen Dielrichdein, scklug des Talent Seebler's so bocb ea, data 

er seine weiteren Beeaebe in Wie« von der Anslelleng eeiaesScbiltt- 

lings «bhiini;ig niarhle Kaiser Kranz ermunterte , als Sechler nach 
rihjllener Anslellun|( Mch »'rrNicllle , denselben mit folgenden, im 
Wiener Dialect gesprochenen Worten; .Compoairen's aur deissigl' 
••) Leipaig, BraUbaprawl Uarial. 
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Cneini^eit herrscht, wenn »ucb nicht in der gebildeten musi- 
l(ali«chen Welt überhaupt, die von deiiMlbm weuig keimt 
ui>d das Wenige nicht elliu hoch «(elll, wohl aber ualer «einen 
ScUUera. Wie nlmlich jadw Id irgend einer Betiebung bedeu- 
tend« Mann bnaltocba Aohloger hat, di« io AUmb mit ilim 
dureh diek und dOon gebeo, ra «Mh SMilir. lab» ich dadi 
in Wien «benulig« Selifliar daaaaflwn in alM Bnut di« Be- 
haapluog aufstellen gebürt: >Von Beb. Bach bnmcbe jetzt 
eigentlich nicht mehr viel gesprochen la werden; S. Sechler 
a«i eben so gros», wpiin nicht gar noch grösser I« Enthält eine 
aokbe Behnuplun^ nichls irgciiH drr VVatirheil nahe kümo, 
so kann ich mir »\e doch erklären. Üer laterrichl Sechter'g 
wir ein derart in das Detail daa nmilialiachen Salzes vergra- 
beodar, dass, wer nieht schon «orbar auf dar fraian Mdbe dca 
SdhaAiH (eatandan. dabei all« Um- mid AntaieU varliarca 
aMMHe. SaaMei'c Dntontebl war iainnah nnr nOlrilah fOr 
den, walebcr dl« OlacipBnen gaoaa ood almt aludiran woMie, 
ohne sich dadurch aber in seinen Ansichten über das Wesen 
der künstlerischen Production beirren zu lassen : gerxdeiu ge- 
nihrlich aber « fr Tür den, dessen Producta itiii ohnehin 
keine allzu starke und zwingende sein mochte: das Wenige 
ging total unter in dem Meer von scbarMnniger 0«lailkriiik, 
die sich gewöhnen mnsste, jede Note zwaosigmal auf Uure 
geaettliche Geltung anzusehen, wobei alle nothwendige Domil- 
lalbarkail da« 8«baffaiiB sn Grand« g«riehl«l ward«. 

Ab«r dl« SdiarMmlgkelt seiner Theorie an sich war be- 
wundemswertb, und Ich dcnko noch mit grossem Vergnügen, 
»b«T auch, wie das Fnlfjpnde zeigen wird, mit Schrecken an 
die ersten l'nterrichusuniden bei Sechter zurück li-h h;iUe 
mich damal« bereits in der Composilion rerschiedeiier Werke 
grÖssi-rcr Form, wie Sirelchquartette, Symphonien u. s. w. 
venvcbt »nd dsoit bei den Wiener Mosilifreondea AnifaaU gn- 
waBMm. Aach hHI« tah dto TiMori«, Harmoni« wd CMn- 
pmÄi, baniln iwahnäl, mmk A. Aaiti «od Dtoayi Wabar, 
dareh^teatfeait«!, AbU« aber dennoch afnan Mangel an Leich- 
ligkeii des Schreibens, den ich auf unzureichende Fertigkeit 
lu den conirapunklischen und fugirlen Formen »chob. Die 
grosse Derülirullieit Sechter'« gerade in diesem Fach , welche 
Me jüngeren Musiker, die Wien berührten, in seine Schule 
trieb, lieiii.s auch mich boffen, durch contrapunktische Arbeiten 
grössere Gelenkigkeit der Coopontionatechnik zu gewinnen. 
Nach nainaa T«rit«nBlidaaaii gtonM« ich sogleich mit dem 
Comlrapnakl bagtanan «• ktaBeo« nd Sachter war hiennit 
voHkomaaao «inTerateodan. Ah«r a« worda mir «rctaiMilidi 
schwer , In den zwei- , drei- und vierstimmigen contrapunk- 
lischen Eiempebi, die ich nach einiger Explicatlon der alten 
Hegeln auszuführen halle, Sechter's Bpifjll zu ^rwinnuu. Dir 
noch aufbewahrten Bogen wimmeln von Correcluren spirier 
iland — ich vcriweifelle »cliier aiu Gelingen. Doi h i;ing's 
nach und nach besser und ich glaubte endlich zu bemerken, 
dass der Contrapoakt, tun «in Spiel der PbanUsle zu werden, 
erat gawiaaen Ganaliaa mterlban aain miaa«, di« ieh «orlloAg 
MMbr ahnte ala tm Imm haUt. Saahtor iagl 
d«a auicbao alten Itegeln Io Besag anf die m i 
Inlerralte noch den Massastab seiner harmoolBeben Logik an 
und v!.riirl(ii.'ille Alle^, was derselben nieht entsprach, \erbes- 
scrlc es aber auch in einer Weise, deren Vorzug in Hitisichl 
des Wohlklangs mir nictl • üIl; n^j In diwer Erwägung bat ich 
Sechler, nachdem ich den einfachen Contrapunkt bis zu vier 
Stimmen absolvirt halte, einen Sprung rückw&rts zu machen, 
und aaieb das gaue 0«fagnd« ««ine« barmooiachen System« 
kaHMA SS Idhrao. Ite gbabto teh dcon tu nUan, daaa Mb 
««bar gor «ichte gnwuial, im orir die Schuppen «an den 
Auge« Selen, bi dar That: SeeMsr*« System . auf dam Grund 
\fni K irnberger weiter geführt, ist von einer Einfsehheit, Klar- 
heit und CoDSequenz, die ihres Gleichen suchen. Es ist ein- 



fach , weil es den ganzen Wust von Accorden und ihren Na- 
men, die jedem Schüler Schrecken bereiten, auf den blossen 
Usus der Bezifferung und die natürliche Gnuidlag« dea Fuoda- 
roenU zurückführt. Es ist klar, weil hierbei da« W« 



UnrfcMigfcail darPolgen, 
zur Evidenz kommt. Ba Ist eonaequent, w«il die zuerst auf- 
gestelllen Regeln nidit durch zahlreiche Aosnahmen wieder 

aufgehoben, sondern vielmehr bestätigt werden, indem sich 
auch die complicirteslen KHIle. nach Beseitigung aller yerwlr- 
rendeii niolodischeu Wendungen als dem System oder dem 
Gesetz vollkuromen entsprechend erweisen. Es ist auch begehst 
praktisch, weil es, von allen schwierigen Abstractjonen ab- 
Grandlag« den naUkUehao Weg leigl, den 



Zwalfei arrag on de n IntBngMi dar SlbHBMbnBg barauszu- 
komman. Wi« teer, umdeiter uad geaehw«^ kamen mir and 

andern Schülern Sechter's neben diesen wie uns schien mauer- 
festeti unil fast selbstverständlichen Grundvesten die Lebren 
und Bücher eines Albrechtsberger, Andre, Dehn, Marx u. A. 
vor! Wir hätten mit unserro »Fundament« in der Hand den 
Kampf mit dem Teufel nicht gescheut und aus diesem fana- 
lischen Feisengiaubcn, der zaweilen nicht mit natürlielMm 
guten OeicbBtaek und aollder allgemeiaer Kunatbilduag *ar> 
bundeo war, erUIrt ateh «baa aneb Jan« mhndingla >nh«hing 
einiger Saebter'MMn SebSler ISr Ihren Valalarab Componia I. 

Sechter hielt viel darauf, den Schüler nicht eher wpiler- 
schreilen zu lassen, bi.s das zuerst Gelehrte dem Wesen nach 
volUommen erfasst war. Ein im Ganzen gewiss richtiger 
pädagogischer Grundsatz , dessen Ausführung sich nur nach 
den Kräften und dem Fleisa des Schülers richten muss. 
Sechter nahm aber in der Regel die Oenkflbigkeit und das 
Maass des bereita vom ScbOler Brfasateo sehr 
wurde ZU waiteehwellig, so dass z. B. mit i 
i.ik ;e\cl. ata« Coniraponkt u. s. w.) tolehl twai «oR« Jahre 
hingingen. Es genügte ihm nicht, dass die Fundamental-I.ehre, 
die Lehre von der Folge der Grundharmonien, vollstlndig durch- 
geiirbeiiei wurde, es mussien ausserdem noch alle möglichen 
Fälle von Vorbereitung und Auflösung aller Quartsexl- und 
Septimen-Harmonien sammt den Cmkehrungcn in ihrem Ver- 
h&ltniss zu jener Lehre der Fundamenlairolge aufgestellt und 
jedes Beispiel dann cadenzmissig zu Ende geführt werden: 
Saebler acbaitkto auch aiobt «in««! War daa attaa in C-dur 
abaoMrt, dann ward« Annoll furganamMD und All«! 
in Dur geschrieben war, nodMnala In Moll, nimUeb ■ 
obachtung der hier vorkommenden ModlflcaUooen, dte 
ding:« wissenschaniirh von Bel.ing sind, durchgelgbrl. 
entstand denn Icirlit ein B.ind von einiger Finger Dickel Auf 
diese Lehre der Aecordfulne , wobei auch noch die Vorhalte 
«Nonen, üodecinien, Tredeciinenj , Durchgänge und sonslig«u 
melodischen Verzierungen und Verschrlnkungen in Maniaan- 
l«r Wala« anra kamen, folgte di« Modulati«Hilehr«, dar 
baapWIcblldi daa riahUga Prindp in Onwida lag, dacaaunbi 
Mm Tknart Bbergchmi fcgaaa, in dar man niehl gMehaan 
acbon mit einem Fnat ateba. Bnladdadaa na« und Saablar 
ganz eik;cn ist seine Lehre von der chromatischen Har- 
monik, die er auf das Capitel der .streng diatonischen Modu- 
lation [er nannte dieselbe Tonwechsel oderTon.irtwerhsel) folgen 
Hess. Gegründet auf die natürliche VcrwandUclian der Ton- 
arten und auf die Zweifachheil der Mullscala ,6. und 7. Stufe), 
ist diese Theorie der Chromslik das Ausfübrhchste, was Je über 
diese schwierige und selbst für da* beste Ohr nicht übereil 
swoirallna« Malaria gesagt und wiaaanacbaftlicb dargaatailt 
ward«. ZorMawSlUgung dar 
ganze diatenlach« Harmooik in Dar uad Moll da 
werden, um In allen dankbaran PUlaa 
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RSnsf riati liici^ch Rif'blig* »om rnrirliliR^n jm scheirfpn Der 
djib«-! lMii|>l'i;.i lihrli geltende Gruiiilpati w;ir tier , dsss nim- 
di>>lcii« irwci 'fi r u m linnander rol((rriilrii M.irtii'ii i. n nifolRp der 
Versrhiedenheil ilvr 6. und 7. Stufe der Mulllonarl «ich In 
einer Tonart glelcliberechti|t verlinilcci müssen. Die»e Glcich- 
barechltjiuns suRagvben — m w«lcb«r ein Zweifel Tieileicht 
gwliW«! wir» — IM <lw GeUode itr cbroroatisehm Hanno- 
Rto bd Sorhtar dn Wunritmrk «od SdMrMm 
qneni. — In der Lehr« von 4«r BaharnoBf 1t 
lar dkm Sehülrr prSrhiig »nsrliaollch Ml anfllMii, 
HrlM Tuiarlrn in Folge der Mehrdeolifkeil de« vermlDderlcn 
Srplimrnarcords sirli ii> drei Gruppen srlieiden lassen . von 
welchen jede tinlcr »ich eng verbunden ist (verKl- Allg. Mus. 
Itg. 1864 Nr.«t and 46). 

In Braug Mf den einfachen Conirapunkt hielt Srrh- 
enarkl, iMA allein an den allen und wohl- 
■«gdo fett, MMidera awli an dar Fondamaniat- 
la hannaiitedia Palfa aber iricM hialar laah 
konnte, da di« FundaoenlJillebre haupUlchlich 
I aai Bach gewonnen iirt. Im doppellen Contrapiinkl 



iMilfüllrte er die unglaubluii'iii- Trcilich auch riemlich unfriirhl- 
barpl Kiin?llichkpil. Niilit :i!|rin wurde jrder di>p(>i'1li- Con- 
lr;ipiifikl. si'lh'-l di-r in iIit Noih', wd hlus die (Juiiil .iN CniiM:!- 
nnnz übrig bit-ibt , .s^lbsl.indi|2 gejphrt und gezeigt, wie man 
dabei immer noch ertrUglirh lin Betrug auf die conlraponklischen 
RegelD, aber nictal auch auf das Ohr!) dorcfakoaMDen Unoa, 
I wordan audi alle alnielnen Coolrapunkto n 
I «. w. verainiia, Ma Saebtar adalit dai 
Ma M ef » 108 11 elnaa Sattaa herrtaifla, der In alla baHaMgao Inlei^ 
valle vcrsctjtt werden konnte. 

Eben.to vollsUindig war .Msin Unterricht im Canon, der in 
jeder Stimmzahl (doch nicht über vier), in gerader und umge- 
kehrter Bewegung u. s. w. erlernt werden muaste. Der grosi»« 
Praktikus bewShrte sich auch hier, doch wurde aus den Stücken 
i»ia elo Musik stück, da« sieb bSIte als ein hübsche«, an«chci- 
aaad dar Phaaluie entqmngaiMB sahen lassen können. Aehn- 
liah war aa Hit der Faga, «• twar dia aebwtatiia Frese dar 



ata Oaniaa enialand, sondern mir SlQcka, dIa nir Foga gM- 
ren, der«n Vereinigung zu einem harmonischen Kunstwerk 

nicht ern-illirh vcr-surhl wurde. Sechter's im Dnick erschie- 
nene P"uj;rn sind pbeiif.ills überwiegend künstlich, die Eng- 
'utiriirifn yi-hr ticvorjuKl u. s. w., aber den freien FIOM 
niner Bach'scbcn Kuge wurde man vergebens darin suchen. 

Sechlar war als Lehrer von hdcliater Gawissanhalligkeii, .so- 
wohl in Sinn aatoer nun ajonwl faal|ai»ardanen, so sehr dem 
Taa lla clwa MvmwIelaB IMiMda, «ia auch in Basos auf 
die laM. IIb SeUHar TCriloaa daa llner und dar IM|ande 
stand aehaa an dar TbOra, ond ao ffa^ aa dan tameo Tag 
fort ; unniHhiges, nicht zur Sache gehöriges Sprechen lieble er 
nicht, doch gab er nuf Zweifel und schwere Fr.igen gern Anl- 
vort. j.i m.in miisslp ihn iidcrs auf diese Art fiissrn. um •>ii Ii 
n tiefer liegenden l'unkleii zu orlentiren ; er liebte c^ dabei 
lie vorliejiPiiile Frage mit derbkomischcn Analogien und Ver- 
gleichen zu ilhi.slrircn und war darin manchmal SO glücklich, 
dass Lehrer und Schüler sich vor Lachen kamnalir tu basan 
wvaaten und das helle Waaaar ana den Angan mn. INaaa 
NHIheMong baalaM afeli aHardlnea anf aatoa IHÜMfan Jabra. in 
den leiiian war ar hegraHllcb Pmpltr gawardan oad mg"- 
vnitpfler. 

Wie Sechler zur eigeniliclien KunKt, als freier Gestaltung 
der Phanl.ivie , sl.iiid, rl.ivnn geben seine Compositionen ein 
Mli'nili"i, nirhl •»elir % lu tln'illi.ifles Zeiigniss. Kr halte, wie be- 
reits bemerkt, immer lechiii«clio Aufgaben vorsieh, in deren 
Uisnng er »ein Vergnüpen fjind, die er tiahcr xu jeder Tages- 
zeit und unabbHngig «oo AUam waa StimoMing, BnlbaaiaHDin 



und dr rf;l. heisst, Iflaen konnte. In seinen apileren Jahren hatte 
ihn hiesrindcrs die Verbindung der Musik mit der Sprache be- 
»rliiiflr^t, und er halle sich dabei ^anz feste Regeln in der De- 
clainatioo gebildet, nicht allein in Bezug auf melodische und 
rhythmische Bewegung, sondern voniebmlich auch auf Harmo- 
nik. Liese er den Schnler, um ihm seine Geaeba daräber bal- 
lubringan, abw walinaa gtalUn ena der IMaJa oder Odyaaa a bi 
) ging ar aalbat noab tM welter : nun aagl, 
•OffBnbarang Jobannlaa vollsUndig in Moalk 
geaatsi — gesehen bebe ich dies Werkaelbst nicht. Seine Lw>t 
an der Lösung der Aufgabe, jeden beliebigen Text nach allen 
(iese(7-pri der riuivikaltx hen ftecLimalicui zur MeUfJie !in seinem 
Siiinei zu neslülleii und das .so gewonnene Tlirnia dann coiilra- 
punklisch zu brh.indeln, gab zu ni.mehi ii sitasshaflen Bildungen 
Anlass, die er wenigülens besser nichl der UelTentlichkeil bitte 
übergeben sollen, da kaum Jemand, der ihn nicht niiher I 
etwas von dieeao SoaderbarkaMan tu bagraifso 

M *Ktktm adtar Art, TMehiea 
Ja tor, «hl bringt «• »Nr ancb m kahieai 
Schwang, n ketaiam arhÄasidrn Blndhiek. für asWcr bot 
Sechter »lele HeOe gar sonderbarer V.-irialionen geschrieben, 
wo ebenfalls total unkünstleri»clio Aurgiihen mit einem unb^ 
^reiflichen Aufwand vnn F|ei»< «eiusl ersrhii rien 

Sebastian Bach .«chäl/le .Serhier aus'ierordenllirli, mehr als 
manche seiner ihn verKÖtlernden Schüler. Es war ein grosses 
Vergnügen und höchst belehrend, Bach'sche Werke mit ihm 
durchzugehen und nach manchen Seiten zu betrseblen. 
den acbtlsle er Moaaii und Haydn haeb , aac 
AaaaaboM janar Partlan aahiar laWeran Warii«, w dar Salk 
ihn aiBbtaabr ratai gaong wer. Von den Deoersn Nnalkem 
dürfte Ihm suiaer Vendelssobn keiner mehr vollsandiger und 
inniger hekannl geworden sein. 

Sechter war ein Äusserst gutherziger Mensch, der Niemand 
elwas Hl l.pide Ihat und in seiner Stellung auch keine Ver- 
anlassung hatte in sooderhche Kämpfe zu gerathen. Dafür war 
er aber auch lelcbl 10 bestimmen und in wichtigen Füllen daa 
Lebens nicht energisch genug, am eiosn Princip mit 
ond s« dlanan. 
Friede »einer Asche ! 



Feuilleton, 
liseellea. 
■riefe L. 8pohr's an das 



7. 

Wohlgeborncr Herr, 
la Betracht densen was Sie mir wegen des t>eschrtokleo Ali- 
»aUes meiner Harrooniemusik sagen, will ich gern mit dem mir 
Oberscfatckten Honorar xafriaden ssya. Dass ich übrigens Herrn 
Kuhnel*} meine Msnoicriple viel wohlfeiler gab als alten übrigen 
veriegens aesabab aaa Daaktorfealt, waN er ■ 
Ausflucht sie KUostler ' 



bey oielaer ersten 
bshm and meine 



ersten Kompniitioneo in seinen Verlag nahm. Ohne dass ich Ibm^ 
>lalt eines zu niii|>fi>ngenden Hniiorars, lOSBiemplare meines eigenen 
Werks für mein baares Geld ahkaufen moste, wie das frilher von 

Herrn mir zur BedintiinK g' riiarht wunle. ciluirnirlilrl llr 

sehr reich und llr. Kuhiu'l damals nuch sehr arm «ar. Tin Ihnen 
llbngeni zu beweisen, dsaa ich Air die Harmoniemusik, im Vergleich 
milden kurelicb in Wien voa mir verkauflen MaDuscrtpteo , sieht 
an viel «eiMdert balta, aalae leb Ihasa den r*slw detastbea her. 
Aa Hm. MeebsM • Oasftstlen as ftacaten hi Geld, ta Bra. «amsr 
S QDintetleti, 1 Qnartetl, < Oetelt und • Nooelt ••« Oocslen. Diese 
S Kompositionen liatle ich für etneo Privatmann geschrieben und sie 
waren für den Preln» von J«0 Dui -.tlen l>e'longen Dieser Mann, der 
frulier die (jintale welche nun mil viiiei Bewilligung den IS"" (><■- 
lolier in Krankenhansen gegeben werilcn wird, von mir halle rom- 
poniren lassen und bereit» mit JOO Diirnlen bezahlt hall.', wurde im 
leiten Jahr meines Aulenthslls in Wien, wi« irh Ihm etiea die Manu- 
Scripte nbergeben wolllc, iiaM|uerett aad leb war | 



•J 



D.ka«. 
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«U« Variagir lu vtrfcaafM. Fkr die 4M 0»e«t«ii die icb dab«y wd- 
bttMla inbar Mir atar il&m «taatel ja «tM« J*br uMtar: «nd 
••«■rllMa SmiMTMUlbrimMkMlil. m l«l m «•hraeMka- 



I kMliI, M l«l M «•hraeMka- 
Itr ticii bis dabla mMm erbobli babao amd maia WeehMl 
I MHReubll werdea winl. 
LaawB Sie den ZuuU für dir Hofmusik in Sondenb. geaehri«- 
lieo, nur weg und bemerken s„. v.eon Sie wollfn die rinielnen 
Iluaiksturkr auf dem Titel. Em DKljcettonf-Etdinpl hrtln ich an 
Hrn. Herinsirdl in Sondenhausen lu ichicken — T)< irti jr-it ut-^t n 
maioea Uuarietlea oaeb Wien giHtcbriebea bab« unU ue noch bier 
MbakMMHM taibi werde ich an Hra. Itoubcrg mIImI «ia Sa, 
■•k«« Md tfthk« Ihiwa lir Ihr ^uUset AnwbielM. 

Bi* tu Ende October werde icb in bietiRer Gagand Maltet. SoD- 
Sie oiicb daher mit einem Schreiben baehfw wollen, eo Mite 
ich ei nach Frankenhauseo oder auch hierher tu uchlckaa. 
Verieibeo Sie die Kih) mit der irb diess gescbnet 



•mpfcngea Sie die VenlelMniag ne4ocr Hoebacblaog. 

IMIM «H tipl. ««I». LMtoS^. 

t. 

Tlliaracbcr bey Thun im Kanton 
Ben daa «t«« Jini «II«. 

Wohljtcbiirocr 
Hochiuverelirender Herr, 
Ihre beydcn Schreiben vom iT*" und M«y habe ichkori 

oeelMiiMader richtig erlialtea und danke Ihnen recht labr daM Sie 
■dat BMto an «Im •cteaMa Aalwwi BertwmditHlea. Zwer habe 
leh ee aalimabeai, Bade dtam NeaiiUw aech Zürich nr Tags- 
■aliong tu gehen und werde Uerbiaiiiiii Angnit Terweilea, wo 
ich alMlaon das grosse Scbweilier - Mutikfeat in Freyburg tu l>e- 
•ucben gedenke, um von dnrt au» iu>kIi'i('I> meinr Rei«e über l.iu- 
laone, Genf durch Wallis ul<L<r den SimiiU n nacli Mu^land furliu- 
aetten , allein da dir Sl<inu«criplc ferliK iliilh ur-ji , to lat C« mir livti 
aie tOKlnrh stii« bickni iii kuniirii, wrk ljt?> n.n baten IMIWNhMil 
der labrenden foai obnielilbtir geacbehcn aoJI. 



dl* ick iart Boeb ta MiMloh« der SlrMMHaa oad de* 

FleRtnatoe* Mf dai gcaeaesle befekhnea will. leb bitte Sie ar- 
ipebentl Ihren Sleobar darauf aehnerkaam la maebea, daaa er beydet 
mit der>eltH-n GenauiKkeit beipicboe, weil »msl in<iirhr« n^'ca- 
Ihuiiiliclir iiii-iiirr Spiel.irl vrrlnre» geben wurde 

Wa> da» Hiinorar l>ctrl(Tl , sti habe icli licipil.« das inu|(lichsl 
biedrigfte anges^zt und Sir ^rrdi-n >rU sl wenn Sir <li« S-irhrn fti*hi*n 
werden, 4t Carolin für S Werke sehr billig linden. Uie Uuellen und 
die Pobmaiae (ind Diehl tehwar aod dpNa lieh m « Hpw aicir Ver- 
bnitttac. DaaCoacert wird iwaf aariaa MM g w ai p hac H a VioHi IclM i 
«ffeatliefe fMoiali «wdca hdaaaa; da ac atar altarttoltaa wo 
ich aa ayMla, iraiia SaaaaliaB OMcbto, w «M ae d a a i a h agM Ch tot 
vM Maall Warden. 

Da leb Wraacbe aa haben glaube auf diete i Wrrke stoli lu 
acyn, lo wunichle ich, data bey Ihrem Erscheinen in drr iiiusiks- 
liacben Zciluii;< dir «rdr viiii ihnen »ei. D» suwolil llr Iviihnrl wie 

auch ich M'll'tt fniher mit lirn nicht im besten Vernehmen 

alMdea, ao ist von alleo meiaen Sachaa. 4ia Iib iaraaade JNiai««« 
vertiti worden aind , nie eine Reaanalaa hi der maa. ZcUaog er • 
achlaaaa,abe«ao wenig wie «oa vielen andern meiner Werke bey an- 
|ern i. B. dar artlen SaatnluoK meiner Lieder, wo icb es 
ilera erwartet hatte, da diese Lieder, wie auch die l>«yden 
I Sammlungen in l'orm und andern wes4-nllichen DluKen ««lir 
von allen frühem anden-r Komponi'len uliweii hen Ich hilte Sie da- 
h.T. wenn es Ihnen rathlich i«(u .iil, meim- K .uen dariilirr dem 
Hm Hufrath Huchlilt gelegcnUlcb lu hören zu gelicn und von die- 
sen neuen Sachen RetaMinaan in vcranlasaea und lu dtcacoi Behuf 
dM l>artil«ren, weaa Sie aie niehl mehr gehraucban, aa die ladac- 
Itoa dar iaaa>«iiinh«n Zeliueg lu ebenteben 

Iah wdaMlrte swar, daia die Sechen in der Fotge ertehicnen 
wia iah die Naama» dar Werke baieiahael haha, aeaiilch : 
Saanlaog dar Liadir n** Wrrh. MB. 
VlolIncxMiflert . . . . U - 

( Duetten *• - 

Polosaise 4* - 

l« Sammlung der Lieder tl - 
■olHen Sie aber eine andere Folge wünschen, to biUa ich Ma aar die 
MaMMra ahaaladara aad e* aarh ihrem Oefalleo eimuricbien. Bs 
wif« arir abar aahrai^aaahm weaa die Sachen «obaldwiemor- 
I i cb erscbleoea. (Ml, IMa awiicben dem Notturno und diaaMI Stehen 
rehlemleo I Nuwattra «Ind t HarfriiLmii(n.Hili<.oen , dte kk «ar 
t Monallirn »n Hr» Siinro<-k In Bonn *erk..uri liaLe l 

Die erste Saniinluni! Liedrr habe ich der Mir>iHi vunCarolatb 
{,•> Canilath bey NeusUdlel in Schlesien) , die l«« Sammlung HfO. 
Methr«st«i iKammertanger in RudoUUdl) uad dicOaaUaa deallerrra 
l'i«ising |Kaotai«raiuaici in <i«iha) dadicirt. Da lafc aabr ma aaya 



werde, wenn die Sachen erscheinen, so wiirdco Sie mich sehr ver- 
binden, wenn Sie die Güte btlten, ein Dedicalionaeteaipiar aa oMge 
Peraooen geaUigsl abtuscbicken und mit tia paar Zellen tu beglai- 
len, worin Sie die Üraaehe angeben , warum ich eelbst dieaei niehi 
Ihnn kaaa. 

Ich bebe mich durch eiaea Freund lO Bern erkundigen lataaa, 
welche der dortigen Handelsbkoser mit den LeipiiKcm in Varbin- 
duni; stehen und erfahren das» inelireri'. nanienlln h Zeerleder mit 
l rrt.'c in l,f-ni»ig in Ahrechnun); vi<'l.i-ii Ii ti i r-.u< hi' ~-ii' ihiliT um 
nach Kmpfang der Uaouscripte einen Wechsel aal ein Itemer tlan- 
~ IM galhlligit tu ttbermacheo. 

lIcklllMHPh venichere ich Ste, daate* eneh nrfr latttfai aajt- 

aaya wird, pM Ihan in (ortdauarndar Verbiadaa« h al«ka 

aäd d««B leh daher nicht vertUtlen werde. Ihnea *oa Zell M XaM 
aieinen Aufenthalt aniuielxen - .SoIR« ich haola aaah «tWM TCT- 
IHceii haben, >u »erde ich dem Paqoetaack aiBpMr t «IIW > «>I « BI«. 

Mit vonuidieher Uochaehlnag 

Dar Ihrige 

L«ttit Spohr. 

Kam lUrlrkhtra. 

Man tcbreibt uns aus Hamhurg U*s er«U philbarniunisrhi- 
Cnorerl wird am H Ocloher unter Herrn von HTnnlhV I eiiijn(; 
slalltinden , Joachim »ird B(iiftrii, [iiu Mntui ...Ii nn.' ilfi. Herrn 
Üeppe bat llerr v. Itullea uberDoromeo. — ätockhauten hat dra 
Abonnement - Concerte seiner sia^aeadaBila Mmßul^ aad wicd la 
denaalbeo •Atbalt»> von HtndW, aTeaal« von B c h a i a B B oad Bach'a 

[bringen AuehdlaaUilhrlich autt- 
Vuigt's Leiinag «te i l end en Caei- 
lien-Verelna sind bereit« aagekbndlKt F< bildete (ich diCM^r Tage 
hier ein Tonkunstler- Verein, dem bereits JO Mitulieder beicelrelen 
amd, Herr Gradencr ist einsUmniiK' tum ersten Hrilscs ernannt . der 
Zweck des Vereint sind, «usaer Ki-^ 'i",;' "» /u-aniniensein , »iüvcd- 
echalllicbe Vortrage, wie VorfUhruoK neuer uml aller nicht gekann- 
ter Werke. — Aai 1. Septemher wurde daeatadtlhaatar wieder 
eröffnet ; «nter den MHBliedcm der Oper 
aUgemeiaM Frenda wieder Fri. TbcrtM C 

B. Schal« wird lai itoatawadaa Wlalar ja Barlta 

ad »war im Saale der Siag- 
Dalar dM ab MMÄMMilwirkmdco werden Hr. Joecbim, 
Frau Cl. Sehumtno uad Fri. Fr. Frleee genanot. Dos erste Conoert 

findet am tt. October »tatt. Hoffen wir, dass diese Cunceite eu u 

Berliner Musiklel>en Itngat crniUich gefühlt e Lilc ke «uafulko, da« 
|iuhi iMi w aber auch sich eaipttB(llck aalfM Wild Ihr W«fliai 

HicliluQ,; aus der Neoicit. 

Wie wir huren, werden B r ii h in s und J u .> l- hi«t ia ' 
WiiilLT in NVien geinemschaftlu-b Cuneerlc grl»en 

In i; r) r I > r u h e 5oll diireli Capellnieiiter l.evy R.SokaaaaaTa 
ti|)or .i.i riiivevii. lur Auflührunu (lebrachl »erden 

In Celle «iirde kurjlieh dus SOjiihriKe Lehrer - JubilHum de« 
dortiiteii .Stadt- und Schloss-Urganisten Herrn H. W. Stolte be- 
(togen. Die •Cella'trben AateiBtns vom aad f. ~ 
dern die Verdienste de« JuliliarB mit gn 
licbkeiL 

Dat Cootervalorimai Mr llaaik ia BlatlBart gab mm t«. Dipl., 
ala am GeborUlag dar ICOntgin von Württemberg eine «Aninihrmig 
von Orgettlttckan und Getingen» , deren Programm (olgeode Mutlk- 
ttucke enthielt Präludium und Fuge ;C-dur) für die Ontel von Seb. 
Bach. Halleluja \on KlopiUnk , für drei Krauenitiiiinien von .«-cbu- 
bert Sonate iC-molli fnr dn- Ori;el vnn Meiideintohn Geistlirbe 
Lieder : «Kriede >ei mit eu. Ii« vi.ii sehuberl , Lamm Gottes», nach 
einer Ah« für Violine von S Bach , eingerichtet von L. SUrk. Fuge 
(Kt-durj Ittr die Orgii «m S. Bach. Oraduale Ihr Sopran und Teuor 
von L. Stark. Zwei Cheralvortplele fUr die Orgel von S. Bach ■ «Wer 
aar dM Uehn Ooll UmI walten«, »In dir Ist Freude». Arie i»lcb 
well«,d«M Bieia Rrloser lebet»; sus dem liessias von Handel. Pban- 
tJüie für dieOrnel Uber denClior«! j:hri«l ist er»lai>den. vooH.BfO- 
■11)1. Au» dem schien Psalm für eine »lL^tllnn.e und l I i 



n 



Marceilo. Sonate iJ-nioll; fiir d 
Leiptig- Viir kur/eni »eilte 



(ir(;el >on t]hr 
1- ."ililie I. 1 hl I 

soll »Oie'heiliKe Klisabctb« hier aufgeführt werdeu^ 
Gerücht. Lisit »erde 
Weimar htlaeliea. 



Hllk. 

W II- ni^n Inirl. 
(rrnor itehl das 



Briefkasten der Ssdsotion. 
0 ia Jr . IT. in Z. wir bitiM am NMbrlabt. ab aaBM« ««a- 
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ANZEIGER 



«Ml 



Hm0 Aufgabe m J. 8. Baeh's Wwkm. 



Vrrl«(; von Breltkopf ä HMlifX in I 



1 i" "f 



KlAVIERWERKE. 

U und \ urtra^Mrichen fum Gebrauch im 
timn dar Miwik w I<«iptig TinetMii tob 

Carl Itoineeke. 

■■i. II 12 kleine PnMtnfin II Ngr- 2j IS iwaiatia- 
Ii N|r^J 15 dmnimaig« larantioiicn 18 Njr 



«bar«« AI 



kuM«B II War wad ffl— hüwi (Ar 4m. Ton.M • <ic- 
Ufrn rmMs. U« w<r4 Meli tUt» miuid>a Ht^h'ici,. 



- . FnaadMtNgr. »)lli»6kM- 

ilUr.SNgr ^ 



I Münk aad •Ikn fut« KU- 



Studien-Werke 



im Vorlape von 

J. Rieter-Biedormanu 
la tiHpalt vad Wtatarthar. 

A. 



Siyie 91 fl» »NeclioDaanenl. Gab. (. 4 Thlr. Csb.t. M Ngr. 
AtiopM«» aut ContarvaMrat da BarHa «1 CanCvt. 
■«■•km*. J«ktt., Op. 3i. Btadlan. Var<aNon«a bber ein Thenii 

voll l'ai'anini. HrO T } a 1 Tbir. 
Knb«''<i, Jal., Op. H4. Dona« Studa« 

Cah. 4. IS Ngr Cah 1. « Thlr 
ElKllRrr, Tfc.. Op. ». PiilwUm. H«n «. « * 4 Thlr s Ngr 
ll#M*r, Ii., teiM. ItaflMtWitaMid* Madan in Ooppclpa«- 
fften lUr dan aavMraiitatTtobi all Ucbaiaebe Grundlage lor Vtr- 
tMliMt. I TbIr. 

Biacalkkn ta der «Neuen Academie der ToakantU and 4tara*- 

«■hrn Conacrvatoriutn* in Berlin 

Op. A3. Clavler-Etudan für Getan Agki-il und gebundene« 

Spiel zur glricbrn Irbuof; beider Handp Hefll *o Sur Hi-n i 
4 Thlr. J Ngr. 

Eiiigefubrt in der »Neaan Acadania der Tonkunil. und im i^iern - 

„ ^. Mbaa CMaanratoriMM SB Berlin. 
Op. 91. BsIodlMb» SnloD^madm. H«A «. *. i 

Ii! .Nur. 

Kin^rrulirl im ^'ili-rn sehen (iuuM rkatoriunx lu bwi 
Krauac, Anton, Op.». ZwöU Etüden in «i-brochenen 
Hattl. tu Niir. Min«. 13 N^r. 

Angeooronien am CooMrvatoriain tu Leipxi||. 



Pannfha, ■Wll. #p.VB. 'nacKPiMn YoMllM pnerrHive« 

dan* l ElMid4M d'nne Oeteve «t detnie po4v IralM tat wii, l« voix 
de baiie eicepu^ Cah. 4. 4 TbIr. S Ngr. Cnb. t. *i Tkir. 
AdopWes p.nr Ir» Con»ervoloire« de Pragna et VIciim. 

— Oaaanx«-ABC. Vorhrrrilcnrlr Methode rur Erlernung dat Aa- 

»atim un l .Irr r .-sSl ril u.-ii: Miinn lum Gehrauch in i 

rieo, GeMnjt.whuleii, (ivrimasicn und Inslitulcn »5 Sur. 
BlBjjefuhrt an den Coinrrvalorien lu Pr.iv nn l Wien, 

■Mri L««!«, Dp. W. MatarlaUen für iechai»rJ»e Stödten im 
OMaof «Mi Gabraaek ia nmumckalaa whI kaii 
rtehla. 1 TWr. n Ngr. 

C Tle1eBM>II. 



M8hlcr,F«rd., »«Stadim nUt Uiellweiter willkttbriicker B«cW- 
taa« «ta« MMitaHi VMaaerila. Haft 4. t. k i Thlr. f Mw.^^ 
ItaflifllkrtaadeBCamMrratoriamn WIea. 
D trgH. 

Bach, Jak. Srb. , Die Kanat der Fu«e. Kur die OrKi-I iiberlra- 
nen und m Muilie lu >s n kcu mil iri-iid jci H.-/rw|]iiuiig de* Vor- 
ira«». Mwie der Manual- und Pedal-Applicalur versehen voa G 
Haft«. I TkIr. IMIl— • i, nf Ngr. 



Varii«vaBl.l 



;<«o- R,.; R6zMr51gyl Comp, in Pest ist erschienen: 

Volkmann, R., Op. 5. Tri« (ur Piaaafona, Violtee 
and Call». I«»«* AiMprii«. 9r. | Thlr. M Ngr. 

■ Danaalhe vkrbladl« mmifirt nm Cwaponietea. 

Pr. t TWr. 8 Ngr. 
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I in I.cip7.ig and Wiiiteithvr. 



Ferd. Hiller, 

Operette oluie Text 
fip nMolorto iH vtor H iadM. 

Op. 106. Preis i Thlr. 

In ball Nr r Ouvertüre Nr t Romania de» MadrJiena. 
Nr I Polirrane. .Nr 4, Ja^terchor und Kntamble. .Vr s. Ro- 
manie di-> JlintilinKü Nr. t Duettinn Nr. 1. Trinklied mit 
Chor Nr » Mar«fh Nr 9. Tertell. Ifr. 
Nr 44. Tani Nr tt .Srhlos.BeMng 
Obigei Werkrhrn, d«« snl u-iiirni Fr.chalaaB tiefe ta i 
Beirall des masikalisrhen 4'ublu:ama rrworhea, wird hlüjBUk de« 
Liabkabara vterbaadigar Ctevtamaatk aar« aeoe warm eipfcklaa. 
i-'- Bacfe. Bad Menkallaaktadtang iai In dea 8Uad Milit. daa- 
) lar Aaaiekt vanvleKen 



[LUR-AUmL 



Leichte Lieder und Täus&e 

für das Piauoftnie 



dar nwnllr»Htchen Jng«iid gMridaMt 



Op. «7. Pr. S% Thlr. 

lahalt: lfr.t.llarwb. Nr.t.friMidtorimUid. Nr.«.! 

Hr. «. ANftvBtflMaebaa Uad. Nr. I. HlrtaalM. Nr. t. Xwie. 

Resang. Nr. 7 Deultrhri Lied Nr S Roman. Nr. f. I 
niiSCbeaLied Ni .<0 Carilion. Nr. 4 1 . CkOMl. Nr. 4I. 
leolied. Nr IJ .Slundchen Nr, U Trsuermarach Nr. 4S.I 

rioetl Nr (6. B.illsdf. Nr i7, l.andler. Nr. 48 Polnit . 

Lied. Nr. 4». i>choUi«chr«Lied .Nr lo (Ulopp. Nr <t Kleitla. 
Nr. tt. fl4gue. Nr. 13 Wirsrnlitsl Nr H. JaKerlted. 
Nr. tB. Okaael. Nr. t«. Rusaitcbes Lied. Nr. 17. Gaacbwind- 
Marwh Nr. M. PaadaaM. Nr. tt. Oavatte. Nr. M. «eM- 
llrhe« Lied. Nr. II. NaltealaekH IM. Nr. n. 
Nr. IS. Kuhreigen. Nr. tl. Walier. Nr >S. 
Nr. 16. Maturka. Nr. 17 Sarabande. Nr. M. 
Nr I». .Schwediacbaa Ltcd. Nr. 



Bei Th. J. Boothaan COb in 

I«*) iit erKikienaa 

und h. i jv. JPMMjh«r la Ulpils SU btbfo . 

Dr. J.P.Heye. Qrieolksiilands K»mpf 

und Erlösung. Eine neue nlederlüniiiKr l„- nicb- 

lung lu B«etlioven's Ruinen von Ath«n. Preis 
7% Ngr. MM». 
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Beoanaionen. 
D«r Stern tob Tnr«ii, 

grosse Oper in Tier Acten vonRichardWflerst 

(Mach einer Dichtung von Paul lieNse. Clavierausxug mil 
Text, Pr. 8'/, Tfalr. Berlin, Bote und Bock.) 



Derdritte Act besteht aus twei grossen Scenrn • die 
KVnigia inil deoi Scbccb im Schlafgemach, wo dieser im 
Traam ariiwa Auehlae verrllb — «od die Ktaigiii mit 
d^-m Prinron, den sie vergeblich zu entfliehen beredet. 
In der ersten Scene musste natürlich das Uoheimliche, 
Schreeiliche der Siliuliw SM» Aosdrock komnMi ; in der 
aiidero die Liebe Dilmba's, die keine flof.ihr scht iit, um 
den Geliebten zu retten, an seinem Widerslaou scbeilerl, 
endlich sich zum heroischen Entsohlosa derSellutoirfeniDg 
erhebt. In keinem der früheren Acte robllen wir uns, 
oboe Partitur bios deut €tavierau6zug gegenüber, so bttlf- 
dran wenn in einer Hnaik in der •Zeichnongf alebta 
oder wenig verfehlt ist, so ist nicht zu litTccIinm, v. \p viel 
die Fa rbe b i nz utbut. So ist gleich der dUslere kuir'ucl 
in A-nioll, der der ersten Scene vorauf gabt, oblM Parti- 
tur oicbl gut zu beuribeilen, und ebensowenig kOnnen wir 
wissen, was in der ersten Scene orchestral zur Erreichung 
eines unheimlichen spannenden Eindrucks geschieht. 
Täuschen wir iraa indess nicht, so mochten wir glauben, 
daaa eine melodramatische Behandlung dessen, was 
dar Sebach im Traum singt, vorsusieben gewesen wäre. 
Daa strenge Wesen des musikalischen Rhythmus scheint 
uns solchen fürchterlich qualenden Gedanken, wie sie der 
Schach hier stossweise laut werden IVsst, entschieden zu 
widerstreben. War eine Melodie nMbig , um «pkter die- 
aelben Laute so repraduoiran , so konnte dieselbe im Or- 
chester liegen, eine ftHwItcbe Melodie in des schlafenden 
Scbacb's Munde mos« lUNMOrlicb er.«cheinen. Dia Auf- 
gabe far den Componislen in Betreff der Königin war hier, 
die Bekleinuiung und Angst zu schUdamt ^* 
bekannten Gaainoinig das Sohacb ans seinen baraus- 
gosioasanen «nvoiiaUlndigon Süaan fa Oiram HartoQ cnt-> 
aubcn nOtaea, bia dia rnrehibara Gawiasbeii vor ibr Mabl 
II. 



und sie lu dem gewagten Schritt treibt, den Primen in 
seiner Behausung auüusucben. Dazu kommt, dass sie all 
dies« BMpflndaagan niebt m laut «ardeo lasaoii darf, 
weil sie fOrchtet den Srhnch aufzuwecken. Man ist in der 
Oper viel Unnatur gewohnt worden, und wahrscbeinlieh 
werden aneb im dritten Aet des »Slon von Tnran« rar 
Wenige daran Anstoss nehmen, dass die Königin trotz ihrer 
ausgesprochenen Angst den Schach su wecken die ganze 
Scala Ibrar TMa eiitiiltal ond miattt naeb olHam M- 
denschaftlichen Allegro sich wie mit einem Schrei («ii) 
aus dem Gemach eutfernt. WUersl Uberzeugt uns hier 
wenigatana triebt , daaa dte 8a«ba so aaia ■Malo, aiabi 

iiurh anders, wirksamer und dramalisch wahrer gestaltet 
werden konnte. — Wir tbeilen hier jene Melodie des 
trlnmondaD Schnob mit, danit dia Leaar aalbal artbailan 
mOgen, ob hier das Riebliga galrodoB aai : 

(AlUgro rtpoe».; 

u fr 



Schneller Bo - I«, 
M lasgLinAaMata) 



aof 



1 

Fl» 



Fort, 



re- 
ff 




AufKelin siehst du noch die S<m - d«, 
.4 4 Sa «& « 7 8 
* 1 n. i «« 6e 



ter- 

3 1 8 
t M - 




Auch die ziemlieb itaüonWmide Melodie der Königin aoi 
hier angeführt, woailt tia d«n f 
■an dia Gefahr Biittuibcitan: 
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* Ml «Ii J J> 

Wenn man bedenkt, welche Summe von Gefühlen sieb 
hier in Dilrubn's Brust zusammendrangi , so wird diese 
llelodii' tcicht .ils viel zu hci|üfrTi und Inerig it>i hfinpii 
und es Irögl hierfln sowohl die Harmonie in ihrrrn Toiiika- 
Dominanlen-Wethsfl ohondi pin in der Dur-Ton.irt) , wie 
nuch die Uelodie die Schuld, derea Bewegung und loVer- 
valle etwas AoderM «aMpraelMii «la dm, was «• SitoaUon 
mit «ich bringt. 

WirltMnar enehmBt nu iB« tw«ito grosM Senm nit 
d«n Priuen. Wenn auch hi»r die angewendeten Mittel 
tun Thei! als Reflex italienischer Opernmusik angesehen 
werden müssen , so ist <t<irli eine gewisse Lelu-nthpkf it 
und ein tragischer Klang nicht abtuleugnen. D<1 ist luerst 
eine Art Cavatine des Prinzen, licrcu Hiiiipiiiioliv etwas 
ROhrrntlcs an sieb hat, da es die LoM-huld treffend mall: 




Dl»* Sicni-, «0 die Königin dem l'rmzen den Mordplan 
i'tiUlcrla, wird, wenn driitiiiiliM'h - Iflicndig dargcslullt. 
eine gani gute Wirkung iiMchen, auch die Wiederholung 
des Traummotivs in der K'tnigin Munde ist nur consequent 
und richtig zu nennen. Fehlerhaft scheint uns öfter, dass 
dar Componisi die Taoait, la welcher ar ein aaaaa Hoiiv 
vao dar aadern Panao iuaral aiiMhiagan laaat, variu- 
baraitan lialrt, anatau aia mittelst Trogschluaa oder 
sonstiger Uel>erraschung herbeizufohren. Gut dngcgen 
der Eintritt des Es-dur bei der spüter folgenden liaupt- 
melodie. Die hier uti/ v\ oifelhafl erreichte Wirkung liegt 
entschieden in der Modulation, wahrend <lie Melodie selbst 
m ihrer periodischen Strut-tur, und die Bassbegicitung 
dazu, t twas Welsches an sich haben. Ein weiteres SlUck 
in C-moll ist vou recht tragischem Klang, die berUbrung 
liaa Eadur-Accords, als dia Koni|^in den Eotscbluss 
fMBt iMt la aplam, ist abanfalta gam wirksam, abar die 
ROcklehr na^ G, wenn avah naeb C - dur, sebaini uns 
der verinderten Situation nicht ganz angemessen; ent- 
weder musste das vorliergchemlr Dui ll nicht in C-moll 
Stehen , oder die Schlussparlic musste mit einer kühnen 
Wandimg nach ainar Mscharao Tonart übarpaban, dan 



wurde der erfolgende Acisehluss auch um so kräftiger 
wirken. 

Der vierte Act enthalt Haupt- Scenen der 

Schach aliein mit seinem Gewissen, und die Katastrophe 
in der Waldsohlucbt. Der Schach berechnet, dass unge- 
tthr UB diasa Zeit aeia Sehn gemordet wird, und iu- 
gleich ist er im hOehsten Grad beunruhigt dorch dia Ab- 
wesenheit sateas Weibas. Solchen Bmptadaogan den 
treOendaa mnsikaliaahaB Ansdruck so gabaa anag aahwar 
sein; dass aber periodlaab-woblgegliederta santinMalala 
Phrasen der rechte Ausdruck nicht sind, das scheint uns 
nach Wucrst's hier gegebener .Musik nicht zweifelhaft. 
Ein Adagio in F.-moll , vcm kl iiK-ndcm Ausdruck zwar, 
aber ohne eine Spur jener grellen Acceote, die das Schuld- 
bewusstsein mit sich bringt, daa iat Allaa ^ 
bietet. Mao sehe den Anfang : 

(M»git "^"wi - ra der A - bead erst 4at 

^ - J J J J > J 




'Bafl. io dscIh 
scblageaden lltela.] 

Ooal-vall 



oll ver-fokt micli das Udil der Son - n«. 



Nach dem gans entspreehandan Klagechor dar Walbar ia 

.'\-moll folgt dann in C-noll das Zwiegespräch desSebsebs 
mit Akil. der jene srblimrnrn B<ilNrh,iflcn bringt. Wir sind 
der Meinung, da.ss dergleichen nicht in taktmassiger 
Gliederung dramatisch wirksam gegeben werden könne, 
ein lebhaftes Recilativ eignet sich diifUr besser. Was nun 
die Schluss-Scene betrifft, so können w ir den Skrupel nicht 
unterdrucken, ob die Mordtbat selbst vor den Augen des 
Zuschauers vor sieb gehen musste. War es nicht mOglich, 
ihm diasa Qual so arlaaaanl Was werden abar tMsai« 
Leaar data sagen, daaa dar Carnfwaist das Aaftrataa dar 
Morder mit einer förmlichen Fuge über das folgende 
Thema, das hernach auch die Mörder zu singen haben, 
bezeichnet * 

(AUtgro moderata.) - ^ — ^ 



P m.s.w. 

Wir gestehan, dass uns die Anwendung der Fugenform in 
solcher Seena als alDaargaGaiciUMicklosigkeit encbsinen 
will. Die Fuge, daa SbnaMd der höchsten Ordnung in 
scheinburer ÜDardauBg, angawaadat auf HOrdar, alaa 
Menschen, dia das Sinnbild dar grauankallaataa Tar<- 
leugnung aller Ordnung sind! Nahe geni^ Hagt auch 
die Gef.-ihr, dass die allmodische Form im Gegensals snm 
!jn>i licr S'.lu.ilion komisch wirke. — Das .-Vurtreten der 
Kihiil;iii isl nicht ohne Wirkung. Du- C;intilene in B — dur 
iijUdlo •/,) scheint uns indess die hier (.i- l irilcrte weihe- 
volle Stimmung nicht erschöpfend auszudrucken , die 
Rhjthmik der Melodie ist zu unruhig gegenüber dergross- 
artigan Fassuag, mit welcher die Königin dem sichern 
Tod dureh HUrdarhaad antgegengeht. Wir versagen uns 
eine Dsrlagnng dar Musik , welche wahrend des Mords 
gemacht wird, und referiren blos, dass der Prinz nach der 
r.iitdeckung, dass die Gemordete die Königin ist, ein sen- 
ttmeolalcs Solo in D-dur singt. Das noch bis zum Ende 
dar Opar Folganda gabt so raaeb varObar, daaa maa amen 
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kUnslleriscbeii Eindruck unindglicb gewinnen kann. Der 
Componist scheint der Ansicht tu sein, dass nacb dem 
Mord die Musik eigenllieh nicht mehr viel tbun kann, und 
beeilt sieh des VofbaBg so bald wie möglich tum Fallen 
tu bringe. Wir ntoiMn dies «Im isibeiisob« Sttod«, die 
freilich auf den Tbmttm Mehgerad« Ilod« gtirarden, 
md Mhmmd Mcr Dar noehwils beionen, dm der Oper 
Mmtt »in SebtuM de* «rbebeade Moment ganilich fehli, 
und nur der crasse Eindruck von Mord und Todtschlag 
zurUckblt'iht Denn die 8 — 9 Takte Kriefisgesaug am 
Scblus^ »ind nichi im Stand« dtB TotiMBdiMk «ine «o- 
dere Hichtiing tu gehen. 

Das<i dif Ch«re in nnsenn WOerst'schen Werk kein 
besonders herromgeiuler BMlaadtbdl sind, haben wir 
aeboo bamarfcl. Namentlieb ffbll an aoleban, die eiDen 
ir«MMti|M «dar erbebenden Eindruck machen kOnoen, 
ndanaiadarSitaation xum gesteigerten Aasdruck dienen. 
Dia vavbaDdenen sind zumeist Aufzugs- Chore, wie der 
hei der Landung des Bmutpaars im ersten Art, der 
Marsch-Chor in Nr. i (» Willkommen u i , der Fr.uienchor 
mit Tani, der Marsrh-Chor und das Finale im zweiten 
Act, endlich ein Mannercbor im vierten Act. Alle übrigen 
lind bnn biagaworfene Stallan. die einen eaagiebifien 
Btaimdi aialit ■Moban kOBoan. Inaabn nan jene ange- 
iBbrtaB <Mra aiebt «n Stallen stehen, wo man GrOasares 
erwarten und verfangen darf, sind sie von rerht artiger 
Frrindunp und huhsohcm Kianp. Besonders dem Chor bei 
ilcr Landung ist ein eigenlhUmliches Colorit eigen : d^s 
vMeet und schaukelt sich so sanft und weich, ist dubei 
von so eigenlbümlich orientalischem GeprSge , dass man 
die nild«, rabiga iiod balaaniaelw Um das Sudans tu 





Mrf-ns, 4i 

Mm I 1 




vMl-öbe soo- 


Den - omilsax 


- 1«. 

m 








a 





Sfhi - r»8, da duf - Ii - ge 



TO - MD-am-frSoi ' 

-I 1 ^- • 




uns ge 



i 



net da 




lieb - Ii - che SUdl. 



mr-^UJf 

I «.S-w. 



Der llaraeb*€hor Nr. 1, desaan hstranealala Tordersltie 
nur alfxusebr an Mendelssohn'adie und Spohr'sehe Vor- 

liildi r rrinnorn, wird in der Einfachheit seines bomophon- 
viprslitiiniij-'cn Charakters, bei sonst nicht armer Hiirnioiiik, 
auch tiHiii gut Itlingen. *] Der Frauenchor in Nr r. ist 
cbarakteristiscb, wenn auch nic ht gerade originell, wäh- 
rend das voraufgebende und repetirende Ballet sehr gra- 
tis i ebenfalls recht orientalisch weich und nicht ohne 
Eif^ntbiiraliebkait ist. Im Marsch and Gbar Nr. 8 berr- 
aoben ballatariige Matlva wahr vor als aiarsebbalko, doch 
mag dies das GaramanislI des oifeMaliaeban Mairtaau so 
mit sieb briagstt. la Nr.tt, Cbar dar aOUciara and WOr- 



•) Dis Zaiehra 4( Sckhua IM nicbl deeUicb sn 
soll in gewiiaan FBllao daa Trio in Des repelirl werdest 



denir<it5er des Keicbs, in sichtlicher Aufregung eintretend,« 
merkt man alliusehr, dass der Componist unter dem Pan- 
toCfel liedmassiger Gesultung steht. TreU das ABtgn mtH» 
muss bei solcher Sitoatioo daa aleire FkUws des in bsibaa 
und fiartel-llolaa aad in parallaiar Rhythmik einher^ 
geheodaa Gbars ahen nahesu komischen, d. b. gani unge- 
hörigen Eindruck machen. Hier war rascht-s Aussprechen 
der Worte, etwa» Anarchie im DurcheitiHndcr der Stim- 
men, etwas keckes, harmonisch-uiodulatorisches Ausgrei- 
fen am Platze. Oder sollte der Componist gcmeiol haben, 
dieaWurde« der W ürdentrKger mtls.st auch hier gewahrt 
werden? Mao vergleiche mit naaefer Ansicht die fölgaK- 
daa Nolea : 

%' 




Harr, er - bo 



r© doi - ne Ge - treu-en ! 



ne 



be>diaU4 




sind aa*snr ble-gar 

und sage, ob wir nicht recht h.iben. Dieser gaiue Chor 
kommt aus dem As par nicht rucbt heraus, und der Com- 
[lonisl hat iiier den Gegnern der niusikaliscben Form eine 
^eTabrlicbe WalTe in die Hand gegeben, womit sie die Par- 
tei der »Uusikaliscbenc auf dem Gebiet des Dmass bo» 
kämpfen oder — lächerlich mechen kOnnen. 

Wir wollen unsere Besprechung nicht schliessen, ohao 
SU bemerken, daaa dar Coasponist im Recilativ aaob ba- 
deolaade Sladiaa in maeben gebebt hitie . aba er mit 
einer «grossen« Oper aa die Oeffeotlichkeit treten durfte. 
Seine Reeltative sind tnmeist von einem apiessbttrger- 
lichen Pathos lud oft genug nicht einmal declamalorisch 
ricbtip harmonisirt, indem er i. B. vollkommene Texl- 
scblUsse Punkt! mit t, C begleitet (siehe S. 30, Syst. 3l, 
luweilen auch die Harmonie gar uicbl ausspricht, die zum 
Verstandnias der metodiscbeo Wendung nothwendig wSre 
(S. 30, Sy*t-^ ^sn koB^ail, dasa die Hodolalionan sieh 



meist gegen ( 

gen, wenna aiae gniao Labaibeil sistt der aMb%ea Priaebe 

resoltift. 

Die Oper beginnt mit einer lang aim^rflihrii ii Ouver- 
türe, welcher Motive aus der Oper selbst zu Grunde lie- 
gen. Es will uns bedUnken, als bitte der Componi^^i mcIi 
auf weniger Motive bascbrllnken können, namentlich scbeinl 
uns das Balletmoüv annOlhig hinein verflochten, da es die 
Einheitlichkeit dieser instmmentalen Einleitung, die vor 
Allem aaf aebr tragiaehe Begebenbeiten vennbereiten hat, 
nur siQrae keao. Saaal m»g diolnslnnMaÜniag OMaeben 
guten BlÜMt hervorbrfngen. 

In Summa: Unsere Oper enthüll manches Hübsche, 
auch bat sie gegen gewisse süddeutsche Producte (wie 
I. B. die von A be r t oder gar Langen; den Vorxug gros- 
serer Noblesse der thematischen Krfindung. Sie ist aber 
offenbar Oücbtig geschrieben, ohne rechtes Bewusalsein 
der Aufgabe , die an der Hand eines Textbuchs, wie das 
etnawl gewiblle, tn lAsea war. 
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Werie tw Iwikgrscyckt«. 

C. P. Pohl, Hourt tiod Haydn in London, t Binde. 

Wien, 1867. Pr. 4 Thir. 

B. D. Mit mhrw Frond* b <t ri iii»a wir io dm obicaa 
Worko Pofefi «in InmsniH «ItidrtngoBdMw PhmImmi «nd 
■ttfopromdalHl F tomw . Dia TbBiiskeii auf den 6«bM 4«r 

onunEgaselilclilHclion Pondiung, angeregt dnreh Otto lahll** 

Mozart, hat in Mi-ni letzten Jahrzehnt viele erfreuliche Früchte 
gebracht und deiuselben erst eigentlich die Bedeutung und den 
Werth eines gelehrten Zweig« gegeben. iIuxt Werlli wird 
nicht beeintrlicbtigt durch mancherlei unbrauctibares und ober- 
(ttctallcbes Getcbrcibo, was sich lieck neben das Beste zu Stollen 
wagt; im Gogenibeil ist tlia Forlentwicklung gerade daran xu 
«itonMii, dan FliUer und Sckein nicht mebr bestechen , daaa 
aadarandla di« nnh« AuaMONite bri wirklich TOeiiUgoB nidit 
•Mhr abadirackt; km, daaa aia Masantab lOr'a DrdMil aidi 
haraosgebildei bat, nach waMiOB diu aohrWachen Viatodhrak 
barn der ihnan gab(ihr«id« Plali angawleaan . dar gewtaaeO- 
haden Arbeit aber ihn- Hhre ztirrihcilt wird. Und diese Eigen- 
schaft ist e« auch, welche dem Werk Pohl's sofort das Vertrauen 
de'i Lesers erwecken mu.s.s, weiiimleich der Verfasser keines- 
wegs der Bequemlichkeit desselben zu Hülfe kummi , !iondem 
ein sdner Mühe enlsprechendes liebevolles Eingehen vprlun^t. 
Br hat Itain Unlerhaltungsbuch, sondern einen bleibenden Bei- 
trag m Qaaebichte des Lebens zweier unserer ersten Heister, 
•ad iDdIrMi mrOaachictala dar Muaik aharbaupl liateo woUea ; 
nd wir Miaaan aagaa» ar hat alla MIha anlliawiandal, oaa 
danadbeo zuTerlSssig und braoabbar m iBaebaik 

Dar Verfasser macht ona in dar Vorredo mit dar Bntalahung 
und dem Plan seines Werks bekannt. In London längere Zelt 
labend, suchte er die Notizen zu.sammenrubringen, welche sich 
auf den Aufenthalt Mozart s al.s Kmd i T(j i —65J, sowie Haydn's 
(1791 — 9S, I79i — ')6) in London bezogen, um über die Art 
Ihre* Lebena daselbst, ihr AuArelen , ihre Cmgebung und die 
Bindrücka, die aia empfingen, ein klares Bild tu gewinnen. 
Olaa war aber aiabt otOgllch, ohne über die raoilkaliicbea In- 
alitala dar Wdlatadl and Sbar dto daseJbai tbUiBan ood ata>- 
flnaaraiebao ParaSnIlehkoHaa voUallndig orieiMirt sa aafat ; nnd 
der Verfasser hat sich der Mühe unterzogen , was aus gleich- 
zeitigen und zum Thell entlegenen Quellen darüber zu gewin- 
nen wi>r, zu s.imniehi uii l (uitzaiheilen. D.idiirch lial er uns 
nichts ücriogerei« als eine vullsläudixe Gcscliiclile der LondiiinT 
Musik in der zweiten Ulilfle des vori(;en Jjlirli ;ijdert> j;r i 'i rt 
und über eine Menge von PersönUcbkeilen, die in verschieden- 
artigen Beziehungen zu onseran MaiMani alaoden oder wenig- 
alana Oliadar dar groaaan Kialaa wma, wwin aia aicb beweg- 
lan, aaiirinaiga IMIiaa g a Mh i H , wo obb In (angbareo 
Manolran und WOrtarbldiaro blabar aar Pngwi Bg andaa Ihad. 
Die Belehhaltigkeit dea Stolha in diaaar Baalahnng lat Io dar 
That crslaucilich ; für die gesanmie Musikgeschichte des vorigen 
Jahrhunderts sind hier wichtige Beitrüge pcgeben, was durch 
den Umsland natürlich bedingt war, dass so viele he levilende 
Musiker jener Zeit irgend einmal auch zu den Londoner Be- 
alrabongen in Beziehung .standen. 

Aber auch für seinen nSchslen Zweck hat er das Verdienst 
SV beanspruchen, eine Menge neuer Aur»chlüs.se geliefert, ja 
*ao dam Zoalaad Masart'a und iUydn'a innarfaaib dea Londoner 
IfaislUabaiia etat ain baaUmmiea Bild erfihat n baboa. Was 
den enlen anbetrifll, ao waren swar die Thatsachen In ihren 
allgemeinen Umrissen durch Jahn «rmlllell und bekannt ge- 
macht, wobei freilich eine weit ins Kinzelnc (^elieiiile IJel.nlli- 
run« ausser VerhiiltiiiiS 7.am «anzen Werk pesl.mden W.tüf, 
Puhl ist CS thirrh KenuUuiif: i.'lcii lizpilif;er loculer Ouelh n nic«- 
licb geworden, von der Lage der Mozari'scben Familie und der 



allnviliKen lleriihslimmiinK ihrer Ansprüche ein deutlirliere» 
Bild zu gewinnen . seine Darstellung l»l aurh für Jahn selbst in 
der zweiten Auflage seines Werks Inieud (jewesen. Für Haydn 
lag ausser den Notizen von Dies und von Griesinger für 
den aralaa Laodonar Aufenthalt die interessante Schrift von 
K ar 8 j aa *«r ; aber wlbraod für diaaaa Ilaydn'a aigaoa Briefe 
an Frw vao 6maiB|ar die bat aBainlga Qwila aM. aMpIk 
Pohl auab Uar ana dar nia loodar TfadWoiM «■« Madhrtab» 
teo, ond Ordan cwaHaaAafMUball bat eriaafatoenaa Malarial 
herbeigeaehan. Daa Hiehligste bei ihm bleibt aber immer der 
Umstand , daas unter Bliclc sich nicht ausschliesslich auf die 
Persunlichkeilen Mozart's und Haydn's heftet, sondern dass die 
Kanze VniKebung, welche sie aufgenommen ond auf sie wirkte, 
den uiiunierbeoabaoao labaadigaD Mptar g roBd dar ytatilal 

lung bildet. 

Die Reichhdtigkett , Anschaulichkeit nod Zuvartässigkeil 
d ia a ar MatibaibiBgaa vardaokia dar Varfaaaar nm var AHan dar 

OidU fiiah MW i M Gahma alaodaa. Za Anfang dea tweiten Baada 
gioU ar UBB Nadiricht Aber seine Quellen, und wer über die 

Men^ic derselben oder dn' r'n>[ imilii Ii1m-,i ihi. r Beniit/iui(; er- 
staunen will, der wird su h t.c mn^rT Lei Iure uber/eupeii, wie 
ciiidnii^eiiii und ci' a is.siMih.ifl sie hniuji/l -iini D.i teteciiet 
uns zuerst die bni^e Keihe von Zeitungen und Journalen 
Jener Zeit, unter ihnen vorzüglich Public AdoetHttr, Mofning 
Poti. itoming Herald etc., unter verschiedenen engUaehan aanai- 
kaliKben Zeiischrifteu und Lexicis auch das ffimilinagailn 
Baichardt'a und dia Berlioar Musikaallans; dia groaaao-aotik- 
bisloriaeban Warfca (Barnay ale.) dar Zeit; dia groaaa Maaa« 
^011 Concartaualgan ond PrograoMnaa, wie man erwarten kann 
torzuusweise wichtig (3r den Zweck; Memoiren aus jeoer 
Zeil, Currcspondenzcn, neuere liistuns-he umcI ir. is.l, hisii.risrhe 
Werke, Üeschrcibunpen von Oerllu hlieileri, .juili H.Miiischnft- 
liches IHaydn's Tagebuchl — alles ist für den Zweck durcli- 
forscht und ausgenutzt und mit besonnen prüfendem Blick ge- 
sondert und an seinen Ort gestellt; so dass man sicberiich 
berechtigt ist zu sagen, dass, was jene Quellen zur Gascbicbl« 
jener Musikperiode Londons io ihrer Basiahong tn onaani 
Maistern darbiaian konnten, doreh PoU san bMbaodao Big^ 
tbuoB dar WtaaMChafl tamadit Ist. 

Eine eingehende BnSUong daa iDballs n gaben, wOrd« 
der Raum hier nicht geslallan; ioA ktaaen wir uns nictal 
Versätzen, den Gang seiner Mltthallaa|aB IBr naaara Laaaf wa- 

nigsteiis kurz zu skizzirrn 

Nachdem über d.is jiisvere Aiiseheii der Stadl In den Jahren 
l~6l und 1765 Einiges beigebr.ic ht isl, wobei über die Locala 
der musikalischen Aufführungen in und um London das Wo- 
senllioha adtga t h ci lt wird, worden wir mit deo damals tbltl(an 
musikaiiaeban Varahwa bahaantiMaithlt dia C*alfl««»5a- 
ei«(y, waleha aaBMoUldi aar Zait daa lalaatfaUan Pareall 
gaWfiht baiia, abar aleh aaeh apltar noch in eerelntailea Auf- 
führungen namentlich Hfindersrher Werke bemerkbar machte; 
die AcaJemie nf anrienl .Vunic, bei Ihrer Gründung 
t'tOi K^'K^'n da» hereinbrerbende Nene utid niiinenllicb .■luch 
^ejicii llandfl gericblel, den nun aber doch sehr b;i!d tu b<»- 
rücksirlilii;en sich veranlasst sah; die rii>//r s-iciety nf 
.Wu«i>,' die ifarfrij a/-zo cid y, <7il gegründet und noch 
bestehend: der Soblemen anä Genllcmen Ca$ck Club, 
zur AnfKIhrung jener baliablan otebralimmigen GeslBga, waieba 
Glea und CefeÄei taaaaal wurdaa, ObarbM|>t alao aar Babong 
roehrsiimmigea Oaaaages gesliflet; dia taefafy (apiler rayol 
tnrirUj) of Slutifians , zunächst ein üntenlStzangaverein : 
iileii-lie Teiiiletiz, nur in eii^Tcer Verblndun« mit dem Gotte^- 
ilieiisl slelieinl . verfol,;le ihe (' ' r p o r a I i o n of ihr snnsof 
■ li-i i/i/. llicr.iijf iiKiclil er ut)- mit den miisikalisrhen Auffüh- 
rungen jener Jahre bekannt; dieselben besiandcn in Oralo- 
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ricn, deren Händel und Alliiere nach ihm aufTührlcri . * ausser 
lldiidel'schcn erscheinen darunter auch Werke «inheirDitcher 
Compooicten, vor allen A rn i' •> und Arnold't, und wu uns 
heute woDdert, ee ge«chah nicht seilen , dass Stückt Mt ver- 
mMmImmii Onloriao nmi Zwmdi von AnflUmniiMi luiem- 
OMngMMll ward«. Datar dm DtrigmlMi vmi ConpoDMeo 
jener Jahre epieh Glardini eine Haaplrolle, Aber den Pohl, 
seiner Gewohnheit gemlist im Anbang , AuafOhrlieberea giebt. 
Andere ölTenlli^he T-oncerte wurdiM» vrir/uK'-" von Vir- 
tuosen verarisl.iliel ; der Verfa>>iT Ki^bt Im-ruber eine Menge 
i(lte^r^«alllf r Mitllii.'ilu[i;:cii ums ('iii anschauliches Bild 

dieses Musiktreibenü i;ew .ilireii kutinen : er hätte die Anscbawiug 
noch beteben können, wt-im rr nicht leider bei vielM itt 
«ichligMan osd «iaOuureicbslen Paretfnlicbkellen dtt, wu 
■Ich auf Ihr LibM wid ibm Cbaraktor besieht, to dM Anhang 
■wwi M e » hlM, aMt w in Bnihlaag nlbM lo mihb. wo 
kaon «Mhehrt wefdan kranle. Auch mBidMfla wfr von ihm, 
als Musiker, etwas häufiger als «s geschieht eine Beurtheilung 
der Persdniichkeilen und Zustünde vom muMkalischen Stand- 
putiklc aus hören, dir ,inc\\ uns den Werlli clfrsclbcn und die 
ätärke ihres Einflu&ses auf Andere besser wurdiKcn lehrte. — 
Unter den Concerten waren nun von besonderer Wichtigkeit 
UImI euch nacbhelUgem Einfluss die von i. C. Bach und Abel 
I7C5 In's Leben gerufenen äubscriptionsconccrte, in 
walehm Symphonien and Solovortrlgo für GMiog und Imlrii- 
nwnlo woehnllm; ■ortholonon ak Vioinial, Crotdill 
und Cervetio als Cellislea. Florio ala l'idHatn. A. wmuf 
ben sich hier Rahm. Für das ganxe Masiklreil>en der teltslnd 
auch die Aufrührungen in den Volk'sglirtpn, VauxhatI und Ram^- 
Ugb, rharakliristisch. nicht i>tw* oberlUrhliche l"iilerhaltun({»- 
musik , soiidt-rii Ürdloru'n und VorlrUgi- t(!< htii^i-r Künstler. 
Hinsichtlich der Oper, zu welcher der Verfasser »odann öber- 
geht, haben wir drei von «inander getrennte Institute xu unler- 
acbeidea, dl« italioo lache Oper in King» Theaire, durch 
Bn«b als Gonfiontat nnd ■aBiaoli ala Singer blühend; die 
•nglliOhe Opar in Corontgardon, wo Arne Brfolga 
falerle (aach Ober diaaan nflaaao wir die Beilage naebaeMa- 
gen) und wo die sellaanat<|pyart Opera enUtand, und die eng- 
lische Oper in Drorylaoe, wo aber gerade die Oper xu- 
riickiral. üebcrall werden wir mit dem Pr-rsoml , « inuiier 
ausgezeichnete Künstler (Beard, de Amiris rtc. i hurvorlruten, 
vollstUndig bekannt gemacht. 

In diaaa Zualünde hinein füllt nun die Reiee der Fimilie 
Noiart, wahhaan 13. April I7C< hi London ankam, lieber 
dl« aehkktale dara«lb«tt mOaaon wir mm hiar auf Jahn'a Mo- 
san Torweiaen md wiederholen nor, dam Röhl durch A«^ 
spüren der lor.ilcn Tr.idilionen von der ganxen Oealaltting des 
Verhiltni>>sc!> der .Momart 'sehen Familie in London ein detaillir- 
leres Bild gewonnen bat. Indem uns die Londoner Verhältnisse 
bereits klar vor Augen stehen — zu derpp Srhdderung hier 
noch eine kurze Charakteristik dps Kiin'4;'«i) i:irs hm/ukommt — 
iodon alle die acheiniMr ttusserlichen MiiiheduiiKcn über An- 
icigon, Fragramme, Geldelnnahnien , Conceriloeale etc. dem 
aonat BekanMan Mntogatagt werden, wird um das gaoie Trei- 
ben mehr in di« Nshe gerfiekl und wir glaubon mtt dem Ver- 
fauer die Srhirksale, die Krankbeilen, die ge W U acbH a Bm*^ 
tungen etc. mit eigenen Augen mit zu erleben. Nicht ohne 
wnhmültiijie Theilnahme erfahren «ir, wjp dip ^lünrenden Er- 
folpp der rr«l<'n Zeit »ührend der ILuier t\p'. I.diidoner Auf- 
eiilhalls di-r Kuider nirht fl<'sl,Mid liahen . wii» ihr AuflnMen 
immer bescheidener 7U werden aiitiiigl, wie das l'ubiiruiu in 
immer perini^ere I.or ile Iii immer bescheideneren Preisen eiii- 
|(elaHeii wird die Kinder /u hiiren. oder aiifjfeforderl «ird Mo- 

*, Bei üeiegeobeit »inl hier S. i» da» Datum von Handel s 
Todestag, l ea au i M Aofiban |a|en4ber, nach der arabaebrili reo- 
llflcirt. 
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zart's Ersilingssonaien zu kaufen, und was für Anpreisungen 
dabei nöthig waren. Bei Gelegenheit der Londoner Comp»- 
lilionen des Knalien darf nicht unerwihnt bleiben, dess diweh 
Pohl*8 Verdieoat die erste Cborcomposiiioo Mozarl's, für daa 
britiaetaa Mnaaum g ma hr iaban. bokanM gawordan iai. Damit 
aber dio Badert u n g dor Pohraahtn Foroehong dhar dlflaan 
Tbeil «bn Iknart'a Lahan recht gewürdigt werde , betnerken 
wir noch, daat dieoeifco von Jahn in der swellen Auflage de* 
Mozart der überarfoeitetan Daralallong des Londoner Aufenili.ilts 
^u Grunde gelegt worden ist, Pohl schllesst mit eineai Hin- 
weis auf spätere Absiebten No^ar^s, Eunland «kiKt xu be- 
suchen ; giebt in einem Anbang llittbeduri).'nii uhu-r erste Auf- 
rührungen Mozarl'scher Werke in London, und ^^ch' esshch ein 
aIpbabetiKh gaordnoioa biograpbiacbea Register über die wicb- 
tigston ia dam «Man Band vorgakommanao Fandn Ucb koltan, 
welchea hal dar gowleaanbaftan Bofgfall, mit «oMmr Fohl 
arbeitet, obnlUla «on g ramem Worth W, wanngMeh wir den 
Inhilt lieber in die Darstellung selbst verwebt alhan. Wir beben 
unter den Musikern Abel, Arne, Arnold, I. C. Baeh, 
Giardiiii, 1 endurn h-TVDr l-!nd)irh iil dem ersten Band 
noch ein Ue^isier. .siiwie iter oben erwähnte Chor in Facsimile 
beigegeben. 

Der zweite Band, durch den auagodehnteren Sloff bei 
weitem ufflfaogreicfaer, voreoUt uno In oino beinahe SB Jabra 
apitora 3MI. Der gr a m Aniwhwung. weiotien daa maaika- 
liacbo Lahes daaolbat httwiMbon genooHMU, vatonlaait doit 

Verfasser, auch der Ankonft Haydn'a eine gebil d or un g der non- 

eniwickellen ZuslSnde vorangehen au lataen. Die Zahl der 
Vereine war vermehrt, einzelne der früheren \cr^ch*uiiden, 
andere uriiKe>lalleI ; neue Gebäude, neue Con€crtiii>tilule. er- 
höhte TlKili>;L.r ', lli' .id-r, kurz in Allem vertiielirle^ Inter- 
esse, einwahrhafl •mtisikberau.schle.H Treiben» Die 4eadsnii« 
of ancient music, unter Arnold's Leitung, welche im 
Winter B Conoerte gab, echiom aich nicht mehr so atrang gegen 
das neua fahml ah; n dar MaäHg a l ttiM f nnd dum eaialk- 
cM war oina il»aer«o«tic-Soe<ety getreten, abmil W l 
anter AfnoWa Leitung , welche alle 1 4 Tage Symphonien and 
Quartette, und zur T.ifel Lieder aufführte. Damit auch dar 
Zopf dem lebendi^•e^ Treiben nirht fehle, hatten die eoo- 
certtof aiiir-nr u i i , ("76 gegründet und seil (785 
Uliler iJcorg s Iii. t'rolerloral, »ich zur Pllirhl gemacht, keines 
Cüm[)unir>teii W erke »urzufulireii , der iiichl si hon wenig- 
stens 10 Jahre lodl sei; wahrend also Händel hier eifrig ge- 
pflegt wurde, blieben Haydn, Mozart und spiler Beethoven 
alaiulenmlaaig magaoabloaaan. — Wichtig and von BlnOnm 
aber wma die l7Ba oingarlehiolan. avIMr MgMMBBlan Pr»- 
ftiiiomal-ronctrtM unter Cramer'a Diraclloo, in waip 
eben u. a. regelmässig Hsydn'scbe Werke eDf^efObH worden, 
und Solospieler wie Salomon Ruhm erwarben; hier war 
Abel Coniponi.st, später G y ro w h tz , hier war die M a r a er.ga- 
sul, \on hier aus wurde liereim ein erfo!Klu>er Versuch ge- 
macht, liaydn zu einer Hei>e einzuladen. Mit dem Ausgang 
des Jahrhunderts erralchlou diese Concerte ihr Ende. Erwähnt 
werden aoaaer diaaan noeh der Gl»t-elub, der au Beden- 
lamg votaoMedeno kleinora Qeaaniivareine fiberragte, die borallB 
bekannlo CorjsornKon 9f tk$ $on$ •/ efargir, tfa nun- 
mehr DMar kSniglicbem Protaelorat Mahando Noyal aoeialy 
0/^ jrusiciant, der jVew JTusicaf-f'nnd, dor ITBI dnreb 
Arnold gegründete Choral-Fund. 

V.s wiTilen uns nun wiederum über die > ersrhiedenarligiB 
AuffuhrunKeil w.ihreml dieser Perioile die w issen.swerlhen Mtt- 
llleiUln^;en Keniactil Oratorien uin.len, besonder-^ in der 
Kaslenzeil. an » er'ichiedenen Orten, unler Aslilcy *. Harri- 
"ou s. Arnold s, Linleys Leitung aufgeführt, Händel 
war immer der Uaupireprisentant der Gattung. Gross wer die 
Zahl dar «on oinBetocn Ktaallan «eranataholon Geaeatio ; Ober 
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blaran« M DaiMndtili 6m Amt J. Cr »er , ttitr 4mt fto» 

linspiricr C I c m o n i (für den Bceihoven Rein Cooc*rt acbriebj , 
über ii u tu m e 1 , Pleyel u. s. w. Mitgetbeille. Aber auch CoD- 
certe ;inderer Art fanden »n den vgrschiedensten Stellen »tili, 
und wir sehen aus den Programmen derselben, wie bekaonl 
Haydn's Name dem engliscben Poblicom bereiu vor Miner An- 
kunft Min moMte. Auch die Oper tmd an drei verschiedenen 
Stoüca Ibra fOufß; die ittlianiteh« imPKrtbeon, spiter Un 
■■T^itoUhMMf. walAir bMwidart <te Mir« Gli 



dto •n|lla«h« ta CwMlivdm, b«i 

Coopoodt Slilald oll vertreten war, iui4 in DraiTlana, wo 
Eelly und dia Storace, beide eat Hosart'i Leben bakannl, 

auftraten. Die eiDflaureichsln PprMinlichkfil aber im damalijien 
muxkaliscben London, der Matin , der durch srin Wirken 
Überhaupt un<l nameollich durch die Berufung ll.i'^clii^' den 
weilgreifendstco EinOuss auf den Geschmack in jener Zeit aut- 
(UMe, war der Viollnspieler Salomen, über dessen Leben 
MO noch in ainam baaondem Abaehnill dia oiHbigen Notixen 
l Warden. Seit 1114 in London, balta er aicb 
m MHtnt Md ak IcM«- «teOwr aar dar Violine 
AnMhan orworbaa. Iban j«M ntombn «r««, ion 
fn fuHM»! Co i Mi a iH 4anb ain aigenaa DntamahnMn Cooeur- 
ront to machao; nod lu dieaeoi Zweek balle er bei seiner 
Kaise nach dem Conlinent Haydn persönlich zur Thellnahme 
angagirt. Hier sind vnr wieder auf dem Punkt, wo dem Ver- 
fasser sclul/b.ir. Vorarbeili'U , n;imeullich die von Karajan, 
vorlagen; man sieht aber leicht, in welchem Grad er durch 
neae Quellen das Bild tu beleben und to vervollsiindigan ga- 
w«M(. Wir giaoban jodocb, dar Varlaaaar hMl», da or 
Daratallong deeh |owIh ah tlno «MdrflplHrfo boUadMal 
MO will, aUo wMMttebon MMIIwWm^ Mharor Bericbleratat- 
tar, aodi wann or dmaBian niehla llanaa btauatufögen baUa, 
In dieselbe aufnehmen mütaen. Ba beginnt nun die EriSblung 
von Haydn's Londoner Zeit; es ist gewiss die Partie des Werks, 
welche H3n7 vorzüglich das Interesse desselben für das deut- 
sche Publicum bestimmen wird. Wir verfolgen das Leben un- 
ser« verehrten Meisters durch jede kleine Pha»e hindurch. *on 
soiner Ankunft (Jan. i*9<) bis zu seiner Abreise (Mille t~9i;u 
wir beKleiieii ihn an den iiof, lu den vielen angeseberieu Mün- 
Mm, deren Bakanniaeboll «r oiacbl (u. Bomey), erlaben 
4ia TriMipbo Sil Hw, «r «nraikl in 4an varabroMm 

IMalMoo liefern ond aelbft lallan noHta), alt In laMreichni 

andern AurfiihrutiKi.'n crli-hli'. und ru-hiinMi ;>ui:li iiiiiiK<'ii An- 
theil an den Mi---.i clikeiliMi, d\r KunviliTruMd itirii hcrritele und 
wovon gewiss keine j^imriHTlii (.-r w.ir, .ils l iil'Tf.iiiL:rii der 
Proreasionalconcerte, ihm .Heinen ei((enen Schülrr Pleyel als 
abaobfirtigen Rivalen gegenüberzustellen. Wir können hier da* 
Bnsalna nicbl verfolgen und warden ja dem Intareasa dar 
Laacr, daran wir dem Boch recht viele wiinacben, vorgraifan, 
mnn wir dia vialiaehan wlebliean AoracblOaaa, dia wir arhal» 
lan, aebon Mar reprododran wallen. Daeo malttare der b«> 
Itebleelen und am hlußgsten gespielten Symphonien Haydn'e 
fSr dieses Londoner l'niemebmen geschrieben sind , virusslen 
wir .lirlinn von K;ir»jan ; wie sie damals wirkh u , ja /uii.leicn, 
erfahren wir Im-r auf jeder Seile. Et muss uns »ahrh.ill wohl- 
Ihuii, m M'ljcii. wie der grosse Meisler, >on weiiipen Neidern 
abgesehen. !>o rein und voll, seiner ganzen menschlichen und 
UinslIeriKcben Nalnr nach, Keviürdigt, verslanden und Kcllebt 
wnida; wir fasean aina wahre AciMong vor dam Poblieun daa 
I, woiebae dio TortrelHohkali to diaaen Fall 



•ribet geeehehan noefala. — Naob nandierlel 

AusflÜKen in andere Theile des Lands (unter welchen der nach 
Oxford, wo er die Ooelorwürda erhielt, erwähiienswerth ist, 



I ar IBr 4an Winter ta «a HMipU 
Stadl nrOdr. Aaek to daaa swaHen Wlnlar dMngian sieh Coo- 

cerl«, Feste, Ehrenbezeugungen «Her Art er erlehle die 
Freude, dass auch die pmffstionnl ('oni-erts . die itim hatten 
Concurrenz machen wollni. >oine Wrrke aufführten und seinen 
Huhm vermehrten, wübrend seiue eigenen (d. i. die Saiomoii'- 
schen) seinen Glans fortwihrend erfaühteo; sein Tagebach, 
von Pohl aingebaodar ala (rübar von Griesioger verwarthal, 
UUst uns sain Thun und aaina Eindrficka schriltwaiaa verfol- 
gen. Ohne Weilar to'a 



Baraebal (anfange Mnaikar) nnd Haydn's Beeueh bei 
demselbea auftnerksam, sowie auf daa eiganihiimlirh tarte Tar- 

hUl!rii«s des allen i1.inne> 7u der nicht jungem Willwe daa 
Musikers Schroeler, in der letzlen Zeit seines Aufenthalts. 
Mille des Jahrs kehrte er endlich , nach einer in allen Bezie- 
hungen gewinnreichen Abwesenheit, nach Hause zurück, wo 
er jedenfalls Anfang August bereits war; wir entnehmen das 
aus Karajan, da Pohl über das Datum der Abreise nichia Ge- 
naueres miUhaill. 

Den ZwieabenraiMn «wlaeban dar H nl blang daa erHan An f 



richten über Oratoriao», Opani- nnd Conccrlanffibnngen to 
den nüchsien Jahren aoe ; ao vrartbvoU, ja onentbehrlicb dieae 

Notizen nun aurli zur Kenntniss jener Zeit sind, so kann doch 
nicht geleugnt-i wenien, das« das oftmalige Wiederkehren vöIHk 
gleichar(iKL-r Nutizrii auf die Dauer für den Leser ermüdend 
wird, und wir mochten fragen, ob sich nicht ein Mitlei httta 
finden laaaen, diaaa gansa Geschichte des Londoner Musik- 
waeena in einaa iineMmwihlngandfn btalariaeban BUda m 
geben, oder ato nil 4er O ea cb l e bia daa Haa p tba M — to ( 



daa Mene 

Interessant sind in dieser Abiheilung o. A. die Nachrichten über 
die Aufführung der AIceste von Gluck |t3. April iT9i) und 
des D o n J u a u von — Ga^zaiiica: doch w ar auch der Name 
Moiart's — zum ersten Mal im iieueii Knplischen Theater — 
in einem aus Werken ver.">cbiedeiier Oinipoiiislen zu.s.immeo- 
gesetzten PsMiccio vertreten. Anfangs 1 794 langte danu 
Haydn zum zweitenmal in London an ler hatte inzwischen 
Baalbovan unlarriebia*, den ar, einer Naobriebi aoMga, 
Dctanan woBia), and wiadamm worden dwab B eiesen It 1 
srriptionsroncaria wMar aatoar I 
dend. arrangirt. (o einer Prdba tu daneelban war ee, w« der 
alle Meister ein noch ongekanntes Talent zeigte, indem er den 
jungen I erst kürzlich in hohem Alter verstorbenen } Musiker 
Smart eigenhändig mit der deutschen Weise des Paukcii- 
scblagens bekannt machte. Vom seinen Symphonien war es 
diesmal namentlich die Militürsympbonie, welcba grossen Huhm 
erlangte. Sein Besuch bei dem SSngar Baa itini in Balto, 
auf dessen Hund er einen vierstimmigen Canen oaopanlrti^ IM 
unter den Aus lügen bei dieser swaHen Baiaa 
taal«. ha Wlnlar IT9S Balm «U 
docb Iraton genug eodcra Oaiaiaoballen ein (so eto < 
beim Herzog von York , bei« Printen von Wales, dia Opera- 

conccrle iin Kings Tlie.iltr,, w elche Vlt.hiI.iS-iih.-' bolni , seine 
Werke aufzuführen, ^clll Kuljin war inmirr imrli iiu äleigea, 
man versuchte ernstlich ihn an England zu fcssi-ln. Natürlich 
war das vergebens, am i&. August l'95 reifte er wieder ab, 
diesmal am einem Plan und einer Anregung wichtigster Art: er 
nahm den Taxi tnr Sc bSp fang mit, den ar in der tteinalb. 



Pottre Daralellung. «rekba to dieaam lalHan AhacfenM noch ta 

den MittheilunKen Ober den Priman von Walae, aowia Ober 
den Bassisten Dragonelll n a. totoreeaaMa Bpieoda« anthSIt. 
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El folgen noch verschiedene Anhiinge : zuerst ein biogra- 
phischer, welcher u.a. MiUheilungen über Burney, W.Cra- 
mar, GalliDi, die Man, Slorace (Vatar und Tochter) 
«ndilU; xwei Briefe Uaydn'a an den InatrumeotenniMlMr fcf- 
•(•rtolMUlMaMdenJahnNi 1717 and tS, in dem «ntana 
«r dek In inMtNHalar naiver W«Im OfeereelM »l«b«n Worin 
(die er zum Verlas anbietet) ausspricht; ein Brief Bnrney't 
an Baydn ron 1799; ein Begrö»sun|tsgedichl an ihn: ein Ge- 
dicht 1 Adrffs 10 tht Slam von II c r s- < h i- 1 ; H.is (hemilischa 
Verieichmss vonUaydn's Lütidoncr Syniphunlen ; eine «orgnilig 
angelegte tabellnnsclie l'chrrsK lit süiiimllicher VirtuoMn, die 
zwischen <150 and n95 in London aufU-aten; eial^* NachtrHge 
und endlich wiederum ein ansfuhrlicbes RegitterndaB Bande. 

So hal DM dar Tarfkaaar In den beiden anafiruehaiosen 
Binden mit einar FiBe neuer Kenmniaaa und AuftehiaaM be- 
reichert, woraus sowohl die Musiicgeaebidlla Denla^bianda wie 
Englands reichlichen Gewinn ziehen wird; er hat uns zwei 
unserer verehrtpsiiri Meister von Neuem in unmiiielbare Nahe 
t;t'rücl(t und dabei uns iii da» re^e Musikireiben ihrer Zeit einen 
SU fiellen Blick Ihun lassen, dass wir uns selbst in dem K . eise 
zu bewegen meinen. Das grosse innere Inlereeae dieser Schil- 
daroDg, das Gefühl der Anerl^ennung and Dankbarkeit für die 
nnannadllclia und möliaetige Foreoliang iMia «M eotschS- 
I Mfllie. die wir vielaiehl aaÜMt bat anlar Lediire 
npfkindcn haben. Die Sebwietiglnit iai in der Ar- 
beit selbst begrflndet; wir nSatan dabei die viel grSiaere 
Schwierigkeit, die der Verfasser zu überwinden hatte, uns vor 
Augen hallen, welche nur, wie wir als aufrichtig« Beurtheiler 
hinzuzufügen nicht unterlassen <lürren, durcli eine «cwisse Un- 
geüblheit der Darstellung noch erhcilit wurde. Wir erlcenncn 
sehr bald, wie sehr auch der Verfiisser unter der M.isse des 
Stoib gelitten bat , wie schwer ihm vielfach die Bewältigung 
ood Grappimng deeaelben geweeoi ist. Wir haben genugsam 
balonl. dana wir den Gewinn dea Bucha in wiaaenactaaflUcher 
BaMtnng IBr ainaii bedanlandaa nad blaibandaa anaahan; der 
uomitidbare Erfolg dnaaalbnn «flrdaain viel badeu t an d araraein, 
wenn sich das Btieh baaaer leean Ueaae. Ba wflrde ona klein- 
lirh diinlipn, wollien wir hier dem Verfasser eine Reihe von 
l'npeiiJuiKliriiPii des Stils, die sirh allerdings zahlreich finden, 
vorhalten, n).iii wr/ciht ea jedem, der ctw.i8 Belehrendes m 
sageil hat. wenn er es auch nicht gleirh in unladeligsler Korm 
sa^i. Aber namenliich auf die lussere AnordnuiiK dL'> SiolTs 
Utlte der Verlaaaer tu Gunalen der Klarheit und Versiändiirii- 
kail aaioar Abaidil mehr SorgiSill varwonden müssen. Die Ein- 
rieblnng dar btograpbiachan Beilagen, worin nichi eknnul Con- 
aetpienB herracbt, nannlen wir bereila aia ahian PeUor, welcher 
der Anschaulichiteit ganzer Schilderungen Abbruch thul ; ein 
Buch, dessen grössler Theil, nach des Verfassers Abfiicht, selbst 
Beilage zur Dar<>lpllung Mozart'« und llitydn's ist, bedurfte dieser 
besondern Heil.ipcn nicht. Eher hlitlen eiii/<-li!e N.imenver/eieli- 
iiisse iidcr Proijr.iinme den Anmerkunficii ijiIit .nu ll einem An- 
bang zugewiesen werden können, welche an ihrer Stelle der 
LobfaafligkeU des Bilds Eintrag Ihuo. So wird man auch noch 
an nunohen eioulneo Stellen die Anordnung uobegreillicb und 
für daa TaralBniiniaa unganaiig flndan, wenn t. B. 8. SSO die 
MtHbnanngaa fibar dl* Sinterin Band onarwartoi IMflan, nach- 
dem «le hn Voriierlgen aebon mehrlich orwihnt war, oder 
wenn (II S t«; mitten in dem Abschnitt über die Oratorien pldlz- 
lich über den Violinisten Bridgelower gesprochen wird. Sol- 
rlien .\m»Iov« wir.l tn.ni in.iiiiiitir.if h nehmen ; wer aber das Buch 
im richtigen i?>niit! liest, wird seinen ti.tck nicht an Acusscr- 
licbkeilen heften, die bei etwaiK''r neuer Anflii^e leicht zu he- 
ieiUgen sind, sondern auf den liihnll sehen und dem Verfas^«er 
IQr die iiiogebeode Mühe danken, mit welcher er eine bedcut- 
aaBM Rpooho unaarer Nosiiigesckichle cum erstcanai «ollsUin- 
dig darehforaebl und dargeMoW hal. 



Wir erwähnen noeh, deaa du Bach von der Verlagshaad- 
lung sehr hübsch anageatattet Ist — vielleicht zu hiihsch , da 
der aUsu hohe Preis ihm, wie wir fürchten, i 



FeniUeton. 



Ferd. Hllter's Mit einer Reih« von isbrea vereffentliebla 
musikalisebe Auftttlte werden demjiichst UDter dem Titel »Aas deaa 
Toaleben unserer Zeit Geiegenilicbea von Ferd. Hlller« bei Heraa. 
Meodeissohn In Lelpiig erscheinen. 

Zorn DMgsolen der Coaeerte der raieiaohan MasMtgeiel l e c heR 
in st Peterebarg tat m Wethaachlan an Daklor Barlloa 

eni;<t:irt. 

Dil- l'i.in.iforlefahnk J B .Streicher tn Wien bst ein «edraeb» 
tes Circular versendet, welches folgende Uittbeilung ealball ; Wie 
Sie aus der Ihnen im Mai d. J. lagesaadlen IJebersicht der io 00- 
sera Fach beantraglao AusaiehBaBCia «ntoommao kaben Wa r den, 

Schoo daanlt wer bei dar enlM Bearlheilmg van der Jor^ die 

Koldene Uedallle fitr ans beantragt, weJcher Antrag Jedoch bei dar 
im VerbaltniM verschwindend kleinen Aoishl dieaar Galtang Me- 
daillen (tau für 41,00t Ausstellen nicht xur Geltaog gelangen konnte. 
Int«ischcn erfolgte die nachträgliche Vertnehrung der Autzeich- 
oangeo, und dar ursprllagliefae Antrag der Jary trat wieder lo kralt. 
Io Folge deaten wurde uoaerer Firma die goldene MadaMe 
kansl, watobea wir Iboao mit dam Bemarkea aar gaCUligto Ke 
niia bfingao, deaa dieaa gilde n e Madellle die elaaige üt, 
für »oaik-loilmHieolo anf dem CenUnen» erlfeaitt woi^ 

Wir «Hdin enockt BltratMleo , dass Frl. BmmyHelais. 
deren BMdana in BerilOt apllar in MUdcIm« dareh Harm v. Baiow 
ReielM watdo, vom Bwiog an Seekaeo-IWalagm inr BofpiaaiaUa 
eniaam wardaa tat. 

Lelpilg. Die GewaDdbauseoDeerte beginDaa am Oeiobar. 
Es verlautat noch nicbls Uber die beabsichtigte Aaffuhrung Irgend 
eines seltener Rrhorlen oder neuen Werks. — Was aus Singacademi« 
und Eulerpe diesen Wiiih-r «rrderi wird, liegt auch ooch Im dunkeln 
Scbooss der Zukunft. Jene »cheint sich gtnzlich la's Privatleben lo- 
ruckzleben zu wollen , es ist noch nicht einmal OlfenUicb liekanot 
gemacht worden, wem die DlrecUoo des InsUlela ttbergeben wordao 
ist Daaa die Enlarpe ve« de« bolMB Sockel, auf dao lie Hr. v.Bar- 
nutb gestellt, wieder heraateraMgae wird, aebalot uaa oach Allem, 
was über die Verhältnisse verlautet und bekannt ist, sehr wahr- 
scltelnhrli 

— kurllich «rille hier Adulf Heoselt. Er »oil in Pnvat- 
kreisen »viel und ganz unveriileichlicfce giapiall heheo. flionaelt 
lebt bekaonllich in Petaraburg.) 



leltaagascbaa. 

Kl« »Zeitsehrift für die (jesammlen Natur« usenschafteiH brinzt 
uiilrr ' Miilbriluniien* l^cite <SS einen Itnxeren Artikel unter dem 
Titel «Die phiiosophisctie und die physikahsche Theorie der Moaik« 
voa C. Sehobliog, in wolehen die beraita viaifaeb diaeoHrlen Bttnr- 
aenteo nrieehen Moaikera and Pbyilkero oder Haoplmaoe ood 
HelmhellCp abermals vom Standpunkt des Physikers erOrlert und 
nanMnIlieb die in unserer Zeitanft entballenrn Aufsätze »Die Musiker 
und die Physiker« und »Der Drriklang und «eiu<« Intervalle' von 
jenem Standpunkt aus bekaoipn »erden. Wir n).Trhi'n dicjeniften 
unserer l.eser, die sieb tiir d»s Theni.i interessiteii , auf derselben 
aufnierktoin, ohne uns jedoch in eine weitere Holemik einlassen zu 
können, weil hei von vornherein verschiedraan Ansebaaungsweiaeo 
die Verständigung iaioier Weilar Moeoe garMokt wird, oaaiau so ihr 
lu lieleogen Nor sovM sei baoierM. daas dar Terliiaar viel lo 
iiro^se» Gewicht legt auf Ausdrucke, die wir (telegeaUlch gebraocbt 
haben, wie i. B. »KelsliKes Ohr«. Der Verfasser mnss denn doch 
wohl »eoit-!i-in den Lnlerschied eines Süssem und Innern Ohrs 
lUjtebcn. ili nr, l:r .Mi)»i»er hört 4<i tu »äsen auch ohne zu U.irm 
Lud dieses innere uhi isi haupt.sdchlich gemeint gewesen bchlies»- 
lich \vie<lerh'<>n wir nui nn^h rininal, daos es die Aufgabe dar 
N.>iurwiv»enM:li«rten ist. Na lurerscbeinungen zu erklären; die 
Vi u «ik. dae Moiikwark, die Verkiodoo« dar Aeeerda. aogar die Mehr- 
iiitii dieaer seihst, aiad eher keine NaloinnMiacta. Iieia« Nalor- 
erscbeiooatNOi wir p er h a w oiBireB dahar Jeeeo Vereneh. di 
»i'ihsl dofch die NalorwisMOicballeo beMtooHoeo. 
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; FlelMhcr in Lclpslg k 7t Ngr. lo liaben. 
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tu Ngr. 
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(Kgrw NMMobmt. — 



(Oifil-llHlW. - Uabmiabl 



JUb» ntateii* ud Xm^donf . 

C. P. Unter obigi tn Tilel bat eio geehrter Mitorlteiter in 
Nr. 37 S. 895 f. dicicr BI«lMr nireiDeBelebrung eriheili,*} 
auf die idkbiermtl antworte, weil der erhobene Wider- 
spruch die noch imirier nicht tum Austrag gebrachte \Aicti- 
lige Frage Ober den abaoluiea lobalt der Musik liririm. 
Ich Mk, Mtm icb df« mir gemaebteo Binwendangen tu 
entkrtlllMI nich anschicke , damit zur Sache selbst etwas 
beisutragCD, und nur deahalb stelle ich mich bler meinem 
Gegner. 

Wenn ich seine Darstellung — von der er l;iut der 
Schiusstlusserung selber nicht gans ohne Grund befürch- 
tet, dats et ihr einigermaaasen an PMleblen fehle — rrcbt 
verstehe, so ist seine Meinung diese. Ich hutte in meiner 
Anzeige der Schrift des Herrn van Bruyck gelegentlich ge- 
sagt, GemUb «nd Leidensebaft habe mit der reinen Mnsilt 
blutwetiii! 711 Ihiin '«ariirn it ii riirht >( hlechlhin gesagt 
habe: loicbls«, nie mein Uegoer das »blutwenig« inler- 
pretirt, wird sidi mMn noeb erkllran, einatweiieD lasse 

ich die Synonymitat gellen) ; Symphonie und Sonate sei 
daher nicht Ausdruck des Empfindungslebens, sondern 
•tatg all PmadiMt dar HiaiitMie, di« sieb darin lediglieh 

nach den ihr seihst inwohnenden nesctyen des Schönen 
offenbare. Mein Opponent behauptet dagOgeo, die Pbao- 
Uaia kOma Obarfaaapt niebu weiteres ibna, als da^aaige, 
was ihr von .lussen iuf<elioninien, innerlich reproduciren ; 
künstlerisch tbiiiig sei sie erst, wenn sie den Gedanken 
und Bo|i8ndnngaa eine eatapraohmde, analoge, sinn- 
liche, Süssere Form gehe. Die i^^edanken«, die hier neben 
die Empfindungen gestellt wurden, Ittsst der weitere Ver- 
lauf des Aufsaues gmi am dam Spiel, Mmr «neb ich 
nicht weiter aacb dieser Sali« nich wand«, Jadoeb anf 



■j war kein eiRrntlieber MNarMler «atarer Zeitung , viel- 
inebr itl um der Herr Kni««ader lelh«! dem Namen n«rh tut dahin 
unbekannt gewe»<-'ii Wir nahmen alwr keinen Antland, den Artikel 
übtlMirucktn , «eil wir, und «ie aien i»ehl mit Grund, erwarten 
Ij 4SSS aaaer wirklicher geehrter Mitart>eiler mch dadurch 
I werde, das TImbs sua Minaraeiu oaber xu be- 



die in der Theorie meines Gegners schon hier sichtbare 
LUcke aufmerksam machen muas. Es kttnoe also, fHbrt 
derselbe fort, die Phantasie allein, aus eigenen Mitteln, 
auch nicht musikalisch producliv sein; dasjenige, was ihr 
als ihr Material ge^^elien sein mllsse , uro es zu gestalten 
(weil sie eben sonst zu nichts befilhigt sei, als zum Ge- 
stalten eines Gegebenen) — das seien die Empfindungen ; 
bitte sie diese niebt, so whsste sie gsr nicht, was sie als 
Gegenstand darstellen sollte. Und so sei auch »Symphonie 
und Sonate ein Tongebilde, welches das Empfindungs- 
lebena, (um?) »eine entsprechende reale Gestalt annehmen 
zu können, vermittelst der Phantasie geschüfTen habe.« 
Also der eigentliche Schopfer der Symphonie und Sonate 
ist »das Empfindoogsleben«, die Phantasie ial mr dar 
Techniker, der die ihm von dorther kommenden Ideen 
künstlerisch tu formen hat. — Neu ist mir diese Beieh- 
rang nicht gewesen: seit die Aesthetik erkannt hat, dass 
die Musik nicht bestimmt sei, Häuser und Menst hi n. Wol- 
ken und Berge , Begenbogen und Sonneafinsleroiss absn- 
malon, dass sie solche Naebahnuag wirtlieher, sichtbarer 
Dinge nur dann und wann zum Spa.sse probirt iwif t).iu- 
mer in einem Aufsal* in der Colia'schen Deutschen Vier- 
teljahraschrift 4864, drilifls Heft 8. 47 rieb aosgadrOcht 
hat) ; seitdem hat man sich, in der Besorgniss, sonst gar 
keinen Inhalt, gar kein rechtmässiges Erbe und Eigenlhum 
fUr die Hosik abrig tu bahsltan, desto tuTeraiebtlieher in 
die Subjcrtiviiai peflUchtet; und da sich auf diesem Gebiet 
sowohl der Wille als der Verstand weigerte, von der Musik 
sieh aheoBterfsian la laasaa (weshalb d«an aneb aiein 
Gegner von den anfanglich erwähnten »Gedanken« hernach 
weislich schweigt), so war mau um so vergnügter, das 
Gaaneht« in dar Bnipfladnng und der damit susammen- 
hlngenden SiiriuDunü de>^ Gemülh"? zu entdecken. Wir 
wallen uuscrm Gegner ein Buch nennen , in welchem er 
diaia von ihm aeoeptirte Ansicht besser und gründlicher 
als irgendwo au-igefiihrt finden wird, das überhaupt fUr 
die Musik mehr leistet, als irgend eine frObere Bearbeitung 
dieser Wissenschall, ««il in der Begel die Philosophen 
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PhiloMpben tu sein pflegeD, — es ist die Aestbetik von 
Kosllia (Tabing<>n, bei Laupp 1863, 4S66 . Don wird 
S. ft7B gnagt: lOa« Wort wrbrichl den sieiifteo Strom 
des Gefahla ia eiiia«!!!« Wörter und Gedanken, zeratOckelt 
ibn und aehiwleht Ih« ab , auch drückt es nicht blo« daa 
GcfabI aoa, aaodatn apriebt neben ibni alle seioa apa- 
eielleren NomeDle, Teranlauungen , GegcnsiAnde o. s. f. 
logisch deutlich aus; der Ton dagegen giebl das woganda 
Drtngeo des Gefobla wieder ungebrochen flieaaeod in 
aeioer ganteo atrVaiendeii FOlle uod Zartheit, in aainar 
ganzen Uberschwellenden Macht und durch nichts Weiier- 
binankoanaadM boaintncbtigl; nur der Ton aagt alles ; 
wo adia Piaatia aUnoMll und diaBeredtaamkeit varatammt, 
da giabt die Eoipfiodung im Ton sich xu vernebnu'ii m 
ibfar ganien unaagbaren Uoeodiichkait ; er iat aa, den 
Gott dan Maiiaeben gab, um gaai md rein aain innarea 
Bewegtaein kund lu thun.f — Indem ich aber hiermit mei- 
aern Gogoar aalber aiaan Suecura liafara , der ibn obne 
ZwaiM bBebat willkonman sein wird, bin ich glalchwobl 
weder genOthigt noch gewonnen, die Waffen tu strecken. 
Zwischen dam Ton, auf den KOstlin's beredte Scbilderung 
passi, and dam Ton, den leb auf maiMB PIflgel oder 
meinem Violoncoll hervorbringe, ist nailMa Erachtcns ein 
kleiner Unterscbiad — klein, und doflh gnaa gienug, daas 
darin dia gaiiie Dillbfaat dar Aaaiehtan aieh birgt. Wenn 
mir Einer unversehens einen Stich in den \.f 'i}< ^;irl)t, dann 
wird nicht daa Wort, aoodem der Ton der genau ent- 
8f»raebaDda Anadnwk naiaar Bmpflndang aaio, d. b. ieb 
werde einen Schrei la.<(seD, dessen Inhalt mit meiner Em- 
pfindung abaolut ideoliacb ist, ao identisch, wie kein 
SabnaodHawalBar Jamala mit dar Sabnaaeht idantiacb aain 
kann. Oder wenn sich vor meinen Augen das Krh.ibene 
llcberiiob itiacbt, m wird sich die Empfindung, die dieser 
Contraat in mir bnrt a f ru ft, abanao mimiaadautbar im 
l.nchen. nNn in einer Boihe voD Tonen kund geben, dpren 
Inhalt gant genao mit der Empfindung sieb deckt. Aber 
aind dieaa Nalnrtvn« aehea Noalkf Und wenn die Maaik, 

mit Daiimer 2ti reden, sich anrh einnial ndrii S(iass macht«, 
tu beulen, tu seuiten, tu winseln, tu jammern, oder, wie 
in Koiaii'a Tartett in Caa) ibn lati«, uieb Haien an laehan : 
ist es dimr» auch mbglich, alle Musik ohne Ausnahme 
unter diese Kategorie und GegeDsSlze des Emptindeos lu 
bringen f Damit komme ieb n dar Anslasanng in Nr. S7 
turflck. Mein Gegner redet immer ganz im AllKfuii^inen 
von der Eroplindung. Soll man sich aber irgend etwas 
dabei danken, ao nraaa diaaaa Allgamaino eanerat gaCasat 
w(>rit''n r)<'r Fmpfindangen «icbl t•^ vielerlei: der nSchste 
Gegensatz ist der das Angenehmen u.id des L'nangeneb- 
men; apoeialler aber gaatnltat aieb diaaar GegeoaaU ao, 
daii ich den einen Gegenstand als kalt , den andarn ala 
warn, den einen als bitter, den andern als sUas, dao ainav 
ala hart, dan nadara ata waiah ampllnda ; und waaa diaa 
rein sinn'iche, leibliche Empfindungen sind, so bilden sie 
doch gewissermaassen den Gruodlypus alles Emptiodens ; 
aneb ate GaaaMbaaiadnMk wird damit baaaldiaat, dau 
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man sagt, ich empfinde es bitter, dsss man mich so und 
so behandelt etc., man hat mich kalt empbngen, es wird 
mir weich um s Herz u. s. f. Wenn also von lEoapfio- 
dungt, »Empfindungslebem die Hede ist, so lasse ich mich 
mit diesen allgemeinen , unbestimmten Namen nicht ab- 
fertigen ; kann nicht eine bestimmte Empfindung als Inhalt 
der Musik, und zwar: jeder Musik, angegeben werden, 
so sehe ich in jenen allgomeinen Ausdrucken nichu ala 
eine Phra<te. Was nun also fn concreto einmal jenen Haupl- 
i;egensatz des Angenehmen und Unangenehmen betrifft, 
so handelt es sich meinem Gegner gegenüber nicht sowohl 
darum, ob eine Musik angenebna und unangenehma 6a« 
fahle im Zuhörer erregen konaa adar aalla: denn ao wall 
werden w ir wohl mit einander einig aain, dass eine Mnaik, 
die unangenehme Gefahle erregt, aatwadar achiaebt oom- 
ponirt, ein gemeinea, wertblosea Prodoet, oder aeUaobi 
ausgeführt ist; was unangenehm wirkt, ist nur der fatsdia 
Ton, und Hector Beriiot wird hoffentlich mit der alle Taa- 
knnst Temiehteodan tollen Behauptung keinao Venrilaf- 
tigen bekehrt haben, dass diejenige Musik die trefflichste 
sei, die im ZubOrer die achmerslichaten Geftthle errege. 
Aueb darum baodalt ea aieb twlaehen Kr. S7 nad mir nidl 

eigentlich, ob die Musik >clniierilictiM wie angenehme 
Enipfiodungen darstellen kttnne ; die Musik bat in ihren 
Rhythmen, in der Hamiigiiltigkait dar Bawagnagan, itt 
Gegens.i'.^ iler lli>|ie und Tiefe der Tone, im Waakaal dar 
Starke und SchwAcbe, des PlMalichen und daa AllmiliBaa, 
im Uateraebiad twiacbaa daa KlaagiMien ao viele Wtlal 

ihrer Selli&ldarstellunf: , dass dieselben sich als Gleich- 
nisse, als Analoga, als musikaiiscbe Parabeln gaut wohl 
mit poellaehar adar mimiaebar Darstallmg veracMadaaar 
Rmpfindunge . verbinden lassen; und deswifi^en blbnisb 
oben den Ausdruck «blutwenigi gebraucht, weil aiae Be» 
tngnabma daa einen auPa andere , der Mnaik aaf gawiaaa 
Empfindungen momentan inniirrfiin nirtj;lirh ist. Aber das 
rein Musikalische wird fOr den Zuhörer zum Triger oder 
Beglaitar varadiadaaar, alaa aamaalliab aehoienliebar 
Empfindungen .schlechterdings nur dann, ^^pnn ihm ein 
Programm zur Seil« steht, das also auf einem andern, als 
dem mnaikaliaehea Wage Varatallaagan im ZalMIrer ef^ 
zeugt, die soIcUa Bmplndungen bewirken, und mit denen 
nun die Musik, abaa vermöge des Beichthunis ihrer Mittel, 
aieb daMa varatandigt, daaa aie aiaa paaaaada Danaratiaa 
dazu hergiebt. Würde ich t.. R die Musik, die im EgmoDl 
CUrcbea's Tod bezeichnen soll , zum erstenmal irgendwo 
hOraa, abaa aeeb ta wtaaaa, daaa aa kaia aalhatladigM 
InstrumeutalstUrV. sein soll : ich wdrde wahrlich nicht von 
ferne mir dabei etwas träumen lassen vun einem CUrcben 
oder vom Grataa Bgmaat adar vau Herzog Alba : iah bialla 
aa einfach für ein herrliches f.nn/lx-niT. wie eben nur Beet- 
hoven eins schreiben kann, und baue die durchaus ange- 
oabnw, nngalrllbta BmpBadnng eines musikalischen Hoob- 
und Vollgenus?es. Nun aber höre ich dasselbe SlUck im 
Theater: ich weiss, Clarcben hat Gift genommen, jetzt 
aiiaa lieg» aia in ihrer lammar im Slarbaa, nad «aas 
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miOt wirtiread dies» — gunz unmusikalischo — Idee mich 
fienOlhKell beschafugt und bewegt, die Hvraer anfangen 
ilirt laii(^aoien Achtel wie Pulsschläge hcren zu Itisscn, 
dann amalgamirt sich in meiner Vorstellung das rcin- 
Musikalische mit dem uicbt-MusikfllisebeD, und ich lasse 
mir's als eine künstlerische Illusion gant gern gefallen, 
weil in diesem Fall, wo beides, Poesie und Musik, jedes 
ittr sich schon und ohne das andm gleich scbOn ist, auch 
kein« durch seine zufallige, luoioentaDa Verbindung mit 
dem andern etwas an Werth verliert; dann bore ich in 
den beiden tfartando-Sielho mit der Pauke die Todes- 
scbaner, dia das arme Kind durchschtiuern , höre in den 
SehlnsslSnen das liebende Herz siille stehen. Das alles 
aber ist sur Musik binxugelban , sie hat sieb ihm anbe- 
quamt; aber was sie eigentlich enthalt und darstellt, das 
iatdoch nur sie selber, das ist nicht der Tod einer Ge- 
liebten, sondern Musik, ein Larghetto, das mir innerlich 
ehenao innig wahllbal, wie in ihrer An die Musik zu dt-r 
Erscheinung im Gefttngniss oder wie die beiden Lieder 
C.larchen's im ersten und dritli-ii Act: einfach, weil all' 
dai, aina wie das andere, achon ist. Uanslick bat und be- 
hlh Recht, wenn er (Vom musikalisch SchOneo , 3. Aufl., 
S. 109) sagt : »Blickt eine Tondichtung uns an mit klaren 
Avgan dt.-r Schönheit, so erfreuen wir uns inniglich daran, 
and wenn sie alle Schmerzen des Jahrhunderts zum Gegen- 
stand halt««« Nehme man nun aber eine Musik ohne 
■Uea Progranm, so ist die Sache noch viel einfacher. In 
Monrl'a Gmeil-Symphonie haben die feinen Ohren , die 
das Gras wachsen hören, wie l liliischefT, die Geschichte 
aiaar laidanscbafllicben Liebe musikalisoh beacbrieben 
gafandan. Wia wQrde Hosart gelacht haben, wenn ihm 
Einer solch eine Di-ulunf! -leineü Werks unleri>ri-i(et faaticl 
Jedenfalls hat Frani Schubert richtiger gebart, als l'li- 
biscbeff : er nXmIich — wie wir hl seiner Biographie von 
Kreis&le S. 8 lesen — htfrte in dieser Symphouie die Engel 
singen , dia miseraa Wissana nicht freien noch sich freien 
lassen, also «neb acbwarlicb Lieder leidaasebafllicber Liebe 
vortragen. Di* Engel aber .singen in allem, was schitne 
Musik ist; danit abar ist auch der Gagansatt das Ange- 
nahmen und das Unangaoabmen , dea Wohl- und Wehe- 
thuenden aus dem Bereich des SebOnen ausgeschlossen, 
ausser in jenem sabr relativen Sinn, in welchem sich etwa 
in einer Opernarie der im Wort, in der Handlung aus- 
gesprochfiir Schmerz niil einer gleichzetlij; erlOnenden 
Dissouani in aieiotr Vorstellung su einem Gänsen var- 
scbmilst, das aber, in so weit aa nach schon ist, mich in 
des Herzens Grunde doch nur freuen, nichi schnierien 
wird. — Doch, wie gesagt, unser Gegner bat nicht nach 
dieser Seile seine Antilbese gerichtet; wir mossten sie 
nur mit berühren, weil >ie zur Sache gehorl: i^onderu es 
ist in Nr. 37 das Hauptgewicht darauf gelegt, dass die 
Mnsik ein Prodnct des sich selbst objectiTirendan Empßn- 
dungslebens sei, nichl »her, wie wir unsererseits behaup- 
ten, der frei schaffenden Pbaniasic. Wenn unser Gegner 
Racbt bM, dann oraas jadaa MosiksMlefc der wriibariseba 



Spiegel sein, in welchem das * Empfindungsleben ■ des 
Cooiponisten, wioas in HooiaDt daa niitiknliiakM Sahaf- 
fens qualißcirt war, zur fast unwillkUrlicbea Darstellung 
kommt. Das ist nun allerdings nicht nur behauptet worden, 
sondern man bat von diasaB Gesichlapunkt aus aagar 
üeschichuwerkp peschrieben; namentlich Beethoven ist 
mit einer Fülle psychologisch - ästhetisch - hisloriscber 
Weisbeil dieser Gattung einbalsamirt werden, an wolchar 
das Publicum nun doch endlich snit zu haben scheint. 
Uns hat die Geschichte, blanlL wie i>ic vorliegt angesehen, 
etwas anderes gelehrt, nSmlich dass sich die pfoaaan «nd 
grOsslen Musiker — auch Beethoven trotz dem Anschein 
de» Gegentheils nichl ausgenommen — , wenn sie ooni- 
poniricii, \it'lmebr von ihrem tEmpfindungslebeoc, s. B. 
von dem unbehaglichen Gefühl unbezahlter Schulden, aber 
auch von körperlichem LeidensgefUhl — vollständig emsn- 
cipirt haben, und das war und ist möglich, ja das eiasig 
wahre kdosUerische Verhalten, weil eben die SiM-leniba- 
ligkeil des Componireos eine — nicht nur formell , son- 
dern ebenso materiell , sachlich und inhaltlich — total 
andere ist, als das Empfinden. Soll der Musiker, weil 
er einen Teil oder einen dramatischen Moment musika— 
li.srh zu illustriren die Aufgabe hat, Empfindungen, die 
sein Test oder sein Sujet ausdrtlckt , auch seinerseits in 
Musik setzen, so stellt er sich dieselben wohl vor, sacht 
sie, auch wenn sie ihm persönlich fremd sind, iBr ainan 
Aogenbliok nacbsoampAndan, und passt nun seine musi- 
kalischen Gedanlen diesem vorgegebenen Objecto so an, 
wie ein aus einem ganz fremden Gebiet entlehntes Glaieb- 
nias sich einem Gadankan anpasst; as ist kein inmarar 
Znsammanhang, sandam ahianur relativ« Aabniidikait. 
Aber wer wird nun sagen, diese musikalischen Gedanken 
seien das Product jener Empfindungen ? Als Maiart aehan 
den Tod im Hanan trug, als er gebeugt war a Saala nnd 
Leib : da hat er die l'apagenolieder geschrieben ; und 
wann er unter Thrlnen sagte, er schreibe das Requiem 
Rtr sieb salbst, so hat er glaiehwohl, indem er sein TVifta 
mirum . sein Becordare schrieb , von seinem Elend sich 
künstlerisch eniaocipirt, nicht aber dasselb« wie durch 
ainan Grabstaln verewigt; ain Mlrtyrarblld ist wahrlieb 
das Requiem niihi. l'nd von Carl Maria vnn Weber be- 
richtet sein Sohn ^Biogr. II, S. 431}, dass er seine feurig- 
sten tmd haiterstan Saebaa allemal in Zeiten schweren 
VerdriisM"i oder trüber Kninkhoilstage componirl habe. 
Das ist das psychologisch Wahre und das künstlerisch Wttr- 
diga: niohl ans dam imglaiabaB, aft aa trttban Plnas dar 
Empfindungen, sondern aus einer Quelle unabhängigen 
Lebens, aus der Tiefe geistiger Freiheit schöpft der Künst- 
ler, darin liagl dia GOMliebkait dar Innsl. — Ist as nna 
mit dem Gegensatz zwischen ,\ngenehtnpm nnd Unangc- 
nahmem so beslallt, so gerathen wir vollends in den 
Sumpf, wann wir das •BmpIfatdimgBlebana nach sainaa 

sprripllercn Mcincn'.rn in der Musik aufzeigen snllen. Mein 
Opponent müge mir doch einmal eine ernsthafte Antwort 
gab«D auf dia Fcnga: wm dMefct Bladal'a Glaviarfuga io 
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Fi.H-moll — bttkanntlicb eine der acbttnaUn — für eine 
Empfiudung aus? Aus was fUr einer Ecke im Garleo des 
■Empfiadiuigslebeiui ist Bach's Toccata in F , isl Weher'» 
gTMM PokHuiM iD Es, isl irgend eine von Hoiarl's Sona- 
ten hamriAwadisMi? Em Iterr v. Eitsrl«iu hal bvluiuil- 
lleh die B««lbov«a*sdian SoniMo mH solebeo geisireiehen 
Coiiimentaron hcgieilel, wahrend von jeder derselben mit 
df ni-si-lbt-n Hecht zwanzig andere Deutungen fjejjflten 
werden könnUii, .ille gleich wahr, weil es kfine isl: aber 
wenn das Princip wahr wilre , so mUssle nichl t>t\\a nur 
von Beelhoven's Werken, »andern von jedem Musikstück 
ohna Ausnsbnie, sofern es musikalischen Werth hat, auch 
■NK gMMV SDgegeben wonln kOonen, welche Kmplin- 
OUH ** ■«■droekt; und twar m, daw nicbl swei musi- 
ktliteh gnu v«rteliled«ne Stücke, s. 0. ein Hoiart'sebes 
und ein Beelhoven'sches Adagio aus einer Symphonie die 
gleiche Empfindung — l.iebessrhmen, Heimweh oder was 
dcrjileictit'n vorgebrnchl werden iii.i!: — .uimIi üciton lidrftB : 
denn nach dem Princip unsrrs (ipfjnerb. wenn er es ron- 
sequenl durchdenken will, iiiu>.'-ie die guiu gleiche Kiii- 
pSndiutg nothwendig auch in drei oder vier Musikcrköpfen 
dieMibo Melodie eneugen. Ja wir mUs.sten Tordern, dass 
nu von jedem muaikeiischen Gedanken, jeder oiusika- 
liaohon Figur, jedem Ftagenlbeme genau angegeben «rOrde, 
wie viel Grade Uber oder unter Null in demselben das 
GelQblsbaromeler seifte. Man sage mir nicht , ich treibe 
die Sache auf die SpiUe, um sie lächerlich zu machen, ich 
treibe sie in Wahrheit nur aus der Verschwommenheil 
und Unklarheit heraus, iti der >ic sich pnl.senlirl. wenn 
sie alsdann bei subarferem Zusehen lacherlich w ird, so isl 
das nicfal meine Schuld. — Man bat allerdings .iueh auf 
Beginarilcber Seile die UrnnMliebkaileingeseben, das su 
laialmt waa wir ab nnarbiltlieba Gooaaqoent oben fbr^ 
derten; um aber gMahwoy die liebgewordene Voraus- 
setsung niebt fiihren lassen so müssen, hai man einen 
Ausweg gefunden. Ein neuerer Musik-srhriflstellpr, F.. O. 
Undner, sngi [»Zur Tunkunsl u Rerlin IHlii, S. I37j von 
Bach, weil mit iliesem d.is olii(;e Experiment gsni beson- 
ders schwicrii; wäre: »Bach legt uns das innerste Seelen- 
leben lllo^^. dher nicht in seinen Beziehungen iiir um- 
gebenden Well, nicht in seinen subjecliven Wünschen 
oder unter dem Eindruck der äussern Natur, sondern als 
uaaiKelbara Orundrti mro u ng der Saela an und Ibr akb, 
mit Berag auf «inen alles ausgleieboiden Urquell dersel- 
ben, t Will man uns im Ernst zumulhen, solch ein .\h- 
stractum von Grundslimmung, in welcher alle speeiellen 
Stimmungen aufgehoben .sein sollen, fUr denkbar zu hal- 
ten'* Und wenn je solch eine alles ausgleichende Indiffe- 
reni möglich wire und in absoluter Musik sich ausdrückte, 
mOsste diese, siso m ipeei» alle Musik Bach's, nicht aus- 
sehen wie ein endloses Sehneefeld, in dessen Weisse auch 
all« Dilbreni der Farlmn «nagaglichen isif Dar Hann ist 
wobt ^nigennaassen tu «ntaebuidigen, denn selbst Regel 
hat behauptet: «Mtisik sei das ganz objectiose Innere, die 
abstracle SubjectiviUl als solche, unser ganzes leeres Ich, 
das Selbst ohne weitern Inhalt. • Dass es auch einen mu- 
sikalischen Inhalt des Selbst geben kann, das isl dem 
grossen Constroctor der Well und des Geistes zufallig ent- 
gangen, weil er nichts von Musik verstsnd; ob aber aus 
dem alaaren lebt, das dieser Philosoph der Musik rar Hei- 
■atb anweist, einnal «ina Beetbovon'scbe Sympbaui« od«r 
ein Den Juan bltl« bervorwaebaan tonnen , das bma dar 
berühmte Mann vorher besser ttbarlagen aollen, eb« «r 
solchen — l'nsinn schrieb. 

Es ist :il)er Zeit, nachdem ich die Position meines Geg- 
ners oegirt habe, nun seiner Negation gegenüber meine 



Position lo's l.tchi xu setzen. Kr stellt (S. 296j kurzweg, 
als ob daran gar nicht gezweifelt werden könnte, die Be- 
hauptung auf "Phantasie isl eiuig dem Gesets unter- 
worfen, das .Material su ihren Bildnagen ana der Erschei- 
nungs- und firfahmngswelt nehmen tu moasen.« Dica iat 
in Besng auf Musik genau nur insoweit wahr, als die Phaa- 
tasie ,iuch im Kopf eines Mozart keine Melodie hatte schaf- 
fen können, wenn ihm nicht »au.H der Erscheinuugs- und 
Erf.ihruiiKSwell« die Tline der menschlichen Stiinme und 
der für die Kunst erfundenen Insliunientc und die Wir- 
kung der mannigfnchen Zus.iuiiiienklunge bekannt gewe- 
sen wären. Ein .Material iniiss :uich die musikalisch arbei- 
tende Phantasie haben. Aber wahrend nun der Gegner 
alsbald in ein ganz fremdes Gebiet hinsusgreiftf und dieaea 
Material im •Empfindungsleben« finden will, weit daiaelbe 
nicht in Worten nur und auch nicht in Nalurlattten nur, 
sondern — was ich eben leugne — in Melodien und Har- 
moincii sich befriedigeiitl nu' . iKprechen strebe so finde 
ich d,igegen das MaturiHi eheu mir in der Sunwiie der dem 
Ohr zugänglichen, durch die Stiinme des Menschen und 
durch liic Min ihm erfundenen Tun\\erkieu|;e bervorztt— 
bring! eine geordnclc IU-iheii(ol;:e und bestimmte 

Gruppen bildenden Tttne; also die Scala, das ist daa ein- 
zige Material, womit die Fhentasie muaihnliad arbeite». 
Was für die Musik die Ton«, das sind für die Malerei die 
Farben: der Maler nun bedarf in allweg noch mehr - ' 
nicht sowohl mm Material, als sielinebr zum Vorbild, zur 
Anregung:: «las snnl die sichtbaren Dinge, Himmel und 
Erde, Hc-ri; und Th.il. Mensch und Thier; der .Musiker 
aber heiiarl niclits dergleichen, er braucht nichls ,ils seine 
Scala — und, damit die Töne zum Tongebild werden, der 
dichtenden Pbanlaaie; darum ist er der freieste, der unab«^ 
blngigst« Künstler, der am aller unbedingleaten lediglieh 
aus sieh selbst, und zwar eben aus seiner apedSaeh mu- 
sikalischen Begabung hersiu schafft. Es ist nicht so. wie 
unser Gegner sagt, dass nur was von >'iiisscn .m ihn 
kommt, sich nun in ihm krystüllisiri und d.idurch zum 
Kunstwerk sich vcrkl.lrl . '-i>,ltc denn das von aussen 
Gekommene sein, was .sich i B. in .Moz.irt's Esdur-Sym- 
phonie kryslallisirt baite'f Wenn uninusikali.scbe Indivi- 
duen sieb's durchaus nicht vorstellen können, dass es ohne 
alles Bergen ausder lusscrn Erscheinungswell, aber auch 
ohne alle Zuhilfenahme von EmpSndnagen , in der Phan- 
tasie des Musikers einen rein-musikaluchen, lediglich in 
ihr selbst entspringenden Inh.ilt piebl, sn ist das einiger- 
ma.Tssi n hegreif/ich : nlier jeder imisikrdische Mensch sollte 
dfls Sch.'ifTen des Tonkllnslli rs , d.is ,\rlipUeii des (jeisleS 
in ihm doch in so weil belauschen kodrien, d.iss ihm, was 
der Laie ewig nie versteht, kein H.iilisel mehr ist, wie 
nOmlicb im TonkUnstler fortwahrend Tone und Tongebilda 
innerlich aufsteigen wie aus unergründlicher Tiefe; wie 
er auf diese nur horchen darf, um den Sieff tu twben, aua 
dem er sehie Partituren fertigt. Im Kopfe eines richtigen 
Musikers spielt unaufhörlich ein gun? \ ort reifliches Or- 
chester, dessen rnterhaltung ihn keinen Pfennig kostet : 
die iiei^;f II sind ■•ieK r< in tiesuiniiil, d.i springt auch keine 
S.iiU', kein Mitglied setzt zu früh oder zu spät ein, keines 
kündigt ihm den Contract auf. Ist der so ge.segnete Mann 
nicht zum Producirrn geschaffen, wohl, dann besteht das 
Programm dieser permaoenten Aulführung aus lauter 
SMicfcen, die er bia dahin gebort bei, die ihm in mnaika- 
litekea GedOehtniss halten und die er steh tum Genusa 
jedaneit nach allerhöchstem Beliehen wiederholen ISsst. 
Ist er aber zum Componisten geboren, so braucht er nur 
seine Aiifni 'rks.inikeii von der übrigen Well abzulenken, 
sieb zu iMliren und dem Spiel jenes inw endigen Orchesters 
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GvbOr SB tehmkaa, to wird ihm eine Pulle musikaliscIiMi 

StotTs, d.h. naD aialM nakritim eiozelnc Time, aber auch 
Dicht EmpÜDdaogen oder dess etwas, sündtTn Melodieo 
und Harmonien zugeführt, aus dem u lt nun mit vr rstan- 
digcr l'eherleguof; scbopfl , was davon lu t inci Sonate, 
ein< r Ss mpbunie, fiueui OptruGiiale zu verorljciltii wSre; 
oder, wenn er eint- besUmint« Arbeit bareita unter Hitndeo 
Int, n wihlt er aus jenein innerlich hereitliegendrn Vor- 
r«lb dos sieb d«aa Elgpende aua und IMMt AmlarM eliiM- 
weilen li^eo, Mieboet sieb'a an! fOr kOaftigen Gebraneh, 
wenn es ihm dessen wcrth .schi-iut, wo nicht, so lüssi er 
es fahren. Pitssl ibiu ober von dem, was eben nniMk;ili>ch 
in ihm viii jiphl, nichts zu seiner Arbeil, gut, so \\arltl er, 
bis Uli Sii'oni der Inspiration — der allerdings liui dem 
einen rascher und voller Qiesst, als beim andern, bei 
Mozart z. B. gaos anders als bei Uluck — das Ueeignete 
auftaucht und nun aum Gebrauch ao's Land gesogen wird ; 
dieaen Vorgang bat Eduard Horüe in aeloer reiaenden 
Keveiie : alfoiart auf der Reiao naeb Praf^ (StnltKart 48S6, 
S. 55 {.', ebenso wahr als hubech beschnchen. wenn duri 
auch die ganjc Scene rein erfunden isl.*i L"nd nun sage 
(iitiii, ul> rliL< l'h.inl.ihit' lii'^ Mu>iLL'r> »lU liiUeluriii ist, ddss 
sie, wenn inuD ihr mclii n Kniplindungen* auszusprechen, 
also nicht einen positiven Anlass zum Jauchzen oder zum 
Stöhnen giebl, alles Inhalts bar wäre? Das« sie erst aus 
einein •ndam Magaiin, daa oicbt ihr eigen ist, Zufuhr ab- 
wwMb aQa«te, bevnr «i« arbeiicn Imot Dia Pbaotasie, 
nrnnfleb die des Mnsniers, — sie ist jenes Orebesler, sie 
ist <lio vnn Gottes Finger gespielte misichilmre Orgel , ilie 
der M.inii in siih selber trd^l, und ,ius dein, was diese 
ihm Kint 1 ih fj in hören piebl, cnlstelieo seine Tongebiide. 
Ich habe oben einen Aulsalz von Uaumer erwähnt, in wel- 
chem freilirh Wahres und Falsches, tüchtige Gedanken mit 
Ueberschweoglicbem und UngeniessiMrein sich mengen : 
aber Recht hat er auch in obiger Hinsicht, wenn er z. B. 
8. 71 a. a, O. sagt: «Die Muaik iai eine fornebrae Dame. 
Sie hesittt »Ine erhabene Preibeit and SelbsUndigkcit ; 
sie erscheint unverin<ihlt und gaot lllr sich am fürstlich- 
sten und herrlich>ien u — Aus dem Gesagten erkUrt sichs 
ferner, warum wir ii> ii S ii; iinser'- Get-ners : »Phiiiil >sie 
an sich hat mit Kunstgesi i/en vmd Aesihetik mchls zu 
tbuM — fOr einen falschen halten. Diejenigen Gesetze, 
die in der Natur, im Bau des menschlichen Ohrs und in 
den malbemalischen Verblltnisaen der Schwingungen lie- 
gen, simi nllerdinga der PhanUsie acbeo gegeben, nnd 
will sie niebl ünsehttnes schaffen , so nrasa sie sieh daran 
binden. Aber wird der Physiker, der die Schwingungen 
berechnet, und der An.itoni, der den H.iu des Ohrs kennt, 
— werden diese beiden d.idurch liefnliigL m hi, ein musi- 
kalisi hes l'roduct zu liefern"' Die Phantasie isl's , die es 
schatTt und die im Anschauen ihrer eigenen Gebilde sich 
der ihr selbst inwohnenden Gesetze des Schttnen bewusst 
wiifd. Sie iMt also allerdings und swar viel tu sehaffrn 
nil KonalgMetaen nnd AesibetUt. 

Wer ans »htr mit der weitem Präge In die Rnge tu 
treiben ped'irhtn oh denn, wenn der Inhalt der Miisik 
eben nur die Tongebilde selbst sein sollen, dieser Inhalt 
nicht pure Phantasterei, di»s .Musiciren eine geistlose, kin- 
dische Spielerei sei? was es doch fur einen Werth haben 
soll, sieb mit Pbantasiegebilden abtugehen, denen in der 
Wiriilicbkeit nichts enUpreche? — Dero antworten wir 
mit dar Cegenlirage : Wenn die Gebilde der muaikalischen 
Pbantoaia, die dir io Gastalt einer Symphonie, aioar 8o- 



•) Wir «rissen wobt, daas maasra AoMchl In 
MiMO 0. Jahn s ('Uoiarti I. AtM. IV, 9. nt\ 
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nate u. s. w. lebendig entgegentreten, such nichts anderes 

Wirkliches darsi eilen, <it.s sich seihet, wenn sie, so lu 
sagen, keine fnindf Kdlle spL-len. sind sie denn darutu 
elvs.is Lnvsuklirhes. riuhl mehr werlh ,»ls jede lldllucina- 
tion" .Nein wahrlich, Musik ist die unmittelbarste, aber 
auch originalste, schlechterdings mit nichts Anderem ver- 

Sleicbbere Wirklichkeit; eine Mosart'sch« Arie, eine Beet- 
evan'seba Symphraie iat. seit ihr Schöpfer sie gesebaffm, 
etwas gam ebenso Wirltlicbes und Wirksames wie ein 
Stern am Himmel, der sein Lieht zur Erde niedersondet, 
oder wie ein H.uim, di r alle Jahrf ^eine Frücht bringt. In 
den TongeJjilden — d. h. in denjenigen, die auf jenem 
Wege künstlerischer Inspiration zur Kxisienz gelangen — 
ist Leben und Geist, nur anders als in andern Dingen; 
derselbe göttliche Lebensodem, der die ganze Schöpfung 
erfüllt, dersellte, de/ im menschlichen Geist waltet, der 
wallet auch in der Hn^k, und swar frei md nnmittelbar, 
nicht an, dasa er erst Gefabl« glaichaam sur Heinng dar 
Masehine flir sie herbeiboleu und ihr unterschieben nOsste. 
I):issell>e allgenieine Leben, das gleirhe Ohjecl, das in 
andern Dingen sich uns durch das Medium des Krkenncns 
und Begrc .ri-ns nji siilnri Ii', i ii .\neignuug darbietet, bietet 
sich in den Gebilden der Tonkunst unmittelbar dem Ge- 
nuss dar mittelst der Anseliauung durchs Gehör ; darum 
aber, weil es HcaliUt, weil es Leben ist, was sie enthal- 
ten, was in den Tonwellen ausatrOmt , gew inni der Geist, 
falls er Obren bat, nm sn bMnn, «ns und an ihnen einao 
ebenso reellen Lebenssnfloss, wie nur irgend ein änderet 

Gebiet der Dinge ihm solchen gewiihren kann. So gOl 
wie ein naturwissenschaftliches l'h;uionien , ein physika- 
lisches (km i^, ein malheinaliseher Lehrsatz , eine Erfah- 
rung auf dem sittlichen Gebiet — wie das alles dem Geist 
Nahrung zufuhrt, ganz ebenso gut wird ihm eine Melodie, 
die dem Künstler zuerst nur innerlich bOrbar seine Phan- 
tasie vorgesungen und die er uns dann mittelst der Por- 
men konstleriscber Darstellung allgeoMin hOrbar geroacbt 
bat, je sdiOner sie ist, nm so mehr sn einer geisUgao 
Speise, ZU einer Uerzstsrkung «od Erbauung, su einer 
höchst reellen Bereicherung meines geistigen Lebens. — 
L nd wenn man bei solcher Auffassung noch von blosser 
Spielerei reden wollte so würden wir entgegnen: ein 
Spiel ist die Musik — selbst die Orgel, das ernsteste aller 
Instrumente, wird «gespielt«, aber sie ist keine Spielerei; 
solches Spiel ist eine Wohlthat , eine Gottesgabe, die uns 
des Lehens Lasten tragen hilft, ilm Leben sind wir un- 
befriedigt, geärgert, gemartert genug und haben ans dar- 
ein zu finden als vernOnflige Menseben oder mit religülaar 
Ergebung und Geduld. In der Musik aber wollen wir selig, 
wollen wir im Himmel sein, wollen uns in Gott fühlen« — 
mit diesen Worten hat Danmer a. a. O.. ohne es eigentlich 
zu wollen, dieselbe schürfe Tr. nnung des »Empfindungs- 
lebens« von der Musik ausgesprochen, und wir fügen nur 
noch hinzu , was im Concertsaal des Leiptiger Gewand- 
hauses ala Inschrift steht: res severa verum gaudium. 



Becensioneii. 



Gustav Merkel, Zweite Sonate fttr die OrgaL 

Üp. 48. Leipzig und Winlertbur, J. Rieter-Bleder- 

mann. Preis I Thir. 
C. P. Wir haben unter obigem Titel ein lüehiifjes Stück 
Arbeit vor uns, womit ein gewiegter Organist seine Kunst und 

' tai's L>ieht aelaen kann, 



bei 



Digitized by Google 



330 Nr. 

Erachlpri» noch Hifhr »1« in piiicm ('onrerl«»»! Rurksirlil tu 
nehmen ist — einem ((«aiUchlen Auditorium , >o ««-it i-s nur 
ttberhaopt für enitlere Mu«k nnpninglirli i»t , eineii «rbeben- 
4nk GcnwM geWIhran wird. Oer erste Sali , Ghb«I1 */,. be- 
gbinl an aia«n JHmimm kaner lolrodoclloa , «orauf piA 
IM» «tObmUamM IWtw iJ w. von 4w liakcn Hm4 tn TrtolM 
lMfl«llc<e ThHM bürMi tlttt: 

daa Mforl durchgeführt wird und dxs, wie man ihm sogleich 
amielll« iiubMOoder« da seine Wirkung macht, wo e« vom 
P«dal raligMMMnnen wird. Mit dem tt. Takle beginnt eine 
rmil* Fifor in Sachaiahntalo, li#«laH«l «oo Vierivln und 
Aebleln tan llliythmM — * ^ ff,* «• BplsiMl« bMbU 

AuT nur I t Toklr iinabh itn; v wni nhi^;pn Thrm;i . iiip»ps holt 
mit lakl Ii ilic Flur liliii' fi 1111, die fortwiihriMiiI .msrri'i'^pn 
wollrri, .iber von di iu itii l'i'il.ilh.i»- miichlii; riiihiT»' lirr icndfii 
Tliema im Hcspect gehalten werden ; das k('I<»K' *elir, dasü 
nil Takt S8 der PadallMW aelbtl anrsngl lustig zu werden und 
n idgen, diM er ebento g*l wie leine Gefangenen lu Iram- 
pdD ««iiMrt. llilTakttl bcginiMn dl« Oberalimnca een fitoeo 
•kW haipulraada ■ewsgag, tu «alclMr dar Matt»«» «ie- 
dar dM Thema in der Tiefe aalen, luerat in P-owll, dann aaf- 
•taigand in Es-dur höraa Maat ;d»> zweilemat w>, da«« als 
Onmdbass dazu die Dominante 0 zu denken ist. wlhrend da« 
«ntanal das Themn srlbsl den Grundbüs«; vorstellt! Mit TM Kl 
beginnt eigenthch der Orgolpunkl, drr hier aber, während oben 
das Harpeggiren (ortgrhl, sieh in Vieriol auflAst : 

eine Behandlung des Bataea, die uns ein wenig an Orchetler- 
moaik arinoert hat. Von Takt 93 an zerflic»sen auch dieae 
Vlartal In SwhasehiMal, nnd am Bode gabt der OrgaipBnki 
9boH(li wie Ragan daa Bad* dar Baeh'aehen TMeata te f- 

dar) au« D in Dex (Secundaccoi-d) und kehrt über die Aecorde 

T 8« 8 

_ 5 4« nach D zurück, worauf, nach einer Cadenz, eine 
C — — £• 

Wiederholung des anf&nglichen MauUuo mit detn Scbluaa- 
acoord G-dur nacb «nt •aab'ackar Waiae den 8aU bII Wardt 

and Kraft endigt. 

Der NiUaiaats iai ein aeböoes Adagio, Es-dur Vi • piano zu 
reglatriren; die Melodie ein eenioMte, jedoch durchaus voll- 
attamig gehalten. In den Unleratimmea aind die Gänge grossen- 
IbaUa ebromaliacb, naa ktento faat aagaa liacb Spobr'acbar 
Waiaa: abar wir gtoobm, daaa dia dadordi MMabnidan Ae- 
eord« wd AaOBauifaB, -Mia die geeignete« Regiater gezogen 
ttod. niebl den SiadmiÄ daa Unruhigen , ünsichem machen, 
sondern /'i di-r ruhigen Canlilene des liaupl^cd inkons, wm- zu 
den mrlndisi hen ZwisrhensSlzen (z. B. SpiIm 10 T.ikl ( 7 IT , 
einen K'"*' Piil.sprc< iirri<lpn GH^ensatz bildeti i- '-t unli i lulii- 
-I r ( tii< rll:n lie eine still utul «c-heinini^SMill bcwc^ic Tiefe. 
i<p- lir:,l.ili(in «wischen Obcr-limmf und i),i-v S. IS Takt SU.), 
dann die Modulation aus E$-dur durch £s-moU in U-dur, «o- 
forl di« Riickkebr zu Bs und der Sebinaa ntt der Abwechs- 
lung zwiiehaa Oberwerk und Uaiqrtwark iat van TorlreliUebcr 
Wirbung. 

Dem Finale |Mbt eine Introduction voran , In welcher eine 
fast wild an- und ausgreifende Ficur für das volle Hauptwerk 

nnl fii ■ ru i( lu Oht'rwcrk /imi-wiescnrii f.isl klagenden ^tju«! 
AeMfri/i' ii nti« I « li»fll. Oer Cunipuni-t l.is.st am Endo ilii'»i'r 
Inirudii. iMiM <lii» Oberwei k mit einzelnen riunnJitiio-Ati ordi n 
ivermiitdertc Septime auf dem cingealricbeoeti CU] jener i'or- 
tüMmto-Pigur antworten; ea auaa dies kKogan wie aue weiter 



4f 

Kerne, ob mriil \h lli-u hl Ker.i'lr dn'M-r Gr»i<Ti<.il/ pIw.k /ii 
orf be»lerm^iSHij;, iidinentlirli die leliliafle Figur zu sehr ijt it-. ii- 
arlig gedacht ist, wire vielleirlil zu (ragen ; hierauf kann ji-ilocb 
nur dann anlacbaideod geaniworiet werden, wenn man daa 
Stück auf einar gFoaaa« Orgel %on awim Maiatar gahdrt hat. 

Oer ScWuMaatt tat atna gut und neaMaWcb klar gu arb allata 
fOnfsUmiigU Fuge, deren erstem Them» 

«. s. w. 

im eisten Takt aicb ein zweilea belgeadll, daa In dar Ober- 
stimme zuer«! auftritt : 




Von War an tot dit fvm weaenilich «ientinadt a»d fclalM die* 
auch, nacbdam (8. IB Takt I) daa erala Thema aieb «ledar 

eingesieln bat und mit dem zweiten gMchzeilig sieh dorch- 

arbi'ilel. St him M der kurz »or dem hluN» nach dem Orpel- 
puiikl rinirrlenile l'/df/ifi - Snl/ in G-<lur. ein vollslimraipe«, 
foicrliiln « Lu d. /iiiT>l juanu im diu rwi rk d.inn ff irii Hiiipl- 
werk erkliiiReiid , worauf in einem feurigen .Schlns« - /IJ/f^ro 
norhni.ils kurz die beiden Themen, das eme in der Oberstimme, 
das andere im Pedal, aich bAren lassen. — Paftler und Druck 
laaaan nichta la wanachaa Obrig. 



1l«b«niflht nra MMhiMiMMr HoaikwtdM. 

nr Orebeatar babaa wir an aea eroeMaoeMn uad der Ke- 

dactien nr Beepreebung etogt a andtau Wcrkau wenig au »ar M l tl i u au : 

ein einzices. es ist J. R h • inberger'a • Wallcosleio , «ympha- 
ni>rhi.-> TtiiiiiriiKlde« Op «0, das UM iU Partitur vorliciit (Leipzig, 
V. W, KrilitM Ii , l'r 1 I l.lr nellii! , «-in «Istlln her 't' tavbaod von 
nicht weiiiüif fii< - ii ri Vu» ili>r Icip/ni-r Aufruhruni: den 
Lesern brreilK l'Ckiiniil .« ird dieses Upus nsturlich noch SlolT (ur 
die alleceosiuaciM liefern. Wir bcmerlien hier nur noch , das« das- 
selbe auch im (Uavieraiuiug au t Ilaodeo erschienen ist (Pr. I Thir. 
t« Ngr.| und daaa die Oreba a teiaMm a ieu laut NuUs auf dam TMai- 
UaM i« eoneeler Akaebrill «ottderVerlagsbaadlmi tu heslehea aiud. 

Für ftemischten Chor haben wir ebenfalls blos ein Werk 
anzumelden FsalmaaftlrDoppelcborohoeBeRleitDRg, Toa Wolde- 
msr Bai Kiel, Op. II ll.eiptig, Breitknpf und tliirlcl Parlitiii Pr 
I Tidr lON'vT !. Cie^ensland des Werk-. Mrnl Nmiif Vrinr» 
»irlii-rn dem er«teren srIbrIversUndlioli ein n.il>eir> Inleii n-e die»er 
Blatter Der Partitur sind eine l'iaiintorlebet;leitun)i zur Hülfe des 
Kinstudircns , und CeUi « Aoaii (ur etwa Dotbweodigen ütutae des 
Che» bssgaTugl. 

Die K am mermuai k lal ctwaa ratebMeher «ertrelen an Neaem 
und Allen, ohae jcdaeb die Hohe der Nommern tu erreichen , die 
Soest aege« dea Spat bei hit au dia masikahsche Well in erwartungs- 
solle Sliinniiinv' versetzte. Ks llefsen uns vor fiir Pianoforte nnd 
\ iLilii.i- V«r ; ihniicri u!nT ein M'hwediM'lie* Volkslied Von Kr, 
Kiel, Op. S7 Berlin, Bolr und Bink, Pr. t ThIr I. und zwei fhan- 
lasiefiliic kr von Knill S « iio k h • ii «e n Op. 1 'J Hefte, * itt .\gr. 
und I Thir. Leipzig. Frttzschi, einem Jüngern Bruder Jalius Stock- 
hauaea'a, dea benifamlea Magars, SokUler dea Lsiwiger Coascrve. 
terlnms. Auch diese Werke sind einer aaburea Betrachtung ana 
mehreren Grundea Werth. — Für Violtne ist das 11. und t>. Heft 
der dl hrii Schale des Violinspiels- von F. David erschienen, eni- 
hallend eine S.inste von llaiidcl W), und eine de«cleichen von Tsr- 
lini l> Ureitkopf und Härtel — Pr t i\SeT und I I hir 

An Mannerchoren ist wieder kein Munzel, es sind unlir den 
vnriieiwndeq aber ein ,:<■ besondeis hervorragende Stucke , ii unlieh 
Fr. Gernsheim's •:>Blamis. Siegrsgetang der Grieclven. Up <a 
mit Orehesler (J. RieieiwBiedenuann , ein Stuek, daa bereila durch 
AttdMMrunpen eine )$ewisea Bartibmiheit erlangt bat und airban «laa- 
balb sine etngebeadere Auieiga verdient. Ea iat In Partitur iPrda 
1 ThIr. U Ngr.) und Clasiersuatag uad Cbontimman (Pr. ebenso} 
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•nehiaBM, die OrebMUnlinm«« «lad io Abscbrifk tu beiielica. — 
BtMr temaituog >JlMit« «Kra> für den Mianercbor, Meitterwerk* 

«Iter, nnmentlicb allilalieoikcher kircheomusik. )iuii^««iih!t und br- 
orbcitfl von -S K u oi rn e r I« , i>l Khoo lo ileti «Nachrichl. ii- i b. 
vor kurzem KrwihiiuiiK (tescliehi-n. Uli Nähere »ir<l in Hi-n Hinn- 
(lonen mitnelheilt werden. — Feriter vcrzficlincii wir eiij>.'i 
giO««n UMang »Der Herr lat meio Ucbt> mil BcKldlung von Ulits- 

iMlrwMalw «der 0*itl «m Irast aicblar, ««kber tm mmt 
k'tatßkm M UuckMl mu/bknum M. — ■In't PMei ImImI fcraer «in 
Mttnt IMr Mlanefebor mil Begleitung von BleslnslnimeDlen voo 
H. 6«ttwald Op. **, welcbei in Pirtilur mit unterletitem Clavier- 
•uuujt und SinKStirnnicn iPr. < Tlilr <t N>:r rb^iilali« bei Leuckart 
erschienrn iil — tio uo» bisher unl" Aiuinur Njiiic_ üuitav 
Düllo, l>Pk'«*fc'iirl Ulis r<*rner aU Aulcr finci .>l>i-rniiiiigrn C"n>|M>- 
Mlion tlr* ui'itiei schfii Tliurrtii-rlu-Jv fui ^ >l.i;.ini^<'ii Manfierciior 
mit Bexleilung des Urchetter» «Mier de« Hianoiurte ikOnigsbtT^ , M. 
JabnliMMkit. Om flMcfc M, wte una niii«ellMUl mM . bei irKcnd 
eimr fMtlMMn OdcflmilMil Io K«oi{i>t>erg mit beiowter« «uDkUKem 
Brfolg ^MOCW worden. — Eine bcreiu bekannte Sammlung «Neuea 
gmi AUäiMr mebretimmigeo Menoergnaog« von K. W. S tei o bau- 
■•■ tot lum « Hell fedMiM ud bnii|l dtriB itIImIwiImUi be- 
kMMMasiu.ke tuiiiTMIsMdMMcmiMhiMChcrnlitotelUMMr- 

Chor ulxTl raten 

All C I Ii ^ 1 !• r » 1 11 c 1. 1' II lir^l viin bekannirrrn Nainrn nicht» 
vor, daijrfeu biuiye* von bitlier uubekanoleo oder oocb in iwcilel- 
voller BaMiPicklMiia bagiAMii: Zwei >«lMi«lnii n «tor Haadeo 
Op. a von Gutta« (BrtttkopfiiadHirM — Pr.b DINgr.), 

• VorlncMlttcke von 0 Boick Op. «I ßittpiiit, rhinch, I MeOa 
i Iii Ngr.l i 40 kleine Tondicbtaogea voD ■mtte ■■■•■n Op. • 
(Braitkapf «ad Htnel, Pr. ti Str., Inlermeiio von A W. Dreazer 
Op. • (Leipsif, H. Mallhei . 

Rndtich find auch Arrangements aniufubiro. und iwar 
1 HiinJcl her Welke Cunterle für ürKel oder Hianofurl« .Nr. 1 
und 1, Arraugemeni (ur da* Pi«no(artc zu vier Htnden von G. A. 
Tk*B«t (BreMkopla. Härtel, Pr.* UNar-j — der Anfnerktaakeit 
■Her arBilm Cleviertpieler aebr lu «mptobtoD. II J. Hayda'icber 
Werke : Adagio« eut den Streichquarlellen.arraniirt fUr Violine und 
Pienoforte (Bretlaa, Leuckart. Pr. * 7) u. iDNir.}. 1) Baethoven- 
scber Werke : Fünfte Symphonie in C-moll arran^irt für Violine, 
Violoncell und Pianoforte lu »ler Hiiiiileii mhi i". Burcbard Breil- 
kopf u. Iturtal, Pr. IThlr.;, Vitiliiu|uartette uberlraKen für Ptiinoforte 
SU iwei Händen voo J. .'m; b j (fe r , Op. 18 Nr i C-moil l.eiick.irl, 
Pr. I Thir.,. Coocorte, zu vier Händen bearbeitet von Ii. Ijirich, 
Mr. I— • (dtfMHW Vtriac. tm* b t TMr. ood < Tbir. Ngr j. 
4) Beb«aiaM>'tdMr Wwk«: Pbaatatia la C-dar Op iT.arrinftirt 
für da« Piaaaltria ta vier Baadan von A Horn Braiikopf u. Härtel, 
Pr. ITbIr.). l\ Sehaberl'acber Werke Neun Ucaanfte einiie- 
richtet für fieinischten Chor von l>r Kil .U et» e n h a u »e r idrei 
Meflc. Troppau, Uuchlmli und Diebel — l'r. der Partitur j lieft H 
und 1 \sr . Der Dearbeaer »uc hl »ein Unternehmen in euicr Vur- 
I iiirrkiin)! (Idihil 2ii i rchlterli^u« . gewi»»« bieder Schubert», die 
»irb «keKcn ihre» reneclirendeo (Text-) lobalt» zum ofleotlicbeii Vor- 
trat wealgar «ianala*,p«HHM<i darab «MnUaHrigaaCbar-Vortraf. 
Hierdber. wl« aach ttbar daa Bäk das laarbaUara, «ad Ibar dia 
rtwm. ab dia OavtarbMlatiiiaii SobabcH'a ao laiabt iw aalbahraa tot, 
aMalamaaiebavfIUhrUoberbaiaani bbaaaa. alt Mar dar Baa« 
ftMallat. 

FeuUletoa. 
Karte ^lachrichtta. 

Maa achrribt un« 8UÜ Carlsruhe: IB der SaifOB <•••— (1 

araidaa aa der liofbubne hier 71 Uperavorstrllaofien )ie|!eh«a . in 
daaeo <S Autoren III t I ver^cbiedi nen Werken verlrelen «aren 
l'nter diesen i< üperii ».iren ti von «iliirk IpbiKenia m Tauris, Iphi- 
uenin in Aulis, Ariiiidu. Alie>le. Urpheu» . 7 von Mozart (Don Juan. 
Kigaro, Zeuberllot«. tntluhruuy, Titus, Cuti (eo tutta, üchauapi«!- 
direclorl . Von rtalMaiacbaa Opera baUaa wir aar die Favoritin. 
ReglaMalataeblar, Tril aad Barbier. Kaiae Oper vaa Verdi, liata« von 
Offenbacb, Itaiaa von Bellmi, nicht einmal Coiiaod'a F'aaat, der aua 
einer mAnKciiarwcis« übertriebenen, immerhin aber zu rrspecliren- 
den Hietill furCoeIhe ulierhjiipt hier nie |.-ei,eben worden iit — leb 
denke, die 1 hat»ai he, ddss eiiii- lliiliir i i.iu. k ■.che uii I 7 Moiart - 
»che np. tn auf dem Rem rtnire hat, und du»s da» Piihl:ciiin. wie aus 
den l-jii.i.ihnii-ii in ersehen isl die re|;sle Theilnahiiu- d.ihei kund 
gitfbl, i«l III der Ibat der brwiihouag «erth. Für diesen Winter ial 
Oeaoveva wa aebaawa ia Aaiaiabt gaae a aiaa. Sie babaa bai Ga- 
toieabeil dar Biwlauar AalMIwaay iMr«artabab<Hi . daaa aua dort 
den Zopf de* IHaloga tm Doo Jaaa veriieaat bat hier «erden Fipiaro. 
I>oa Juaa, Coti Iba tutu, ja Barbier stete mit Heciiativen goReb«n. 
Die» Aliet ial daa Vardieait aaeene Direciora. Kdaerd Devrlen^ der 



eeit teineai AmitantriU lowobl im Scbauepiei aU in der Oper (bei 
Miierar natürlich mil ootbweadiaen Coocenioneo, obne die ein Re- 
pertoire nieht durrhiufuhre« wäre; da« Publicum troti aller Oppo- 
-ii Mii SM lanite durch c.a»«itche Werke lu bilden beslrebl war, bit 
es eil fli h dahin »cekninmen ist. nicht mehr mich l'n»>en und ilalieni- 
s> lieii iipeiii lu verldiiiien und sogar an Oluck (■r.ehniaclt lu finden, 
biu andere» grOaaerea Verdieott bat Oevnent um uoiere cUseiicbeo 
Opera eeibaL Br bat s. ia Pliara'a Heobiatt, Ipbifliais aaf Taoria 
aad aadara Opern die tb«r eile Maeaaea a b äa nh aiacl ri a. aariab- 
lige, uatangliebe. aioo- und muaikaoUieileada OalMN-seliung, die 
aber in ganz Dentachland getungea wird, Ia aiaar Walae verlH-»Mrl, 
die jedem Muiuker in die Augen ipringeo muaa. leb erlaube mir 
Ihnen gelegeoUich einige Proben davon zu geben, 

InWienwird in die»> n Tnnen fj | u c k " » «Iphigenin m ^ulis«, 
luiu rr»ten Mal «leder i ( s , m einer Bearbeilun;: viii Hich. 
Wasner gegeben werden Die'.e Iphigenie tat 1774 zum ersten Mal 
in Hans, und, wenn «ir re,-ht berichtet sind, 41t< zum letzten Mal 
in Stuttgart, dann noch io Carlsrube zur Aufführung geliomman. 

A. HubinatetD wird im zweiten Gewaodhaut-CeaoartlaLeip* 
>ii! spielen und dann seine Concertrrise fortsetzen. 

f r X u Clara Schumann wird im L.tat» de* Oo tober in H e m- 
hu rx mit den Herren Joachim und Stockbattaea gemainaehalUieba 
Soireen > eran»lalleii 

Zu Ofen ut eine sint-acaderoie Kegruadet worden, Dirtgeat tat 
der Cbormeistcr de» oh-ner .Uanner-; Gesaogvereini A nton KaabI* 

Ao Stella dea pensiuoirleii Herrn Salvi lat Herr Üiagaiatedt 
saat aftiaUaabia Oiiaelar daa Nofeperatbeatars ia Wlaa araaaal 
waidea. Ale wiBtalteber Bainlb warda damalbaa Harr Ba«- 
ibraiareapalautolar H. lasar Mf SaUa faiMit. 

«aber dto Maalar-AaBiibraat dea »Ta— hbaaar« Ia Muoehea 
lieet mana.a. Poigendee: Wefaer bat die Oper einer durcbiireifen- 
dea Ümarbeitaag ualarworibo , darerala Aei, wenlRttens m v iam 
ersten zwei Sceoen ist (aal voIIik neu ausser dem Chor derNuj^ien 
dem Liede de» Tannhsuser uml . inzivucn suticn aal den früh, ren 
Becilaliveii i»! liisl nicl.l» geblieben, auch der Teil wuroe erwei- 
leri Much s.'hiriiii uns, das« die Oper dorcb die neue DaerbaMang 
an charaktenviik dos ColoriU, e« Stimmna« nad WIriianc aaaia- 
haiilieber Hallaa« wiaaatlleh aiaia b bta l baba. im Vai«abtaa ba- 
gruaitea wir die WiedanaAiabme der frttber ia daa Püala laelri. 
vfaenenThetle, wodurch dir Acte an Abrondungood Effect eoUchiedea 
gewonnen haben . der Chor am Scbloss der Oper krönt erat den Ihr 
zu Grunde liegenden Gedanken und ist zur vollen Würdigung der- 
aelben unbedingt notbweodig. 

In der in voriger Nummer d Bl milgrtbeilten Notiz ut>er die 
l'ianuforlef,ibrik von J H ,M reicher i»t die Erwähnung vergeeiea 
worden, da»!, e» »u b dabei um die diesjabnge P a r i a e r Welt- 
aus s t e II u n handelt. Dia teeer werdea aicb wähl dia ftbliade 
llioweiiung selbst ergänzt heben. 

l.e 1 p j 1 1 Als neuen Diroctor der •SiogacadaaUea, derea var- 
laubger Huck tritt aua der OeOeaUlcbkeit eat aetierliob beaUtigt wer- 
daa iai, bbaaea wir baala Harra Claaaa aanbaft maaba a , bbar 
deaata DirecUoatUleal aaa VarlbailbaHea a>il«atbeilt wardea laL 
Herr Clausa iit au« den Leipziger Conaervalorlan barrorgegangen 

— Wahrend der jetzigen Messe producirt lieb In den bies.igcn 
seien dei HAtel de Pologne Herr Musikdirrclor J. Beck aus Hanno- 
ver mit »einer Capelle (früherem Muvikcorps des ehemaligen Haa- 
nover-scheii (iarde-Regiment« . »eine Programme sind im Verbaltali* 
»urAuiKabe gewählt zu nennen, wir laoden la daaaaHMa a. 8. daa 
Prieatermarsch au* Athalia voB Meada to eohn, OaMrlbn W Ipai- 
geaie «aa Olaab. Havda'eeba aad Meserftcbe Sya^haalea aad Aa- 
deiaa. We CapaWe aell Ia Ibrar Mitte aaab tbcbUta dalaap l alar babea ; 
besonders wurde una etat ViataaeeUM ftrahmt. 

— Uli Hecht klagea die >8i«aalaa (Mr ** i über d..s v»,lirh.i l 
empörende Repertoire unaere» S t a d 1 1 hea ters , wo in der letzten 
Zeit last nii htü andere» als Offeiihach -.schone Helena« und .Pariaer 
Leben., ge;;eben wird. Ist e» schon an »ich acbaudlich, das» Tbeeter- 
stucke. welche in Pen» nur in bealiaiariaa, «aa aaaU adlg iayy' 
»onen gemiedenen Tbeeiera gegebea wardea, bler Ia «Maraa waia» 
PMhas deotdbaaBaaat ■i«MeeBr^ Btetbovwi, Caetbe, SebiUer tbailea 
darin, fo bebea die »Bigaalaa eucb deria Reebt. dee* ea becbat 
traurig ist, wena Künaller verbalteo und genOlbigt und, bei aol- 
chcro, Leipzigs unwürdigen Treiben behülflich zu »«in und selbst 
ihre Kunst zu gelkhrden Wenn man dabei die Mes»e torscbulzt, 
so will uns doch diese B«h.iiHllun>: selbst der Me■.^^;.l>le unwürdig 
duoken, da »ich unter denvclbcn gewi»i auch viele anslaodige und 
kunauinoige Menschen beiindea; fUr die aadam feanpaa dia — 
lieiauluaikanten, die zur Uual der Bawabair dea fiMaa Tag die 
Siraaaaa tM rabaa Taaaa erMHaa. 
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Compositionen 

vun 

Op. 17. 9m FMM» turnm pow I« Pimio. 15 Ngr. 

Stimmen der Völker in Liedern. 

Op. ft3. 20 i d u MlM fce VeliMMtadiM für d*t Pi«iiolörte 
«iiiBM>iekle». H«ft 1. 1 ft tt% Ngr. 

I. Nr. <. taiHil« DuMtot. Ifr. •MMMok's lartoy-BMal. 
Mr. I. Tk« C«««ual«^t Tomb. Nr. 4. Imm will Bad 
•Otlbiway. Nr. i. Um, «hat «rtUmit Nr. «. Tke 
Flawar o' Danoon. Nr. 7. Bnnnie ««• IkhlR. Nr. 8. Tbe 

iDOm relurtu in .Saffmn dre^l .\r 9 The Queen Mtry't 
[i! Iriinii* Nr iL '.IfuiTlir v K.*rr»rlL 
My beart « in ihe HiKhUnda. Nr <1 Mill. Mill, 
• I Nr. 4(. Tbe Yellow Maird Laidte Nr <> a pur 
■UberiMtWato. Nr. <S 0 Cherub conUni. Nr. 1 6 Tbe 
■prial tt mt Mw Moor«. Nr. O. Tb« rin Brill«. 
Mr. II. CtorN« Ii my «Itrtlim. Nr I*. Cie mer • Surrt' 

linn fuirach 

Op. .54. 12 Fraiuötiich« Valloinelodien für dns Pi<innrnrt<- 

einpeiichtel. Heft <. 2 20 Ngr. 

Hell I. Nr. i. I.a bonne iventure. Nr. I. En revrnanl de B4le 
en Suissf Nr 3 Air de la pipe de labar. Nr. 4. Kour- 
oiHexuo caoal «u rulMeau. Nr. i Eh! Ion loo la Lande- 
flDille! Nr. C. Air de la roode da camp de Grandpr«. 

IMn. Nr. 1. tine Ula ««t on oiMau. Nr. I. U Vivaadi^re. 
Nr. t. C* Joar^, Hat im MBkrtf«. Nr. It. L» hraii 
4« rttaleHM Kit* toat Nr. II. Im ■wraoll* «biIm 

pM Nr ti Epilnifiir Tai \o parloal d*ni m««l 

Op. 55. Englische, Scbotticche und IrUüidtiche Voll 
für Pianoforte Ml vier HMden bMrbaitet. Beft 1.14 

«0 Ngr. 

BeA I. Nr. i Tho riüini; ot Ihr lark Welch air. Nr. t. Tb« 

heavins «f thc Ipad Nr J. On a bank of Flowera. 

Nr. 4. The oy«l<T fürl 
HeAü. Nr. S. Tbe Garb ofold Gaul. Nr. t The Coqnelte oew 

Be«ld«d. Nr. 7. Ab Colin, wby. Nr. 8. Gladimulr. 

Nr.*. Dirge orsir William Wallace. Nr. 40. Tbe Widow 

of Wareham 

Op. 56. 10 Volktmelodien auc B4ani far Pianoforte tu vier 
Händen bearbeilet. Hefll. t i tt% Ngf. 

li«n 1, Nr I. Pia poudnit truca l'ore oan m'ipary d'eyma. 

Nr. i .Nnu.Nnu, poulette, nou'n ey doullal. Nr. I. Moun 

cA tu b ti eil f^atyc Nr 4. Moun diu, quine »oulTrence. 

Nr. %. Lou loun^ il'aquere ayRFlle. 
Baftll. Nr. • Boua . qu dt biit «( qu'H youenoe. Nr. 7. Ha- 

l«y«j «on the by. Nr. 1. Jim Marie a'en ey bacbade. 

Nr.t. Roaiaifinoulet, qui cantes. Nr. <t. Cmelle, nou'm 

en boi ayma. 

Op. 57. 12 BShmische Volksmelodim für Pianorort* »u vier 
Handori hi-nrbpilel. Hcfl I. 2 ä 47% N§r. 
HeA I. i»io d^wje, lalo IrAwu Nr. * Coi ae moi tot mlM, 
hazka tdtil Nr. 1. DiverUmenlo, a) Kautelo le, kanlelo 
der wen« («biyfko, ») Ae««idyiky, eaaMona« b|«wlika 
pohoijwa. c) Ulla iMa hataabkä. Mr. 4. PMa aaaaaka 

ptwa. 

Haftll. Nr. s. fl) Wl«ia aataa I«de2ka, ^ Kdyi 

p«Ml«. Nr.«. DiwrUBMBlo: «IKdepakai, ro« miU, 
4» q Maa la Ka«l<fcy . c| Cbo«Myl« aia«. mt naMh«, 
4 flaia, Uaaa. o tewM«. 



|l9f| Binnen Kurxcm eraeb«iDt io ansenn Vertaga: 

ClaviereuNBug und SingstüMien 

Mwig V. Beettovn'ä Riim vw Atln. 

HUaiaar IWa«n niederländischen Di^MOg VW 

OriekenluidB Wontelstryd eo Verloaaing 

(Griechenlands Kampf und Erl{tennK). 
Die deuische L'eber««t«anf *on Frau Henrietu Bein M $ M^rg . 
Das Textbuch i«l ber«iU eracbienea und für Deal«gUaa4 M 
Frie4r. rieiacliar ia Lalpalg b H Ngr. «u bab«a. 
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Haaibarg. 



r IMV. 



Im lliiT<lurah «rlaab« icb mir ein grehrte« Puhhcucn auf meine 

Leüuuostalt für Musi^ 

PttertstratM Nr. 14 (SoMvttorlmit), 

erf(b«aal «uraMrkaani in maebta. IMaaalba bMM d«B Abaaaaalaa 

folfend« Vortheil« : 

1) wird aicia Inatitat «leU aiil allen bemerkeacwcrtkca b- 

•eheinnnrea der masikaliicbrn Lit«rstnr, and iwar fi«ieli 
am T»ffe de« BrKheinrna denielben, rernehen. 

2) beiit<-hc meinr Leibanitsit nicht ein^r f^ewiaaeo Anuhl 
Nuinirnrn, sundirn sie omf».«»t dii' ^- ii n raupikalische Lite- 
ratur ; ffi kann aliia jrder, dt^r hei mir abonairt iaC tteta da« 
bckuminrn, wts er wbnKcht, i i imamill.iMI ■itil IBMIHH 
Anfurderangen gvatellt «erden. 

9 kaaa der ASanmnt di« Haalkallw a« < 

ikm Miabl 
Der Eintritt kann mit Jedem Tag« erfolgen. 
Praapect« beliebe raan grali« von mir lu enU>ebnr»ea. 
Heia «aMkallalocal ist vaa früh '/yB Vkr kto : 
i^llferunlavteMbea geaffact. 

Bocbacblaagivoll 
Bobert Seit», 




Ir. U (SebMlatbaMi. 



!"»! Veriag von 

J. Rietcr-Bie^erauBB in Leipzig und Wintertbor. 

FRITZ SPOBLSR 

Sechs Sonaten 

für PianoAnte zix vier H&ndem. 

Op. 13«. 

Mr. 4. Siinjiin. 111.1 russiM-hPii) Volkalled. ITf Ngr. 

• J .Sonalino mit Serenade <<| .''gr. 

- I. Sonnline Ulli J»i;<Ktuck. 7j Ngr. 

- 4. Soiialine mit S4ciliaoischein Taox. 47i Ngr. 
. «. PaeiioBa.8oaaMflai. itl Ngr. 

• Ug«aa«r-Soaattn«. Itf Mgr. 
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rburd iiiul Cimrad HaumnoD'» Urgelbucb. — Hpi rnsinncn Ge&ansiinusilii. — lieber UouDod'» aeue Up«r 
■Homeo und Julia«. — Berlrbl« aus Hii-iiu-ii und l,«-.|)ri;; - M. 
KmW NMhrtaMM. Ml«llgt»chau|. - Ai ^ u cr 



rllrii Krii-fv L. i<(irjhr'ii an dM Hau» Palen in Laip- 



Sm Iioohlieimer Liederbuch und CoBXSd 
Paomaim'a Orgelbuoh, 

mit)rrth<-ilt in drm twriun Band der Jahrbtteh«r ßr nwtkillwh« 

Wimenjichaft von i'r. C h r j »» n d er uuj U. Hell ermann. 

V. Br. Schon seil geraumer Zeil war la musikaliicbeo 
KraiMo mit gAapraoter Erwamiiig der VerflIimtNeiiaa« 
etiler Liedersammlung des 15. Jahrhunderts cnijjcgen- 
geaehea worden , welche Uber die alldeutioba Toakuasl 
ood Ihr Verh«ltniu snr gleiehseitigea «merdeuladmi, 
iasbesondere niedf rlundischsn, gans neue Einsichten ver- 
breiten sollte. DicMi VeroffentlichuDg ist nun im sweilen 
Band der von lierrn Chrysandar redigirtan JahriMeber ftr 
musilialiscbe Wissenschari erfulgl, ^Icichzeitin mil einer 
dieselbe einleilendeii kriiiscbeu Abhandlung, tleran Ver- 
fasser der bekannt«, im Jebr IMS veraterbene Elberfalder 
Husikalienvt-rleger Arnold war. Wir dürfen nii hl langer 
aMumen, alle diejenigen, welche sieb für die Tonkunst, 
insbesondere fUr deren bialariadMB BBtarieklnagaprooeas 
inleressiren , auf dieses allerdings höchst bcinerkens- 
wertbe Decument, das wicbitgste, um welches in neuerer 
Zeil die nMaiknÜMbe Lileretur Uniahert wurde, «if- 
merfcaam tu machen und daaielb« ibrer g«iin>m«.«MhiiMi^ 
ja ihrem Studium tu enipfohinn. 

ist nicht unsere Sache, su «raableQ, wje, wo «ad 
durch wen diese Liedersammlung entstanden ist; alles 
diea möge man an belrelTendem Ort selbst nachlesen. 
Aber vm guu allgemeinem und hohem Interwa* aiad die 
Polgeningen, welche Arnold aus der inneren Bi sch iircn- 
heil dieser Liedersammlung »iehl und in seiner kijii.Hcben 
Einleitung entwickelt. Wie bekannt, bai es Blmlieb bis 
in unsere Tage »la ein fesutehendes Dogma gegolten. <l,is$ 
die »höhere Entwicklung der Tonkunst in den Nieder- 
landen begonnen und aich von hier aus erst nub lulien 
und Deutscblend fortgepflanzt habe. Der Verfasser jener 
kritiscben Bioleilnng erblickt aber in eben dieser Lieder- 
nmilllinf einen der schlagendsten Beweise, dass sich die 
Siebe gans anders verhalte und dass die Priorität in der 
Enlwickluog der Tonkunst und jene aller ihrer Zweige 



und Gebiete der deutseben NmIob niCill«. *) sTeri^elabM 

wir niHiilichu, s.igt er, »die ausgezeichneten, kUnstleriMb 
vollendeten Melodien dieser Lieder nii den ImliehaD und 
raben Versaebea der Freuosen and Niederilader, wie 
sie aus demselben Zeitraum von Kiesewetter in seiner 
Geschichte des weltlichen Gesangs mttgotbeilt werden, so 
kann nie wieder davon die Rede sein, als waren uns Aese 

NiUioncn in Ausbil Juiij; der Tunkunsl vor>inj;egangen.« Mil 
Warme fuhrt er dieses Thema durch und behauptet durch- 
aae die entsdiiedeoe Ueberlegeobeil der devtaehen Ht^ 
sler, wie l.saac, Fink, Mahn, Ducis über die gleicbieitigeOf 
wie die ihnen vorhergegangenen und nacbfolgenden, bis- 
her ia den Ge aeb i cbu war k aa w viel mehr gerahmtea 
nioderlündist lu'n TutiseUer. sEt Is bekannt,! ruft «r tas, 
»und allgemein cugestandeo, dMS die contrapunlitirandea 
Niederlinder und iteliener in Besvg tuf atengemliae Be- 
handlung des Textes eine Rohheit und einen Unverstand 
an den Tag legten, die wir heul zu Tage kaum begreillich 
iadea. Wie gant nder* begfiBen naaere Verhsaar aobaa 

vor vierliutiderl Jalircii dip Aufhat. h der Tonkunst! Mit 
welch richtigem Gefühl erkannten sie vorsugsweise il) 
der Gbanktaristik der Meledio die «igenllidM SmIo dar 

Husik ! Mit welch feinein Kunstsinn bildcU-n sie dieselbe 
§• Wunderbar sympathisch aus den Worten heraus, sie 
gletebieitig faiterpraliread uad idealiiireBdta Biana wln 

nun freilich zu bemerken , ol> nicht wenifistens eine ga> 
wisse Rücksichtslosigkeit gegen den Text, wenn sich die 
Teakunst su den Femea das graaeaa polyphonen Stils 

entwickeln sollte, unvernieidlii h \v»r [fluch (iruieu wir 
sie häufig genug in solcheu Werken der lUiliuner, welche 
dadurch nicht das Geringste ao ihrer muaÜMiiscban Macht 
und Schönheit verlieren) und ob der Verfasser hier nicht 
ein lu ausschliessliches GcNsichl auf jenen sentimentalen 
Zug legt, welcher die deutsche ICanMweiae Im AllgemeinaB 
mit Kinschluss der Poesie gegenüber jener der 
europäischen Cullurvolker cbarakUiriüirt 1 



•l El ist hier M bamerhea, dass ia 

den Mriuilit'n sac' 
arhalteo siad. 



Liaderbueb aa 
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Daas das melodische Termflgm sich in den Haopt- 
»lamm der deulscbeo Nation ungleich reicher entwickelte, 
als in dem Nebeuwtig d«r NwderUader, daran war llngst 
kein Zweifel. Aber dat Verfttsar bebanplet aneb, tdaaa 
die Bannooia nirgend anders als in Oeulachland enutan- 
dao aetn kam, weil aia nur biar «iner ionera Noibwendig- 
bait eatlloaa,e kun : in neladiscbah hannoniseber, rfaytb- 
mischer und oontrapuoktischer Beziehung, Uberall soll den 
Oaatscbao dar Bubm aebohran, «orMgegaogao au aaia 
«od ehw Blmba anlbhal ra babrn, da ea noch riogs «n- 
her dUrr und wüsl aussah. Ob den Verfasstr ilicr in 
aolobea, den biabarigen Ibeilweise diametral eotgegen- 
gaaalitaa Anadtanaogen nidit patriotiaebar Pauareifar so 
weil hingerissen h it, rnf>cliir' mindestens noch eine»\\ohI- 
aubuwarfende Frage« sein. Wenigstens erkUren die Herren 
MkroHOB, vaa waleban dia laltlaBadaclion diaaar Ua- 
dersammlung herriihn, und Cbrysander in einem gomein- 
•cbaftUeb anteneicbaeten Nachworte, «dass dar Verfasser 
■meba Aatbbt aaagaaiiraeban bat, naoMatlieb auf bial«- 
rischem und Ssthetiscbem Getiifi , lüi' vuii ihnen nicht 
getheilt wird.« »Die Annahme,« bemerken sie selb&i weiier- 
hln, sdaaa dia DauMcbmi ia dar Haaik allaa aua aieh aalbat 
schöpfen konnten und niemals (irund halten von llalir nern 
und andern Völkern su lernen, ihre Weise nacbzuabmen, 
ataht in Widarapfoeb mit aniani GrandgaMti allar Kuaal» 

entwicklung, nach welcliem ürsprUn):lirhkeit und wahre 
OriginaliUt des Stils niemals durch völlige Selbsleneu- 
gaog daa Slaft badktgt ial, aaodara aabr wabi aia Naob- 

bilden fremder Muster verträgt, ja in allen t:rossen 
brseugnissen anfUngUcb auf einen derartigen fremden 
Anataia tarttek0abt, daaaaa BawUtignag and alagraieba 

üeberwindung eben erst wahre KunstfirUsse erzeujit und 
auch nationale Kraft am schönsten tur Geltung bringt.« 
Zarar Mmniit aasb Araald dan Biaflnaa BalleiiiafliMr and 
niederlündischer Mi^isu-r auf dio Rntwicklunp detilscher 
Tonkunst in der sweiten lläKle des 16. Jahrhunderts ein, 
aia abMT Bpoaba , io walabar diaaa in tiafaa Yariall lag ; 
seine Behauptung geht nur dahin, dass sie in den frllheien 
Epochen des Ii. und t5. bis su Aofssg des 16. Jabrhun- 
daru reieb«- entfaltet gawaaan a«i, aia dia Knaat irgend 
eines Nachbarvolks, iinr) fur diivse Behauptung nimmt pf 
die gedachte LiedersaiuailuDg als eines der entscheidend- 
sten Beweisdocumente in Anapraob. Da nun aber jene 
früheren Perioden noch nicht hinlänglich aufgebelU sind, 
ae muss es vorlaufig noch dahin gestellt bleiben , ob ein- 
la b aeda Vtanbaag^a aaine Hypothese ihrem vatlaa Un- 
faog nacb bestätigen wttrden. Sehr merkwürdig war uns 
aveb die folgende Stelle seiner Abhandlung; »Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, dass Deutochlaad aiab twei- 
bnndert Jahre früher als das Ubri^te Kuropa von dcni 
roroanisohen Toosystem emancipirte, wenn es demsdlien 
jaonls diaailbar gewesen , was wir aber entschie- 
den verneinen. Wir können die abweichende deutsche 
Tonalitai nicht allein an fast sHmmtlicben uro hundert 
labra Iharaa Halodien oaabwaiaao, wk fiadan dia Spar 



davon sogar acboa bai Pranoo von IMn, daaaaa gmaa 

Streben antiromanisch war und als snichas acboB vaB 
Pabst Johann XXII. aligmatisirt wurde.« 

Gaben wir eadlicb ta darLiaderMmmhing aelbat aber, 

welche aus 45 NanBam baalaht, s<> rrsrheint dieselbe 
auch uns in mebrfMhar Biaaidit interessant und merk- 
wOrdig , und einige Stiloka nratban aaeb naa, gaoi ab(a- 
si hen s Iii .illfin hisiorisch-arrhJlolnpiscben Interesse, in 
nicht geringem Grad «n ; so vor allem Nr. i 7 nach dem 
Tastt »Dar wallt hat tfcb antlanbata, alaa CeoipaaltioB 
von in der Tbat vonOglicher Schönheit und (war nicht 
nur in melodischer, sondern auch in contrapunkliscber 
Binaiebt (daan dia Melodia gabnrt ta danjaaigaa, daraa 
contrapunktische Bearbeitungen in dem Liedf rl»n<-he voll- 
ständig erhallen sind) , und mit Becht mag au diesem (drei- 
atfannigan) Satt Harr BallamaBa bemerfcaa: »aa itt ob- 
zweifelhaft das Beste , was wir Ins jetzt von inrhrslim- 
miger Musik aus der Mille des 15. Jahrhunderts besilxen 
und wir kAnnan babaaptae, daaa ana itaan in 16. Jabr- 

hundprl Lieder in so knapper Form besser behandelt hat.« 
Ausserdem mochten wir unserseits insbesondere die Me- 
ladiaa ^ Nr. I, 8, », tt, n, M, S9, 4S and «4 bareai^ 
heben, welche sich uns, die einen in dieser, die an- 
dern in anderer Umsicht bemerkenswerth aussuseicbnrn 
tebaiacB. Völlig varaiSgaa wir iwar daa Baibaaiaanat 
Arnold's fUr diese Melodien, ihren behaupteten poetischen 
und kOnslIeriacben Werth nicht zu iheilan, and wir dich- 
ten, die jongalverflosaeoe arata Bllfta daa iaafaadan Utr- 
hunderts hätte denn doch einipcrman-isen andere Melodie 
biJdungen hervorgebracht, als Jene armselige &pobr's, 
wakba citift wird, an aa ibr wia aa «iaan alallvarlm- 
lendcn Hepräsentanten die l 'eberlegenheil der melodischen 
krall und Kunst der Allen Uber die Neueren zu veran- 
aabaaHebaa. Anab widarapriebt aiab dar ▼arCiiaar dar 
Einleiiunu Joch ein wanig, wenn er erst rühmend be- 
merkt: »Beimthe sümmtlioba Melodien unsers Lieder- 
bneba taiebaao aieb dareb prtfaanta GonatraetiaB daa 
Motivs und destait ilrange thematische DurehfOhrung aus, 
wodurch sie siab togieich im Gegensatz zur Volksweise 
als KunslaebUpfungeo im vollan Siaa daa Worte doeanaa- 
liren, und wenn er dann nach wenigen Sätzen dieses hohe 
Lob sogleich selbst wieder gaiu ausserordenllicb durch 
die foigaadan Banarfcoogaa aiaaobrlnkt: iBai aa vialan 
Lichi kann natürlich auch der Schatten nicht fehlen, und 
wir hatten unsere Aufgabe schlecht begriffen , wenn wir 
neben den VontUgea niebt auob dar Ulagal all diaaar 
Kunstmelodicn gedenken wollten. Zunächst sei daran er- 
innert, dass unser Liederbuch aus emer Sammlung ge- 
legentlich zusanimengeraSler Stocke baatabt, wabai aa 
nicht ausbleiben konnte, dass auch manches Riinz unbe- 
deutende mit unterlief, dass das Meiste aus soge- 
nanntem Mittelgut baatabt nad daa wahrhaft Vall- 
endele den kleineren Theil bildet, wie man es in ähnlichen 
Sammlungen unserer Tage gleichfalls finden wtlrde. ^«s 
wir rttnaad barvaibaban. baaiait ileb aattatvatatladKob 
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nur auf die wenigen vorkomuModSB, «Mlich NSg*- 
seiehoetcn Nummern. Im AllgemeiBen maoh«ik di« 
Melodi«n keineswegs den Btndrocfc primitiver 
Kunslorgüsse, wie die des ti Jahrhunderts, wir 
slossen vielmehr iMufig auf ein« gewisse fesigefroreoe 
Manier, in weleber die erworbene 
dnzu dient, um ganz inhaltlose Meiedien 
Modephrasen susammeo su leimen.«- 

Der Verfasser citirt nun eine derartige lOberall vor- 

kamnMDde llodepbrase«, und in der Thal wird man von 
ihrer Zudriaglichkeil nicht wenig geplagt und gelang- 
weilt, t. B. hl Nr. «S, U, <6 o. s. Bs ist die folgende: 



Indessen weiss der 



Verfasser auch solchen Schattenseiten eine Licblscile ab- 
xugewinneo, indem er sogleich hinsnfOgt: »Derartige ma- 
nierirte inhaltsleere Melodien unsers Liederbuchs haben 
allerdings nicht den mindeslen klinstierischen Werth, »ie 
sind aber in historischer Beziehung nicht ganz ohne Be- 
deutung, weil man an ihnen wenigateoa ermessen kann, 
wie lange und allgemein der Kunstgesang uni's Jahr 4 450 
bereits |<eUbt sein musste, bevor sich ein solcher Schlen- 
drian, ein solches Breiitrrleu gelUu6ger Pormen uod Phra- 
sen festsetaen konnte. Sehr ergötzlich ist eine unmittelbar 
vorhergehende Bemerkung Uber die verschiedene Be- 
handlung des Aurtakts Inder früheren E|ioihL> der Lieder- 
coniHMition und in der spateren. Wlhreod man nSmlich 
in 18. Jahrhundert seng : 



El war cin-mai <>in al - ti-r Miinn 



pflegte man im id. Jahrh. diese sinngemäss kurze Auf- 
laktnote zu einbui ganzen Takt su verlSogeru : jf^ ~'zJ^ 



II s u . Tiul Winlcrfeld findel hierin den Ausdruck cint r 
besondern — Gcfublsionigkeit 1 Ein eclalanter Beweis, 
was man alles in INngen und Pomen floden kann, wenn 
onn — will ! 

An derselben Stelle wird auch auf die interessante 
Thatsadie aufmerksam gemaeht, wie man in diesem Lie- 

derbueh der kleinen Septinr .i I s einem ii.ini tib- 
lichen Tonschritt, ja selbst der grossen Septime und 
einmal sogar der Nene begegnet. 

Milchten sich nun auch dir Anschauungen des Ver- 
fassers nicht durchaus aufrecht erhalten lassen, müchle er 
in seinen Bebaoptungen aneb hie und da tu weH geben : 
Jedcnf.'»lls i'-t seine Altlinruiluiig in liüln tii Grad Icsiiis-- 
werth, in nicht geringem belehrend und gewiss nicht ohne 
bleibende« Kern. 

Nicht minder Kann man den Herren Chrysander und 
Bellermann (Ur die Herausgabe des Liederbuchs selbst 
nur dankbar sei«, dem von bistoritehem loiereaaa ist es 
und eiBsalBe Stücke danni atwimian anoh 



durch absoluten < 
aern Antbeil. 

Aber noeh eine andere Cnrieritn finden wir in eben 

diesem Ft inJ <lfr Chrysander'scben Jabrbtlcber mitgetbeilt. 
Derselbe Fundort nämlich, welchem jenes Liederbuch 
entheben wurde, barg aueb noeh ein anderes Deeonmit 
jener Kunslepoche : nüml i li eine von Cnnrad Paumann 
angelegte Sammlung von ürgelsiUcken (38 Nummern), 
oomponirt von Psummn, Pntenheim^ Legrsnt und Panm- 
Riirlner, welche t'.unrnelir üLs ijie litMten bis jetzt be- 
kannt gewordenen tKicuinente kunstmlMig lietriebener 
Instrumenlalrausik eraeheinon. Dieio Sumhiiig d)er be- 
sitzt ausschliesslich nur historischen Werth, «ümi wesn 
auch Arnold versichert, besonders die drei leisten Stileke 
derselben (Prilndien) kiBngen sehr »annotbige, te dient 
uns bolelie Versicherung nur als ein weiterer Beweis fUi 
die unbegreule Dehnbarkeit der Vorstellungen von 
nanmulhig« u. s. w., da von GüngeOt di* 




u. s. w. den EfTecl der Anmuih zu empfangen wenigstens 
nicht Jedermanns Sache ist. Indessen wird Uber das eine 
dieser Stücke nicht mit Unrecht bemerkt, dasselbe sei 
•fUr die Kunstgeschichte insofern epocheuiacbcnd, als es 
mit einer Reihenfolge aeeordlieber Harmonien beginnt, dir 
nach bisheriger Aussage unserer Porscher erst 150 Jshrt 
spater sngetrolTen werden.i Wir theilen die von diesem 
Gesichtspunkt aus in der Thal sehr iaieiMmnl« Stolle aiieh 
deshalb nachstehend mit: 

MB.*) 



5 2 ! 



Wir haben schon erwähnt, das« diese Samnlung von Or- 

peistUcken durch Conrad Paumann in dieselbe Kpoehe 
wie jene Liedersammlung ftlllt, nVrolich in die erste Hälfte 
des 15. Jahrhanderta. 

Hit Interesse Ueal oaan die Notizen , wel< lir Arnold in 
seiner Einleitung so dieiem Orgelbuch Uber Courad Pau- 
mann mittbeilt, weleber bisher auch nur dem Namen nach 
wenig bekannt geworden ist. Er war zu Aiif.uit; des 
15. Jahrhunderts (mulhmaassiich in dessen erstem Jahr- 
tehent) su Nttrnberg blind geboren und starb 4i73 in 
München, wo ihm auch in derLiobfrauenkirrhr ein Penk- 
mnl ^esotsl wurde. Er xeieblMte sich, seiner Blindheit 
imgeachtrt, durch Virtuosität auf vielen Instrumenten, 
insliesüiidere iler ürgcl so sehr aus. dass ihn kunstsinnige 
Fürsten, wie Kaiser Friedrich III., die Uenogu von Maolua 
and Pemra und der Horsog von Bafora Alhracht m. an 
ihren Hof beriefen und reicblieb doreb Gosebenko, Lots- 

• \n iIk' WahihPil diCH'-i Has»e> KliUiltcn wir nicht, oad 
wUoichU-n, d«»» wodcr damals, noch ISO Jahre spater, ooch Jiltt 
nnO In aller Znlisaft soleht Oüiu w hsrso Mibra «erdsa. 0. M4. 
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Nr. 48. 



neh dnreh «iura JahmgAhali ebrUtn. Das Jahrbacli 
•Im AbbndoeK lein«* Epiinphiums mit und 



•usserdeni tiwinrhe insltesondcre auf das I.ipilrr- 
bmOglicbe interesMnte Bi>ilageD, tu welchen auch 
drai Fl^olnlatahiiamsgealnga u«d «ioa AUiaiidliiDg 



SeccDflionen. 

^Garl ■•illtkaler, Zwei Psalmen für melirsiitninigcn 
Cber a oapeila (mit BegleitODg dea Pianoforle ad 
libitum). Op. 18. Uefll. Partitar und Stimmen 
I Tbir. Heft S. Partittir «od StfmiiMi» 1% Thir. 
Braman, Präger und Nefer. 

r P Per PT'ile der bfidpii Psnlnieti ist I'salni IT. fiinf- 
ftlimmig imit zwri BäMcn) in A-diir, ein krürUgcr , fri^chrr 
Sau, wetilger durch melodische EmpBnduog, aU durch rich- 
life DeclamaUoo und tiicbligo Hannoolairnng wirkend. Seile 9 
wird «Ina bewegte Figur in AehMn angeweodel, gegen die 
Uta«, wenn aia nieM von Bündel har 
Ala dl« gelungencte Stale aneiiaint ma 
S. < I und 1 3 der acbutlmmige ZwincbenaaU zu den Worten : 
•8r «Uxel auf seinem heiligen Stuhl« , auf welchen dann , dn* 
Ganre gtil abrundciiil, drr AorangNsai; ah Sriiluss sich wicdrr- 
boU. Zum gotl<>sdi<M)<illirhrti Gebrauch wird sirli das Sitirli 
•allMl empfehlen. — D.^s /wnite lieft enlhlilt eine <:<<ni|i<^^ilion 
des 116. PKilms, rünfstiminig mit zwei Altstimmen. Uer wuii- 
derbiir poetische Anhauch dieses Psalm*, das TrSumerlsche 
und doch lo Uaf-Zu«anicblllehe in dieaam Hoflbnogiiied der 
n Babd M Im 
i; in wwi t w (alhrr, 
a Auadrodiaeoila der H dtOt Band tn 
hoben Schönheit und Kraft des contrapunkUaohen Salzes und 
der Modulation. Dagegen hat uns die Mosik zu den Worten : 
»Die mit Thronen aten, werden mit Freuden i-rnli-i) t viel 
weniger genügt. Sehen dis kurze Abfertigung derselben mit 
8 Takten steht nicht in rechter Proportion tu der Ausdehnung, 
welche der Muaik zum vorangehenden Verse gegeben ist, wSli- 
rend doch obige Worte von der ThräneoMSt und Freodenemte 
aigantUch dan CaomlgadankflQ, das Ttaama das gaatan Uada 
büdan: aoeb aM dia WoK«, a» wl« aia dm aban, tai ibram 
igraelilldian Rliythmus so roosikaliscb , data aia unaeraa Br- 
acMens in einer Composition des Psalms den eigentlichen mn- 
silcalisrhfn Höhepunkt vorslclk-n sollten ; anders aoagadriickl : 
wie einer, der den Text dieser Oiclilun« zum erstenmal hören 
würde, t'iwu gew iss von .illi-ii \ er.M ii diesen Kinen ; »Die mit 
Thränca &äen , werden mil Freuden ernten« am sichersten so- 
gleich im GedSchbiias behalten und, wenn ihm auch die ilbrigaa 
Vera« wieder anlAalaa, diaaan gewiaa nicht mehr 
ao aoWa auch dIa Moatt n d iaaai i Worten im 



aale.| 



nad dadoffch bebailbarato aaln, Aa i 
akb Immer gani wtoderholM. Da« ataid nun die beiBgtichen 
Takte (S. 8) gerade nicht. Wir rnüvisen weiter (;e»leliiMi . d;iss 
uns auch das noch Folgende nictil k-iiiz befriediKl hal Ks ist 
/w,ir der Ge({pnsiiU zwischen dein n Hinsehen und W i niin 
und dem «Kommen mit Freuden«, zwischen dem «Tragen edlen 
Samens« und dem «Bringen dar Garben« In der Musik erkenn- 
bar, aber die Farbe derselben Ift uns atwia in blaas, dia Tem- 
peratur etwas zu kühl: e« aoHla Wer «Anbar, dam adtOoee 
AnOing geganiibar, aioa Steigerung, da« Polaniining aiBlretaa, 
iOalUhi dia falaaBaWiadarhohing, daa 
: «Mmahr «la aina Aboahme 




b) Jos. Rheinherger. Fünf Lieder und Gesänge 

fur gemischten Chor. Op. 2- Dem Oratorien- 
Verein in MOneben gewidmet. Haft 4 uod t. JadflS 
lieft (Partitur) t5 Ngr. Leipiig, Frilsa«b. 

c) All. Reirliol. Vier Lieder für i \v c i Soprane, 

All. T(>nur und Bass. Op. 22. Partitur und Stim- 
men 4 ThIr. 5 Sgr. Breslau, Leuckart. 

d) FUnf Liedar fUr Sopraa, Alt, Tenor und 

Baas. Op. tS. Paitltar «ad Stfanman f 5 Sgr. Der- 

«ell>e Verlrtc. 

Alle diese Sachen gchbreii in die KaleRnne des Clii»rlieHs. 
über das wir ttniingst in diesen Blittera (in dein Artiiiel über 
Moritz HanpUnann) treffende baaBarkungen laaen. bt »ucb, 
wie dort gesagt wird , die so I 
aebflaao uad Viala arfrauaadaa Mnalbga 



■ehwonden, so dianan doch aucb CompaaMoaea, dia sieh alebt 

lileirh ebenbürtig den Mendetssohn'schen an die Seite stellen, 
wie die llaiiplraiinn'«chen, die aber durch musikalischen Gehalt 
d(i< h lied '/.ulii-irer musikalisch hereirli. rn . .in denen er dorh 
elw.is hat, tur rurld.iiiernden Pflege dieser Kunstgattung, und 
wir müssen gesielien , dass wir im Interesse der wirklichen 
musikalischen Bildung des grÖ«sern Publicums es gur nicht 
beklagen würden , wenn es dem Chorlied für gemischte Stim- 
men geUnge, dem Hinoerebor den Rang abinlaofea. — Von 
ft)enthllt das arala Bett fniginda Nomara: I) «All OMhM Ga- 
d»nken«, Test *«i V. Dwha; . dlb j wtr o . G-dur '/a-Takt, in 
Volkston gehalten: ein hfibst^es Ltsd, das jede Ssagergesalt- 
»ch.ifl eleklrisireii wird, t Per Fischer, von Goclhc, SfnrlrritU), 
G-ninll * ,-T.iVI, .sehr .lusilrurksvoll ; an emi>r Su lle l.i'-sl der 
C()lii}>"ni~t S.>|>r.iii iiiiil ler-.'ir, All und Bas'i / .-.'imnien in 
OclAven gehen, wa» eigentlich mehr Inslrumentalsalz ist, je- 
doch hier frappante Wirkung macht. OriginM ist such der 
Soblus« des Lieds , da zur vorletzten Silbe , wo maa daa Do 
mlaanUccord mit PU erwartet, suu dessen ein Qaartsanlaeooml 
auf D dia Cadeas sum Scblosasocard (G-melO aMebt — hn 
zweilan Ball iai ma dia «rate NuaMaer (aZum Walde«, «oa 
.'^chenrlin) zu stark mit dissonirenden Vorfaallan gmrÜRl, wm 
uns recht zu munden; jedenfalls ist den Sängern die Arbeit 
ziemlich erschwert, da sie — wir denken an Dilettanten — 
anfatig« oft meinen werden, sie hiUen falacb gesungen, auch 
wenn s>e richtig getroffen haben. So will BIB aaeh ia Mr. t 
gleich im ersten Takt der Gang 




ß — 0 — r-'n- 
^ > w u . 



Biebl ta'a Obr; 
aaaa. Aa i 

len fehlfs aaeh diesem Uad niebt, aber nun 

WeiiiKes von Zukunftsmusik mit in den Kauf nehaMn. Dagegen 
finden wir in Nr. 3 wieder eine Perle, — •Waldasgruss« von 
Sclihppenbach, dsraa ileb anah Haadataaebn nicbt bitte acht- 

mcn dürfen. 

In dem oben erwähnten Aufsaiz zu llaaptmann's JubilKum 
ist daran erinnert, daa« daa moderne Chorlied nur im alten 
Madrigal aia üMgana sabr verschieden geartetem Vorbild ans 
aber Zab bebe. Iber nan, bi dam aralan dar baidaa Bella 
von Reiehal (tdiaa nitar e) aaljianbrt) haben wir leibhaMg 
wieder Madrigale vor uns, hüchst kunstreich canoniseh ange- 
legt und anageluhrt, aber ae, data, wie aa bei den alten tcbteo 
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Madriidan d«r Fall war (ao «ilt wird« k«lin«a |ricmt babao). 

AnwwMlgiic diaBar alnngae, dar IlrdM MiMaautaa Por- 
neo tat walllieba T««« einen eiftenthflmUcbao Rais anaSbt, 
dar bat OMncben Stocken gerade durch den Innern Contra»! 

komisch wirkt. Das lelztcro ist uiiler den vorlicKnuli n Lii ili rn 
wenigstens heim leinen <)er Fall (.Ich hab niein' Sach' auf 
nichtli f;<'sl, llt - , wühreiid im ersten [Ahenillird van GoltfrieJ 
Keller) die conlrapunktische Form dem /arl-andiirhtineii Ch»- 
rekler des Lieds sich vortrefflich inpassl. Im tweitin hat der 
Componiat um ao netar Raeht gabaM, den Ton «iae« Madhiala 
einiuballeo, da ar agch Mioao TatO, tS» FlrObnii|tlied, rinao 
flicgmidan Matt dM «t. Jabrbvndeila aotacanan bat ; die 
Mualk iat domaalben wt« anfasoaaen. Ob es ganx richtig war 
(als Nr. 31 sni- ir r.nrthe's i In allen guten Stunden « in freilich 
»ehr frei ^{elijii iliabler cnnonischcr Fdrra zusetzen, die doch 
nullit [Uli ■,k[[i Simpeln (ipSflNrlLifls - (l.mon /n Ihuii li.'l, l^l 
uns etwa» zweifelhaft; solch ein Bumleslied scheint uns mehr, 
wenn man so sagen dürfte, ein welllu hcr Choral, d. h. ein von 
aioar Maaaa leicht aursafaaaandaa and aussuföhrendaa Üad aaia 
»I aollen. Sebto abrigaat lal «Mb dlMw Sriinii te Var- 
gMdi all alton aonat bokauBlaii Habtdiao tu dao Ued jeden- 
Mt orfginall. — In awailaa Hafk foben ab d) aafgefQhrt' be- 
gegoen wir zuerst zwei ganz liedh.in crhu'd'riin r,i-s:iiii;en, 
von denen der erste das oft componiriu I hUnJ »-lIic Kr Illings- 
lied »Die linden Liift« sind erwacht« zum Text h.ii h.iss in -ir^m 
Text hier nicht frische, fröhliche, lebenslustige Tone f;e>;ebcn 
sind (wie wir eine Composition de.sselben für Sopran von Jo- 
Mpbine L*ng nnd eine ältere für MSnaarquarleti *on Silcber 
kannao), daaa viafanebr der Klang dar Sebnauebt der vorherr- 
aebende iat, wollan und dBrCta wir aiebl aollMbiao, da b»- 
kminillich aocb IVam Sebnberf den Teit in (Mebar Watta aof- 
gabaat hat; aber zu den Worten : >0 frischer Duft , o neuer 
Klang* (vom 1 1 . Takt an) geht uns doch die Gedümpftheit der 
Musik zu weit; das sind Klänge, die zum Oeheimiii-''i\ ollen im 
Weben des Krüliliiiffs oder zu dem ».irmen Herzeii'-, d;is >o- 
fort angeredet wird, wohl passen mni^tMi, über von »rrisrhem 
Dult« und »neuem Klang« nichts ahnen lassen ; erst mit den 
Worten »uun mtiKS sich alles wenden« strömt aneh in die Mu- 
aik wieder dae raebie, «olle Leben ein. — AuadrucksvoU ial 
die CaaBpoeittM das HetneTiclMO Linda: »Der Tod, dulaidle 
küble Nadil«; aber hiher i laMaB wir dte folgende Nununer, 
die Musik itt dam abaaMta acbon mdirfaeh componirten Ded 
von Gnethn: «Der Ott VOQ doffl Himmel bist«. Seine Vorliebe 
für rnnoni'irhe Formen oder doch AnkUlnse verriith der Aulur 
aui'h liier, aber .imMi Iiier weis-; er mi- \oii allem St |iij|iii;issii;en 
fern zu hallen und dem inuiikalisehen Ausdruck dienstbar zu 
machen. Wir halten dieses Lied für eines der schönsten , das 
fOr den gemiacblen Chortiedoigeaang exiallrt. — Zur vollen 
Loatlgkail hat dar Componiat die cananiBclfaa 9»m bi dam lali- 
leo Lied «arwaodot: agtab argralll. loh wate niebl wiaeaie.; 
in baiterer GeaaUaebeft wird dieaa Hnalk ateta groaae Vreode 
machen ; hier tritt das oben Bemerkte ein , dass gerade die ur- 
■(»rünglich so ernsthafte Form durch eine derartige Verwen- 
wirkt. 



V«lMr Oomiod'i neue Oper „Romeo und Julie" 

aebraibt Dr. Ed. Haoslick ia der aNonaa FMaa Prcaa»: 

»Romeo und Julie« f Llsat Sieb ein aehSnerer OpenwIolT 

danken. «Is dies Hohelied der Liebe? Z.ihlreirhe Componislen, 
die Deutschen Steibclt und Geore Benda, die Italicner 
Zingarelli, Vaccai, Bellim u A, haben sich daran be- 
geiatert. Nur eine gewaltige Klippe steht davor, sie heissl 
Shakspeare. Wer will ihm nachiliegen oder gar im Flug 
ihn Mob bdbor IraBoaT Je feater dar Coopaniat aicb an S hak- 



apeara'a algaea Warla L— .-.■.„ 
eigene GaAibr. Mi wOrda dabar fBr omaftaliaeba Zweeke eine 
Baarbaltang «onieban, welche nur die Umrisse der Shak- 
apeare'sehen Handlung giebi und sie anspruchslos mit eigener 
Diction ausfiilll. Gounod ist der entgegengesetzten Ansicht 
pefolKt; .so viel von der Origiual-Dichtung beizubehalten, als 
sich mit den musikalischen und sceni.schen Lebensbedingungen 
einer Oper verträgt. Aus dieaem Gesichtcpunkt ist daa LibreUo 
mit Anstand und Geschick geformt. Ea beeticht aicbt 
den reicben Wecbael an eanlraalirenden Pigaren oad 
wie ePaoala, vamaidat aber dilGr ungehörige Spectakal^lMa. 
wie die Waiporgtaaicbil, die SeblaaavarkUrong etc. Gaatranga 
Kritiker, die viellaiebl auch die Bedienlengespriiche und «saiw 
diclat der Amme musikalisch illuütrirt wünschlcii, tadeln aU 
UnbilliKkeil die ^Wll<^1lr der Bearbeitung«. Die beiden eilH 
iieiiihMi-wi illi.-ii .Abweichungen bestehen in der VOT" 
Wandlung des Bedienten Balthasar in einen »Pagen« und in 
der Einführung von Julia's Hochzeiisfesl mit Paris, währairf 
deaaen JttKa, vom Scblanrooke baUubt, niederaiakl. Oer «fagae 

iraoaSmna IBr die r 
na swiaeban Da 
and die Todlangraft doch ein etwaa fbrbenfHacharaa Mld ein- 
zufiigen. Shakspeare's Worte sind sehr hSoflg beibehalten, 
S0)!;ir den »?rijln|.:i h.it sieh Gounud nicht entgehen lassen, 
snihlerii ;liii zu '-mer ti>..ilerisch - tnusikalLschen Einleitung be- 
niUzt, der ein sellsiinier Heiz nicht abzusprechen ist. Nach 
einigen <tüster praUitiirenden Takten daa Orcbaatara bebt aicb 
nimlicb der Vorhang und wir sehen vor uns eine unbeweg- 
liche maleriacbe Groppe Junger mnoer und Frauen , ungaflUw 
wie du bdcaimla Bdd «ao •oecaeda'» florcnlinieebar Geaell- 
acbail. Dieaer Chor aingt tn einlachen, imriat anbegleitelea 
Accorden den kurzen Prolog: »IVrone «if/adCr daa famiUe* 
Hralrt. les Monlair/w . lex Capuleln etc. Da* Ganze erscheint 
lind verschwitidel , Lei (jaiizlich verfinstertem Zusriiaiierraum. 
wie ein zauberisches Lichtbild. Der erste Act he^jinnt mit dem 
Feste bei dpulet ; Julia singt ihre unbefaiiRene KröhlicliVeil in 
einer Arie aus, deren walzeraHlger Charakter hier mit Kecht 
Anstosa erregen wird. Offenbar ist die Nummer (wie dia 
Scbnook-Aria im »Paoalaj eine ConcaaaioQ an JUdaaae Miolan- 
Carvalho, die 
Thditre LyTiqae. 
den, Mercutio singl Ae KiSblong von der Pea Itäb. Bs Mgi 
die erste Begegnung zwischen Romeo und Julis , hierauf der 
von O ipiilct besünftigle Streit zwischen Tybalt und Romeo. Der 
zvveiii' Ali iiesiehl fast gliiizln h .iii'^ ilcr Balconscene, welcher 
ein kurzer MUnnerchor der Freunde Komeo's und ein Arioso 
des Letztern vorangeht. Die Zusammenkunft der beiden Lie- 
benden bei Palar Lor an SO , der sie vereinigt, eiolfnet den 
dTiUoa Aet; ein Spoticbor und ein Strophenlied des Pagen lei- 
tao daa Phiiala ein, wefchaa mit dam Kampf der beiden ÜBtaidr 
neben Partelan and dam Ted llereiiiia% aadai. Die erata Bllfla 
des vierten Aols arfWM vollstlndig daa gmeae Ltebeaduett dar 
jungen Neavermühllen, das musikalisch hervorragendste StSek 
der Oper. Bs folgt eine Arie de-s Pater Lorenzo, welcher Julien 
den belaubenden .^rhlaftniiik reicht, und d.ns Hnchzeit'ifesl mit 
Chor, Marsch und einem kurzen Tan/. , det Ai ( liliessl mit 
Julias vermeintlichem Tod. Der fünfte Act spielt in dein Grab- 
gewölbe ,-iusscliliessliob SWiachen den beiden Liebenden, über 

deren in letzter Umamoig veracblungenen Leichen der Vor^ 
bangnih. 

Eine mnsikslisch eingehende KrHik der Oper versehleben 

wir um so lieber, als diese hier zur Aufführung kommt und 

wir dem er^d ri l'.iidtiM t, des r'ublii imis und der KriliV nicht 
vorgrellen nioilileii. Keinen Wiilcr'-firurli diiifli- es eif.iliren, 
dass der Compoiiisl sich ."ieiner .scli»'iert4;en Auf;.- ibe nul beson- 
derer Hingebung und Auadauer gewidmet hat. Gounod ist 
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ein sehr ernslhaOrr, rtwas lur Srhwiirmerci f^rnriKt^r Menisrh. 
der die MiMion der Kunst vom höchsten Standpunkt aiiT^i'^^t 
ond ihr mit einem fall religiösen Bifer dient Au der Compo- 
■ition des * Romeo«, die er unmitlcflMr Becb den aFaotli be- 
gMB, bat Gomtod (nil wenigen Hr kMnere Werke nMUgen 
Dnterbreeliiingen) acht Jahre gearfatfM, and fewist mit deoi 
reinsten Streben, sein Beslea lu leialeo. Wir diirfen darüber 
allirriiinKS nicht verftesscn , dass Gonnod Franzose Ist und 
»irli < Uli ilcr Anschauiiiius- iiiid Krnplindunjtswi'i»' »i UH r N-i- 
lion luiniiiplirh ganz cniaiu i|iiri'i) I.iilii. Gniinod — cm liivi ;- 
Merlfr VHrrtirer und Keniim iIi iiIm her Moislcr — ImI --ii f, 
Übrigens dem dealseben Opern -Ideal und dem ge«iiithvoli- 
alM^B Charsiiier onaarar Maalk aehr alt iiftiid ein iweitcr 
Pmittoae ganlheri. ~ — — 

Habao wir daa kSoadariaeh ratoen und hoditlrabanden 
AbakMtaOMBOtf'a Gerechtigkeit widerMiraa laaam, aokUniwn 
wir «u docib nicM verhehlen, daas sein • Romeo t ih 6ro«Mn 
lUidGanxen eine Ahschwürliuntt der s> h'ipfi-ti'ii'lu'ii Kraft olTm- 
bare. Den Melodieiircii litlium . die I riM-lit; und Letir-uiliKLi^il 
dps »Faust« koniili'ii wir nur iii ili ii t:! m IIa li^li ii Miiiiionten 
«Roroeo'sa wiederfinden. Lrtzicrc Inulcii Ii .mi rck lilichstcn 
in den zarten, lyrischen Scrnen ; wü vii.i' Ihm !i|;*'>^paniilD und 
■oliallendc dramatische Kraft erfordert ist, rrlalimt Gounod's 
Rraft. Man wird dies in der Kampfscene und dem Finale des 
diMlan Acta wabmebnao , wo den Conponisteo überdiea eine 
•ehünm, IM MlentraiM Renloiaeain an den ■SpoMehor« io 
den »HuftenoUeo« pacsirt. Neben den mit voller Liebe aittge- 
nihrten Gestalten Romeo's und Julia's f^lipn alle übrigen be- 
deutend »b : Cipulel's elwas pliilislmsi^ Bii-il>rlii'il und Pater 
Lorenzo's monolonc Sjlbuuji; lusstMi licii llurtjr (jleu liKiltip. 
All feiuem, geislreiciieii hfl.nl, 311 rcizeiulcn ch.iralliTi>li>t lii'ii 
Zügen findet man, wie sich bei Gounod voraussetzen lässl, 
reiche Aosbente. Aber seine dramatische Kraft bat in »Romeo« 
ainao karseo Alban md die nuaikaliaoha Brüsdung niclil k1- 
lan alM naaetooee, aiekarDdaD Ptaai. M aindl ach uDd har- 
■Mdeah, arinnart »Banao« surk an die liiianc nm sPauata ; 
dto adiBiula Numnar der Oper, das Llebeadoett im vierten 
Act, darchstriimt derselbe aüssbetiiubpndf Ak.i/iPiitirriirh, dern 
wir in der Garlenscene zwischen Fausi und (jri trlH"ii uns so 
gerne gefangen geben. 

Diese Andeutungen auszuführen , wird uns wolil seinerzeit 
die Wiener Aufführung Anlass bieirn. Sie diirflc, was Or- 
cbeater, Chor und die Mehrzahl der Rollen betrifft, die Pariser 
•VanloOmif nnikalisch entschieu.'n überragen. Wenn schon 
dio IraflUebao araleii Voraleiluogaa de« aFaual« In Uofopenw 
tbealar ihren Parlaar Voritiid übarlaeaD wara«, ao UNmen wir 
diaaaibe Prophezeiung fiir den in ThMire Lyrique nanealhall 
haeelatan aRomeo« noch viel henhalter maafirwheo. 



Bviohto. 

BreMea. ~ Der hiesige Dome bor gab am kttnriidl W- 
Rangeaes Bussljx iMiltwocb, den SS. September) ein Conoart in der 

Sl Pnlri-Domkircti« unlpr «uliti-r Milwirkunu de« Herrn Musik- 
■lirerlor Rem Ih • I e r . KrI C a 1 ■» 1 1 n f K r h u r 1 1 und KrI. K m ni « 
Pauli Ibeiil« Daincn am h'c^iti' 1 Tt-. ilcr engaijiri;. E« fmit uns 
berichteii zu koruirri . <lnv> u-i-ri [ilhh hör such bei dieser Gclepen- 
belt eilte sehr anerkennenswerth« Lri»tuogslkbigkeit an den Tag i;e- 
lagtbeL Wann wiroaabniaMlaainaiikOaMa.dMs die Wahl emiwr 
CenpeaMaaaa(i.B.diadasMM Jbyteo vea Schabcri) keine giuck- 
iiebe war, IndaiB diaw l baa tu gross« Aofordeningea ao die AastOb- 
lenden stellten, ao M andererseits bervorxubebeit , den dieNnm- 
mern des Programms, welche den Krallen des Chor« angemessen 
waren, sehr hmv gesuiicni wurden. Sicherheit der Einsalze und 
gut impi'fuhrle Nuaiiren riinchtt-n Mrh hier vi>rlhi'illiall licnicrkbar 
Herr Musikdirpclor hcinUi-ili-r (TMlTnrlc ilns Coiii erl mit «'^m-r »ehr 
iDlerMSsnten frcica Phantasie über den Choral >Wachrt auf, ruft 
■aa diaSUaime«. Frl. Krbarti sang u. a. aloe Sopran-Ario aus Paulus 
von HaadslsaobB (Jenisatem, die da lodleal die Propheten). Die 



ISliuim« klang rei.-hl gut. der lictsog wirkt« angenehm Frl. Pauh. 
wolehe tibcr eine sriir ausgiebige Allsliinin« ditpunirt , sang mil 
etwas to viat ansaerm Aufwaod fOr eiaan Vortrag in der kircbe , 
aoeb sie Mulgn T r ani d i r ao, wod m b dar fl oiang alwaa woiMtah 
LeidenscbaRHdNe bafeani. wolRe na blar ilobl ncU pMm. 

Am i iletober war in der Sl. Petri-Domkirrhe von Seilen den 
kuni|il Berliner DoBcIlors unter Leitung de* kOniKl Musikdirrctors 
Hrn V II r I t < lie rg eio Concerl zum Betten der Virtnna-Ssliori.^. 
|M\,ili.|. r)-sii(i,,ng veranstaltet Ks Ist selbstvi r-ljuiliii h, .la»« nw, 
wenn «ucli verbaltoissmassig geringe Anzahl [n moKrn el«a (« Mit- 
wirkende gewesen aeio) auageanelrt schöner siinmea , welche aiae 
sorgütltige Aaabüdnag «rlullan baiiaa, schon durch den wunder- 
baren Klaeg aiae gresae Wiitung iMTvorbrlagaii Warden aber aof 
solcher Baals BBsikaHaeh abgeraadsle leistniMan aiB%sbaat, wobei 
der Chor wie ein einzives, von Islhetischem Sinn besee'te» Organ 
entchrint, iluiiii i»t leicbl lu denken, d*M »olcher (iesang einen emt- 
nenleo Hindruck auf die laensi hla he Seele ausübt. Der Berliner Üooi- 
chur verbindet nun in der 1hat mit eiiiem Rcichlhum an schonen 
.Sliininen eine gaiu vonuKhcbe Ausführung in musikalischer «ie 
lechniaebar Hioslekt. Di« Wiedergab« dar Maalkstoeke Ist einfach 
und edd, ohne Zothalan , di« d«m tnassrn BlÜMt gsllea koaateo. 
Dabei etaie ladaHaio Hainhalt «od PMoiiiao. Di« Sebattiroag, «an 
ForU bis iBB nriealea Waafisisie , wird von dem Chor in Jadar 
Miinmlaee in gleich vollendeter Weise »nsgeftihr«. Die lautlose Stille 
tili zum Verhallen des letzten Ton* zrixle deutlich , dass die zahl- 
reich vertnmnielten Zuhörer den Vortrai:en mit der (irosslen Span- 
nuiih' fiiUlrn Dss Programm des Cunccris br»i lito ini rislen Thcil 
Musik der altern Zeit von; Paletlnn», I.0U1, Jouietli, Praturiui nad 
Christoph Bach. Ilosart, Graf v. Redem, Haaplmana, Groll nad 
Meadalaaohn waren im awaitan Tbeii vartraloo. tierr HuBikdiraelor 
Molbalar iaitelo baido Tbaile doreb vonrelUcbe OrtrivortMia ato. 



Irriptig. Daa orata AboaBement-ConoertlnOowoo^ 
bans am (0. Oelobar begann mit Weber's Baryenlba-Oovartareimd 

Schlots mit Beethnven's C moll-Sympbonie. Die Mltlo war ausgefkillt 
durch Concertvoi traiie zweier Virtuosen, ürsleos der gaogarln Frl. 
Therese Si-eho(er aus Wien, \on deren aos^erelchnelem Ts- 
l -ni »ir iin-. rii Lesem scbon in einer Ncitii di r Niiciiini r It unserer 
/.filuiig kuiuli' (je^eben haben Ihre diesaisUgen Vortrage (jrosse 
Oberon-Arie und Arie der Crafio aus »Figaro's Hochzeil« {in C,i be- 
atsUgtea unser damals susgesprocbsoaa Gutacbteo, die Siagerio 
foad roMClMOdea BeibU «ad jeöesmal doppelten Harvocntf. U abani 
Antofdarangan anlapraeh besonders dl« Obaron-Aria, waloho Mal. 
Seehofer mil vielem dramatischen Schwung und lingawflkallfhtm 
(euer vortrug, wahrend in dein Reciistiv von lloaarl die Maare 
C.harakterisUk noch fehlte. Der andere Künstler, Herr W ien i a « s k i 
aas Petersburic , ist iil) Virtuose alljRüiirin bekannt umt Koi tuitit 
Er spielte diesmal Mendelssohn's Concert, wo er oanenllieh im 
Adagio sich durch Warme auszoicbneta , und ein« «gane Phsataaie 
«iher Tboaias ans Uounod's Faust. Ein . mit KooststOckeo aller Art 
voUgapIkopIMt Opast daa van PabMenn in rtebUgsr Witrdignng vaa 
Abilaht md WMnag nor nit aalail g ni BalMI an^aaoBmaa worda. 
Dae Orebaalar eoUähglo steh aalaar Aalbabao ntt Janar Wkran 
aad in Jeaar Weae^ die na« in Gewaodbaga gawobal iat. 



Feuilleton. 

Mo» L. aa 4mm Haae Pelon ba t^pslff. 

«. 

Thiifacber daa «ktMi Aagoat la««. 

Ew. Wohliab. 

geehrtes Schreiben vom Joly mildem Wechsel heb« ich rich- 
tig erhalten und leilerer ist mir auch bereits von den Herren Combe 
ausjiezablt worden 

Nebnien sio zuerst meinen besten Ilsnk für Ihre tutige Zusiche- 
rung, der Austihe niciniT Wi-rkr nlli- -snr.'Iill wnlriirTi /uwollea,Uod 
glauben Sic wir, das* ich da-ses do|ipeU iu schalica weiss, w«il 
leidar voa n sb t O W O meiner in Wien verlegten Saebao, aaf dioicb 
einen biaoadem Warth lege , die aller unelegaotesICB OOd aagar hl- 
correklestaa Aoigab«B gemacht worden sind. Die doppelten Vorttige 
Ihrer Ausgaben hingegen , die der Schönheit und Corrakikall ver- 
bunden mit Ihrem wahren Kunstsinn, den man {verxeibeD Sie mir 
du- llcrnerkun); Ih-v Vcrleccrn leid>T so srllcn findet, machen es aucli 
um «um »iiKi-leKentlii li'.ti ii Wun^cli. kiinrHs alle meine Sachen liey 
Ihnen vericul »u sehn un ! n Ii * 'hIi' il.ilirr nie verfehlen Ihnen 
Nachricht zu ii«hen. wenn ich winler etwas neues geschricbeo habe. 
N«cb meinem , jezi entworfsae« ReiasplaB ward« ich in FrOkiabr 
aoa lloiian soruokkehren und noch eioea sweilea Sommer in dar 
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SchwoiU oder be> eiiii-m f rcuiule in KImsj VL-rlehen. riiiiin ti-iii-nko 
iah Mndttcbcf Hawa wieder etwas ii<'u4's, zu'u MiLh tif'- 1' fii [n U's 
«■ ■•fcwlb«!! und ich werde Urnen «IsdAno dio OaUunt; der Kuoiiiu 
aiUoa . dl« Sie ut lictolM hall«, ■« kiaNMM ■htflmw Nur 
iDtttt« M«te seya. (■ «atehaai Ich awh G«la|MMt amde, 
mein Bestreben iDm FortichrelUa dem Keuner danttlbaa. An lieb- 
»len »chricb« ich VuarlclUn und ich »er»pr©che Iboea, data lob ala- 
.iiKin mit ^rdsse«terson(lalltth«rnl«hwadiMiwUl.daiiiillck^ia 
iiiiisi hruiiie, «a> nicht 4aa aia%anBaiaaa gMblao DMaUaalaB aaa- 
lubrbiir leyn «oll, 

Mnd meine Ifitrti s Quaitrd.'ii liry Mrclu-lti und di« beydrn 
QalnMteo (bey »t<iaer io Wieo^ noch inuner oichl la IMptxgf leb 
wttDMhto aahr, daaa dlaia Saafeaa !■ NatddaatichlanJ fvehi bekannt 
warte ond Ulla Sia anitiMl aadi thra« Krtltoa data bayia. 
in|M. Salhaatta diaQwrtailas erhaltaa oder erhalten liabca so 
«riirdaa Sla oriek aabr vaiMadan w«<m Sie ein Exemplar davon In 
meinem Nahmen an Andrru» RonifM-ri; »r-hirkleri , dem n h lia dedi- 
cirl habe un.l ilcr .ic iMcii j.ir iiicl.l k. dut. - >nilu-ii , In- Wiener Vcr- 
leKer imnicr uurU /u li inem rcctillicho.T und tulli.'-'n I .msrbliandrl 
genelxl wyn. *m w ini^iJiti' icli »i-|ir, ll,l^s i-m Nurd.l.Mits. \ t'rli>i;i;i! 
obige dachen oacbilache , wie e» die Wieoer ohne Bedenken mit 
oarddaolaoba« Variagtartikala piackan. 

(Polgl ab» BaaMritaag Ubar ScbweiaariadM HaiikiDttaiide, die 
«KS lUr dke OeffenlUchkeit niefal ):r«ii;nrl »cbeint. D Red.) 

Im Anfang September werden wir unsere Keiw nach Mailand 
antreten, dort etwa den 4 1*"> cintrelTcn und bis la Ende des Munath» 
verweilen. Sollten Sie mich mit einem llnere crfivucn Wüllen, so 
•chrciben Sie mir dcirlhin oder jiirli »p.iKrr nai h Kli>riiii fiotit ra- 
UaiUt. Ich rrai,-e in jckli r -Mill . nn tirei fnulc du; VS lir nach M a- 
(co aulden l>o»t«n nuch und i^rht mir Leiocr vcriuhrca. 

Dia Bsamplara Mtaar neuen Sachen trarda leb iMir HIebttas 
Prttbjabr blabar odar aaeh BIwu erbitten. 

Laban Sic wobl. Ich bill« nai Croaae an meina Idpiicar Fmnda. 

Mit vatibgllcbar Hoebaebtuas 

der Ihriga 

LouitSpohr. 



lane Nickrichtea. 

Dia am 19. Sr()t. (;i >clil(>*>ciieii - I.mIi- ( nucvrl«« in S o ii <l e r s - 
hausen ballen unter der Leitung de» neu anKealelileu Herrn Max 
Bruch Im wffl aaaanao Bawar atnan arftatibahaa Anfmbwang a»a> 
Gntoa genoaiBMn. Das Rapertotm anlhialt dia earsbgJlebalaa Taa- 
werke der classisrben und romaotlacben Epoche nebst eMrinaa ba- 
lianntcrrn und lierrits da und dort xur Anerkennung gclanglaaCoot- 
l>ii^ili'>ii<'ii jiitijiTi-r Kiinsller In Sondersbaasan saÜst, WO BMO Kar 
< uri pr'i.tjiiiiiif Kf>».>hni war, wollten Maacba das Bapaitolf« 

ilt^i Kcrrn llruch i u r.nseitig ßoden 

Das Kicireiiliiier-yuutli ll ilr> llrrrn Je.in Hecker »ird in die- 
sem '•'.'inler ül/cinials eine kunsireise UDternebmen und sieb in 
Ciiuiuiic, M.iniiii<.-ini , iieidalbarf. SliUlgart aad dann ia Nord- 

dL'ulsijbljnd bureu l«iiteii, 

Uli- .Si;^n«lc" mchlon Der .*'uhn KpIi\ Mendelssohn liar- 
thuldy'*, der junge Ür. Carl MendeUsohn Bartholdy, 
«alchar ia UaMalbarciabt, dort tarn Prarasior dar Gaaebiabla er- 
aanat aad la Mia atbiar Vardienala am dia gritebtscba Gascbicble 
vom Kaaig «na Griacbaalaad durch die VerieihunK des Erlöser- 
Ordens vor Kuraan avtgaiHchnet wurde , beflndei sich seit einigen 
Woi'hen in Baden-Baden, um sich während der l nivcri)iLiil>l<-ricn 
»i>n üeinon aniiestrentilen w i«*enscbanbchen Arbeiten lu erliolun 
Kt L-fi;t-n»;»rtiw' Hill tU'r Hi-r.iij*'-.jl)<' ciiut /-*filfii Ki>l*:e Jcr njch- 
^'■l.isMuia W.'rki' s>i;m« Ii riiliiiilrri S jler> ti ■ «i. li.iU l , s\f\'f\i 
bekdiiiillich vor kuriem die irumpcten-Uuverturc in li;um|»iiiir 1 

IU8I als Op. 1(1 araaUan, «ad la aaebttar Xait aia^ waii^"' 
Warke folgen ward««, laaiabit alabi «ia aaaas Hai «Liadar ohne 
Worla* au «rwarlaa, deraa Caaipaailtoa ia die Ishre ist«— ts, also 
ta Neadalasohn's letite Periods nlll. Sodann wird «ne nachgelas- 
sene Synijjhonie, di« sogenannte Reformations-Symphonie |t>-moll;, 
erMjtieineii , welche lur Kckt df* Helormationsfeiites IsSO geMlirie- 
bon und in IltTlin und l.iindnn damal'. •ur.,'t'ruhrl wurde. Ferner 
haln'n *iv ihr IIit.iii'.}.mI'i' ciui » llrd.'s Khiilrn lind einer Claxier- 
Sonate icumponirl iBtTj zu erwarten, a<uwie eiuc* Trauermarsches 
rur Ilarmuoiemusik . den Mendalssoba aar Baj r abalai H ia r Warbert 
Burgmuller-s gescbriebao hat («Sl«), Kaiar aebOaa Matidi wurde, 
MrSlfalcborcbeatcr ttbarlragao. In den leisten Wochen in Baden- 
Badan nahrmals dnreh Capallmeisler Kflnnemaon unter lebhaiirr 
Tbeilnahmo dar Hutikfraunde lur Aoffuhruni; trebr.ichl , Pr..f.>**(ii 
Mendelssohn halte ta diesccu Zweck die UriK<n.>l l'uriaiir dciu lr> II- 
lichen Hadener Kurorcbester lur Varfügung gestellt, auch der Ver- 
leger dis Uaiscbos, J. Rieter-Biadafüia «aa WiaMrlhvr, war bei 
ciaer AuiTubrung gSgaawarUg. 
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ß r u Ii m s und Joachim werden in W i«a all 17. Kovambar 
il.i^ cislc il.riT Kl^nl''ln^chanllchen Cunrerle gehSB, M «Wlite WlT 
ilii W ii iKT snfir ZU !>i-in-iden Irsacke haben. 

im- A<-u Mu-ik-ciinrisk'ller Dr. O t to 1.1 od n er (snd ia B«rlia 
siu 6. Ottober im »aale der Singscademie eine GedacfalaiaaMar alall» 
wabai aalar «anebiedenen passenden Mu«ikstuci>en «DobCanpa- 
Slli«B«BdaaTtratorbeoen ausgeführt wurden. 

Ualar dsa.lB da« Abonoxment-Cooeerteo der konlgi. Capelle in 
Dratdaa aabafuhrcaden Novitäten werden genannt . Ouvertüre in 
c-dur «aa Maadalaaaba, raaiaavarUlffa «an VnHuaaas, Symphonia 
in D-dar vaa Naamaan, aOnbaaaa, ayai|ibaateba bieblang von 
Lisit. Ottveridra mm CeaearMnma »Odra» vaa Mataafdaa. 

1 >«s erste Gitnaaieheaaaarl ia C «I« Bndat a« M. Oclnbar atatt, 
für den IS. Ociobar war ain Concart da« Htm P. mil«« laot 
Besten d«s Frankfurter Dombaues fsnIgniMlil. 

Bei einem Musikabend , welchen Fra« Oarcis-Viardot in 
Baden-Baileii veransUillrie, nurdeolnavoo ihr componirtc Operette . 
• Trop itr frmniri-, welclii-r cm orientalisches Sujet XU Grunde liegt, 
vun iv»niig jungen Üanien uuf^vfuhrt. 

In Halle boslehl iichi-n der SinKacadenne ein rwriter Gesang- 
verein, desM-n l)iri(;e(il lli'i i ll.i»>lcr i>l De.-M-l'..- Im jclile kuri- 
lich wiedertudt (iln. kS -^rld.'■u^- lur AiHliiliruniü, »ul..-. als .'•..lislen 
Ir. Mjitirji und l-rl. .Si lnilim; aus Leij.yij! niilwirklen 

l>er Upcrncom|ji>nist Carlo Uarbieri, luletsl Capeilmeitter 

io Pesth, dessen ojicr »Perdit«' vor einigen Jsbf«« aaob ia lia^lig 
lur Aufführung kam, ist kurtlich gestorben. 

Karslichersehtaa hol A. Buchtiog la Nocdhaasaa : Jaaapb Heyda, 

oia Laliensbild nach sutbenlischen QneJIaa dargestellt «on C. A. 
Ludwig, Cantor io Niedergebra m Tbüriogeo |S«S Seiten kl. Q. 

Loipl ig. Die Musikgesalltcheft aBularpo« scheint gewalMfa 
Aaslrangungeo su machaa, am Ibra «aijahciti Httba aa babaagAw. 

Die Ankandigaog ibrar dia^abrigaa Coaearta bringt d<« Heidvag. 

dass dieselben wieder in dem grossen Saal der CentraJballe slattflu- 
dcn »erden Das Prot^i juiiu »oll den Anforderungen der Geeenwart 

im VC riuiii!'i:;i-n Miine ent»|>rei hen. und »oii dfii bekiinnten Meistern 
<l.is \ ./r/M^-lii li\te liietcii !■ s 1*1 b..niil /u IndTeii, dusi uiiMM'e in 
voriger .Nummer ausgesprucbeoeo BelUrchluogeo als verlrubt er- 
«cheMa« waidaa. 




Die •Allgemeine iürchenieilunt!« kommt in Ihrer 70. Nummer vom 
II. Au;;usl auf un*cre Artikel nl/rr rhv ll.ii.i>(jljeii ctiurjl |in Nr. It, 
t9, 1' und i»! zu sprechen, fulirl ileii Inluilt di'rseil<>'n in gedräng- 
ter F.i<.sang an UOd fugt am Scbluss die eigene Hrmi i kiing hinzu: 
l ns es nur daran, auf dl« geballvollen und sehr t^cbalteneo Ver- 
lundlungen am aagegabenen Ort biar aufmerksam .lu mechen. Die 
Entscheidung geben wir saehvcrsUndigeram Urlheil anheim , wenn- 
»;lfich wir der i;eli«r»euRun(; sind, dass der rbytbmiscbe Chorsl- 
l>es.iiilE in seiner jetzt ^efoidcrlrn künstlerischen Gestalt nie Volks- 
Kin Inn ;. ~.iiin vkar oder «i rden wird, und seine Erneueriinü ans 
den \ t- nhelten de» 16 .ml IT jjlirliunderts nur die irnlM lin - 
den «olilibtilige; Folge balK-o wird, unsern uffletrischeo« Gesang 
weniger achleppMd uad bewegter su machen. Ganxlicb aus dem 
Spiel aber muss di« niehla weniger als erhärtet« Tbslsscb« bleiben, 
dasa im 4«. lud 17. iabrb«ad«rt wiriilich •rhythmiscba in den Kir- 
chen gesungea wordae sei, — nach Dr. Kmger't Behauptung iGot- 
tinicer gelehrte AazeiKcn IIST, t. Bd. $ 117 ff I sogar nur in den 
I u t he r I sc hen Kirchen, »idirend "l.e calvinisi h .iscelisch« Heci- 
tJilniii , die sieh seil dem pietislischeii t'»*ijrri.-e\% ndil in Hal'e fesl- 
selzU*- ■ , vlie jelzi_-e >iiietriscbe« oder wie Dr. KrtiLi-r im iii-:;eiis;)tz 
/um •Metodischco'j will, diejelsigo >psslmodi»cbe< Singwcise her- 
iieigefUhrt haben soll. BekaaatVab waraa die Melodien tu da« aalei' 
ni sehe« Psalter In den Not«ab«ftan ursprünglich gant abana« 
•rhylhmisel» gesetzt , wie dl« lutherischen Nntenhelle. Mao la«s« 
das Confessionelle und den aus Granden des Anschlusses sn die Ur- 
sprungszeit nnd sonst hier werthra .Sinn für das AlterlbUmlicbe, in 
einer Sache aus dem Spiel, die n.ieli iUt<v innern SchOnbrtl and 
Zweckmässigkeit allem entschieden >< m ^till, und ser^Cise nie. dass 
jene rhylhroiscben Satiun^rn im., eim r /i i siii-i uni ««. >aog- 
meisler und Chor wenig Rücksicht auf die Ocnieiude nahm, und wo 
Singende wie HOreoda das Uaschaaa aiaar »rhythmisch* aebiaebl 
singende« Volluaiaas« waalgar «la Jatat aia «ridiig aad ab tielb gta- 
rungdarAadacbtaelbst zu empflndan Tarsocblen. DIeGemeinde 
wird es gaa>aaea aain, die seiner Zeit allmatig den metrisclieo Ge- 
sang sich enwungen hat. Vergessen wir nicht , dass di«BUChSicht 
auf sie, auf ihre Bedurfnisse un.l .lue Lcistuii»4s(.>higk«n aaah higr 
daa acblicsalicb Kntaciteidende wird blaibeo mitssen. 
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ANZEIGEIL 



Nefiie MusikBlieiEL 

aus dem Veihij^c von 

Breitkopf und Härtel ia Leipzig. 

BMihavm, L. V., Jfatxxis alU turc« «u» »Die Ruinra von 
AUmm. 0^ 14t. Amag. litr 4a» t ma t/ktt» ■IM« «oo 
r. BrtisUr — » 

Di«»elh«. Arrang für das Pi»nofnrlp lu 4 Htaden von 

F. Bnmler — 7{ 

David, (>r4., Dia hohe Schule da« Violinspiela. Wi-rk« 
b«ruliiDt<T Meister Je* 17. und iü. Jalirliiin<liTl9 Zum 
Gebraucii ini Conscrvaiorium dar Muaik lo Ldptig und 
tum offeatlicben Vortnt« für VtoliM umä PtaRoM* be- 
•rbeitat und herauigagebeB. 
Hr. «». YUtat, Ctmoerntt, GmM i S 

- 4t. tmmM U, Sm«i«, Onoll — n 

- <S. Oamlni&ni, Sonate. Cmoll 4 Vi 

Srcairbacb. K., 6 Ba«»t«U«n für das l'ianororte. Op II — tt 
Htadrl. 4«. , Concerta filr Orgel oder PianpforU", für 

das Piütintor Ii' zu 4 Hunden bearl> viiii ii \ Ttiomai. 

Nr. Klur ( Ihir Nr, 5 Fdurl7iNgr. Nr. •. Bdur — 11) 
■ayilii. J»M.. Byinplionien. Partitur. Zwailar Band. Nr. 7 

tMi II. KIcganl bruchirl I 4S 

M«urt, W. A., ▼•dattotn« ftr 4h Ptanororte. Neue 

■ar«{ftltia rcvidirta Ana«»!». Nr. *—n. Elcg. kr»cbirl I — 
Tambert,EWM«B<.TlioaeBtttUii. 4g>mMCIa»tafWlteto— M 

Verlag von 

«F. !Rietei*-]Sie<lerma.iiii 



OTTO BACH. 

Op. 9. AflUt U»6m für «Im SinpUnM inll Baglailiug d« 



il«fll. 4T|M8r. 
Mr. I, Itar Schmied : »leb bdr* tUtmt flebitia von L. Dbland. 

(Prau Thtrete Martrhtter freundliclilt lugeelgiwi.} 

• t. Ab* »o «Sil nicht mit ihr lu arbertet» von N.Mma. 

(Frau Thrrrsr Marsihner freund liclmt lUfieeignet. ) 

- •. An d. n iiiiiiwind »MuchliKer, der du die Wipfpl dir 

beiiK-'U von Fr. Ruckerl. (Dem UofopamMDBar CriM- 
nunger lUgeelgML) 

lieft II. IS N|tr. 

Kr. 4. Da» Kind «Di« Mutter Ur im Todtenachrate« VOO FT. 

Ilehhel. (Der HofopernsttiiBerln Fruul BHMhtim ga- 
»idnift. 1 

- t. (icslilU« .Sehnsucht •!» coldneo AbeodiclMiD gltaildiate 

von Fr Ruckerl. iKI. .St-^nxi jMWvMMM ta W«lMr 

Ireutidlictisl lugeeignet.j 

Heft III. I7i Ngr. 
Nr. e. Kehr ein t>ei mir: •Da hitt di« RulK TO« Fr. XUckart. 

• 7. LielM'Hprobe 

Fr. Hebli^rl 

- >. Vor den ThUren >lch bab« 

Uaua« von Fr. RUcitcr «. 

HM] I« «MM-m Vaitoi* «nebatat: 

Richard Hol Op. 44 

^ymplioiiie in JL> moll 
lllr grotsn Orehtttir. 

Pirlilur, Orchostcrstiiiinii u und 
Amslardam 



(IW] 



Novft Nr. 6b 



Soeben emchien mit Eiftenthumirechl bei 

l^^r. JEiZistnor in I^oipaiijär 

Ab4, Fraas, Op. „loh pöMa dlolt" - Gedicbt vun 
Alb. TraaMr i aiaa HapUaiaa aM rtagoforta-Bafleiiaaii 
Fraaa, W a tw t, 4)p. 41. SadHAMbta lUr eina Siag- 

»tiinoie Diit Beiileiiaag dw Oaaaiirla 

Harcbeal, Salvalar« C, Jüa all lonilai". Naavi CmM 
siciüBDi. — Dir secbi Schwoalan. SteUlaaiMha VaHw» 
liedar mit fianururle-BcKleitüng. 

Nr. «. La Sraltra lUie Klu^e) 

• t. La DeiolaU (Die UoKludilicbe) 

- I. La Civella (Dia Kokelte) 

- «. La a«ai|iU««Ma (Dia UoicbaidHa] 

- •. LaSiaoara (Ha oanbaniial 

- «.La Foletu (Dia Luitlfte) 

Tauben, Wilbrlai,Op «}». Jungfer Llaaahara auf dam 

Ball Sieben Tanistuclie tur da« Pianofurte lu « litndrn 

l p. ••». 10 Klndarlladar für eine Sinfotiamie mn 

BeRleiluog de« Pianoforte it. HeH Nr lOS— Il4j caaipl. 
K.lnzclo : 

Waan Kindcbeo mcbl ««bJaleu will 

Klaia 



— 4« 



7* 
7* 
7* 

H 

n 

7* 



Oclober 4 SC7. 

Xh, «r. Boothaon Jt Co. 



Nr. I. 

- t. 

- •. 

- t. 

- ». 

- «. 

- 7. 

- ». 

- ». 

- I«. 



Spinnarllad 

Veraucbuog 
Der Wind . 
Schnee und 
kuckuclt 

Chriülltuiil 

Dri'i \V.i., lieri iiu. h UViliinic 
Wiegenlied für die l'uppezi 



htaa. 



4 IS 
I I« 

— n 

— H 

— • 

— 4« 

— n 

— 1 

— s 

— s 

— s 

— > 



li7»j 
J. 



Scholz, Benka, op. 15. 

Ip h inab tml Taaria ftr ■nwaw 
orchattanUaiaiaa eompl. > Thir. 

Op. 21. Im Proion. 



Verlag von 

Leipzig und 



OaTeztore *n ooaUM'a 
rartiiw4%Thlr. 



Ouvertüre fiir ( >i chi-slo 
sind in Ab^..tin[i 1 1. I, T 



Cüiici-i isiuclt ia Form einer 
Piirtitur i ThJr. Urcbe*t«rtUmaiaa 



Breitkopf & Härtel in Leipzig 

empfehlen ihn- I'iaaarorle« aller Gattungen und laden tum Be- 
•>u> Ii.- ihii ^ MiiK izintein, welches sie in ihr oeuaa GaachalUbaai 
Nuriiticriti r .Siraaa« Nr. 18 verlegt tiabea. {4Tt| 



Varlag van 



in Leipiig wd WiMMlbiir. 

Drei 



(4M] 



iwei Tiolinfln, Viola. Bmb xmä mm Httmor 

componirl von 

W. A. MOZART. 

B^ür Jt*ia.noA>rte sn awei 



H. M. Schletterer. 

^Nr. I ia D. Nr. I io F. Nr. I In B b 4 lUr. 

Nlerxii elaeBatlaire voa CoDrad (ilaaer in Mchleaiiiiiren. 



Vertag von J. JUater-BieOermana la Laipiig «ad Winierliiur. — Druck voa Brallkopf uad Hirtal ia Uipiig. 
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'- Leipziger Allgemeine ÄSejjÄ^ 



Musikalische Zeitung. 



Vcnatinatlichier Bedacteor: SelauurBa^. 



Leipzig, 23. October 1867. 



Nr. 43. 



JL Jahrgang. 



'•k.ll; Zur Thoono der Musik [^.h»raklrrl^l.k iki vcrinindcrlen Dieikluniie H. . . riMoiieii ' PuduKOKHohe Silinfleri ) Bencht« 
Frankfurt •. M. und Laipiig. — t-.uillckin (Uiscellcn ^Briefe L. Spolir s aa ilai> Haus Ceter» in LeipiigJ. kurze Nacbncbleu 



ChBnkteriitik dm Teriüadcrten Drelkllnfrf. 
IV. A. Jeder, welcher Hauplmann's «Nalurderllar- 
nonik« irar «biifienmiMaeB mit VenUndDisa gelesen, 

wird si( h von der Nolhsvendijjkeit, die den VprfnsM i vcr- 
cinlassi bat, io seinem Werk die Töoe durch UucbsUiben 
uml swar dureb gmaw und kleioe tu besefebncii, wllkom- 
oicn Uberzeuyl li.iben. 

Auch für d«n praktischen L'ulerricbt eolspringl hier- 
MH rim Natten. Der Lehrer kenn dem Scbbler daa Ge- 
bttude einer Tonart, sowie defi ihnern Zusaninienhiinj; der 
drei liaupldreiklünge deutlich vor Auijcn (Uhren. Der 
S«h1tler wird dtdnrdi lield befreihB •lernen, daes der 
Dreiltlang der xweilen Stufe in T)iir kein Mdll-. sondern 
•in veruiioderler Urcikl<ing isl, wed die Quiule bei einem 
MoHdraililaiig ein« abeose gut rain« aeia imin, wia die 
Quinte eines Durdreiklangs, eine reine 0"'nl*' aber nie- 
mals durch einen grossen und kleinen Bucbalabeu 
betaiebnat wardan Itana. 

Wir finden dem/iifolL'o in jeder Dtirlon.irl mn f il n f 
raine Quinten; sie koiirx-ri nur aus Buchstaben gleicher 
Baaehaffimbait ^rcss-tii ^, k km- klein) harvatfabaa: 
PaCeGkD. 

7.U den ron.<!onanten Dreikiän^en riililcn wir die Dur- und 
Molldreiklttnge, und zwar deshalb, weil beide ein« reine 
Quinle «nthaltan. Rs giabt alM in jadar Durtanart f On f 
ronsonirende und iwei dissonirende Dreikliln^e. Die 
coosonirenden Üreiklangc xerfallen in zwei Theile : drei 
danelban tind HauptdreOilln^, die llbrigen beiden ge- 
boren (wie die dis<!onirenden| zu den Nehendn ikl lnucn. 

Die Nebendreiklange der dritten und sei-|j»len Stufe 
aiod tnaammengf seltt aua Bastandtlieilen verwandter 
Hauptdreiklange : . . C e C h P und Fu C e G . der 
Dreililailg der iweilcn Slufe unlerscheidel sich also da- 
durch von den DreikMngeD der dritten und aeehstru, 
dü.ss er ebenso wie der Dreiklang der siebenten Stufe 

.-IIIS He>.l<tndilteilen n i e Ii I verwandter llaupIdreiklMge - 
•» t ♦ 

t' a C [e] G h U ~ xusaniuiengeselzl isl. 



Bei Dar- und Melldraikllhigaa wird ea imnar f|Ut 

kliriLion, wenn wir deren Grundlune in \ ierslininiigen 
Salzen verdoppeln (vorausgesellt, dass die Stimmführung 
nicht damnter leidet) , wMbrand diea bei verminderten 

Drcikf.'Stirrn nirlit dpr F;ill isl. 

Der Dreikiang der siebeolen Stufe in Dur isl wohl io 
allen Harmenlelehren ala verminderter angefobrt, dar 

der iweilrn Sinfn nirhl. nlificich .micIi it ein solrher ist. 
Ks llssl sich nii'bl leugnen , da.ss die veiniinderte Quinle 
A-F(oder i7-/')entaebiadener eine vemindarto krt, ala 
die Quinte D-ci. Üiesr letzlere isl ja aiieh hei Instru- 
mentalmusik gleichbedeutend mil D-A oder d-a. Wenn 
uns daber auf dam Kaneferte die Aeeordloica C : I—n, 
bei e im lalgandeB Beiipiel baaier klingt ab bei ft: 



Mj i«t die* etn Beweia, dam nicht die kleine Diflerant, die 

iwisrhen den Quinten der Dreiklitnpe d-F-a und D\F-a 
Staufindel, die alleinige Ursache ist, die den Dreikiang 
der «weilen Stufe in Dar an einem verminderten 

sleiiipell, siindorn die Zweilicil iI-t Pri'-i'- die t'ntcr und 
Oberdominaule], die ihm ebenso eigen, wie dem Dreikiang 
der aiehenten Stufe iat. 

Dieser let/li;i'n;innle Dreikl.mf: ist Tusntnmengesetil 
.IIIS Terz und Quint des Oberdominanl-, und Grundion 
des Untertlomimmtklanga. Wir finden ihn bei vieratim« 

miijrn .S,ll/,en Liü'isti'titheils in der Se\ll;it;i' mit verdop- 
peltem Basston, weil er so am scbcinslcn klingt. Der 
GrundtoB kann, da er tuglaieb Lritlaii iat, auf keinen Fall 
verdoppelt werden ; die Verdoppelung der Quinte isl auch 

nicht ger.ide put xuheissen, sie steht isolirlda 
und isl im ZusiininienklanK mit h und D dissonirend. Wir 
linden sie zwar in ültern Composilionen sehr bUuQg ver- 
doppelt : es isl dies aber woLI grösstentheils nur aus 
UUcksu bt für die Stimmenfubrung geschehen, da in frühem 
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Zeilen in«br ab heuuulage darauf gMeheo worden ist, 
iIms j«il0 «imaliM Siimow aieli melodiaeh Kvtuhe. 
Iti« Ten ist hier daijeniK« Inlvrvall , wrU ln s s'wh nocli 
«III iM'Slcn dam eigiwl, vrrdo|ifwlt tu worden. Uor l.r.<iiT 
vi*r{tl«wiie im kAtßadun Beispiel a mit ft: 

r r r r 

Der Dreililang der t weilen Stufe i»l iusauinieDge»cUi 
au« Qnint im OberdomiiMM-, uod Gruadlon und Ten 

de* UalerdominanldreiklaBfia — FaCeßhB. 

Bei dem Drcikinng der sichenicn Sliifc strhl dio 0 " ' f 
hui dem Ureiklaiig der xweileii Stufe drr (irundlon isolii t 
da. Der UnterdomiMiildreiklMif ist bier dureh aeioe 
hauplsüchlirlisli-n Inlrrviillo — ririindtnn und Ten — ver- 
treten; iiaher verlangt »ucti hei dem Dreiklang t)\F-a 
(C : n) der Ten F im vientimmifimi SMt die Vi>rdeppe- 
liiHR, wir wir dies .Tiifh in der Prnxis l>(>st!Ui)2t fiiulrn 
Der Toi) F ist Mbcr bei die»i!iii Dreiklang nicht nur am 
meielenherecliU^vanlapiwIt in werde«, er ial «s «ncli, 
der die beste Hnindlnfif dic^fs r»r<'ikl,inf;s nliuiebl. 

in dem Zusammenklang von h, U und F kann sich kei- 
ner ven dieaea drei TVnen eis Grundlen «inaa eanaenirieii- 
dnn Drfikliin.;« eoltend ni.Tchen. Dns Tfrrintcrvall h-D isl 
swar ein cunsoiiirendes , nber in Verbindung mit F knnn 
der Ten h «nmBgiieh ala seliialllndiger Grundlen lierfar- 
Irclcn: D knnn diff nuch nicht, da schon das Terxinlor- 
vull U^F ein dissonireudes ist. Der Tun F i»t voii^den drei 
Tdnen der eiu^ie, der in der C dnr-Tonan Grundlen eines 
consonirenden Dreiklanf."* \v{ i(lcn knrin, und r\\ ;ir (iriitid- 
loii des l'ntcrdominanlilreikliing.'j . duinr wiid sich bei 
dem Dreiiilang 0|F-«, we der Unlerdoiuinanidrciklang 
durch Gnindloii ihk! Tim? vcrtrelen ist, der Ton /•" jt-dcr- 
xi it als Grundion geltend machen wollen. \\ eil nun bei 
dem Dreiltiang A-0|F fC:vn] keiner dieser drei TVne als 
Giumllon eines con.tonirendcn Ureiklangs hervortreten 
kann, so klingt er deshalb in dreistimmigen Sätzen, wo 
wir nielit genttUiigl sind , eines seiner Intervalle xu ver- 
doppeln, am besten; ausserdem kann jede.s seiner Inter- 
valle die Grundlage diese.s Ureiklangs abgeben. Z. B. : 




i 



In viaraliromigen S:it/rn, wo wir gezwungen sind, bei 
Dretklüng^ ein Intervall lu vei'dop|ielu, isl die Sex I- 
i a ge des Dreililaags der siebciilen Slof» den Obrifien ver- 
cuziehen , was wir aas feigenden Beispielen wahnielimen 
können: 



a. 








c. *. 


«. 







V.s isl charakteristisch fUr liie verminderlt ii Dreiklangc, 
daas die Verdoppelung ihrer Jenen auf eine eigenUiQin- 
lidie Weise bervertrill, wenn dieaa Dreik lange nieht in 
der Srxllage ersclioini-ii , so klingt ilns Joppelle D liei 6, 
c, d und e in vorstehenden Beispielen nicht so gut wie bei 
o, wo n tugleieh die Grundlafte von h-B^P bildet. 

Bei ciiictn ViTiiirich iwiM'ht'ii den DrciklJJnficn der 
«weilen und siebenten Stufe slelll sich heraus, dass sieb 
die ersten nicht nur dadurch von den tweMan anlersdiei- 
den, dass dort der (Tnterdotninanidreiklang und hier dar 
Oi»erdoroinanldrriklang durch swei TOoe verlivlea Ist, 
sondern »och dadurch, dass bei jenen der Unlerdominanl- 
ilrfikl.)!)^ iliiri'h Grund ton und Tert, bei diesen der 
Oberdominanidreiklang durch Ters und Quinte vertre- 
ten wird. Bei den Dreiklingen der sieltemen Slafe macht 
es, w ie wir bereits milgetheill, die verminderte Quint dein 
Grundlen und der Ten unmöglich, sich als GrundlOoe 
selbsUndiger Dreiklinge geltend in machen. Bei den 
Dreiklünpen der zweiten Stufe ist ober kein Intervall vor— 
lianden, welches das Auflrelen der Quint des Unlar- 
domlnanldrefk längs verhindem konnte, weshalb die Ter« 
des Drciklangs der /, weiten Stufe in viel höherem Gr.id 
dsttt berechtigt isl verdoppelt su werden, als die Ten 
des 'Dreiklangs der siebenten Slafo. Im folgandan Bei- 
spiel w ird uns dnher auch das doppelte F bei anoolieiwaa 
be.sser klingen, als das doppalla ^ bei 6 : 
e. ». 




I 



m 



Bei den Dreiklangen der «weiten Slafe beanspraclK die 

Terz derselben aus den bereits angeführten Gründen auch 
schon in dreistimmigen Slllzen zuniteh.st die Grundlage. 
Wir können dies am deutlichsten bei den Dreikllngen der 
gweilen Stufe in Mall wabmebnan. Z. B. : 

I 




Bei Dur- und MolldreikiHngen bddei der Grundteo 
bekanntlich die beste Grundlage, und hat derselbe auch 
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in vwrsiiminigen SJIlten die erslen AiupilIciM »vt min« 
VerdafifwItinR zn msrhra. Rh^mm vrHiMt eii «teil bni den 

viTniindcrlrnOrpiklancen d.T /u, ii. n S(iift> mit ilrr T. ri, 
<\e hildei ilie beste Urundlage dip»er DreikUoge und eignet 
sieh Bin nwitlen lor VcrrfnppeliinK. Wir kViui«! diilier die 
Tcrx «lii'vrr l' irijjcnannipn Drriklilnjjt- mit dem Gruiidlon 
eines Dur- oder Molldreiklangs vergleichen; es wird sich 
«her di« T«n diewr vMiniiid«i1cii Draikllnga erst dünn 
vollständig flis (iriindion (geltend mnchen können, wenn 
sie (die Ten) den wirklichen Grundion, d. h. den lief- 
tlen Tm des verminderten DreiklanfB, eos seiner iir- 
vprOngHehen Sleliiing venlran^l hat; iK'shalh wird uns 
dns deppelto D in folgendem Beispiel bei 6, wo der Urei- 
klmiK M\D-f(a :a) in der Seallege eneheint, beuMr 
klitii;rn. als heia, «e dieser Dreiklmg in derGmndbge 
iinge wandt ist: 



—3- 



Die Soxllage des Dreiklang-s der tweilen Sture iüt dH- 
her gleichbedeutend mit dor Grundlage eines cün&u- 
niirnden Dreikl.mgs. 

Bei den verminderten Dreiklan)^en der siebenten 
Stufe eignet sich, wie wir goxcigl, jedes Inlervnll der- 
selben die Grundla^^e dieser Üreiklünge zu bilden; hierin 
liegt aber .luch die Ursache, dass keines dieser Intervall« 
grosse Ansprüche auf seine Verdoppelung zu machen bat. 
Sind wir aber gezwungen (wie dies in vierstimmigen 
Sutten der Fall ist) ein Intervall zu verdoppeln, so kann 
unsere Wahl zunächst nur auf dasjenige Intervall fallen, 
das twr\i .f.n iiiiabhiin^igsten dn.stebt, und das ist bei den 
DreiWIiliigen der siebenten Stufe die Terz. In dem Grad 
nun, wie die Terz bei die.scn Dreiklangen mehr iierech- 
ligt ist verdoppelt zu \M-rden als der Grundton und die 
Quint«, in demselben Grad h.il die Terz .luch mehr Be- 
rechtigung in vierstimmigen Salzen die Grundlage dieser 
Dreik hinge abzugeben. 

Wir mttssen jelsl noch einen nahem Vergleirh zwi- 
schen den verminderten DreiklNngen der zweiten Stufe in 
Pur und Moll aufstellen. Beide sind, wie uns bekannt, aus 
gleichen ncilHtidlheilen des Ober- und rnliTiloininanldrci- 

klangs zusammengesetzt : t'aCeGhi)[DfAcBgitH. 
Die Dreiklünge D\F-a und H\D-f anterseheiden sieh «ber 
dadurch, dass die Terz und Quint des ersten ein gros- 
ses — , dieselben lolervalle des tweilen ein kleines 
Teninlervall bilden. 

Bei einem Durdreiklang bildet dessen Crundton und 
Terz susammen ein grosses, Tert und Quinlb ein kleines 
Tersinlervall; bei einem Holldreiklanf! ist es umgekehrt, 
hier bilden Grundion und Terz ein kleines, Terz undQuinie 
dagegen ein grosses Tenintervall. tin Molidroiklang 



wird uns daher ohne Quinte nicht so befriedigen, wie ein 
Dnrdreiklang oboe dieselbe. Wenn wir von dem Ton C 
aus ab Wirts eine gross« Ten und reine Quint« bilden, 
so erhallen wir die TOne tu und F. ein .Molidroiklang ist 

nha ein Durdreiklang veckebrter Ordnung : 

der Ton eist der ne ga t i v e Grundton des Pmoll- Drei* 
klangs. (Siehe Hauptm.inn'B »Harmonik«.) 

Bei dem verminderten Draiklang der sweilen Stnfe in 
Dur, wo dessen Terz und Quinte zu-sainmen ein grosses 
Tenintervall bdden. hat di« Ter» dieses Dreiklangs da, 
wo er in der Grundingo erscheint, noch etwas mehr Kraft 
sich als Grundton des t'nterdomin;int(lreiklnngs geltend 
zo machen, wie die Terz des Üruiklangs der zweiten Stufe 
in Moll; deshalb wird uns im Mgsaden leüpiel die 
Grundlage von D\P-a (C: n) besser klingen, ab die ven 

wio-/ («■•-). 



I 




Ausserdem liegt bei dem Dreiklang D\F-a{C : n) die Mög- 
lichkeit nahe, dass er verwechselt werden kann mit ß~f-A 

'<i l\' ' (liT ;mi h Hill it-F-a F \\) , denn die C-Durton- 
art ist sowohl mit der A-Moll-, als mit der t'-Durtonsrt 
sehr nabe verwandt: 



{D]FaCeG hd 

D fA c FijisH 



ff)} PaCeGhD 
B d F aCe r. 



Der Dreiklang d-F-a ist identisch mit D-f-A ; diese letzt- 
genannten DreikMnge gebBren zv den eensonirenden, 

und haben deslinlli iliri' Crur.dl'me in x ier.ttinunigen .'^atzen 
Aasprtlchr auf ihre Verdoppelung zu machen. Da der 
Dreikbng d-P-tt (F:vi) tu den NebendreiklMngen, der 
Dreiklang D-f-A (a : IV i .dier lu den H a u p t drriklJlngen 
gehört, und die A-Molltonart el>cnso nahe wie die F-Dur- 
le art mit der C-Dnrtonart verwandt ist, so künnen wir 
uns den Dreikfnnf; D\F-n. wenn wir ihn in der Grundlage 
mit verdoppeltem Grundton hören, eher als A-moll : IV, 
als P-dur : vi denken. Z. B. : 




Die Modulation nach A-moli wird nns nicht so über^ 
raseben, wie die naeb P-dar. 

Wenn wir den Dreikbing D|F-a In der Sexllago mit 
verdoppeliem Gm ndlon bttren, so ktfnnra wir nns die- 
sen Dreiklang nirht so leicht als A-mell : IV denkeii, denn 

da.s f h«t, wenn es die Grundlage von />[P-a bildet, nocb 
immer nicitr Kraft sich als Gmndlon gellend su maehcn, 
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als das doppelte D. Wir vernehmeo daber im MfieiMlm 
Baiipi«! dm l»reiUnf J»|F-« beide Hei« lU G-d«r : 
Bor wird er nw bei b hesaar klingen als bei a: 




Die Qoerleextlage des Drctlilanp.s D\P-a ist denselben 
Bedingungeo anlerworfen , die bei QuarUextlagea coo- 
sonirender Dreik lange staltfindeo, da dieDHbrei», die 
iwischen U-a und d-a suurindct, so gering, und z. B. 
euf dem Pianofort« gar nicfal vorhaadeo ial. Die Quarte 
a-D klingt Iiier ebenso rein wie die Quarte A-D eder o-d; 
es wird sich deshalb aurh die Quartsextlage a— £)-F(C 
laicht umwandeln in 4-l>-/'{a :1V) eder in o-d-FlF: vi).— 
Wir kannen aber auch webrnehmefi, daet aieh die llsll- 
dreikUnge secundflrer Ordnung (die Nebelldrsi- 
kltoge der dritten nnd aeehitoo Stufe in Dur), «wo aie 
in der Qnarteeitlage and naoMiitlieh evT gaten Talttheil 
eracbeinen, sehr lefcht umwandela in Dreiklinge pri- 
mlrer Ordsuag (in Hauptdreiklange). 

Die Quinte dea Dfeftlangs H\D~f{a : n], die anter eilen 
VerblltniMenals verminderte erscheint, kann als solche 
auch die Grundlage von H[D~fb\\A»u. Die Quartsexllage 
dieaea Dreiklangs — f-H-D — ksunen wir, wenn wir die 
Sexllage b-f-U gleichstellen der primären eines Dur- 
oder MoUdreik längs, mit der SezlJcge dieser letstgenaon- 
l«n Dreiklinge vergleichao. 

Die gleiehnamigen TOne der verminderten Dreiklünge 
C-dar : vn und A-moll : ii können uo« leicht veranlus- 
aen, einen Vergleich, der nicht gana nnintereaaant ist, 
iwischen beiden anzustellen. 



Zanlohal ial im dreistimmigen Sats wahnunebmen, 
daaa die Grandlege «en k-D\F [C : yu) besser klingt als 
dieaeÜM Lage vea Jr|0-f(a : n). Z. B. : 




DcnGrund dieser verscbiedeoen Klangwirkungen glau- 
ben wir in den Vefstehendan naebgewieeen au haben. 

Wir können fprner die Beobochlung m;ichen, dass sich 
der Dreiklang k-DlF leichter umwandelt in If^D-f als dies 
«mgekehrt der Fall iat; denn ea wird nna in bigendeni 

Beiitpiel dir l'ehergan); nach A-moll bei • niehtaolie- 
fremden, nnIc der hei b nach C-dur: 

a. 4. 



1^ 

- 


— *^ — 


LJ—JI — »J 
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Bri dem Dreiklang h-D F bilden h-F und D-F disso- 
nante Verhältnisse; bei // 1 £>-/* finden solche zwischen 



H-D und H-f siMi. Am unxweideutigslen Yomekmen wir 
aber hai diesen Uretkllngan dieDi5.sc)ri.tnien h-F und H-f. 
Der nnlero Ton des conoonirenden Ter»int«rvalU A-D 
kiinn -Mch aber in Verbindung mit F nicht als Gmndton 
eiues consonirenden Dri-iklan|<8 itcllpud machen, wie dies 
mit dem Ton D bei dem Droiklann « , 0-/" der Fall ist. 
Wenn wir daher die Dreiklauue h-D Fund H\D-fiu der 
Seat läge mit verdoppeltem R assloii anwenden, 80 wird 
sidi k-D leichter in ll\D als D-f ia OiF nmwendein. 




Pädagegische Schriftea. 

Wilhelm Tapperl (Lehrer an der neuen AcadL-mie 
der Tonkun&t in Berlin) , Musik und nui-.ikn- 
liaehe Ersiehung. Berlin, J. Gutlentag. 1867. 
7SS«ten. 

C, F. Referent hat dieses Schriftchen mit «lesio gröaMrm 
leiaraasa tor Hand ftanoniraen. als er selbst die dünn behan- 
dette ^dsgogische Frage mehrfüch (namentlich iu den das 
davlafapiel, den Geoans, die Musik Shorhanpl batrafiandtn 
Artikehi der 8ehmid*Sehen Bncyktoplidie des g iii m t an Br- 
zlehun^ und L'nterrichiswesen«) erörlefl bat. Der VcrtMaar 
weist sich in vorliegender Arbeil als einen ebenso kennMias- 
reichcn als denkendi ii Musiker aus, und aoK spiiirr Sprncho und 
DarsteltunKSweise ist zu scbliessen, il.i!<« er ein kbliüflpr, an- 
regender Lehrer sein wird. Erscliopri lial lt fioilicli iiiisprs 
ErachlMis das Thema nicht , andererseits auch unnches her- 
eingezogen, was nicht zur Sache gehört ; manchmal weiss man 
«Mb nicht reebt, wo «a Wnaua will, und schliaasUcb bekommt 
HMn den Bindrock, dass er Irote vMaai aahr Bicbllten und 
Treffenden, womit er die dermaHgen Z u atlnde kfMaitl, dooh 
ein allzu grosser Verehrer des Modernen Im RUlnni Wagnai'- 
scben Sinn ist, w.Min .di'-h (),irw.iNflien andere und richtigere 
Anscbsunugen sicli pellend m.iclien. Ht-i Mann hat Geist, aber 
uns schemt, eine gründlichere DurrhtnliJiiiiK und Sl Ch h WI g der 
eigenen Gedanken w»re noch wünsctienswerth. 

Die ersten BtStler cnthallen eine Philippika gegen diejenigen, 
die nur das Alte, das Hergebrachte, das Bestehende in der 
tfnsik geltoQ laaacn, dagegen Jade Nencmng ala VeiM dar 
Kunst, als Entweihung, als GoUealMmng veraehralan. Sn, 
wie es dermalen z. B. Wagner ergehe, sei es Haydn, Moiart, 
Beethoven rhenf-ills erii.iritieii Abgesehen davon, dass uns 
dieser Gegenstand nicht zur ll.iuplfrage zii gehüren »cheinl, 
da der Verfasser doch scliwcrlich h.nben will , d.iss die musi- 
kalische Erziehung immer nach dem Neuesten greifen soll, 
miwun wir solchen Auslassungen sIeU entgegenballen, daas, 
wenn wir s. B. sn Wagner s Musik, an Lisst's sympbooischsn 
Diehinngen wenig GoachaMek Ifaidea , dar Grand nidit dar iat, 
dass diese Minner Neoerer stod, dass sie aallber hl OoUang 
gewesene Regeln fiberscbrelten : sondern dass wir unter alleaa 
L'.irni lind unter .iller An'-lreiit.-uiiL: im Surlien nach Neuem 
dneli eine ni osse Armuth an wiiklirhcr Viisik , an wirklich 
schöpferischer Krafl und an reinem SchönheiU-sinn entdecken, 
Wer diesen Maassslab anlegte, der bat auch an Haydn und 
Mozart schon bei ihrem Auftreten volle Freude gehabt, der hat 
in Beethoven augauhUeklieh den Rieaengeiat erkannt und ver- 
ehrt, wie wir. wenn unler den KofconltonHiaikem ^ Galat soW 
rhen Calibers sich kund 0lhe, erit Wonne Ihm lauschen wür- 
den. Hat also unser Verfasser hierin den riehligen Angelpimkl, 
tun den sieh die Fr.^Ke iihi r den Werth de'; Allen und des 
Neuen dreht, offenbar nicht gclrolTen, so ist es aucti eine schiefe 
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Behauplunp. wemi er z B Seite (I sagt: »Die Vorliebe für 
ihr Ti.is'iilr Mir-ik. iiigtirp^l durfh ntliche arch!ioiuKi«<"l>e 
Musikschrift.silellFr, ist gegenwärtig Mode; es giebl Leute, ilie 
verklärt eine CUvierfuge von Seb. Bacli bOrm 
sich abwaud«o, wenn ein litd von llttbin«t«in 
dm mH, — nü denen iat niehl u rarirtM.« A)m BmIi Iii Dir 
unt roMlIa HiMIkT Wim der Leipiigcr CMl«r für «ipeo w 
ScMofcr gewordenen Saurier gilt, — nill dem ist auch nielit ra 
rechten. Uns dünkt, es sei din-)i ni» Ii eiiii;;<'-i Lchi'ii in seiner 
Musik, ein musikalisrher llorzM lil.i).'. nn riui>ik,ili<L-her üdeiii. 
eine Leboii>krii(\ in den i «[n'iiiM n, u ii' ilu's üIIl"; i'iucrn fii-.Mlcii 
Unlbicr nicht inelir lu eigen tu sein pllegl, — wie es sirh .iber 
auch in manchem lebendigen Leibe eines zu Ehren gehmKien 
CcmpooiaIeD Dkht knmar findet. Wir wollen Rubinslekii nicht 
tu nalw mi«n ; auch würden wir, wenn ein Li«l von Um ge- 
aMi(tN «erd«n Mn, oBt nteht abwendeD, aoodam a ent Mhwn ; 
aber das« wir, naehdeni «fr Baeh gehflrt, ni» von mancliem 
Tagi 'product abwenden würden, nicht weit es neu, sondern 
weil i-s schlecht ist und zu allen Zeilen schlecht wäre, das kön- 
nen »vir dem Herrn Verfasser nicht verhehlen. S 1 1 rufl er uns 
den »soldnen Spruchi in's Gedächtni.ss : »Prüfet alles, und das 
Beeil' behaltet« — wohlan , auf diese Parole schlagen wir ein . 
prodaciren unsere Zeitgenossen ein •Beetes«, wi« di« alten 
üalBtar denn doch einiges »Beste« producirt tuban, das wer- 
das wir mit demsetbeo Daoke bebaltao, wie wir eioea Doo 
JoBD und FIdelia bahalln baben und beballon wanko. 

Binvorsl.mden itod wir d.igeKcn mit dem Vcrfiisser , wenn 
er S. Ii und 15 verlangt, d.-iss die niusik.iliscliü Kr/iehun)« 
nicht nur aufs Können, sondern .tuch auTs \\:-^rr, hm.irbeiie. 
S. <S sagt er: »Nieniand sollte »ich vom Ueneralbuss, mhi H.tr- 
nonie- und Formenlehre dispansiren lassen , selbst wenn er 
mir dan Weg des Virtuoseo la wandeln beabaicbligte.« Nur 
den Wag das TMowioT Iii daon daa alwa dHMBinna masi- 
kalMhar BnMMMuT Wir babca alcbft aimal diaaan Weg ni 
wand^ beabsfchUgl «md an* denaoeb voo Jenen Slodleo nisht 
di>p' i:s rt ; il. r Verf.isser hülle — was auch mit dem vorber- 
Retieiideii S.itz ^anz gut gestimiDt hülle: »Wls.sen verlieft den 
Uenus.s und darum erhöhl es ihn« ohne Wnleres s.ii;i ii ililrfi ii : 
selbst der Olleltanl , sobald es ihm in der Mustk wirklich um 
Bildung zu thun ist, moM alch rrgmdwto die BteaMnieJaner 
Kenntniaaa aneignen. 

Maobdan aoferl die FShigkeiteo, di« von einem Musikschü- 
ler m üDrdaro aatea, beaproeheit aind (wobei maocber gute 
nnd wahre Gedanke zn Tage koaml, wahrend une aber zu- 
gleich .scheint, der Verfasser habe zu wenig klar peschirden, 
was die musikalische Erziehung des Dilettanten, .nlso pleirbsam 
des werdenden Publicums, von der des Kinisllers iiiiter--cliei- 
det) : geräth er S. H auf die Cardinalfrage, w.is itenn eiKeiil- 
Ikh ■nslk sei. Er Tührt aus älterer 7.eil \ er>cliii'<leMe ÜL-fiiii- 
liaMn an, ao deren Schlu» er un« mit der vorlüuGgen Erklärung 
fibarraacbl, dasa Hanslicfc mit aeiner Opposition gegen die Oe- 
finillon dar Hoaik ala Aasdruekunitlel von Bmplliiduacen nnd 
Geiabian ganz ReeM babe. Das lal bmd Waaier aitf unsere 
Hühle; aber alsbald lenkt er zwar nicht rilckwirtt nn, aber 
doch seitwärts ab. Seine gro.ssgedruckt«, poeltive ErklärunK 
lautet; »Niisik i^l die Kiiri-l . ruillelsl rhythmisch yonnliirtir 
Tonverbindungen — auch ilun li l'.nenden Rhythmus ;ilU'iii 
und unter Anwendung üslhelischcr und technisrliiT Oe-i i/i', 
welche grössteiilheiU auf dem Weg der Erfahrung enist^indeii 
ond dorch Uebereinkunft festgestellt sind, daher einen Aii- 
igtiicb anf ewige Galligkeit nicht beben kdnoeo, Analogien 
fgr Stimasnogs-, Gefnbla- nad Gadaakaaproeease 
zn bilden.« Wir wollen nna bei dam Inngaa twi w biaa att nnd 
seinen immerhin dispuubeln Voranaielzangen aiebt aufliaHen, 
>oni1ern LIos bemerken , il iss wenigstens das wirklich und 
wabrhaA ScbSne in der Tbat ewige üülligkeit bat und haben 



muss. Der Hauptpunkt liegt für uns in den Schlussworten. 
Das.i die Musik Analogien zu allen möglichen ionem und äussern 
Vorgängen und Zustünden darbieten kann, dM sagen auch 
wir, darauf beruht die Höglicbkeit, ein Lied ansdnwkavcN in 
aampaiiiren, eine PealaralayB|>benie , eine draaaliiebn Mnaik 
au aefaraiben; wb- ahid dar GelabnankeM daa Yerhsaera aneb 
zum Danke verpflichtet, dass er uns dieses glückliche Wort 
■Analogie« schon bei dem alten Johann Kuhiiau aus dem Jahr 
(*0(» ri irliweisl, iin<l il.iss er mhi .'s Ii .in uns in einer zum 
Th.'il Iniehst ei .•iil/ln li.-ri .\iivslrlhirif; die Mciipe \c,i\ Dingen 
^1"'' i-l .'II iliMii .\^l^Jnu■k, .il^'> ;il> ilereri \li.ilogon jede 
iiiusikali-iche llaupitigur gebraucht werden kann und gebraucht 
worden ist. Aber wie wir »eine wolcrc Beantwortung der 
Frage: was Genie sei? aGeule ist WahrheiU, eisfach für falsch 
erklären müsaeu, da sieb'a h» dar Musik erst dann, wann Ana- 



des mndkaluwhen BiMa» mit dem .dadurch abzuMIdendea Oa- 

gensland hamlelt, in erster Linie .iher alle Kunst es v irlmehr 
mit der .Srliiinheil zu Ihun hat und Genie u ( lu> .nuleres ist, 
.ils schöpferische l ikriill: — so sleckl in fibiijer IK Iiiiition, 
wie in der weitern Ausführung des Verfassers der grovsc Feh- 
ler, der gerade fSr die musikahsrbe Erziehung die sehliinrasleD 
Folgen nach sich tiebeo muss, daas er jene Flhigkeit der 
Musik, Analogien zu GenölbasusHodao n. e. w. zu liefern, 
varwaebseH mit dem Wasen md dar Aufgabe dar MusOt. 
Dsdurcb wird ibre Selbetlndigfceit sIs Kunst cersliirt; dadurch 
werden ansere besten Instrumenlalwerke entweder für werlh- 
los erklärt, weil sich solche Analogien in ihnen nicht nachwei- 
M'ii I i>-,en , inler werden sie den hirnverbrannten Inlerpre- 
l.ihoiien preis«ej;ebeii. ilie — wie sie bekanntlich zumeist an 
Beelliijven pr.iclicirl werden — inerliw urdiger Weise vom Ver- 
fasser selbst S. 15 nach Gebühr pcrsinirt worden sind. Sefir 
daukenswcrih ist es immerbin, dass uns der Verfasser in /» ci 
Zugaben von S. S3 an prakliacfa zeigt, wie er aeincn Grundsalt 
auf die nusikaliscba Eniebong anwandaL Bs Ist ahm Undar- 
geseblebte avom klefaieo FrMs« lud ein MShrchen aWsldlhbit* 
oder «der kleine Fritz besucht den Herrn Ruprecht«, die er mit 
Analogie-Musik oAer in Tonbildern illn^lrirl. uml wenn *ir uns 
die ganze Sache .ils .Spass denVi'n , iiiil Jcni man ein musika- 
lisches Kind von etwa i — tt J i'n. n . ivul/licli iinlerlialleii will, 
so sind die zwei Stucke ganz, allerliebsl. In Nr. i i.. B,, da 
Fritz schlafen soll, spielt das Ciavier (uhne Text) nur mit einer 
Hand zweiaUmmig die Melodie: •Schlaf, Kindlein, schlaf, der 
Valar biitel d' Sebafe. Im IVanm siebt er nnler anderm ein 
EicbMfmcbea, das avam Badao auftpringl und wie dar Wind 
bis zum Gipfel Unsstt«, IMgendennaaasen: 




»Klinke Kiilechsen schlüpften Ober den Boden, klelterten 
Ge>teiu hinauf un>l verschwanden zwischen den Spellen : 



•Die beiden griesgramigen Thürsleher versuchleo ZU nickan: 



Gewiss m.^ht solche MShrcbraerxShlung mit mosikaliscber In- 
lerlinear-Versien den Kindern grosses Gaudium; auch Referent 
hat als kleiner Junge seinen Veler uBrtbKgsmsl gaplsgl, ibm 

die Schlacht von 
Sturmglocke, Seuban dar ^ 
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»hrr <l*i mH dann das Ophpimnis!' miiüikali^rhpr Er/iphiinR 
««in T Nimmer m ohr. Da* »iml Schenr, die «wischen rtcti Finger- 
iibmigta, twiKhni Sonatra und VarMionen rirai Kind zur 

wtr 4cm Kind sagt : so 
da dir mm M jMl«n KutllMiaA . M Jidem Takt. b«i 
ied«r Piipir Irgend elwM ironiltllm. ein EtehhSrnclmi, eine 
Fiiterli«i<. eitipn gripsgrUmiRon Thürslehpf : ilw macht aus »ei- 
nem Z<kKliiii( keinen tiichligen MiiKiker, somlem einen Pban- 

niidtk«pr. 



Barieht«. 

Frankfart «. M. DL, TenebMeae Breiicnisw sind es gewe- 
sen , «Mlcba nmare MusiksalMn In d ten w Jakr Ireker beiiaacn 
Hewea, ah sonirt. Zaalcbst der Rrand de« Domes. Daas Mar auch 
dSaKomil Ktwas ihnn mii*se, war klar, nnd d»r Citri lie^- Verein 
Maises »ich mcltl iirhmpn, der (■>«(« zu «ein , rltr «-m Conrerl tum 
Brüten ileii hiemiKn Dombauvercxiii >(>i«astAllrtp , iimt zwar in der 
Sl kalharinenkirche. D*s Ptciir^mm konnle, da nun nichl «arten 
wollte, tM« die Begeiaterunii «ich ali^cknlill. krin<' .Nnmmern enlltcl- 
len. welclae langes Stndiren erkei» l>ii>ti . irriDii hr Mu»ik aber l>ot 
ee: 4) «Verkili' aas Msdan« von Meodeluohn, tj Phantaue und 
P«0> ID CmmII «m Bndi (kr Oi|al, sBigalrsgan wn Mam Oppel, 
•) ^ee «snan eo r yai ««n Motart, t) aDsi Staubet «Hit Sorfaaa, Mo- 
telip «on llaydn, ReqaleBi von Cheritblnl. Die AutfUhnini; war 
im rmnrrn «rlir ftal. Ldder enlspracli der Deaurh niclil vollatlndig 
«Irn Hiiffnunu-rn U<t hieiiitP fienanfdrhrrr llrrr Mulder ver*lan<i 
estiesstr. CHI CiTiL LTi zu iirrin^in-n , ^M•:lll•^s imh cro'iei Publi- 
cum ani<>ic. llie Jagilouvrrliire, die Sängerin Lucca, DecUmatioo etc. 
verfeblien ihre Wirkung niihi. Um daa Zsraekfl nnd BrCsIts «Mm 
druckt die Kritik eia Aufce xu. 



drtllaa Ceacert Anlast. Die Mnseimscesellaebart «aranilallete 

ein solches. Die erMe Abiheiloag bildete Beethoven'* Symphonie In 
C-nioll, «eiche hier wohl nie tuvor roll mehr Schwang und Begei- 
sterung RiK^rriihri worden isi, Dia swaila AblheilunR wnrd« darck 
HH)iin'!i Jahrp»t«<ipn i.'inminer iMd HaiM), mMt lliMrk«a| daa 

Cacilienvereiciü, aix^cdiitt. 

Etwa» Pinjii'tninlere Besprechung erfordern die Symphnnie- 
Concerte, deren Hr. B. Bilse mit seiner Capelle hier fünf gab, für 
«ns In dar That aUrat Ntnaa. WnArt, atla di sartb in klar angaktta- 
dlRt worden, batia eiwsa n stark Ulinwnn'Mhas , alt tat «ta niekt 
hatip MiMiraiien erregen sollen ; das ersla Coaeerl wer dittalb labr 
schlecht besucht . doch wuchs die TItellnshroe mit jedem Tag. Es 
l-issl ■lieh nicht leugnen, ilt^'i »ir ein trelTlithcf es Zusammenspiel, 
i-in Ptactpfp» rrejcendo iiml /»it'hiwn/fo, ein rl^'Ml(;rr^•^ Ali»;i)!Pn im 
Hprvorlrelen unri llnternnliii-n ilrr Inilrumrnlc hier noi-h iirrlil ge- 
hört haben. Dabei boten die Programme in ihren ersten Thcilen 
Trefllicltes. Symphonien von Hsyrin, Beethoven, Mendrli*ohn.i<cbu- 
mtnn (D-maUl. Abart (Cebinibaa)s Owveriuren von Cbemblni, We- 
ber, Baalbaean; SIreiebqearttItsMaa von Haydn, Beelkoven elc, von 
MmmtHeke« Streichern de* Orakttlart aosgefuhrt Bexitgliek dieser 
letztere« satte dunki mich, nan seifte, will man diese Art der Aas- 
ruhrung liberhaupt c^lli-ii (««««•n. aucli nm h einen Schritt »piler 
iphen und an geeisin ^ n >|. iv-i die Contrabflovi- rui!'l/<'ii — «iIiüIiI 
eino Masse aullrilt, isl <U-r liefe Hassklang nichl «ntil zu pntbehrcn 
Dl»-" Mti-ii her li-islrti ii iiIiriKPns Aiisgeieichnelrs Vdllen'lctprcs k.inn 
ich mir nicht denken, als den sciinierigen Etolritt der Slrttta In der 
Rrtaaen tsanetan Onvertkra. UUerkamiieb an. bei aN diesem 
(weisen nnd enMehtiien Lebe (tu dem leb ancb daa nnck klaau- 
Mgan mnas, dsst dar Hflrer nicht mit ewig langem Stimmen and 
Phanlasiren gaqoall ward«), dem gantan Oaternehmen dss Prtdleat 
eines acht künstlerischen nicht tuerkennen Wenn der Dlrigenl 
•.irh fast wie ein Kautschukniann Krbprdcl. Im-I Aiirfnhrung seiner 
Piilka in spligem Genus* selbst il'<. i.ciiii- 7vir llumi nimmt, wenn 
jeile» Vrfsrenilo mil einem furchllj.iri n lilar rtu-tr-fil. »enn ein 
SchlusMccord Im fp zehnmsl ao lang vehalton wird als nolhig, nur 
nm dea INammsMie bewundern su lasaea, wenn msn endlich so la 
I In einem Atbem die Leonere und einen Btlse'scbea Tsns spielt 
was Mr einen I !| , ao bort , meine ieh , der reable KniMtlend- 
pnnkt aot Und derjenige Tbeil dea PaUicnma, dar Jane Tinae, 
opernphantatien okae Phenletie,uadAebnHekea wie reemd applea- 
dine und da cojw verinagle, dftrile la XaaetoBRsIcienbelltB wehl 
iDOompeteot (ein. 

Lcl^l<(. Das zweite A bnnn e mc n I- Co n c er t brarhin 
nicht weniger ai* drei Novitäten einClavii-r< onifTt in Ii-uvrii \r 4 , 
eompenirtaad vorgetragen von Anton Rubin »te in, eine Ouver- 



türe »kl awaHriama von Artiiur Sollivan (unter OirectioB det 
Co wiin Bit B ia} and tin A<e lfa«^a lUr Soprsneeln eiit < 
CarlXelneeke. Unhiaataifs CoroposiU en waite Mt 1 
aach tiat naae Concert litit sieh w denelben ; et Ikbll dann nietal 
an SBMtaian poeUacben Mottvan nnd KUingen, wirbaamen S laige 
rangen, brillanten Effecten u. s. w., aber auch nicht an wuiten Par- 
tien, (leren Notbwendigkeit man nicht recht einsieht, so z. B. Im 
er^tpn Sali iVlpr sonst ein gani edles, ruhiffcs GeprSire hali die s(rm- 
j/rn ;.i sii ii,. , wo Modulationen, Instrumenlntioii und ein Ra*«n «ul 
diMi T.iHlrn zusammenwirken, om ein itemllch unerfreuliches Cbaos 
herzustellen. Der langMmie Satt icblen an« nicht aninli 
snch das Finale, ebwebl von nickt gern edler Brflndnug, 



Dea Ceneert «ad der Spislsr tiaden tiemlleb Ubellea mtilkli. We- 
niger wollte Sullivan's Ouvertdre snspreelwn. Sullivsa ist Zög- 
ling de* Leipiiger CooservaloHum* gewesen und hat lieb seitdem 
die binonder» Gunst seiner Landsleute, der RiiKlSnder, zu ernageii 
ecwusst Seine Ouverltlre mit dem »cmli rliunn Titel hat für an» 
Deutsche allzu wenig OriRinalilal aufzu«ri»en, dagegen weiss der 
Componist die Tunfarben sehr glücklich tu scbOaen KIsogan tu 
verbinden, auch sind Bau, Harmonik a. s. w. durchweg rsia nnd ta 
edlem SIM gabniltn; in dister Betirbaag bMla die Omtartdra amhr 
BeHMI «erdleol tit Ibr tn Tbail warde. Relneeka'tedea JUtrim, 
von Frl. Seehofer gesungen, «trllle »ich ata ein StUck dar, dem es 
nicht an sinnigen Zügen und geistreicher Behandlung mangelt. Die 
Siiriinir'ihriHiK dp* <^rrhpsfpr* isl reich rontrapuiiktisrh , mitunter 
f i>! i>l'.Miv tilit-rUdrii . dir Sidinliminc (jiil liehandell, «cnn tiuch 
die Mi-Iiidik der durcli.'^f hlnkPiidt n Kinfall zu ermanceln schien, die 
allein tollen Zniiber ausüben kann ~ Herr Rnbinstein spielte aoaaer 
aeioem Concert noch vier ülucke fremder und twargmiaer Compo- 
nMtn ; 8. Btcb't cbramttitche Pbtnlatia and Page, Hlndtl'» Bdar- 
VerltMtatn, Metirtt Gigue ta G-mnll nad Beelbnvent Tirititelimi 
Ibneb eae den «llninen voe Athen». Wataoll man zum Buhm von 
Mnbintleta^ Clevlerspiel noch aagcof Sein hetrlirhrr Anschlag, 
seine staiinenswerlhe Perliiikpil, »ein fein abeoluner Vurtrag. sind 
ItlnKsl bekannte Kiirn'.' h \flf n NV.äv ihm am .^nfanf: der Dach schen 
rtuv p»<Mrtp , wollen wir .\n^riu hl!i drr liei»tc«sfPi.'cnwBrl , mit der 
i'i s: >i III helfen wusstc, gern nachiiphrn Aus den ILindel' sehen 
\ «rialiuoen wurde unter Robinalein's littoden ein farbeoschlHemdes 



ttberretekeod, nnd In dem tchea «nr Jabren ven Ihm vielheb ge- 
spielten tOrktichen Marsch, den er diesmal tu wiederbelan sich ver- 
anlasst ssh, kam wieder der ganze Reicblbum aeiner Ansdtlags- 

Nüancen tom Vor*chpin — Frl. Seehofer schien diesmal oicfal 
ganz Herrin über ihi i> .Mittel, die Hohe klann etwas l>eJeckl, die An- 
sprache des Tons und ilie Aussprache des T''\Ic'. mühsamer al* 
sonst. Wabricheinlich fudlle sie m: h d.nlnrcti lielunilrrt und ver- 

mocble webt so glsntend durchzutchlageo wie Im ersten Cunoert ; 
eaahswr Ibre WaM nieMgiaa gHWdiab: die Arie dar niaabelb 
tat »Taaabiaeareittiwd bMbl keiae reeble Arle fllr ein CMetrt; 
sie macht keinen vaBkammenen mosiksliseben Elndmek, seboa well 
sie su kurt Ist nnd Iktt wie eine Einteilung ersrbeint tu etwa*, was 
erst noeh kommen soll (wss das hassliche und störende Violinen- 
gakreischp »ni Anfang ssgen will, ist uns norh nicht ktsr geworden], 
Keinecke » .Ii e Marin ist aeiner iNatur nach kein hinremsende« KITect- 
stuck. |la£:«i,'en ifaU Schubert'* •Nachtstuck« der s.iiii:er::i sullauf 
GrlcK'nheit, ihre besten Seiten bervortnkebren , wahrend in dem 
Mendelssobn'soben «Dureb den WaMa der re ckt e Bnibntlnimae aleht 
tum Dnretabmeh kam. Alles In Allem: PrilnMB Seeknlkr Ist efam 
■ehr janga SMgiria. aaa dtr btAnllieh noeb eine der anItB BMtbtn 
dar Geeengtknnit hervatMübtn wird. — Det Ofehteltr braebto ra 
Anfang dea Conceri's Scbnmsnn't DmeH-l, 
rung; wir glauben da* Werk sn demttBw 'Olt i 
{Melier spielen gebort sn r 



Fenülaton, 



l*.it«kr^nndae HniMFMamla 

t«. 

Naapil dia MM« Mgni «gll. 

Geliebter Freund, 

Brief *nm Jaaaar babt leb tnk gtiltin «an 
Bern naehgtechiekl erbellen. Ich danke Ihnen kenflcfe Ar die tat 

ihm enthaltenen Nsrbricblen und bitte Sie mieb denn und wann mil 
ähnlichen zu erfreuen. Auch erstiehe ieh Sie, Herrn Hofrath RochNti 
meinen besten Dank zu sagen, duis rr denen, meine Relae betrelTen- 
ilen Nnchnchlcn emen Plal; m l' i M Zeitunj! hat gOnoen wollen 
und daas ich ihn am eine gleiche Gunst für die beytisgaadan, i 
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tiitte. Sollt« «r finden, diM lie für dl« Leier d. U. Z. «iaigM tolei'' 
r<,«e haben konnlfri, »o wurde ich von drrRückreiie ua4ipMIVauii 
Irtaireich und Enjiltnd nhnliche nac>ir.>l|ien lasten. 

In HiniMcbt Ihre* Auftrags, lliniMi .lir tn-alc Ssilenfat>riqaa aus- 
liadig zu maclMn, kMa leb Ibiieo □uncnrbi'. da icb dia Saiten 
d«ftli«aMlMlMpnMrllnto.4tagaMMalaAwk«a*gabiB. Dw 
hMpa sM «fewZ«MiM dto baila« ood Mlbat datlMiiaBbaii vttr- 
nulahao. la daa Hoaalbaa Juni, Juli und Augaft oamlieh, in wel- 
cba« dia btatea fobricirt «rrrdan, hal man in Ron kein« frischen 
nedlrma mehr, »eil man dort um Oslprn scbon oufliOrl , Ltliuiner 
lu schlachlen, waliirnd hier den f:nn:i n Si^iiirui r aber l.iiiiifiillei»ch 
dr)(r»<en wird , diirt ist iiiun dahfi [.'i'iiuthipt in den Monulhcii, die 
il"'r Saitenf.-<lirikiili'ii] niii)*li.:vtcii Mnd , auRiewnlirle uii<l miii iii 
juuK«n Tbiercn fteDouimca« Uedtniia tu verarheilpn, wabreiHl ntan 
biar tomar daa kimämm mti baaU Malactai itat. bemobagaachut 
wardaa aach klar to «Naa Fabrikaa oabaa den guten Sailen auch 
•cblacbia («macbt und «rollten Sie steh diraal «« eiaaa der Kahri- 
itanten weödeo, die lamllich , wi« man micb varalebart, Menschen 
ohne Treu und Glauben sind, lo wurden Sie aicher, weniiislen» he>oi 
%tm Tran^iwrl schlechte Waare bekommen. Ich schlage Ibuen daher 
Mir, sich mit Ihirn KrslellunKen stet» an einen meiner hir»iKrn 
Kr«uiide lu wenden , der als ein vurtUKlicher ViuliniKt die uothiice 
üBchkenntniss hat und gern dke Muhe uberoebmen will , bey meh- 
reren Fabrikaolen die Sailaa, Buad Kkr Baad aMarawIhtia, aorgfaliig 
ainmpackan und Ihneo »t ttbafMbickaa. Ba M diaaa dar frveur»- 
itnMItt, Sig; OtmtnJtm md «whil ki dar Anada 8. Utvno 
Nr.«fl*ptaM. DaeraarwaalgfraBaSataak vanMM. aittalaa Sie 
Uhu iUtiHaisch schreiben. Durch ihn erhalt adlüll «lato Jabfa lan« 
Kraattcr in farts »eiiir Saiten Dir Viritiv sind blar bay allan Kabrt- 
kanten dieselben b li li't;e Ihnon den l'reisii-llel \an einem deraelben 
bt'v. auf «clcbeni l.ifsiij*.' Geld lu^leich luvti Kr.mi. Krank« be- 
ircbnei ist. Wolltro^ie noch diesen Sommer eine Bestciluoii machen, 
au mästen Sie damit eilen, damit Hr Ailoro in den guten Mooatbvn 
dia AaawabI ircITen kann. — in Htnatcbl Ibrea tweitaa Autlraga 
kaaa iah Iboaa abar aiahla baiMadipadaa meldaa. Mas «arbaufl 
hkar twar •> aiaiiao Ortaa gaMockaM Maalk ; der «anie Handel ist 
alter bbchii iMbadantcnd und ieb BOala UiDea nicht ratbro »ich mit 
ainem dieiar Maaibbtndler in Geteham aiatuias«eii 

Da Sie mir von der AufTubrung meiner (ip^T in l'r^K nichts 
achraiben, so SchliesM- ich dnr.u^s ilavs .'>i; tum Al>^iiii)i Itires lirieb« 
nocb kein Bericht darüber in der U /citiin^ i r»! Ini-m-n war Aus 
einem Briefe von C M. v. Weber an MtMerlx'^i iLibe icb k:LS>'lii'ii. 
daia aie Ende Sepleinber einigemele mit grusscm Bejiall gegeben 
war. Solllaaln BarteM darttbar araehainaa, aa biUa Iah «a oacb- 
mala ih» Mtraai Mohatn Briaf baymictaii. De ieb oiiafa auf der 
RhoiwaiM nirgamla laate aMfthllea «arria, aa ecMMha Iah ttoh dia- 
ean aeglMeb aacb Bam uiHar dar Adraiaa dea rrakaaar Haofea n 
schicken. 

In «Inn Bfioff von Herrn Ries, den .ml> nur zutcstbirkl hnbcn, 
»i'-d mir di-r Vor.sclilaii Ri-macht, nm h \f \ ilein eroocii \S inlii - 
cuncert in I.(vim1i'Ii üi.;<t Itir-Tiimt ijr-r lli-rn-n XlhIii, r.uu^ei . CW- 
meot ele. eiifiaKireu tu lasneo. l-ur diesen Winter kommt der An- 
tra« nun tratiieh n ndl, hir dao aaehalaa tnrda iah abar «laMeb» 
Crbraneb daran machen. — Ibr Waaaeb, naeh Mlnar Eardchbnnll 
wieder etwaa neue* troa mir tu haben, Ist mir sehr acbmMchelbart 
und icb weide aicber nächsten Sommer wieder Müsse Huden et«>a> 
lu tcbrelben. Hebaa Sie die Gitta mir ia Ibraai oacbaten Briefe zu 
uiriden, waiehaOaltwi van KaapoaiUaMBSia an liahalaa heben 
ubiiea. 

Ualar hWlMllfcW Grtiiaaa an MhM Leipziger Kreunde 

gauz der Ihrige 
LMiaBfObr. 




Baatharan'a agmmiliche Sonaten für cuvicr allein 

aind aaaheo bei Breiikapf und Hirtel m i-ukt nru<'ii i^^nt cur- 
rrcten AusKttx 'n zwei rolhcartonnirten Uctat i.juJvii und tu dem 
»ehr billiKrn l'reis vnn l'/t Thalern erschienen 

Bei Peters in Leipzig ist soeben ein thcui«ti»cher Catalug von 
«. Bach's Werken erschienen. 

Im Scbooss der Direction der Ge^rlUi hnfl der Miisikfi i'unde in 
Wien müssen wieder sonderbare l)in;;c »tirue«i>nt;< n »ein .••leben 
MilälioJer. clarunter lUdir angesehene Namen, siii<! »u-krlri li n mit 
dem IlcniiTkeii. em.' \V ledei »alil nicht iidrii-inii.Mi lu w JI. m 

Miin scliri-ilil um« aut 11 a ni b u r g Der Ueiliucr Doiiictn.r g.ili 
u,.M 1 iMtiii))« des Herrn v Hcrzberg hier zwei Concerte. am 
I. Uctober lu der gtoaaea Micbeeliakircba und a« 4. im SaKCbtel'- 
auiieuCnnonflieal Die Tbailnabroa daa PoMleiMM war aaie ir a r deat- 

lleh.^Vaa JXhai'"'lt mT?' - -^-^r hKlihmlin 



Marcello-Messe abgefertigt wurde. Ausser zwei Cruti/lxui von LolU. 
Ave verum |leider ohne l)e,!l«ilunK von Muiai t, »Ich lasse dich iiicbb 
Viia Chr. Bach, Chiiial für Uiiiinerstiinmrn einuci ichli'tl von l'rl- 
toriui liekainen wir WVfki will .U Bach, liraun, Jdinrlli. Iloupt- 
mdon, üreli, Meudclaauhn und schliesslich am weichlich modernes 
Milafc das ^ain Badem zu boren. — Daa erste pbiiberma- 
alaeba Coaearl am ti. Ociober itaitd unter Leitung uuaara 
neuen Oireclort Herrn V. Bernutb. Das Orchester biaeiila mia ■■ 
schwungvoller Weise Mozarl's Zauberflole -Ouvertüre and Beba- 
roann's U moll-Sympbonie. Joachim hexeitterte durch den unver- 
gleichlichen Vortrag deaConcerls ton Beethoven und der Bach sehen 
Churunnc, lieide oft von dle»pm Kiinsller hier gehörte Werke Stoc-k- 

I ■■'■II fiiiin III '■Ii i' 4 nll.jiuluiei V..rirau»»ei»e eine Arie aus liluck'i» 

Ipliiticaie in Aulis und zwei Lieder von Schubert : Schwager Kroiiu» 
and Graiaen-Geaaag. jedoch nicht am Ciavier, aondam mit Inilra- 
meoliroai ven Brahma. — Am •. Od. wurde naaar Tonkfiaatiar- 
VereiD, orilttainiQradener aa dar Bpitu, ardAial. b liad 
bla JeUl aebon viele bieaige iLbnitler. wie die Herren t. Bemalh, 
Slockbausen und andri.< mehr, Mgrlreten. — Am «6 Oct, wird in 
einem Concerl, wo J.uchim das Mendelssohn »che Violinconcert 
spielen will, Gradener'n ticskn-Ouvcrlure unter pursvnlichur Lei- 
tung des Ompi>ni«len zur Aulliiluuii^ kiel ,ii);,.<ii — DsS He|M;rl<>irc 
des Theaters i»t nie so maniielhaa {.ewcM-n als jetzt, tuan giebt 
Schöne Helaiia und Pariaer Leiten , unterbrochen von Afrikeanria ; 
manchmal kommt auch Walier'a i-'reiscbuu als l.uckeabUseer vor. 

Aua Wie B wird un* roiaaiidaa Carlo«« m gern -idet : Die Bibltolhek 
der Oeeeliacbelt dnr MuiklrBanda in Wina l>eait<t ein NoteaheA un- 
ter data Tiial : atBj jliaa di^airaai twrte, « aaf ftvieemtula daa Otja- 
nleaciimW^^, ewe»«aiaairlto/t>arii>,B|w > a|Ml(»«rt>ii « l > a h t i w«iif^ 
malicit , faeüi l am m melAodo . nmpotila a ff. P. fVacMlo Jfi<lrA 0. S. 
Bennitclo m SMmfto Monattrrio Hothemi ad S.S IfarünMi r< Amimmm 
prope ürnuM pmfeito {Kxc Vilut Hallh. Hei»a«»ij,. Sorimlfrgae. In 
iliocin Hell wird man unter onderm durch eine Kutr ur-i ri a>i ht. 
welche, bis auf sehr grrint:e Mii<liMc.ili<inrn. \uliiK mit drr l>eruhin- 
ten sogenannten «KalzenfuKe. des I>i>ui. .scarluiti ubeiviusiimml. 
Hier acbeint elan eiaa Defraudation vorzuliegen. Dia frage wäre nun, 
ab der Oiahalablaar Baehnaat dea bartthmtoa SeariaUi adae dea m- 
berttbatea BeoediiillaerHaUaha fHalit wardea mbeaef Da eher 
Letzterer llaut Fetis) so zieaglich ein Zeilgenosse des Erslern war, 
so kann die Krage auf dieua Daiam bin nicht entschieden werden , 
doch bleibt der Verdacht immerhin schon durum drin^-eiider «ul 
dem l elilcrn haften, »eil diese Fuge lehr aufrullend unter den ubn- 
i:en Muckeu dieses llefla, welchen man nur einen sehr miissiiirn 
Werth zuftcbrei(M-n kann, hervorsticht Denn sollte e* sich aikders 
verhalten, so musste künftighin der Paler Mctsch in sein gebuhreo- 
dee Autorrecht eingesetzt werden. 

Das Befinden von Kobert Franz in Halle hat lieh im Laufe 
datSammeraieUerBiabtfMbaaaari. la Paift davaa babea dia Ver- 
alMda dar Biaseeedaaria nd dar Abamamal-CaBeerte daielhal 
dto LMtnagdtoaer laalltato Mir den Mgaadea Wtotor NrB.S.BeKiia 
ia LalpaiK angebetaa aad hat deraaiba dea AMn« aaaaaanmaa. 

Den Bewohnern voa Coburg ist kürzlich der Genass zu Tbeil 
geworden ein Oratorium lO hOreo, und zwar tlaydn's Schupfuiig; 
ausser dem Tod Jesu von Graun, dem »l'oulus- und euii|<en Werken 
Miii I. I i.we und Späth ist in Coburt unvi-ios Wivm nx n.'i Ii kein 
Werk der Art gebort worden. Nur immer fnsi h tu und vkeiter fuit- 
geschrillen zu den elgenilichcn Oratorien-Meistern Handel und Bichl 
l)««n trotz der •Coburger Zeitung» vom tS.Oct. liad doch diese die 
Haupimaiatar da» OralartaM. eben weil ibr Bchwarpunkt in dea 
Gesang nad ttiehl wie der Heydn''i tadle Imtrumeotalmusik fHIH. 
Ist denn übrigen! Coburg katholisch geworden, dasi man dort olTeiit- 
iich zu behaupten wagt, nur ein .kathohsch - gläubiger Componist» 
habe ein Oratorium von der Bedeutung der Schöpfung schreiben 
kennen T 

Neu erschienen sind vor Kurzem aus dsm Nachlass Fr Schu- 
berts Dreiiefiti \ .. Millionen für Clavier Uber em Thema von An- 
selm Hutteohreniier iWieo, üpioa) Unter der Prease befindet 
sich der dritte Band voa AmliroB' Geschichte der Musik, enlbal- 
leod die •Periode der sweilea aiederiandiicheo Schule bis tum tSm- 
porhUhaa daa waltIto h aD Oeaaniaa wa daa Jahr «MK 



Bm habe- Nummer •Deotache Biatlar. lilarar- polltiaehe 
Pauillelan-RetlaKe zui Gart4-nlaube> enthalt anler dem Titel aBia 
Stuck aus der Thunngar Mualkwochea aiaea Artikel von E. Baraa- 
dorf, in wetoham UatlB eHeMIte IMaahetba mfaaraihanig var- 
urlbeilt Wird. 
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Werthvolle Musikwerke 

in lietien, eiegaiUen uml bUitgen Ausgaben, 
Verlag von Breltkopf*^ Hlbrtel in Leipsig. 



I. 

LMMfcreto. 100 fonOf Uohe IMbr ud GMlng« ftr eine 

Stiaune mit B«|l«itaiu[ de« Pianofortr, ron ttark, Binlrtr, Irabn«, 
•rack, MfTMr, BektH, fnmt, luiplMiiB, 

irptM«, KHa, Kiralwr, Uaisrn, tttt- !<'■>'< U»r. llinrkiiH. UriiwrJi«, 
IpD^rlkuka, Mrjrrirtr, .1l«*rl, Knjuillrr, NrikMun. Klf*UI, Pritrkkr, 
Rrlrkv4t, BHarrkp, RrluJdrr, Uttt, RM«ikjlii, ilkkiar, Srkaaum SridH. 
Slrrn, Sirrtn, Tukwl, Tkilkfrl- I*r«i. S Thlr. 

Mendelssoha BarUioldy, F., Lieder sad GaOifa mit B«- 

glcitung de* Pianoforte > 4.'i Lieder, ursprangUck in SBrfteB, Op. t9, 
m, 47. 57. 71, 64. MS. »9J. 6 thh. 

— JhM ft i a Wr ciiieliefa« Stimme. P)r.&Tlilr. 



OoMWt «ad Salon. Vraier BaifS^o. t— M. VNia 3TMt. INaan 
Band enthJÜt Werke von : J. 8. Back. Jek Cllr. Bk*. C%«fla. rii-BrntJ, 
Caeraj, BkuI, EaerL FkU, ItUn, iiiuMU, KinWfgT, klra«tl, Uut, 

" — ' iiruäiHkiriH^achMHmintibMiiWHi. 

r Pianoforte .Werke von J. B. Badk hb ««f 41» a*M*ta* 
. Band I— S, * 2Thlr. Jeder Band antltfltawrMws lOOSaitM 
12—17 Werke »lt«r»r und neoerer Mci«ter in »onOgUrher Au». 
WAhl Vertreten tind: J. K. Baek. Jak. l'kr. Birk, t*tlM, Bivlkerea, 
Brakn«, Bnirk, Ck«pla, Clraieall, lh»tek, FlfU, SUr, Caa«;, BlaM, 
latJrf, Mtji«. »Wfkn BrIIrr, Hmtrh, Blllrr, Biuanrl, Jalimka, Kalk- 
kfeaaer, Kiel, Kleafrl, A. Kraaie. Ual, rrtai Unk frtilii*»*, Ck. M^'r, 
■■■«iIiMti, f kw fcl , Bar, Rdaerkr, RablKlrl». fr. f ' ' 

Rat. Mmim, Oan MtMia, Scarialtl, Tkilhrrit, >«(t, Wrfl. 

8cliuniarin, Robert, Lieder-Album für die Jagend. 

Aiugatw. Mtt Titelblatt Ton 1.. Kichtor. l*rcia 2 llOf . 

II. 

hl ttoiulM ralk cailMaMm MMw. 

L. FUaUo. Oper in t Anlk&n». Kla- 

; mit Tert von F. Brinitr. 9*. in I Band. Prai* 3 Thlr. 



Neue 



BMtkOTen, L. T., OnTeitaien. Arran^^ffment für das ] 
forw I« 4 HaadMk Mo. I— II in I Band. PnU 3 TUb. 

BelllBl, T.,l«na«DllUia. OniM«€>pcrm4 Ab 
T«llat. CtaiviW'Aamg aU iwaiah— na taUmli 
PNbtlUtMMgr. 

Chopin, f,j WiIb« flto iBB Übb^Mbi No. 1—8. Neu« 

Auagabe. K*. In I Baad. Treb I TUr. 

Haydn, Jos., Borjut-'n für da« Pianofort«. \o. 1 —34. 

•> H.x:idi2 u i Thlr 11 Nfr. i licr it.tt Band mit Haydn'» Portrait.) 

Trio« für Piinofort«, Violine and YiolonoelL Neue 

Aufgabe. Zum Uebrauch beim Conaanratoiiiim d«i Muaik in Laipcif 

Kbuwtnlwamiiif iiBIimBBmM. In iwi Aktkat laagaa. 
•tagnt hmkiit« Bttida. BMa AkOttaai«. Ko. f— t«. la 

dni Maden. IW 6 Thlr. Z««it« AbikeU., No. IT— 3t . in drei 
Bindoi. Preii I. 'Dtlr. — Jedea TVio eiaaala I TUr. 

Symphonien. Partitur. 1. Hand. Nu. 1 — 6. 
Ml la I Band. Preu 3 Thlr. 
— — Dietelben. 2. Band. No.7— 12. S". in 1 



OoTerturea ffir 



da* 

]•- 



Kanoforte Hrranjrirt von 



»BThlr. 15 ügr. 

• IHtMUm. Amncementüirdaananofinteiu 

«Biadaa. nmtAnplba. Bnmtiimi».l-*.9t.9tUt.WVr. 

Mejerbeer, Olac.» IH« Hafnotten. Ototw Oper in ft 

Autioitcn. VoUaUUMlicer ClaviaiwAaMaB. B Blade. Aait & Tkir. 
— > Jkttnpk^ GnueOperia6AiifraBen. VoO- 

•Undiiter naTier-.\nnn|t. S*. Tni» 4 TOr. 
Mozarl, W. A.. Sonaten für das Pianoforte. N«. 1 — 17 fa 

I lland, mit Muiarl '■. r irtrail l'n i« 3 Thlr. 

— — ^— Sonaten für Pianofort« und Violine. Zum Ge- 
brauch iM^im ( '<in»rr\'&t<:)rium d«rMu<tik in l.«ipzi){ «(cnftu bexeichnet 
von Ferd. D»»id. Iri 'i rlr((»nt Iiroch lUmJrn. l'r. .'i Thir IS Nur. 

Diuaulben itrraiiff. für Piannfortt- und Violori- 

Fr, GrBIzmichcr. In '.i clcp hroch. lUn jcn ,'i Thlr. 1 5N((r. 

— — Variationen für daa Pianoforte. Neue sorgfültitr 

revulirtc Ausgnln in 1 ILimi. l'iti. 2 Thlr. 

I' Vu.( ,1- Ii . I . - I r I ■ i,: 1. ,r ■! 'i-- I- :!:■ H- , , i - V r, r j il ' ■ : I -r ■ r 



PM) Mnom Kuriem eracheint in unsertn Verlage : 

Clavieraoszu^ und SingsUmmeit 

lU 

Ludwig V. Beetliovcn's Ruinen von Athen. 

Mit einer neuen niederllnditchen Dichtung von 
^a 4a ^. fM^ 

OriekenlandB Woretelstryd en VerlOMiBg 

(üriechflolands kämpf uud KrlösuQg). 

Die dMMaiw OabeiMlaans ««n Pkw VearMi* OMM^-JUif . 

Dm TesUHMfe M bereits enchienen iiib4 IBr DcBliehliad kei 
PfMr. ndaclkar ta lelpal^ ä 7} Ngr. tu haben. 

Beurlheiinnircn hicruh«r findet nun m Air --ii I d nUt l. 'ii 
■Wktailang vom <>. August und l.eipz. AIIkcdi. Mu»ik«l. /.ntunx 
«aai BS. August. 

Amaterdaai. Septeaiber «M7. 

1i.J.Sottham*Ga. 



Neuester Verlag von Breitkopf A Hirtel in Leipug 
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BEETHOVEN'S 

Sonaten für Pianoforte. 



VollsUüidig in 2 roUicartonniiteD 
Preis 3*1, Thaler. 
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Inbalt: Zur TbMrt« dw liiiilk (ChMakItrIilik dw «MiidaMM — RMraMooea (K«niiMriMuili). — MilMra» 



Zur Theocto d«r Hndk. 

AanktwMik 4ar Ttmlatotea WiiliBh^a 

(ScblUM.) 

Wir linbcn nun noch zwei verminderte Dreiklünge tu 
iMtracbteo, welch« durch die Grenxverbindung des nach 
der Oberdomitniiliml« UbergreifeDden Hollionaruysieni» 
entsiehen. Bs varViidaii sieh dadofch du SyslMD der 
Amoil-ToMrt: 

OfAeBgüB 

In die Formation : f A e E gis H dä. 

Der erste dieser sog^iuiuMea ibart«- oder tdoppell- 
venniilderteM Dreikllnge, der aus der Grent Verbindung 
dieses Systems hervorgeht, heis&l — H-dis f. 

Bei diesem Dreikleog ist es der Grundion H, der die 
Verdoppelung im vientiniDigeo Sau beansprucht , indem 
•iob die Tone du nnd f nur ma Indisch , und zwar nach 

forÜMwegeo küiinaa. lo dreiatimiDigen Saueo kann 
aiob diasar Dreiklaag, wenn aeiae Aonasnng efae befric- 
digande sein soll, nur in den Edur-Dreiklang auflösen, 
dan wir auch noch ohne QuiaM erbaltmi. Dieser Dreiklang 
hKngl Boeh diasomiiter ab die bisher besproebaaen «er- 
niinderti n Dreikliinge, dit- nus Bestandlbeilen der Oher- 
uod ÜDterdomiaaol zusammengeseUt sind. Zwischao den 
baidao DaniMotdreiklMngaii flodet, wenn aueb kaina di- 
raatai doch eine indirecU' Verwandtschaft statt: sie 
■lad baide mit dem tonischen Dreiklang ia gleichem 
Grad Tarwaadl. Dar DretklanR B-du\f Im «ber am Be- 
slandlheilen des Hdur- und Dmoll -DrelLlangs tusam- 
meagaaelst, von denen nur der I e lilgeBannte asildeiii 
toaiaaban (A-c-B) vervmdl fsi; die AaMlI-Tenan ist 
deshalb durch diesen Dri ikl.int: rmch nicht aufgehoben, 
der Ton f ist (da H ia Verbindung mit dü aus der Quint- 
ia die Gmadtanabadauliiag Obergegangenj der ReprSsen- 
tanl derselben. 

Es kann sich aber k>«i diesem Üreiklang der Tod ^ als 
verminderte QoiM nad Ten, iegan des groate Tartiater- 
vall H—dis schwer behaupten, wir \i-rti«hnipn auch hier 
das f ala herbst« Dissonant ; andererseits macht es dieaes 
/"dem Taa H nanaglich, aicb ala Gfaadloo «jofg caaae* 



nirendcn Dreiklangs geltend tu machen ; wenn wir da- 
liiT im viersliitirnipen Sali den Gruudton H trotzdem ver- 
doppeln, so geschieht es deshalb, weil sich die andern 
beiden TOne noch weniger dazu eignen. Das doppelte U 
gewahrt uns ;\ut \\ die Vnriheile, d«ss wir den Edur-Drei- 
klang mit QuuUe erhallen, und dass mit //,du-/'eine 
Auflösung in den A moll-Dreiklang sUU6nden kann. 

Wir haben vorhin bemerkt, dass es der verminderten 
Quinte f, die zugleich verminderte Ten ist, schwer wird, 
sich gagea die grosse Ten J dli ta bebaaplen-, noch 
sehwefer vrird dies halten, wenn wir / ia eioe NiUel- 
stimme and H in den Bass legen , weil «in« Hitlelstimme 
nicht die Krsft besitzt, welch« der Bassstimnie eigen ist. 
Ks branebt bei der Formalioo: f Ae B git U 4i$ ngr noch 
ein Weiterrucken nach der OlMrdomrnanlseite «Uttta- 
finden, und dann haben wir das System der Rnioll-Üur- 
tonari : A c B gii H äit Fi»; ao lange aber der Ton f noch 
vorhanden, ist die Affloil-Tonert noeb oiebl aufgegeb««, 
und /"will als Repräsentant derselben vorzugsweise seine 
Stellung im Bass eiaaehmeD. weil dieser Ton hier noch 
am meieten im Stande iat, die Anoll- Tonart einiger- 
maassen zu vertreten. Bei enger llarinoniclagc kumoit 
diese Stellung dem Ton ftm und tDr sich schon tu , weil 
das «enninderte TertiMarvall dii-f tm in der UmkebrvBf 
als ubennüssige Sexte ereAalnaB kann. (Siebe Banpt- 

iiidnn's Haririonik S. 451.) 

Der zweite Ureikiang, der durch die Grenzverbindung 
des naeb dar Obafdomtnantseite ubergreifenden A moll- 
Tnnartsyslems entsteht, heisat dii\f-A, Die beste Auf- 
lösung dieses Accords ist die, dasa er sich wie der vorige 
in den K dur-Drciklang auflöst, was sich noch um se ieidl- 
Ur macht, indem die gross« Ten gi» durch stufenwei- 
aes Poitaehreiten der verminderten Quinte A ta erlangen 
ist. Wollen wir daher bei dam Dreiklaag H-di»\f den 
Sprung vaa H nach git wnu ei de u, aa mllnen wir den 
Grandlflo H erst naeb A «nd dann nach gü forlaehreiten 
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Wenn wir den Dreiklang dis f-A im vierstimmigen 8«U 
anwenden wollen, so kann unsere Wahl binsichtlich des 
XU verdoppelnden Intervalls nur auf A fallen, indem die 
b«id«n Tone dit und f auch hier nur nach E fortscbreiten 
kaonco. A bildet swar in dem Drriklang iUt]f-A ein« ve r- 
minderte Quinte, and gebfirl als solche tu den Disso- 
nMiiio, io Verbindung mit /* tritt aber die Dissonant dis-A 
aiebt M stark hervor, wie das verminderte Tersinterval! 
Üt-f; die Zweibeil der Basis spricht sich in dem Zusam- 
MBklang dü-f viel herber aus als io dit-A. Der Ton A 
MIdcthieriber immer eine Dissonant, und wenn er trou- 
dem im viorstimroigen Satt verdoppelt wird, so geschieht 
M wilder einmal deshalb, weil sich die Qbrigen beiden 
UNm — dit und f — noch weniger datu eignen , und A 
der einzige von diesen drei Tonen ist, der aUh nah iw<i 
Seiten hin melodisch fortbewegen kann. 

Bei einem Vergleich der A moll- und Emoll-Durtonart- 
SfMMM w^abu wUk , dus m die TOoe l^uaA dii-fu 
■lad, «deht beid* TomrtMi «m thindw mimehtidM : 

BfAeEgisH 

Durch die Ureiklänge H-daJ und duJ-A sind wir in 
dM «M dar EnMll-DnrloiMrt biar nlMn Iwharraeh t e 6e> 
biet gerückt, ohne die A moll-Tonarl verlassen lu hnben ; 
d.i aber dnr Ton A beiden Tonarten angebort, so fragt es 
sich, ob dl« bei dem Dreikiaiig 4i$\f-A im Steode ist, die 
Amoll-Tonnrt ru verdr.ingen. Wir mtlssen diese Frage 
mit »Neini beaniworUo; denn ohne den vollsl4ndigaB 
Oberdominanidrelkiang kenn eiefa keine Teaarl beturap- 
len ; sie kann dies viel eher, wie die Praxis bes(8tis;t. oline 
den vollatündigen L nierdoniinantdreiklang. Wir können 
ime beim Anhaiwi folgender SleNe: 




im tweiten Aeoord, den wir ohne Quinte vernehmen, eher 
die reine (Ki) ele die verminderte {f) UandenkMi; 
die DreiklBnge H-dis f und dit\f'A gehÜren «Ite beiipi- 
sHeblich der Amoll-Tooart an. 

Wenn wir die vemfaderle Qolnte Hb-A in Gemein- 

•cbeft mit Km bttren, t. B. ^ ^Jj^ 7j^ | | g || . iO 

vemebroen wir hier den Ton A als Gmndton der Unter- 

deninant von Bmoll-dnr : AeBgig 8 dis Fis, in Verbin- 
dung mit f, als Quint der Unterdominant «on A-moll: 



. Es sind deshalb bei den Drei- 




2£ 



klingen dis-Fis\A und dts]f-A die Töne Fis und f, die hier 
die Tonart bestimmen , und wir müssen daher auch bei 
dorn lelztgennnnlen Dreiklang den ToQ f als deq|eBigen 
betrechten, derdieAmell-Teoert «■ eoleebiedeaeteB 




vertritt. In dieser Eigenschaft macht / auch bei dem Drei- 
klang du\f-A tnalebst Ansprache auf die Grundlage ; doch 
sind dieselben hier nicht so gross wie bei H-dit\f, deiB 
wir vernehmen auch A noch als Quinte von D-f-A, wenn 
f die Hittelstimme und A die Grundlage bildet. Es spricht 
sich aber in dem Zusammenklang dit—A eine Verbindung 
der Dominanten H und A aus, und kOnuen wir uns des- 
halb eher Fit als f binsudenken. Dieser leutere Ton hat 
daher, wenn A und di$ die äussern Stimmen abgeben, 
einen schwerem Stand. Ausserdem wird hier im vier- 
stimmigen Sets des doppelte ^ als dissonireadee ialermll 



ta eebr herverliMcB 



DerOruMlUMdee 

f A c k gis n dis : dipscs F triu nbcr nicht in völlig Ioni- 
scher Bedeutung auf i es spricht sich in diesem ttbergrei- 
fndeii Syelent nur eise Teadem neeb der OberdemiMiil- 
eeile Oberhaupt aus. Das VerL-intit-n. dpn Doininantaccord 
E-fk-H tonische Bedeutung erhalten tu lassen, ist aber 
in den Dreikleag if-^l/'dareb ff-dk tn mIcbUg «w- 
liedrUckt, so dass der Ton f nur in Verbindung mit 
A im Stande ist, genügenden Widersland zu leisten: 

fAcEgisH du. Bei diesem Septimenaccord , und auch 
bei dem Dreiklang dtslf-A, stcbl f aiebt aebr iielfat de, es 

hat in Verbindung mit A mehr Malt bekommen. Wir tref- 
fen auch den Accord H-äUJ in der Praxis fast gar nicht 
an, eher tiemlleb «ft die Aeeerde B^\f''A und di»\f-A. 
Der letzte wird uns sogtr noch etwas weicher klingen als 
der erste, denn es fehlt dem Ton /f die reine Quinte, 
an eicb eis Gniadlea eines Durdreiklangs vollsUlndig Gel- 
tnng verschaffen tu kennen. Der Ton H ist bei ff-dii | /^j4 
nur halb da.s, was er hier gern sein mochte, nJtmlicb 
Grundton eines consonirenden Dreiklengs. 

Der Dreiklang dis\f-A, sowie die Septimenaccorde 
H-du\f-A und dis f-A-c siad unter dem Namen: Uber- 
massiger Sextaocord, ttberotsaiger Tenquertsezt- and 
Oberml^ssiger Quinleexlarrord hinlänglich bekannt. Diese 
Accordc werden wohl in allen Harmonielehren besprochen, 
ohne dass nachg« wiesen wird, wesie ibrea Wohaaiu hebea. 

Wenn der Lehrer sagt: der Dreiklang D\f-A (o . IV) 
kann in dü \f-A, der Septimenaccord H\ D-f-A (a : llj) in 
4f<-dif 1^ verweadeh werden, ebae aeebweiiea ta klM- 
nen, wn diese srvpenannlen ialterirten« Arcorde tu Hause 
sind, so kann der Lehrer euch einmal durch diu Frage: 
weran a\D-f-'A aiebt ia a\l»^i$-A venndert werden 
kann, in grosse Verlegenheit geralhen ; denn die Antwort, 
dass der letttgenannte Accord in der A moll -Tonart nicht 
kliagl, branelrtaiea sieb aiebt, wenn mea maeikelieebe 
Ohren hat, von eiaen Barmonielehrer einzuholen. 

Dass man die bitervelie eines Accords nicht w i 1 1 k 0 r- 
lieb vorindera ksan, wird wohl Jeder 
es ist deebelb eiaa grosse I 
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tat Um Theorie der Mmik , daas wir durch Hauplniann's 
»llarmonik* erfahren, wo die Accord« mit deo Ubi-r- 
niiaaigeo Seilen ihren Wohnaiu haben. Hauptmann 
bat ea tarn erateniMl neturgeiiiilaa begrOndet, desa der 
Oberdoitiinantdreikleng io Holl Durdre^Uang aeio niuss; 
nm ao mehr ist ei an «inninderu, iJass es immer noch 
Leute gicbt, die dieaeo ÜMBioanUccerd ala II o 1 1 dreiklang 
aufstellen, wie s. B. Eduard XrUfer m seinem »System 
der TonkuaaU. Aach Heinricfc Dem wundert sieb in der 
Berliner Muaikieitnag (1867 Nr. 3). daas ein Herr Saniner 
in seiuer Coroposilionslebre [die von H. Dorn besprochen 
wird} die hermeoiacbe Cnell-Tonleiter mit h-c eoatau 
b-c abaeblieatt. 

Es kann in der Thal nichu Widersprechenderes gehen, 
alt wenn den Harnonieachalrr gelehrt wird : »der Ober- 
demmanldreikleng in der Cmelt-Tonirt beisst g-b-<h, 
und üie^e Lehre durch die Praxis in hundert Fallen gegen 
einen Widerspruch erfilhrt. Wenn ik nur ein s • f « 1 1 i g er- 
iiVbtet b ial, and diese ebronatisehe Veränderung nur 
deshalb stallOndet, um den Leiden von c tu erhalten, so 
brauchte aie nur hei der aulateigenden lloiiacala enge- 
verdaa, mad mtn komtu bei der abaribtt- 
I dm UiteroigM«» SepliMMoeerd fja G-noU 



I. E.B.: 



g b df) m 




D» ferner die vier leisten Töne der melodischen C moll- 
Tonleiier wie una bekanul f-o-A-c ba l naa, ae UMnea 
diejenifit n, welche lehren ; Die Huuptdreiklangedor C moll- 
Tonart beissen c-tt-g, f-as-c und g-b-d, auch den Ton a 
Bor als ein arbohtM a$ bairacbteo, md «Orden deabaib 
gani consequent verfahren . v,rnn sie den vier 
g~a-h-c folgende Harmumea zu Grunde legten: 




H.Doni wartet noch Muf den Messias, der nnch natur- 
genlaaen Gesetxen die Regeln fQr die iiarmonielebre 
featalelll;« fUr mich, und gewbs auch fOr viele Andere, ist 
dieaer aüessias« schon lange erschienen i s ist der Tbo- 
maskantor M orilz Hauptmann, der durch seine »Natur 
der Harmonik und Metrik« die Harmonielehre von Will- 
k«rKahkeiten befrait bat. 

Wilhelm Rischbieter. 



•) Meaabaldsn 
«. gaahlar} ' 



ThaetetUem tt. B. 

unlogiJicb. 

o.: 



Johsii S Svendsen, Ocieii fUr i Violinen, 2 Brat- 
schen und 8 Violoncelle, Op. 3. Leipstg, Breilkopf 
und Härtel. Panilor Pr. t Thir. ii Hgr. 

8.M. Wirwardao una hMaii, oaeh dieaaa Op. 9 (Op. I 
nndtkennanwlr nicht) dem jnngaa nerwegiaehen ConponUien, 

der bis vor Kurzem Zögling des Leipziger Conservalortums » ar, 
das Horoekop der Zukunft tu stellen. Wer würde aus licei- 
hoven's Op. S gewagt haben , eine RiesentymphoDits in C-moll 
oder D-moll, wer »os Schumaon's > Davidsbündlerlünzen • elii 
Es-Qoifllett oder ein •Paradies und Peri* vorauszusagen T Der 
Gang, deo ein junger Künstler nimml, ist von so Vielem ah- 
hlDgig, was vorher nicht zu ühenalMa lat: der Eine arbaüel 



und schreitet tu klaren nnd achfinen Gehildpn fort, was einem 
Dritten , der ebenfalls kraus beginnt , nicht gelinf^en will ; ein 
Vierler nieint , aller AnfiiDf! m u •> s f einfach und hchliclii sein 
Ufid wird später verküllslell oJer wässerig; ojil einem Worl : 
der muKliclieti FSlIu sind allzu Meie und cH hicsse dem Kriüker 
zu viel zumuthen , in jedeoi Fall zu wissen , ob aus einem 
wenn auch noch so kriftigeo Keim einst ein staitlicber Baum 
voll der aalUgalao Fiiohle hervorgahen werde, haaendera da 
er ald« hl der Lage elnea GMuan ia^ < 



Wir halten ms daher allein an das vorlieitende Opus und 
sueheu uns und den Lesern deutlich zu machen, welcher Art 
es sei und welcherlei EuiflüsAc darin zu verspüren sind. 

Ein Octeti für acht Solo-Slrelchinslrumente zu schreiben, 
würde zu Haydn's and Mozart's Zeit für eine Verwegenheit 
gegolten haben, dem» die Kunst S. Bach's, einen wirklich aebl- 
atiaiffligen Satz zu schreiben, war selbst dieeen Meistern i 
aonderlieh gaUnflg. da ale an vier I 
I, «a wIrfclUh lillBiiilg in whr 
oreheatralen Slli, dar eineraetta eine solche strenge i 
olebt forderte, andererseila durch die Verschiedenheit der Too- 
farben neue Mittel der WirlutiK ilartol, die als Krsatz für in- 
teressante, l^uii*tvulle. aber aucii stillerer 7.u fds>ende Slimrn- 
fülirnii).; gellen Luiintcii . In allen Stiniuien w .rUiili m e I u d i !i c h 
zu sein, w^r eine Aufgabe, die nicht einnial als leicht galt, 
vielmehr wurde gerade der Qoartettsalz als der wahre Prüfstein 
lebten Talenia und IBaMIgar lechniKher Bildung hetrachlat. 

Luxus , der durch die Immer 
Offdiae l ara hervargamfra 
ward, aehatal aof Pabneam und Ktaader eingewirkt ra haben. 
Man bewundert zwar noch immer, was die Wiener Meister mit 
ihren vier Stimmen an Klangreichthum und künstlerischer Wir- 
kung leisteten, belriiclilt-t aber Melfjrli MiUel ;il.s iTscIlöpft 
und sucht nun Wirkungen hervorzubringen, die dem des 
Orchesters ähnlich sind und diese.s docli entbehrlich erscbei- 
nen lassen. Den Anfang machte SpoUr mit seinen Dofipel- 
quartetten, der jedoch im Wesentlichen immer noch an der 
VieratiaMnigkelt feathieUuad bauptaMilich swei Quartette 
einander a« beaenda m Wecbialwirkangea gngeaflbenteMle. 
Mendelaaohn begann aaina Serie van Werken für Slreicik- 
insirumenle mit einem wirklichen OcleK, wo die Spobr'scbe 
GegeniiberstellmiK sImj bereits a\jf[<e)<eben war. Vielleicht ist 
das für ilin nicht fi.mz jjewespii , denn gewisse ürclicsier- 
manieren, denen rr Ihlt r^u lit l>!ll^;^■lll■ll Vi'iiiile bliL-Loii ji;i h 
in den sp'jtcrn (.luiirlellen li»flen und stören nicht seilen den 
suii.stigen Adel und die Reinheil des Stils. .'Schumann scheilil 
auf den aigeoUicbeo QuarlelMil befaere Stücke gehatlan au 
er aehrieb llr SlraiehhMimmanla nur Qaarieile. 

44* 
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Waon noD wieder jünger« CSmliM- UM vMttiainiKeu Siaeken 

beginnen, so ist uns Hm nicM gm lieb, weil dmliirrh von 
dem, selbst von Schiimatiii ibaUSehKch .iiit'rl.uiiilPii Pniirip 
der höchsten Vollkottiruciilipit des * ierstutmiiLji n S.iUcs wie- 
der abtiegaiifsen wird und die Aussirbton nicht iiiiiiier ganr. 
sieber sind, da»s jene sie':) spüter toh dem angewöhnten Luxus 
dar klMBraicbiTD, iber minder durcbttebli(;en und minder 
■ImgMi TlilillniiBltl I ii wit^der freimMben werden. 

Danr OeMt mm taiflii aUa Sparao atnar ttlMrwaUandan 
PlnalMl«, «inaa jagendüdiwiSchw I tiaaM in Ittasan aoä be- 
ttmttn Effecten, und zwar aaf Koalan der eigentlich melo- 
dlacben Brnndun« und der Innerlicbkeit. Mendelssohn hat in 
sfimtii OfU'ti trotz der Vielstinmiiftkelt doch einen ersliiun- 
lichen Gt-Jaiiki n- und Melodiciircirlithutii entwickelt, dfii man 
freilich ni'Mil zur N.ichahmiint! rriipfciiicri kiiiin. weil i!cr(.;lel- 
chen überhaupt durch SichahmiinR nicht, sondern nur durch 
eigen« Gedankenfülle zu erreichen ist. Wir wollten nur an- 
dairtaa, wia waU die badaolUlelia Hichluog uoaarar Kunat aeiwn 
t Mtßnki m m tat. waon Januar« Itaaitar «Inw «aa« Nile 
«MM WMMMhraOMa «nd danlt «Inao IrMg «nfagM wie 
i«aa4aao fhn taut uXam OelaR ta GswaaiHiBut atniDgeii bat, 
durch welchen auch die Vor ifTentl^rluüig desselben vcr.nil^isst 
scheint. *) Wir gönnen natürlich dem jutiKcn Mann den Krtolg 
und dir Au^zcirhniiris; \ nn IferzcD : nur kf iini n wir nicht um- 
bin, unsere Hedenken über die elngeschUgene Richtung aua- 
ausprechen. 

Uaier Octeu hUt aiefa im WaaenUichan in der äblicben ood 
•ankliooirtan Biolbeilung: Einem antco Mltgro lo k-iw Mgt 
•in AUtgro tehtnom in B- d or y«, dam nin ilndlanlt «oiMMifo 
in C-dur endReli ata Miolr, AUtgn «naf Anlor */*. <iem 
alM kurze Einleitung in derselben Tonart vorauügpHt . rlio djs 
HoU« des AUegro bereits andeutet. Auch die blniheilunf; iiu 
Einzelnen entspricht im Wesentlicheo den Grundgesetzen der 
Form : das erste Allegro bat einen ersten repelirten Tbeil mit 
eiiMm tweilen Motiv , das die Tonart E wenigstens sIs Grund 
durohschimniem Mssl ; dann eine *o»-dMmt-Durahf9lireng und 
Ae übliche Wiederholung. Das Scherzo hataabr din Jüandels- 
aaka'aelM Ponn — «Ihm dartHcbao OepffwaU (Trtt), bringt 
abar dach fnracMadaoa IMva, Aa ateb aoa das aNgamalnan 
Charsklar OMiodiaeb abbaban. Anoh das sonst ziemlich zer- 
floasene Anianit weist ein Haoptlhema und neben ihm ein 
Seilenrootiv in G, später in C, auf. Das Ftnate nnHIirh ist w ie- 
der zweilheilig mit repntirendem ersten Theil, und enthalt ein 
ll^^uptlhema , dann einen Seilensalz in E , iu welcher Tonart 
au«li der erste Tbail scblieesl, dann noch eine Art Durcblüb- 
raeg, die Bepris« u. s. w. — Soweit also sieht unser OcUU 
gani aof kfliiaUariaebaa 4Mtial «od M Itan Ponnloaigkail ko» 
UrtHlaa Mao nieM Pfliin wa ilto . IMadam iai nMM Altea 
•rgintaeb nd alrang Mgaraebt, aondem tlelfach herrscht, wie 
aleb apllar laigenwfrd, groaaaDngabondeobait, pbanusUsches, 
Js barockes vvpscn , es ist daa lIMala Mhr anf Wiltmgan als 
auf Wirkuns abgesehen. 

Betrachten wir die Einflüsse, wpirhn sich im Stil unseres 
Componisten bemerklich machen, so finden wir einerseits Gade'- 
ache Anklinge, skandinavische Hhythnieti, daneben Mendel»- 
aobn'acba Bebandiungaweiaan , dann abar aoeb leider Rieb. 
Wagnar'aaba Harmonian tmd TMmbtaaar-Sporan, iaiitaraa b»> 
aaodan bn SeAarse. endHch Berlioz'schea Rafflnement der Df> 
naniik. Bin annktlendea Formfteschtck , die Fertigkeit doreb 
gaialralche Apercus und kühnen Gehr.iiich :itisserer Effeclmittel 
ein gllnzend und nclstreirh ersrheinemlcs Ganze herzustellen, 
diese EiKcnscIi.ittcii ijcsi.'hen wir zu und s.igen sog»r, das« 
dt-r Componist n.ich dieser Hichtnng wirlilich Uebcrraschendcs 

*) Man muss freiUdi ntciil ausser Acht Usseo, das* der Enthu- 
aiaanma saiaar MMsakltsr aaw«M bei dar PrUfaiM, wie bei •!< r 
laniniaraiaaai ttalartiailaBg daa « U rfcal aOa w kbl In £a Sehale legte . 



leistat. Indam wir die Musikfreund« einladen die Partitur aelbal 

zur Hand zu nehmen utul zui^leicli l>eil.«uern, dass da* bequeme 
Mittel eines t icrlKinili^tMi .V< raugeiueuts vorlltuSg noch nicht 

i;<-t><>ie[) iM. i.»M>n wir die weseniKebalaB MoMom dar COB^ 
po^'.tiun hier Revue passiren. 

Der etata Sats baghml anargiaeh mll dan Thama nn i wwa 
fortmimo: 




Der Rbytbmna daa awailen Takte iat ea, der hauplsSchHch dem 
ganzen Sati einen skandinavischen Charakter aufdrückt oder 

doch an G.ide erinncit Vom ii/iiiiIl'h T.iLt nii iibpriiimml die 
erste Geige il«s Thi ina und Tiilu! es vnni drillen T.ikl desselben 
an iijfwiirls; es b;uii sich jetzt eine reiche chromatische Har- 
monie darunter. Eine Umgestaltung des zweiten Takte in 




giebt Veranlassung zu imilatorisrhen Gestaltungen, dann treten 

In H-dur unter wirbelmieii Si rhsie luileln die zwei emlen Theraa- 
takte in canonUchcr BelLuidlung zwischen überstimmen und 
Bässen auf. Eine chronialisrii-enharmonischc Pianissimostelte 
führt nach B-moll, wo sich die Seliansalsaelodia wia folgt 
hSran Maat: 




(Bei dar Wiaderbatang daraelban von G atis In der ersten Brat- 
sche Ist ein stSrender Drudtfehlar, da die erste Note des dritten 

Talils dix lieissen muss, Jas Kreuz dazu bat sich in die vierte 
Violine verlaufen.) Uiireclii scheint uns, dass diese Melodie 
sofort serl.issen wird, um c ner ganz neuen spielenden Figur 
der ersten Geige mit pikanten Pizzikatos der übrigen SüDaan 
Platz zu macheu. Dann tritt sie im fortistimo E-dur wieder in 
den ersten Gaigan in Oetevan anf, bcgiailat von ainaa Conin> 
punkl dar ÜBaa nnd AcoordgalBaa dar IMiaMnMMD bi Aeblal- 
Triotao. IKa Harmonik bat dabal etwas Oeberspanntes und 
WOstes. Hfibech Ist aber die sus dem zweiten Takt der Seileiv 
s.il/riiclnilie gewonnene Co:l.i, die m acht Takten zur Wieder- 
holung des ersten lliPiU fuhrt Der zweite Tbeil (Durchfüh- 
rung) krankt ziemlich .im »Irrlichteliren hin und her«; es fehlt 
am rechten CDodulatoriscben Plan, die Tonarten diüngen sieb 
übermSssig, die Hauptmotive wechseln ab, ohne etwas wesenlF> 

lieh Neue» nnd Compactes zu .Stande zu bringen und der An- 
7 

(eng, wo nach ^ D-moU und der Ton 6 auftritt, dann die 

darauf folgenden Rückungen, sind unklar, gewagt und un- 
schön Iii ilcm n.ich der Reprise des Themas felgt , bat 
der Coiiipüiiivt CS Sil ii nicht gerade gnr zu bequem gemacht, 
es koiunien unter iIi lu u nf.ich oder transponirt Wiederholten 
auch neue Bildungen vor, wie jcuo syncopirendo in F, S. 16, 
und Stallen, wo der erste Takt des Hauptthemas in der Ver- 
grSaaaning anftrUt; dia fteOaxioo seheint ona abar dabat über- 
wiegend , n arfraolicbao, nMbidlacb «rqnlehlieban ParlitB 
kommt aa nicht — ob Iii ata aH r a wa dar Baooatanrana, daa 
wir vor uns sah an. 
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Im Scherio storaa iin« ragieiob 
euren, die ihre 
Thema lautet: 

con Sri 



Beginn burleske Pi- 
li i*i 



NB. 




Dann folgen Effecte von Tremolo, stprhpiiilen hoben Accordcii, 

Pitlikal'j-Sp.issi^ii uiil iii-ifii MTlinUifi-rlür. S. |il liii'ii.i; rur ilcii, 
fortiutmo u(id pianiutmo hüul]|f; abwecU»eUid u.dgl., was ;ille» 
Mine Heinuth in • Fee Mab • hat ; «adlieh vwiWgl Ml der 
Coai|KHliit zu Bildungen wie diese : 




Und am Ende des Stücks, Hü mo$io qutui pruto , füllt die 
gaoza •cbUtimnige Hanofeball in PIszikalo-Akkorde über all« 



J • j J • J nil *m 



HimanierolgaD B, B. B. C. E aaA E, Ai ^^B. E — das toi 

•Rm Mhr pMmUk vo4 pihaM, Ja «Iwu wUUM, akw m 
rtnd docb onr Kliaflciboto, Ummt* lataaUM, ««M die 

eigentliche raustkalliehe ComÜmlfon za kan lomoM. 

D<r H.mptp'^d.iiiVc, Jcr uns auch im Andante ohne Um- 
schweife und VorbereiluuKen gerade Milgegemlritt , enthält in 

I CM «oigaprlgtao Cbarakter : 



C ^ — C \ \ D G C U A D A 




» — • 



• 7 

* » 

M — 



■ * — M 

Takten rlir citi.iti'i. her Rückluitung Irill er fortiuimo 
•tif, doch nur in seintüi e,rsteo vier Takten; dann folgt eine 
sonderbare Arhtelinelodie dW «ftlM BnlMk» ■ 
derbarer Harmoni-iiruDg: ^ 

^ NB 




— e A B e e— M 

Da* erste Violoncell wiederholt diesen Gang von H aus ; dann 
folgt eine Ueb«rieil4ing nach G, wo die Melodie des SeilenssUes 



7 



e 




Bell. IB AebMlrioten. 

Dieser Gedanke ist etwas pliraspnhafl und nicbtosagend ; dua 
Überkommt uns ein Gefühl der Ermuduftg dnrcb die Mittel» 



stimmen, welche sich zu Rar keiner iselbsUlodigen Stellung auf- 
ralTeii koniieii, sotidern immer nur den Renm swischen Melodie 
und Bass ausfüllen und dabei durcb ihre Ueberzsbl die Wir- 
kung einer ungesunden Aufscbwellimg meebeo. Das geht SO 
fort, auch ala die Biase in OotaTen gnd fMutma die I 



Mb in Octatea «Im GafunBaMto loilllifeii und die swei 
•Odern Gelgen nnd xwrel Bralsehen wieder Aehleliriolen hlm- 

nern. Di'r erste Ttu:il sr!)! (•^•ii mit riiipr r,n<l:i soii zweimal 
vier Titklen uuH chromatis'-li 'iirh «vlniiender H.trttionisirung. 
[m zweiten Theil wird zucr-^i l.<s Vorbaltmotiv zu einer modu- 
latorisch Biark ausgreifenden rianunnio-Stelle (von C nach Dm, 
U-moll, A-inoli; benutzt, dann folgen leidenschaftliche iforiatt» 
mit cbrooiatiscber Modulalioa (wo beeonder* die sweito Vl^ 
iiiM sich kraokball nod krainpOialt boenf^, andNcli 1b «tan 
Collo «im Mabar nlebl gaMrte iMiBMhallMiM Malafta in 
A-noli m« «inea GealrapnDbt in atakklnm MlianlHilaln dar 
ersten Violine: da Melodie und Conirapuaki gleichermaassen 
neu sind , so ist das Interesse hier gelhe«lt , vielleicht nicht zu 
IjiMihten t)<"! F.iihlriirks Dinsclbe arlittaklipe Melodie fSill dann 
den ersten Ueigen in ürtaven zu, und die Bätse übernehmen 
die Secluz«hntel, die Miltelsliinmcn theilen sich in vor- und 
nacbichlagende Pizxiksto-Achtel-Accorde, welche Bewegungen 
bei achttaktiger Dauer an Reiz bedeutend einbiissao. Bioe W- 
gande Partie im fvrtuämo aeUt die SeohaiohBlelbawatMH in 

diaeha Pfaraee, denen sie ak Beglailang dieol, iai i 
Vorigen niehl hervorgewacbsen, die Harmoolefolgeo In ^ 

derlen Accorden sind recht gesucht. Von H-dur aus senkt sich 
nun eine PiatiMzimo-Slelle mit aushallenden , abermals chro- 
matiiM:hen Accorden »uin DoinuiLint - Acronl der Haupttonart 
hinab, wo diinn das Thema im ersten Cello fspüter Bratsche) 
eintritt, begleitet von einem Sechszebntelcoutrapunkt der ersten 
Violine; wlreo die Secfasxebalel nicbi aeboo abganutit, ao 
würde dieser Binirilt von nocb aeMnarar Wirkung aaia. Dia 
Wloderbobmg den Thamaa orlMgl In 
bei wiodar dio Btao die allni btali 
sehnte! übernehmen. Hiermit wäre nun wohl der lohslt doa 
Stücks erschöpft , und der Compouisi konnte schllesseo ; er 
fällt aber hier in den Fehler der meisten jungen Componisten, 
er kann das Ende nicht linden. Zuerüt kommen nucli 8 Takle 
in Des-dur, dann füllt ihm gar ein auf das Scherzo anzuhpielen 
(woi>ei wir nicbl wissen, ob bei der Wiederholung das g der 
xwoilen Violin« efWliich gemeint tot), dann folgt nocb der 
gaDaoSaMonaaiiifli^Miiound/'enissiai«. aeaiaBtCoda; noeb- 
msHge ZurSofcadian anf daaTlMan, neohonli da« C« da Metiv 
und dann erat dar Sehlna«. 

KoDDie uns das AndmO» der angefObrIen ümaiand« wagen 
nicht ganz befriedigen, so wirkt das Finale wenigstens recht 
erfrischend durch Lebeodigkeit des Hhythmus und prkgnaale 
Hotiff*. Banpt-wBd 8«it«MP«lodto iaotan wl« tolli 

o. in SvB ^ aZ* , 
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1 

ftf KU All DiM 

Die erai«n zwei Holen de* HauplthraiM werden, wm wir noch 
boaerben «olUn. Mbon in dm l«itlm TakMo dar Introdadion 
(• Mitro MiM Bnlb*-. Vtwid- und mdlkli 



I dio Theni roehl bBbKli m dianHi MnMinncMi bor- 

TonpriiiKt Her Rti>thrnus des enten T»kU dient, wie nun 
en-mh, haiipL-rächUrh zu weitern Ge^^lsUangen , unter andern 
auch zu einer iaiii.<tonsrhen Sielle (Seile 80). *o die erslen 
Violinen die BSsse einen halben TaktspSler nachabmeii ; gleich 
darauT fol^-l im fortusimo eine Stelle, die sich als eine neue 
Melodie beoerUicb mscbl, aber gleich wieder verlaaaen wird, 
ertcbeinl; aoeb nimmt ile E-dur 



wird. Zwei 

hier und im Weitem noch auf, erstet» daM die Mittelalimroeti, 
nur wenn aie ein Solo, also die Meiodie. zu spielen haben, lu 
selbstündigem Aallrelen gelangon, bodki »her inuncr in Füll- 
unrt Begleilungsflguren aich ergebe« ; zweitens dass die erste 
Violine durch die Auseinanderlegung in acht Stimmen allzu- 
hüufig in die höcbaten Lagen gediüngt wird, wo aie leicht scharf 
und kreischend klingt, zulelst aber moooton wirkt. — Die 
nniabnMig dee ÄitduUi Tbemee echaiiit oim dorah oicfale aw- 



imnmsilbeil meebi aieb baopltlebilcb eine alraog 
ftelle bemerlilleh . wo die vier ersten Takle der SeHensali- 

■iMte in taktweise Nact.-iimiunK /wischen den \\cr tiriti'rn 
und vier obern Slimmt-n , je unisono oder in Octaven, von C 
iihi>r P.-moll, G und ll-moll gebracht werden. Ausserdeo) ist 
aoturobren, dass das Haupitheroa einmal [in G-noll, Seite 88) 
In doppelt langsamer Bewegung auftritt, woran sich wieder der 
IMMo der sweileo Meiodie •OMbiieMl: dano laaeen eiebSeebe- 
tehnM ewnehwi, Ii mUht •Dallig alle SUmiaB mtbono 

Reprise and dai ütbrige. Am Sehtemfpli moMo) ntehle gern 
das Thpma äet prslrn Salzes auch noch einmal auftauchen, es 

wird .ibrr durrti d.is Thema des letzten Salzes sofort erslickt, und 
nun ^ehl s m Fr,dc, nich! r'hne norli einen Ki.mcelTecl gebracht 
zu haben, der dann besieht, dass ein D müll-Arcord, nach H- 
ffloll piano und voilatlmmig aber ohne Celli einsetzend, durch 
I CW i ci iMl» so abnat abniiaanden tfanal» goliibn wird ; 

dfo Tenilia 




Dass unser Compontst es versteht, geistreich und witzig 
mit den Hiilfsmitteln des Effects umzugehen, da»s dabei keine 
Trivialil.iten vurfalirri. dats im Ganzen Form wahrnehmbar ist, 
dass er frisch ins Zeug geht, nichts Langweiliges endlos Torl- 
apinnt, von diMen Eigenschaflen werden unsere Leser aus 
OUgaai iieb bolTenUlcb flbeneugl haben. Die Zukiind wird 
Mmd, aib ar la alreatarer rann Ha H wa a , OaÜaltvallaf« au 
iwiraal 



Wies. X Du moaikallsehe BrelfBlss der leltlea Tage ist 
Ohrak'a «Iphlganie la Aaliai, die nach einer Zwiscbenpanse «on nicht 
weniger als 57 Jahren endlK-h wieder in du« Repnrloire des Hof- 
operntliealers auf|(«noinincn und bi< /mh z^^rlm•l bei übervollem 
Hause 0«>d unter grossem Unfall jur D.ir'l.'lliinv ^■<-l»n(ile Die Oper 
war noch unter Salvi'i Diir c'.i ui /ur Aiiffiihrurin viiriji-rt'ili'l worden 
and ist nun unter Dingeltledl s Leitung mit dem Auf^eliol der besten 
musikalitcbea KiWIe and giaaicnilcr tusaerar Auistaitung ia Soene 
geselat werden. Wie lanfa die Bageialeraac dea Pnblicama far 



Ii verlangen, uer r.icMi-in .Miliunrung iiwf' ui« «w 
lard Wagner's in Tevt und Musik zu Grande, uod aail 
I aeah die von ibm «eegMiommeoan KdiaaMia bal- 
dam die in der Bcerbeitunt wegge l aamei Arie dar 



nachten Erfahrungen nicht votbersagen ; iasaaerbio bMM die leb- 
halle Tbeilnahme, die den beiden Dsrslellaogen zugewendet wurde, 

eine erfreuliche Thals«cbe, und immer lablreieher und lauter er- 
töniMi diL- stniiinen, welche die bleit.-'nde Aufnslinse der TorzUgiich- 
slrn niucli srhcn Opem in da» RepiTtnire »\i unabweisliche« kdnst- 
I-Tis l.ri frc.' iii verlangen. Der hirMi-.n AiifTuhroag liegt die 
arbeitun»; Richard 
dieear wurden 

faebalteo . nnr dam die in der Beerbeitung _ 
Iphigenie Im drille« Ad In Bs-dar [A4inil ttmttrvtt dmu v«ln aaM| 
Ten Horcapellmeisler Easer wieder ia ihr Recht eiDgewtzt , dagegen 
die \rie derselben in F-dur im zweiten Act und jena de« Achill ia 
D-diir iiti ilritten Act «»strichen worden. Der uros.te Krfolg. weleiMO 
da> Wrrii ilaninsetr«!.en. Ml lu einem nictil iiTiKpen Theil der im 
Ganzen wirlri'fTln l,f:i Odüteüjni; il'-; ^.ti^irr ziiiu»chrHben, Unter 
diesen ttnl «leiier Becii als Agamemnon über alle llebrigen hervor. 
Seine Laialaac ta dieser Rolle tsl eine der 
das Pvhlieam wiederholt in stünntscbao 
Ihm zanaebtt alebl Fran Daslmann als KlyiemBaslra. FrBal. ■•■aa 
Überras4dlta als Iphigcnla durch die unverkanobaren FortscbtUli^ 
welche sie in lelttrrer Zeit gemacht, obwohl sie hoher bst aar an- 
tergeordnole Rollen gegeben hatte. Waller als Achill entledigte sich 
seiner »ch*ieriKen und vprh»llniH^ma»»ig weniger dankbaren Auf- 
gabe i>«< h tu sl. ri kr;if.<-u liir zinnern Partien waren dun ti l)r»»- 
ler, .NeunKiiin und Lay ebenUlls derart wohl tieaetil, <1a»s das Zu- 
sammenwirliefl derGeaangakrtde geraiehla tu wünschen uhrig bat*. 
Chor uod Orchealar wirlilM «aler liaei'a Leitung «oraügiieb. die 
CoalluM, die Dccorattooea aad die . 
gMeb erkennen , dasa ilhar der nnr ta eil 



LelBilc. Herr A. »ablaateln »araaalaln«a> abaar« »awiw 

llaM. am «1. d. H. noch eine ■MnalkaHiaha Abondnaterbaltoar. bi 
waleMr er von aainen ComposHioaao dM C du r f i a n i • forlequarlatl 
and swat Lieder vorftihrte. daoo aber am Cla\ r m ht weniger ala 

H fresp. It) StUcIte hintereinander lam Besten K<b ^onale C-moll 
Op. 411 von Bcethoen, Cjirnevsl von Schucnaiin , Nocturne in Des 
und ScAerio <n H rrinlt von Chopin, l.)»ler nhne Wnrsc in F-dur und 
A-moll, iliiiKi (..ip: itrii) in E-iiio!l vuii McnJi^lBiolin , lirlküms von 
Schubert traniiscribirl von Liszi;, eodiich PrtiMdt ei fngi.BarcaroU* 



et EM« eigener Compositioo, dem allen er nee 
Maraeb voo Beeibovea tufitgte. Wir masatan dar 
werden, weaa wir aagen soUtaa, dam das aaviersplel RoMoalein'a 
nna in dieaem Coooerl, soweit wir demaalbeo beiwohnleo (dena waa 
nach Schumann folgte, haben wir nicht mehr gebort), besondara be- 
friedigt hatte Es ist ja keine Frage, dass Rubiosleln Alles spieien 
kann und auch dii'«mdl M.<inrhes sehr schon spielte (wie t B. die 
Varialionen der .-•( iijtc , aber danclien Vehrleer in nichl per njiem 
Maasse eine .<eilc seines Wesens und Spiels heraus, mit der wir uns 
nicht befreunden können das eigentliche Virluosenweaen, das Schla- 
uen Dod Haromem , das Unsaubere im Klangiiehen , die dröhnende 

muBbebandhmg.' Der errie Salt darT S ialbe e aB 'a e b iB Saaele ^nd 
viele Stacke dM •CarnevaU*) erschiene« aatar dieaar Beleacbtung 
wie reioe Zoknnllamoaik, gegen welche Firltaag wir «msomebr pro- 
lestiren müssen, als wir dieselben Stucke von andern Künstlern 

schon und verständlich ausfulirrn tchurl haben ;wir brauchen kaum, 
was den Cameval belnfTi, Kmu S( humnnn « reuende Behandlung 
zu erinnern). Das versainin'-lie l'uMu u' i <<<'< ^>>>t Ausnahme der 
die Gallerie einnehmeodeo Cooservaloriuius- Zöglinge mocn gaas 
exoMcben Cbataklar balle, aebiea anderer Aoaichl ala «ir.aad ap- 
ptandirte aneb ^taaa Laiataageo lärmend, obgleicb wir atae eiganl- 
liehe Erwirnnog niebt wahrnehmen ko«nl«a. — Das Clavier«raa^- 
teit (vom Cooeerlgeber mit den Herren David, Hermann and Heger 
gespielli konnte uns auch nicht zusagen. Der erste Salz Ist zerrissen 
und ohne festen Gedankenkern, das $cAerio(d«s auf Verlangen wie- 
derholt nurde: Kefaili«, «her auch taoiban Invlal, das Adagio sagt 
gar iiirht«, iMiit im I male Uberbietet sich der Autor förmlich an 
Wildheil und Inscbonheit der Gestallongeo. Dazu kommt, dass die 
SMcbiaairamenle ia keiner Weise zu ihrem Recht 
dem in dam drMuiendea nnd aiohnendea Ciavier rein i 
Die bcidea von Frl. i 
ger, machten nna abar anelTbainM bMfcendaa ündnek, aeadafB 
liesaen una durch mangelnde melodische Pragnanz gleichgUltig. 

— Daa dritte Aboonerocnt-Co ncert führte im ersten 
Theil «u^ier Calel s bekannter Ouvertüre lu Semiramis nur Solo- 

*! üb CS berechtigt ist, all« Stücke diesea Cameval, und sogar 
die Sphint-Nolcn, diese aber I " ~ " 
ten wir In Frage aleilen. 
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I OWek HHcMteMÜch 4m GawiodkaMM 
Bto bWiar to Ulfaig aiekt ctfaortM VMto-CMH«it von 
Mota'rt io R Op. 7« («IgMUM I« El, ««rfl. KoeM Mr.Wt) nelMt 
clMr ebrnralls .nctido. Sonate vea P. Nardini (I1<*l »00 Herrn 
Conoertineist«r I)«vid zu boren, itt MlbflversUadlieb voo weil mehr 
Reil und lotereMe, «Ii wrnn mtn l«nf;welll(^ und anfprucbtvolle 
VirtDOMfutdcJte von Vteuilrmps oder Ernst u A m hluckrii CDuts. 
Herr Devid le(t demil einer*eiU ein (tewichli^e* ZaugolM für die 
ThetMcbe ab, daa« die VioltnUleralor grota und Moalgliltig ge- 
ouc iai, am oiebl sa Uobedeulaadero und linkunallMiMlMB gretfen 
M aMMmi aadermnto MrieU jMt WaM •rfecnllelMr W«iM 
Dir dte aOiMglMit rad Latopdlfkett «Ibm HaiiMi, dar In aaloan 
beellodigcn Bealreben, eein Repertoire za bereiehero. ca vielen 
joBcan Leuten auvortbul. Die Spiriweia« des Herrn Devid, uoceecb- 
t«t tioifier Maniereo und Sclivacben , teichnet lucb immer durcb 
^roüM MBDaigfaltli^keil der Bebandlun»; . tmuicntlicb der Slncb- 
arteo, «ai und iat daher iteta intereaaaot. Du Moxarl'acbe Con- 
cert achten uoa im Oanno nicht ao bedantend wie andere Vlnlin- 
coacarle «Uea«« Malatera, dte TranapoaiUo« naeh B vielMebl iBr 
daa m»laltlww»l tflwtlurt icMiMtlliih lla«li «Iaht gia« tm taaht- 
M^ao. Vaa 4ar ManiWaofeaa Saaalt |aillCla«laraaeontpa«BaDMat 
veo Dteld — ■Hebe Schale de« Vlollaapieiaa von demaelben Nr. 7) 
gelden die lan|Hmen Satze am beaten. — Anuer Herrn David 
iHsrtea vrir Boeh «loa Junge Sängerin aus Hamburg . Frau). Thoma 
Bor«, welche ellM aallao gehbrle Arte aut «Lucio Vero« von Gl u cit 
und Mozarl'a »Brlef-Ariea aua dem Don Joan vortrug. Frl. Bors ver- 
ruf^t Dicbt Uber auffalleDd gJäcklicbe Mittel, weisj dieselben aber in 
kunitleriacher Weiae lu verwenden and veirdieat ihrea offenbar ge- 

m Ihr daaPiibHewidM 
I laM. — Oaa swallaaTMl daa Coa- 

ccrlaMMala Baatkavaa'ai 



VraDlcloB* 

tinc Nac^ricklea. 



Mao »cbrelbt un» au* Wien Die CoiicirUalson beuinnt »m 
I. November mil decn cr>ien GeM'llschaflsi'i"u:i-i t , wclctjcs uiiicr 
Herbeck't Leitung im grossen Redoutensaal al)seti>iilfn »rrdcri, und 
dewiea Progr.iriini f.ne Ouvertüre, eine Symphonie, ein paar Vocal- 



ehOre, vom Siogverein aaigefubrt, und twei Concertatucke für Cla- 
vlar» ttaämm »atlaalatoirafgaliagia, aal h at l aa aall. WaHaraiod 
nr «aaa GaMarla In Amilah» tMawaan : daa Otatoilaai Laaarus 



aad dia laHaUndige Muaik tu Roaamande von Fr. Schnbart, Parediei 
«ad ftri «ad die Ballade vom Pagen und der Kaiiigitocbler von Rob. 
.■«cbtimann, die D muH -Symphonie von Beethovin . die netrh nicht 
lur AufTuhrong gelangten Theile von S. Bech'^ II inali Moüsp, linc 
n«u«Compo.*ilion von Jnh. Brehms nEin dcul»clie.'i KequiciD. , ferner 
voransgcsotzi Jjss Lisi! seini' Hinwilliguni? giebt, dessen Oratorium . 
Die b'ilige hlitabeih. Rubinsteio wird wabraebeinllch noch einmal 



j Coaeerts la gebao : aala antea dndil an fT. 

' MilwirkuBg dar SHngeriB Helene Magnoa statt. — Die Phllhar- 
aiOBlker heben ebenfalla Ihren Concertcyklus angekündigt. Ala 
NevtUlten gelangen daselbst lur AufliibruBg: Eine Syaiphonu' von 
Seb. Bach in K, nn Conrrrt für zwei Violinen, CcH i uml sir-irii- 
orchesler von Handi-i , Muiarl's Hafner- Serenade , liu- Cdur-Ouvcr- 
lure vun .Mendels'.nhn Ufi ji isluinurn , li.is lUiiti-mdlde »Wallen- 
sleto« von Rheinberger und die »ympbonie in B von Volkmann. — 
Uaa Quarteu HellHMakaraar. inwelebam •nscaitodaadaaaadtaigara 
Hofmann ein Schüler HalfaiMberg'a, Dragomtr Kraaoaviet, gMraten 
tit, beginnt am 4 7. Nov. (eine Produeliooen. — JeatMm wird eben- 
Ma noch ira November den Reigen seiner Cooearta unter Mitwir- 
kung von Job. Brehms eroflnrn. — Der Mannergeaengvereio führte 
bei der am 10. October sliilii-'i'fuiidenen Knihtillung des Schwarzen- 
lii-rK Bcnkmal^ d(e Fi'*l< «ntntc . deren ( nmiKwtion abermiils Hof- 
iM(ii'llnifib(iT II'-iIh'l'Ii ul.rrr.iiciiiinT. h.il'.i- ivt ,iie< dir virrlo der 
für Shnlii hl- .^nl.iHsc com(>iiu:f If u r..iii!«li':t , auf dem dn der Hiog- 
alrasse gelrRencn Schwanenburc - l'lali im Chor aus. 

I>er them«ti»cbe CaUlogäeb. Bach scher Werke, Jeasoa Er- 
icbeinen wir In der vorigen Naaiaiar aiaMataa, war kaapy vor 
gchlua« dea BUttaa ittfakoaaMB. Raltca wir laeiir Maaia nr Be- 
IfMtltnag iliaaallian gahaht. to hatten wir den Hsupllitel bester in's 
Aoga gnbart, der wie folgt lautet . Thematisches Verzcielintss der 
Intirnmentalwerke von J S Bach , auf Grund der Gesamml- 
»utgalM von C. F. Peters. Ks ist aUo Ikein theinatischer f.iiUlog vi.o 
.S Bach s Werken ilberhaupl , Irolidcni t»l dri sellje doch eine sehr 
dankenswerthe Gab« und wriin;iUn» nn Aiifans tu einem wohl spa- 
ter folgenden volUUodIgen ('.»Ulog. Der gegenwärtige bat Herrn A. 
Iiorffel zum V erfasier . BemerkaanMMb lal , 
icbeo Auigabe OBMaalir ••naitllsba 



lad: «Ir kommen neltlrlleh aaf diaaetba 

zurück. 

(EingesandL) Der Musikverein in Boten hat den Capell- 
OMlaler Hra. H.Na|lller ia iBDSbruck tum KbraamttgUed eniaaol. 

In der kaitarl. Botesnelle n Wies kem em 41. Oc(. Schä- 
me n o ' s Meaae zur AvIMbrang. 

Am kgl. CoBaerralorium ia MilBchen alod tl SehHlar 
uad Ihr die Chartehala tl HeapttaolaB aaljunaaiaiaa «aadaa. Bla 
Aameldaagaa balMw atah aal ut . lalthla alad M i 
«erdaa, «aa asf «leoilieh alreaga VorprUhugaa i 

Halle. DiaUeberaahniederDtfecUoMderAboBaeB 
dorch den In Leipzig lebenden Redaetear dieser Blitter ist In letz- 
ter Slaede wegen nicht tu beseitigender örtlicher $chwien);kelten 
suspenrtirt worden, und wird Herr .Mu<ikdirector John, wie seither 
Kl \ i:f Iri'iung von Rob Kr.inz , dn'io Concerte vor!ju!i^' uucb Irrner 
dirigiren. Das erste derselben fand schon em IS.Uct. mit folgendem 
Pragramm atati : Sym|ihooie Nr. • von Beethovea, Medea-Oaeertttre 
«aa Cherabiai, OeaangavortrBge dea Frl. Böra aas Hambarg (dle- 
aalbaaAriia, dla ala Taga «aahar lau Lalptiger Oewandhaase ge- 
aaagaa}, aodlleb VteleaeaW - TerWIge dee Herra Grütamaebar 
aua Dresden, und iwar eine ganze Soite (ohne alte Begleitung, Nr. • 
der Dotxauer'icheo Auagabej und ein eigenea Omoert mit Orcbeater. 
— Dagegen iat die Leitung der Siogacademie dem Erstbezeichneten 
verblieben. 

Mendelaaobn'a »Pauluas gdengte am iO. October in G r i m m a 
;.Sacbsen) zur AnlTübrung. 

Der bekannte und aehr geschltile Oralorlrnsaoger Herr Carl 
Hill, Postbeamter in Frankfurt a kl., Imt vr> n dorlinen General- 
Postamt einen mehrmoDatlichen Irlaub erhaltro, was «ir den Coo- 
cert-L'nteraehmungen hiertult zur Beachtung mittheilen. 

In Kopenhagen wird Anfangs November Frau a r a Schu- 
mann im Verein mit Herrn J. Stoc k a u ten Concerte geben. 

In B r a u n s c h w e i g ist zwischen den atreitenden mtisikaliscbeo 
Parteien ein Compromis; zu Stande gekommen, tufolge welchem der 
Concertverein 8 Concerte veranataHeB wird, von weicbee die erile« 
I die Bnaaaehweigar, I 



I Claviar-Oalanlehto-Briafca tob A. H an naa 
iaI a«n aaeh AehaHehaa Bbar fleieag biasagekommee. «Der Selbit- 

unlerrichl Im Geeange, eine Abhandlung in 19 Briefen nebst Bei- 
spielen« beisst eine Broeobilre (7( Seiten), welche der grossherzogl. 
Badische Hotopemsinger Herr L. Hocke bei F. Bstsermaan in 
Heidelberg hat erscheinen lasaen. 

lo Baden-Beden starb In der Nacht vom (. lum i October Hof- 
cepellmeisler Tagl i cb 5 bc c k , C^ jjhrc uit. Kr v,ar iitboien i7*» 
zu Ansbach, wurde in .München <&«7 am UarlbortbeBter eis Capell- 
meister, 481t an der Holcapetie daselbst, 4117 io Haahlagaa alaMal- 
capelloieister dea Furateo von Hobeuollera aageHaBI, aU «palaha* 
ariaagaaebUinatMtglagahlatlaBttaniadalla. Maahdaaiaria 
dea Balaalaad aariiM wartw. laMaar I« MBaahao «adaiMathi 
Bedea-Badaa. 

Leipzig. Daa erale Coaoart der aBalarpaa had aas n. d. M. 

statt. Da derRedaction d. Bl. daa Übliche Freibillet nicht zugegangen 
ist, so begnügen wir una mit der Mittbeilung des t'r.i^r^nnrns. Das- 
selbe enthielt Volkmaon's Fest -Ouvertüre und am Schlusi Bcet- 
hnvrii's A ilur- Symphonie ; als Solisten prüJ ac.i ten sich die i'lunistai 
Fraul. Ski» a aus Wien mil Hiller's Fis moll-Coocert und kleioeree 
Soiostückrn. iiiinii >-in VioHalak Herr Kamma r awaltaa A. Waaah, 
welcher ein Cuncert von Ereal vortrug. 

— Harr Anguat von Adel borg bat aagt.Oekba^ 
ala Caaeart gegeben, in welcbiai « 
I aar AallUhraag brachl«. 



XellaagMcka«. 

In Nr. (1 iler «Neuen Berliner Musikzeitung« hat sich Herr Rob. 
Eitner der dankenswerthen »eil undankbaren Muhe unteriogeo, dem 
Dr. Dum. Uetteoleiter , Veriasser einer Musikgeschichte der Stadl 
Regensburg und der obarplUi,dla groia*« 8chw«cheB atiair AriM- 
ten nachzuweiseo. 

Diaaellia leUaaf ekarakieristrt in der Jouraalichaa ihrer Hr. «g 
dea IB «Baarer Nr. *l enthaltenen AufsaU «Ueber Phentash; oad Bbi- 
pfindnng. , der einen der Damhafleslen deutschen Geehrten »om 
Vrrfjsser hat, fol>;enderni»»»sen : «Viel geistreiche l'br i-eri, mi I un- 
verdaute it< lr-ienheit . vVidersprtlehe aul jeder Seite«. Wir Ibeilen 
dies uuMTii Lesein luii. ijjinit tie aalbat arlhailaR aidiaat aaft 

eher Seile die Wahrheit llcgi. 
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Robert Schumaim's Werke 



(IM] 



Verlage Toa 

in Leipzig ond Wlntoihv. 



Od. t*. XlgMiBcriek««, Gedacht voo B. GaiM, Hr kMiMO Clter 
■II ■MMtaw «M PiaMiBrtt. Mr kMM OrcbMtar totirMMiH 
lirtwoCiflO. P. OfldOTW. Pm«Uw < rUr. ■ Mar. OnfcnHr- 



I Thir. <• Ngr. 
Op. 4M, Owwtm H SmIIm** BanMaa mm§ 

ntr Orcbettar. (Nr 4 dar McbgtlaiMOM Werke.] (Seiner Ikben 
Clara gewido»«!.) Partilvr lo < Tbir. i t Ngr. Orcbe»terflironien 
> ThIr. CU«t*r-Au«t. tu vier Hinden, void CiiniponislM 4 Tbir 
Cl'vier-Auuuj! tu zwei Ilaodrn, vom CompoOKten IS Ngr. 
Op. *I7 iagdlledvr. Fünf Oetuinfe tu« H Laube'» Ji|i<1bravier für 
virmiimmi^-eQ Mnonercbor ;aiit vier Hurnorn itil libitum (Nr 1 
der ntcb^elaueoen Werke j Partitur und Slimcneo t TMr. i Nfjr 
S<ng»Ummeo einialD a 7i tigr HorotUminoo ainiela k i Ngr. 
Nr. <. Zur bobeo Jagd : •Kriich auf tum fröhlichen Jt^teix. 
. 1. •H«bet Acbt '• 

- <. Jagdmorgra : «0 ft-iacber Mor(ea, triacber Mutb« 

- 4. IMm: «nbilMtdar JlflirMik 

- «. Mdwnweto. aWofiablwwiglilMCli Jügenie. 

Op. <M. flpaalMha Utttalltiir. Bla CyUw m» CtMat» m 
dMi t^MlMtw w B. G«M Mr tlM ud Mhiw* Sllnrnn 
Moprasi. Att> tH«r «ad Bm), att laglii M M 4m PlMatoito ■» 

- (Ifr. » dtr «MlmteMMM WdriM.) • Thkr. 

\ Hwpfatte n 1 IlMdM tTUr. 

Nr. i. TonpM. (In Botorotoaip«.) » Ngr. 

1. LM : iTlaf im Henca trag Ich Paio«. fUr .Sopran i Ngr. 
I. Liad : »0 «ie lieblicli ill lii« Midcheiv. für Teoor i Ngr. 
4. Onalt : «Bedeclil mich mit Blumeaa, f. 5opr. u. Alt 4t Ngr. 
$. Mouaata . «Flulhenrelchrr Ebro«, für Bariton !• Ngr. 
gW» PiMlIta Ittr Bau 4 0 Nyr 

Abihrilunti il. 
(. Inlerineiio. (NDtionillaoi : S Ngr 
7. Lied : »Web. arie toraig tat da» Uadcbeo», f. Tenor SNgr. 
t. Uad:rfioeb,lwdiataddteBanie>. MrAMTiMir. 

Oaiaalba Sopraa Ii Ngr. 
9. Daatl: •WttmtamimUt 4h I 
BMI U Up; 



Nr 40. Quartrd .Dunltler Uchlgiant. blindar Blick«, IBrI 
pr*ii AU T^ nor und Bau iH Ngr. 
Op 44*. V*Bi Pagen «ad der KMlfaiaclMr. Vtar 
aan B. IMM, fttr gotoa U aiaiM» ChM «mKMmIw. IMr. • der 
aaahgiliMiaM Wei*e.l ferUMrilMr. Ctofier-Awaat »TMr. 
Ofcbaatfaifan gWr. «agM. t TUr CBoreL eiaaaia BBNp. 
0|>. «41. Vtar aBiB«BB IBr etae SlagiltaDM »il BtBWtaa|daa 
planerorte. (Nr. 7 dar nacbgala (aeaan Warka.l (Frae XMa hwg» 
gewidmai.l Iti Ngr. 

Nr. 4 Tro»l im Gesang .Der \V.in>!rrr. dem veracbaraaden lo 
Sana' al» Mon.tr'n ucLi.- ' JuhiiriLiü kemer. 7} Ngr 

- t. »Lehn' deine Waoi: «II iiiriiitfWanK'a, voo U. Heina. SNgr. 
• g. Madch(<n«oh»ei iiiutb «kleioe Tropiaa« taM IBr ThM- 

nen ?• Lnbekaonter Dichter. S Nur 

- 4. •Mein Wagao rollet lati«»an», vun Ii. Heine. 7t Ngr. 
Op. (41. Dan «Mttck VM C4e«l»aU. Oallade von L. Ubland , be- 

■ii Baglaitnng dM Orefeartan. pir. • dar aieBfirMai— WaHla.1 
Partitur I Thir. Ig Ngr. aa«lar>AaMat 4 IMr. M N|r. Oraia 
alaritinimen 4 Tbir. «• N(r. Wiig a l l wi a a M Ngr. CBerallaiaiM 

aioieln k i Ngr. 

Op. 4 44 . Nai^aliralled voo Fttedr. Bockert Ittr Chor mit BegM» 
lunc di>« Orchrilrr« Nr » der naehwIa ia iaaB Warfce.J PartMnr 

« riilr <0 Nur i IiMi-r «uKiu« 1 ThIr. M M^T. ÜreliartHfltlOI 

mcn 1 ThIr. 10 .Nur Lhurstimiiien k to Ngr. 

Op. 447. Mraae Tur iilimmigcn Chor mit BegleitUDg desOrcheslcri. 
[Nr 1« der iiacbKelaaaaneo Werke.] ParUlar » Thlr. 4« Ngr. 
Clavier Ausiug 1 Tbir. M Ngr. OnfeaHarMlnas • ThIr. Char- 

»timnien ä Iii Ngr. 
Op. 44«. Be^alcai (ar Chor und Orcbaaler. [Nr. 44 der aachga- 
laatanen Werke.) Partilur 5 Tbir. 4( Ngr. Ciavker-Anai. < ThIr 
4SNgr. Orcbetteralimman 4 Tbir. Cboraiimmea eiataln fc 4SNgr 
Clavier-Aaat. xu vier Htodaa von F. L. Scbabert 4 Tbir. M Ngr 

ScfeeiM und PrcaM paaalaaato MrdM Ptaatala. pir.lB m 
4* der naebgaliaaaea Werke.] 
Nr. 4. Seheraa i« Ngr> 

- 1. PfMla 4 Tbk. 



((M| Binnen Karzein erecbelnl in unserm Terlage : 

ClavjenMMSug und SiogsUiiiBen 

iMMg V. BecdiovMls Riineo voo Aflwia 

Kh «laar naoen niederliodiaeban DieblmitvM 

OiiekenlandB WoiBtelctryd en VerloBBing 

(Griei^enlands Kampf nnd Erlösung). 

Die detiiscbe Debertetxtuig voo Frau ffeNrutte BtmMt-Btrg. 

Daa Tntbocb M bereHa ancklaaM md IBr DeatieBlaad bei 
rrtodr. FIHacber In Lelpilg k H Ngr. an hal>«n. 

«Beurthellungeo btarüber fiadal man in der SiiddeuUclken 
laiUwg awB 4». Aagoal aad Laipi. ANfaB. Itaülwl. MMait 
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Th. J. Roothaan k Co. 



!♦"! Veriag von 

J. Bklcr-BMcnHna in Leipzig oad Wiot«iiiMir. 

Siegesgesang der Griechen 

T«B Hmbumui Uagg 
ibr 

nfftimeirolkor und OrohMter 

COlDponlrt von 

Friedr. Geroslietii. 

Op. 10. 

I'»rlilur .4 ThIr tS .N'gr. 

(;:iavicr-^unug und Chorstimmen .... 4 - IS . 

Choratiinmen nnieln k — - 

Orchetlerstimmeci «Ind von mir In Abschrift zu beziebea. 



VMb( «oa J. Rietar-BladanDaaa in Leipeig and WInterlbor. — Dreclt voe BreiUopl ead Uarial in Lalpaig. 
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iObalt; Uindel't Chur •l>»s huren die Volker und »ind enUunU »u» dcro «Uriiel in KKjpU'ii« — Recensioncn !Ge«angsiDUfik). — Briefe 
BUS ColB. lt. — Die Maiik im Stande der EroiedriKung. Bericht «u« l.eipti); - Feuilleton Miscellen [Briefe L. Spofar'i ao dM 
ll>M Mir» ia Laipsig). Kurte Nachrichten. ZeituDgi^chau). — Anzeiger. 



Eftadert Chor „1>sm hören die Völker und sind 
entauat«' ko» dem „Israel in Egypten". 
S. B. Dsr WmmImw, welcher «ine sebOne Undieball, 

etwa einfn Wald, durehsebreilet, empHndft die picur 
Maciildes Nalureiadrucki, eboe »icb immar Uber dieDeUils 
Recbensebift m geben, entweder weil $mo Ange niehl ge- 
übt ist die BinzellH'i'.i'n 7u i'irilirrr, uriii fUr .•^ich zu be- 
iraobtea, eder weil er die&c Eiozelheitcu nicht uolcr 
beatimmten Geiiebtepvnblea des Sehttnen tn Imsen nnd 

diirrh lochnische AusdrOrke lu fixiren vermag. Begleitet 
ihn auf seiner Wanderuog ein LaodscbefUmaler , so wird 
schovil aliee lebendig, wes vor ealDen» Maden Ange wie 
todl dalag, er bemerkt dnnn tnit Hülfe des Malers tausend 
iiieiae ZUge, die er früher nicht beachtet, die aber in ihrer 
TetaliUt den Netareindrnefc bervorbringen oder doch nil^ 
bedingen, dessen er sich im Ciiitizcn bpwtis.st war. 

Acbniich ergebt es wohl dem Laien beim Aobitreo eines 
MosibstllolM. Die Hrnik •ilimmt« ihn, er enpAadet eine« 
Biodruck , sei es ein freundlieher oder ernster, hriierer 
eder grossartiger ; aber wenn er sich das Ganze aus dem 
Einiehienerfcllrennnd denTeteleindrack glaiebaenireea«- 
struiren soll, so kon.ml er in Verlegenheit: es ist ihm 
Alles inysliscb, weti er die eolscbcidenilen Merkmale nicht 
erkeniwu und beieiebnen bann. Seilut den Nnsilier nnd 
Kritiker gelingt es nicht immer, sich und .\n(iern derartige 
Details deutlich zu machen, weil die technische Termino- 
logie nieht immer wMreieht und die unmittttllMre An- 
schauung der (letrefTendcn Noten dann jede eaderweilige 
Betrachtung oder Analyse ersetzen muss. 

Für den Hneiker ist «in grasmrtiges HnsikttOck vor 
Allem einr Rcido von crcssiti KlnictzOgcn, eine Reihe 
von merkwürdigen Auwendungen ihm sonst ganz wohl 
bekannter Tenfolge«, die aber en ihrer Stelle eine bo- 
sondere Bedeuts.iriilkeit erlangen und derc'n Wirkiinjj daher 
für ihn an diesen Stellen etwas Frappantes hat, das er 
nnr der Genialitlt ihres Urheber« sutttsebraiben «ermog. 

Denn im Einzelnen lird er j:i diese Fortschri iliincen scib.sl 
hundertmal producirt und nur die Zusammenstellung zu 



einem Garnen mid «He BedentoinkcH dea BiaaehMB In 

diesem f.nnzen i.siM| wa8 ihn BratamMB ood Bewoide- 
rung erweckt. 

Oeitfei^, wes ans in dem eben beseiohneten Cher 

Handcl's, den wir vur einiger Zeit zu nnnlysiren verspro- 
chen, als genial und grossartig auffallt, ist im Grunde 
teohniaeh niebls anderes, als was wir in endem Werke« 
dossellien üiier «inJercr Meii-ler niifli fintlen : Accordforl- 
scbreilungcn, Modulationen, Stimmführungen, Chor- oder 
Oreheslerwirknngen, «berbaopt reh mnsikeliaclie Züge, 
die aber hier zu einem hrsondern Naeli- und Ausdrttek 
sich gipfeln und in ihrer Gesammtbeit eine Fülle von £in- 
dmefcen ergeben, die mit SberwUtigeader Macht auf inwer 
Ohr und durch dastelbe aof «MeM EmpSoding nnd Phan- 
tasie wirken. 

Dass Hündel's hier gebraachte Mittel, almlieb die dea 

%erminderlen Septimenaccords , der ehrom.itischen und 
enbamioniscben Fortschreilung, auch anderwaru, aber in 
verwandten textitebea Sieflbo nnd an thnlicheB Zwecken 
vorkommen, davon hier nur ein p.inr Beispiele : Mozart, 
Oro tmqtlex im Requiem und der Gesang des steinernen 
Gastes im sweiten Pinale des Don Juan; — S. Baeh, CM» 
der Hmoll- Messe, Adngio: tKt i'.irfrto resurrecUonem 
mortuorunn. Es ist gewiss nicht uumerkwürdig , dass in 



den swei Messrt'sebeD Stellen nnd ebenso in aoierm I 

del'schen Chor tlhcreinstirnmcnd das Ilereinragen einer 
übersinnlichen, unberechenbaren, daher bedrohlichen 
oder das Menseheegemlith tefinirschaoden Macht durch 
die T ine ziitn Ausdruck kommt. Historisch wichtig und 
nicht zu uberseben ist dabei der Umstand, dass Mozart s, 
in den Jahren I7g7 und 17M gesehriebene , alleseit mit 
Recht bewunderte Stellen schon 50 Jahre vnriier in Bach'- 
scbea und Uanderscbeu Partituren Vorlaufer hatten. Den 
ZeÜgeaeesen Meiarfs war diea mit aehr goringan Aas- 

n.ilimen tieureiriiih unbekannt, und noch heute mag es 
Viele geben, die Mozart hier für durchaus origmell hallen ; 
dem mit Baeh'scbon wnd Hinderscbe« Werken lind 

schlics'-lii h (! ( h nur Jene genauer vertraut, die in grossen 
SUdten leben, oder die Mittel besitzen zu grossen AuffUb- 
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ruDgen la reisen, oder sich durch Sludiucn der P»rtiluren 
und ClavierausiUge mit deo Werken jener Meister be- 
kuDot lu macheo. Dsi Unterscheidend« bei Mourt eioer- 
seita uod Bach und Handel andererseits liegt bauptsScb— 
lieb darin, daaa bei jenem die Instrumental wirkang, 
bei diMM di* C horNvirkung den Auüsrhiag giebt. In 
Hourt'a Oro lupplex atogl der Chor einfach viersUmmig 
aod aceordiacb parallel, im Finale des Don Juan koromen 
aar die Solostimmen in B«tlldll| dato aber ein reiches 
ood sehr charakteristisch ausgestattetes Orchexter; bei 
Bach dagegen haben wir voll austOncndcn fUnfstimmigen 
■ad bei Handel aogar achtstimmigen Chor. 

Betrachten wir nun die Ueberraschungen, die Handel 
in dem Cbor »Das boren die Volker« anwendet uod mit 
ungabeurem Nachdruck durch allt kümllerisch xu recht- 
fertigenden Miliul verscb<irrt, elwM (MWWr. Man wird 
dabei ersehen, dass Alles an seinen Ort mit dir grttasten 
Wirkung geschieht und doch scbliesslicb wieder Alles 
höchst einfach unJ vollkommen locisrh isl. 

Ob suvOrder»l das Aurtreten von E-iiioll nach dem in 
D-inoll stehenden (gewöhnlich wegbleibenden) Duell far 
All und Tenor »Du in deiner Gnade« absichtlich isl oder 
Um zufiillig, ujag diihin giklelll bleiben. Gewi»» isl, dass 
der Eintritt dieser Tonart etwas BelOgtligendes mit sich 
bringt. Er macht allein schon, namentlich im forte des 
gosammten (Slreicb-) Orchesters, den Eindruck einer 
lewshsaas etogreifendeD Mecbi, die ihre eigenen Wege 
geht. Es muss indcss beijjffu«! werden , dass mit dem 
E-moll ein ganz neues Stück beginnt, also jedenfalls eine 
binllaglicb« Pause vorhergeht, um die unvermittelten 
Tonarten nicht alliu hart erscheinen tu lassen P.is Stdi k 
beginnt sogleich mit dem chromatisch herabsteigenden 

Motiv k »& J\eSeh, welebes mit den entsprechenden 

Accorden ncbsl Orgelpunkl auf^, also in gros.ser Fiille 
ood Scharfe auftritt und auch sogleich von den Bassen 
wiodefMl «rird. Der Rbythmua des SUicks gehl dabei 
last boMlndig in dem Biilesllliaehea 



Larg«. 




einber. Wirbt der naeb drei TSkten E-nnoll des Cbon 

endlich eintretende C-Accord in seiner N< iilu ii und in 
der bobeo Lage der Chorstimmen schon gewaltig, so ist 
die Wendong tum verminderten Septlnienaeeord auf «ts 
in Vcrbiüdtini! mit dein Kinirill aller S Slininirn 711 den 
xum ersten Mal ausgesprochenen Worten tund sind er- 
■taoBt«, sehen hSehst bedeutend, «nd obetHo bei phHi- 
lichem pümo die Wcndunn nnch H-moIl, da man doch, 
der HanpUooart K-moU nach, den Udur-Accord als Do- 
minaoln erwarlet. Der Satt verbarrl dann einige Takte 
auf dem Bass Pü als fünfter Stufe voDfl-noll; aber schon 
beginot >a den Worten iScbrecken fasst sie rings umhen 
eine nsus Entwieblnog io kttoea Zügen, mit Trugschlus- 
seo Q. s. vr., die aeUiessUob wiedar rar Oendnaola der 

ÜMptleoort, Ht snrOekMhrt. Groaaarttg sind io diesen 



45. 

kleinen Stock schon die gehäuften mScbtigeo und langge- 
streckten Vorhalte, wodurch Uarrooflien von ongehenrer 
Fülle zu Tage kommen. Wie «ollkoaUMa lo^aob ist das 

Alles, nicht der mindeste Verstos; cegen irgssd ein (BO— 
sikali»ches Gesetz geschieht , und doch wie sehrecklieb 
erhaben und serschmetternd schlagt das ein ! Das isl aber 
erst der Anfsng. Geradem furchtbar wirkt nach dem 
Halbschluss Sttf H-dur xu den neuen Worten mII' die Ein- 
gebomen Kanaans (ergreift die Angst c der Portinimo— 
Eintritt von H-m«ll in der Terxlage, wodurch also 
der schneidendste Gegensatz [d gegen du) gerade in die 
Obersii[nri>r . auch in die Geigen etc. xu stehen kommt. 
Einfach und jiross wendet sich die Harmonie tur Oooi- 

nante von U-dmII, Fü, und linkt hier ploulich in's paane. 
Daa Oitthaaler llsst aenie puiktirle Bewegung fallen and 
blos naebseblsgende Viertelnoten hOreo, wodurch der 
Rbythmus in eigenthumlicbes Sehwanken gerltb; es siod 
blar die Worte lergrcifi die Angst«, die zum ersten Mol 
ausgesprochen werden und zwar mit einem neuen Motiv, 
das den Stempel der innem Wahrheit und der Genialität 
auf der Slirne trSgt; einzelne Stimmen nacheinander tra- 
gen es vor, als ob es keine Gesammtheit mehr gSbe, und 
jede einxelne Stimme sich wie im Weltall allein und ohne 
Stuixe fühlte ! Das merkwürdige Motiv nimmt spater eine 
neue sprechende und klagende Gestell an, indem es sich 
von oben nach unten senkt. Dieser Pianosals dauert nur 
t — 3 Takte , dann dehnt aicfa ein kurzes C mcmdo Obar 
den vierten Takt aus, und die Harmonien wenden sieb 
jab von E-dmU ober den H moll -Sexucoord sun Sep- 
limen-Accord eil eü A, wo mit furehlbarar Gewalt im 
forte ,ill<- Stimmen sieb wieder zu den Worten «all' die 
Eingebomen Kanaans« vereinigen : es ist, als ob die Welt 
aus den Angeln ginge I Und wieder sinkt Allea fai*0 fkm» 
/.uruck , und jenes umgewandelte Motiv Hast sich ver- 
nehmen. Die Bosse gebeo diesmal ihren punktirten Schritt 
ohne Umsehen vraHer; die Singslimmen führen das Motiv 
canonisch fort, vertiefen sich jetzt mehr darin als früher, 
die Modulation schwenkt twischen Pia -moll, II -moll, 
E-moll wie mit absichtlieher Unsicherheit einher; dann, 
als statt dem E moll-Schluss E-dur erfolgt, geht der Sets 
sofar nach A-omII weiter, aber mit dass eioaehnddendeo 
e - 

Ueioeo Second-Torbalt h einem raseboacnscMidli, nd 

noch chromniisch von F. lum verminderten Septimen- 
Accord auf Eii, wobei wieder alle Stimmen im fvrU ver- 
einigt sind ; von da ab sebreitet der Sets mu wiedar bn 

allerhöebsten Ten der H^estlt Uber A ehronattaeb naab 
7 es 

fisii und * f , mit besHadig aiascbnaideBdBD Secaad- 

_ 

vorhalten, bis der Bsss ra eis gelsogt, and jenes klagende 

Motiv olierni.tls im piano cinlritl. Noch einigemal wieder^ 
holen sich diese UegeosStse. Aber noch sind die Scbluss- 
worta adoreb dieStIrka deines Armie nidi»aos- 
f esprocbeo gswaseo. Pnehlvoll srui oach aiaem Hmoll- 
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Scbluss der voll« Chor und du voll« Orchester fortunmo 
mit G-dur ein; «ber nur «inen Thktdiaert dieser Aeoord, 
und iibprmals wendn sich die Modutalinn in grossen un- 
erhürl kuboen Zügen nach C-moll und G-moll,*; «icder 
nft «AMiindea VortellM bri hoher Ug« aller Sing- 
stimnien. Hier aber glalll es eine enhartnonische Ver- 
wandlung. Nach G-moll Mgt g au [b) cu e, der Bass rUckl 
dumpr in's fit hitiab md M werden wir tn klirmter Frist 
mit diT Gewalt der ganten Tonmasse aus der C- und 
G nioll-Hegioo wieder bioUbergcworfeo nach U-dur. Hier 
ilt in der Conpoilüen ein groner Einschnitt. Dm Orehe- 
slrr vi rstumtnl vorerst pHnilicb, die punktirte Bewegung 
bat, als es wieder emlriii, aufgebort und koniint auch 
niehi winder saai Venehein. Aneh da* iat ▼ollkenmen 
dem Text analog , denn dieser sagt : »Sic werden erstar- 
ren wie Steil», bis vorttber dein Volk sieht, o Uerrl« Der 
Gbarakicr des Sattee and Oreheaten gestaltet sieb, naeh- 
dem die mannlichen Chorstimtucti ohne orclicf tr.ilc Unlei^ 
Stützung im imitono und auf einem Ton das «Sie werden 
•rstarran wie Steint ensgeqmeben, jvtil gans neu. Brslens 
werden die Orgelpunkte der Orrhestcrbasse vorherr- 
schend, das »Erstarre» trefllicb malend; femer fallen die 
vielen, staifc dissenlrenden ?efbelle des ▼orbergeheoden 

weg, denn nicht mehr die AtiL-st und die Furcht vor der 
grossen Macht Gottes sind das Object, sondern das £r- 
slMnen ober den graesen Vargng, dess min Volk ver- 
flbenlehu. Ei nc grosse Rolle spielen in denn unendlichen 
Wallen, welches nun wie paarweise vor sich gebt (in- 
dem immer awei Stimnen in Terten anfwMrls steigen, 
gefolgt sogleich von neuen Paaren), die kleine N'one und 
Septime des Dominantaccords, auf welche die Stimmen, 
wie auf des hVebstn Ziel der Sebnsneht bindringen ; die 

Schlussworte »Das du erworben hast« werden zur C.a- 
densirung in den betreffenden Tonarten verwendet, und 
wo nenem beginnt Inner grasse Wandenug, die, su- 

erst von U, dam v«a il und Mk^ B nnd Ä, Cüi, Jt» 

57 » » 

und Dis, E und tuleuti4 ausgdiead,sehKees1idi in B-moll 

ihr Ende erreicht — Die chromatischen FortscbreituDgen 
sind ifu zweiten Theil seltener als im ersten, aber d« sie 
albnal xu einem verminderten Septfanenaeeerd Alhnn, 
so gewinnen sie auch hier eine besondere Kraft und Be- 
deutung. — Merkwürdig ist in dem ganten Satz die Be- 
handlung des achulimmigen Chors, wnbald ftrange Aehi- 
stitnmigkeii herrscht, bald wieder die einzelnen Stimmen 
beider Cboro im ututono gehen. Hierdurch entstehen ganz 
«igene Wirknogso , da ns natorliob niebt gMehgUltig ist, 
ob ein gewisser Gang auf einmal statt von 30 von CO, 
oder, wie bei grossen Musikfesten, statt von iOO von 200 
SlngemgasnageBwM. ^ haben na batnarslenBvren 
nicht recht erklirren kOnnen, wober hei manchen Stellen 
plötzlich die grosse aufschwellende Fülle kam \ der spH- 



•) BmaonUcb voiikominen vermittelt, eher ds naa sNn fiel 
in H-aMli «BT, doeb boehit b«|i|Mat. 



lere Bück In Partitur oder Glavieraostog bat uns Ober das 
•inbalM MHlol der stollanweiseD OWiono« belehrt. 

Dieser Bandersche Chor gehört su dem Staunens- 

werthnslen, was die nmsikaliscbe Pbsuiasie jn eneugt 
hat. Wir haben von Ihm allemal einen Eindruck em- 
l>f.)ngen, der weit Uber die bloasa noslkaliseh« Be- 
wunderung hinaus ging. Wie er ans mSchtlg erregter 
Phsnlasio hervorging, so wirkt er wieder auf die Phantasie 
des HOrers zurOck; man denkt nicht mehr an Nonen, Vof- 
hslte, Enhennonik u. dg3.| sondern wird durch die groese 
Gewalt der TOne und dorah den Text, auf welchem sie 
sich aufbauen, direct an einen der grossen sagenhaft- 
historischen Momente geführt , wo das Eingreifen einer 
höheren Gewalt alle Dsraebnungen der Menschen tu geben- 
den macht, und man sich wie ein Wurm fUill^ über doasao 
Uaupt nnbegreifliche Dinge vorgeben. 




Ferd. Hiller. Acht Gesänge fUr drei wnibliche Stim- 
men mit Clavlerbegieiiung. Zweite Folge. Op. ISS. 
2 Hefte. Leipzig und Winterihur, J. Rieler-Blad«fw 
mann. Partitur und Stimmen 1 Thir. 2ö Ngr. 

— « — Sellen haben wir beim Durchlesen neuer Moslki- 
linn einen so bilia glichen und angenehmen EmJruck gehabt, 
selten bat uns auch derselbe Componist in andern seiner Werke 
einen so ungelrüblen Genuss bereitet, als wir diesmal an nN 
erfuhren. Wenn das Graziöse nicht auch gaiatveU ist» «bd es 
bald langweilig, nod wenn dem GsiMrsiehan dlS Orsde feMI, 
dann wird esMcbt ebatosssad. Die riehliga Verbindung' gi>- 
Hngt mv dem Genie InMner, den Talent oor in besonders gün- 
stiger Stunde, sie ist aber diesmal *Meltter HUhr wMBoh ge- 
lungen, und »ir freuen uns dess aufrichtig, 

l)ii> vorlicgriiden Hefte sind die Korlüfliunf einer schoo 
vor eifjigcij Jahren in demselben Verlag eri^chieneoen Reihe von 
ebenfalls acht Gesängen für dieselbe Besetzung. Dass die Ge- 
singe für Chor (zwei Soprane und All) baeUrnnt änd, wird 
dem Leser erst in der letzten Nummer klv, wo soB etilen 
nnd eintigan Mal die Beseichnanc aSolae nnd iBPMk «erkonint. 
Doch danksn wir ans, diel scbBne BelosÜSHMn -flrtlw w- 
ter DBHIndca, i. B. tm Zimmer, diese fIsSInge firnifaHs mK 
bester Wirkung wiedergeben können. 

Die beiden Hcfle eniballen mannigfaltige Siil.irtcn Homo- 
phones und im Nachahmungsstil Gehaltenes, Ernstes und Hei- 
teres, ja selbst Komisches, volkslbiimlich Einfaches und künst- 
lerisch Künstliches. Durchaus aber erfreute uns die Gelenkigkeit 
des rousiksllscheii Ausdrucks, die, ohne den nasOaliSOhM 
Floas tu stören, jedem Gedanken dae OedicbU sieb slaalg 
sobsrisgt and dadorA Ohle ssitane FOBe sehtoer md lebt mn- 
sikalischer ZQge bervarmft. So ist im ersten Stück : »Herbst- 
tage« (von L. Issicib) niebt nur der rechte warm-melancbolische 
Herbslloi» gleich golroCTL-ii, es ist auch der sppciellc Gexensalz 
des Schmerzlichen und des BehaKÜchon, Friedlichen, wie ihn 
das Gedicht bietet, durch den Gegensatz von (A-) Moll und 
Dur, verbunden mit andern ge^ensSlzlicben Merkmalen (wie 
homophoner und Naehahmongsslil; trefllicb hervorgeboben.*)— 
Mr. a. «Viele Gräieea (von P. Uetse), ein Stück von laantg> 
wsfsaer llaMni«, hat dto Penn ehies CsnsM. taAmm sosnt 



•) Bei einem neDcrn Abdnaek wird «sU MIa S «yslaai 1 aia 
DiwIdilUer boiaitiat wsnieo, dw Rieht gne smiMlos SB MMsn IsL 

ts* 
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der entr Sopran <!ie (janze , acht Takte lange , Melodie »Hein 
singl, daniiicJcr zweilc So|iriiii jiul iMidlicli der All iie wieilcr- 
boll, woiu die vorangegangenen Siimcncn conlrapuiiktiren. bic 
lunBOBiMhe Hallung begünstigt diese Behandlungsweise durch 
StqwnrM. Ab Sehlnu liad«i (idi duti» aoch wo« Coda, wo 
nam tf» SlIaiMn lidi tu MeoodwaiMr NKkabaMmg mf- 
bannv du» ein«MlnlldMA«kiinorMladm WNidoDg von treV- 
lichster Wlrkong zom Snde ffllirt. — Nr. 3. ■PrObllngsgeMol« 
fvon P. J. linmrrsriinl fjrlit naturl iii .ins A-diir , i*l ein Stro- 
phenlied und wirkt dnrrh rief-eräub.T^IulliHif; vnn Zii'.immen- 
und Einzelgcsang sehr glQckjirli. In il^ r mi tIch ■^irr i 1 .■^'.l 
dor Componist mit MMm Gefühl ao Stelle des frühem Eiiuei- 
gwingw zu den Worloa aDarFrfiUing toi da« den Chor mit 
aaoMB JloUv /offf aiiilrtlm, wodweb, us der SphSr« dco 
rtiOM SlropbwdbMhi tmtMMImi, aioe prichligo aiiMikoltoeiw 
Wkknag h mvt t ft u tiM wird, oad i Wcfc wW g dim Gedanken 
dos Godldito Hin Itoeiit geaehtebl. — Nr. i. «Ocflingent (von 
Irorocrffrürij will uns seines clw;]* l-tt zu scntinu'iil.ileii G.' 
dichlü wepen !da!i einen \oji;t>i im K.ilig zun» (icKi-ii'-Lnui der 
Betrachtiinc macht, ihm .iber dabei allzuviel Bi '.misvI^i iii in- 
muthctj weniger gefallen, doch ist die Musik dadurrh. dass die 
Melodie in der Mittelslimme liegt , worüber der erste Sopran 
mit seOtoaeotlieher MoDOtonie lich meianchoUsch hinlegt, gani 
M t n m m i. Am fleblMe M n i m ciw> not snersl da« B-dor der 
OiBgirtlBIMMI SS dem G-moil dir ItllaHailg, dMh kann man 
alcli an die Wendung gewöbnen. — Nr. 8. »DIo Capeltei (von 
J. Sturmi li;it im Text ciiioii religiösen Gruiiilurd.iiAcn i.;iid 
Abschluss, den Uillcr mit vieler WUrme, ja ma Hegoisierung 
erfasate und muaikaliacb ausbaute. Die Tonart die>es Stücks 
iat Ea. — Nr. 6. «Frau Kukuk* (von J. Slnrm M von Uusserst 
launiger Haltung, indem der Kukuks^ruf in Sing^ilimmen und 
daTlerlMgleilang alleolbalbeo nadtgaabint und zu deo Itoniacb- 
■tan lominuiiUliigan, einnal gar in imicr i|r1n|Mid«D Dr«i- 
UHtaQi «Im Oitl otTenen Quintea : 

KD - kuk, Ka - kuk, Ko - kuk. 

warmndet ul. Das Stiick tot loglatah ein Canon Oibulicb wie 
Nr. 1). dMMB IModiavalkeiiidarUs and Mhr rcinod kMiigt. 
Nach dem eigenlliebea Cenon Iblgcn dm wieder allarliebsle 
imitatorlaohe Züge , die von der Letcbtigiceft Zeugniss geben, 
mit welcher Hillcr ächl rnrlir^liiiini i^; srhreibt. Dieses Stück 
muss natürlirh als ein kimii^i: lie> helrachtel und das Gedicht 
nicht mit allzu airengem Sinu beurlhoill werden. — Nr. 7. 
«Volkslicdt (von Immergrün j entspricht »eioem Namen, und 
eotbttU in der Harmonisirung AnktSoge an die nralla Dreiklangs- 
BwaUt. B« tot daroliau boauipboDer Art nwi hat vier gleicb- 
iMMand« Stroyban. — Mr. S andKeh : aWiBada (von W. Plicber) , 
liebt ein SoprUfSalO baraa, deaiw Meiodie dann in der ersten 
Strapba TOD Chor drakrtlmnrfg wladartioN wird ; bei den andern 
Strophen greift der Chorauf andere Weise ein. Durch d.i-, ^r.nize 
Stück geht ein recht krHfliger Frühlingaklang, doch acheint uns 
die AbweseiilM it jller polyphonen BeboMlIung gattbiUsh Mr 
die Dauerhaftigkeit seiner Wirkung. 

Die Clavierbegleilung ist durchaus Suasersl einfach gebal> 
leo, aber obligat, und alAtat nicbl l>loa die SiogaUaunaQ in dar 
bMoMBoa, aoodafn belebt aaeh da« Oania wia dareb nfeanda 

Wir zweifeln nicht, daaa die beiden (Hrn. l. Siem in Berlin 
gevs iduiciin) Hella aiidi acbneii e l fgmul i if r ZntÜmMmg er- 
freuen werdea. 



Briefe ane Cöla. 

n. IVergt. Nr. I«.) 
O Die ConcerUaison iat nun auch hier eröffnet, und schOO 
drtagea aieb die Aaliabnngeo in raacbar Anfeiiianderfoiga. 
Ba wer fraiBeb krina Trimopbplbila a i i l e b l« * , derch waüw 

Frau Httsika dieemal ihren Bimug bti uns bitte balteo ktanaa; 

nirlit festlicher Jubel und frohe Herten empfingen sie, aondem 
ein klriiirs IKiuflfUi mit pelehricn, Irilisrhen Gesirhlrrn, wel- 
c\\''< ilrr l'unisl Horr M ü r l i i- r d >■ I- o n I a i n e zu einem histo- 
rischen r.oiiccrt in) sopcriJiinlcii Isabeiloasaal des Gürzenich 
vcrüaminclt hatte. Es gebort« ein gro<is«r Mulh dazu, nach dem 
wenig erfolgreichen friibem Vorgang von Herrn ond Frau Mar» 
obeai, der auf maoabiao Aadara wobi epl mn lhlgiod wirban 
oMebla, mit ataam abatuHg— Varaeah abiaa MiloriiciMO 
Concerls bervonalrelcii ; doch gau aildate Mi*» bann In 
Weilern Verlauf hinio, die onf die EBhnbait dea Herrn Morttar 
iini h mehr liewundi-ni liissen und wohl die Ursache sind, 
vsenii Herr Morlier das erreichte, was er — vielleicht nicht !>•• 
zwi'ckl halle, nlmlich die historisrhm ConciTli- hirr in gloa^ 
liehen MiMcredil zu bringen. Schon die krilik- und geschmacli- 
losc Zusanunenstcllung daa PrograBams, in deaaen IS Nummern 
von ebanao «iaieo Tonieiian von W. Bird an, einem Caoi- 
pontolan ana dar aabr aallagonan Salt dar KMgia Siiaabadi 
von Eotßmd, II» barab zu Liazt — der ConcerlgiBlMr aeinen 
Pnbticum eine klare Del)ersicht der Entwicklung der Claviei«- 
musik inncrli.ilLi oines Zeitraums von nahezu drei Jahrhunder- 
ten zu gehen heahsichligtc, — die unbefirciflich planlose, un- 
günstige Wahl der Stücke, welche bald hier von bedeutenden 
Tonsetzern verbiUlniaamiaaig UntKdeutendes brachte, bald dort 
die achrollManDebargXngeonvermiUalt nebeneinander stellte — 
diea Aliaa mnaala von vombarate naaar grüaalaa Badenlien ar- 
regeo. Mnaala nhsbt, wann an daaa flbamacMan Obr nasb 
einem Haydn'sehen Menuett, einem Hoiart^aeiMn Boodo pUM^ 
lieb die mächtigen KUnge von Beethoven'a Cmoll-Sonale Op. 1 1 1 
vorüberiirausten , musste nicht der '^t.ninende Hörer fragen - 
•Machte die Kunst in ihrem «(on^l su iiaturgeinäss forl^cbreitcD- 
den Entwicklungsgang wirklich .sdlrhp Uiescusprünge ; ist gjr 
kein venniltelndes Glied liier zwischen inne't — Und wenn 
hierauf ein Schubcrl'sches momml mutical — ein FQnkcbail 
aus daaaao SlraUenkrani und kana oder fcünara Ciavier- 
aiBcka tob SeboBAn, Cboptai, Manddaabn, HMar — ■nai- 
kaliscbe Sloaaaettfnr, SduMllariloga nod Nlpfitiiebelcbao — 
vorheiflatlerlen , welchen BegriiT konnte der Dnerfhhrene sich 
von der Bedeutung dieser Moi-lcr machen* 

Es w.ir ein grosses Lliilcrnohmen, das schliesslich an seiner 
eiKcnuii Gro4Sartii{keii und — an der wenig geeigneten Per- 
sönlichkeit seines Unternehmers scheiterte. Nicht leugnen will 
ich, dass ich anfSngiich beim Anhören der Sitem Muaik we- 
oigalana der glattao und aaubera TechnUi daa Herrn Monier 
Anar h amwmg toUan amaala; barl awar dOnkta mi^b aein Spiel 
und poesiek», aber correct. Jedoch nicht lange bewahrte Herr 
Morlier jene gewiase PlelXt, welche er den A eiteren gegen- 
über gezeigt h.illi' ; je weiter er her.inrrlirVli? in dir neuere 
Zeit, desto mehr ward ich genöthigl, mein erstes t'rtheil zu 
nlaaigen, zu andern, ja endlich (geradezu umzukehren. — Das 
nennt man aiao küoatleriscbe Objeciiviiai (welebe ein Lob- 
redner daa Baira Mortier in einem weit verbreiletao Blatt aiab 
atebUen Kaaa, dieaam Bacbsnrübmeii), du nmr ainaa Kilaai^ 
lara wOrdig, auf die Weise, wia Han- Harttar nananOlob die 
Werke der neuern Musik mit schonungsloser Hand zu zerreiaaan, 
da hinzuiriisetzen, dort zu Andern, sie mit grüeater Willkür an 
vci sdimtiK lii, v\\<t s>. jene duftigen Blumen entfalMlart andibraa 
Dufts beraubt dem Publicum hinzuwerfen T ! 

Diea war alcberlich nicht die rechte Art, dem Inleresae für 
biatoriiche Cooeerte bei ans au&nbeiron, und lalxlera werden 
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ineh aoMiw aMni« wdi tot die W«iw, «to mn 
üHt «ItanUnllwo (mobat war, «Uwe Sacke anzufassen, scliwer- 
lidt «D Bodan gewinn an. Ob «Ücs aber wirklich ein so grosser 

Verlust ist? — Feh höre da freilich schon die Gelehrten und 
Classiscben Webe über mich Keller rufen, allein gestalten Sie 
nir immerhin, hier meine LcscInMiciiL A[i>icht ausiusprechcn. 

Historische Concerle, wie das oben besprochene , sind bei 
Licht betrachtet wenig mehr als interessante Experimente, und 
iD d«D ■■MaiMO FtUea wirklielMD GaUngti» isl dar Er(6l( wohl 
üMMalMrdwiiMhrodtrtMBtiar MtoMdMi rmSoKdikall 
dM GaaoMiaban, als dam Antheil an der Sache salbst luxu- 
aebrelben. Wenn ich nun sage: wir kBnnen ihren Verlust 
leirht vcrschni erzen , .so will icli hicrdurrh darauf hinweisen, 
ernitlicli zu untersuchen, welcher Gewinn der Kunst, dem 
Geschmack durch sie erwuchs, und man wird mir zi;«ebL'n 
müssen, dass ihr wirklich istbetischer Werth nicht Kar hoch 
aasaachlatM ht. Daoil tlllt aber ihre so od betonte Nothwen- 
digkeit gwi mgi dam tngßn wir uns decb : Habea wir «n- 
lOeieowartfdMWWMbrarfldiSpll, daMwir«wgniMhlct 
a, In die |rMMT«i|Hlseah«ll nriiekiusreircn; (BUen wir 
■M In nniem neaesten BrniDfeniehaflen schon so sicher und 
f(Mtp dass \\ T villi flrr crrrirf/.rn Höhe aus mit behaglicher Be- 
achaulichlieil zururkhin kt n kutmlen fluf die wirr verschlungenen 
Pfad« des zurückj;r'fKliri Wi^s" - Niclil Bach, nicht Beet- 
hoven sind es allein — oamciitlicb wu des Lelitern spätere 
Werke belrifll — die noch so sehr mit dem allgemeinem Ver- 
stindnisa zu ringen haben, — bieibea wir in der Gegenwart 
tud vUmm vir , w<« uoMidlMk eM aock gw al uh Mi mm, 
nar einaai Sdümium (ud iMii Ihn nhM alliia} de« Weg n 
ebnen, ünd Uor aollten wfr miMre lilcbBle Aal^be SDcben : 
das Publicum — einen grössern Thcil dt .ssctbcn weniirsiciis, 
dessen Versländnlss etwa gerade nocti für Me(idels<vCp|in aus- 
reicht, so manche unsrnr Musilcr ferner, welche sehr geneigt 
aind, schon mit Beethoven abzuscbliesscn — erst recht in un- 

•ere moderne — nicht Zukonlls Musik einzuführen, oder 

recht eigenilicb deo Sloo dafiir m weokco, du wir dsrao dkcb- 
tflo, MMh tlMihMHlMih-krlltoehin Sin n befHadl|aB. Band 
ia lud nU dtaMB Iwiwtwinw «Meo daaa WHartnhe 
Coneerte geben, aber sbiMoriiebi aidit In Jeoeaii traetotn, 

scbulmeisterlicheii Sinn, Nicht d,is historisch -krilisehl iBlCr- 
esw des Forschers durfte das I'rOjraiuni dictiren, sondern mir 
iJj : u s l h e 1 1 s c h Bedeutende, l iro-st' fände hier AufiiiilnuL-, 
nur jene Meisler, welche die Gipfelpunkte Isthetisch bedeut- 
samer Epochen bilden. Und kein Kfinatler, der vom Ernst sei- 
ner Aofgabe durchdniagio itt, kann sich Termeaaan, diesen 
eolnssskn SMtut »1 n%m Usad an bewilligen; noch weniger 
wM er wihnaa, einaB «innigan SUIek von Beeh seinen 
BSrem ebMO waihraa Begriff *«n daasea OrSise geben in kCo- 
nen , noch etwa ein ellsetliges Bild Ton Beethoven , wenn er 
eines von dessen spStcsten Werken — gleichsam als Quint- 
esaenz aller vorhergegangenen — vorführt. Nein, er wird tief 
schöpfen miisseu aus dem unergründlichen Born aller und 
neuerer Kunst , um uns auch nur von fern ahnen zu lassen, 
wekb fiirsUicbee Vermichlnias uns unsere groeseo Meiaier 



m Harn Morller Mgle auf dato Posse Herrn 
F. Biller 's Conoart tu* Beelen des Prankhirter Doms, wel- 
ahas dnrebans nichla Historisch-Kritisches an steh hniti-, snn- 

dem nur volkslbllaiticb sein wollte , und ilinscm (iniinl^aiz 
einer edlem Volkslhümlichkeit entsprach denn auch Iredlich 
das mit sellener Unparteilichkeit arran^irte Programm. Statt 
Waltarer Worte setze ich es Ihnen lieber gleich ganz her: 
Paaaaesglis für swei Flögei von S. Bach — die Herren Gems- 

Concertebor ; Lieder von Krenifaagn nad HBIar— M. Radeeke : 
Elegie für Violoneell von Bmsl Harr Haaibmt ans 



dam; iwti Uadar IHr Pranendier von P. Hiller — die ScbSle- 

rinoen des Coneertralorlums ; Andante canlahitf von Emst und 
Dngarische Nallonalweisen von M. Ilauser, für Violine — Herr 
V. KönigslSw; llymne für Sopraii!.ülo mit Chor von Mendels- 
sohn — Frl. Scheuerlcin und der Concertchor; MUrsche Tür 
zwei Hügel (arrangirt) von F. Schubert — die Ausführenden 
wie oben ; JubilattAtnm für Sopraaaolo mit Chor von |l>Bruob — 
Frl. Radecke und der Conoarlahor ; Lieder veaSehMnana — 
Frl. Sohenerlein ; improvIsallOB anl dam PlMin — Hlr. P. Hiller ; 
Tarsolla vnn P. Hfliar — din Pri. Safemta, Hadaelta nnd Kneip ; 
Aaflbrdamag amm TIhm, Mr twsl PiOgel arrangirt, von c. M. 
V. Weber — wie oben. Sie sehen , es war jedem Geschmack 
genug gethan, feinem, wie — weniger feinem; die Art der 
Ausführung war jedoch nur für einen einzigen l>erechDet : für 
den allerfein-sten. Namentlich von den Soli llsat sich fast nur 
Hübmiicbes sagen. So wäre es schwer zu eoUcheiden, wei- 
cher der beiden Sängerinnen an diesem Abend die Palräe ge- 
bObrte— dar Macben, glockenbeUanSiiaamedea Fri.Radaekn, 
•dar PH. ScbanaiMa, iralcba Lauiara baanndi 
wabrfaaft begeisterten Vortrag der Mendelssohn'schen 
ihre Zuhörer hinriss. Bei dem Schumann'schen Lied lAn den 
Sonnenschein« wollte es uns indcss bedünken, aU hätte da die 
Sängerin des Guten ein wonig zu viel gethan; verführerisch 
genug dazu ist freilich das reizende Lied, aber lohnend isl es 
doch, dieser Versuchung zu widerstehen, und es in unge- 
zwungenem Vortrag durch seine eigene Grasio wirken zu lassen. 
Anlialleod «ir «ns in der CIsvierbeglailnag mr sl 
«oa Sataaaaa das AoabMbMi das BMonaUs am 
Benv Caaoartmeisler von KünlgsMIw lernten wir bei dieser Ge- 
legenbett von einer ganz andern Seile bewundem, da wir ihn, 
unsers Wissens, zum ersten Mal auch in modernen Salon- 
stücken lu huren Gelegenheit hatten. Durch die Eleganz, seines 
Spiels bei aller Wiirnu^ gini;en die Stucke veredelt unter seinen 
Händen hervor, aber iscliwer ist es zu crkliireu, wie ein Konet- 
ler, in welchem wir einen der vorzüglichsten Vertreter der 
cisssiaeben Kunat zu erblicken haben, Stücke dieses Oearm 
öberbanpt wiblen koonte — frais WsU voranageaainL — Barr 
Baiabnrg fiud dnrdi die wohUhnaada, n^uchte BinhcfelMll 
sslDH ^isls wobbrardieatan Balbll. In diesem jungen, tatai^ 
vollen Künstler scheinen wfr einen würdigen Ersatz an Stelle 
de.1 Herrn Concertmeister Scbmit gefunden zu haben, welchen 
Letztem uns leider not li ein harlnlckiges Leiden vorenthält.*) — 
Ich kann den Bericht über dieses Concerl nicht schliessen, 
ohne der Ensembicvorlräge gedacht zu haben ; namentlich un- 
dankbar wSre dies den Ibeilweise ganz vortreOIicbe« l^islungen 
des Chors gegenüber, — die uns ahnen Hessen , welche be- 
deuteode Höhe diaaef nntor Umatlnden atoMmrimaa belUiigt 

trüge der Berren Utler, Gemshdm, Budorff und Seiss. Da ein- 
mal du Orchester fehlte , so war nichts geeigneter an deesen 
Stelle zu treten — nicht es zu ersetzen — als die Vereinigung 
zweier Flügel, deren kräftiger Ton allein im Stande war. die 
weilen Raunic des grossen Gürzeiiichsa.ils ui'^.'ijfullen Dieser 
Zweig des Ensemblespiels war uns in uosern Concerten noch 
neu, und wir haben wohl Ursache, uns der neuen Errungeo- 
sehaft an freuen; sbsr anob nnr sokban arbbmao Hindan, 
wie denen das aeltenen IlniltnninarlaMB, ivaldwi tMi da ver- 
bunden halte, ist es mB^b, Bueb Maria die volle kBnslIeriadio 
Wirkung zu errelcben. 

Die Musik im Stande der Eniiedxifiiiig. 

l In diesem Stande befindet sich die Arme oft und an vielen 

Orlen; das Schlimmste aber ist, dass ihr nicht hlos unter den 
Händen von Drehorganisten und Rirraeaageigern, sondern auch 

*i^'MwitHaitnHUt§ßi»M^ and. 
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in hohen and hoch^i hiMi irn Kreiden iiii<Miiii'hrac)ie Schmacli 
wldarlthrt. Es t^i »n >iM- Sili<lderunK «rinnert, welche Louis 
Spobr in «einer Selbsthiof;raphie von den Hofconcerlen io den 
Gemltcbern seiner tiraunschweigiBchen Herzogin globt, sllwo 
dar FowbodM iuil«r den Naslkern mll TappidMa balagl wnfda, 
M dartli «HaM HmiregH gegen dm MiaiMMR tatMiia- 
bode« dem geMannlen Orc( esler e^ne General-Sordine MßHH 
•eisen ; überdiea hatte das Personal gemeuenen Befehl , nie 
anders alc ptono la »pieien, ob auch forte oder foriUrimo in 
den Noten stand. Wenn Ihre Durchl.iuchl in der Conirrr«atioii 
lind Im N.irh<inncn über diu iK'r. ii Pmbli'nii' den Kartciilischrs 
durch die Maiiic gestört zu werden ftirchtele, warum muMle 
denn gleichwohl nraiiclrt werden T In dasselbe Capilel mensch- 
Hcber MtetwiilaniiraciM gchflrt FolgMdM — «in Bzcnpel 
IM «MM. Vitriliiiil hau« Ut Sakralbar «aaar Mtai die 
IlMb lliikl Ol» «iiar gTMaao Zahl Frcasder eingeladeoer Gast 
liaB W l B Paatauhlethetlranehnien. Eben halten wir 
Imbias niedergelii'^''r ]i ^r, i:isst «irii \r,u i'iii>»r Tribüne 
her eine Clarinelle hören, geir.igfn von vinoin Ic siu Droilklang; 
sie beginnt eln«n Gang aus der Tiefe herauf an s kl.irc Ta(?e»- 
Uchl, F-dor, V**^*''' ' *^ '■ «ortreRlirh : es ist die schöne Me- 
Dle Zauberin hat mir« alsbald angethan; lek 
I Iah den SoppenlMal in dar Band ball«, vi 
laka «ad nchM, vartaaaa «« 
Oaaalladliall, tob Wo, wie na» gaaatanekt 
gam Obr, itfebU tili Ohr. Aber mein Horcban md «nta Paalan 
ist vergeblich ; denn schon bat unten Im Saal rin amlcrrs Con- 
cert begonnen , ausgeführt einesthpiU von klirriTidiii TrOlpm, 
Messcni und Gabeln, andernlhrils von den Slicft'lii retinimU r 
Kellner, die bei solchen Gelef;enheiten auch dann und wann in 
ein« Art von Rhythmus Yerfatlen; mit furchtbarem crMcendo 
abar braust darein daa brandeoda Meer dar allgoneinan Uolar» 
Von der llelnalna bBra leb ii«r ood» tabm», «tan- 
Rm; soboQ laogn »er 4an SabtaM gctaa^ bäte UM 
tfih> — Ml acba nur, daaa der CapeffiMlaler nteht 

mehr Takt SchUgl, aNo muss irh vermulhcn, die Musik sei zu 
Ende. Ist noch Gereclili^^kcit auf Erden, wenn pinp Mendcls- 
sohn'sche Ouvertüre von dciii'ii , die man il.imil hi'<-tj' ii niid 
erfreuen wlU , »o nichtswürdig tractirl werden darf? Wäre 
Moses dieses Orts Muslkdirector gewesen, er hSlle, wie wei- 
bnd dem egypUacben Wälbarieb , ao jeW den varaamoBellaa 
ntam deoucher Wiaaanachaft aebm Stab vor die POae« ge- 
worfen, dao* er liob in ebie Seblaaga verwandle ; bMle Dblaad's 
SlBgargrela ab Barftaar Im Oreheatar gesessen, auch er würde 
mit Ingrimm sich erhoben, !M!ine Harfe, »sie aller ILirfen Preis«, 
in Ermanglung einer »Mannorsioiei an der nüchsten Wand 
zerschadl wA aalt UniwaiaWmwe in de 
haben : 

•Web euch, ihr stolzen Halleol Nie Iflae süsser Klang 
Durch eurs llanme wieder, nia Saila a«ch Gawngl« 

Sebar* bat Seile: allo booeMan Müller, deren Kanal nicht on- 
lar Coomando alahl, aoOleo aidi die Hand geben auf das feier- 
liehe GelSbde : lieber ta hungern, als Tafelmusik zu aiai hen ; 

und alle versi'.in.li(.'c-n riilcriii-hrtiiT vor, I-"c'iliis-..'ii und :din- 
lichen pross-irligcn Dingen sidllon, wofern zur Vcrrnchruns der 
Riil:ii;ii^ nun einmal diircli.ius Musik begehrt wird, sicli's zum 
Gesetz m.iclien, nur ein Trio zu bestellen, nSmlich zwei Trom- 
peter und einen Pauker, welche vollkommen hinreiehan, am 
mm realmabi und den daaaelbe wanaoden Hoohrufeo den 
aerecfcdiaolicban, nuniUbnllehen Um ra nnchan. Wae dai^ 
über W, tat vom Uebel. Giebt man der Gesellaehaft liederliche 
Muaft als Zogemüse , so miis.<ven Kcbilde'c Leute sich solches 
Terhillen. denn es ist eine Soll.se, ihnen ein di( li;> TiiJiiiiiicl- 
feil und oinen sclilechleu Geschmack zuzutrauen. Selzt man 
aber gute Musik aufs Programm, so isl's jainmorM nie urn 
Compoailioa und Auatübniag, daaa aia an ein Publicum ver- 



schwendet wird, das (isr nicht gesonnen ist, «uf sie zu achleu, 
sondern sich mit der Mu^ik in einen Wellkampf einlässt, wer 
den andern überKbreie. Soll die Mueik auoh im aociaiao L«- 
bao der ibr geMbreadan Aablaog alab arfttma, ao 1 
ter , " 
geno 



l<clpilg. Der dareh verscbiedane 1 

!i< hein> Gebiet bekannte Herr A. von Adelburg ' 
17 Ucloiwr im .•^a*!»' des i>«*ndhBuses ein aGrosse« roD€«rta, in 
welchem er von Ctur und Orchester folgende eitn-n.- i:onipo«itionea 
unter seiner I. eilung «asfuhrrn liesi ■ i ; Oaverturv - s ^ mphonie sur 
b«roisrh-lragi*chen 0|>rr »Wailensleiti« Mjnuscript , ujit paraplire- 
sirten AoUangeo des Retlerlleds: •Wohl auf, kamcradeo. u. s. w. ; 
1 «WalhaUad*, graaaer Maooerebor a capells; »^ Oavertore-Syui- 
phonieian mnhetigra htstoriaeb-dramellsehaa Teagemaid« i «NHUss 
Znnv 'Uanuscripii «<>rii ein umsttodllchaa Progrsmui iMigsdnafet 
«■ir V '^»<--iier>at2 derSympboflie-Phaatasi«: «Am Gastadadaa 
Du»|ihuru*> mit dem besondi-rii Titel •Grosser Medschldjt-Ilarscb 
türkischer Jaoitsrhan-n-M.irsLti . auf dem Programm war auch 
der e rs I e Sslx mit dem Turl •)l*dd(a>om et r^ßfxttmt , türkisches 
Volkslied Manth . versfirocben, doch blieb diewr .Sali bei der Auf- 
fUbruog weg ; i) •!> ümm laud^mu— für vier Solostimmen, gemisci«- 
lae Chor und OrelMstor, compooirt lUr die Kaiserkronung lu Mexiko 
und hal Oalatanbeit der Throubestaigung in der Katbe<lralkirche von 
Hmlko auDiefUbrt (Manaaeript). — Oosac« gsoaiglen Laaar habao 
woM schon an der HiilbailaBg daa Pra^ama fanag und ttkm, 
wo es mll dieser Musik hinausgeht , doch wottso Wir bemerken, dMO 
dieselbe nicht gerade auf dem aussersteo Punkte der togsoaMtan 
Zukunftsmusik sieht hacfaslens in Detiebang auf ISrmenda Instni- 
nientation . dagcpen at>er auch in keiner Weise »irk!» (irs Comp«- 
silionstalent, neue liedanken oder dgl. cnthiili, VH-Inii iir abgedro- 
schene Piirasaa in iiemlirhnr llel>erfiille mit urit-^^nr Kniphase !>•- 
Iisndelt und häufig sehr langweilig und kindisch ist. Wenn wir 
Hra. V. Adalbufg reihen aolllao, ao «rUrdeo wir ihm emp(elil«B, »ein 
Olltak oonaaqueal aa den Qaatodaa des Bosphorus oder In Mesiko tm 
aoeheo. der HolTnung ab«-, in Deutseblaad Glttek tu machen, an 
•alaageo. 

— Das vierte A bon ne m en I CO ncer t (am heformation»- 
fi-'.dai;!' liraclii.' .Irs Guten lu viel ;es dauerte von 7 bis 9i Ubri, 
was In-daiiei lii (ip i^Uiruogen wahrend der Symphonie durch »uf- 
brech.-iid<- Kiinslfreunde fl] zur Kolgo halt«: erstens eine »ehr Isnur 
Ouvertüre »Ein feste Burg ist unser GoU* von Joscbim Riff (zum 
ersteo Mal), daan Schnaiann'a OavIareaneaK (PrI. Marsiraod aus 
Hannover) , drei OrehaaianUlcfca eua ■oetkoveo' a «Promeibeaa», 
Violincoocert (Cesaocssoeo«) «ongnofer (Br. Ooedto auaHlnBlai}, 
zwei Clavienrolostucke , and eudwn loi iwallan Thall lloaart'a 
C Symphonie [Jupiter'. — RafTsneue, aeu einem Drama aus de« 
30j.<hriKen KnrK« geschriebene Ouvertttre Ist mit Geschick und nicht 
ohne (;ei>l (leniaclil, er».>rrnl aber nicht durch eigenp poetische Ge- 
danken, und die V.Tv»i-(.iinK des schoni'n Clnuiih ui cintn i)rche»ler- 
sstz ist schon durch Mcverheer genügend ausgebeutet Die Ouver- 
türe fand sehr massigen Beifall. — Von den beiden ausubeodeo 
KttnsUem des At»eada trug Herr Deecke weiUus den Sieg davon 
saht gptoi, daa ateh durch rw ia M al n hal^ ea h na en Ton. Warmeda« 
Vortnfls, Lahhaltlgkait und Kühnbiit In ■abaadinag der Psaasgao 
anneich net. fand allgemeinen eolhusiastiseben BsUUl. (Oer noeh 
sehr junge Künstler ist aus dem Leipziger Conservalorlum harror- 
gegangrn, hat dann noch b.-i Mriili-r Joachim stadirt tud nahm in 
der lfl;i<ii Zeil die Stelle cdios C..>nocrtmeister« la MüDster ein, 
weil >»• er denin:icti>l mil nrier si. nnng in Carlsruhe vertauscht.) 
\ViMiii;or Glück nurhle luul. .\l ü r s t r :i ii d . |,i sn- fand ein aulfal- 
lend kublea Publicum vor sich, was indc».seii einerseits der Kille 
und dam Ma a gil an paat k iahaa Autfasaung auf ihrer s«ii' hr, s<>n,i 
verdIcoiUiehatt, aaaMBtlieh Mehnisohon Bigenachafleo, zuzuschrei- 
ben war, andererseits viellelcbt einer gewliaan Baftinginhail, die die 
Sicherheit in Sprüngen beelnirtchligla, «ndlieh aoeh vielleleht dam 
schwierigen .Sland, den sie dem krtfiigen Anschlag RuMnslein s, nad 
iin .Sebumaiiii'schen ( oncert dem Spiel und der Aurfiissuii:; dcrVraU 
Clar.i Sr liuniiiiiii Kefi-iiidnT lu behaupten ball«. ,Un Ii- M.-n eelang 
n .tii > ^:hupln sehe B nioll-Scherzo, wahrend Meiidi-Uvndn's l'ru- 
ludiuin und Kugo in E-moll zu gleichmassig und oline den nolhigen 
sehwong gaaplall «nrdo. — Die reitenden Orchesterstucke aus Pro- 
metheus {Kr- I, e uad <•) wirkten io ihrer (.osgehssenbeit vom 
G a gana ta nd nieht vollständig. 
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Brief« L. SfWm 4m 

44. 

WiMbMieD dan tS«« Juli tUl. 

HochKcrlirlor Frtund, 

Ihren lieben Une! vom »t»« dieses babe ich von Hrn. Wilicn- 
inaaa oicli MannhLim n»chgeschicm erhalten. Das Fackel war noch 
niekl aogekuuiniea , kb liaLi« ihm uher hcrnls eine Adresse kck' Ih ii, 
WOhta* (N •enden toll, dtmit t» sirhcr in mein« Hunde kimicne 

IbrallaceB über die Schwierigkeii meioer $*cbeo »lod oidit 
ofeM Craad. dt* gnUh» ich mUm tto. lo UiMiaM OmUm 
balte ick mteli MlbM teUniclit : du wb« Ich «io. «to Mi mm 
erttettmtl in Maylmd mit Rdlla aplelte, «roio leb Crtther in der 
ScbwelU keilte Gelegenheit «efgaden halte. lodeNaD l«l et nar da« 
wa» besooders ichwer itl; die beyden ersten sind wirklich leich- 
ter wie raelae rrtihem. Auch kann ich kaum sluubi-o, dass ticb 
jemand durch die Schwierigkeit soüic ahh»lien Imsen »ic »u »pselen, 
daOilaUanlen lieb gewöhnlich .,<■. m ,'i .w^n iL- .Sachen *a|.;en iiU sie 
bciwingea kOwiMl aod da« Üuett nicht lum Auftreten vor Uuten 
aondeni nr MteloatorlMilaiif bastlroml tat. Auch aiad di« Schwie- 
rifkeilaa ilebl iMeMIM wo mir lUMmroeniteb*»» aoadcm da- 
durch entsunden, data icb maiDM Daettan mebr Inaana Werth 
und mehr Reichlbum in der Harmoale la geben auch« alt Kob9|w- 
sitioneo dieser Gattung gewöhnlich haben Das zieht, glaubeich, 
dann auch wieder >|iiH! r an, die an der Kc«»hnlicbeo, magern 
und geistlofen KomposUion riocs Duett* ki-incn (iefnllen Ooden wur- 
den. Mit alle diesem will ich aber nicht hch jujj-.i ii , da«s meine 
Sachen Dicht leiciater »eyn konnten ohne an innci ni Werth lu vcr- 
MMBtailtlafcar anandliebacbweirbeydrs miteinander zu %erbin 

dm. MM femr die SacbM ■"- 
linmk feaebrieb«« baba 
thaiih icbwer aeyn mfl««_, 

ImbIm »Ich die gebildetam Spielei . 

Silbatiibuni;, wenn «ie auch Dicht wagen ofTentllek damit aufiulra- 

len. Wenitt.slenx habe ich ichoD ort bey s ilchen eine vollslllndiije 
.Saniiriliini; .neiiier ^■eslochenen Vii.linsachcn nofaiiik-ri uhntruLlilcl 
sie Dichte davon OlTentlich apielen Imnnt.Ti Im ut rr .Sic un l alle 
dil^dOTM OMlDe Sacheo tu ftchwor sinJ , iiifniNl.'n 711 •.U-V.ru, \, r 
•praeb* leb Iboaa , daaa die nltchaten I Violm-tjaartetleo , welche 
leb, «o bald ich oun In flalw biwa m mtoHbia ■pdartw, wMebl 
«erden aolleo, diu wir ria awdiMMl to fjflitlaalin didlakeD 
wollen. Bia «aBigbaba lak daa Uichlidmibia athoa ia ltali«D 
gelerot oad - • - - 
machen. 

iFoigmi ai 
D. Red.) 



Kane Hackricktei. 

Man schreibt uns aus Coburg Wogner* »l.nhrnKriii« ist hier 
mehrmals ftejicljen »nrdcn ; das Lrtheil ilrr ,\I.ini1>i r i.nUel vielf.irh 
dahin, das Werk »ei, einiuo schon»' Nuniiiii.'rn au.iücnomniei!, ^ichr 
langweilig Ilaydn'« »Schuiifuni;. hjt eine \.el .iniicr.j .\ uJn.iliiise 
geluoden ; eine Wiederholung der Auffuhrung derselben, in welcher 
Marr Melb ur ailag w lilara daa Rapba«! aebr gut, fernor Fräulein 
■ ruekaar (•eUlifta haaa'acbaa Coatarvalorittna) die Bva 
«Ml Bair Laak aaa mrabarg dao Uiial abaahNa baMadi^ 



l' e ka a , dia ick arapruoglicb <u nteloem Gc- 
iba Md dana aaMar daamwaia« faWiea »il- 
flaaaa. M wM aalMlA: aiWa anak dMaa 

delam Spieler, Künstler aad MMIaBlaa lur 




Im atadUacben Theater lu Znain (Hlhren; fand am ts. Octbr. 
ein CoDoert dea Muaik - Vereins daaaHiit aatar der Leiiuog teinei 
llu»ikdirectora Herrn Heinr. Fiby alalt, in welchem Moiarl'a C- 
Symphonie und Mendeissohn'oWalpurgianacbt« auligefU^ wardea. 

In den Oratonen-Cuncerten de» Herrn W. Bargiel tu Rot- 
terdam sollen diesen Winter Ii A. Ileinze s •Auferstebun)^, liade's 
■kreiiifahrer«, Handel s .Juiias Muccah.iUM und Mendelstohn's «Pau- 
taU' iiir Auffuhrung koinmcn. 

Deutsche Componislen haben bekanntlich lieillose Muhe ihre 
iilKin auf (!io Buhn« lu bringen; die Opern fraiizo:4ischer Compo- 
oislen, wenn sie auch dem deutachen Kunttstandpuokt der gebilde- 
ten KunaUteande Hoba ipi«ebaa, fladea alleieit rrraadlickatea Eot- 
){e(eBliomaiea, and naa bankit rnll Ibeurem deataekia Gaid diese 
Partllaren, die imOnud all fwag keioeo ScboM Pvlw ««ftk aiad. 
In Frankreich waiaa maa da» aad aehlügt gebOrltCa|pllal danaa ; da 
•lad t. B. die Pariaer Verleger von Gounod'« aeueeler Opar aiamaa 
aad Julie» (welche wir übrigens in die Reibe jener •keiaM MÜaN 
Palver warlbeaa Opera aecb aiekt aadcaamaien kakao waUaa], dIa 



Herren Chondensn. Comp., welche von den dentacben Bahoen- 
vorsUodeo für die L'eberlasauüg der Partitur und das AulTUhrungs- 
recht colossale Summen fordern, und von einigen deutachen Büh- 
nen auch erhalten. Dieaero Unwesen gegenüber erscheint es als ein 
Hoffnoogsstern , als ein Anbag lur Besaemog, wenn der Inten- 
daaldaa Bariiaar Haftkaalart aad Prialdeol dea deaiachen BUboea- 
vaeaiaa Barr vaa tttieaa eia Raadtebrelbea an die deulacbea 
Babneadireetieaea bat ergehen lassen, worin er mItlbcill.dasaarMr 
{Berlin r ond) Hannover, Cassel und Wieabaden einen bllUcaNaPrals 
durrhceietzt hat und a. a. auch bamerki : »Onter allen UaisMadea 
halle II h . s lur die Pllicbt der deuUcheo Buhneovorstlade, wena ala 
ulverhaupl in der Lage sind, höhere Tantiemen und Honorar« ru b»- 
willigcn, alt bisher |was ich bei der Kleinheit der Hauser uiul bei 
den fort und fort sich mehrenden Kosten für Personal und Admiul- 
altaUaa kaam Ittr aiogiicfc erachte), in erster Linie die deutschen 
naklar aad Ceatpaaiitea la berücksichtigen und nach diesen erst 
die AaaMlBdar.e 

Dia LiakieMa Capelle laBerlla tat ia die Hude des Harra 
Jnl. Siera lli>ai|i«mBn. 

Leipiig. Ab MbraiatiooatMa (14. Oat.| katla der Laiptiger 
Rath in der Thomaskircbe Nachmitlaft elae aaentfeldUobe Mnaik- 
auffuhrang (Thomanerchor and Gewaadhaaa-Orekaalar). «araaalai- 
tet, wobei S. Dach s Cantate »Eine feste Burg ist aaaar Oatt«, dana 
MendeNsubn s i:,. Hsalin , endlich verschiedene Afiaa «Bd Cbdr», 
worunter das lljlU iujiili , aus dem Oratorium »Der M«M<as« von 
ll.iiidel lu Ui hur i;ohrachl wurden. Die Kirche war .schon lange 
vor der festgeactztea Stande derart UberfUUt, dasa Viele wie^ler um- 



— PragraiBBi dea twailaa Coacaita der • E a t e r p e* (S. No- 
vember) enthielt: iflrii n fraiiniliiii^iia. " 



Bmil Boebaer ; aSappbea, wratftiTka laaaa Hr BaiiiaB lale'iBB % 
Volkmann (Friul. A. Spokr aaa Cobartf ; BalaaMiakB üto lla(li<PMBl. 
Star aaa Weimar) ; der II. Paalm von Uai» (m.8pabr): SympbaMa 

in D von E. La-isen ;neu, Mannscript). 

-- Am t. Nc.vbr , iloiii TuJfslug M e tut e I s v o h n ' s , fiiml iin 
Conservatoriuo« die übliche Erinnerungafoier statt. Aocb daa Ge- 
wandhaus b«rttckliekll|» la iÜBIBimqMM Caotar» 41a i 
aohn-Wocbei. 



C. N. Die Leipx. Allg. Uuslkal. Zeilong bracbl« jOngst (S. I«7) 
eine Notiz Uber ein Werk des Pater Placido Mötsch {•LUifiotQ 

digilonim umo , id ett /VoenrnWa duo Organica mm Ftifitm etc.), in 
welchem u. u um Ii iln- hL-tannte uml Mi^enannte •KatienfuHC' von 
Domenico.Scarlolti vorkommt. Es wird dann welter die Frage 
aufgestellt, ob das Autorrecht dieser Fuge dem D. Scarlatti oder 
dam aDberübmIen P. Meiacb gebore u. a. w. Uieraal können wir 



Mefc dia rata loaiat la daa wo Ibaa'L J. 4m edar 4f M Ib Vaaedlf 
karaoaMabenen , dem König von Porlagal Johann V. «TSOi go- 
«MaMlaa It Sonaten [•Kuerdii per gra t »»ose*6 al o« etc.). Dies tut zu- 
gleich die bedeiilend>ite .'^tmmlung, eine Art Auswahl, welche äcar- 
lath solbüt '.iiii s,.|i„-ji i.ihlien hen Clavierstuckeo versDSlallet und 
herausgegeben hat, es lit daher wohl anzunehmen, dass ein grosser 
Theil der Stiicke, die darin vorkommen, eine geraume Zeil vor ihrer 
VeröllentliebaDg oomponirt wurden. Ihe Fuge kommt darin ala daa 
leMaWlekwraadkMBBr dlalMMMkfW: ^aaaltJEXX. Aipa. 
JIMsrato.« Wla aad «aaa aie la daat Naana •Kataeotaia» Befcodt» 
men ist, können wir nicht angeben. Auch in einer voo Tb. Rosetn- 
grave, einem Schuler D. Scsrlstli's, spätestens l. 1. 47S( In London 
herausgegebenen Sammlung kommt sie nur mit der l'ebcrüchrifl : 
»Fugif etc. vor, UL'igi: Ju Sn;iali-n »unJoii nv ivitirn i'JU und (T'O 
auch in Amsterdam ^cdrurkl. In der juiiK>t bei Hreitkopf und Hart il 
in Leipzig herausgekommenen Sammluiii^ .'^carlattrscher Clavier- 
sooaten sind aie der Reihe nach aufgaoommen voo Nr. 1 tiia 10. 
Wann aiaa «bi|aa OalaB bbb figtBikkir kM, da« daa Wailt daa 
PI. Metack aniTl. 4 TU la MfrabaiB. aiaa alwa H Jahra apMar ai« 
die Scarlatti'aebe Sammlung eracliiea; so kann wohl kein ZwtlM 
sein, dass Oomenioo ScariatU der Componist der ■Kaltanfuite« lal, 
aad daa* aiaa aa m klB t a w ip» AaaigBBai dea Avilamaki« aar I 
Patar Malaek awaekt «ardaa kaaB. 



Die Badacllon der >Neae« MiMkrilt «r MaaUf wird kiermil 
eraaefct, eiaen Drackfehler In den MotanbalBpielen ra eiaer Reoaa> 

sion Brabros'scher Werke (geistliche ChOre für Fraueostimmen] In 
Nr. it zu Iwrichllgen , damit die Leser des genannten Blatts von 
Brahms'acber Musik nicht noch acblimmere Verstellangea erbalUn, 
aladw rt«ktl<en Noteabeii p ie l eB aac 
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ANZEIGER 



i*^ Neue Mmilmlfawi 

in Verhg» von 
J, Äieter-Biedcrmi 

in Iieipalg und Wlntartbor. 

Baehr B*^ Kyrie, A(bm Dci ood ■>•■• 

paerm aat der Umoil-MM*«, für Orgel übertragen von 

Hobcrl.Schaab 

— Die K«a«t der Vn%r. Für die Orgel übertragen und 
tu Stodiaaiwecken mil p-rmuer Bezeichnung de* Vortrags, 
(owie der Manual- uiiJ tiedal-AppliCdlur verschen von ü. 
Ad^ Thomas. Hefl ».1 ^ 

BargM, Op. Ii. 4 t'riUiUB(slleder (ttr latimmtsen 
«elblichen Chor nsH PiMMilMletalWtaag. Pertttw wd 

Stimmen 

B, JohamtM, Op. W. 1 
Arraof. M > Hiete 



Iii 



4t 



nir « «tof 



— ti 



• «• 

I — 

.....^ . — « 

— ö^4l. ' " 

tllarud 

jniift!,0lkrM«O^tt. PlMBlMlettMLeltarltCtaaml: 
•ElB' (MM Baffi «LPtflri . . . . _i . 

. Op, M. ' 

Orgel 

€Mthara, J. P , i'p *» Zw«l 
atimme mit CUvierbeglnlune . . 
OrMeiMT, CO.P., Op »» Vier LIebeelicder Ittr 

Sopran und Tenor mit BefileiluDg dea Plaiwhrte . . . — Mf 

Op 50 Herbalklange. Sieben Lieder für mltU«« 

Sllrotoe mil Bejileilung des Plaooforta. Zweite Polje . . — 
Baydn,Jo:, Sympkealea. Wr NiMlnta m « UlodM 
von Freni W glloar. 

Mr. «. CmU J • 

. 1. Itdw V* 

- Adur \ — 

— IHm«IWb. Nr. 1—6 complet In \ Banti n « — 
(Dteaa Sympbonlen waren bi* JeUt noch nicht tm Drui k 

eracbienen.) 

S6 Lieder mmA Gr8«DRe. Kur das fionofort« im 

leichlen Style bearb. vun C u r I (. 1' 1 » i I c r lieft 4, 1,1 » — *• 

AUfer« lW«t» Op. 41t. Plianteele rur PianororU ..4t 
JVHMAOf Op. Se. Douc Vecalleee d'ertlaie poar 
Soprano «I Matn-SoprMto. PreparalloD t l'Execulion 
et au Styl« 4W Onimt ■edemae de TBcole IteUeone. 

e.h. I, II ' 

Oj, HT (^rhoIaDg aod Hiadiam. it inalnictive 

i,fsanf.sluckc.- iiiil Hegleilung des l-'i4no(cirte 

Thomati, a. Ali., Op, i«. Seche leicht •Beftkrlwr* 

Ck»r«l-Varaplele für die Orgel — 



4 <t 



4 4f 



^Clclllca-Ode. aavierauMagaUTentB. — <s 

ChMVtimmen ».fc— » 

le. Clatierausiug mit Text , . . — 15 

Chantimmen n a — 7i 

im) Vobg^MHnplAHMiliBLrfpdiS. 

Nardlni, PieUo. Sonate Ifir Violine mit unbe- 
Mtrtm Bim OMh der ««DnlMiMhao Awtebe voo nso, 
Hr Violine «oi Pteootorlt IwerlMltat ? en ManlBmtt. 

Pf. I Thlr. 7% Ngr. 
Der iuieeronUDUlehe Beihll. welcher dtaier Soeeto bei dm 
VertoM danelbeo dorcta Hem ConMrUnelelar Dtvid im lelften 
-Cooeerte ta Theil geworden iel, wird lie jedem Geiger 
I empfehlen. Sie bildet einen Thril der von Hra. Devid 



hohen Schale des Vlolinspielfly 

welebe II bedeutende Werke berühmter Malitar dw IT. 
Jekrhmdacto ia gleloher BeerfaeUnni bietet 



dw IT. md II. 



(IM) to ODterm Verlafe ««chalnt 

BjchardHolop.44 

l^ympbonie in I>iiioll 
fflr grosses Orchestsr. 

PaiUlur, OrcheMertfMMii nid 
*Btt«rdna,< 



tM7. 



[4*4) Im Verlage von 1. Ueter-BtotoMMI hl Leipsifl 

und Wintert h u r ist mil KigenlbunurMhl Ar DevUcb- 
land und dio Srli«oii erschienen: 

Gesangs A-B-G. 

Vorhereilendt Methode tur .Criennine de« AautaeB ood 

der Feslsiellnog der Stiinine luni GebrAucb in Semifierim, 
Gesingiebuleo, Gymnasien und tnsUtuten. 



Ab^c^daire Toeal. 

Mlhode iwAperetoire de Chani pour epprendre • AiBeHre 

et ä p«ser Ia voix. 

Pr«lt 25 Ngr. Mtto. 

Eingeführt an den Cootervatorien tm Prag udWie. OietoMlt- 
aHUllkeit dieaea Werkt wurde voa den k a l « « «t l c he»C« mr»m fll« 
to twta, TMloMt^ Itoli oad Ute eeNkMal ; «bemo m dwINp 

- - - ' BftiMl oad LtMlnh, 

Nhtal 



Suite de l'Abec^daiie vocaL 
24 

Vocalises progressiveB 

dans l'Klcndue d'uiip Octave et denuf pmir luules les Voix, 
U Voix. de BaAse exoeptte. (A sod Eiöve ta Frincesa« 
Sophie TfMihali.) 



Cah. I. 
Pr l rUr. f Ngr. 



Cab. II. 



Binnen KnniB erachalirt te \ 

Clavieranwiig mä Siogalini 

Ladwig V. Beetbovei'ä Ralnei vw Atiiei. 

KltollMrMlien niederllnditchen DiAleit 

Dr. J. P. 

OxiAkonlands Woretelstryd en YerloMLog 
(SrieehumdB WmfiwU Brütaufl^ 

Die dcuisclii» IVhcrsctr-jüp von Frau nenrittU H»inM9-Btrg. 

und für Deulacbltnd bei 

lu haben. 



Frieiir. 



•1 .?vl!-.ui- 
1'lrit.r) 



h bereits cr&cbient'n 
ler in Lelpalg ä "J N/r 

jQ;^ Beuriheilungen hiarttber Badet man in der Sttddealaebea 
.Hiusikzeitung vom 4t. AagMt eed Laifc. Allpm. MmMhI. Mteeg 
vom ti. Aogutt. 

AnaterdeB, aipiMbar tüdT 

m J. üoothwua ti Co. 



Vartai veo J. BMar^l 



itoLaipricaadWMirtber. — DreelivoelNilkiv(n><B>^i«Upri(. 
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a. 

V. ffr. Musik ist diejenige Kuasl , deren llorvorbriu^ 
gUDgcn ausschliesslich durch den Gehürsion concipirl 
werden. Sie uolerscboidel »i«b durch dieses Merkmal, 
und durch dieses allein, in alleu ihren Erscbciuuagsformen 
von den Hervorbringungen aller andern Künste, nicht nur 
der bildenden Künste, sondern auch der Poeeie, denn 
diese, insbesondere die epische und dramatische versucht 
doch auch die Anschauung quasi körperlicher GegensUinde 
und Gestallen hervonubringen und fordert also auch den 
Gesichlasion sur Nachbildung auf, wenn man auch das 
Seiuveo, auf welches sie hioarlMitei, ein inneres Schauen 
nennen müsste, im Gegensalx lu di-rn durch .'Süssere ro.ile 
Oltjcclo veranlassten liussern Schauen. Zwar iüsst sich 
sagen: Toowerke, durch die Schrift, durch bcslinimie 
Zeichen fixirl, liesscn sich ja auch durch das Auf;e ,iiif- 
fassen utid würden facUsch durch geübte, gebildfie Mu- 
aiker SU aufci fassl. Allein von dem gnwsm Unterschied 
g»nt «bgoseheo, welcher zwischen dem iussem Auffassen 
der Ton- und der SpnichzKii hen stattfindet, — denn das 
lilemenl der Poesie, das Wgrl, t i weckt unniilletbar ent- 
weder einen Begrifl' oder ein Bild, der Ton aber eine Kni- 
|)linduii^ und nur eine solche (oder allenfalls twar auch 
als blosses Zeichen eine blosse Vorstellung, aber doch eine 
aolche, die v%cder Begrifl' noch Bild im Sinn uincr quasi 
körperlichen Vorstellung ist] : abgesehen also hiervon, so 
ist der entscheidende Punkt in unserer Definition der, dass 
die Musik in keinerlei Weise und in keiner ihrer mannig- 
falligen Erscheinungsformen jemols auf Ifervorbringung 
i^uan körperlicher, d. i. dem äussern oder innem Ge- 
sichts- und Tastsinn sug<lnglicher GegeasUode und Ge- 
stallen hintuarbeiien vermag (nicht einmal in der soge- 
OMBlen Toouialerei i . Ilicidurch und hierdurch allein 
unterscheidet sich die Tonkunit fuodaiMOlal und radical 

von jeder andern Kunst. 
IL 



HanbOrt und liest sehr haußß: die Musik ist diejenige 
Kunst, weiche — und nun wird eine bestimmte oder eine 
Reihe von WirkaogawaiaeB angaRlhrt, welche angeb- 
lich der Musik unter den KUnsten allein eigenthUmlich 
sein sollen. Allein man müsste bedenken, dass der Ver- 
such , auf dieaero Weg die TonklUiat su charakterisirea, 
nie zum Ziel führen kann, wofern man nämlich Wirkungs- 
\»'eisen bezeichuou will , welche schlechtbin allen so un- 
endlich mannigfaltigen Erscheinungsformen der Tonkunst 
in gleicher Weise (von der unendlichen Verschiedenheil 
der »ubjeclivcQ Auffassung wird biergani abgesehenj lu- 
kouimen sollten. Uie Tonwerlte verschiedener Epochen 
und Meister ein Lied und eine Fuge, eine Messe tind eina 
Symphonie, ein einfaches Vulk-tlied und ein Schubert'— 
scher Gesang, eine Bacb'sche Caolalc , ein Handel scbes 
Oratorium, eine Mosart'scho Oper, eine Beethoven' sehe 
Symphonie: welche Wirkungsweise wollte man geltend 
naebaa, die allen diesen mitunter so unendlich hetero- 
genen Erscheinungen in gleicher Weise zukämen und aia 
von den Erscheinungen anderer Künste und deren Wir- 
kungsweisen gleichmässig unterschieden, es würe denn 
die eine in der obigen Üefioiliou beieichnete, welche aber 
mehr ein Suaseres als ein inneres Merkmal aufstellt. Zwar 
liisst sich voo bMlinmian Krscheitiungen der Tonkuosl 
gar wohl sagen, daaa aie Wirkuogaa bervonubringen 
vermögen, wie in dieaerWeiaa die Hervorbringungeo 
keiner andern Kunst, aber nur nicht von der Tookttoal itt 
Allgemeioeo und aohlMfalhin, deaa ihre Wirkuogawaiaan 
aiod (immer noch von der reia aubjectiven Aaffasauog 
gani abgesebi oi so unendlich unter sich verschieden, 
dass aia eben so häufig jenen der Baukunst, wi* jooen dar 
Dichtkunst verglichen werden kKnnen, oft aber frviticb 
ihr ganx besonders eigenthUmlich sein möchten , nur dass 
dies dann immer mehr von den aiaMlaeo Erycbeiouogen, 
als von der Tonkunst im Garnen und AUganeineu gilt. 
Heilig« and welUiche Taalnaaf. 

Einen innem Unterschied swisohen angaoannlar bal- 
liger und welilicber oder probaar Kaatt ktMaan wir aiohl 
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aDerfceoiMo ; sondern überall, wo wir d«r hficbiten ScbM- 
beiti reinen Erbabonheit und Gröü!«e be^-egncn , <Im spre- 
chen wiriJie Kraft, welche dergleichen hervonubriogCD 
veniiücLie , als eine göulicbe an : alle jene Werke und 
Künstler, in welchen sieh uns die höchsu- ll;iriiionie, oder 
wie in eiMm Brennpunkt der wunderbarst« Verein aller 
meoscblichen Seelen- und GeiatMknKl« (MtOrlfeh ioner- 
halb einer in sirb abgeschlossenen Sphäre} olTenbi^rt, 
naBBCD wir gottUcb; digegen dM aioseilige Vorwalten 
•ioteliMr Krifle, wie det Venitnda pn blos IcebniMber 
GonbiHtion), des GemUlhs (indem blos Rcizmden, An- 
niulbigra, ZierlicbeuJ, der Empfindung (in dem rein in- 
dividoelleo, dureb kein Haass i^ezUgeltra Pathos) giebt 
yos kein Bild der hüchsicn Vollkommenheit, wie wir sie 
ootar dar Idee des GttUlicban vorsusiellen pOegcn, sei es 
all Inbegriir alias Seiandee und der in ihn wirfcandan 
Krüfte, sei es als dessen blos aus ihrer idaalifirandeo 
VorsUlhMg bartorgahenda VerkUlning. 

Daaa die Tonkanal Jabrirandarta lang bat anaaeblieas- 
lieh an den Dienst des Culius gcknüpfi w.>r, \mi'I uns 
nicbl bafrandan, da ja, wie bekanni, alle kumi suerat 
aiH dem raligiUea Gallas enuprang. Ihren höchsten 
Gipfel aber hat alle Kunst — von der rem it rliulschen 
Seile darselbau abgaaeben — Qbarall dort erreicht, wo 
dl« Gaatfllbar awar niehl nwbr befangan waren von den 
Glauben an irgend weiche con< r<'io Vorstellunfien und 
poailiva Dogmen eines reUgiOsen Cultus, aber um so tiefer 
arfliltt von der allganainea yorstelinng des Gmilieben und 
den von ihr unifris>lcn Ideen des Wahren, Guten und 
Sduwen, also uberall, wo sich die höchste Freiheil des 
nnarB nnd losaam Lebens paatta mit einer gewissen 

keOSeheii Oeliuudinheit. riid so werden wir gewiss einen 
Borlpides nnd Sopbocies, einen Shakespeare und Goethe 
niebl mindar gOttliebe DIeblar nennen, als etwa einen Pa- 
iBitrina oder Kcciinl g<)ltliche Sänger, und ein«- Pi t lliovt ii - 
sche S|mphoDie, ja so mancher Schuben'scbe Gesang wird 
uns wenigsleiis niehl minder wie von g8tt1iehc»Liehl um- 
flossen erscheinen, als nur irgend ein Hsninus. ein Magni- 
iical oder Sanclus der Sllem i^unst. Denn göttlich mag 
OOS die crbahene Bahn, das leldenaebafdeaa, demalb- 
volle Unterordnen und Verschwinden der Persönlichkeit in 
einem Allgemeinen erscheinen , wie solche Ruhe und Er- 
habenbsH im Gänsen den Gkaraklar der «Item Kunst be- 
zeichnet, nbcr iiirlit riiiiuirr i;(iltlii'li will uns die freie Pc- 
wegung, der frei empor sich schwingende äinu crschriucn : 
denn walle« wir «in GWIlichas isuglnirso, so mOssen ihm 
die Attribute dwtvMffn^ Sieht mfaider Basieman, als 
jenes der Euba. 

iUMallairtaA« Vanhmm«. 

Gewiss: in reiner Vocalroniposiiinn ist von Ji-n nlien 
llalienischcD Tonkünsllem (in der zweiten Uäli'le des 46. 
JahrhuDdarta) das Hnebsla galaistM werden. Dia Maebt 
das Klangs sIs solcher, als» dilü KIcnientire der Kunst, 
die Hsahl der Harmonie, der Tonverhttltoisse als solcher 
tritt in kaiosr, trodsr frtham naeh spltara Knnsiepoeba 



mit solebam Zaaber, in solcher FOlla hervor, als in dieser. 

Die frühere Kanst ist noch hart und in contrapunktiscber 
VerscbattriwIniiK befangen (von welcher sich iodeasen aaob 
diese keineswegs nach dnrehans IM hih), alle spitere 

Kunst dagegen erscheint ihr ^'«genUber als set;tinu-nl;ilis< b. 
Es war, konnte man sagen, die plaaliadw Epoche der 
Tenkunst in ihrer bOebilen Tollendang, walehar dann die 
nialeriscbe folgte. Diese Musik, wenn wir .sie hören . er- 
weckt in uns keinerlei AITecla, weder dooile noch heile, 
•ie regt keine besondem aStfaBmongent in ans an, sendcm 
unser blleiasse wird ausschliesslich oder doch überwie- 
gend daroh die reine Entfaltung harraoniacber Vechollnissn 
in Ansprach genommen. Dabei aind die TenkllDStler die- 
ser Kpoche von einer Kühnheit und EigenthUinlichlcil iu 
der Gestaltung harmonischer VerhSltnisse, wie man si« in 
•llar splleni Konst aar nach bei 8. Bach and Baathoven, 
bei Sehabert und Schumann anirilTl. 

Wenn so sehloehthiB von dsr sllan oder lltam Knust 

die Kcdv ist, so mUsstS immer gefragt werden, welche 
Kunst denn eigsntlieh gemeint sei. Man hat ofi versncht 
and versueht noch, in der Bntwieklangsgesdiidita der 
Kunst gewisse I'i'riod.-ri 7u unterscheiden. Es scheint 
aber, dass diesen Abtheilung^n nur ein sehr massiger 
Werth beiinlegen ist. Sie gelten nar gans Im Allgsmeinaa 
in den \M iirvtcMi l iiirissen und dienen mehr su unserer 
Orientirung, als dass sie rein objedive Verhollniss« atis- 
drttdten, wie denn überhaupt alles Abstrselo arm an 
Inhalt ist, dessen Fülle allein dem Concreten lukomtnl 
Wenn wir den Zustand, die BcschaSienheil der Kunst io 
irgend einem Jahrhondert, Ja in einem sehr viel gerini^em 
Zeitabschnitt bei den verschiedenen Nationen, bei weichen 
si« Oberhaupt ausgeübt wird, nnlersuehen, wie unendlich 
viele yerachiedenhelten werden sidi da immer in dem- 
selben Zeitraum reijirn, so dass es irDu.er riiisslich blei- 
ben wird, ein bestimmtes (formales oder maleriales) Merk- 
mal antugeban, wolcbas eine gesammte »Bperbe« ao 
rharaklerisirle, dass es in allen ihren Erscheinuupen an- 
zuiretfen wBre und sie sogleich von dem Kunstcbarakler 
irgend einer andern Bpodie streng und scharf unter- 
schiede. Auch gehen die Formen allmülig in i'iri.indi r (ilicr. 

Nehmen wir t. B. die Epoche, welcher Palastrina an- 
gehörte. Man spricht in dw Kanslgaseblehta von einem 
I'.il,isirina-Slil. Nun will .ilier einer der genniu sli-n Ken- 
ner und begeistertsten Verehrer PalSstrina's, Eaiui, in den 
Werken dieses Nelaters sehn varsehiedene Stil« erkennen. 
Sollte die Unterschciilim^- dii srs Schriftstellers sich wohl 
begründen Isssen, so mlisste man fragen, welches dann 
dieser Eine Pslsstrina-Stil sei, der, von Ihm ausgebildet, 
li.is g.inzr /('iialtcr, jn sagen wir nur die angeblich von 
ihm begründete sogenannle römische Schule charakleri- 
sirtet Und In dsr That, wenn man aneh mir obeffliehlieh 

mit den Werken Pal3slrinn's vorlraul ist, so erkennt ni.ui 
doch bald, dass der Stil seiner verschiedenen, so Qber- 
aus ssblreiehen Arbeilen ein sehr varsefaiedeiMr ist. Man 
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uk» Mine Molelten, dran wieder seine selbsl unter 
dnander eo abwetehemleD Mefean, mßWk üeniimitienen, 

wie *Tmebrae facfne sunt« u. a. Welch eine Venehieden- 
beit im Stil uod Charakter! 

▼effUl 4er ■■■et 

Man apridit htluGR vom Verfall der Kuiixl. Nun ist 
freiiiob kein Zweifel, dasa KUoate wie WiaaenacbafteD ver- 
Mlen. Aber gar bloSg nennt man das schon Verfall, wenn 
eine Kunst sich nur gleichsam hautet, uro sich iu neuer 
Gesielt wieder in eigentbUmlicber Grüsse nnd Scbtfnbeit 
weiter IU bilden. Hinfig nlaalieh aiehl nun, dH tiem- 
liehor Wllihdr, eine gewisse bestioirote Stil- und Aus- 
dracksweise der Kunst als die absolut höchste an, wo 
dann jedes Abwelcben von derselben sU Verlall er^ 
scbfiiu. Wie oft lassen nur z. B. die Schriftsteller die 
Tookunal Italiens, insbesondere die at^enannte kirchliehe 
vcffellen, denn nseh Einigen soll diese schon bald nach 
Palastrina itn 4 7. Jahrhundert »verfallen* sein, und doch 
erscheint noch im ^ 8. Jahrhundert ein Alessandn 6car- 
latli, nm nur diesen su nennen, der In manchen seiner 
Arth iii n r rir Grflase seigt, welche Liiuni von ir^cud einem 
der vorhergegangenen KttnsUer ObertroOen wird. Dasa 
diese Kunst jeUt in Italien MrCitlen bl, darober fireDidi 
kann kein Zweifel stallfindaa, da sie Uberhaupt in diesem 
Lande kaum mehr so exlitiren acheint. Blicken wir auf 
die Eniwiekinng der Tonkunst in Deuuchland , so konnte 
man ja leicht sa^on, nach Buch und iländi'I (da man diesen 
doch immer fttr Deutaoblaod reclamiren darf] sei auch 
die deutsche Tonkunst verfallen, denn jene Grttsse und 
Erhabenheit des Stils, durch \%elcho (ihrem hcrvor- 
iMehendsten Charakter nach) die Werke jener beiden 
Heroen, die wnnderbsre Technik, durch welche insbeson- 
dere die Werke des Erstem hervorr.ijjcn, /huii t. sich doch 
in den Werken weder Uaydn's und Hoiart's, noch selbst 
Beethoven's. Wer wOrdn aber dnen Verfall >u nennen 
wagen, was eben nur eine Umbildang war, om ein« neue 
KnnatblUthn lu zeitigen ? 

Sckopenhaeer über Nesik. 

Schopenhauer meint von der Musik , sie hatte es nur 
mit Lust und Schmers tu thun. Das ist freilich eine üohr 
aonwUrdige« *) und aneb durchaus unrichtige, aus einer 
sinseiligen Auffessung und Rckanntscbsft mit diestir Kunst 
hervorgehende Ansicht derselben. Am weit«>sieri freilich 
intfchten diejenigen irre geben, welche fUr die jubelnden 
•md schmerzlicheu AfTecte, die allerdings in so vielen 
Werken insbesondere der neueren Tonkunst unverkenn- 
bar sich ausprägen , nach Inasem Anlassen suchen zu 
müssen glauben. AU dieser Jubel denlet auf nichts weiter, 
als auf ein Ausströmen der ionern Kraft, Gesundheit und 
Hannooie. Das Individuum sie solches weiss von all dem 
Jnbel und der Preode, welche der Barer to veraebnea 



*| leb •poftropbire dlceea Prtdicat mit Hinblick darauf, da*t 
Mepsalwew aiaael Kaat vMwidW soioe IMhiUilm dar PUtosovhk, 
4asssle ilea Wlsaanasiett ena ralnan aagiiAn «im. aii olae der 
rbilosophle«awllc«|a. 



glaubt, nichts, aondem verhalt sich als solches ganz 
ernst nnd gelassen dabei. Es ist lediglich ein Vorgang 
in der Phantasie. Daher so gern den »jubelvollsten* Al- 
legroa die düstersten Adagios folgen. Das Individuum wird 
sidl glelchaam dieses seines psycbo-physiscben Zustands 
bewusst und es erwacht ihm zugleich das BewussUefai 
seiner Gegicnatandloaigkeil , wodurch es schmenlii-h be- 
wegt und in die OemOtbsstiromung versetzt wird , au» 
welcher dann eben jene dOstern I.argos und Adagios her- 
vorgehen. Der Physiologe würde ohne Zweifel den Vor- 
gang daraOS erkllren, dass nach einer sehr heftigen Ner- 
venerregung eine Abspannung derselben naturgerolss 
folge. Der Aesthetiker m»g in diesen Folgen von Allegro 
nnd Adagio, Dar nnd Voll die Realisirung eines Ssihe- 
tiscben Geaelses erblti^n. Allel dies UlnA auf dasselbe 
binaot. Tiilk 

Die achte Kunst, wie die Heble Beligion [welche mit 
jeder, auch der kritischen Philosophie besteblj ist die- 
jenige, welebe ingleleh bindet mid Inst. Dasselbe lefslen 

auf ilirr \V( isi- luich die Wis.^rr":! iLiftm , uenn .sie mit 
grossem Smn und nicht blos fachmannisch (was indessen 
freilich nicht minder nothwendig ist] betrieben werden. 

Zu aller hßhern allgeiTioinen Cullur i'^t .iber beides gleich 
erforderlich: dass der Geist gebunden und dass er frei 
gemacht werde. 

Die allen lUlieeer ■•eh eiemaL 

Nur einer ernsten Bemühung, nur einem aniheil- und 
liebevollen Eindringen Offnen sich Oberall die Schatze der 
WiKseo.schafl und Kunst : so hIso imch Jone der alten Ton- 
kunst. Es ist dies keine Forderung, welche an einen jeden 
im Allgemeinen musikalisch Gebildeten gestellt werden 
müssle. Wer sich auf keine Weisr /u ihi Ijiiififzogeii fühlt, 
der ntag ja wohl auch von ihr bleiben. Aber wir glauben 
versichern zu dürfen, dass, wenn man auch bb zum hfleh- 
slen Maass von der Herrlichkeit neuerer Kunst erfüllt ist 
(und wir denken dabei insbesondere an die groaaan Mei- 
ster des voripen , zum Theil auch noch dieses Jahrhun- 
derts), wenn auch vielleicht unser Jugendalter ganz ihren 
Eindrucken hingegeben war, einen ematen Bemtthenaich 
doch endlich auch die Pforten ersehlieaaen, welche in die 
Hallen der allen Kunst fuhren, und dass man, einmal ein- 
getreten, gar bald such ihre besondere GrDase nnd eigen- 
thflrotiche Schönheit erkennen und empfinden nnd sich 
nach allen Gewinn und Genuss, den man aus neuerer 
Kunst gezogen hat, noch weaentlich bereicbert finden wird. 
Ich denke aber hierbei vor allem an die Kanal der alten 
Italiener vom \f^. bis zum 18. Jahrhundert. Denn ich 
glaube doch noch immer, dass die deutsche Kunst vor 
Bach nur Weniges hervorgebracht hat, was sieb nicht 
grVsserond schöner in diesem w imde rbaren Meisler glru h- 
sam concenirirt und unendlich erweitert wieder fsode 
(obgleich s. B. die Werke Bckardt's allerdings ein gsns 
besonderes Geprtge tragen und ihren vOllig selbständigen 
Werth aaeb neben Bach behaupten). Dage^n bei den 
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lUlienern hat die Kuosi eine GcsUU gcwooncn, welche 
•ich Mhr waMoUtcih Van Allem iiDlmeliflidvt, wm Jemals 
auf deatschem Podrn grsrhalTen wurde. - - Man könnte 
den KnastsUI , welcher sich in der Musik auf deulscbeni 
Bodm anriilMa«* wad ta 8. iMh*« Waitmi ^ifMt», wobi 
dam gothucfaen Baustil parallelisircn. So wie sich die Ita- 
lianar abar gegen diesen sträubten, so war auch jener 
ttunm Wmm boaufn. Ich neiD« dies aber Diebi 
sowohl in Bezug auf die laiMm Femen, eU in Hineicbt 
das innero Cbaraitars. 



Becensionen. 
CamtaaMaeae fit Vialiie. 
Ferdioead David, Die bebe Schale des TioKo- 

spiels. Werke berühmter Meister des 17. und 48. 
Jahrhunderts. Leipzig, Breitkopf und Hirtel. 

Jf. In den unter dem obigen Titel erscheinenden Ylolin- 
ConpoaiUonen liegt ans ein neoes Zeugnis» für das unermOd- 
Heb« und erfolgrdcbe Streben V. Dsvid's top , ältere , werlh-» 
ToUe, fltaM achon in Tergtaaenheit fanUbene Ersengnisse der 
fMi»ltlanMr so du Liebt anaarar lambetiariiian Geseowait 
SB fSrdam. Die Saounlung ttmfas.<t die Kr die BotwicIdnaK 
dar bMbemanilal-lfosik so wichtige und fraehlbare Zelt von 
elara I6S0 Ida In die zweite HKlfle des <8. JsbrhunderU und 
«nihllt Werke der berühmtesten Virtuosen jener Periode, eines 
Biber, Corelli, Vivaldi, Vcrncim, Leclair , Porpor«, Localelli, 
Geminiani , Tartini und Nardini, daneben auch noch unserer 
Terehrnngswürdigen Heroen Händel und Bach. Ist schon der 
■■HlTT^'^ Gehalt diaear Werke maislaiis etai dararliger, daaa 
das aMMikaiacbe feMtaim dam Hewiabir w Daaüt tretyllicb- 
lalaahi aMMS, se (awinnt dae CntaniebmeB aoali hasoaJirs 
elaehMariacbe Dideattnig, inaetoa hier ein aebHAares W»- 
laclal für das Siudiam dar BMwMdaac dar faMnMnlatTeimcn 
geboten wird. 

Indem dir stlbsliindii^e loStmniental-lfUBik llirrti Aus^Mtii.'?i- 

punkt von der charakteristischen Klangeigenthümlichkeit der 
Instrumente nahm, musste sie zunScbst bestrebt sein, um diese 
Elaogalgaatbäafilictakail künstlerisch verwerlhen zu kOnnen, die 
aealkaliaclian Ideen aus dar Natur des fnsinunaais heraus zu 
ga b lbraa, sie im Simi «id Charaktar dasaalbeo aoadraelcanbig 
Im Bimtlbaa zu gealallaB; endaraieaMs bImt, bai daraugen- 
nuiigeo BrkeonliilH, daaa ata eln ia l i iea hiatn»anl dr den po- 
lyphonen Stifflmenverband , wie daraalba (Br die Voeal-Musik 
dahin maassgebcnd gewesen war, dercbaVS onzureichend 
sei, nius.«te sie darauf bedacht sein, die musikalische Bewe- 
gung in ihrer Hauptsarhc auf i-lne einzige Stimme zu beschrän- 
ken. Was dieser homophonen melodischen Bewegung an 
äusserer Fülle des — so zu sagen — allgeasein musikalischen 
Wohlklang» dar vareioigtan Terschtedenen maeaclilicbaii Stia>> 
OMB ond anllaaiicbMligltalt der p ei fl i b eni «e rt wpeaWaebao 
■ewagung abging, das mosile ata dendi charaklaiMiBcha Aua- 
draeksfühigkeit , doreb Tiefe und Wahrhaft dar mnaikalischen 
Kiiipfjriilunp zu ersetzen suchen. Es handelt sich darum, dip 
iiiu>ik;ilistlic Idee, ganz abgesehen von aller Tendenz und 
[lU'-'^crijii l!n)i;*:bung (wie solche bei der voi .ili-n Kiri lienrausik 
in ileirarht kommen musste} aus sich selbst heraus und um 
ihrer selbst willen zu entwickeln , nach ihrem Wesen die Art 
dar BawegoDg s« bealimmen, mit andern Wortao: die orga- 
iiIscb HW siialiacbe ■ntwiekhmg dar kflnailerfeabaa Idee wird 
dm Mneip dar biabemuBIal Miiiih im Gegensatz zn dem OMhr 
loglsehHnaalhallacbaB PonDri-Vroeasa der polyphonen Ceoirs- 
punktik. War die musikalische Idee bisher , vom Standpunkt 
der Polypbonie aus, ein mehr oder weniger indifferentes Ma- 



terial der musikalischen Bewegung, so wird sie nun, in der 
reinen InstmmenUl-MuHik, Inhalt dieser Bewegung selbst. 

Die In diesem BegrilT eines orgairiacb-mosUaltscben Bat- 
wicklimgs-Processes liegende ErwaHanaf dae BagrUk dar 
niusikaliscbeo Bawegnng überhaoptltoimle sieh wv dnrob eiM 
■ iiuprcebendo Dmgaslahang dar taearen Saixfinmaa vaHtla- 
lien. Parallel mit der Veraehasalsmg der verschiedenen selb- 
stSndigen Stimmen zu einer aosdmeksvollen und ununter- 
brochen dabinfliessenden Melodik tielit auch die Conrentrjtmn 
der mannichfaltigen rhythmiscticn Bewegung loaerhalb der 
Polyphonie zu einer dyrrhitreifi tniLMi , d.is ganxo Satzgefüge 
zusammenhaltenden Periodik. Die vorhandenen Tanzformeo 
mit ihrer eindringlichen Scharfe der Rhythmen und dem leielll 
f aaall chan kurzen Pariodaobaa boten den netüriicfaeo Aea- 
gsagipmkl dir, von dam aas jsner aaleblig Mnaafclatimds 
Aesha« der Wahtotmao begonom werde, «aicher, indein er 
der toallebeo Bntwicklangsbewegung den nSthigen, stets sieb 
erweilemden Spielraum gewahrte , durch die verschiedenen 
Benennungen wie Sullo, Symphonie, Sonate hindurch bis zu 
jenen Riescn>chopfuti^r-n der liinnhoven'scben Symphonien und 
Sonaten vürgcrückt ist, welche die bis jetzt uoübertroffeoc 
Kri>nang des GebSudes bilden. 

FQr die AnflUiga diaaer tai ailgaaMiaea Uoirisaao biar ge> 
aalehDelea BolwieklnogtbeeMgem Uetan die veritotaadaa lle- 
KD-Cenpoallieoao omiidM InlareaaaDle Belega. Zmilebal lelgl 
eloe VargMehoag der mdodlaehen Geatallangao , daas in den 
Maasse, als die - ?o zu sagen — abstract musikali.sche Me- 
lodie mehr und mehr eine innige Verschmelzung mit dem cha- 
rakteristischen Violintypus zu erkcnricn (.iobt, auch der innere 
Stimmungsgehalt und die besondere Ausdrucksfllbigkeit wach- 
sen ; die ersten Versuche eines Biber kommen zwar Bichl wei- 
ter ala bia aar YeranschaoUebaag der daasaUgsa ebarakteristl- 
aabaa Teebnik daa taatramanis; «IMo soboo bai Cerelli ond 
Dsdi BMhr bei VHeldi tritt etae aaehdriteUiebe taMn Charak 
lariBlIk harror: bei Lecfadr saifaB aicb gar die Xneapao etaies 
Siimmungslebens, daa endiidi bai TarUol sich zur vollen Blüthe 
entfaltet , dem Meister dieser Periode, bei welchem eine liefe, 
innerlich v.,ir[ti<> musikalische Empfindung aufs Innigste und 
Wirkungsvollste mit der eigensten Natur der Violine verwach- 
sen erscheint.*! Was die formelle Satzbildung betrifft, so fin- 
den wir, neben den allgemein gangbaren Tanzfonnen jener 
Zelt — auch biufig noch bei iSngern Sitzen eine contrapunk* 
tiaehe. oamenUich » w ri a thnm lge Anlage, ae bei PoqHira, Le- 
dalr, Tarlhii; aUain aioaraaita «IH diaae Cweiafimmigkelt eahr 
bald zur bkwsen homophon ea Mehrstimmigkeit (sumal in Tar- 
zengilngen), andererseits treten einstimmige Zwischensitze auf, 
«eich'.', .iiif.ini;'; Mos intermittirendes P.issapenwerk . allmUlig 
an mustkiil-s. hrr Bi ileiiliing zunehmen, der Art, dass sie pnr 
bald als or|.'anis<'hc Glieder ;iii den ursprünglichen coiilrapuiik- 
tischen Kern der Compositiou anüchiessen und scfaticsalich die 
musikalische Entwicklung ihrer Hauptsache nach zur Darstel- 
lung briogao. Wir «arwalaaii in diaaar Beitehimg verliuflg anf 
dm ithvrs ehMT fleaale vmi LscWr (1>-dm^, Stner Gomp^ 
iüiea, hl dar «trübctheepl etoeo grssssB masikSMien FM- 
sehrltt an ariraanen mehien. Daa Insllncllve GafaM ffir ein 
organisches Erwachsen der Theile jus <li»m Cnnzcn heraus er- 
.slreckt sich auch bald in wi-ilen-m Kreise .mf die Zusammen- 
sehcirigkeit der einzelnen SäUe a;s Theilu einer Sonate ; zu- 
nUchsl äussert sich dasselbe auf eine ziemlich Susserlicbe, roh 
formalistische Weise in dem Su-eben. durch Einschiebong klai- 
sar ZwiaebaoSItze , welche ohne eigentlichen rousikalischep 



*) Wenn wir hier die Namen der Muilk-Heroeo jener Zeit, na- 
meotlich den Bacti's äichl nennen, so ^rscliieht dies in BrrUcksicb- 
tii^unR der besondcm Stellung derselben zu der hier aB g edSQ t itee 
Entwicklung und werden wir Verniilas.tung linden, bei Bespieahaeg 
der Werk« derselben naher auf dies Verhaltniia einzogehen. 



Digitized by Google 



Nr. 46. 



Gedankeo mr redMivisObe Phrasen oder frei cidenrireod« 
Gange «ollulteD , ein« Verbindung zwiicbeo «hn atanrfMii 
SSlim «iMr SonaU hienuMkn (m M Biber); mitorbin neb- 
OMO dtee« nnaebiebeei dto Gcitoll i^sandiger, meiit lang- 

psmer Sätze an, welche durch Halh- oder Ganz-Schlüsse »uf 
der Dominante in die folgenden lebhÄltem Satze Sberlellen, in 
solrhor Weise augenscheinlich berufen, einmal, durch Gegen- 
iiberslrllunK ctiar.-ikteristischerStimmungsgegenslitze den künst- 
lerischen Gehalt der Composilion za erweilem, Mdiinn aber, 
zwischen diesen GcgensüUen auf eine musikMisch - formelle 
Weise zu vermiUeln , welebe diaMib«n als zusammengehörige 
Tbeile «loa« ge iu t n 0«aMO tmMinta Itat. Ffir die Aus- 
Mdrag dar inilrtn»otaIea Metedfo geben diese, In der Regel 
elnalimoilgen langsamen SStze den PrOfstein ab, iniofcrn hier 
die Noth wendigkeit am dringendsten sich gellend macht, fem 
von allem iiiisscrn Blendwerk der virtuosen Technik nur durch 
den innrrn (ieh,-ilt der musikalischen Gedanken zu wirken; 
diese .Satze sind daher häuGg die musikalisch schwlchsten. 
Wir glauben daher auch nicht zu irren , wenn wir im Zusam- 
BMobang danüt die Sitte , die einfach« Melodie durch Triller 
«od Uttf«, «elaiw n «riiodaQ d«o Otaebaaek de« Spieler« 
Gberlaaaao Mab, m v ar t l a tao, «vf da« Slraben mMtfHhica, 
die Leere und Ciibadenleiadhatt «taee adehen Setaa« nB^lllebst 
zu verdecken. 

Die vorliegende Bearbeitung durch F. iXivid weist alle be- 
kannten Vorzüge dieses gewiegten Künstlers auf: das innigste 
Yart W i i ein mit der Natur der Violine und der zweckmässigen 
«rlrknofmUen Verwerllunig dea inslrnmenls ionerbaU) der 
ra Ta0« dnrebeciboiHlich 



und den fefnen Geaebmaefc dea Vualker«. Iki wieweit dar Her- 

.TUsLri bcT hierbei seinen indi\ iJuelleii Anlrieben gefolgt ist, na- 
nii'iiliK h AriuloruDucii m der ViolinparUe vorfsenommcn hat, 
können wir aus gewissen bekannten lj:;enlhiinilirhkeilen des- 
selben nur vermulhen , da es uns nieht möglich gewesen ist, 
dar Original-Ausg.iben , beziehungsweise Handscbriflen — mit 
Ausnahme des einen Falls der Sonate vom Biber — behufs Ver- 
glatobang mit der B««rb««taag babbaft w «erdta. Wir kSonan 
iodeia mi da» Hervortreteo solehar IndMdaellen Zflga liiar kein 
allzngRMses Gewicht legen, weil bei der amMkaanlen DÖrlUg- 
keit der Innern wie der äussern Ausstattung des Illem Nolen- 
sliehs. namentlich bei der höchst magern Andeutung der Be- 
gleiluti); III den bezifferten Grundbissen die Aüsriihr'.ni; in 
.illem Detail nothwcndig dein Gcsclunark des Ausriiliren<len 
Obertassen bleiben muss, über diesen sich zwar allenfalls dis- 
pMireo, aber doch nicht eigentlich Kritik üben Ktast. Wir wer- 
den uns daher begnügen, bei der Bespreiibiing der einzelnen 
Sooailen diejenigen Ponkl« barvombeben, wo «in aokbea Her- 
vortreten der InditrldnelMi de« Bereusgebart gegen den Ualo- 
rischen Charakter des Werk« zo Teraloaaen scheint, der Art, 
dass man ein doppeltes Gesicht, des Autors und des Bearbei- 
ters, zu sehen meint. Im Allgemeinen sei hier bemerkt , dass 
die Ciavierbegleitung durchweg mit grosser Sorgfall und reich- 
licher Benutzung der Motive der Hauptstimmen zu conlrapunk- 
liscber Bewegung sosgearbeitel ist; ja das Streben, die Beglei- 
tung möglichst interessant zu maclien, bat zuweilen zu einer 
«Urenden Uebertadong gaflibrt. Aoeb da« weiten wir hier tat 
Baiag auf den Cl«vier«ati nicbt merwShol basan, daaa M 
der Accordgestaltung zu sehr danof ftficksichi genommen zu 
sein scheint, dass PrincipalsUmnen und Begleitung ein sich 
gcgcnseilip erfiilleiules accordliclies Ganze bilden ; es komriien 
in Folge dessen oft Sprünge in den Bepleilungsstimmen und 
Auslassungen einzelner wiclitiger hürirn misch r r Tdnc vur, w elche 
iMi der charakteristischen Klangverschiodetihcil der Violine und 
da« CiaTlers, and der ünmöglichkeit einer innig«^ Verschmel- 
d«r Klaogwirknngao dieacr InstnuDcale die Begieilnng 



ab nnvoOaÜMHg empfinden laa««n md dMril das 
«aWUmg b wiP l i l B bMg aa. Wir varianfn wn eln«r Cla«iai<- 
bagMInag^ daai ai« den bi f »n l a th an Önlerbau vollständig in 
sctneo wmeollldien Momenten eolbalte; die Gefahr, durch 
etw.nige Verdnppelunpen einzelner Melodieschritte auf die Prioci- 
palslimme zu drucken, ist bei der schnell verballenden Klang- 
dauer des ( kiMers nicht zn besorgen, während andererseits 
die Gesarointn^irkung eines einheitlichen WohlkUngs weseoUlcb 
abhängig ist von dem Zusammentreten der zwei sdbsUiodigen 
KlaogjlolalitUen : dar melodiaeb «ieh bewac«ndan Vialin« and 
Umaffmid ia|«odan Clavian. 
(Porlaaiaaaglglgt.) 



Veber Verdi's „Don Carlos" 

»r. Bd. MansliekiaderiMeaeBrrolao Prasse.: 



»Oaeim a dmc f«lrji>, 1« ritim ^ofard «I fiA to AwK«/« 
toutala dar » l al b wp r a cbe ne Ttasi «in«« Bibrnlcbliiibm Wml^ 
gebet* b«i dar WaWawartaWnng. bi dar berBtfcenden Sdnnel- 

chelei dieses feingeschliffenen Apercus ruht ein Tropfen Wahr- 
heit: ganz Europa war jetzt eine Zeitlang in Paris zu ilau&e. 
Die europäische Journalistik durfte füglich den Satz adoptiren 
und behaupten, es habe jeder Feuillclonist in diesem Jahr zwei 
Stoffgebiete : sein heimisches znnficbst , sodann Paris. Binem 
Leserkreis, dessen grössere Hütfle vielleicht die WeitaussteDung 
selbst besucht hat , Neues von dort zu erzSblea , wire aflar^ 
ding» ein ailles Vorbaban. Aber tande dl« VeiwMhang, bei 
tmaeni Le««m g aa i a hu an w BMHi«ning«n nnd Briabnia«« vor- 
salioden, emiulfaigl IHM Mbr, als sie uns abschreckt. Was 
z. B. die Pariser BObnen wXbrend des grossen Völkercon- 
K'resses brachten , ist dadurch beinahe zum Eigenthum der 
civdisirtcn Welt geworden, so dass gegenwärtig in Wien und 
Berlin über Verdi's »Don Carlos« oderGounod's >Komeo' 
lebhafter dcbattirt werden mag, .als über die Novität eines ein- 
heimischen Capellmeisters. 

Zablrdcb atad die Openi-No«iai«n nicbt, von welebaa wir 
nna bK onaam L«««ni wMarhalltn w«l«n. 1« gab i 
iaOattiaOtWalcb« di« ganze AusstdtangBMilhbidan 
worden «nd nocb beute fortgespielt wwden: »Don Carloa« 
in der Grossen Oper, >Mignon< in der Kotnischen, »Romeo 
II n d Ju I i c« im Theätro Lyrique , endlich «Die Grosshcr- 
^' von Gerolstein« in den Varietes. Das letztere Stück 

ist bereits nach Deutschland gedrungen, »Mignont und »RooMO« 
dürften bald nachfolgen und bei guter Dsrsleiluog wabracbebH 
lieh GlOck naetaen. Vor V e r d i's »Don Carloa« I 
wir unser« llisatoMHreclorea llnauodaGbaftlieb wariMn , 
mit AnaatatmneipnMik OMn fcasaH man fcaio i 
pablleam. T«o d«r Mnaik wipceehen wir d«n Zubflrem nmr 
I.angweil« und BelSubong; aelbst die Singer dOrflen kaum für 
Rollen Partei nehmen, die aufreibend, aber nicht dankbar sind. 

Wir anerkennen Verdi's eii;ctithii[iilicln-s und in' deutendes 
Talent, das zwar mit rohen , unkuostlerischen Klementen arg 
vermischt und deshalb für ein reines, ganzes Kunstwerk unzu- 
reichend ist, aber bdcbst wirksame Einzelheiten geschaffen bat. 
Wenn wir Verdi in der »TraviaU'.jdem »Trovatore«, »Rigolelto« 
and aBall» in Maaebaraa «o oft mit'krtftigec« MalaraMmua In- 
alhMlIv Inli Sebwan« I r al kn «eben, dann b a« l ra«an wir Am 
gewin nichl Ungar Itaab» and Hfaigkatt, aneb im gntan Sinn 
er selbst zu sein, ba sltan Carba* aber benObt er sieb, Allea, 
nur nicht »er selbst« zu sein. Er versucht eine cnmplete Mas- 
kerade. Nun denke man sich einen Verdi ohne seine natio- 
nale Kri'ii lie und urihrfau^eiiL- Sinnliehkeit, einen Verdi ohne 
Leichtsinn und ohne Meloilie, und urtheile, was da noch Gutes 
übrig bleibt. Im »Don Carlos« verleugnet der Componist Sngst- 
licb seine muaikaliacbe Wiege, will halb Deutacber, halb Frao- 
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iosc scheiiioii, nichl raelodiu', sondern lief und («elehrt tchrei- 
bcii, uiiil dnrt fortsetzen, wn Mi\erlii'<T .nifKi^li.Tl. Ati iliT 
PtrUlur de« »Cmrlo»« klebt niehr Schwei»», als an alli ii frul ' Tii 
Operu Verdi's lusaiumenKeiioinnien. Dieser stets tuM tn^rbie- 
f IWMCbao dam ullcu und deto neuen \erdi, die»o 
aMnaganc, »ich buher za sircckeu, al« er ge- 
tM. «Mt ptiulieb mrtei iUnr. Aa Mioer «CwIoh- 
Miuik M All« flHinineHi, Mhwarling, dnMic; «• IMMlitn 
tragen wir wadw im Ofar noch Im lienen beten , nn« IM mir, 
als klebten sie ant »n allen Fingem. »Das i(l ja Zvlmiito- 
niusik « tief neben mir entrüstet ein Italiener. Ich trSaUla ihn 
damit, dass o'ineT »olchen Musik am \vrniK>iL'n in Italien eine 
Zukunft blühe, es hätle denn die il.il riiisi Iii- Musik überhaupt 
kein* Zukunft mehr. Aber ein richligeü Uefulil Uk doch in 
jgMm Ausruf. Verdi und Wagner vollliehen beide m ibren 
BMMm Warkeo etnen Bmdi Bit Ihrer eigenen Vergangenheit 
■nd «arlMiDM 4to rrimltan, popoliram BlemMite ihres Ta- 
tanto n GomIm ainar Ihoia vonohwi^daii Idmtoii Dra- 
matik. tDon Carleai varhUt aieh in »Bmatti* aii|altti- «1« 
. Trivi.in und Isolde» zum ■Tannhiuser«. Dm lugeodstolza Stre- 
ben beidur Tuiidichler, in ihren alten Tagen sich der söndhaf- 
len Melodie lu enthalten, scheint übrigens hier wie dort von 
der Natur mächtig uoterütützl ; die Melodie verlässl man nie- 
mals, hie vi rllisbt uns. Ich kann ii.nrti ileiii . Ciirln»« kaum mehr 
sweifeln, dass Verdi — fertig i»t. Dafür liat er das für einen 
lUliener bewnndemawerthe GaacWek aleh angeeignet, die Ar- 
nhHatiimllr dar nmattaliwihfn PonMO so sartarOckala, ala Am- 



' ADeaa ab«r eioa sanondUcbe MoMlaa m 
ihm kein« endtiehe einlUlt Mit groaaer Hab« bat er 

liebe Accordfolgen und slolpcrndc Rhythmen erdacht und die 
Partien der Sanger so eingerichtet, dass sie sich fast nur in 
den ausscrslen Grenzen ihrer natürlichen Scala Lewivcii fnd 
vollends die Instrumeolirung ! Wie licht sab es son-.! iwim ln-n 
den Taktstrichen einer Verdi'schen Partitur aus, wie >cl:ijLir- 
ttod wohnlich! Schlagen wir aber die ungeheuren 
da* »Don Carloa« auf, aa kriaebt ona ein schwanea, 
Oewianiel von Nolao «nlMan, aUe Instru- 
1 saglakb, über, uolar, a^baii «ÜMlidar, Jeder 
Moment bringt eine andere Figuration, eine vaiMbleden* Klang- 
farbe, ein neues Solo-Instrtiment, und dazwischen jenea ner- 
vcüschneidende Tremoliren iler Kciheillen Violinen, das seit 
dem ■Tannhäuser« zum «caicincii drartiatischeii Hausmittel ge- 
worden i^t. Trotz alledem kann r i.in kaum von einer Slclle 
im >I)on Carlos« rühmen , dass sie orchestermlissig gut klingt, 
wie z. B. das Allergewöbniicbsle bei Mozart oder Rossini. 
Vorbarailat finden wir dl« aeae SUIwaodang Tardl'a achao ia 
dan aafciwarmilgiB vhitaD Act dw 
anageprSst in JaM 
nilen, weiche ooa Ia Wien onler dam TKal /braa M 
JestinM credenzt wurde. Immerhin IScbelten aus dem slcin!|:en 
Geröll dieser Srhicksalsmusik noch einzelne Melodien wie frische 
Steiiinelken hervor — für »Don Carlos« würde sich das nichl 
schicken. Das Textbuch der neuen Oper ist bei handgreiflichen 
MIngehl doch bedeoleod besser, als »La (ona del destino». 
Daaa Verdi, dessen Musik bareila Sehüler's »Rittber«, «Kabale 
nad Uabe* und aJungfrao voa Orlasoa« fiberfaltoa bat, jeM 
blw aaa XahM «dar Capriaa dan sDoa Carioaa «nrtblto, bln- 
aaa wir aieht reebt ^nban ; aihac ZwelM IBbR aleh der alle- 
zeit pathetische Verdi von Scbiller's edloTi Pa'.hns angespro- 
chen und gehoben. iDon Carlos« ist übrigens kein günstiger 
Operosloff: Elisabelh, Kboli und (."arlos, schon bei Schiller in 
ziemlich allgemeiner Färbung verschwimniend, werden in der 
Oper zu matten, physiognomieloscu Schablonen; die beiden 
aifanlhOnilicbslen GealaUaa, Könis Philipp and Marquis Posa, 




die abaolotisUsehe Stoalsrsiaon wie die SdiwInBarai IBr 6»- 

dankeiifrnhi il >Iri ifen (;esun|;en leicht an die Carricatur. 

Mit Ausnaliiuc des ersten Acts, welcher den Infanten mit 
der noch unveriiiiililien EiiN.]bcih m Koniaineblcau zusamnien- 
fulirl, somit das übliche grosse Liebcsduell schon als Expo«!- 
liun bringt, folgt das LibreUo siemlich treu der Schillerte heu 
Handlung. Im iweilen Ad sehen wir Carlos und Poea in Klo- 
Bler 8(. Jtwt ihren Freuodscbansbund arneoero, Poea ai«b der 
Ktaiiin and ihran BoüMeal Toraldlaa; es fD%l dl« ZnaaMBian 
kuatt Blisabeib's mit Carloa. die Tafbanams dar Holdam nad 
eine polilischc Vorlesong, welche Poaa seinem königlichen Gön- 
ner Philipp hSli. Der dritte Act bringt ein Haskenfest in den 
G.irlen der Königin und das unvermeidliche BalUl, eine i ivlho- 
logisrhe Allegorie auf die Königin von unabsehbarer L.ui^je und 
der I-ingweiligslen B.illelnuisik, die je geschrieben vMirde. Car- 
los, der in der Dunkelheit die bboli für Elisabeth hdit, 
promiltirt sich mit einer Liebeserklärung, Posa tritt bin» 
argiaat daa Vanweinonga- and ftaclie-laruu. Die Seenas 
aich Uanar ia einea «roaaeo MarktphU vor < 
ii Hnr wwMAaich das Pinale ab, das, mit grobem 1 
effeclvollen Farben gemall , den Höhepunkt der Oper bü- 
dcl. Was ist nicht Alles hier aufgeboten ! Grosser Krönnngszug 
des Königs mit Regimenlsmusik auf der Bühne, festlicher Jubel- 
chor des Volks, Trauerclior der Mönche und der zum Scheiter- 
haufen geführten Ketzer, Billgesang der flandrischen Depulir- 
ten (sentimenlales l'ni.sono von zwölf Bassisten, Copie de« 
bischöflichen Geschreies im ersten Acte der »Afrikaneria«); 
Carloe vertbaidigt aie, riebt den Degen gegen Philip|i, dlaoar 
wStbel. die Dwaan jamauro, Poaa arrelirt den toliolea: es 
brennen dl» SdMiUrfaettfea, ae Holen die Glockao, datn Fea»- 
marscb, Jnbekhor and Mönchsgebel, Allee lugleldi , nnd ans 
den Wolken herab ein Engelchor, welcher die verbrannten 
Ketzer als Mfirtyrer begrüsst. Kein Zweifel, Verdi i:ju>sle (ieii- 
jenigen fordern, der mehr forderte. Nach diesem dritlpii Act 
fühll sich jeder nurmal organisirle Mitisi h halbloiil, h.il .iber 
noch zwei Acle vor sich, die alles Frühere zu überbieten sich 
anstrengen. Der vierte Act beginnt mit dem Monolog des KS- 
nigs «od aeinam Gespiicb mit daa Ofoea-IafsiaUor, eiae 
gnnaplhsilawiWleh aaa Sebftlar ganaiMaBa Somm, «r 
weleho TerdI «in« ebanktertsiiscbe Flrbung an laden nad 
raatiuhaNen veralsnd. Ba folgt der heftige AnIMtt iwiaeben 
dem König ond der Königin wegen der cnlwendclen Cas«eite, 
die Selbstanklage der Eboli , Carlos im Gefängnis« und Posa's 
Tiiil ;in seiner Seite. Mit Hülfe des Oros.s-Inrjuisitors bezwingt 
lii r König die zu Gun-sten Carlos' entfesselte Rebellion. Eine 
.^cene statt eines ganzen fünften Acts würde hier zum Ab- 
schiuss der Handlung genügen. Aber wir müssen im ietztao 
Ael nocb ^e Arle der KBnigin im Kloster St. Jiul, ein lange« 
swfadiaa Ihr nnd Carloa» «odHeb das Plnala 
In wakbeai der EBnIg. von MDadiaa be^cflet, aainan 
."'phn der Inquisition ausliefert. Mit dem sehaurig-lakonischrn : 
iCardinal. Ihun Sie das Ihrel' r.iUt bei Schiller der Vorhang, 
den die GesrliieVitn noch immer nicht ganz zu lüften vemiochte. 
Hei Verdi muss aber nadi diesem Ausruf des Königs noch 
der Geist Carl's V. erscheinen, der mit seinem Mantel den In- 
fanten einbülil und mit Ihm veracbwindel. Die iber 6 Stunden 
wfhreode und alle Sinne hinrIclMOd« Op«r aaMl« sieh In 
Paria nach dan cnlen VoratalUagen anebrar« KinaB«an ge- 
fallen taaaaa. DI« Leodoiwr DtroeUoa (avri« al« knrs «agcba»» 
den wart«) airlob sogar den ganzen ersten Act und llsst die 
Oper ohn« Datattade mit dem zweiten heginnen. Bs gehl auch 
so 1 



Digitized by Google 



Nr. 46. 



871 



d«a ABdMkaa UcndeifMbn « galtea, horten wir dl« voo Wlw bar 
bekaanl sewordan» nddoft Bil croaiar ThaltoalHM M%MWnMM 
HambarRer Süngarlii M. II • I • s • U a g n n a alt LwMi« ttfid In Ut- 

dara von SchuinaMi Waon es hierbei oho« eini)!« EnlUluacbiiag 
nicht a^KinK, so tnOcMa« wir einen Tbril der Schuld auf die Wahl 
dieiico l.ordcv -Finnics tecen. Aus den Berichten »us Wien auch in 
unserer /••it jü j ^mg l>liir genug hervor, dsM Frl. M^i^i nv* m irke 
nicht IQ dem iie^l, was man zu einer .Mcndeli>'>iilni ^i iiin I coruirii 
nOlhig hat: grosse Sl im me, drtinialisch - lcidcnsL'l.jfiin:>H'r Vurlrat; 
bei ««Ibatvenljndlich abaolvirter Cesanfuchule. In allen drei ile- 
twkiHicM koaal« M.MatMUibar aioMtalHMHiaaiiodanliBte 
Sehumann'KlMB LMM, «bwobl own iiMk blir die lllBgtl Ikm 
Ausbildung bemarkU, WIDMbto sia daa Publicoin gnd auch ans 
eint)icrmBa'<.sen ztt trartlrMM; ain Uebarwiegeo der geiatigvii Bc- 
K'al.uriK und BildunK vor Stlmmmaterial und Stimmbildung wäre «n 
Mcli iiithls Bfil-.nlilu'hi-ü >!ej;cQuber so häufln vorkommenden ent- 
(jCiii-'ngeirtzlon KrMrhcinungen ; aber an Frl. Mui:nu<i miiiislc man an 
dic»cin aIk im) [lusitive Fehler bemerken und miIi hc dürfen nicht 
leicht ficnommeo werden. Bei dem Regialeruborgiinii etwa von < 
■Mh i fladat iMi «Im aoleba Unferligkell, data die dartiber hlnau*- 
liegvnden Tom bit diircb«ua lu bocb aiufallefl ; uberbaupt iai die 
inlnaaUoD, aiad di« latarvalle bei weilem nicht ntm gtwig. Ana- 
•praeba, Laiehligkalt d«r Tongabnng laaaea noch vM n «flatoban. 
Unter solchen Umstanden kann die gcisti^-e BeMeiling, mit welcher 
Frl. Magnus .Schumaon'scbe l.ledcr Jdie drei ersten aus Frauenlioba 
und Lebern sinpl, wenig helfen. Wir wollen IndeM ftern annehmen, 
dass eine Indisposition mit schuld gewesen sein nia:. Du« l'ulili- 
cum naihm diese letitcm ixislungen zwar freundlich aul, aber doch 
nicht so wann, dass die Zugabe eines vierten Lictis gerecbtfertigt 
■cbiea. — Ausser diesen Vortragen bot da* Concert noch drei Stucke 
«OS BmUhmm'« aftaiMa vm AUmi«, wna dat cntab dar lOriilaeba 
Manek. nah dan HaDMatobotebaa nnala m abttaehaDd «Mte; 
den Darwitcb-Cbor fehlte der Fanatismas des Vortrags, vm dnreli- 
graifrad n wirken, auch der Marsch mit Chor zUndele siebt rächt. 
— Den swaitaa Tbeil bildete Schubert's Cdur-Symphonie. 

— ObwabI wir ans kurzlich angegebenem drunde die regel- 
mässige Berichtcrtlattun^ über die Concerle der «Eulerpc- aufgri;rbrii 
haben, behauen wir ui * ü ilIi ■.ur. iliirin und wann von guter H«nd 
uns lukomiiifiiili- Mi'fi'ni'.r jut/uni hnu n. Km »olcln » lie^l heute vor. 

— If-- Dill I« i'ite dini-i-i t ili r K u l c r [i e liraoliti« iiusschliesslich 
Novitäten, anter denen die tkblussnummer des Abends, elna äyui- 
«haaia la Onhir «aa B. Laaaaa (HalBapallataMar in Wciaiai),die 
■artorraiaadaie Stella «inaabni. <Niaa beaandara TMb n baan- 
apracbaa, bietet dieses Wai^ anmuthlge, leicht dahinllieisende Mu- 
■Ik, ud lind ausscrdent dar Webiklang der Orcheslrirun)!, die ferne 
rhythmische GlifdiTnng, sowie eine i;cttisi.e N'iiiuiiichkeil des \Ve- 
84M1S daran ht'i'so:/:utielien , » i li l.t^ -i^li .-m tur mehr geben »lil 
aU ci ist Die tun •T'uro z,i \\ illiiisifin vm II u c h n r r erinnert in 
ihren uLin^en? m l.'.v iiri::v niN n Mul mi hi »eilen ;in oft i^ehttrlca, 
und erstreckt sieh mehr in die llieite als in die ficfc, weshalb lie 
keinen nachhaltigen Eindruck zu hiata ri ni a an im Stande war. Frtul. 
Spobr, benoglicb Coburgischo Kanniaratngerin , sang saBichst 
Vplknann'a »Sapphoc, eine groase, sehr dramatisch gefärbte 
Seena, weleba daa Interessanten viel, ja (est in viel anlbielt. Nach 
rerilalivi<ich - arlos gehaltenen EIngangssatzen folgt ein liedurtijzer 
Oes.ing mit llarfc von (iewinncndem und edlem Ausilrock. Von liitrai) 
aber erkiillrl da» Inlere».*« de* Hörers, da es doch erst recht erwär- 
men suiltv. .Sliilt die leidenschaAliche Situalain in einem (ot^'e^lie- 
dcrlcn Allegro zusammenzufasseo , lost der Componisl Sie in eine 
ganze Heihe an sich aebr feaselnder, ja groaiarttger Mawi al a n«^ 
welche sich aber darchaas aicbt «aai Gaaien Ibgen wnHan. Wird 
«a BaraebUgaai aiaar darartigan Form (oder Focmloeigkeltri für 
aiaa Opamaeena tnuarbia acbon twaitelhaft, so dOrfta Ihre Anwen- 
dung bei einer Concertane noch schwerer zu rechtfertigten sein Als 
•weite Nummer sang Frl. .Spohr den 11. Psalm {oder vielmehr eme 
poetische Umschreibung dcsiclbrn; . com|>i>oirl mhi l.i>?t mil Uo- 
lllcitung von Harfe und ilarmuiiiuiii, ein Werk vou ui;' r Ii r ulichster 
Gespreiztheit des Ausdrucks tiet vollständiger Inhailsiü«igkeil. Frl. 
.stur aus Weimar, welche bei beiden GesangaDunmam die llarien- 
parlie Übernommen batia, aplallc ansaerden eine aMMilationa von 
ObiflMr «ai alaaTraaaorlftiaa vaa Sobaberi'a »Da biet dia Roh« In 

■ Waiaa. Daa Otabaeler hielt alch.wena man dta 



Ncvhait lainer ZuaammenaaUnni, 
rttckaiebtlfl, aebr respectahei. to 
merklieba Scbwaakongen vor. 

— Am d. M. hnd naler Mitwirkung dar Herren Reinerke, 
l>avld. Röntgen, Bemann, Thumar ond llegar die r r s t e A h e n d - 
Unterhaltung für K a m m e r m ti si k sluit. D.» iVn^rnnini ent- 
hielt, wir mtWhtcn »airen: wie rwlil und tiilh^; nur Werke der drei 
Wiener MeisUr : Ilaydn. Muiart und lleeiliuv cii , iiihl zwar wurde 
da* Eratara Bdar-Ql<*i'l*'( Op. 7«. dea Zweiten 0 dur-Quintett und 



das Dfitlaa grosses Ciavierlrio in B Op. 97 gaipiell. Dia Aus/tthrung 
kam: wir mllaianalMrbiBtDnira. daHaaaMMaa. dikaliaBaiv 



kam : wir mllaian aliar btatoMgra , daH aaa i 

Reinecke im Vortrag der Clavierparlie dai TriM ' 
selbst übertrolTeo. War es, dass sein Spiel oai diamial a acb la i 
»ell>«n .^nal kUrrlieli erlebtem VirluusenlUrm beeonders wohlthat 
dureli lUe uchl niusikaliM he Feinbeil und Sauberkeit, durch die ver- 
stanilniiütolle InrnKkuI in iler Wiedergabe der Musik eines Ueister«, 
der dureluius m u b I k II 1 1 1 c h iiespiolt «cm w III , war es, dass Herr 
Reinecke besondere glücklich dinponlrt war und ebenso viel Meas* 
ifl dar Knft all BiaA iai Maas« entwidiaila. kara, wir glaublan Iba 
aia «a Aiurlg nad taalaavoll spielen geblM in babaa. Das PnbUcnm 
war dea ganzen Abend äusserst anlmlrt. man bemerkte deutlich, 
daat dia alte Musik auf dieaem QaMat Ibra alte Kraft abermals be- 
«■bii awt ainaa wabrbaAanGaaaaa bialat,4(r vaa den Nanaraa wobl 



VtllllIvtOD. 

Knne Kaehricktoa. 

Daa crale gemeloscbaflliche Concert der Herren Joachim und 
•ra baia la W i aa fud am I. Nav. statt. Brahma apMia dvto Maa 
fiaada Gampoallloacn. Dat Vtognmm ealUalt : waala «aa B aal 
boven IBr Ciavier und Violine Op. ••, A-dur ; Sonata voo Sohamann 

Op. tl ; Präludium und Fuge fdr di« Violine in C-dor von S. Bach ; 
Andante aus der Amoll-Sonate Op. (t und zwei chorakteriatiscbe 
Marsche Op. I U lUr Clavier von Schal>ert ; rriJJr du dtaUe für Vio- 
line von Tartini , FhantaKie Op IS* für Clavier und Violine von 
tichubert. — Die Wiener Kritik i»t über K u b i n slei n s Leistungen 
durchaoa nicht einer i^unslittenj Meinung gewesen, die AuMtei- 
inngen, dia in der vorigen Nummer d. Bl. erbnl 
nach In Wien aad In noch sUtrkerm lUaaa erbalMn < 
dar aabr await*aU »ich auadrUckanda Kritiker dar aMa 
Harr Dr. Hanalick, bat nicht nmbta gakanat. 

tn rttgen , dia aaeb in Lalpaig vaa gal aiaaikaUachen 
Dflanaiun emplaadaa «ardaa aiad. 
Joachim hat in Haaaavar vor aelner Abreiae noch eiaa 
Quartcttproduction gr(;eben aad anch in einem Kirchenconcert mit- 
gewirkt. Im letztem stellte er auch einen Schüler vor, der wegen 
eines Fehler» an der linken lUnd ilie Violine uiiittekelirl »piclt, d. h 
den Bogen mit der linken fuhrt. Slna bürt, dass dieser junge Mann, 
dessen Name nns noch nicht bekannt ist, sich bald In LdprilMfaa 
lassen und in Munster an DMCke's Stelle etnrtlckenwM.— AaflblB 
gedenkt Oclober nächsten Jahres nach Berlin überiuaiadaia. 

In Wien soll Hau Bruch e Oper »Loreley« nr Aaflkkrtiag 
kaamaa. Maa anlkit, dia MneUaa haha an den Componittea in- 
anl das lalliBBB Aailaaan |aalallt,ta axlaUen, da*« Mendelasobn'a 
Plaala dabai mr Aawandnaf kamaa, waa dar Componist naturlich 



Der zweite Band der umgea r haMaUB, «BaaMbr blaa xmi- 

bändigen Biographie Mozart s von 0 tta Jaba(7MMIaa)llll 

bei Breitkopf und Uartel erschienen. 

In Königsberg kamen Im Theater Gluek's .Iphigenie Iai 
ris« und tn der Domkircbe Schuliert's Es-Mc«»e zur Aurruhniog. 

Leipzig. DerGesanglehrer »m Leipiijier Conservatoriuai Herr 
Prof. üotze, tritt zu Ostern aus dieser Anstalt und wird dann nur 
noch Privatunterricht ge>>en. 

— Hier praducirta sieb kartUch in zwei Concerten die Bilae'- 



Wir thcilen heul« unsern Lesern und Mitarbeilcro roll, daat 
vom zweiten Semester dea folgenden Jahrgänge ab unser Freoad, 
Gesinnangsgenosae nad MMaibiMar, Hier Array vaa Dam Biar. 
bekannt ata muaikaliaebar Qalahrtar and Briitter, die BadacUaa dia- 
tar ZaItMhrllt tlbemehmea wird. Der gemn wirtige Redactenr, dar 
da« Valamehmea mit der •Deulaefaen Musikieitung* ia Wie« UM 
geistig gegründet und ihm dirjeniac Riehtun« pruelten bat, die der 
Zeitung die Achtung der uiu-ikali.w.h (jeluldeleu sirlii rle , wird der- 
aueh faroer aU Mitarbeiter angehören und die Intereaaen der 
la dieaar Eigenschaft zu fordern sucbaa. 



Berichtigungen. 

In Nr. 41, in dem Artikel «Leber Phantasie und Empfindung., 
S. IM, iweile Spalte ?eile S» ist <t.ill .iiieine-t gei^lir^eii Lelwns- J e s 
Keisligcn Leben« zu lesen. — Kerner nuns c» m der Keeension Uber 
Ueinth.«lcr » l'salmeii in Nr. *» ,S. , ■ r>ie Spalte Xcile I der ge- 
nannten Heceosion aUU «malodische Kaiplindunga molodlscbe B r - 
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[Ol] Verlag von Breitkopf HlzM la Ivipslg. 

Die Gesehdpfe des Prometheus. 

Ballet, Musik von L. van Beethoven. 

Partitur Pr. 4 Tblr. • Ngr. Orcbe»ler»Uttini. n l'r 8 Thir. 41 Ngr. 
CItvtertuuag tu 4 HlDdeo Pr « TMr 




O.FlLE.BadL 

8*Ba<ei> fUr Clavier und Viollot. 
Nr. 4 in HinoU 4 Tblr. 4« Ngr. 

- 1 in Cmoll 4 ThIr. 4 t Ngr. 

CMsUich« Mm mm4 LM«r voo C. F. GeUort, für ein« Siiig- 
•HaiM attCMitbiitfiMug. Pttr fMaMMiB Cfear |omM voo 
Lm4wi|totfobL «. 

Haft 4. 

Nr. t. MorgrogeMog: >Ma4n erti GefUbl s«i Prel* aod Danki. 

- t. Gottcf lUcbt and VortekuK: •G«U ifl BfiB LMa. 



BrRelraag in den ^Ml\ 
durch den ich bin«. 

4, Zufrieden heit mit faincm 
leat die Bescbwardan*. 

*. Ab 

«. Ow WMb ««rlQnk«: 

l MamMO t» Hat. 



lg: •QQUIflnMlBLM*. 
WM«: lOBMr OMitt 



nnhe 



Wilh. FriedeiMUin Bach. 



arnniaftvtara 4 TUr. MMfer. 



lo oosena Taria« «neluint (bR fl%nllmrMkl des 

Arrangemenl] : 

•kmmUiche vierblodige CompolittoMD , arrugirt lo iwai Ulndan 

von J. C D I e i r I ch. 

Op. 4 0 VarlailoDcn Uber ein rraniöslscbes Lird. 15 Ngr. 

Op «7 Drrl berolsche Mantchc. Ii» Nur. 

Op. 4*. SecbM ifroaae MlrAcbe und TriM. I. Haft IS Ngr. 

11 Hrn JO .Ngr. 

Oy. M. Brcl MÜliAr-Xinckc. 4S Ngr. 
UDd «■MBUIdw larallUMidlti CaafotitlMM, utta^ m vl*r 
HtadM VM Di «tri eh : 

Oy. flack* mm4 Dretaalg Walter, i Hefte a 47i Ngr. 
Of. 41. BntomM« SmwIc. 4 Tbir. s?« Ngr. 
Op. N. Vtarl^piMiBlm. t IM»k « Tblr. «• Nr. 
Op. M. ■mmmmmIwIm. « Tblr. S Np. 

Praeger & Meier in Bremen. 



- y«rii« TM BraHiwpr A NlrM ia Ldpiig 

|INI iarth alle Bgrh- I Mi::<i'Kturuihiii..'rii ig beurlirn: 

BEETHOVEirS 

Sonaten für Pianoforte. 

YoUsUadig ia 2 roUic&rtolUlirten Bkaden. 

itTal 



i^eue Musikalien 

im Verlage 

jr. Xt,ie t er- 13 ied, ermann. 



JkMsl», Kjrie, Agnus Det und Dou 
mUi fMUHM «ds d»r U nwU-MuM , fttr OrgM 
llbtrtrafmi von Eobert Sehaab — tO 

Die Kuiut der Foge. Ffir 4lie Orgal ober- 

tragen und zu Sludieatweckeo mit gena4Mr Be- 

xeichnung des Vorlrags, sowie der Manual - und 
Pedal-Applicalur versehen von G. A d. T h o ni a .s. 
Heft S, 3 ä — tt| 

Baraki, W., Op. 35. S FribllngsHote ftir 
Sttitninigen wiiblichni Gher oik Piaaalbfte- 

begleilung. Paititor und Slimmen f 10 

Brahms, JohanmUf Op. 39. WaUer f. Piaoo- 

forte XU i llündea. Arnog. s« S lUadaa van 

Componisten I — 

— >— Dieselben. Leichlo Ausgabe ~ SS 

Op. il . ( Lieder for viarBtinunigea Hlanar^ 

ebor. Partitar and Slininen 4 5 

Fink, C7ir/Äf., Op. 23. Phantasie Uber Luther's 

Choral : »Ein" feste Burga für Orgel — 17 J 

Op. 32. Tier Ckonl-TimqpM« *^ 

far die Orgel — 15 

OMarä, J, P., Op. 48. Zwei CMag« für 

1 Sinpslinime mit Clavicrbegleilung — 45 

GTaden4fr,C\G.P.,0p. M. YierLiebeslieder 

fUr Sopran und Tenor mit Bct^lt-iluni: des l'fto. — Sl^ 
— — Op. 50. UerbfltUinge. Siebeo Lieder far 
mittler« Stimme mit BagfoilaBg daa PiaaeÜBrla. 
Zweite Folge — 25 

Haydn , Jos., SjmfiSuadn. FQr Pfanoflirta la 

4 Händen von Frani Wüllner. 

Nr. 4. Cmoll 1 5 

- 5. Esdur 110 

- 6. A dur i — 

Dieselben. Nr ' — 6 cumpl. in { B.md . n. 4 — 

(Dies« Symphonieo waren bis jclil nü.:h niclil im Druck 
crRChieaen.) 

36 Lieder nnd Qeainge. Für das Pianoforte 

iin leichten Style bearliailal vm Carl Galss- 
1er. Heft i, 2, 3 il — SO 

jmier, Werd.f Op. 4f(. Phaataato fbr Pfta. 4 6 

Patwfka, JT., 0|> Rf, Dome Yocalises d'ai^ 
tiste pour .Soprano ou .Mezio-Soprsno. I'röpa- 
ralion ä rEx*>culion et au Style des Oeuvres 
modemes de l'Ecole Italicnne. Gab I, II . . . ii 4 40 

Op. 87. Erholung und Stadium. 42 in- 

strucUvo Gesangslacke mit Bagleitung des Pfle. 4 40 

ThomtUf O. Ad., Op. 19. Beeba leieht an»» 
fUrban Charal-Taiq^e flu>dla 0««ai .... so 

Händel, G. JRy CldllMi-0<a, GJavieransiag 

mit Text n. — 45 

Chorstimmen n. k — 5 

Traattilraaa. GlavierMiarag nti Text . . — 49 

' o. * 7^ 
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E Jalurguiis. 



iBbtll Heller lU* ViTh illiuvs ilrr Orxr] zjni ilhvthrmis — Rcccnsiünen ; ComposiUoiii-ri (ur ViüliiiP KurLseliuiii' - — IjcImtucIiI neu 
erscbieoeoer Musikwerke , Broictiuran elc. — iicrichle aus Berlin, Briuascbueii; und Leipzig. — Fauillelun ^Mltcelleu [Brl«fe 
L. Spokf*« u dM Ha» Paten Im Letptl«). Kar» N'«c)ihcht«n. ZeUuag*Kli«u>. — Aaieir«r. 



U«lt«r dM Verfailtniu der Oxfcl nm 

S. J. Ob die Orgol fthig im , den Rbylbnnu d«nu- 

slallen — diese Fraye ist kQnlicb bei (;flt'i;cnhpit des 
SireiU aber den rbytbmischen Choral in dies«n Blaitern 
••liBeworfm und von twri SaHea io «nigefeDgeMliteai 
Sinn heanU\ tiiici «orilcn. Die ersle (venieiiieiidr Sliinnie 
ging vielleicbt insufern zu weil, als sie die Frage xu »charf 
Mispilito nnd dadureb su dem MllMmen MittverrilBdoiss 

VeranlasMinp jtal). als solle es auf der Orgel .lurh keinen 
Takt geben, M<ts jene Stimme gewiss weil enifernt war 
itt h^enpton. Noch eataehiedeoer irrt« aber die ndere, 
die bejahenile Siitiinie, die, nnst^ill die zuerst .HifL'csti-lMc 
MeiDUOg vom MissversUndlicben zu reinigen, womit sie 
tieb bitte Denk verdienen können, die Wahriieit dee Sattes, 

»dass die Or^ei allem vorwiegend rhylLniiNchen Wesen 
sebrufV gegenüber Stebe«, gdmlich ableugnete. 

Ab einbehsum wird der Streit enischirden «ein, wenn 
man sai;l : die Orjjel wirkt nicht dnri h Reloniini; (hKt Ar- 
Cent rhylhmisch, weil sie dieeo oictil keuni, sundern hucii- 
slens dareb das synmetrtsebe VerbMitniss der metrischen 
I.üngeii und Kurzen; ausserdem kann die Haniionil. durrh 
ihre innern Unterschiede kralliger und schwacher Accord- 
fortachreitnng, dann die Analogie mH dem, was man von 
Mensehenslimnien und Inslruinenlen üu lW»ren pevsohnl isl. 
den fehlenden rbylbmischen Accent einigeruiaassen er- 
soUen. 

Gev>iss ist, (I.1S5 wenn man ;iuf der Orgel Foigendes 
streng gebunden und ohne Harmonie spielt: 



u. s. w. 



nicht der i^enng.sle Anhalt }:pgel>en ist, wie man diese 
Tonfotgc rhythmisch auffassen soll: ob in swei- oder 
dreilbeiliger Takt^tliederung [|, |), ob als auf dem guten 
oder schlechten Takttheil -Niederiakl, Auftakt) anhebend 
a.s.w. Selbst ein Abschleifen oder Abstoesen würde die 
Saebe niebi viel klarrr machen, weil «ine VersUrkung des 



«inen oder andern Tons damit doeh ntebt «rreiebt wird. 



I t II 

' I . I 



uud man somit e> a ebensogut verstehen kann e)^e> 

Eni eine gleichmassige Wiederholung abgeschliffener Fi- 
guren zu zwei oder drei Noten würde fur das rhythmische 
Gefühl einigen , wenn auch nicht vOllig ausreichenden 
Anlialt gel)en. 

In droi obigen Notenbetspiel ist die absolute melriscbe 
Gleichheit bei Abwesenheit aller Uermonik allerdings ein 
Hinderniss für irgend eine rhylhwbc b sichere Auffassung 
Wird mit der Orgel zugleich gesungen, so tritt durch' den 
Text und seine Hebungen und Senkungen sogleisfa ein 
rhythmisches Klement hinzu, dem sich der Orgelton gei- 
stig assimilirt. Doch lassen wir den Gesang bei 8«ite mid 
sprechen blos vom absointen Orgelviresen. 

Hhythtnisch verständlicher würde obige Toofolge auf 
der Orgel sogleich klingen, wenn stsit der metrisoben 
Glelehbeit metrische Üngleicbheit gesetat wurde: 



.4- 



Ke Wabrsflheinlirhkeit ist wenigstens gering, dnss Jemand 
anstatt 18 3 12 3 verstehen wOrde : t 3, f t 3, weil die 

längere Note als die j:ewicbti>:ere sich liegen die ktirzere 
zu behaupten grosse Macht hat. Man vernimnit hier eine 
rbythmisdi piVgnante Figur, die doreh die metriscbaTM^ 
schiedenheit von Lange und KUrie, trotz aller Abwesen- 
heit der Betonung, zur Kvidenx kommt. Noch mehr wUrde 
misere Teafelge an unzweifelhafter Bestimmtheit gewin- 
nen, wenn man den Unterschied von Llnge nnd larie 
vergrOsserte ; 



denn nanmebr kann Niemand sie anders anfÜMsen, als sie 
nniiri ist. Dies liegt aber hauptsächlich an der conse- 
quonteo Fortsetsung derselben motriscben Figur. 
Die volle Ihibeelimmtheii, der absolui« Zweilal aUlH sieb 
sofert wieder ein, wenn wir die Rhythmen misebeB; 
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Mta dOrft« aieh nicht vcrwuodero, weoo der £iae VA- 
Takt, dar Andara V.-Takt hSrt«. Brat wenn die HamaDl« 

oder auch nur eine piiuelaa GtgaiWtiaiine dazutritt hort 
der Zweifel wieder auf: ia dee %-Takl wird das Taki- 
galBU aogleldi «ingaiadit aehi, «ra 

so oontrapuoklireD : 



I 



Dagegen in da« %-T«kt, wana wir oootnininktira «ia 

folgt : 




Mao sieht aus diesen Beispielen wohl deutlich genug, 
dass TaktmBssigkeit , d. b. Regelmassigkeil der wieder- 
kehrenden Quaotitaiea, und zwar streng ioocgebaltene 
Taklmlsstgkeit, das eine Erforderniss ist, utn der Orgel 
lu dem rhytbmischeti bindruck zu verhelfen, den sie sonst 
nicht hervorbriogOD kann. Dax anderer Erforderniss ist 
die Polyphonie, und awar ist diese darum der Orgel noch 
antaprediender ala die blosse vierstimmige Harmonie, 
weil die Stimmeinlritie ein rhythmisches Gewicht bei- 
bringen, das die imoier tweifelliafie Kraft der verschie- 
denea Aocordfortsobreitangen nicbt lu geben im Sunde 
ist; ein vierstimmiger in paralleler Metrik foftlMlCender 
Satt wird faat ebenso xweifelvell aaio tri» untr aratea 
Natanbeiapiel, wogegen obige iwaiatiumige Sllaehen 
Schoo volle Bestimmtheit besitsen. Ist aber die Takt- 
nOaiigkait daa arata firfardaraiMf ao nniss der Orgel 
•llaa framd aein nad blaiban, wm «tn« UngleieUieit der 
innem Maasse enthalt, etwa ein Wechsel des Rhythmus 
oder uodantUoiia durch Gegenstimmen nicht auljgewegena 
Synkopationan. Dar Weebsal das Rhylbnin kann bei 
I ä n c (- r n SidcLen zur Gliederung dienen, indem ein neuer 
Sati mit ueuer Taktart beginnt ; daa ist etwas gern An- 
dana, ala wann aiitten im Verlauf sidi eine vorober- 
|ah«nda TmVadarOng einsrhieicht : diese kann nicht klar 
wnrdan, well tia nicht oonsequent bebant, jene aiier 
wohl, weil sie bebant and aleh vorher wohl aaeh aehon 

in irceiid cinfr Weise ankündigt. 

£s ist hier noch zu bemerken, dass auch eine einatim- 
nlga Melodie ibythndaeb aolbrt versUindlieb wird, wenn 
sie in si' Ii '^olbsi die llarmoniefortschreitUOgaD deutlich 
macht, oder wenn ihr Steigen und Fallen sieb in beatimm- 
taa Mtabaebnitteo regelmlaaig wiederbolt, worana das 
nach Ordnung und Symmririp suchende Ohr sofort die 
Merkmale entnimmt, aus welchen es sich die rhythmisclie 
Gaa«alta^( dar Palg» ivndillagn kann. Wenn wir die 

Tonp 




dem Aecardwecbsel den */«-Takt leicht erkennen. Fol- 
gende Tanreihn Jadaeh : 




wird an der Wiadarbolnng dar Gmppao aofbit ab 9XS<- 
tbeilig (V^-oder */»-Takt) erkannt werden. 

Soviel Bur Abwehr dea Vorwurfs, ala bitte Jemand 
amtlich gemeint, die Orgel ksnne anler allen Unallndm 
nicht rhythmisch nfrten. Wir haben jedoch geaebaB, 
daaa diaa nur nitteUiar, nicht unmittelbar geaohieht. 

Aarger kann aber dem Weaen der Orgel nicht io'a 
Gesicht geschlj<);<ri «cnini, ,ils wi'nn ihr zugemutbet 
wird, wirklich innerlich rhythmisch su sein, d. h. wenn 
sie beneheln und eine Seite ihre« Wnaans harvoitabren 

und in'.'! Licht setzen soll, die sie (jar nicht besilrl. Dies 
ist der Fall bei allen wirklich rhythmischen Tongestal- 
tungen, n>mlieh aoleban , wo der tlarka Aceant das har- 
vorsterhend'^ yorn. nl isl. Wir wollen gar nicht von TSD- 
aen und Hürscben oder dgl. reden, die aus obigem Grande 
auf den PeineropS n denden eine ae beleidigend« vad wi- 
derwärtige Wirkung hervorhrinpen Schon in einrrn sonst 
ganz unverfangticbeD ToostUck kann der Rhythmus es der 
Orgel annOglieh machen, aieh daaaelbe antveignen. All«« 
was rhythmisch gedacht ist, Violinfiguren z B in B8n- 
del'achen Oratorien) , belebte AllegrosflUe mit kurzem 
Takt «der aebnell weehaelBdeii Aeoerdfalgan, li«darlig 
gegliederte Andante-Melnflien init in die Augen springender 
4 : Staktiger Periodik — alles das ist auf der Orgel vom 
Uebel, weil hier «beraU die rhythmiaeh« AaordmB «bar- 
wiegend in die Ohren fällt. Wir wissen wohl, dl 
hiermit manches Werk auch grosser und berOhntar I 
Star als onergafanlaale b a w t ehn a a , «b«r aa handelt aieb 
hier auch nur um die Auf'stelhing lies strengsten Princips, 
welches ja in der Praxis, wie überall. Modibcaiioncn er- 
leidet; warum aoUle nicht faie und da einmal ein selbstan- 
diees Wesen aus ."<ich herausgehen und ein anderes nach- 
ahmen wollen? Die Musikinstrumente erwerben ja amen 
grataen TheR Ibrertefaw, waaigstaaa ihrer coqoelten Seite, 
durch dieses Herausgehen aus sieb selbst und dieses Nach- 
ahmen anderer : der Violinist flötet in FlageolettOnen und 
apieh ^bntondBa mit dem Bog«D aaf dem Grifllirei. Der 
Flötist würde, wenn er es konnte, gern Doppel tOne (Dop- 
pelghlTe] blasen. Der Ciavierspieler bat nicht übel Lust 
•in gantes Orchester darzustellen, obwohl ihm dazu das 
Wichtigsie fehlt, nSmlich Klangfarbe und innere Dynamik. 
Warum sollte also die Orgel nicht auch versuchen, sich 
alles anzueignen, was Andern gehört — in ihren RegisterB 
thut sic's ja schon mit den Klangfarben. Man kann Vieles 
der Art versuchen und xu einer Errungenschaft machen, 
nur mos« die Natur einer Sache nirhi geradezu umgestalpl 
werden, es mnss das wesentliche Clement in der Haupl- 
sacbe bewahrt werden , datin kann man stellenweise aus 
der richtigen Art herausgeben, um bald zu derselben zu- 
rttcksukebren. Wenn aber auf der Orgel statt eines Orgel- 
«tOcka, waiobaa ja, soviel Abweichungen vom wirklich 
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OrselmJUsig»!! es embalten mag, doch ein Orgeltiüok 
Mtflit, efai Orebmtor- oder ClrrientSck, edmr wlbsl ein 

GesangstQck, Chor n(l^•r Solo, vorgelragen wird, so heissl 
dies dem selbiUodigeu Wesen der Orgel ia'a Gesiebt 
teU«cMi, Ihrar Nator «ia« abMloto Terievfirang xu- 
muthen, dem Hrtrer aber eim n srhr schkriiien Geschtiiack 
und wenig UnierscheidungskiHU und Urilieilsulraaeo,der- 
gleiebaB «r obo« innciii Widenpraek umI avtMuall ohne 
loMani Prattst tieli niohi gefaUtn latiaa kam. 



BcceiMionan. 



Perdi nand David, Die hohe Schule des Violi n- 
spieis. Werke heruhiiiier Meisler des 17. und 48. 
Jahrhaadaits. Leipzii.-. Hreiikopfniid lilr««l. 

(FortseUang.) 

1) Bibar. Sonala (C-moll). 

8) Corel Ii. Polies (TEspagne (V.irialionenj . 
Kr.ini Heinrich V.Biber, geboren um (650, gestorben 
("IM. SaUbiirgisclirr Truchsess und C,ip<-Ilmeisler , ein be- 
rüliuiicr Viulinspielor Seiner Zeil, ist uns schOD daniB von In- 
teressi', wni .-r. neben dem churalchiiiebMi TialliiMaa O. 6. 
Waitber. der erste daaUche Kfiniltar war. ««Miir SofaMrtaeke 
für aain bMniaiaiit aehrieb. Die vorlie^nde Sonate, ans einer 
SaiBataDg von acht Sonaien mit bezifferli-m Bass, gpdrurlkt im 
Jabr IMl In quer Folio, Kiebt uns ein dt-uilu li.-s Bild der .Tsicfi 
AufSnge der liistrunuMilül- Fci miTi . di.-r.-ii Kulwu lluni; %v.r nn 
den einzelnen Wcrl^pii dieser Ausftabe verfolgen wollen. Üarum, 
und will III,., die On«iii.il-Aus((abe lur Vergleicbaug niil der 
Bearbeiiung vorKcIc^cen bat, wollen wir dieses Werk etwas 
genauer ansehen. 



Die Sonate begimi asil «ioem Jaogaanen Säte, Largo 
C-moU *ft ; der Baaa iai eoiil die aoaabiandar gelegte tenlaohe 

Harmonie und die Violine antwortet 



im nVchsteo Takt von der Quint aas ; dann, nach einem üalb- 
schloas auf der DominaoM (im vteittn Takt) itoigan Tioliae nnd 
Base lo parallelao Derimcn, zn welchen bald ein conlrapunk- 
tlarhes Motiv in AcblalbaweKuog biniulriit. w»brend die Miitel- 
atiflunen in der Begleitung die hsmonisclK' I .ile iniKnihun — 
chromatisch die Seala hinauf, tim in einen H.mpt-rlilu'is in der 
Piiriill. llruKirl .Es-dur, ausiulaufen. Damit ist der tnusikali.sche 
SldtT du ses Salzes erschöpft, denn .illes Folgende ist, «bge- 
■sehen Min df-ni llaupUcbluis in C-moll, im Wesentlichen nur 
Wiederholung de» hier skiuirten Gangs, welcbe durch nobo- 
deoieiide Veränderungen , «ia I. B. daaa dar BaM daa arste 
MoUt mnotehr von dir Qniala ans bringt, die Tidbw dagegen 
antworiaiMl *m der Toniea aua, and dergleicben — eine kaum 
nMrkNdia Abwaehslung erleidet. Inf Allgemeinen ni.i; Iii dieser 
Salr, trobdem er nur f3 Takle zahlt, dneh den Funlrui II der 
Eint(jnlt;keit und einer gewissen tri-h-'il iin.l .Tr.iliLilieit. 
woran der Mangel eino.'« eigentlirii uielddi,.; (.nii)d«ed*nkeiw 
einerseits, die stetig eingehaltene Vieru lshew esung in der H«r- 
nioniefolgc andererseits schuld sein mögen ; auch die In Ober- 
stimme und Bass eingestreuten Achlelpausen enaugen in letzter 
Beziehung keine aeodarlicb wirknngavoUarhythmisekaBälabnog. 

Dte foigande rainea^, C-moll ein Thema mH Varia- 
Uonan, giabt aieh ala Haoptaata der Sonate zu erkennen , so- 
wohl durch dte Ansdehnnng im Vergleich jm den übrigen 
Sätzen, als auch durcli die Art und WeiHe, \mi< dieselbe am 
Scbloss der Coniposition wieder aullriti. Üss Thema, mehr 



rhythmisch und hanmoiach ala walodlaa b herroriretead, wia 
es aieb fttr etaM griBittra VartoUonanlhrm eignet, beatebt aua 
Vorder- nnd Hacbaate za vterTiklia» welche je w iederholt 
werden. Ist aber achon hier die tariDelle Gegenüberstellung 
von Vorder- und Nicbssli durch die durchgehMlda 

rhythmische Anlage beider SSIaa: • j. / 1 J . aedl 

durch den alch wiedarfaolandan SebkaM mit dem tontaehen Äe- 
Gord dar Art abgaaehwSebl. daas dieselbe nur noch an einer 
kleinen moddlatarfsehen Abweichung erkennbar iii der Nach- 
aatz weicht vorübergehend in die MolI-TonsrUn der Dominant 
and der Domfoant-Quint aus), sn ist sie in der ferne™ Kolge 
der Variationen fast ganz bei Seile gesellt, so das» wir nur 
mehr eine Kette von mci.,t St.ikhgen SStirben linden, welche, 
ohne bindende Regel in der Aufeinanderfolge, bald sich in dar 
Uaupitonart hallen , bald in die nScbatliagaDden Tooartan vor- 
übergehend ausweichen. Im Origtaial Mit ala iosama Mark-» 
mal In dar VenobiadaiihaM der BaaafBhmng hinzu , InsoCini 
diaaaiba betai Verdarsalz aieb rhythmiaeb bewegt zeigt . wih- 
road lia bahn Nacbsalz nur inklweise die Dreiklangs-GrundUine 
SBicbllgt. IMeae regelmässig wiederkehrende, fiir das Ver- 
stSndnist. iles foiTnellen Vorhlillnisses der Sjl/iheiii iieii zu ein- 
ander niclit um esfiiilicbe L'nlerscheidung i.il in der Bcarbei- 
Ulll^ nicht litrui ksu llll^t worden. Augenscheinlich »on der 
Erwägung ausgehend , dass die aus der wiederholten Aneio- 
anderreihung so kurzer, unter sich so Ihnlicher Sltzdkeo ent- 
springende Monotonto mar durch MaanlgfaiUgkeil fn dar Ba- 
bandluog dar B ag W l a ng vardaokt werden ktane. bat dte 
BearfoeitoBgolnaa steten Waaktal in der BeanUung der Motive 
und Pignradon in Baaa- md MlttelsUramen eingeführt. Dieser 
FIuM der Mannigfaltigkeit, rariil von vier /u vier Takten, be- 
ginnt bcreiU im fünften Takt des Satte» und bat hier noch die 
besondere bedenkliche Wirkung, dass er die hier beginnende 
Wiederholung des Vordersatzes des Themas selbst in Etwaa 
unkenntlich macht. 

Ana dem Vertaur dar VartaliaiMa aalbot baboB Ufr kter anr 
nach M driial baobaoblate Modnlallonaordoang barror, taao- 

fem wir darin das Streben zu erkennen meinen , in Ermange- 
lung einer thematischen Entwicklung dur< h die Verwandl- 
scbaflsverhlillnisse der in Anwendung gcbrntlilen Tunait.ii 
eine Art von mu8ikali)^:b- organischem Forlgang herziisiellen, 
welrher über die Idee einer blossen Folge von Variationen 
hinaufgeht. Nachdem zunächst die Haupltonart ChsoU featg»- 
halten wurde . geht die Entwicklung über einer Auaweichnag 
In Ba-dur nach G-moU (der ta der Bearboihaig aingarohrte 
Orgaipnkl aar dam A kn Baaa als DcataiBBte m g S. t T. It ff. 
Mgl woaanOlek aar ElarboU daa modalatartacbao VerbUtnisaea 
bei), dann aber B-dur naeh Ba-dor, welche letztere Tonart 
durch die ihr zu Theil gewordene breitere Aiisriihrniif; als der 
oiodulatoriscbe Hcihrpunkl rharakterisirl wiril liinn iritt die 
Il.iii|illoiijrl (^-moll wieder ein und beh.iiiplei m< h , bei tiian- 
rborlei und häutigen Ausweichungen — im wescnlliclien bis 
zum Schluss : dieser wird durch cadenzartlge Ginge über einer 
ziemlich holperigen harmonisrhen Unterlage, wie hier stahl: 

Ir I s - 1 »a s - , 
c: * (3 4 - ;3 ii3 bewerkstelligt. 

IV IV I I V , I " 

Au diesen Satz schliesst sich einer jener, in der Einleitung 
bereits erwähnten kurzen Zwischensätze, welcher ohne eigent- 
lichen muaikaliachen Bern in prUndirendca Arpeggieo aad 
Sechaaahnlal-noritaraB, aaf rabaadar Aeeord-Oolariaga aad 
bei mannigfach wechaalndeas taümaaaa (Peee Imfa %, JVaate 
Vi. Adagin '/,) nur zur üeberteltnng In die folgende Gifoo<fe 

G-moll 'i dient Diese he~lelil au-, drei .irlitl:ikl .en , /u je 
vier Takten wiederliulleii Slil/rden ivnl Srliiiis.siTi ii. H. 1) und 
wcli lie dann insKe-jiuiiil tii;l geringen Vi'r7icriiiiL:i;Mi in der 

Pnozipalstimme wiederholt werden; die fast unausgesetzt eis- 

t?» 
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gebaUMM A«hlal-BrM8«)s wirkt weh War tIMm dUHnlg. — 
Eioe b«Mfidere Bewandloiss hat e( mJl dem onn folgaadMi 

S«U. Im Original Ut di«s ein Adagio, das mit einer re«ilaU*i- 
•chen Phraae in Ks-dur anhebend, bald darauf dm riiarnktcr 
einea Ueberganits tu dem darauf folgenden ächlu.s:i»au an- 
nimmt; wir »cblleasen dies au> >1rm Maii^i-I eines besticuml 
bervorlreiendcn MoUt*, aus der tonwUicbeo Schwankuag ood 
ganz beaoodw* MM 4er 48rfll8M, Mm MeerrfiMk 
PriuipabiiiBaDe : 




durch Aipeggien oder dergleichen angtwIaMO M. Die Bearbei- 
lung hat die Sache ganz ai.ders aufgefasal; iwar der Charakter 

.il'» rpbergangssal^ ist im Ml^.-^iPiiifn ;;fbh<'b<Mi . ini I pbri^en 
aber die Slelle tu etwas gaiu Neuetii , und fum'ii »ir auch 
hinzu Modernen umgeslallet worden. Nach jenem reciUli- 
viacben Eingang tritt ein Allrgro agUato */• eiji , die angedeu- 
tete Prinzipalalimme ist in accordlicher Fülle der Cla* ierbeglei- 
tug fibailragHi nad darüber eia« frei hintnoooipoairte Ober- 



a. a. w. 




> > > 
Hier ragt ein entschieden fremdartiger, ganz moderner Zu|« un- 
veraiMtelt herein, der für unarre Empfindung etwas Siorende* 
hat. Mit dem wieder aufgenommenen Ges^niK mi rrcilativi»chen 
Charakter wird dann der Uebergang zu di-ui ScbluasMlz uo- 
\, waleber leutere eim knrse fteeapUniailioo 
I; über den in did BatMUnt «MlagieB Tbene 
jeioe bi beweglaB PaaaaieD und ■cblieeat die 
I mn doen knnen Äda^ m den um scbon gdSufigen 
freien ciden^artiKen Stil auf dem Cdur-Ar rurd ab. 

ht nach liieser Ausemandprselzuii:: ilrr musikalische Ge- 
halt der Conipusilion nicht gerade bp^' inh is hoch anzu.<<rhla- 
gen, 80 bietet dieaelbe doch Inlere&se »Is ein Versuch, über 
die Schranken einer bloa technisch sich geltend machenden Yir- 
tuosiUtl hinaus zu einer rousikaUaebeii GetaauntwirfcBDg «ich 
hindurch zu arbeiten ; das» dieae« IM nOf Wtf elM famt iusaer- 
rob fomMliatische Wciae eralrebt «ird , enHpriebt deot 
I Sieiidpuokt priaHivaler Aattoferaehall in dar Hand- 
baboDg der laslnniMotalformen, welcher ea noch versagt war, 
eine solche aioheillicbe GesaaiBBtwIrkufig diireb den orgaoi- 
srhen Ausbaa dar I — Ik alla rh a w Idee v«a Inaaii barao» bei^ 

zustellen. 

Arcangelo C«ralli 1653 — 4 7 U lebte in Horn, wo er 
in dem kunstainnlgen Cardinal OUoboni einen unwandelbaren 
Gönner hatte, und galt als Violiaial nad Cooponlsl bei »einen 
Z aKg eaaeaeo ibr ■« ««re Oi/ae m a«e<ri fnifia. Dia varliegende 
CmpoaNtao, aaa «tnar Sauhnc voo Ii Sanalaii (ala Op. 5 
ia IÖbb laibiiekt illO), dfa lalila and voo dem CeeapoDisien 
aalbal Polle betitelt, eothllt eine lange Reibe von Variationen 
über ein dem damaligen Ihni.ovi-r'schen Capellmeister Fari- 
nelli, einem Unkel de.s berühmten Sängeri gleichen Nameua — 
zugeschriebenes Thema. Obwohl ein /«'iiLciiosse Biber's, über- 
ragt er dieaeo doch an ManniglilUgkeit der techoiacben Motive, 



Wir 

Lobe an, daaa die verschiedenen, zunSchat auf OelleodeMcbuDg 

der technischen TtrtoositSt abzielenden Motive stets einen spe- 
nli.«ch muMk.ili'irhen Charakter bewahrt n. rme Eigenschaft, 
durrh svelchc Mr sirh sehr >or1heilhaft »or m.iiiLhen Ähnlichen 
Fr/i"ui;iii«sen nnrr jung>lfii Blulhenperiode «ie*- ju'-ubfiiden 
Virtuosenlhums unterscheidet. Es ist eine Folge dieser rein 
musikalischen Physiognomie , daaa die einzelnen VariatioDeu, 
klataia amaikaliacb cbmliieriavle SUmrouff biklar, dem in- 
aMaellvaii Draag vMvh ' 
mung einer i 

zutönen, sidk ni gfflaaera Gmppan tmler einander 

an welchen sich der Gang der Composition verfolgen tSsst. 
IIa« Thema, Adag%o E>-moll V4, im Charakter der vorhin 

boprix henen i'aa^acaglia , zeigt in melodischer 
ziemlich neutrale« Gesicht, an diesen Nordersalz: 





srhlie.sst sich alü Nach>..3l7 ilif Wiederholung dieaar aclii Takte 
mit einer zur Einführung des Hauptschlussea auf der Tonica 
niUhigen VerUnderuog in den letzten Takten. Auf der unver- 
änderten bamoniscben Grandlege baiU aicb Don wnlcbit ciae 
durch aecfaa Variationen forllaafcada «IffcnngavaJIe I 
auf. indem eiaeraeita die od» 1 
naierbwcbeaaB 1aiar|eetiaaeo aababtnde Bewegang dnrA 
Acblel- und Triolen- bis zur S«cl»zefantel-Flguration anwachst, 
andererseits zugleich das Tempo von einem massigen AUegreüo 
ii11(1i,i1il; biN 'II «'iiicni rn-.t ticii .<//r'?rri beschleunigt wird . dann, 
auf der Hulic dc-r Mi ii;e.'iiiif; fol>;t da."; Thema, aber durch Dop- 
pc'lgrilTo vcrstiirld, diirrh da.s .schnellere Tempo in der Heilung 
bestimmter und kräftiger, — gleichsam ein tiefer Athemzug, 
den der Wanderer thul, wenn er die Spitze des Bergs erklom- 
nan bat ; eine Ftmaf anf dem Taklalrieb aehlieaat eodlieb 
diaa« OnipiM ab. Paa Wgaade /w daw te to t 



wichet fai 
bis aar ai 



akb 

felgaoden Motiv 



Schwerfälligkeit an 
Tariallon vorübergehend einen neckieeben Tan an- 




zuschlageo veraocbt 

benraeU dodi in den IMgendea Te 

der Ton einer ruhigen, gleidisam in Erholung sich ergeheaden 
Stimmung vor, welche ihrerseits in einer breiten, warm em- 
pfundenen Caiitilene auf der (r-Sailc — Adagio (S. 9 Var. IS 
und t61 völlig au«tiinl Nachdem auf solche Weise die natür- 
lichen Gegensätze ati'ippglirhon sind , beginnt nun ein humo- 
risliscfaea Spiel mit allerlei technischer Kurzweil, mit Trillero, 
Synoopea, Doppelgriffen u. s. w. , da« mehr und mehr in der 
Tonmasse anschwellend, zuletzt in eine abschliessende (Kadenz 

hineinstürzt; ob der hier angebracliU' in .-«iMeii Ins m s 1; hin- 
aulkletternde Üoppeltnller dem Sliiulpmikl des (;cim[ioiHstiTi 
eniapricbl, wollen wir dahin gestellt sein lassen; bekaoat ist 
I Jedoeb die Aaakdol«, «Ia Coralli gato«anllieb ateaa ~ 
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in .NMpel b«i d«r Auffttbrung eioar Sc«rUUi'»cb«o Optr in 
ti^ tßrt»tß VtiriHtaMm «aflMh, will in Mlair VioNaptrtie 

ein / vorkam, das er iiiclil in Kri ifrO |SWDnl haben «oll. 

Die Bearbeiluns ilfr (Iav uTp.irtif hat dl« in der Pnniipal- 
siiiuniH ,iiifirci>_'(hl''ii Muii^f renhiich und bis in's Detail »uTs 
SorgHilligsle verurbeitct und tragt damit zur chirakterisliscben 
GcMmmlwirkuug wes«o(lich bei ; nur an einzelnen Stellen ver- 
■nisHa wir dl««« iküclMicbtan. So will es un« srhi'inen, alis wenn 

Mtämi» Vtnraodug dw IMn ^^I^"^ = 

ffl ''*^ -- — - — 

in Andante (S (i T.ikt 9 uuA IT. .nif ileiii /wi-ilcn und dritten 
Viertel jede.«; T.ikls eine rli> llui>i»ctie Bewi-^lu likoit (•r/eui;e. 
»flilii' mit ijciii oben char^ktensirten SPhwcrfälligiMi ii.iiiu' lior 
Viülioe nicht wobl in Uebereinttimraung tu bringen ust. und 
Sbnlicb verhikU es sich nach unserer Aurrassung mil der Triolen- 
nachahrnung im Mime moMo (S- 1}. Von »ehr hübscher Wir- 
kung dagegeo IM die TafWinac der'CiOHIcae, Adagio {S. 9) 
la die ReglaMunt ab Geseonott* am dar IWfMMlaB Variatioo 
( fl e l m sw i Tunpo 8. 9 md 10). wvdoreh dte tMimitialbare Zo- 
aemmeiigehbrigkeH dtaaer twei Taristlonrn rcrtit nAchdrücktich 
bencrgehobcn wird. iKori»ei<uim folgt. 

UelMnioht mm enehienener Moiikwaik«, 

BroMhüren etc. 

Seil un»eri'r letzten Uebersicfat in Nr «< bat «ich wieder 
an«ehnlirlirr Stnss von alten und neuea NovitataB »ingselem, die 
zum iijL.: M< nt-riinoii sind, wir die wliiiSBe Aniel|e deriel- 
beu nicbl langer verschieben durlen. 

■nleBaiiede»QeMiiiidiebdawCi«»allier-A«Bgebbili wie 
vee Seile der Breltkepf und Hirlel'iekee OMeie die hibeehea 
reihen Binde, io welcbee dieenal Beethevea's Soaele« (i Bande 
ceoipl. Ii Thlr), Uoiarl's Variatteoee (I? Nenmeni, Pr. t Tbir. 
netld . Ii II .1 \ .1 n'ivche Symphonien In Partitur il Bande a SiTlilr. 
iM'ti \:i riNiieti. >>'lioni-rii l>ru('k uns neli«'n dem iniiernCihr iiu('h4lie 
Aua<'n i rfri.'ucn Weili'r nl m.rii uiKufillirvn , ti^^n •ivr Zoiltiunkl. 
Wü .'^ i: h u h r r l » (rt.'i vMrd " , v ^u iltir§«lbrn I trii,:; l'C[iut/l vMjrili'ti 
isl, um vorlautig eine Anixbl von i- und 4tuinUi)!i-ii Clu>ier>iuckeii 
md eiatge HeAe Ueder i« revidtrier Oesiali iheile «isssaaebeB. ibaiii 
rar Aoeiabe «ocsabanttee. Wae die Lieder bairiin, so ist zuerst ein 
rolb-cartooBirlee HeA la OeUv, eotbaltand 8t Lieder *on Goethe (Pr. 
4 Thlr. netto) crscblenea, und wir können nnittheden, dast demnaehst 
in ähnlicher Weise die Üullerlieder, die Winterre<«iv ilrr Schwanen- 
Kes^ns uml ein oder mehrere Hefte diverser Lmicr rrüchcinen wer- 
den. »ub«i iDan «uf eine Auswahl der «clioimieu liedacht war und 
zuKiinch dio LircniiMimchirli. welche einer »olulen Handlunti durch die 
theilweise noch andauernden ausscbliessJichen VerlaRsiechlederÜri- 
|iaalv«irleBer gesogen wer. — Femer aus der Pelers'schen Bach- 
Aaegabe: dieSchlassbefte derMosik für CIsvier allein, redigirt von F. 
A^Mlieeh (4. Serie. Heft 41. PreisaiebleamiHhea), far Viotioe und für 
naie |>. Serie), redigirt «on P. David. J. Hellmeabarger uad Fr. Her- 
mann «. Hell I) Thlr. . 7. Heft S{Tblr \ nebst dem IhematiscbeoCa- 
laJuK der Inilruiuentalwerke von A UorlTel [ohne Preisangabe) . »ehr 
diink«n«werlhe Gaben, du' freilir-!i Je» Werth der .Vus;;*bc der Bach- 
Kes«ll»cbsft um »o »onif-r lic'd.ii ... Iili/fii . aU il,.- IclUere gerade 
die noch ungedruckun Kru>'«'n t>r>.iiiK»werltr, die Ciinlaten zu Tage 
■•Alrderthat, wozu die MiUfl uii'J dL'r beste Wille einer Verlags- 
iaadluagdocb nicht au»iiereicbl hatten. — Ferner aus dam Rieter- 
Biaderaiann'acbea Verlag: die Foriaelaaag dar Aaagata Mäher 
aaliefceaBter J. H a y d n * aeber Sy mphenlea la vieiUadlger Beaitei- 
tuog von F. Wralloer |Nr. t io C-nwII, Nr. S in Es, \r. 6 in A. 
Pr II <|. I) uad 4 Tbir.j. Ausserdem noch der Claviersustug von 
H S n d e I » Cscdien-Ode . confariii mit der Ausgatw der drulu:ben 
Handelgesellschaft iPr. tJ .N^:r chMIi — lauter au»>i-r«.l «orlhsolle 
Editionen, auf deren Kracheinon wir besonders im Hinblick auf die 
Behende Weiheachlaieil aufmerksam gemacht hat>eo mocbleo. 

Die Gegenwart erscheint neben jenen schwer «riegenden Aus- 
gabea aaaieriacb eekwaeb «eMfeleB, deefa iet MaaMiMa dae Gebo- 
taoB weelgilens tbellwelse lebr werlbvaü n aeaMa. für Oeaaag 
eaiMichoen wir 1 Frijlilinsslieder für dreistimmigen weiblichen 
Cbar von W B a r|i 1 e I Op SS , i Lieder für vierstimmigen Uanner- 
eiior von Job Brahni« Op il, llerb»lklai>);e. sjelien l.ieder. zweite 
FoIk« 0(1. 50 und »ler Liebesliedcr fur S<j|nau iiiiil Tenor Op. It, 

beide von C. G, P. Gradoner (sanaiiltcb im Verlag von J. Bteter- 



47. 377 

Biedermann . Wirke, üercu VerUsser fur unsere Leser bekannte 
und geachii'ii' .\.ui,en sind. Ausserdem erwsbnon wir einn Reibe 
oacbgelassener Lieder und Gesänge yon Gusia« Egge rs |4 Heft« . 
die in Meetaek bei IL Waaaei erschienen aiad, uad Uber deren Werth 
wiraiehtbikama Wartea eniecbalden wellao. Hieran acfallesseo 
liehaecb LIederheAe von JuL Sebmaek Op. I aad«, Aagaal 
Vegel Op. I. Otto Vogel (I tweiaUmmige Ueder IBr Maaaa» 
Sopran und Bariton; . endlich S Hefte Gesangs- Compositleaaa eaa 
K 1 c )i >i r d H Iii Imetle für Sopran und .\U Op. 4* und 41 aad aia 
MMrKen^e.«aii'4 fur eine AHtiinime und Franeuchcir mit Ptaneforle 
Op. 41 jenv >i l.iij 1 i> I.t II und Vogel'schen CoiTipositiooea io der 
acadsmisciR-n Buchbuudluu)^ in Greifswald, die Hol'scbeo l>ei Tb. J, 
H aalbBaa in Amslerdam erschienen! . 

nir Ciavier liegt mancherlei vor, das dea Liabhabam das 
Neuen Interesse einllossea aMMhiB: Biaa PkBlllBlIt voa Pard. 
Hiller Op. iia |J, Bieter -Biedaraiean), ehi Hell •Lew BiBllera 
Brviikupf und Härtel , das einen Debütanten in Person von Brnat 
Ed Tuubert inicht zu terwecbMln mit dem koniKl. preuss. He^ 
csp«llmelster! zum Ver(,i>ser zu haben »i lieinl , denn ein (lpu$ ist 
nicht vorgedrurkl uml .Irr .N.mie m fer VIvuvikwell bisher neu Fer- 
ner haben Wir den Freunden Brabiii.s »eher Mu»ik . und »peciell 
den aebr tabireieheB seiner vierbBudigeo Walzer , anzuzeigen , dass 
ebea diese naa eueb In i weibBudiger Form bnd in doppeller Aus- 
gabe, leichter end sc b a w ar , Bf B ab l aaea ebid(l. Biam BledarMBaa). 
— Hieran schliesaee wir Wieder eiaa Aaikhi eaadaeiai Hikb eB eva 
Aug Vogel, Jeh. Beelieaas, J. VIetta aad Berah. 
Woiff, die alB weniger bekaaala Graaiea erat aoeh ta taitiaa aila 

werden. 

Weiter haben «ir einer kleinen Anzahl von Werken fur Orgel 
<u Keiicnken eine Pbantanie über »Bio' fe>le Burg» Op, tl und vier 
Cbiirsl-Vorspieie Op. 81 von Chr. Fink (J. Bieter- Biedermann), 
und Varistionaa ttlier e*a Origloeltbema von H. Bernb. Siede, 
dam verdienstvollen llaealallBr dar Beeb-O^l ie ArasUdl, Op. t 
{Leiptig. SIegeli. 

FodUch liest an Bearbeitungen nnd Arrangeme n l « vor: 
die ForlsetzunK der »Cuncrrtc für Orgel oder PlanoforU-'' v, n llsa- 
del. («r Clmier zu vier ll;tnilen \nn Ii A T h <> m « » i.Nr. 4 — t — 
HreiiLopl und lldrtcl , und Orci Lieder von Mozart, ebenfslls viBC» 
bandik' ^icsetzl von 10 BresLiur, Op 3 ' iBerlin, .•«chlesingeri. 

Von Büchern und Broschüren isl anzuführen l; Bücher: 
Otto Jsba's S Band de> «lluzart«, «uinit die neue Ausgabe dieses 
werthvollea biograpbtscben Werks abgeschlossen ist , Lehrbuch der 
iBasikeltaebea Composilioa eoa J. C. Lobe, vierler und leUler 
Bead : die Oper, t) Broschüren : «Der SelbMnnlerricht Im Geseag» 
von L. Roelte. «Die Harmonie der Einzellone oder das Ohm'sche 
musikslisch-akusLi«! he Ge*eU> von Ur. f. Dellmann; »Die Orgel 
der Heaptklrcbesu Altona und ihre Renovation indenJebreniMMI« 
eanlLSabaiabL 



Berichte. 

Berlin. » K. l osere diesjshnge Concerlaaison wurde von der 
k. Capelle eioffnel, welche in ihrer ersten äy mpho o le - S o i ree 
eine neue, die suKensnnle Trompeten - Ouvertüre von Mendelssohn 
zur Auduliruog brachte. Oiseeiiie.im Jahr IBM componirt, ist ihrem 
labalt naeh nicM eben aebr bedealaad , ala aalgt abaraaadaaMda 
1 ijahrigen Aalar darehweg vdBIg «ailranl aad eidMr la dar Marr- 
schunc der Formen , ist geschickt laalramentirl und bat aiaaebaa 
anroiithigen Zoe . inshesoodsre ist das tweite Thema recbl bMieeb. 

Du* erste Concerl der neuiiehildeten > p b i I b « r mo n I «ch en 
Ii e s e I N <■ h H ( t« unter l.eituti i lo^ lloi rn B •^rhi'li hut ein »ehr 
inlere^HaoleN Programm. Zunächst ein hier noch nicht geburles Con- 
cert (ur .SireiL'horchester von Seb. Baeb (G-der), welches von etwa 
SO Spielern mit horrgie uad PrBcisien eieeelirl mirde. Unchicn 
doch die iibrigea bier MgiaBMabaabalwanlaa Orahaatarwarka 
Bacfa's In den apMeraCa a aa r iia d i iair O es HIa eb e B reebl bladg PIbIb 
finden 1 Ausserdem bei dae Coaoart »Msnrerisrbe Trauer- 
musik' von Ueeart feeaip. 4TIS), ein kunee Adaiiin v.m wahrer 
Srhnnheit und reichen KIsngelTecteo . die bekannte Mi. leite von Jos. 
H ii\ du . /»ii.in.ie /I I ano« curoe«, und sIs OI»nipun»t .)•■- vl>«nd« ein 
Spuhr Stiles (.oiirerl in B-moll. sowie die Chaconne von Mach, vor- 
gelraven M.n Herrn Jos. Joachim. Derselbe veranstallele in der 
loiiMnd*D Woche zwei eigena Concerte, ia denen er sessar einigen 
klelaera gtgekaa aa aieailieb dta warlheallalea Werke diaasr Liiere» 
lar UBB vorfibrMi, ad WBB h Canearta eaa Beek (A-med), Beethaeia. 
Mendelssohn nnd aaiai aigene . dss ungarische und ein neues noch 
onedirtes in G-dar. Oeber Joschiin's Meisterschaft in der Reproduo- 
lion Irenider wie eittener Werke hat die musikalische Weil langst 
ihr l rsh.-il ^.'eM.lt , e- .leriijut hier zu constatiren. dass auch j.-lit wie 
(rttber da» hieaigc Publicun den kttaalier mit stBrmiscbem Jubel 
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•mp&oc und nll (tetebem B«i(«il «in JicUBH J«öm AbMtiM form- 
iMh ■tanahWM«. »mdk tl» C aw f lüil mgri ä tk Hr.Jwwfci» yqq 
dwmiMItaawiMartI*. BMMwOaMwtlilteiMbann««- 
rit^M v«»UkoBiDM «bMbUrUB in Forn und Inhcll, J«d4Mh (tot in- 
d«ni CbaraktOf t ; d«rmteS*U, in dea wir bMOOdm die klare, 
dorebtiellMf« iMtnimenUlion tu rutimen haben, isl darchwen «uhl- 
lnWlWl . fntiinfllirh aod h<}it<-r K<?li»l'.'-n . Orr ivkoiti- Amtanlr ijuait 
UMfcial hebt in ernntrr Slimmunji, (»»l der eine» 1 riufrniarschf n an 
und btelel 8)>ater Pia« ubcriu» li«l)licbe, lesMinde McIimIic , vom 
KttMtier mit lUMenlecD WoblUut iri*d«rgM«b«n. Om AU^/ro eufric- 



raiohw Faid tw BawllUsaiC lochobchw Schwlannkeilen jeglicher 
Aft. Harr JoiÄia, dir vom Ucbeien WInier ab Minen Wohotiti In 
Berlin nehmeo wird — ftlr noser Maiikleben ein nicht hoch t^eoag 
»niuschlii(icnder Gewinn — wurde im er»ten Concert von Herrn 
BlelMChrr au« Haonover , im xueilen von Frau Blunie-Sanler vuii 
hier aotarstulit. Wahrend der Erstere nur Bekaaoles tu liOreo fiab, 
arfraal« uns Krau BJume durob den luuttergUlifen Vortrag der Elek- 

Sefcabart, m Mk m MtUra Uad «m tank. Hcfkr aieM «nt»- 

•eblekl iaalmmentirt worden. 

Autaar Joarbiin honen wir §■ dlMMT Ml MCh Violinialen, 
Hm. Laaterburh aus Dresden nnd Fri Fraot. Frleae, welche 
baidenaliirliüd jrniTn ^'c^irulin -i hwci Stand hatten. I>och wu«■^le 
der Bratere im Bl u m ne r ächen Mootagt-Concert durch ein Spubr - 
•cbM Adacio und Schubert a KorellCD-Qiiiolatl, d(t LUMtn iwt iwet- 
lea pbilbarnoniacbcB Coaeart durch «iaCiHMart «M Via4U 



mrr. 

bert'a anvollendeter H inoll - Symphonie (lum ertteo Hai hierl tnr 
Aunuhruo« , in deoea wir wiederum dea Autor* uoeraehopllicben 
Melodlenqurll wie Inaheaondere eine bIdbeMi«, Carfaearaicba iHlru- 
■•olation voll der hei riicbslrn klangeffeeltr 
üabar die Oper im nkcbilen BenchL 



■■•chwvig. ' Von den Vereini-AboaaeineDteon- 
certen habeo bereit* die beiden eralen, am 8. uod Ii. Oct., statl- 
gefimden Frl. Harstrand aas Hannover apielte in dem rinrnCon- 
cert da» Cmoll-Triii %nn M>-n(lel>»ohn , die SumiH A dur m ii Hwt- 
boveo Op. 11 Nr. 1 und oocb drei Stucke : ein Noclurno von Ficld, 
ein Pbaülaaieatttck: Aaftchwung von Scbumaon und da* vierte 
Inprompiu von 8eb«b<ft. Di* *tr«bMme junt* Kuoftlerio bewitbrte 
•Ich dadurch wl«d«r alt aine tolid« mad |al Betcbnita Claviertple- 
Md, wt« wir lie In verlcJIbrigar SalMa tebna kennen gelernt hat- 
Ma, «in Porttehritt m der Technik, wie In der »elbtUndigen Auf- 
fHMng und lUi Vurirag waren unverkennbar, der ebrenvollate 
Beifall wurde itir /u Theil Von den roitwirk'-n len Herren Blumeo- 
»lenpel iin l Kinilerni.ifirr \:ii«crfr \\ü! .iyr\]r nl niiiM-iitjch der 
Sratere mit besonderer Aosjteicbaung lu aenneo. und es durfte dea- 
k*lb die AoMto von Baalhovoa «Ii di« votsllglicbtl« Lcittung da* 
Abwd« btwichort «trdtn. AI* Singer httten wir CakfMbait Hm. 
lal. Stoekkanaon in einer Arie au* der Oper: •RoUiktpfChaaa 
voo BoMdlav, In dar Ballade von Schubert »Der Zwarga and in dam 
Vortrag von Liadarn sn hören Oer l>erMhrote Stöger, ohtilen-h mit 
laalao Baifallatalven aoipl.)»)!^" ""'^ "»ch jeder Nummer lir.iiiiu «p- 
plaudlrt, loll aitdiaaar AuriiDhnir ilnuli ni' ht zufrieden ^eni-icn snn. 

In dem XWeilen Concert 9/\ri:i- uns>-r<' Klufi ii|i<'l> «icii-r fint, 
das Programm anIhieJt iwei Ouvertüren. Euryantfae von Weber 
■■d Vaapyr von Manokaar (latstaro aabaa Wabar kein* glückliche 
Wahl) «ad dia AmoU-Sympbonla ve« MaodalMobn. AI* Claviar- 
«pialer trat eia llarr Wolga nd an* Bm* agf, daraalbo Inf diaCoa- 
oert-Sympbooie Op. lai von Lilotff mit OrehoatorfaagMIug, dann 
die ElUde Nr. 1 tu* Op. 4t von Chopin und Präludium mit Fug« 
Nr 7 von üloadelsaohn vor und tcigte sich als etaea Pianitten mit 
enormer Tit hnik. aber mil nur elUdenhaflem Vortrag, trocken ohne 
Wirme und Tiefe. 

Zum VerttandDia* und xnr weilero OrteoUruog in untern in ein 
nana* Staditun gatrataoen Concertvarfalllaiaaaa mtt***n wir obiger 
RaMi , daaa luaor* HofcaptU* wiadantB aingtlratao lit. aoeb oioiga 
Bawartaaieii Mgea laiaan. BekannUMivtr «trBaiina dar voij«h- 
fl|Mi ConearUaiaoa wagen Mabifofdanai 4« m laUandaa Hono- 
rar* aio Conflict xwitchen dem CoDcertvereio und der Hofcapell* 
auagebroc^. m Fulfie deuen die kanigi. Capelle aus Hannover tu 
vier Symphonien engagirt wurde und der Verein aoCdie fernere Mit- 
wirkung uoaerer Capelle gaoi venieblete. Diear wandte tich nun 
waflao da*, wie t<e glaubte, nicht zu reehUertigendrn Auftreten» der 
Hanaoveraoer durch ihre Organe beaohweread an den Hofinteodan- 
lan Harm v. HtUaao in Borlin, nnd nach langen Verhandlungao iwi- 
lilhilllil» nnd dir Obarbihafd* kam m and Hak an 



troOen wurde, daM dkr CoMartverain dta voa dar Hoieapalla gafof» 
datMb«b««HoMnrariril|,ahar«VM iNg» ite dia lUtwtrkii^ 
dar Raanovefickaa Capallo, woran 4aatMlkaa «ataiaam viel lelafna 

tu »ein »cheiat, in Anaiicbt bleibt. Da alla aadam vob dem Verein 
i^emarhlen Vorachlage lu einer gaozlichen Beaoitigung des Conflirt» 
bei der Holcapelle keinen Erfolc hallen und an maaMRebender Stelle 
die Erlaobnii» jur MitwirkutiK li'r H.mn.wr srhen Capelle an iln- 
erhöhte Hoiuirarfordcruni; Kelknii[>fl war. so blieb dem Verein nicht» 
Aodei«i ubri|4, als hierauf einiugebeo. Weoo nun auch vor der Hand 
die Auigleicbung de* CoollicU nur eine ainteiUiM (oaaont wordoa 
kaaa, ao M 4otä dami «ranigsieo* die Q iltinhatI fitobaa. mMdar 
Zait aiaa «olMlndiii AcMObnnag m Slaadam hrtagan and dio hi*- 
•igen verwichallao aad venchobeneo Motiknitiande de* ervtenCo»- 
certintMtnt* wieder in naturgemtue Bahnen zu lenken , wa* um ao 
nothwendiger iat, da in den Dienslverhaltniaaeo der Hannover »cbeo 
Capelle doch jeden Au^'i-nliai i. ir^'cnd ein llinderniss eintreten kann, 
weichet fUr dieae ein auiivk«rti|;cii Concerliren wahrend einer gaoxeo 
Saison unmöglich roacfaeo dürfte. PUr uaaere Hofcapelle i*t iodeta 
dieeer Weodepuokl oOtnbar von gr o a«an Folgm , die aroaaaU Con- 
BomM bot fcaratia aa aiaaeliaiB allaa Seblaadria* aa rt limt , aadaa 
aebatol. daaa dIa harvorraiaadaB IIU#Mcr Ihm iirtw Itaaua 
dorehgreifcnd (HIend zu machen tucheo, um so viel alt möglich 
beatere Leietuogeo tu erzielen. Aua dem ersten Symphooie-Concert 
trat nach vemchiedenen Seiten hin «Iii-» ik'u rnn achle . 'Streben besten» 
herau.». die Vortrage zeichneten an h ►■•■vii fruhi re benierklich \or- 
Iheitbafl aus, und es wird nun davon sblianiicn . in wieweit der Ca- 
pellmrislrr Abt den reue gewofdaoan Kifer zu lienutteo verttebl, 
um die Capelle , welche durch taina Nachltttigkeit , telno Cleicb- 
■|lllH|kail«adai|iane8cb«aohata/' - — 

le aa oavanatwortlicber Welte i 
dahin tu bringen , daas da* Orchetter den AMprAehen 
man ao symphonische Aufluhrunueo in einer Stadl, wie i 
mit Recht in erhöhtem Uaass stellen kann Da« Publicum haf e» ao 
aufmunternder Anerkennung nii-ht fehlen lat-^en, wie dastelbe Uber- 
haupt die Bettrebuogcn dea Vereins tur« l.ebballette unterstützt, 
da et »ich trotz dar aiMMilan Aboonemenlprett* tabirelcber al» ni- 
vor eingefunden; aalbat dar auswärtige Beaoeh, wio au« noaarar 
Naebbartladt WaMMittttel, bat ti«b badoatand ' 
Coaearlbaaneher ■ttMat Ettranigt snraekbefördarl i 
die Mitwirknng zweier C*pellrn ist die Zahl der eigentlichen Sym- 
pbonie-Concerte aufs Doppelte erhöbt . die hiesige wird die vier 
ersten, die Hannover sphr die andern vier Orrhesterabende auffül- 
len , und wie bierdurrh nnch dieser Seite hm das Concert- 
institut gewonnt-n hat, «o huOeii wir. das» durch wirklich kuott- 
lerttcb vollendet«.' .\urfuhrungea den nneigennutiigao Btalrebungon 
dei Vereint, der trotz der alljährlich tu bringenden badoaiandaa Opitr 
eUMal. all alciwnr aad tcboaer BrMg aaTkall ararto Wird. 



■.eipsljK. HtNMis 'ipAt kommt ibr, doch ihr kommt — so dachten 
wir, alt die Uircction der (tewaodbaut-Concerte endlich G ri m m ' t 
Canoolaeba SoUo aa( da* Programm ibraa (aaahataa) Abonne- 
moak-Coooerla aatit*. Daaa diaiaa Waii tat aehon im Anfaaf 
daa Jährt iMt in Uttnohan, fttta «ada daaMlt« iataa Im. Wm H 
ongawebnltcbam Erfolg an%aRlhr*: daraaf Im SUeli nwMimmt 
ist es in diesen Blltlera in der Nummer vom 44. Hart tttt aia- 
gehend betprocbeo worden. Aber bi» zum <t. November tSt? 
mussle man in Leipzig, wo man doch nicht wenifrer als zwanzig 
MMinnrnipnl-Concert« hat, warten, ehe die llrkannlschaft des ihibli- 
cumt mit einem Componisten verroiltell wurde, dessen Ansehen 
nicht etwa allein auf dieser Suite beruht, sondern der sich als Com- 
ponii* von bohar Begabung acbon ürbber, betooder* dnrcb gemiachla 
Cbdra, LIadar rad «tarbaadlia CtaviaraMaka, aa( daa TarthaMiaf 
taala b aaiai Meb gMBaoM hatte. Uad wia daa Maa Wafk «Mb kal 
unaerm Publicum einichlog I Dar ComponitI aland nicht am Diri- 
ftentrnpull, kaum wutsle die Ubergrotaa Uehnahl der Ckincert- 
besucber, wer denn dieser Grimm eif^enlllch «ei, und dennwh hat e« 
einen so Irbhaflen allseitigen Heifnll f;i-funden wn- nur ürlltn eine 
NoviUlt in dieaen Räumen. Mit sichtlichem Entzucken lauschte Alles 
dem feinen Tongowabe, dat in dar Strang* teiner ranonltcben Form 
aino ao bbarraachaada FttUa voa Wohlianl and acht danlacher 84n- 
aalMM. Orimm dttifla aaak ditaaat MWR 
I aaab toLalpalgalaa pariaaa grata gaaardaa aala, a taflaMefc » 
**l, da* noch mehrarn teinar mtuikalltebea Gaatnnongsgenoaaaa 
und Gleicbttrebeodeo tn wontefaen wlre ! — In dioaem Concert, daa 
mit den HerritK bekannten rettenden Sympboniealilaon in H- moll von 
Fr SriLui.eri beMun und mil Cherubini's Anacreon - Ouvertüre 
scbloss, horten wir abermalt Frl. H eiene Hl g out, die mit Ariea- 
Vurtragen auch dietmal wenig Glück hatte (am wenigsion mit der 
»Traonuaga aoa den Sommaraiohlan voa Borliot, oMhr mil der Ba- 
dwArtadarflrtla a«a *n|ai«). 
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In di«MD Liedern bewundm-ten wir aeb«n der schoneD AMtBrmok« 
und der poeUtcheo Aorr*»«unf! die reine lotonatiun um m omt, ■!» 
Frl MiKDai tnil Orchrjterbe«lellunK nbcrmals sehr aorein Mng. 
\chrilu-l) war es mit dem Violinisten .Irs ai.tuI», llrrrn J • c q u « 9 
Uupui* aua Lultich. der ein eigenes Conceri wm nicht zu grostem 
MSHtodm PaiMgen Mbr unvollkoaitnen -[neltr wihrend Tar- 
tiol't Trau 4u diM« am Oavlar rainer autfiel und dem Spieler auch 
eiaiften Baitell elaln«. 

— Die zweite AbaadsDierh •IIa ng rur KaBBariDiiiik 
fand am I«. d. M. tlsU, unter Mitwirkung der Merren David aod 
Röntgen ;Vtolina|, HenBenn Viol»), Hpgar und Peitar (VIelonoelll, 
Lund Olioei. Reinecke ;Pi(intiforle und rinifier ContribtHiüten. die 
nicht uariiliuft f-rnia, !.i »«rvn [in-^n unie*oholicb grosso Anzahl 
von Mitwirkenden »*r zum Theil durch ein zum ernten M»l Kr- 
■ *■ ' COBcerl fllr Obo« und Slreichlnjtnimenle i G -iiioll v.ui 



•■MIM 



«eranlaaat, d«Men Soloparlie Herr L und, der uLrigen» 
•laOkofr-VMMMtanitoMnM» udflMbrfMh tewAntigi iti, in 
MfereMpreebHrierWetMMaMkrit. Di* •cMmderkatt leinaa Tom 



^ ^, . 'MaMkrit. DtoAcaMHlarMl MiaaaToM 

und die Zartbeit seines Vortrags waraa IMliCb MitbWMdIg, 
diesem Concert b4^sonde^o Erfolg tu •icharD.daHaoaMbatai'doob 

rast nur hislorlscben Werth, und wir oosereraeila wUaslen keina 
Eigenschan nambafl zu macben, die es besonders suszeicbnete, 
aladie. das« es eben voa Handel ist, worunter sich Msm-hrs von 
versteht, wodurch aber such Krwurtuntif n rege Remacht 
die das Coooart in reiner allmwiistlic« hassunc nicht 
kaiw. Daa daraitf folgende Dnoll-Quirtett «on c h e r u - 
bioi kaan aicb nill da« Ea-QaerlcU desselben Meisters nicht 
maHeD, noch weniger nlt daa Warkeo der daatoahaa riawUir, aaa 
machte e« den tiodroefc eiaar reich aaffaelapaliaa AaaaMliaf 
voo iiberfeinen l>i>lic»le»*eo, von welchen man aber nicht aatt wird. 
Zwei Romanzen für ()!>o<' und Clavier von Schumann (Op. •4), io 
hUh*<-h ilf fiir ZuiiiiiiT »ind. scheinen uo« doch als Kammer- 
niusik tit I.. ih'uicticl h"nuK, uro neben Strfii:L<(i;.irlriirn Inder 
rechten Beleuirhtuug zu stehen. Wer Hunger nach wirklich bedeu- 
t — d ar ■Kammermusik« wurde uns erst durch Scbubert s Quinli-ti in 
C (Op. !•*» gestillt. Noch lieber batleo wir eine Beelboven tche 
Coa^Uoa «ebdrt. daaa die vallata Mriadliaag daa k«nUe- 
rncaaa Btoaa koante daa QtMM aaeh daai deiab das Veraas- 
gegangene gesteigerten Verlangen trotz seiner herrlichen Motive doch 
nicht gewahren Die Ausführung desselben war auch nicht frei von 
Rauheiten des Klangs, dir namentlich durch die zwei Cellos so 
leicht entstehen. Dageg<Mi »«i.l? ds* Chcrubini'scbc Quartett mit 
ieoem RelSneaient gespielt, das der innero tbellweiaeo Leere der 



Feuilleton. 



Briafla L. Syaki'a aa daa 

♦•■•) 

rnakhi« daa lall tais. 

Wertbesier Kreiind, 
Die drey grossen Violin^hiartetteo sind beendigt und irh trage 
Ihaaa aaamehr zum Verlaga ergebenst an. Oa ich einigen Werth 
llIC und sie unter den Instrumental-Kompositionen, die bis 
Jeit vea mir erschienen sind, für das beste halte, so glaube ich, man 
würde ea mir niebt ala Bilalkait aoalecen kennen, wenn mein Portrait 
nüt aal daa Tltal gravirt artirda, welchee die Samnler musik. Por- 
Inllaabaidieas aebea aalt Maflerar Mt aa tiaailiaa aawitaaeht babaw 
Iah Ua aafdlaaa Ide« garatbaa. «aH leb aa abaa laaiarat «MIeb 
geteichnet worden bin, welche Zeichnung ich Ihne«, im Fall Sie In 
aieloen Wunsch eingeben. Übersenden werde. 

olTerire n-h Ihnen einen vollständigen Clavier- Auszug meiner 
Oper Faust, der von einem ansi;ezeichoeten Clarierspii-I«r und Küm- 
ponist in Wien si-hon vor mehreren Jahren gemacht ist , den ich 
aber nicht eher bekannt macben wollte, bis die Oper an einigen Orlen 
mit Beyrali gegeben wurden aey i da sie aaa aoeier hier und Prag 
aach in Wiaa aüt daai 7*« d. M. aril da« aamaalcbaailaa aayMl 
gegebea aad Uaaaa laraaai aaeh taDraadaa «adSlallsardI bi Scaee 
geeelxt werden wird . so wie später wabraobelalieb aaeb auf den 
übrigen deutschen Theslem. so halte ich ef jaat ftlr die rechte Zeit 
Ihn bekannt zu machen — Vnn Ihr^r Theilnabme an meinrn Kunatlcr- 
freuden iiberzeugi . ir;.i- n h Kinen 1-1:10 Rezension uhfr ihc oijer in 
der Wiener mosik. Zeitung bey. die mir um ao BMbr Freude gemacht 
bat. da loh " ' 




■innea bay aiawa habe alahaa Maibaa Bttaeaa [dem Herrn v. Mosel), 
der m Wlea mala Aatagaalat war aad aa daaaaaUapartheiligkelt tob 
daher nicht cweifeln darf. Kln Bakaaalar aaalHaairbfalht alr daaa 

die Oper In der ersten Woche s mal Malar aiaaadar nnaboa warilia 

sey und trol der schlechten Beaetzung von Beilen der Singer das 
gebildete ruhliciim >u irj^ie/ogen hul.c »le keine andere seit i* Jah- 
ren. — Haben üie doch die Gute die Rezension auch dem Herrn Hon- 
rath Roehlits geAllligst mitzotheiien ; ich habe lu diesem Wunsch 
katoen aadera Orand eis «eil ich weise, das« er gütigen Antheil an 
'Willah Iba fwa lO überaeogeo wun»chle, dasa ich 
dia Oper, ala 1^ ala Ihm alamal in aiaaai Briefe mein beste* Werk 
nannte, nicht ijberschlzte. 

Jezt zu den Bedingungen ttbenaiabaa. aa glaidM iah Ar dia 
üuurteiten 150 Thir und für den Clavieransiug tO» Thir. Sachs, an- 
.sit/fii tu kiiiinrn Von dem Clavierauszug moss ich noch nach- 
holen, d«is die Ouvertüre flir 4 Hände, alles übrige aber für 1 Hsnde 
arrangirt ivi. 

In dem nächsten Paquet, welche« Sie «o Herrn Gail abeoUckea, 




HS. Ba bat mir recht Md getbaa, daaa 4ar 
awlaaOpar aiabt gewalU bat awail 



laM«aAaN 



lane ^arhrirktea. 

Im zweiten Abonaemeni-Coocert de* Breaiauar •Orcbailar- 
Vereina. spielte Jaacklai. BraallUa dahla la Brialaa m aal> 

getreten »ein. 

1)3!. Zweite (iurzeriich-Concert io Cdla Ihadaai i. Navbr« atall 

und brachte Mendelssohn'» •Elia». 

In Milooheo concertirt da* Kl oreotlaar Qaartatt. 
daselbst wird Herr H v Bu low drei Beetboean-Abaada 
anstalten. deren Erlm^ zur Gründung «ine* 
verarmte bayerische Tookiinstler beoulxt werdea aoll 

Gounod's iRoineo und Julie» ist kurxlicfa in Nürnberg g*> 
- «rardea aad wird damaaebl ia C« la Uber die Bralar i ' 



Dar Kaaalar'aeha Gaaaagearala la Halle braebto am I. 

Mendelssohn s •Elias» zur AulTufaniag, wobei die Soll von dea j 
Wigand, Martini und Schilling aatLaipcig, dann den Herraa < 
aaa Halle aad Sabbaib aaa Barlia aafgmbrt wurden. | 

0. A. Heiasa'a Orateriam »Die Anleralebung« erfreut tlch la 
Rolland solcher Beliebtheit, dss« es in Amsterdam allÄk aalt drei 
Jahren viermal, zuletzt bei der lSO;ahrigeo Feier daa BaftnMlIaM» 
laalaa am ti. Ooloberd. J. gegibea worden lit. 

Ote OWeetloa dar Wiener •OeMllaabdl der HaBikfraondea ist jaM, 
vor der Ganeralveraanifflinog, gaatitok anaaiaaailiii gegaagan. Bt 
wird demaeeb sehr schwer halten, ahwaaw DireoUoa la SUade 
zu bringen, die aieb allgaaialaaa Varlraaaaa aa erfreuen hatte. 



L e i p I i g. Im WadHhaaler lat ktrdieh der «Fidelioa einige Male 
gegeben worden und (war mit Franl. Löwe als Ftdelio , Hm. Baebar 
als Pizarro und Hrn. Rebliag als Floretten. Ute»« Besetiaag aot- 
apraeb den Anbrdaraaiaa alabt, die aiaa bei aeteh ehMr Opar aa 



ArUkal, 



tat. 



IKa «Naoa Barilaar MaalkMMaati hrlait la Nr. M < 
la «atebam ato Ihr Orlball dhar daa Aofeala ■Thaalaala aad Bmada- 
dung« (vergi. Nr. «4, Zettaagaaabaa) aa «rMrtaa aodkl. «lrlMr> 
lassen es vorläufig unserm gaabrMa MtlaahaMar, ab ar daa Haoi- 

schub aufnehmen will. 

Die Augsb. Allg Zeil«, eothtlt in der Beilagader NaBmarve« 

11 Novbr. einen beaierkenswerlhcn Artikel (von Riehl Uber die 
neuen Haydn-Editioneo von Fr Wullnr-r bei j Rietcr-Birdermann), 
wo hauptsächlich und mit Recht KckU^t wird , das* in den Concer- 
ten immer nur wiederholt dieselben wenigenSyropbonien von Haydn 
nad Moiarl geepiell werden, und andere, in ihrer Art ebcahlls sehr 
nnberttckaicbtlgt bteibaa. Die Orebeater, aagl 
t e* jeUt garada wie die Vi ita eaan. aia «pie- 
aardieMttefce, Toa ' 
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ANZEIGER 



Neue Musikalien 

aus dem Verlage von 
Breitkopf und Hirtel in Leipzi 

Bra4»liy , Tb. , FtuuiUai« tur «Im Pitooforta ulier «id 
TIMM MM 4m OPWi liN« 

ap.it 

Ctfrlai 



1, A . Sonata (ttr du PteBoforl«. Op. 4 . . . • 
l,Ferd., I>ie höh« Bohato dM VloUnapItllb Werk» 

l>»rilhn>t«r Mciiier dM 17. uod 18 Jnhrhun<1«rU. Zam 
Gebrauch am CoDaervaloriui» der .VIu>iW jn I.eiptii; uod 
tum <^enlltcli«it Vortrag für Violine und Pianoforle be- 
wMM ond bcrauagefiebcn. 
Nr. «. SoDalc. A moll. 1 

- <7. Sonaie, Etdur. } OhM AateniftDM . . . 

- la. Sonate. CnoU. ) . 

llan für das PianofoKe. Op. It 

itn. Arrangeincol filr da» Piano- 
forl« ru 4 HladcD. Neue Aa»g«bp. Zweiter Band Nr. 7 

bis 41. Elrf^anl brocbirt 

— Quartotto für f Violtnrn , Viola und VioIoikcII. Zun 
Vorlr*«» im G««aodbaat« lu Leipiift und warn G«br«aiih 
beiaCoaMr«aloriuin d«rMiuik daaelbu geoni baniehmt 
WMI banaagagafaen von Fard. Osvid. 
Hr. I. lOp. !• Nr. «) Ddar 

- 1. (Op. »i Nr. r< E»<iur . 

- I. (Op. II Nr. Ii Cilur 

HoMrt, W. A.. IS Clftvicratücke. Neue »orRfallis rrvi- 

dlrtc Ausgühr F IrKont brochlrt 

NIM« , Fr. , Drai Uioht« CUTiarstücke in for.n cinor 

Senate Op II , 

■•Miek , Joa. , iiMlM» oaatabO« et Allagvo appM» 

■teoAto ponr Vloloo et PtoiM 

■Macckc, C, AflhtmnJwmdwr IKr t Vn^iammm w» 

~ ' " t des PianofaH*. Op. t< . 

Die Muhle B» ktopptri dto IMbl* «B iMuehMK 

den Bach. 

.4in Grburtstagf der üutier. Einst an diesem Ttfß. 
Km And*rfi. GlUck uod $«««0 allerwegen. 



Nr. 1. 



— tt 

1 18 



t — 
4 — 

— fS 



1 18 



4 • 

1 — 
4 — 

I 10 

- M 

- Ii» 

- tli 



- 1 

• s. 

• t. 

• JN( 

«ieblltt'i K«m. 

- C 

Concert. 

- 1. Anden tteiUgmOfkl. OtlMw 

Christ. 

- ». Wie ei der Muhte 

Mcka, backe, bei I 



Hirr MMIag gtobt Jtitt «!■ 



I9 gVflp 4fll« 



HHI Uli 



Bichard Hol 



OrdiMlMiliinM 
Anitarda«, OetobarislT. 

Th. j. Roa^amk 4t Co» 

IM«] VerUg von Br«itkopf & Hirtel in Leipog. 

BEETHOVEN'S 

T*i»iiofoi*t o - Coiicerto. 



3*. fy- 

Nr. I. Op. 15 in C Part t — 

- 1. - 19 - B - II» 

- t. - tl - Cm. - 4 tt 

-M>e «IM 



summen 1 14 Für Pfte. allalo — 17 

«- - - - - 11 

11« . . - -17 

• Ig . . - _tT 

• p.. .1« 

, VMm md VMmmII 0^ C Hm- 

«winir. !• Mir. tllauMalTMr.il Nir. 



IHI| NMHrVtlllgVM 



.So eben eracbieoieii 



Erans Sehnberf s Werke. 



Nene revidirte Auigab«. 

FOr Ptanoforte zu 2 Klnden. 

Opus PhaatMie ... 
„ 33. DeaUcbe Tbie «nd Eru«-.aln^u 
M 42. Inle gros»« S»Bate 

FOr PiaiNrfirto za 4 Hindm. 

Opoa «0. 3 marrhes h«rolflM^ Bdk I . . . . 
„ 41. do. do. a S . . . . 
„ M. IMvcrtlaae— t k la fcliftillH . . . 
;, in. Phaataito 

LMir nril PiwwIntelMgliitiing. 

Mar Ton Goethe <<. rotb rartonoirt ... 1 lUr 
Die FortMtsunffm toiirn rtuck auf einander foi^«n. 



2« Ngi 
6 .. 



IS Ufr 

5 :: 



[MI] 



losikalische WeUmachtsgabe. 

iVarti«ii 



Fflr 

Freunde der Tenkust 

\ ntl 

Friedrich Rochlitz. 

Geheftet pro Band t Thir. 
Bieg. geb. 4 Thir. ) 0 Ngr. 

Der erste Band »ird noch vor Wcilmurhlcn ausgefcebaa. AI 
I- aod Muaikalienbandlungan nebmeo BeMdlitn^<*n «n 



Laipais, im 



IM7. 



Carl Cnobloch, 



Neoar Tarlag von Breitkopf * Hftrtel in Leipzig 

von Ott* Jaki (Biographie;. Zweit« 

danlfc— rhallaia l«na«« !■ a TIi^Im >a>j 



da w fc a w aaiiaatbaMala AaBaga la • Tbatlaa. Zweiter Tbeil, 
■tt «wf l Mi i a m i», II MotaabaHagaa aad Hagtalar. ar. • 



ITMr.llNir. ' B lg i i iSi ■■ >— ia« tTUt'. t$ Wy. 
(OaavM ia wmwl Tbattaa fib. I* TUr. filäg. gilwif II Tkir. 

Da» Werk eracbeiat ia diaaar neaao Avltage «aa Qniad aw «r- 
neoert. Vollkommoere ABordaaa« und Grnppiraaf aiMefelan daa 

Ueberblick ; die zahlreichen AnmerkuaRen alod, ooter Aaascbeldaas 
des weniger Wlchtiiicn , (rrossleotbeils in den Text eiogeartteilaC, 
B«r«ichcrunR«>n uml HfnrhtiKungea sind binnfakoaiBian. OaaGanie, 
jeiit »ufz».'.'! surk..' I<.iijd.' hrxrhrankt, ist dank dia Ihaarbeitaog 
noch bequemer tum iioous«e geworden. II**] 

[*•«] Verlag von 

J. IMcr«BM«nioa io Laipnif and Winterdmr. 

kiGuMtonn 

für 2 TIoOmb, YiolA, TioloBwn ond Contrabaas (Orcheeter) 

s im 

Julius Otto Q-rimiXL 

Op. I». 

Partitur — Thir. Mi Ngr. 

. I . it . 

«aai Componiilaa . l . • . 

ai ffiiiiiiiBi 




VMaf vaal. 



I In Lalpalg aad Wlaiarlbar. — Druck *oo BreiiHopf ond Härtel in Leipiia. 
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Nr. 48. 



II. Jahrgang. 



Inhalt: Hrci-iiMODcn Neue Aui>g«b«a tlterw Wirke. HaydniMW. 

mu»ik;. — BiTirhte ■w'WiM, lad Lllpaig. — 

richteoj. — Aoteig.r. 



für VioUne [ForlMUiUM]. Mbm CompoMtioiiw : a.vtar- 

(MUcilIWi [Oni IrMi Qladil» an KloprtMk]. ' ""^ 



Recenaionen. 
Neue Ausgaben älterer Werke. 
Hayduiftna. 

i) Conee rt far Piaooforie mit Begleitung des Orchesters, 
oonpoairt vod Jo*. Uayda; ui vier lUiidea b«ar- 
b«iM(Ton Prsm Wallner. Pr. I Thir. 18 Ngr. 

S) Quintett fUr zwei Vinlincii , zwei Violen und Violon- 
ceil, coiiiponiri vonJ. Ilnydn Up. 88, fUr l'iauoferte 
in vier Münden hwrbailM voa Vir. WQllaar. PreU 
I TUr. 15 Ngr. 

3) Sf aplittniaa voe Joi. Raydo; fttr Pianoforte lu 

vier Handeo von Fr. Wüllner; Nr. I. F-nioll, Preis 
1 ThIr.; Nr. 2. B-dur, Pr. 1% Thlr. ; Nr .l. Il-dur, 

Pr Thlr. 

4) S j III () h n u i e D von Jos. ilnydn; rcviilirl von Fr. 

Wüllner. Partitur und siiiiimeo. Nr. I. il-dur, 
Pr. i& Ngr> Leipsig uad Wialeniiiir, J. Bieder- 
Biederaiana. 

C. F. P, Man sollte meinen, dass uns die besten Werke 
liayda'i langai gieliafigaeiea und neue Auflagen sich kaum 
renUnen. Nun aabea wir aber wiederholt dieselben in 
allen Formen in immer schOnem Ausgaben neu aufgelegt 
erachcioen, wie namentlich seine Quartette, Sonaten und 
Trioa. Zv diesen gesellen sich nun obige Werke , welche 
uai aofar meistens Neues , oder doch uns fast Unbe- 
kanatat brtneaa. Nachdeia wir biabar gawobat waren, 
Hayda ia iataaa Warkaa ndataoa aar Im Zenit seines 
Ruhms, an der Sefawalla Iwbna Alters zu schätzen, sollen 
wir iha nun aucb in kifAi|aa Manaeaaltar kennen ler- 
aaa, te dea lahrea, wo er noefa mbaklUnaiert um die 
graiaa Welt, im SchafTonsdr^ini: nur seiner nilclislrn l'ni- 
geboag iv gaaUfea aich beraubte. Uad doch trug der Huf 
aueh dieaar Werke aaiaaa Nauen adiaa weit Uber die 
Grensen seines Heimalblaada hinaus. 

Was die Sympboniea in Partitur und Stimmen hetriffl, 
beabsichtigt die Verlagshandlung nur solche herauszu- 
geben, die Ulwrfaaupl noch nie in Deutschland bisher er- 
schienen sind. Ea wira la bedauern, wenn die Yerlags- 
bandlung sieh dabei ttbeiipaaMlflaiaiditaaattferlegie und 
80 Btaaeha Sjfmpheaie, vae der keine Parlilar, wähl aber 



Stimmen erschienen sind, unberUck.«irhligl liesse. Es hat 
sich wiedtrholl gezeigt, wie sehr die alten geschriebenen 
oder gedruckten Stimmen von einander abweichen; hat 
(loch Ilaydn selbst so manche bereits erschienene Sym- 
phonie später uberarbeitet und in der Instrumentalion 
vermehrt. Namentlich durften in der Simrock'acben Samm- 
lunc manche Syniphonien sein, die es verlohnten, durch 
l'ariilurau,'-(;al»e gemeinnütziger gemacht xu werden. Diese 
kieiaem Werke, deren Aufführung kaum 15 Minuten be- 
ansprucht, werden .sich aber auch al.s praktische Pro- 
gramm- .Nuiiinitru erweiseu und gar oft einer aus Notb 
oingcschobeneu Arie vanntieben sein. Au ein und den- 
selben Allend eine gross« Beethoven'sche SympiMaie IV 
btiron und damit eine, ein halbes Jahrhundert früher oom- 
ponirte Symphonie zu vergleichen, wird gewiss von an- 
regendem und lehrreichem Inlerane sein. Vorzuglich aber 
kleinere Vereine, die aich auf oHasige Beaetzung, nament- 
lich aucb der Haraiaaiat baiehranken mOssen, erhalten 
hier eine um so willkommenere Bereicheniag ihm Bepar- 
toires, als die Zahl kleinerer Orchesterwefka «taa labr 
bescheidene ist. 

Die Verlagsbaudlung beschrankt sich ferner darauf, 
nur solche Symphonien vierhändig herauszugeben, die 
noch nirLirijiiv in diesem Arrangement erschienen sind. 
D«m Anfang macht eine Serie von 6 Nuramera, von daaea 
obenerwähnte 3 Nnmmera vor einiger Zeit ersdileaen aird 
und die weitern eben jetzt ausgegeben »unlen. Das Cla- 
vier-Concert in D-dur dOrAe in den 30er Jahren con- 
ponirt sein; es erscheint tarn ersten Hai angezeigt als 
Aiischiin im thoiii.iiischi n Caialog von Breitkopf (1788 
bis 1784} : 8 Concerti da Giua. Bayda. Kr. 4. n Cemb. 
con <Comi, SOboi, S TIalinI, Viola a Basso (obige«:); 
Nr. 2 in G-dur hat nur Begleitung des Streichquarieits 
Nil gleicher Begleitung erschienea bereiu 1763 (üaydn 
bafaad alch damab ab fllratlich Bstafhasy'achar Vice- 
Ca|>ellmei$ler in Kisensladt) seine ersten Concarle, C-dar 
und F-dur, in Alischriften bei Braitkopf. 

Daa erstgenannte, nun laai antan Mal vieriilad^ 

afmacirta Ctavier-Gaacert ia D-dar ist durchaus ein blO- 

«• 
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haades Werk. Schon der erat« Sali ioteresun durch r«i- 
ehMHelodieo- and Figiirenscbmuck. IttM Adagio aber ge- 
hört gewiss XU tlaydn's scbOoslen Saixen, unJ das Finale, 
Hondeau hongroü, mit seinem sprudelnden Humor muss 
Mcb die Fallen der emstesten Stini glatten. Pianisten init 
perlMidar, laicbt-graiioser Spielweise werden mit diesem 
CoBoeft Überall «io dankbares Publicum findea. Gieich- 
gtitimml« Freunde der vierhtlndigen Clavier-LiMl »lf aber 
«OTdan diM Conoart gtwiM «ooli ia di«Mr Fam gmood 
wiedarhoh apialaa. 

Das Qui ntett ist als Op. 88 tum ersten Mal von Jos. 
Bdar, Kunat- aad Masik Verleger, in der Wiener Zeitung 
in Jabr 4799 angeseigt. Auch hier ist das Cautabile , ein 
WechspIgesaDg, von wahrhaft reitender Gratie, wahrend 
dM Trio des Maaoatt durch uogawtthnlichen Ernst Über- 
rascht. Welch« Noblasso! welebe Wirkung mit so ein- 
fachen MittolD! Der rasch dahiaallanda letxte Satz ist voll 
faiaer ZOge. MOgen bei dieser Gelegenheit Freunde der 
Kammermusik, dia Hsydn nur aus seinen Qusrtettan ken- 
nen, auch auf dies Quintett aufmerksam gemacht worden. 
Sa widarlaf t schlagend di« oft wiedarbolto Brsühlung, als 
iuba sieh Hayda so ia den Qusrlotlsats hiaeiagesehrieben, 
daas ihm für eine fünfte Stimme kein Raum geblieben sei. 
And anibit maa sieh , dasa er auf die Frage, warvn er 
dau kala Qnialatt geschrieben, geantwortel baba : snaa 
baljakeins bei mir bestellt«. Concert und QuintaU sind 
llbrigeas aichi im Hajda'sohan Origiaal-Caulog «olhal- 
ten, in den llbarinupt viel« «ad badeatande saiaer WeAe 
olaht veneichnet sind. 

Voa den Sympboaiea ist Nr. 1, F-moll, bereiU 
4773 nnier 6 Symphonien von Haydn im BreitkopPschrn 
Gatalog angpteigl. worunter auch obige in H-dur. Nr. t in 
PhdoU ist fOr i Coroi, 2 Oboi, 2 Violinen, Viola und Bass 
g^aehriabea. Diese Symphonie ist in doppelter Besiehung 
interessant, alle SSUe sind in der gleichen Teaan g^ 
scbriebea aad dar erst« Sats besteht aus einam «imigcn 
Adagio. Jeder der SMse bietet so viel des Interessanten, 
dass uian k»uui dadurch gestärt wird, sich immer in dor 
gleichen Uaupttoaart su bewegen. Eine gewisse Noblesse 
ial dem Gaaiae aafgadrückt; dar artt« Sata aber dürfte 
dan schrtnsten Nummem aus Heyda'« aSialMB Wort« an 
Krause« an die 8«ita so iattao aaia. 

Dia Syiapbcni« Nr. t, B-dnr, för t Borner, S Oboen, 
S Violinen, Viola, Cello und Bass componirt, wurde suerst 
vao dam Verleger Christoph Toricelli in Wiea im Jahr 
I7tt irariegt und von diesem nebst xwei andern dem 
Fürsten Esterliezy gewidmet. In demselben Jahr erscbeini 
aia anob im Breitkoprschen Catalog und im October 4784 
veitanfte Haydn alle drei an Forster ia London. Am an- 
regendsten ist wohl das Andante lotlemUo, ein anmuihiger 
Gesang; der letzte Sats ist schon gpat in der Weise der 
apSlare Symphonien, wenn aoch in knappem Formen ge- 
halten : ein beileres Tbeaia, das sieb voll Lust heruntan- 
aialt und ans, wir mqgeo wnilea oder aicbt, in aeinan 
Tanmal mil fartreisat. 



Die Symphonie Nr. 3, H-dur (Haydn hat nur diese eine 
ia dieser Tonart geschrieben), iit ftlr dieselben Instra— 
mente wie die vorhergehende componirt. Sie ist bereit* 
4773 (als in geschriebenen Sibnmen vorffllbig) im Breit- 
kapfaebaa Catalog angeseigt nnter sechs Symphonien, 
waroater, wie Khon erwähnt, die vorhergehende in F-moli. 
4778 erschien die Symphonie gestochen in Paris als Op. S4 
nebst drei andern von Haydn. Diesmal aber iBsst sieb n»H 
Bestimmtheit sagen, dasa die Symphonie im Jahr 4779 
componirt ist, wie das Datum auf Haydn's Autograpb im 
Schloss -Archiv tu Eisenstadt beweist. So hflbsoh der 
er<iio Sau ist, wird er docb waiuna flbarbalan dateh daa 
Aduyto, eine Art Sieilienae ia anfhilead HanfftebamSlil. 
Auch der Menuett interessirt durch sein eigenthUmlicbes 
Tri«; an aebw«cbslen ist der latita Sali, ia dem, knapp 
vor dem Schluss , noeb einmal dar Meanett wiedcrkelirt. 
Bei allen drei Symphonien anaa maa aber in allen ein- 
zelnen SJlUen die gedrungene, stramme Form bewundern, 
die nirgends in's Stocken gerttb, nirgends tu Isoge ver- 
weilt und zu reeJiler Zeit aufbort. Eine Abrandnng herrscht 
Uberall , wie ai« aar dia lebte Maiaterhaad in dar Ge- 
walt hat. 

Die lelzlgeoannte Symphonie ist die erste darnonaocll 
in Partitur eracbieaeaen (gross 8*) ; als s weite ist be- 
reiU jene anter der Pnsa«, welche Haydn tm Juli 4794 
zu Oxford bei Gelegenheit seiner Ernennung zum Docior 
der Tonkunst ^itmrü eaan^ eoswiblte uad selbst diri- 
girte. Heyda man sTe tu diesem Zweck bedentead dar 
Feile unterzogen haben . denn die frühesten Stimmen- 
Ausgaben bei Aadri und in Paria lauten g^nl eb weichend 
von den spätem bis jeUt bekannten Abaabriftea. Dir 
Herausgabe gerade dieser Symphonie bot ganz besondere 
Schwierigkeiten und zeigte schlagend, wie boiM Zeit ea 
war, dass eine gewissenhafte, kundige Baad aieb «odlich 
der verachleuderten und verstümmelten Sabltoa ariiamte 
und sie wieder ia ihre Becbte einseUte. 

Was das vierbladlge Arrangement belriA, so em- 
pfiehlt es sich durch eine möglichst treue W iedergabe des 
Originala. Licht und Schatten sind am rechten Ort mit den 
rechten Mitteln angebracht; die Stimmftthmng ist klar 
und die HarmoniefUlle nie überladen, um etwa Kraft ia 
LArm auf)iehen xu lassen. Der Satz ist überall finger- 
gerecbt, und jeder Spieler mit mlssiger Fertigkeit wird 
leiohc damit iirtig Warden. 



CompOBltlonen f&r Violine. 

Ferdinand Dri v id , Die hohe Sc hu I e de* V iolin— 
spiols. Welke lierübmter Meiülcr de.s (7. und 4B. 
JahrhunderU. Leipzig, Breilkopf und Hirtel. 
(FortsetsaBg.) 

3) Porpore. Samla (6-dnr). 

NIeolo Perpara, g a l i wan iW ff), g asleiban in Weepel 
47<7, weseHisI er ein« bflr4Niaile Sagadrale gegriindet hatte, 

mussle sich .nchon von seinen Zeitftcnossen nachsagen lissen, 
dass sein InstrumeolalsaU ärmlich in Uer Erfindung und trockeu 
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in der Bebaodlaog mI, sio (jrtbeil, das in der bier vorliegeD- 
den SoMte Ibeilweise cmo BesUligung findet. Das einleitende 
Gtmm, G-dor aolbebri nom «cniUictaflii niHilMliwInii 
1 W mr «hl UahuMMcl Iii BonMlpiate 

das auf allen Stufen der Srala und auf »lien Saiten zum Ueber- 
druss wiedernolt wird ; dann Uebergang vermitlelsl Plagal- 
ScbluMes in der OomiiMBl-TMWrt tu dMB fol|«odcii Atkgn, 
6-dur V*. caoaml. Dw danb «Im ktaniMMri« swtito 
\ oonlnfakltach angtitagiM Tbem MM, 




in /welstiiiimiKiT fugirter Anbge auf, uiul dieser Eintrill wie- 
(Ivrhi Ii Hch In umpekebrlcr Ordnung nochmals in der Mille 
df s Saues [S. i T. 4 6 IT.) ; damit ist aber die eoulrapuokliiclip 
Arbeit In der PrinzipaUlininie auch abgelluin, all«! Uebrige ist 
ibeils wieder das aclioo in d«r EinleiUng •bgemMe SfUL mit 
denbiariD rbyttnlidNrTcricBnuagaallramdHiTarball^lloUv 

^ — , tballt aiHini«DdM Faangenwwk, da« in 

Arpeggien und ta gebrochenen Accord-Figuralionen, welche 
auf harmoniacBM ^ucnzen sich forUpinnen, besteht. iUerxu 
ergeht aich naa wmwr der Baaa In lebhaOer md BMonlgMliger 
Weii« cenlrapnalrtieeh tai den deoa Then» eaf nenaienea Mo- 
Hven «, h md e, ond die Miltelstlmnien in der Begleitung sor- 
gen für die bannonit^he Fülle; allein während einerseits dieser 
M,irirhi;r:il'.ii>Leil der Ba»sbewe{<uiiK ein Moment der Willkür 
und livr ausserlicb mechanischen Zusammensetjung in Bezug 
auf die Benutzung dieser Motive anhafiel, aiachl sich anderer- 
seila eine gewisse Monotonie ermüdender Wiederholungen gel- 
tend und zwar haupUlchlich deshalb, weil dem Saia — und 
darin liegt die Haupucbwlche daeaclben — eine jede enlechie- 
deae modulabiriieb« Bewegung abgebt. Wt Annebme IlSeb- 
tigar, unvemeidlicber Auaweicbnogen in die nlcballiegenden 
Tonarten, zumal bei den bHufigen Sequenzen, wird die llaupt- 
lonarl K,<r rutlil vcrl.i^ -i :] Ü. i .iii -i iu M uigrl eitles jeden rncr- 
gisclirti iiuHl-.iliitoMsi Inn (iiv'ii'.it/i'.-, isl uns auch die orga- 
nisclii- Bdicutiiiig de> lji]|jLri Ür Zielpunkts auf der Dottiinanle 
im Bühü mit den darüber schwirrenden Arpeggien am Schluss 
des Satzes (S. S T. 7 (T.) durchaus un verstand lieb, und das um 
flo nebr, als wir im Lanta des Itunao Saliee (er siblt nur 63 
Takte) bardle tweinl Sboliob «ngdegtsD, wenn aneb In der 
Anadebaung gedrSoglar bubindiHen HanptseUassea in der 
llsapttonart (G-dur) begegnet sind. — Ab einer Kleinigkeit sei 
hier in Belrell der BcKloiluiiL' crw ülir;!, il;.-- w ir in Takt :< di-s 
Allrgro dii- deutlich an(ji'/oij,li ii \iirli.ille in den Millcislimtnen 
Unf^crn v (-■nnissi-iL 

Auch der rollenden Arie, E-mull */, , können wir keinen 
Lesondern Geschmack abgewinnen. Das eigentlich melodische 
Element besdvtoltt sich auf diesen bescheidenen Ken: 




und erscheuit, zamal in der zweilen BUfte dee flelice In dar 
Parallel-Tooart (6-dur) in derartig tterladener IVOIer-Verbil- 
nung, deae es Jteuot mefer ak •aledischer Faden erkennbar 
Ueifal. Dieeer Charakter einer adiwerftliigen Belastung wird 

noch erhöht durch die mit dem Eintnll des G-dur befiitinonde 
»ollgriffige Begleitung in Seviulin G,,i,gcn der rechten lUnd, 
woiu der Bass mit dem Tlieni;i scibsi operirt, theils abwech- 
selnd , ilieils parallel mit der Prinzipalsliinroe; es spricht aua 
dieser Behandlungsweise ein ganz modernes orchestrales 
sen , das mit Umfang und Inhalt der ComjNWilion in Wider- 



Naeb 



Balbeohlose aaf 



H 
H 
k 



teilt ein AUegrttto G-dur % ein. ein Salt, weleber «Kl 

gmiitoen tanzartigeo Mdodie, dar topOg-zieriichen BewegniK, 
•» wie dar rbylbmitd» und moduhteriach gescblossenen zwel- 
theiligen Form ans fOr die vorausgegangenen Siiue eini^^cr- 
mausen entscbSdIgt ; »on hübscher Wirkung ist hier die Ein- 
fühniii.; ilur Melodie in ilie BL'>,-leitung zu dcrrassapcnveriicrung 
in Setliszehniei-Trioleo. Der Scbluss wird, wie üblich, durch 
ein« auf dem Ulller-Dotai 
N^erkstelligt. 

Der Schwerpunkt dar 
der allgeoietaaen hIaterlaebeotedeatungFofpon't lllli bekanat- 
llcfa gar oiebt bi ia» inttrumentale Oeblel ; wann wir dalier auf 
(■rund dieser Analyse ein Gcsammlurtheil über die be>ündere 
ßcuabung desselben abgeben, so kann dies nur in bcsthrUnk- 
1er Weise auf sein Yrrhüllniss zu der uns hwr speciell beschäf- 
tij«enden Entwicklung der InstrumenlaUormen bezogen werden. 
In dieser Beziehung aber können wir wohl sagen, dass, so we- 
nig seine Begabung ausreicht zur aelbalacbdpreriacbeo Geetat- 
lung grösserer, aus dem freien JSi^gntt imlortiaci'-'biriHalhiiher 
Bnlwidtlung erwaebaendor FaroMii , eabr telgt ein aiah be- 
lUdgt. tenerbaft etaiea gegebenen, nach Umfang und Inhalt 
getebheaenen Rahmens eto ktesllerisch abgerundete» Genre- 
bild zu schaffen. Auch wolkn wir bei dieser Gelegenheit noch- 
m.ils auf die hohe Bedeutung der kurzen, rh\üiir.L^iii ur- mo- 
dutalorisch schlagfertigen Tanzforroen als Vorbedingung aller 
BrweHerang der InsU-untentalfoni 
(FortseUaog folgt.) 



Nene Conpogitionen. 

Clarifraiaslk. 

I; WuliU'Miar H.iitjiel. Sonate (C-duij für das Piaoo- 
f.ru Op it. i.eipiig, Bmilkfl|if«iidH«nd. Pni* 
t Tblr. 10 Ngr. 

— «— Diäten neoeale Chi?iarwarfc largfaTi Tertoognet den 
Autor auf keine Weise und in keinem Takt. Obwohl die Ton- 
art C-dnr als Haopitonart aufweisend , bewegt es .sich doch, 
nanii-nllicli im ersten Satz, iiberwicgfnd in niichlipen. schwcr- 
niiJtliss ollen Kl.itif'n, M m - «-Iii deutlich den ."^ohn einer Zeit, 
die Becthovrn's Icl/Ir Werke zu begreifen meint, die Schaberl 
und Schumann lieht, und, ini Gegens.itz zu dem lustigen Trei- 
ben der Hänncrgesangvereine und dem ekelerregenden der 
Theater, sich mit Wonne in die meiancboliacbaten MSoge 
slilrit, daraoe ibrendto ein Bebagen tcMmind, das die an- 
dere Mdanie Knnetwett nicht m Meten vcrmeg. fNctes starke 
und ebrileb genwinie rnbeleee Sebuen nach einem Ideal , Ahm. 
je mehr in.in sich demselben zu näluM ii pl.iuht, desto (erm i 
7.a Steden « hoint. konnte virlinclil .iK der L'ci^Iiije .'«iiri us lU r 
vorlieyi'lidrii SoiKilc, «le .iiiili McIcr Miidm n \N ' ikc ili'-iselhen 
Autors und mehrerer seiner 7i it'.rnu>-('ii, he/eu linet werden. 
Spohr's und Mendelssohn « .MuMk klnnj: auch oft schmenlicb 
und weh ; aber von walirbad griecbiKher lieiierkeit iet aie 
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ge|{enüb<.T der unserer j»'Uif,'Pii MaUdore! Wir beK''^'i''"" 
konirnen , wie dies niti)jlirl> w;ir, lit'bi'i^ dicsa Hu liluiii; tbiT 
Dur, wenn «ie, wie e» bei Bargiel u. a. der Fall i$l, aus edel 
■DsikaliMh büdeoder PhanUtie hervorgeht. 

I. «MWebl tcbon la «M von aolobaii Allgc- 



koumie as lonlehat gtr nicht ra ; ab iiM 
cboUsch oder laMig , sei Kleiebgfiltig , w hanill« lieb nor am 

(las T.ilrrit, tiiii clpm die Sache griuacht ist; Moiiri, js selb»! 
Bach hliiion nj-ti «ehr «iii'iU're Sachen geschrieben, ahrr ihre 
Kunst M'i l.it.ei (ä<A'ti in '. .illsler fllorie zum Vorsi lum ^-i koiii- 
men. iliermil wiinle aber ein üeüicbUpunkl auf^eslellt, den 
wir in einer Rccension über ein einzelne* WMt Minflflieb in 
voiMbidige Bcieucblaog aeUen können. 

Ubmi« SooiIc bMtäbl aw drei Sitzen : eioem AUrgro mo- 
AraM C-dar ■/«. AOmUt PhIw */« vai «imn AUtgn 
«tstto C-dw */«, du «Im kvraa lirtradMUe« vor sieh b«l. Die 
obige Charakteristik, nach welcher Heb HetamlMlie der hrr- 
vorstechendo 7.ii|^ unterer Sonate wire, betlebl tieb, wie schon 
l>pnii'rL.l, [i;iii|it>:i. tilii Ii iiif ilrii ersten S«li ; doch weht auch 
im Finale nicht «eilen ein palheltsrher Moll-Haurh , obwohl 
der HaopUag dort ciKeiillich ein aurstrebeinliT , ^lulz aufbüu- 
M; Im Andante wird ein ganz ruhiger emtt-milder 
Brdi einen MiltcIsaU onterbrocbea, dMMa Cberak- 
ttrmmmltaOdganhann 
0«r ente SMi hriDcl 
voo icbttnem Klang and aoidruckrroileii btervallan. NaA dam 
S4. Takt beginnt dann ein unheimliches Wesen In C-moll sein 
Spiel Ml treiben, das für ilfii Spieler frcilirli uiif;pnii-iih'n Hi"/ 
hat und ihn in diesem Slüi k !i;iiiplsHrhlii h fes'ii li. Dir Airi iiU' 
der LeiJensrhafl und dinlcrn Gram» steigern sich bf^liunl ln^ 
zam 66. Takt, wo ein Seitensatz in E-moll von still schuicrz- 
licbemGeprüge aullrilt, nach welchem der erste Theil sehr bald 
•dhlieul. Deraaibe rapelirt nichl, aoodcm naohdem daa erste 
TbcaBt aieb hat htran baaan, ««ta «Ir aM dar taha des- 
selben dordi Jlh Mlbfwiaaiid*, tdwrf AüorirMd« Aecorde 
MofgeratleH, die tn ehie Stelle von, wfr mSeblen sagen danq>r- 
hinbrijtendem CluralitiT liherllihrt. Dlevon drei zu drei T.ikten 
sich ablösenden llarmuiii''ii : PIs-rooll, Cis-moll, H-uoll, Fis- 
moli l.isscn Ifeinen I.irlitslr.ih! in rlit'S Duiiltel fallen, das sich 
spiler, nachdem der fiass das Thetna gebracht, von A-nioll aus 
«rtsdarfaolt; erst das nadi 1 1 6 Takten (vom Schluss des ersten 
Tbaila garaehoal) ajofocb «inireiande Haopubeou führt auf die 
«taprSDiltebe MoMMnc sorOak. Der 8«HMa«ite Hast aieb tfH- 
tar Id C-dnr Tamahaa«; mil daa Mae MaUin«aiidaa Hrapl- 
Ihama aebNoail daa SMMt ab, welebae daroh aalna aisentbOm- 
lichen Klangwirkungen und melodischen Motive uns mSchtig 
angezogen hat und von den Pianisten gewiss sehr gern ge- 
ijpielt werden wird. 

In Bezug auf das Andante wUssleo wir unserer obigen 
Bemerkung nichts weiter beizufügen. 

Daa Finale, auf folgendes Bsss-Tbema gebeol : 



P ' • "TT"»' 
ist vielleicht melodisch nicht reich genug, um das Interesse so- 
gleieb lebhaft /n fesseln .ik. Ii wollten einige lliirlen in der 
Fortsetzung' des Tlieni.i-. 1)11- nullt beilüden; wir -.li'ileii aber 
nicht in jVbrede, ilass b>-i »c-lar feurigen» und Kei.strrii hriii \ or- 
Irag der Ausdruck einer ei^enthurulich erregten Stimniung zu 
Tag kouiincn wird , die jedcnfalU con»equent durchgefiihrt ist 
und aieb am Scblosa dorcb daa nreitusiaio gipCtit. Eine der io- 
larwMwrtaataa SlaUea in den SaU tat dia io A-aaolt B. <9(^«er 
iu CHnall), wo bi viertaktiger Giiederaag ataia mlarbrochcn' 
Maladia vob aioer atufanweioe in Viertda abaahraHaodai» «od iu 



Achtel - Trinlen aii-.^f bildeten Gefenotlmme der linken Heod 
begleitet »ird. wrigeiiea der Seilensatz rhythmisch nicM klar 
genug gegliedert ist, um ans einen Eiodmck zu machen. 

l'nser Facit ist: eine Clavieraooela su schreiben, muss 
beuUuleie bdcbst schwiertt Mi«, wiw aalbat Leale wie lar- 
gielia«eaarPar 



2 Ferdinand Riller. Pbaotaaia Op. f fO. Pr. l*4Tlilr. 

I.eipzi- niiil Winlr'rlluir, J RiiUcr-Hiedn mann. 
Ohne dem virtuosen (lenre anzugelmren, setzt die»c l'han- 
tasie doch eineO Cirligen Spieler im Sinne der modernen Cla- 
«iarbebandlmg voraas, wie denn der Stil derselben überbaopl 
»urSchabett, Mandeissobn. Chopin bcroht. Sa anthllldfai 
an einander aiab aiiBehliaasande Stacke : ein Allegro tm foeo 
agitato In H-noll % , ein Aüegro ma mom troppo in G-dnr */« 
und ein AUtgro con fuoro in H-dur */,. Da* erste Stdck i 
lins etwas zerflossen, wie denn schon das erste Motiv : 




H — 
" rtprtts. 

linke Haiiit in l«a. 

Über die Maupllonart in Zweifel ISsst und keinen beHlimiulen 
Bindrack marht , e> beginnt in H-moll , aber das im dfWcil 
Takt anftralande ■ ilast äbor diese Tonart Zweifel aufkooiiiHi. 
klingt ahm Hameole ataraa acbraff and erwerbt dbi Fra|ai «b 

es gut sei, in einem HaiipllbenM adwn die Haupiionart i 

l.issen, wenn die Modulation nicht durch .lusge^prochone ' 
inmiK- niilt-r-tiilzl v,\ti\. Jene s< liwaiikende tonische ilaltuug 
Si tzt sali aiK Ii im Weitem furt, ni.in ine;nl zuweilen, es werde 
nun eiilsfliieden I)-Jur kuniini ii, ;ilii r wn iler Winten wir nach 
ll-inoll ver.setzl. Uie übrigen Gedanken de^ Stucks sind aus- 
geprägter und ermangeln keineswegs der Grazie; aber das 
Ganse bat doch keinen heatimmten Charakter, gisn wird nicht 
reeht vram dabai. Wall agadaar gaalallat aleh dar twalte 
s a tz . deasen Ifollv« fbytbiBlacb md 
Priii^nanc Sind, nor daas das tweile fG-mall) ataraa gar \ 
f.illeiiil Scliuberfscli klint". uii ! n iinenllich in rbyihmiacbar 
Beziehung das Bdur-Trio des gciuiiiiiLTi Heisters tm Gedücbl- 



• ieilerhnlt in der hobern Octase. 



dotct rm gnsio 




Gegen den Schtuss hin iSsst sich das erste Motiv des ersten 
Stücks in anderer Rhythmik auf einem Orgelpunkt Fi* verneh- 
men, dem sie h d inii jucli Jas getragene zweite Motiv des ersten 
Stücks beigesellt. Dieser Orgelpunkt bildet den Uebcrgaiig zum 
dritten Salz, der mit gewichtigen Accorden hereinbricht, die 
Haupitonart H-dur aber erst in dem melodiscben schwung- 
reichen Thema erkennen l&sst, das dann folgt. Ba acbetait aaf 
einen Kampf abgaaeben, dado nochoula kafaran Jaoe Aeeorda 
wieder nnd das Thema I9aat sieh dann In D-dor < 
lenkt .il <-r dann nach II zurück. Ein Seitensalz I 
»iierst (iis-moll, dann Ks-moll , worauf in Es-dor ein swetter 
<. il''ii- ilz , eine leideDsrb.ifllirhe breit ausklingciide Melodie 
enihaltend, sich zur Geltung bringt. Splitcr kehren die An- 
f.iiigsiccorde und abermals das Tbemi des ersten Satzes wie- 
der, welches also wie die die ganze l'b.inl.isic beherrschende 
»fixe Idee« erscbainl. Daaabao attcht bauptsSchlich das Moll- 
Moliv sich Gattaog an vaieebanaa, aueh daa laMenachallUcha 
Dor-Moliv «rsobehit wieder (In Rodar). InA apll, aebon gagao 
Ende de« Satzes, Ifisst sich das melodische Haoptlbema das 
dritten Satzes wieder vernelmten , ee kommt aber nicht recht 
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tun Sieg, denn es wird durch das Moll-Motiv (jclzl la Üurj 
unlerbrorlipn, utnl i iiiIIk Ii schlügt im fnrti.s'imo Hai Thema des 
ersten Satzos, ebenfalls in H-dur, durch, gefolgt von den 
Rhyllimen des Anfang* des letiten Stücks. — Wie man «iehi, 
fehlt e> Dichl an GcftiMUitii uod Abwadulnng; Mieb itt eine 
Art von Blnhsil dM Giman angnlnM. Nor idittat ihm jenes 
Thema, welches wir als iSie Idefti beieichneten, nicht gebalt- 
reich genug, da«s ihm gerade die Ehre gebührte das Gsnie zu 
tragen. Das ist vielleicht cme gubjerlive Ansii Iii, uml wir wol- 
len die Entscheidung gern Hon Spielern und llurcrti uberlassen. 

Interessant ist die Phantasie jedenfalls, sie spii'lt sich trotz 
gewisser SrhwierigkeileD angenehm , sie macht Effect im bes- 
MroSian, mihlll amtellWHle Motive, die auch in anziehender 
W«iM venrbtttel w«rdw» ud mmiU Mi das Op«a d«o Clavier- 
ly M a n i «■pbMMi. 

3) Slopben HatUr. Pr^udei, Op. 11*. Zwei Hefte. 

Pr. oiinipl i Thir. I.t ipiic, Breitkopf \iiiil Härtel 

Diese beiden Heflc liefern uns einen aberiiiahgcii Beweis, 
wie eine iirspriinglich .schöne Beg.ibunp durch den KIciiiIk- 
kettsgci«!, durch die Nipplisch-Hanie unserer oder besser der 
Pariser Saluns herabgMOgl werdan kann. Die 32 Stücke der 
beiden Hefte enthalMl gMS nalto »bivaiMiODioe oder Motive, 
■bar ato aind fkal ataHllleh ao hillig and kon (vfala nehmen 
Uoa 3 Syatcme elo), dass man zu eigenUleb noaikaMiohen 
BlndrOcken dabei nicht gelangt. Der Titel • IWhidn« scheint 
uns das nicht ganz zu recbtferligen, denn dass . in I'r'.iludium 
keinen festen Kern und keine Aur^führung haben rlürfe, ist 
nirgend (iPsa^t oder begründet. Was für volle und gcsutligte 
Gebilde hat S. Bach unter demselben Titel der Nachwelt über- 
liefert! Und wie haben Bceth Oven , Schubert, Mendels- 
aohn, Schumann u. A. es «erataodao, aelbst dem ktainsten 
GdiHd efaiaa entacbiedanan TfiPut nbadrüdtaot 3« Seiten 
mit taular aolehen nnaoageblldelaB Balmen la lillaa, die weder 
Fisch noch Fleisch sind, schehil etwas gewagt. Wir wollen 
nicht in Abrede stellen, da&s für gewisse inslro;'.,-. e Zwecke, 
für die feinere Technik, manche ganz gute Aufgaben darin ge- 
stellt sind, die d.e Hefte zum l'nterricht brauchbar erscheinen 
lassen; aber wen» man so viel bietet, könnte doch auch 
etwas geboten werden, woraus der Geschmack des Schülers 
im hfthara Sinn, aain amaikaliacbea Fühlen and Empfinden. 
Nabnioi a« «lehao f ennat. Wai a rta h e aHHndlia aa apiaten 
■rilaitM aber nothweadi« eraeblalibnd wfrfceif , ,w«ll daa nalfir- 
llebe BedOrftalss nach Vollem and Ganiam nhigaad befttadigl 
wird. Duss Sie|ihcn Heller Erfindung besitzt, zeigt er, wie 
schon benifrkl, in der Masse verschiedener Motive, die in den 
Ih rteii iiieliTuelci;! sind; aber es i.st gewiss nicht gut für den 
Cumponisten selbst, nlch damit genügen zu lassen, consequenl 
alles Arbeiten in den grossem strengen Formen zu venaaldeu 
und selbst im Ucioon klein bleiben zu wollen. 



Berichte. 

wies. K Das erste Geselltehafts-Concerl brachte des 
Guten viel, beinalie zu viel — denn es wahrte über dnlllialh Stun- 
den ; auch (and sich in dem Pru^^ramm cm 8cli»arzrr Punkt vor, 
»elclicii da« äusserst zahlreich vcrsainuielte Publicum des Ke.l.iuteii- 
s.ial-i .111. s» unliebsamer wahrnahro, al» aus demselben su ti im w. i 
lern Verluuf ein forraliclier kl«ck> gestaltelo. Beethoven s OiivcUun- 
in C lOp. 4<5i erufroele den ReiKen; Scbumann's Symphonie in C, 
von dem Orchester unter Herfaodi's LMlang vorlretnich gcs|iiclt, 
scUoao deaaelben. Als ZwiaeheBeammai» bOrian wir das Cdor» 
aavIarooDoert von Hesart, die ClavIantlmBw von Anton Rubin» 
stein ausgeführt, sodaan Handers>Naebtig«ll-Ane< aus dessen dra- 
matischer Caotate: L'AUtgro, il Prmieroto ed il Uiidrralo, und zwei 
schwedisclic Volk*Iici1i>r, von i-'rl. M a l h i I il e K n n i[ u i > l . einer 
bisher in London tliati((cn Sängerin vorpdi.ii.-nn. zwi il' iitxii^' Vulks- 
lleder ; >LieiMspetoi und *Uab««Ued>, tiBrmonisiri vun llerbuck, und 



Uast'a Den Juan- Phantasie, von Rubinsleio gsspicll. üiesss leisige- 
nanme Mek «aUe dem roMlenm der daaalaäan Canaarla io b«i. 
ner Walaa naagan, aod ea gab wla Miaabahagan Über die Wahl ned 

die, belMuRg l>enerkt, nichts weniger als tadellose Ausfübrongdes 
ilim hier Gcboleoea in nicht misszuverstehrnder Weise zu erkeaDsn. 
Hubiiistelii h.iUe übrigens mit dem Mozart'tcheo D raoll - Concert, 
iiaiiu-iulit Ii wa. dii^ ersten beiden Salze Bnt>elaugt, Ifbhaften und 
M'idieiilrii Btifall m-ernlel, Den leliten Satz ipielte er uber- 
lijstel, uiui die von iicincr H.ind herrührenden Cadonzcn nahmen 
sich in der Cooipusilioii Mozart s sehr frerodarUg aus. Die sctiwo- 
disctie Sängerin weckte durch ihre ErscheinnDg uod die Art des Ge- 
sangs Erinnerungen ao Jenny Lind, oboa Jedoch dieses ihr Vorbild 
zu erroicbeD. Dss Fräulein besitzt eine angenehm kliogendeSopraa- 
slimme and bat besonders den Triller zu einer susserordealllcbsn 
Kunstfertigkeit ausgebildet , die Me ilcnn auch In der •Nachtl^all- 
Arie., von Doppler'» Flöte \ ili- rhi h secundirt. iiufs llsste lu ent- 
wickeln verstand Dio San penn vmrile re<;hl freundlich aufgenom- 
men und nuisttc das zweite der «.i;l^iwL'di>i-tii'a Lieder wiederholen. 
I>a»Mclle- war niicli drr Kall mit dem reizenden Chorlied •Uebespeim. 

Die Philharmoniker haben unter DessofTs Leitung ihren 
C4>ncertcyklus el>eafslls eröffnet. Rubinstein spielte in der ersten 
PraitneMan aiin Clavioreoocort in F, von wetcbem die beiden Miltel- 
Mlao «erbttnisankassig am neislaa ansproebea. Cbembinl's Ana- 
kreen-Oavartdra. die Adnr-Sympbonis von Nandeliaoba nod die 
Oeao«o*a-OB«ertttre von Schumann bildataa den tbr^iaa Thail dea 
Programms. — A. Rubinstein bat hi« jetzt Im Musikvereinssaal drei 
vollauf besuchte Concerle gegelieo , in welchen er zum Tbell eigene 
Composilionen vortrog. So spielte er in dem ersten sein Claviercoo- 
cerl in l)-moll |0p. 7S), eine »einer .iiiijjciivlen grossem Compo- 
silionen, nebst mehreren Stücken kleinerer Galtung von nurSasaer- 
lleliem Werth ^ auch sang daaalbat Frhul. Helen eMagnus zwei, 
nleht eben anziehende Uedar ans den • Persischen Liedern im 
dfiMan C anaa rt aplaMa er mit llillmaabati w and Mötwr aain Omelt- 
Trio ond Qaatav Walter aang mehrere bMae Lieder, die alab, 
sowie auch das Trio verdienten Beihlls erllranlen. Ausser diaean 
Compositionen eigener Hache producirte der (^ncsrtgeber noch die 
0 moll-Sonate (Jp H») von Beetlioven, die symphonivtien Rtuden 
und den »Ca me Ml I' von Schümann liio Asdur-Polonai^i' \<ih Chopin, 
die chromatische Phantasie und Giguo von Seh Bach, eine Sonate 
von Scarlatti, das Theaia mit Variationen von Hiindel und ein Hoodo 
von Pb. B. Racb. alle dleae Studie mit stauneoswerlher Brsvour 
ned Ansdanar, naliü bailab lagan dfe flrftmwt **d Wtedaffabo 
alnaabiar Tbetia der C meW-ea na te oad daa Oaraetali aillaatar alcbt 
unbegnindele Bedenken laut wurden. In dem twellen Concert sang 
FrSuL Therese SeehoTer Lieder von llandelssobo und .Schutieri 
unter stürmischem Beifall. Was den Componi^len Rubiostein 
anlielanul, »o hat sich da» Urlheil aller Unt>efan>:fui ii a iliin geeinigt, 
das:> seine Cumpositiunen überhaupt uod in den n)ehr»aUiKen oft- 
mals wieder die einzelnen Tbeile von sehr ungleichem Werth sind, 
dass die schonen Aolüufe in weilern Verlauf dasjenige nicht immer 
baliao, waa ala im Bigian w i apra ekae beban. and daw ama bei 
aller Anerkeaaang ao manabae atighHiltn Gatfankeas «ad galat- 
rcicbcr Dctailsrbeit aar In laltenen Fallen aui dem Ganzen eine 
wahre innere Befriedigoag mit sich fortlrSgl. Rublnstem hat derseil 
da» Feld zwei andern musikalischen Grossen Bralims und Joachim, 
ReriumI, welche bereit» ein erstes Concert peK'-ln n hal en, (lessen 
Erfolg ein ausgezeichneirr war. Die beiden hunstUr spiollen im 
Verein Beethoven's .Sonate in A lOp. 10) uod die Kdur-Pbantasie 
von F. Schubert. Aosaerdem trug Joachim vier äaizo sua der Edur- 
«aoato von «. iMb and TafUnl'a TaaMaMller, S i ebma die Flaamll- 
Sanala «endabomann, |snola A-nMll«an8ababart nad iwol Hiraebe 
deaselbao vor. Mit bMooderm Interesse sieht maa doa Quartatt- 
soirten Joadiim's entgegen. — Oes Orebesler des Hofopern- 
ihoaiera bringt baaU (U. Nov.) In der an diesem Ts« ttbllebea 
Wohiihiki4gballaaeadamledie Moaik van Wabert Pradeaa aor Aa^ 

fubruo^. 

Der »Sl B nno r^esa n pver el n« hatte nm s, n .vtir ilic Eht% 
iler (jrosffurstin Helene \on Hii>sland bu( deren \V iiii«i h mehrere 
(Ihdre villi Ir Srhulierl l.diid'Kalircr, An die Knlfernlc, Wider- 
spruch unil .Nachlhelle; uod Silchcr's Loreley vorzutragen , welche 
von dieser Dame oad ihrer BegMtaag mitaaaaarardenlliehem Wohl- 
gefallen bingenomman worden. 

In dem iweilen Geaellacbalta-Conaerk, walcbea am 
1. bec. sutiendat. wird >Ein deotscbes Rcqnlema von Brahma aar 
eralCfl AnRUbrang gelangen 

Die Diroction des liofoperntboaterabatDonize.li'i »Lucre- 
Zla Borgis» wieder in da» Reperloir aufiicnommcn . und damit inso- 
fern einen nlucklirhcn Zug selhan . al» Frau Will in der Titelrolle 
und Herr Beck aU Herzog wahre Triumphe feicrlcn Zu Gounod's 
•Homcu »Hill Julie« haben die CIsvierproben beguiinen, auch von der 
ÜarsteüunK der Schumann'schen «tienoveva« ist viel die Rede. Die 



Digitized by Google 



386 



Nr. 4S. 



MUodtRaod Dingelftcdls macht kicb rnrUo betUfilicb der luKeo»- 
Mltaag der Opani auf dM Wobltbuciid»!« und dcrgwtolk _ 
dm man b«t«pialt««iM io dar «Mar aafgswarailaa Laeraila 
diaiv Mta Ma m mrnm Maaipial n aabaa glaobte. 

HinailKebaDlraeloraadaalloalk verein* haben ihreEoi- 
Uatuni eingereicht; meo i«t JaUt daran, der nMohtlrn (irnTalvrr- 
»ammlunn veränderte SUtuleo «onulegeo und niil J'-" in'ci, Iü-sI"- 
henilfii Schaden im Musikvrrein and dem Conscrvaliiriutn «o mOR- 
liCh ^.TUndl'Ch »-.ifjur-iurncn K»*inl diu Sachr der nru«n »frection 
«ein. der C*rdinal|niukt . um wetcben »ich aber die üache dreht, iil 
die ErhohuDR der Sperraiuprelie in AlMMaaiiMOl.ata Vonchla«, drr 
acboa einiDal abgawiaaan «orda «od aaf daaiaa Ovreltiauuug ua- 
~ lM(baiteM,«B«Mli«aMlHiMfeaQ Aa- 
I voltoUadlB MOgaa ra Mpbm. 



< Dan Bagtaa uniarir niattliaUaoben Winlersaiion b*- 
~ IM twat SoMaa daa HaaMaa Harra Mortlar 4a r*al«iBa 
|M. Oel. aad t. fitn.), aiaa Sairta daa Cdlaar Straiekqvar^ 
latta {H. Novbr.) and aniar aratas Abonnemantconcert 
(I«. Nor.)- 

Herr Mortier de Fontaine iataUPianial seit lanKer Zelt bekannt, 
«ir kommen auf fcine Leistung io Bona darum zururk, weil wir um 
ilen Ati^K hlcn ili-« Colnrr Cor rctpondenten In Nr. 45 doch nicht ganz 
;iafu->i ti[ r>s«iL \<'riii;i;iFii. Wir aebeo doch in dvr Pflege dar neuem 
Meister, die naturlich uoa am Mcbiten stehen niua», kein liiader- 
nias, die Vargaogeobait lar Varsteicboag baraotutlebao, avaaita- 
oiger, ala dar MaaaaiUb lUr di« KunalaaOaMung aar gaaehM anr- 
da* kaao. wmm umm daa wirklich Mi<M« Io varacitiedMMS Poraaa 
Hd WaiMB amttanaa taral; artr aaban in dam hislorlacbaa Con- 
earl dabar aoeb weniger alo Mittel, historische f;elehrto Krnntnias 
■B rerbrelteo, als vielmehr lu teinen, das« alle Zeilen, in dem-n Mu- 
Überhaupt Sprache der Seele gewesen mt, wirklirh Srhrmi-» her- 
«argebrachl haben, wir können dir Zeit eine« W llinl von <j- m wir 
aia auMcral wohlklingende» und aomulbif^e« .siuck hurten, nicht als 
graoa Vargangeobeitbexeteboen und achlaiten den yitbetiichen Werth 
aiaaa Coaperin, ainaa Georg Maffal doch *o gar gering nicht 
aa ; wir galtaa aar daiia daa Bloaaadar raehl , data dia allsogroMe 
Manaigfeltigkalt alnaa daattldMa BrhaiMi daa ahnatoia MelMert im 
Wege ttehl, und data anch dia Auawahl de« Herrn MorUar bei meb- 
rcrn Meislern, t. B. Beethoven. Schumann, wohl bitte charakterintl- 
schrr »ein kunneo. Aber diese Itrlrachlnnpi«« erieuyen In nn» nicht 
den SV'uiivi h, die historischen CfurrrU' .iti.r'.. li»fTt, sundern sie ver- 
vollkommnet lu sehen; und ferner, was tx'inahe auf dauaibe hin- 
aoskomml , wir wünschen unter den Künstlern mehr blaloriaclien 
Sinn varbreilai tu aeheo, dar sie lo den Stand saute, daa Schone lu 

NT diM «aMaal s. B. Marliar «or- 
laoa IldBaaatKtattlMr aad aleM Oa> 
ta6riar ial, aa aaeh Mar aar daa Mcklapaakl dai kllBitlariMb 
ScbOaeo baMfl aad aleht Maa gaMirla Keanlalia talgan aad «ar- 
brallan will. 

Auch über die Art der DurKlcliun;: iJes llorrn Vlorlier. »o »emu 
wir geneigt «mil vulii^ für dir-vrlfte einxnvlrhcn , ilrnkni wir tint U 
etwas !;Uiislii<er äU der C6iner Hi-rr Finsimler. Auch wir finden 
seine Technik correct und seubv, wir niussten sie in roancbeu 

aaa aleht Mta Spiai objaeUv Daaaca; ^mahr ar ateh dar aaaarae 

Zeil Mherle, deäio oiebrUnrabe und aurh wobl Willkur kam in sein 
Spiel, und *s mag io nalionalor Eivenlhunilichkeil desselben ^eitrun- 
det sein, dass uns sein Vortmi; ßeethovrn'scheo Sonate Op ilt. 
worin Butserdem die Trni| I unli il ti.l ut>ertnetien waren, milianirn 
nicht S) mp»thi<<ch berührt«, w.tliirnd wir andererseits auss|ire<'lieii 
müssen, du«» «uih der Vortrag der Bnch'schcn cLromali-i fn-ii l'h.iii- 
latia, ainerCbopio'schen Etüde, eines Meodelssobn'schenächeriou a 

«dNlf haMadi^a. Dar Varwarf willkdrMMr Aaadaraa« und v. r- 
ilfiaiBialaei. daa dar Barr naaaadar Martiar macht, trim aetn üpi«i 
in Bodo weniplana nicbt, wir arianera tua wanigslana bai aufnark- 
samem Zuhören niebla dar Art wabrgcnonman ta kabaa; aar 

schien geften Ende, z. B. Im Schnmann'schen Blumenalttck. Harra 
Mortier sein Gedjrhtoiss momentan im Stich zu lassen, wa* nach 
allrm Vor hertfK» "Renen wohl verieihlicb war Fnr das ersliiiinllrhe 
lii'd.u Llni>'< MiiilitT » hatte unser Herr ChImt mi-II.'m hl «'in Wort 
übrig haben können, sowie er für das In tlulit vtclli'u hl vvrn>i.'<T ru- 
biga aad klare Spiel als Entscbnldigung vtclleitbt anfuhren durfte, 
daaa aia Icarer Saal auf keinen Künstler gerade aebr ermuthiKend 
wirkt. Aoi'dar swaHaa Soiree In Bonn [das Pragramm der ersten 
aUmmta mit dam Cdtaar ilamlleb ubarain, war abar derch dia 
Brabms'srhen Walzer vermehr!}, bei der mebrara anaerar bieaicen 
EUnsller notwirkien, heben «Ir den Vortrag dar Beethoven 'sehen 
Sonate Op ir, mit Herrn l udwie hervor, weleher, so sehr wir auch 
in Anlfsssuiig einrelii,'! strlli nv.m Herrn Mortier abweichen , di rh 
ia Gaaaeo von feinem eingebenden VersUndniH laugta, ausaerdem 



liamen an dieaem Abend die Handel acbaa Kdar-Varialiaaa a (i 




StÄaaMBB'Mha Thaau, aia Tria «aa < 
Lieder ohne Worta voD Mendelaaobn fH. I) vor [>» FetahaM dar 
Technik, die Rundung nnd Deotlichkeit derPaesagen. dar waidM 
Anst hlat. daneben wieder die torube der DarstellunK in vieleo 
Murl,i-n, Jie .>(l uIwrgroSMi Hast der Tempi und du- si.itLen <j.n- 
tra'.te j»is( hen »tark und »chwarh. diese ibeiiweiae kaum begreif- 
litli. II Iniileichheilen miis»(en in uns bei Herrn Mortier'S Scheiden 
den Wunsch zurücklassen, dass er den Mitteipankl seinra Salaa «od 
Thons haid wieder ladaB flM|»j 
den Mittelpunkt ond daiklHallai < 

Kur nasarr Booner war Ia dem Coaoaft dca Urrm Mortier voa 
besondem lateraasedaa Aaflreteo einer Mar gahilriigen, in Beriia 
ausgebildeten 5,in|:prin Frl N a t a 1 1 r E v e f • m s n n, deren Stimme 
namentlich in der Mittellaxe Kraft und Fülle, und deren Vortrag eif- 
rlges Studium erkennen lirss .Sie sang Havdn s «Nun t>»iit die Floi«. 
und iwei Lieder von .Stern umi Ta jl>crl . beide lettlera VfBdir TOS 
historischem noch l>edeuteodem astbctiscbrn lolerasaa. 

Das Colner QaartaU, an« daa Harraa «aa Kdalgald«. 
Derckum, Japba ond Ranabnrg (Lattlarar Naehfalflar daa 
kunlichfaialorlMaaaScbmit), spielte am 41. Novamber hier aia 
QnartatI Ia 6 «aa Ha ydo, Qaartett in f Op. St «aa BeethovaB 
und unter Mllwirkuni; des Herrn Kurkowtky das Clarioette«- 
c|uintetl in A von Mm zart. In der PrIcisiOB des Zukammenspiels 
und der feinem Noaneirung des Vorlrair» piowjimnelc ] hat da« 
tjuarlett auch jetrt w leJer e ttUrivrtjene liirtM-hnlte ^eoiaohl , anch 
der neue Cellist, eiu noch juoter Holunder, alter seit kurzem m 
Coln ansässig, scUeiBlaiMg haatrabt, dia darch daa «oriraffliehaa 
Scbrail Hinscbaidaa «aranacbia Ldeha aamiUlaB. Wir aatcria 
nicht, lidi t haH daa 
lieba Oaartaltvaiala 
ungeb Inderlea gleiebmIatitCB 

iiass er namiich den durcbaua ladalaawarlhaa Wachaal Ia 1 

der ersten Stimme endlich aufRebe. 

L'nser e r s I e s A (i o n n e m e n l - r 11 n '■ 0 r t (aml «ni It N'>'»Ur. 
unter Herrn Brambach s Leitung statt und bracht« folgeodea 
ProKramm : Ouvertüre zu Conolan von Beethoven, Geaaagsoao« 
vonSpobr ivun Herrn Ludwig von hier gespiait), AbatrioiHndiat 
XtaoiMvaB Mozart, ArtevaBHaeh aBdSaraaadaaaa Mayda Mr 
Vioffaa, irOnungspsalm «on Hladat. Sympbaala Bratoa «aa Btat- 
boven Heren Lud witi's Spiel zeigt gut« Schale, grosse FertighaW 
und kUnslleritrh-Kehildeten (ieschmsrk , die Gasangtcane traf ar 
mit vollieer techm-^iber Rcheirschung und namentlich in den getra- 
genen -Slellen niil vielem \u-drurk vor. noch mehr leiitle slci» Sem 
srhiioer Vorlr.ig d-r Ciiiilileiie in der Bach schen Arie, wahrend der 
kleinen Ilaydn sehen Serenadr rliiri h ein schweriich vorreachrie- 
brnes ntesia txice ein fremder Ausdruck gagaban «ntfd«. Üabar die 
Leistaasaa aaaara Choca aad l 
Gessgtam alchti Wagaatllchea blaiangea. 

I.ripsls. Die Musikauffu h r u n d ile, H i e tl r I » c hen V er- 
e • n s in der Thoftisskircbe am »i Nov , m weit her iwei gro>ver« 
Werke: S. Bacb's Trauer Ode (in der Hob. Franz'scben Bearbei» 
taai« aad Klal'a acoa IWkiB iH iaaia, Ia UM« »am mtm Mal 
alhiiflieh iB Gahar pifaraeht wardaa, awcMa tha l lwalia Mhr 
den Eindruck einer Probe; denn Auaalaoodarkommaa . Aalbbrao, 
von vorn Anfangto, was in dioeni Concert zweimal vorkam (im 
Hasssoiri iter Tiauer-Ode und am Anfang der JVuso) , pflegt doch 
sonst in A u f I II h r u n i: 0 n mi hi lu jnssiren. Hr. Riedel hatte dlea- 
nia) se;nem Personal und »ueh »eitiein Aiiditonuni) zu viel lUlie- 
im Ihi l jedr» der iiliiveii heideii Wtf lio ^i-iiii^;l für sich, allenfal!« 
mit ein pa^r kl-ineren Beigaben, um eiu Concert zu füllen, kiel'a 
.Viijo dauerte allein nahezu i i Stande und die Dauer dar 
digen Trauer-Ode lassl «Ich aaralBaStaadabaraohaca. Darch < 
Uabarbttrdaai «aiaaa Checa woHaa wir aa kaopMHMich erklirra. 
daia Nair Medal dia Traan^Oda ««a Bach Ia olnt «aat genbaeodcr 
Waiaa zn Geber bneht«, wibraad auf Kiel s ifisaa «rmtsere Sorgfalt 
aad mehr FIcias «er«r«adet schienen. Ist ein soh-hev \orhdltniss 
•her würdig einer Stadl wie Leiptip. und einer Thom.iskirche , wo 

die l'lelal lUr ihren grosslen Canlor in n -.ti r 1 mnassfel-end »ein 

sollte? — Die Tempi schienen uns lam Theil bei Bach vergriffen der 
erste Chor lu sclinell und Äusserst unruhig . desgleichen der t«reila 
Chor ubereilt . die All-Arle und der Schlttsacbor dagagaa lahm and 
aahwarftlUf , In Cbaraklar Mal vaigriMa. daaa Mar lat aa aicht dia 
Traaar, 80BdemeasiaddarTraatBBddlaBaBd%aBrhabaB|.waicba 
tarn Ausdruck gelangen sollen. Von de* Solialaa — dia Frl. Wigand. 
Cl Schmidt. Martini, die Herren RebJIng und Herliaeb — schlea der 
l.elitere seinen Pari kaum muh lu kennen, denn die l'nsicherheit 
über die rr?.lp Frage, lihn ■t.** lriii(H' «»einer i,- », M.:e \\,ir linrh 
allzu gross — von Anifaasuiig und dergl. ganz zu schweigen. — 
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Klel'f Jfins 1*1 eio bochtl respecUbles, tm edaUten Stil der nun 
einmal einfefttbrtea Trompatan- and Paoken - Ueua gehalUnet 
Wark ; aa aracbiea oos t. B. cainar ond itraBgar al> da« Requtam 
da m l l w OmufuUm, 4m «ir MHeh nur |«lat«a> m> 
MM tobas. Vorrtglleh frioogn ilid alli poiypboiim TbaiM, 
die eanooltch und fugirt |aarMl«l*B Slall«B, die gaai voriug- 
lich und acht liirchlich klingao ; dagegen in den frctcn Partien 
hUuIiK Bpethovrii srh« Manieren lam Voracbeio kommen. OosGauze 
IM, wie man si'liun au» drr ulvrn inilfetbeilteo Zeltdauer entnimmt, 
in »ehr «riUiuliKen Verhaitnii-vn angelegt, jeder einielne AbMil 
auifuhrlichtl bebandelt. In Beiug auf Inilruinentirung berracbl da> 
moderne groaaaOrcbattar : volUiandiga» Blacb, dia Violioao la Ihrem 
pmm Oialnt iMuaM, •bar Altai «MlniM «m «Ibwi Mbr wtU- 
«•MUiaa Chor vad alDar aallaaaa Warm« dar MoUvau Dar Chamk- 
ler der einielnen Sittte tat gut erfasit , wovon wir ab«r das Orade 
•usnehmeo mochten, dessen kirchlicher Auadruck doch «ehl mehr 
im Kran>geD, festen. aU im Weichen und Sentimentalen lu «urhen 
ist Ein noch weiien-i tniK^hrn kuniieo dieM Bliilipr sicti diu' cli 
auf UieRecenmon <ies bereit« iniUruck eracbienenen (ipus vcrtp irm 
Die AaffuhrunK 'lc«i<<Hben ging , von dem unglücklichen Anf/in^' jb- 
gaaabao, obne älorung und gut vooStaUaa, Cbor, Orchester und 
diaMMialIntaBthrr 



FenilletoB, 



Kahl, dw In aelaao HulkMMtta (B. M t) ateaa Brief Giaek't 
KlMflMk vom t4. Jnl 4tn nllflMlMlII kat. «ar Khon oller 
gadraekt worden , bat bbaraeben , dasa ein iweiler Bnef an Klop- 
•toek aeboa von Clodios publicirt worden war. Nenenling« sind 
wiederum t«ei ilurrh l apprnliiir); bekannt gemacht, und abgesehen 
von J' i >Lllenl]Lii i,: : k s. I,- r Briofe wird man nicht ungern dic- 
•elbeo hier zuMmmeogeaieili tiuden , da iia nngamain cbaraktc- 

<••) 

Wim d«i ««. Atquim«. 

Wahl BMHbokrMT. 

loaoBdara Hochiaahrlaatar Harr Lagations Rath i 
Dar Pater Deniahal mir tnwiaMBeaotaehi, d^s» sie em Ver- 
langen tragen, diejenigen Strophen, «o ich ub?r Der.i lli-rrniunn»- 
•cblacbl comporiirt, lu crh.iltt n l:lj lul','' IbiiLri srln ii lanK'i' 
grdienri, wenn Ich nicht gcom''tri>.rii M-rsn l i-rl »urr 
kririrn (irschmack dar*n (indrri ■Anriicn, wnl vii? iiiil nm n, -. wn- 
seo Anstand muateo geauogeo werden, wi>lcher noch nichl M'hr in 
dar Marto lal. lIlWI ahwnhl flia lortrafflii in Tbonkünstler haben, s<i 
Mhainal mir daeh dia Haalc^ «aleha aio« Begeist«rung begehret . m 
Ihren Gegenden noch gaatx fremde tn »eyn, weichet ich aus der 
Raeanaion, die xa Berlin Uber meine Atcesle ist gemacht worden, 
klar ersehen habe. Ich bin ein »o grosser Verehrer von denenirllien, 
data ich Ihnen vrrsprecbe . (wenn Sie nicht nach Wien nedenkmi lu 
kommen! kiinfliRe« Jahr eine Reiiw iiarh HaniburR iti machen, um 
Ihnen peraonlicb kennen zu lernen, um) alsdann vorttinde ich micb, 
daneoielbeu nicht allein VieJea aus der Herrmanus Schlacht, son- 
dern aaah «oa Ibras arbabaaen Oden vorxotingen, am Ihnen eraeban 
tn aaebaa, la wta «att leb atleb Ibrar Grdaw (Mabarai oder wie 
viel tek rta «in* ONtoa IMe «ardanktot haha. 

ladiMM MNiadMa Ich daaMiealban «Uiefca CaaMfa, welche 
gaatx atmpal genoniBeB , nnd von leichter Etecutinn »eyn. Dreye 
daranler von Tenlscben Caraclear und drcy von mehr moderocu 
waillMhem Gusto, von welchen loiitereo ich zur l'rob zui^Ipk h iwei 
Melodien auf alt BKrilincluMi i.L'sohmack hinzuiCcfuKi'l b'^bc. <lie aber 
immer wieder weg zu werfen suyn. Es wird nolhweitdig seyo, einen 
guten Klavierspieler dariu zu erwählen, damit sie Ihaen weniger 
unertraglicb vorkommen mOfen, Der icb Ubrigena dia Ihre habe 
■tt cnlaahMMr HachacMoag Bläh mvartadarltah m mmm, Bw. 
WaMUalgikofarHi 



I..«) 

Hiyhnoehrlo^ler Herr. 

Wfi-lhrsU r 1 r.-ri;.| ' 

Die mltweiocnde Kri uinlHi ^L■wahrl dem Injtluckiichen den 
krllfiin«len Trott ; diesen I r -si v. rspreche ich mir von Ihnen, worthe- 
tler Kreood i Ich iiabe memo Nanetle verloren. Ihr deulaches Miid- 
Mlfataa ftamii, daa nt tknm •eUall, auf 
1 10 alali war , W nieht niahr — Im Mhllag ihret 



*) Lappeoburg, Briete von und an klopslui k S. tit t, 
—l Aaamhl ana Uofatocka Naobteio 1 S. tg« IT. 



Lebens iat sie wie eine Roaa verblüht, und ich verliere in ihr die 
FiaiMla naiaaa Altart. — 0 1 wie empfindlich ist mir dietar Veriiutt 
ekaa In dar Xall, da icb die Fritehl« einer gluckllcbaa EniabaBg ein 



Saala vor Ihnr AafMMng gaaotaaa to kabäa. 

Wie Ode. wie einsam wird et kündig um mich («yn ' .'iie war meine 
einnKe llolTnung, mein Trost, und die .Seele meiner Arbeiten. Die 
Mu.<lk, sonst meine liebste Beschäftigung, bat nun allen Reil für micb 
verloren , (nler sollte sie jemals meine Betrübnis« lindern kOnncn, so 
milssle sie dem Andenken dieses geliebten Gegenstands geheiligt seyn. 
Ist es tu viel von Ihrer Kreundicliaft gefordert, wenn ich wünsche, 
Ihre empflndaame Seele durch meinen Verlutt ta rühren, wenn ich 
kafc» daaa Ihre a ri iabiaa Moaa ilak anrttdruwi »| awtd>, aiahilt» 
Blooiaa aaf dto Aicha aialnar falaMen Niebta xa atrauaaf Mit ««I- 
eher Bnixttcknng würde ich diesen kralligen Trost benotieol Vea 
Ihrem Genie angefeuert, wurde Ich dann in den rührendsten Tünen 
meine Klaeen «usunlrücken «urhen NnUir, Krcunilschufl, und mehr, 
als Väterliche würden die l^iiiellen tneiri'T K:n[)tl:hlu[i^;efi »r^n. 

Lassen sie irin h , edler Kreund ' nach diesem Ihrer schonen 
.See!« würdigen Ge^r'irnkc nicht vergebens seufzen. In Wien, wohin 
icb xuruokiarelsen im ttegnlTe bin, werde ich Ihrer Aolwort mit 
»akaaaah» aaHtfiaaehaa. Bay Jaden Gedankea an Mok «ardan atab 
daaa la aMiaan Banm aabaa dao kafnoMan dar aattiebligriaa 
rrMMdaehait, sack Jana dar daakbatataa IriMMHebkail ariMbaa^ 
nad bayda dia ^kBMUa Tarahnai iara«i|n. mit dar ieft dia 
Ehre habe xu teyn 



Herr und Freund 
Ihr 



Paria, 4«. May. 

im. 



In Berlin gab der Domchor Jüngst sein eralea Conoert nnd 
brachte dtrin einen ■honderttteo Ptalm* zur AulTlIhmBg, der von 
.S. Bach sein sollte |auf dem Programm war die Unsicherheit dar- 
über durch ein Fragezeichen aus^iedruckti . Ein Tbeil der Kritik be 
zeichnet Dach alt unmöglichen Componisten diese« Stucks, dieaei 
•her alt alte Scharteke. Wir sind neugierig xa erfahren , woher dar 
• Domchor« den nothweBdigen Grad der WahracbeinJichkeit bai- 
aohaMea «lfd. dar Ihn karMik«|ta dan NaaNa laaVa toi 
Waiga ID badaakliakai Uak( n aHtaa. — Dv BteraMia 
wrato Warta— ». Hw. daa fladldkluiga MwIMgaDf ■< 



InEiienacb (and am II. Navaabar ein Concert atatt, deteen 

Ertrag für eine Gedenktafel bcttiniatt war, die an S Bacb't Geburtt- 

baut errichtet werden soll Da« Programm enthielt vier Stucke von 
S, Bach: Choral aut einer der fassluneo , Onv. iie und Menuett für 
Violine , Motette »Preis und Ehre und Wnsbeitt , .\rie mit obligater 
Violine aus der Mattblutpattioo, — dinn CberubioTs Requiem. 

Die Übliche Muslkauffuhrung xnm Todtenfeat (It. Nov.) Inder 
liarktkirche tu Hallo durch die dortige Singacademio brachte 
Theile aus S. Bacb'a Trauer-Ode (Aobogtchor, All-Solo uod Schluaa- 
chor — dat 1 
teil nicht i 
lalitara Warb I 



st Gaaaa kaaola «aflaa kaapa iMfiaimiiner AufflibraB»- 
gegebrn «ardao) aad CkamUai'a Cmil-keqnieni. «alekaa 
rarfc aaü aiaar Mka vaa Jakna aM daaa Mnaafttabab aa 



JaaakiM ud Brakaa aoacarUiaa jimMmhaBliifc ta < 
I SIAdtaa Om. XlagaaJkrt, fwika. a. 
to Braala« hmdUa to 
jlkilian CombH Hayda'a JakraiaallM 

Bei Fr. Sehaberth In Hambarg eracbiaa eine 4««dibauaeD- 
Antgabea der •Winterreise« ood dea »Sebwaneagetanga» von Fraat 

Schubert. Herr Stockhaaten prote«tirt dagegen , alt gegen eine nn- 
berrchligle Beoutiung leine» ,\amen». 

Die Pianittin Frau So p bie P flughaupt itt am 41 November 
in Aachen getlorbeo. 

Soeben erschien . »Handbuchdcr Musikgeschichte voadanaratan 
Anßkngen bit xum Tode Beethoven s, ,n ^rmrmfas.'ilickar OBfllal* 
lung», von Arrey von Dommer .l.npii^, Grunow). 

Leipiig. Di« »Euterpe. brjcble in ihrem dritten Concerl 
I is Nov.i den ersten Act von Gluck'**AlcealaaBadBea4boven'tSroica. 

— \m >tniltlhe»ter ' mint dailllllklt Btt — "|— 
•Honig Miinfrnd« zur Aufführung. 

— Am 7. Decbr. werden FraaCI. SehBBaBD vad Bwr J«l. 
ätockhauiea im ütwandbauta ein 



•) «aa aadaxta Ctadiaa. dar ttbarbaapl 
■ackthal,lB ' 



daa Cow aa t a r 
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ANZEIGER 



I«»' Verlag von 

J. Bieter -BiedermsOB in I.eipn^ uml Winl«rthur. 

ieCaMiilim 

fllr 2 TieUMii. Ttota. VMaaedl ml Ciwtnln«(Onhertar) 

von 

Julius Otto Grimm. 

Op. 10. 

ParUlar — t*^- 

StimnMO * - " 

Vi<rtnodlg«r C to »> m awH Cm fouM m . « - » - 
OWgM Wtfk vwit Ib MllllM AliHHHit4iMrt IB ( 
iMfillMfStlllrL 



[tM] Verlag von F. E. C LeBCkart in R r r s I a u . 



Lviwig vaH BeethoTen^s 



tiSkr X*iaiMrfbrte su -vier Händen 



Hugo XTlriolL 



Nr. I. 



t TMr. — Ht- 
I - <» - 



I. 

(. 

5. 
6. 
7 

Iii- 



tT 



aa*iaM:MMrl In C. Op. «» . 
Cla«teM>Marl in B. Op. <• . 

Cl«vter-Cooc«rl in C-moll. Op, 
Trlpl^CoDcerl in C ü[i &« 
Clivier-Coacerl iii <■ Up. S» 
Violin-Ooncert in D Op. Si 
Clnvlfr-Concert in h» Op. 71 

.il<-, iinn bildet die war<llg«t« Forlseliunis der b«kanDten 

IJIrl«h »cheti Auigabe der,.t'ta»l«l^:«ljeerl« »on W. A^llo««rt" 
in gleicher Bearbetluog und Ml " ' ' 



- <• - 
. t« - 

- n - 
. II - 



im 



in Lelpalg und WlnlarUiur. 



mann 



HECf OE BEiUbiO^. 

op. ". Die SommeriiÄchle. (I-es Nulls d'Etö.) Si olis 
Gesänge von Tk. Gauüer, Ubrrüi'Ut von P. Cornelius, 
für eine SiafMiaine nH UehWB Orabetter oder Pimm»- 
fnrte. 

Mr. i. Lladlehee Lied: »WeDD im Um milde Lülte webeiM, 
(ttr Meiioaop reo oder Tenor, »julcin HVW^ jtpwidmel. l 

- I. Der Gel«» der Ho»e .Blick, -lul' iIh- du in Traume» 
Schooaaei, (ur Conlrolto. iKrjulriii >aJroni gewidmet.) 

. t. Auf den Lagunen «Mir i»t mein Lieb geetorb«*«, Mr 
Baritoo oder Contrall« oder IteuoMprea. (Hert« IUU$ 



- 4. 
• S. 

- «. 



. ; ■Okehr'torSck.diBelBe'Woamh mrMeno- 
■o|inn oder Tenor. (Madame NoKm pmidmet.) 
Auf dem Friedhof« iMnndschein) »Kenn»! du da« Grab 

mit v»i'n*em Steine», für Tenor, fllrii Tu-tjuir-. ^fwidinel. I 
Da« imfifknnnlc I md -Sii};' . wlImh i vi ilu ki licti, 
mein liebliches kind ?• für MriioM>|>raii mk-r Tenor. 
(Madame .Vtldr ||!e«idmet.) 

Partitur 3 Thir. 40 Ngr. 
GI«vler«Mi«g 1 Tblr. SO Ngr. 
Nr. «. TreDBOsg wiwde in t. AboDDemeart-CoMert im Oe- 



Ittr Verladt ron Brertkopl 4i Hirtel in I^eipiig. 

Scarlatti's Klaviersoiiaten. 



Hau 4. (Nr. «— 4t| U ThIr. 
Ndtt. (Nr. n-M| «1 Tkir. - 
HeN (Nr. 41— tl) Ii ThIr. — 



mdiah«ekit 

hehren. 



HaAt. (Nr. *t—tn «1 TMr 
M4. (Nr. tl— 4«) <i TMr 
~ «. (Nr. N-M) Ii ThIr. 
Mwla 



Verlag von 



J. Rieter -BieJemaii in Leipzig und Winterlbur. 

G.F.HäBM8 Werke 

im GlaTieransznge, Chorstuumen und 

Textbüclier. 

CtbfraiisliBnaiii ni( der AugaW der Ikibditt Kawiel - ^cMÜschai 



Bi.'i jetzt erschienen : 



Acis und Galatea. 



(aieter-AiMMg 



. »I Np. «M*. 

k • - - 



ATHALIA. 



Ctavier-Awng . 



an. I Wackm). 



«S^Mcr. MM» 



6 - 



Cieiliei-Ode. 

(jhoraliBMDeo 



. IS N(r. M«o. 
» • - - 



hmü m AigiptiEe 



Cla*ier-AMSeg , 



Ngr. iwilo. 



Judas Maeeabäiis. 

..... U4 Nfr. 
. . . . k tl - 

TranerliyiiiiiA. 

II Mir. 

, . . . k 7*. 

Textbfleher» IhaOt «facUcnm« dMito 

srhcineiid, äi S Ngr. ntllo. 

!n<)cm ich mir erlaube, auf dli-sr KrhOnr. rorrrcle md mit 
d<'i Perlllnr der DrulHcben llAiidrI - (irKrlUrhan überrin- 

xlimmeodo Ausgal>e di>i llaiiilf I s. Iü u Wt-rk. i ilnii-rksam lu m»rhi-n. 

bat« kb dieialbctt bei etwaigen Auffuiiruiik'i'n gi fiiiii^-si tx-rurlLMt-h- 
Ugn tv woUan. 

J. Bietar-Biedeniiaim 
taMldcndWIitntiur. 



VerlBR 4on J. RMer-VedermaM m Lrl^lR und Wielerlker. — OnNik ««iBrelttoprimd HiHel In Lilpiig. 
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lakclt; Heccnsionen Neue Autft.ben älterer Werke. Werke von Carl Philipp tiiUDU«! B«ch. CompotiliMM MrViallMtlMHM^A«^ 
GuuQod'* »Roiueo uod Julie« in Bremen. — Zu dem Artikel »UclMir PtutaUwe und EmpfiiKlgag. IR Nr. 44. HfliU nt^llp- 
lig. — PwdIMoB (MiMriiM [Dni IrMfi Otaakt m KloptlMiO. Kam MaohriaM— . «• W n p i cli w ). -» tMkmm. — ä um tß f . 




N««e Avssaben Illerer Werke. 

Werke von Carl Philipp Enumoel Bach. 

Ciavier so Daten, Roixlus und freie Phanlii^iun 
fUr Kanner und Lielitiolu r. Neue Ausgabe von K. 
F. Baumgarl. 1., U., Ul., IV. Sammlung. Bres- 
Imi. P.B.C.Liinekart(4MS— 1867. Fol. ft <%Tlilr. 

[Vollsiandii: in G Sanimlungen.] 

t. ii. Einem lange gehegten Wunsch« wird gcnUgl durch 
die sattbere , getreue and wehlaiugeclattete Ausgabe der 
«•iiisl hctUhnilen Cl is iersiUcke von Seh H.uli's Sohne, den 
Haydu und Mozart als Vorbild erkannten. Er lebte 1714 
bis 1788 (in Leipsig, BerliD und Hamburg) und war tob 
;tMen Kindern tlos Altmeisters am meisten vom OlUck be- 
günstigt; des bürgerlich bescheidenen Cantors Sohne war 
eine Bitaeerlieb gllmendere StalloDg beaehiedea, nanHOl- 
lii'li in den letzten dreiiebn LabMugabrao« WO er in Bam- 
burii ehrenvoll wirkte. *) 

Um eiolaiMide Varworl daa Baravagabefa troo Erna- 
nuera daviaraaeheo giabt «iiia aehlMia Uabaniebl der 

*) Vea HhNrBallhmag giabt dar MarNehetohnlaelmXni- 
niw, dureh walefcea «r alt Csnlor «ad IMr«Btor CMrf mmM bestallt 

ward, wie folgendos Foslprogramin, das wir hier in deutscher Ueber- 
telzutii; niiti heilen, beweist: 

»Zur Anhörun;; der FMlredco, welche der Hochwurdige Herr 
J <> Melchior Goeie, l'aslor tu S. Catbannpn . drs |(ei»tlichen 
Mirnsloiii Senior und ober>ltr Schul - Ephnrus iihcr die hirom- 
li^rln' H ii rm II i> 1 r , ini.l iIit cltri-n^i.i : itii- und lirruliiule Herr 
Citri k>bil. Emaoual Kacb, bitbero de» groumltcliü^tteo KO'iiK» 
vna Prtuaeo Caaiaier-llMiiiim, nmiaiahr arMahHar Caatar aad 
DIfaelar daa baasbwniwiia Maalk-Ckon, Ober den beebsten 
Zwack derTonkanat, las bamhuruT Jnhanneum am 49. April 
(MI, IS Uhr, — hatten warda«, ladet dit bocbachlliarcn , ehrco- 
«sHbeo, ehrenfetten, woblwaiaan «nd abrwardiBM Marrm auf Bc- 
•ibl daa hoch weisen Schelarebalas abratMaUcat aia 4ar Racler 1«. 
Samuel Müller« 

l)»s Programm beweist, »i« sehr ■laiii.il'i ein Cluinliri-rtnr in 
ulTeatliirhen Gbrcn »taod. Nach all-evang«litclier äitlc war der Can- 
lur dem Rector ebenbürtig; meist waren dtc CaBtercs siodirta Laaia, 
ibeologiacho Candtdatan, die nach lathart Welaa die la sft aai als 
sisls u n sas n a iih aa aiab dw f ftrffti ff n tfrllTn InCtKtiagan war Ott 
Sigfrid Haralseh aai's Jabr *n* ein aalebar (eiebrier Sanx- 
nieialer ; es sind hübsche Liedeomposillonen und Ihenretische Werke 
von ihm aofliawahrt. Den wackern Barth. Geaiua ans Munchl>crg 
in Bayern, Cantor in Frankfurt um I6ts, kcnoaa Wir auch als Com- 
ponialcn und Theoretiker l'iul war niobtaacb iBBBBaPa ValST 8a- 
baatian laiaaa Zaicbaas «iu Caatort 
II. 



SpieloniiiaNO,*) Ibaiia au Wukft Labrbncb, tbeils naeb 

Tradition und Vernunft. Kenner und I iebhabcr können 
viel daraus lernen — von der ScIiOnbuit des warmen In- 
stramanlalgeaaDga, vssdar «MmOnaigen Taktfreibeit (S. () , 
der Behandlung von Vorschlagen und Trillern (S. 6, 10), 
der umgekehrt punktirten Noten, der Triolen, der Ar- 
peggiea(8. 18). Waa «bar blaaba Hadendairung m aagao 
ist, steht am Scbluss lur Beherxigung derer, die es an- 
geht. Wer — wie Schreiber dieses — noch xwei greise 
Mlmieriind galff Miwtfcflltf* — Baeh's Schule hat spielen 
hören , wird d«B 8dil«aawort BMmif art'a durebana bei- 
stimmen. 

Debar die vorMagendaa vier Hefte (Sammlnngen} geben 

wir nun kurzen Bericht. Dn-; rrstf Hefl enthalt sechs So- 
naten, insgesammt dreisütiig in der rc)(plmUssigeo Folge 
Ton kriAigan Vardaraaita, Biidlieblicbem Mitteisatz und 

tabhaflcm Finale, Die harmonische Grundlage der drei 
SMae ist meist DurJHolllDur, doch waltet hier grössere 
Freiheit ala bei den froheren Meistern, mehr der Beetho- 
ven'schen Weise tuneigend. Die Tonartfolgen sind in Sonate 
1: CeC,") II: PfP, III: AjA, l\:AfitA, \:FdP, VI: 
GgG. Von dieaao Stellngen toi II tind VI — glaieb- 
BamigDur[Moll|nur — frUhorrnehr beliebt gewesen, w«h- 
rend wir heute die Stcigerunf; durch Quinten, die Schat- 
tiruDg dureb Teraen (Medianten und Parallelen) hMufiger 
und lieber hören, sei es um der di ullichern Contraste und 
Verwandtschaften, oder um veraudorler Teroperaturver- 
ballnisae willea; dana aaeb bentiger Auftuaung atebt 
C-dnr und C inoll nicht .«io brüderlich kämpfend t» ein- 
ander wie C-dur und A-nioll. — Ganz abnorm, vielleicht 
beiapialioa ii» die Stellung in III A 9 A (» c tu c), wo das 
ohnehin Tiiodulalionsreichere Moll in der grossen Salx- 
glicderung fast frerodarUg auseinander springt. — Wir ge- 
wahren b«i Philipp Emanuel solche Tonfarbenversucbe 
Öfter; die ebnmwtiaeban ModalalioDen aind bei ihm 



• Wuh.'i »II- ihc Cctl.irnnt- il'-r Inrniel "Ii" .'Linola U S. 8, 1 1 
vermissen. M« bnli-ulft »lüdcrhoUci» leisr cretc.-decrtic. iMtootan 
Aasehlaic, iMSSer auf allen Clavieren al« beuUgaa nttflala aaalKhlber. 
*•) Dia kleiaaa BucbsUban bwlaat«« Malllea iH ea u 
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BfMiMb raiBnd«r,alMr sucb wiiaurlicbcr bei spiocd 
VMfßufßn; dB iMfti*«»di||M WtpM «dbr KflIniMil 

und Schwlrrtiprei ist das C m o 1 1 - PrS I u di u m in Hpd 
Notaabaibgeo dei «Venucbs Uber die wahr« Art du Cla- 
«tar ta tfMmm (ITtS), daaM ErMManmg wir aafa Lab- 
kafleste wOnschen. 

Es ist aberflIUsig, dem siooreicben Liebhaber die 
aehflulM SUleka «MuilaMB — a«aha ar talbari Dagagm 

scheint es rSlhticb, von d<*n hesondem (lalx^n dpi Mci.stpr«! 
ainiga GesicbUpuokle la geben, woran sieb weitere For- 
MhoBg aakattpf» noge. Zoarsl fkllt im dia Angao, ««Iclia 
Besonderbeil Ernsnuer« I nslru rn enl a I - M f I o d i k in 
sich trigt : die nicht vocale, sondern pbanustiscbe Fob- 
rong, dia typiaak« aekambar aBaDotaoa und daeh aa ah 
überraschende Cadenzimng, die weilgeschwungeni-n me- 
lodischen Arpeggieo oder arpeggirten Melodien, das zu- 
waUaa trtnnariaolia AuakÜDga«, in aacbandaB niebt ga- 
•Vttigteo Bildern abzascbliessen — wo dnnn die grosse 
rhythmische Architektur freilich minder einleuchtend ist 
ala io den königlichen PracbtschllliaaB aaiaaa Valan. 
Durch alle diese ZUge ist angedeutet , was man roman- 
tische Vorklaoge genannt hat: das bald ZXrtlicbiUsaa, 
bald NaaUaahliabreidbe, biar bUlaaBd, darl «cfMa^r, 
klar io Oberrtschenden StOssen , dort in milderm Glanz 
av^abraitet — wer es in'a Hers faast und sinnig betracb- 
tM, wifd aa malabM, wla Hafdn ib im das Aoagaagt- 
punkt seinerneuen Kunst Bebmea , Mozsrt ihn als seinen 
Meister erkennen konnte. — In der Harmonik sodann 
wird dao Kennern aurTallen, wia BOMMwl, iBglaiab in 
Farlaettang und Widerspiel seines Vaters, am iwei- 
atimmigen Satz der leichtesten FUgung ein Wohlgefallen 
hat, das sich sogar in den grosaarn ClUlfaB aaines Orato- 
riama Israel in der Wüste kundgiebi Zwnr sind Krtianue! 
dia liannoniscben und contrspunktischen kUnsl« »eines 
Vatars gellufig, wovon anter andern dia tiefsinnig schone 
llases— Arie im Israel Zeugniss giebi; aber es srheint doch 
auch, dass an gewissen Höhepunkten die Masseopracbt, 
wo man ata envartet, durch solche TarBaifBag dar Zwai- 
aUnimigkeit zuweilen Einbusse leidet, wie diejenigen am 
anlaB marken, die sich in Beetboven's und Sebastians 
GedankankraiaaB angesiedelt haban. War ainnal a«f 8«^ 
baatiaD^a lamperirtem Scb.Hikastlein plötzlich in Ema- 
BoaPa Saaaten hineinfabri , dem ist's anfangs, ala ging's 
von der steilen Hohe in die nOchtaraa BbaBa — bit ar 
etwa in jenem C molI-Praludium und all den köstlichen 
Cabinetstdcken , die den »Versuch Uber die wahre Art« 
B. 8. w. beschliessen, die Lowenklana gawaiir wird. 

Von den einzelnen Stücken des ersten Hefts wird ein 
heiterer Liebhaber die Spielfreude der I. und II., inson- 
derheit der IV. lieb gewinnen, ein pbiiMapbliaber Ptagar 
vielleicht bei III verweilen , wo die seltsame Tonartfolge 
h g h dennoch nicht schreiend und schneidend, sondern in 
bawusster Vorbereitung gaschieht (siehe S. 49, 80 B«da). 
An der hellglänzenden Sonate IV werden sowohl Prarht- 
Nalienda als Verliebte ihre Rechnung 6nden (und sich 



nicht stören an dem einzigen DrucUcbler der siinoiLlieben 
viar Haft« 8. U, «, wo dia afMa BasMMiBjIratatt fit iaa- 

ten muss). — Sonate V ist ganz modern, indem sie fremd- 
artig m flwdMU res hinein führt, vom trOgariscben C-moll 
■Bas adian F-dor dareb •IwrraaehaBda abar Biebl lar- 
reissende Sprtlnge »nlang<>nd ; Übrigens ist sie impertinent 
kurz — nur i Seilen oder 23 Zeilen I ist ao was seit Meo- 
aebasgadankaB «argakaooiaB? BBd daeb ial^ abi fiabUga« 

Cinies. Virtuosen möchten sich an Sonate VI erlaben, 
welche sehr feines Verstlndniss fordert, aber auch lohnt, 

born anbringt, sondern einfültig dem Meister gehorrht 

Aus dem II. Heft wlre herausiuheben die noch selt- 
samer eaaairuifta SoBala 1 8. IS mit der Tanartfalga C(k€ 
— kfiliner als I Sonate III, ist sie doch klar molivirt, waOB 
auch die Einheit schwerer fühlbar ist als bei jener. — 
Diaaaa and das III. Heft ist geschroOekt mit lierlickaa, 
zärtlichen, w'txigen, hie und da aurh modern virluosiscben 
Rondos, unter denen wohl III, ^ und III, i am meisten 
fesseln mochten. Die Sonate III desselben III. MU» iM 
anfangs feurig und lornig, dann waibUeb nild aBtwarlCBd, 
in die Tonarten f F f gefasst. 

Fremdartig wird der beutigen Gewöhnung manchaa 
Rhythmische erscheinen ; nicht so sehr die jeweiligen 5-, 
44-, 4 3-taktigen Perioden, die sich bei breiten, langsamen 
Pariodan elier gruppiren, vereinzelten Thurmchen dai 
Baues ähnlich, die im Gegenhalt der andern sich vanta- 
hen — weit anslOssiger erscheinen jene zuckenden and 
flackernden Melodien, wo rasche und langsame Bewegung 
willkürlich wechselt, wie s. B. III Itaoda III S. i9: dort 
ist das dreilaktige Sstzchen in F 




zur Owtt« aaagadabntan twatalfnuBigao illkyrall» 

(jenonimen. wn rvnn 7w,nr die humoristische Meinung her- 
ausfühlt, aber doch lieber nach Sebastian'! Weise, die 
GhryaaBdar (UliMiel I, 31) mit RadM anaarar Bwdar B eo 
l'ehung angemessener h»ll. cinp fo r 1 1 a iif end e , minder 
zuckende als wallende Bewegung sieb zu Gemlltbe fohran 
nMekle. Aber dar BBiaaBal Maat aieh Biebia sage«, ist mit 
eigenem Maasse iii messen, und fuhrt seine Sache durch, 
dass man endlich ausruft : FidaHir «bgwi'd dtxuse — (otxi 
fw»«sl^}iai» — aaialdadi waadrinaal Oabarbaapt abid 
seine Rondos ein ausgelassen Völklein, die sich splten bl 
üblichem Glaicbfloat bewegen, sondern gern Allotria Irai- 
bao, am Sebinaa garn In nkaBlaaialbrm aaslaarand, aanit 

.lufh im DiirrhfUhn:ngslheit manchmal (ihrr die Strenge 
schlagen, z. B. lieft IV Rondo I , wo eine weiche itaktiga 
Paataraimaladia «af dam aBgaB Raom «an b Saüaa dareb 
die Tonarten A C G A B A h\ ndurch fliegt. 

Das gesaromle 4. Heft ist besonders reich au schOnar 
Biganthttmliekkait. Wtr wollen nnahaiao, damgaiairai e baB 

l.iebhnber noch weiter vontugreifen , als im Vorigen be- 
reits geschehen, und nur schliesslich auf die herriiehan 
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Bwei PliaDiati«a an SdiloM liiBw«jMB, «mI ditM 
noeb OMhr wahre Zohnanraniitk «u^laB «Ii iHet frlk- 

bere, darum such zu oflent liebem Vortrag g««igMtsolieioen, 
wihraad mbsI das Heist« voUkammeoe KaBnermusik itn 
I StiM Hl. Wir wobmImii der waiieni VerKSrot- 
kFertcMHB' 



CorapONitfonen för Violine. 

Ferdinand David, Die hoheSchule des Vio I in- 
spie Is. Werke herdboiter MeiKl(>r do» 17. und 18. 
JehrhuDderts. Leipzig, Breiliiopf und UM-lel. 
(ForlieUung.) 
4)Lecalelli. Sonate (G-inoll). 
5} G ein in i an i. Sonate (C-nioll). 

Pleiro L ocat e 1 1 i , gpborpn f;pgen Ende des 17. Jahr- 
honderte, gestorben tu AiLivUr biii 4 7 6i, bildet mit Gcmiiiiani 
und Seods ein OreigesUrn der^biilcr Corelli's, io wekbeos 
die Schale deisilbHi Ihreo GIpMpaekt errelehle. Me ver- 
üeiciide Sensle bietet «in wesenilicbee iBtereeee mt ven dem 
technischen Standpunkt aua ; ein gebundenes S^lei bei rubiger 
Bo^eiifuliruiig charaLteri-sirl dpnsolLrn ; dagegen trrtcn das 
musikalisch-f hariklerislische und das form.ile Klpmeiit zurück. 
Locitelli's Melodie Ist stets kur/^ihii;ig , zu^a[t;iiiL-iif..'L-vcl/t aus 
kleinen Phrasen von tbeils oielodiacbem , tbeiU auch blos Kgu- 
ralivem Charakter, welche §ewMinlich in toDartiicb«n oder dia- 
taDiecb>beraMNiiscbso SequeBM« mai ItAerea wiedertioU wer- 
daa; die bameisebe Onlstiaje dam ial hi dar legsl sehr 
eiofaeb. Wir beben io dieser Betieboag enf eine tu wieder- 
boilen Malen auAretende cbarakteristtsebe NSanos aufinerksso 
SU ntachen <.s. das Largo S. I T.T 0., Adagio S. 6 T. I, 3 
n. m.ta.}, ukmlich auf die Alleration der sweileo Stufe der 



Die Sonate enlhUlt drei S.ilzi' I.'irgo. iUmiande und Mleqrelto 
'%, alle inG-OBoll, zw mitit ilif;. nnt rp^telmisisigem iT'.i-ti Tljeil- 
schluss in der weu hdi Tuij.>rt der Dominante ( Li-iuuil, . In der 
AUttnande marhl jenes mechanis'ch verfahrende Aiieinander- 
reiheo und Wiederholen einzelner Phrasen und Motive in gm^ 
besondere steifer Weise sieb tattend, iaaelsm die io der Prin- 
cipal-SliaBine twiadMo MIaadan Penaen rephnBmitt nor durah 
dae der voraus«sgaaieiien HaroMnle aiab BadMehbppewie 

in der Begleitung ausgerüllt werden ; im Attt" 
ist bei der gleichen Anlage diese SteiRgkeit dadurch ricblig 
I, dass in dies« Pause der Bintriti einer neuen Har- 
le not. FeIgMd« Stelle im MUgimo : (S. 8 T. S) 

ß. *~ ^ t- f . 



Heiiv 



Viel. 



DMcbt, troudem der Klang nur dücblig vorüberrsnscbt, doch 

Wirfconi. Wann bd der Wie» 



derfcebr dieeea Takle Im iweilan Tbeil (S. 9 T. 4). w« I 
lena dtaaa iBMe bei wtämwäa^ bammltaba Gen« 

W. die enie Mola in B« 



S91 

fibri- 



beisst, so ist dieses i doch wohl als Druck fehler für }| anzu- 
sehen. — Zwischen Alirmandf und Aileyrttto ist norh ein, aus 
einer andern Sonate desselben Meisler» eutlehnles Aäagio 
C-raoll "/• eingeschoben, ein Stück, das in musikaliscber Be- 
liehung uns als das bedeMsadsle in diesem Beft encheiot und 
noch besondere baoMTkanawanb ist durdt die ooMeqaent fest- 
■ebabene fsradlbelllfe Acbislbewesung dae Baasee wa dem 
Triolen-Rbylbmus der Melodie- und der MiiteUtimmen. Folgen- 
den saffsUeoden Harmoniescbritt wollen wir nicht unbemerkt 
(S.1 T. lOy 



Viel. 



Pito. 











K 













Bei Praneeeoo Geminiani, Iit6— 176t, dem durah 
mM Handel in Und« 
woW eaeh bedwiendsten Bebfflar CoreHTk IrM. tat < 

tu Locatelli , mit dem er übrigens die gleichartige technisebe 
Behandlung des Instrumenta gemein hat, das musikalische Ele- 
ment vor dem blos techriisrh-irislriimpnlaieti wipder in den 
Vordergrund. Seine Harmonie ist gew&bller, seine Modulation 
reichhaltiger und seine melodieführeode Stimme zeichnet sich 
durch einen ununterbrochenen Fortgang aus ; aber gerade hier 
Helen encb seine Sebwicben berror, iosofsm dinsor meiodisehe 
Piuse blnSg ks eine rabehwe, dereb keine rbylhadsc hen Bio» 
scheitle gsgllederte, enAee sieh ebspinnsnds Bewegwig ane- 
artel, welche einerseits eine willkürlich oder doch geiwuiii(en 
erscheinende Verknüpfung verscbiedeoer mriodlscher Heli*e, 
andererseits eine ganz besonders empfindliche Unklarheit und 
Schwankung in den rbythmiscb-periodiscben Verfalltnisseo sor 
Folge bat. Diese Nschtbeile treten genz besonders in der S»- 
ciiiee« C-asoU herrer, wo der Msngei einer periodisch ver- 
BilndUeb Baglladarten Meledie bei dsn langsamen ZsMnaaia 
und der breiien rhylhniaebaa Anla(a das ^-Tekle eine es» 
pflndliebe Meneienie vbA des GelWd der Oidisatlmmibelt in 
Benig auf das Ziel der melodischen Bewegung erzeugt. Vor- 
ijbcrgfhend sei hier auf die sich weit vom tonartlichen Stamm 
.ih/vveigende Modulation \ou Ev-dur nach A-moll und zurück 
nach C-mull im zweiten Theil aufmerksam gemacht (S. 8 leU- 
ler Takt und S. 9 ff.). Das plötzliche Abspringen der Beglei- 
tang so dieser Sielle von dem dsr S<eJMewa SU Omnde Hsfsik- 

Nwegungmachteinen ptw,is fremdartigen Eindruck. Hinsichtlich 
des vorausgegangenen Aüe^ro C-rooll */, , in welchem diese 
Schatleiiseitcn wegen des raschem Tenipo.s nicht so hcrvorlrc- 
tcu, haben wir zu bemerken , das« der Orgelpunkt, welcher 
gegen den Schluss hin in die Haupttonart zurückführt, ent- 
schieden so Isog ist; denn es Sndet keine alelig fortacbreitende 
bsnnonisehe Bewegnng aiatt, aen d a w nnr ehw kraisisofsode 

Figuraiions-Hodten In der ytolloe, wekibe ehie fBMbare 

Stockung der iiinsiliilischiTi Efit«icklung herbeiführt. Bedeu- 
tender ist der lel.:tr S.nlz, cm flolies Stück, Alleyro non troppo 
V«; das in maniiirlif.n lien Wendungen, zwischen Violine und 
Begleitung necbabmend, sich wie ein rolher Faden hiodtirtib- 

ziebeude lleairtmetiv ^i^^—^-^f:^ ^ -tz gicbl ds 



L.iyi.,^cd by Google 



392 



Nr. 49. 



«inlMillielMB Inliriokkiog und 
lodwibwi b«rahmde pvIsnaDle 

rhyllmiHche Gliedeninf TVteiht ihm «ogar eine eigene, bei 
Gemiainni ganz UPgewMlOlia b » energiMbe Schlagrerliglieil. 



QMaoA''t ,»Bomeo und Jnlte** in Brtmen. 



^ Aid 8ooinlMii4 4m Hov. wurda Uer die dsoo Op«r 
von Oonnod: •RoMM md Jolie« wom antan Mal ««gtb«!! ond 

bat pef.ilttM) Mefarm Mbnell folgende Wiederholungen der- 
selben hatten sich dann aach eine« vollen Hauües ;u erfreuen. 
Gounod bal, besonders im zweiten und vierlrn Act der Opor. 
uatlreiUg maacheiiai Schönas, Piltanles und in .seiner Art 
SUmmangSToUes gebraeht, und wann auch dieser Oper nicht 
aiM M brOlanta Canttra n prapbanim ial, «ia Ha dar Faual 
ariab« bat. io «M ila Ml 
am sich fOr Uaffin Ut «I 
Orchester, obgMdl at niwallan garadaia a1> Trlger da« omai- 
kallschen Gedankens bei rormlirhor Unlrrordniing der Slng- 
slimme auflriU, ist doch Su.sser.sl derpiil jjeh.illen , so d.iss es 
nie dem SSngcr beschwerlich wird und <l' i ^tlt«- in'i Um- 
deoscharUicbcu Situationen keine ausserurJcntlicho Anstrengung 
ottthig hat , um sich überhaupt bemerklich zu machen. Wie 
, Fauat bat Oouoad Uar ainan Tni gawihlt, daaaan Uaupi- 




iM M au aaeb Tialiririri vor- 
Ibeilball, daaa die IMdaa daa SlOcka aehon a pf^'eri Interaaaa 

erregen und vom Publicum als alte Bekannte erwartet werden, 
so entsteht andererseits die Schwierigkeit , der nach einer be- 
sUmmleu Richtung angeregten l'h.int;isie der Zuh'ncr m Bezug 
auf die Auffassung der Charaktere gerecht zu » i rden. Mit den 
Haawo: Romeo und Julie ist der Begriff der cdelslon, rein- 
aton« opCtrfreadigaleo Liebe oDlrauobar verbuuden, aod eine 
noailnliaehe Cbataklariatatng diaaat liabea- iwd BbavarbllU 
Diaaes Isl aooacb wobl doe dar aehflosten, aber auch der 
schwierigsten Aufgatien. Leider mQssen wtr nun gestehen, dass 
die Hftldoii der Oper, trotz derüelben Erlebni-isc, trotz der oft 
worllich uiedcrgegebenen Ausbrüche derselben Gefühle, .sehr 
wcni^ .\i'hnliLlikeil mit den bei juiiIcii (^.harakteren gleichen 
Nanieas haben. Julie, das unschuldige, von der Welt und ihren 
Leidenschaften noch ganz unberöhrle Kind , wird hier durch 
aina Walsararia a i m e fü br l, die aiicb bei dem faatao Vonais, 
Bihiaaihlaa tan 4an FMalain n daokan, «Iii «nwailiar» 
bodanklicbea Kopltebauala bertorrult. Da« Leldao- 
aeballKehe, «-as Im zweiten Act bei Beiden bervortritl, Ist an 
und für sich musikalisch wohlhurecbtigt; doch findet man hier- 
auf die im dritten Act stattfindende , sehr breit gehaltene 
Trauung ganz am Platz , wenn sie auch nur für difncile Ge- 
müther da w3re, um bei ihnen den beunruhigenden Gedanken 
au verscheuchen, dats diese Beiden trotz der AulHordarung der 
Julia (fagao dia Mo durch die Walzerarla abaa oitalraiiiadi 
i ItQ daeh aiehl das gehörige Gewfeht aof dieae Cvre- 
I iageo mScfateo, wie es bei so gesitteten VcrhSItnissen, 
wia die vorliegenden, eben durchaus nöthi^ i.st. Die lange Daner 
dar Trauung ist sonst der Siluittiun nii hl angcinoscn , denn 
die Amme wird weggeschickt um Wache zu halten, wodurch 
die Möglichkeit einer Unterbrechung angedeutet ist. Auch er- 
•chaiot ea dem gefühlvollen Theii der Zubarar wobl hart, daaa 
aioh daa jbnge Paar, nachdem ea aieb dioMr haiaii fMwa d u r 
l, aaglaicb nacb vanehiadaMi llehlMgen hin 
I. Sa Anfiiog des rlertcflAets kommt oaeb einigen 

Worten ein Duett voIIkt fSi^fiihK^fli^Vcit, wi-U lies 
I KlSnge bringt und recht piuuicnd wäre, wenn die 
Baidan In Mm oid PHadan 




votbacfagangeoen ond noch drobaodao Sabiakaal 
araaMal dieses Duett aia grananloai 
dea Warten dar Jalia: Ibmao, was M 
worlal: 0 loHa, ea will tagen ate., atbmet der ZnbOrer auf, 
denn er bemerl^t, da» Paar erinnere sich cmllicti daran, da«:?; es 
aof onlerm iiirtfiii Boden steht. Der iihrii;e Verlauf des Stücks 
liefert keiiii^ b("-iindern .\iili.iltspunkle , denn der Schmerz am 
Sarge der Geliebten »tehl bei Homeo nicht vereinzelt da , und 
das Sterben auf dar Bühne gehöK ja zu dem Alltäglichen. Voai 
rein maaikaliaebaa Standponkt balracblot, woUla uoa die Ouvar» 
iSra mit am wanisalaa ^Haa. Biwaa ao ZarHaaaoea aad ao 

Sie beginnt mit Ttaopelen aad fhaken (resp. Poaatmeo) , tlaat 

(lieselbrn bald verstummen, um mit einem fugirteu, vom Sireirh- 
<|iijrlelt a«.st;t>fiihrten Salz zu coquelliren , welcher inil dem 
^ orhcr);i'iJ,in!.''iu'ii in ^idf knuer Verbinduüf; ~.Iehl und eben- 
falls bahl MTSchwiudct, um nach einigen Kedensarten dem 
Prolog I'Utz zu machen, welcher an und für sich einen an- 
ipracbeoden, |nt kllngeodeo Cbor abgiaU (doeb will aaa dia 
Uoa, das Pralo« bai «Aaar Soano vaa Cbor ataigaa aa liaa, 
wobei das gansa Personal auffeslellt ist , durehaua nicbt ge- 
fallen). Nach deouelben kommt etwas Musik aua dem viarteo 
Act und hierauf ohne irgend welche l'cbtrlcitung dar Taaa- 
rbythmu« des ersten Acts, und die Oper beginnt. 

Vom erKien Act sind einige gut klingende, aber sonst wenig 
ttodeulenda Chflre zu erwähnen , daa Lied dea Marcaüo tob 
dar Poo Hab, weiebee ganz pikant, aar idaM 
aebBn klingt, und das arata Duett iwlacibta KonM 
walehea Jedoch von einer gewisaen Manetonte DieM freisa- 
sprcchen ist. Ausserdem ist noch zu bemerken, dass Graf Ca- 
pulcl, indem er seine Gaste zur Frühhchkeit animirt, sich etwas 
marktschreierisch geberdet. Der zweite Act ist ungleich be- 
deutender. Die Arie des Komeo am Anfang desselben isl aller- 
dings etwaa raillnirt hergestellt. Frappante Modulationen und 
die knasatatan Qraaaoa dar Sliauaa (wanigBlens nacb der Hübe 
bin) ahid benutzt, um Wbrkaag barwr i abtingan. Dagegen 
habao dio Scanea nriaeben Romeo und Jube aebr tial Mt- 
voHea aulSroweiten. Die Singer werden hier vom Orchealer In 
bester W-m-:!' i.iiilfrsti,;l/l , nm schöne Klänge und woniieath- 
inendi' Mfl."iirn M)r/iir;jhrdi. flass Romeo hacli dem süssen 
Trciiininf:s'>M'li i .illei iliiii:s Ir ru ii.hl Ii Sh.ikfspeare i dem Schlaf 
eine ziemlich lange Anrede widmet, die auch musikalisch dem 
vorhergehenden Ouelt nachsiebt, halten wir für den Abacbloas 
daa Ada niobt rorthaUbaft. QMOt zu Anfang das diitlan Acta 
flndatdlaobanerwtbntoTHnaavilaa, wdeba raebt gel MBgH, 
ohite gerade einen tiefer gebandaa Rndruek zu hinteriassen. 
Das hierauf folgende Quarlelt: 0 Wonne^ag, bannend dl« 
Schmerzen etc., im 0.in;i'n recht wirkungsvoll, bringt einen 
Passus auf das Wort •gnadenvoUi, der sich, als Sequenz auf- 
wlirts steigend, zweimal wiederholt und von nicbt gerade schön 
klingenden Harmonien gelragen, der Julie das bobe A abofitbigt. 
Gouuod scheint hieraaf besonderes Gewicht gelegt sa 1 
dano im (Bnllan A«t kam diaaaibe Masik «iadar, 
auoh auf daaaolba Wort. Bla raobt IHsebao Liad da 
leitet die nun folgende Rauferei und aomit daa Finale dieses 
;dritten) Acts ein. Der vierte Act beginnt mit einer grossen 
Seene zwis< licn H' rn. o 'ind Julie, weU lic mit einem Duell auf 
die bekannten Worte von der Lerche und NachligaU endigt und 
wohl zu dem Schönsten der Oper zu rechnen irt. Baaondara 
banrorbaben mOohten wir War aaeb noch die Scaoo tw te c han 
ilio, ara Lorau» dio Wfataot daa SeUafbwika 
It bM Uar «taa IMHicfa klingende Melodie im 
Orebeater auf, von HobiMasinslrumenlen ganz piano ansgelShri, 
während I on-nrn t>inl.iiil(: mehr decLmiirl als singt. Ein zarter 
poetischer Duft schwebt über dieser Musik. Im fünllcn Act, 
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OrelMslar and bitait andi da «tat ulUkm Wlrinng 
D** taut« lange Seen« fert Mf am MoM bMOiktani Bind ruck 
gaoMcht. Bs mag aurb «eWw aalD, IBr so vi«l Venweiflung 

und TodesuraUfii di.' uotfiii-c Musik harbaizusrhaOien. Die Auf- 
rührun^ im AllKcmeini'n ist zu loben. Unsere Oper ist aueen- 
blirklich überhaupt reclit gui be-ci/l l'eber die specivllen 
Leistungen der MitwIrkenJcii enllinllen wir uns des Uriheils, 
denn wir halten es für uurcclit, die Ausführung einer einzelnen 
Opor krilMrmd berausittitreiren. welcli» dam Blum beanader« 
SdiwiarlikeHen bringt, den Aiidom batondara Veftbeile ge- 
l; dieüellu'fi KrSfte aleb«o dem Publicum wahrend der 
Siisou gei^enubar, wo dauo hinUngliche Gelegeobeit 
; gabolaa tat. 



in Nr. 41. 
(Van VarftiMW dasaetbea.) 

C. P. Au« einer Nolii, welche Jii-sc Blällor in Nr. H brach- 
ten, liabe ich erfahren, dass die lii rliner Musikzeitung meinen 
ubii;fii Artikel iml liin r Aufiiii i L>jiiii(_M[ buohrt und In dem- 
selben »geistreiche l'hraAen, unverdaute Belesenheil und Wider- 
sprüche auf allao SaileiH, sonst nichts, gefunden habe. Das ist 
Ibra Sacba, wann lia oiefaU Baasarea iaria garimden bat, 
nad iah wfirda also kaio Wort daraur arwiadart baban. Auah 
dia BadaeliM muerer Zeitung bat dem Bartinar Kritiker kein 
onbMnohes Wort gesagt ; sie hat blos ihre Leser eingeladen, 
üelbst zu [nrArn, ob jenes L'rllieil ein wahres sei. Allein die« 
eben srhr'ini ileii Guten brunrubigl zu haben; auf unbe- 
faii^:oiio Piufunj; k.-inn er es ohne Nachlheil fiir sich nicht 
ankommen lassen , er muss also eiligst dem Puliiicaffi seine 
Drille aufsetien, damit aa in dam Artiliel Bode, was ar ge- 
(ttiiden. Dcabalb aatol ar ovn in dia Baritoar MasikiaHmn 
1SC1 Nr. 46 8. 366 f. alaan «llaiilaacaii AolUti, der nir non- 
nähr afaaa uaia Zulbon sodi mitgetheiit Vierden Ist. Dass er 
sich des Breiten) über die Sache auslasse, das motivin er merk- 
würdig genug durt-b die Aeu-sseriinn ; «Die Itcdactiün der Leip- 
ligor M. Ztg. erklärte, der Artikel riihru vuii einem der nam- 
haftesten Gelehrten her. Dies «eranlaMt uns, jeiu-m Artikel 
eine genauere Betrachtung zu widmen.« Also offenbar, nur 
dsmit man sehe, er oebma aa aticb mit dea oanbahaateo Ge- 
labrlan aof , aatit dar Barliaar Krilikar aiob Mfa rittariieba 
Boas. Mir ist aa aebr glaicbgOltig, was er vorbringt; aber 
wenn sich in anstSndiger Gr^rlKrhiift , wnriir ich die deut- 
«chen Musikzeilungen achte, Jciiiaud lu dicbcr Weise bt-nimmt, 
»0 gebiilirl ihm eine Zurechlwei.siin(; , und diese soll er h.- i- 
mit haben, hernach mag er schreiben was er will. Ich werde 
keine Notiz davon nehmen. 

Vor allem habe ich zu conatatiran, dass diaaar nain nanar 
Gagoar sidi in der Sacba, an dio aa ahdi in nalnen ArUkal 
gegen einen frühem Gagnor baMaH, Bkbl IBr dlaaaii md 
gegen mich, sondam (Br nieh and gegen Janen arkilrt. »Wir 
wollen", d.i.s sind seine eigenen Worte a.a.O., »nicht für das, 
was dieser Artikel bekämpft, in die Schranken treten,« und 
mptirfich wiederhyll er ner.ide in DeIrclT der Ilaupipunkte 
seine Zustimmung zu meiner Ausführung. Und doch soll diese 
nichts als Phrasen , unverdaute Beteseiiheit und Selbstwider- 
aprfieba aatbattanl Schon daraua iat au aoloabnen, «aa sich 
aolbri aoeh voBanr baalMigl , dsaa der Mann, dar dan Arlikal 
wohl antags gar niclit recht geleaan, sich nunmehr auf Neben- 
tadian wirll, um doch sein Verdiet aufrecht zu hallen. Unter 
anallndigen Leuten ist solches Benebineii nii Iii iibliib. Aber 
weiter : wie beweist er, dass ich erslbcb t-in Pbr iscniiiacher sei * 

In seiner ganzen Auslassung hndo ii b nur Kiikm) Ausdnirk 
aoa meinem Arlikal als Beweis der Pbraseuhanigkuii angeführt, 



daaa ksh BinHab diqeolga Musik, die Irgend 
ksllscbeo Gagenstand zur Darstellung dient, eine »musikalische 
Parabel« genannt habe. Wenn das der Sieai des Anstossea 
isl, SU [lHl^.s ich argwöhnen, niem Gi-i^nfr wiwie entweder 
nicht, was eine Phrase, oder nicbt, was eine Parabel ist. Soll 
ich ihm gegenüber den Scbulmeisicr machen und beides erklk- 
renf Nein, aber unsere Leser darf iob flragasi: Wann in dar 
Musik dar Waehsal und Geganaala von Bllw vui IM», «od 
Isngaaner oder aebneUer Bawagiftp i 
TSnan, von fort» und ptano, tn dar Art < 
man darin ein Bild von Vorgüngen aus der wirklichen Welt, 
welche ähnliche Gegensätze darbieten (wie »himmelhoch jauch- 
zend, zum Tode betrübt«), erkennen kaiui ; \hl das niclit ein 
ganz ihnhcbes Verfahren, wie das, was man in der Hedekuusl 
eine Parabel nennt? Die drei Ringe in Lessing's Nathan haban 
an aieb nit dan drai RaÜslooan io wanig au aebaffa^, ala als 
TariiaMiM, abar to dan liotM arkauM 
I, «la wir in dan PUHantSnan da* 
Bild von Liabaagedanken flndan. Und wla aina ErzShIoog eol^ 
weder schon von vorn herein, von Ihrem Urheber, in der Ab- 
sicht erfunden sein kann, ura «U Bild für irgend etwas Andel es 
zu dienen, oder aber wie ibr Inhalt erst von der poetischen 
Anschauung als Bild von etwas ganz Anderm aufgefassl werden 
kann : so ist beides ganz ebenso auch in Bezug auf die Moaik 
dar Fall; aia kam, wia dranaliacba Moaik, schon mit ja 
Aboidit «adieiNal aaia. odta- abar iai Ma firalah ala Mnalk I 
sUindig antatanden; ich finde aber vermdga poetischen Blicks 
io ihr allerlei Dinge abgebildet, an die der Componlst nicht 
gedacht ha Ferner: wie eine Parabel nur dann wirklich ^cb>.<ll 
ist, wunn sie auch unabhSngig von Ihrer Deutung, rem aU 
Bild oder Erzählung belrachtet , dem Srhönlieilssiiiii genügt: 
so ist auch die Musik um so besser, wenn sie ganz unabbüngig 
von ibrar Deutung als Bild von etwas Anderem, rein als Mniflt 
dan nnaikallacbao ScbSnbailaainn anlaprieht. Wann kh Mo 
abo in dioaaa Baatabmgan aino Parabal nanoto, ao habo lab 
nicht eine Phrase geoMebt. sondern ich weiss , wao Ich danit 
sagen wollte und was Beelles damit gesagt isl. 

Nicht baaser sieht es mit dem Beweis für meine »unver- 
dsule Beleaenheil«. Aus der Weber'schen Biographie habe ich 
aDgalQbrt, dass Carl Maria seine «feurigsten und beiierslan 
Sadiaoe io ZailOB acbwarao Vardruasoa coai|Nmirt baba. 
KritikaraamIginiMa: 

•SchB|iitaniaDe, nad iwar aal dto Boda ««o daa i 

ZaobenMlodtaodaa Obunm. Und aoMw Sübaoaiaeheral aoH 

der Beweis sein, daOO leb, WBS lab galescn , nicht zu verdauen 
wisse: Vielleicht soll aber auch S. 367 der l'as^us noch die- 
sem Beweis zur Stütze dienen, der vuii der ZauberHcile han- 
delt, in weicher ja nicht blos die von mir erwähnten l'apageno- 
lieder vorkommen, sondern auch die Prieslerchdre , die doch 
ahallige Scliaoar in daa Hörara Saala arrataas. Aber lob aalbat 
Ja 



nOthlg, in Bezug auf dIa anialan, reltgiBaen Produde jenar 

letzten Monate des Meisters meinem CedSchtniss zu liulfe zu 
kommen. Ich muss aber dir? Fr,iKe beifügen : wurde Mozart, 
wenn er einige J. ihre früher, in f-Tsuiideii und frohen T.igen 
die Zaubcrflijto zu componiren gehabt tUilte, den Priesior<'hi.)ren 
etwa weniger *heihgo Schauer« elngehautht haben'' Mal ar 
nicht In Don Jnan dia Sohracken daa Orkua ebenso «orireflUcb 
nMikatttcb dargaaiallt. In «aMw asMisr Mnabala^ lu nO^ 
aaa Ihn kalna aAbauag« konnaa konnte? 

BndKeh drlMens Andel mein Kritiker auf jeder Seile matnaa 
Artikels Widersprüche. Beweis: a) über Kösilin's Aeslhelik 
habe ich mich zuerst lobeiul .lusgpsprorhen. und hernach ilorh 
cino Thcsi» desselben lie<iii'i. i. M..ii k inn r um Schriftsteller 
sehr hoch achten und dennoch einer und der andern Bebsuptung 
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dMMlben xeine Zuslimmung verMgen ; man ktno einen Slaiid- 
pukl lür blMb arfclb«! and dmuioch lugabcu, dan von die- 
mm Blüklpuiitl tm 4ar Aator rlcMig ealeulirl ImIm. Dim omii 
«Im Leitluoit fthrmd ■Darkennen kafin, ohne ihren Resultaten 
belrapnichlen , das «ciieint über den HorUoni meine« Gegneni 
hinaus zu gehen. — b) »E> ufi sonderbar, wenn man In nner 
f'olfmik einen S»U cilire, der ei((fiillicti cl»;n Anderes »j^o, aU 
was man bekämpf'^" "On ciii< r Ilicdri« die Redr, njcli 

welcher nur der Ton der adlquale Ausdrurk der Emplindung »ei. 
Nun sagte ich : ja, aber dieser Ton ist ein Nalurlaui, «Iso nicht 
Mmik, und daran aucb daa Waacn der MuiUi nicht nach obiger 
Ihaori« n baMirao. Mfim, den kh MOopIto, ImI den 
Ita alillalMrlaul nd d« Ita ilillMlk tdeMiacli taMlal, Mtoa 
Pwlemik ging aber daratir, n telgen, data bafdea atelM Idtaittaeh 
tei — und nun findet mein fiegncr Anlags, dies sonderbar lu 
nennen. Mich dünkt, ein Prlvaiis^imum übfr LoKik l;iine ihm 
•benio«olil lu stallen, wie eins iib'T linfi-tcllcn'.i Iümi An- 
stand. Doch ich »ehe, S. 367, zw <-iIc Spalte, ruft er »onar »elber 
die Logik gegen mich auf. Ich halte zuerst geea^t, im rechten 
Musiker tauchen unaufbörllcb Melodien auf, aie atrAmen Ihm in 
Fülle za, so dasa er für baaliauBie Zweck« md AriwUen nur 
da* apadall Oaatgmi« d«nm wUrien dir«», mgagao die «m 
■Ir iMklaplla Theoria dl« ntantaal« ala gma l«ar MngMtellt 
Ua die Eoipflndung ihr Stoff zofDhre, den sie dann nur 
Nechdeoi ich nun jene meine These über den Mclo- 
dieoquell im Innern des Musikers, über riii-y- Tliiitiijkf i. ilipse 
rein-musikalische Inhaltsriille seiner frei aus «irh »rh.ilTi-nilon 
Phantasie nSher entwirkett und bewiesen hatte, fahre Ich fort: 
•Dnd nun sage man, ob die Phantasie des Musikers so betlel- 
ann ist, dass sie, wenn man ihr nicht Eniptindungaa aoaxs- 
«prachao gi«bl, aSaa Inballa baar wire.« Heio Gegner vennag 
VKtmtm- dtaam Satt «d dam To rt a r gabaadaa kainan logi- 
•eh«D ZaaaoHneohang a n nU a t ken. Den Laaem onserer Zei- 
taag^M letzlerer, so he/Bt kh, dennoch klar sein. 

Einen einzigen Punkt hat mein Kritiker berührt, über <lon 
eine genauere und «rundliche Erörterung wohl einmal nm 
Platze wire, wenn er nlmlich S. 367, erste Sp ille, s.i^'t, ilIip 
grossen Werke der grossen Compooislen seien immer ein .\b- 
gtanz TOffl Gefühlsleben ihrer Zeit«, und dies durch Bach, Beet- 
Iwfaa B. a. w. 1« «rbirten aiMbt. AUeia «a iai io diaaer Be- 
d«a dafür SbHcb«k A^mnaalMk WalNW «nd 
—«iBiMliriaian beider «in 
geaeMeUllcbea Bingebea er- 
fordert, und das mag ich Im ZusiriininnhanK mit Obigem nicht 
Ihon, da Ich nirht berufen bin , meuR-ui Gegner eine wissen- 
RchafUirhe Vorlesung ;u halten, um so weniger, als alle die 
Ideen, die er an dem bezeichneten Punkt von sich giebt, nicht 
in seinem Kopf gewachsen, sondern lingat von ganz andern 
Lealea aoagaaprochen und in UmUnf gaa«tit wordao aiod. 



Berichte. 

Lclpatg. I« aiabanlaa Abonnemeot-Concerl wunie 
I Begion eine MaaaagrIpt-OamrMtck 4« AleddiiK von«. P. B. 
Nernemann, einem daoliohe« Coapoaislaa, gespielt, die ihre 
Aafnehmg in s Gewandhaus wohl mehr den darin rnlhaUeneo Pikao- 
lerian als der kiiiiHlJeri!,!. h-edlen F.inhcillichlteil Ihrer Gestaltung zu 
danken lutle. In die*eni Work, dem wir hübsch klinxende und io 
den Tonf*rl>eD lein aiiseeri achte Partien keioeswegs abspreeliee, 
linden sieb Gade'scb« Anklang« , nocli mebr «Iwr ebeosoK-he an 
den frsDSOsischeo Opernouvcriiirrn-Stil. Kra Duvo u sm U s'jk»i io 
den Rbylbmeo daa Allegrolbenias kenntlich genug aus dem linh- 
«■ao. Waa dte laagiame «od leogo HarfeaparUe i« der Mute der 
Ooveciare wM, tsl «na «Iaht klar gawofdai; daa Oaaze erschien 
•ns wi« Prograrommaslk »ka« fragna«. Dia Ovvettttre wunle 
von eioein kleinem Thsil daa MHsoaM ein «aaig baktataekl, voo 
der Meltrsabl aber aUII UaMBaanan. — Dia virioaao Ueldio das 
- - war dl«VloNBiailBTta«Wlla« (WOIwlBlaa) Nerada- 



Norman au« Stockholm, die ihre durch frühere Lmslun gen Ii _ 
hi-kjnnten Irefllii lien Kl|«o»ch«n«n auch diesmal in dem Vortng 
itvi RmJit V hen A iiin.'l-Concerta und de* Adagio and Roodu au» deoi 
ei»lin Ooiic*rl ton Vieuilemps twwsbrte und »ich »sroswo Beifaltt 
erft-eule. — ftioe (set liesonders pikant* Zugabc erhielt da»i:üno«rt 
dureb die MitwirkBag dee leehwediaclMa Sangerquarteiis. , namlidi 
der Herrs« Lntteaaaoii, Kaealar, Bilkarg nad Bykarg i 
»loekheta. die seboo i« Paria bei dar AaaaMta« nad te kMi 
Theater Aufsehen inacbteo ; dieselben saafSB Ul 
Heirall sechs »chwedlKhe Lieder {der Tstl War 1*1 
drulscher Irhf r«<-lruiin mitgelitetltj. Jeder dieser vier Herren ver- 
stellt IfeSlii ti ; 1 «iriKrn, aber der Haoptreii liegt in dem lCnt>-rrh'<- 
dl,» man sich in der TItat kaum voiieDdeler denken kann dir i;pt> f- 
*instllomuDg in Klang, Aasatz, Aussprache, Nuancirunh'. .t"- H^-ui 
bett der InloAStiao sind Wirklieh bewuoderoswerth , man hai der- 
gletcka« Ma Jalat um w gana kiaaodaia imimwaaniiiplallaa 
Sireiehquafletle«, wl« «. B daa iNera MgMar'aeka, grikM-lNaglto- 
mrn sind durrhaus angenehm, wenn auch nicht gross, die des erste« 
Tenor itt *ri:ar etwa» dunn, aber dafür von wirkttcbem Teoor- 
Tiinbre, daher von leicht an*pre<-hender Hohe, was bei iinsem deal- 
sclieu meist mehr dem Bariton m l; n ,!,. tri.li ti Tiiic,r>iiriiii)en selten 
üefunden wird. Die gesungenen <:iiaj(i<">iii<>nrn sc hienen uns Dicht 
gerade bedeutend, aber sie verletzten auch nicht durxJi allzu sehr 
auf dar Uand liegende TrtriaUiai , and so lieaa man sieb die esoli- 
lafca« tu a l a n g i« g«ni aioml te daa gaaW gafillaa, to walotoiB 
■a« gara bbt araathall« MBUk ban« aCaM«. — Daa «wallaa Tbail 
dea Coaeerto bildete gokamaB«'« C dor Pj"M||keBla tai «ahr hn- 
riger, fUr uns bia und da («anNBtItek waa daa sistea Sets kalrtfli 
zu ruheloser Au*ruhrunK 

— Die dritte Aliemlutilcrti iltunn lur Kammermusik 
J« Novcmlieri brachte lui rvi nn ( Imi.-rlno ind dur von Haydn 
Nr t der Breilkopf und Ilsr Ifi^rhin ViKkMbci, «ehr »chun gespirli 

von den Herren ketnecke, Uavid und Hegar, daa Kinale mussle auf 
•tornlaekaa Varlaagia w t a d ar k a tt «ardeo. Osraof foigta die inier- 
eaaaate alle Soaala Wr TMaa aad Baas ves Nerdioi (von Hro. David 
lirarheiiei und TOB ihai mit Bra. Bitaacka gespielt/ ; watttr taalko 
ven's c dur-vuartett Op. S«. Wena wir oleht wasslea. deas ea a« 
nicliti hilft, «o «Urden wir franen warum denn abermals daa ia C, 
»aruiii teil Jahren nieniaU d,is in K gleicher UpusiahlT Was kel 
ili-nii dieses F-yuartclt \ crbroihen , dass es coosequeot ignorirt 
wird? - l>hrit:i«in »urdo das C-Quartett ebenfalls sehr schün und 
besonders in der Fuge binretssend gespielt. Weniger können wir dm 
V«fl8agda^ alBNMUak graaaaalkeils recht phrsseabaft-unbedcuten- 
d«B ÜBMlMlaviarfBBrtaaB eoa Meadelieoiia |0p. i) leben. Harr 
Reinecke, desscB gBM wir oaallck Ia naatboiaa'i B«Trio aa aikr 
bewunderten, gerMb dieaatal IB deo baidaa latilaa gMac« wtad«r 
in gewisse Manieren, von denen wir wünschten, er aberlieaee aio 
vollständig den fahrenden Viituosen. 

— Iliis .K I n reu 1 1 n !■ r y u a riet t. , in l>eipzi|; bereits durch 
l'rüduLLonun im Kehruai ilirisi M Jahres bekannt und m diesen Blattern 
gewürdigt, Kdb am t. Uecember nnc Soiree, in welcher Schubert'* 
selten gehörtes Gdur-Qaarlett (>)> lit* , dann Muzart's Gdur- and 
Beethoven s D dur-Qoertelt Op. II« in vortuglicher Waise zu Gebor 
gebrsobt wurdeo. SwIaahaB daa gaaaaalaB Warfcaa aaag eis rriaL 
Rudolf Lieder «aa ltoi«ekoar. gckafearl, gekaai 
soba, und Herr *. Inten spielte Meodebsobo's KariaNMiai 
Die Stngerin eraeblea nna als eine Aalbngerin Bit 
die aoob viel za lernen und zu — verlemes bat. 



fenilletoa. 



DrallitofefilBck'aaa 



Wien ilen <0 May IT«S. 
leb kOBimc ihnen zu benachrichtigen, Werthester KrejodI, daa 
Herr Sebraiar allUsr Biaaa eeHinaiaiBia geyfall , so wobl von deo 
lloir, als Poblleo BikaNao bat oad Sr «erdieot es auch , den er Ist 
wahrhaftig, Bin gaatz besonderer und lebr natürlicher Schanspieter, 
ich zwelffle soch nicht, das Er mit Wien wird sehr zafrieden sey«. 

Sie machen mir jeder Zeit Vorwürffe, das ich ihnen keine «iBpll- 
catioH schickte , wie .ilcftit soll producirt werden , ich wOrde Ba 
schon luncsirns ccllian haben, wenn ich Es halte praticable gehin- 
dert, VI - I i- I.! . in;; jin(iel«n){l. so ist es leicht vur i'iii« Prrsohn die 
Empfliiilcint lul, »II! darf sich nur deii-lneb ihre» Hertzens uberlss- 
I, allein die Bekieilung, derer Instrumente begehren so viele an- 
fangen, das ohne OMine gegenwart nichts aozuienieo ist, 

«) Lappanbaii, Briah eoa und aa XIapaloak g. tM. 
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w«oi||«notenmlla<fn fttr^rn, undrre geiUMMB, diM« b«lb*Urk, jeiM 
sl«rkrr oder tchw.K In-r pr<»1ui irl urrdeo, ich geschweige das mou- 
vemettl atuudi-iltn zu k^nncp. Km WE-niR lanK«»ni<rr oder geschwin- 
der verderbt K in i;jiiliL>s Bluck, dihcni i L ^h.'iLr .■.orl'sler FrtyDdl, 
ti« werdeo viel leichur ihr« Ney« Ortogrtpbie deuea TeuteclieD ge- 
MiitBg meciteii, lob «iM t/ffm WMb MlMr «HlMlh Mmehlea in 
Ikrtr geieod, wo w änäuA Ü* ttItfcMil te hMnchteai fnofen 
wird, ood dl« Elnblldaap Knil «M vmIiMmI md vmrtaMkl, 
diewtltao fc«y IbM 4to Mbmln Tm KttaiUir mu MmirM- aUr 
kaiM ArebIMolaa mj» «onni. 

Otaebon eie mtjmmt Vantoftencn Kleinen nichU enf ihren lodt 
ImIiM componirt, so ist doeb mein Vtrl^nccn Krfüllt worden, denn 
ibre todte Cliiris»« ist so inalog auf üa< MuHgeii. dsss »le riiit «llem 
Ihren groseii Geist, nichts bässere«. iuiiln hi-rvorhnngra können, 
diese ist jetiaod nieiae Favuril Ode, uoil ^rll^ wenifie boren «ie, 
denen sie nicht Tbreaea eiupreM. Sie wutsen mcht warumb ich so 
iMfl« *r Ummtm nM u M nadra, wU Mi wHI att Mtbifer 
MiM muiaMMhM «rMlM bwebltaHM, Mabera haba tab «anieht 
thnn kOnneD, weilen mich die Herrn Pranizoeen , eo Mbr beschlff- 
ligel betten, obschoa nun die Herrmannsscblacbt meine letzte arbeit 
•eyn wird, eo glaube dennoch, das sie nicht die unbedeitrnsle von 
meinen produclioneo seynwird, weilen ich den llnulitslnfT ilariu 
feeammlel habe, in der Zeit ehe mir das alter die DenkeaikTaiTt f;e- 
Mhwicbet hst 

Leben sie wobl, ich verharre vor allieit. ibr VerEbrtr und Be- 
«■•darw fltaak. 
A Mum t iemr M m ri ti i r VtfMoek Namtenry. 



I«Tie fhchricfe(«B. 

In der •Didasksli*« vom 17, Novbr finden wir den »9 Jstires- 
bericht de» Verwaltunus-Auisctiussc» ilm MLi/,irl Miftun^; in Fiank- 
turl a. M. abffedruckt. Wir entnehmen di>ni»ell>en , ilais der Vcr- 
moeenutaod der Mozart-Sliflun^ Jetzt SJ.Oli t1 betrjijt . dunn dass 
der gegen wertigs Stipendiet, Hr. Leon hard Wol f f ausCrcfrld, sich 
«IglWiaifWir Miar LdMkrd'g UllMg ID BrtMal OaM ta Mi) 
iüMIdal El —i wIliBaB , dm aloa daiilaeba KoiiitawtaW «hiaw 
daulaekaa Mulker la einem fraateelscben Violinspieler und in die 
Pariiar Sabal« ll«h«a lliat. wo wehriich fiir einen Deutschen nicftt 
Vlal (Mos za lernen ist. Oder gjebt es in Deutschland keine Violi- 
nWa». wttrdig einem Franzosen vorgezogen lo werden Y 

Ii Balle hat sich eine GcMlIscbafl gebildet, um sich regel- 
■riMIgar Kemmermusikproduclioacn lu versichern, und haben die 
Leipziger Künstler Herren Röntgen, Haubnld, Hermann und Hegar 
die Ausführung Ubrrni<ii<iii''ii Du- nT-,:r S. iirr f.ujd jtn Ii Novbr. 
Statt und brschl«StreK'tii|uiirli-tt<- von Huydn. Mozart und Beethoven. 

Im Breslauer Theater wurde kurilicb Beetboven's Fidelio 
gegeben und hei dieser Gelegenheit lurri ersten Ual die grosse Leo- 
nore-Ouvertare, wie billig und recht, an den Anbng gestellt. Statt 
vemanflKemBsser hdchsler Billigung fond diese Neuerung von Seite 
der topfiten Freunde des Herköramlichen Widerspruch! 

Herr Coneertmeister David aus Leiptlg spielt« kürzlich in 
Ptaaktart a. M. «od »war «. a. «Mb Hi «Iimb CapaMi dar Harren 
BMI iDd WaltaNWa, «aM LatetiwiwalT nrit ««■ lünraa David 
ud Lttbadc da« Tripla-Caaeart van B artbe w o Vortrag. 

M. Ha «rr«. dia rabmiiebil bakaaau Laiptlfar PianisUn (von 
dafOD BsistoM nen Im Leipslggr OllimIlicfcaB UuMMm bald gar 
■Uta oiabr wissen wird i| bal Mlnllab wladar ki Dragdaa nll 
(Naaam Brfnlg sich boren lMS«a. 

loDarmstsdt Harb am ». Nov. dar bakanto aad bsrübale 
CatwbawlitConoartipalalar AafilMbllar. 

In Tariag voa Bvallkopr nnd a«fM M aeaban anabteM« : Tbe- 
maUsebas V«R«iebaiia dar im Htmk enebiaaeoen Werke von L n d - 
wig vsa Qaalhovon. Zwail« vormebri« Auflege. Zusammen- 
(tatallt «ad mit chronologisch - bibliographischen Anmerkungen 
fanabeovonO. Nottebahm. Pr, /Tblr. t« Ngr. 

Unter deni Tilel "Rutiinctliallc der deutseben Mösl ka und mit der 
Jshrf<.lii-7fii !i:ni:if; (7*0 — <S67 i%t bei F Bruckmann in MiiiK-hcn 
ein pholo«raplils<'hes K u n s t Ii I ii 1 1 «r«cbienen. auf welcheiii s^mnit- 
liehe berubmlt^n TonkUoslIer llll^ dii><ier Epoche |mit Ausnahme 
einiger jiingercn Componisten , die nach des Autors, W. I.inden- 
scbmidl, Ansicht wohl noch nicbt haribart fsaag liMl) in schöner 
mod itanvoUar Gruppirung und zum Tb« 11 bi fanaar Figur darge- 
atallt iind. Aq( aiaar BrbOfcaai taban wir dia HanpUMütar : dar 
all* S. Boeb tplalt dia Orgsl , an iba gropplran sieb Hiodal , Baal- 
hoven, Schubert, Schumann, Mendelssohn auf der einen. Gluck, 
Hsydn , MoMrt auf der andern Seite In idealer oder zeitgemasser 
Oawaodang. Unten placirt si«bt man C U. v. Weber, Meyer beer u. A. 
mr Uabaa da« Batahagarg, tw BacMaa«. a. alaa Mba Dtnoa, 
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wie Frau Schumannn u. A. Im Vordergrund alebea Wagner, Llsit, 
T. BUluw und die Wagnar-Suni^i-r 

Leipzig. Montag Abends gab der Ponauniit Herr Nabicb ein 
Concerl im Gewandhaus, an wrichrni .sich lu unserer Verwunderung 
Herr Capellmeister Reinecke, Herr Coneertmeister David und 
der Pauliner- Verein belheiligten. Der Concerlgrber blies Da- 
vid's ConcerUoo und Lieder von Mendelssohn («.Xuf Flügeln des Ge- 

— Daa vlaitaCoaaart dar «BBterpe« ;Diensiag) bracht« Mo- 
zart's Uaarerische Trauermasik, Conoerl-Arie von Mozart aod Uodar 
von Schumann und Schubart (Frl. Cl. Priwe aus Fraokfort a. 0.), 
Moiique's Violoncell-Coaoart oad doloaMeko (Barr GollamaDo'ha« 
Stuttgart), Symphonie ta C m Jadaaaabo, Otivartdre ta «Dana Ko- 
bold« von Retnrcke. 

— Der Dilettanton-Orcbesterverein fah ^iii t(. Nov. 
^unter seinen^ neuen Dirigenten, Herrn C. Claus, eine Auflubning in 
*Schützenbanssaale, in welcher u. a. die Ouvertttra la DOB JoiB wrf 
BaetbOT«n's D-Symphonie zu Gehör kamen. 



HtotoriMka IMIs. 
Pr.Sababart «ad Wilb. Ildllar. 

Wie Viele aas der Jüngern Generalion wbrden noeb von einan 
Dichter Wilhelm Müller etwas wissen, wenn nicht darcb Fr. Scho- 
bert s Cumposilioneo der Mullerlieder und der Winlerretse sein 
Name der N'acbncll überliefert wunliMi .»»reT — Ist e» dirM-r I 
lache gegenüiwr nicht spasshaft, in der Biographie des Dichters, 
die dem ersten Bandcheo seiner «Vermischten Schriften« |das ans 
dieser Tage zuDlllig in die Uaode fiel und die Jabrzahl ttts tragt) 
vorgedruckt ist, unter den •susgezcicbnelen Toaaalaaraa, diaaeiae 
l>oesie in Tdo« kloldelen, nur doa N«m«n Malbiiaaal, Fr. Mraatdar, 
B«rBb. n«ia ood Tonascbok n bagagoant Zmi Jabf« MObdiai 
Toda rr. Sobabert'a hat der Biograpb Miliar^ laob niatal fnranl, 
aarwoaaaa BeboHgm gabi Held nut in die OagtarbliabbaM aalrMH 
wardal 




eisen Artikel ■Ola CompooislMi und die Coocertdireetloaeav, wo de« 

Verlengen susgesprochen wird, t) dass den Componisten für dl« 
Aurruhrung Ihrer Werke in den Coocerten ein Honorar ausgerahll 
werde, dass die Componisten auf ihre icedrucklen Worke die Be- 
merkung setzen lassen sollen .liio ulTcutliche AurTulinui^ diesem 
Werks ist nur gegen ein mit doni CuiDponisten 'resp. dessen Ver- 
li'k'<T 7.1 vereinliarendr» Hunur.ir Ki'slat'fl« , da"s man nachitr.»!;- 
lich die ConcertdIrectioaeo für die Aufluhrungan :>cbamana scher 
Warfea baalaoarn aaUa^ wadarob dar Fsmili« Scbamaoa'a «la CapUal 
va« ntadatlau N,«M Tbir. «asicbart worden würde. 

Wir baban oatdrlieb prineipiell B*|ea di««an Voracblag alebla 
eiasaweadea, wttrdaa aas namentllcb sabr Ikoosn ood Harra SaaB 
danken, wenn Punkt 4 und I realisirt wurden (letzterer soll . wann 
die Oirectiooen kein Geld in der Gasse haben, durch besimdere Scbo- 
roann-CoDcerte io's Leben geführt werden). Dage^jen scheint uns 
Punkt t nicht praktisch, und Klaul>on wir, das» durch solchen Zwang 
den modernen Componisten in der Verbreitung und Uekanntmacbung 
Ihrer Werke leicht geschadet statt genützt werden konnte. Jeder, 
der mit dem Conceriw«««a nur «tnigermaasica vertraut ist, weiss, 
daaa aaob di« Brawtaa CoMariliglMnto IbiaMiall anlwcdar aiar p> 
rad« darobkonnaa, odar badaaht aaia MUaan. Ibr« aritwt t ia ad g a 
Orchestermusiker hesser saboaoriraa; die melstao altar baban Hdbi 
und Nolh einem jährlichen DeBeit zu entgehen. INa VartbaoeiWif 
der neuen Werke wurde daher die ohnehin schon gro««Mi Schwi <- 
npkeilen bei .Aufnahme von NoviUltcn noch ver^.•ru»«el n und daKin 
fuhren, dass die Concerlinittituti' sich in diesem Punl>t noch mehr 
l>iv<. dir ui eil als ohnehin der Fall ist. Das einzige radicale llüirsnilllel, 
das übrigens llr. iH-nIT auch angedeutet bal, wArc die mdgiichste Be- 
tcbrgnkung der Virtuoaaapradactionea in den Coocerteo, an ws l oba 
es sich fai«r handelt ; and ailanliags würde dadurch , dan naa dia 
auf aoieho Waiae varaebleodartan Sannen dea Conponiolaa an- 
wies«, niebt allein diesen ein« nanballa UntaraUHanng fiwbbrt, 
sondern auch der Kunst genützt. Wir sind bigtorifc Wlt dlaConWrt- 
directionen sich tu der .Sache stellen werden, nnf dioirir iMgana 
seiner Zeil wohl nochmals anrttokkonnen. 



Briefkaaten der Badaction. 

G. in W. VTir badanan Ibraa Amrag kaina Pii||« lafcoa n 

können. 
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Nr. 19. 



ANZEIGER 



Smt Mifikalieii 

im Verlage von 

F. £. O. Leuokart in Breslau. 

IM Jfctwlftiw» ParUlnr t TMr. , OrchMtonUmmen 4i Tlilr., 
CMkK«mo$ la er. 8* (Hsndaiitgtb«) IS Sgr mIIo. 

IFHIIi«' erschien Clavier»u«iug In nr «• IThlr., Cbortlimtnen 
1 Thlr, Arien und Duelle Im Cliviernu»»age k t bl» »0 Sgr ) 
BmrvUl, WoUlrmar, 0[. ic Zwrltut Trio In K», fiir Piioo, 
Violine und Violoncello. Seuf m rhi ^ rle Au.'.|;j1ie ) Thlr. 

Op. 11. Onvertnrr to Medea (ur groi*e* Orchester. Neue 

AusKibe. PtrUtar 4} Thlr. , Orcb»Her»Um«MB • TUr., Otvlir- 
■uMiu M v1«r Hindea vom ConpoolalM I TMr. 
J^rttliiH, rmÜMrtlir irm. riTir*T Piano 10 vier nuito 
kMfMM VM Bago OMA. 
Nr. I. Brolo* CItvIor-CoDoert In C. Op. lt. 1 Thlr. 

- 1. Zwell«* CUvIer-Concerl In 0 Op. «». < Thlr. I» Sjr. 

- I. Drilles Clavier-Concert m C rnoll. Op 17. 1 Thlr. 

- *. Trlple-Coocrrl m C Op. H i Tlilr »0 S,jr 

- ». Vieri« Clavifr-Concerl lo G. Op. 58. I Tblr. 10 Sgr. 
. e. Violm-Concerl in D. Op. •». < Thlr. It SfT 

- 7. Flione» CUvier-Coooerl in Et. Op. 71. t Thlr. U Sgr. 



OMM. «r. I Ift. Nr.ttoO. Nr. • to C-moN k I Thlr. II 

|Wir<i forlgeteUl } 
VMIMhMHctte rur Piano zu (w<H HkldM UMMNfeD «W 

Miat Srhnlffr. Nr 5 m C-moll lOp. M Nr V < Thlr. 

Wird CorlKCseUt.; 

Itruch, Max, Op. «• Nr. < ROmUchcr TriooipbgCMBK. 

1,1-ilicht von Hermann Lingg , Tur MtnoordlOT ntt ONMiMr. Pw- 

lilur. Neue Auagsbc 4 Thlr. 4(S(r. 
Op i» FriUU«r. Sotnon ••» 4tr rrltfelol-Sa|» wo 

XMiM r«vi>^, für Minnarebor, SotoMoMMB Dod Or«liMlar. rar- 

litur 7i Thlr., OreiiMtoratironien (N«uo Anagabe) t Thlr. 
(FrUbor «neblM: Clavlerauaiug ti Tblr. HIoraua dnxeln: 
tagoborgt Klag« ftlr Sopran 40 Sgr., Chorstlnimrn lO.S^ir , 
8«ioaUBiD«n tO Sgr.) 
. Op. IS SalaaU. SieneigfaanuderGricchfn, GHichl 

»on HernuuM Ungg, für Solosliinmen, Mannerchor und Orchftt«. 

l'irliturliThlr, Orchealemlromeu Ii Thlr., Clav.-Auu. 4 J Tblr., 

Sniii- und Cborsllmmen 4 Thlr. 
BaiowiMamMtMdoOie, Oaavrvs paar Mm«. Noavolie 

adUioii. 0».4. Matarka-lmaranrla 1SS|r. Op.l. Invl- 

lalionklaralka.HaroaaadaSatoa Mflv. Op.f. R«verle 

laataallf «tSir. 0^4• Hasvrka.PaDlaiala MSgr. 

Ca«aai«n n« vtaHan aaviar^GiMwart |6-4af} vaa L.4«Baal- 

hovfn m ."«fir 

Up <i Ifuzarka-Faiitaato Ar OndMaiar fcaartalM «aa 

FaiMMt. Inniianiirl, Op ti DieMarb< den flritanpcrs, Gedicht 
voll Frttdnck ScktUer, für Minnerchur mit UlasialtrumCflleD und 

Paniwa. PariltarBThlr. 
(ProhararaeklaB: ClaTimanug <}Thir., Slngattminro 4Thir ] 
gtetow, FUtiHtlkWm, SIMa. Komisch« Oper In twpi Arten. 
Nach dem KramMtChen von St. Georges und Chivol VollsUn- 
6iitn Clavierausxag mit Teil vom Coinponisten. Geheftet « TMr 
JVmt«, Robert , Op 0, it, as, ic. Lieder nad ee»Knge fiir 
eine 84ngsllrome mil dano Ncui> AinRebe in elnielnen Niimnicrn. 
Nr. 4 bis 14 k S bis 7; Strr 
OaMaoolrf, HMnrich, Op. M. Ina Freie I Oicbtaug vonMmnowi 
IMte, rar Manoercbor mit Blasinatromaalan oder flaaaltria. Par- 
Uter nad Slmtalimmea 4 Tblr. <• Sgr. 
€hi9Ure, J, M.de, Op. 49. K^|awtolf. Hafcaaa aar dee tb«ine* 
Kejawlennes (d'aprto Kaa-Lada| p. Pleno. NoaraHa Sdltlon 10 Sgr. 
JVayrIt», tfoaepA, AdagliM ftir Pianoforte und Violine. Nr. 4 bis 

4 k 7i bi« 40 Sgr. 
— Merenade. AosdamConcertprofrimmc des f lorcnlinerQuar- 
lelt-Vereins Jean Becker. A, hir zwr . \i, iincn, Vinin um) Violon- 
cello 40 Sgr. B. Für Violine mil Pmnn (0. Sgr C. Kilr Piaiiu allein 
7i Sgr. D. FUr Piano zu vier HHodcn 7i Sgr. 
MmucM, OwMTg, Oa. l. Drei Lieder für ein« liefere Stimme 
aritPtaaaltiSfr. 

- - T, op. 4. flirikt IMW llr tfei 
■ 4Thr. 



r.JL, VWIa-Owartelto «r Mm aad ytoliaa bj- 
Hi tkfö Mrick. Nr. < la O. Nr. t to D-BMlL Mr. • to 

Nr. 4 In Ba. Nr. 5 In A k « Tblr. 
Biehter, Bmtt, Der Herr lat mela Licht. Religiöser Osang 

fiir Minnertllmmen mil Blisinstrumenlrn oder Orpcl Nrue Aus- 

ftabe Partitur und Stimmen 10 S«r 
SchxUhoff, JuUtu, llaaaaM aaa Hosart e Svaipboalc la 

Ba,lllrWaBofcalöhai<raiiBfc»iaa.aadk Vtoa.k<>8ff. 



[«4«J loiTariigBdarK 
iataaabaa 



Volkcdiedir 

für vier Mioneretimmen geieiftt 

von Fr. Silcher. 

Partitur lu Heft I — XII i brm-h. Thlr. 1. — fl J JO kr. 
Diese ParUlur wird \\\U:n huectc.rcn vcid .MiiciriHrtesant;- Vcr<-iiien 
«ehr erwünscht sein. Jede* Heft der Parljlur, wie der Sümoica 
wird einteln eb 



Ccbrtoa, Adaiph , Zwei Xdadar für eio 
ToaanUa« all Biflaltaa| daa Plaaalart 
Nr. 4. Getan« dar PlroaM. Jtoraft dl* 



Nene Mufiikalien 

aus dcra Verlage von 

Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

eioe Sopren- odar 

Op.a. . . — 4«! 

Getan« ' ~ 

hf klommen. 
- 1. HVfiti auf zu den Wallum ich tchaut. 
Cleaienil, Niizio, Bonatoa IBr du Plaaaferle. Nene 
«>rgrbUig rcsuiirii» Aaiflaba. BMtar laad. Vr. 4'«-u. 

F.ieK*nl brocbirt .....« — 

D&vid, Ferd.. Die hohe Schule dee VioUsapiela. Werke 
berühmter kielster de* 47. und 48. JahrbuoderU. Zum 
Gebrtaeb em CoatarvelottaaL'w Itaalk to Laip 
lam offieatliehaa Vo 



tti 

4» 



Nr. 4t. Vr. a anu a , Matnno, miini» » 

Capricen • 

- 10, W. A. Mosart, Andnnlc, Memiell und Rondo . 4 
Haydn, Jen., Quartette fiir * Vi ihnrn VioU und Violon- 
cell. Zum Vorlrage ini Gfwainlh.iiise iii l.npiii; und mm 
tiebraucb beim Conservalunum der Musik daselbtl genau 
beieichnel und beranigegeben von Fard. David. 
Nr. 4. (Op. 54 Nr. 4] Gdor 4 

! ! ! ! 4 
t. Ct. 4M . . 4 
Op. NaÜ 4 



- g. (Op. «4 Nr.MBdar 

- g. (Op. M Nr. «) Gdar 
Heller, fMeakea, Lieder ntr dea I 
Schobert, Frans, Valeee aentT 

für das Pianofort« tu 1 Hknden — t 

do. do. Op. U. Hall t ikr 

das Pianoforte lu 1 Hioden »...— • 

Zweite i^roaao Boiutte. Op. 51. Für das Pianoforte ni 

1 Händen — I* 

Fhaataato. Op. 7S. PBr daa Plaaaltrta la t lUtodaa . — 14 

TbcaaUadiaa Varaatakalaa dar Im Draok «raeUaataea 

Werke vaa iMtttlm Wk gaalliimiki Swalto vannehrla 
Aonage. Zatammengeatein and «H a kr ft a ala g lech-blMIo- 

grapbischen Anmerkunnen verseben von G. Nollebohni 1 10 

[141) Bei C. Walahalte In ■raaaachwalB W «oeben eracbienen 
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rortMhxitt. 
S. ». •Partachrittt — kail^aa Wart, dn ubmt Ailar 

Trosl und HofTnung im GewUhle d^s Tacs, wo der Nebel, 
den die ParleieD verbreiteo, die freie Aiusicbl bemmi; 
da auar Allar Znvaraidit, wann wir dfaoa and framda 

Irrthllmer gewahren , dir dich dadl oiclil zurOckballcn 
kOoaen — beiiiger Foriscbritl, wie vial wird io deinem 
Manen und ontar daioar Finna saaChidigtl Dana daa 
wi'isen ja die Progressisten so gut wie wir, dass man un- 
ter dieser Firma leicht Propa^nda bei der Menge macbt, 
daaa geainnimgaMbwaeba und interaatirta Lenta dnreb ala 

aacb utiltT finsUindeii leicht pewünncn ^M-rdcti, \\u die 
Taiucbuog auf der Uaad tu liegen scbeint. Auf etwas mehr 
adar wanigar Tlaaebung komnl ea olnüeh dabei den 
Forlschriltsprcdigem nicht an : Man gtdiraucht die Men- 
schen, um durch Anhang Staat tu machen, den Einxelnen 
sebOUalt man bei Galegenhait ab oder vfalmabr man flibrt 
ihn so im Kreise !u>riirn, d.iss er p<inz .schwindlig v\>rd 
und, wenn er stolpert, xuletxt meinen muss, er habe sei- 
iiM Fall aleb aelbal mnaebraiben. Die bisbariga Unter- 
stutzung, die n-an ihm gewahrte, wird il}rii üIs Alizahlung 
lltr die Untcrsiuttuag angerechnet, die er der »guten 
Saeba« dnreb Anaehlnaa an den •Portsebriltt geleiatal bat. 
Wechseln dann auch die V( rsnnt n nft t;enug, man hat 
doch immer einen scheinbar ansehnlichen Anhang fainler 
aiab, auf den man aieb bemfen kann ■ 

Wer zu dieser Art den ForLschrili zu beireiben nicht 
Dllwirken mag, wird natürlich als »BUckscbritismaonc 
bexeiebnet, aus weldien Scbimpfwart er lieh freilich 
nichts inat-hl, weil es immer darauf ankoriiTiil, ,ius \sul- 
cbem Munde «in solches kommt, das ja unter gewissen 
Varbiltoiasan eine Bhrenerkilrang' bedeutet. 

Die F.rsrheinungen des Fort5<-hritis und des Rück- 
achritts machen sich in einem gegebenen Zeitmoment fast 
immer gleidimfissig beroerklieh. Denn gegen den rieh- 
tigen Fortschrill Tinden wir immer die gross<> Phalanx 
dar seitlichen und persanlicben Interessen gewendet. 
Waa diaaa Raaetian sarstort, ist gans onbaraebanbar; 



ilorh vermag sie den Gang der Goschicbta nlebt BO 
brechen, welche die Interessen der Allgemeinheit hdhar 
stallt ala dia dar Binsalnea und darum daeb snm Sieg daa 
wahren Portschritts führt. 

Forlschrill und HQckschritt finden wir auch in unsera 
bauligan MnaikverbMtnisaen tlemliA g1eieho«asig ver- 
treten. Dorh fOr den , der klar sieht , ist der Forlsrbritl 
die weitaus krttftigere Seite ; freilich nicht jener Fortschritt, 
den die iPanaefarltlaleatai maiaaa und mit allen iMlIan 
befttrdem, aoodafa der wiritlieb wttnaebaDswartba Part» 
schrill. 

Ala wirlilicb wanaabanawartb alnd ia Batng auf an« 

sere Kunst zu bezeichnen : das immer unaufhaltsamere Ein- 
dringen der guten und scbKnen Musik in alle Kreise, die 
ttbarbaupl der Muaik xug|ll^;lieh sind; dadnreb die Lltite- 
rung und Befestigung des Unheils in diesen Kreisen ; da- 
durch wieder der Rttckschlag auf die Tousetxer und auf 
den Hnaüibandel, die beide, je naeb dem Dienst, dem ale 
sich weihen, in diesen Kreisen beurtheill und };crichtet 
werden. Ein TonseUer, dem seine eigene Ehre und die 
der Knast beilig iat, wird nur bei jenen MnaikflraaBdao 
Anthiil erregen und Gefallen finden wollen, die wirk- 
lich urtheilsfsbig sind , welche die Musik nicht einseitig 
kennen und batreiben , aandam dnreb alhara Bekanat- 
scbafl mit den Werken der ^rhsstcn Meisternder verschie- 
denen Epochen eine freiere Ansicht gewonnen haben. Der 
Mnsikhandel aber siebt, wo binaua dia BadarlMaia gelwo, 
und findet sich sc hliesslich gentuhigt, andara DaluMB daa 
Geschaltsbelriebs eintuscblagen. 

Dia Mnaik dar grossen Meiatar, dia nlebt blaa fUr die 
Gegenwart, sondern für die Naohwalt gearbeitet haben, 
wird jelxl von Tag tu Tag mehr GaBaii^{ut. Sich in den 
Beaht gewisser ganser Serien vaa Werken eines bestimm- 
ten Mei.sters zu setzen, wird fast tSglich leichlcr. Welcher 
Umschwung, welche Basis für einen gesunden Fortschrill 
der Verbaltaissa Ist hiermit gegeben I Ebi Tandiobtar 

muss die ominösen TO Jahre nach seinem Tode Uherstan- 

Iden, der Werth seiner Werke muss diese Probe Uber- 
dnnart babaa, dann galMNrt er dar WaR aa und dia 



Digitized by Google 



398 Nr. 

UnsUrb liebkeil ist ihm gesicberi. Wie Weoigea mag die» 
L«os iMfleUeden Mia, «der doeh: wie «nfffliimeaii wird 

die 7eil bis dahin gearlieilel haben, um lur Klarheil tu 
fUbrea, was von ibm wirklich wertb i»t der Nachwelt auf- 
bewakrt in bleibanl Wie eielMr and boeh umim eie Goo- 

ponist in der Achtung der Well slphen . wenn vielr^ Jahre 
nacb seinem Tod Gesammlausgabeu seiner Werke 
mogli^ Min sollfliB; wie tieber oad bo«b teboD, wwa 
auch blof doe iweckmaKüi;;« und vantlodig* Auswahl 
derieib«B geboten erscheint ! 

BalfMblm wir elBiiMl dt« TUHigkcH vnsarer beutigm 
grtMtan Ilusik-Firmpn. Dcis II.ius Breitkopf und Harle! 
bat ainaa wesentlichen Antbeil an der Auagäbe der Bacb- 
Geaallaobafl; ttbarilefait aelbaUtodig dar Walt aine Ga- 
sammtausgabe der Werke Bcelhovcn's: druckt soeben 
alle wichtigen Opemparlituren von Moxarl; bringt voll- 
aUad^ Auagaban gawiaaar Barian vea Wariian iMarar 
und neuerer Meister, als i. B. Palästrina's Molellen. Ha\ dn's 
Sonaten und Trios , Beetboven's Sonaten (letilere zu be- 
daalaod billigaran Praia, ala in darsBaatbavaii-Asigabae 
möglich war) : fordert jetzt Schubert s bedeutendste Lie- 
der XU billigen Preisen an den Tag u. s. w. — Das Usus 
Palara bat dia gania loaininaBialanisik S. Baab'a Ibr 

weitere Kreise fertig gebracht, edirt in handlichen Aus- 
gabao ta wahren Spottpreisen zahlreiche Partituren und 
ClaviaramOga von Oratarieo «ad IbaKebao Warkan w» 
Bach, Handel u. A., liefert Beetboven's sSrnrntlichr Sona- 
ten um noch billigem Preis als Breitkopf und Härtel etc. — 
J. Biata r B l a d amiaiiB uiManiaht tieb dam Badttrteiaa ga- 

drurkter Cborslimmen und Claviprauszltgr n!lndol"<;rher 
Werke in der Origioalgestalt, veröffentlicht daneben bis- 
bar nogedraekta oder varaeballaiia Warba wm Hajdn. — 
Leuckart, Heinriehshofon u A bringen Sammlungen treff- 
licher Werke fur bestimmte Fücber etc. etc. Mit einem 
Wort, dia vamaglidiitaB aatidas Firmen wandaa ibra 
Tapitalien vomiuv-weise an die Verbreilunp classischer 
Josik und fuhren dadurch lu jenem Zustande , den wir 
abaa ala wahre« Partaebritt beteiebnet liabaii. 

Un diesen Unternehmungen iliell.ind zu bielcn, klnnte 
oad nOsste freilich im öffentlichen Musikleben noch gar 
vial geaebahant wedareb dar PoflaebriU aia tbaMeklicber 
würde. In den Häusern wird viel giiie Musik getrieben, 
aber was durch öffentliche Productionen geschieht, ist 
naeb wait von aieam bafHadigeadaD Zaitaad dar Diage 
entfernt. Sn z. B, würden die deslrucliven Tendenzen bei 
weitem keine so zerstörende Thaiigkeit eatwickalo kOo- 
aaa, waaa ibaan Vaalkfeaia, wia aia am Bbabi baelaban, 
auch in andern Gegenden Deutschlands entgegen wirk- 
tea. Unter den tSchmarMoskiodem« unserer daatacheu 
HaaftwaltaaBBaB wir vor Allan dasachOeaTboriagaa. 

Iq viele ganz kleine und kloin.slf Lamli ben zerspalten, 
weist es Qbarall AoUlufe auf. ohne trots vorhandeoer Iraff- 
Uabstar noalkaliBebar Aalagao aad ataiar gawisaan Ba- 
weglicbkeit und Fortscbrittsneigung zur rechten Cultur 
galaagaa ta ItOaaaa. Wo babao denn fraiiioh dia fotea 
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Thttrioger Gelegenbait, die monumentalen Werke eines 
Bladal aad Baeb gabvrig «af sieh wiitan lo laaaaat Jede 

einzelne kleine Besidenz bat weder das Personal noch die 
Localitaten, um einmal einem grossem Auditorium die Macht 
daa gabtaa Cba rg ai a a y n f algan. Da dagagan dia om»- 

deme Oper mit all ihrer Barbarei und daneben die ausser- 
ordentlich verfeinerte , aber in dieser Verfeinerung aucli 
laiabt irrafhbraoda loslraaiaBtalmaaik ciamlieb flraiaa PatU 
haben, so ist es gar nicht zu verwundern , wenn das l'r- 
theil der Musikfreunde dort iuioier unsicherer wird und 
aia aiab lawaOaa daat aagMiaaaiaoabar blaebaa adar doeh 

höchst problematischen »Fortschritt« in die Arme werfen. 
Was konnte, was mUsste durch Vereinigung nacb dieser 
Biebtaagallaogaadiabaat Pa ig aaw t raiaaial daaBebieaep- 

slrangen der Thüringischen F.isenbabn, so finden sieb von 
Eisenach bis Halle und weiter noch bis Magdeburg hin- 
aoa ia allaa irgaad aaoiballaa Sttdtan Gaaeogvwraioa, 

trefnirhc Insliintt«, die aber in ihrer Vereinzelung fast 
verkümmern und nur einem bestimmten, meist enger ge- 
aeblaaMnaa Craiaa ibrar Stadt ta grVaaara Knaatgaottasaa 
vrrliclfen. ThSten sich einmal Eisenach, Gotha, Erfurt, 
Weimar, Naumbui^, Halle und Magdeburg susanmeo und 
beaabl0aaso aiaea Tereia «aa Varehaa ea biidaa, aallla 
da nicht ausdauerndem Wirken ein Resultat gelingen, 
lUinlich wie den rheioiscben SUdten ? Freilich Slldta wie 
CMo, Aaebea oad Daaealderf siad aiebt daraaler, wir 
meinen Städte von solcher GrOssc und solchem Reich- 
thum. Dafür aber sind einige Resideoien daroolar, 
daran Pttratae ▼iailaieht mit dar Zeit abaebbi g a i w uug a u 
sein werden, ihre kostspieligen Theater mit dem Ballet- 
ballast Ober Bord tu werfen. Mit viel geriogero Kosten 
liaaaa aiab dann wabrbaft Sagaaeraiebae baraiallaa, daail 
es endlich einmal tagte «fld dar wabra aPortaebriMt lieb 
dort entfaltete ! 

Dohiaeoa liagaa die flaflaaBgaa aad daa Bagahraa dar 
Aufgeklarten und kUnslIerisch Gi sinntm für unsere mit- 
teldeutschen Lande, und wir sind ttberseugi, dass die Zeit 
vaa aalbat aof aehriw Gadaakaa ia varatiibtar Waiia ftb> 
rea wiid» wann wir selbst jetzt nur wie eine vereinseite 
Lerebe enebabMn, dia lange vor Anbrach des wirUicbaa 
Tags ibr Lied ia den luflea araehalleo llsat. 

Und nun noch ein Wort an unsere jllngem Compe- 
nisien. Es ist eine schwere Kunst, die Kunst dar Ent- 
sagung suf angeabtiekliebaa Tartbail nod Erfolg. Wir 
muthen auch Niemand dergleichen lu. Wenn ihnen aber 
ausser an diesea auch etwaa galagaa ist an der Aoerkan- 
nung dareb die Zokonlt, aa dar Slaihng ibfoe Wtnaaa in 
der Geschichte, an einer Dauer ibior Werke Uber ftr 
Brdanlebea hinaus, ao mögen aia wabl dia CeoaeqaeaMa 
badaidten , weleba die losmer grteaara ▼eribreliaag dar 
durch ein Jahrhundert oder mehrere Decennien bewahr- 
ten Meisterwerke aobalR. Nar daa Aachte, bei aller 
personlieben Bigeolbtmllehkaft vallkaamao TOchtige, 
das, was als Musik wirklieh das musikaliaeba Bedflrfbiaa 
dar Meaaeban ia allaa Laaden tu balHadigaa vermag, bat 
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l, die uogebeure Coneurreos init dem HerrlicbeD 
wd jMit 80 leicht Zuganglicheo der grossen Meisler lu 
besleboD. Wir mOgeo mit unserer KriUk snnvilta dar 
angenblieUicbeo Öffentlichen Meinung und dem momen- 
tanen Interaue dar labenden Künstler en^egensiehend 
arscheinen. Aber das Urtbeil über uns natge aus^est'i/i 
«erden, bis, ein halbas Menscheoalter nach dem Tod die- 
ses oder jenes modernen Componisten, ein Gericht eröff- 
net wird, dessen Beiaiuende Legion, und wo Totk«» 
slimiM wirklich G«U««tinioM haiMao wird. 



Neue Ausgaben allerer Werke. 
CoBfoaitioneB flUr Violine. 
Ferdioaad David, Dia hob« Sebnle das ▼iolia- 
spiels. Werke herahmter Meister des 17. und 18. 
Jabrtnnderts. Leipiig, Breitkopf und Härtel. 
(Portsetiong.) 

6} Vivaldi. Sonate (A-dur). 
TJLeeUir. Sonate (G-dur). 

8] — {le tombeau. C-BDail). 

9} Varacini. Sonata (£-nHill). 
10) Vitali. GiaaoBna (C-nall). 

Als ein wfjilercr Schuler CoreUi's reiht sich eicn \ürLrr- 
gehenden Antonio Vivaldi an, gestorben zu Venedig <7i3. 
Zeigt die vorliegende Soniiie auch in formeller Beziehung keinen 
Fortschritt, so ragt sie doch durch die ihr aigeaa scharf cbarak- 
tariMlidia BaMang wait Ibar dia Mabar baspachanen Werke 
berfor. lina aaf^a A aaa aata i a aaaavM^iaMagpa KOrte der 
SStse, die sieh hat aar wie Stfa-AnUnia auaadinen , rhyib- 



mische Schärfe , ein Zug neckischer , ja tnuthwilliger Laune, 
dazu über aurh der Zierlichkeit und Anmuth, das sind eigen- 
artige Eigeuscharicn, welche dem kleiocn ToDSlück einen fes- 
selnden Reiz verleihen. Ein gebrochener Ador-Accord steigt 
in Sechszehnul-Tonwiederhotungen keck MnaBf; nach einem 
Halt auf der Dominanl-Harmonle gebt von diaaar aas diaaoUia 
Plgar rficklluflg sam Abscbluss in die tonlaeba Hamania sn- 
ruek. Aaf dlasa baranainrdanuia Ankindigunf Mgt ain knnea 
fn$lo k-im V«p welebas In nur 14 Takten eine prickabida 
Ungeduld, eine sich f.ist überstürzende Beweglichkeit charak- 
lerisirt, welche wir blos deshalb nicht leidensch.ifllich nennen 
wollen, weil sich darin zugleich ein humoristi>ctii r /nr. j^el- 
lead macht. Bei mannichrarhen Ausweichungen crt^i-iit sich 
die Melodie in konen Phrasen, wie flüchtig hingeworfenen 
AaivnfnageB, daran nnsUles Wesen durch das sehr glücklich 



J 



noch besonders gekennzeichnet wird. 

Einen schlagenden GL-ten-iW bilili-i die Toliiende Corrmte 
% A-dur, ein anmothiges .Stuckchen voll zierlicbcr lei< lilfüssiger 
Bewegung, welche den Boden kaum zu beriihrfii scheint. 
Nachdem dasselbe kurz abgebrochen wird, setzt auf dem Scxt- 
• e 

Aocord {,* ein kurzes überleitendes RecIlaUT an , das einen 
ew 

I, galiibivolleo , dringenden Ton an- 
Aaoavd schliaaat; dana 
> Ton gaia and gar niabi 
i aai, iUlt aiaa 6^ •% Ipdar ain, 



tarar iawagMkaii laigt. zaga, waleba am Seblaaa bia 
aioar ünnlehcn Neckerei gesteigert werden. Der Salz ist auch 
in rein mnalkallscber Beziebiuig ein gelungener ; wenn gleich 
der musikalische Fortgang auch hier noch meistens in harmo- 
nischnn od<>r lonarllichen Sequenzen bc-tlchl, so macht sieb 
(l.ibei doch einu bcachleoswerllic Ilestimmlheil der chsrakt^ 
ristischcn Ausdrocksweisc bemerkbar. Hiosicbllicb der Be- 
arbeitung sei als einer Kleinigkeit erwähnt, dass in der Corrtntt 
(S. 4 T. 43 ff. und ebenso S. ft T. 3 ff.) nach anaaraiGaaehiBaek 
aioa Faiga abnilwhar Sasl-Aeeaida daa laiebtan. flachUgeB Sa- 
qnaniangangderPrincipal-Stimme am besten entsprechen dürfte. 

An diese Schüler Corelli's schliesseii wir den Im zweiten 
Gliede aus dieser Schule hervorgegangenen Franzosen J ca n 
Maria Lociair an, 1697 — n6i. Eui Schüler de.s Lorenzo 
Somis, war er der erste franiiSsiscbe Geiger , welcher die ita- 
lienische Schule nach Frankralob varpflansla und dassil den 
ersten Ansloss <u dar nachmala 
Bntwicfching dar IkanaBaiadMB Oalgataabaia 



I Aar bat ar klar fBr ana, {naafBni er In satnen Weiten 

eine ContinuitSt der musikuhschcn Emprinduiij; wahrnchmcTi 
Itsst, welche auch ohne eine bcsonticrc (Jriginalil.it der Krtin- 
dung seinen Composilionen eine gew isse Würme verleiht und ihn 
heschtensweribe Fortschritte auf dem Wege eitier musikalisch- 
organischen Entwicklung erzielen ISsst. Das erschöpfende Aos- 
Ittnan cba ra ktarialiacb gagensUilicher Motive, dieaa Grondbadiii-- 

der formellao I 

fatllgaren Babandlong rhythmischer Mottva, welche, im Varabi 

mit einer durch Doppelgriffe und Arpcj^gien pesäliiKlcii icsini- 
mentalen Klangfülle, oft eine überraschende Gcjiamiulxs irkuii^ 
hervorbringen. Wir haben hierbei ganz besonders die Sonate 
in G im Auge. Zwar das einleitende Grave ist noch ein siei/er, 
eckiger Satz, der mit Doppelgriffen rormlich überladen ist, ein 
Missstand, welcher durch dia dick aurgeirsgene BaglaUang noeb 
veralirkl wird; aüain acban daa folgende ittfro Onhir %• 
welches mit einor iwisclion VlaÜna and Baaa vailbeilten fogii^ 
ten Anlage be^nt, leigt In aataer brailan AnafBhrung und In 
dem zur Geltung kommenden Streben, die etwas schematisch- 
trockene Fugen.irbeil durch ausdrucksvolle Zwischensätze in 
den lebendigen Sirom homophoner iiicUuJim Iilt ItewcturiL' bin- 
überzuleileu , ein<Mi beachteoHwcrtheu Furlschritl gegen ühn- 
liche Stttze früherer Meiüler. Hin kleines Juwel aber ist dss 
folgende Largo E-moll '/i f eine eiotacbe liedmissige Canlilane 
von einer warme und Innigkeit daa Galühlsaasdrocks, 
kein RaaiaaUkar daa 49. Jabrhandarta aicb ibrar au 
hitta. Bbaebürtig seUtaaal sidi Mann aina Ciaeomi 
V4, eine Reihe mannigfacher, ganz frei in den MoUven be- 
handelter VcrSnderungen über der mehr oder weniger streng 
festgehaltenen h.irmoni-ichen Unterlage des Themas, welche 
von Zeit zu Zeit in dieses letztere wieder einmünden. Wir 
machen hier ganz besonders auf den wirkungsvollen Schltiss 
(S. 1 4 vom Wiedereiniriil des G-dur an) aufmerksam, wollen 
hierbei aber nicht verschweigen, üass ein nicht unwesenüicber 
Anthatt an dar gant priahligan Geeammtwirkung dar geschiek- 
ton, luaaara» filn b a r ac bn a l ao BaglaHnng sugeschriaban wer- 
den muss. 

Die andere Sonate, genannt fe romAeou, eine Art ?rogramm- 
slück, bieli't in f(jrniellcr Dczit'huiig weniger Interesse d;ir , ist 
aber III einzelnen Zügen, namentlich aber in der instrumen- 
talen Klangwirkung von schärferer Charakteristik. Wir ver- 
weisen in dieser Beziebtmg auf den Eintritt des Maggiore in 
der Gavotte (C-moll) S. 6 viertes System , welchea mit seinen 
kurs afaaataandan Motfran, den capridüaan Praliam, Varaehtt- 
gen and THUam. aVaa In Doppalgrita aaf dar jl- < 
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trfibfl , MhaMnlicb bwiriiekta ChdoU biMM. 
I SUnman« giebt, OberabMtiaiBMi« arit dm TM, 
I in dm flb(%0n Slisao n, mar dar Sc Mn mil i , 
AUtgro C-flMll %, niiBM dagvgea Iroli der verwi«gMidM 

Moll-Tonartpn in seiner rascbeo, »cb»rf rbythmisirtpn Bewe- 
gung einen j^ibetUch befriedigenden Aufschwung. Ben)erk<-ns- 
werüi ist hiprhei der dem ImlrumenUl-ruJfi der Concfrle 
nachg<>bildete, luf den mosikali*clien MotiTen de« SaUet ge- 
baute einleitende Satz, nach dessen förmllcham AbMUoH Bit 
dm lontecbm Aceord tnn dia VMiiM «ioirtu. 

A u M ufa ilh dM bMnr ImpnOmm Enitm Mabw di« 
BW«i folgenden Meister, TeracinI und Vllali, welche beide eine 
•ebarf ausgeprägte originelle Pbysiognofflie aeigeo und forl- 
srhrpilende tVherg.in^s- und VermilMmgMtadiM n Tkftini 
nnd dessen Schule repräsenliren. 

Krancesco Maria Veracini, geboren gegen das Ende 
des 1 1 . Jahrhttiiderts , um 1 7 1 0 als cburlüraltiobir 
Compooisi in Dresden, sp&ler in London, wo «r 

Ml^ aio gwial f mtalM Wmm vo 

elTeetvolle BtanlMten ein 
iWlIMbw BntaiiDea n trwwkaB Hebt, dabei aber ein We«en 
volliefeo, innerlich aufpcrc^'tcd, ja unheimlich glühenden (ie- 
(Bbls, welches, in seinen Werken oH überströmend, manclies 
Sonderbare. Gesuchte zur Sch^u ^trlll . alii-r iraujerhin stets 
fesselnd und belet>«nd wirkt. Charakteristiüch ist bei ihm die 
hInOge eontrastireode Verwendung der dynamischen Vorlrags- 
aehallimocw; «r liebt et, (ran Pbnieo oder MWb aar ein- 
seliie MMlvtwbo flln|e bmIi iloNt/ Ib p m «lederiMlio, 
«in pKMiliches AnflUiNO, dMMl uMm ein Sicb-Verkriecben 
der Bnpflndung, du freOldi M Mlarer Wiederholung auf eine 
gewisse Manier losaerlicher EtTecthascherel hinauglJun. An- 
dererseits aller zeigt er auch wieder eine durch und durch 
musikalisch organisirte Natur und der berechnende Virtuose 
gebt dann eintrtchlig und l>escbeiden m-t dem gefübivollen 
Musiicer Hand in Hand. Seine Melodie ist steU ausdrucksvoll, 
«dn Pertodenban iiun und acbarf rhylbaiaiit and obne eigenl- 
Uebe ihemaUaebe Bohriellaag nehiM 4oek teioe SUie 
wobl in der Audekniig wie In der Beheadlung and Ver- 
ko9pftang der elinetaiea Mellf e etne taervttraleebende formelle 
Breite an. Seine Technik ist schon bedeutend und besonders 
aeine Bogenfuhrung erfordert eine grosse Gewandtheit. Sicher- 
heit und ?rhwung. 

Oleich das erste Largo. E-rooll */«. ist für einen einleiten- 
den Satz ungewöhnlich breit angelegt , athmet eine Wärme , ja 
faat UeberschwängUebkeil dee GefObla and iat aach in farmel- 
ler ledehuog inaofem heeende n herremhebea, ali ee mit 
«inen {In der Hille de« Saliee MCh eioea Beopttebluaa in der 
Nrdlel-TDiiart In gedringlerer Faaevng wiederkehrenden) M- 
tomell beginnt, welches an die Conccrtform mit ihren die Solo- 
partie einleitenden und ablösenden Tutlis erinnert Der fol- 
gende Satz, Allfgro con fuoeo, E-moll iv\y.\. uns den iichlen 
leidenschaftlich und unruhig herumfahrenden, geistreichen 
Meister. Rasche Sechszehntel-Anlsufe, kurse gefabholle Inlei^ 
jectionen, kecke SprOnge, die doreh Aoeeol« Mf d«a «chwa- 
chen Takitheilen noeb beeandera InrvergalMbea weHeo, Jen« 
Spielerei mtt dyiiimietiteii BAeteo, allea das bildet ein durch 
deD lelieadig elrIhBeeden OefBhInnlergrand zusammengehal- 
tenes cbarakteriiUsch ausgeprigles Ganze. Im auffallenden 
Gegensatz hierzu zeigen die folgenden, au» einer andern Sonate 
herObergenoiniDeiien SSlze, Menuett uiiJ r,.ivotte, wie sehr 
VeracinI trotz aller Originalitst der ausdrucksvollen Motive in- 
nerhalb der Schranken dieser IradiOonali gefertigten Taozfor- 
neo kOiMtlerisch Maaa» la ballen eerMeht. Dar lelile SaU de- 
B. Oigne, Preuo ftoeU %. «ehHaBii Ml wieder «i den 



wiUao aoageatauet, kflnnte er tMg webi (Br «ine oHMleme 
Taranlaib eto^ dergl. t^lea. tnd «elleB «fr desbalb kein 
eewiefet elf den ad KUiMn ai^affiglen aa e eh r oi ii«l ie cl i e n 
SeUoia mit den entiteigenden, bis zum /f anw ee heendeo Qenfle 

und dein sich anschliessenden ersterbenden piizicato pp legen. 

T .) III ni a so Vital i blühte glciclif.iS's iii der ersten HSlrte des 
vnrik'eii Jahrhunderts. Die vDrlienende Ciaconna gehört in die 
Kategorie der Variationen-Werke, unterscheidet sich aber von 
Ibnlicben Werken der andern Meister dadurch, das« nicht 
-lecboiecfae Motive den Varialionaa tu 
iMla Mo«T«r- 
M telHiMode 

ITnbildangeo de« Tb««a«e. Wa« dadareb an teal nw eBinlfr 

Chsrakterislik im Eintelnen verloren geht, wird durch die Man- 
niKraltiK^eit der musikalischen Bewegung reichlich ersetzt. 
C.in/ 1 ,'Siin iers tritt eine Neigung zu plötzlichen jSlh herein- 
brechenden Modulationen hervor , weiche an Kühnheit in der 
Verknüpfung weit entlegener Tonarten mit den modernsten 
ConbioaliODeii dF«i«t wetleifcra iunn. Tntttdem dndet keine 



etwaa wilikOriiebee aiellOBei Unhertchweifen in TeracMadeMli 

Tonarten, welche« «t«t« in die «rsprüngiiche Haupitonart wie- 

Jer 7Air iirki;eleitet wird. Wir wollen diese modulatorischen 
Kreui- und Quersprüiisie, .ils die inlere.s.sanle Seite de.s ."Glücks, 
hier llüchlig skiz/iren Zuvor gemerkt sei hier, d»ss das l liertu 

(G-moll Vi) ein zweimal ttaktigcr Bau auf folgender barmo- 




Dafur erscheint in der Mitte des Satzes eine in umgekehrter 
Ordnung aufsleigendo Accordfolge, wobei «agleich ein Stak- 
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4 - « S 



Die erMe Modulation geh« (In der 6. Tarialioo) gleich 

sciurf zu Werke 
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' eaerglaeh rih k wh rta Cber P-neU (II. Ter.) 

^4 «5 
3* 1 «31^ » 




Dieselbe hanuoijis( Ije ?"<j1i;p wird .lurh hei der nächsten Mo- 
dulation nach A-moii (16. Variation) eiogebailen. die Rückkehr 
nadi O-noH (IS. Vac 



i;= fec : ^ { r* j * — 
— ■ — ^»71 ^ f 



Die t8. Variation bringt eine stark ausweichende Modulation 
nach Ba-dur, wobei ehie regelrechte eobamoniaciM Terweeb»- 




gelit «• b«l dar ilakklhr von E*-moli aus nicht 
;«b(Sa. V«(MiOB}: 
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aber die sUrkde »einer Künste, einen wahrhaft meuchlerischen 
CabcriUI, ipart Viiali bis gegen den Schluss auf fi«. Varittionj: 




Brief» «Ol CWn. 

tu. 

0 Am Ii. Oct. fand das erste Abonnement - Concert im 
grossen GurzcntehSMl Slall. Zur Autrüliruni; kamen : Ouvertüre 
SO deo Abenceragra von Chcrubioi ; Violinconcort von Viotti 
(Nr. tl In A-noll) — Pit. PrnntUkn Fritf m BlUng; 
cwd GMre alt OrcbMIer ( WaUbhrlili«! und BMtaMiMM) von 
F. Biner (neu , Haauicrlpl} ; Andante and Rondo «oo Vion- 

lemps — Frl. F. Fnesp; Fruhlin^^botsrliafl , Conccrislück 
für Chor iim) Orrhosler von (i.iiip, Hebriclpn-Oiivprlürp von 
Mendelssohn; .Sjoiphonif Nr, V iu C-uiull \un Bfittnn iMl — 
Orcbealersiilze , Churc und Suii werbücilen m dllt;ewuhuli'r 
W«iM ab, und auch die Aufrührung war, wie wir sie von frü- 
bir hir (owohot wnran: Einzeln« lianiUariicb voUendel, An- 
teM Mrf dm W«g* 4Mo aMNB gaMMMO. Sw mtM In- 
laterie des VoltaiMM g«liBrt der Vortrag TCB ChtrabWt 
Abonceragen - OurortOr«. Aoeh di« tolRonden CbSro IMflo Im 
Ganzen .ms. Den Glanzpunll des .Mtrnds jedoch 

bildelp Menilplssnlin s llpbndrn-Uuvprliire , dip In ihrer ladcl- 
losen Aufführung effrsschend und belebend auf uns einwirkte. 
Die violloiclil unabsicbilicbe Zusammeusleliung der lelzterwttbo- 
len Wprkp der Chöre und dieser Ouvertüre) , die alle dersel- 
b«o oder doch oinor Mhr Torwondleo Hicbtung angebttren. 
JbrdarU so inloroaaaolM TarglolahaD anf, nnd wir tafötaa oo- 
•om Menddatoho v«a Kmmi iiobon, dar, so tart und waloh, 
doeh mit edlem tfaaaalnllM aio ia'a üeberacbwlngKehe vorial 
uodaaeb wieder so liMrig und gross sein konnte und doch ohne 
Prtlension. Wnr im Programoi, In der .XufelnanderfolKe der 
Orebe-'ilprsliii kp pinr fortwiihronde wohlangebrachte Slei)(orut)n 
bemerkbar, so lässl sich diese Bemerkung leider nicht ganz 
auf die Auafübrung anwenden; du Orchester stand in der 
Cmoü'Sympboaio onvetkenabar gegaa die vorangegangenen 
Nnanom aargok. Dodi bhi leb waK entfenil, auf daa Or- 
' aliein die ganze Schuld zu werfen, wenn diaaoa Werk 
; zur rechten Geltung gelangte, vielmehr bin Ich veraoebt, 
In der allzujtroseti räumlichen Ausdehnung iin?ors Concert- 
Saals ein schwer zu uiiiTwmdendes llinderui&s zu erblicken, 
we!i hcni niii i'in cnl-i rc. (und iiuroeriscb verslirkles Orchester 
hiulänglicb gewachsen »ein würde. — - WShrend die meisten 
I einen nur massigen Beifall fanden, und selbst Gade s 
Cbor keinen alistt ttefen Eindruck xo hinler- 
ballo aieh hiifa|an FMd. PMaM. die Jofend- 
neho Tirtaeoin, einet gro e a an BrMga an aift«aon, was ich 
fibrigens tum grossen Theil wohl mit «of Rechnung des Un- 

gewiihnli<hpii der Krsrhclnting lu setzen genciRl hin. Fräul. 
Friese wird sich Indess holTenllich durch den Beif.ill nichi Irre 
machen und sich nicht lU-ni Pubhruni ^PKf'H't»"'' l oiices- 
•ionen verleiteit lassen, die uiis für den guten Geschmack be- 
denklich erscheinen müssen. 

AI« ieh ee in meinem eralea Berichl en Sie gewagt hatte. 



die bestehenden EiDriohloogeo anssrer Oiirzenichconcerie, vor 
Allem aber die unerqnieUiche« Znsnode des CoocertelMI« 
einer tadelnden Kritik i 




.. Betdee leb indoaa mhig 

giber lAdh ergeben Hess and abwartete, dass die Tbalsseban 

mich rechtfertigten. Auch h.it miilj meine Zuversicht nicht ge- 
lüoscht: denn was Ich d^imils vorbrdchle. Tadelndes wie Lo- 
bende», IrifU auch heule wieder .luf d^is Genauesle zu. Wohl 
versuchte man anfSngiich in der hietigen Kritik diese Mingol 
mit schonender Hand so vertuschen, aber bald (Obho man das 
FnicbUoee dieeea Begtoaana, nnd eo sehen wir jelat mM auyar 
Genngllnmig sieb aihnllig hl muarar PnaM otam *ellHllBd%e 
Meinung bildao, flrit garoeMsa Inml den Tbatsachen Rechnung 
tragend, wellab von jener blinden SelbstgefSlligkeit , welche 
eine hinter uns lieKi'ndo Periode charakterisirle und unter 
deren Nachwehen wir noch immer zu leiden haben. — Der 
Pinache Hinwels auf eine AufTijhrung wie die des »Elias« von 
Mendelssohn im zweiten Gurzenichconcert genügte ja schon, 
alle Einwürfe gegnerischerseilB so Boden zn schlagen. Ueber 
diessn Conoerl Sehlen eta gent b e a ende w ungflnaliger Stern 
m wallen; nnr einaefaM Na 
gender Wirkung, tw^ • 
mehr ihrem moslksnsehea Oehsll sla der Ait der AntKihruiig. 

Auf diesem dunkeln llinterpriind hob sich leuchtend allein die 
kitsi;,]! des Elias ab, welche Partie von Herrn Hill mit der 
liiiii Pinnen Hingebung und Warme durchpefuhri wjrde Zu 
allen >len Lobeserhebungen, die Herr Hill schon über sieb bat 
ergehen lasüon müssen, noch neue suzufügen, dSokt 
öberflöasig, und man würde niira gar i 

t aOarwalira TIriM» (was Mar 

lat) glanbl « nfdit einmal . 
wir aefaie ▼onkomoienheMen ehiaohen nnd empfinden, 
wir auch noch so viel Geschrei davon machen , ehe er nicht 
merkt, dass wir ^uch Augen und Gefühl für seine Schwiche 
haben.! Nuu denn, eine solche SchwScbe scheint mir bei Hm. 
Hill dteie zu sein, dass er, der in wahrhaft grossen Momentsii 
so gross und schön dasteht, auch die weniger bsdoQlsndsn, 
die mit künstlerischer Oekonomls hinter den sndern tnrflck- 
steheo sollen, gewaltsam sn einer Grdaae nnd BadeoteemketI 

Ilde dnr^ dieeo ffihlbero AbaicfalUehkeH nnd die i 

entstehende Monotonie ermüdet er das Interesse. — Moehle 
die Darstellung .sein wie sie wollte, immerhin sind wir der 
Concertdireciion n> 0.ink verpflichtet für eine anaallannnnd 
werthvolle Gabe, wie die dieses Oratoriums. 

Das dritte Concert am i9. Nov., dem TodesUge P. Schn- 
berl's, wsr nna als eilte, dem Aiidenken dieaae Meislecs tn> 
gedsehle BnMignng sngekllndtgl iMtden; nnd in der Thal 
schien der Cmslsnd, daaa den grieeani Tbeil des endlosen 
Programms Scbnl>erl*Behe Compos W oneo aosmacbten, auf eine 
.solche Ah.sicht hinzudeuten. — Hlurl^'s Oiivpriüre zu Iphigenia 
in .Viilis erolfnele den Abend, gefolgt von einer Arie mit Chor 
der Prie^leniinen aus IpiiiKcn j in Tauns. Das Solo sang Frl. 
Bedinus, eine Uamc, mit nicht allzukräfliger Stimme begabt, 
deren Wohlklang überdies durch fortwihrendes, nirgends ver- 
kehrler als bei Gluck angrbraoblas Traasniiren beetaMcMgl 
wird; 

in dieser Rinalahl I 
llehkeit und Winne mangelte. Den Sieg an dieeem Abend trag 

un-^treilig Frl. Mehlig mit dem Chopln'.'schon f^lavierrnincrt 
in K-raoll davon, so dass »le >irh nach enlhusiasti«chem üeifall 
veranhisst fand, eine Klüde von l.iszi über ein Thpm.i von Paga- 
nini /iizugeben , wofür sie leider von einem gro$»eu Thett dea 
Publicum^ mit erneutem Beifall belohnt wurde. Um 
des eigstilUchon Zwecks dieaerConoetia n gedenken, i 
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et nrai Slficke, die unt einer Todlenfeier Schubert s vor allen 
«Mig «nchiaaeD : dM Kyrie »\u deueo hinterlasaener grossen 
Wmt mui Min« Cte-Syaipboiii», bd dmn Aabona der 
rwhtolMMlIrMiri, «vnMtHraKdmVanlMid. wiul«ra 
■och mit dem Bma gMlIlW WM, «igmllieh nieht OMbr 
an't Kriiisiren dmkan ■»§ . Die nie lehr sQntiige Stalle am 
SchluM de« ConcerU war der Rosamundpii-Ouverlüre zagefal- 
)m, doch meine ich fast, »l» sei dieser I'latz nicht gar so un- 
IpMsend gewXhit gewesen. 

Aach über die Soirteo für Ksmmerixiu $i k bin ich Im 
Sunde Ibneo Jetit m iMriaMa, und iwar bebe ich gleich zum 
Ml «MrifMo m artvwMa etand, b»- 
(IMM iMl 4er v«a ■» twrlaw l ma) Er- 
ni tban, welche darin baataM» data vw bdb ao daa 
aavlempiel ginilich aae dleeen Abenden varfaenirt tat. Danan- 
Mfft haben lelilere auch jetzt ihren Namen in »QuBrtettsolr*«!« 
am(i;e&nderi. — Wtiche Grunde bei dieser Maassregel mit ge- 
wirkt haben, weiss ich nicht, doch wSre es sehr zu beklagen, 
sollte ein so wichtiger Zweig der Kammermusik , in welchem 
OOMre gräMlen Meister Unsterbliches geschaffen , hier nun 

— Oaa QuartaU beatebl, wie 
KVnittlSw nnd 
Japba, Bni. Derckom tmd, «oSMitedaavanloilMaaiiCoi^ 
oerimeiiter Sehmh (Cello), Hm. Veaabarft. Troll dea, Hiebt 
neringp Anspriichp an die Aurmerksamkeit und Ausdauer der 
Zutiiirer stellenden Programms — J. Itaydn, Quarlelt inG-dur ; 
Beethoven, Quartett Nr. 7 F-dur Op 59; Mozart, Clarinelt- 
quinteU A-dur Op. tOS — halte sich ein zahlreiches, eflaprSng- 
licbes Poblicam eiogefimden, walcbei de« Vortrügen mit daok- 
bamar Aodeebt fU|le. B» aal blar nocb eioes Käoiüera, Um. 
Kmrl«wakT» rÜMacod g ednoh l , der die aarinetipeitie io 




Bericht«. 

Beriia. Fr. K. Die iiomiil Buhne hatU' hrrvits AnfaDK Octobcr 
ibre iSmmliicben ljauptl.r<iri<' lu ili neii mcIi m diesem Juhr nocli 
Frau Bluae-Saoler geMlIt, wieder vereioigt , und »ar Mimit im 
Jlande, aofort Ihr iiedeaieedea Rayerlolfa im Oelriele der modamaa 
wie der elaMiiebM Ofer Tonaftbraa. frftbar. ao baliea aneb 
Jaixt-die «ralara sieb ala HaupttagtUlelt« iMwieteg , s. B. die Hage- 
oöUea, ABrikaoeria, der Troabadear, L»bM«rio, Margaretiie (die be- 
reits Ibre lot, Vorslellaag erlebte) etc., welche >hr bestimmtes Pu- 
blicum reK'lmasiig in aosverkaullcro Hause vertammeln. biescr 
Erfolg durfte aber Dicht lediilicb dertjeschmBcksrichtaogdes Pobli- 
corDü im AllKemeineo luzuschreiben , soodem bsuptaachlicb auf 
Recbaung der vorzUglielMii Basetiuog, dte bisher gerade nur diesen 
Opern zu Tbeil wurda, 88 ieUaa aein. Denn ebenso, wie Im voriiien 
Jeiir die Zanliarflola bei Oeiaiinbeit Uirer AuflUbrang durch 
r baaUa Kiäne aad aeae laaeaairaag atae iraeae 
Igto, bab« wir ami OMehae vom Deanaa ead der 
ia Aaiiaaabartoblaa. Oeberbsapt können wir, getenaber 
ae vWlMb aad mit Hecht laut Kewnrdeoen Klagen , mit 
rraadan oonalallreo, daas der clnüsi-^r hm Rirhiung jetzt gebührende 
Raebaoag getragen wird. So hn'.U n v,ir Mnuglicbo Darstellungen 
Ttm Mebot't Joseph, Weber» Kurv.inlhe Krau Harriers und Frau 
Blume) and Freischütz (Hr. Nieiri^inn , die l>i.iileii Kenniinteri liumi-n 
•llemirteo mabrara Mate lo der Aollo daa Fidelio, Mozart, deiitieii 
Whnaaa dea HaaaUaialeaiaa «aaerar »Mme ge- 
mirtr la alaer aaadafMlbeaWeebe viermal, und 
r daa Doä Jaaa In neoar Beaetiung ia anavatkaalkam Bame. Die 
I AirinUinuig mit Herrn Beta als DohJaaa, Urea Mume ela Don na 
Aaaeead vor Allem mltFrao Lucca als Zertine warstlbsIversUndlicb 
Ibr daa betreffende Pubilcuin »in Ereignis»; die [.etzl<!re wurde mit 
Beifall Ol>erschUttet und muiüle diis Duett und die iweite Arie wie- 
derholen , VorzUgliehe^ im iiemnj;. numcnllich in den beiden Arien, 
bot Frau Blume , welche diese F<rlie lu ihren besten zahlen darf. 
Harr Beiz, dessen anagezaicbnei«« Organ zur volle« Geltung gelangte, 
«eraprtobt, wena sein Spiel sieb erst freier und aelbalversUodlicber 
wM eniwkfcelt habaa, aiaar der r - 



einstudirt und bis jetzt dreimal bei Übervollem Hause gegeben; die 
Darstellung mit Uerreo MIeataaa, MB. «aiema« aiaAcUU.AcaaMm- 
DOB und Kalcbas, Pra« Harrlara aed l aabm a aa ria lpU(B«ie aad 
KlyUmaeatra tat (isl anttberlremieb ; aar ralab en die SUmmmittal 
dar Frao Jaehawaa le der Höbe nicht ebacali awhr aas, wka auch 
Hm Niemaon die Partie im Allgemeinen etwa« zu hoch lieRt Beide 
aber cntscbadlKen dafUr durch meisterhaftes. charak,'.rr kti>ehe», die 
edel»ten Monjer!e l.ietendes Spiel , sn d»^^ iiv.in pcrii ilie einie)nen 
musikalischen M,uu i-1 utier>K'M. \ orzu^lu tii-s leitleii in .'»piel und 
GesanK Frau liarr-cr? und Herr Beti, und da Capelle und Cbor sich 
der 8or)iralliii<ilen Ausführung ihrer Aufgabe beOe^SStgteab Ba a wda 
die gesaminU' Vorstellung eine vollkommen abgeniadela. läidarmif^ 
daa die fwaara Wiaderbolaoaen durah daa Jetal beghtaendaa Oilaab 
daa Hm. Hiamaaa nMarbroeben. Aach die Iphifmle ia Tasito M. 
mit Prem Marne Ia dar Tilelrolle. neu eioaladirt aad bis jetzt einmal 
Mcbea wordea; dtebiealge Kritik bat aieh jedoch aber die<e Anf- 
Btbrnng »ehr un«ünstifi auagesprocbeo ; da wir derselben nicht bei- 
wohnen Woniikn, Dius^cn »ir iiiil uiiserm Irlheil Sm zur nächsten 
WiederholuiiK »»neu — Zum K Dec ist tur Keier der hundert- 
jubnticn ernten Aufführung die Aloeste vun Giuclc versprochen, sia 
scheint jedoch schon zurückgelegt tu sein. iU statten ferner Lancan'a 
FaWar, Oaaaad'a ■emae aad Jaüe aad Migaea voa Tbamae ia Aaa- 
siebt. — Daa FHedrIeb-WllhalmsiadUicbe Tbeelar, weMiec Mr fa- 
«ohnlleh nur Offeniweh caltivirt, brscbte die In letzter Zeit viellsch 
geosnote Oper von Mosart: »Die Gana von Kairo« zur Aufftthniag. 
Bekanntlich hat Mozart diese, wie noch eine andere Oper -io «poee 
deiiiMa unvollendet hinti-rlassen. Victor VS'ilder in Pan% , dem l eide 
aus den von Andre tüSS edirten Clavierausjiipen Ijeksnnl (jcwurdeo, 
hat nun »iir erstem einen neuen Teit «nccl- rtim, ien einielnen N'uni- 
mero das Terzett aus der «liJoneUo rafxla« und eine Sopransrie hin- 
zugenigt, die von Moesrt nur akittirte lnstran>eaiaUea vaa Cbartia 
Conalanüa, Diraotor dea Theaters afaMlaiaiei ~ 
laaaaa imd ao daa Gante bahnengerecbt gaaiacM. 
daakaa diaeaa bvntscheckige Verfshiaa auf den 
regen mag, so ist doch das Resultat ala dercham gttaaUfaa. Die Mo- 
zart'sche Musik ist reizend und voll dar lieMlohalaB Melodien , und 
da die sammtlicbro Nummern einer und derselben Periode — zwi- 
schen der Entfuhrung und dem Figaro — angeboren, und ausserdem 
HerrConslaolin es sorgfältigst vermieden bat, durch eigene Zuthalen 
in der Instrumentation dem Werk einen fremdartigen Charakter su 
gei>en, so ist es dem Uneingeweihten unmöglich , tu erkenne« , daa 
Ganze sai aiefal aaa afcmm Pi a g a d eaiaa i Venapuralae fcaaala daa 
obengaaaaate Teraelk. daa Ilaale dae erataa naf daa OaartMt aad 
Finale des zweiten Acts. Theater, welche fiir kleinere < 
sind, werden sich durch Vorführung dieses Werka I 
sikahaeba PnhUenm aberall aa Denk varpfllcblta. 



LelMlf. De dei Bebte Abeaaeaeal-Ceaeerl eaf daa 
S. Occbr'BeT, waleher dar Tadeetag Moiert'a lat, aobaMamaa 
daa ersten Theit desaetban aeaachliesslicb sos Coroposiiiooen dieaa* 
Meisters gebildet G moU-Sympbooie, Beeitaliv und Arie der Donna 
Anna »Welch' ein Schicitseit Eotaetzlich« (Frau v r.«r»y-Lichtm»y. 
kgl. Hofoperniangerin aus Wiesbaden; , Concertone Pur * \ii>linrri, 
Oboe, Bratschen undVioloncell Soli und Orchester und (tuverlvire 
zur Zauberlliile IKt jwiti' [hnl l.iaihle dann als Nimllll Stucke 
aus C. Relnecke'a Uper »ikOuiK UanfreO«, unu zwar einen Enlr'sct 
und eine Arie (von der gensonien Sängerin gesungen) , aii s se r dem 
noch swei ViolonceUpitoan (Hr. Frans Beonat aua Mttnehaaj and lam 
^|iw ibe|Mbo*«yBjaCot^^ — WrUd||tober leaj^er 



zu viel fhr einmal I — Aus dem ersten Tbeil haben wir vorerst daa 
Concerlone naher zu gedenken, welches Stück (ICecbers Catalog 
Nr. «90: hier rum ersten Mal gespielt worden und noch nicht ge- 
druckt ist Die Hanptrolle darin Ist eigentlich den zwei Solaviolinen 
und einer Ohne i^lo zugewiesen, die andern genannten Instmroeate 
treten weniKrr hervor. Wir brauchen kaum zu benterken, dass man 
io der gsnxen Fassung und Hallung Mozart erkennt, auch ist das 
SiOclt mit sichtlicher Lia|M faarbaiial, nicM Uaa wie manche aa- 
dere darartige Composlliaaaa ala OelaiaBbailaaMak eilig hingewef^ 
fen ; die Inslramoata lind ia Ihrer Klangfkrbe reiaaad baanut and 
den Spielern Ist Gaiegeaheit gefahen , aieh. In maneheriei Ettnateo, 
Dicht ohne kleine Coketterie, zu zeigen. Somit hat man alle Orsaelta 
ftlr die verroltlelle Bekanntschaft dankbar zu sein. — Reinecke's 
OpernsStze nach einmaligem Horen im Concert eingehend zu be- 
urtheilen, m(>chte uns u.ni sn Irrher zu erln'sen sein, als, wie be- 
reits mitgetheilt, die ganze Oper ohnehin bald auf unserer Bohne 
gegeben werden wird. Wir referiren blos, dass der an schöner 
Klangwirkung reiche and durch Eintechiieit das Salsaa sich aua- 
' ilalfaol mit aliaalMaem laag aadaaaradem MMI aafee- 
die Arie (dar ObiamoMte bn 1. Aell 
^ barvaäwbflatB 
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«M (Ur KeciUliv uad Arie nlehl gani i 
1MI dw «All» MHck in 1 
BMtMiDit IM), tfir iw BraUrtuc eati 



obwohl M luch ihr nicht an Appitu» fehlte. Ohoe kUnftlfgeiD Urthril 
«ortagratlaa, wolkn wir nur bemerken, dass der Teil diesr» .Slucks 

t «icher abgegrenzt ertcbien, der 
I Toitboclt Micha gar Bichl 
' BraUrtuc eatbull, wollle uBt malir Dir rwt- 
tativiscbe Bfhudloag ptlMod vorkommM. Ob dn StMk, da» 
Überwiegend dramaUtcb gahalMD i»t , »ich g«rad* Mr däa CNMrt- 
Vortraii besonder« eignet, mochten wir dabin gesl«lll sein ta«ii«n. — 
In dir >i.ii|;erin des Abends macht« man die Bekaonl»chan einer 
uberwiejjimi auf Uramatitcb« ZutpitxODg gebildeteo, mit krufligem 
Mitcn.il lust-i '.'.i.Urricn lttla»llerin, welche mit ihren beiden Vorlra- 
geo einen bet*ern bindroek gemacht hebeo würde, wenn lie be- 
dMhthaM, 4nt im Concert der dromaliiche Vortrag etwa» zu 
Omutas du iDiMikalitchen gem«Mi|l werden miiM. Wae mit Actioo 
und llimik vercioigt gole Wirkung IM» atMlNiM ohM dta«a WeM 
outnrt : auch macht die Sängerin «iMa tm nioUldMa Otbraock vom 
Tremolando. — In Hern Bennat lernten wir einoa UIchUgen Vlo- 
loncell-VirluoMn kennen, der In leinen Vortragen («inam Coooert- 
AllA^ro in H-noll von B. Rombcrü und einem Largbetio von Mozart) 
sitiin.rii Ton, tucblige Terlmii; und btibscheo Vortrag darlegte; 
einige mcbt ganz raio ■«lua«Me Tone aoUaa uns in diMar Analebl ao 
wenig beirm, «Ii dl» Wahl dw «Imm 
Slilelu. 



Feuilleton. 

iun lUckrickt«!. 

Das zweite (>«selltchartscoocert in W Ion war tar einen Halfta 
der Erinnerung an Fr Schubert i^eat. t». Nov. «8t7| gewidmet, 
indem zum ersten Mal die vollständige Uuaik zo »Ronaniunde« auf- 
geführt wurde . besonders gefiel ein Balletatuck, welche» wiederholt 
werden musüte. Der andere Tbeil de» Concert» war durch die Au»- 
fUhrnng dreier Sitae aus Brahma' •Deutschem Reauiem« ausiie- 
mit. Di« MMi «ilw «HM ■■aldge Moh «banlDtUiBaaaoden Be- 
rlBMwWlMtraiUlaralaM badwiaadM «nd iMn Biodruck auf 
dia nhln«ob» V«nui«laM. ««iMMd dw drill« 8ate, «Im tntß mit 



Der junge Violinist, Schüler JoMbia'i, dw Jatit M DMCha'« 
SMta ia M tt n s t e r eingerückt Ist und daiaws wir nwilleh In Nr. «6 
gidMblen, hsiast Richard Barth: er wird üb« von guter Hand 
•laaln auaterordeoUieh begabter KuoitJUager bezeichnet (er istjeUl 
47Jahrealti — Da^ C a c i 1 1 e n f e s t daaelbst brachte am ersten 
Tag den »Kliasi, unt.T Mii»irkunti der Herren Bletzaohe r und 
Denner, dann einiger begabten MuDSleranerinnen. Am zweiten 
Taf apinit« Herr Deacka das Violincoocert von lU«ibnvcD , und 
Caäd S. Baeb's Scblaasokor dar Canul« «Ich halte viel B«kummer- 
alMi Ia clMT OnhMMmt ifm J. 0. 




•ebaft hl Baa«! had um 1. Dae. iCatI nd braehla: 

■Wasaerlrager», Arie aus •FiRsro'n Hochzeit« (gesungen von Fraulein 

Harle Schmidt;, Concert in 0-rnoll für Ciavier und Streichinstru- 
mente von Bach (Ciavier Herr Tb. Kirchner!, I,i*der von Schumann 
und Kirchner, lorMAoiu tH-ieusti von UendeUsobn iHerr Kirc luier,, 
Onvertbra in «CenoTeva« voo Scbaoiann, A dar -Symphonie voo 



•Oottaa Zalta «ad Cbarm 



l>ir B<'riioerSiaiaeada«ial 
i-'Mi Hrn. GnM a. taak^ ~ ' 

bini s Re<)uieiii. 

iD C 0 b u r g ist eine komiacha Ofar «aa dem dortigen Basaistaa 
Herrn Eller« gegeben worden. Dieselbe, »Der todte Gast, fnach 
ZschockeJ, »oll, uns licnchtel wird, »n allen Nummern schonen 
Floa«, viel Cbaraklerittik und bubicbe MelfHiirn. aufweisen. — Am 
B rti i la i iaMla Hayda'a •Schöpfung« wicdfitniit «»[((i-rubrt weni-'n, 
dtea«al im T h aa Ur lum Vortheil de« Franz scbea Coriserv8lorium.s. 

'n Breslau brBtht« zum Todtenfcst .Mo- 
von Job. Christ. Bach, Cantale .Wer weiss »ie 
I »OB S. Bach, Requiem von Chrrubini. 
Oaa anta Coaeert des RuM«chen Oesan^ivereins in Krank- 
farl a. II. bracht« Schumanns .Pa-ndn-^ unJ I'en. 

Am Coaaervatorinm in Colo lit nun auch Herr Salvatora 
Harakaai, dar GaUa dar ~ 





kabaa sich getrennt. Carl 
daaalbat farMiabao, die an- 
L. Aaar 

In Wt e n starb am 10. oder Ii , Nov. dar ( 

M 1 1 lag, dessen Wirksamkeit sieh in beha nad _. 
au/ erstreckt«. Seine Richtung ging mehr aaf dai j 
laosiscbe. als auf das eigentlich KuosUertiaka. 

Leipzig. Die Wieoer Pianistin Friul. Consl. Skiwa gab am 
t. Declir. im Saale de» Conservatorium» «ine «Musikslische Ab«nd- 
unlerhiillunif, in wili-her »ie Schumann » Clavicr-Quintett , SUicke 
ans den ennlisi li. n suiien voo 8. Bacb , Beethoven s Sonate Op. t», 
VariBlioaeo von Handel und SlUcke voo Rubinatein, Liiit und Wie- 
Biawaki «aitrag. UalaMMIIal wurde Frl. skiwa 
krimlBeba Sla^n PrI.CIara Schmtdl, welch« Ueder von Schu- 
bert, Schumann, RnbiaaMa aad — r nm Ifatlaa gtk. 

— Am 7. Dec. gaben Pkaa SekamaaB aid Harr ttookhaik- 
scn im Gewandbaussaal eine S«ir<« bei aosverkauftem Banaa, aad 
am » Decbr führte die Singacademi« in der Tbomaakirtba ttr 
Jolinnn-üeorpenstadt H8ndrl's «SaaMoa* aal. Uakar kaMa Ff*> 
ductionem kanntn wir den Bericht wa§n Ma^ll aa Ha '"!t erat ii 
dar (oigeodcn Nummer briagea. 



laUaagncku. 

Bibliograpbiaeben laalatals in Uildburgbauiao 
— aaffkNUlii« kracbian in ibfaml. Haft (Baad •) 
if^^butinlamAtmi» Marl. Brakma vea Dr. Dailara, aaf 



Die im Veriaf das 
anekaiaaadaa alig 



B. in«. H.'aO. iaiaekaata Jaknaagian atafakaadvadmli 
greaaem folareiaa baapraekaa. Dar Baferaal llkar kaanl dea Tait 

von H. »ehr wohl ; im l'ehrlgeo mOgco Sie woki raekl haben. Naka- 
res brienich — / 0. in M. Betten Dank. Mil C. wird'a wokI i 
wardan, ea M dafür ssaargt, daaa dia Binma aiekl Ia dl 



ANZEIGER 



tll4]Haallnlla«lir Werke im Verladt' Mjii l'rrd. .Srlini idcr in 
larlin , MatlhSikirt l^itra^se 1». zu fiiitii^ii in allen Bucbhaodlungea. 
Jahann lirbastian Bach vun c II ttiiier. i ßande 
tr^il Baclr» und 6 Facüimiles. Crais S Thir. St Sgr. 
Chronologisches Verzeicbniss der Werke Ladwtf vaa i 
von Aleaandar W. Thayer. Preia 4 Tbir. I« Sgr. 



skt «oa A. «aliamaaa. Praia I Tkir. M Sgr. 
Lakr« ram Caatrapankt, dam Caaoa und der Fuge, aakat Aaa- 
lyten von Uueiteo , Terzetten and Angaben von Master Caaeaa 

und Fufva von s W Dehn. Preis i Thlr. tt Sgr. 
BemmlunK zwei^ti nirniver Liedrr u od Gesänge mit Clavier - Beglei- 
tung Zura Oebrauch für höhere TOcIiterschulen bearbeitet vun 
A.Haupt, lle Auflage Preis 4» Hgr. 
LaAwlc vaa Baatkavea's Lekui von W. Tbayer. i. Band. 
~ I TkIr. M ttr. 

n Baa tmm and BUJCM*» Iykl(«al«« Ein Varanck 
▼aa C H. Bltlar. Ma ■ TkIr. 



(>«•] Neow Vdflag von BnHInpf * MrW in Leipsig. 

Fe Chopin, P»hNnlsc» 

ArdaaiPianoior^. IVene Ausgrabe. 

Mr.«. ladar. — Nr, l. €•» noll. — Nr 3 Es moli. — Nr.«. A- 
dar. — Nr. k. Cmall. — Nr. t. Asdur. — .Nr .^sdar. 
toMMwartaaMaBlaada. Pr. 4TUr. 

Salonstftoke w« FeTon Komatdä 

fOr das Pianoforte. 
Baaedietiaa. Noiiumo. op. it. Pr. «s Ngr. 

Vara. Originalmaladla. Op. a». Pr. IffMp. 
Impromptu. Op. la. Pr. IT| Ngr. 
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Nr. 80. 



Zu Festgesehenken 



[HCl 



Verlag von 

J. Rieter -Biedemun in Leipzig and Wiotertliar. 

Awdn. Jos., Sjmpkonieil. FUrPianofoKe zu 4 lianden 
waFr.VmhtKT. Nr. 4 FmoU. Nr.iBdur. Nr. 3 Hdur. 
Nr. 4 C moll. Hr. ö Esdv. Nr. 6 A dor. fiB|lit Ii 1 •»■!. 
Prpis netto 4 TMr. 

(CMms SympboalM Wim bto jätet Mcb ttM tm P w e fc ■woMwMi.; 

HiUer, Ferd., Op. 4 06. Operette ohM Ttxt fbr 

Piaooforle lu 4 Händen. Prei.s 4 Thir. 
Op.l47. Hilter- Albnm. Leichte Lieder imd Tins« 

fUr d.is Pi.innforle Preis 3 Thlr. 4 5 Ngr. 
T&pf er - Album. Album fllr Orgelspieler. Mit Bei- 
trag«!) von M. Brnsip. A W. GoHschalg, Dr. M. Haupt- 
mana, Dr. Frani Lis/t und vielen andern bekannten 
Componisirn. Preis 6 Thlr. 
Dorcb Jade Buch- und MunikaHeahandlang in I 

'•"J Musikalien - Nova 

aus d«m Verlag von 

Pjra>o^ei* Ac JMLeiei* ia Sremeii« 



jOp. *n. Wwilto 

lüd Mr SopfM «lar TMtr (Att 
Op. M«. IM IM« 

Bariton). 

Nr. <. Liebe*MihllDg 

- I. WobiD? 

- I. Noch bint Du mein .... 
Behr, FrtM», Op. loo. k«kf LMir Dir 



•aiUoKl . . . . 
•dw Taaer (AM «dar 



-«4 



Te- 



I tiab iai wie d>e Roae rotb 

0 Ai, v«r den dte Slürnie schwelgaa .... 

Waldvöglein wie sing^l Du beul' 

Frühling lil's in allen Rdumcn ...... 

Der Ilimtiicl hal eine Thräna geweint .... 

B Sn fiTü Udii 011 weil 

MumtlUhal, J., DaUa Ntpaviit fUr Vlolln« and Piuw. 

Nr. 1. ftomoudMIik vaaQMMd 

TnUftOinrVlollMndntM 

jnMMh.X,Op. «* ÜHBtelMe . . ) Saloikitaeka 

Op. f tl. Ui Tag mMMMMt . } Mr 

Op. 4a8. iBltUtbal« ) dM n«». 

Oeaton, Th^, Op tfi< ImpravltAtlM tfcar da* Valkabad 

»Wir sind die Koniar <1<'r \V>lt. 

Sehubtrt, Franz. Tierbiodlge CompoiltioaeB, rar dat 

Ptanofort« zu l Haoden arran); von J. K. C. I>i«tricb. 
Op. la. TaiiattaM Uber_ela 

Op. t7. Bnl hanlaai 

Op. ■«. Bwtmm rMlwa fci 

— IwaMaMfa VaafadlhMi^ nr da* ftamdiHto r < 

Händen irrans von DiHrleh. 

Op. » Seclka ai4 Dretiilf Valxer. Heft 4.1. . . h 
AefcKfterf^ F. I^, Op st Petpoarrii für Piao), U FaaM- 
aio-Form. 

Nr. ». Die ichooe llcicoa, vnn ofTrribach ■ 

- 9. Pariser Leben - - 

HMda,t/.,Op. «8. Tlar Mlckta, tn volkaUtlinl. 
tMiMnB Weiten , nir Hlnoarchor. Partllv Wld 



— 4t| 

— 41* 

— 4* 

-«» 

— S 

— 7* 

— 5 

— 40 

— S 

— s 

4t 

— »0 

— 47t 

— 47» 

— 471 

— 45 



WHdt, H., Op 80 Dar arata Iatz««Jaaa«r. Heitere* i.ied 

fttr Bass oder Bariton ..... 
fichubtrt, fynm, op s<. Troii Marthel mlllUirei k 
4 inaiDa 

ffeber, C M. von, op. 65. Aaffardanac iwm Taua . . 



U 

MI 

II 



47* 



48 

4S 



t5 

41» 

10 

4ii 



[•48] Neuer Verlag tod Breitkopf A Hirtel in Lcipai«. 

OUARTETTE 

liir i£ VioUiiei»,Vlola«iid"VioIottO«ll 



von 



Joseph Haydn 

Vortra« im Gawaodbause lu Leipsig aod zum Gebraacb 
betaa CeManalorluB dar muHk daeallM« «aM ' 

heraoagflgaben voo 

FerdlDand David. 

akhLiraOnBViB. ».M,MAlf 



David. Cerraelhatt «MI aabBaardUah 

praktlacben Oebraucb dar QaartMUpleler. 

Die Sammloag wird 48 dar bedeataodalan and 
QiurtaUa Ha]rdi'a la raackar A4rtalnaDdeiM|a briofia. 



[•«•1 Twitf «obF. E.C. LpTtrkartiaVrotUo. 

Soeben erschien 



KomisolAe Oper ixk zwei A-cteau 
Ten eeeb dan PlraMHltAaB «M 5t 
llasik von 

Friedrich toh Flotow. 

Vollaiandigar Claviarauaaog mll Tait • Thlr. Oetar» 

■MO. 



Iwa Mtr Piaoo xn iwol ond vlar Hind 
■tt Haeo. retpeorrii mod dWarsa andere Amagamata 1 
Oaa Teilbgflk an da* Arien and Claaleaani 



meiM 



laadta 



firag,D., op.m SehnbeirtpAlbiiiiie 

Lieder tom Fmmi Bdnbctt Ar du FiifflMlirtB «IMm flter- 



tragei 



Nr. 4. Llebetbolachafl 7i Sgr. — Nr. 8, Der Lindeabaam HSgr.— 

Nr a FrUhlIngttraum S Ssr — Nr 4. Gerrorne ThrüDen 5 Sp. — 
Nr 5 Der Leiermann 3. Sur. — Nr. 6. Die Post S .Sgr. — Nr. 7. Leise 
flehieo melao Lieder 7{<Kr — Nr 8, Aufenthalt 7|Sgr. — Nr. 8. Ihr 
Bild 8 Sgr. — Nr. «0 Fischrrm .a^ h'-i. 7J s«r. — Mr. 44. A " 
7t Sgr. — Nr. 48. Frubiings>«bnaucht 7) Sgr. 

Alle 41 Nonmera In 4 HaMa 4Mr 4 Thlr. 45 Sgr. 



in«) Tariafvon 



ta Lalpsit. 



Thematisebes Veraeiehniss 

der im Druck erschienenen Werke von 

Ludwig van Beethoven. 

Zweite vennehite Auflage. 

XoaaBBangaalallt und mit chrooolo^ach - bibl 
Anmerkungen veraehen 

von 0-> Pf ottebobm. 
Boehd«. STUr.MNgr. 



ID. TVf Mi'x, 

Musikalische KompoBitionslehre. 

pMkIfaeh thaaietiach. Dritter ThelL Vieito Aaflaga. 



gr. 8. 3 Thlr. 15 Ngr. 



▼ailag von J. 



In Lalpelg and Wtniertbar. — Draek von BreMkopf oad Birtel in Laipalg. 
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Musikalische Zeitung. 

VenatwoitUcher Bedutenr: Sebiv Bagge. 



Leipzig, 18. December 1867. Nr. 51. II. Jahrgang. 

laliilt Rcccnsinncn ' Musil«li> hc Biogr.ipliien I — {ifbtr J. Brabmi' •P«alscb«!i RM[aMin>. — Beri<4it« «tt« Bonn uod Lcipilg. — 
f'euillt'Uin iKur/i> Nm liriililfni. — AntciKer. 



Beeensionen. 

imkAllMke »«fnfUM. 

W. A. HsBtrt von Otto Jahn. ZmHe darehaiw um- 
gearbailal« Auflagp I.pipzig, Breitkopf und Hirtel. 

B Otto Mhi^i Moiart, von dorn wir jttit, Dicht 4 0 Jahre 
BnA tmer VdleiMitng, di« iwcilc Auflage vor uns 
sehen, hat in der gelchrt-wisseosehaftlicben Behandlaog 
UBa«r«r Kuost, wie allgemein anerfcaDnt ist, «ine neue 
Rpoebe begründet. Unsere Zeit verbllt sieh in den mei- 
sten Künsten mehr reproductiv und betrachtend, als pro- 
ducirend; es ist eine Zeit emsigen und angnstrenglen 
ArlMitens in allen denttbaren Zweigen , die den geistigen 
B — H l tn befestigen und sich des Genusses desselben zu 
verfewitsern bestrebt ist. Auch in der Musik , welche 
freilieh bis in naneste Zeit einselne wirklich productive 
Geisler aufgewiesen bat und aufweist, ist doch langst das 
Streben erwacht , Rückschau zu halten und durch ein- 
gehendes Forschen und Vergleichen das bisher Geleistete 
sich tum Bewusstsein zu bringen. Aber allzulange war 
die Musik von den Übrigen wis8on.schafllichen Gebieten 
getrennt, und die gelehrte Arbeit in derselben, ohne Ziel 
und Muster und de.<i Wegs sich nicht klar bewusst, bat 
lange Zeit ein oberflüchliches und diletlantiscbex fteprli^e 
gehabt, da man nicht erkannt hatte, dass die allgemeinen 
Gesetze methodischen Forscbens, die anderswo befolgt 
werden, auch hier gelten mOssten. Ohne dass wir Bei- 
spiele nennen» werden Jedem Leistungen früherer Zeit vor 
der Seele stehen , welche als eigentlich wissenschaftlich 
ah5chliessende nicht gelten konnten und auf unbedingtes 
Vertrauen daher keinen Anspruch mehr haben. Jene Gc- 
Mtse in der musikgeschichllichen Forschung zum Bewusst- 
sein gebracht und an einem leuchtenden Beispiel pozeiuM 
tu baben, das ist es , worein wir ein llauptverdiensi des 
JahB*seb«n Momt Mimn ; und wie tiefgreifend der Bffolg 
dieser Arbeil gewesen ist, wird Jeder sagen können, wel- 
cher die gelehrte Tbltigiieit auf diesem Gebiet in dem 
Ibigeiidw Jibrinhint bwbicbt«t hat. Indem Ober einen 

MeiiMr and «bM Pariode sowohl doi historiaebo Haterial 
U. 



krUisob gesondert dargeboten , als auch das litbatiadi« 

Drtbeil auf festen Boden gestellt wurde, beides mit einer 
bisher nicht gekannten Fülle und Tiefe: wnrde eine wirk- 
same Anregung gegeben, in glelebor Weise dos GaUettn 
bearbeiten und zu durchforschen; was in dieser Hinsicht 
Tüchtiges und Brauehbares auf dem biographischen oder 
allgemein historisobon Gebiet so Tsge getreten ist, wird 
auf jene Anregung grossenlheils turdckxufOhrcn sein. 

Wir betrachten es daher als ein ehrenvolles Zeichen, 
dass der grosse Gewinn dieser Arbeit in einer soloboB 
Weise gewürdigt worden ist , dass nachdem dar enM 
Band schon sehr bald nach seinem Erscheinen im sweiten 
Abdruck erscheinen roussle, jetzt von dem gansen um- 
fangreichen nnd kostspieligen Werk eine zweite Aafla^a 
hat erscheinen mtlasen. Indem diese als eine völlig um- 
gearbeiiete auftritt, giebt der Verfasser su erkennen, dasa 
ihm die grosse Theilnahao enmter amfaaaanaar Arbeit 

Werth erschienen ist. 

Man könnte freilich fragen , welche Gründe denn wohl 
vorhanden gewesen seien, um eine so durchgreifende Uro- 
pesuiltung nOthig zu machen. Innerliche, im Stoff liegende 
Gründe dazu wird man auch schwerlich finden ; denn bei 
der allenthalben (laelleomassigcn Begründung der histo- 
rischen Miltheilungen and bei der wohl allseitigen Zu- 
.stiiiuTMing hinsichtlich der ästhetischen Beuribcilungen 
wird man nach keiner von beiden Seiten bin wesentlich 
Neues oder Verschiedenes erwarten können. Wohl aber 
mi>gen für den Verfasser mancherlei äussere Gründe vor- 
handen gewesen sein, vieles anders zu wünschen, ala ea 
die allmalige und stückweise Herausgabc bei dem ersten 
Mal möglich gemacht halle. Der grosse, anfttnglichem 
Plan sicherlich widersprechende Umfang; der unendliebe 
Rcirluliuin gelehrter Beigaben in Anhangen und Anmer- 
kungen, welche dem Kenner wichtige Bestätigungen und 
Einblicke in des Verfassers Aliieil verstalten , den ge- 
wöhnlichen I.e.snr aber leicht verwirren und abschrecken; 
manche Wiederholungen und Unebenheiten in der Ver- 
theihntg des Stoffs , wie sie daa alhndige Entstehen mit 

sieh bringt; dies nnd Anderes, was die?eirede der nenen 

•1 
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AvfUf« BiUh«il(, bot raieblieb* TM-«nlatsuog, auf Aeode- 
niBB«o n Gnnttoa das Umti, namaMKeb ivf IfinaB§«n 

b«dacbl XU leio; in Verbindung mil einer AetiderunK des 
Forniau und Druck« \M jenM Baitreben die MOglicbkeil 
berbeigefobrt, dia MibcrlgM vi*r auf iwcl lUfte Und» 
tu reduciren, von denen der erste das Lebeo Motart's bis 
BW GMcbicbt« Misw Varmlbiung eiueblieMücb (also bis 
ia dia Hill« daa rraham dritlaa taoda), dar iwaila daa 
Debriga wid ataartliaha ■rilafan nd Kolaaliaiipirle 
aolkali. 

Alao a«r Aoardamg, Ilnnog ond Tilgung des gelebr- 
len Beiwerks richtete sich, wie uns die Vorrede milibcilt, 
dia Umgaataitiiiig, oklil auf daa Waaao des Ganico ; a« 
fall Uar Mmaatliab dia laaehigang dar viatan Anmer- 
kangao, walcha nur ausfubrlicbe Qupllenbclege oder bio- 
grapliiaaba Nattean auftreuoder KOoatlaqieraBDlicbkeiteo 
aalhiallan, oder ibra Tarbinditag nil da« Teil, wo ibr 
Inhalt lur Sache gahSffta. Ton dieser (Jmgeslallung kann 
aiah Jader ubenaaga«, woM ar war daa Bucb aafschllgt : 
ar «trd «laan gleiobartigen forttanfieiides Text ftndoD, in- 
nerhalb dessen sieb die Miltheilungen aus Briefen und die 
Inhailaangabcn dar dramatiadiaa Toxta durcb kleinara 
tInA awaiaiebBCB, und usl^r dam IVzt nur Kitrariadha 
MachweisuDgen fUr den, der weiter forschen will. 

Wailar giabi dia Vorrede Naebriohl voo dar Knvaila- 
rmg daa Vaiarfala te dam louieo Jabfubast; wir arfab- 
ren, dass dem Verfasser diesmal nicht nur die gesamnile 
CorreapoodoBi twischen Moxart und seinem Vater in Ab- 
aobrihoB vorlag, soodera auch slmmtlicbe Coniposiiionen, 
aawail aia siebt gKailicb verscboileo sind , ihm tur Ver- 
ll|iqg ataadaa; aoa der seitherigen Literatur wird, nach 
diaa knnaa und treilendeo Wort aber die Schriften 
NaU'a, namentlich das tbemaliscbe Verzeichnis)) K 0 c b e i's 
•Ia waaeatliehita Forderung der eigenen Arbeit hcrvor- 
gaboben, dia tudem das Citlreo erleichterte und das Weg- 
laaaan vieler ähnlichen Aufuhlungaik and Onlarauobnogeo 
dar aralao Anflago rechtfertigte. 

Ba wflrda BatQriioh die Greosen der Besprechung in 
dlaaam Blatt wait •baraehreiteo, wenn wir hier deuillirt 
aufseigen wollten , wo und in welchen Tunkten sieb die 
neue Bearbeitung von der ersten unterscheidet; und da 
kaum eine Seite des Bucbs von der InderudaQ, vamab- 
renden und bessernden Hand unberührt geblieben ist, so 
wird man uns diese mübsame Arbeit hier um so mehr er- 
lassen, als ein Jeder selbst mit Nutten und Interesse eine 
solche Vergleichung an jedcin lirliehigeo Punkte \^ird 
vornehmen können. Wir l)eschräuken uns nur auf we- 
■igo AndentoiigoB. 

Um beim Aeusserlichen zu ln'^iiinen, fn> wird iiinJtrh'it 
die stilistische KUrxung durch das ganze Bucb hindurch 
anlscbieden in die Augen iailea; Obarall iik dar VerEassor 

auf do.s Con-i'-rjuenleste und Strcnpste bcmOhl gewesen, 
den von ihm früher ausgeführten Uedankengang auf den 
konaatao Auadraak tu brlngaa, WiadarhelnBgBa aavgM- 
dg sa vanuaidaa. aaali BaaiiaiMthak aad laappbaii dar 
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Bede tu atreben, alles entschieden Enllichrlicbe, auch wo 
aa an lieb rieblig adar wu lalaraaaa war, anaaaaehaidaa. 

Man wird diese Kttldaag bai der anderweitig vielfachen 
Vemebrung daa InbaHa garadofertigt, und in dem Slro- 
baa bagrfladat dndaa, daa Bocb baadliehar au anabmi; 

und vor dieser BOcksicbt wird man das Bedauern turOck- 
draogeo mOssan, dass dia unbetsngeo sich ergebende, in 
ibrar naMrliebaa Aoaialb aar b den Leaar arfraaauda md 
erwärmende Dxrstellung der ersl4^n Auflage vielfach vor 
der Scharfe und Gedrungenheit des Gedankena, oft auch 
lediglieb vor dar Pordaruag dar KüRnng bat mrfleblralni 
mUssen ; nicht selten haben wir (ielegenbcit uns die Be- 
deutung des Opfert dautlicb tu machen, welcbea d«r Ver- 
iuaar, der aadi laagar lak and valar aadara Oaiatladrn 
sein Werk wieder durcharbeitete, dem hObem Zweck 
groaaarar Roaduag and Glaiohmlaaigkeit bringen muaste, 
uad dar Laaar wird aieb daher auch bai dar yargleidniig 
des Eintelnen ioitner die Pflicht vor Augen bringen müssen, 
von dem Eiaaelnen den Blick auf daa Gante und dessen 
unabvraialiebae ■edürfbita *u rictaaa. Diaa wird naa aaeb 
da tbun mflssen, wo gewisse Urtbeile und Refleiiooen all- 
gemeia Batbatischer A rt, VaiglaicbaagaB lail Eracbeiauagca 
dar Ntuialt a. dgl. , die maa naa Jaba^ PMar IMar all 
von hundert Andern las, doch des Hauplnraaks wogaa 
wesenllicb abgakOnl werden, mitunter gans weghllaa 
muaaten. Audera Abklinnngen und Weglasaungen waraa 
im Stoff begrOndet , von denen weiter aataa alaiga M- 
spiele antu fahren sein werden. 

Zur Gruppiruog und Anordnung des Ganten gebort 
dann femer die Behandlung der Anmerkungen aad Bei- 
lagen. Letttere sind nicht durcb beide BVnde terstrent, 
sondern losammen an's Ende des ganten Werks verwie- 
sen; denselben ist ausserdem alles beigegeben, was von 
Documentcn nrsprfinglicb unter dem Text gestanden hatte 
(t. B. aber die Tranung, die Anstellung in Wien a. a.), 
wahrend umgekehrt die chronologischen Verseiebaiiaa 
Moiart'scher Com[>ositionen, wie .sie am Schlu.sse des ersten 
Bands der ersten Auflage gestanden hatten, nunmehr an 
den betreffenden Stellaa ia den Text selbst verwebt aiad. 
nie AnnicrkungeD des ersten Bands enthielten, »ie be- 
kannt, iheils Belege aus Briefen und gleichteitigen Docu- 
menlen, tbeils biograpbisohe Notiten Ober die im Teil 
vorkommenden Persönlichkeiten, theils t)h< rhaupt Aus- 
fOhrungen, die mit der Hauptsache in irgend einer Ver- 
bindung atandea oder sie erklirtaa. Waa daa Biagra- 
pbisrhe belrilTt, so hercichnet es der Verfasser als eine 
seiner anfdnglicben Absichten, dasselbe geordnet dem 
Aahaag ebnuvarlaibaa ; Ia Varaaaaidt aber dar aaUahia 

denen rngleirhmässigkeit eines solrhen Vcneichnisses 
cntschloss er sich dasselbe zu tilgen, und nur wo es We- 
aaalliebaa betraf oder aieb iaiebt aiafllgla, ala Ia daa Text 
lu brinpfn Die Art, wie im rebrij:en der Inhalt di'r An- 
merkungen fast durchweg, wo er nicht als entbehrlich 
beaeiiigl wurde, daa Tail afavarleibt wardaa lat, kaM 
aaahr ala Jede Ihaafetlaoba Aafetanadanateaag van dar 
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Eolbtiirlielikeil allia rttcheD Noleoiipparau srafceo : die 
▼ertnderong hat itdi ditrebwen »Is leicht ausfubrlmre 
Verbesserung erwiesen. Man vergleiche luui Beispii'i, wie 
die EnihlaDg voo Ifoiart'« Salibarger Leben (der Anfang 
dM fmhern tweit«« Bands, onaiMbr 1 S. 334 fg.) in der 
neuen Darsiellunp durch die* einfarbe Mittel gewonnen 
bat. NalUriich fehlt es auch hier nicbl an eintelnen Bei- 
spielen, in denen man fübll, dass ein «rsprOnglich losam- 
menbangend gedachtes Ganses durch Einfügung einer 
Note gelost wird; aber das lum Nntien durchgeführte 
Prineip muas aucb solche Einielheiten entschuldigen. — 
Die vielen Versetzungen bleioer Notiten oder Partien des 
Teiles in andern und angemessenem Zosammenbang naoi- 
bafl SU macben, w>re völlig unmöglich. 

In das Capitel der äussern Aenderungen gehört auch 
die verBoderte Capiteleintheilung; es sind an Zahl w eniger 
Abarhnilte als früher gemacht , diese aber mit beieicb- 
nenden U«b«rscbrifien (die Kindheit, Reiaeo dea Wunder^ 
kinds u- s. w., 87 im ersten Band] versehen, sos\if inich 
Uber die eiaxelnen Seilen den Inhalt kuri bezeichnende 
Ueberscbriflatt gasetat, so dasa audi das naehn Baavlian 
und sich Orienliraa in Bndia Bonoielir «raaentlieb er- 
leichtert ist. 

Aber aaaanr diaaaa baaplaBeUieb auf daa Leaer ba- 

rechneten Verbesserungen des Buchs sind von ungleich 
höherer Bedeutung die innem Erweiterungen, die reiche 
«lalliclie Vannebiuag, kart dia weaeatNeba wisaaaaebalt- 
liehe Bereicherung, welche das Buch in dieser neuen Ce- 
itah aufweist; es ist das Erseugniss des nicht unter- 
bnebaoan Weftarfsraeheaa des Verfaiaara in daa aalt dem 
Erscheinen verflossenen Jahn-n, was uns vorliegt, und 
jeder mit derartigen Untersuchungen einigermaassen Be- 
fcanala irird diea sa wttrdigea «riaaeti. Die Bemebarunf en 
sind theils Berichtigungen und genauere Festsettungen 
desaen, was fraber hatte unbestimmt bleiben mltssen, 
Ibeila wirhiiebe Zaalilte, aad twar tbafla blea Mogra- 
pbischc, \hr-\s Ulf das musikalische Material beiUplirhe. 
Verscbiedeoe Werke Mosart's sind in der Zwischenseit dem 
Varfesier aoeb bekannt gawerdea, dia IHlbar ab Teracbel- 
len gelten mussten , andere haben ihm nun lur Einsieht 
vorgelegen, von denen fraber nur historisch berichtet wer- 
den konnte. 8o gaalaltete aeben dfe Boldeekang von llo- 
z,ir1's rrsirm Nolenhefl [S. 18) Ober des Knaben Unter- 
richt und erste Conipositioosversuche neue intereasanle 
Daun; ebaaie lag aar Bearlbailang der nadi der Raek- 
kelir de.s Wunderkinds vorgenommenen Studien ein in- 
swischen aufgefundenes Studienheft vor. Das von dem 
II jährigen Knaben (1767) componirta Oratorium, dessen 
Partitar durch F. Pohl in England •aufgerdiulm wurde, 
iat anaaiabr eingehend analysirt (S. 50 fg.) und an diesem, 
wie aa eiaar Grabmaaik Voiarl's der Beweis geffubrt, 
wie sehr der Knabe schon in so früher Zeit die Fordeninp 
dea Gefoblaaiudrucks sn erfüllen bestrebt war. Des Ver- 
fonera Urtbeil Uber die Hessen Itaharar Zeh iu ans 
Bsuar «iagabandar Pralbag detaiiUrtor aad adiirfsr ga- 
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fasst; eine Messe in D-dur aus dem Jahr 1774, Jahn fro- 
her unbekannt (1. Aufl., I S. 47.1), wird nunmehr analysirt 
und beurlheill (8.263), dasselbe gesebiabl ntt dar ia B 
(S.S64), die froher nur kuri verieirhnet war. sowie Ober 
manche kleinere Stucke, die früher nur im Anhang in der 
Reihe mit aufgefuhn w aren, nunraebr im VariaaT dar Dar» 
Stellung eingehender gehandelt und Ober ihren Zusam- 
menhang oder ihre Aechtheit ßeuriheilt wird ; als neu hin- 
zukommend i.st hier ein kleines Bened icite SU ertfibneo 
(S. Mi), welches achtmal nni lieinander denselben Vers in 
dem fünften Pssimton singen , denselben aber durch die 
immer veränderte Begleitung faftwlbread aea artekaiaea 
ISast. Von Interes.ie sind auch die Mitlheilungen über und 
aus der nach Lignivilles Musler geschriebenen Canons 
(S. 115). Von InstrumaalaloaniiMailiaaaa Sndaa aieb als 
neu erwähnt ein Flotenconcert von 1777 und drei Con- 
rerte fUr Fagott (S. 327): ein Pastorale fUr Quartett 
aad Cirm pattkeio (1 8. 584 der I. Aaflage) wird jetil 
vermuthuDgsweise als ein Werk des Vaters bezeichnet 
(S. zwei vierhlndige Sonaten von 4777 (S. 389) 

fanden wir auch in der etaleB Auflage nlebtarwlbnt; «ine 
1856an's Licht gekommene, angeblich von Mozart in Augs- 
burg geschriebene Messe erklärt Jahn aus der Handschrift 
■ad dar Gampoflitia« lir enaeht; «in «abradieinlieh ia 
Mannheim geschriebenes Flotenconcert in P diir ist 
S. 4S< erwähnt, wo die erste Auflage (II S. 160) nur von 
«laeai Baada nrVMMageapraeben hall*; Ober ela in Pkria 
begonnenes, wahrscheinlich unvollendet gebliebenes Con- 
cert fUr Ciavier und Violine wird S. 541 Nachweisung 
gagabaa, daaglaiebau 8. SSI Ober awai am 1779 in Saia- 
burp angefangene Messen, Uber eine ffir die CrMn 
Baumgarten 1 784 componirte Concertarie (S. 607), Uber 
den AafiBg «iasr amlhBiaaBaiieh IRr Bnae U l beatloMMaa 
Sonate für Clsvier und Violine (S. 6(4), Uber ein un- 
vollendetes Allegra einer Sonate fOr Ciavier (S. 658), 
«•ria die beiden Sebwaalan Saphla aad Gaaaiaai« Wabar 

chArnVtrrisiit werden; aadlicb Ober die sum Tbeii effbal- 
lene Musik zu einer Pantomime (S. 743). 

Daaa Uber die grasaea Bauplaiarka jener eralen Ze4t 

'wir haben es fUr jetzt nur noch mit dem erslen Band ju 
thun) das Urtbeil Jabn's dasselbe geblieben , dass die mit 
flberrasebander Wabrhelt and wir oNMbtaa aagaa inlulli- 
vem Nachempfinden peprhenen Analysen von Moiarl's In- 
tentionen, s. B. bei den Personen dea Idomeneo und 
der Entftthnmg kein* wesenllieii* Umfndemng erfabmi 
konnten, wird .^icb Jeder .selbst sagen; auch ist in die.<ten 
wichtigen Abschnitten »einer Darstellung die KOrsung weit 
weniger einadineidend, ja gresae Partien sind bainaba 
wörtlich stehen peblii l" n ; während dieselbe z. B. Iiai 
Behandlung lier dramatischen Werke der Knafoenxeit selir 
atark ihltig war. Waa in dlesea P^ien bintakan, be- 
schrankt sich mehr auf .\eussores, wctiii.;l( i. ! in M-infr 
Stelle nicbt Unwicfaliges. Leber die Quelle des Textes von 
Ba a I ian aad BaatiaaBa arfebraa wir Gaoaaares (S.89) : 
ia Bairair dar Pinta ttmflif wird jetat aailgalbaili, 



L;iyKi<-cd by Googl 



408 Mr. 

dm Ii* dodi aiw AaimbrooR, «inl nnr 176t in Sah- 
burg, erlebt« [S.97J; auch die Gischirhtii der Aurführiinf; 
dar Pinta giaräi»i9ra ul bereichert (S. 448j, und 
Obar di« ■MlbiiHHsliekni «rtlctt DaiMeller deraalbaD 
sioddiaMiMr fehlenden Nolixrn gegeben S. 565 wird 
di* QocUa dm TmU» de« tdom e d«o aogegebeo, so dtu 
8. 568 Mieb daa VcrhllttiiM dar BaarbaHoDg in jener 
dargestelll werden kano ; hei der E nifabruilg erhalten 
wir. weitere Mitlbeiluogea Uber AuffllbnHgan in lllarer 
Zeit (S. 65S), tnd arfabran, daaa aiob van ■aaart'ii Cla- 
vierauszug derselben Bruchstücke in seiner llandschrifl 
erhalten babeo (8.654). Bei ILtfoigTbamos und Zaide 
«bid die AuHIIhniiigeo, waleh« dieaa StOek« in jOogster 
Zeit erlebt Laben, verxcichnet. 

Die ioostigen •toSlicban Bereicherungen des Bucli« 
kOOBan Hiebt aiimlii au^atlhlt waidMi: aa ibid naiit 
xu$<iulit-bt! Nültziin , wie »ic ttioits t i^enc weitere Uiiter- 
«uchung, Iheils Millbeiliuig von Freunden den Verfaaaer 
!■ FOile an die Band gaben, oh ebne UnaiebarbaK in ar- 
w(ln>chli'r Weise beseitigen, ein Bild durch neue Ztlge 
illiulrireni (ttr die Auffaiaung dar Zeit charahteriatiicb 
abid, die aber «nr hn Znanniaobaiig dar DarMallung raebt 
gewürdigt werden. Um einige Uaoptbeispiele anzuführen, 
aa ist schon das L'rtbeil über Motart^a Valer als Musiker 
viel baatinniter (S. 6 fg.), da eigene Aoaobauung der Com- 
positionen demselben su Grunde liegt ; bei den Reisen des 
Koabao iM aa von loiar«Ma jetit lu erfahren, daaa Gaalha 
daD Knaben fai Prankfart bvrte (063), dass In Bonn nnd 
COln ein Aufenthalt stallfand (S. 31) u. s. w. ; für den eng- 
lischen Aufeolhalt (4764) sind Pobl's Untersuchungen be- 
nutzt , und Obarhanpl sind alle Reisebeschreibungen, auch 
die der italienischen und spStern Wiener, vielfach berei- 
ebert; wesenlliob bereichart sind die allgeuaio-lilerB' 
riseben Ezcnrae Vber die dramatiaeheo Beatrebongen in 
Mannheim unter Wieland's U.A. Einfluss, auch dss Unheil 
Ober Uoltbsuers Günther ist jetzt detaillirler, und wir ge- 
winnen Ober den EinOuss dieser Bestrebungen auf Hozart's 
Entwicklung ein bestimmteres Bild; in übuliobar Waiae 
ist auch die Schilderung des franz4)sischen Opernwesen« 
durch manche Detailzttge bereichert, und bei Gelegenheit 
dar Bebildamng von Gluck's Bestrebungen werden diu 
GnmdiMia and der Einfluss Calsabigi's (S. i5G; lie- 
atiOBlMar erkennbar; die Besprechung der Zaide isl durch 
einige historische Bemerkungen Uber das Melodram be- 
reichert (S. 560); die gfsi-hichllicben Notizen Uber die 
deutsche Operette und die Stellung derselben in der Li- 
lanrtar, firflhar an awei varaebiadanao Stallan bei der Be- 
sprecbunp zu Hsstien und Pasiipnne und in den Anmer- 
kungen zur Entfuhrung gegeben, sind jetzt zusdmmeo- 
blogaDd Md baraicbert der Bai yti a e b w i g dar BntlHhning 
vorausgescbickl ; auch den (zeschichtlicben Ausführungon 
Uber Oper und Oratorium fehlt es nicht an Bereicherungen 
■BBtaMlöaD. WaaMaiart'apanBolieba Varbllliiiaaaan- 
pohl, so erwähnen wir von inloressanlen Zugaben' iintinTit- 
licbdasS.740 beigebrachte Zeugniss Uummel s Uber i 
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die NetaH mh Uaraebt gaoMbtoa aHlttabaB Varwttribi 

Uberliaupl ist das Kntstchen des Verhilllnisses von Hatt» 
uiel su Mozart ausführlicher als frUher ersahlti aber dM 
Vaiblllniaa SaNarTa in Haurt aiad oarn Dnlao ga«abaB 
(S. 6ii;, die nicht geeignet sind die Jenem gemachten 
Vorwurfe wegen der totriguen niedersuscblagen. Audorer- 
aaHa febh rnntfliabr dia (ranriga GaaeMebIa v«tt daa m- 
geblichi D Verhalioiss Mozart's zu Frau Hofdemel, welche 
lickauntlich dtirob das in die Gesammelten Schriften Jabn's 
lürgenoaunaiia sNaBart-Paral^naoaiit arladigi ial; aaeb 
fcbli diü Erzählung von der Begegnung des Abbd Stadler 
mit dem jung vemllbllan Paar, bn Uebrigen wird man 
kaum abM Saüa in dan AbaebdlleB, Um todglMb biagra^ 
phische Erzählung geben, finden, welche nicht durch 
irgend einen kleinen Znsats, aai ea auch nur einer neuen 
Ktarariaehao Naebweisnng, beseichnet ««ra. So lesen wir 
jetzt nicht ohne Interesse die kleinen hinzugekommenen 
Motiiau Ober Mozart's Flügel (S.789J, Ober seine kleine 
Btteheraammlung (S. 663), Qbar dia ra labia« Labaailaa 
gedruckten Werke (S. 734 ), Ober seine Verwandtschaft 
mit Carl Maria von Webar (8. 4S3, aaeb daaaaa Biagra- 
pbie), Ober eine spatere Briananmg dar Alojrala Wabar an 
Mozart (S. SSI J , Uber ein spateres olTentlicbcs Auftreten 
von Mozan's Fran (S. 706), über Grimm'a Anwaaenhait in 
Salzburg und Aogsburg (S. 438), ubar daa Bbidf«g|L daa 
Quartana aaa Uanaoeo auf Mozart salfaal (8.88l)«i. t. a. 
(Scbloie Mit.) 



üeber 3. Brahma' Deutsches Baquieiik'* 

welches kürzlich in Wien zur w.i'.'.c j L:f^t fu h it wurde, tbetlmi wir 
hier untarn Leiern die Lrtlieile zweier Kritiker Wieni mit, dte 
MDiit »eilen ubcreinttiniineu : de« t)r. Ed. Hinblick [»Neue fnie 
Presse«; und des Hm. Spetdel (»FremdeDblstUJ, beide am a. Dee. 
eraebboea. Uaosttek ipricblsaerst von der ■Rosemu nde-Ma*ik> Schu- 
bert*!, die im selbee Coacert aolfenihrl ward«, uod Qibrt dem fort : 

Das Gcs«llscban»-Coooert brachte femar (gWehfalla oalar 
Herbeck's Oiraetian) ein noch angedrocfctaa aDaataabaa 
RaqalaaievnD Job. Brabma fBrCbor oad Orabaalar. Ba 
ww aMil dia ginie, aoa aedu Bitten bestehende CompoeiUon, 
sondern nur deren erste RlHIe, die aufgeführt wurde. Den 
Text bilden Bibeblellen, welche die Vergünflichkeil de» Irdi- 
schen und die Hoffnung auf ein Jenseils auuprecheu ; dieConi- 
puüilion ist als eine grossartige tuusikattsche Todteiifeier mehr 
noch für die Kirche als den Concertsa.-)! gedacht. Das »OeaUcbe 
Requiemt isl ein Werk \on uiigewdholicber Bedeotong nnd 
groeaer Meisterschaft. Bs dänki uns eine dar ralMea Flriabto, 
waldie aaa dam am dar latalai BaathoTan'aebaB Weite auf 
dem Feld gaisliicher Musik harvorgewachsen. Seit den Todlea- 
messen und Trauercantaten unserer Classiker bat kaum eine 

Musik die Schauer de- Tüdrs, den I"rii>t der Yergiitiglirhkoit 
mit s<il< her Gcw.ill dai f;o»tclll. Die baruionische und contra- 
punktiselic Kunst, die Rrnhms In der Schule Seb. Bach's er- 
warb und mit dem lebendigen Atbem unserer Zeit dundihancbt, 
tritt für den Hörer ganz zurück hinter ilnm ~im rührwidBr Bliga 
bis zum vemichlandan Tadasgrauaa aieh alaigemden Aosdmck. 
Wie ergreifend erhebt sich der erste Salz (»Selig , die da Leid 
tragent) auf seinen ruhigen und doch so überraitchenden Har- 
monien, bald gelragen von tiefem Violoncell- umiI Po^juiien- 
klang, bald von leisen Harfentönen wie > on Gei.>ltT - Erschei- 
nungoo durchweht. Und doch ist die« nur ein Vorspiel zu der 
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|t«dH|«tn«Bdie des nrailm «Mm 10 l-flNil HCM alN 

Ftolieli IM wia Grast), in walcliem 4u Oranen der Tanrening 

nur voll Jciii vorll.irli'ii I.ücheln l iiies brcrliciuli'n Auges er- 
helU wird. Es isl dir bedculeiidsir von dm ilrt>i Sülzen und 
würde uns noch grösser diitiken, wenn i r ni;i .let letzlrn dröh- 
nenden Wiederholung des Hatiplthouia» lu B-uioll «cbltMM ; das 
aotefügte Bdur-Aliegro. •Üie Erlö«ten dw Herrn« anehelnt 
OMbr «!• «in liuMrUdier Anhim, ali wie «in orgtaMbtr Ab- 
tMm. Ab <Mim in C m mt Oua Hebt der drille Seto deo 
batdaa enieo nkbl nedi, «BMibivaiikUeeber Kirnst ÜbertriA 
er rie. Dennoch wirkt er nicht so kisr und hannonisch wie 
jene. Pf hM;atüfnjl den Jlurer inil nitidrückcn vonmilunler sehr 
ftewallitamcr Arl, denen ti.icti der vorherRefjsiiKeiieii Aufregung 
und Anspannung schwer Stand zu lialli'ii ist. Ut^r Satz hebt 
mit einem Barilon-Solo an («Herr, lehre mich doch, litss es ein 
lade mit mir haben mussi] , welches vom Chor bald beanl- 
warM, beld mrienliut wird; Allee im Too UeMer Trauer. 
Du Dnell-Aiidaiil« gabt aeUiaaaiieb in die Dw-Ttaart Iber 
und bringt Ober deo Orgelpunkt der Tonica elneo vieretim- 
oaigan fogirten Salt: «Der Gerechten Seelen sind In Gelles 
Hand«. Dieser Oigelpunkl hat die unbarralicrzi^e L'angu von 
■Jl Vierviertel- Taillen (lempo moderato) und wird von den 
[nach D herabetimmeodenj Contrabässen , Hörnern , Posaunen 
und einer tmuDlarbrocheo in Sexloleo schlagenden (nicbi wir- 
babidaa) Pauke aas^balleo. Der Cenponist hat diese in der 
Psititor bHycBir e iide filolla in tbrar Immtii Wirining nicht rich- 
tig beraebnet. Binniai Tenehltagt der drilbnende Orgelpunki 
das Gencchle der Singstimmen, das man nicht mehr zu erken- 
nen vermag, >od*nn versetzt das unaufhärllche PaukengehScn- 
oner auf einem Ton den Zuhörer in eine nervi.^e AufresiinK, 
die jede listhctiitclie Aufiialune vereiteil. Jetnaud vergUch die 
Wirkung dieses Orgelpunku mit der beingstigendeo Bnpfin- 
dnoi^ die oun beim Fahren durcb einen sebr tangsn Tunnel 
bat. Tob Orgtlpadalflebelleii,«Hifde die Stelle wahndMla- 
aeh diene allafb i nde Wiftang varliareii, «alaba hier dem 
BrUdg dee drillen Selies so sebr sebadote. Wibrend die beiden 
ersten Sätze dee »Requiem« trotz ihres düstom Ernstes mit ein- 
helligem Beifall aufgenommen wurden, war dai .Schick»al des 
dritten Satzes ein sehr zweifelhaftes. Dass t iiir >u >( liNverf,iss- 
Uebe, nor in Todesgedanken webende Compu.siiiun keinen po- 
pttüren Erfolg erwartet und viele Elemente eines grosüeu Pu- 
Whw— anbefriedigl leiten wird , ist begreilUch. Aber selbst 
dam WIiIm all eben, an |ianb(en wir, müssle sieb eine Abmng 
von der Grtes« and 4m Bmt da* Werka beiniaebaa nnd 
spect auferlegen. 

Harr Speid«! laut »ich, nach einer .Suff irderang »n illi? Verlugt- 
haadlang Spina und an die Horoperndlrecliün in BetrefT Si !iut>erl'- 
scber Werke, vernehmen wie folgt 

Um auf das Gesellscbsfte-Concert wieder zurückzukommen, 
SO worden vor der Eoeamund»-lluslk drei Sitze aus dem >Dcui- 
sahao Inqniem« von Jobennes Brebaa aurieliibrt. Den 
Tett bat sicli dar GaaDpoaM aelbal ana Wart« dar b. Sebrifi 
zusammengeetellt. Zwei Grandgedanken sind in demselben fest- 
gehalten : die Nichtigkeit und Vergänglichkeit alles Irdischen 
und die lloirnuiij; und Zuversicht auf die Wiederbriiaiiiii; .lUer 
Dinge. Der rein meiisctiliche Gehalt ist von der ui^tlnHi lien 
Hülse mSgliclist losgeschült. Wo aber ist die Kirche crhani. in 
welch er ein solcbes Requiem aufsuführen wäre? Es ist der 
Goncartssal, in weichem sieb eine Gemeinde versammelt , die 
sidi vor allen Dingen Islbaiiaeb arbanan wül. Non würde man 
sirb aber gross ntiseben, Iblis nan «laaben wollie, dem Re- 
quiem ^on Brahm'> fehle die Weihe des religiftsen Geisles. Bs 
iat confessioo^lo«. nicht aber religionslos, denn wohl kann man 
es Religion neunen, die Dinpe die.ser Welt m ilircm iierslcii 
Grund ta empfinden und diese Empliuduug bis zum kiinsi- 
iariaabaa achanan ra steigen. Dias ist bei Brabma der FaD, 



and die swet ersten Sllze seines Requienu sind gesätiigt von 
diesem scbSnen religiösen Geist. Der erste Salz ist eine tief 
empfundene musikalische Exegese des ew iKcn Wuris der Ber^- 
prediRl ; »Selig sind, die da Leid tragen, denn sie sollen gelrö- 
stet werden«. Es liegt eine innige HelsDcholie , eine •evan- 
gelische TraurigkeiU auf dem Satz, der sieb mit ebMW von der 
Oboe getragenen Motiv, das, noch nachtittemd van laiaar WalH 
nolb, wie ein arUlaeader LietalairabI anMalit, ta flrandigam 
Regionen emporarbailet. In aweiian Satt (B-ätoll) Ist des Ge- 
fDhl der irdischen Verglngllchkefl (»Deno alles Fleiscli ist wie 
Gras«) in ergreifender Weise fesigehalleii , es i.si Einem zu 
Mulh, als Vierde da ein liefer Bin L iii die Ah;;iiiiide «ler 
Srliöpfung geworfen. Doppell wirkt li-er die Aufslellung des 
(le^jonialzes, die Jauchzende Freude darüber, dass iiberdlCMin 
Reich der Verwesung das Schicksal des Menseben in einer 
höheren üand ruhe. Wie liiiii Biiluin ilia llüBiailiau ailfliWlII, 
wie er die releban Quellen der Polypbanla apringtn- and aide» 
lan Hast, daa erinnert an Sdtasitsn Baeb, dter dsrOber scbwebt 
etwas vom Geist der D- Messe und der neunten Symphonie 
Beelhoven's — dieser beiden Werke, in welchen das Höchste 
und Tief.sle lebt, v.-i'- du- Bri:>l eines luoJeriien Menschen bt^- 
wegen kann. Der drille Salz des Requiems halt gegen die bei- 
den vorliergehendcn nicht Stieb. Brahms bat sich hier in der 
Wirkung verrechnet. Der Sebloss führt auf einem auf der To- 
nica ruhenden Baas, wateber durch die anbal ton d a n Sebttga 
der KaaaalpankavaraflMt wird, ataM Itwa aar, die aicb biaNan 
Orgien dar Conirapunkift analobl. B» ist der Hogal«, der aus- 
schweifendste Orpelpunkl, den die Welt noch erlebt hat Die 
Symbolik , auf die es hier abgesehen ist : nämlich die starke 
Beiutiun)< des ewigen Horts, der unter allem Wechsel des Irdi- 
schen unerschütterlich der Gleiche und L'nwandelbare bleibt — 
diese Symbolik hört man wohl heraus; aber die Arbeit des 
Künstlers ist umsonst gewesen, denn aia wird von dem über 
alle Musik bineuslobenden LSrm dar Haan and dar fmfan ear» 
schloekl nnd varaobhmgan. Ba ist Mnrik flir daa Aaiga. INaaer 
dyoamlseba Imbun lat Obrigans leiebt m berldbltgen, Brabaoa 
braucht blos in das Fell der BUssp zu schneiden und die Pauke 
zu ampuliren. Ein Theil des Publicums kiihlle an diesem dril- 
len S.il/ sein Mülhchen , aber das per.sönliclir F.rsrheinen des 
Compuni.steii beschwor rasch das Unwetter, welches sich zu- 
sammenzuziehen begann. Jobann Herbeck aber, der bo- 
deulend genug ist, um neidloe sein so kSonen, bat aieb dweb 
die AnfflHirang daa biabar noeb irirtMidB g abBrli Baqnl— a 
v«n Brabna ein Vardianat arworbon. 



Berichte. 

B«nn. S Das zweite Abon n a mc n t- C o oc e r l fand am 
IH N is vUill und brachte folgendes Prutirainm . Zwei Salze der iia- 
vull<-iiJrt«abyaipboaie io U-mell von Scb über 1; Chor «llndliotles 
Will' Ist clenoocbgul« voa HauptaiBDa: Ceueert C-moli furClavier 
voo Beelhoveo, gespielt «en Pil. Martin ens Hamburg, Requiem 
MrMiceea veaSebumenni CiavitraHiekevaaCbepia, «ohn- 
bartvad SehuBasnsSynpboaieD-derveBBsydB. Pri. Mar- 
tin, eine noch ishr JUBga Clavierspioirria , auf dem Colner Conser- 
vaionum austiebiMot, trug das Beotbovrn'ache Coocert mit Fertigkeit 
und (iei>('hm.ick vnr; namenllicb gelangen ibr die tarteren Stellea 
»elir ».alii LMicl sie die Kühnheit und Kraft groaser Partien, t. B. 
des ernten Satzes, lu ^'einasaer OarstetlUDK zu hriii)ten vielleicht SOCb 
nicht Selbstvertrauen kr-iuii.' lii'SilZl. Auch die Auswahl der aodem 
Solostücko bewies riaon »icberu und guten tie»cboiack,eiDaD ernstes 
Sinn und die KreMsit voe jedem Stfabea. auf Kaelea der Kuael des 
Publicum «ewiooeB in wellen; and daenlbe ailgle eueh dar Ver- 
lrag darsslbsD, dar aar luweilan der sebjeeliveo Brnpfladung an 
sebr naeiivab. Dolar allen Umstanden vereinigt Frl. Martin Vorrtas 
in 5icb, welche ihr eine ehrenvulh> Zukunft versprerben. — Die l.et- 
stUHKcn le« Orchesters und Choi.« waren beh irdi^end, nur cr(urdi.'rt 
ein &ttt«li wie da» Scbumaon sehe Requiem für kligoon ein gaoi aa- 
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bei der Mbr kunen Zeil de« EuiehKUrcu mögltck 
MI waiw darall Mwlp OihlliB l — iwMlii- 

BiM »BtolMofct AaBlhnin mMra •••Ihovea- Verein» 
Ii. Dm.) bfMhU W. SarrUI't Onverlure lur Mede« , r. i u c k < 
PMmUU oad IMfM iiMfler Meter aui Orpheu«, uii<i Meo - 
dtUiebn'» Mueik loin SomineniechUlriuin, «umlerliclicr Weiüe 
ofeiM da« Sckerto. 

In drr iweitm Soiree dct COloer y ti»rlein (». ü«: ) «•w 
lur Ausfuhrunt; (^uarlell io Es too MtndelKohn, QuirteU Ii» ^' 
(Op. 4S) voD Beethoven. DiTertimento in D ((ur StreteMnilni- 
mM nd nrfl Hon«) vooMoteri. 

LclMlf. Die Soirte. welche FreoCI Schumann uirI Herr 
J. Stockiieaeea im 7. d. M. itrmHn»chi.niH-h im Gc»«n.lh»u»- 
laal gaben, war, wte beraiU inllKelii«ill. «u5». r»l mhlrcicb betucbl.*) 
Fraa Scbiimann tpialU wte immer lierrlicb, pocliicb und duch oio- 
Mkallaeb ttreo«. E» t»l In neuerer Zeil in DUallMlIaaknlMi wMv 
lUrk die N«l«u«g vorbanden, daa MuikntieeiM Balardaa VaaUtci« 
n «WiiBi TM Md ■hjlliMW ««den •■gehoben und beMlUgi. 
mm Mim NtMMlM firtitt" tumm tu ■etollen , di« aeblleaalicb 
niebto ab SenUmeaUliiai nod Manier lal. Allen, die darcb mUaver- 
lUndllcbe Aaffataunf , oan»enUicb Chopin'» und Schumano i, auf 
•olcba Abwege geralhen und, konnte man nicht» Bc»*eres rmpfeli- 
len, al» Fraa Schumann »o ort »I» möglich zu hon^n Wie stmi): uri<l 
aitnailcb (ett »pielle »le Beelboveo i Sonile 'U) .<<lifux« St, 
acboaiaon i S\mphnni>che Eludeo Op. ta und »elbst dieBIUellen: 
OavoUe vooHiilvr, Etuüe Cia-moU und Scberto U-moll vooCbopln 
Dad denaocb war «• aariinliMkw »•aal«, «aa Uwa nafar den 
laMaa aallocktea ; dia ia d«i Mtakaa aabaiator adar «MHeh aaa- 
fMWvebeaaa BMOadaagan aod Ihr Weebaal daa Zaria. Sebaaucb- 
ügi, Narign, teMeaaehafUlche n. i. w. kamen «olUiindig ubeneu- 
fnd ta Tage, aber keiaerM Vencbwommrnheit, l'nrrlnheil. Ver- 
aarraag llea» »Ich blicken oder »lOrte den muiikBliscbrn Genus« der 
Oanpositlonen. Am meitleo b«wonderteo *ir, un l »ir es «cluno 
■Mb d»« Publicum, den Vijrtr»^' des Schunnnn'»chrn Werk», dessen 
TCtcbe polyphone (iciUllung ao vielen Stellen vier »tatt zwei Htnde 
IhaUg eitcbeiiien lieft» Dia verichiedenea gleichsaW|HI MaMlaa 
wmmt ihrer reichen Begleitung (raUa mit einer plaaUäekaa Sehlrh 
aa daa Okr, daaa aa aittMaa Mmi kaaoto aad darvb keine aoange- 
MtaM MMat* «arialat wn£: daa Wark «raebian nicht aU die 



, tP$r la glon» d odonanifc von BuoaooclAl, und drei Lieder 
uWtUad«reyklaaO».M, «alahaadaraMpr aoakaia 
Ib. Ura. WarttoaiaR »km» ktMM MS tMA mAt 



knakbaft« Frucht einer «bertpanntM PbaaUti«, »oDdero friich, 
gilalraieh, geaktUrt, man mochte »ageo ritterlich. D*»i e» demnach 
an reichen BeifalltbezcIgunKen (in Folge davon Frau Schumann noch 
die»Tr»ume»wlrren«iDgib| nicht fehlle, kann man deolien. — Ebenso 
durchschlagend wirkten »i» »olcbedle Vortrage de»llrn. Slockhau»en ; 
Nr. i und 4 aas Brehms' Magelooe-Romaotea , •Pioutrd'i 
von MarUni.i 
aaa Sebaaaaa'i 
jrierlea tagab. 

laadarah walaaMgaalfag, ilcMI|a Otiaaamla and gaiat- 
AaftiaaBBg dlea gaas verge»«en za niaebea. Correctheil der 
he verbindet »ich mit »timmlichem Wohlklang auf allen Vo- 

nnd seine Rrrassang der Teile vom innerateo Grund aus Itssl 
iawobt die Grunüslimmun^ wie die Nuancen deraelben klar und 
eindringlich hervortraleo , so das» auch I.leder wie die Schumano'- 
schen , in welchen da* nelodlacbe Wesen minder einicbmeicbelnd 
aa( den Sian wirkt, vollttandig aar Callang konm««. Die Braboi»'- 
aakaaüananaawiraaaManBPabliaiMaaa. ObHafilaNwbabaaT 
Wlr««aaanit tMk»,iMm darBiIbl! kaaatojramfnralaa daHStogcr 
galten (dar vaa Hatni laiaecke Irefflich accompagnirt warde] . Wir 
wissen aber aaaalgaoar Erfahrunx, da*» dieselben erat bei nlherer 



BekBnnt<H-han in Ihrem vollen W erth erkannt »erden und würden 
UQ» iliilirr [iii'lit »uni.iefn, ^crin es ihnen m> erjiin^c. » il* fLwa vielen 
Schuroaoo'scben CütiipuMtüincn . liic bei diT ersten .^uTIuhrung ein 
abanlut kaltes Pablicuni >rir siLh famlen . jetzt üIht gro<se und all- 
gameine Biillabtbeit bctiLzeu, die selbst bei üeitendmachung aller 
oiogllchea Maakaa ttgn ibraa ratollTaa Kaaatwartb nicbl abga- 
langnet arardaa kaan. Wir BOcbtan Jadam Stager aar ralkaa. 



— '■ 



wateba Hae I 
raktarfiUcum der Brahroi'nkäo I 
bawibmo wird wie bei Sokoaiam, de 
aelb« vorgeworfen hat 

— Die AuffuhruiiK des II ;i ml r r «.chen «Samson- durt Ii il ii' lii>' 
Itga Slagacadamie unter der Leitang Ibraa aauea Dirigenten, 

aaa anMS Ktodani vaa 



ipb ea alebl) aolten l«9 
liai Zell«« loi Saal arachian, 



•) DarHHato^MNfr- — 
aaUaratdaa aala: anrdabf 



ataa WalbaaoMalraeda ta bereiUa. dena dia 

TboiBMklrebe war »ehr leer. Ob dar*n die nnfluckliche Stunde 
(Soanlag Narbroitlnj:» | auf diei' ^rhuld war. oder was snn-il »isvrri 
»ir nicht. Die gut*' Ahsirhl und die Neuheit der Verhaltnissr in dei 
Singscademie legen uns eineraeila Reserve and Nacbaichl »ul, an- 
(tererüclts sind wir e* den lolereMen der Kuaat and den Uaaen Uan- 
itri s s. liuidiR, die Wahrheit nicht lu verachweigen , daaa dia Aal* 
rubrung eine de» Meisler« gant würdige nicbl geweaaa iat. EriUieb iai 
es nicbl tu rccbtlarfitM.^W >■ Uad^ ^ Uiffclg aocb baala 
ein Haadei tcbaaOralartaoi ia «ar-Maaal-laraaaM aolgeAibrt wird. 
Bla Inaiitnl wia dte Leiptiger Singacadeoii« mUiala waaigateaa die 
tcbraiendslaa BaUtellungen oder Veraodemngen Hoael'» baaaiWgea, 
duitt itt die Dautache IUndel-Au«K>tx^ <ta , oni in verKlelrhen und 
das Richtige herJU»tellcn , »enn die alten vorhandenen Mn nieo 
einmal benultl werden mO^sen — Herrn CIimi^h mochten »ir fer- 
ner ralheo, durch u nif»»*ende» Studium H.uhIi I ^chi r Miitik eine 
basiere Ansaht Uber de»*en Tempi lu gewiourn, oaweollicb dea 
Werth des •TrmpogHuk» höher antuacblagen. Lmrgo beiaatkai H i ad a l 
nicht datialb«. waa es ia der aiodaraao Maaik baiasl, aad naaet M 
bat Um aoeb nicht iai Mm ■■awar ba«ti«M Oparalaalas aad 
raaand ailigan Caneartpitcaa an vffiMMB. DarSaniaao büsste unter 
vielbcb anriebligaa Tenpi ciaea groasaa Tbeil laiaar Kran und 
Wirkung eia, woiu noch die nomeriaelte Scbwiche dea Chors g«t;en- 
uber den lärmenden Blechinstrurncnten Mi)»"! » und in dem uroiwen 
Raum kam Wa« die Soli anbelriffl, so «ur .'< r Si.|.r.iii m den Hän- 
den der Frau Ree I » in sicher und tut «iifKehuheu , Frl Cl Schmidt 
lAllJ erschien nicht tikt un'l ti.iifevl penu»;, um den, »le es »rbieti. 
gant loblichen V'ortragMntcntiuneu vulUldndig gerecht lu werden, 
Herrn W I e d e m a B D ' s (Saaaoa) Khana TaBarttil 
dacbtor Vortrag »lad aar ta loben — einiiia fclataa * 
iaiabt lowaniapar laiairaalbeit loiasdHalfeaa. Dia I 
ia dan Hgadaa ataM >r*. W. W ulfes, daaaaa SihnrnklaBg ta aabr 
von den was man «chon acnnl abttach , no> nicbl von vornherein 
einen — »underbireo Eindruck liervonnbriogen. Aa( die Chore 
lichien >iel Kleiss verwendet worden xu sein, allein bei den |;«nora- 
nienen Tempi vermochten die Ssnger nicht, ihre Stimme richtig 
zu gebraurhrn und den Auadruck heriuslellen, der derlUodcI schen 
Cbaraktrri^UL entsprochen hatte. 

— Icber da» neunte Abonnanent-Cunearl kaanaa wir 
una bei giaieb a al lH aMagaladaa ftaam wm tc ktiaar kaaaa. alaaa 
baaoadera Slaff t«r IrWk niabi bot «ad nn Tbcff ataaa O a l a g a» 
beilacbarabter trag. Bs fiel ulaillcb aaf den Oebnrteteg des Königs, 
wodurch die Dlraotlon sieb veraslasat aah, dem «raiea Theil einen 
religiösen und festtichen Charakter tu verleihen. Dies geschab durch 
die (erstmalige! AurTahruag eine» Sal>-vm fac regrm, Chor s capeils, 
von M. H » u p 1 m B n n . einer Hurchau« wiirdi»; und edel geiisllenen 
Cnmposition , dann der Fest Uuverture (>[> tu von Deel hoven 
und des 91. Psalms für tsUmmigeo Chor und Orchester von Men- 
delssohn. — Der zweite Theil enthielt dann Vortrage de» ba- 
kannlea und la d. Bl. bereite gewfirdigtan Bnagataicbaelaa Moachaer 
VialiaMaBl. Waltar M«aä-Gaaeart«aa Vlalli md VaiMtafta» 
abaraia Maiart'Mbag Thama «aa P. David), «al 
Baibll fcadaa, daaa dar bakaaalaa bei Breitkopf aad RarW i 
oenea franzAsiaebaa Voiksliader für Chor >u komm mala Kind«, 
• Sebonate Griseldis«] und schliesslich der •) .S) mphonie von Baat- 
bovea. Wir berichten rtlala rf'tm da »ir an drni Itrsocb des Con- 
cerU durch Unwohlsein verhindert waren , dd<i« AusFilhrung und 
Dankbarkeit de» Publicum» für das Gebotene »ich dir Waage hielten. 

Aus demselben Grunde vermag Referent auch über dir am II. 
d. H. statlgefundene viarta Abendaalerbaltuog für Kam- 
mermusik aicbte anderaa ala daa Programm mltsutheileo, walobaa 
ubripaa. «la mo alaU, alcb iriadir ■apBato vM wm Biailaalra' 
meatcn baladaa kaMa aad dabar aan ara fci ka l t badaalaadar 



Ksmroermusik wenig genug bot ' .Serenade für Flöte , Violine and 
Viola Op. Ii von Beethoven, Quintett tn Ks (ur Clavier, Oboe, 
ClariDciic, Fagott und H«ra voa Maiarl, NonaU fttr VMiaab Viala, 
Violonceli, Cuntrab»»», PMMa, Okaa, CtartMlIa, ragM «ad Barn 
Op. gl voa Spohr. 



FeuOletoB. 

iane üadufchlra. 

Aus Basel wird uns Reschrii-ben »Der Deschluts der Pailaf 
•Gesellschaft rur Iteii t derun; des (•iiten und Onieionuttigrn«, eina 
Mu»iks<:hule ru (Ecimlrn, ist während des Pommers zur Ausführung 
)te<lieli«n und die neue Anstalt seit MitleOctober io's l.ebeo getreten. 
AI» Clavierlebrer war Herr Eug. Gayrhus, Schuler des Stuttgarter 
Coaaanrateriama and bisher Fiani.sl in München , als Gr\anf;Jehrer 
Harr Tbaad. Naaplner aus Bariia , Verfasser der bei Bote und Bock 
" * ■ " AlaVMto- 
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lehri r ^sur.lr Herr A Barghow, MtlMr Cone«f Imdslcr in Münster, 
»«•iilirr Miitli..! ,]ri,f,rr Cipelle, al* Violoncelllrhrer Herr M. ICatinl. 
er*ter Celli»t untrer Capelle «rwahlt. Herr B Jucker, Ori,«ni»t am 
Mttnatar, «um Orgellehrer. Die Beaeliuni: de« Dinclorni« wurde 
eimlMUen au*|CalelU. — Bei der Anmeldung drr Schüler leiisle «ich 
MT IrWHiM nklMialM ■•tbelligung. Inden »ich *» Cljuer- 
t. tl VloHnMMIer aa4 S Cellosohüler tum Uaterricht mel- 
WeiUu« die Mehnahl beliiMiM swar MCh Mrf der Stufe 
der AaraogiKrundc, denn dai IniUlol italll tieh atebl alt Kaatt- 
ichale bin, «ondrrn bat ei vorerst auf Verbreitung tüchtiger musi- 
kaÜKhcr HiMung in Dileltantrnltreisen abges.ihpn die Aufgahe dfr 
Lrhn.'r ist vnreml norh oiuhnam , «l>er die i .lilrcu lic Betheiligung 
hcl)t doi h Aas Inlernehmen Uber »lele anfjrijlii tie Sihwicriglicilen 
hinaus, indem wenigOens cm ausitedelmlcr Wiriungikrcl» gegeben 
M. !• Polge dieser tahlreichcn B, thi iii, jtiK wurden bereits drei 
HUMabrar Mr Clavier uiul Violine sn^e-tlrlli. — Aoirallea konnte, 
daa» dia AmildaRgea Mr die Oaeaatedastea nicbl ia «nliarecben- 
daat VaiMNolM ila»daa. Wir k«nnen dJea der aoeb *iaira«b ver- 
brelleleii Ansicht autebreiben , welche varkaant, daia aiMk «Maieer 
bedeutende Stimnmittel der EntwickloDg Blbt( uod dar Bttdang 
Werth sind Jedenfalls aber ist auch fUr diesos Fach genitgeode Bniis 
lur Weiiereiitwicklung \orhanden..— Kenier wird uns vonelienda- 
her von oii.irTcr Seite gemeldet .Im vierten \l>nnnement-Con<ert 
spielte Mir: Hi iniannGot/ aus Wiiilei llmr .lunh piic frühere 
AuffubruDg semer Symphonie und eines Cla . n-rlnus Im r n.)cli in 
baalaa AadeMlteB aialiaad) aeineben vollendetes oiavier« , n < rt und 
arragta damit aoTaNana groaiea Interesse und allgemeinste Ancr- 
keaauag Mioaa mIMmb ud mMm Talaola. Am aelbea Abend hor- 
tea wir .BrikMigiladMafi «oa Gada (Mar baralU iiwt driiteo Mai 
gegeben^ in einer AusfUbning, die, sowohl was die Soli al« Chor and 
Orchester betrim. allen gerechten Anforderungen enÜkommen ent- 
sprach — Der nesniinverein ftihrt dieser Tage das Magniflcat »on 
Seil U,j; h uiilI ,lir MmIou. .Ich lasse dich nicht« von J. Chr. Bach 
auf und bereitet nr:h iiNiliinn für eine Aufführung de» Srhuninnn'- 
scben «faust« vor, worin Stockhausen die Titelpartie sinsi n wird - 
Demnach ecbeinen die musikalischen Zuat«ndr BaseJs docb oicbl so 
laniabaa. wie man vor einiger Zeit traa biaraoadeo 
■r Hittar bei glauben machen wollen.« 

Aus Gingau wird um ^oin 9 Dec. geschrieben lurr-i l.l 
hier ein reges mosikahsches Leben und doch ist m den niusikalist hm 
■IMtan» Biebia davo« tO lasen. NümentUch blüht die SinK»cndeiiiie 
aad aeigt aalt deat Wirken ihres jetzigen Dirigenten Hrn. V o r e t z » r h 
•Im« bedeutenden {Fortschritt rürksichtiicb dea annaikaliicben Ver- 
■Igadaiaees and der daraus folgenden gefchmackvollaa Vortrags- 
weise. Die n iche Begabung de* Herrn Voretuch zeigte »ich eclatanl 
bei der Auffolirung der .Jahreszeiten«, welche In der verflossenen 
Woche am 4 Dcc. .«lallfand .Mit iinermudlinhoiii Kifer liiitlc i-r ;ilh^ 
Hindernisse und .Schwicriiikeilen zu UImtw n !. n u. ^.l ii 

10 einer kleinen Stadl einem derartigen Cnlrrn •lim. i. . niv: ilh ir- 
neo. Der Chor macht« alter dafiir seinem binuentivi iiu- i hn- und 
woUaUlerte nil den vortreHlichen Solisten, mit de nen illl.s lirrhll und 
FraaL MaWine SIrabI int zu bekannt ui 



der Partie der Hanae. ala diai umIm aebwacbe Keder ihren Rohm 
noch vermehren konole, uod Harm Wiedemaoa a berrlicbe Stimme, 
sowie sein durchweg edler und kiMtlaftaeiwr Vortrag erwarbao iba 

hier, wie er e« wohl in Leipzig gewobal lal, " ' 
Kehiihrt unser D.ink, daas (ia 0* Riebt «On ' 

Inn! III ruter l' l<'iiien Stadt Obr Mid HOR 

bliruiiiü lu erijuiL-keii • 

Das Piihlii uni der Ahtinnement-Concerte in MU neben brachte 
im Conrrrt tlo t Ih-r t\vm Diricenien. Herrn General-Musikdireclor 
Franz Iwi.t .-iri.- ,:|jiu,Mide Ovation. 

Im lliinni)vei»( hcn ll.irihr jler kam Cdnck's .Iphigenie auf Tao- 
ri«. zur befriedi(<endcn Ausführung. Die llenctiung *«r fulxende: 
Iphigenie Frl. Garthe, Orestes Herr Stagemaun, Pyladee Herr Guoi. 

w^SuiISSSl *** «oÄtaM" aoam. 

Dia 4i|Balk melden aus C a r I s r u h e An, > !>ecbr. fand hier 
die iwalte Aaflubrung von Sebumaan s Genoveva. ,uil. unter leb- 
hsflor Tfaeilnahme des Pobliauoia (wonnter auch vo» auswärts lahl- 
rcK he Musiker nad KanitfrMUda), welebei mit gespannter Aufmerk- 
»anikeil dem Verlauf der in allen Thailen abgerundeten Voratetlang 
folgte. Herr Ilufcapelimcisler Levi. dem mau Uherhaupt die Wieder- 
aufnahme dieser ()i»-r /u danken hat, leitete die Auftührong. und es 
ist zu hi./Tfii, Jass x Mi H< ivpiel r.'i hl h^ihl an allen deuUcben Buhnen 
NachahmuMK linden »tü .ie Das liochltedeutende Werk wird bei ent- 
sprechender liarsleilunj; auf jinIcü einigermaassea gebildete Publicum 
seine Wirkung nicht verfehlen. Die hiesige AulTiihrung war In der 
Thal mit grosser Plettl, Fleiss und Vertlandnies einstodtrt. Kinigo 
iweckm4tssige KurtuDgea thaten aebr wobi ond wird sich la der 
KolKe noch Manches wirksamer — - 
aber das Finale des iweiteo 
machten siclillicli eineo 

«bor auch I,. Ii ■.„a boebalor MMoboil datio ■od tfloBa Opor iMl 

gewiss eine Zukunft. 

Lalptig. Oes lUnfle Cooecrt der >8oterpe> (lt. Dec) 

R Wagners Faust - Onverlure , R Volkmaon's iweile Sym- 
(!h'inL.j il.inii .S.i|i.vt.rir.ij;p der i.ebrüder Thern aus Pesth und daa 
Vini.niHlen Hrn II er k m u n n , rimrertmeister» der Euterpe Krstere 
Nl »-Iten ein DniJjiel - C.in< < rt m [i cnill uid i>(uroraie Aon>/r(>ue von 
Carilbcrn ; Vater . dann bluilo von Chopin uod den türkischen Martcb 
I, iotaiaror oiaCoocoii — " — — ^ • 



'irksamer gaoloHao. Viaiaa, goas baaoadoi» 
weiteo Aeto, doM hat 4ar oaina drillo Aol 
■ liotoB lOadnMfc auf daa taiilcaa. la aiad 
boebalor «ebdobail daria ■od 4 iaaa Ovar hMl 



— Dar Madai'aciM Vcraio «araaaUitalo am iS. d. M. eioo Um-r- 
memraallE'Dnlerbaltoi«, wobei MaBaifa MraiehquarteU io Cood 
Bm thuven's Eronll-(>uarlett Dp. gg, atUaifdeiB aöob Tottlliod Ud 

Pai^tcirriie von Haydn, eine Viniio-Sanata vooBBsdal Ond Lieder voo 

E. K Kichler vorgetragen wurden. 

- Am I« Dec. fand die i9. AutTiibrnng dea Dilettenten-Orcbe- 

sler-VereiiiH statt mit fnleen.leni Programm Ouvertüre m l.oilniika 

von Cheriiliiiii, SDiuiie in A-dur dir Violiirii-ejl und Clavier vim Heet- 

hoveii \\ T r hpri' m,» l.ndi' und J IM!,, W ii 1 1, u ri.'. ^rn t \iiu 

M<'iid.-I . , 



ANZEIGER. 



FUr »eiger. 



l*t»] Neuer Vcrlat: von Br«ftkopf & Hirtel in I.eipiig. 

Die hohe Schule des Violliisplek 



Werke berühmter Mciater dea 17 



M 

t^Tariial, 

i». " 



ts. 



und 18. Jatirhunderta, 
D»vM. 

(Onalli ..Ii 

" ■■ - 14 



II teeätlMI. Hoaati 
iliiaäiäa.g»a«i 



«Gmein . 



Lnar.gaaal*(CB*ni . . 

g.taMia, Sowts — n 

f HwBl.8.aato -1VI.M. 

t. Laalair, 8ou«* O« Tnataa«) I - In. 

«. BoutolOaarl . . . I le IIS. — 

■ - )(l>aiiri. . . I t'hie. 

jallBsll» . . I la I 

„ — ...S^SsBoisntBwni . I- ». 

■•• »aasli fC— m . I 1<|i 

II HIi^l. S«uUU4«r| . . . — a 

Ueber die Vortrefflichkeit dieeer Werke tum Studium kann 
kein Zweifel aein ; ihre Wirkung im Concertsaal ist durch den 
öffentlichen Vortrag nehrerer deraelbeo durch den Herrn Heraua- 
gebar rigaaand ia'a Liebt gwÄollt. 8o werden sie eich jedem Ootger 
tm Bilaaf tf fchlt. 



t.bar«aLi 

«:iSSrj.'i 



il»|Ciii.dl| 

It'm.iill 1 
.Pr..ll*slrias, (tsaiti. 
iM. (^aarwaa .... 

j. W.X, Aaasala, Ma- 

saaUiadlaaeaiaterl . . 



I II 



1i«80Dderg geeignet. 
Verlag von 

J. HcIcr-IMmin n Leipzig md Wimerthnr. 

Aoytfti, i/o«., Symphonien. FUrPianoforin xu 4 Händen 
von Fr. W ülltier. Nr. i Fmoll. Nr. 2 Bdur. Nr. 3 Hdur. 
Nr.4 Cniull. Nr. 5 K.iidlir. Nr.CAdw. CMpIgtli lllai, 

Prei.s iieliä i Thlr. 
;l)ii s.- iii(dii.riii-n waren jetzt Qoch nicht im Druck erschienen.] 

naii-r, Ferd., üp 106. Operette ohne Text für 

l'i.inijforif ^11 4 lllindi ii Preis 4 Thlr. 
Op. <47. UiUer-Alblul. Leichte Lieder und Tüme 

nir das PnDobrte. Preis 3 Thlr. 45 Ngr. 
inj^tr-JUkmn, Albam Ar Orgelspieler. Mit ßei- 

Iragrii von H. Brosig. A.W. GoUschalK, ür. M. Haupl- 

mnnn, Dr. Fran? I.i^it und vM#|| »ndmi tipktimlfB 

Coniponiüirn. Preis 6 Tlilr. 
Dartbjodol 
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Nr.r,l. 



Neuer Verlag von Brcitkopf & Hirtel in Ltip^iß 

J. S. Bach's Klavierwerke. 

Mit Fingersats und V'nrtra{2<!it( ichrn zum Gebrauch im Con- 
•anatorivB dar Musik inLiif / e vrrHebaivoaCniMMtfcf. 

Sinter B&nd. 

No. I. 12 kleine Priludidi I i Nif r 

• I l.'i twr:«timiiiii.'i' ln»i I tii.nen Ij • 

• .< I i 'irri^tirnniii;!' Invt nti vn IS • 

• 4. Capriccio aber die Abreiße eine« Freundet ... 6 • 

• IN« ft Uämm (itMiMtiMlMB) Saltaii ... I Thfar. S • 



Franz Schubert's Werke. 

Ni iic o vidirte Ansirabc 

I. Lieder f. eine SiugstimiiM mit Fianofottebegleitun»; 
Eritcrßand. Ort4«»lQ LMir«M8Mlb«. Kothcwlouirl. 

Pr. I Thlr 

Z w e i t e r It u n d yrxheiQt dMMlAdMt}. üttCMMMBlfta. 

Ebeoio. Pi. 2u Ngr 

II. FIr Plaaefort« ku zwei HXnden. 

No 3. PhanUaie. Op. IS ..... 31 Nfr. 

• 4. Deutfche Time u. K«<>Mni««-n Op. 3;i. fi • 

• i. Er«te groMe Sonata. Op. I:! . 21 • 

• 7» Valae* »entimenulei Op 5'i Ht rt I » • 

• l*". do. do. • ä» • 2 . • 
■ *> Zweite frmtne Sonate. Op. &3 . 31 » 

• II Phantasie Op 7* 21 • 

HI. Für Pimnofortf m I UHiulcn. 

No. ;«■. .1 Marche« tiCrou(ut «. Op I« II. fl I . 15 • 

• 5^. do do •in • 2 . 15 » 

• 7. DiTertiasomeDl ä la hon^roiae. Op. 51. 21 ■ 
> 15. Fantaitir. Op. IM 31 • 

Ditnaeh / t U Mdm JVianmenniM/ <l(w ThrilirteM^ MWml'erd^iVMW. 

¥. Chopin, Poiouaiseii 4. 

Neue Auafcn)x' S 
No. I Ktdur — No 2 Ciümoll N<> :< K«hhU N;. l 
Ador. — No. 5 Cmoll. No n. Aidur. — Nu. 7 A'dur. 
hl rolh cartoanirtem Band». Pr. l'/fThlr. 

Früher crachicn'-nL 

F. Chopin, Wal/er r. 

No I Eildur - No. 2 .A»dur -Xu I.AiBoll — No I. Fdur.-- 
No. i. Alldur. — No.6. Detdur. — No. T. Ciimoll. — No. >>. A»dur 

Pr. I Thlr 



Terln« von Carl Spielmayar ia Gfttlinxan. 

VitT ClavierstUcko 

in ireier canonisehd- Weise 

componirt von 

Jliiti»« Qtt« Grimma 

Of,9. PralaSStSKT. 



«« Voriag von I. Outtentag in Btriln. 

Sueben e r » c h !<• II o n neu 

BrIHe Ohcr Musik :r.,:'T Vtr 

I>iis.- Bin I fli.Tiul.ln dl'' »('■.PMllic-lien Kr»C"'n und Kr-wliei- 
n'uiifn. »i'l lu >>>ii Hirih'"» rn biii auf un«ere Zeit da» ma*i- 
kwiiM-lie Pul':i' Hin beschaflijit haben. Uta Neuheit dea Mod- 
ponku, aowte die aus dem aawObaKchaa GaMM bmaalrclnidr 
uherraschaad |p>iflrticbe, pikaala Maadlaaf daa84«A kabaa 
niclit vnfaMt. Antekaa lu arfagea. oad dan Bacba Mi dea 
«ehMdeiMi. vnn naatkallaebeia latatana baMilaa Krriwa di» 
ur<K»le Thctinahmr »ii »ersohaffon. 

.>luslkallscheStinllen läppert ts*s .{TMr 

Inhalt I W^nil.riulr .Mfl -Iimi -- II Km tmhil.liin»:«- Hro- 
ce»*. — III llrr iibfrm.i«ii?p lireiklanf|. — IV. l»ie allcrirlen 

Aeoofdr — V. Km vo\tm* - VI. ZooplaaUk kl Toaaa. 

K r u h e r e r s c h 1 e n i- n 

Arslhellk des Klaviersplols. ::::J^, ;? .ir 
FHi\ ^lendelssoliii-HarilioIdy. f^t'^X"' 

\ 1 , M,. i, nn. tS67. Geh. tjlhir Kies, vt-1. i I Mi 

Kobert Schumann. d3f:'r.ei^t"„r iir:.Ä 

Gr S. GebcRot <t Thlr. Eilet!, gcbuiideu i{ Tkir. 

I AhphlM»h ■nlkallMkra Kmpaattiaa van A. Rai»«- 
Lillll UllUlfflann. I.B<ind Kiemaaiarfarmaa. I>r. «Thlr. 
it ii.kkI Hic liiu'ewandte Formealakra. Piaiatlkir. 

7inr1^mkunsl.i^^"TÄs,7."'"**'"'"''"^ 

Vaa Wilh. Tappart. 



MiwiL "»■«likalisrhe Krilekaaff. 
.TlU^iiV iMi7 (..^hificl l'rei'. < « .<;;r. 



[mt; Vt riii(i vor» F. K. C. Lonckart m Ur«.<ilMH. 

Soelicn erschien . 



r.edicht von Hermann Lingg 
für Soloslimmen, MSiintTrbor und Ürche»ler 
componirt von 

Max Bruch. 

•p. 23. 

Pailitvr tl TkIr.. Urcbe»tiTsUiiin>co 1^ Thlr., 
Clairiernu<i7Uf! Ij Thlr , .««Ici- und Cliur<>tinin)rn t Thlr 

'*"'Die Musikalienhandlung von 

IXol>ei*t fs^eitz in Xueipxin; 
P«t«PMtraBM Nr. 14 

cmpfleblt sich zur Bc^orgoBg voo Haaikalian «le. onler dan 

b!llifr<ten Bedingoneen. 



An die gcehrtt^ii ViMHiiienteii. 

Mit nAchäter iXunimer srhlit ssf <lor /.weife JahrTj-aiic: diesvr Zeitung, und bitte ich 
die greehrten Abonnenten, welche ihre Bcskliuiigren auf den nächsten Jahr^^ang niclil 
sclion eingesandt haben, dtes schleuolgst zn bewerkstelh'gen , damit keine StOrani* in 
der Versendung- eintritt. 

'I' i ( e I lind i n h a i t s \ e r /. e i c h n i s s des zweiten Jahijg^ga werden mit der awei- 
ten Nummer des nächsten Jahi-^anjLi:» versandt. 

Der ente ond sweite Jahrgang: iat noch sowohl in einseinen Nanmem, ala auch 
gebunden y.n haben. j. Rieter-Biedemunm, 

V«rta« vaa J. Watar-MadansaaB la Ulpaig «ad WiatarUiar. — Oraak «aa'snükapr ■ad'ÜatM Laipüit 
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Beodnsionen. 
lulkaUicbe iitgnpUm. 

W. A. Mo/.irl von Otto Jahn. Zweite (iur. ti.ui.s iim- 
gearbeilele Auflage. Leipzig, BreiUopf und Hllrtel. 
(Schluss-l 

Auch im zwcilt-n Banil >li>lil im Vurilergrund hlnsichl- 
lidi des Textes KUnuDg uod prflcisere Fassung; biusiclit- 
lidi dar Anin«rkiingen tbeils Aufinabme Id den Text, theils 
Tilgung. Jene ßi'hyndlung des Textes scheint , wenn wir 
richtig beobachtet haben , bei diesem sweiteo Band we- 
niger eiDtehneldeod in sein ats beim ersten; bei Be- 
sprechung der Werko ilir leutcn l'eriode, welche dem 
allgemeinen Interesse aller Musikalischen gans besonders 
nah« lagen, würde gewiss auch eine lief gehende Uro- 
UnderuDg starker empfunden worden sein; und so ist 
die gans« Farbe der ersten Auflage hier im Ganzen weit 
ncbr gewahrt als in dem ersten Band. Unter dem, was 
in dieser Auflage weggefallfn ist, nennen wir eini'n Brief 
MmuHa Uber a«in Schaffen (111 S. 423 der 1. AuQ.}, der 
für anseht erklin wird ; gewtsae Parallelen mit nencrer 
Zeit oder Helrachlun^en Uber neuere Run.sterseheinungen 
(UI S. 389, IV S. il) blieben auch jetxt weg ; auch manch« 
Netenbeispiet« fs. B. IV 8.642, 671] haben, wiewohl sie 
das im Texi (ies^igte unmittelbar anschaulich machten, 
doch dem Bedurfniss der Raumerspaniist weichen müssen. 

Wichtiger ab«r als dies« Unsserliehe Bearbeilunp ist 
nun auch hier wieder die Belrachtiing der iunern Be- 
retcheruog, dt« das Buch trots der verkUntan (iesbdl er- 
f^hran b«t. Anob dir dies« Periode (sie iai kun als Ho- 
sarl's Wiener Zeit zu bezeichnen) ist durch vereinte 
UntersucbuDsen Jaho's und Anderer noch nuinches Inter- 
essante an's Licht gekommen ; inr Erweilerang d<>r Kewil- 
ni&s Mozart'scher Compositionen war auch diesmal in 
KOcbel's Veneiehniss BDaneh« neue Notit girgeben; auch 
für das Historisehe waren in einsehen Pallea deveh fri- 
valmitlheiluDi: oder BC« Erschienene.« Beitrage gegeben: 
für die iocalen Wiener Verhältnisse scheint namentlich 
eine nmfaseewle Diireblorsebung der Wiener Zeitung aus 
Jeaso Jahren, die für wichtige Ereignisse auch schon frtt- 
U. 



her herangezogen worden war, diesmal vorgelegen zu 
beben. Derartige historische Bercieherangea findeo aieh 

;iu(h hier wieder dunh d.is G.inzc zerstreut; von beson- 
derm Interesse mU&»en ste für uns sein , wo sie sich auf 
die bekaonteaten und grtasem Werke besiebao. So lesen 
wir bei Gelegenheil de.'* Figaro in dcrneuen Auflage von 
den Bemühungen der Freunde Uosart's um Aufführungen 
derselben (S. SM) ; wir arbaften genavere Nach Weisungen 

Uber verjsehiedetip für die Oper be^ti^^nlle Arien und Enl- 
wOrfe, wobei eine in der ersten Auflage der Gratin zuge- 
tbeilte, naebeompenirte Arie jeUt ala für Sosenna be- 
stimmt crkannl wird [S. 26.b. 267; : ferner Uber die erste 
Redaction des Scbreiliduetu (S. i8d), wozu auch die 
Skiuen milgelbeilt werden. Ober den in wenigen Takteo 
bestehenden Anfang « Iih s andern Duetts (S. 271^; und 
das treffende Urtheil Rossini s Uber den Figaro (S. iVi, 
wird msn mit Freude anter den Zosltseo erblicken. Bein 
Don Juan i.st zun;iili>l il.is m^prllngliche Persmienv <<r- 
leichniss (die Personenverseichnisse sind überall au^ den 
Anmerkangen in den Text geneeonen) vellstlodig gegeben 
(8. 30S, vgl. .iLich Hä) und die Zahl der erM. n Wiener 
AnffUbrungen genau verzeichnet (S. 318] ; dann aber sind 
bier die nea gewonnenen Httlbmiii«! «en fans boeonderer 
Wichtigkeit für die Bi urlheilung des Textes gewesen. 
BrsUieb nlmlicb lag jetzt das ursprongliebe Frager und 
Wiener Textboch (von Sondeitboer heraiisgegebMi) vor; 
dnnn ist inzwischen von dem Don Juan Gazzanipa s, 
dem Vorgänger des Motart'schen , ein Tbeil der Partitur 
aufgeltanden worden, nnd die Inbeltsengebe dssselbeD 
;S. 335, teigi nunmehr, dass der Dichter drs Mozart'sehefl, 
da Ponte, diesen Text, oder wenigstens dass beide 
Diditer eine gemeinaame Quelle benotat beben; euch in 
musikaÜsrher Hinsicht sind einzelne Bemerkungen Uber 
die verschiedene Auffassung Mosart's und semes Vor- 
gangers von fotereese. Veo andern in diesen Zosen- 
mcnhang ans begegnenden Zusätzen bemerken wir, dass 
Jahn mit Gugler's Ansicht, die Posaunen im Finale des 
Don Juan leisa nicbt von Moaart iescbriebm, mA niebl 
«inventanden erkUirt (S. 353), and dess er den angeblicb 
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iU Nr. 

von Mozart herrobreoden L'ebtTsetzungavtraiidi d«s T«x- 
IM (IV S. 756 d«r 4. Auflage) jeW enUidiwdMi hr Hn« 

MyslitiiMtion erklärt |S. 344, vso Oberhaupt die versrhif- 
droen üebcrsfUungen genauer aogefUbrt sind) . Auch für 
Cot) fan tutte lag jt-ut du nnprangliebe Teslbudi rar 
(S. 417; , das Verteichniss der AurtUhrunpcn dit ser Oper 
ial 101 £(as«ln*D vertnebri (S. 482}. BeiOKÜch des Titus 
foriwD wir doreb twei nHgetbeilte Skinen, dan die P»r- 
lie des SetiO von Motart anfänglich alt Tenorpartie heab- 
liebtigt war (S. 469/. Was bei Beaprecbuo^ der Z a u b e r- 
riote neu ist, iMlriHI vonugs wette Urtheile ood Anffab- 
rungcn ; bei Gt^legenheit des Hequiem erfalirt tn.in. da>s 
die VoUenduDg desselben anfangs Eybier Ubernoiuinen, 
XU einer Mlbstlndigen Weiterflllüiiiig tiob aber oiehl babe 
eotsrhiiessen können. Die Veranlassung des Schauspie 1- 
directors wird deuillirter arsMilt (S. 219) und unter 
den nMwin BeaAeitoiigeD die von Steginayer genannt 
(S. Uber das Opemfragincnt L'oca del Catro 

noch ein weiterer interessanter Brief Mosart's milgetbeilt 
{S.St9). 

Hancbes andere aof Hosart'sche ConiposiUonen beiUg- 
lidM Neue fodsl sieb tersireat and «s wird dem darauf 
aehtenden Leier nldil «nlfehcii. So weit es neue, frllher 
nicht erwähnte oder nicht bekannt gewordene StUcke he- 
triOt« haben «neb hier die Bemilhtiogen Kttchera wieder 
reieliea ▼«rdiensl rabrampraebea. Wir nennen von der- 
artigen als Beispiele die für Luise Villeueuve und für Al- 
berurelli componirten Arien (S. ti, 23), die for das 
Jsoquin'sebe Haus eomponfrlen Tenette (S. 48), verschie- 
dene KnlwUrfe lu Fugen fUr Ciavier und Gesang (S. 75, 
80, 85), ein PrAludium fUr Ciavier (S. 440) , eine Nacht- 
iMSlIl filr <|lur<«U (S. 486), die in Prag geschriebenen 
Tinse (S. IS7} U. e. Von andern interessanten Notizen, 
die sidi auf kleinere Compositionco beziehen, merken \\ir 
I. B. an die detaillirtere Ers^lblung der Veraiih.s>.ung dvs 
Band'l-Tertetts (S. 49, in welcher auch der eine Uni.stand 
earrigirt erscheint, dass nicht Baron van Swieten, sondern 
Hoiart's Freund Jacquiu der dabei betheili^te Freund \\»r , 
sowie der Cantate »Die MaUrerfreude« (S.95). Hin 18 )6 
ersebieiieiieB VocalquinUtl (III S. 3Xi) wird als uoäcbi 
aogeaiMltt S. so. Auch fOr das Veihdilniss anderer Künst- 
ler SU Mosari uiul die Verehrung zu ihm üherraMhcn 
inmeruocb neue Daten, so sehr wir auch darüber sihuu 
froher unterrichtet tu sein glaubten. Wen wird es nicht 
inleressiren tu lesen, dass sich Beethoven Cadenzen zum 
Dmoil-Concert aufgeschrieben hatte (S. 166, auch in die 
neue Beetlioven-AusgalM aufgenommen) , da.ss er sich euie 
Fuge in C-moll absehrieb (8. 80) und sich den letzten 
Satt des Streichquartetts in A-dur eigenhändig in Partitur 
seilte (S. 485; ? [lergleichen Notizen nittcblen wohl geeig- 
net sein, die Frage nach Beelhoven's Studien md osmaal- 
lich seiner Nachahmung Mozart's anzuregen, die wohl 
schwerlich schon irgendwo genügend bebandelt ist. — 
Neue Daten sur Gestiebte Moiart's anibsl OndeD sieb 
ebeoiiib wieder DMiebeflei; mMer ibneo sind s. B. «ea 
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Interesse die Erzählung Uber die scberihafle Art, wie 
Motart mit dem HomisleB lentüeb omging (S. M, ascb 
MitiheiliiiiL;i'ii Siinnleithner'»}, die Nolii, vxie Mozart sogar 
Coniposiiiooen als Almosen weggab (S. 29, nach Parbei), 
Uber Mosart's P^nd Bridi (S. I«) , die begetelerte Aeuaee- 
rung des bejührlen Nieinets< hr'k Uber Moz8rl'.s Phantasiren 
(S. 431); die Heiseo nach Berlin und Frankfurt sind durch 
kleine ZUge vermehrt (Motart's Wohnung in Berlin S. 413, 
die Bemerkung, dass zwischen ihm uud Reicbardt kein 
Verkehr sUUfand S. 440, Ober die Sängerin Margarethe 
Harnet und den Bindrack ihres Gesangs auf Mosen S. 4S§. 
die Auffuhruti); des Figaro in Mannheim S. ICO lif i (h- 
legeoheii des Ave vertm erfahren wir Nsberes Uber Mo- 
tart's Verb8(lniss tu den Begeasehori Stell io Beden 
S. ir>i] . Neu ist auch die Mittbeilung, dass die Znulx r- 
noie den Beifall Salieri's fand (S. 485) , data er fOr Scbi- 
kanedei'a Stein der Weisen ein Duett schrieb (S. 5t6), wie 
Oberbeupl auf das Zusammenleben mit dem lockern Schi- 
kenederein etwas bestimmteres Licht fiillt(S. 466). Wahr- 
ball tragisch aber ist ein erst jetzt bekannt gewordenes, 
zu London in Privatbesitz befindliches italienisches Billet 
aus dem September 4794, also der Zeit, in weleher Mo- 
sart sich berettt krlokelnd Ibhlte, nach Jahn% VenmHhiiog 
\ielieiehi an da Ponte geriehlet, der um dieselbe Zeil 
dortbin gereist war. Die«ehere Erwartung seines bevor^ 
stehenden Endes fand doeb drei Monate vorher) , die Ueber- 
leugung, dass sein Requiem sein Grabgesang sein werde, 
der Eifer, mit welchem er daran tbklig, aprecbeii sich 
dsrin auf eine ergreirvnie Weise aus (S. 539). Ceber 
daf, Grabdenkmal Motart's konnte auch erst jetzt eine 
Bemerkung aufgenommen werden (S. 582). — Sollen 
wir eueb nodi einige Beispiele anfbbren, wo frühere An- 
gaben berichtigt oder beslimniter gegeben sind , so füh- 
ren wir S.B. an, dass die Anekdote Uber Josepb's II. erste 
Aeossening Uber Don Juan in eine Anmerkung geseut 
und als unwahrscheinlich dargestellt wird (S..'H2), MWfo 
da.ss der angeblich von Notarl herrührende Sdiluss VOB 
Gluck's Iphigenien-Ouvertüre nunmehr nach Marx als von 
J. P. Schmidt herrührend dargestellt wird (8. 405). 

Alle diese kleinen, vielleicht kleinlichen Notizen sollen 
nur als Beispiele dienen ; sie können kein volle;s Bild ge- 
wHbren von dem Maesse von Arbeit, weMies en^ diese 
■i. Auflage aufweist, und lllier deren Art und Weise wir 
schon bei Gele^^cnheil du.s ersten Bands gesprochen haben. 
Wss in der reieben und inwier wnebsendaa LilerMur ua- 

serer Taen- bervorpetrrien ist, hat an geeigneter Stelle 
seiiiv ticnuliung und Verwendung gefunden; auf Crwei- 
tei ung der Kenntaiaa und Verwerthung alterer Uleratar 
ist iu grOs.sleni Maassstab Hedacht genommen; und wie 
nun bei alier dieser gelehrten stoOlichen Bereicherung 
deaneoh der Sweek, des Bueh einea grVssera Leserkreis 

hitndlic ber und H)f:ilnplicher zu machen, nicht Mos coii.se- 
quent verfolgt, sondern auch erreicht worden ist, bleibt 
bei diesen swwMeB Bnid in der ThM bMiunderuass- 
wllrdig. 
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Die Huuere AoordDung ist aocli bi«r dieselbe geblie- 
ben; die AbsctaDitt« enUtpreebm hier, wo sie durch dir 
Reihenfolge der grossem Werk« Mosari's s\cU m IIim 
ergab«o, grOsstenlheils dcnao der ersten Auflag«>, nur 
dau sie wiederum . was die Uebmiekt ausserordenllich 
erleiditerl, nii < lIj. tm linfien versehen sind. Eigentliche 
UingestaltungeD der Anordnung sind nicht versucht , und 
gewiss mit richtigem Takt. Eine Biographie eines KUnst- 
li rs wird in dieser Beziehung immer gewissrn Schwtprij:- 
keiien unterworfen sein. Wer deu biograpbischfti l-nilcii 
streng festhalten und die äussern Data möglichst chrono- 
logi-ich geben will, wird hi i di r viilligen Abtrennung iler 
Behandlung der Werke ein deutliches Bild des KOnMlers 
nicht stufenweise entwickeln können. Wer aber diese in 
die fortlaufende chronologiM-lu- Knidilung an ihrer jedes- 
nialiiii-n Stelle einfUpen will, wird wiederum zu hUufig 
jene in stikrender Weise unterbrechen niUssen. Es mtlssen 
elao hier Compromisse versucht werden , und diese hat 
Jahn Itercils in der ersten Aufince d.iriii ccfiiiiilcn , d i^s 
für die Zeit, in wcicber Moz-iirl s Leben im tinu/vu gleiib- 
mNnig verlief , also fUr die Wiener Zeit, gewisse Seiten 
seiner Thl»ti(.'keil oder Gruppen m-Iikt Krlclinissc irii^fliii- 
mengefas.st und Uber einen bu^Lrn /.eilrauin hinüber 
milgetbeilt wvrdm, w»b«i denn freilich bei dmi «taieliien 

Hauptv« erkeii zurllckcegrilfcn und deren Veranlassung 
nilcetbcUt werden uiu»s, aber est ist dadurch erreicht, 
den das Bild dee KOosttere ia seiner «ttasem Tbnigkeit 

eiosnMniiiienh9n|;ende.s unti ileii(lirhr">, itir Abfassung der 
Werke eher doch nicht au& dem nahmen der Enählung 
vttilig abgelöst wird. Diese bvbero Rueksiebt musstc eine 
Ordnung vi-rl;in^i'n, welche inilunli-r, w cnn man tlrn Blick 
XU sehr »u( das cinseloe Kiicbslliei^ende richtete, viel- 
leicht auffallen konnte; die Klarheit der Schilderung ist 

dadurch nicht üchcminl, sondern ucr<>r(!"rl . 

Mit den verschiedenen Zugal>en zu dem Werk i>>l e& in 
der netien Auflage so gehalten, dsas Alles, was von Bei- 
Ugen und Anh.Higen dnrch die vier B,linlc der ersten Auf- 
lage zer.sireut war, nunmehr in den einen, beinahe iOO 
(oder mit den NoteDlteilagen weit Ober (00) Seiten langen 

Anhanc dr s rwcitm n,iiii!s j;i>s('t7l ist ; nur dip Farsiinilcs 
sind dem ersten Band beigegeben, in jenem begegnen 
uns denn wieder die Biogrsphieo von Hoeart's Schwester 
und B.iM' .-»lieh hipr finden wir entsprechende Aende- 
rungrn, wie in der Biographie), die auch in der ersten 
Aollagie enthaltenen Briefe Noiart'a an Rltem, Sebwesier 
und Prau, und verschiedene Berichte und Beicalicn « ie 
sie sieb auob dort fauden; dazu sind die officielleu Üocu- 
roenle verschiedenster Art (Taufscheine n. a. w. , auch 
Oedic.iliiiiirti , welche frllher unter dem Text stflndon. dm 
Beilagen einverleibt ; wir finden sie noch vermehrt durch 
den Todlensehein der Hntter (S. 500), auch das Pensions- 
gesuch der Wiiiuc ist hcicegehcn fS. , eine Hrab- 
sebrift aus der Wiener Zeitung ;S. 610), ein Protokoll der 
|ihilbami«nisehen Gesellschaft an Bologna (S. 61 3J; manche 
Briefe konnten ans dem erweiterten Mwtarteum und durch 
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anderweitige Miltheilung zugefügt werden, auch die Texte 
der von Hosan componirtrn Kirchengesange sind ver- 
iiiehri; Uber Mosart's Pui tr.ut.s wird suaammenhangend 
gehandelt ( S. 741 }. Manches dagi^gen routist« nach dem 
neuen Plan jeUt wegfallen, so namentlich die langen Ver- 
seichnisse Mozart 'scher Composilienen; Ober die Beari>ei- 
tungen Moiart'scher Kircbenconiposiiionen von Seiten An- 
derer, sowie die Zubereitungen anderer Cooipositionen 
für die Kirche wird in Beilage VII im Zusammenbang ge- 
handelt. Auob die in diesem Band vereinigten Noienhri- 
l.igen erseheinen vermehrt; es sind denselben zu Anfang 
die ersten Salrbiirger O)mp0Bithmen Mosart's beigegeben, 
5 kune Stücke (meist Menuetts) aus den Jahren <76l 
und 4 762; dann das in London 4765 componirte, von 
Pohl herausgegebene Madrigal, ein in Paris 1760 eom- 
{lonirtes Ayrie, noch ein canonisrh ;;e3rbeiietes Kyrie, 
ein 1770 in Bologna verfertigtes Miserere, Antiphonen von 
Mozart und Hartini, endlich noch einige frtther nicht mit- 
getheilte Skizzen zu Figaro und Titus. — Die dem Werke 
beigegebeiien Porlrails endlich sind so vertbeilt, dass drei 
auf den ersten (das Bild des Knalien nach dem in Terana 
gemalten Bilde, das Bild des V.iiers und das des jugend- 
lichen Mozart nach dem Gemälde im .Moiarleum,, zwei auf 
den zweiten Band fallen (das Bild nach dem Medaillon 
von Bosch und das nach dein Gem.llde vnn Ti<rhbein). 

Doch genug des Einzelneu. freuen wir uns von Neuem 
und in erhtihiem Maasse der reichen Gabe, die ans wie- 
deruiii den hohen und edlen Meister so bewunderungs- 
und verehrungsNvUrdig vor die Seele führt. In schönster 
Weise ist es dem Biographen gelungen , dem Leser die 
Spuren mOhevnllsten Arbeiten« und tiefster Versenkung 
in den KunsikTgcist so ZU verdecken, dass wir fort und 
fort mit dem edlen und liebenswOrdigen Menschen seihet 
7.U verkehren, mit unsenn i-ipenen l'rtheil den Künstler 
zu würdigen und ku hewundern meinen. Mit Begoisleruiig 
Stimmen w ir ein, wenn er am Schlnsa sagt : aaucb er war 
unser!« aber wir wllrrli-n e^ nicht so wisv,>n wie wir es 
wissen, wie sehr er der L'nsere war, in wie hohem Grad 
wir in Hoiart den deutschen Hann und den deulsehen 
Meister jy\ verehren babcu, wenn wir es nicht von Jahn 
gelernt hätten. 

Wir haben im Vorherigen nur beabsiebtigt darauf bin- 
/uweisen, worin der GiMvirm ilirscr Mriifnsscnilen neuen 
Bearbeitung sowohl für die W i.s.senschaft als auch für den 
Leser imd sein Interesse su Stichen sei , also in welchen 
Be/ieliungen «ir ilie neue AiiTLiiie als ein neues Werk an- 
zusehen haben. Das musikalische und gebitdete Publicum 
Überhaupt wird dem verehrten Verfasaer dankbar sein 
fllr die aufopfernde Hohe , welrhe er seinem Werk, an 
dessen historischem und ästhetischem Grundbestand ja 
nicht wohl SU rOtleln war, troisdem gewidmet hat, um 

das n-iche und noch vermehrte Mali rr il il' ii Tnr licrunuen, 
nicht der W issenscbaft, sondern der l.eüewelt handlicher 
sn machen. Sieherlieb wird dies grosse und wUrdige 
Denkmal deutschen Pleiaaea und deulscber PlelMt in semer 
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neuen Gcj>(.i Ii in nui h hohortK Grarl , .ils dies M-hm l>iv- 
her der F«ll war, Eigcnihutn des panzrn deutsche» Volks 
werden. 

ftiBBcneMik. 

' 1} Heroiann GrSdener (Sohn), Op. 1. Trio MrCtsvier, 

Vinlinp iinil Vinlorn i il ILunhurp, Fril/ Schul'iTl. 

2) Monlz \\ f \ ermitnn, Op 3. OrosM!* Trio fUr Piwiio- 

forle, Violine und VioloncrII. Klhcrfrlcj. F. \V. Arnold. 

3) Wilhelm Hill, Op. tS. Trio lur Pinnoforte, Violin« 

nnd Violoncell. Frankfurt e. H-, Tb. Henkel. 

4) A D i o n K I- a u » f , Op. < 7 . Sonau* für iwei Pienolbrie. 

Leipzig, Breilkopf und Hitrlul. 

' Be würde rine ernste, vtraniwortUche, zuRleldi aber aueh 

«elir angenehme Arbeil sein, wenn wir drni musikalischen Pii- 
bliciim HechenschafI ahztilecfn h.itipn von Werken , welrhe 
aätnnitllcli iIpii Knrili-niii-i n imh- ^ i rr -lprn Slüs ilun Imü^. i;< - 
nügl<'n und den »fiu-n SpH-lrauiii, »r!r[icti oImki- Kurmen ilfni 
Können dni ConiponLsl«n gewUlireii, vollsl uulii; und würillft ;iiis- 
fiiUten: — leider ist uns unsere Arbeil bedeutend erleichtert, 
denn di« Werke, weicbe uns bescbSfligen , sind ihrem musi- 
kellachen Werth, ihrem Inhalt necfa sehr verschieden und un- 
(Meh ; wibrend die inletst Renannle Sonate unser ganxe-i In- 
teresse geweckt und reite erhallen hat, Iriti uns in den Trios 
nur die >lillplra.i>'.if;kpil fMi'spppn. Alle drei Irapen den Slem- 
pi'l L^n* olloruli'tcii iiihI /;hii Tlii-ii i'nd I ribeiieulfiiilen zu 
deullirh au sicli, um htn ilci Au>fuhrun(; wie bei der krilisclivii 
Zergliederung einen wirkhchfii Oeniiss zu gewShren und no 
ein Eingehen bis ins Detail zu rechtrertigen. Aas demselben 
OroDd haben wir die Trlof auch voranicsIdU, mn mit mehr 
VeifBil|co bei den B ei isrn verwafleii m künoen. 

Aufdae Op. I von Hermann Gridener (Sohn) möch- 
ten wir mehr das >Unvollrnd<-tRi aU das »Unbedeutende! be- 
lielien. E* w:irc thörirlu, in iIomi Erjtliiuswerke eines Com- 
ponielen J''ii(.' ^ulierhcil in ilrr Wahl und Bfluiinlljii^ .i.-r The- 
men , jeneü Fcnihallon von pcf.ihrlichen KAlr<'mr-n siirluii ra 
wollen, welche« den vollendeten Meisler kcnii/i'«'liii>'t Aber 
wie der Heister verpflichtet ist, sein Ucht nicht unter den 
SehaM tu «ellea, so aellte der lta|ar ehie eOaalliohe Kritik 
nidit ober baraosbrdern, als bis er gewiae wKre, neben un- 
vermeldliehen SebwSchen doch auch nleht wenige gereifte 
Kriichte seines Studiums bicleii /ii kiiiMUMi. Auii i^en\ p<'nann- 
leu Trio spricht ein gowis^r^ iin-lodi-ihcs Talent, iiilIiI bcdcu- 
Ifnd zwar iiti cr-li'U uinl |i';/irii > \\r., ,ibfr im \ri.l;iiile ni.uirhc 
angenebtne Wirkung er/iolcnd. Her langsame .>liilol>.ii< i^t 
übarbaupt der am besten gelungene. Die Stimmen smii bei 
aller «elbstindigen Führung vielfach su «inaa wohlkUngenden 
Gatten vereinigt — nnd Wohlklang W dasjenige , was wir ha 
fauaa SUdr denneeb am hiulgsten ve r mi e s en . 8o harmlos 
nnd better der Eingang des Trtoe ist , su so msni^en barmo- I 
niaehen HUrlen und Si hrolDuNlen , unKrnÜL;t'iiil vnrbrrfitt'lcn 
OebergSngen und unorwarlvti-n Mndul.itir.iK'ii koiniiil i's im 
weitern Vpflauf. S:c\t', aU nb lii>n in il.'ii Tlinui'n tin^ whIit- 
Mrebende bicincnt vurbcreitel wäre; in dem ganzen Werk 
scheint viehnehr die schöpferische Krall nicht in ruhigem Fluss, 
soodem in mehr oder weniger gewallsaesen AbeHtzon gewataet 
und so Jene Wlitmg bervorgebraehl zu haben, «He keine wolil- 
Iblllge, erquiekende genannt werden kann. 

Doeti dem Componisten des ersten Trios war es jedenfalls 
F.rii-it mit s<'i[if>r Arh' it . * — ob flas aiicli bi'i Ilm W r \ r - 
(n a II n der Fall gewesen, UHichlen wir br/:wcifeln. Mehr «Is 

*) Iloe nenate ArhsM daeaelbao Jungen ComponiMei», ein Cla- 
»i e iuea il ett, bat hbnileb In Wien tost voelogescbrilnkles Lob und 
gfussan BeiMI gelwdan. 0. «nl. 
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einmal haben wir bei dar Ausführung des zweiten Trios Bbrr 
die Ztige der Spielenden ein nicht zu unterdrückendes Ucbeln 
gleiten sehen, so n»iv, so hiich-l untsenirt reiht sich hier Pas- 
sendes an Unpassendes. En if-l >o scbv^er nicht, ein gcrilllges 
Iheiiia tu erliuden, und Herrn \N . x . : nianii scheint das auch 
sehr leicht geworden zu sein , aber die Vollendung des Ange- 
ftingeneo, die Verarbeitung tu einem organiscben Ganzen, die 
Verbindung der Kaupt- nnd Nebenellse , aie will gdeml, ge- 
übt und auch von dem begabiesteo Cootponisien erst nach und 

narb erwoibi-n mmh W'riui aber unser Künstler mit göllltcher 
L'nbefanKenlii'.t ^eme Ilieiiieii in einen k »kadenarli(;en Lauf 
ausgelii ii I ~n i.fl die Kiliiulunj; /u 'luh )ji . i,Jiui bat. oder 
wenn er, r.u selir m die Imheii oder lifb'ii Kt^iniif ii .vratheii, 
auf einer Tnnleiler und gebrochenen ÜreiklaiiKeii ^ehi schnell, 
aber auch sehr iiberraschend bmab und hinauf kiinunt, ao kann 
die Kritik niebl gtaubea, daae es ihm ernst aei, «ad kann Ihren 
Maassstab auch iliclit im Brnst anlegen. An Klangiaile und be- 
quemen Fiicurcn fehlt es nicht, aber an dem Streben nach einem 
liiibiTii Ziel. 

Wenn die beiden ersten Trios U^irbl auf wenig erfahreoe 
Li beber sc.liliesseii lausen. >o fiWi daKeneii bei dem drilleii Trin 
von W iihcliu Hill jedes (.iirprlige fürt. Glatt, in vorgeschrie- 
bener Weise, ohne Ansloss, ohne L'uerUubles lliessl das Werk 
dahin, leider aber auch ohne bobem Aubcbwuag, ohne irgend 
Btwee, was auf Ringen und Streben aedi ledenlenieren 
schMeawn liesae , und wofür wir gern einmal eine Dnebenbelt 
in den Kauf nehmen wilrde«. Die Cantilenen sind durchaus 
Kesangreich, begrü.ssRn uns aber /um grossen Thell wie alte, 
liebe Bekannte . die BehandluiiK der Instnimeiile ist bequem 
und nietil wirkuiif;slOs. doch steigt die Wirkung niem.ils über 
das Niveju des Gewöhnlichen. Ausdrücklich ausschliessen 
müssen wir dabei nur einzelne Stellen , wie im n. bis S4. 
Takt der Menuett, die, weil aie geradem liiviel aind, in ehiea 
Werk der eniatem KammerrnttÄ niebt vorkommen soltten. 

Wenden wir uns nun der Sonate Tür zwei Pianoforte von 
Anton Krause zu, so sei bemerkt, dass, wenn es schon er- 
freulich ist. dann und wann einer Stm ilr m iJ>t bezeichneten 
Form zu begegnen , es gewiss noch erfreulicher genannt wer- 
den kann, wenn, wie bei der obigen, auch der Inball beach- 
lungswertb erscheint. Eine Clavierpartitur hegt ans nicht vor, 
nur die beiden Stimaen, Indese bat das Warh hal der Au»> 
führung einen reebt angonebmen Blndruek auf nw gemaebl» 
und da ein genaues kritisches Eingehen (Br den Leaer , ohne 
eine Partitur zur Hand zu babrn , »nn wini^ Nutzen sein 
diiifle, »ü begnügen wir uns, nur im Ailteiiiiiin-n auf Jon In- 
li.ill .iiifmerksam zu marhen, Wullen .iber ^lln ^ m iiliemn einem 
Jeden, der in der Lage ist. derarlige .Musik ausfuhren zu kön- 
nen , dem zwei Inslrumeiilc zu GelKite .stehen, d,is Werk an- 
gelegentlichst empfohlen haben. Die Sonate hal nur drei Silae^ 
ein iltitgre um tun tnfpo, ein indenfe und ein M»gi* 
Der ente Set* B-dur */* wfrd vom sweilan'Clavisr naeb einer 
zweitaktigen Blnteitongsfigur mit einem ruhigen Thema im Te- 
nor unter wiefremler .\( liii 'lii'.;:eituiig der rerhlen Haml eröff- 
net, nach 11 l.iklen nmuiil das erste Clavicr das Thema in 
hoher Lage und in Begleiluns des zweiten (^^laviers auf, und 
zwar treten dabei die in der ersten Begleitung melir versteck- 
ten üegeubewegungen des Themas in verstirkter Weise und 
bedeulnngevoller hervor. Gans in derselben, fir zwei Instni- 
mente eo ausserordentlich wirkungsvollen Abwechslung . eine 
Eigenschaft, die für den ganzen Bau des Werks lobend aner- 
kannt werden muss, wird dieser Salz in den Zwischenperioden, 
im zweiten Thema, sowie .null im zweiten und dritten Theil, 
fortgeführt. Die einmal eingeführten Motive und Figuren finden 
ihre Verwendung und drängen sich auch iin zweiten Theil zu- 
aammen. die EiniMit des Ganzen ist durchana gewahrt und 
nirgends nisebt «leb etwas Fremdsrtigee «der gar tiagabarigee 
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eiu. Im zweikMi Satz, G-dur '/^-Takt, Irilt da« Tbeaia in <'in- 
fachcti AccordeD im «rfttan CU\ier rucrsi auf, scbliessl im 
•. Takt im Doaili»olaa|>liaMii>Acconi auf k, tun aua dam gleW 
ebaa Aocord aaf D tforch dat zweHe Gtaviar nach der Tonika 
wieder mrScItgerübrt zu werdm und nach abermaligea 8 Tak- 
ten dM«lbsl salneii ersten vollkomiucrien Absehluts 2u finden. 
Milciliciii, in cl.iv ii'i lu isMn L-clinll-'Hcr Bi' v crscliliiii- 
Kfiieii tii'seiilheni.i mul spiitsrii Aiil(IUnK'"n -m ilas fisle Ihclliii 
wird der SjI/ weiter v;e>(>oiirioii . bis in dem UilIcIs.iU unter 
lebhaften Zw'ciunddrpi.>siKslel-Fi)j;uren, periodenweiüc <iuf beide 
Inatrumente verUieill, und in mannigracben NodutaUttnao die 
GegeotSize effecivoli aulgesteUl werden. Na^ gewonnener 
HBckkeiir tor Tonika eraebeint nun wieder das erste Tliema, 
varaUirkt dureta Oclaven Im zweiten Clavier. abvr unter Be- 
gleitung einer Sn lis/ehnIcl-TriolennKiir Im unimtio des ersten 
(Klaviers, und mit fehernatime ilie''er l'i).'iir in eiiifji lier Wet-e 
vom zweiten (".lavier, wie in noeliinalinni tlicmatist lirn Aielcu- 
tunf^en ichliesst der Salz pp ah. Der let/te Satz, B-diii 
Takt, hebt einleitend mit einer Passage auf dam Dominanl- 
Accord im ersten Qavier aa, das sweHe Clavier ISiirl das Icirht 
and Iriach klingende Ttiema ein, vom ersten wieder anfgaoeai» 
BDen, aeMiessl sich ein zweite« Thema in jtrasieto melodiitcli 
daran. Der ganze Sat« bewahrt diese Krisrhe uttd Lebendig- 
keil, alle Kipuren. iirht cl.ivierm'.i'.-.i^ »rfunden. iilariiii(:f,tllik;e 
aber verwanilte Modulationen, Mu lien aiu li Iner ilie >f Imu lu r- 
viiri'ehobeno l-ünheit im Stil zu w.ihren. uixl »rlbst der brillant 
geh.'illene Srhliiss stützt sieb folfiereclit auf das Theou. Die 
Ausführung im Zusanmenspiel bietet durchaos keine gros^^cn 
Seltwierigkaiten, da Alles hifebat fingergereeU liegt. Eine £r- 
leiditening gewlhreo noch die dureh't gnOM Work nritielsi 
Buehslaben markirlen grbcsem Pariodon md die ao gute Dien-ii e 
Matendeo sogeuaiuten SUehaelen. 

Broschüren ttber Muiik. 
{ItegrapUuhet.) 

Jose(ili li,iydn. Em Lfiieiivltild. N.n h .iiillu rili-rlicii 
Quellen (J;irL:(>. teilt \.(.n 1^ A liiert I u J w i j, t;,)n- 
tor zu Niedercebra in Thllrinjjen und Inhaber ilor 
hor/.iii!l. ii,is>a(iisrlien VerdieDSliiiediiiile Wir Kunst 
und VVis>.cii--i haft. .Nordhitusun, l«r.7. 

Wer Mili el\v.i durch die Titclbetiierkunp »nach 
aulhenliwhen (.»uellen^ zu dem Glauben vrrli ileii lii»»t , der 
Verfasser des Lebensbilds habe zu ■jcinem Zweck selbst in 
Archiven nacbgeforscht , um Neues zu bringen oder Wider- 
«priicbe aufzudeckco, wird gleicb im Vorwort, der Brooebure 
enltBuaclit werden. Der Verlaeser sagt daselbal, dasa er nur 
bringt , was Griesinger und Dies bereits im Jahr I R t 0 f;esagt 
und was in letzter Zeit Wur?h.ioli, mit Bcnulzuiip der vuu K.'>- 
rajaii \ ei cirrnllii lileii Lüinidiier Briefe ll.ivifii's, in seiiiein 
■ J. H.ivdii und sein Urinier Mii li ielu zu liruii te ^eleiil h.il. 
Wenn nidii eiiiit-e eiiiiiescliiiltele. aus v erMliierleiien Zeitungen 
entnommene Anekdoten, ilann den von llansluk vcruirenilicb- 
leii Brief Haydn':i an die 'lonkünslier-Gesellsiliiin in Wien »b- 
racbnat, entbllt die Broecbäre im Grunde nicht viel mehr, .iN 
«raa schon Oerlier (I8tt) und PrSlich (Krach und Gruber . 
iiamenllleh Letzterer in .sehr .iii/ielieinlem tiewande, gebractit 
haben. Der Leser, dem die Iiier uoiiiinnteii (Quellen unbekannt 
sind, hat ui Ludwin s Lebeifbild Imriisleiis den Vurtliell , die 
bis jetzt fort und fort wiederholten Irrlhiiiiier liher llaydii hier 
lieiaammen zu haben. D» vvir oimeilies emi' ^lusfuiirlielie Bio- 
graphie Haydn's (nach Quellen , an Urt und Stelle ^es('h(>|)fl| 
Stt erwarten beben, wäre es üherflüssii; und würde hier zu 
weit fithren, auf eine Unsahi Lücken «uid Febier aufmerksam 
«tt maeben, filr die dar Verfasser seihet URsehuldig ist. Nach 
dem mNenlcsaen mchieiienen »Nosart und Haydn hi London*. 



welches Buch deu wichtigsten Lebeosabschoitt Haydn's be- 
spricht. ISastsich wenigstens dieser Tbeil des sLebaosbildst 
berichtigen. So fknd daa erste Sahmon-HaydB-Gonoart DicM 
im Februar, sondern im MSrs suit; Haydn wechselte seine 
W^umng nicht, sondern blieb bei .*<alomoii und di -er ti.<t Jie 
Dirigenlenstelle in den Professional-Cuucericu mciii Jii Cr.mier 

,ib, dl er sie nie lieVlcidet hatte, indem i:r.inier seit (h'in He- 
sleheii dieser Coiirerte (I78.t) erster iiiul eiti/i^er Dirigent 
war und blieb. Am allerwenigsten il < r h üte llavdn mit dar 
Direction der Professional -Coocerle auf zwOif Abende abgo- 
schlossen ; ferner fand die P^erückteit in Oxford, wobei Haydn 
die Oocior-Würde verlieben wurde, Im Juli nnd niehi im lunl 
statt, und die Sängerin Märe wurde dabei nicht aasgezischt, 
da sie (tmd dies au« i^uten fininden; (.-ar nicht d.ibei jtige^en 
war U. s, w. — Wenn man allein nur djs vuii Wur/hacb zu- 
s,ininienj,'esleUte \ er/eii liiiiss der in .illeii ni<)j;liclien Leitungen, 
Broschüren und Büchern zerstreuten Schriften iiber Haydn 
überblickt, wird man den Verfasser des Lebensbilds gern ent- 
schuldigen, daas er, an dem Ort seiner Beitinnmug eusser 
Stande , sieb die oBlldgen MalertaNon in seinem Zweck ver- 
adiaffan m künnen, mU dam bealen Willen nicht mehr bMen 
konnte, als er vlelleictat anfangs selbst boBle. Nur bUlo er 

ilurrh seinen anlockenden Titel nicht die Anaprfiche an i eiU O 

Arbeil selbst hinaufsrbraubcu sollen. 



Beriehto. 

Frankfiirl a. M. DI. Das Museum hat in sriDcn ersten Coo- 

riTleii bereits {{ezeiKl, das» es in der VorfUhruiiK uns noch uotM- 
l^uiirilot Werke, nebrn dem liinrsi Anerkannten, fm t/u(jlirea die 
Alj-icbl hat. Wir boileii ,jn (iml Alu u ti n jel/i s . lufjlionie vuu 
Mti/ irt <..-il<ir Jupili-.- »■■II lli i-l!;iiwii , U\^^v sfil mcbrcrcn 

JjIii 1-11 ii.rlii > III jjekiiiiiii. ;i 1 ■■ti .'-< I11111..11111 H >lur. \ Uli ll,i\ In K-moll, 
vun lliller E-muU und tra^^oienle «ua Schubert H-iuiili. Die drei 
IctsMiaaaMlaa wenn lilr «as aau. Dia daa alttn Maydu vertieliMI 
M selir auf «n«» lussera Claez, dais sie Csst wi* am Quarlalt ar^ 
84-li«iot, ist aber diiliei sehr friitch und iniercsnant gearbaHet; der 
letzte .Satz befnedifit nur deswegen nicht, weil er zu kurz ist. Das 
Miller sclio Wcik machte den Eindruck, als ob der Compooist Stt des 
ver>chieilc[islen iteiliii darnn Kearlieilet habe, es scbieo mir das 
l luvsf^ 2i[ ei ii!.iii-'e:i., Iiiil aller. Wir ji'dr» HiII't >, lir Hroilucl, viele 
Ir-'llli. Iii' l-ni/--.J.f. : i' m l el.< r >i tiuE,iM tlj-ni<^ljti* ti.it t ,ct, liictlls 
lu s.i>;'-ii. Will ui'-bl niebr:d<'b s,i|;t »are autli icli bedauere l«b- 
liafl , dass wir das Work nicht ganz l>eKilzcn. Noch Ist zu con- 
»latiren, daas >ci>uai«nn s Bdur-!»yuipti(Niie, mit ganz bMOodem 
Seltwmg und Feuer ausgefebrt, den MAeftesleo Aokleng hnd. Die 
Ouvertüren der ersten ruaf AlwMla warsn: ObernD von Weber, 
Kiiit:alshohle von Mendelssohn, Hamlet mm Gade und Coriotan von 
Hi i lliuven <'>rsari^>lei»tiinKen hOrteO Wir bis jetzt Von den Damen 
Kiiiii'ijui^t. Ki i»> i , Hei'>s iiii'l Khnn, von weFeh»-ii liemr h.tiu tieson- 
ili in hiditiuci inai lile , ilie .luff.iili'iH-le KjU.', »i ii lief un!>er 

fulilicuiii ili-' lim' !>eliaiidL'IIe, Mjbeiol oiirc:<i mm' üii.:<'rui Iii, als der 
ulierau» ■^i'»--'- Iii ifji', "leii i s ib r (.•iii>.eili,eii rnllcrviriumiUl einer 
AnUero »|<cndi'le Auch Lieder lUr Kcaiisclilen Chor, von llauptiuaDn 
und Schanano, hortea wir. Cnterdea lelslero (Itar KOnig veo Thüle, 
ächon hofalrattt, Uciaearoslain) sprach nur da» zweite an. Ala Vlotii- 
spieler producirlen sich Heermann von hier, Dupui» aus Lulticb nnd 
Deoeke »US Kartsruhe; der Erstaroannte scheint nur, bei gleicber 
Kerli|.-keil, die aniteiii an Toidti.'le iimt Kiilic ib's V'irlravs zu blier- 
Iri ITeii. Im ijaviei >|)iel iroth'.. n sii Ii K I ul i i » un>! i; 1 ausig dao 
K.m.' ^Ireili.: Ii h werilc in ch biili ii deii .sti, i: enlseliei<len ZU 
w [Ii II Ij.iliei k v|.n-lle Menilel>-iil.ii s I iiiirrl in I) , iiiuuler bedeu- 
tend uU ila» iiutleic', »l>«r auch «ebr »eltcn^ctiorl, (einer zwei Tbeite 
der Beetiioven'scbeo genate Op. It in Bs — warum nicht die Kunzet 
TaiisiK hatte Beethovea's navarwilstHcbcs Conccri lu Ks gewählt, 
■elMt awar »onilerlier wirren •Phantasie« vmi i.iszl, weiche dem 
Spielar Ccletseahait gab, seine eminenta Partigkcil im Itellalan Licht 
zu seigttt. üeber zu schnelle Tempi sage ich in meinen Berleblee 
nichts mehr; ich bctracbte dies als aalbitvaraiandlich bei den 
Viri linsen 

ll.ir I : .1 r I Hill, welc-|,<-r ilureb .viiw .Mil» n kuii^ lUn Werth 
>n vieler un- rei (_iiiii rrle erhuht Iml, sali nun, im V en in mit dem 
l'iaiii.,len W ai le US t e 1 n , em eipcm-s C im crl A>i>>er ileu In tT- 
lichen i..<istunKen derConcert^bcr halten wir auch lielegenbeil, das 
VioUn>piel das Harra F. Uatrid aus Leipzig za liewuodcrn; eiobt 
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niimiTii lU ifdll >-(nlrlr h r»ii l> e s r h k t - L c u I n r r au« ()*rin(l*cll 
mll ibier k .'iLsnilrn Stiinnir und ihrrni IrblMtftcn Vorlnf. 

D«r bieMii« Cncilienvoreio. welcher nno othMn Mi*br« 
bwtaM, tel ia Mi««n «mm Coootrt BN(lK»*m'« irwi« Urne xur 
AaflbbnMi Riknckt: rt war von Mtn dt» Oiredont und da* »r- 
•Im kaiM MtttogMrlieul »ordrn , da* «i liwrrr Wi rk so «ollemirl 
■to ttflSlIeb MataMellrn ; w«« daiin deanoc h un>i'r>tjntllich bli«b~ 
Minh für Solch« , wp|ctii> e» durrh and durch Ifnuiii wird drr 
Ccnponiiit schon «uf >i' h iichnirn mutorn ' 

D«rnUhl »ehr V t ri- in hat «Piiradii« uivl r<<ri«<uch ii> dir- 
trin Jahr voriirruhrt und daran «ohlKrUian. dir AulTuliruiii: »*r 
nixh itelangenar. oaiaeollich von Seilrn des Chor* und d«r Soli, aU 
«orlfMJabr. ntrdMOrcbi-ütrrware fiKc Prob« «ate wi mn mtkm 



9Hc*barK. S. Mildem rr^tcri (]<-'ni:. ^ ili-r fc■rn^«lll■r7.>l.•: llnf- 
eapatla Bin <$. Novbr. wurde di<- Saiton fnr dii'u'ii Wmtrr rrodari. 
Zam Vnrlrii|( kaaco d*« Ouvrrturro zu •Kurjsnihe« von Weber aad 
tu •HaniteU voo Gada, da* Nollurno und iiciicrzo au* der Uuiik n 
Shake»peara'a temMrMChMrMn *«a M — dal u p t Mi, 4He CmM- 
Sympboni* von •aMbovtn m4 «tot VlaMacmKari «on Baelhnvan, 
vnrgat''*)!'" Hfrrn Concertmciiler Jacobioha aa> Bremen, 
«iin dem auiiMrdem ooch kleioerc Sachpo Notturno von Ernst und 
Präludium von S. Mach gespielt wurdrn -- Im lunlen C.itnmi, iini 
Der , »nir<l<'n nur l)n lii-xli-ntiu In n f.'i'.t'!'en, niaiii:ic!i 'Ii'- li.liir- 
.S\ iii|iliiiirf vmo H(>dn Nr. 4 , die U dur-.-ymphonie von ."-cliuiiiann 
N'r I , i1u:in die Ouvertüre lu •Fidelio« von Hrrthnven und ■!»- 
niskx von Cherubini. Üie U!i»toogcn dar Hoh'apelle leiKten »ich 
wiad«mi ato Mbr ba4a«l«<Ml, aio wtlrica fua «orauiticb mm, 
«an aa dam ftlaehehor ReHaita« kdnnto. aieh den waiekeni and tar- 
tem Farben der dliriiscD Instruniriile mehr «niuschlirssen. In Herrn 
Jacobsohn lemteh wir einen sehr tucl>tt|;en iinsrr kennen . der mil 
nchllci'r Auffassunii und inniieer Hinmähe >eiue schwere Aufkishe 
auch lechnorli meist glänzend loste, nur in den bucli^ten PoMlioncn 
war dis '■[iiei iiii-hl immer rein, der Tun nichi iinnu-r ■ •Irl, » »^ »irli 
besaO'l'T^ ;:i tien Üavid'schen Cndriiren /»-i^^te, <n dankhiir wir 
Herrn Jacobxohn (ur die Wahl und glückliche Wiederfiabe des Bect- 
k#aM'»Bban f^natrt» iM, «banan anlacbtaden atiaaan wir dia WabI 
4w ■raMTacbfA Natnifgaa ladalD, «inar CoaipoiMtoo. 4te in Thaa- 
|waU*ch*nea allenlUb MOb AuAtaboM Und«« mag. — Auch uoaar 
Qaarletl erfreute ua abarnali mil aiocr Solr«e fnr Kammer- 
musik Oie Lristuncen waren wiegewohnlich sehr pul, theilwcise 
vorxUiilich . bexoiiileri (reut e« unn uher Herrn Concertroeisler 
Rnnel I henierken zu können, d-n- dt-ndlie nttch mehr Hrrr«<li,ifl 
Uder sich scllisl gewonnen zu h.iben n hrifit, (jeislm seine Aufi^.ilie 
mehr beherrscht, als e* früher schien Uns die übrigen Mitvlicdcr 
de* QuarlelU, die Herrea EoKirl II.. Schmidt lt., Eberl sehr tuchlix 
(lad, 1*1 hakannl; bemerkt «u werden verdient, dau darClariDettisl 
Harr MMIar II. aitt vMam Beifall in dem Moiart'icbao Qaintctt 
(A4iir) «irkl«. 

Der hleslRe .SlnRvereln führte am 9. Deebr, di« itrossarlige 
TonschOpfung R. Schumnnn's ■Das Paradies und die Pen* i:i v lir 
gelungener Wene auf Dieses Werk ist »eil ISt3 bereit» in allen lie- 
ili'ülcndrri-n Si.ul'i n der allen und neuen Well zur Aufführung ge- 
br»chl,»ii das» <■« den meisten Lesern vollstindi« bekannt »ein wird, 
eine Uesprerhung de»selben daher von lelwrOus* sein niwhte. Hier 
war vor einigea Jahren nur ein Theil zur Aufführung gelangl und 
f» U M l g iBtawi M an l ju mii in imaaD. DailolabBudjflttrMigta aicb 
JaM dat lataraw filr dtctaa Werk sebon vor der AnfMbnina, m»n 
■ladiliaden Teil, hOrle die letzten Proben mit |iro**er Tballaabme 
aad ttbarieugte airh, dass es sich um eine originelle, graaiarUfe Er- 
•ehdavag im Oehiel der Tonkunst handle. $o iit denn auch durch 
dia nach allen .•ieiti'ii lull t.li:> k: rhe Aufführung des Werks das 
koMl)(ebildele Pulilirum im liuchslen Grad liefririli;:! und miiar 
kunstle>i«i;li 4ii.-> n-Li . d h dem Neuen ZDganglii h ^ein.^chi \Vii>i 
die AullUbrung »cHisl anbetrifft. *o «etilen die Chure uberall sicher 
aad biaeh aia aad bata«||t«n vallfMadiga» Varaiapdaias aad Iraa- 
diga HiftRaba an da* Werk ; die SallaMB. die Herren Carco (Opern- 
akager, Tenor' und Pi nger (Meiikaiieabkadler) naa Bremen, die Da- 
men Frau lliiii>i-r Hurkrn an* Jever and geacha'.tte OUeltanlen ga- 
nustcn nr Iii jlli iri Wundern leisteten thi'il»ei5i' m hl Kunslleriacites. 
>ii lir>' l.ti-ii .Ii.- ^.lnu•er aus Bn-riii'n (n«. Ii-.- . i-r iiiige und gut ge> 
irhull' .>>lminirn mit, dazu Veriliiii liiis- und liili rose für ihre Auf- 
^•uli« , du- l-rjii Hilfner ?eii;le ciin^ ■. ull.Mxloieri' Ci-sJiiijliildiing iil« 
früher und ciiH>n aeeiisch beleblvo Vortrag, dabei calfalictc sie eine 
■«ehliii ergiebiga SUmaia; i« diaier Harbl aber aaeii mag dia 
Mtwierigkctt einer rreuadlicbera Gettailaog eiaxelaer Vaeale, eiaar 
«cliirfern Hervorhebung duelnarConfonaoiea (a, m a. a.), etnee an» 
merklicheren Alheniiiehiiien* liegen. Jedenfoll* rerdintt PraaNlilker 
in vollem .Vaass die reii lu* Anerkennung:, welche Ihr aaoh dam Vor- 
trag verKbicdencr Nummern, namentlich der hier aogenannlan 
Juogfrauaaric «0 las* mich von <ler Luft durchdriagen* von Seilen 
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des Publicum* tu Tbril wurde Wir wir hoieo, wird l-rau Hlllaar 
n.K'hslen* In Letptig aallrelea ; wir wünschen ihr GliidL. — Oaa 
Orchester muH aacbgerkhmt werden . da** e* d«a Cbarahiervalla 
der Musik klar and iabeadig bervatbab, data ea etil Waiibe wd 
mogiichal ditorat begltMela: dem Dirlgtalaa aber, Herra Bafcafall- 
nicisier Oielhcb verengen wir onsem Dank aiebl (br die aaaeer- 
ordaailiebe Ucbe^ mit welciter er sich dem Itagtadlraa aad dar Aaf- 
fuhrai« dicaee Werbe oalaraagan hat. 



ÜMMcfc M. Date Ibaaa nicbl acbaa Maget vna mir eia Be- 
richt Uber die die*|thri«e Caneeitaalion lage gaa gen 1*1 . bat aeinea 

liruod darin, dass die Concerle. sogenannte Abonoemeol- wie Kam- 
niermusik-Conceile so schnell aufeinauder (uUtm , ■la^•«. nenn ein 
BeMi tit zur .Kb^rndung an Sie l*i-rrit Uu. uui:li -.rhun iI^m iViiLiraitiin 
niirs nnirn Ciuicrrt« angrkundi;;! » »r, iilirr vv< I, h- ^ n Ii lhi;r;i irrn 
einige Nulizen beifugen wallte. Nun jedoch, da dem Verncbiiieu nacli 
das musikalisch etwa« stark abgehetzte Publicum «ich eise Weile 
auirahcn dai(, will ich nicht langer aeueaea und Ibnca voo uaacra 
dieajtbrigan maaikaiiaelMn Pwirabapgtoi, eewattdiew ib ea Mr Unea 
Le*erkret* eia iatareiae dartiielen ktanen , Beebeateball aMegan. 

Die Saison wurde eröffnet mit einer Kammrrmuiik-Solrda 
am 1* Ocl . der ich leider beizuwohnen verhindert war. I)«s Pro- 
t'ranini itrrv.-)lj' n »elrl c» in fntj;«' ilr« Austileihen« von Jul }»tock- 
liiiü^i'ii , ili r l>< r.' ; s iii> Iii (ach lUiu h die /nluni; a lue kund igt war, 10 
lelzirr Mumlr iiiie iiii.ije Ahanderuni; L.ille erleiden müssen, war; 
^uailett l> iiiiill; von HafT, A'r Vana von Raff. Serenade vonHaydn, 
An die Leier und LogeduM von .Schubert i^rau Mullcr-Bergbau*), 
Scberao «na Ctaerabiai, Sebwediacbe* . NaapaMtaaliebat Vaifcalied 
aad Kmderlied «aa Taabart. Quartett (E-mall| Nr. • vaaBeelbavaL 
Am te. ucl folgt« die«er Soiree das erst« grosse A bonnemaai^ 
oncert unter Mitwirkaag von Josef Joachim. Zur Auflilhfa^ 
kamen Beethoven, Symphonie Nr i 'R-dur| . Ciluck, Ouvertüre !■ 
I|ihig''nie in Aulls, mit Schlu»« von Wajjner . .seb. Bach. Ci'i . erl Bir 
Vhiiine .V-riiolI . );r»|>irll n.ti Jnarhim . Cherubim, Uiivcrt'.ii zu den 
.\b-iirrra.rn . liiclIiHM-n . i^itii rrl lur Vmlitir ili-duri, gr>(ii II ■ >n 
Joachim. — Mao braucht Joachim nur zehn Takte spielen zu horrn, 
aa» aefari aa witeea, daae aiaa aa Mar mit eiaen RttaMler veo Coi- 
tee flaedea tu Ihtia bebe, b iat aicbt dia ieckaieeha VoUeadnag 
lainet Spiel», welche vielleicbl ihre« GIdcben ttat, aa lal den leieiiga 
Elemonl in demselben , der Adel der AuffatauBg, die Olalb der 
g 'Kteruni;. welche den Zuhörer unwillkürlich mit sieh forlrei**en. 
Iiiter<>-»iii w.ir dir (;e);enubersleilung des Bacb'scben und Beet- 
hoven V li. ii lin ii I ris, ol Mohl Ich «wriflc, d.>v5 das erstere sich tie- 
S'.indere >v : : ,■ i:i'iiii liis i'ubliruniN rrriiiigrii tiiiL |iii; Ausluhrung 
der ürchfsterncrkc war cioe im GaozcQ durchaus lubenswerlbe. 

PIctwelle Kanmermusik -Soiree brachte: Voikmann, 
TriolB-mel4; Oede, Novelletlen |A-b>oII) ; Scbamann, Trio il>-moll|. 
Oi« OavieiperUa bei aBea drei Wariioa aaagellibrt darcfa aatara 
Plenitlea Btthring. Wee da« ValbnaBatebe Trio belriffl. welebaa 
hier tum ersten Mal tu Gehör gebracht wurde, so fn.^ehle datscib« 
auf uns nach einmaliger Vorführung keinen sehr vMihlll.uendcn To- 
taleindruck ImSiiI an die neue .Schule »irh iinlehi)ciid, febll es dem- 
selben durchaus , in einer gi siindrn und iiiitiirln hrn Gedankenent- 
wicklung, w ie auch nn klarer und fester Gliederung der .Salze, Uangel, 
für wekhe kühne und pikante Cumbinationeo und rh\ IhuuNrher 
Wechsel oicht lu entschädigen vermögen. In Folge desicn fanden 
wir ee aaeb dardiaae giraebtfaftigt, data daa tabUeam eich dam 
Werk gegaaVber giailieb peiaiv «arbir II. INa Gada'aebaa Kavaitot^ 
Irn, ebenfell* hier neu , sind bOebtt aoapreobeada BMclW , die ba> 
sonders hUNche Detailarbeit enthalten. Nor Wirkte« die Ia der 
ersten Nummer enthaltenen deutlichen neminiaoaaxen an Schu- 
manns Pagen und Königtlocbtcr , Homsnze III, etwa* atorend , wie 
auch das .Vlodrrnlo der Novellrtlrn nicht.« anderes ist . als eine gute 
\ erarlieitung des Hauptmotivs im Kinale von Schumanns I rrubro- 
lem Uulotetl, freilich eine Quelle, aus der maoehr Guaiponisicn 
■chopfea, bei «riebar aber elaea Kun»tier wie Niel» tiade vorzufin- 
den, nne daeh etwa* bebvmdend dünken will. Die Auafuhrung der 
Novelietlea tad da* bekannten Sehnmaan'icbea Trio* war eine gala. 

Zur drittea Kammermuaik-Soiree (<S. Nov.) traf l«l. 
stock hausen ein. Folgende* war d«* Programm: Sonate ttr 
Clavier und Violine voo Mozart, ausgeführt von unterm Capellme4- 
sler C Mnlli r und un«erm Pianiiten Ruhring : Arte aus Rothkapp- 
i hriiviiii llniridirii siockhauseo: : Rhapsodie von Liszl I Buhriiii , 
Bloudi I s Lied von Schumann (Stockhausen , Sonste iD-moll »oii 
Schumann die ersten drei SAUv . C. Muller und Buhnug und Ln - 
derkreis An die ferne Geliebte von Occtboven (älockhausen). Die 
Klimm« vo« Moekbaaiea. abwoM abae bervanageade Fülle und 
UmbRl!, imponirl dagrgea durch elae wabrbatt glgataad« BieganiMt- 
fahigkeit, und, wat wir noch hoher zu tchtlzcn wlaeta, der ^^rttag 
des kuottJers ist von einem bestrickenden poetiaebea Bala aad 
giealt Uber Auen, wie die voa Beieidiea aad aber Lieder, wto die 
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von SchuminD und Bwtboirrii , rinpii ZAuhrr. wolchrr dt n vorx«"- 
trugenea Cuii^posiliotivr] un M' Ii ^rusv;riittifils nicbt inin- NK^-hn: — 
Die AusXubruDg lier lirnlen .Sun«t«ii vun Muitrt und ürlmuijoa war 
eine lebr gute, wie aucb BuhriuK. auf »elcbro icb icbon io einem 
meiner (rubern Berichte Ihre AufmerliMinkeil gelenkt bebe, die mit 
«MitaiMMMtt VM Chafia m, A. >M|i te fc>« tünpvtäkt «w Um 
«Ohl In iHhDlaelMr •mtebnag MlwMfcall, «la udi aH Maar 
NMoeiniog vortUbrte. 

Am rolgeodea Tage (4 6. Nov.) IM, «bmriUb UMtor Mitwirkung 
von Stockbausen, das sweiteAbnnnemenl-Cüncert stall mit 
Mgendem PrcH^ramm: Boetboveo. uu vci i j n- z ur Nami-DHroier ; Han- 
del. Arle -.VaTCff al botcfm aus iler Oper Ai lius -rtocthauwn . Spolir, 
Aii'l.itjU* Juv »l)!** Weih« der Tunr« ; NumIh, Hnuiiinic gut* Jof"titidf 
und HouiDi, »Laämaa* Tarantelle (ütuckhauMo/ , C. ädiuberlb, 
Mtflo flto- VtataosHI» IWHk. MOIIm-) : ¥. Schubert. LMwam ««r 
iSolioaM WMeriöa IWaÜBkkaaaM). Durch Ornttiad« ud B aaaa h JI»- 
•a« Ceaearla vtriiladart . nuas ick darauf vendeklan , Ihaaa atbarc 
Dalaila abar dafaatba nitnUiailao ; d«B VaraabaMO naeh aoltoo die 
HOllarileder Jedoob ihre Pflicht gelbao und die Zuhörer ta eioem 
wabr«n Eotfaualasmus hin)!ens»ea bal>en. 

In dem dritten Ationncmant-Concert tit. Nov.l und io 
der vierten K s m m e riü u •> i k - o i r ■ e l» Njv i irul Frau Cl « ra 
Scb u in ann auT Das Proiiraiuoi der beiden Conccrte war folgendes : 
t. Ad. Jensen , «üang nach Emmaux, kirchliches Tonttitck nacb 
de« Evangelium Loci 14, II— 14 ; BeettMvea, Coocert (C-dur| Op. SS, 
Ikr Waaaü w la; HMM, anlar «all *m Coseart Mr Sireich- 
iaatniaiaala: MaodaliaaJta, Hoa d a eapriceiaao (H-melt) ; flade, Sym- 
pbonie (C-mollK II. Scbnmaoo-.^bend : Quartett Nr. S; Romanze 
(D-moll) aus Op. II, Wohin? und Traumeswirren aus Op. *i (Clara 
Scbufflannt : Fmuen l.iebe uml Leb«n Liedercyklus (Cl. Scbumaao 
und Frau .Mulier-Herfhau.i; . Vumlett Ks — Was das Spiel de* («'■'ar- 
ten Gastes t.eliilTl, »o «ulkii uir uns ilic Krinncrung an dastelbe 
Dicht durch L>iii niichtcrnns Zcr::lii ili-r[i l'utioij. Ks vr'islt-ljl s;cl. ^mfi 
idbal, daas dar von Seilen dr« Fublicuuii der kuiisLlerm gcspenJele 
■Mfcll ala «atehaA aalbaalaaUacher war. 

Ma vaa dar flalliB uaaara atadilMbea Capallmelstara , Frau 
Mailar>B«rglia«a, gwantana Uadaraaatmlaaf aFraaaa Uabe 
aad Labaaa vaa Chaaiiaia, eaaitoaM von Selinaiaaa, amrda von 
daraelben mit gatam VeraUndoiss, jedoch mit keineswegs ausrei- 
cheod«o StlnmroillelD gesungen. Die Wahl gerade dieser Liedar- 
sammluni; zum Vortrae im Concerisaal kfVnnen wir al< nicht dort- 
hin petiunn nicht bilh^ci), wio » ,r l-s iibtThaupl tadeln müssen, wenn 
»«nger in ununterbruchentu Hnh'-nUiin''- ciaen ganien üyklus vun 
Liedern berunlersiogen ; es ist undenkbar, das* die Auftnerksumkeit 
dea Publtcuota, walchea doch acbliesslich auch Nerven hat, bis xu 
Boda aanaBBt arlwttaa vaardaa kaaa. — INa OrchaalaraalMhmaien 
angehaod , ao anwda Ad. Jaaaaa^ aOaaf aaeh Raaaanai. ala lalar- 
asaant««, etwas stark xufcünlktii geikrbleaTonslUck, welches wir nun 
nsd nimmer für cm kirchlich« s halten können, gut *u Gebor (e- 
teaabt; dia Oada'aaba Symphonia (C-boI|) mit kbram alark aaafi- 
Viaglaa aowlliabaB Cbaraklar |iaf l a ia ia i a «onllglleh. 



Bonn. 1 In dem dritten Abonnement-Concert, 41. Oec., 
kam Mendelssobn's Paulos zu einer in erfreulicher Wcimt lelunKe- 
nen AufTührung , sowohl den Solisten, ais i>^>nir:iUich luirti di-ni Ch ir 
ist das Verdianal dteaet Galiogaos zuzuscbreithen. Vollzähliger als 
blabar aad a» M wbin aM Itte b llgia tHatawia reich , aanv^amlba 
daa (al arlaaMn und lafCiait ataaladlrla Werk aiil Lnit and Uaba ; 
arliaaa ainmal «ladar, naeb maacbaa durehlablao Hanget, eine 
nana ond tnla Znkaalt abaan. Waa dia Soli batrifll, ao ist hiusicht- 
lleb dar Baia- und Allpartie alle« damit geaagl, dasa sie in den Hao- 
den V4HI Herrn Hill und Praul. Schreck waren. Herr Wagner 
vom COlner Sladlthoater sang die Tenorpartie mit Geüchmark und 
fein empfundenem Vortrag, bei welcitem ihn »eine wi j. Ik' I ir^>,iiii.- 
Stimme aura Beste unlerstutzte; wir hoffen ihm auf dein i>ebiet des 
Oratoriengeaanvi, tu welcbam ar ateb aabr wohl eif^nei , noch ulter 
au baiafpiaD. Frl. Bvaramana voa klar, walebe trotz erheblichen 
OawalilMtaM dIa ttbanaawMM BapraaparUa dnieblllhHa^ «ardlaata 
alah dailarab daa Daak daa PaUlaiaii, «alebaa aaek bal dar (raaaea 
lki>alai>|tall daa Inlonirent aad llaaaaodaa Vartragt der wobt- 
kNniaadaa und auagiebiten Stimm« der fllagirla aainc Aocrkenaung 
aiektaaiaaglo. Ma laaiaAaffilkraaB gataicM uaaarar OiraeUaa ant- 
«liadaa aar Rkt« «nd ÜMtm dir dto Fair lalipraakaadaa kabo. 

Lclpais. tiebar daa sehnte A bo n nemen t-Concerl kön- 
nen wir ua* um so kürter fassen, als sammlliche darin «««icerührte 
Werke, aowie auch die ausführenden KunstU-r langst l,.>k.iriiil sind 
und das Drlbeil Uber dieselben festaleht. Den Anlanii machte Jul. 
Riett'a dritte (Es-i Symphonie, deren feiaaianige ln»trumenlining 
im Gawandhaasaaal besser als anderaw« aar Geltung kommt. Dea 
Aakai daa iwallaa TkaiU kl l dili gct waiaaa'» Oaaavatw-Oavir- 



lure. rias v'me übrige Concert w*r »U9<ferüllt durch .SoloynrlrSge 
der Sünderin Krau Jenny Burde-Ney aus Dresden uiilI i!es i'm- 
nisten Herrn Tsusig trüere s<ini im ersten Theil Kecilaliv und 
Arie aua Gluck s Iphigenie auf Tau r;> "(di r,ah in die»er Nacht«, im 
iwattan Thall Racttatlv und Arie aus Muiarl's Coii Am Mte: 'Er fli»- 
kai—bWka— dank nein I* HerrtkMH ifiaHa dakakart'a nm' 
taita Op. IS la dar •araphMiwbaa BaarbaHuai« von Uail, uad 
tum Scblaaa daa Cooearu Rubimteln's hulische Barcarolle Nr. 4, 
AUegro eicacittimo voo ScariatU und JUopaodiie Aon^roin (Nr. 4) von 
Lisit, worauf er nacb »turmischem Beifall noch desselben Vagß- 
nscbeo Slnrmroarach zu^ab. über v»elchra .stuck die «raueo Hauara 
de» ("lewandhauMis ebenso ernillielcn. s»ie Uher ilfn Beifall den Herr 
1 ausii: tbui.it rrnlrle. Hi'rr Tau.si(; ist ohne Wo lcir-s ilor grOssle 
Techniker, den unsere Zeil auf dorn Ciavier aulzuwcisen bat, er 
apiait aaak a ai e bmacitvoli and alabi für u na in dieser Hinaiebl ttbar 
lablHlaiB. nn Uabrigan apriobi «aia diesmalige* Pro«r«mm deaUlcb 
(tenof. Pran Bürde -Ney vaffttiit nicbt owkr Irai ttberain acboaaa 
Organ, abar ihr Vortrag waiaa dita aiaicannaaaMo vargeaaea an 
maahaa. Sia iaad aacb dar Oloek'aebao Aria mabr BaUUI al« aaob 



iane NaekridUe». 

Oeber ein m Basel aufi^eruhrten n«i)^.> Clavierconcert von dem 
in Winlertbur ans:is>ii;tii r.uiij(n iiisli-ii H (• r m a n n Götz schreiben 
die •Basler .N;icbrichleiv< vom i Dec. : Wenn aucb eine regelmltssiKe 
Besprechung unserer Abonnemeols-Concerle an dieaer Stelle nicbt 
liblicb iat, »o darf dagegen daa Juagst« derselben am ao wenigar mit 
Slillaekaiii^ ttkarfaafaa «onlaa, alt e« un» iiiebl aar OMknra ka- 
rcitt bakanat« Orebaoler- nad Caaangs-Compoinioaaa la «trdlfir 
Wiedergabe zu Gehör brachte , sondern sieh auch durch die erste 
Vuffuhrung eines kürzlich erst vollendeten Clavier-Concerts des uu- 
Icr un< nii<-h soni vcirigen Winter her in gutem Andenken stebendoo 
Luujpuiii.iten lk<r:iiana (jöti aus Winterthur auszeichnete. Hatte der- 
selbe in seinem Triü, «flchcs er damals in einer der Bülnw'schen 
Tnll>ulrl^;ll iurira; sn Ii »chon als trefflicher Cla4 ler-Componisl er- 
wtesea, »o gab die bald darauf erfulgle Aufführung »eiaer Symphonie 
ia alaat aamar Akonaement-Coocerte ihm das Zaagaiia . da« ar 
aaak dar aaak «M acbwierigern Aufgabe gewacbaaa aal, diaiaalga 
Zutanmanalelluag von Inairumenlaa dar BMBBigfciikataa Klangfar- 
ben, welche 10 unterer Zeil ein Coneart-OrekPiiar bUdaa . «einem 
tooschopferiachen Talent dienstbar zu machen und zu einer mäch- 
tigen reichgegliederten Genammtnirkung in ebenso genialer ils kuii«l- 
gerecbter Weise zusammenzufügen. Hit seinem Clavier-Concert hat 
nun Götz einen neuen Beweis seiner vorzüglichen Begabung »legeben. 
Nicht nur bilden , was die Erfindung iietriOl , die drei Sltie dea 
glitcklichaten Weebael achonar HoUve, bald feurigen , bald innipa 
Charakter* , toadara daa Varbaltniaa dar glaoieadea ClavIarparHa 
la dar auiüirkaft kakaadallaa aad akiBM Ma ga d a akl a a , alt aa 
karrHolMB, oR faai aaaaa Camklaallaaoa nigkaa BadlHIaag daa 
Orebeilart, zeigt darchgehends das schönste Haasa, aad t Ww Hk l 
dam Ganzen den Charakter des abi;erundeten . einbelUlekaa KtNMi- 
Werks; es ist elTectvoll ohne EfTeclhaschcrei , KedipRun ond doch im 
br^lrn .Sinn de» Worls modern. Ku(ii-ii \sir iiiit:li biruu , Jas-s der 
CiMiiponist die st:h*i^iri^;t* ,\uf|ii»b<'. die et der C^ldvit-r[iiirtic luiic- 
Ibeilt hat. mit fbensusitfl Bra\our in .ifn I'H^v.^L'f und K raflstrileii 
als feiner Empfindung und zarler Innit;kcit in dcu gesanglichen vor- 
trug, und daM dar raiakliaka tUM aad Harvanal aai doMaa« daai 
Compooiaiaa arta dam V o itf a gaadaa galten. Baaoadai« darf kanrar 
gehoben werden, das« sieb daa Orchester dem Einitadiran diaaaa 
neuen Werks, ungeachtet der Bitraprobe. welche e* erforderte, mit 
i-iner Liehe und Ausdauer untrnnn, »eiche dem Componislea ala 
der unvirkrnnborstc Bt-wci» di-r Arn ri^i'nnung gellen musale, welcbo 
unsere Künstler, als sachkundige Hicbt<r, denisellien rollten, und 
bei solcher t'.esinnung VOO dieser imint.' i-s dal'<T im-lii K'lilni, 

dasa die gelungeue Wiedergab« der Cunipositiuo dem mnero Werth 
daradben in bester W«i*e enUpraakt MSsa dam CaaMaalHaa kaM 
dte Freude tu TbeU worden . «atai Wark fai d« anlao Caaein4aali- 
tnlan Oenlaobland» ta woblvardiaatar Wttrdlgaag fabracbt n aikaB. 

Ana Sekwainfart wird nn« gaaehriaban: In Bayara iaiaill 
etwa 4S Jabm aowohl in dar Kunst das Orgolaplala, «U auch 
im Orgalbau ain tohr baBMrkaMwanh«rOma<!k«nng zum Beafcrn 
eingetreten. In der entern Beziehung haben H4nner, wie der in wei- 
ten Kreisen bekannte Professor der Husik Dr. Herzog in Erlangen, 
»ich dun'h Fördcrunn cfrr Ichhaft erwachten Freude »n den herr- 
lichen Werken eines H.nidil , s Bbi Ii , krebs etc ho<:h»erdient ge- 
macht, 10 der letztem Hinticht ist dem lauxiMrrst strebsamen Orgel- 
bauer G. F. Steinmayer in Dettingen am Ries eine grnase Wirk- 
aamkeit zu danken, da er «him Kaibe vorzüglicher Orgelwerke geliefert 
bat, dia baten Caaeanaaa aakaaaa dttcfaa. Ato aalaka aiad aaa 
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■ Zdl Jfite an («mplcn, KrMMb, WniMMm, 9«M»bi| «nil 

Sehweinfbrt tu nrnnen, froi»er^ Werke der hobern Orgelbaukiin-it, 
VMiderhan lUMirfuhrl criil hcrrliober lalonation der Stinimrn lus 
tnlellt aufBi"»lcll!i- Work .n "-i liweinfurl tirilam) jim i I»i-rl>r .t J, 
»eine l'rufun^- <fnri..'i den Muvapriif''«'iT l)r, llrrint.- .iN S.i( likun- 
di^n, dpr »irh in Hi-<u)! »uf UnpiiMlnui. Mei:li.iiiik, l'inuijlMin, Ma- 
larMI, dann auf die Ko4l>'ii>uiiiiiie ^tu^^ersl t;un>h^ :iu«sg<rii< ti 
SMouMyer a. Comp, werden im Laufe d«( koinaieaden Sominrr« den 
OnkN 4tr harUHMM «MMoOiMl dir I 



r UMtaikirelM n AnwlMci > 

»rr 

tili •iaifTlHtthtaM^ fotgen lollm. 

Dar OMaagMNto n Torgau varaaatolMa im 14. Diebr. «la 
Coooert. iii««)ebam Heinlbalar'a«Dasllll4eha«ei Kal*e,Carl 
taiDecke'f •Mirjam'« S4egea(aiH0r wul BarBk Klain'aCnlata 
riüabi lar Auirübnmg kimeo. 

Der •Orstoricoterein« in Ettlingaa gab an I. Dec. eis Con- 
eart. in weichem M. Bnicb'a iFritliJofi aad Oada'a «Irlkoolg« Tocfa- 
lan nr Aalfttbraag itbracbl wordan. 

I ttbardaai 



Strich l«l mit dar RadacUoa dMulbcn Blalla «atar dam StHebi 
eiimniler Rekommaa. Salbit Kra. Frobal sind alw die AosUitangan 
der dortigen Wagner-Clique tu toll arwcMO; diaaelbe »ill ji-iit ata 
Wochenblall grtln'ten, um dento unfienirler unter kAniglicbcnj .Srbuti 
ihre Ansichten tu verbreiten. 

[In« Gurienich-Concrrl in C ii I n 17. I»«: »ar dem .^üdenken 
Ii' > LIinw-ü'ü ||e«eiht. furid iiiUiT Mitwirkung von i rau ^^ Iki iraiin 
Ull i Ilm ■'torkhau«"!! «i.iü lüid bracht« die Pasloralfympbooie, dl« 
I i'<>iiMi'.:u-i >i.i xTiijri' III. u dnr-CoBBafi, dlaCbor-fbwlaila wüi 

verseil if^Jon»* I M-dt^r fk's NJt-ib'.ers 

In Dresden wurde drr 18 Kn; deburUUi! C Sl. v. Weber sj 
darcb diedreibundert»te Auiruhruag des •freltcbiit«« gafeiart. 



Bin Coi 



laeaitnracraatn, dai 
inrWaiaaiadanaka 



\ aw dar Sebania aaflakaaa 

•»•." 

Ba aMua alatl dütaa Ztriah 
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1***1 Verlag von F. £. C. Lenckart in B r e ü 1 a u. 



Idi hatte vidBeküimnerniss 

Cantat« 

voo 

Johann Sebastian Baeh, 

baiffbaiM von Bebdrt Uhu. 

ParUttir . . : 4 TMr. 

OrebaataraUmm— t^ - 

I A. Groiaa Augaba la 4. . . . netto t 

uafiaraaatag | ^ Haadaafgabe In 8 . . . iMdo 4« Sir-. 

CbgnMamrn 4 TUr. 

HliTiiu« cinieln im CUvierau«lUKe 
t. Arie .Seufzer, Tli!.i.!i>n Kummer, Noth. fiir .Sopran ni-r;.i ' Sur. 
I. Bfcitallv u. Arie .Bache von getaltnen Zahreo« (. Tenor n. 6 >>i;r. 
$. RiCilaUv nnd Doelt: aKoain.aiMa Jcsa und orquldiaa lUrSopiaa 

und Baal I« Sgr. 

4. Aria : »Erfraua dieb Saale, arfreua dieb Hanoi Mr Tanor n. t Sgr 
AuaMr dar Mattbloa-Paaiioa dUrBa aalar dan aniterblichea 
C o m peal t iai i an tacb'a baina aiMr ibaUckao rafolarttM und atlK«- 
MbtoVarbiaitnnff aa arlangao wflrdigararia, alsdta obao angeieigte 
Caatale. Die Erfasbenbeit der Tontprtche darin l«t, (gleichwie in der 
Matlhaui-PaMlon gepaart mit einer «o merliwurdigeD Fastlicblteil 
Wld ElDdriaglicbkeit , da» ue selbst die mit Bach n liehrcni Gemte 
aoeb wanlc Vertrauten aurs Tiefste berührt, erschütlort und erlielit. 
Durcb B. Frant' Irefflicbe Bearbeitung und da» Vorbaodeateto des 
getamBten Stimmapparalt »ind die l>i«hrr >li-r AurTübrmg Maaa 
Werkt eolgagenitebeoden SchwIerlglceiliMi licM itik-l 

[•«•] Neuer Verlag von Brtitkopf & Härtel in Leiinip. 

Franz Schobert, Die sehöne Mülleria. 

IMmjUn TOB Wflh.Mlllgr. M eari Pr. » Hgr. 



l»»«] Verlag von 

J. lMter-Bie4enMM in Leipzig und Winteiihur. 

in Canonform 

fUr xMei Violioeo, Viola, Violoacell und ConUabass 

(Onholcr) 



Mim 0. Chrlm. 



tamtar tit Ngr. .stimmen 4 Thfr iD Ngr. Viarbiadifir 
AuuDg vom Conpoaialoo t Tbir. • Ngr. 



(MQ B«i r.ACLLmdbtKFt 1a BimIm «nebiM Mabra : 

Miudfla tarn 

Sammlung tos Hymnen und Motetten 
für mniMnlitDinen herausgegalM« voo 

B. Kothe, 

kgl- M J.tkd.^».-tJ^T ir. nji^^Ui- 

tatMc, wt aeam cb trvattertt Aifls^r der ikathoiiaotteo ManoercbOr« voa 

B. Kotke 

In dni Tbeilen. 

«aipr.. Mtaam » aCgrj M «p. 
nNHoTbailt Otla rkrtU i w oiHal tm Fabiaai iwa. 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit dieser i\iimuer schliemt der zweite Jahrgang dieaer Zeitung, nnd bitte ich 
die geehrten Abeuoenten, welche ihre BesleikMgeB aar den nlchsteD Jahrgang nicht 
schon eingesandt liabeo, dtea adileunfgat in bewerkatdUgen, damit iieine SMUvng in 

der Versendung" einfriff. 

Titel und Inhal tsv erz eiciinisa des zweiten Jahrgangs werden mit der zwei- 
ten Nnnaier dea nidialen Jahrgangs veraandt 

Der erste und swelte Jahrgang iat noch aowohl in einzelnen Nnaiaern, ab anch 
gebnndcn zu habe n. J, JtAmikmrmJdmAmfmi^i^ _ 

Varia* «OB J. Uatar-Biadarmora to Mpal« aad WMarthor. — Oraek aoaanMIopraai MiW ta Ulp^ 
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